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eu  ANTONI 


DE GUEVARA, 


Barfüffer Ordens, Biſchoffens Ju Mondenedo, Kaͤyſers Caroli V. 
Hof Predigers / Canoniſten, Chroniften und Raths 


OPERA OMNIA 
HISTORICO-POLITICA. 


J. Guͤldene Send » Schreiben. 

u. — Weck⸗Uhr und Luſt⸗Garten. 

11. Mißbrauch des Hof⸗und Lob des Land⸗Lebens. 
Iv. Der wohlgezierte Hofmann, oder Hof⸗Schuhl. 
V. Don Baftereyen und Zutrinden. 


em vielfchöne ſubtile, Politische und Moraliſch 
— u De —— Ana und Ice in dem ae 


wiedann auch im Eheſtand zu verhalten) auch artliche Hifforien, herrliche Antiqu 
taͤten Gebräud) — * ee = —— — op dann auch die Muͤhſeligkeit 
oſ⸗Lebens und eligkei and⸗Lebens / neben andern Exemplariſchen 
200 und vortrefflichen geiftlichen und weltlichen Erempeln a — 


In Drey Theil abgetheilt. 
Allen und jeglichen, hoben und niedern, geiſtlichen und weltl. Stande 
Perfonen ſehr kurtzweilig, annehmlich und nüglich zu leſen. 


Durdy 
Herrn EGIDIUM ALBERTINUM 


uͤrſtl. Durchl. in Bayern Hof Rathe-Secretarium, auß der Hifpanifchen 
5 ..  Amdie Teutſche Sprach auffs — — Sifraniid 
Anjetzo auffs neu uͤberſehen: zu mehrerm Verſtand und Nachrichtung von unzal⸗ 
baren frembden und in gemeiner Sprach unannehmlichen Worten corrigirt / verbeſſert 
ſambt einem vollkoͤmmlichen Regiſter gemehret. 


——— 
Franckfurth am Mayn / 


In Verlegung Johann Martin Schoͤnwetters, 


Gedruckt hen Antan Meinfchsie -— 7 


en 


- 





-—' 


. 


ut 
[ 
* 
J 
— 


(0) M 


BOFGREESRSORE RENTEN OIEDORE 
62070292 © 1057207570107 [ 








LRERORMB. 
[61577767 5702026 [52075 0. > 


Vollkoͤmmliches Regiſter aller Senpichreiben, Tracta⸗ 
ten, Diſcurſen und Capiteln / welche in dieſen dreyen Buͤchern 
der guͤldenen Send⸗Schreiben Antoni de Guevara 


zu finden. 


Der Erſte Theil. 


Cap. 

1, Ine Gluͤckwunſchung / wegen des Sieged/ 
als der König aus Frandreid gefangen 
morden/ ſamt einer Erinnerung/ daf ji) 
Der Kayſer darauffder Elemens und Güs 

tigfeit gebrauchen folte. . fol. 1. 

N. Eine Dration/ fo der Author in Gegenwart bed 

Kayſers gehalten / zur Zeit des Feſts der heiligen drey 
Eonig / Darinn erklaret wird/ wie der Nam eines 
Königs / und folgends eines Kayſers nrfprünglich 
berfommen : Item / von den fieben Eygenfchafften/ 
Die ein König an ihm haben fol. 3 
Bon ben fieben Eygenſchafften / foein frommer König 


haben ſoll. , 4 
Eine Erflärung und Auslegung über etliche Dia: 


lien. 

m Ein Difeurs / welchen der Author in Gegenwart 
der Königin Germania gehalten / mer der Philofo: 
rhus Lycurgus geweſen / und was er für Geſetze ge⸗ 
geben. 9 

Solgen des Lycurgi Geſetz. 11 

iv. An Don Alonfo Manrique Ertz⸗Biſchoffen zuu 
Toledo und Don Antonio Manrique/ wegen einer 
fireitigen ad / darüber beyde den Authorem 
zu einem Schiebrichtererfiet hatten. 14 

tdie Hiſtorie von der Stadt NRumantia. 16 
olget / wie die Stadt Numantia eingenommen. 17 

V. Ein Schreiben an den Condeſtable Don Mingo 
de Velaſco / darinn er denſelben erinnert / daß er 
in der vorhabenden Belaͤgerung mit Fuenterrabia 
viel ehender fein Witz und Verſtand brauchen ſoll.8 

vi. An Don Antonio de Conniga / Prior u St. os 
han / datinn angezeiget wird / daß ſich gleichwol ein 
Cadballero untermeifen und ſtraffen / aber keineswegs 
ſchmaͤhen noch verachten laffen fon. _ 20 

vn. An den Grafen de Miranda / darinnen die Wort 


Ehrifti: Dein Joch iſt füß/ ı. far ſchoͤn ausgelegt 


werben, 22 
Die Auslegung ber Wort: Mean Johipfü 23 


feyenz ic. 35 
ZI, An Don Ferrante Eortefe Marquez de la Vals 


XIv. Ein Schreiben an Don Alonfo de Albornos / 


vl. AnDon Antonio de la Eneva/darinnen amdges 


1 
vin. An Don Yningo de Velaſeo / Eondeftable de | 
Eaftilia / was manvor Zeiten für cine kurtze Art im 

ſchreiben * zu brauchen. 26 
IX, An den Marquis de Peſcara / wie ein Feld⸗Obriſter 

fon beſchaffen feyn. 29 
X. An Don Enrique Enriques/ darinn auff etliche 

furgweilige Fragen geantwortet wird. I 


&1. An den Biſchoff zu Tuy / neuen Präfidenten zu 


Granata / darinnen eines Praͤſi Ampt aus⸗ 
gelegt wird. 33 
AU. An Don Diego Parieco/ Ritter des Ordens 
de Ealatrava / darinntractirt wird / warum vor 
zeiten Die Menſchen Länger pflegten zu leben / audy 
einer gröffern Statur waren / ald anjego. tem / 
auch Die alte und vorige Jahr den jetiigen gleich 


lee. Darinnen die Urſach angezeiget wird / warumb 
etliche fo Leichtlicy unter der Predigt/ oder wann 
man etwas höret leſen oder erzehlen / entfchlaffen / 
andere aber nicht. Item / woher es kommet / daß die | 
Kinder jemahlen mehr dem Vatter / zur Zeit aber | 
der Mutter ähnlich jehen. 37. | 


A Aa ur . u en: a . 


Darinnen angezeiget wird/ wie es eine groffe Unhoͤfſ⸗ | 
ligfeit ſey / auffeines andern Ehreibennichtbeants 
worten wollen. | 


39 | 
ZV. An Don Gonzalo Fernandez de Eorbova Feld | 


Oprifter / darinn angezeiget und ausgeführet wird/ 

daß ein Herr / fo dem Kriegsweſen lange nadhgeos ' 
gen / ſich legtlic) zu Ruhe begeben jof. 48 | 
leget wird / warumb GOtt den Apoſtel Paulum 
— * den doͤſen Geiſt wider den Job ads | 


XxVII. An M. Frattem Jobannem de Vennadide 


darinnen ausgeleget wird / Saul bei 
Geiſt des HEtrn wm. * Bu ! 
. % P R 


u 2 


Mi F 7 
Regiſter. 


AV. Anden Galdian de Alcala / darin ausgeleget 


werden die Wort bes Pſalmiſten: Defcendant in 
infernum viventes , fie follen lebendig zur Hoͤllen 
hinunter ſteigen. 149 
xI. An Don Diego de Camina / daß der Reid mäns 
niglich und allenthalben regiere. 151 
XX. An Don Johan de Moncada / darinn angeseiget 
wird / was der Zorn ſey / und wie gut die Gedult 


153 

xxl. Ein Schreiben an den Ambaſſador Hierony⸗ 
— Vique / von der Fteyheit / wie ſchaͤdlich dies 
elbe ſeh. 


156 

X, An Don Pedro de Aeuna / darinn die Prophe⸗ 
zchyung einer Svbilla ausgeleget wird. 158 
ꝛXAn Don Yningo Manrique / darin eriehlt wird 
was zu Rom einem Sclaven mit einem Loͤwen hat 
begegnet / Andronicus genannt. 159 
AXIv, Andronicus erjchlet den gantzen Lauff feines 
Lebens, 160 
AXV. An Don Petro De Acuna / wie groſſe Herrn au 
Antrettung ihrer keut und Lands Regierung ſich in 


einem und andern zu verhalten, 163 
Daf ein Herr in feinem Pand die Gerechtigkeit admi⸗ 
niftriren und handhaben foll 66 


olle. 
op in Herr gütig / demüthig und höflich feon 
. 1 
AÄXVI An Almirande Don Fadrigue Enriquez / daß 
fi Die alten Leute vor dem 63. Jahr habenzu bi: 


. 171 
AXVI, AnDoctor Franciſcum Dune Medicum / 
Fr das Alter für Krandheit und Ungelegenheit mit 
ngt, 173 
XXVIII. An Almirande Don Fadrique Enrique. 
Darinnen angekiget wird / warumb Abraham uud 
Ejechiel furwerts nieder auff Das Angeſicht / und | 
aber der Hoheprieſter Heli / und die Juden / welche 
—— wolten geſangen nehmen / hinderwerts ge⸗ 
allen. 175 
AXIX, Anden Abbt zu Montſerrate / von den Kirchen 
und Bethaͤuſern der Heyden / und wie viel beſſer das 
Cloſter⸗Leben ſey Dann das Hof Leben. 177 
X, Anden Almirande Don Fadrique Enrique / 
darinn der Spruch : Wehe Dir Jeruralem / die du 
den Kelch des Zorns GOttes haft ausgetrunden bi 
an die. Heſen / garichonausgeleget wird, 179 
AÄXXı. An des Authoris Oheim / Don Diego de 
Gucyara / darinn er denfelden tröftet / wegen feiner 
ausgeftandenen Krandheit und erlittenen * 
ens. 181 
AXXIL An Meifter Gomala Gil / darinn der Seruch 








des Malsiften : Ich hab geneigt mein Hertz gu 
thun derue Rechte immer und ewiglich umb Die Ders 
geltung / ausgeleget wird. 84 
Solaet die Auslegung des Prophetiſchen Spruchs. 


ibiden, 


.XXXUI An Doctor Manfo Prafidenten su Dale: 


dolid / darinn angeseiget wird/ daß man in eines an⸗ 
dern Geſchaͤſſte mol derdrießlich und ungeftumm 
feyn möge, | 85 
XXXIV, Anden Grafen Don Alonfo de Bonavente/ 
vonder Ordens⸗Regel / fodie Herren de la Banda 


atten, 87 
Der Kınig Don Alonfo / Stifter des Ordens, 


gi , 
XXXV. An den Sondeftable de Caſtilia Don Yningo 
de Velaſeo / Daß Fein weiſer Mann feinem Weibe 
einige Geheimnuß vertrauen ſoll. 93. 
XXXVI. Anden Condeſtable von Yningo de Belafco/ 
daß in eines Edelmanns Herg Fein Haß noch Zorn 
regieren fol. , 94 
XXXVIL An Don Alonſo de un Biſchoff zu 
Burgos und Prafidenten uber Indien / darinn ers 
jehlet wird / warumb die Könige in Hifpanien ſich 
Reges Catholicos nennen. 9 
Warumb die Könige von Gaflilien anjego Catholici 
genennet werden. 97 
XXXVII. An den Hergog zu Alba / als derfelbezu 
einem General Obriften wider den Türden erwehlet 
war / und wirdin dieſem Schreiben tractirt / wie 
Das Kriegs⸗Polck beſchaffen ſeyn fol / jo man wider 
die Unglaubige wirbt und fuhret/ und was einem 
Kriegs: Heer am allerſchaͤdlichſten fey. Iſt eine ſchö⸗ 
ne Ermahnung und Unterrichtung fur ale Odriſten 
undBefelhshaber. 9 
Der Author fähret fortin dieſer Materi / und beweiſt / 
daß ein eingiger Gerechter im Kriegewefen mehr 
durch fein Beten verrichie / als tauſend andere durch 
ſtreiten. N 1 EURE 
Der Author befpleufi/ daß man in feinem Kriegs⸗ 
Heer oder Feldlager keine Weiber mitnehmen noch 
verftatten fol, ibidem. 
XXXIX. An Moſen Rubin und Vallatia / welcher 
gang verliebt war / dem der Author allen den Verluſt 
und Ungelegenheit furhalt / ſo von den Buhlſchaff⸗ 
ten zu gewarten ſey. 104 
XL. An den Commendator Alonſo Xuarez Eorregis 
dorn zu Murcia / Darinnen der Author ihme beants 
mortet / wegen Gluͤckwünſchung feines erlangten 
Bifthums / und werben viel gute Sachen Darinnen 
angezogen. 107 
XLI. An 


= 


> Zu ee 


ALL. An Melgar der Medicin Doctor / darinn gang 
zier lich fo wohl der Schaden / als der Nutz der Artz⸗ 
ney angedeutet wird. 109 

Dondemallerälteiten Urſprung der Medicin. 110 

Von den Koͤnigreichen we Landern/ von Dannen die 
Medicin vertrieben wa 111 

23* RR mehr * "Mühe und Arbeit . 


Rand 

Ein Schreiben welches aud Graͤcia nad) Rom = 
ſchricben worden / Darinn die Römer gewarnet wur; 
den dor den Medieis die ſich daſelbſthin Ber 


Kon den jieben fürnehmften Nutzungen / fo die oe 
Medici wirden. 

Von den neun — Schaͤden / ſo die wedin 
Medici verurſachen. 

Vas der Author von der Medieln haͤlt. u 

All), An Meofen Buche von Valentia / darinn aus: 

li) angedeutet wird / wie Mann und Weib / 

und Weib und Mann jic) gegen einander au ie 


Dasein Weib zůchtig und nicht geſchwaͤtzig ſehn 


Dafein Weibeingegogen und behutſam gehen 00. J 
Dasein Weibd nicht hoffaärtig noch ſtoltz ſol ſeyn. 123 
die Manner gegen ihre Weider nicht gaͤr ſtreng 
kon *8 / bevorab / wann ſie erſt neulich sehen: 


rathet h 
Daf die — mit ihren Weibern nicht zu fchr af 
fern follen. 25 
Das / wann unter den Eheleuten Haußkrieg oder eine 
Uneinigfeit fürgehet / fte ſolches feinem ihrem Ren. 
barn jollen flagen / ıc. 
Daß die ** iht Hauß mit allerhand Bhf 


n ſollen 

Dafdie Manner —* verdaͤchtige Perſonen in ihre 
Hänfer fuhren ſolle 
Daß die Weiber ſelbſt Hoden / baden und alahen 
——— ſollen verrichten. 
xLIII. An Donna Agneſa Manrique Hertzogin zu 

De abet ve der — der er / infonder: | 
a unafrauen enſchafften. Dieſes 

iſt ein herrliches ſchones Schreiben und —— 


8 


tung für die Fraucn und Weiber / die ihre Töhter 
— — Erbarkeit ersiehen und anhalten 


Regiſter. 


es noch andere Eygenſchafften / welche die — 
frauen haben ſollen. 

Der Author befühleufi dieſe Materie / und jeigt Pr Kr 

was Schaden ſich eine rechte Jungfrau huten joll, 

4 


13 

ALIV. Ein Schreiben anden Hertzog von Alba / das 
rinnein Sprud) des Apoftels erklaret / und etliche 

ſchoͤne —*8 eingeführt — 136 

Wer diejenige ſeyn / die bey den Alten am meiſten ns 
ten geehrt zu werben. 

XLV. An Doetor Eornel/ darinn Derfelbe auff * 
Fragen beantwortet wir. 

xXxLI. An Don Johan Parellofo / einen — 
ſer / daß man Die Weiber in Abweſenheit ihrer Manz 
ner nicht heimſuchen / ſondern ihnen helffen / dienen 
und deyſpringen ſoll. 139 

XLVII. An Don Pedro de Fonſeque / der von wegen 
der auffrubr aus Hiſpanien vertrieben war. Iſt 
ein gar Chriſtliches und ſchoͤnes Troſt⸗Schreiben. 


140 

XLVII. An Don Hernando de Tolebo/darinn zween 
Sprüche aus der H. Schrift erklaͤret / und anucz 
zeigt wird / wie es die Egyptier mit ihren — e⸗ 
nen Freunden pflegten zu halten. 

XL!X. Anden Commendator Angelo/darinn viel —* 
ne Lehren und Ermahnungen begriffen / und fur⸗ 
nehmlich / wie fich einer zu verhalten hab / deine ie 
Weib aeftorben. 

L. An Don Enrigue Enriques / darinn ein gar —* 
Hiſtorie beſchrieben / von den drey allerberubinzejten 
verbuhlten Weibern. 147 

Eine ſchoͤne Hiſtorie von drey ſchoͤnen Weibern. 149 

LI. An den Almirante Don Fadrique / wie die Alten 
mit ihren Begraͤbnuſſen umbgangen / und was fie 
„fer Epitaphia pflegten darauff zu fegen, 153 

I, An den Reetor zu Tamayo / daß ein ehrlicher 
"Bam fein Hauß ohne allen böfen Verdacht halten 
158 


129 | L! u "un den Alcabe de Hinefirofa Sarmiento / daf 


die Kinder. durch Der. Eltern. zu viel Liberfehen ımd 
Rad läffigkeit verderbt werden. 159 
LIv. An den Canonicum Oningo Oſorio /darinn an= 
- gedeutet wird / wie wenig Wiſſenſchafft wir tragen 
um Dasieuige / fo wir dillich in dieſer Welt wiſſen 
ſolten. 160 


jo Lv, eubten, Dwäuigeene Eintreibung ſei⸗ 


De Author fährt fort in diefer Materi / und fegt u 
Eygenſchafften / fo Die Ein baden follen / 


„334 


welche rechte. Jungfrauen ollen. 


= Biſch ne Mesierung zu Mondonedo in der 
lbſt gehalten. / darinn er Die Canonitos / 

Ele und andere —— erinnertz was & ie 
3 t 


Regiſter. 


kür einen reinen umffrd 
Lehr und im Leben zu führen ſchuldig ſeyn. Die: 
ſes Shreiben haben Die Religiofi wohl zu notiren, 

01 


Der Author fahrt fort in diefer Materi / und fent noch 
viel andere ſchoͤne Lehren für Die Priefter. 163 
Der Author beſchleuſt diefe Mraterie / und zeigt noch 
viel andere ſchoͤne Sachen an/ fo die Priefter wahr: 
zunehmen. 165 
LVI An den Biſchof von Earthago / darinnen erzehlt 
wird / wie Scipio Africanusdie Stadt Earthago 
in Africaerobert/ und was er dafelbft mit feiner 
Keuſchheit gegen etliche Weibsbil 


der für ein groffes 
Lob und Ehr eingelegt. 167 


LVI Ein Schreiden an Frau Francifca de Guevara 
des Authors Schweiter / Darinn die Wort einer 
Medeyen ausgelegt werden / melde ihr von ihrem 
Liebhaber gegeben war, Diefesifteinfaft artliches 
Schreiben. 169 

Folget Die Auslegung der Medeyen. 171 

ıvılı Ein Schreiden an Don Franciſco Manrique/ 
dariun der Author demſelbigen mit einem fubtilen 
Stylo zu verſtehen gidt/ wie gefährlich ed fey/ / wann 
ein Ehemann aufdie Seitegehet. 173 

L1X. Der Author erfiart dad Sprichwort / Non 
omnibus licer adire Corintkum , und erzehlt bey: 
nebens die Antiquitat der Stadt und das König: 
reichs Eormthi. 176 

1x. Ein Difcurd/ welchen der Author in Gegenwart 
der Königin gehalten / über den Spruch der 9. 
Schrifft: 1rafeimini , & nolite peccare, 178 

LXL An Rodrigo Enriquez / darinn der Spruch Jobs: 
Ich bin mir ſelbſt deſchwerli h worden / ausgeleget / 
und darauff der Kriegs welchen der Menſch mit 
und wieder ihn felbft führt / applicirtwird, 182 

Wie der Author obermeldtes alles auff fein Borhaben/ 
nehmlich auff den Kieg / welchen der Menſch mit 
ihme felhft fuhrt / aypliciret. 184 

ıX11. DieHiftorivon der Königin Zenobia / fo der 
Author der Königin aus Franckreich Köritlich 


übergeben. |. 
Kayfers Yureliani Schreiben an die Königin end; 
iam. 1 
Der Königin Zenobiaͤ Antwort an den Kayſer Aure⸗ 
lianım. *° 5 189 
Lxiu. An Doctor Villapando Auditorn zu Grana⸗ 
da / was die quten md gerechten Richter fürnehin: 
lich wahrzunehmen: Dieſes Schreiben darff Aufl: 
merckent. 190 


n Wandel beydeßinder |, LXIV. An Franeiſeum be Mendosa / Biſchoff zu Par 


lentig / darin der Spanier/ Srangojen und Italia⸗ 
ner [handlicher Gebrauch / indeme fie ſowol im Res 
den/ als im Schreiben einander Die Hand Fuffen / 
tractirt und berebt wird, 193 
LXv. Anden Örafende Oforno / warum das ärger 
* Laſter Des Spielens verbotten / und wie ſchadlich 


es ſey. 194 
Folgt das zchende Ubel / fo aus dem Spielen erfolgt / 
und was die Spieler für eine groffe Thorheit beges 


[3 1 97 
LXVL Anden Corregidor zu Obledo / darinn angezeigt 
wird / in was Ehren man die Leute vor Zeiten pflegte 

su alten / und mit was Privilegien und Freyheiten 
fiebegabtfeyn. 199 
Folgen die Privilegien der alten Leut. 201 
LXVII.An Petro Palafto ein Xtalianer/darinn ange⸗ 
zeiget mird / wie fchandlich ed fey / Daß Die Manns⸗ 
perionen ſchmaͤcende Kleider und Biſemknoͤpff bey 

20 


ihnen tragen. j 4 
LXxVII. An den Biſchoff de Barri / darinnder Aus 
thor Demfelben anzeigt/ mie ſchaͤdlich es ſey / wann 
einer Chriſtum zu einem Feind habe / und wie ge⸗ 


faͤhrlich es ſey wann einer ſchon den Menſchen zum 


Freuud hat. 208 
LXIX. Des Philofophi Plutarchi Schreiben an dem 
Kayfer Trajanum / darinn er. demjelben Glück 
wuͤnſcht zum Kayſerthumb / und beynebens anzeis 
get / daß ein Potentat und Regent liveral und koſt⸗ 
frey feyn ſoll mit Tugenden / und flar mit Worten, 
210 

LXX. Kayſers Trajani Antwort an den Plutarchum / 
fo gar ſchoͤn ift/ und viel herrlige Documenta für 
Die erſt jn Die Regierung autretiende junge Fuͤrſten 
begreifft. 212 
LXXI. Kayfer Trajanus fehreibt dem Mömifchen 
Senat/ was geftalt ınan Die hohe Aempter und 
Dignitäten nicht procuriren/ fondern verdienen fol. 


214 

LXXII. Kayſer Trajanus fchreibt dem Senat zu 
Mom / was geitalter von nem angefangenen Teut 
ſchen Krieg nicht ausfegen Fönne/ befilcht ihme Deros 
wegen etliche Sadyen / darinn immittelft zu Mom 
Wendung fürgenommen werden möchte, 216 

LXXI. Des Senats iu Rom Antwort / darinn ber 
Kayſer hinmieder gang höffli und zierlich feiner 
ſchuldigen Pflicht und Ampts erinnertwird, 219 

LXXiV. Der Author ſchreibt feiner Bafen/ welche 
gan kranck mar wor den von lauter Leydweſen / bit 

Li 


iht Hundel geſtorben. Iſt ein vaſt hoͤſtichs und zier⸗ 
lichs Schreiben 221 
IXxv. Ein Oration / fo der Author in Gegenwart 
» feiner Ordens Brüder gehalten/ Darinn er ſie zu der 
— und Beftändigfeit in guten ermah⸗ 

n 224 
Der Author fire fort in dieſet Materi/ und jeigt an/ 
—— die beſte Tugend und ein Koͤnigin aller andern 
td. 226 
Der Author fähret fort indiefer Materi/ undtractiret 
von der Hoffnung und Gerechtigkeit / welche von ets 
* für Königinnen;der Tugenden auffgeworffen 


en 228 

Der Author beſchleuſt die Materi / und zeigt an / daß 
gleichwol andere a Liebe haben fürein Königin 
aler Tugenden erffen wollen / aber doc) 
Quieflich probirt er/ daß die Verharrlichkeit den 


au allen miteinander billich vorgezogen wer: 
230 


Ausführlihes Regiſter der güldenen 
Sendfchreiben Antonij de Guevara. 
Das ander Theil. 


3.2197 Johan de Tanera/ vom Urſprung der Ty- 
2 AR rannen und Abgötterey 232 
11. An Don Diego de Mendoja / vomur ſprung 
der Heydniſchen Götter 234 

UL An Don Ferdinando de Cordova / von den 11. 
fürnembften Berfolgungen der Chriſtlichen Kirchen 


239 
Iv. An den Eondeftablede Eaflilia von den Zeugnufs 
ender Ehriftlichen Kirchen / die fie von ihren eignen 


einden hat. 243 
v. An den Graffen von Raffau / vom Urſprung dep 
Mabomets und feined Reichs / Item der Sarace⸗ 


ner/ Tuͤrcken und Mohren / und warumb ſich der | 


Tuͤrcken Herr / einen Kayfer und Herrn über ade 
Herru nennet. , 247 
Bier die Mahometifhe Set in Africam Fommen, 


24 

Barumb fich der Türk einen Kayfer und groff 
Türden nennet. „Ibid} 
vi Bom Urſprung der Synagog / und Erflährung 
8: Non abominaberis ZEgyptum neque 


Idumzam. Dasift: Du ſolt dich nicht fheuen ab 
den Egyptiſchen und Idumeiſchen fanden. 250 
Einfajt luſtiger Difcurd/ welchen der Author mit den 
Fuden zu Rom gehalten / darinn er ihnen zween 








Regiſter 


Sorüch aus Heil. SR und bierburdi 
alle Geheinmuß deß Judaifınian Tagbringt. 253 
Der Author fährt fort in dieſer Materi/ und jeigt an/ 
wie die Hebraiiche Sprach erſtlich auff 7 hernacher 
aber abfomimen. ; 254 
Wiedie Juden die H. Schrift verfalichet haben. 257 
Ein gang herliche Diſputation / welche der Author ge: 
halten mit den Juden zu Neapolis / darin tractirt 
wird von den Geheimnüſſen der Heil. Dreyfaltigs 


eit. 259 
vi. AnDon Garfidiangez de Bela / darin ein fon- 
derbare Geſchicht ergehlet wird/ die ſich ineroberung 
Def Koͤnigreichs Granata begeben bat. 262 
vi. Der Author ſchreidet und ſtraff t einen ffiner ges 
heimen Freund / welcher im Brauch hatte/ daß er 
Die euch gern Schelm / Dieb / Juden / Mohren und 
Hund ſchulte. 263 
IX, Ein Oration die der Author gehalten in beyfeyn 
dep Kanfers/ was Die Könige / Fürften und Herrn 
thun muffen/ damit ihre Unterthanen wohl regieret 
266 


werben. 

x. Ein Dration/ welche der Author in Gegenwart def 
Königs gchalten über den Spruch def Propheten : 
Et nunc Reges intelligite : erudimini, quijudicatis 
terram, &c. Dasift: Laſſet eng weifen und hande⸗ 
len ihr Könige / und laſſet euch süchtigen ihr Weiſen 
im Land. Andiefer Dration werden bie Fürften und 
Herrn ihres Ambts erinnert. 272 

xl. Ein Diſeurs / weldyen der Author gehalten in bey: 
feyn def Kayſers / was Geſtalt ſich die König und 
Fürſlen zu verhalteninerwehlungihrer Rath. 278 

xl. Was Geftalt Die Furften und Herrn vor Zeiten 
Liebhaber waren der gelehrten Leuth / und wie fleif 
fig ſie ihnen adenthalben nachgetrachtet. 283 

Wie hoch Eroefus die gelchrte und meife Leuth inchren 
gehalten / und was er dem Philofopho Anacharſi⸗ 
und derſelb ihme hinwider zugeſchrieben hat. 286 

Koͤnigs Croeſi Schreiben an den Philoſophum Ana⸗ 


charſen. ibid. 
Deß Philoſophi Anacharſis Antwortſchreiben an den 
Koͤnig Croeſum. aör 


11 An den Marquid de Vaſto / Darin der Author 
gang ſchoͤn und außführlich tractirt von Den Altern 
dep Menſchlichen Lebens / und dieſes Schreiben 
bedarff auffmerckens / und ift nur für gelehrte 


Leuth. 28 
Der Author fähret fort in diefer Materi/ und tracti- 
ret von deß Menſchen Alter auffein andere Dreys 


use! Va 3 


Regiſter. 


Der Author ſaͤhrt fort in dieſer Materi / und ſetzt fein 
Urtheil/ welche unter den oberzehlten Meynungen 
die beſte ſey. 295 

Der Author fahrt fort/ und beſchleuſt die Materi / 
und diftinguire UND reducirt AN ztares nur auff 
drey. 296 

Xlv, An den Commendator Bernhard del Carpio/ 
darin tractirt wird von der Eytelfeit und Thorheit 
der Menfchen. Es werden aud) diejenige ernſtlich 
berebt/ welche ſich auff ihren Adel/ und ſtattlichs 

Herkommen verlaffen/ das tugenbfame und heilige 
geben hindan fegen/ ſich in alerhand Lafter und 
Wolluſt der Welt begeben/ und andere ehrliche ges 
kehrte und tugendſame Leuth verachten. 298 

XV, An Den Petro Giron / darin gehandelt wird von 
demurſprung des Schreibens / und dieſes iſt faft kurtz⸗ 
weilig. 307 

xvı Ein Schreiben an Kayſer Early darinn tractirt 
wird vom Urſprung der Muntz und bed Gelds. 

309 

xv.1. An Antonium de Mendoza’ Vice Negenten in 

Indien / darinn dertirfprung Der filbern und guldes 
nen Ming erfläret/ und viel juſtige Hiftorien einge: 
führet werden. z ya 

Der Author fahrt fort in dieſer Materi / und redet 
vom Effect und Würckung der Ring und der edlen 
Steinen. 316 

xXvi I Anden Biſchoff zu Thuy / welcher in Portugal 
geſangen lag / umb daß er wider den Koͤnig daſelbſt 
gepredigt hat: DerAuthor tröftet denfelben mit kurtz⸗ 
weiligen ſchimpflichen Worten. — 318 

Xix An bouys Brado/ welcher fi) in feinem Alter 
verliebt hatte. Dieſes / wie auch das nadyfolgende 
Schreiben / taugt vor ein alten Buler / und ſeynd 
beyde faft kurtzweilig. ae 

2X. Zueben demjelben. Darinn die Eygenſchafften 
begriffen werden / welche ein ehrlicher alter Dann 
an ihm haben ſoll. Es wird auch angezeigt/ mas ges 
ſtalt Die Lieb gelten oder nimmer pflegt aus dem Her; 
* zu weichen / welches ſie einmal hat beieffen. 321 

Foigen etliche faſt ſchoͤne Remedia zu Wiederſtrebung 
der unkeuſchen Lich, 124 

XXI. An den Ertzbiſchofſſen za Sevila / darinn der 
SpruchErodi am 25. 1c. munctoria quoque facies, 
& ubi ea, quæ emuncta ſunt, ex trioguantur, ex auro 
purifimo: Das iſt / ihr ſolt abbrecher und Leſchge⸗ 
Khirr machen, darinnen das abgebro hen auggeleſcht 
werde / von gantz lauterm Gold: gang ſchoͤn aus⸗ 


gelegt / und die Richter und Praͤlaten erinurt 


werden / daß ſie sea ihren Untergebenen nid 

au ſtreng / noch zu hart feyn follen, 326 

. vg Auslegung der kiechtſcher und des Leſch ge⸗ 
J 


3 Ä 27 

xxil. Ein faft ſchoͤne und denckwuͤrdige Dration, 
welche cin Teutſcher Bauer an der Thonau won⸗ 
hafft / dat fur dem Roͤmiſchen Senat gehalten / das 
rinn er ſich heklagt uber den Muthwillen und Ty⸗ 
ramey/ welche von den Roͤmiſchen Richtern und 
Beampten in Teutſchland geubt und vollbracht 
werden. 330 

Des Teutſchen Bauren Oration. ibid. 

Der Bauer fahrt fort in dieſer Materi / und probiret / 
daß die Roͤmer die Teutſchen ohne alleUrfach befrieget 
haben. Er hezeucht auch / daß Teutſchland keiner 
andern Urſachen halben von Den Nömern fey übers 
wunden worden/ als weil Die Götter uber Die Teuts 
ſchen zurnen werden. - 333 

Der Bauer befpleuit feine Mebe/ und redet wider die 
Romiſche Michter / welche Feine Gerechtigkeit in 
Zeuifhlandhandhaben/ und zeigetan/ wie ſchaͤdlich 
fie einem Lande feyn. 335 

Kallı, An den Alnirante de Caſtilia Daß die Bürs 
gerliche Recht nothmendig feyn geweſt zu Erhaltun 
Fried und Einigkeit unter den Menfchen/ tem da 
a Graffen und Herrn ſug und macht haben 
5 ke Cafe zu ordnen / und Die Udertretter derſelben 

u ſtraffen. 


— 338 
Der Author fahrt fort in dieſer Materi / und zeigt an⸗ 


daß das Goͤttliche Geſetz keines wegs den Gehor⸗ 
ſam der Odrigkeit auffhebe, Und dag man der 
Obrigkeit / wie böß die auch) iſt / ſchuldig fey zuge⸗ 


horſamen. 340 
Der Author heſchleuſt dieſes Schreiben/ und beweiſt / 
daß die Bürgerlide Gefeß die Unterthanen dahin 
verbinden / daß fie von Gewiſſens wegen ihren 
Herrn und Fürſten gehorfam feyn ſollen. 342 
XXIv Daßineinem Land nur ein einiger Fürft regies 
‚ren ſoll / feytemalein Land feinen groſſen Feind hat/ 
als den / welcher viel Haupter im. felbigen ſucht 
eimmufuhren. ; 344 
XXV. Daß nichts iſt / welches ein Band ehender vers 
derbt / als wann der Fürſt Nenerligfeiten im feiberg 
laſt aufkommen / und mie viel ſicherer der Stand der 
Diener ſey / dann der Furſten und groſſen Herren, 


FR ; 3 
xXV!, Ein faſt ſchoͤnes Tractätlein non der iche —* 
tes / darinnen der Author die Feder tapfier fpigek 


Five 


— 


Regiſter. 


Der Author fährt fort in dieſer Materie / und zeigt an / oder heimſuchen laſſen begeben. zzr 
Ahrens und —35 befilcht. — xX Regel/ welche Käyfer Aurelius gegeben / da⸗ 
Der Author fahrt fort in dieſer Materie / und zeigt an | mit Die Männer mit ihren Weibern fricblich leben 
mas geſtalt GOtt der erſte Liebhaber iſt geweſt in koͤnnen. 383 
der Weit / und wir das Leben von ihm gelehnet ha⸗ XXXı1. Was piſtus der Philofophus den ſchwangerũ 
ben. 353 | Weibernfur Gefeg gegeben. 384 
‚Der Author beſchleuſt Diefe Materie / und ratheteinem | XXXIII. An einen fürnehmen Herrn in Hifpania/ der 
jeglichen / daß er GOtt nicht folle opffern feinen Ber: | immer zu viel Fuchsſchwantzer und Schaldsnarren 
dienſt / fondern feine Liebe. 356 mit ihm an feiner Taffel effen ließ. 386 
Xxvi Ein fhöner Diſcurs von der Bekehrung def | Folgt eine gange Dienge Unheils/ fo Durch dag verfluch⸗ 
Schechers am us Iſt ſchon und hoc) geftelt/ | te Heucheln und Schmeichein erfolgt. 387 
unddedarff Auffinerdend, Domine memento mei, | Wie Ehrijius der HErr felbit uns anzeigt und gu her⸗ 
dumvenerisinregoumtuum, HErr gedencke mei⸗ fichen gibt/ daß man Die Heuchler fliehen ſoll. 
ner warn du kommſt in bein Reich. 359 .. 388 
Bieder fromme Schadher Ehriftodem HErrn fein Herg | Daß die Heuchler den Heufchreden/ fo BGOtt über Er 
und feine Zunge geopffert/ weil er nichts mehr hatte. | gypten ſchickte / zuvergleihen. j 389 

, 363 Iv. Der Author zeigt an / daß die Fürften und 

Barfır Höfe Reden der eine Schächer am Ereuße babe goſſe Herren nicht Liebhaber feyn follen Der 


ausgegoffen. j 365 Eönarren/ Affentheurer und Fuchsſchwaͤn⸗ 
Basder fromme Schaͤcher am Creutze geredt und ges | Ber. 390 
thanhabe. NegnetutimesDominum, qui in ca- | Was man vorzeiten den Schaufpielern/ Affentheu- 
dem damnatione es ‚nos quidem jufte patimur, & | rern/ Gaucklern und Schaldsnarrn für fonderbahre 
digna factis recipimus, hic aurem quid mali fecit. Geſctz verordnet. 392 
367 | Wieman etliche Schaldönarren vor Zeiten pflegte ab= 

xxvmni. Ein ſchoͤner Diſcurs / welchen der Author 7 und was Die jetzige unſere Schalcksnarren 
gehalten in Gegenwart def Kaͤyſers / darinn traetirt wbeute ſeyn. 392 
wird von der Verzeyhung / welche Chriſtus an ſei⸗ XXXV. Kaͤyſer Marcus Aurelius ſchreibt Dem 
nen Vatter begehrte/für ſeine Feinde. Vatter ver-⸗ Statthalter in Heleſponto ⸗ mas geftalt er ihme 
seybe ihnen/ dann ſie wiſſen nicht / was fie thun/ıc.| drey Schiffe voll Schaikinarren zufa icet. Dies 


u. 370) fes Schreiben iſt faſt fhon/undbegreifft 3. Eapitel 

Bas geftalt alle Reden Ehrifli auff Dreverley Weile) a ſch greifft; * 
hin i a, | Kayfer Aurelins führt fortin feinem Schreiben’ und 
Bas geftalt Ehriftus/ wann er einem verzeihet/ nichts | zeigt an / daß er in der Inſel Helefponto(dahin er Die 
umversiehen LAU. 3273| Cthaldänarren verfdidt ) viel Begrähmuffen der 
Mita für ieblichen Worten der HErr JEſus für | Philofophorumgefunden habe. Er meldet auch Di 


feine Feinde gebeten. 374| Urfahe/warumcr die Schaldönarren aus Rom has 
Bas geitalt ih SOtt pflegte zu nennen einen GOtt be veriagt und runden 397 
der Rach / anjetzo aber ſich einen GOtt der Barmber: | Käyfer Marcus Aurelius befchleuft fein Schreiben 


Kigfeit. j rn. ,375| und fegt Die Urſache warum die Schaldsnarren/ 
XKIX, Der Authorzeigt any warum die Weiber ihren Gaudler/ Affentheurer anfangs feynd zu Rom zu: 
Männern gehorfam feyn follen/ und wie handlich gelafjen/ und daß etliche unter ihnen gang rei und 
es iſt / wann Das Weib uber den Dann herrſchen vermoglich feynd worden, etc. 399 
wid. WS 377) XXXV'. An Donna Maria de Guevara / def Aus 
XXX. Dip die Weiter bevorab aber die fattlihen| thorsBaaf/ Darinn er fie ermahnet/ daß ſie in ihrem 
Ft auen / fich bepleiffen follen Daheim zu bleiben / und | Elofter und Orden ihrer Profeffion nad) / heilig: 
wie gefährlich ihr vielfältiges Wifitiren und Ausrens| lid) leben folle Die geifilihen Jungftauen ha: 
esse und Nutz / welcher den q fe n var on ge en —* 
m ‚den arofien] da geſinde da in etlicher maſſen zubeſpieg 

Frauen entſtehet / wann ſie ſich auffs viel Bifitiren/ Mu 409 
*0032 xxxvil. 


Reaiſter. 

XxvVII. Ein Oration / ſo ber Author in gegenwart den auch die Eigenſchaſſten deß Cette erkläre 
deß Kayſers / am erſten Sonntag in der Faften ge: | . — 442 
halten / darinn er vom Gebett traetirt / und wie noth Der Author faͤhret fort in dieſer Materi / und beweiſt 
es einem Ehriften fen. ‚409, daß ein Geitiger arger ſey / als ein Abgöttiiher 
Der Author continwirt dieſe Materi/ und zeigt an 443 
wie nothmendig das &chett fey. „4ı | XLVI Ein Dration die der Anthor gehalten in Gegen⸗ 
Warum etliche in ihrem Gebett erhört werben zuihrem |  mart der Kayferin und dero Frauenzimmers/ dom 
ſelbſt Unheil / andereaber nicht erhört werden/ihnen| den bien und guten Wirckungen der Zungen. 


zu gutem. j 412 , 445 
Der Author beſchleuſt Die Dration/ und zeigt an auf Der Author fährt fort in diefer Materi / und probict 
was unterfcyiedliche weis manpflegt zu betten. 414 | mit ftattlihen Eyempelen wie viel Durch die Zung 
ZXXVvII Ein Dration/ fo der Author gehalten in! verdorben feyn. 448 
gegenwart feiner Ordens Bruder ın einer Provintzial Der Author fäbret fortin dieſer Materi/ und probirt 
Capitels Verfammlung in der Stadt Penantiel / mit Erempeln/ mas die Zung gute wirde, 450 
Anno 1520, Bon dem Beruff dep Elofter » Lebend/ Der Author zeigt weiter an/ und beſchleuſt von dem gu⸗ 
und nie man ſich deſſen nicht Deruhmen fol. 416, ten und böfen der Zungen. 451 
AXXIX Einandere Dration,foder Author auffeiner XLVit. An Conſalvo Peres/ groß Eangler in Hifpas 
General Capitels Berfammlung gehalten’ von den nien / darinn der Author gang ſchoͤn tractirt von der 
Ungelegenyeiten def Reichthumbs. 418) Freundſchafft und ihren Eigenſchafften. 454 
a1. Ein andere Dration/ fo der Author auff einer Ge⸗ Der Author fahret fort in diefer Materi/ und redet 
neral Capittels Derfammlung gehalten / Darinn der 








von der dritten Art der reunden/nemblid) den wah⸗ 

Anfang dep Kloͤſterlichen Lebens gemeldet wird. ren umd rechtſchaffenen Freunden, 455 
421, Dapdie wahre Freund in allen Sachen einerley Sinn 

xL1. Einandere Oration / ſo der Authorgehalten/auf| haben follen. f 4062 
einer gantz edlen Nonnen Hodyzeit/ darinn viel herr: | Der Author beſchleuſt Die Materi / und zeigt an / od 
liche Hoͤne Lehren begrieffen. 423) undwasgeftalt man einen Freund übergeben/ und 
Der Author fazrerfortindiefer Materi/ und zeigt an | von ihm ausſetzen fol. 459 
daß die Conventuales und Ordens » Peg nicht foden | XLVIII. An den Hergog de Albuferde / darinn ans 


proprierarii, noch eigennugigfegn. ‚426| fangsvon etlihen Wunder » Gefhhichten und ihrer 
Der Author fahrt fortin diefer Oration / undgeigt mit| Bebeutung/ und wie weit man daran glauben ſoll 
hohen Worten an / wie gefährlich ed ſey / daßeinClos| gehandelt/ folgends der Hertzog wegen bes ablei⸗ 
* am fhmwermüthig/ verdroſſen und Melan: | ben feiner Schnur gan Chriſllich getroftet wid. 

oliſch ſey. 427 464 
xL1l Ein Drationsfoder Author gehalten / als er noch XLIX. An Franciſcum de Ullog / tractirt von etlichen 
Guardian warıin der Stadt Soria / darinn viel | alten Epithaphien/ und wie die Mohren das Königs 
— für die Conventuales und Eloftersgeut | reich Spanien eingenommen und jerſtoͤret habf. 
griffen. 429 465 
zLı, Ein Oration / aufeines Conventualn Primitiis |L. An den Hauptman Cerezada / darinn die Zeichen eis 
oder erſten Meß zu Arevalo. 4 nes fterbenden Menſchen angedeutet werden. 466 
Der Author führet fortin dieſer Materi/ undredet von | LI. Ein überaus ſchoͤnes Schreiben des Kayſers Mars 
dem Berbündnuß und Geluͤbt der Cloſter⸗ Peut. 436] ci Aurelii / darinn zu fehen/ wie man die verwittibte 
Der Author befchleuft dieſe Materi / undfiraffetvad| Frauen tröften ſol / Item / wie fie ſich in ihrem Witt: 
Hagiren und hin und wider wandern etlicher Eonvens | wenſtand zu verhalten. 468 
tualn. 448 Der Kayfer erftredt dieſes Schreiben/ und rathet 
ALIV. An den Commendator de Puffan/ datinnder | den vermittibten Frauen / daß fieihren Willen vers 
Author von der Indandbarkeit ımd vom der unters | gleichen follen mit dem Willen der Götter/ und daß 
ſch edlichen Art derjelden tractiret. 439) fie fein erbar feyn follen. 471 
XLv. Aa den Doctor Lopez de Salar/ darimm ders, LIN. Ein ſchoͤnes Tractaͤtlein von Erfindung en 
Kb genrafes wird von wegen feines Geitzes. Es wer: | leren und Kunſt der Seefahrt / auch was m ib 


Der 
» 


——.- 


mihe und Arbeit auf dem Meer ausſtehen muß. 74 
Araumeut dieſes Tractätls. 475 
Vx die Hiſtorienſchreiber für wunderbahrliche ſeltza⸗ 

me Sachen von der Seefahrt geſchrieben. 475 
Monden erſten Erfindern der Galeren / und miefiein 

‚der Welthaten einen Urjprung bekommen. 477 
Won der Gefährlichkeit der Schiffart / und was für 

—— niemahlen haben wollen auffs — 


479 

* nn vor alten Zeiten für ſurnehme Bea, 

Solaeı noch etliche andere Freyheiten und — 
heiten der Galeerenſahrt. 

Foiget eine fubtile —— deß Meers / und * 
fen gefaͤhrlichen Eigenſcha 

Vie ſich einer verfehen ur / der ei ch auf die exe 
begeben will. 

Ausfuͤhrliches Regiſter der — 
Sendſchreiben Antonij de Guevara 
I, Der Dritte Theil. 
N Don Petro Porto Carrero / Abbt zu S. 
Fiidoro/ darinn der Author tractiret von der 
Unmiffenheit der Menfchen/ mie vielerhand 
Unwiſſenheiten gefunden merden/ und mas 

geitalt Der Menſch ſiebenerich Ding nicht wiſſe. 488 

Der Author befchleuft dieſes Schreiben/ und handelt 
vonder Unwiſſenheit  foein Straf und Sünde ift/ 
und welche die Straffund Sünde auffbebt. 490 

1. An Dod, Scuderum Kanferlihen Rath / darinnen 
tractirt wird von dem groſſen Schaden und Unrath / 
weichen die Partitenmacer/ Unterkauffer oder Pros 
feneten allenthalben flifften/ etc. 

11 An den icentiaten Rodericum Moricion barin 
Die Senteng Ciceronis: Si omnia facienda funt 
quæ amici vellent tales non funrtamicitizfed con- 
jurationes, ausgelegt wird, 494 

Iv. Anden Eommendator Bracamont/ dariñ der Au⸗ 
thor denfelben ftraffet/ von wegen etlicher begange: 
nen Verbrechen / und beyneben in feinem Unglud 
tröftet. 496 

v. Ein Schreiben an den Commendator Aquilera / da: 
Finn ihme der Author derweiſt / daß er ihme auff fein 
—— nicht geantwort / noch ſeiner Bitt geweh⸗ 

497 

m In den Hauptman Diego Earbillo/ daß ein Du: 
elum oder Kampffvon zweyen Perfonen / unrecht⸗ 
un. ift/ und Daher nicht geftattet noch gugelaffen 

werben fol, Dieſes Schreiben fon hillich von em 












492 | Folgen herrliche Erinnerungen fur die bannierte und | 
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nem jeglichen redlichen Ritier in acht genommen | 
werben 498e | 
vil. An den Biſchoff zu Badagos / darinn demfelden | 
angezeigt wird / was die Stadt — vor Zei⸗ 
ten für Polyecy und Geſetz gehadt 501 
vili. Anden Moyſen Rubin / wicheri in ſeinem hohen 
Alter hat wiederum wollen heurathen. 503 
1x An Don Antonio de Acunna / Biſchoffen zu Za⸗ 
mora / dainn der Auchor demſelden ſtarck verwũñ⸗ 
daß er ſich wieder den König auffgelaint und ein 
Raͤdelſührer der Auffrüriſchen iſt worden. 505 
x Ein ander Schreiben anden Biſchoff su Zamora / 
Don Antonio de Acunna/ darinn der Author dem | 
—— rathet / daß er ſich wiederumb zum König 
egeben ſolle. 508 
XI. An Don Johann de Padilla/ der ein Dbrifter war | 
der Aufftuͤtiſchen wieder den König / und durch dies | 
fed Schreiben erinnert wird von feinem unrecht⸗ | 
| 
| 


| 
| 
| 


mäffigen gefabrlichen Vorhaben abzuſtehen. sız 
XII. An Donna Maria de Padıla / des Johannis de 
Padilla Ehewirtin / darinn der Author ſie ermahnt / 
daß ſie wider zu dem Koͤnig kehren / und das Vat⸗ 
terland nicht verderben helffen wo 514 
X:1 Ein Oration die der Author gehalten hat zu 
Villabraxima / in Gegenwart des Adels der Liga 
oder Verbindnus / darinnen er ſie an ſtatt des Kos | 
nu hrhäkt rieden ermahnt/und ihnen vielgute Sas 
517 
xıv. Ein überaus (dönes Troſtſchteiben an Don Be: | 
tro iron / der des Lands vermiefen war / und ſich 
su Dran in Africa auffhielt. Diefes Schreiben — 
für alle vertriebene und bekümmerte. 


verwieſene Perſonen. 
Der Author fahrt fort in dieſem Schreiben / und redet | 
von viel edlen und ſtattlichen Perfonen / die —— 
und vertrieben ſind worden. 71 
Bon deren Privilegien / fo in einander Ort vertrichen 
und verwieſen ſeynd. 528 
XV, An Doct Sumier Regenten uNeapolis / darin 
berfelbige auffetliche ga ie werckliche Fragen beants 
wort wird. Sind faſt ſchoͤn und luſtig. 529 
XxVI Einfaft fhöne Dration / die der Author gehal⸗ 
ten von dem Schwerd des Schmergend / Ps 
Maris Hertz durchdrungen. 

Der Author fahrt fort in 1 Diefe Materi/ undede 
‚von den Schmergen Ehrifii. 77 
Der Author fährt fort in diefer Materi/ und redet | 
von den Schmergenunferlieben Frauen, 579 

203 Der 
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Her Author foͤhrt fort in dieſer Materie / und erwegt die 
Scheimnuß/ daß die Jungfrau dey dem Ereuß 
und. 541 

Dir Author beſchleuſt dieſe Matetie / und meldet noch 
etliche viel Shmergen/ welche die Jungfrau beym 
Sreuß eingenommen, Mulier cece filiustuus. Weib 
fiehe / hie iſt dein Sohn. 544 

xvir. Ein faft fhöner Difeurd/ welchen der Author 
gehalten in Grgeurart der Köniain Heltonora Von 
de Virflärung chiſu/ darinn mit einem hohen Ver⸗ 
fiand die Liebe Chriſti gegen uns angezogen wird 

545 

xvill. Einefaft fhöne Oration die der Author gehal- 
ten vondem Kleinodder Ehre. 549 

Her Author fahretfortin dieſer Materte/ nd bemeift/ 
daß feinegröffere Schande alödielinehr. 551 

Der Author ſahret fortin dieſer Materiezund zeigt an/ 
mag geftalt der gröfte Schmergen Chriſti am Creutz 

geweſt fey / Daß man ihme feinen guten Namen hat ges 
nommen/ weichen er Durch feine Verdienſt hatte er: 
55 


worben. 4 
RXIX. Ein ſchoͤner Diſeurs / welches heſſer ſey / das 
Weinen / oder das Tanken ober Froͤlich ſeyn 558 
Der Author fähret fort in diefer Materie / und fett et⸗ 
liche ſchroͤckliche Exempel vom Tantzen / ıc und ers 
zehlet noch andere Eigenſchafften eines zulaßigen 
soo 


antzes 
Ser Author fähret weiter fort in diefer Materie/ und 
zeigt viel Lirfachen an / Die und vom Tanzen billich 
folen abhalten. 61 


$ 
- Folgt was geſtalt Die Tänger nicht alein Zeitlich / fon 


2 

dern auch in alle Ewigkeit geftrafit ierben. 563 
Folgt / wer ein Erfinder fer) geweſt des Tantzes/ * 
564 


Her Author beweiſt mit göttlichen / Canoniſchen und 
meltliden Rechten/ daß das Tanken ein graufames 
Laſter ſey. 565 

Vom groſſen Nutz / welcher uns entſtehet aus dem Wei⸗ 
nen und Zaͤhrer vergieſſen. 66 

xXXx.An Don Fridericum de Portugal / Ertzdiſchoffen 
zn Zaragoza / und Vice: Megenten zu Eatalonia/ 
darinn der Anthor demfelben etliche [höne Schrei, 
ben und Difcurfen deg Käufers Matei Aureltt sus 
ſchicket / nnd fich beynebend beflagt/daßer Deffelbigen 
Kayfers Buienbrieff hat vertirt. ‚568 

xxı. Fin Schreiden vom Känfer Marco Aureliv an 
den Popiliumder Perfianer Oberſten / welcher ſich in 
denn Walden verkrochen · ibid. 

XXU. Was geftalt dem Kaͤyſer Marco Nele ärk 


tungkam / daß die Mohren mit einer Armada in En 
gelland gefallen/ und waß er dazu geihan. nn 
XX11.Bas der Käyfer feinem Hoffgefind furgehalten/ 
und was er vom Müſſiggang ‚redet. ibid. 
Der Käyfer fähret fortin feiner Rede / und zeigt feinem 
Hoffgelind feine Meynung an / wie fie ſich nemlich 
an feinem Hoffzu verhalten. 574 
XXıv Was getalt Kayfer Marcus Aurelius auf ges 
ſchehene Fuͤrbitt der Kaͤyſerin / ſeiner Tochter Lucilia 
erlaubet hat / einen Feftag zu beſuchen / und was ihr 
fureine Antwort zu Theil worden. - Dieſts taugt 
für alle ſtattliche Frauen / welche ſchoͤne Töchter ha⸗ 

6 


en | 
Folgt.ein Harder Verweiß / melden Käyfer Yurelins 
feinem Gemahl Fauflina und feiner Tochter Eucilia 


gegeben. NR: lo 577 
Känfer Aurelius fährt fort in dieſer Materie/ und zeigt 
der Fauflina an / was geſtalt fie ihrer Tochter alle 
doͤſe Anlaße und Gelegenheit abſchneiden folle/ ıc. 

i 8 
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xxV MWieforgfaltig Käyfer Mareus Aurelius geweſt 

feine Tochter auszuheurathen/ atc 583 

xxvi Känfers Marei Aurelü Schreiben / an etliche 

Roͤm ſche Eortifanen / welche ihme zum Spott cin 

-- Comddi zu Mom gehalten. Iſt ein gang artlidher 
8 


Brief. 585 
xxvin. Ein Schreiben / welches der Käyfer Aurclius 
feiner alten Bul hafft hat zugeſchrieben / welche bes 
gehrtemitihm in Krieg zu ziehen. 589 
Folgt die Antwort/ fo Die Bohemia hatan den Mars 
cum Aurclium abgehen laffen/ unddie wol in acht 
zunehmen. 591 
&XVII Folgt ein Schreiben / welches der Kaͤyſer 
Marcus Aurelius hat abgehen laßen / an den Catu⸗ 
Ium feinen Freund. Daſſeldige begreift ſeltzſame 
neue Zeitungen. 596 
xxix. Ein fchr ſchoͤnes Schreiben / darinn der Ka 
fer Marcus Aurclius ſeinen betrübten Sreund tr 
ftet. Begreifjet viel fehöne Sachen / und ift faft lu⸗ 
ſtig zu leſen. 600 
XXX. An Donna Leonora de Guevara / darinn der 
Author herrliche ſchoͤne Lehren gibt/ mie ſich bie 
Wittfrauen in ihrem Wirtiben Stand zuverhalten. 


604 
XXXI An den Doctor Scuborum / Käyfeı lien 


Nath/ darinn der Author gantz artlich diſcuriret 
vonder Mathematica, Altıonomia und Eternfes 


herey. 609 
Kaxıl. Eine ſcone Dration pie ber Authot gehalten 
| in 


Regifter) 


m Beyfeyn des Kapſers / dairnn traetiret wird von XXXIX. An den Hertzogen von Feria / darinn mit herr⸗ 


dem deutß / welcher Dem Lazaro entſtanden iſt aus der 

Armut / und voin ubel / weiches dem Reichen Mann 

* it aus feinem Reichthum. Iſt wol zu * 
I 


- 


- der Geiftlihen Armut. 

Bun Privilegia der Armen. 615 
{get d’e groffe Freude / fo die Engel enpfangen uber 
die Seelen der Armen. 616 

Der Anwor fährt fortin dieſer Materi / und zeiget an⸗ 

wat geſialt in jenem Leben/ fo wol im Himmel als in 
der Höflen/ einer Den andern kennen werde. Dieſes 
Eapitehift wol zu merden. , ‚617 

Der Author fahrt fort in bieier Materi/ und zeiget an⸗ 
warumb der in der Höllen verdampte reihe Mann 
> fürnembften Schmertzen gelitten hab an der 

ungen. 19 

Der Author redet vom groffen Geit und Thorheit * 

21 


teichen Mannes. — 

Her Au hor beſchleuſt dieſe Materi / und jeiget an / 
was Geſtalt etliche Menſchen ihren Lohn empfangen 
in ihrem Leben. Diefes Eapittel iſt wol zu u 

23 


xXxXIiI. An Doci. Nunno Tello. Darinnen die Ey⸗ 
aenfhafften eines wahren und, rechtſchaffenen 
Freunds angezeiat werden. — 625 

XXXIV, Anden Hertzog zu Seffa/ darinn der Author 
denfelben auf etliche Sophiftifche und kurtzweilige 
Fragen beantwortet. · N 627 

XXXV. Au den Canonicum Oſorium Darinnen tra: 
ctirt wird/ warumd die Sünd und Lafter anjego als 
Imthaiben dermaffen ohne Forcht und Schamm be⸗ 
gangen werden. Iſt wol zu mercken. 6430 

— Sin Dijeurs von dem Lajler der Truncken⸗ 

. ’ ; 6433 

Der Author fährt fort in dieſer Materi/ und zeigt an 

mas die Philoſophi von der Trunckenheit gehalten. 
635 


3 

xxxvii. Ein ſchoͤner Difcurd vom Nutz / welcher dem 
Menſchen entjichet aus dem Faften. 637 
Der Author fährt fort in diefer Materi/ und zeigtan/ 
was-wir für vielfältige Guttathen erlangen werben 
mitteljt des Faſtens. 639 
ZXXVIIL An Don Petrum de Albornoz darinn der 
felige ermahnet wird / die Künmmernu8/ Muheund 
Arbeit diefer Welt mit Gedultzuertragen. In die: 
re wird die Gedult ausführlih und 
u deſchrieden. * 641 


en. 
Ser Author fährt fort in feiner Materi / und redet von 
6414 


lihen und faſi ſchoͤnen Figuren und Echien rftaret 
wird / warum Gtt der HErr die — mit Kum⸗ 
mernus und Truchfal pflegt heym zuſuchen. 643 


| Der Author fährt fort in Diefer Dateri und fekt noch 


etlihe gautz fhone und herrliche Lehr / zu Troſt der 
Bekuͤmmerlen. 646 
XL An den Commendatur Petrum de Uglon⸗ daß 
Goit der HErr im Vrauch habe die Betrübten und 
Defummerten zu tröften. 649 
XLI. Ein Difeurs/ welchen der Author gehalten I 
beyfenn der Kanferin Yfabeä darinn Die Wort des 
Pıopheten Amos: Wird aud ein Unglüd IN einer 
tadt feyn/ das der HErr nicht gethan habe? aus 
gelegt worden, 650 
Der Auıhor fahrt fort in dieſer Materı/ und erkla⸗ 
ret Die Wort des Propheten auf noch ein andere rn 


KL, Ein fehr ſchoͤne Oration / vom Nut und Sha° 
den/ weldyer ung entftehet aug dem Schlafen und 
— Er * 3 
was unterſchiedliche weiß die Menſchen Geiſtlicher 
weiß ſchlaffen. u ſch 654 
Was geftalt erlihe andere mit dem Samſon und I5* 
boſeth entſchlaffen. 356 
Was geſtalt etliche Menſchen mit dem Propheten So: 
na8/ etliche auch mit Dem Eutychoy Gcitlicher weiß 
entihlaffen. 658 
Was Geſialt wir aus dem Erempel Abrahams erin⸗ 
ner wirden/ die Vignlias und das Wachen zu ten, 
9 


Was Geftalt etliche Leute wachen aus Forcht und 
Sorg einer vorfiehender Gefahr. ale 
Der Author fahret fort in diefer Materi/ und rathet 
ung zum wadben/ von wegen der groſſen Gefahr / Die 
uns bevor ftehet von den Geiftlichen Raubern UND 
Freybeutern. 663 
Der Author fahrt weiter fort in dieſe Materi/ und 
jeiget an/ wann / und auf was weiſe GOTT der 
Herr an unferer Thür pflegt anzuftorfien. 614 
Has Geftalt etliche Menſchen wachen von wegen dts 
Schmertzens und Wehihumbs ihres Leides. 665 
Warumd die Pralaten embjiger und fleiſſiger wachen 
follen/ als etwa andere, 667 
Der Author befhleuft Diefe Materi / und beredet beit 
unfieiß und Nachläffıgkeit etlicher Praͤlaten und 
Seelſorger. 668 
xLili. An Don Joan de Palomos. Darinn die 
Hiſtori don dem Schaui hen Roß und vom Tholo⸗ 
ſani ſchen 
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ſaniſchen Bold erflähret wirb, er 

XLiv, An den Hergog de Alba / darin ber Author res 

— von den alten Gebraͤuchen in den a a and 

672 

xiꝰ * "ln den Hertzog de Medina Cely / darin tractirt 

wird von den Urfachen def Kriegs / und vom Srie 

74 

Der Author fährt fort in diefer Materi / und zeigt an / 

warumb die Könige und Fürſten ſchuldig ſeynd 

" Sind und Laſter auß ihrem Land zu dertreis 
67 

Sr Suthor fahrt fort indiefer Materi / und redet 

en Nutz / der uns auß dem wahren Frieden F 


ſteht 
Was Geſtalt ımter den Gottloſen derFried regierevun 
was wir füreinen Frieden erwehlen folen. 678 


marumb den reihen Leuthen nicht erlaubt ift/ den 
egenwaͤrtigen Armen ihre Huͤlff zu entsichen/ > 
n eden zufünfftigen zu geben. 

XLVlU. An den Doktor Vaſcos / darinn Die * 
angezeigt wird / warumb GOtt habe deß Königs 
Pharaonis Hertz verhartet. Iſt iberaus ſchoͤn 688 

xuvill. Anden Almirante de Caſtilia darin der Aus 
tbor miteinem boben und ſchoͤnen Stylo anzeigt / 
warumb die H.Schrifft Die Paflion / oder den Todt 
Ehrifti ein Spectadel nennetz und daß die Juden 
an ihre Brüft ſchlugen. 690 

Der Author zeiget ferner an/ was Geftalt Die Juden 
auff ihre —— geſchlagen / als fiewiderumb Wei 
gehen wolten, 693 


xXLvn Folgt ein ſchoͤne en und Ameigung / 


Ende des Regiſters. 
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SYILIILILAENNNZANNI 
OST TER EEE 
Erſter Theil deß Gücvara guͤldener Sendfhreiben. 


Sap. I. Ein Gluͤckwuͤnſchung wegen deß Siege , als der König 
aus Franckreich gefangen worden, fambt einer Erinnerung, dag —' 
fich der Käyſer Be der Giemeng und Gütigkeit 


rau 


774 Olon Soloniushefaldy den Athe⸗ 
A nienſern / daß fie am felbigen 
Tag / wann fie ein Schlacht ers 
hlielten / den Göttern opffern / 
und die jenigen/ fo ſich Dapffer 
und wohl verhalten/ verehren 
„und begaben ſolten / damit fie ing 
künfftig defto gnadigere Götter / und die Menſchen 
deſio williger hatten, Plutarchus ſchreibet / daß Die 
Gliechen / nad) erhaltener Marotanifhen Schlacht 
der Kirchen Dianz/ (fodamalsin Ephefo war eis 
nen ſolchen Schatz an Silber und Gold zugeſchickt / 
daf man zrveifflete 7 ob auch noch fo viel Silber und 
Bold in Griechenland blieben ware. 

Nach dem Kamilus die Etrufcer und Bolfcos 
überwunden / verehrten Die Roͤmiſche Weiber Dem 
Draculo Apolinis alles ihr Silber und Gold/ alſo 
daß en fe t Fein einiges Kleinod inder Truhen 
hbrig blieb. Als Sylla den mächtigen König Mithris 
Dateın ubermunden / empfieng er Darüber fo groffe 

eud und Froloden/ daß ernicht allein dem GOtt 
Kart alles was er im felbigen Krieg erobert/fondern 
auch eim Schüffel voll feines eignen Bluts verchren 
und opfern thate. Der er ge rer 
der Hebreer Jephtethate ein Gelubd / warın ihme 





chen fo 


menerden Sieg verleyhen wolle. Nichts iſt GOtt 
mehr zuwider als die Undanckbarkeit / wegen einer be⸗ 
wleſenen Gutthat. Wann die Menſchen etwa eines 
ein Snaderzeigen / alsdann iſts billich / daß mans 
umb fie verdiene GOtt aber erfordert mehr von ung 
nichtzals die Dankbarkeit. Die Fürften und Herrn 
ſollen ſich Inſonderheit hüten/ dDaßfie gegen GOtt 
nicht undanckbar ſeyn / von wegen einer eipfangenen 
Gutthat. Dann die Undanckharkeit einer bewieſe⸗ 
nen Gutthat macht den Menſchen unwuͤrdig und 
unfähig einer mehrern Gnad. Einem undanckbarn / 
unerkentlichen Fürſten begehrt wederGOtt zu helffen⸗ 
noch die Menſchen zu dienen. Dieſes alles melde ich 
allein von der anſehenlichen und gewaltigen Bictord 
die Em. Daf.neulicher Zeit vor Pavia gehabt / als 
derfelben Kriegs-Heer/ den König aus Franckre ch 
[er perſohnlich gefangen/zund in feinen eigenen Ga⸗ 

——— geführt haben. Von wegen dep 
wunderbarlichen Falls / und gleichfam unerhörten 
Bictori entfegt und verwundert fi manniglich / und 
obligiert Ew. Mai. daß fie bilich GOtt dem HErrn 
darumb danghar ſeyn und es gegen den jen gen 
Krieg und Rittersleuten / durch deren Tugend / 
Mannheit und Beyftand diefe Bietori erhalten wor⸗ 
den / erfennen follen. Beynebenshaben Ew. Mai, 


BoOtt den Sieg wider feine Feind verleuhen wurde / | hiebey abzunehmen / daß nichtsin der Welt iſt / wei⸗ 


Daß er fein eigene Tochter in der Kirchen auffopffern 
wolte/ in maſſen er auch gethan.. 

Yup welchein allem abzunehmen / wie dankbar die 
Könige/ Fürften und Herren biflich ſeyn follen/ von 
wegen der Sieg und Gnaden / fo GOtt der HErr 
ihnen verliehen hat. Dann gleich wie es in derfel- 
ken Macht gleichmohl ftehet Kriegzu erwecken und zu 
führen / alfo ſtehet in Gottes Handallein / ob / und 

Erſter Cheil. 





es fo wenig nach Wunſch und von ſtadten gehet> 
als eben das Kriegsweſen. Dann der Koͤnig auf 
Srandreic iſt ſelhſt perföhnlich / umd neben ihm die 
meiſten Italianiſche Furſten gegenwärtig geweſt / und 
hahens nicht deſto weniger Die Schlacht derlohren > 
und it der König fambt den Seinigen gefangen/ und 
der fürnembfte Frangöftiche Adel umbkommen. 
Ew. Mei. wurden ſi m“ irren / wann fle etwa 
. Kt 
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vermeynen und ihr felbft einbilden wolten / als hät- | au einer Ergetzlichkeit dleſes fo herrlichen Siegs / und 
ten fie die Schlacht und Bictori durch dero ſelbſt ei: | an ftatteines Triumph3/von dero Gute und Sanfft: 
ne Tugend uud Furfichtigfeit zu wegen bracht / | mürigkeit wegen gelobt/als daß fie von ihrer Streng: 
intemal dergleichen Zuftändt und FAN nicht vom | und Hartigfeit geichmächt/ verhaft/ und berfelben 
bloſſen —* fondern auß Schie-und Fürfehung | uͤbel nachgeredt ſolle werden: In ſonderbahrer Bes 
deß Allmachtigen Gottes herflieſſen. Hat David trachtung / daß die arme Weiber dieſer ungluͤckſeli⸗ 
—— Koͤnig und ein heiliger Prophet und fob | gen Männer in Armuth und Elend / ihre Töchter 
er Dann war/andem GOtt ein Gefallen hatte) | in gefahrlihe Weitläuffigkeitgerathen / ihre Sohn 





nicht gemuft / wie er fich gegen GOtt feinem HErn | zu armen Waänien worden/ und ihre Freunde und 
gnugfam danckbar verhalten jolte/alser fagte: Wie | Verwandte ſich ſchämen muͤſſen / und wurde aljo 
fol id) dem HErrn vergelten für alles was er mir die Gnad / fo Ew. Mai. an diefen menig Leuten er; 
guts bewieſen hat. Wie folen dann wir arme Sun: | wieſen / vielenandern ein Troft / Ew. Mai. aber 

der uns verhalten/ Die mir nicht wiffen / was mir 
thun/weder ichtes hahen / GOtt zu geben? Wir feyn/ 
dermoͤgen / gelten / und haden ſo wenig / daß wann ung 
Gott nicht gibt dasjenige / welches wir haben / wir 
ihm nicht haben zu geben: Was er uns aber geben fol 
üft Die Gnad ihm zu dienen / und nicht Die Gelegenheit 
ihn zuerziinen. Ich Fan Em. Mai. meines theils 
nicht rathen / daß fie GOtt dem Herrn einige Klei⸗ 
noder und Föftliche —— præſentiren und auf: 


ein ewiges Lob / und guten Nahmen verurſachen. 
Kein Zuftandt der Welt iſt / in welchem als viel die 
Schmad) betrifft) nit ficherer it das vergeyhen / als 
die Rach fürzunehmen. Dann es at oft / 
mann einer vermeynt / er wolle ſich gegen feine Feind 
raͤchen / daß er m abe ſelbſt lurgen und gar 
verderben thut. Dem groffen zu io Ceſari rg 
feine Feind und Mißgoͤnner mehr für ubel gehabt / 
| l Daß er den Pompeianern oder Pompeji Anhängern 
opffern (wie die Heyden) weder auch Silber und | hatverziehen undvergeben / als daßer den Pompes 
Gold < mie die Griechen) noch viel weniger je eini⸗ | jum felbft hat umbbradht : Dann er hat das Lob ge⸗ 
ges Blut (wie Deithridates ) noch dero leibliche | ha 
Kinder / wie Jephte gethan haben / fondern daf 
. Em. Mai. den Trug / Ungehorfam und Rebellion 
des verführten gemeinen Manns in Eaftilien vergef: 


dt / Daß erniemalneinige Dienſt unerfant ließ / 
noch einiger Schmach eingedenckt war. Zween Kays 
fer waren zu Rom unterſchiedlichendamens und Na⸗ 
tur / Der einewar Nero, der ander Antonius Pius, 
en/ und GOtt —— ſetzen ſollen Dann | Diefer heift "ius, weil er nichts Fönte als fromm ſeyn / 
ein Opffer ift GOtt dem HErrn jo angenehm / ald | und männiglichen verzeyhen‘; Der ander aber war 
wann cin Menfc Dem andern verzeyhen und verge: | ein Tyrann / meiler nichts Ponte als tyrannifiren. 
benthut. Das Kleinod / fo wir Menſchen einan: | Wann ſchon ein Furft oder Herr gern fpielet/geißig/ 
ber verehren und [chenden fönnen / nehmen wir ans | unbeftandig/ wandelmutig und nachlaͤſſig iſt / oder 
unfern Truhen / aber die Verzeyhung der uns bes | fonften nicht nach dem beften regieret / fo wird er nur 
wiefenen Schmad und Berahtung/ Fomptinwens | für einen untauglihen Fürſten gehalten/ aber ein 
dig aus dem Hergen : Dann die Schmady/ foeinem | ftrenger / unbarmbergiger und rachgieriger Herr 
Menfchen wiederfahrt / kauſchwerlich Hergeffen wer: | wird von männiglihen für einen Tyrannen gehal⸗ 
den / fie grübelt und ftreitet immer zu mit dom Men: | ten. Dann (mie Plutarchus faget) ein Fürſt fan 
ſchen / ob ers vergeffen und nachfehen / oder aber ſich nicht darumb für einen Tyrannen geſcholten werden/ 
—* ſolle. Beſſer iſts / daß die Fürften und Herrn | meil er einem etwas nimbt/ ſondern don megen ſei⸗ 
ebt werben von wegen ihrer Milde und Gütig- | ner Tyranney / die er ubet. 
keit alsdaf man fie förchtet von wegen ihrer Streng: | Bier Kayfer waren / die alle Caroli hieffen: Der 
und Haͤrtigkeit. Dann (mie Plato fagt). welcher | erfte war Carolus Magnus, der ander Carolus Bo- 
von vielen gefürchtet wird / der hat ſich auch vor vie | hemicus, Der Dritte Carolus Calvus, der vierdte Ca- 
len zu foͤrchten. Die jenig / fo ſich an —— rolus Ctaſſus, und der fünffte feyn Em. Maj. und 
Rehellion und Auffſtand wieder Em. Majeſtaͤt vers | eben denfelbigen wolten wir gern Carolum den Guͤti⸗ 
gen Tauffen / allermaffen der Antoniusift der or 
tige genennt worben / welcher von dem gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reich gelicht ward. Sintemal aber a 





griſfen und verfündigt haben 7 ſeynd bereit theils ge- 
ftorben/theilsveriagt / und theils übel gnug daran / 
and wäre billicher und rühmlicherz wann Ew. Maj. 
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erinnere / daß Calliſthenes auff einem Ort faat : | Der Königl. Stand war vor Zeiten Fein Dingnitet / 
Man folle groffen Herren wenig rathen/ und da fondern nur ein bloſſes Ampt / wie anjego ein Prleger 
bige mit Beſcheidenheit und gutem Grund. So | oder Statthalter im Land iſt / undmanerivehlic als 
ſchlieſſe ih hiemit und fage/ daß die Fürſten und en neuen König / allermaſſen unjere Koͤ⸗ 
re ihrerSanffimutigfeit/ Milde und I nige ihre —————— ege zu erneuern 

ütigfeit GOit Dem Herrn gefallig / und ihren Uns | und aͤbzuwechslen. Plutarchus ſchreibt in feinem 
terihanen lieb feyn / itc. Bud) de Republica , Daß man anfangs der Welt ale 
j j ‚1 diesfoan einem Ort regierten/ Tyrannen genennt/ 

Cap. II. Ein Oration, foder Author in | wie — ber gemeine Ram jahe und mars 
gegenwart deß Kayſers gehalten/ zur Zeit dep Feftz | namb / daß es mit den Regimenten von dem eis 
der heiligen drey —— darin erklaͤret ee nen anff den andern Fam / und daß ſich einer beſſer 
Nahm eines Königs/ na. Sion eines Känfers ur;. als der ander verhielte / nenneten fie Die böfen Re⸗ 





unglich herfommen. tem von denfieben | genten-Tyrannen/ die frommen Könige. Auf wel 
ie er chem abzunehmen / daß der Nam eines Königs eis 
gentlich geburt und zugetignet werden fol / den wols 
verdienten Perfonen / die dem gemeinen Nut wol 
vorfiehen / dann fonften ift der jenig dieſes Namens 
nicht würdig / welcher nicht wol regieren Fan, 

Als GOtt ein Wohnung und Gemein in Eaypten 
anftellete / gaber den Kindern Iſrael nit Könige su 
Negenten / fondern Führer / Die —— und 
Verthadigten / als da war Moyſes / Joſua / Gedeon / 
Jephte und Samſon / ven denen fie gehalten wor⸗ 
den wie Brüder / und nicht wie Unterthanen. Dies 
fe Weiß zu regieren / waret biß zur Zeit des Prieſters 
Hely / zu welcher Die Iſraeliten einen König begehr⸗ 
ten / der ſie regierte und fuͤr ſie ſtritte und GOTT 
— kon [miewol ungern und wieder feinen Willen] 

nSaul, 

Als die Start Rom fundirt/ und die Römer arts 
fingen zu regieren / ermöhlten fie alsbald Könige die 
fieregierten / und Oberfte Die vor fie jtritten / aber fie 
fanden fic mit dieſer Regiments⸗Form dermaffen ir: 
bel/ daß fie nicht mehr als 7. Könige gedulten wol: 
ten : Und weil fiedon ihren Warfagern verftanden / 
daß der Koͤnigl. Nam heilig fey und den Göttern als 
leingebühre / fo befahlen fie / daß man einen alfo 
nennen folte / ob er fchon Feiner ware / und derfelbe 
mar der Höheprieiterin der Kirchen Johis / alſo / daß 
derfelb allein den bloffen Namen eines Königs / aber 
das Ampt eines Hohenprieiters führte. Diefes fey 
nun fürglid) geredt / mas der Namen König bevent. 
Aniego wöllen wir etwas wenigs melden / woher / wie 
und warumb der Nam Kapfer/ aufffommen/ undin 


Eigen en/ die ein Koͤnig an ihm 
au ſcaſt haben ſoll. 


im Hauſe und Pallaſi eines Koͤnigs / und in 

Gegenwart eines Königs iſt zwar billich und 

recht / daß man von den Koͤnigen etwas rede / 
mangefehen man bey dieſer jetzigen Welt / lieher allen 
Gehorſam und Dienſtbarkeit / als viel Unterrichtens 
ſuchet. Und nach dem ich anjetzo in Gegenwart deß 
jenigen predige / welcher nicht allein ein König / ſon⸗ 
dern dDarzu ein Roͤmiſcher Kaͤyſer iſt / ſo erfordert Die 
Rothdurfft etwas zu melden/ mas doch das Wort 
Konig ſey / und woher der Nahm Kayfer feinen an. 
fänglidyen Urſprung genommen / auff daß alfo fie 
wiſſen mögen/ wie fie uns regieren / wir aber/ wie 
wir ung verhalten ſollen. 

Und iſt zu mercken daß man vor Zeiten / nad) 
ſtaltſame / Veranderung oder Unterſcheid der Lan: 
der und Leuth die Koͤnige zu nennen pflegte / dann 
die Egyptier nenten ihre Könige Pharaones / die 
Bothinier Ptolomeos/ die Parthen Arfacitas/ die 
Eatiner Murranos / die Aldanefer Sylvios/ die Si⸗ 
culi Tyrannen/ Die Achiver nennten fie Könige. 

Der erft König ift/ der Achiver Meinung nach / 
zeweſt Phoroneus / der Griechen Meinung aber 
nach / iſis Dador Laomor geweſt / welcher Mei⸗ 
nung nun von beyden war und die beſte ſey / das 
weiß Der jenige / dem nichts verborgen. Und ob 
wir ſchon eigentlich nicht wiſſen / mer der erft geweſt 
iſt / mod auch wer der letzt ſeyn wird / fo wiſſen wir 
doc) fo viel / daß alle vorige Könige bereit geſtorben | der Weltam meiſten geehret und begehret wird. 
and die ſo noch im Leben / ebenmaͤſſigſterben muſſen | Die Scythier / Aſſyrier / Perſianer / Meden / 
ſehtemal der Tod eben fo wenig deſſen verſchont der Griechen / Troianer/ Parther / Paleſtiner und E⸗ 
deu Pflug / als der den Scepter in der Haub führet. | gypter hatten Fürften/ on nicht allein * ei 

2 ri 


I: heutigen ber heiligen drey König-Tag/ 
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69 nom men 
nen Sen berlin Gut re Ehrnienieaten | Yon den fieben Cigenfiafften/ fo ei 
au wo in egtele Namenund Titel / fondern viel an] — 





mehr in ihre Nitterliche Thaten. Diefen Namen frommer König haben fol. 

deß Keyſers haben dieRomer erſtlich auffbracht / aber Acdem nun erfläret iſt wie der Nam eines 
micht für ihre Fürften und Herren / ſondern für ihre Koͤnigs und Tittul eines Kayſers herkom⸗ 
‚Kriegs und Feld⸗Oberſten. Alſo / daß man nie: men / wollen wir auch) anzeigen / wie ein 
mand zu Rom einen Kayfer nennete / der die Ge: guter König fein Rönigreih / und ein Kay⸗ 


mein regierete/ fondern der ein Oberfter über ein | fer fein Kayſerthumb regieren und demfelben var: 
Kriegs⸗Heer war. chen fol. Dann mie dieſe Acınpter die beſten und 
Die Römer erfegten und verneuerten ale Jahr hoͤchſten inder Weltfeyn / aljo follen fie auch billich 
ihre Empter im Dronath Januario / underwehlten | von den allerbeſten Perfonen bedient und verfehen 
erftli den Hohenpriefter/zund denfelbigen nenneten | werden, Dann es tmäre ein groffe Schand/ und 
fie anfangs König / folgends einen Didtarorem,dar; | dem gemeinen Rus faft ſchadlich / wann man einen 
nad einen Confulem, dann einen Tribunum populi: | fehe den Plug fuhren / derda würdig und geſchickt 
Item / einen Kanfer / wie auch einen Cenforem und | mare ein Land zu regieren / und mann einem das 
AÆdilem. Auß welchem leichtlich abzunehmen/mas | Regiment vertrsut und anbefohlen wurde / welcher 
ein Käyfer damahls gemeft fey / nemblich ein blofes | tauglicher ware den Pflug zu führen. Und es iſt 
Ambt das Yahrlid im Januario auffund im De: | Imar ein ſchlechtes / wann einer ſchon in der Dignitat 
cembri abarfegt ward. Quintus Eincinnatus/ 3% und Wurden ift/ aber ein mehrers und befkr3ifte8/ 
bins Camillus Marcus Marcelus/ Duintus gas | mann _er berfelben würdig if. 
bius / Annind Fabrieius / Dorcas Metelus / | , So ein König aut und fromm fenn ſoll mie 
Grachus Ampronius/Scipio Africanus/ und Yus | viel mehr fol der gut und fromm feyn / welcher ein 
lius Ceſar / weil fie der Römer Kriegs Heer führten/ | Konig und Kayſer zugleichift ? Die böfen Fürſten 
murden alle Imperatores oder Kanfer genennet : | feyn undandtar / ſowol wegen der groffen als der 
Aber alsbald fie Diefer ihrer Einpter entſeht / nennte | Ihlechten ihnen erwiefenen Dienſt / aber die ſrommen 
ſich ein jeglicher mit feinem vorigen Tauff und Zu: Fürſten und Ehriftliche Kanfer pflegen geringe und 
nahmen. Mad) der Bharfalifchen Schlacht / indern echte Dienft mit groffen Gnaden zu erkennen, 
der Pompeius unten : Yulius Eefar aber oblag | Wann ein Fürſt gegen GOtt feinem HErrn uns 
und wie er Sefar dardurch der S:adt Rom machtig | Danddar b / und der Minfchen Dienft nit erfens 
ward / baten ihn die Burger / er wolte doch nicht den | net / ſo erſcheint folches an feiner felbft eigenen Per⸗ 
Namen eines Königs ſintemal derſelde bey ihnen | fon / und man fpurtsinfeinem gangen Landt. Dann 
verhaft mare : fondern ſonſt einen andernihmfelbft | er fange undgreiffe an mas er wolle / fo hats doch 
gefalligen Namen und Tittul / unter weichem fie | fein Glück nod Stern /und gewint alles den Krebs⸗ 
ihm gang gern gehorfamen und folgen wolten an | gang. 
ch nehmen. Weil derwegen Julius Eefar eben zu Damit man aber nicht vermeine / daß ich aus 
derfelbigen Zeit ohne das Imperator und Feld Ober: | einem leren Sack rede / oder aus Fürwitz / fo ſollen 
fter war / nahm und behielt er zugleich den Namen | wir einen Ortauf H.Schrifft furnehmen / welcher 
eined Kaͤyſers / und nicht eines Königs / und daſſel⸗ fagt / und mitbringt, wie fid ein König / Firſt oder 
be den Roͤmern zugefallen. Durch dieſe Weißheit | Herr fomol für fein ſelbſt eigen Perfon / als in feiner 
bat Julius Cefar Den Namen def Rünferszumerfien | Regierungsirverhalten /in Bedenckung / daß es nicht 
mal anfic genommen / und denfelden alten andern | genug ift / wann er ſchon für ſich ſelbſt fromm ift / 
feinen nadgcfo'gten Röinifchen Kayfern angehendt. , fonder es muß auch fein kandt mit ihm mohtverfehen 
Nach feinem Todt ward fein Vatter Octavius Ray | - Deuter. am ız.fagt GOtt au Moyſi: R 


—— 
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It aufdeinen Brüdern, einen zum König über dich | fige een führe. — Bedenckung / daß er zu 
gen / und feinen Frembben / und wann er König | letzt GOT dem HERRM Negnung muß geben/ 
worden iſt ſoll er nicht viel Roͤſſer halten und das | von wegen dieſes gemeinen Guts / welches er nicht 
Rold wider in Egypten fuhren. Er ſoll auch nicht | aldein HErr / ſondern alsein Bormund hatbejeffen. 
viel Weiber nehmen / damit-fein Her nicht abge: ‚ Daß nun fürs dritte GOTT wil/ daß der 
wendt/ und ihnen nachgezogen werde / und foll König dem Volck nicht zulaſſen ſoll daß es wider 
fein Uberfluß an Silher und Gold ſammlen. Er | in Egypten Fehre / bedeut / daß er nicht geſtatten 
U auch fein Hertz nicht in Hoffart iberheben über ſoll / daß es einige Abgötteren treibe / und dem Ko⸗ 
ine Brüder/ und ſoll nicht weichen von dem Ge: | nig Pharaoni widerumb diene. Sintemal GOTT 
tt weder zur rechten noch zur linden/:c. will / daß man ihme allein / als unferm einigen Ers 
‚Bor allen Dingen befahl GOTT / daß der Rd: | ſchoöͤpffer und HEren/dienen/ ehren und anruffen 
nig im Landt folte gebohrenfeyn/ dasift/ der ein | fol. Auf Egypten gehen/ ift fo viel als die Sund 
Hebreer und beſchnittener / aber Fein Heydundım= ! verlaffen : Und wider in Egypten kehren’ iſt / wider 
deſchnittener fen. Dann GOTT fonte nicht gedul⸗ in die Sund fallen. So ift dermegen eines from⸗ 
ten/ daß fein Bold /fo ihme als den wahren GOtt | men Königsund —** Ambt / daß er nicht allein 
dienete / ſolte regiert werden vor einem / der fremb> | Die Frommen begabe/ ſondern auch — ſtraffe. 
de Goͤtter ehrete. Ein Herr / der Chriſten will res | Item in Egypten kehren iſt / wann einer ſich unter⸗ 
gieren / ſoll billich ſelbſt ein guter Ehriftfeyn. Das fichetoffentli ) und muthwillig zu ſundigen / welches 
Zeichen aber eines guten Ehriften iſt mann er die | Dann ein Obrigfeit Fehies Wegs zu fehen noch ver⸗ 
Schmach und Berahtung/ fo wider GOTT bes | flatten/ weder auch dißfalls mit jemanden / der fen 
gangen werden/ ftraffet/ Die ihme aber felbft wi⸗ auch wer ermolle/ diipenfiern/ zu⸗oder Durch Die 
derfahren / vergüt. Der jenig König ijt im Land | Finger fehen ſolle: In Betrachtung daß die heims 
im / welher bewahret und erhalt das Wort | liche und verborgne Sund / GOTT allein zu ſtraf⸗ 
Gottes / und Das heilige Evangelium. Dann gi Ban bie offentliheund muthwil⸗ 
mann ich fren rund darff reden / fage ih/ daß er | lige Sunder aber der Obrigkeit zu ſtraffen obliegen. 
nicht wurdigift ein König zu ſeyn / der nicht ein Eyffe⸗ 
ter iſt der Gottlichen Ehr. et 
Ferners befilcht GOTT / da ein Koͤnig nicht 
Hiel Roß halte / das iſt / daß er fein Einfommen 
nicht anlege auff den überfluffigen Pracht / viel übri⸗ 
ges Geſind / und Unterhaltung groffer Meuterey/ | oder jonften ein unkeuſches argerlih und gottloß 
und dergleichen / dann esift ihme rathlicher /er halz | Leben fuhren. Durch welches zu⸗oder Fingerfehen 
temenig Leuth als viel Roß. Nicht ohne iſt es / daß bie Obrigkeit GOtt den HEren dermaſſen erzurnet / 











Die Obrigkeit laſt auch alsdann ihre Untertha⸗ 
nen wider in Egypten kehren / wann fie ihnen ge⸗ 
ftattet / daß fie wider einander in offentlicyer Fünd« 
licher feindſchafft leben / einer dem andern das feinis 
ge mit Gewalt vorenthalt/ mit Wucher überführt/ 


in dergleichen Koͤnig⸗ und Furftlihen Höfen viel | daß / unangefejen fie folhen ihren Unterthanen 
Aus und eingehens / ab und zuziehens iſt / und daber | nicht in dieſer Welt g'eich feyn in der Sund / fie 
jur Regierung und Unterhaltung Landt undLeuth | nicht defto weniger mit ihnen in jener Welt der 
Biel Dfficirer Diener und Leuth vonihnenunterhak | Straff zugleich theilbafftig werden muͤſſen. Da- 
ten werden müſſen: Ader/ mas Diefed Orts geredt | mit derwegen ein König fein Landt wohl regiere / 
wird /ift daß man bißweilen mehr unnnglich aufgibt | fol ers dahin richten/ daß ihn dieböfen fürchten / 
amd verthut / ald manfonftengemeinlich verschren | und die frommen lieben. Ob er auch fon jemandt 
würde. Wann in etlicher Koͤnige Fürften und an feinem Hof hatte / der fein getreuer und licher 
Herren Höfen nicht fo unordentlihe/ imnothwen- , Diener / aber frech / tpp'ch und permeffen wären 7 
dige / und uͤberfluffige / dem Einfommen meit aber: | fo mag er ihm ———— ſein Guth geben / aber 
kaene Aufgaben furgiengen / wurde man beyilmen | von feinem Gewiſſen nichts. 
Bimeiln mehs Gelt in der Truhen / bey den Unter⸗ 
Ihanen aber weniger Beſchwerden finden. Indeme König nicht viel Weider fol haben / dat cr fich fol 
deromegen GOTT fagt / daf ein König nicht viel | denügen und befchlagen iaſſen mit Der Könixir feis 
Roß fol heiten / befilht ey / daß er Feineuberfiuf: | nem Gemahl / m andern Weibern nach ſeh⸗ 
3 uch 


So berilcht ferners GOtt der HErr / dak der 
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sen. Dann ſolche groffe HErrn erzürnen GOtt | weil man derhoffet / von ihnen etwas zu erlangen... 
vielmehr mit iyren böfen und argerlichen Erempeln/ | Indeme deromegen GOtt fagt/ es fole der König 
welches fie Dem gemeinen Pöfel furtragen/ als mit | Feine Schaͤtz ſammlen / will erdamit anzeigen daß 
der Sund / die fie begehen. Uber den David/ | man den Königeh / Fürſten und Herren treulich / 
Achab / Alla und Jeroboam Flagt die Schrift nicht | aufrecht und wolmennend dienen / ſie aber ſolches 
fo ehr /daß fie geſuadigt / fondern vielmehr Daß fie | mitafler Liberalitaͤt und Freygebigfeit erfennen und 


viel und groffe Aergernuß verurfachthaben. Dann 
man fiehet wenig Stadt und Leuth die ſich beſſern 
und gut thun wann fie fehen/ daß ihr Herr Fein nutz 
ift. Und gleichwie die Fürften höher gefegt feyn/ 
als andere / Daher auch mehr als anderegelten/ alſo 
gibt man auch in alen ſolchen mehr Achtung auff fie/ 
als auf; andere, Die Hiftorifchreiber loben den 
großmachtigenA1lerandrum/ Scipionem Airicanum/ | 
Marcum Aurelium / Auguftum und Trajanum / | 
nicht allein meilfieden freyen Weibern Fein Gewalt | 
angelegt/ fondern daß fie auch die Befangneihnen | 
furgebrachte Weibs- Perfonen / nicht anfehen / viel 
weniger berühren haben wollen. Daher jie dann 
billig lobens werth ſeyn / fmtemal einer mehrer 
Herg und Krafft bedarff zu widerſtrebung einer be; 
reitten Sund / als einen Feind in bereitter Schlacht: 
Ordnung nun. 

Mehr befahl GOtt / daß die Könige nicht viel 
Sn ſollen —— das iſt / daß ſie nicht geigıg 
und Geltſieg ſeyn ſollen. Dann einem Kauffmann 
ſtehet das Geltſammlen wol an / aber einem Koͤnig 
gezimmet das Spendiren und Außgeben. Am Ale⸗ 
xandro Magno hat man mehr gelobt feine Freyge⸗ 
bigkeit / als feine Macht und Dapfferfeit im Krie⸗ 
gen. Dann wann wir einen Menſchen wollen lo: 

n / ſo ſagen wir nicht. Er iſt glücklich geweſt wie 
Alexander / ſondern man fagt: Er koſtfrey geweſt 
wie Alexander. Das Widerſpiel jagt Suctonius 
vom Kaͤyſer Veſpaſiano / daß neuilich derfelb dem 
Geitz dermaſſen ergeben war / Daß er auch auff die 
heimlicheGemachen Trihut ſchlug. Plato rieth den 
Athenienſern in feinem Buch de Republica, daß der 
Herr/den ſie erwoͤhlen wolten / folte gerecht ſeyn im 
Richten / warhafft im Reden / heſtaͤndig und ſtand⸗ 


hafft in ſeinen Haͤndlen / verſchwiegen und geheim | 


mit feinen Rathichlägen/ und koſtfrey im geben: Kö: 
nige / Fürften und Herren _merden gefurdhtet von 
wegen ihrer Macht / aber fie werden von mannig- 
lichen gelicht von wegen ihrer Freygebigkeit / dann 
% ſollens eigentlich Darfüır halten / und nicht zweif⸗ 
eln daß man ihnen nicht Dienet von wegen ihrer 
felbft guten Condition und Eigenſchafft / ſondern 





erftattenfollen. Dann/ wann man verſpührt / daß 
fiegar sah feynd im geben/ jo hat niemand Luftihnen 


zu Dienen, 

Ebenmäffig hat GOtt befohlen/ daß der König / 
welcher fein Bold regirte / nicht hoffartig —* und 
daß er gern im fünfften Buch Moiſis / welches das 
Buch der Geſatz war / leſen ſolle. Sintemal aber 
dieſe Materie ſich vielleicht etwan weit hinaus ſtre⸗ 
den möchte / will ich die Außlegungen derſelben biß 
auff ein andere gelegene Zeit / einſtellen. Und beru⸗ 
het anjetzo allein an deme daß GOtt Ew. Nai. gnaͤ⸗ 
diglich woll friſten / und uns ſein Gnad verleyhen / 
derſelben unterihänigfi au dienen. 


Eine Erklaͤrung und Außlegung 
über etliche alte Medalien. 


JeSärfen und Herren ſeynd immer zu mie 
erhand Gefchafften dermaſſen beladen: 
und mit Sorgen umbgeben / Daß ſie kaum 

Friſt haben zum Effen und Ruhen / viel⸗ 

meniger einige Reib8-Recreation und Ergetzung fürs 
zunehmen. Und allweil des Menſchen Kraffte ders 
maſſen rg der Verftand blöd / unſere Bes 
gierden jelgam und unerfättlich ſeyn / fo it vonnds 
then und gut / daß man den Geiſt bißweilen recreiren 
und fi) ergögen laffe / doch daß kein Aergernus ent⸗ 
ftche. ei Sinnligkeiten ftreiten für und für 
mit den Laftern / das Recht wieder bie Bofheit/ der 
Leib plagt und martertung mit feinen Begierligkeiten / 
und das Her peiniget ung mit feinen Luſten. Das 
her erfordert die Nothurfft / daß man mitdem einen 
ſtreite und kaͤmpffe / Damitfie ung nicht uberfalen / 
und daß man den andern zu Zeiten ein wenig hange / 
Damit fie uns nicht zur Verzweiffelung bringen. Dies 
feöallergnadiafter Kaͤyſer / ſage ich darum / dieweil 
ich vorgeſtriges Tags geſehen hab / was Ew. Mai, 
für ein Kurtzweil hatten. In Warheit die Recrca- 
tionesund Kurtzweil der Furften ſollen dermaſſen 
temperirt und maͤſſig ſeyn / daß ſie gleichwol dardurch 
teereirt und ergoͤtzt / aber die Welt nicht — 
werde. 


u — — 
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werde. Arſacius ein Koͤnig der Bactren hatte ſeine 
Kurtzweil in Netzſtricken / Artaxerres im Spinnen / 
Arthabanus machte Mauffalen/ Biantus cin Koͤ⸗ 
nigin Libha fig Froͤſch / und der König Domitia⸗ 
nus ſtach Die Fliegen. Wann aber gewiß ift / daß 
I en und Herren ihre Zeit ausgetheilet und un: 
terſchiedlich verzehrt haben / und mannialich ein 
Ang auff ſie hat / fo kan man jenitfagen / daß die ſe 
jetzter zehlte Zürften [indem fie ihr Zeit in fo cytele 
Narretheh / und ſpoͤttliche Sachen vermend ] einige 
Recreation und Kutzweil gehabt / fondern daß fie 
vielmehr ihre Zeit ſchaͤndlich und gang unnüglid) an- 
gelegt haben. Wie ich derowegen aefchen / Daß 
Ew. Maieft. nad) verlaffenem ihrem Fieber / ihr al⸗ 
lerhand Medalien / von Silber  Gold/ Kupfer 
und Eyſen Liejen fürbringen / nahm ich mir ein fon: 

derbahres. Gefallen darob / dann ich fpürte / Daß 
Em. Mai, ſich in denfelben belüftigten. Und weil 
unter denfelbigen eiliche mit Griechiſchen / Lateini⸗ 
ſchen / Chaldeiſchen / Arabiſchen / Gothiſchen und 
Teutſchen Buchſtaben gezeignet waren / und Ew. 
Majeſi. mir darauff beſohlen / die fürnchmbfte 
Stud zuerflären / fo will ich Demfelben hiemit in de; 
mütbigfter Gebühr / fintemal ih Em. Mai. Ehro: 
niſt bin / und dergleichen Sachen zu wiſſen gebürt / 
nachkommen 


Die Roͤmer waren mehr als andere Nationen ge⸗ 
neigt und begiriggum Reich humb und Ehrgeitz. Und 
weil fie gang reich und maͤchtig wurden / ſo thaten fie 
in 640. Jahren nichts anders / als mit jederman⸗ 
niglichen Krieg führen. In smenerley Sachen be; 
müheten fie ſich ſurnemblich / ihnen ein gutes Lob / 
und ewige Gedaͤchtnuß auffinrichten. In Verrich⸗ 
tung ftattlicher Gebau/ und Müntzſchlagen. Nie: 
mand dorfft unter ihnen Münsen / Ber nicht zuvor 
eine namhaffte Schlacht vordem Feinderhalten / o⸗ 
ber ſonſt eine ritterliche That begangen. Yhre fürs 
nchmbfte Gchäm aber waren / daß fiedie Stadt be⸗ 
mauerten / Brücken über die Waffer ſchlugen / ſchoͤ⸗ 
ne Brunnwerck und Waſſerkuͤnſt zurichteten / gemei⸗ 
ne Bad / Triumph⸗Haͤuſer und Kirchen bawen lie: 
ſen. Viele Jahe regierten die Roͤmer / daß ſie kein 
andere Pink fuhreten/als von Kupffer und Eyſen / 
und daher kombts / daß die allerältefte Medalien 
nit non Gold / — Eyſen ſeyn. allen 
erfie Goldauß ge Pre iu Rom bey des Scipionis 
Africani Zeiten. Sie pflegten auffder einen Seiten 
der Muͤntz ihr Dildnns nach dem Lebenfegen zu laf- 


Der aller: 
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fen / auff der andern / der Königreich und kand / ſo 
ſie gewonnen / die Empter / ſo ſie bedient / und die 
Geſttz / ſo ſie auffbracht hatten / inmaſſen hernachet 
mit an foll gemeldet werden. j 
So ſind demnach die Buchftaben der Medalien 
erſtlich Phor. Did. L. Ew. Mai. geruhen gnadigſt 
zu vernehmen / daß dieſes die alleralteſte Medalia 
iſt / die ich jemaln geſehen / wie dann ſolches leicht⸗ 
lich erſcheint an dem Metal und Uberſchrifft. Sonſten 
aber ſeynd ſieben Anfanger und Erfinder geweſt der 


Geſetz / nemblich Moyſes / der den Hebreern ihre 


Geſetz gegeben / Solonden Athenienſern / Lycur⸗ 
gus den Lacedemoniern / Aſclepius den Roodifern / 
Numa Pompilius den Roͤmern / und Phoroneus 
den Egyptern. Dieſer Phoroneus war ein König 
in Egypten / nad) Abfterben Jacobs / und [wie 
Diodorus Siculus ſagt) ein gang gerechter / ehr⸗ 
liedender / frommer und geſchickter Mann / und der 
sum erſtenmahl den Egyptern Geſetz geben / und 
vermuthlih der gantzen Welt. Daher die Roͤmiſche 
Juriſten das beſte und gerechteſte Recht Forum ges 
nennet haben / zu Gedaͤchtnuß def Königs Pho⸗ 
ronei. Alſo / dag Diefe Medalia bedent : Diß iſt der 
König Phoroneus der den Egyptern Die Geſctz geben. 
Einander Medalia war : Genve Da. VI. leg, 
Ahie iſt zumiffen / daß die Roͤmer die Untreu / 10 _ 
Tarquinius an der keuſchen Lucretia begangen/ der⸗ 
maſſen hoch namen / daß fie Feines wegs geſtatten 
mwolten / daß ein König mehr unter ihnen regieren / 
noch viel weniger den Namen einesRönigs fuhren ſol⸗ 
te. Stelten ao den Namen eines Königs gäntzlich 
ab / undbeftattigten/ daß derfelb zu ewigen zeiten 
unter ihnen erlofchen und vergeffen folte, 
Und fintemal fie dem Tarquinto dermaſſen feind 
und gehaflig waren / daß fie aud) feine * / ſo 
er auffgericht / nicht mehr gedulten wolten / fertigten 
fie ein anſehnliche Bottſchafft in Griechen⸗Land / 
und ei He die Geſetz / jo Solon Solonius den 
Athenienfern gegeben / wie fie Dann auch diefelbige 
erlangten / und fie Die Gefeg der zwoͤlff Taffeln nen⸗ 
neten. Der Sefandten aber / fo in Griechen⸗Land 
deßhalben geſchickt / waren sche / die allerweifeſten 
in Rom / nemlich / Appius / Genuccius / Sexius / 
Vitruvius / Julius / Mannlius / Sulpitius / Cu⸗ 
rw / Romulũs und Poſthumius / ſintemal dann 
Genuccius einer auß dieſen schen war / fo ließ er 
auff der einen Seiten feiner Muͤntz die vorbemelte 
Wort fegen, Die 


⸗ Erſter Theil deß Guevara 
Die Wort der dritten Medaly feyn:Con.Quir. Nom wider und unter einander fuhreten. BF 
Ius. Mor. lc, obs. Zu Außlegung die er Wort / it Biel nemlich ihrer in der Anzahl feyn muften/ wie 
au merden/ daf alle Sachen in der Welt ſich nach fie gefleidt gehen / an was Orth ie zuſammen Fon: 
dreyerley Geſetz richten / nemlich nad) den naturli- , men/ wie lang / und wag ſie tractiren und hanblen 
chen /nad) dem gemachten/ und nachdeme / weiches mujten / und wie reid) fie eigentlich werden doͤrff⸗ 
von altem Brand) und Gewonheit herfommet. Das | ten. Diefes Recht war alein für Die Burgermeijter 
natürliche iſt weldhes von Den Alten Jusnacurale, | 4u Nom. Dannob fon zu Capua auch Confulcs 
das Gejeg der Natur genennt worden / daß einer | und Burgermeilter waren / fo dorfften doch dieſel⸗ 
feinem Rehften nichts wuͤnſchen jolte/ ala wagenz bige fi) Diefen Burgermeifter zu Nom nicht ‚gleich 
ſelbſt gernfche. Jtem / daß nian das Böfemeiden/ | halten. ER 
und dem guten folgen ſolle. Und diefes Gejet be |, Jus Quicitum war das Gefet und Privilegium ſo 
dörffe nicht viel lernens und Unterrichtens /fintemal | dle Römifhe Edelleuch / welche in den Ringmau⸗ 
ſolches Die Natur und Vernunft aljo mit bringt, , ren su Nom wohneten / hatten : Diefe Roͤmiſche 
Lex condita, das gemachte Gefek iſt / welches die | Edelund Nittersleuth hatten viererley Namen / 
Koͤnige / Zurften und Herrn a Maik gandern und | nemlic) / Parricii, Vererani, Milites und Quüirites, 
Gebieten jegen und verordnen/ derenetliche inra- | welhe Namen ihnen nad) Gelegenheit und Veraͤn⸗ 
tior.c, In Der Bernunfft / andere aber in den opinio- derung der Zeitenauffgeben wurden. Und war dem⸗ 
nibus und Meinungen beftehen Mos antiquusmar ' nad) das Jus Quiricum die Freyheit / fo die Edel 
ein ——— daß man ſich richtete nach einem langen Leuth hatten / ſich in den Kirchen nieder zu fegen / 
Gebrauch an alter jährlichen Gewonheit. Uber Dies Daß ſie von keiner Schuld wegen dorſſten eingero⸗ 
ſes Geſetz hielten fie gleichwol nicht fo ſtreng fon: gen werden / kein Haußzins noch Habern über Land 
dern koͤnte nach Gelegenheit und Beranderung der besahlen/ und wann einer etwa verborben / Daß er 
Zeiten und Läuff verändert und adgefeget werden. alsdann außdemgemeinen Berlagerhalten ward / 
Alfo/daß lex naturalis war / weiches von der Ber: daß er dorffte ein Teſtament machen ohne Zeugen / 
nnunfft her Feinbt / lex condira das Gejchriebene/ , daß er ninderft ald u Rom dorffte verflaget werben/ 
und Mos antiquus, Der Brauch / fo von alters her⸗ Daß er Steuer und Wacht befreyet war und daß 
fommen / und darob man noch heutiges Tageshält. er nach feinem Todt in ein erhoͤchtes Grab geleget 
Die Wort der vierdten Medalien waren/ Popil. | ward. 
Cof, Ia. Mil fes. Zur Außlegung * Buchftaden !_ Jus Publicum waren die conftiturionesund Ord⸗ 
ift zu wiſſen / daß diealten Juriften fiebenerley Ges | nungen fo einjedes Bold und Nation in particus 
ſet gemacht haben. Jus Geatium, Jus Civile, Jus | lar/ unter und für ihnen felbft hielten / als da ift die 
Publicum, Jus Quiritum, Jus Confulare, JasMilita- | Verbefferung der Mauren / und erhaltung der Wafs 
re und Jus Magiftratunm, Jus Gentium daß Mecht | fer: Get äu / Reinigkeit der Gaſſen / Treydſatz / Geld 
der ‚Heyden war / daß einer das jenigebefaß/fofei | und Müng-Schägen / Steuer und Tribut auffles 
nen Herrnhatte. tem / daß man das Batterland | gen/ und Die Wacht befegen. Und dieſes nenneten 
verthendigen und fr deſſelbigen Freyheiten fterben | fie Darumb Jus Publieum weil es manniglic) hielte 
mufte. Item / arbeiten/ damit eretwas erobern und vollzoge. 
und mehr gelten moͤchte / als etwan ein anderer. : Jus Militare, war das Geſetz / fodie Römer aufs 
Und mar diefes Darumb Jus Gentiumgenennet/weil gerichtet / zum Fall da ein Köntgreih und Land 
man allenthalben unter allen Böldern / Griechen / |; miteinander uneing war /und zum Kriegen lamen. 
gatinern und Barbaren drob hielte, Item / wie maneinem den Krieg verkunden und 
Jus Cıvile war die Ordnung und Weiß / fo die aufruffen/ den Frieden machen und beftetten/Ztills 
Alten in den Proceffen und Rechtfertigungen hiels ; ftand machen / Kriegs:Bold Werben und Außzah⸗ 
ten / als da iſt / Eitiren/ Refpondirn/ Accufirn / | len/ die Wacht allenthalben befegen/ Graben und 
Probirn/ Negien/ Allegirn / Relaxien / Hententürn | Schangen machen / die Schlaht benennen / 
und Exequirn. Durch diefes Recht gelangete mins Schlacht⸗ Ordnung anftellen / mit dem Kriegs-Vold 
niglich zu dem feinigen. abziehen / Gefangene wieder außlöfen/ und auff 
Jus Confulare war / welches die Burgermeiſter zu was Weiß die Uberwinder triumphiren folten. a2 
⸗ 
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ed Geſetz war das Kriegsrecht / dann es dienet ahr / die Triumviri pie ig / Die Confules vier⸗ 

—— zu als daß es dem Kriegsweſen Maß | — vier und ———————— ein halbes 

und Ordnung fürfchriche/ Die dem Krieg folgeten / Jahr / und Tribuni drey Jahr. 

und das Vatterland vertheydigten. Die jenigen / ſo in dieſen unfern Zeiten Syndici 
Damit wir derowegen zu der Außlegung diefer | ineiner Stadt feyn / warendbey den Römern Tri- 

Medalien kommen / it ferner zu willen/ daß zu | buni genennet / Deren Ampt war / Daß fie ale Ta- 





Zeitendef Quiuti Cincinnati, welcher der erfie Di- geden Rath befuchte und des gemeinen Mane⸗ 
ctator zu Rom war / ein Burgermeiſter zu Rom/ 
mit Namen Popil us Bajius/ cin gelehrter / und 
darneben erfahrner und tapfferer Kriegsmann war. 
Diefer machte erjtlich das Kriegsrecht / und fette 
auffeiner Muntz nachfolgende Wort : Dif ift der 
Conf. Popil. welcher Die Geſetʒ gemacht hat / fo die 
ynigen im Krieg halten follen/ welche fur das Vat⸗ 
terland ſtreiten. Wann nun diefergeftalt ein Mods 
wilder Zürftoder < ontulein Gefeg machte / wel⸗ 
ces dem venar gefalligumdderGeiheinenuglich und 
erfoneflih war / prlegten fie ſolche Geſetz zu nennen 
nad) demjelbigen / der fie gemacht und u — 
batte / damit die Nachkommenden auch wirlen Fön: 
ten / von weme fie waren herfommen/ und warumb. 
Daher it das Gefeg/ fo Cæſar gemacht hat / daß 


n/ 

Nusenund Wolfahrt procurirten fiemaren a 
in folder Authoritat und Anfehen/ daß fie fi 
börfften dem Math opponiren und wieder egen / 
und was ihnen nicht gefiel / wieder abftellen / alles 
su Des gemeinen und armen Manns Mus und 
Frommen. Weil dann gehörtermaffen diefesYyme 
dem Rath) in viel weg zuüwieder / und daher eim. 
; Tiibunus offtermals feines Leibes und Lebens nicht 
—— war / {ft endlich vom Rath und Burgern das 

in geſchloſſen und verglichen worden / daß / wel⸗ 
he Mannsoder Weibs-Perfon den Tribunum an 
feinem Leib oder Kleid anruhrete/ alfohald und obs 
ne Berzug mit dem-Schwerd hingerichtet würde, 
Daher dann die Homer garftard‘ um dieſes Ampt 
bueleten / nicht fo ſcht wegen des groſſen Nutzens 
groſſe Herrn Öffentlich eſſen folten/ Lex Cxfarea | und Einfommens deffelbigen / al3 wegen der Ver: 
genennet worden : Das Gefeg Pompeij, dafınan | fiherung ihrer Perfonen. Der aller erfie Tribn- 
den Wittiben und Wayſen Tacores und Vormün- | nusoder Zunfftincijter hieß Rufticus, und war ein 
der verordnen jolle / iſt Lex Pompeiana genennet ganz redlicher und geſchickter Mann /ber ihme ven 
worden: Das —* Cornelii / was geſtalt man arınen Mann und gemeinen Nutzen treulich ließ ob: 
das Land abt heilen ſolle / hieß Lex Corneliana. Das } gelegen feyn. Er kam zu diefer Dignität gur Zeit 
Geſetz Auguſti / daß man feinen Tribut fordern | def andern belli Punicials Spla und Marius 
aoch anlegen dorffte / alsallein dem gemeinen We: | wieder einander kriegten. Und bedeutet demnach 
fen zum guten / hieß Lex Augulta : Das Sefeh diefe Schrift: Diß it der Conful Rufticus der 
Falcidij, Daß niemands eines frembden Weibes erſte Tribunus zu Rom. Sonſten haben Ew. 
Heyrathgut dorffte an ſich kauffen / hieß Lex Falci- | Maj.nod) viele andere Medeyen, weil aber Diefelbi- 
dia: Das Geſetz Aquilij, daß man feinen Römer | gefauter und Har ſeyn / ſo will ich mid) in Erkla; 
inder Stadt Ron dorfte umbbringen/ bieß Lex | yung derfelben langer nicht aufhalten, 
Aquilia: Das Geſetz Anipronii/ daß keiner fein 
Kind dorffte enterben/ es ware dann daſſelbe ein Cap. IM. 
Derräther/ oder untreu ware worden am Reich / 


aa ie | Ein Difcurs, welchen der Auth 
dere Medalia / darauff waren die | \ / en or 

ulm Ruf = Trib, Ple, Sabre er iſt zu j in Gegenwart der Königin Germana ges 

mer&en / Daß bie Drbuung / ſo die Romer hielten/ | halten’ ter der Philoſophus Lycuraus 

in Ermehlung ihrer magiſtratiſchen Dignitaten geweſt / und was er für Gefeg gegeben, 

und Aempter / dieſe war. Erſtlich ermehlten fie je Su 

einen König / darnach Decemviraros , Triumvira- I: verfchienenen Sontag von 








‚ Confules , Cenfores, Didtatores, Tribunos der zerftörung Feru aleın prebigte / lie : 
und ee Der Könige/ ſo fie gchabt / ( fen 


mir Eiw. Die). gnadigit anbefehlen / der 
waren fieben. Die Decemvirati wäreten gehen felben entweder mundkch oder iorifklich 
Erfter Theil. ® anzu⸗ 


Io 


anzuflıgen / wer ber 
ſey / deſſen Leges und 


Erfter Theil deß Guevara 


Pöllofephus Encuraus geweſt | termard er Königin Bacebemonia/ die man fon 
efeß ich zum mehrmahl ans | ften Spartiater nennete/ und der Nation nad) / 


- gezogen / und Deilen Leben ich fo jehr ruhmhte / Ew. | Grichen/ den Eygenſchafften aber nach / Barba⸗ 


Majeft. liefen mich auch zur Ergenlichkeit meiner 
Mühe/ und mehrer meiner Berbundnuß/ zu Des 
10 Tafelgnadigfi berufen / und verehrten mich bey 
sichens mit einer ſchoͤnen Uhr. _ Bon wegen einer fo 
Plechten und geringfügigen Sache / wie dieſe iſt / 
hätte es zwar ber fo gradigiten Beruff oder abi 
rung nicht beburfft / dann ich empſange viel groͤſſe⸗ 
se Freud und Gnad ob dem/ daß Ew. Mayeit. ein 
Luft oder Gefallen Daruber empfangen. Sintemal 
aber Ew. Maieft. befohlen haben / daß dero Jung⸗ 
frauen und Frauenzimmer/ wie auch ders Hof⸗ 
Sundern foldyes miranhoren follen / fo bitte ich 
Ew. Maieft. wollen denſeldigen gnadigit befehlen / 
daß fie. in wärender Oration zuchtig und ftil 
feyen / ſintemal mein Kundſchafft laut / daß fie fich 
mit einander beredt und dahin verglichen / fo viel 
anzurichten / daß ſie mich / fo es ihnen anderſt müg⸗ 
lich) / wollen perturbiren und irr machen. : 

In den erften Seculis Der Welt / ımd zur Zeit al8 
Sardanapalus Koͤnig war in Affyria/ und Ofias 
in Judea / Tefplio in Deacedonia/ Phocas in 
Briechenland/ Alhimiasin Italia und Arthaba⸗ 
nus in Egypten regiereten / ift dieſer Eycurgus in 
Pacedemoniagebohren. Derſelbe war jo wohl ein 
Philoſophus / als ein König/ und fo wol ein König/ 
alsein Philsfophus/ dann zu denfelbigen noch gůl⸗ 
denen Zeiten / regierten entweder Die Philoſophi / 
oder aber die / fo regierten waren Philoſophi. 

Plutarchus ſchreibt von dieſem Lycurgo / daß er 
ſey geweſt eine kleine Perſon / bleiches Angefichts / 
und von wenig Worten / hatte wenig Geſundheit / 
aber iel Tugenden an ihm / daß er niemal einiger 
Ungebühr besiegen worden / hab Die Gemein nie: 
maln geargert noch beunruhiget / ſey nicht rachgie⸗ 
sig geweſt / habe niemand zu furg gethan nod) be⸗ 
leydiget / habe maͤſſig gelebet im Effen und Trin⸗ 
cken / und ſey freygebig geweſt im Geben / er ſchlieff 
und redete wenig / war behutſam in feinen Geſchaff⸗ 
sen undeiner freumdlichen holdſeligen Rede / in den 
Berrihtimgen furterlich / in feiner Antwort und 
Beicheidgeben rtolur und geſchwind / in Den Ab⸗ 
firaffungen langfaın und erbittlih / und im Ber: 
zeihen gutig. Zu Theba ift er erzogen / und zu 
Athen hat er ſtudiret. Nach erlangten feinen mann: 
baren Jahren soger in Indiam / und in feinem Al⸗ 





| 


| 


sifch maren. Zu diefes Mannes Lob ſchreibet manz 
er fen niemals müffig gefehen worden / habe feinen 
ein getrunden/ fery auffkeine Roß kommen / ha⸗ 
be ſich mitniemand zertragen / ſey gegen feinen Fein⸗ 
den gutig/ gegen feinen Freunden aber gantz mild 


und Dandbar gewefen / er opfferte auch den Got⸗ 


tern felbft / Iehrete in der hohen Schul / verhörete 
die Beſchwerten / und gab ſelbſt Abſchied / ſtrafſte 
auch das Boͤſe, Er war behertzt im Kriegsweſen / 
in der Gefahr furſichtig / im Rathgeben gefhmind/ 
gegen den Rebellen ſtreng / fleiffig und auffmerdlic) 
in afen Sachen / undein groffer Feind des Muflige 
gangs. Er hat erſtlich Die Olympiadas erdacht / 
welche fondere Feſt und Spiel waren / Die man zu 
allen 4. Jahren einmal auff den Berg Olympo 
hielt/ und dahin angefehen waren / damit ſich 
männiglich su den ftudiis begeben / und aller freyen 
Künften und Geſchicligkeit befleiffen folt. Dann 
ein jeder erzeigte in dieſer Benfammenfunfft feine 
Kunſt und Geſchicklichkeit. Lycurgus mar au der 
erſte / der den Spartiatern Gefeg gegeben / Die her: 
nacher Die Laccdemoniſche Gefeg genennet wurden/ 
aber vor de Solonis und Nume Popilii Zeiten.) 
Er hat auch zum erftenmat die Spital im Griechen⸗ 
land ans demgemeinen Verlag ftifften laſſen / das 
mit in denfelbigen die unvermöglichen Ktancken cu⸗ 
riret und Die Armen ihre Zuflucht darinn gehaben 
fönten. Vor des Lycurgi zeiten waren Die Faces 
Demonier noch ein grobes/ mildes und unartiges 
Dold / hattedermegen mit ihnen große Mühe / ehe 
fie ihn furdteten/ und unter den Gchorfam ges 
bracht wurden. Auff ein Fo liegen zween Hund/ 
fo gu einer Zeit von einer Mutter geworfien / für 
fid) bringen / und befahl in Beyſeyn vieler feiner 
Burger / daß man den einen Hund inder Stadt ers 
ziehen und mit Effen wolhalten / den andern aber 
hinaus auffdem Land die Schaf zu hüten / verord⸗ 
nenfolle. tberein Jahr hernach ließ er Diefe beyde 
Hund / in Beyſehn der gangen Burgerfchafft auff 
den Mardt bringen/ und ſetzte dem einen eine 
Schirfel mit Fleifch für / und ließ bald darauff ei⸗ 
nen tebendigen Hafen laufen : Und ed begab ſich / 
daß der jenige Hund / welcher auffdem Lande erzo⸗ 
gen war / dem Hafen alsbald nachlieff / der ande⸗ 
re aber / welcher im Haufe mit guten Röipiin Ders 


fommen/ dem Si alsbald zueylete. Als Ly⸗ 
eurgus folches fahe/ ſagte er zu den Burgern zu La⸗ 
cedemonia: Lieben Burger / ihr ſeyd meine Zeu: 
gen/ daß dieſe zween Hunde auff einen Tag / in eis 
ner Stund und in einem Hauſe ſeynd geworffen 
worden au von einem Vatter und Mutter ber: 
fommenfeyn: Weildann der eine auff dem Land 
„erzogen / foiiter dem Hafen nashgelauffen / und | 
der ander / welcher fur und für in der Kuchen ge: | 
ſtect und gute Biplein geilen / iſt dem Fleiſch zuge⸗ 
eylet: Eben alfo ſolt ihr wilfen/ daß wofern ihr 
anderſt wollet fromm und tugendfamb werben / 
Biel wird an dem gelegen feyn / wie ihr in der Ju⸗ 
gend erzogen werdet : Dann Dem Menfchen priegt 
gemeiniglich Dasjenige mehrers anzuhenden darinn 
und wie er erzogen wurde/ als fonfien feine ange: 
bone gute Neygung und Eygenſchafften mitbrin- 
gen. Wie nun Lyeurgus letztlich gar alt ward / be⸗ 
ſchrich er die furnehmbſten feines Landes / und hielt 





ihneninder Kirchen nachfolgende Mede für: Ich | 


weiß liebe Lenterthanen / was maſſen ihr euch min⸗ 
ber offtersumd mehrmals bejchweret habt uber nich 
und meine Seſetz / ſambt jenen ſie euch zu freng zu 
halten und zu vollziehen / ich bin auch verſichert / 
daß der Author folder Gefeg aufhören und ein En- 
de nehmen werden. Ich magend aber nicht ber- 
gen / daß ich vorhabens bin nad) der Anful Del- 
phos zw verreifen / mich mitdem Gott Apolline zu 
dereden und au berathichlanen / ob dieſe euch von 
mir gegebene Gefe gerecht oder ungerecht jeyn : 
Und ich ſchwere hiemit offentlich bey dieſem unferm 
Gott / Daß ich alles das jenige / deſſen fi) Apollo 
drüber erflären/ und ferner befehlen wird / treulich 
aachkommen will / hergegen follet ihr mir angelo⸗ 
ben und ſchweren / daß ihr ſolche meine Geſetz Feines 
weges woͤllet vertilgen noch abfegen / biß und jo 
lang ich wie der vom Gott Apolline komme / entwe⸗ 


der iodt oder lebendig / und daß ihr auch alsdann | 


ebenmäffig allem deme mollet nahfommen/ was 
der Apollo ferner deshalben wird verordnen. Hier: 
auff ſchwuren die Lacedemonier/ und gelobten dem 
Yyurgo an / daß fie allem deme / was er an fie be: 
gehre / wircklich wolten nachkommen / und keines 
deges darvon außſetzen. Des Lyeurgi Intent und 
Mennung aber war / daß er Die Lacedemonier die⸗ 
fergeftalt zu der Beſtattigung und ſteter Erhaltung 
feiner Gefeg bindem und obligiren / auch meaziehen 
“aber nicht wieder kommen wolte, Inmaffen er 
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Danninder In ſul Ereta / jegt Candia genennet 7 
geftorben, "Auff diefe Weiß feynd diefe Geſetz durch 
den Lycurgum erhalten / und burch der Lacedemo⸗ 
ner Eyd confirmiret worden / wiewoi fie nichts lies 


bers gefehen hatten / als daß Lyeurgus wieder wd- 


re zu ihnen kommen / nicht darumd daß fie ihn gern 
wiederumb gehabt hatten / ſondern vielmehr / da⸗ 
mitfien. vjeimer Geſetz ledig würden, Aber der 
gute Philojophustame ihnen bevor / dann als er 
auff dem Meer toͤdtlich Frank war/ ließ erihme noch 
dor einem Abſcheiden einen ſchweren Flumpen Bley 
an ſeinen Leib binden / und ward mit demjelben alg 
ergleich den legten Athem zohe / in das Meer ge⸗ 
worffen. In warheit / dieſer Philoſophus iſt zu 
loben / daß er licher hat möllen feine Land und Leute 
verlieren / Damit nur jeine Unterthanen bey den gu⸗ 
ten Sitten und Gejegen erhalten wurden. Nicht 
weniger ſeynd auch Die Laeedemonier zu loben / daß 
ſie ihr Glubt und Verſprechen fo treulich und de 
ftandıg hielten / fo wohl beh des Pyrurgi Peben / alg 
nach feinem Abfterben. Und diejes war das Reben 
und End Diefes gewaltigen Mannes und Philofo- 
phi: folgen feine Geſetz / deren gleichwol noch viel 
mehr geweſt ſeyn: wir wollen aber nur die für; 
nembften anregen. 


Folgen deß Lycurgi Geſetz. 


Rordinirete und befahl / daß man alle die 

[1 Berg/ Felder 7 Wiefen 7 Hauffer und 

Landguter zugleich theilen ſolle / dardurch 
der Reichen Tyranney / und der Armen 
Klagen zu verhuten/ und wann einer faul oder 
nachlaſſig erſchien / in Erbauung feiner Neder / 
dorffte er Diejelbe feinem andern verfauffen noch 
hiugeben / wann er ſich nicht zugleich felbft mit für 
einen Sclaven bingab. Gold/ Silber/ Kupffer⸗ 
Meſſing und Bley re er alled der Kirchen / und ließ 
aleın das Enfen behalten / die Aecker damit jůj 
pflugen / und das Land zu verthetigen, 

Kinder fo cinfaltig / aber —* blind / 
taud / ſtumm / oder ſonſten unnaturlich und unge⸗ 
ſchaffen auff die Welt koinmen / befahl er den Got⸗ 
tern aufßuopffern / dann er vermeinte daß die Göt- 
ter in Erſchaffung ſolcher Kinder es entweber uͤberſe⸗ 


if oder ſonſten mit der Natürlichkeit geirret hät: 
’ : 3 J J 
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Bandethieren und Gaftereyen maren unter ih: | gegen ihden fürgenommen : dann fie ſagten / daß 
nen verbotten / dieweil man auff denfelben Durdh8 | es viel beſſer ware / man gebe es den Dürffigen/ als 
au viele trinden / den Verſtand / durch zu viel re⸗daß es verderde / und feinem Menſchen zu gutem 
den / die Gravität / und Durch zu viel eſſen Die Ge⸗ | gerciche. 
ſundheit verliere. ALS Lyeurgus gefraget ward / warumb er bie 
Auff den Gajtereyen dorfften ihrer weun wohl | Feyltad und Salben hatte verkotten / fagt er / weil 
mit cinanderzechen zur Reverentz und Ehr der neun die Bad des Menjchen Krafften ſchwaͤchen / die 
Mufarumz abermitdem Beding / daß fie gleich: | Salben aber die Gayiheit und Laſter erwecken. Ams 
wohl miteinander reden und converſiren / abereins | ber / Zibet/ Biſam / Muffet und dergleichen Föft- 
ander nicht zutrinden : wann ſie aber ſchweigen üche wolriehende Sadyen : waren verbotten/dann 
und nicht viel reden wolten/ alsdann wol trinden er ſaat daß einem Mann das Wohlriechen der 


doͤrfften. Kleider eben ſo ubel anſtehet / als den Weibern Die 
er Weinwachs ward nicht darumb unterhal⸗ Unkeuſchheit. 


ten / daß ſie den Wein ſolten trinden zur Zeit der | Junge Geſellen che fie verheyrathet / oder 30. 
Gefundheit/ fondern sur Ungeſundheit und Krands ı Jahr alt waren / affen ſtehend / und ſchlieffen nur 
beit. ünd eben Darumb war fein Wein in den of: , auff Stroh / auff daß fie ſich durchs au viel eſſen nicht 
fenen Shänden/ fondern man holte ihn aus der | etwa verfimmdigten/ und durch viel ſchlafſen in Faul⸗ 
Apothecken / an ſtatt einer Medicin. heit geriethen. _ 

Wann ein frembder Handwerdsmann/ oder * Dasichandliche Lafter war unter ihnen verbot⸗ 
Künftler in eine Stadt Fam/ ward demſelbigen ten/ und da einer Deshalben verflaget ward/ ſtraff⸗ 
gieichwol erlaubt fein Handwerck zu treiben/ nad) ten ſie Denfelben nicht allein umbs Leben / ſondern 
dem alten gewöhnlichen Stadtbraudy / und nicht | verdampten ihn auch au der ewigen Infami und 


nach feinem Gefallen oder Kunft: So auch jemand 
ein neue Invention in ſolcher Kunſt oder Handwerck 
auffdrachie / ſo zuvor daſelbſt nicht geſehen noch ges 
hoͤrt war / verwarff ſie Diefelbige Invention / und 
vertrieben den Meiſter aus der Stadt, 

Fuͤnff Sachen ließ er ihnen täglich fürhalten und 
offentlich publicirn / Daß fie nemlich Die Götter eh⸗ 
ren / daßfie gedultig ſeyn ſolten in der Widerwar⸗ 
tigkeit / Gehorſamb leiften ihrer vorgeſetzten Obrig⸗ 
Feit / fich felbft zu der Arbeit anhalten und nicht 
müſſig gehen / vo fie aus dem Krieg ent: 
weder todt/ oder fieghafft wieder anheimd kom⸗ 
men folten. 

Im gantzen Jahr dorſſten fie num einerley Kleyd 
anlegen/ wann aber einer je ein anderSanlegen mus 
e- er zuvor Erlaubnuß nehmen / und ein Schein 

ringen minfen / womit ers kaufft und bezahlet 

atte, Ir 
beflimbten Zeiten im Jahr vifitirten oder 
Surchfuchten die Cenfores alle Hauffer/ und ſo fie 
etwan ein Brodt/ ſo von den Maͤuſen sernaget / 
oder ſonſten ein verderbtes Getraidt / oder einige 
Kleider / darinn die Maden oder Schaben / oder 
auch verbottenes Fleiſch und dergleichen Sachen 
fanden / alsdann ward es ihnen nicht allein alles 


Exnfted verwieſen / ſondern auch gerichtliche Straffe 








33 ber Alte allein gieng / ihn begleiten / und der 
ſole 


Schand. 

Alte Maͤnner waren privilegiret / daß ſie die 
jungen Geſellen kecklich dorfften rechtfertigen / und 
ſo dieſelbige beſcheidenliche Antwort von ihnen ga⸗ 


ben / ließ man fie gehen / wo nicht / fo dorfften fie 


Diefelbige ftraffen und auffhalten. . 
So einjunger Menſch in Beyſeyn und Gegen⸗ 
wart eines Alten / einige Ungebůͤhr ubete / und ders 
elbe alte Mann ihn nicht darumb ſtraffete / ward 
r Alte geftraffet / und der Junge frey gelaffen. 
Welcher auff einer ſchweren und groſſen Unthat 
begriffen ward / denſelbigen ſatzten fie mitten auff 
den Platz auff einen befondern darzu verorbneten 
Eſel / auff een muſte er fein unglüdfeliges 
Leben enden / dann ſie vermeinten/ daß das Um⸗ 
hringen mit dem Eyſen / unmenſchlich / aber die ' 
boͤſen fonften ſterben zu laffen/ billich ſeye. 
Der fein Batter berachte / oder nen trutzig und 


ungehorfam war / ward geftrafft und. hernacher 
gar enterbet. | 


So ein Füngerer zn einem Alten kam / ınuft der 
ung/ wann er ſaß / dem Alten weichen und auffs 
ehen /und bis er furuber gangen / ſtillſte hen / wann 


es nicht thaͤte / und darüber erwiſcht / ward vom 


Cenlore 


Pr 
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Cenfore sera, und unter ber Gemein zu han: | Bey ihrer Drufic geftatteten fie eine andere noch 
den gemacht. s ueue Inventiones und Fund / derwegen ſie dem 
Unter ihnen war ein ſolche Bruderſchafft und | Typander (welcher damals der beruhmdtefte Mu⸗ 
Dertrauligkeit / daß ein jeder Vaiter gleihmol | ſicus war) weil er einsmals auff dein Inftrument 
feiner eigenen Kinder Vatter war / und ein jeder | eine eingige Seiten —* auffgegogen / nicht allein 
Herr über feine Diener und Ehchalten / aber fein | fein Inſirument zerbra en/ ſondern auch ihn felbft 
Naddat hatte eben fo wol Macht darüber: Alfo | auf den Land vertrieben, 
dag der eine dem andern halff die Kinder ergichen | Zu Berhutung der vielen und groffen 5 
und Aecker bauen. ‚ [onen und Aberglaubens bey den Begrabnuffen 

Bann ein Kind feinen Eltern Flagete dag es ein heſahler / daß man Die Todten-Cörper nicht ing Feld/ 
alter Dann geſchlagen hatte / ſo hielt mans den | fondern neden Die Kirchen legen folte/ und ward 
Eltern für ubel / mann fie nicht den Kindernals; | feinem verſtattet / einige ftattliche Begrabnug auf 
Bald darauff noch eine Haut abfehreten : Dann | surihten/ al allein denen Die der Gemein in 
fie vermeynten / Daß man den grauen Haaren | Frieden en vorgeſtanden / oder fonften 
u. Glauben beymeffen ſoll / als der Kinder * dem Feind ihr Leben ritterlich gelaflen hat; 

nen. — 

Das Stehlen war unter ihnen erlanbet/nicht | Sie waren der Neuerlichfeiten dermaffen feind 
darumb / daß fie Das Stehlen approbireten und | und gehafig / Daß fie nicht geftatten wolten / Daß _ 
gut hieſſen / fondern damit fie fuͤrſichtig / Alug | Ihre Unterthanen in frembde Lande zichen/ noch 
und auffmerdig wurden. Wofern tie aber einen | Daßandere auf frembdenganden in das ihrige kom⸗ 
auff der That erwüſchten / ward derſelbe dem Ge: | men doͤrfften / dann fie bejorgten / es möchten 
iht eingeantwort / und wie ein Dieb geſtrafft. frembde Leuth frembbe Gedraud) mitbringen. 
Dann ihre Meynung und Intent war bierunter/ / Wann ein Vatter feinen Sohn in der Jugend 
da$ der jenige / melcher reich und vermöglic war | nit ließ «in Handiverd lernen/ war der Sohn 
durch dieſes Mittel fürfichtig und klug / der Dieb nicht ſchuldig denſelben feinen Valter in ſeinem 
aber liſtig und verſchmitzt in feinem Handwerck er zu ernehren. 
folte werden / und alfo der. eıne durch fein Nach: | _ Drey Ding waren unter ihnen gar gemein/bie 
laͤſſigleit umb das feinige Fame / der ander aber | Sclaven/ fotauglid) waren zu der Arbeit / die 
das geftohlne nieder geben müjte. „1 Iashund und Roß/ welche fieim Kriege braudys 

* Eſſen hielten fie ſich maͤſſig / arfen nicht | ten / dieſelbige doͤrffte ein jeglicher unverwehrt 
nad) der Satte/ fondern nach nothdurfit, Dann | dinnehmen/ wann anders derjenige / deme ſie ju⸗ 
Deürgus pflegte zu fagen/ daß die Vielſreffer gro⸗ | Shörien/ ihrer alsdann nieht bedurfftig mar. 
ben Verſtand und ungefunde Leider hatten : und | Die eilende Frücht auff den Bäumen / und. it 
wurden Die feiften und groben Leuth unter ihnen | den Gärten waren unter ihnen gemein /umd doͤrff⸗ 
derachtet / und vermeynten / es kaͤme die Zeifig: | fe maͤnniglich darvon effen / aber nichts darbon 
keit entweder aus Mangel der Sorg / oder auf heimtragen. 
idrigem Wohi⸗ beben. Ihre Kleyder / die fie im Krieg brauchten / mas 

Sie waren Liebhaber der Mufica/ bevorah der | ren von rothen Farben / damit/ wann fie eiwa 
Seyten ſpiel / Dann fie befanden bey ihnen ſelbſt | vom Feind beihyadiget und verwundet wurden / 
daß Durch bie Eieblichfeit der Drufica/ Der Berftand | NiHt etwa in Ohnmacht ſallen / noch Hleinmüuthig 
etliher maſſen recreirt und das &emütherfrenet | wurden / warn jiefahen daf das Blut / fo auß 
mard. innen Einnete/ einer andern Farde were / als fie 
Sie muften von feinen andern Liedern / nod; | trugen. 

Gefangen / als welche zu£od und Ehren deren/fo | In ihren Gebettern begehrten fie anders nichtd/ 

Iöblicy und ruͤhmlich gelcbt/ und im Gegenfinn / | alS Daß Die Götter ihnen molten ihre Dienfke ver 

in deren Spott und Unehr / diefichin ihrem Le= | gelten und ihre Sund diffimwliren und vers 

ken übel und ärgerlich hatten verhaiten gemacht | geflen. 

Baren. Abann fie in den — + opfferten fie de 
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Gott Marti einen Fuchs / ımd wann fie eine 
Schlacht wolten halten / einen Ochſen / gaben da: 
mit ihrem Oberſten zu verfichen/ Daß fie nicht al- 
kein ftard folten ſeyn / wie die Ochſen / fondern 


auch liſtig / mie Die Fuchs. 


ayhre Görier mahleten fie theils mit Langen ohne 
Evſe 


n / theils aber mit einem bloſſen Schwerd in 
der Hand / gaben dardurch zu verſtehen / Daß die 
Götter den einen pflegenzu ftraffen/ und dem ans 
dern zu drehen. — 

Sie baten ihreGoͤtter nicht leichtlich umb etwas / 
als allein umb das Allernoͤtigſte. Dann fie ver, 
mennten/ daß man umb geringfchagige Sachen 
nicht folte bitten / fondern diefelbige Durch Muhe 
und Arbeitzumegendringen. 

Ihre Sclaven und Knechte die ſich voll fauffe: 
ten / geißleten fie öffentlich / in Beyſeyn ihrer und 
vieler andern Kindern / Diefem zur Straff/den an: 
dern aber zum Erempelund Gewarnung. 

Weder mit dem Stein noch mit der Hand * 
keiner an eines andern Thur anklopffen / dann ſie 
vermeynten / wann der / fo darinnen / mit einer 
lauten Stimm muffe antworten ſo ſey billich / daß 
die herauſſen auch laut ſchreyen. — 

Sie hielten ein ſolch ſtrenges Regiment in ihren 





Erſter Theil deß Guevara 


Ehr dardon / und ward Prieſter daſſelbige Jahr. 

Geld machen / mit Geldumbgehen / und Geld 
haben war unter ihnen verbotten / und hatten kei⸗ 
ne andere Kanffmannſchafft / als daß ſie Trayd 
fur Fleiſch /Leingewaͤnd für Brod / Wein für 
Tuch / Del fir Eſſig / und Korn um Saltz hin⸗ 
gaben / und mit andern dergleichen Handthierun⸗ 
gen umbgiengen / alſo daß ſie dieſe Wahren einan⸗ 
cen / aber nicht abkaufften / noch ver⸗ 

aufften. 

Als man wieder aus der Schlacht Moratana 
kam / und ſich etliche unterſtunden / gewunde⸗ 
nes oder gearbeitetes Gold zu tragen / ward ber 
ſchloſſen / daß man ſolches Hold begraben / und fie 
benden folte / dann der Alcmenes und Theopon: 
tus waren von ihren Gott dem Apolline avifiret 
und erinnertworden / daß ihre keſpub. nur von 
bes Geitzes wegen untergehen würde. 

Die Seefahrt ward unter ihnen verbotten / fo 
wol zum Kriegen/ als zum Handthieren / dann He 
vermeynten / daß die Seefahrenden Leuth GOtt 
— dienen / vielweniger Die Geſetz halten Fons 

en. 
Keinem Weibe noch Jungfrau gaben fie cinig 
Heyrathgut / dann diejelbige trachteten den reiches 


- Häuffern unter ihrem Gefind/ daßfein Riegelvor | en Mannern nad) / und die Männer trachteten 


ihren Thuhren / noch) einig Schloß vor ihren Tru: 
hen waren. 

Schalcksnarren / Gaudler / Pieiffer / Rei⸗ 
menſprecher / Freudenmacher und Fatzmeiſter hat⸗ 
ten bey ihnen kein Platz / dann fie geſtattetẽ niemand 
unter ihnen / der nichts Fönte als Liegen / kurtzwei⸗ 
len und veriren. IN RRHEIGN: 

Die ienige/ fo aus dem Krieg flüchtig wieder 
anheimb kommen / wurden von ihren Obriſten 
umbbracht / dann das flichen war bey ihnen eine 
gröffere Schand / als das ſterben. 

Niemand dorffteunter innen mehr als eine Kunſt 
oder Handwerd lernen. Den Cteſiphontem Phi⸗ 
lofophum vertreiben ſie / weil er ſich in einer feiner 
Rede beruhmbte / er wiſſe von alleın etwas: Da- 
raus ſchlieſten fie / weil er von allem etwas koͤnne / 
er werde gewißlich nicht viel ubriges von der Philo⸗ 
ſophia ſelbſt wiſſen. 


war alsdann ihrgröfte Freud / daß einer den an: 
bern geißelte und welcher mehr ftreich einnahın / 
undjich am wenigſten Flagete / derfelbe trug die 


Ale Jahrceebriten iedag Bft Diand > und 


den — Weibern nach: Alſo / daß 
Feine Jungfrau unter ihnen unverheyrathet blieb/ 
aus Armuth aber wohl wegen ihrer Boßheit. 


Cap. IV. An Don Alonfo Man- 


rique Ertzbiſchoffen zu Toledo 
und Don Antonio Manrique we⸗ 
gen einer ftrittigen Sache / darü⸗ 
ber fie den Authorem in 
einen Schiedrichter 
erkieft hatten. 


On Johan Manrique hat mir zwey der 

Herrn Schreiben wol geantivortet / deren 
Innhalt ich dahin eingenommen / daß iht 

In beyde mic) zu einem Schiedsmann habt er⸗ 
wehlet in einer ftreitigen Sache / Darunter ihr iem⸗ 
lic ſtarck aneinander fommen/ und grinnen habt. 
I will gleichwol euern Begehren ftatt thun/ und 
mich der Sachen unterfahen 7 aber mit ausdrud: 
lichem Vorbehalt und Bedingnuß / dag niemand 
von 


Guͤldener Sendſchreiben. a. 
don meiner Sententz appelliere/ fondern derfelben | ich offt nach Monuiedro / nicht allein bie Chrifiens 
*. der Unkoſien auch zu beiden Theilen ! Dafelbftenzu beſuchen / ſondern auch Die Mohren 
auffgehebet ſeyn ſolle. Bor allen dingen aber Fan | sutaufien. Nach Gelegenheit der Felſen und Ort/ 
ich nicht umbgehen die Herrn ſambtlichen zu noti⸗nach der Antiquitat 7 Gemaum und Schloſſes 
ren / und ihnen gleichſam zw verweiſen / Daß fie | Beſchaffenheit / der ſtattlichen Palaft und Hau⸗ 
obvermeldtergejtalt miteinander gerinnen haben / | fer und weiten Graben / ift leichtlich abzunemmen / 
fintemal unter fo hohen und vornehmen Perfonen daß anjetzt Monuiedro iſt / welches zuvor Sagun⸗ 
das diſcuriren gleichwol zugelaſſen / aber Das ha⸗ to war / und was zuvor Sagunto war / anujetzt 
dern und zancken verbotten iſt. Monuiedro iſt. In den Aeckern vor Monuicdrv/ 

Adelich und zandifch ſeyn / reimbt ſich nit wol | und in den abgeſchlaifften Gebauen findet man noch 
nebeneinander einem Sophiften gebühret das | hin und wieder vieleingehaueneStein und alteEpiz 
probiren und fein propofitum oder vorhabende | taphia der Hannonen und Asdrubalen /fo dafelbft 
Meynung zu behaupten / aber einem Edelmann | inder Belagerimgvor Sagunto umbkommen / und 
—— greinen wol an. Ein tapfferer und war: | 2. fürnehme Geſchlecht von Carthago waren. Nicht 

feiger Richter / oder Edelmann ſoll nicht zur- weit von Monuiedro iſt ein Ort / ſo man damals 
nen/ als allein / wann er die Hand an Die Wehr | die Turdilanos / anjetzo aber Die Torreſtores nen⸗ 
net. Und weil dieſelbige der Saguntiner abgeſag⸗ 
te Feinde waren / ſchlugen ſie ſich zu denen von 
Carthago / belaͤgerten die Saguntiner / ffürmeten 
und eroberten / auch zerſtorten die Stadt / che 
und bevor fie von den Roͤmern befchust ward. Da⸗ 
raus iſt nun leichtlich abzunehmen / welches Sa⸗ 
gunto / und welches Numanlig geweſt ſeyn mirfle/ 
in maſſen dann ebnergeſtalt Soria und Zomora 
miteinander kampffen / welches non ihnen beyden 
Numautia ſeye and Monniedro und Ciguenza 
ſtreitet mit einander / welches von beyden Sagun⸗ 
to geweſt. Dieſem allem nach / und auff gnugſa⸗ 
mer Erwegung aller Umbſtaͤnd / auch deß einen 


kat, Der iſt ſelten tapffer in der Fauſt / der welt: 
lich im Mauliſt. SE 

Eonften benndeich / daß euer Streitnichts iſt / 
als welches unter Den beyden Statten / Cizuenza 
und Moniicdro/ Numantia ſey / und daß ihr des⸗ 
halben miteinander umb einen guten Mauleſel ge⸗ 
wettet habt / welchen Der jenig haben fol / der die 
Sententz hiernber auß prechen wird, 

Die Frage und Sache iſt dermaſſen beſchaffen / 

af wann der Herr Ertzbiſchoff zu Sevilla nicht beſ⸗ 
fer berichtet iſt im Betten / und Der Don Antonio 
Manrique nicht ritterlicher ſtreiten Fan / als von 
ben Hiftoriis reden und Difcurriren / ich den einen 
fur einen einfaltigen Ertzbiſchoffen / und den andern | und andern Theils behelff / erfenneund fpredhe ich 
füreinen ſchiechten — zu Nachara halten aus / daß er der Herr Ertzbiſchoffe zu Sebillia nicht 
muß. So groſſer Unterſcheid iſt zwiſchen Numan⸗wol getroffen / und der Hertzog von Nachara geir⸗ 
tia und Sagunio / wie zwiſchen Helia und Tyro /ret habe / und daher ein jeglicher in einen ſchoͤnen 
Biſantz und Memphis / Rom und Carthago / Ag: | Draulefel condemniert ſeyn fol / der deme zuſte⸗ 
rippina und Gadez: Dann das alte Yumantia | hen und gebühren wird / der declarirt und ausge⸗ 
ligt im Königreich Eaftilia / Die Stadt Sagunto | legt hat / welches die Stadt Numantia ſeye. Anz 
aber Itgt nahe bey Balentta. Numantia und Sa: | jego woͤllen wir ferner erschlen / mas doc) dieſes 
sumto waren zwo alte und faft beruhmbte Statte in | Numantia für eine Stadt geweſt fey / wo ſie funz 
Hifpanien / lagen aber im unterſchiedlichen Provin- | Diert / wie lange fiein cile geweſt / und wie fie 
cien. Sagunto ift fimdiret von den Griechen / | in Abſchlaiff koumen. Daun Die Hiftorie iſt ſchoͤn 
aber Rumantia von den Mömern. Sagımtohielts | zulefen / annehmlich anzuhören/ aber nimbk 

















jederzeit mit den Roͤmern wieder Die Carthaginen⸗ doc) zerlegt einen Flagkichen 
fer / aber Rumantia bielts weder mit dem einem Yufgang. x 
noch mit dem andern Arc Ah frey/ 

und ihr eigen Herr. Sagunto lag vier Meilen wor +6 (0) 

ner da jest Monuicdro liegt / fo daf man ‘ . 


Eiguenza Feines wegs für Sagımto halten fol noch 
Ian. Fr ich noch zu Valentia ed mar/ging | 
Folget 
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= viel mit einander / und Dieneten unter einem Heer / 
Folget die Pier) bon der Stadt | dann warn man erfuhr / daß — — 


Jeſe Stadt Numantia iſt fundirt und 

erbauet worden von Numa Popilio 

dem andern Momifhen Konig / Im 

acht und funffsigten Jahr nach ber 
Fundation in der Stadt Rom / und un achtjehen⸗ 
den Jahr feiner Regierung: Und weil er Ruma 
hieß 7 fo aennet er fie Numantia / dann Die Als nterſchied unter Diejen allen war / daß die Wir: 
ten pflegten gemeiniglich Die Stadt die ſie baueten/ | midoner gang freithar / Die Gagidaner Scherkt/ 
nach ihrem damen zu tauffen/ Inmagen Jeru— die Saguntiner oluhafft / aber die Rumanttner 
lem von Salem Antiochia vom An—iorcho nicht allein ftreitbar / dapffer und —— — 
Con antinopolis von Conſtantino / Roma DOM | qua giuchaſſt Darneben waren. Fabıus Metek 
Nomulo. Die Römer hatten nicht mehr alsfie | pus/Sertorius/ Yompeius Cefar’ Sertus/ War 
ben Könige / der erjte mar Romulus / und der troclus und alle andere Römifche Sauptkeuth/ fo 
fiebend war Targuinius. Unter die cu fieben * bif in 180, Jahr nad) einander in Sifpanien Krieg 
Kuma Popilius der allertapfferite / Dann er 1 | führecen / haben Die Rumantier nieimalı önnen 
der erſt gemefert ber Die Gotter zu Rom einfuhrte/ begwingen, Lnter alen Stad:ender gansen Welt 
er hat auch dad Jungfrauen Klofter Veſtales 91 hat alein Rumantia feinen Dberbern erfennen 
fifft / erbauete Kirchen / und gab den Romern jhollen / dann eb ſie ſchon nicht gar feit nod) macı- 
Gejeg. And diefe feine Stadt Numantia lag ne: | Higmar/ fo hatte dod) niemand gern ihre Feinde 
den einem flieffenden Waller Duero genandt/auf | ſchafft 7 jondern fuchten ihre — — 
einer Höhe / war weber mizftarden Maurennod) | Reunoſchaff / dann ihr Glück mar gröffer als 
Thürnen verjehen /fondern nur mit einem led: | der Momer Macht, In denen Kriegen zwiſchen 
ten Graben umbfangen / und hatte bey fun oder Cefarem und Pompeiim/ Syllam und Markım 
fechs taufend Inleuch. Der eine Theilder jimvoh: | mar fcpier Fein König oder Fürft / der nichtder cis 
ner zohen dem Krieg nach / der ander Theil aber | nen oder der andern Pazthey beyfiele und jonderlich 
wartete der Arbeit auf. Von Maturen marenfie | geneigt ware / auffer diefer einigen Stadt/ und 
mehr phlegmarici als cholerich, harter Maiur / | jie gab denen / fo ſich bey ihnen umb Hilff bewar— 
kaliſinnig und liſtig / und mas jie Die eine uber. | gen, zur Mutzvort fie begehrten nid)t uber andere 
jahen das brachten jie um Werg wider ein zu DEr | zu Hegieren / fondern Die andern jolten über fie 
andern zeit. In der gangen Stadt war nur ein ein Haupt maihen, Mac) dem Deromegen Die 
eingiger Handıverfsmann / nemtich ein Scmidt / | Aumantiner den Römern im werenden Africant- 
dann Goldſchmidt / Seydenſticker / Tuchicherer / ſchen Krieg keinen Beyſtand leiſten wolten/ ent; 
Fiſcher/ Beger/ Metzger / Odſer / Weinſchenck loſſen ſih die Römer die Numantiner zu befrie- 
und dergleichen verſtatieten fie unter ihnen muht: | gen nicht ans Forcht/ diejie wegen der fuman, 
Dann ſie wolten haben / daß einieder Inwohner | finer hatten /jondern vielmehr au Reyd/ und we, 
und ——— mit dergleichen Leutgen ſelhſt gen ihres grotien Glucs. Cs Famen darvon nınby 


lic) getodt. 

Vierer ley Nationen hielten die Roͤmer für ſtreit⸗ 
bar und ſchwer zu uberwinden / nemlic) die Mir⸗ 
midoner / fo außder Stadt Merida burtig/ die 
Gavitanos/ fo Die von Ealeg warn / die Sagun⸗ 
tiner / welche jetzt die von Moͤnuiedro ſeynd / und 











| den andern umdracht hatte ward derfeld offents 


die Numantiner / welche jctzt Soria feyn. Der 


8 


derfehen feyn jolte. Sie waren dermaſſen dapffe Taus / Griipus/ Trebellius/ Pindarus Ruffus⸗ 


re und behertzte Kriegs:Leuth/ daß man niemaln Benujtus/ Efcaurus/ Paulus Eincinnatus/und 


einigem Numantiner den Rucken gefehen/ oderim | Drufus / alle 9. Contules zu Rom und tapfiere 
Krieg wäre verwundet worden / dann fie hielten | Manner : Biß legtih nach swölffinhriger Delas 
das Sterben für viel ehrlicher / als das Flichen. gerung der Eneus Fabricius ſich mit den Numan⸗ 
Hiemand dorffte ſich ohne confens und Erlaubnus | tinern Dabin verglicyen / Daß fie Der Roͤmer Freund 
der Obrigkeit in einigen Krieg laſſen ſchreiben / und 


J und in ihrer Verbindnus hinfuͤro ſeyn folten / zu 
wann ſie ſich in den Krisgbegaben/jogohenihrer | wilchem End/ und damit mang gen Kom gelanı 


yo. 
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gen ließ / ein geraumer Stilflanb und interim | der auslieffen/ und den Roͤmern / wie dem Wild⸗ 
gemacht ward. Weil aber die Römer darfur Br bret nacheyleten / fie frafien der Mömer Fleiſch mit 
ten / daß dieſe Buͤndnuß und Vergleich den Nu⸗ſolcher Begierd/ als mare es Kälberbraten geweſt. 
mantinern su Ehren / ihnen den Nömern aber zu | Sie lieffen und ftreifften hin und wieder/ und zer⸗ 
Nachtheil und Verkleinerung gereichte / wolten sie | viffen die Roͤmer mitten von einander/ wie die wil⸗ 
folchen gemachten Bergleich Feines Wegs eingehen | den Thier/ fie ſtritten nit wie Feinde / fondern als 
fondern befahlen dem vordemelten Cneo Fabrieio | dejperirt und allerdings verzweiffelte unfinnige 
daf er den gemachten Stillſtand und Fricdendres | Leuth/ keinen Roͤmer kieffen ſie lebendig gefangs 
den / den Kriegcontinuiven und fortjegen folte/ | lid) annehmen / vielmeniger begraben / fon: 
immaffen fie Dann bald hernacher den Sripionem | Der alsbaldfieeinenermifchten/theilten fie denſel⸗ 
mit einem neuen Kriegs⸗Heer dahin fhidten. Der: | ben in vier Theil / und mägten ihn in der 
felb vertrieb zu feiner Hinfunfft alsbald alles un: | Metzig oder Fleiſchſchrannen / und galt eintodter 
nüß Gefind auß dem Lager / und veriagte alle I Roͤmer mehr als ein lebendiger. Und ob wol die 
leichtfertige Weiber / Dann er fagte / daß ineinem | Befelhshaber und Hauptleuth Dem Scipioni rie⸗ 
eld-gäger dergleichen Leuth und das Wohl⸗Le⸗then / daß er darfür aufbrechen und absichen folte/ 
viel ſchaͤdlicher ſeye / als der Feind felbft. Ein | ſowolte ers Doc) feineswegs einwiligen/ vielmes 
Sahr und fieben Monat lag er vorder Stadt / | niger darvon hören reden / dann ein heydniſcher 
Daf er fie niemaln jturmen ließ / fondern benam | Priefter und Schwargkünitler hatte ihn vor feinem 
ihnen alein den Zugang der Birtualien a ee Aufzug avißre, und gewarnet / daß er von Diefer 
biant. Als ein Hauptman den Scipionem frage | Belagerung und Beswang nicht ablaſſen noch vers 
fe/ warumb er doch die mutmwillige und fo of 
heraußſallende Numantiner nicht angreiffe/ no 
Die Stadt Stürmen lieffe / gab er demſelbigen zur 
Antwort: Diefe Stadt und ihre Inwohner feyn 
dermaſſen gluckhafft / daß ich chender darfur hal⸗ 
te / ihr Glück werde ein End nehmen / als dag ich 
beforge / daß ſie überwunden werden. 
Die Rumantiner fielen unnachläßlich auß der 
Stadt und fharmüselten mit den Römern. Es 
begab ſich auch auffein Zeit zwiſchen ihnen beyden 
ein ſolcher ernftliher Scharmügel/ daß er fur ein 
Shladı hätte koͤnnen paffiren / dann es wurden 
Die Mömer von den Numantinern dermaffen in Die 
Flucht geſchlagen und zerftreuet / daß wofern Sci: 
pionis Glud nicht ware vorhanden geweſt / da: 
mals der Römer Macht in Hifpanien auffgchort 
hätte. Als derwegen Sripio fahe/ daß die Nu: 
mantıner ſtoltz und übermittig/ die Römer aber je 
Länger je verzagter wurden/ wiche er mit dem Pas 
ein Meil wegs zurück / auff daß es von den 
Rumantinern nit mehr fo unverfehens überfallen 
undbefhadigt wurde. Als ihnen nun leglich Die 
Proviant anfiengen zu manglen / auch vielder Ih⸗ 
rigen um*ommen / vereinigtenfie ſich miteinander/ | ben. i 
und fhmuren ben ihren Söttern/ daßfieankeinem | Die Weiber in der Stadt ſchryen und jammerten 
Bormittag nichts anders effen wolten dann von } elendialic) / ihre Priejter beteten und opfferten ih: 
der Römer Stat / nod) etwas anders trinden/ | ren Göttern, Und die Bürger lieffen den Scipio⸗ 
dann von der Römer Blut, Schrödlic ware es nem um Gottesiwillenbitten / daß er jienur wolte 
inichen und zu — fie täglich hin und wje⸗auslaſſen / Damit fie u (wie rebliche Beuth ) 
? 


sagen folte / unangefehen / er viel Müh und Ars 
beit Darbey einnehmen würde / dann es hätten Die 
Götter bereit entſchloſſen / daß das gludhaffte 
Numantia ein Anfang feyn wurd feiner Ehr. 


Folgt , wie die Stadt Numantia 
eingenommen. “ 


Ach dem Scipio * daß er dieſe Stadt 
weder in der Güte noch mit Gewalt ero⸗ 
bern koͤnte / ließ er gerings um Die Stadt 
herum einen gantzen weiten und tieffen 

Graben machen / alſo / daß den armen Numanti⸗ 
nern nichts weder aus noch eingehen moͤchte / und 
ihnen alle victnalia abgeſchnitten wurden / und 
nichtsdeſtoweniger ließ er fie vielmals er ſuchen / bits 
ten und ermahnen / daß ſie ſich doch wolten der Roͤ⸗ 
mer Cementz ergeben / und ſeinen Worten trauen / 
aber fielieffen ihme wieder eine Antwort wiſſen 4 
all dieweil fienunmehrodreyhundert und acht und 
dreyffig Jahr in der Freyheit geleber hatten / fo 
gedachten jiefeineswegs in der Dienflbarfeit zu fters 
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ten / umd nit flerben wie das Vieh / und fagten : | groffen Unkoſten außgeſtanden / nod) fo groſſen 
Du Scipio / der du noch ein junger / freher und | Spstteingelegt haben / als chen vor dieſer Stadt / 
behergter Mann bift / entweder du bift nicht recht | in Betrachtung / Daß ale andere Roͤmiſche Kriege 
witzig / oder Dir wird übel gerathen. Dann ıma | ein Injuri aufm Rüden tragen aufgenommen 
diejefgeftalt einzufangen und suhefchlieffen / iſt nur | Diefer der Numantiner Krieg/dann derfelbe geſcha⸗ 
ein Glüd im Kriegswefen / aber wann du uns red⸗he aus lauter Neid. Daf dieStadt Camora vor- 
lich in einer Schlacht uberwindeft/ waͤre es dir eine | mahls Rumantia geweſt ſeyn fo / ift ein Fabel⸗ 
Ehr. Wie, —— die Numantiner dieſerge⸗werck / und lächerlich au hören. Dann [mann 
fialt auffs auſſerſte bedranget / aller Bictualien / | anderft die Hiſtorien wahr / und recht daran feyn] 
wie auch aller Hoffnung einige mehr zu befommen/ | feither Numantia fhon erbanet war / und Samora 
beraubt waren / ſambleten ſich alle behergte Dans | erftens herfür Fam / verlieffen fi) 737. Fahr. Wo 
ner / tödten alle alte Männer / ihre Weib und | fern Plinius / Pomponius / Prolomens / und 
Kinder / brachten alled Geld und Gut/ was noch I Strabo nicht gefagt hatten/ daß Numantia bey 
allenthalben vorhanden war / auffm Bla sufams | Fluß Duero geftanden / fo ware zweiffentlich / 





men / undaundeten das Feuer auffallen vier Or⸗ob es Soria oder Camora geweſt / aber die Hiftorict 
ten der Stadt an / fie felbft aber nahmen Gifft ein | fagen ausdrücklich / Daß fie fundirt fen den dein Ur⸗ 
und farben ebenmaſſig / alſo / daß die Stadt/Rir- | fprung des Fluſſes Duern; Weil dann Soria weis 
chen / Häuffer / Geld / Gut/ und ae Menfhhen | ter nicht darvon iſt / als funff Meil/ fo muß esje 
in Numantia mit einander auffeimen einzigen Tag | Soria und nicht Camora ſeyn. Dreycrley Mey⸗ 
an End nahm. Gemwaltige Sachen haben Die | nungen feyn / wo die Stadt Numantia geftanden 
Numantiner inihrem Lehen / viel erſchrecklicher aber: | fey / dieeineift / fiefeygeftanden/ da jetzt Soria 
in ihrem Sterben verricht / dann dem Scipioni 2 die ander / fie fen geflanden auff der andern 
Hieffen fie weder Gelb noch Gut sum Rauben / noch ) Seiten der Bruden auffder Hoͤhe / andereaber ſa⸗ 
gen / fie ſey geftanden eine Meilvon dannen auff 
einem Orth Garray genannt, Nach meinen Bes 
bindenaber / und als viel ich Die Gegend derſelben 
DOrthen eingerrommen / iſt dieſes die glaubhafftige 
Meynung. Dann alda zu Soria feynd noch 
viele alte Antiqnitaten amd Gehaͤu vorhanden / ſo 
defhalben gute Anzeig und Nachrichtung gebe. 
Sonften haben Plinius / Strabo / Ptolvıneus / 
Trogus/ Pompejus / Pollio / Trebelins / Sulz 
pitius / Iſidorus + Juſtinus / und Marcus 
Ancius bon dieſer Stadt geſchrieben. 


Cap. V. 
Ein Schreiben an den Condeſtable 
Don Vningo de Valeſco, darfın er dens 
Afıa / Carihago in Africa; und Numantia in | felben erinnert/ daß er in der vorhaßenden Be⸗ 
Europa. Alle Diefe Dres Stadte regen von den laggrung mit Fuenterrabia viel ehender 


Römernzerftört / aber niemaln beherrfchet worden. fein Wis und Verſtandt 
Als Jugurtha 22. Jahr alt war / kam er aus Aſri⸗ brauchen ſoll. 


ca dem Scipione zu Hulff vor Numantia / und | 
8: fpat in der Nacht hatmir Petro de Ha- 


einen eintzigen Menſchen zum Triumph ubrig. In 
warender Belagerung iſt kein eintzige Numantiner 
weder in noch vor der Stadt gefangen worden / dañ 
fie lieſſen ſich ehender toͤdten als gefangen annch- 
men 


Wie nun Scipio die Stadt ſahe brennen / und 
hinein kam / fandeer alle Einwohner todt / und al⸗ 
les verbrennt / war er betrubt / weinet und ſprach: 
O gluͤckſelig biſt du Numantig / ſintemal die Goͤt⸗ 
ter gewoͤllt haben / daß du ſolteſt auffhoͤren / und 
ein Ende nehmen / aber nicht überwinden werden. 

66. Jahr hat Numantia floriert / dann fo viel 
ahr ſeynd vor ihrem erjten Anfang an / bis zu 
der Zerftörung. Zu — Zeiten hatte Rom 
drey Staͤdte / mit denen fie faſt eyfferten / und Die 
ihnen ungehorſam waren / nemblich / Helia in 


hielte ſich wohl / daß er vom Scipione faſt geliebet / 

und von den Römern beruhmt ward. Alle Hiſto ro Euer Excell. Schreiben mohl geante 

rien / fo von dieſem Pumantiner Krieg fchreiben / wort / welches / ob es fon von euch 

dezeigen / daß die Roͤmer niemaln fo mercklichen nicht unterſchrieben / ich dannoch bald 

Schaden erlitten / ſo viel beute verlohren / ſo kennen koͤnte. Dann es war kurtz / aber —— 
tectu⸗ 


— 
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rechnen. Denen / fo bem Kriegsweſen ftet3 ob⸗ ] nig fie ihme hätte beſſanden. Oerowecen er fie 
ligen / gehts wohl hin / wann fie ſchon grob Pa- | auch mit gutem Tittul nicht behalten dan / wir 
mer und böfe Dinten brauchen / krumme Zeil | and) fie ihme ohne unfern Spott und Verkleine⸗ 
und unflatige Buchſtaben machen : Dannden | rungnichtlaffen follen noch fönnen :_ Aber hütet 
Rriegsleuthen it es mehrere Ehr mann fie ein ftars | euch / und fchauet wol auff / daß ihr foein gerech⸗ 
ten Krieg nicht verfcherget noch verlieret mit einer 
heimblichen Sind / die ihr vieleicht auff euch 
habt/ dann das widerwärtige Gluc pflegt nicht 
allein zuerfolgen aus der ungerechten Sache / die 
einer führet / fondern / auch weil die Diener und 
Obriſten en ungerecht feyn. Der Krieg / 
welchen Die Juden wieder die Allophylos auff dem 
Geburg Geldoe führeten / war ohne zweiffelich ger 
recht / aberder König Saul war ungereht. Da: 
her Bann aus ſonderbahrer Werhangnus GOttes 
erfolgt ift / daß diefelbige Schlacht verlohren ward/ 
allein darumb / damit aud) der König Saul da: 
rinnumbfame ? Dann wieder Willendes Herrn 
unbegreifflich / und vor unfern Augen verborgen 
ift / alfo geſchicht offt / daß ein Herr feinen Dies 
ner in den Krieg ſchicket / ihne dardurch zu Ehren/ 
undandernfürguziehen/ aber GOTT verhanget / 
daß ein foldyer / an ftatt der ihme vermeynten Ehre 
dardurch zu Schanden und in Verderben gerathet. 
Dergleidyen Get Herren follen nicht vermeynen / 
daß / wann ſie ſchon nicht von ihrem aͤrgerlichen 
Leben abſtehen / daß ſie darumb der Straf entge: 
hen und mehr befreyt ſeyn werden / als andere / 


de und ſchwere Langen fuhren / als jubtile Federn 
zurichten Fönnen. Ohr begehrt von mir / ich folle 
GOTT fur euch bitten / dieweil ihr aniego aus 
Beſelch des Kayſers / Die Stadt Fuenterrabia fol: 
let belagern / Die der Almirant aus Franckreich 
hateingenommen. Der Diener / weldyer mir Dies 
es Schreiden zugeſtellt / hat fo ungeftum um Die 
Antwort follicitiret und angehalten / daß ich euch 
auffs Furgte/ und nicht der Notdurfft nad muß 
beantworten. Was dann Die Stadt Fuenterra: 
dia anlangt/ will ich Leichtlich glauben / daß ſie in 
iwey Jahren herodem König in Franckreich mehr 
das Einnehmen und Unterhaltenfoftet/ als wann 
erstaufknoder erbauen hatte follen/ / welches dann 
mit felgam noch ſich darob zuvermundern : 
Dann die Bauen und Herrn laſſen mehr auffge: 
auf die Werthadigung ihres gefaften Eigen: 
esund Intents / ald auff das Jus und Ge- 
reihtigkeit 7 fo fie darzu haben. ch finde in der 
Era Feine Anfchlag fo gefährlich / 
alseben diefen : Dann entweder muft ihr den Koͤ⸗ 
nigaus Franckreich überwinden / oder aber einen 
ungnadigen Ranfer haben / fo habt ihr aud) des 
nen Macht / und des andern Ungnad zubefor: | Dann GOtt ſchickts dermaffen / daß fie oft auff 
en. Ein Feld⸗Herr fein / iſt ein hohes fürtreff: | eine Stunde bezahlen müſſen / was fie inihrenr 
lie und nusliches Ampt / aber darneben eine | gangen Reben haben verwirdt. Bey GOtt dem 
forgfältige und gefahrlihe Sad. Dann ob er | HErrniftesniemaln geweſt / und mird nimmer 
fhon altes thut / was ihme muglich ift/ wann er | feyn/ daß ein Gutthat unbelohnt / noch ein Sind 
aber / aus verhaͤngnus GOttes / und wegen feiner | ungeftvafft bleibt. Und ob fhonofftmals dag Gu⸗ 
Sand / etwa unten liegt / und geſchlagen wird / | teunbelohnt/ und das Boͤſe ungeſirafft bleibt / fo 
ſo iſts nicht gnug / daß er auch offt Das Leben Darit- | gefhicyt doch ſolches nicht darumb / daß es GOtt 
ber laft / ſondern man redet ihm auch uͤbel nach. vergiſt / ſonder Daß ers biß zu ſeiner Zeit ju⸗ 

Es ſey einer wie er wolle / und kriegt wie er wolle / ſicht. 
fohat man doch noch von keinem Obriſten gehoͤret | Der Marſchalck von Navarra / iſt mit feinen 
der / wann er überwunden worden / für fürſich⸗ Agramantefern vorhanden / die Stadt Fuenter⸗ 
th / und wann er obgeſieget / für freventlich und | rabia zu entſetzen / und zuverthatigen / aber mei⸗ 
dermeffen en morden mare. Die Obriften | nes Erachtens / wäre nicht unrathlid / wann 
ind Medici ſollen billig verftandigfenn / aber bejs | man jhon darauf eine gemeine Belagerung / und 
eiſt es / wann fie glückhafft feyn / dann in die: | mitdem Marfchalden ein Verſtand machen und 
Im benpen Stucken übertrifft offt das Gluͤck die haben koͤnte / ob derfelbige vieleicht aus einem 
Bit, Ihr habt gleichwohl aniegt einen gerechten | Frangöfifchen Diener / unfers Kayfers Vaſau 
Süegfur euh : Dann es ift bey der Menſchen und Unterthan moͤgte werden. Dann ich habges 
Rencen nicht erhoͤrt / daß die Stadt von einem | Iejen / Daf Diefer Marſchalcken Geſchlecht / ein als 
Sirig in Franckreich beſeſſen / oder daß unſer Kd- ! des Edles und beruͤhmtes Serhleht it / und hielte 
2 dar⸗ 


— —— — — — — — —ñ — —— 
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ten / und nit ſterben wie das Vieh / und fagten : | groffen Unkoſten anfgeflanden/ noch fo groſſen 
Du Sripio / der du noch ein junger / freher und | Spott eingelegt haben / als eben vor diefer Stadt / 
behergter Mann bift/ entweder du bift nicht recht | in Betrachtung / daß ale andere Roͤmiſche Kriege 
witzig / oder Dir wird übel gerathen. Dann uns | ein Injuri auffm Rüden tragen außgenommen 
diefefgeftalt einzufangen und zuheſchlieſſen /iftnnur | Diefer der Numantiner Krieg/ dann derfelbe geſcha⸗ 
ein Glück im Kriegswefen / aber wann du uns red⸗he aus lauter Neid. Daß die Stadt Camora vor⸗ 
lich in einer Schlacht überwindeſt / waͤre es dir eine | mahls Numantia geweſt ſeyn fo / iſt ein Fabel⸗ 
Ehr. Wie derowegen die Numantiner dieſerge⸗werck / und lächerlich au hören. Dann [mann 
fialt auffsaufferfie bedranget / aller Victualien / | anderft die. Hiftorien wahr / und recht daran feyn] 
wie auch aller —— einige mehr su bekommen / | feither Numantia ſchon erhauet war / und Camora 
beraubt waren / ſambleten ſich alle hehertzte Maͤn⸗erſtens herfür Fam / verlieffen ſich 737. Jahr. Wo 
ner / toͤdten alle alte Männer / ihre Weib und | fern Plinius + Pomponius / Ptolomens / und 
Kinder / brachten alles Geld und Gut / mas noch F Strabonicht gejagt hätten’ daß Numantia bey 
allenthalben vorhanden war / aufm las sufams | dem Fluß Duero geftanden / fo mare zweiffentlich / 
men / und sundeten das Feuer auffallen vier Or⸗ob es Soria oder Camora geweſt / aber Die Hiſtorici 
ten der Stadt an / fie felbit aber nahmen Gift ein/ | fagen ausdrücklich / daß fie fundirt fen Bey dem Ur⸗ 
und ftarben ebenmaſſig / alfo/ daß die Stadt / KFir⸗ fprung des Fluffes Duern; Weildann Soria weis 
- hen / Häuffer / Geld / Gut / und ade Mienfchen | ter nicht darvon ift/ als fünff Meil / fo muß esje 
in Numantia mit einander auff einen einzigen Tag | Soria und nicht Camora ſeyn. Dreyerley Mey: 
an End nahm. Gemaltige Sachen haben die | nungen feyn / mo die Stadt Numantia geftanden 
Numantiner in ihrem Lehen / viel erſchrecklicher aber“ | fey / die eine iſt / ſie ſey geſtanden / da jet Soria 
in ihrem Sterben verricht / dann Dem Scipionis iſt / die ander / fie ſey geſtanden auff der andern 
lieſſen fie weder Geld noch Gut zum Rauhen / noch | Seiten der Brucken auff der Höhe/ andere aber ſa⸗ 
einen eintzigen Menſchen zum Triumph übrig. In | gen / fie ſey geſtanden eine Meil von dannen auff 
warender Belagerung iſt kein eintziger Numantiner | einem Orth Garray genannt. Nach meinem Bez 
meder in noch vor der Stadt gefangen worden/ dan | Diindenaber/ und ale viel ich Die Gegend derfelben 
fie Lieffert ſich ehender tödten als gefangen annch= | DOrthen eingenommen / iſt dieſes die glaubhafftige 
men. ü Meynung. Dann alda zu Soria feynd nody 

Wie nun Scipio die Stadt fahe brennen / und | viele alte Antiquitaten und Schau vorhanden / ſo 
binein fam / fandeer ale Einwohner todt /undalz | defhalben gute Anzeig und Nachrichtung geben. 
bes verbrennt / war er betrubt / meinet und ſprach: | Sonften haben Plinius / Straho / Ptolomeus 7 
O gluͤckſelig bit du Numantia / fintemal die Götz | Trogus/ Pompejus / Polto / Trebelins / Sul 
ger gensöllt haben / daß du folteft aufhören 7 und | pitius / Iſidorus + Juſtinus / und Marcus 
ein Ende nehmen / aber nicht übernomden werden. | Anchusvon diefer Stadt geſchrieben. 

66. Jahr hat Numantia floriert / dann fo viel 

— von —* en —— an / en zu Cap. V. 
der Zerfiorung. Zu denſelbigen Zeiten hatte Rom | ze; z 
drey Stadte/ mit denen fie fajt enfferten / und bie Ein Säreiben an den Condeftzble 
ihnen ungehorfam waren + nemblich / Helia in ı Don Yningo de Valeſco, darfın er den⸗ 
Afıa / Carihago in Africa und Numantia in | felben erinnert / daß er in der vorhaßenden Be⸗ 
Europa. de dieſe dren Stadte jeynd von den laggrung mit Fuenterrabia viel ehender 
Römernzerftört / aber niemaln deherrfchetmorben. fein Wis und Verſtandt 
Als Jugurtha 22. Jahr alt warz kam er aus Aſri⸗ brauchen fol. 
ca dem Scipione zu Hulff vor Numantia / und — — | 
Bieltefidymohl / daß er vom Scipione fait gelichet/ 8: fpat in der Nacht hatınir Petro de Ha- 





— 


und von den Römern beruhmt ward, Alle Hifto so Ener Excell. Schreiben wohl geante 

rien / fo von dieſem Numantiner Krieg fhreiben / mort/ welches / ob «8 ſchon von euch 

Beseigen/ daß die Römer niemaln fo mercklichen nicht unterfhrieben / ich dannoch bald 

Schaden erlitten / fo viel Leute verlohren / ſo kennen koͤnte. Dann es war furg/ aber vol u 
i - s tet 


— — 
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cxcturen. Denen / fo bem Kriegsweſen ftet3 ob⸗ ] nig fie ihme hätte befanden. Deromecen er fie 
ligen / gehts wohl hin / wann fie ſchon grob Er auch mit gutem Tittul nicht behalten kan / wir 
zier und böfe Dinten brauchen / Frumme Zeil auch fie ihme ohne unfern Spott und Derkleines - 


und unflatige Buchſtaben machen: Dannden | rung nicht laffen ſollen noch fönnen :_ ber hütet 
euch / und ſchauet wol auff / daß ihr foein gerech⸗ 


Kriegsleuthen iſt es mehrere Ehr / wann fieein ftar: undfi ' 
ten Krieg nicht verfcherget noch verlieret mit einer 


de und ſchwere Lantzen fuhren / als jubtile Federn | ten i verl 

zurichten koͤnnen. Ihr begehrt von mir / ich ſolle heimblichen Sind / die ihr vieleicht auff euch 

GOTT fur euch bitten / dieweil ihr anſetzo aus habt / dann das widerwaͤrtige Glück pflegt nicht 

Beſelch des Kayſers / die Stadt Zuenterrabiafol: | allein zuerfolgenaus der ungerechten Sache / Die 

et belagern 7 die der Almirant aus Frandreic | einer führet / fondern / auch weildie Diener und 
Obriſten den ungerecht feyn. Der Krieg / 


hateingenommen. Der Diener / weldyer mir dies 
es Schreiden zugeſtellt / hat fo ungeſtum um die | welchen die Juden wieder die Allophylos auff Dem 
Geburg Geldoe führeten / war ohne zweiffelich ges 


Antwort follicitiret und angehalten / Daf ich euch 
aufs Furgte / und nicht der Motdurfft nad muß | recht / aberder König Saul war ungerecht. Da: 
beantworten. Was Dann die Stadt Fuenterras | herdann aus fonderbahrer Werhangnus GOttes 
bin anlangt / willich leichtlich glauben / daß ſie in | erfolgt iſt / daß dieſelbige Schlacht verlohren ward / 
iwey Jahren herodem König in Franckreich mehr | alleindarumdb / Damit aud) der König Saul da: 
das Einnehmen und Unterhaltenfoftet/ algwann | rinnumbfame ? Dann wieder Willendes Herrn 
eröfaufkn oder erbauen hatte follen/ welches dann | unbegreifflich / und vor unfern Augen verborgen 
micht elgam / noch ſich darob zuverwundern: Jiſt / alfo geichicht oft / daß ein Herr feinen Dies 
Dann die Firrften und Herrn laffen mehr auffge: | nerin den Krieg ſchicket / ihne dardurch zu Ehren/ 
und andern fürgusiehen / aber GOTT verhanget 7 


—— die Berthaͤdigung ihres gefaſten Eigen: \ 
daß ein ſolcher / an ftatt derihme vermeynten Ehre 


esund Fratents / als auff das Jus und Ge: 
teptigkeit / fo fie darzu haben. Ich finde inder dardurch zu Schanden und in Berderben gerathet. 
Dergleichen groffe Herren folen nicht vermeynen / 


n Ehrifternheit Feine Anfchläg fo gefährlich / 
daf / wann fie ſchon nicht von ihrem aͤrgerlichen 


als eben diefen : Dann entweder müftihr den Koͤ⸗ 
nigaus Franckreich uberwinden/ oder aber einen | Leben abftehen / Daß fie darumb der Straf entge: 
hen und mehr befreyt fenn werben / als andere / 


ungnadigen Kanfer haben z fo habt ihr aud) des 

einen Macht / und des andern Ungnad zubefor: | Dann Gott ſchickts dermaſſen / daß fie offt auff 

gen. Ein FeldHerr fein / iſt ein hohes fürtreff: | eine Stunde bezahlen muffen / was fie in ihrene 

ke und nützliches Ampt / aber darneben eine | gangen Leben haben verwirdt. Bey GOtt dem 
Herrn iftesniemaln geweit / und wird nimmer 


forgfältige und gefahrlihe Sad. Dann ob er 
don alles thut / was ihme müuglich ift/ warn er | feyn/ daß ein Gutthat unbelohnt /nod ein Sind 
ader / aus verhaͤngnus GOttes / und wegen feiner | ungeftrafft bleibt. Und ob fchon oftmals das Gu⸗ 
Sand / etwa unten liegt/ und gefchlagen wird / | teunbelohnt/ unddasBöfe umgeftrafft bleibt / fo 
ſo its nicht gnug / daß er auch offt Das Leben Darits , gefchicht Doch ſolches nicht Darumb / daß es GOtt 
ber laft / fondern man redet ihm auch ubelnad). | vergift / jonder daß ers biß zu feiner Zeit ju⸗ 
Esjeyeiner wie er wolle / und Friegt wie er wolle / | ficht. 
fohatman doch noch von feinem Obriſten gehöret/ | Der Marfchald von Navarra / iſt mit feinen 
der/ wann er überwunden worden / für fürſich⸗ ne / die Stadt Fuenter: 
ih / und warın erobgefieget / für freventlich und | rabia zuentjegen / und zuverthatigen / aber mei⸗ 
nes Erachtens / wäre nicht unrathlid / wann 


termeffen — worden waͤre. Die Obriſten 
md Medici ſollen biſlig verſtaͤndig ſeyn / aber beſ⸗man ſchon darauß eine gemeine Belagerung / und 
mit dem Marſchalcken ein Verſtand machen und 


es / wann fie glückhafft feyn / dann in bie: 
j haben fönte / ob derfelbige vielleicht aus einem 


e 

en enden Stücken übertrifft offt das Glück bie 

Dis. Ihr hast gleichmohlaniegt einen gerechten | Fransöfifchen Diener / unfers Kayſers Baſau 
und Unterthan mögte werden. Dann ich habges 


Segfur euch: Dann es ift bey der Menſchen 
®rdenden nicht erhört / daß die Stadt voneinem | Iefen / daß Diefer Marichalden Geſchiecht / ein als 
tes Edles und beruhntes en iſt / und —— 
= ⸗ 
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inis in Franckreich beſeſſen / oder daß unſer Koͤ 


29 
darfur / daß er lieber den Kayſer für einen Herrn 
babe / als dem König in Franckreich zu dienen be: 
gehre. Scipio Afrıcanus pflegte zu fagen / daß 
manin Kriegsiachen alles folle verſuchen / che man 
zur Wehr greift / dann es kein herrlichere Victori, 
als welche man ohne einig Blutvergieſſen kan er⸗ 
halten. Cicero ſchreibt Dem Attico, daß derje⸗ 


nige Rath / weldyer den Feind mit feinem guten | riger und Blutdi 


* 
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tie / konten ſie ſich des Weinens nicht enthalten / 
ob ſchon dieſe alle abgeſagte Feind waren. Dann 
die hohe und fürtreffliche Hertzen und Gemüter laſ⸗ 
fen ſich mit der Victori begnugen / und empfinden 
ihres Nechſten Unglück. Glaubt mir Herr Con. 
teftable, daß Die Milde und Gutigfeit niemaln 
einige Langen ſtumpffgemacht / aber ein Rachgie⸗ 
iger Kriegsmann wird offt von 


Rathſchlag ſchlaͤgt / nicht weniger gilt / al der | feinen Feinden —— / javon feinen eigenen 


den Feind mit dem Schwerdt überwindet. Syl⸗ 
la / Tyberius / Ealigula und Nero thaten nichts / 


Bo. und Leuthen umbgebracht. Nicht uns 
iflig gibt man dem Julio Sefari das Lob vor allen 


als gebieten und töbten : Hergegen ke / | andern Fürften der Welt / nicht darumb 


Tytus und Trojanus baten und verzeyheten. 


Diefe fiegeten ob durch Gute / jene aber durch 


reiten. Einguter Art foll curiren mit leiblichen 
Iben / und ein guter Obrifter mit Glimpffen und 
guter Beſcheidenheit. Dann GOTT der Herr 
hat das Eyſen mehr zum bauen erfhaffen/ als daß 
man die Menſchen darmit ſoll umbbringen. 
lutarchus ſchreibet / als Scipio vor Numan⸗ 
tia lag / und man ihme zuredete / daß er doch die 
Stadt ſolte ſtürmen / daß er geantwort habe / er 
woͤll lieber einen eintzigen Roͤmer beym Leben erhal: 
ten / als alle die i Numantia umbbringen Wann 
unſerejetzige Obriſten dieſe des Sepionis Rede in 
acht hätten / vielleicht wurden fie ihre arme Kriegs⸗ 
leuth nicht fo waglich und liederlich auffdie Fleiſch⸗ 
banck fuhren: Darauß dann offt erfolget / daß / 
wann ſie vermeynen dem Feind ein Abbruch zu 
thun / oder ſich gegen demſelben zu rachen / ſie es 
eben ſo bald ſelbſt mit der Haut bezahlen. 

Und dieſes alles ſchreibe ich allein darumb / das 
mit / od ſchon der Kayſer einen gerechten Krieg füh⸗ 
ret / ihr nicht ——— auch für euch 
ſelbſt gerecht erhalten follet : 

Zuenterrabieren folet andeuten / und u verfichen 
geben / daß ihr fie gedendt aubefriegen. Dann 
off richten eines guten ‚Freundes Warnung und gu⸗ 
te Wort mehr aus / alsdas Schwerdt eines Fein: 
des. Dom Kayſer Theodoſio lefen wir / daß / 
warn er eine Stadt hatbelagern wollen / er allzeit 
10. Tag lang darfur gelegen/ che er ſie angegrif: 

en / oderden Einwohnern einen Schaden zuges 

ügt und gegeben / daß fiezuvor feine Gute / we⸗ 
der Die Scharffe undden Ernftverfuchen folten. _ 

Als Alerander Magnus den todten Leib Darii 
fahe vor ihm liegen / Julius Ceſar das Haupt 
Hompeii / Marcus Marcellus die Stadt Lira 

eufadrennen/ und Scipio Die Zerflorung Numan⸗ 








as iſt / dag ihrden | 








/daßer 
fchöner 7 ftarder / behergter ober 244 
mar / als andere / fonder weil er bey weitem meh: 
rern feinen Feinden hat versichen / als umbbracht. 
Der treffliche Kriegsmann Harfe / welcher 
Franckreich bezwungen / überwandtdie Athros / 
und brachte unter ihn die Teutfchen / aber er hielte 
niemaln einige Schlacht/er weinete dann Die Nacht 
zuvor in der Kirchen. Dad Fand / welches dem 
Kayſer Augufto am allerliebſten war / und darum 
er am meiftenthate war Mauritania/ allein das 
rumb / weil er alle feine Königreich und ande 
durhdasSchmwerd/ dieſes abet durch Bitt und 
Güte erlangtund befommen hat. Wann derives 

en ihr Herr ı onteftable / meinem Rath wollet 
folgen / fo kehret allen mügliyen Fleiß an / ob 
ihr diefe Stadt Fuenterrabia koͤnnet erlangen 
durch Güte und Partita / und nit durch die 
Scyärpffedes Schwerdts / dann in dergleichen 
—* tigen angelegenen Faͤllen pflegten die wei⸗ 
en Leuth zuwvor ihr Witz und Verſtandt zubrau⸗ 
chen / weder ihr Glück zuverſuchen. In dem üb⸗ 
rigen eurem Begehren will ich euch gern willfahren / 
und HHtt bitten / daß er euch Gluck und Sieg gna⸗ 
diglich wolle verleyhen. 3. Jan. 1522. 


Cap. VI. Yn Don Antonio de Co- 
nniga „ Prior zu St. Johann / darinn ange⸗ 
zeigt wird / daß ſich gleichwohl ein Cavellero unterz 
weiſen und ſtraffen / aber keineswegs 
ſchmaͤhen noch verachten 


laſſen fol. 


* Eſtern auff der Heiligen Jungfrauen Lu⸗ 
cid Tag / hab id) des Herrn Schreiben 
au Toledo datirt / von feinem Diengr 
Job Dforio empfangen / und > 
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darfür gleich Anfangs nicht weni i * 
ig erfreuet / nichtriß und i 
allein / weil es des Herrn Schrifft mar / An —— sg para Rn 
aud) weil es von einem folden Ort herfommen, Ruſtkammer jü Bar 18 ge ic 
—— ſolchen 5 — en Zeiten mie dieſe / fol Der gemeine Nutz erfo de a era 
Edelmann nicht bey Hauß feyn noch ji in eben fo wol weh, als d —— 
en Sachen und Schreiben erlufligen / / Dann mie das Cebett Di & Seen. alle 
onder fi) immerzu im Stegreif aufjhalten: Ein  befhügen und die Waff —— —— 
rieſter ſoll fihrühmen ſeiner Zellen / der Bauer dieſes ſchreibe ic) re “y De le cu 
es Ackerbaus / und ein Ritter feiner Langen / wiſſet / daß uns allhie d je —— 
dasijt : Ein Priefter ſoll betten / ein Bauer fol kaͤger geſchicht / nicht b eh — —— 
feinem Ackerbau auswarten / und der Ritter ſoll euch im wenigſten nicht Fi nn 
ftreiten. Ein Ritter und Evelinann wird aber nicht foll/ dann manni ich! — a — 
darumb alſo genennet / weil er von edlem Blut / ; ferfeit/ und wünfchet — ———— 
nd en he —— * Geld . Guthat/ | und autesErdeyen —— 
n man bey einem Kauff ⸗ nd Derberuhmbie Keri 
Sandelsmann auch finden ) fondern er fol höflich — Kriegsmann Judas Machabeus 
und deſcheiden ſeyn im Reden / mild im gehen / Feind ſchi nigen/ bie idn⸗aAne gleich mit Dem 
mäfigim Effen / erbar und aufrichtig in feinem ! Snttwort .. folte / zu fliehen ermahneten/ zur 
— gutig im Werzeyhen/ und dehertzt im mir unferm a3 mie BOX: nimmermehe/ Dep 
aten. Dann ob einer [don von hobem umd hei re Age folten auffthun / 
on Stammen gebohren/ reid) und machtigift / | Glauben undı en aßbie ehrlich Rerben / uufcre 
mann er aber Darnebenunartia/ grob/ unhöflich mit Shand unfere Brüder berthadigen / und nicht 
ol —* — * ‚fen gefeiig z im Geberd Die Sri . beym beben bleiben. 
Mühe und Arbeit ungedultig und ver⸗ ie riechen fchreibe i 
drotfen/ und im Streiten blöd und verzagt iſt / fo gyges / umd ——— darf — 
taugt er beffer zu einem groben Bauren / ais zu | NT habe einmal wöllen eine Schlacht effern 7 
einem Spelmann. Liderlihfeit/ Faulheit / Bof- und wie man ihm fagte / daß der Feind gar ftard 
beit / Lügen und Berzagheitreimen ſich nicht wohl were / gaber zur Antwort: Derjenige/ der übe 
mit dem Adel / fintemal ein vehkoa net Evdels | viel Leuth gedengt zu herſchen / der muß auch mit 
mann / ober foniten feine Zahl und Mangel an vielen Friegen. Als Alerandridas der Spartianer 
ihm bat fol er ihm Doch nichts ſchandliches laſſen Hauptmann gefragt war/ warumb ſich fein Kriegs 
nachreden. Zu Diefen unfern Zeiten hat fich gleich⸗ volck ehender umbbringen / als nehme 1 
wol noch Feine Urſach noch Gelegenheit begeben / lieffe / fagt er: Diemeil wir ein Geſetz haben , 
datfie hetten fönnen vorthun und erzeigen / mer | DAR wir lieber frey (terben / als gefangen Icben —* 
fie feyie und warumb fie den adelichen und ritterli⸗ er gewaltig Bias / als er mit dem Iphi⸗ 
hen Nahmen führen / als gleich eben anjetzo / in crate Koͤnig zu Athen Friegete 7 und er unverfeh 
demeder König auffer Bandts/dieRöniginfchmachy MET Ding unterdie Feinde geriethe/ auch bereit 
der Königliche Rath zerſtreuet / der gemeine Mann ! bermannet war / fragtenihn feine Leuth / was man 
auffgeftanden und rebellifch / die Regenten Bes | thun foltes Da gab er ihnen zur Antwort: Saget 
ampten und hohe Offerte bes Sands im Feld/und | Den lebendigen / daß ich firb im ftreiten und —* 
das gan he Koͤnigrei ſchwirig und aufjruhrifch iſt. fen / ich aber will den todten verkundigen / wie Ike 
Sept jentiftes Zeit / Dapfiefich folten brauchen andere ſeyt darvon geflohen. 
und jhen laſſen / damit das Land wieder zu ge ⸗Als Leonidas de . 
minjcptem Fricden und Einigkeit / auch manni⸗des Cleomedis Brud —— Sohn / und 
glid) zu der Gebühr gewieſen und angehaiten wur⸗ | fagten hme Die hei Schladt waren / 
X. Einrehhrfchaffener Ritter fol anjego/ an fatt | viel Pfeilen aufffi Siehe een 
ber fehmectenden Sanpfchuchpangerne-Sandfejuch | damit en —— 
EL are 
anflatt der en Kleider einen Kits : fo mi kg nn bebeet/ 
fo woͤllen mir doch — Schatten fehtene 
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Als Carolus der Vierdte / Roͤmiſcher König / mit 
Den Athenienſern kriegete / und ein Hauptmann 
ibn fragete / wie ſtarck doch der Feind ſeyn mögte/ 
ſagte er zuihm : Ein rechtſchaffener und behertzter 
Kriegsmanu fol nicht fragen/ wie ſtarck der rel 
fondern wo er fey: Dann das eine iſt es ein Zeichen 
der Flucht / und Dasander/ Der Begierd zum Fech⸗ 
ten. Als Alcibiades ein fehr berühmter Haupt: 
mann zu Atheen höret / daß fein Volk im Lager 


ſchrye: Almara, Almara, mir fein ſchon in der 


einde Hand/ fieng er an / und fagte : Gar nicht / 
eyt behergt/ und fürchtet euch nicht / wir feynd 
nicht in ihre Hand/ ſondern fie find in unfere Hand 
gefallen. Ale Diefe alte Geſchichten hab ih auch 
darumbwöllen einführen / Damit fo wohl die jest 
gegenmwartigen/ als abweſenden wiſſen / daß un: 
ter Diefen oderzehlten tapffern Mannern / Ew. Er: 
cellent auch gezehlt werben könne: Dann dieieba: 
ben auch weder mit ihren Reden / noch wit ihren 
Thatenubertroffen. Wir haben allhier verftan: 
den / was geftalt neulicher Tag die bejte Ritters. 
leuth aus Toledo ausgefallen/ und ein ftattlıche 
Meuterey / ſo euch zukauie / ſchlagen wollen : Daß 
auch etliche der eurigen bereit zu der Flucht gegrif: 
fen / aber daß ihr euch alsbald feldft unter Die Feind 
begeben und geſchryen; Herzu / Herm / ihr lie⸗ 
ben Rittersleuthe / Victoria / Victoria / wann 
wir heut den Feind ſchlagen / ſo erhalten wir / was 
wir beschren / fo wir aber umbkommen / fo haben 
mir das unfrige gethan. — Worte ſeynd 
dieſe / und wirdig / daß fie auff euer Begräb: 
nus gethan werden / dann es hat ſich befunden / 
daß ihr mit euer eignen Hand und Schwerdt allein 
ſieben umbbracht / mit eurem tapffern Gemuth aber 
mehr als 7000. geſchlagen habt. Trogus Pom⸗ 
pejus ſchreibt an vielen Orten / Daß Die gewaltig⸗ 
ſien und anſehnlichſten Victorien / fo die Roͤmer 
aͤchabt / nicht herkommen ſeyn von wegen Des Ger 
walts und groſſer Menge des Vold3/ ſondern daß 
fie jederzeit mit guten Obriftern und Befelchshabern 
verfeben geweſt: Welhesdann wohl zu glauben. 
Dann es wird in täglicher Erfahrung befuuden / 
daß die glückliche Anlaß und Zufall nicht jo ſehr bey: 
gemeflen werden dem Kriegsvolck / welches geſtrit⸗ 
ten / ald dem Obrijten / der fie gefuhret : Dann 
es beruhmen ſich die Affgrier ihres Obriſten des 
Belis / die Perfen des Cyri / Die Thebaner des 
Herculis / die Juden des Machabei / Die Gries 
chen des Alcıbiadis / die Trojaner Des Hectorls/ 
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Die Egyptier des Oghgis / die Epyroten des Pyrr⸗ 
hi / Die Römer des Scipionis / Die Earthagınens 
fer des Hannibalis / und die Spanier des Virias 
ti. Diefer Biriatus war bürtig aus Luſitania / 
fo jegt Portugal iſt: Er war erſtlich ein Hirt 7 
darnach ein Bauer / folgents ein Freybeuter / und 
leglich ein Obrifter und Beſchützer feines Vatter⸗ 
landts. Die Roͤmiſche Scribentenmelden / daß 
fie inden 15. Jahren / bie fie mit den Spaniern 
kriegeten den Biriatum nicht haben Fönnen umb⸗ 
bringen / noch fonften beleidigen / lieffen ihn der⸗ 
wegen endlich durch Berratherey und Gift um das 
geben bringen. f 

Dieſes alles Herr Prior führe ich darumb allhie 
ein / Damit ihr in diefem innerlichen Krieg/ wel: 
chen der Adel wieder die Gemein fuhret / ein neuer 
Mahadeus werdet unter ben Hebreern / und 
neuer Biriatus unter den Hiſpaniern / daß aud) 
unfere Feinde end) — / und die Freund euer 
Dapfferfeit loben koͤnnen / und beynebens / daß 
ihr nicht weniger wieder Die Sind und Lafter / als 
die Feind felbit ſtreitet. In Bedenckung / daß 
dergleichen hoher und fürnebmer Perſonen wenig 
Laſter und Untugenten leichtlic) viel Sieg und Bis 
ctorien verhindern und zurud fchlagen koͤnnen. 
Im übrigen / was mir Ferdinand de Vega anges 
zeigt / weilihr euch im Krieg wohl haltet / daß ich 
euer in meiner Ehronica wöl eingedendtfeyn / bes 
treffent / daß ſollet mir ſicherlich zutrauen / mann 
euer Lantzen wird ſeyn wir des Achillis Lantzen 
war / daß alsdann mein Feder wird ſeyn / wie 
des Homeri Feder war. Datum zu Medina / den 
18. Februarii / 1522. 


Cap. VII. Anden Graffen de Mi, 
randa / darinnen die Wort Chriſtt / mein 
Joch it ſüß / ıc. ra ſchoͤn aufgeleget 
werden. 


Ä 

Ach dem mic) der Herr durch Schreiben 
erfuchen laſſen / daß ich ihın Die Ausles 

gung der Wort Ehrifti : Mein Joch ift 

fuß / und mein Burdiftgering / inder 

gemeinen Sprach / allermaffen ihr mich ſolches hie 
vor diefen auffaler Heiligen Tag/ in Gegenwart 
ihrer Majeſtat habt predigen hören / und ihr da⸗ 
rob ein fonders Wolgefallen geichöpfft/ zukommen 
folte laſſen mit dem gaͤntzlichen — 
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ih merbe euch dißfals darum deſto lieber ; und Julius Safar im verzeihen / bermaffen vers 
wilfahren / dieweil ihr mich hie vor dieſem / Bu / dag noch auf heutigen Tag fein Fürft 
alsich noch Gardian zu Soria war / habt heſucht: | gebohren/ der fie in beyden Tugenden übertroffen/ 
Darauf füge ich euch zu vernehmen/ daß ich gleich⸗ noch mit ihnen zu vergleichen : Aber danno 
wol die angeregte eure Bijitation und Bejuchung | lift man von ihmen/ daß wann fie einen undands 
damahls anders niht/ als für ein fondere Gnad | baren Menſchen fahen / demſelben weder Ale 
und Troſt aufgenommen / in Bedenckung / daß | rander nichts geben/ noch der Kafar ihm verzeihen 
daſſelbige Kloſter arm/ und der Gelegenheit nach | habe wollen. 
ein ganz feuchtes Ort / Falter Gegend / und fubs . | | 
tilen Luffts warz auch wenig Brod ſaure Die Auslegung der Wort / 
Wein/ und trübe Waller 7 _ aber dannoch Mein Joch iſt ſuͤß. 
nicht gar albere Leuth darinnen waren / 
dann wann man anderſtwo judieirt / mas As dann anlangt / daß ich euch das 
man für Augen ſihet / jo darff man daſelbſt re⸗ jenige zuſchicken follte/ / was und wie 
den was man gedenckt. Was mic am meiften ichs in beyfein und grgenmartf ihrer 
darinnen verdroſſen hat / war nicht der Mangel Dray geprediget hab / füge ich euch 
der Speiß / fondern der Abgang und Mangel ! zu vernehmen 7 daß ich folches zu thun miche im 

meiner Freund / ohne deren einem Fein Ort ge⸗ Brand) hab / auch nicht thun fol. Dann ob es ſchon 
falig / noch einiger Wandel annehmlich feyn | in unſer Macht ftehet/ euch mitzuthelen/ was ich 
fan. ur: — geprediget hab fo kan ich euch Die Gratiam und 
n dem nun ihr mich damahls vifitirt und ges | Geftalt/ mit der es geredt worden / nicht mit ſchi⸗ 
troͤſtet habt ihr recht und wohl gethan/ dann ein | den : In Bedenckung / daß die Energia und Gnad/ 
Freimd iftdem andern nichts mehr ſchuldig / als welche GOtt der Zungen im reden verliehen/ herz 
daß er ihm in feiner Noth und Kümmernuß su | macher der Feder felten alfo zufelt. Afclepius un⸗ 
und benipringe/ auch tröfte. Wann iceuch nun } ter Den Achivern / Demoſthenes unter den Athe⸗ 
chon gern wieder ein Gnad bemeifen wolte / ſo nern/ NReſchines unter den Nhodifern/ und Cice⸗ 
in ich doch Fein Herr / wann id) euch gern Dies | ro unter den Roͤmern / konnten nicht allein alle wohl 
nen mwolfte/ fo gar ich doch nicht / womit / wann 





doch 1/1 reden/jondern waren die beruhmtifterr/und allerbes 
ich euch germ wieder viſitiren und heimfuchen | ften Oratores und Redner in der Welt. Diefe woli⸗ 
wollte / jo Hab ich Doc) Fein Freyheit / wann ih | ten durchaus Fein Oration / die fie offentlich ge⸗ 
euch ger etwas verehren wollte / fo ſeyd doch Ba ſchrifftlich ubergeben/ dann fie jagten/ daß 
ihr deffen nicht nothdürfftig. Was ich aberthum | fie der Federn Feines wegs die Glori vertrauen 
Fönnte/ iſt / daß ich die Guad / fo ihr mir erzeigt 
habt / erfenne/ und das jeniges fo ihr an mic) ge⸗ 
fonnen / leifte / ımd ob daffelde auch fhon ein 
ſchlechtes ift/ fo foflet ihrs doc) für nicht jo ſchlecht 
balten/ daß ich euch für einen Freund halte/ und 
darfur angenommen hab / Dann der Will und 
Memung ein empfangene Wohlthat / zu erkennen / 
iſt mehr als das vergelten. 

Man pflegt zu ſagen: Schand für Schand/ 
DBöF fur Boß/ unrecht für Unreht: So jagaber 
ich daß Fein gröffere Schand iſt / als imdanddar 
feun / Daher dann ein redliches ımd herrliches 
Gemüth / germ alle 10juri und Schmach pilegt 
zu verzeihen und nachzuſehen / ausgenommen Die 
Undan eitz welche nicht Leichtlich Fans vergeſ⸗ 

werden. 
—— — Magnus war in Gnaden Erieigung / 


wollten / fo ihnen die Zumgiemahls gegeben. Wie 
groſſer unterſcheid es iſt zwiſchen dem Abrif und 
Hauſe / zwiſchen Model und einem Bau / zwi⸗ 
ſchen der Figur und Figurato/ zwiſchen dem Na⸗ 
tirlichen und reprefentirten/ eben alſo groſſer uns 
terſchied iſt zwiſchen einer Oration / die auf der 
Cantzel geſchicht / und dem / ſo man hernacher 
ſchrifftlich abliſt / dann das geſchriebene zu leſen 
erluſftiget nur die Augen / aber Die lebendige Stimm 
bewegt er _ - 

Der beiligen Schrift Eigenſchafft iſt Daß man 
fie durch leſen verftehen Fan/ aber das Gehör vers 
urfachet/ Daf man Liebe und Gefallen darab ge⸗ 
winnt. Inmaſſen es ſich offtermahls begiebt/ Daß 
ſich viel deuth zu Gott bekchren / mehr durch Die 
Predigendie fie anhoͤren / als durch viellefen. Nicht 
deſto weniger aber / ſo will ich fur das wma Ann 


—* 
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was ihr ſchaffet / und euch ſchicken / was ihr begchret/ | ſchwer und verbrüßlich iſt / der jenige auch / wel⸗ 
aber mit der austrücklichen Bedingnuß / mofern | er fie auf ihm. hat 7 damit bemuhet und belas 
es euch nit fo wohlgefallen wird/ wann ihrs lejet/ | den iſt / und aber hergegen Ehritus ſagt / mein 
wie es euch hat gefalien / als ihrs habt hören pres | oc) ift ſuß / und mein Burd ıft gering / gewiß⸗ 
Digen/ daß ihr nit die Schuld mollet beymeſſen lich etwas anders hinter Diefen Worten jteten 
meiner Willferigkeit fondern vielmehr euer felbft | muffe / alſo / daß demfelben billich nachzuden⸗ 
importuniter und Ungejtummigfeit. den. 

So fagt nun Chriſtus der HErr/ Fommt her Ehriftus fagt nicht/ alle meine Joch feynd füß/ 
alle zu mir/ die ihr muhfeelig und beladen feyd/ | dann wir müftenfonften nicht / was er fur Joh 
ich will euch erquiden. Eſaias fahein feinem Ge | vermeinte/oder was er für ein Gejag approbirte/ 
fit Onus Babylonis, onus Moab, onus in Arabia fondern erfagt mein Joch ift fuß/ x. Und will 
onus Egypti, ons Damafei, onus deferti maris, | Damit anzeigen / Daß Die andern Joch bitter/ und 
onus Tyri, das ift/ ich fahe Babylon beſchwert | die andern Burden ſchwer ag Daraus fol- 
fahe Moab beſchwert / ich ſahe Arabien bes | get / Daß er und gering machei 7 wann cr und 
ſchwert / ih fahe Damafco beſchwert / ich fahe | beſchweret / und frey machet / wann er ung 


Die MWüften deß Meers beſchwert 7 ımd | bindet. 
Der Prophet Ferners fagt Chriſtus nicht / meine Joch ſeynd 


ich ſahe Tyro beſchwert. 
David fast: Sicut onus grave gravatum eſt fu- ſüß / und meine Burdfeynd gering/ dann Gtt 


per me, als wann er fagen wollt/ ein groffe Bürd | legt ung nit auf/ mehr als ein Joch zu führen/ 
und Laſt Hat man mir aufgetragen, Und it | und nicht mehr als mit einer Bürden zu beladen. 
aus diſem abzunehmen / daß vor der Zukunfft Chrifti | Der boͤß Feind iſt der jenig/ welcher und zu vie⸗ 
-Das gange alte Geſetz verdrießlich / ſchwer und | len Sünden bewegt/ die Welt iſt / die uns in viel 
untraglic) gewefen / dann es war ſtreng gegen ; Handel miſcht / und das Fleiſch iſt / welches ung 
den Berbrechern / und hatten den jenige feiner | zu allen Wohlluſtbarkeiten anreitzet / aber Chri⸗ 
re Nuss die es hielten. Zu einer Ergöß- ir begehrt mehr nicht von uns / als daß wir ihn 
i ieben follen/und unferm Nechſten nicht feind ſeyn. 


ichfeit/ daß fie Die Leges Morales hielten / und \ 
Die Legales vollzogen / wie auch wegen der Opffer | Das Geſaͤtz der Juden / war das Gefag der Forcht 
Die fie theten / gab ihnen der HErr aflein die | aberdasßefagChriftiift dasGeſaͤtz der Liche/ und 


Vietori wider ihre Feind / em unter der | gleich wierene dem Herrn dienten aus zwang / mir 
Gemein / Gefundbeit und zeitlihe Nahrung. Was | aber aus Liebe/ alſo nennet man jenes Gefag ein 
gröffere Laſt und Beſchwer Fönnte einem wie: | hartes Gefag/ Chri ee nennet ınan das 
derfahren / ald daß wann er das Gefeg brache / ſuſſe Geſatz. Die Eigenſchafft der Liebe ift/ dag 
er zu der Höfen hinab mufte/ und wann erfchon | fie Das rauche eben machet / was ftreng ift mild/ 
Das Beſatz hielte / dannoch jo bald deß Himmels | Das faure ſüß / das ungefhmadige wohlſchme⸗ 
nicht verjichert war : Seither daß Dasalte Ge; | dend/ das zornige gütig / das bofhafftige einfals 
fäg anf kam / und biß es wieder aufhörete / gab | tig das legte erbar / und Das ſchwere gering, 
man den Juden noch immerzu mehr und mehr | Dann welcher lieb hat/ der Fan nicht greinen / 
Gefeg/ und die eine Ceremonien über die andere/ | wann er ſchon erzürnet wird / er Fan nicht vers 
die eine Ordnung über die ander/ eine Befhmert | weigern darumb man ihn bittet/ er Fan ſich nicht 
nnber Die ander/ undeine Straffuber Die andere/ | widerfegen deme / der ihme etwas nimmt/ er kan 
und beuffete ein jeder diefelbige nur immerzu | aud nicht antworten/ wann ihn ſchon aushand: 
mehr und mehr / aber niemand war vorhanden | let/ er Fan fi nicht reden / wann er fhon wicd 
de: fie linderte. Der allererſt / welcher in der Welt | verfleinert / und er Fan nicht weggchen z wann 
ließ ansruffen/ daß alle die / fo mühſeelig und be- | man ihn ſchon abwegs ſchafft. Alfo/ daf dag 
laden waren/ zu ihm folten Fommen/ war Chris | jenige Hertz / welches von: Hertzen liebet/ deh wei 
ftug der HErr / welcher in das Erpital der | tem mehr Freud empfind der Liebe / als Schmer⸗ 
Lich falten und finden ließ das Geſatz der Fort. | Ken. in Der Trübfeeligfeit. O mie cin Ichönce 
Anhie iſt wohl in acht zu nehmen / bap/ ſine | und herrliches mar es / wann mir / die wir ung 
temahl sin jede Birde oder Lat am ihr felbt Chriſien nennen und auch in Chriſti Bart. und 
| ot⸗ 


— —— 
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Gebotten verliebten fo würden wir gewißlich 
kine Kümmernuß oder DBetrübtnuß in ung em⸗ 
pfinden 7 dann ein Her fo mit Fiebe entzundet 
iſt / furchtet fein Gefahr / verzagt auch nit in 
der Betrubtnuß. O lieber HErr JEſu / wie ein 
hohes Dryfteri und Geheimnuß iſt es / daß du aus 
nicht alfobald anfangs haſt wollen beladen mit 
dem od) Deines Geſetzes / fondern es dir felbit 
auflegen/ und ganze dreyſig Jahr getragen/ Das 
mit es ſich alfo verzehrte/ kinder und geringer wur⸗ 
de. Dann lieber Ehrift/ was hat uns doch Ehri- 
flus unfer HErr zu thun befohlen/ daß er nit felbft 
juvor hatte gethan ? Was legt er ung für ein 
es anf/ welches er nicht felbitauf feinen Achs⸗ 

zuvor getragen? beſihlt er uns faſten / fo hat 
er ſelbſt gefajtet / befihltier ung zu betten/ fo 
erh gebetten/ benbit er und au verzeyhen / fo b« 
er uns verziehen/ befihlt er und zu flerben/ fo ift 
er je auch geitorben / befihlt er uns einander zu 
lieben, fo hat er und geliebt/ und befihlt er/ daß 
wir jollen Arguey einnehmen/ fo hat ers zuvor ver: 


t. 
chriſtus vergleichet feine heilige Geſetz nit dem 
Hoit / noch dem Stein/ np Kreutern / noch 
dem Eiſen / fondern dem Joch / dieweil dieſes als 
les einer alein tragen Fan/ aber am Jod) müſſen 
ihrer ween umumganglich sieben. Ein überaus 
sroffe Seheimmuß iſt dieſes / Dann es wird und dar⸗ 
durch angezeiget/ daß / fo bald der Ehriit den Kopff 
unter dag Joch darſtreckt / alsdann Ehrijtus al: 
fobald vorhanden iſt / ihme zu helffen/ Dann nie: 
mand rufft Chriſtum / deme er nit antwort / nic: 
mand beſihlt ſich ihme / deme er nicht hilfft/ nie: 
mand bittet ihne/ den er nicht gewehre niemand 
dienet ihme / dem er nicht zahl / und niemand 
arbeitet ihme / den er nit reiplih belohnet. Das 
Joch Ehrifti curiret und heylet mchr/ als daß es 
derwund/ verzeyhet mehr/ als daß es ſtraffet / es 
überfiht und klagt nit / es erquickt / und macht 
nicht mide/ unfere Bürden macht es geringer 
und nicht ſchwerer / und mas mehr ift/ Chriſtus 
der Herr felbft hilfft und tragen. O lieber HErr 
JEſu / du Troft meiner Seelen / wer Fan bey ei⸗ 
nem ſolchem Weegweiſer irr gehen? Wer wollte 
nit einen ſolchen HErrn wie du biſt / nachfolgen? 
Ber wollie bey einem ſolchen Kriegs: Herrn an 
der Bictori verzagen? Wie Fan einem bey foldyer 
Geſeũſ wie du diſt / das oc ſchwer fallen? 
9 mein fuſſes Geſatz / O mein glückſeeliges Joch / 
Trſter Cheil. 


bat 
da 
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O mein angelegte Muͤhe / die wir von deinetwe⸗ 
gen haben / ſintemahl du dich nicht allein beruh⸗ 
meſt / du ſeyeſt in unſern Noͤthen bey uns / ſon⸗ 
dern verheiſſeſt auch Du wolleſt uns nicht gar al⸗ 
lein laffen. Derjenig/ ber in Garten Gethſe⸗ 
mani hinaus gieng/ feine Feind / die ihn wollen 
fahen/ zu empfangen / wird unzweiffentlich auch 
Dieienige empfangen/ die ihme begehren zu dienen. 
Die Welt giebt denen/ die unter ihrem Joh ſeyn / 
alles nad) der Elen / nad) der Maaf und nad 
dem Gewicht : Aber im Haufe GOttes theilt 
man alles rein/ volllommen und unvermiſcht aus, 
Gang recht und wohl fagt Ehriftus der Ru 
daß fein Joch fußund fein Bürde gering iſt / dann 
die Belt erkennt nicht die Dienſt ſo man ihr bes 
weiſt / aber Ehrijtus belohnt aud) Die guten Gedans 
den/ die man vorihm hat. Und er weiß — 
daß wir von Natur ſchwach / nachlaͤſſig / citel 
und nichts werth ſeyn / aher er ſihet ſolches alles nit 
an / fondern giebt vielmehr Achtung auf unſern 
Willen / mas wir feyn wollen, 
Den Juden gab Moyfes ihr Geſetz / Solon 
gab jie den Athenienfern/ Phoroneus den Eghp⸗ 
tern / und Numa Popilius den Roͤmern / a 
meil.diefe ihre Gefis von Menſchen herfamen/ 
alſo haben fie auch mit und fambt ihnen gufachört 
und cin Endgenommen: Aber das ‘och def Ges 
fees GOttes wird mehren und bleiben / als-lang 
Gott felhft mehret. Lieber mas hat das Gefeg 
Monfis viel gelten Fönnen/ in deren die Ehſcher 
dung und Wurher zugelaffen war ? Was mar 
werth Das Geſetz ’horonei,darinnen den Egyptiern 
das Stehlen verſtattet war? Wer wolte etwas 
halten vom Gefeß L.vsurgi,in beine der Todtfchlag 
ungeflrafftblieb? Wer wolte gut heiffen Das Diet 
Solonis/darinnen der Ehehruch nachgeſehen wurd? 
Wer wolte viel halten vom Geſetz der Eydier/darine 
nen den Jungfrauen fein anderes Heurathgut be⸗ 
williget war / als allein was ſie in Unehren konn⸗ 
ten gewinnen? Wer wolte loben das Geſetz der 
Balearen / welches mitbrachte / daß man kein Braut 
ihrem Bräutigam überantworte / es hatte Dann zu⸗ 
vor ihr nechiier Freunderkennt? Diefeund andere 
dergleichen Sejeg Fan man anders nicht halten/als 
für heſtialiſch / wild und unerbar / fintemahl in dens 
felbigen ale Sind und Schand verflattet wurden/ 
aber welcher der Ehriftlichen Gemein einverleibt/ 
und der ein Ehrijt feyn will / deme iſt keineswegs Die 
Hoffart / Diebftal/ — N ee 
ar⸗ 
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luſtharkelt und Goftöläfterumgerlaubt., Soaber | daß feine Currirer mehr flohen/ als titten. Der 
einer vorhanden/ deme die Laſter anhangen/ der | Menſch iſt von Natur geneigt und begierig zn den 
bat nur den bloffen Nahmen eines Ehriften/ und | Neuigkeiten / und je felgamer man ein Sad) re 


im übrigen ift er cin Marr » Kind der Hoͤllen. Das 
heilig Geſetz Chrifti iſt ſo gerecht und rein/ daß es 
Feine Laſter oder Unreinigkeit zuleſt / noch damit 
Dur Die Finger fihet: Dann das Geſetz Def 
HErrn it ohne Mackel. Daß die Juden / die 
Alarabes / die Heyden und unglaubigen unfere 
Geſetz verachten/ und für ftreng halten/ daran 
thun ſie unrecht / dannder Mangel it nicht indeme 
gelegen / daß umfere Geſetz böß fenn / fon: 
Bern indeme/ daß fie von uns ubel gehalten/ und 
nicht vollzogen werden. Den jenigen/ die gern 
fromm ſeyn wollten / ſeyn Die Geſttz Ehrifti nicht 
zu ſchwer. Dann das Joch Ehrifti it nicht filt 
Die jenige / die ihren eigenen Opinionibus und 
Meynung folgen/ fondern für die/ welche thun/ 
was recht ift. Und ſchließlich fage ich / daß wir 
alles das jenige/' fo wirthun als Chriſten / zu thun 
ſchuldig und verbunden ſeyn / weil wir Menſchen 
ehn / und darum ſagt Chriſtus. Mein Joch iſt 
uf/ und mein Burd iſt ring. Dann er iſt ſo gü⸗ 
tig und freygebig / Daß er uns auch has jenige / 
fo wir von ſeindwegen thun / nieht anderſt zahlt 
und belohnt ald waren wird zuthun ſchuldig. Dies 
ſes war ungefährlich / was ich von dieſen Worten 
Ehrifti vordem Kayſer geprediget/ 1e. 


Cap. VIII. An Don Yningo de Vale- 
fco Conteftablc de Eaftilia, mas man von 
Zeiten für ein Furge Art im Schreiben 
pflegte zu brauchen. 


elhie zu Valladolid hab ich ener Excellentz 
Schreiben empfangen / jo zu Billaroda 
den 30. December darirt / und nad) Ge: 
legenheit deß fo weit entlegenen Orts / 
warn es ſchon ein Feines Schweindl geweſt nya- 
re / doch nicht wohl cher allhie hatte koͤnnen ein: 





det oder ſchreibet / und je frifcher fie iſt / je lieber 
fie ihme iſt. Diefen Vortheil habt ihr mächtige 
und gro Herren vor uns andern / Dann ihr koͤnnet 
in einer kurgen Zeit hinfchreiden/ und cin Antwort 
haben 7 vom mannen ihr möllet ./ ob es 
gleichwol hergegen nicht ohne iſt / daß ihr offt im 
dreyen Tagen etwas horet/ underfahret / welches 
ihr in dreyen — nicht hättet degehrt zuwiſſen. 
Kein bieb / Freud / noch Kurtzweil iſt in der 
Welt fo groß / Die nit etwa ein Ungelegenheit 
nach ſich zeucht / alfo/ daß / was wir viel Tag genieſ⸗ 
ſen in einer Stund wieder verliehren. Dieſes 
melde ich allein darum / damit ihr den Moy⸗ 
fen Rubinin Ehren haltet? welcher nach Beſchaf⸗ 
fenheit def Datums ſtarck gereit/ / und gewißlich 
nicht viel gefchlaften hat, j 

Euer Excellentz begehren von mir zu wiſſen / 
weil ich von fo altem Stammen gebohren / einer fe 
großen Complexion / im ——— jo langfamb/ 
und im Predigen fo weitläufftig/ warum ic) doch 
in meinem Schreiben fo Furt ſey / firnemlich aber 
im legten? Darauff füge ich derfelben u verneh⸗ 
men/ daß mein Anherr Don Beltran de Gucvara, 
und mein Batterebenmaffig fo geheiffen hat ; Mei⸗ 
ned Batters Bruder hieß Don Ladron de Gueva- 
ta, und ich nenne mich Don Antonio de Gueva- 
ra, und man hat ehender bie Guevara in Caſtilia 
gefunden/ als Rönige: Das GuevariſcheGeſchlecht 
eg ans Brittanis fommen / hat auch in 

ifpania ſechs vornehme Herren dieſes Stam⸗ 
mens/ nemlich Die Graffen von Onnate, Don La» 
dron de Guevara zu Valdatlega, Don Perro Veleiz 
de Guevara ju Salines, Den Diego de Guevarz 
en Paradilla, Don Carolusde Gucvarajif Murcia, 
md Don Beltran de Guevara $4 Maror>, und ob 
gleichwol diefe nicht alle zugleich reich und maͤch⸗ 
tig ſeyn / fo ruhmen fie ſich doch mehr ihres ural⸗ 
ten Geſchlechts / als deß Guts: Daß einer von 


langen. Pyrrhus der Epiroter König war der | einem jtattlihen Geſchlecht herkommen iſt / hilfft 
erſt / der die Currirer hatte auſbracht / er war auch viel zu der Ehr / und bringt ihm in andern Sa— 


fin demſelbigen Fall fo ſorgfaltig / daß / wie er eis 
unterſchiedliche Kriegs⸗ Heer haste/ und er fe 

in der Belagerung vor Tarento lag / er in einem 
einsigen Tag feine Zeitung hatte von Rom / in 
ween Tagen aus Franckreich / in dreyen Tagen 
us Teuſchland / auch in funiTSagen aus Aſis / alſo 





chen keinen Mangel / dann wir ſehen / daß viel 
Leuth offt wegen einer zugeſugten Unehr und 
Schand in Verzweifflung falten / hergegen ſehen 
wir / Daß viel betrubte und angefochtene Mens 
ſchen ſich vermittelt ihrer Ehr und guten Nahe 
mens felbit sröiten und erquicken. 
chriſtus 





R 
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Chriſtus unſer Heyland / und gebenedeyte Mut⸗ | ger/ laß ich euch willen / daß mir 8 mehrers 
ser haben nicht wollen gebohren werden von dem | ein Ehr als ein Schand iſt. Dann wirfehen/dag 
Stammen Benjamin / fondern von dem Stam⸗ | das lang und Durre Holg alljeit deſer und trämer 
men Jude als dem altifien. Zu Rom war ein'| ifl/ als das kurtze und nafle. Wann unfer HErr 
Grfeg Lex Profapia genannt / daſſelbige brachte ein Mißfallen hätte gehabt an ben langen Perfohe 
mit/ daß wann in der Burgermeiſter⸗Wahl et⸗nen / ſo haͤtte er den Palladem aus Numidia nicht 
wa ein unterſcheid entftund/ alsdann Die vom Ges | erfhaffen / weder auch den Herculem aus Gries 
ſchlecht Sylivij/ Torguatii und Fabriciiden Bors | henland/ nod den Milonem / nod den Samſon⸗ 
zug hatten/ in Bedendung / daß diefe drey Ges | Pondarum/ Thebanum und Hermonium von Eo- 
ſchiecht damahls Die aleraltifft waren’ und aus | rintho. Dieſe waren ale fo lang / daß andere ge⸗ 
denen die aller da e Manner herkamen. Die | meine Menfchen gegen ihnen anzufehen waren wie 
dom Carone zu Alheen / vom Lycurgo su.Lacedes | die Fröfh und Heufhröden. Saul war eine 
monia / Eatone Uticenſe / vom Ygrfilao in Ly. Kopffs langer ald andere in feinem gangen Königs 
caonia / und von Tufcide in Gallicia herfommen reich/ Julius Eafar war auch ein uberaus langer 
waren nicht allein in ihrer Provincien privilegiert/ | und hagerer Mann/Kayfer Auguſtus mar dermafs 
boadern auch von allermanniglichen in groffen Ehe | fen groß / daß er von den höchften Baͤumen dag 
ten gehalten / ſowol von wegen ihr ſelbſt Berdien⸗ Obs könnte mit der Hand erreichen Syla war 
Renumd Geſchicklichleiten / ald von wegen der Ehr | fogroß/ daß er fich unter allen Thorenmufte nieders 
amd groffen Robsihrer Vorfahren. Hergegenmar | buͤcken. Titus Eivius ſchreibt / daß Scipio Afri⸗ 
ein ander Geſetz zu Rom / daß alle die/ fo vonden | canusdermaffen fo groß geweitfey/ daß ihn nie⸗ 
Zarquinieren/ Eſcaurern / Satilinern/ Fabanten/ | mand weder am Gemůuth / noch an der Perfohn has 
und B’lonten herfemmen / keiner Dienft noch -| be ubertrofen. Plutarchus ſchreiht auch von Ale- 
Aempter fahig waren/ viel weniger in der Stadt xandıo Magno, daß Die Welt gleichwol vermeynet 
mohnen dörfften/ fintemahl Tarquinius , Ejcaus | habe/ fie habe guug am Alexandroaber Alexander 
rus/ Eatalina / Fabantus und Bilontind:f in | habe nicht vermeint/ daß er gnug hatte/ ob er ſchon 
diel Weeg gantz ärgerlich und übel verhalten. Dies | ein Herr mare der gangen Welt. Alfo daß «3 
ſes melde ich darumb damit ihr wiſſet / daß / wann rt ‚su verwundern iſt / wie es nur müglich 
einer/ der vom ſtattlichen Geſchlecht gehohren / ſey / daß eines Menſchen Hertz in einem fo kleinen 
bofhafft und laſterhafft iſt / ſolches ein groſſe Coͤrper wohne/ ſintemahl ihme die gantze Weit zu 
Schand und Unehr iſt / / aber wann einer von ho? | Hein iſt. Wann einer ſchon gar groß iſt / und einer 
bem Geſchlecht / und Tugenhafft iſt / darneben auch gar klein iſt / halte ichs doc) für beſſer / daß einer 
das Hertz bat ſich eines Menſchen zu verwehren | gar groß ſintemahl man einen langen Man⸗ 
und das Gemüth etwas zuverſchencken / fo wohl | telleichtlich Fan abſchneiden / aber ein Furger Mans 
auch hoͤfflich ift im Reden / und behertzt ſich groffer | tel Fan ohn mercklch Schaden und Lngejtalt nicht 
Sachen zu unterwinden / ſolches ſeyn zwar ſolche Tu⸗ | werden langer gemacht. Als offt ich den Nphon⸗ 
genden und Gaben, fo nit in den Nidergebohrnen ſum Enriquez / Alnarum Gemetz / und den Figorao 
and ſchlechten Leuthen / ſondernin den Hochgebohrne | zu Hof ſehe durchgehen / ſo dunckt mich / fie ſeyen 
Adelichen und herrlichen Perſonen gefunde werden. | zornig und unluſiig / welches nicht zu verwundern/ 
Und weil man einen bey Diefer Welt nicht fragt/wer | Dann die Fleine Rauchfäng pflegen gemeinlich meh: 
Pr du? ſondern weſſen Geſchlecht biſi du? fobin ! rerm Rauch von ſich zu geben/ ald andere groffen. .. 
ih) der Dieynung / g8 fe Dannod) ein fchöned | Als ich auf ein ʒeit nach dem Elofler Torregui- 
‚Kleinod in einem Haufe/wann ſich einer berühttten | (ande verreift/ fandt ich dafelbteinen gar Meiner 
lan / daß er von einem uralten Adelichen Geflecht | Drundy und meil zwey oder — Dei das 
herfommen/ sumablen wann daſſelbige mit der | Thor Flopffte / erzurnete er ſich über mich / ic) 
esfurcht Demuth und Tugendenumgeben / | aber fagte zu ihm / thut gemach mein Datter/ 





und begleitet wird. 9 — an ze m zur Antwort 
! Ihr ſeyd gar unhoflih. Darauff bate ich ihn/ 
Dasß ihr ferner meldet/ ich ſey einer groffen ftar: | er foflte auffbören zu greinen/ und mir iR 
Een Complexion / Atem / ich ſey lang dur und ha: den geben: Er N fieng an zu reden und ſage 
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Ihr ſolt wiſſen meit / wann ich ſchon Mein | daß man in allen Sachen zunimbt / und in allen 
din / daß ich doc) lauter Stahlbin / und daß die | Reden und Wandel ausfuhruch und lang ift aber 
offe lange Männer / wie ihr ſeyd / wann ich des | Die Predig muß alfo befchaffen feyn / daß fie über eis 
a ags — — ſie m in ae 4 ne Bars nit — — 

en / dann vorgeſtern ließ ich mich meſſen / un aud) in meinem en kurtz abbres 
befand / daß mein Herg fünff Ehlen gröffer war / che / folt ihr wiſſen daß man zum Diebe eines 
weder mein Leib. Darauff gabe ich ihme zur Ants | muntern freyen Geiſtes bedarff / aber das Schreis 
wort: Es iſt billig mein Pater / daß euer Her | benerfordert ein groffen Verſtandt und Fin fichtigs 
funff Ehlen Groß vH eytemal euer Leib Faum | Feıt / alfodaf zu Probirung / obeiner wigig oder 
anderthalb Ehlen hoch iſt. Als dieſer Pater foldyes | ein Narr iſt / es mehrers nicht bedarff/ als daß man 
hörete / war er zu Frieden / gieng hinweg / gab | ihmeein par Sporen an die Fuß lege / undein Fe⸗ 

mir aber nicht3 zu trinden. der in die Hand gebe. . 
Die Heinen Buchſen zerfpringen viel ehender | chbefenn / daf ih inalen Sachen langbin 7 
weder die groffen / ein klein Stadt wird leichter bes | ausgenommen im Schreiben / aber daffelbigethue 
lagert / aldein groffe / in den Meinen Wafiern er | ih mit Fleiß / dann ein unbedachtſam Wort fan ich 
trindt man viel eher / als in den groffen/ in den | allgeit corrigiren und wiederruffen/aber mein Hands 
engen Wegen Fompt man viel ehe umb/ die enge | zeichen Fan ich keineswegs läugnen. Ein unbedacht⸗ 
Kleider gerreiffen vielcher / umd die kleine Dranner | ſambs Wort reden / iſt ein Einfalt / aber Daffelbige 
erzürnen ſich viel eher. Die Fleinen Thier feynd | mit der Handfchrifft beftätten / ift beftialiich. Sa⸗ 
nicht fo nirtzlich als die groſſe / dann ein Elephant / | Iuftinsfagt / wann der Tyrann Eatilina / und feis 
Eamelthier / Roß / Ochs / unddergleichen Thier/ | ne Bejellen / ihre zuſammen Verbindnuß nicht hats 
n den Menfchen viel Dienft und Guts / aber ein | ten it unterſchrieben / daß fie nicht hätten fo 
loh / ein Lauf / ein Maußundein Fliegen / thun | leichtlich Fönnen condemnirt werden / alfo / daß jo 
nichts ald die Menfchen beiffen und veriren. mol die Feder / ald der Spieß den Menſchen kan 
Was den andern Stich anlangt / daß ic) lang | umbsReben bringen. Plintus/ Vegetius/ Sul⸗ 
Meß lefe/ halte ih dafur / daß / meil ich folang | pitius und Eutropius ſchreiben von vielen Poeten / 
bin im Meß lefen / ihr gewißlich nicht Furg fend im | DOratoren/ Philoſophen / Königen und Fürften / 
Reden: Dann ich hab euch offt eine Rede hören | dieinihren Reden ausführlich / aber im Schrei 
anfangen  hababer das Endderfelben nicht erwar: | benfurg waren. Catar fhreibt nah) Nom aus 
ten fönnen / ich aber meffe Die Momenta und Aus | Perfia/ Veoi, vidi, Vici, Dasift : Ich bin Foms 
genblid der Meß gegen meinen Sünden / und fin- | men/ hab gefehen / und überwunden. Kanfer 
de / daß es nichi billig iſt / viel ſundigen und mes | Octavius ſchrieb feinem Batter Cajo Drufo alfo : 
nigbetten. Der Erfpönfer umd Erlöfer der Welt | Weil Du aniego in Ay rico bift / ſo gedenck / daß du 
war in allen feinen Sachen und Geſchaͤfften refolur | vom Kayſerlichen lecht iſt / daß Dich der Se- 
und geſchwind / aber aliein im Beten war erlang / | nat daſelbſt fo hab hingeſchickt 7 daß du noch jung 
welches er dann im Garten Gethſemani erzeigt / bit / daß du mein Vatter biſt / und daß du ein Bur⸗ 
Bann / wie betrübter und — er damals war / ger zu Rom biſt. Kayſer Tyberius ſchrieb ſeinem 
je länger und hefftiger verbarrieerim Gebet. Bruder dem Germanico aljo: Die Kirchen feyn 
Ahr meldet auch / ich fen im Predigenlang/ das | verfchen/ die Götter werden gechret / der Senar 
zauff follet ihr wiffen/ daß feinem Fein Predig zu | it friedlich / das Vatterlandt iſt in so. Wohls 
lang wird / der fichöret wie ein Ehrift/ und nit | ftand / Rom iſt geſund / das lud iftftin / und 
aus Furwitz. Ich din nunmehro acht und dreyſſig Das Jahr ift fruchtbar / und mas allhie in Italia 
Jaht bey Hof/ und * alle Sachen ſehen ſteigen furgehet / Das wunſchen wir euch daſeibſt in Africa. 
amd auffnehmen / ausgenommendie Predig / dann Eicero ſchreibt dem Cornelio alſo: Freu dich / dann 
dieſelde bleibt immer zu ineinemeile. Die Mahl⸗ ich hin geſundt / und id bin froh / daß du wohl 
zeiten verricht man amiego mit mehrer Solennitat auff biſt. Platofchreibet dem Tyrannen Dionys 
und Ruhe / die Häufer find allenthalben ftartlicher/ | fio alfo : Daßeiner feinen Bruder umbbringet / 
Die Kleider werden taglich je länger je föftlicher/ | den Linterthanen unerträgliden neuen Tribut 
and die Menſchen werden je langer je arger. Alfo aufflegt und fie nöthiget / daß du — 
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deines Freundes vergiſſeſt / ſeynd alles Werd eis 
nes Tyrannen. Pompejus ſchrieb dem Senar aus 
Orient alſo: Damaſco iſt gewunnen / Penta⸗ 

is bezwungen / Syria iſt ein Eolonia/ Arabia 

confoderirt / und Paleftina ift eingenommen. 

eus Sylvius fchreibt Die Zeitung von der Phaͤr⸗ 
faliihen Schlacht alfo : Pompejus iſt umkommen / 
Rufus ıft geflohen / Eato hat ſich felbft erſtochen / 
die ditaru: hat ein End genommen/ und Die Frey: 
beitit verlohren. Auff diefe Weiß pflegten Die 
Alten ihren Freunden mit furgen Worten zuzu⸗ 
ſchreiden / welches dann bey ihnen gelobt ward : 
Aber wir werben mit unferm langen Reden nur 
ausgefpottet. Datum zu Ulladolid / den 8. Dit, 
Anno 1525. 


CAP IK 


Anden Marquys de Pefcara, Wie 
ein Feld⸗ Dbrirter foh beſchaf⸗ 
fen feyn. 


empfangen / aber lieber ware mits / es ſtun⸗ 

de deffelbigen Datum nicht aus Marſilia / 

fondern aus a — ‚ Dann wann es 
aus Aſia und niht aus Frandreid Fame / würde 
euer Nahm beruhmbter / und euer Ref HOTT 
den HERNN viel angenehmer feyn. Titus Pi: 
ping fagt / daß Marcus Marcellus und Duintus 
Fabius gar ſtarck mit einander haben geftritten / 
nur allein von wegen def Feld⸗Obriſten Ambts / 
dann der fromme Marcellus Fein Obriſter begehr⸗ 
te zu ſeyn in einigem Krieg / der nit zuvor gerecht: 
fertiget mare : Fabius aber nahm keinen Krieg an/ 
der nit gefahrlich ware. Ein groſſe Ehr war es den 
Römern / daß ſie ſolche zween tapffere Männer 
hatten / wie dieſe: Aber danndch ward mehr von 
Marcello gehalten / weil er gerecht / als vom Fa⸗ 
bio / ober ſchon behertzt war. Die Römer h 
niemaln groͤſſere Schand und Unehr eingelegt / als 
vor der Belagerungder Stadt Numantid / nicht 
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den’ aus Urſach / daß er ſich niemalen einigs 
Kriegs Untergang / den er nicht zuvor hätte recht⸗ 
fertigenlaffen._ Mithridates ein König in Ponto/ 
riebe dem Sylla einen Brief / nachfolgenden 
nhalts: Ich vermundere mich deiner/ Sylla/daß 
du Di) Darfit unterwindẽ / dein Kriegsvolck in frem⸗ 
de Lande zu fuhren / und did an meinem Glit 
zu reiben / dann Du folt wiſſen / daß das Glück ſich 
niemaln von mir gemeigert / dich aber noch niemaln 
erfennthat. Sylla aber * ihm nachfol⸗ 
gender Geftalt : Es gibt mir o Mithridates wenig 
su ſchaffen / ob ich fchon fern von Mom friege : 
Stytemahldie Römer das Gluͤck allenthalben auff 
ihrer Seiten haben. Daf du aber vermeynft / 
das Gluck habe dir niemaln gemangelt/ noch mich 
erkennt / fowirft du an jetzt ſehen / wie es fein 
Ampt verfehren/ und 1 zu mir nahen / aud) von 
bir weichen wird: Und ob ſchon ſolches nicht befches 
he / fo fürchte ich doch weder dich / noch das 
Sind: Dann ich bin der ungezweiffelten Hof 
nung / Die Götter werden mehrerd thun von wegen 
meiner gerechten Sachen / ald das groffe Slud 
von Deinetwwegen. Kayſer Auguftus pflegte zu ſa⸗ 
gen / wann ein Krieg gluͤcklich folte abgehen / das 
ein Notthurfft ſey / daß man denſelben zuvor ben 
Goͤttern befehlen / die Fuͤrſten darein willigen / 
die Sophiſten oder gelehrte den ſelben rechtfertigen / 
die Obriſten denfelden ausfuhren ſolten. Dieſes 
alles / Herr Marggraf / melde ich allein darum / 
daß / wann dieſer Krieg ſo wohl von wegen der 
Stadt Jeruſalem angefehen ware / als er auf 
Marfilia gericht iſt / wir denfelben feineswe s hin⸗ 
dern / ſondern viel mehr probiren und gut heiſſen 
molten. Dann das Hertz des Königs ftehet un 
GOttes Hand / ſagt die Schrifft. Und meildan 
das Herg des Königs in GOites Hand ftehet/ wer 
will ſich um die Geheimnuß GOttes anne hmen / und 
fh unterſtehen / GOtt dar durch zu ergurnen ? Wir 
ſehen heutiges Tags ſchir anders nichts / als daß 
ein Chriſt wieder den andern krieget / und hergegen 
die Türden und Unglaubigen in guter Ruhe leben 
und zunehmen / und eben dieſes iſt ben mir ein ſo 
meitläufftige Sad) / daß id) gleichwohl darvon 
reden / aber fie nicht gnugſamd begreiffen Fan / 


barımb/ daß fie nicht das ihrige darvor thäten | fondern fage nochmaln / daß fein Kricg unter 
fonder weilfie Fein Billige Urſach hatten diefe Stadt | den Chriſten geführt wird / ber fo gerecht ware / 


iubefriegen. Helius Spartiatus ſchreibt / daß al; 
kein der Kayſer Trajanus der jenige geweſt iſt / der 
niemaln in einiger Schlacht iſt überwunden wor; 


% 


Daf nicht darbey ein Scrupnlus vorhanden jey. 

PR et Em. — Aze — 
uren / mir alle und jegli 
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Sachen 7 der fo nahen Verwandtnuß und bert / und ob ſchon euer Eltern euch viel Geld und 
—“ / auch ſonders der zutragenden AF- ! Guthaben verlaſſen zu euerer Unterhaltung / auch 
Aion und Neygung nach / angılegen feyn/ und | jtattliche Häuſſer zu euerer Wohnung / Scla⸗ 
daß ich euch gern vor aller Gefahr verſichert ſehen ven euch au dienen / fehöne Gärten euch zu, erluftis 
molte 7 fo will lch euch mit wenig Worten meine | gen / ein gutes Lob / deſſen iht euch iu beruhmen,/ 
Meynung entdeden / wie ſich ein Feld⸗ Obrifter | und viel ſchoͤne Waffen / euch damit zu vertheidis 
im Kriegsweſen fürnehmlich zu verhalten / und | gen/ fo haben fie euch Doch Die Tugend nicht vers 
mas ihm ofliegen will, Und iſt erſtlich ein Feld: | laffen / deren ihr euch hattet zu behelffen/ und das 
Obriſter ſchuldig und verbunden / allen Schaden | rum / lieben Römer / foltihr wiſſen / Daß die jenis 
dun Geſahr alfenthalben zu vermehren / bie 50:13: | ge wenigerben / Die nicht aud) zugleich Die Tugens 
Halterung zuftraffen / die Unſchuldigen zu verthadi- | Denihrer Eltern und Vorfahren miterben. Dies 
gen/ das Ubel zu wehren das Kriegs: Bold zu bes | feg alles. Herr Marquys / hab ich Darumb einge 
zahlen / die Unterthanen zu beihugen / fie vor | fuhrt/ damit ihr in Erinnerung euerer Vorfahrn 
Raub und Plunderung zu verhuten/ und Dem , Geſchlechts / euch auch zugleich befleiffet / derſelben 
eind Glauben zu halten. Seyt verſichert Herr | ritterlihen Thaten nachzuſolgen. Ih erinnere 
Narggraf/ daß eine Zeit wird kommen / da ihr | mid) / daß ich einsmals bey Hof einen Edelmann 
nicht allein Dem Koͤnig fondern auch GOtt wer: | gefehen/ der mehr als 10000. Gulden Fahrlichen 
det muffen Rede und Antwort geben / nicht allein | Einkommens hatte / aber niemaln ein Rof im 
bon wegen deffen / jo ihr gethan fondern auch da: | Stall hielte/ noch aud) ein Wehr an feiner Seiten 
rinn ihr bewilliget habt. Und zu dieſemn — trug / aber ſich fonſten in ſeinem Wandel oder F 
men ſchriebe Cicero an den Atticum / daß die No: | den dermaſſen tapffer erzeigte / als hatte er viel Loͤ⸗ 
mer niemaln einen einigen haben zum Ritter ges | men zerriſſen: Alſo / daß man ſich heutiges Tags 
ſchlagen / der viel Geld und Gut hatte zufammen | mehr freuet mann mander Vor⸗Eltern Wappen 
geraubt / fondern vielmehr die jenige/ welche viel | nurinden Haufern mahlen undinden Pitſchafften 
Schlachten hätten erhalten helfen. Ein Ritter ſtechen laft/ und fie erluftigen ſich nur in dem : 
oder Edelmann der ohne das feiner Borfahren rit: Das fie 3iefeibige aber folten felbit im Krieg durch 
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= 








terlichen Thaten und Fußſtapffen nachgehet / fo | ritterlichen Thaten verdienen/ und erhalten darzu 
ſich nicht viel feines adelichen Geſchlechts und Her: | haben fie wenia luft. 

fommens beruhmen / jeytemal ſolches nur ein eytele Ich aber / Herr Marquys / mil euch einen 
Ehr und ungeitiger eigener Ruhm iſt / aber dennoch | Nathgeben / der euch dieſem jetzigen eurem intene 
mann er ſich des einen oder DEI andern beruhen | und Vorhaben nicht undienſtlich ſeyn wird : Erfts 
will / fo iſt beffer / er beruhme fich feiner eigenen bez | lich / und vor allen Dingen gebet euer fleiffige obacht / 
gangenen Tugenten/ ald frembder. Dann es | daß unter euren Hauptsund Befelchleuten Die ges 
ware ihm eine groffe Schand / wann er zu andern | bührende Geheimb. und Verſchwiegenheit gehalten 
Nittersieuthen kame / da man vonritterlihen Tha: | werde. In Bedenckung / daß kein wichtiges Vor⸗ 
ten reden wurde / daß er alsdann ſagen molter | haben einen guten Ausſchlag gewinnen Fan / wels 
er habe dis oder jenes mol gehort 7 und ches lautmehrig iſt / cheund bevor es ind Werd ges 
aber nicht / daß ers ſelbſt gefebenund darbey ge: | richt. Suetonius, Tranquillus fagt/ Luliis Cxfar 
weſt waͤre. Dann den Gelehrten gebürts/ daß ſie | habe nicmaln gefagt/ heut oder morgen wöllen 
ſagen vollen / ich hab dis und jenes gelefen/ aber | mir Dis oder jenes thun/ fondern heut thun mir 
einem Ritter ftehets wol an / wann er erzehlt/ mas ner morgen wöllen mir jehen / was wir zu thun 
er felbft begangen hat. - Der Conful Marius pflegte , haben. Plutarchus ſchreibt vom Lucio Metello / 
offt zu feinen guten Freunden zu fagen: Ich bes | Dafderfelbige einem Hauptmann / der ihn fragte/ 
fenn 7 daß ich von ſchlechtem Stammengebohren’ |; wann er mit dem Feind Schlagen wolte / zur Antwort 
und Daher von meinen Vorſahren wenig Wappen | gebensmann mein Hembd wüͤſte / was mein Herg ges 
ererbt Hab / aber nichtsdeſtoweniger Fan man nicht | Dendt/fo wolt ichs alsbald verbrennen/und fein an⸗ 
laͤugnen / daß ich in der Kirchen meine Bildnuſſen / ders mehr anlegen. Gut if es / daß man die fürfals 
in meinem Lerb viel Wunden/ undin meinem Haus | lende Kriegsſachen mit vielen berathfchlage/ aber 
fesiel Fahnen hab / die ih nicht von meinen Vor: | mas befchloffen wor den / ſoll man heimlich nemmen/ 
fahrenhab / die ich nicht von meinen Feinden ero⸗ | if 








und wenigen offenbahren / dann mit nielen (ig 
man 
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manden Feind ſchlagen / aber mit wenigen zuRath | digen ſoll / dann ich hin derſichert / daß fie mir 


- Ebenmäffig iſt nicht unrathſamb / daß ihr alte 


chender zu einer Bearabnus / als zu einem Schuß 
dienen wird. Mehrers will ich von dieſer Mate⸗ 


und erfahrne Leuth in eueren Rathſchlagen gebrau⸗ ; rienicht reden / als cuch aflem hoͤchſtes und getreuen 


Met / aber doch / daß Diefelbe verjrandig und 


Fleiffes ermahnt haben ihr möllet cuch in dieſem 


nicht vermeſſen / noch in ihren Meynungen ſtutzig Krieg alfg bezeugen und verhalten / daß mar der⸗ 


und engenfinnig ſeyn / in Betrachtung / daß ſich 
in dem Kriegsweſen offt ſolche geſahrliche Anlaß 
begeben / daß es offt beſſer iſt man weiche / als daß 
man gar geſchlagen und verlohren werd. Alcibia⸗ 
des ein Griechiſcher Hauptmann pflegte zu fagen / 
daß die jenige / welche tines tapffern herrlichen Ge: 
murbs ſeyn / mehrer Hertz bedür ffen zum fliehen / 
als zum fijichen: Dann zum ſiehen ermahnet fie 
die Ehr / zum fliehen aber die — und 
ttdlicher iſts man folgt der Vernunfft / als daß 
wmanſich dem Gluck ergebe. In allen euren Da: 
chen und Anſchlagen behelffet / und gebrauchet euch 
des Raths / ausgenommen / wann ihr ein eylende 
underſehene Gefahr vor Augen ſehet. Dann mir 
baben viel Dbrijte Feiner andern Urſachen halben fe: 
ben umbfommen / als / weil ſie zu denen Zeiten 
und Fallen/da fie alsbald hätten follen darzu thun / 
und wann Die Gefahr am gröften war /fich erſt mies 
derfegen und Raths fragen. Dann man muß in 
en ſchweren und unverfehenen Fallen nicht all- 
wegder Fuͤrſchreibung / ſondern Dem gegenwarti⸗ 
gen Anlaß begegnen. 
= zes ſollet ihr euere Kriegsleuth treulich 
deiien aͤuſſerſten Nothfaͤllen gang 
Mannha 








ſpuhren und abnehmen koͤnne / daß ihr das jenige 
jo ihr thut / mehr ihut eurem Koͤnig zu gehorſamen⸗ 
als euch uber den König aus Franckreich zu rechen. 
Dann foniten wird GOtt dieſe euere Rach gewiß⸗ 
lich ungerochennichtlaffen. Das gulden Federle / 
ſo ihr mir geſchickt / hab ich empfangen / und her⸗ 
gegen ſchick ich euch hiemit den Marcum Aurclium. 
Der Uuterſcheid des einen und andern iſt / daß bey 
dem Buch mein Einfalt 7 und bey der Feder euer 
Freygebigkeit zu verſpühren iſt. Datum Vallado⸗ 
lit / den 19. Auguſti 1524. 


CAP 2% 


An Don Enrique Enriquez , darinn 
auff eeliche kurgweiltae Fragen geant⸗ 
wortet wird, 

Aldavia ‚euer Diener und Solieitator hat 

\ mirein Schreiben zugeſtellt / welches ich 
alsbald fur das eurige erkante / dann es 

hatte wenig Zeilen und viel Eorrecturen, 

Hann ihr fo wolein Schreiber maret/ als ihr ein 
Edelmann feyd / hattet ihr ein beifere Fauſt gehabt / 


iſſig ermahnen / ımdbitten/ daß ſie ſich in . das Leder zu ſchwartzen / als ein faubere Abſchriſſt 
behergt, und | zumachen. Wantihr in fünfftigeinem guten Freund 
verhalten/und keineswegs Fleinmüthig | etmasmöllet sufchreiben / jo befleiſt euch / Daß die 


erzeigen follen. Dann es pflegt im Kriegämefen Zeil gerad / die Buchſtaben fauber ımd gleich die 


iu grfchehen / Daß des einen Forcht und Verzagh 


daf cin verza 
Die jenige / fo beharrlich kriegen / ſollen nicht all: 


eit 
dem andern Das Hertz benimbt / und iſt gewiß/ 
tes Hertz ohne alle Hoffnung lebt. umd das vecrcı fauber auffdruckt ſey / dann aus eis 


Vdeynungen abgetheilt / das Papier gut/ Der Hreßl 
fubtit / das ſchreiben fein gleich zuſammen gelegt / 


nem Schreiben pflegt man des Menſchen Verſtand 


jeit Die Vi&tori profequisen und nacyfegen / audy | uud Eigenfihafiten zur urtheilen. j 

nad) dem Verluſt derfelben alsbald Darauffrechen/ | Ihr habt gkeihmol in dieſem eurem Schreiben 
dann es iſt nichts in der Weit darinn einem Da8 mit wenig Worten viel Fragen begriffen / undauff 
Sluck weniger gehorfam und wilfertigijt / als im daß wir beydeauseiner Form eirterien Kugel gieſſe⸗ 
Kriegsmwefen / Barſidas / welcher wieder Die Thras ſo will ich euch ebenmaſſig auff ein iegliche Frag mie 
cier Friegete / nahm feinem Feind ein Veſtung mit wenig Worten begegnen. Ihr begehrt zur wiffen mas 
Gemalt ein / verthadigte fie auch gang Mannlich / rum ich gen Hofbin ommen/ dar auf ged ich end) zu 
tie er aber von feinem Feind gefraget ward / wa⸗ | vernehmen / daß ſolches nicht befchehen ift ans mei⸗ 
number daſſelbige Ort jo halfitarrig verthadige / | men freyen und guten Willen / fonbern vielmehr 
saber ihnen zur Antıwort : Ihr foletmiflen/daf aus Zwang / furnemblid aber wegen des euch 
mir dieſe Beilung ift eingegeben worden / nicht bewuſien Nechtshandels. Was aber anlangt / 


datumd / daß fie mich / ſondern daß ich fie verthas : mas ich bey Hof made / laß ich euch wien 7 
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6 mir mein Gegentheil dermaffen viel zu ſchaf⸗ 
Ben ae daß ich ie länger allhie aufhalten muß/ 


Erfter Theyl de Guevara 


für denen / die es antrifft/ n aber ſon⸗ 
ſten leichtlich hie ku —* on daß ne 


als mir lieb ift/ und derentwegen nichts thue / ald | viel / Die mıt dem Kayſer in Jialia gereift/ ſich 


mich felbit verscehre. Was anlangt / in weme ich mein 
Zeit zubringe/ ſollt ihr wiſſen / daß ich gleihmol 
meine übrige Zeit wohl wuſte anzulegen: Aber fon: 
fien thut man hie nichts / als einander heimblich 
nachflellen, verachten / verfortheilen/ verkleinern/ 
ielerstiegen undtrugen : Alfo/ daß man billicher 
en fan/ daß man bey Hof die Zeit derliehre/ 
ais daß mans wohl anlege. Ihr begehrt aud) au 
miffen/ mit wen id) am meiften 2 Hof converfi: 
veund umbaehe/darauffgib ich euch zu vernehmen / 
dafdifer unfer Hofdermaffen beſchaffen / daß die 
jenige fo ſich darbey auffhalten/ und von Jugend 
aufjdarinn erzogen werden/ nicht ſuchen noch trach⸗ 
ten/ mit wen fie ſollen converjiren / ſondern viel⸗ 
mehr/ wie fiedie jenigen kennen Fönnen/ von denen 
je ſich am meiften zu hüten. Mit groffer Mühe 
nnen wir und unferer 2* erwehren / und 
dannoch begehrt ihr / wir ſollten uns um viel Freund 
dewerben. Nichs ohn iſts / daß man ofoff⸗ 
dermahls zuſammen kommt zum conderſiren / aber 
nicht vertraulich zu ſeyn. Dann die Falſchheit iſt 
ben Hof natüuͤrlich / aber Die —— und Ver⸗ 
traulichkeit it fremdd / dañ die einander am meiſten 
heimbfuchen/ haflen einander am aflerliehften/und 
und die einander am allerfreundlichften zureden/ 
und diebeften Wort geben/ die feynd einander am 
meiften auffesig: Alfo / daß einer / der be 
die Augen recht aufthun will / viel Dings finden 
mwird/ fo zu nermundern/ und viel / darfür man 
fi) zu huten. Def Almirante und def Graffen 
yon Miranda Rechtshandel anlangend / geben Der 
Almirants/ ce. der reicheſt und machtigſt) und 
der Graf als ein wohlgewoͤhlter) einander gnug 
zu fhafjen/ und dem gemeinen Mann gnugſamb 
zureden. Den Kayfer betreffend laf 8 euch wiſ⸗ 
fen/ daß man fagt/ der Tur ſey gewichen/ Flo: 
veng habe ſich verglichen der Hertzog von Mey: 
land habe — die Venetianer ſeyen auf⸗ 
geſianden / der Papſt und Kayſer miteinander 
eing worden. Die Stand zu Neapolis haben ſich 
zertheilt/ der Cardinal Columna iſt geftorben/ Der 
Marquis de Billafranca it der nechſt nach 
dem König zu Neapolis worden/ der Print, von 
"Hraniei ift umfommen/ der Cantzler und Beicht 
Dalier feynd Bishöff worden. Sonſten ſchreibt 
man uns noch eiliche andere Zeitungen / welche 














daſelbſt verlieht/ und zwat fich etlicher maflen vers 
geffen haben/ aber wie mein Kundſchafft laut/ fo 
rachen ſich derfelbigen Weiber alhieredlih/dann fo 
ihre Männer daſelbſt viel Werber Ihmwangern. / 
werten fie allhie ihre eigene Weiber in der Kindel⸗ 
bett finden. _ — 
Ihr beſchreibt und begehrt zu wiſſen / wie wir 
allhie mit der Daten Speiß ankommen / darauf 
laß ich euch wiſſen / daß uns GOtt lob keine Fiſch 
haben gemangelt zum Eſſen / noch auch Sund zu 
deichten / dann es iſt nunmehr fo weit kommen / 
daß die Edelleut das Fleiſch eſſen in der Faſten 
gleichſam für ein Recht / und fuͤr ein Ehr halten. 
Was dann anlangt / obs bey Hof wolftil oder 
theur ſey gib ich euch zu wiffen/ dag mir mein Hofs 
meifter anzeıgt/ wie man in meinem Hauß feyter 
def Oetobris / und biß auf den April’ für 140, 
Duraten allein an Hole und Kobleu verbrennt 
habe/ Die Urſach deſſen iſt weil diefe Stadt Mies 
Dina gleichwol reich ift an —— 
aber arm an Holtz und Walden / alſo daß ung 
das Holt eben jo viel Foftet/ als das Fleiſch / wel⸗ 
ches man darmit ſiedet. Andere Sachen aber feyn 
allhie zimnlich wolfeil / nemblich / groffe Lügen / 
| falſche neue Zeitung / verlohrne und leichtfertige 
Weiber / falihe Freund / ftatır Neyd / doppelte 


Hof | Bofbeit/eiteleWort/undvergebentlihe Hoffnunge: 


Diefer 8. Studen ift bey Hof fo ein groſſer übers 
flug vorhanden / daß man fie in Zeiten aufſchla⸗ 
—* undaufden Maͤrckten feil haben koͤnnte. hr 
egehret zu wiſſen / ob bey Hof ſchleunige Kxvedi 

tion und Ausrichtung ſey / darauf gib ich euch sus 
vernehmen / daf/ weil alle Sachen bey Hpf ſchwer / 
langſam / verwirt / ihener und muͤheſam von ſtat⸗ 
ten gehen / wann ihrer jehen expedirt und abge⸗ 
fertiget werden / daß gewißlich neuntzig übel zu frie⸗ 
den abziehen. RR 

Anlangend od man auf diefen jetzigen Jahr⸗ 
marckt viel geminne/ darauf folt ihr wiſſen⸗ weil 
ich unterm ‚Hof: Gefind und ein Rechtshandier 
bin / daß ich nichts hab zu verfauffen / noch vielmes 
nige Geld / etwas zu kauffen / kan Deromegen diefen 
Marckt weder loben noch ſchanden / ſondern erfreue 
mich / mann ich dardurch gehe/ und fo viel Föftlicye 
und ſchoͤne Sachen anfibe/ betrübe mic) aber/ daß 
ich nichts kauffen Fan, * 


* 


uldener Sendſchreiben. 


Layſerin hat gleichwol derfhienen Tag den 
get ae die als ein A ne 
ſtin / fein ———— mit ihr genom⸗ 


mir Gott lob / von allerhand Fie⸗ 
ber und dergleichen Kranckeiten der Zeit frey feyn/ 
alein/ daß der Licentiat Alarcon/ als er im Rath 
ctwas referirte/ deß gehen Tods geftorben/ dars 
über fich gleichwol manniglich bey Hof entſetzt / 
aber noch Feiner ſich gebeſſert hat. Sonſten re; 
mohl andere Krandheiten bey Hof / aber 
Bi fegn nicht Leiblich ſondern Geiſtlich / nemblich/ 
—— Streit/ uneinigkeit / Abſatz und 
odtſchlag. Welches alles von der inwendigen 
berderbten Art und — Und ob 3 
wohl euer Schreiben oͤffters uͤherleſen / fo finde i 
doch nichts / Arche u —— * 
udern es ſahe dieſes euer Schreiben mehrg 
+ h und Frag: Stiden/ dar: 


———— A 
ar mi eugen pflegt zu en / als einem 
a Weiß euch deromegen für has 
mahimehrers nicht au ſchreiben / als allein daß ich 


vom Schreiben mid und aller unluftig worden bin/ 
dieſes Schreibens Beantwortun 
—— Qurhabenni t 
lonnte leſen / x. = Fan 


Cap. XI. An den Biftoff zu Tun, 
neuen Praͤſidenten zu Granagta / darin 
nen eines Praͤſidenten Ampt aus⸗ 

gelegs wird. 


Stud und Heyl wuͤnſch ich euer Ehrw. 
28 Digoitat und Würdigkeit dar⸗ 
zu euch der Koͤnig unſer gnadigſter Herr/ 
mit ———— A 
im Königlichen Rath sn Granata⸗ hat beruffen. 
smeifple gleishrool meines theils nicht / 
urden ſeyn derſelden Orten mehr mit dem 
Hahınen/ als mit der Perſohn bekannt: und eben 
darumb wird ein Re eyn/ Daß ihr euer 
Üben anftelet/ damit«d d ſchrey umd bereit 
Kriter Theil. 
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sefchöpfften guten Lob gemäß ſeye / in Bedenckung / 
daß / ob ihr ſchon anjetzo andere Leuth urtheilen 
und richten werdet / ihr doch hergegen nicht von ei⸗ 
nem allein ſondern von vielen gericht und a 
let müft werden / _ nicht nad) euer Gelehrt⸗ u 
Geſchicklichkeit fondern nah eurem , Der: 
halten 7 nicht nad eurenm Gut / fonderh 
nad) den Werden/ und nicht allein das offentliche 
fondern auch Das geheime/ und fogar die allerge⸗ 
ringfchasigite Sachen. Was auch in dergleichen 
hohen und fürnehmen Officiren und Beampten 
am allerſchwaͤrlichſten fürfallt/ iſt / daß man ihnen 
nicht allein das jenige ausgrübelt mas fie reden 4 
fonbern auch was fie gedenden/ und mas fie wol 
len inScherg oder Ernſt reden/ und handlen / alfo/ 
daß ihnen alles mas fie nicht mit einem Ernft und 
Sravität handlen/ ihnen für ein Licderlichfeit aus- 
gerechnet wird. Plutarchus ſchreibt im ſeinen 
Politicis Daß Die Athenienfer uber ben Simonid:-m 
geklagt / alldieweil er laut pflegte zu reden 7 die 
Thebaner uber den Panicolum meil er ſich offt reu⸗ 
ſpert: Die Laredemonier über Den Lycurgum , 
meil er immerzu mit niedergebucttem Kopff ging : 
Die Römer über den Seipionem. weilerim Schlaf 
ſchnarchte: Die Bticenfer über den frommen Ca- 
tonem, weil er üher der Mahlzeit ung bang lu 
viel ins Maul hinein ſchiebete und beyde Wan⸗ 
gen vollſtopffte: Die Mißgoͤnner deß Pompeji hiel⸗ 
ten ihm vor übel / daß er den Kopff nur mit einem 
Finger kratzte: Die von —5 lagten uber den 

nnibal/ daß er etwas ſchlauderig im Gewand 
daher ging. Aus weldyem allem abzunehmen 7 
wie hoch und wie weit fich Die Boßheit der Men⸗ 
ſchen erftrecdt/ und worauf fih die Muüfliggänger 
befleifen/ nemblich / daß fie nicht Das jenigelobeny 
mas andere redliche Leuth guts verrichten’ fon: 
dern vielmehr Das jenige den und ausfal 
meufen was etma einer aus Lberfehen und 
menſchlicher Schwachheit begchet/ alfo/ Daßıman 
dillich und gang wohl fagen kan / Daß ein heimlich 
Nachrede nicht beffer ift/ aldein Schlang / die in 
der Stil beiſt. Biel dillicher hätte manden ymo- 
nidem loben ſollen / wegen feiner erhaltenen an: 
—— Schlacht vor Maroton: sen Panico⸗ 
m / weil er die Thebaner befteyt: Den Lycur⸗ 
m / weil er das Land reformirt und wieder zu 
rüchten gebracht? Den Catonem / weil er Rom 
erhalten: Den Hannibal / weil er ritterlich ge: 
ſtritten; Und Mae! hieraus / daß der ve 


6 Erſter Theil deß Guevara 


3 

langlehe / als vor dem Si / fey kein ande: 
re/ als daß durch den Sündfluß bie Erde allent: 
halben hingewaſchen / — und ihrebe: 
fohrenhat. Die andere Urſach ift / 


e Alten weder Fleiſch noch Brod haben gef 
/ fondern kw Eycheln Aften 7 
— andern ten ernehrten. Weil auch Die: 


felbige rüchten gerecht und volkom̃en . waren / 
hate — fft in ſich. Dieſelbi⸗ 
ge beuth hielten und regulierten ſich Darncben fo 
Bel, daß dieſe ihre Speit ſich im Leibe nicht eor⸗ 
rumpierte / fordern allerdings in ein gute Sub: 
ftang verfchrte. Sn dien unfern zeiten aber feyn 
ir nicht mit einerley Speiß su n/ fondern 
ſchütten einen gangen Hauffen allerhand Speifen 
in Magen hinein / welches dann demfelbigen zu 
Sicher und sank ungefund iſt: Sintemal (wie 
Avicenna fagt) Nihil deterius quam diverfa nu- 
erimenta in una menfa ; mul, & in comeftione tem- 
bus — das i Kein bofers Ding iſt / 
man vielerley peiß auffn Tisch ſetzet / und 

—* m Effen Bon, dann es verfurgt das Pe: 
- / und verurfacht ein g inmendig in 
Venſchen Leib von wegen der Unverdeuligfeit 


der Sprilen. 

No ein "andere Urſach / (welche viel ſcheinli⸗ 
her /) iſt dieſe / daß die Alten viel nehender was 
ren der Erfchaffung Adams / welcher dann 930. 
„lahr gelebt hat / Mathuſalem 969.und Gain 910, 

iefeöfo ihr hohes Alter aber ift Daher erfolgt: 

ntemal GOtt der HErr Den Adam und Eva mit 
ion Händen erſchaffen und ihnen eine ſolche herz 
che Complexion gegeben hat / daß ſie fehter immer 
ihr Leben in Geſundheit zubrachten / i weil die 
Alten fo weife Batter und Großdatter hatten / fo 
haben fie auch billich derſelben Complexion nach: 
lagen / und der Form ihres Lebens nachſolgen 
nnen. Folgeuts aber / weil ſie aus Unordnung 
und Re ten des ——— Ihihen ihren Bor; 
ältern löblichen Gebrauch) und Meſſigkeit hindan 
kam. f x ef, en + Leben auch abgenom⸗ 
men. —— — 
die — Ne Conjundtiones der. Planeten / 
wie auch die ——— Sementen / welche 
ein Oortuotion Oder Zerſtoͤrligkeit und Verkurtzung 
des Lehens verutſachen. Nach dem Saͤndfluß h 
auch die Erde die are Ki er mroB ned 
fan derowegen sticht ſo Frafftige Kr 
Ast mehr furbringen. Wa nn Dap die 


5 








Alten groͤſſer von Leib/ und ſtaͤrcker von Glieder: 
waren / foletihr wiſſen / daß fie zu den Weibern/ 
nit fo geneigt / noch unfeufch waren / dann fie er⸗ 
Fenten fein Weibsbild vor 30. Jahren / und verhenn 
retenfeine Tochter vor 20. Jahren. ber zu di 
fen unfern * vermifcht jich ich Dann und 
bor der vollfommenen und gebührlichen Zeit alfo 7, 
daß alles nurrimenrum oder Speiß / fo fih zu 
Auffnem und Wachſung des Leids folte a 
durch Diejes Mittel ſonſten verlohren gehet 
man pflegt aniego ſolches Werd / 5 
vor der rechten et zu viel und bald nad) der 
zeit zu verrichten / weldyes aber Dem Leib und 
fundheit in viel Weg ſchadlich iſt. Der heilig, 
Auguftinus in feinem Bud) von Der Stabt Gote 
tes / wie auch der Eonciliator / —— und bes 
ſchreiben die Uſach / warumbdie alten gröffer und 
* * * —* als Pride Nicolaus ſchreibt 
in ſeiner en ſerm e regimine pr. 
tium , daß Die jegigen ® — Dienfchen Pleinerd Beibsumd 
Stärde/ auch eines Fürgern Lebens feyn / als die 
Alten : Dann wir jehen/ daß ein Menſch / wann 
er 100, Jahr erreicht / ingroffer Muhe lebet + ja 
wenig fenn deren / Die 100, Jahr alt werden / da 
man mie oben vermelt vor Zeiten 600, und 
mehr anbe Jahr lebte. — weil dann ſolches etliche 
Leuth gefehch und betrachtet haben / daß eben Die 
Natur/ jo anicht — / aud) damals regiert 
hat / fo haben fie dörfjen fürgeben/ die Jahr d der 
Alten feyen nicht fo lang geweſt / wie die Unfere/ 
und vereinen es feyen damals ann: Iumares das 
iſt: Fahr nad) des Monaths f gezeichnet ge⸗ 
weſt / deren 29. Tag ſi Beh“ gerechnet w 
und machen al daus der Alten Jahr unfer 
nath / im maffen ſolches —* Varro 
Andere ımterjiehen ſich zu ſagen / daß ein jegi 
ih fo viel ſey / als schen der Alten. en 
agty7 —* die a eh her drey Monath 
ein Jahr ai auch der i 
— Are nr Deu raͤleium ma 
tie 5 die Arcades —* Aber ich ſage / 
alle unrecht dran / und alle die vorige Mepnımgen 
ſalſch ſeyen 7 wie im Gleichen 7 daffiefagen/ die 
— r ſeyn Ads en km als ie FR * 
Kan ba, daher u 


n 07 fat 
li E ? F — — 
"pa 


ber deweiſ in 


Bas Gegenfpiel / und wiederlegt gantz ftattlic) de⸗ 
ren Meynung Die ** Ir die on. 
kurtze geweſt jetzige/ 
* ein Jahr der vorigen Zehen hab gemacht. 
Bann dene alfo wäre [mie ed aber nicht iſt fo mü⸗ 
hy das ein annus Lunaris, ſo nur 29. Ta 
/ nicht zwoͤiff Monat haͤtte und wann 


12. Monat hatte / daß role md faum2.Tag | lich 


langwäre/ weichesdannfalfhift. Es iſt aber am 
beften / ich probire und behaupte meine Dpinion 
und Diey aus ber heiligen Sci Im Se 
nei ſiehet gefchrieben / Daß der Genera 2* 
angefangen hab Den 17. Tagdes andern Monats. 
Darausift nun zu ſchen / daß die Monat damals 
den Unſerigen ſeyn 
mann unſere Jahr schen hattenber alten begriffen / 
mußte folgen /_baß die Wenſchen zu Denen alten 
on im fiebenden Jahr.hätten fönnen Kin: 

jeugen / welches dann wieder Die Bernunfft iit/ 
dann der Geneſis fagt 7 Kain habe viel Kinderge 
n Jahr / alfo/ daß — 

Meynung / der Cain ſeine ———— iedenden 
Jah elches dann 


heuden Dronats angefangen Die Spitzen der Der 
Ar Aus Diefem — 
wie 


e fürger welen madyen/ als die iegige. 
—— vorige Nahe eben folang geweſt / und 
haben eben fo. wol Monat gehabt / al& mir : 
Eintemal [mie bern, De 

trulich iebendt 
a / ie vom 79; 








eihförmig geweſt. Item | fi 


? S' ich ſhon von E. Ercell, ſchreiben / mit 
| “Der Yntdort etmas fpäter Auenke/ daß 








danı not Jhenden Die fi 
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Naht: Dann der @enefiß fagt in dorbemeldtem 
Drt/ es habe 40. Täg — Nacht geregnet. 
— 2 tens / ee meiner 
> ! mehr zu zwe um m 
daß nemlich Die vorige und jenige Jahr ein Din 
ech y Daß and cin Rules Jahr mod 


eyn g 
Monat / und jeglicher Monat 30. Tag ungefehr⸗ 
abthabe. Dann diealtenregiertenfich eben 
der Sonnen / als wir/in Bedenccung / 


erige. 
weil ich dann mich —— — 
en muß: So will ich die⸗ 

Maierie hiermit deſchlieſſen. In Hoffnung / 


Cap. XIII. An Don Ferrante Corteſe 
Marquez de la Vallec, Darinn die Ueſach 
angegeigt wird / warumb etliche fo leichtlich unter 


‚Tiper predigt eoer wann Man eiwa votet ir.cu Oder Eu ,ıd* 
JNen / eut chlaffen / andere aber nicht / Item woher es 


kompt / daß die Kinder jomaln mehr dem 
Vatter / zur Zeir aber der Mutter 
ähnlich ſthen 


woͤllen Diefelbige keineswegs meiner 
| "Wergeffenbeit/ jondern vielmehr mei⸗ 
ner Unmuß und üngelegenheiten beymeſſen. und 
daher mich fur entſchuldigt / auch mit dieſer meiner 
Antwort für lieb nehmen / ſintemal ich berfelbige 
wederim Traum / noch ans uubedachtem Muth/ 


fonbern mit er / und auff vor gehendes ges 
ugſamen Nachſnchens und Information / geſſellt 
habe, . Dann'manfolbasienige/ mas man einem 


. bar Rn a I h 
vWwieldie Täaganlängt / waren dieſelbige ver | als ſein Rede und ſeine Schreiben. 
fr ch begehret / - 


theilt in 24. Studie Die 


rigen im Tag und ! age erccicnn Haben an mi 
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ben amufuͤgen / warumd doch alsbald unter 
ber Predig oder mann fie etwas leſen / ent⸗ 


— / aber andere nicht. Item 7 woher es 
ompt / dag ein Kind ieweilen mehr dem Vatter / 
bisweilen aber mehr der Mutter ahnlich fichet: 
Item / daß er auch) zu zeiten feinem Adel oder fon 
einem Freundin Geſchlecht gleich fiehet ? Das e 
ne/ marumbder Menfch ehender uber etwas ent: 
ſchlafft als der ander / nr ollet ihr wiffen/ 
Daf na von der ag nie en Komplerion 
der Drenfchenherfompt. Dann Die jenigen / fo 
in der Predig / oder im lefen leichtlich entfhlaffen/ 
haben ein ſeuchtes Hirn/ mit übrigen groben und 
“ Falten humorn oder Feuchtigkeiten beladen / welche 
Dann die evaporationes Oder auffjteigende Dempff 
verurfachen: mann Dermegen der Geift folder 
geut mit den jetstbemelten übrigen Feuchtigfeiten 
beladen und bemubhet ift/ beborab zu 55 Zeit / 
daß er etwas muß leſen / oder hoͤren lefen / fofolgt/ 
das ſich alsdann die erapotationes fubtilifiren/und 
ſich in einem Dampffund Rauch verkehren / welche 
alsbald den Schlaff verur ſachen / und den Geiſt er⸗ 
Falten/ beſchweren / grob und unlnſtig machen / 
auch dem Leib durch den Schlaf ale Empfindlich⸗ 
Feit benehmen. at, 22) 
Andere Leuth aber / dieeiner hitzigen Eolerifchen 
Eomplerion ſeynd / werden bemeget zum machen 
Durch die vapores oder Dampff/ fo aus dem Geiſt 


. * =. 


—5 inwendig in Leib hinein / und eben dieſe 
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g des Geiſtes rn 
h he 

ine fürnehme truckene higige Eoleram haben / 
Wo ferne) lefen/ doc) wann fie es ver: - 





ff. | armer Menſch erfchri 


dei Guevara | 
drauff geben / was fielefen / ſo fallen fie ebeninäfs 
fig in einen Schlaf. Es ſey and ein Menſch fo cos 
leriſch als er immer wolle / wann die. Predig ober 
Dration zu lang wird/ oder von gar vielen Sachen 
tractiret / fo unterlafter nicht einzufchlaffen. 
Phlegmatici aber / odfie fhon ein Sad) mohl ver: 
ftehen/ fo minjen ſie doch nichtsdeftoweniger / aus 
den vor angedeuteten Urſachen entſchlaffen. 
Aus dieſem allem ift num zu mercken / daß die 
Colerici, die einen gun und wachtfamen lebendi⸗ 
gen Seifthaben / nit leichtlich entſchlaffen Finnen) 
ſintemal fie gantz forgfaltigund begierig ſeyn / Sa⸗ 
hen zu leſen / und zu wiſſen / die fie zuvor meber 
gelefen / geſehen noch gchöret haben und ob fie 
ſchon ein Sad) verftchen / fofeyn fie doch noch bes 
gieriger Darauff / wann ſie ſehen / daß es niitzlich 
und hıjtig, iſt bemuhen ſich derowegen durch ihren 
Fleiß Das jenige su begreiffen / was fie hören oder 
leſen / bevorab / wann es Sachen ſeyn / darinnen 
ſie delect ren / und die ſie verſtehen. Und durch 
eben dieſes Mittel ſeyn ſie immerzu wachſam / und 
"ne * NA — —— 
m Gegenſpiel aber pflegen die Phiegmatici um 
—— enſchen ihre Sinn —— — 
nicht dahin zu verwenden / was fie hören oder ler 
fen / ſondern fie verftatten ihren exhalationibus J 
ren Ausgang / welches ſie dann zum Schla 
verurſachet. Eben dergleichen wiederfahret denen / 
die in einem Buch leſen / ober ein Predig hoͤren/ 
die ſie nicht verſtehen. Und wann fie ſchon zu Zei⸗ 
ten nit ſchlaffen / fo geſchichts doch darumb / Daf 
fie ſich ſchaͤmen und foͤrchten / man lache ſie aus. 
Ebenmaͤſſig ſehen wir / daß die Kummernuß 7 
Betrubniij und Sorg wegen eines bevorſtehenden 
unglucks / den Schlaff zu vertreiben pflegen; In⸗ 
maſſen an einer Malefitz oder anderen gefangenen 
Perfohnen zusehen ift / wann er nemblich im ruhi⸗ 
gen Schlaff liegt / und ein ander unverſehens zu 
ihm Fomt / und ihme verfünbiget / daß er ubermo 
gen ſterben ſolte / und derowegen auffjein * 
und Seelen⸗Sel dencken müfe: Ein ſolchtt 
hridt alsbald / wird auffs hoͤch⸗ 
— ne zu * 22*8 —* 
er q vergift/ftatd wachet / 
und des — dann ae ihme im⸗ 
ars &eies J— er — ed 
ein fur Augen / Die ihme fein angitigen 
lc 7 Mfenrriet/ Im geben hut her ⸗ 
durch was Drittel er doch dem Zodt « fee 
m 
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achte. Yin eben darumb fast Avicenna / daß | Neigligkeit repräfentirt / und ſtellt ihnen alsdann 
Minden Larargicis (dieden immer zu ſchlaffen / | vor / die Figur und Geſtalt ihrer Eltern. Eben⸗ 
ad nicht wachen koͤnnen) etwa ein böfe zu maͤſſigund aus der zu nechſt erzehlten Urſachen fes 

mufverkünden / wie nembli ihnen ihrliebfter und hen auch die Rn offt einem andern frembden 
Ki — ſey / auff daß ſie dardurch Menſchen gleich. 8 alles mit dem ſrommen 
een und Sorgen empfinden/ vom ſchlaf⸗ Yatriarchen — fan erwicſen werden / derſelb 

ren/ ee ihren habenden a mit feinem Shure dem Laban ſich verglis 
Krankheit genefen | den Daß derſelbe ihme für feinen Lohn und Muͤhe 
Sonitenaber / war bie Predigen und Hifto: | des Feder ale die Schaff folgen laſſen folte / 
—— oben vermelt / kurtz und zierlich ſeyn /die vielfarbig waren / und brauchte derwegen dieſe 
alsdann pflegten ſie keinen Schlaff zu verurfachen/ | Eit/ daß er zur Zeit/ da die Schaff in der Brunit 

Dann weil — 0 haben die spirius waren / iu das Waſſer daraus die Schafftrinden 
itnoch Gelegenheit ic zu verfälten / 44 muſten / etlich viel Stoͤck hinein legte / dieſelbige 
ſich su oerfamplen / und den Menſchen zum Schlaff Stoͤck waren eben mit — ————— 
iu verurſachen. Aber wann Die Predigen ao. 4 wieer gerngefehen hatte / daß die jungen Bamıms 
oder die Hifiorien ————— Geſchmack | kein foltengeftalt werden. _ Inmaſſen dann durdy 
ſeyn / alödann werden die Zuhörer unluflig und I die Einbildung diefer Stoͤck/ ſo den Schafen im: 
daroh / und daher reſolviren fi 7 — merzu im Geſicht lagen / geſchehen iſt. Aus dies 

ſter undbringen ben Menfchen in Schlaff. Wann ſem allen iſt abzunehmen / daß die imagination und 
einer berwegen einen er will —* unteren / Einbildung ein * iſt / daß das Werd / ſo als⸗ 

ap man ihine ein frembde Hiſtorie fürl | dann geſchicht / der imaginir: und Einbildung 
mern Ienfel en felgen und emp mim | ei und ey ha fiehet. Datum Madril/ den 


allgemach erhöhen und - 20, ey en 1539. 
machen / und ihm ‚aljo den Schlaf —— 
Hergegen wan einer eine Menſchen gern in Shiaf CAP. XIV. 


—— I x / mußer —— ein 
/ aber darben in acht nehmen/ daßer bi | 
a en | in Schreiben an Don Alon- 
andern Pun war 
termalömehr dem Vatier alöder Mutter/aud) V | fo de Albornoz darinnen angezeiget 
weilen mehr Der Mutter / als dem Vatter / glei wird / mie es eine groſſe Unhoͤfflichteit 
ſchen / betreffend : Iſt zu merden/ — in der | fey / eines andern Schreiben nicht be: 
Vermiſchung des Mannes und Weibes / der Sas antworten wöllen. 
lange geh befler und kraͤfftiger iſt / als des 
/ dap alsdann das Kind / fo von folder Dfern die Jungfrau Donna Maria eu⸗ 
een gebohren wird / aͤhnlicher wird ſehen er Bra euch fo Iteb iſt mie meine 
ge der Mutter / wofern aber der der übel su frieden ift mit eurer 
Pr jr fi is ta d Sutter dei. Hochjeit halt a 4 Be y nd 
/ joe er Deutter glei eithalten / nes wird eud) gew 
Bann auch beydes des Mannes und des Weibes | gereuen / ic) fage nit vergeblich gereuen / dann 
Samen —* iſt / ſo wird Das Kind theils * mid r meine Perfohn fein groffe contririon 
dem Batter / theild der Mutter gleich werden. en über meine —— als —** ha⸗ 
Was aber anlanget / daß zu Zeiten die Kinder —— Ein Weib nehmen iſt ein ſch 
ihrer Großvaãttern / oder einem andern ihren Bes | ter Handel / und iſt bald geſchehen / aber fie b 
freunbten gleich fehen / erfolgt ſolches aus der Af: | zum Ende ernehren / halte ür ame Kunft Dañ 
feetion und Neiguns / fo ihr Vatter oder Mutter wir ſehen viel / welche heyrathen aus Liche/ Die 
gegen ihre ſelbſt Eltern oder Sefteundte tragen / in hernacher heben im Leyd. Wann einer betrachtet die 
dahrenden Werd der Gebaͤhrung + DR dieſe — der Kinder / die Untreu des — 
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welches hiuden und fornen ſchaden thut / wann man 
bedenckt die Ungelegenheit Def Weibes / das über⸗ 
la iffen und deſuchen der Freund! / und das ehren 


der Schwiger / verleidet es ihme das Heurathen ; bereit vor einem halben 


nicht/ fo macts ihn doc) zu letzt mid und- nturb. 
Hann wer Ruhe und Frieden haben will/ der hute 
fid) vordem Thier das Zoͤpff hat. 

Az der Philofophus Mirthus gefraget ward / 
mwarnm er nicht heurathe / fagte er: Nehm ich ein 
Weid/ fo hab ich unruhe auf meinem Leib / Dann 
it fie fromm / fo muß ich fie Doch zuletzt verliehren/ 
üjt fie bößy fo mußich fie übertragen / und diel 

den: ift fie arın/ fo muß o kan fie 
reich/ fo muß ich ihr vielüderfehen/ it-ffchon 
muß. ich fie huten / und (welches Das allerarafte 
üit ) ich geb mein Freyheit hin / deme/ der mir nit 
darum dandet. O wie wohl und wehe wird man: 
em in der Ehe? Neihthum macht Flagen/ Ar 
muth thut wehe/ über Meer fahren ift jörglich / 
eifen macht Sorgen/ reifen macht müdt diefe un 


malen Mühe und Arbeit werden unter den | 


enichen hin: und wieder ausgerheilet/ und hat 
jeglicher feyn Particket / aber beyeinem Ehe : Volck 
treffen und Lauffen fie gemeinlich alle zufammen. 


nndie Sorgeder Nahrung iſt gemeiniglich Das 


d | Mulner/ Tulius dem Wirtho ſei 





Ich Hab auch arifangs nit umnſonſt bermeldt 7 
daß mein Feder übelsn frieden ift mit eurer Nach⸗ 
laſſigkeit Dann ich erinnere mich daß ich euch all 
reit em halben Jahr geſchrieben / ihr aber 
mich im menigft nicht biß dato Feiner Antwort nit 
gemurdiget habt: Daher ich euch zum Theil der 
Nahhlafligfeit/sumtheil aber der Vergeſſenheit zeu⸗ 
gen muß. Nehmet euch für daß ihr niemanden unter⸗ 
laſſet zu beantworten/ der ſich bemuhet hat euch 
zu ſchreihen / wann es hat mir der. Alcade über die 
Edelleuth vertraut/ daß Feiner an feinem Adel et⸗ 
mas verliehre durch Antwort ſchreiben. Einen 
gröffeen beantworten / ift ein genöthigte Sad) 1 


/ | einen gleiches Standts beantworten 7 iſt eine® 
‚freger Will aber Den wenigern beantworten / iſt 


ein lautere Tugend. Alerander Magnus ſchrei⸗ 
bet doch Pullioni feinm Schmid Julius Cafar 
dem Ruf feinem Gartner’ Auguftus dem Pan 
philio feinem Hof-Schmid / Tibnrens feinen 
nem Schnei⸗ 

zen ih Giphoni feinem 8 alſo 
ine ſchand iſt / wann man ſchon geringere 
Perſohnen durch Schreiben beantwortet / aber ein 


ere dem Tyrannen liſt man⸗ 


mehrere — / wann einer ſich ungebuhrlich 


verhält: 


Fr Brad im Hanfe/ und der Seegen damit | daß ihme niemahlen ein Menſch einige Dienſt er⸗ 
d 


het und niedergehet. 
ten’ daß nicht ein werheyrather Flaget / betrübt 
miß / verdroſſen und furchtſam ift/ ich fagefürcht- 
fam / nicht allein wegen def Ubels jo ihnie - ans 
sitz fondern aud) wegen deß Ubels / fo ihme fein 
68 ſtifften kan. u 
Ein Mann / welcher ein Weib ermifcht / bie 
ein Narriny ein bappin / ein Hoͤllebrand / und ein 
Shlederin iſt / auch beynebens — 55 — wein⸗ 
fuchiig / ſtartig / verwegen boͤckiſch und ein sans 
difche Hadermeg/ und mit ihren Manne enffert/ 
demfelben Manne wäre beffer/ er waͤre eines red⸗ 
lichen Vannes Sclave oder leibeigener Knecht / 
als eines ſoichen Weibes Mann worden. Groſſe 
priihe ijt es / Die Männer zu übertragen / aber 
nicht weniger Muhe hat man mit den Weibern/ 
mann ſchon nicht anders ware als daß fie im lie⸗ 
ben niht wiſſen Maaf zu halten / nod) im hafen 
auffuhören. I will aber/ und darffauch viel- 
leicht von diefer Materi nit viel reden / dann 
"wann ich mic) langer darinn mollte aufhalten/ 
tmd der Feder ihren Canfflaffen / doͤrffte mir 
ehender die zeit/ als die Materimanglen, 








Wir ſehen fel: | wielen/ bem er richt darum gedandt/ noch ihme 


jemand zugefchrieben/ deme er nicht hinwiederum 
geäntwort hatte. Daß nun diefe hohe und maͤch⸗ 
tige Furſten und Potentaten den niebrigen Per: 
a und ſchlechten Handwercks⸗ Leuthen zuges 
rieben/ das meldten die Seribenten nicht zu ders 
felben Unehr / fondern vielmehr zu ihrem Lob. In 
allen andern Fallen ihr libere und frey ımit mie 
zu fhaffen und gu gebieten aber wann ihrs ind» 
gemein und gegen andern auch alfo haltet / wie 
mit mit / ſo doͤrffte euch wiederſahren / daß euch 
eure Freunde entweder für nachlaſſig faul und 
bergefien/ und eure Feind euch für ſtoltz und 
fartig hielten. Einen def Zorns / Neydes / Ei⸗ 
gennuthigkeit / Faulheit / Leichtfertigkeit und dep 
ans bezeugen/ ift muhe / aber einen für einen: 
arren halten iſt ſpoͤttlich / und einen deß Hofe 
fart / Ubermuths und Stoltzigkeit bezeugen / ift 
eich fo viel / als wann man ihn einen Narren 
hilt. Julius Eafar mar maͤchtig / dann erübers 
and md bezwang viel Nationen und Wölderz 
er war au guͤtig und fanfftmüthig/ dann er des 
zeyhete und vergab allen feinen Feinden / * 
iberia 


Guͤldener Sendfhreiben. 
liberal und koſtfrey / dann er theilete Königliche 


Önaden aus / er war gelehrt / dann er ſchrieb 
viel Bucher/ er war Glückhafft / dann er bezwang 
ſchier Die gantze Welt / aber es mangelte ihme nichts/ 
als die Demuth / welche ein Fundament und 
Grundfeſt iſt iſt eines ruhigen Lebens. Dann un: 
ter Den Römern war der Gebrauch / daß / warn 
der Senat zum Kayſer infein Hauß kam / daß fie 
ihme ein tieffe Reverentz thaten / und er ihnen 
dergegen alte Corte ſey und Höflichfeit bewieß: Weil 
abır Caſar ſolches entweder aus Unverftand/ oder 
mit unwiſſenden Dingen/ nicht thaͤte / iſt erfolgt/ 
daß ſie ihme in wenig Tagen hernacher drey und 
wantzig Wunden in Leib flachen/ aljo/ daß diefer 
ige Fuͤrſt von Feiner andern Urſachen we⸗ 

gen um fein Leben ift fommen/ als wegen feiner 
unyöflihfeit. Das Widerſpiel ſchreibet Sueto: 
nins vom Ka yſer Augufto/ daß derſelb ſich niemah: 
Iem wohte im Math niederſetzen / es waren dann 
die Senatores alle gejeflen/ und eben wie fie ihn 
ebreten/ alſo ehrete er fie wiederumb / wann aud) 
ur Söhne in den Rath kamen / molte er nicht/ 
die Rathe auffitunden/ viel weniger/ Daß fei: 

ne Söhne diirfften nieberfigen. Im fa derwe⸗ 
gen ihr nicht wollet / für einen hoffartigen/ ( oder 
daß ich recht fage : für einen Narren gehalten wer⸗ 
den/ fo befieiſt euch der Demuth und Höflichfeit/ 
dann man Farı mit der ſelben viel ehender/ als burch 
andere Weeg einen Feind geminnen und einneh⸗ 
men/ die Freund auch beym guten Willen erhal: 


habe auch mit dem Paͤbſtlichen Nuncio von 
Rn Lee difpenlation geredt/ dieſelben wird 
bey 60. Ducaten Foften. Weiler aber ein Be: 
nediger und ein Jud iſt / ſo will er die Fertigung 
ehender nit von Händen laſſen / er fehedann das 
Geld zuvor. Ebenmaffig hab ich mit Dem Peria: 
mes geredt / wegen deß bewuſten Den / und 
meilderfelbe taub iſt / undgarnit wohl hören Fan/ 
fo hab ich lauter mit ihm ſchreyen müſſen / als au 
der Cantzel in der Kirchen. Neues weiß ich nicht 
un ſchreiben / als allein daß die Kayſerin gernfehe/ 
es Fame der Kayfer bald wieder / Die Jungfrauen 
in Frauenzimmer haͤtten gern Männer/ die Par⸗ 
feyen waͤren gernexpedirt , der Hertzog von Ve⸗ 
ar wollte gern Länger leben / Antoni une e⸗ 
tamäre gern wieder jung / Don Rodrigo de Vo 
wollte gern erben und Bruder Dionyſius mare 
KraBiichoff. So viel mich felbft anlanget / laß 

Zrjier Theil, | 


Al 

ich euch wiſſen / daß ich ale die guten Tugenden 
an mir habe/ die einer hat/ welcher viel zu rechten 
hat: Dann ic) bin occupirt / bemuͤhet / ungebultig/ 
ausgeſeckelt / verdachtig / ungeftumm/ unangenehm 
und id) bin ein Rechts⸗Fuͤhrer wider den Herrn 
Erg: Biſchoff su Toledo/ wegen der Abtey zu Aa⸗ 
on ein Öenteng für mich 


ca/ dann id) gleichwol ſchor 
edina del Campo / den 12. 


erhalten. Datum zu 
arti/ 1523. 


Cap, XV. 


An Don Gonzalo Fernandez de Cor- 
dua Feld » Dbriften/ darinnen angezeigt und 
ausgeführet wird / daß ein Herr fo Dem Kriege 
Wefen lange nachgesogen / fi) letztlich zu 
he begeben fo, 


EEE 
Aß ich aldeinringfügigerund einfaltiger 
Mündh / einer ſo hohen furtrefflichen 
Perfohn/ und geſchicktem fürtrefflichem 
Mann fhreibe/ möchten mird etliche 
die e8 hören/ zu einer Vermeffenheit und die € 
fehen/ au einer ungebühr vermerden/ aber Die je; 
nige follen billicher Die Schuld euch / (als der mich 
darzu gereitzt) und nicht mir / (als der ich mit ei 
ner Scham darauff antworte) bey meſſen. Ich 
will gleichwol allen Flei ankehren / damit ich euer 
Excellentz auf Dero Schreiben ein Gnügen geben 
koͤnnte / ader ich bitt fie wollen nicht fof ranfehen/ 
mas ich ſchreib / als aufdas jenige merden/mag ich 
chreiben wollte. 
daß es 


gern fi ) 

‚ Plato meldet in feinem Bud) de Repub! 
einem hoben und vornehmen Herren eben fo me: 
nig [hand iftmit einem / der wenigers Standes 
iſt / zu converfiren/ als mit den höheren und ihres 
leichen zn competiren/ dann folche groffe Herrn 
ben und leyden viel mehr Anfechtung ihre buñ 
und Begierden zu bezwingen als hohe und mid 
tige Handel zu unterfahen. Einer langen Ver: 
fohn geſchicht vilmeher/manın fie fich nieder au die 
Erd muß buden einen Strohalm auffsu heben 7 
als warn fie den Arm ausftardt/ ein Zweig bom 

° Ehealloand unfer ergdermafenh 
Eben alfo aud) iftunfer Herg dermaffen hochmü⸗ 
thig / daß / wann ed höhe ſteigt / als es kan⸗ — 
ſein Freud iſt / wann es aber fi vernidriget/ und zu 
einem wenigern Foo Zeld eh cine mernigif a ß 
— «te t t 
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daß mir mein Gegentheil dermaffen viel zu fhafs 
als mir Lieb iſt / und derentwegen nichts thue / al 
mich feibſt ver zehre. Was anlangt / in weme id) mein 
Zeit zubringe/ font ihr wiſſen / daß ich gleichwol 
fien thut man hie nichis / als einander heimblich 
nachflellen, verachten / verfortheilen/ verkleinern/ 
ielensliegen undtrugen : Alfo/ daß man biticher 
gen kan daß man ben Hof die zeit, berliehre/ 
alödaf mans wohl anlege. hr begehrt auch zu 
miffen/ mit wem ic) am meiften — Hof converfi: 
re und umbaebe/darauffgib ich euch au vernchmen/ 
daß diſer unfer Hof dermaſſen beſchaffen / daß die 
jenige fo ſich darbey auffhalten / und von Jugend 
auffdarinn erzogen werden / nicht fuchen noch trach: 
ten/ mit mem fie follen converjiten / ſondern viel⸗ 
mehr/ wie ſie die jenigen kennen Fonnen/ vondenen 
je fich am meiften zu hüten. Mit groffer Mühe 
nnen wir uns unferer — erwehren 7 und 
dannoch begehrt ihr / wir ſollten uns um viel Freund 
bewerben. Nihsohn iſts / daß man ofoff: 
termahls zuſammen Fommt zum conderfiren/ aber 
nicht vertraulich zu feyn. Dann die Falſchheit ift 
ben Hof naturlidy/ aber Die Freundſchafft und Ber: 
traulichkeit ift frembd/dan Die ein ander. am meiflen 
heimbfuchen/ haflen einander am allerliebſten / und 
und die einander am allerfreundlichſten zureden⸗ 
und diebeften Wort geben/ die feynd einander am 


meiften auffeßig: Alfo / daß einer / der re 


i n recht aufthun will / viel Dings 
ehe zu — und viel / darfur man 
fi) zu huten. Des Almirante und def Graffen 
von Miranda Rechtshandel anlangend/ geben der 
Ylmirants/ ( alöder reicheft und machtiaft) und 
der Graf (alsein wohlgemöhlter ) einander gnug 
zu ſchaffen/ und dem gemeinen Dann gnugſamb 
zureden. Den Kayfer betreffend laß bi wiſ⸗ 
fen, daf man fagt/ Der Türe fey gewichen / Flo⸗ 
dentz habe ſich verglichen / der Hertzog von Mey⸗ 
land habe Diner alten/ die Venetianer feyen aufs 
geftanden / Der apft und Kayfer miteinander 
eins worden. Die Stand zu Neapolis haben ſich 
zertheilt / der Cardinal Columna iſt geftorben/ der 
Marquis de Villafranca it der nechſt nach 
dem König zu Reapolis worden/ der Pring von 
"Hranien it umfommen/ der Cangler und Beicht⸗ 
Dauer feynd Biſchoͤff worden. Sonſten ſchreibt 

man uns noch eiliche andere Zeitungen / welche 


| 











def Guevara 


für denen / die es antrifft/ nicht gar gut / aber ſon⸗ 
ften leichtlich anzuhören feyn/ und iſt / daß ihrer 
viel / die mıt dem Kayſer in Itglia gereiſt / ſich 
daſelbſt verliebt / und zwat ſich etlicher maſſen ver⸗ 
geſſen haben / aber wie mein Kundſchafft laut / ſo 
rächen ſich derſelbigen Weiber alhiered /dann ſo 
ihre Männer daſelbſt viel Werber Ihmwangern. / 
werten fie allhie ihre eigene Weiber,in der Kindels 
bett finden. _ — 
Ihr beſchreibt und begehrt zu wiſſen / wie wir 
allhie mit der Be Speiß anfommen/ darauf 
laß ich euch wiſſen / daß ung GOtt lob Feine Fiſch 
haben gemangelt zum Eſſen / noch auch Sundin 
deichten/ dann es ift nunmehr fo weit kommen / 
daf Die Edelleut das Fleiſch eſſen in der Faſten 
gleichfam für ein Recht / und fürein Ehr halten. 
Was dann.anlangt / obs bey Hof molfetl oder 
theur fer gibich euch zu wiſſen / Daß mir mein Hofe 
meifter anzeigt wie man in meinem Hauß ſeyter 
def Oetobris / und biß auf den April’ für 140, 
Dutaten allein an Holg und Kobleu verbrennt 
habe/ Die Urſach deffen iſt weil diefe Stadt Mes 
bina gleihmwol reich ift an Kauffmannihafften / 
aber aım an Holg und Walden / alio daß ung 
das Holt eben jo viel Foftet/ als Das Fleiſch / wel⸗ 
hesmandarmitfiedet. Andere Sachen aber feyn 
allhie zimmlich wolfeil / nemblich / groſſe Lugen/ 
falſche neue Zeitung / perlohrne und leichtfertige 
Weiber / faliche Freund / later Neyd / doppelte 
Boßheit / eitele Wort / und vergebentliche Hofnunge: 
Diefer 8. Studen iſt bey Hof fo ein groſſer übers 
Huf vorhanden / daß man fie in Zeiten aufſchla⸗ 
— Maͤrckten feilhaben könnte. Ihr 
egehret zu wiſſen / ob bey Hof ſchleunige Exvedi 
tion und Ausrichtung ſey / darauf gib ich euch zu⸗ 
vernehmen / daß / weit alle Sachen hey Hpf ſchwer / 
langſaͤm / verwirt / ihener und muͤheſam von ſtat⸗ 
ten gehen / wann ihrer zehen expedirt und abge⸗ 
fertiget werden / daß gewißlich neuntzig übel zu frie⸗ 


den abziehen. 


Anlangend ob man auf dieſen jetzigen Jahr⸗ 


mardt viel gewinne / Darauf ſollt ihr wiſſen/ weil 
ich unterm ‚Hof: Gefind und ein Rechtshandler 
bin / daß ih nichts had zu verfauffen / noch vielmes 
niger Geld/etwas zu Fauffen/kan derowegen dieſen 
Markt weder loben noch ſchanden / jondernerfreue 
mich / wann ic) dardurch gehe/ und fo viel Pöftliche 
und ſchoͤne Sachen anfibe/ betruͤbe mich aber/ daß 
ich nichts kauffen Fan, 


Dir 


* 


N, Guͤldener Sendſchreiben FR: 


Die Kayferin hat gleichtoolperfährenen Tag den 
Mardt beſucht / aber als ein hochberſtaͤndige Fürs 
Rins fein eingiges Frauemimmer mit ihr genom⸗ 
men / dann weil der Hof: Jundern und jungen: 
Befellen fomenig und fie bennebens blut arm feyn/ 
hätten die Jungfrauen ohne zmeiffel ein Gehnacht 
von ihnen begehrt / fie aberihnen Schand 
eine Fauffen müffen. 
ben Sage ey/ und ob au 
Inte&ion Da r : 


s Weiß euch) derowegen für Das 
mahlmehrers nicht au fhreiben/ als allein daß ich 
Schreiben mud und aller unluftig worden bin/ 


Cap. XI. An den Bifhoff zu Tuy, 
nenen Präfidcnten zu Granata/ darin, 
nen eines Präfidenten Ampt aus⸗ 

gelegs wird. > 
uͤck und Heyl wuͤnſch ich euer Ehrw. 
—— und Würdigkeit dar⸗ 
zu euch Der König unſer gnadigſter Herr/ 
mit Berleyhung deß Prafidenten A 

im Königlichen Rath iu Granata/ hat beruffen. 
weiffle gleichwol meines theils nicht / Euer 
be aachen a” he 

6 m u 
eh ein No part & n/ daß ihr euer 
ichen anfteWetz bamit dv 


zirfter Theil. 


ſchrey und bereit 


—r — — — 
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ten guten kob gemäß ſeye / in Bedenckung / 
ihr ſchon aniego andere Leuth urtheilen 
und richten werdet / ihr doch her nicht von ei⸗ 
nem allein ſondern von vielen gericht und 
Ki müft werden / nicht nad) euer Gel 

eſchicklichkeit / fondern nah eurem Der: 
halten 7 nicht nad euren Gut / fonderh 
nad) den Wercken / und nicht allein das offentliche 
fondern auch das geheime/ und fogar die allerge- 
ringfhasigjte Sachen. Was auch in dergleichen 
hohen und fürnehmen Officiren und Bcampten 
am allerſchwaͤrlichſten fürfalit/ 1* man ihnen 
nicht allein das jenige ausgrübelt mas fie reden 4 
pur auch was fiegedenden/ und was ſie wol 
en inSchert oder Ernſt reden/ und handlen/ alfo/ 
daß ihnen alles mas fie nicht mit einem Ernft und 
Sravität handlen/ ihnen für ein bicderlichkeit aus- 
gerechnet wird. Plutarchus fehreibt in feineh 
Politicis daß die Athenienfer über Den Simonid.m 
geklagt / alldieweil er laut pflegte zu reden / die 
Thebaner uber den Panicol um meil er fi) offt reu⸗ 
ſpert: Die Laredemonier iiber den Lycurgum , 
meil er immerzu mit niedergebudttem Kopff ging : 
Die Römer über den Seipionem, weilerim Schlaf 
ſchnarchte: Die Bticenfer über den frommen Ca- 
tonem, weil er über der Mahlzeit auff einmahl zu 
viel ind Maul hinein ſchiebete und beyde Wan: 
gen vollftopffte: Die Mißgönner def Pompeji biels 
ten ihm vor üͤbel / daß er den Kopff nur mit einem 
Finger fragte: Die von Earthago flagten über den 

annibal/ daß er etwas fhlauderig im Gewand 
daher gieng. Aus weldyem allem abgunehmen 7 
mie hoch und wie weit ſich Die Boßheit der Men⸗ 
ſchen erſtreckt und morauf ſich die Müffigganger 
befleiſſen / nemblich / daß fie nicht Das jenigelobenz 
was andere rebliche Leuth guts verrichten’ fon: 
dern vielmehr Das jenige Kdänden und ausfal 
meufen / was etwa einer aus Uherſchen und 


Bar o 


. 
* 


menfchli —* eit begehet / alfo/ daß man 
dillich und er ‚fagen Fans daß ein heimlich 
eſſer ift/ als ein Schlang / diein 


er nicht 
der Still beift. Biel dillicher hätte man den ymo- 
nidem loben follen / wegen feiner erhaltenen an: 
ehnlihen Schlacht vor Maroton: ayen Panico- 
m / weil er Die Thebanerbefregt: Den Lycur⸗ 
m / weiler das Land reformirt und wieder zu 
Früchten gebracht? Den Eatonem/ weiler Nom 
erhalten: Den Hannibal / meiler ritterli ge: 
fritten: Und Me Heraus / daß der or 
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men Verfohnen zu reden noch zu urtheilen/ wie ſich 
gebührt / ſondern nad) ihrer ſelbſt eigenen Fantaſey 
und Amuthung. Plinius meldet daß die Römer 
in der Proving Betica fünff Regiments » Derter 


gehabt/ semblic zu Gadez / folent Galeı genen: | Repuracion und Ampts. 
net wird/ Hiſpalis / ſo aniego Sevilla iſt Emes | iftd gleichwol nicht unrecht / ñoch widers 





Erſter Theyl deß Guevara 
Mann nicht pflest von den Hohen und fürneh⸗ 


ihr euch unterſtehen werdet / mit jemand in parti· 
cular zu reden / und mit bemfelben von geheimen 
Sachen zu difcuriren/ wird ſolches alsbald dem 
gangen Rath Fundt gethan / und ınan weiß es durch 
Die gange Stadt / zu nit ſchlechtem Nachtheil eurer 
n wichtigen u 
ei 


ritam/ fo jegt Merida iſt / Aſtagini / fo die Ei ſen / wann fhonder Prafident dieſelbige mit feiner 


cher ſeyn / und Eordoua / fo noch Eordua heilt. 
Unter diefen Regimenten war Cordua das für: 
nehmfte / dann der Stadthalter Diefer ganzen 
Provintz hattedafelbft fein Reſidentz und su Meris 


da hieit ſich dad Kriegs» Bold auf. Diefesmel: 


de ich allein darum / damit ihr in acht nehmet / 
daß / gleich wie damahls in der Proving viel un: 
terſchiedliche Prafidenten waren / alfo aud) deren 
deſto mehr waren/ uber die man pflegte su flagen/ 
and fintemahl derentwegen ihr daſelbſt allein Prä- 
fident feyd/ » wird ſolches Klagen auch uber euch 
allein ausgehen. Das Bold dafelbft ift_nicht 
chaffen / wie bey euch / dann alhie ſeyn fie vers 
ſchlagen / kiftig/ verſchmitzt / abgericht/ und wiſſen 
ſich allerwegen zu verſtellen und darumb rathe 
ich euch / daß ihr ſie gnugſamb anhoͤret / und mit 
der Antwort refolur ſeyet / dann ihr werdet ſelbſt 
befinden / daß ſie auff ein eintzige euer Antwort 
mehrer Auslegungen werden machen als Gloſſen in 
der Bibel ſeyn. 
Edemäffig rathe ich euch / daß ihr fie bey ihren 
alten Gebraͤuchen und Gewohnheit verbleiben laf- 
fet/ ſie darwider weder beſchweret noch andere neue 
aufbringet Sintemahl gemeinlich dieGefahrlichkei⸗ 
ten der Unterthanen argerlich ſeyn / und zu letzt nur 
denſelbigen treffen / der fie aufft racht und eingefuh- 
sct hat / darumb ſchauet wohl auf euch / dann die⸗ 
ſes Richter und Prafidenten Ampt / hat viel Un⸗ 
gelegenheiten / Fleiß / Muhe und Arbeit auff ſich / 
aber hergegen hats dieſen Vortheil / daß mans ei? 
nem nichtbald nimbt / als allein / man gebe ihm ein 
ſtattlichers hergegen. Dann euer Vorfahr Fan als 
ein Biſchoff zu Majorca daſelbſt hin/ aber er ver⸗ 
ließ es / alsein Er: Biſchoff zu Auila / undebenz 
maffig verhoffe ih/ weil ihr ametzo / mie ein 
Bischoff zu Tuy hinein kommet / ihr werdet mie 
ein Erz: Biihoff su Sevilla / wieder mweggichen. 
‚Unter anbernibagelegenheiten Muhe und Arbeit / 
fo dieſes Ampt mit fi) dringet / ſeyn auch dieſe⸗ 
daß obſchon euren guten Freunden erlaubt iſt / euch 
heũnbzuſuchen und mit euch zu reden / ihr doch mit 
ihnen keineswegs doͤrftet ꝑracticiten Dann wann 


vertrauten Freund einem communicıret und in 
Vertrauen abredet / aber er muß doch Darneben 
wohl merden/ ob auch derfelb Freund der Sachen 
beyfällig und partheyifch iſt Dann def Menſchen 

Geiſt pilegt fich gemeinlich dahin zu lenben/da 
sich fein Wil und Verlangen am meiſten neiget: 
Sp müft ihr derentwegen dergleichen vertraute 
Converfationendahin und alſo anftellen/ dag man 
u euch Rath / aber nicht / daß man 
mit eu 

Diejenigen fo zu euch kommen ihre Klagen 
oder Handelfür oder außsutragen/follet ihr nit mie 
unbeſcheidenen / trugigen oder empfindlichen Wor⸗ 
ten abmeifen/ dann ob ihr fchon fie nicht allzeit 
gleich koͤnnet expediren/ noch ihren Beſchwerden 
abhelffen / fo gebet ihnen wit Urſach / daß fie über 
eure Strengheit und Unbefcheidenheit Flagen/ ſon⸗ 
dern einpfahet / uadtirt und haltet einen jeglichers 
nad) feinem Stand/ dann ſonſten wird man euch 
entweder fur einen gerechten oder aber für einen un? 
höflichen Richter ausfhreyn. 

Befleiſſet euch gegen manniglich der Demut 
Sanfitmüthigkeit / Freundlichkeit / Gerechtigkeit 
und Mildigkeit/ unddag man euch mehr Lobevom 
megen eurer Butigfeit und Demuth / als wegen eu⸗ 
rer Authoritat und ſtrengen Auſchens. 

Senyd nicht, verdroſſen / gaͤch / zornig / noch ur 
ranch / dann die Richter ſeynd ſchuldig und verbun⸗ 
den viel zu leyden amd viel Schmachwort einzuneh⸗ 
men / aber kein eintzige zurechen. Ob man euch 
* ſtarck ne ſchandet und ſchmahet 
aſt euch doch den Zorn nicht alsbald / noch in 


| scuber Gerichts⸗Verhore ubergehen/ und gebet nit 


boͤſe Wort wieder aus / dann wann anderft derſelb / 
der euch alfo fhmahet und angreifft/ befin.„.tunde 
winisät/fe rechetihr euch nit wenig ubder ihne / wañ 
ihr Ihm auff feine Reden gar Fein Antwort gebet. 
Ein guter Prafident fol gerecht feyn im richten 
ufrichtig in feinem Wandel / fürderlih‘ und 
hlenmigi mAbdfertigen/gedultig in Berhören/und 
fürficptig im regieren / und Diefe a 


Guͤldener Sendſchreiben. 


Rhafften müffen fo fleiff einander begleiten / daß 
euch Die vier derjelbigen nicht fo dienſtlich feyn 
werden/ als euch der Abgang der einen eingigen 
fHadlih feyn wird. Ich meines theils hab vor 
dilentContittorio ſchon vor zwey Fahren ein Rechts⸗ 
rg anhaͤngig gemacht / wider Die Kirch zu To: 
dos wegen der ÄAdtey zu Baza/ in welchem id) be⸗ 
reit eintirtheil fur mich erhalten, GOtt fen gebene: 
deyet uber alles. Anicho aber flehen mir inter 
minis Reviftonis, Allweil aber Die Revifiones nit 
werben für Hand genommen / auffer eines Praͤſi⸗ 
denten bey ſeyn / fo ermints nur allein an deme / daß 
ihr hinkommet / und Die Hand auf ſie leget/ und jie 
wieder alsbald genefen. Sintemahl auch ihr Pra⸗ 
ſident ſeyd / und ich mehr nicht als ein Rechtsfüh⸗ 
ter din / ſo kan ic) euch meine Dienſtharkeit nit viel 
anerbiete n / Damit ich euer Ehr und Würden nicht 
verlege. Wünſche demnach und verwarte mit Ver⸗ 
langen / daß ihr bald und glücklich allhie anlanget / 
Dann ihr ſeyd zum Fall und Aufferſtehung vieler ge: 
(eat worden.  Deralten und jungen Rathmerdet 
auhie cin feines Collegium und Anzahl finden/ 
dann ein folder Mann iſt alles wohl werth. Aus 
Granata Den 12, May / 1531. u 
Cap. XII. 


An Don Diego Pacieco, Ritter deß 
Ordens De Claratrava, darinn tractirt wird / 
warumdh vor Zeiten / Die Menſchen länger pflegten 


zu leben / auch einer gröffern Stätur waren / als an⸗ 
en 

ievor dieſer beſchehener Bertröftun 
zudiejen/ ob auch Die vorige Dt waren / 
o kraͤfftig / noch dem keib fo er; 


{ por Zeiten. Und daher kommts / 
*7 —— in Candig ein heſonders ho⸗ 
— 
zu il ſie derowegen Die Muͤhe und Un⸗ 

das Alter ihnen vervurſacht / in die 


jego. Jiem auch die alte und vorige Fahr 
ben jetzigen gleich ſeyn / ic. 
Eh erinnere mich sera meiner 
D und Zuſag / daß —— nemlich erklären 
und zu wiſſen machen wollte / warum Die 
Menſchen vor Zeiten langer a lebens als 
r 
Und will deinnad) foldher meiner Zu; 
Schi “ Hadfomuen und — mein 
g entbecken. 
Und iſt fürs 2% su wiſſen: daß unfere jetzige 


werden/ und me 


gergmheiten/ fo 
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Läng nicht ertragen Pönnen_/ fo laffen ſie ſich von 
Daunen an einander Dit fuhren / nurdamitfie 
deito chender fonnen fierben. Diejes ihr langes 
Leben (vermeyntman ) werde daher verurſacht/ 
meil man im Fand ( fintemahl es einen teinperisten 
Luft hat ; alle Morgen frube ein gröftes Brod im 
Malvajter(jo daſelbſt gang gerecht undgu wachſt) 
eintaucht/ und iſſet / welches dann Beftand und ge⸗ 
nugſam ſeyn ſolle / die naturliche Hitz deß Leibs zu 
ſtarcken / und den Leib zu erquicken. Noch einan⸗ 
dere Urſach wenden ſie deßhalben für’ und fagen/ 
weil es ein fahr * Land iſt / ſo habe es der Sund⸗ 
fluß nicht beruhrt/ wie andere. Aber ich lan die⸗ 
ſe andere Urſach fur nicht ſcheinlich / oder erheblich 
halten / ſintemahl Die Sundfluth gemein war / und 
insgemein alle Land bedeckt hat. Nicht ohne iſt eh 
und die Erfahrenheit bringt es mit / daß man viel 
rovintzen und Laͤnder findet/ in denen die Men⸗ 
hen langer pflegten zu leben / als in andern/tem 
daß manan einen Ortaltere Leuth findet’ als am 
andern/aber daſelbige komt ber von DerZemperang 
dep Erdreichd/ deßLuffts / der Influengen/ und der 
Speifen. Aber wiedeme/ fo leben auch Diefe Leuth 
nit lang wann man bie vorige und alte Welt will 
anfehen.3u &io/ welches ein Porten und Hafen iſt 
in Indien / Ichen die Einwohner viel Jaht / undins 
emein in gang Indien überleben fie — — 
inmaſſen Dani noch auff den heutigen Tag in der jetzt⸗ 
bemelden Stadt ein Mann iſt / der zweyhundert 
und achtzig Jahr alt / auch einen Sohn hat / der 
über hundert Jahr / und einen andern Sohn / der 
fiebengig Jahr ait iſt / wie mir ſolches etliche Portu⸗ 
geſiſche glaubmwürdige vom Adel erzehlt / und geſagt / 
daß ſie dieſen alten Mann ſelbſt gefehen/ mit ihme 
gegeſſen und getruncken haben: Sie ſagten noch 
mehrers / daß nemlich fie vielalte Leuth in derſelben 
Stadt gekeñt haben / denẽ der Bart / die Haar aufin 
Haupt / und die Zahn im Mund / zu zwey und drey⸗ 
mahlen verwechslet / und wieder gewachſen ſeyn. 
Und deme ſoll gewißlich alſo / und nicht, andert 


eyn. 
Als viel aber das vorbemeldte Recept in Kan: 
dia / und daß man daſelbſt das geroͤſte Brod im 
alpafier eingenetzt iſſet anlanget / bin ich der 
eynung / daß billich die von St. Martin und 
pie von Pelagios in Hiſpanien / lange Zeit leben fol; 
en / ſintemahl ſie den beſten Wein haben / fo man in 
der Te 8 Aber wie dem / ſo hal⸗ 
te ich da el A * 
2 ang 
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langlehe / als vor dem Si / ſey kein ande: 

den Siüundfluß Die Erde ‚allent: 

/ — undi ji 
„Die andere Urf 


fan ch Fudie * —— ſeyn 
verke iefen unſe rfe 
Bi nl mi ci “ peiß zu frieden / fondern 


der und — ungefund iſt: Senat (wıe 
Avicenna fagt) Nihit deterius quam diverfa nu- 
«simenta in una menfa fimul, & in comeftione tem- 
pwsprolongare ‚dag iſt: Kein boͤſers Ding ift / 
als daß man vielerley veiß auf Si ſetzet / und 
lange beym Eſſen bleibt / dann es verkuͤrtzt das be⸗ 
den / und verurſacht ein Verfeulung inwendig 
des Wenſchen Leib von wegen ber Lnperdenligfei 


der Spei 
Noch ee andere Urſach / (welche viel ſcheinli⸗ 
cher /) in diefe / daßk die Akten viel nehender wa⸗ 
en der Erfchaffung Adams / weldher dann 930. 
—5 gelebt fer Mathufalem 969.und Eain 910. 
En ihr hobes Alter aber ift Daher erfolgt: 
Gott der HErr den Adam und Eva mit 
—— —— und ihnen eine ſolche her⸗ 
eComplexion gegeben bat / daß ſie ſchier immer 
ihr Leben in Geſundheit zubrachten / un weil die 
Alten fo weife Bätter und Großvatter hatten / fo 
u fie auch biffich derfelben Complexion nad): 
— und der Form ihres Lebens nachfolgen 
olgents aber / weil ſie aus Unordnung 
at ken olchen ihren Bor: 


deſſigkeit hindan 
Im ’ — nd / — 
men. 


gehen auch adgenpm: 

a gay ri en / 
die — *88 Conjunctiones der Planeten / 
wie auch Die ee Elementen / weldhe 
ein Corrustion Oder Zeritöritgkeit und. ne U 
des Lebens verurfachen. Nah dem Sundfluß hat | 
auch Die Erde die naturliche Sufftang verloren, 
fan derowegen tricht {0 ( Eraffige Frudheriog Krän 


7 | fen unfern 


b- | vorder rechten Ze 


— 
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Alten groͤſſer von keib / und ſtaͤrcker von Glieher 
waren / ſoilet ihr wiſſen / daß fie zu den Weibern/ 
nit ſo geneigt / noch unkeuſch waren / dann hi er⸗ 
kenten kein Weibsbild vor 30. * und verheu⸗ 
reten keine Tochter vor 20. Jahren. Aber zu Diez, 
ae 259 Mann und Weib, 
bor der vollkommenen und — Zeit alfo 7, 
Daß alles nurrimentum oder Speiß / fo ſich zu 
Auffnem und Wachſung des Leibs folte austheilen/ 
durch dieſes Meitteljonften verlohren gehet : Dait 
man pflegt anjetzo ſolches Werd / ohne Deeffi 
eit zu viel und bald nad) Der 3 
zeit zu errichten / weldyes aber dem Leib und 
fundheit in viel Weg ſchadlich if. Der heilig 
sus in feinem Buch von der Stadt Got⸗ 
tes / nie auch der Conciliator / bezeugen und bes 
ſchreiben die Uſach / warumbdie alten gröffer 
—* am Leib geweſt als wir. Nicolaus ſchreibt 


feiner ſechſten fermon , de regimine pr 
— eg Die jegigen ® —ãS— und 
rcke / auch eines kürtzern Lebens feyn / als die 


er Di 
a. 100, Jahr erreicht / ingroffer Drühe lebet / ja 
wenige n deren / Die 100, Jahr alt werden / da 
(mie oben vermelt vor Zeiten 600, und 
rd Jahr lebte, - weil dann ſolches etliche 
betrachtet haben / daß eben Die 

Natur/ jo aniegt regieret / auch damals regiert 
hat / fo haben fie dörfjen firgeben / die Jahr der 
Alten feyen nicht fo lang geweſt / wie bie Unſere / 
und bermeincn es ſeyen damals ann: Sumares das 


* Dann wir jehen/ 
th gefehei und 


it: Fahr nad) des Monathz Lau chnet ges 
weſt / deren 29. Be af tr ur * 

und machen al 

nath / in ma eu It Bra Barpı 
Andere ante gen/ daß ein il 
un fo viele O7 als u der Akten. 

/ —— ein aus drey Monath 
ein Jah en oo auch der ' 
nung / und ſagt⸗ man en mache 
wie es die Arrades hielten. Aber ich ſage / daß | 
alle unrecht dran / und alle die vorige Mepnımgen 
ſalſch ſeyen 7 mie im Gleichen 7 daß ſie ſagen / die 
vorige md Icon —— Lehe als “= Kir 


gefunden. habe / al 
er Eh N 


Ag mehr furbringen. — detriſſt / — der ilig Auguſtinus deweiſt in 


Guͤldener Sendſchreiben 47 


** ——— lic) des | Nacht : Dann der Geneſis ſagt in horbemeldtem 
diedarfür halten/ daß die vorige eye 8 habe 40 .Täg — Nacht geregnet. 


BR PBer jepnd nd geweſt/ — — Alſo / daß meines Erachtens / an dieſer meiner 





r der v Meynung keineswegs mehr um wird ⸗ 
alſo wäre lea es aber nichrift] fo mu: | Daß — * und jehige m Di 
Refolgen d das ein annus Ludaris, fonur 29. Tag | fen 9 ein jegliches — ar hie 
/ nicht zwoͤiff Monat hätte/ und warın — ee Er onat 30. Tag ımgefehr: 
12. Monat batte/bap folder Monat kaum 2. Tag | lihgehabthabe. Dann diealtenregiertenfi - 
lanswäre/ es daun ſalſch iſt. Es iſt aber am | ſo wo der Sonnen / als wir / in Beben 
beſten / ich probire und —** meine Opiniondaß —— zeit Die beſten Aftrologi / und ve 
und Meynung aus der heiligen Schrift. Im Ge: ab unter den Hebreern und Egyptiern / geleht 
neſi ftehet gefchrieben / Daß der Genera -Snbenuf | ba en / Alfo/ daß die 930. Jahr > / fo Adam ge 
ansefangen hab den 17. er andern Mo ebt / und andere der Alten jahr eben fo viel ? Mi 
Daraus iſi nun zu ſchen / daß die Monat damals | nat und Tag gehabt haben / als anjetzt Die Un⸗ 


i t 
Ban se Jh ul Keen * ilich dann mich (hier sur Ruhe begebenyund 
aften la So will —— 
ie hiermit deſchlieſſen. — 


gen / daß die Menſchen au Denen alten 
ed werde euer Verlangen und meine befchehene Zur 


zn. um fi * ebenden Jahr haͤtten koͤnnen Kin⸗ 
welches dann wieder Die Bernunfft iit/ 
S darmit erftattet feyn. Aus Simanraden 15. 
ul. Anno 1540, 


gu im eben —— ——— — 
im r/ aj0/ Dapın ter 
ain jeine nee 
Cap. XIII, An Don Ferrante Cortefe 
Marquez de la Vallec. Darinn Die 1.1-f:ch 


Meynung / der eine Kinder e 

Jah feines Alters hätte gezeugt. 
angeeist wird / warumb etliche fo leichtlich untere 
der predigt 7 eoer wann Man eLıvas vottt ir.cu ed ei „id* 


len / entichylaffen/ audere aber nicht / tem woher es 
‚kompt / daß die Kinder jomalı mehr dem 
Vatter / zur Zeir aber der Mutter 
aͤhnlich ſthen 


1 Biöfdonsen E. Excell. ſchreiben / mit 
Mk en Diektbige ———— 
en dieſelbige keine er 
Bergeſſenheit / jondern vielmehr mei⸗ 
ner Unmuß und üngelegenheiten beymeſſen. und 
nl, daß Noe habe am Anfang Des zes | daher mid) far entſchuldigt / auch mit dieſer meiner 
onats he gen Die Spiten der Berg | Antwort für lieb nehmen / fintemal ich Derfelbige 
1 Aus di efem iknunbanbprei ich zu ſe⸗ ae raum / re, aus unbedachtem Muth / 
* wie Bi meh ſich die jegigen irren / welche Die vo⸗ſondern —5 — —* Bl np ge⸗ 
ücser. wollen machen / als die jetzige gang achſu nformation / geſiellt 
Bernie Nah ſeyn eben folang geweſt / und Dann eating mas man einem 
baden eben jo. wol onat gehabt / als mir : Sram bevorab dergleichen groffen Herrn / zu⸗ 
—— Li per el ana * abdt / nicht allein wol dedencken / ſondern and) 
ent / ja fiebengigmalfiebenmal eraminiren 
—— Hunt ——— und —— Ru, Sedenckung / daß nichts —F 
welch en Verſtandt mehr auswriſt 

vWrieldie 2 waren efelbige bet | als — Rede und ſeine Schreiben. 

ag in24, — — ner Ercellentz haben an ge begehret/ * 





aus obgezelter Urſachen nicht ſehn Fan, 

Dieander Opinion ift/ ſo da helt / daß es anni 
Lunares geweſt / und, daß zwoͤlff der vorigen Jah⸗ 
sen nur eins Der jegigen ſeyn / Jiem / bie da ſagen 
und beftreiten / ein.altes Jahr jey nur drey unfer 
Monat / ey baf en u . r vier der | 
wäre gewejt / we vlel weniger war iſt. 
Dann die heilige Schrifft/ auffdern ich mich lende |. 
na bas Rede pic aus, Im Genefi fichet g& 

rieben / Die Arch Noe h —5 — t auff dem 

/ und daß ſie den 26. des ſiehenden Monats 
and troffen / fintemal die Waflct ange⸗ 

gen abzulauffen und Feiner zu werben. Ferners 


en 
mar 
El 
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38 
ben amufuͤgen / warumd doch etliche alsbald unter 
der Predig oder wann ſie etwas leſen / ent⸗ 
— / aber andere nicht. Item / mober es 
ompt / daß ein Rind ieweilen mehr dem Vatter / 
bisweilen aber mehr der Mutter ahnlich) fichet: 
Item / daß er auch su gelten feinem Adel oder ren 
einem Freundin Geſchlecht gleich fiehet ? Das 
ne marumb der Menſch ehender uber etwas ent: 
ſchlafft als der ander / betreffend / 2 ihr wiſſen / 
Daf nid von der ra pie en Complexion 
der Drenfchenherfompt. Dann die jenigen / ſo 
in der Predig / oder im leſen leichtlich entfchlaffen/ 
habenein feuchte Hirn/ mit übrigen groben und 
Falten humora oder Feuchtigkeiten beladen / welche 
Dann Die evaporationes oder auffiteigenbe Dampff 
verurfachen: wann derwegen ber ſolcher 
Leut mit den jetztbemelten übrigen Feuchtigkeiten 
beladen und bemühet iſt / bevorab zu ſolcher Zeit/ 
daß er etwas muß leſen / oder hören lefen /fofolgt/ 
das ſich alsdann die evaporationes fubtilifiren/zund 
fi) in einem Dampffund Rauch verkehren / weldye 
alsbald den Schlaff verurfacyen / und den Geiſt er: 
Falten / beſchweren / grob und uninftig machen / 
auch dem Leib durch den Schlaf ade Empfindlich⸗ 
keit benehmen. —— un, 
Andere Leuth aber/ bieeiner higigen Eolerifchen 
Eomplerion feynd/ werden bemeget zum machen 
Durch Die vapores oder Dampff/ fo aus dem Geiſt 
heraus eigen / unddiefelbige verurfachen zwo Be⸗ 
weglich —* im Menſchen. Dieerfteift geiftlich/ / 
und diefe bem? 
net/ und Durch diefe Beroeglichkeitcomponiren und 
divifiren fie. Die andere Bewegnuß liegt in ben 
Spiritibus felbft/ und nad) Gelegenheit Der Sa⸗ 
hen und der Materie / fo man höret ober ſiehet: 
Dann / warn dasjenige / fo wir hören ober lefen/ 
aunluftig und unverdrießlich iſt bevorab / wann es 
etwas wiederwärtigesift/ daß man fürchte / daß es 
gefchehen werde / foverlieren und verkriechen fi 
die Spiritus inwendig in geib hinein / und eben Die 
Verlierung ber Seifter und der Bewegnuſſen / ver⸗ 
dehren und denehmen dem Menſchen den Schlaff- 
Aber die Phlegmaticievaporira und verwerffen die 
Spiricus hinaus / und durch Diefe exhalasion, eva. 
poriren/ umd — — des Geiſtes werden ſie 
alsbald mit dem Schlaff beſangen. Alſo / daß die/ 
fo eine furnehme trudene hitzige Eolcram haben / 
machen wann fie etwas lefen/ doch wann fie es ver⸗ 
Rechen was ſie leſen. Dann alsbald ſie nit achtung 


bige wird eigentlich dem Verſtand zugteig⸗ 


2 2 2 





drauff geben / was fie leſen / ſo fallen fie chenmaͤf⸗ 
fig in einen Schlaff. Es ſey and ein Menſch ſo coz 
leriſch als er immer wolle / wann bie. eo. oder 
Dration zu lang wird/ oder von gar vielen Sach 
tractiret / fo unterlaſt er nicht einzujchlaffen. 
Phlegmarici aber / obfie fhon ein Sach wohl vers 
ftehen / fo mirfen ſie doch nichtsdeſtoweniger / aus 
den vor angedeuteten Urſachen entſchlaffen. 

Aus dieſem allem iſt nun zu merden/ daß Die 
Coierici , Die einen guten und wacht ſamen lebendi⸗ 
gen Geiſt haben / nit leichtlich — koͤnnen / 
ſintemal fie gantz ſorgfaltig und deglerig ſeyn / Sa⸗ 
chen zu leſen / und zu wiſſen / die ſie zuvor weder 
gelefen / —— gehoͤret haben / und ob ſie 
ſchon ein Sad) verſtehen / ſo ſeyn fie doch noch bes 
gieriger darauff / wann ſie ſehen / Daß es nithlich 
und luſtig iſt bemühen ſich derowegen Durch ihren 
Fleiß Das jenige zu begreiffen / mas fie hören oder 
leſen / bevorab / wann es Sachen ſeyn / darinnen 
fie delect ren / und die fie verftchen. Und durch 
eben dieſes —— ſeyn ſie immerzu wachſam / und 


vertreiben chlaff. 


a 
m Gegenfpiel aber pflegen Die Phtegmatici und 
le Deenfhen Ihre Einn md Schanden 


Die ſie nicht verſte Und wann fie zu 
ten nit Aa / fo ge ihte do) —5 — daf 
fie ſich undfördten / manlachefie aus. 


Ehenmaffig fehen mir / daß bie Kummernuß 7 
Betrubnig und Sorg wegen eines Benorjtehenden 
Unglucks / den Schlaffzu vertreibenpflegen; In⸗ 
maffen an einer Mialeng oder anderen gefangenen 
— *8* eben ift L Dans 5 nemblich im —* 
n aff liegt / und ein ander unverſe u 
8 fomt/ es IR verfünbiget/ daß er roch 
gen ſterben ſolte / und derowegen auffſein Benin 
—— dencken miiffe: Ein ſolchtt 
armer Menſch erſchtigt alsbald wird auffs hoͤch⸗ 
Fe * Hals var Smehtbe) 3 * 
aßer des vergift/ftatd wachet / 
und des T vattet / dann es Fonirte ihme im⸗ 
ein für Augen / die ihme fein aͤngſtigen 
—328 | erindehm uns her / 
durch was Drittel er doch dem Todt « Me 
m 


. Glftener — 39 


* 
befter Freund score * / = > . edardurd . Menſchen a Welches alles mit dem frommmen 
en Schrecken und Sorgen empfinden/ vom fehlafs | Patriarchen Jacob kan erwieſen werden / derfelb 
fen auffhören / undconfequenter ihren habenden hun mit —— —22— dem Laban ſich — 
Krankheit genefen können. dven / daß derfelbei 
Sonſten aber / ng Die Predigen und Hiflo: | | des Hüttens/ alle die Schaff folgen laffen foite / 
lt / kurtz und zierlich feyn / die vielſarbig waren / und 2 derwegen dieſe 


er weit fie kurtz ſeyn / fo haben die spiricus waren / indas Waller daraus —E 
nit Zeitnoch Gelegenheit ſich zu —5 Fr muften / etlich viel Stöd hinein legte / dieſelbige 
ſich zu —— umdben enfchen zum S Stoͤck waren eben mit derfelbigen Farde angeitriche/ 
m ber wann bie Predigen ung, vwie — gern geſehen eg / 8* Die jungen Laͤmm⸗ 
Sr ji 





— ein em Ar or af en / die 
Bing und —— — 
— —— allgemach erhöhen und ſtarcker ri nn 1539, 
= / > ihm a —— ker * 
n wañ einer einẽ Menſchen gern in 

bringen wolte / muß er eben dergleichen Hiſtorie CAP. XIV. 
leſen / aber Darbe I acht nehmen / daßer Die 
Stimm allg eat laffe und gemad) rede. . | Ein Schreiben an Don Alon- 

Den andern Puncten/ warum die Kinder 0 offr fo de Albo 
termais mehr dein Vatter als der Mutter/auch big« | 10 de rnoz darinnen angezeiget 
weilen mehr der Mutter / al Dem Vatter / glei wird / wie es eine groſſe Unhoͤfflichtent 
fehen/ betreffend : Iſt zu merden/ wofern in der | fey / eines andern Schreiben nicht bes 
Bermifhung des Mannes und Weibed/ der Gas antworten wöllen. 

men des Mannes beffer und Frafftigerift/ als des 

Weibes / daß alsdann das Kind/ jo von folder Dfern die Jungfrau Donna Maria eu⸗ 
Bermiihunggebohren wird / aͤhnlicher wird ſehen er Braut eu fo lieb iſt / — meine 
——— als der Mutter / wofern aber der eder * zu frieden iſt mit eurer 

des Weibes / den des Mannes its hläffigfeit / fo möget ihr —* 

un, ng fiehet das Kind der Mutter glei. | Hodheithalten / dann es wird euch gewißlich nit 
Hann aud) beydes des Mannes und des Weibes euer / id) fage nit_ vergeblich gereuen / dann 
Samen gut und gerecht ift/ vb wird das Kind theild | ich begehrte für meine Perfohn kein groffe contiition 
dem Datter / theild der Mutter gleich werden. noch deydweſen über meine Sünde / “ gr has 

Was aber anlandet / daß zu Zeiten die Kinder | benim Eheftand. Ein Weib nehmen iftein ſchlech⸗ 
ihrer Großvättern / odereinem andern ihren Bes | ter Handel / und ill bald di ehen / aber fie bis 
freundten gleich fehen / ag Segen Afs | zum Ende ernehren / halte I per Daft 
fection und Neigung / fo ihr Vatter oder M wir fehen viel/ welche heyrathen aus Picbe/ die 
gegenihre ſelbſt Eltern oder Befunde ragen hernacher heben im Leyd. Wann einer betrachtet die 
wahrenden Werd der Gchährung * Dam diefe —— ber Kinder / die Untreu des Geſindes / 
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melches binden und fornen ſchaden thut / wann man 
bedenckt die Ungelegenheit deß Weibes / Dasüber- 
laufen und befuchen der Freund! / und das ehren 


Ich Hab auch atifangs nit unſonſt bermeldt ⸗ 
daß mein Feder uͤbel zu frieden ift mit eurer Nach⸗ 
laffigfeit/ dann ich erinnere mich daß ich euch all⸗ 


der Schwiger / verleidet e8 ihme das Heurathen | bereit vor einem halben Jahr geſchrieben / ihr aber 


nicht/ fo macts ihn doc) zu letzt müd und- mürb. 
Hann wer Ruhe und Frieden haben will / der hute 
fi) vordem Thier das Zoͤpff hat. 

ALS der Philofophus Mirihus gefraget ward / 
warum er nicht beurathe/ fagteer : Nehm ich ein 
Meib/ fo hab ich unruhe aufmeinem Leib / dann 
it fie fromm / fo muß ich fie Doch zuletzt verliehren / 
in fie doͤß⸗ muß ich fie ubertragen 7 und. viel 
enden: ift fie. arm / fo muß ich fie — fie 
reich/ fo muß ich ihr viel üderfehen/ iſt ſieſchon 
muß ich fie huten / und (welches das aulerargfte 
it) ich geb mein Freyheit hin/ deme/ der mir nit 
darum dandet. O wie wohl und wehe wird man: 
chem in der Ehe? Reichthum macht klagen / Ar⸗ 


muih thut wehe / überd Meer fahren iſt ſorglich/ 


Sorgen / reifen macht muͤdt dieſe und 


mich im wenigſi nicht biß dato Feiner Antwort nit 
gemurdiget habt: Daher id euch zum Theil der 
Nachlaͤſſigkeit / zum theil aber der Vergeſſenheit zeu⸗ 
gen muß. Nehmet euch fur daß ihr niemanden unter⸗ 
laſſet zu beantworten/ der ſich bemuhet hat 

zu ſchreiben / wann es hat mir Der Alcade über Die 
Edelleuth vertraut/ daß Feiner an feinem Adel et» 
mas verliehre durch Antwort ſchreiben. Einen 
gröffern beantworten / ift ein genoͤthigte Sady A 


/ \ einen gleiches Standts beantworten / :ift eines 
‚freger Will aber Den wenigern beantworten 7° 


ein lautere Tugend, Alexander Magnus ſchrei⸗ 
det Doc Putlioni feinm Schmid Julius Cafar 
dem Rufft feinem Gartner, Angatut dem Pan 
philio feinem Hof-Schmid / Libnrsms ſeinem 


Mulner/ Tullius dem Wirtho feinen Schneie 


en macht Birth 
ie Mühe und Arbeit werden unter den | der/ Seneca dem Giphoni feinem Eaffier'/ alſo 


Tenichen Hin: und wieder ausgetheilet/ und hat 
jeglicher ſeyn Particket / aber bepeinem Ehe : Bold 
treffen und lauffen fie gemeinlih alle zuſammen. 
DanndieSorgeder Nahrung iſt gemeiniglich Das 


Zalich Brod im Hanfe/ und der Seegen damit | daß ihme niema 
ne ehet und medergehet. Wir ſehen fel: | wiejen/ bem er nicht darum gedandt/ noch ihme 


man dufit 
/ daß nicht ein verheyrather klaget / betrubt 
EL Verbeoffen: und furdrfam iſt / ich fage fürbe 


amy nicht allein wegen def Ubels fo ihne taglich a 
BV jondern —* wegen deß Ubels / ſo ihme ſein 

ad ſtifften fan. J 
Ein an z weldyer ein Weib ermifcht / die 
ein Rarrin/ ein Lappin/ cin Höfebrandy und ein 
Shlederin ifty auch beyneden® unheußlich / mein: 
fachiig / ſtarrig / vermegen/ boͤckiſch und ein zan⸗ 
difche Hadermetz / und mitihren Manne eyffert/ 
demfelben Maune wäre beffer/ er ware eines red» 
lichen Mannes Sclave oder leibeigener Knecht / 
als eines ſoichen Weibed Mann worden. Groffe 
prühe iit e8/ Die Männer zu übertragen / aber 
nicht weniger Muhe hat man mit den Weibern/ 
wann ſchon nicht anders wäre al8 daß fie im lie⸗ 
ben nicht wiſſen Maaf zu halten / noch im haſſen 
auffzuhören. Ich will aber/ und darffaud) viel- 
leicht von diefer Materi nit viel reden / Dann 
länger darinn wollte aufhalten/ 


ih mi 
—— ihren Lauff laſſen/ doͤrffte mir 
chender Die Zeit / als Die ateri manglen. 











daß keine ſchand iſt / wann man ſchon geringere 
Perſohnen durch Schreiben beantwortet / aber ein 
mehrere — wann einer ſich ungebührtidy: 
verhält: Vom ere dem Tyrannen liſt man⸗ 
ein Menſch einige Dienſt er⸗ 


jemand zugeſchrieben / deme er nicht hinwiederum 
gräntwort hätte. Daß nun dieſe hohe und maͤch⸗ 
tige Fuͤrſten und — den niedrigen Per⸗ 
ce und ſchlechten Handwercs⸗ Leuthen zuges 
hrieden/ das meldtendie Seribenten nicht zu ders 
felben Unehr/fondern vielmehr zu ihrem Lob. In 
allen anderh Faden ihr libere und frey ımit mit 
zu haften und zu gebieten aber wann ihrs ins⸗ 
gemein und gegen andern aud) alfo haltet / mie 
mit mir/ ſo dörffte euch wiederſahren / daß ech 
eure Freunde entweder für nachlaffig / faul und 
sr und eure Feind euch für ſtoltz und 
fartig hielten. Einen def Zorns / Neydes / Eis 
gennuthigkeit / Faulheit / Leichtfertigkeit und def 
reſſens bezeugen/ iſt muͤhe / aber einen für einem 
arren halten iſt ſpoͤttlich / und einen deß Hofe 
fart / Ubermuths und Stoltzigkeit bezeugen / iſt 
leich ſo viel / als wann man ihn einen Narren 
fait. Julius Eafar war maͤchtig / dann er übers 
and und bezwang viel Nationen und Mölderz 
er war auch guͤtig und fanfftmüthig/ dann er ves 


zeyhete und vergab allen feinen Feinden / er mar 
liberal 
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liberal und koſtfrey / dann er theilete Königliche ] ich euch wiſſen / daß ich alle Die guten Tugenden 


Gnaden aus / er war gelehrt 7 dann er 
viel Bücher / er war Glückhafft / dann er beiwang 
ſchier Die ganze Welt / aber es mangelte ihme nichts/ 
als die Demuth / welche ein Fundament und 
Grundffeſt iſt iſt eines ruhigen Lebens. Dann un⸗ 
ter den Römern war der Gebrauch / daß / wann 
der Senat zum Kayſer in ſein Hauß kam / daß fie 
ihme ein tieffe Reverentz thaten / und er ihnen 
dergegen alle Eortejey und Hoͤſlichkeit bewieß: Weil 
aber Eajar ſolches entweder aus Unverſtand / oder 
mit unwiſſenden Dingen/ nicht thaͤte / iſt erfolgt/ 
daß ſie ihme in wenig Tagen hernacher drey und 
wantzig Wunden in Leib ſtachen / aljo/ daß dieſer 
gewaltige Fürſt von Feiner andern iUrſachen we: 
gen um fein Leben ift kommen / als megen feiner 
unhöflihfeit._ Das Widerſpiel ſchreibet Sueto⸗ 
nius vom Kayſer Auguſto / daß derſelb ſich niemah⸗ 
en wollte im Math niederſetzen / cs waren dann 
die Senatores alle geſeſſen / und eben wie fie ihn 
chteten / alfo chrete er fie wiederumb/ wann aud) 
ine Söhne in Den Rath Famen/ wollte er nicht/ 
die Raͤthe auffilunden/ viel weniger/ daß feis 

ne Söhne dürfften niederſitzen. Im fall dere: 
gen ihr nicht wollet / für einen hoffartigen/ ( oder 
daß ich recht fage fir einen Narren gehalten wer⸗ 
den/ fo befleiſt euch der Demuth und Hoͤflichkeit/ 
dann man Farı mit derfelben viel ehender/ als durch 
andere Weeg einen en gewinnen und einneh- 
men / die Freundauch beym guten Willen erhal ⸗ 
ten = 


e auch mit dem Paͤbſtlichen Nuncio von 
—— difpenfation geredt / dieſelben wird 
bey 60. Ducaten koſten. Weiler aber ein Ve⸗ 
nediger und ein Jud iſt / ſo will er die Fertigung 
ehender nit von Händen laſſen / er ſche dann das 
Geld zuvor. Edenmaflig hab ich mıt dem Peria- 
med geredt/ wegen deß bewuſten Privilegii / und 
weil derfelbe taub ift/ undgar nit wohl hören fan/ 
ſo hab ich lauter mit ihm ſchreyen müſſen / als auf 

der Cantzel in der Kirchen. Neues weiß ich nichts 
ufchreiben/ als allein / daß die Kayſerin gernfehe/ 
es Fame Der Kayſer bald wieder / die Jungfrauen 
im Frauemimmier haͤtten gern Maͤnner / die Par⸗ 
theyen waͤren germexpedirt,, der Hertzog von Ve⸗ 
chat wollte gern Langer lehen / Antoni As 
tamäre gern mieber jung / Don Rodrigo de Vorcha 
wollte gern erben und Bruder Dionyfius wäre 
gen Bischoff. So viel mich felbft anlanget / laß 

Zriier Theil, j 


fhrieb | an mir habe/ Die einer hat / welcher viel zu rechten 


hat: Dann ich bin occupirt / bemuͤhet / ungebultig/ 
ausgeſeckelt / verdachtig / ungeſtumm / unangenehm 
und ich bin ein Rechts⸗ Führer wider den Herru 
Erg: Bifchoff su Toledo/ wegen der Abtey zu Aa⸗ 

on ein Senteng für mich 


ca / dann id) gleichwol ſchor 
edina del Campo / den 12. 


erhalten. Datum zu 
artii/ 1523. 


Cap. XV. 


An Don Gonzalo Fernandez de Cor- 
dua Feld» Dbriften/ darinnen angezeigt und 
ausgeführet wird / daß ein Here fo dem Kriege 
Wefen lange nachgesogen / ſich letztlich zu 
zu ruhe begeben fol, 


Aß ich als ein ringfügigerund einfältiger 

Deundy/ einer ſo hohen fuͤrtrefflichen 
Perfohn/ und geſchicktem fürtrefflichem 

Mann fhreibe/ möchten mirs etliche 
die es hören/ zu einer Vermeffenheit / und die e8 
fehen/ zu einer ungebühr verinerden / aber die je; 
nige follen billicher Die Schuld euch/ ( als der mich 
darzu gereitzt) und nicht mir / (als der ich mit ei⸗ 
ner Scham darauff antworte ) bey meſſen. Ich 

mil gleichwol afen Fleiß ankehren / damit ich euer 
Ercelleng auf Dero Schreiben ein Gnuͤgen geben 
koͤnnte / aber ic bitt fie wollen nicht fofehr anfehen/ 
mas ich fehreib/ als aufdas jenige merden/ mag ich 
gern reiben wollte. 

‚ Plato meldet in feinem Bud) de Republ daß es 
einem hohen und vornehmen Herren eben fo mes 
nig (hand iftmit einem / der wenigers Standts 
iſt / zu converfiren/ als mit den höheren und ihres 
Fa su competiren/ dann ſolche groffe Herrn 

aben und leyden viel mehr Anfechtung ihre Luit 
und Begierden zu beswingen als hohe und wich 
tige Handel zu unterfaben. Einer langen Ber: 
fohn geſchicht vil weher / wann fie fich nieder auff die 
Erd muß bücken einen Strohalm auffsu heben 7 
als wann fie den Arm ausſtaͤrckt / ein Zweig bom 
® Ehen alfoandhiftunfer.5 h 

‚Eben alfo auch iftunfer Hertz dermaſſen hochmüz 
thig/ daß / wann es hal ſteigt / als es ne 
ſein Freud iſt / wann es aber ſich vernidriget/ und zu 

einem wenigern Fon Zelda mürdigiN. ß 
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grubt ſichẽ. Biel Dingfegnd in der Welt/ die GOtt | Tapfferfeit und ſtattlichen Anſchens — 
der HErr nit thun oder wurden will / allein und 4 verfpuhret. Wann; einer gern in unſer Freund⸗ 
fur ſich felbit/ od er ſchon wohl koͤndte / damit | fhafft wollt einkommen / ſollen wir aufmer⸗ 
man nit fagt/ er beherrſche und verricht alles allein den / was ihn darzu beiveget / dann ift erarın / 
und ohne Beyftand. Item / es feynd viel Ding | fo muß man ihm geben/ ift er reich fo muß.man 
die GOtt nicht wid verrichten laffen durch fatt= | ihn hoffiren / ift er hoch angefehen/ jo muß man 
liche und anfehuliche Leuth/ damit man nit ſage | ihn chren/ iſt er eines flchten Stands / fo muß 
ei gebrauche ih darunter menſchlicher Hulff: Son; | man ihn begnaden/ und hinfür helffin/ ifter unges 
dern GOtt laͤſt offiermahl fein Intent und Vor: | ſtümm / fo muß man ihn übertragen/ ift er ungedul⸗ 
haben verrichten durch ſchlechte und unadhtfame ! tig/ fo muß man ihm viel überfehen / ifter lafter- 
Perſonen / und durch diefelbige erzeigt er feine ®roß: | hafft/ fo muß man ihn fliehen. Die vornehmfe 
machtigfeit. sudas Machabeus mar derjung Muͤhe / fo wir mit heylloſen Freunden haben iſt / 
fie und kleinſte unter jeinen Trudern / aber nicht | Daß fie nicht fuchen au thun / was uns gefallt / fon» 
deſtoweniger hat ihm ſein Batter die une dern zu erhalten / was ihnen gefallt. Einen Feind 
der Hedraer aufgetragen/ und Die Waſſen wider } haben/ iſt gefahrlich / aber viel Freund erhalten / 
die Aſſhrier indie Hand gegeben. Iſaae war der | ii —— / dann das gantze Hertz einem allein 
Meineite unter feinen Brudern/ aber dannoch ift | su geben/ obs ſchon menig/ fo N doch nochweniger / 
demſelben die wahre und rechte Lini Chriſti geleget | wann es in viel Theil muß zertheilet werden. Mein 
worden/ und auff denſelben warſf das gantze Ju: | Natur bringt nichi mit/ noch euer Hernlichfeit Läft 
difche Volck ihr meifies Aug. Die Neemineng zu / daß wir einander auffein ſolche weiß Lieben / 
und Borzugim Haufe Iſaac hatte anfangs Efau/ | viel weniger alſo tractiren ſollen dann man findet 
aber Jacob Fauffte fie hernacher feinem Bruder | Fein beffere noch beftändigeregreundfchafft/ als die 
Ejauab/ und ſtahl ihme noch darzu DieBenediftion | auffeinem eigenen Nutz fundiret oder gegründet iſt. 
undvatterlihen Segen. Joſeph / Jacobs Sohn Was ferner anlanat/ daß euer lg 
warder alerfleinefte unter allen feinen Britdern/ | melden / daß fiemir nicht Darumb fchreiben/ da 
und der legt unter den zwoͤlff Gefölechtern | ich reich oder machtig/ fondern weilich gelehrt und 
Iſraelis / aber er war allein der / welcher bey dem | erbar bin. Darauff antworte ich mit Socrated/ 
König Pharao Gnade fand/ und ihm den Traum | er wiſſe nichts gemifers/ als daß er nichts wiſſe. 
auslegen Fonnte. Unter den fieben Söhnen Jeffe | Ein groſſe Phitofophiam hat Socrates in dicſer 
mar David der jüngſte / aber zu legt mwarer Ko: | feiner Antwort begriffen/ dann ¶Plato fagt ) der 
nigin Yfrael: Unter den vropheten war Helifens | menigfte Theul deſſen / fo wir nitmiflen ift gröfer 
der Kieinifte/ aber ihme allein mar der Geiftdeß | alles was wir wiſſen. Kein gröfferer Spott fan eis 
HErrn gegeben. Unter den Apoſteln Chriſti war | nem wieberfahren/ als wann man ihn einen Mars 
St. Philipp der Fleineft/ aber mit dieſein berath; | Ten ſchilt / hergegen iſt fein gröffere Ehr / als waum 
fhlagten fie ſich am meiſten / und folgeten deffelben | man einen fur witzig und gelehrt halt. An einem 
Meynung vor allen andern. ee Menſchen iſ der Todt nbel angelegt/ aber 
Eden auff ſolche Weiß vrocedirt und verfahret | noch viel übeler ift Das eben an einem Narren 
euer Erceleng auch mit mir/in dem dieſelbe nit viel | angeleget. Epimetes der Tyrann fahe den Demo⸗ 
mehr anderer Geſchickter nnd erfahner Männer : | fibenem eines andern Philojophi Todt bemeinen/ 
fondern meines einfaltigen Raths und Wohtmeg, | und fragteihn warumb er weine / fintemahl daß 
mung hat pflegen woͤllen / da ich Doch der alletrwenigſt Weinen einem Yhilofopho ein Schand fey? Aber 
unter enren Freunden bin, Ais euer Eyeefieng | Demofihenes gab ihm zur Yntwort / ic) weine 
dor diefem immer zu dem Italianiſchen Kriegs: | MHLD Epimetes/ umb den Todt dieſes Philoſophi / 
Weſen oblagen / hab id) zwar euer Ereelleng fondern viel mehr weil du lebſt / dañ du ſollt wiſſen / 
wenig fehen/ noch hiel mit ihr reden konnen daß man in der Academi zu Athenmehr weinete ⸗ 
und chen darumb koͤnnten ſie meine Freund ſchafft | umd / daß die Boͤſen leben, / als die Frommen ſterben. 
für deſto ſicheret und für weniger verdachtig haiten | So viel mein Erharkeit anlanget/ da wollte 
dann euer Exeelientz ſehn mir lieb / nit von wegen | Kb von GOtt wünſchen / daß ener Excellentz irn 
riner empfangenen Gnaͤd / ſondern von wegen ber | Allen Fallen / zumahilen aber jn dieſemn die Ft 
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heit rebeten. Dann 1643 erbar feyn/ und nit er⸗ | ren/ aber nicht glauben / erwarten / aber nicht 
dar ſeyn / betrifft jage ich / daß / wie ſicher esift / | krauen/ dienen/ aber nicht ungedultig werden / 
Fromm jeyn/ und nicht fromm fcyeinen/ alfo ges | mit ihm converfiren und handthieren / aber nicht 
fährlich iſt es / wann einer ſromm ſcheint zu ſeyn / verſuchen / es iſt einer fo boͤſen tückiſchen Art / dag 
und iſt Doc nicht. Der Menſch iſt von Natur wanns lachet / fo beiſts / und wanns erzürnt / ſo be⸗ 
undeftandig und veranderli in ſeinen Anmu⸗leidigts. 
thungen /_ eines verborgenen Hergend/ wandek | Diefen euch angetragenen Zug will ich euch we⸗ 
muthiger Sinn und unerfenntlih/ alfo 7 daß | der zu⸗ noch abrathen/ fondern allein melden / daß 
jener recht jaget / daß ein Meaſch gleichwol repr | ihr durch dieſen Dritten Zug euer Leben werdet ſetzen 
au erkennen / aber übel zu verſtehen it. Viel groͤſ⸗in Gefahr / und eueren guten wahmen in die Schantz 
ſere Eht iſts mird/ wann euer Excellentz mic) ei⸗ ſchlagen. 
nen Weiſen und Erbarn iatitulirn / als es eu | In den vorigen zween Zügen habt ihr Ehr ein: 
ein Ehr iſt / warn ich euch einen Hertzogen zu I gelegt bey denLebendigen / und einen guten Hahmen 
Seſſa / Margraffen zu Bitonto/ Pringen zu Kitas | bey den Nachkommenden / ihr habt Reichthum ers 
&e/ und mas mehr ift/ ein General Feld: Obri- | langet fur eure Kinder / Land undeent für eure Nach⸗ 
fien ſchreibe / dann Fein Krieg fan ıncinem Adel | kömmling / Anfehen beyden Fremden / trauen ımd 
umd Verſtand einigen Schaden dringen/ aber euer | Glauben bey den eurigen/ Freud und Frolocken un: 

a und hoher Stand hengt nur an | ter enren Freunden und Verwanden / und habt den 
J | Rahmen Generals Feld⸗Obriſtens erworben Se⸗ 
So viel dann ferner betrifft / daß der König | het wohl auff / was ihr verlaffet/ und mag ihr wies 
euer Ercelleng abermahl will in Italien wider den | der annehınet. Dann ichtrageSorg/man werde 
König aus Franckreich ſchicken / Die anſehnliche «8 euch mehrau einer Vermeſſenheit und Einfalt/ 
Shlaht von Ravenna zu rechen / darauff gebich | aldsu einemlinverftand vermerden/daf ihr fintemaf 
euch) zu vernehmen / daß ihr meines bedendens | euch) eure Feind wegen euresgroffen Glucks undẽ hr 
habt defhalden/ anzuitchen / und Raths | neidig feyn/ auch anjego in euren alten und rubi 
zu pflegen dann wofern ener Erceleng nichtthun ! Fahren/ an foldye Ort begebet/ da fich vieneicht 
was der König ſchaffet / fo habt ihr fein Ungnad / manniglich über euch Fanrechen. Ahr habt die Tut⸗ 
thut ihrs aber / jo habt ıhr deß Glucks Umnbeitans | Gen geſchlagen zu Pamiflona / die Moren zu Gras 
digkeit zu beſorgen. Zwern Zug habtihr bereitin | nata/die Picardenin Ftalia/diefombarden zußas 
Jialia verricht / zweymahl habt ihr Neapolisge- | relona/ und die Frandoſen zu Chirinolo/ und weil 
wonnen / und in dieſen sween Zügen habt ihr an | euch) dann das Glück nit mehrere Nationen geben 
ſehnliche Schlachten zu Garrellano und zu Ehiris kan zu ibberwinden / fo bin ich der ganlichen Mey: 
nola erhalten den fürnehmſten Srangöfchen Adel | nung/ daß es euch anjetzo an diß Ort will licffern/ 
darinn erjchlagen/ und was mehr iſt / ihr habt das | da ihr felbft werdet unten liegen und überwunden 
mahl die Spanische Nation erſt zu Kriegs » Beuth | werden, DieHergogen/Fürten/ Opriften/ Haupt: 
gemacht / alfo daß ſich manniglic) fur fie furchtet | leuth und Fenderich/ wieder die ihr kriegt habt / 
and deßhalben ſehe ich meines Theils nicht / wie | feynd entwẽder bereit theils geſtorben oder fon: 
es euch zu rathen/ daß ihr daß Gluck fo offt ten | jten umbfommen > undnicht mehr vorhanden / 
tiren und verſuchen folltet/ welches fich gegen nie | aljo/ daß ihr anjetzo andere Beuth werdet finden/ 
mand wandelmuthiger gu bezeigen pflegte als ge | und Fan leichtlich geſchehen / daß / mie das Gine 
gen denen, bie Dem Kriegs : Wejen beharrlich nach: | damals euch gedienet hat / es aniego euch den 
fegen. Hannibal war nicht vergnugig / Daß erdie |, Rucken wende / und andern benfulle. Krieg 
—* joorjtermahlserleget und ubermunden / erwecken / Volk werben/ führen’ Schlacht: Hrds 
fondern meil er Das Glück noch ferner mit Gewalt | nung machen gehört alles den Menfchen zu 7 
ingen/und gleihfamb mit ihm ringen hat wolle / aber den Steg und Victori erlangen/ fichet al; 
N efolge/ Daß er enbli vondenen erſchlagen ift | lein in GOttes Hand. Tir. Livius meldet dag 
norden/ die er zumoretlihmahlübermunden, Die. | die Römer offtermahls ad furcas Caudinas hefz 
jmigen jo mit bem Slut umgehen / müffen 8 | lic) geſchlagen ſeyn worden / mie fie aber leptli 
el bitten/ und nicht zwingen noch noͤthigen / bis auf def Emilij 2! ihren Feid⸗ Obriften verauz 
| 5% derten 
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derten / daß ſie alsbald von derſelben Zeit an ihre 
eind geſchlagen und vertrieben haben von denen 
ie zuvor fo offt überwunden waren. Alſo daß durch 
erfehr:und Beranderung ber Feld⸗Obriſten / fi) 
das Glüd ebenmäffig pfleget zu verfehren. Mir 
hat gleichwol euer Diener Rodrigo Biuero auch 
angedeut/ daß ihr etwas ungedultig —* um daß 
ſich dieſe Verrichtung fo lang verweilt / und der Koͤ⸗ 
nig euch auffzeicht / und wanns euch von einem an⸗ 
dern geſchehe / daß ihrs gleichſam für ein Injuri 
oder Schmach anziehen wurdet. Darüber habic) 
—— nicht wenig entſetzt und verwundert / dañ 
ich fan das keineswegs für ein gutes Thier halten / 
welches / wann mans auffladet / ſtill ftchet/ und 
mann mans entladet / von ſich ſchlagt. Weildann 
unſere Seel beladen iſt mit Sunden/ das Hertz mit 
Gedancken / der Geilt mit Anfechtung und der Leib 
init Müheund Arbeit / fo it meines Erachtens die 
hohe Noihdurfft / wann ihr je ſolcher Burden nicht 
allerdings fönnet enthebt werben/ dag ihr euch zum 
wenigſien etwas ringer machen folt. €. E. feyn 
nit mehr ſo jung / daß fie nicht Die beften Tag ihres 
Lebens bereyt hindurch brackt : Sintemaldermegen 
das Leben abnimt/ und der Tod allgemach hinzu 
ſchleicht wäre mein treuhertziger Rath / daß nun: 
mehro Zeit war eure alte Sund zu beweinen / auch 
nit Ehriftliches Blut zuvergieſſen / ihr habt Zeit zu 
beten und nicht su fampffen / euch einzugiehen/ und 
nit weiter hinausguzichen / mehr auf GOtt als auf 
den König zu ſehen / euer Seel in acht zunehmen / 
und nicht die weitliche Ehr/ die Heiligen anzuruf⸗ 
fen / und fie nicht wider euch zu reitzen / euer eigen 

But auszutheilen/ und nicht Krieg susugeln. 
Wofern dermegen ihr dieſes alles nit bedenden 
noch zu Hergen nehmen woͤllet / ſo warne und pro: 
pheseyhe ich euch von nun an/ daßihrs alsdann 
werdet anfangen zu empfinden/ wann ihrs nit mehr 
werdet Pönnen verwenden. Entiveder ihr irret 
euch / oder ich weiß nicht/ was ich fhreid: Dann 
ich fiche / daß ihr das jenige meidet / welches ihr 
bidich ſollet procuriren und fuchen / nemblich / Die 
Ruhe / und daß ihr hergegen Das jenige ſuchet / was 
ihr bidich ſollet meyden/ neinblich die unruhe. Dan 
esift fein ungludhafftere: Menſch in der Welt / als 
welcher nicht weiß mas Ruhe iſt. Diejenigen/wel- 
De viel frembde Lander durchzogen / auch aller⸗ 
hand Glüd und Unglück verfucht haben / begehren 
und verlangen mehrers nicht / als daß fie dermaln 
eins mit Ehren wieder Fönten anheimdb und zur Ru⸗ 
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heselangen / aus welchem ihr leichtlich abzunehmt / 
daß es ein groſſe Verwegenheit ſeyn wurde / wann 
ihr lieber möllet in der Frembde umbkommen / als 
mit Ehrenbendeneurigen verbleiben. Bis und ſo 
langeiner nicht hat fein Nothdurfft zu leben / und 
feinem Nechſten etwas mit zu theilen / iſt er / mei⸗ 
nes Bedunckens / nicht zu tadlen / daß er dem Geld 
und Gut nad) trachte / in frembde Land herum zie⸗ 
be / und ſich in Sefahrbegebe: Dann ber ift eben 
ſtraffmaͤſſig / welcher fein Nahrung nicht procurirt 
und nachſiellet / als der/ welcher das überflüſſige 
begehret/ aber wann einer bereyt gefunden bat / 
mas er gefucht/ und ihm vieleicht ein mehrers und 
beffers gelungen ift / als er ſelbſt vermeint hat / und 
derſelb ſich aus der erworbenen ſeiner Ruhe und gu⸗ 
ten Gelegenheit wiederumb in weltliche Weitlaͤuf⸗ 
—— begibt / ſage ich mangelt entweder der 

oder aber / es iſt ihm das Glud ſonſten zu 
wider. 


blato in feinem Buch de Repub. ſchreibet / —— 
das Gluͤck mehr feind iſt demjenigen / welchen 
nicht Laft genieſſen was er hat als demjenigen / des 
me es verweigert/ waser beschret. E. €. bitte 
und vermahne ich Dienftlic und freundlich / fie woͤl⸗ 
lediefen Des Platonis Epruche zum anbermahl les 
fen / dann er iſt / meines erachtens / war / tieff / 
und doch beynebens gemein / dann wir ſehen tags 
lich viel Menſchen / welche die Reichthumb / Ehr/ 
Fried und Ruhe wiſſen zu procuriren und zu mes 
gen bringen / aber nicht zugebrauden. Dem us 
lio Ceſari hat das Glück viel Gnaden und herrliche 
Sieg beſcheret / aber Pompejus ſagt von ihme dem 
Ceſare/ daß / ober ſchon ſo gut Glud zu den Victor 
rien gehabt / ers doch nicht habe wiſſen zu gebrau⸗ 
hen. Wann Hanibalnad) der Schlacht zu Can⸗ 
nas ſich hatte fönnen des Siegs gebrauchen / wäre 
er hernacher vom Scipione vor&arthago nicht übers 
wunden. Thut was ihr woͤllet / und legts aus 7 
mie ihr woͤllet / fo halte ich doch denienigen nicht 
fur ein fo graufamen Feind / welcher mirim Krieg 
undinder Schlacht ein Langen mit Gewalt nimbt / 
alddenjenigen/ welcher mid mit Gewalt aus meis 
nem eigenen Hauß vertreibet. 


Diefem altem nach ſage ich / weil wir je bey dieſet 
Welt der Mühe und Arbeit nit koͤnnen gantz und 
nar entgehen/ daß wir zum wenigſten ung / als viel 
immer moͤglich für dem Unglück hüten follen. 
Dann wir Menſchen verurſachen uns offt kur 

mehr 


— Sendſchreiben. Er 45 
mehr ückt / als amd unfere Feinde zufügen. | halben verhaftwar. Es hat mir auff eine Zeit ein 
Iqh ſchreibe mehrers nichts für dasmal / als allein | furnehmer Edelmann / ——— teund 
daß der Herr Rodrigs Biveres mit mir von etlichen | und Land⸗Verwandter war / einen Brief geſchrie⸗ 
Sachen tractiret hat / fonitundienjt euch ſeyn zu ben/ der war gantzer dritthalb Bogen lang/ und 
wiſſen / aber bedendlich zu ſchreiben / ich habe ihm | meil er denſelben geſchrieben / aber nicht wieder 
alfhie vertraut / under meiß es auch daſelb zu refes | überlefen / hat ſich befunden / daß er eben diefels 
riren. Auß Medinal del&ampo den 8. Januar. | be Wört und Innhait / die er anfangs gefegt / 
zum Enddes Schreibens wiederumb repetirte and 


Yanp ı512. 
BERN: / —— en er dermaffen * 
zuͤrnete / daß ich da reiben ins Feuer geworf⸗ 
CAP. XVI. fen / und ihm kein Buchſtaben beantwortet. Aber 


euer Schreiben ſeyn nicht alſo beſchaffen / dann fie 
feyn lieblich zu leſen und unverbrüßlich zu beants 
‚morten / im Schertzen lächerlich / und im Ernſt 
vernünftig. j 
Ihr ſchreibt mir 7 wie ihr in des Heil. Gregorii 
Bucher gemerckt / und euch gleichfam verwundert 
abt/ daß der boͤſe Fein GOTTden HERRN 
at umb Erlaubnuß gebetten / den H. Job zu pla⸗ 
gen / und daß GOtt ihm use erlaubt habe/da 
doc) der Apoftel St. Paulus GOtt gebeten / er 
mölle von ihm Die Berfuchung des Fleiſches bins 
wegnehmen aber daß GOtt nicht gewoͤllt. Alſo⸗ 
daß Gott der HErr den doͤſen Feind erhoͤrt / a 
dem Heil. Apoſtel fein Bitt gewaigert habe. 

Run habt ihr euch zwar hierüber nicht zu ver⸗ 
mundern/ dann GOites des HErrn Urtheil / 
Geſchaͤfft und Verordnungen feyn dermaflen ges 


An Don Antonio de la Cueva, 


darinnen ausgelegt wird / warumb GOtt 
den Apoftel Paulum nicht / fondern ben 
böfen Geiſt wider den Job erhoͤ⸗ 
rethabe. 


Lonſo de Eſpinel hat mir des Herrn Schrei⸗ 
ben vom 12. Mah den 17. Jun. hernacher 
wol eingeantwort/ alfo / daß es weder 
alt noch gar friſch war. Viel Leut ſchrei⸗ 

ben mir von vielen Orten su / und ſeyn ihre Schrei⸗ 
ben dermaſſen beichaffen/ Daß fie mir zu lefen vers 
drieglih / und zu beantworten heſchwerlich fallen. 
Ein ubel gefehriebener und noch ubeler diftinguir- 
ter Brief iſt berdrußlich / und man Fan ihn nicht mol 
unbeantwort laſſen. Ein Adermann befleißt ſich / | recht und alfo beſchaffen / dag / ob ſchon wir Mens 
daß ſein fand recht und gerad gepflüget werde /da= | fehen Diefelbige nicht begreiffen noch verftehen / fie 
rumb ſoll fi) dann auch nicht einer befleiſſen einen | Dannodh ihre eig haben  marumb fie alfo bes 
Brief wohl zu ſtellen / und recht zu ſchreiben; Biel | fehehen. Lndfo mir eigentlich und beyn Licht woͤl⸗ 
Beuth ſeyn / welche Die Feder fo gering in Die Hand | lenanfehen und betrachten / wie GOtt mit den H. 
schmen/ als mar es ein Glafel mit Wein / und | Apoftel umbgangen fey / werben wir befinden / 
beruhmen fich / fie Fönnen zugleich reden und fchreis | Daßdas ienige/ was &HDttihm gegeben / bey weis 
ben. Aber manfichtsan ihrem Schreiben wohl / | temmehrersfen geweſt / als was der Apoftel felbft 
wie ſie esfönnen / wann nemdlich ver Buchftaben | hatbeschrt. Dann er begehrte/ GOtt folte ihm 
unleßlich / das Papier befudelt/ die Zeil Erumb / | die Anfechtung des Fleiſches hinnehmen / und er 
und der Inhalt ungereimbt it. So man einen | gabihm Gnad / daß er ſie moͤgte uberwinden. Lie _ 
Menfhen mid erfennen/ was hinter im ſtecket | her / was Unrecht thut ein Furt einem Hauptman / 
fon man Achtung geben / eb er and) verftändig den erinden Krieg ſchicket / und ihn beynebens ber 
ſchreidt und bevadhtlih redet. Dann man fol | Victorie verfichert ? Wann GHtt dem Apoitel 
nicht alles fhreiben was einem einfaͤllet / fondern | auffjein Begehren die Verſuchung alfo batti.hins 
was die Vernunfft mithringet. Plutarchus | meggenommen / fo hättederfelb nicht Urſach noch 
füreib vom Phalare dem Tyrannen / daß er nie | Gelegenheit gehabt / ſich gegen GOtt verdient zu 
mal geſchrieben habe / ald wann er. abfunderlich | mahen/ noch die Gnad ſoiche Anfechtungen zu 
und alein war / auch voneigner Hand / derwegen überwinden. Dann vderien'g wird mehr von 
Dann alle fene Schreiben bey Männiglic gelobt | GOTT gelichet welchem er hilfft überwinden / 
wurden / uuerwogen er foniten ſeiner Tpranney als Den er des Kampffs — Bir 3 
3 n 


De „u 2 








46 
nicht versagen / und Kımmern / noch beklagen / 
vielweniger uns gegen GOtt beſchwaͤren / wann er 
uns ſchon nicht alsbald giebt / mas wir begehren / 
dann er unterlaͤſts nicht aus einem Unwillen / ſon⸗ 


| 
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nemblich / daß alle die jenige / bie in ſeinem Re⸗ 
giſter eingefchrieben feyn / wol tractirt und ger 
halten werden... 

Ferners ſchreibt ihr mir / daß ihr euch verwun⸗ 


dern vielmehr / Daß ers etwan durch andere beſſere dert über die Kuͤnheit des boͤſen Feinds / indem 


Weiß und Gelege 


it will verrichten. Er weiß / er ſo kecklich an $Htt hat dörffen begehren/ Daß er 


was er thut / wir aber verftehens nicht/ er weiß / den Job plagen möchte / und daß GHtt ihme fol 
mas er und vermegertunbabfchlägt / mir aber wiſ⸗ ches jo gutwillig verftattet / dem heiligen Paulo 


ſen nicht / was wir begehren : Er ſchicket alles / aber fein Begehren re habe. 
/ aber wir begehrens laß ich euch willen / da 


wie es ſeyn fol und int t 
nad) unfern Begierden, Er verweigert ung mas 
uns ſchaͤdlich iſt / und befheret was ung felig ift: 


| Hierauff 
ihr ſolches nicht Fug 
habt zu ragen / aber wohl Urſach / dann es iſi in 
Warheit nicht wenig / fondern viel / zu bemillis 


Schließlich / weiß er / wie er uns halten fol / gen / daß u Freund übel gefchehe: Was 


Dermegen mir es alles feiner heylfamen dıfpofition 
und Berordnnung billich follen heimftellen. 

Diefer Apoftel Paulus hat gefchen die unſicht⸗ 
bare und göttliche Geheimmuffen / welche von ſei⸗ 
nen Borfahren offt und vielmals fein begehrt wor: 
den zufehen  habens aber nicht erlangen mögen : 
Damit er ſich dieſer fo hohen Ofenbehrung nicht 
etrya uͤberhebte und ftolgierte / fo hat ihm der 

ERR den Stachel und Anfechtung des Flei⸗ 
ches nicht / fondern an ftatt dieſer Bermeigerung/ 

ie Gelegenheit zum fündigen hinwegnehmen möls 
len / aber doch hat erihme beyneben die Gnad ges 
geben / daß er fönte Die Sund uberwinden. Biel 
gröffere Gnadhat der HERR dem Paulo erzeigt/ 
daß er ihn nicht hat erhört / als wann er ihn erhört 
hätte: Dann hätt er ihn die Anfechtung des Flei⸗ 
ſches hingenommen / fo hätte ſich können begeben / 
daß / was ihm an der Verſuchung oder Anfechtung 
re abgangen / ſolches in der Hoffart hätte können 
wider zugehen, ; 

Und obfihon GOTT der HERR verhängt 
und zugibt / daß einer tentirt und verſucht werde/ 

folgt doch nicht / daß er darumb von GOtt ver: 





ich aber darzu — — iſt / daß ich dermeine / 
es fen beſſer etwas Boͤſes au leyden / als Urſach 
und Gelegenheit haben / ſolches zu begehen. Alſo⸗ 
daß wir den ob mehr zu neyden haben umb das 
jenige / was ergelitten / als den böfen Feind / 
umb das / was er an dem Xob begangen hat. 
Gar fern ift der jenig von der Gnade GOttes / 
welchem er an fett der Gnaden ihme zu dienen / 
feinem Willen laft / ihn zu erzurnen. Nicht gut 
f es / wann ein Menfch bößift / aber noch ärger 
iſt es wann man einem Boͤſes thut / welcher 
fromm iſt / dann GOtt weiß mol / daß lee 
eigene Sund von der Menſchlichen Schwachheit 
herfommen / aber die Verfolgung ber Frommen 
und Gercchten gefehicht aus lauter Boßheit. Sp 
wir Menſchen GOtt den HERRN mit nieders 
gebogenen Knyen bitten umb Gnade ihmezu Die 
nen / fo foden wir ihne mit den naflen Zaheren 
bitten / Daß er und nit mollc Gelegenheit geben/ 
ihn suergurnen. Dann warn wir nicht? Guts 
thun / fo haben wir fein Ergöglichfeit zuermars 
ten : Aber thun wir Boͤſes / fo muffen wir das 
rumb gefirafft werden. Der jenig fihlagt mit 


0 
Sat fen / dann (mie der heilige Gregorius fagt ) | dem Cain ven Adel zu todt / verfolgt mit dem 


ein aröffere Anfechtung iſt / ald wann einer fein 
Anfed un empfind. Ehriftus der HERR hat 
den Weg zum Himmel ausgezeichnet / nemblich 
mit Trubfal/ Widerwartigkeiten / Anfechtungen / 





1 


Efau den Jacob / vertreibt mit dem Saul den 
David / verbrennt mit dem Nabuzardan die 
Stadt Hierufalem / nimbt mit dem Achab den 
Miheam gefangen / verfperrt mit dein Scdechia 


Unglhk und Krandheiten. und ift demnach / j den Eſaiam / und plagt mitdem böfen Feind den 
warn Gott aneinen Menſchen gedendet / anders | Job / welcher mit der Menge feiner Sünde würs 
nie / als daß er verhängt und zugibt/ Daß er in | Dig erfennt wird / ein Peiniger und Hender zu ſeyn 


Diefer Welt angefochten werde. Nichts gewiſſers | über — 
iſt / als daß die jenige alle verlohren werden / “ob ergürnt du 


welche in diefer Welt fein Unglü und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten empfinden, zsarın der Erd: Feind 
des Menſchlichen Geſchlechts bemuhet ſich fürs 


Groͤßlich hat der boͤß Feind den 
d feine Berfuchung / aber der H. 
od hat viel verdient durch feine gedultige Ubertra⸗ 
a dann GOtt der HErr ſchauet in den Vers 
olgungen der Frommen mehr auf die Gedult if 
en / 
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fen / —— als auff die Boßheit deſſen / ber * hir —— de Rofas, = — 
von demſelbigen halte / anlangt / iſt derſelb gleich⸗ 

Ihr meldet auch in eurem Schreiben / was doch | wol in feiner Rede erafihaft und ig aber in 
dasgemeft ſey / welches ich neulicher Zeit vor dem | feinen- Werden und Geſchaͤfften furfihtig. Bin 
Kayfer geprebigt/daß nemblich Die jenige Herꝛſchaff/ Deromägen nicht wohl zu frieden mit denen / die Da 
ten / welche ihre Unterthanen tprannifcher Weiß | ſchmahen mas er redet / und nicht anfehen/ was er 
regieren/fic) mehr haben zu fürchten für den Froms ' thut/ dann es befchicht offt / daß ung unfere befte 
men/ als für den Bofen. So war nun / wasih | Freund die guten Wort iu Duinten / die Werd 
Damals geredt / eben dieſes / daß Die tyrannifche 
Megensen / und welche in der Gemeine hohe und 
Raitliche Aempter befigen / ſich vielmehr ſorchten 
fur den —— rommen / als fur der Nach⸗ 
Rel-und Verſolgung Der Böfen. Dann es hat 
Die Tugend unter andern aud) dieſes Privilegium 
oder Befreyung / daß fie den wenigern ein Ver: 
muudrung / den gleichmafligen ein Mißgunſt / und 
den höbern Standtö:Perfohnen / ein Forcht ma: 

et. Dionyfius Syracufanus hat ſich mehr ge: 
furhtet für dem Platone/ welcher in Griechen: 
kand war / als vor allen feinen Feinden / Die umb 
ihn in Sicilia waren. Saul eiffertemehr mit Ro: 
nig Davids Gerechtigkeit / als daß er ſich fürdhtete 
fur der Philiftiner Macht. Dem hoflartigen Am: 
mon / der Da mar ein Freund des Königs Affveri/ 
verdroß mehr / daß ihn der Mardocheus verachte: 
te / / als daß ihnnitdas gautze Egyptenlande ch: 
tete, Herodes Aſcalonita foͤrchtete und ſchaͤtzie 
mehr den Johannem den Täuffer / als pas ganhe 
— ro Niemand Fan mit Warheit 
agen / daß er einen Feind habe/ es ſey Dann ders 
Ib Feind fromm und gerecht: Dann der böf und 
imgerecht Feind / Faneinem mit dem Schwerd oder 
einem Meſſer verwunden / aber der fromb beicha- 
diget einen mit feiner Frommkeit und gutem Nah⸗ 
men, Hüteteuch / daß ihr euch nicht reibet an ei⸗ 
nen Menſchen / der von Naturen gerecht / und in 
were ring — es kann derſelb 
mehr en zufugen mit einem eintzigen 
Wort / als cin böfer mit ſeinem Schwerdt. 

Den Commendatur lohann de Tortes betreſ⸗ 
ſend / und daß derſelb das Regiment de Oranna 
nit will annehmen / weil er vermeint / er habe 
ein mehrers verdient / und daß ihme der König ein 
wehrere Gnad wird bemweifen/ wann er aus den 
Niederlanden kaͤme / darauff fage ich / den jenigen 
mehr für unverflandig/ als witzig ſchatze / welcher 
ein gewiſſe Gnad aus den Handenlaft / von wegen | dann euer Begehren anlangt/daran 
einer ungewiſſen Hoffnung / dann e8 it beſſer ein | dafelbige antworte was die H. Agnes der Hung 
Epagin der Hand / Dann ein Rephun in der Luft, | frank Eucia sur Antıyort geben /nemblich: *8 


und den ellect aber zu lingengeben. 

Bas dann ſchließlich den Venediſchen Geſand⸗ 
sen / mit deme ich ziemblich viel zu ſchaffen / und 
deſſen Beicht:Batter ich bin / anlangt / muß ich 
je bekennen / das er ein gang gelehrter eingegögener 
und beyneben eingewifenhaffter Dann iſt / und 
man fan von ihm fogen / was Plato von Phocione 
gefagt hat / daß er nemblich lieber fromm ſehn / als 
deſſen ein Namen haben wolle. In den dorigen 
jonderbar und geheimen Sachen / darvon Alonſo 
——— mir geredt hat / habt ihr ineben dem⸗ 
ſelben Vertrauen / mit welchem iht mir das Cre⸗ 
dentz⸗ Schreiben geſchickt / auch die Antwort von 
ihme zu empfahen. Aus Toledo den 30. Jun. 1525 


Cap. XVII. An M. Fratrem Joannem 
de Bennauides , darinn ausagelegt wird / 
Saul ward von böfen Geiſt des 
Herrn ergriffen. 
EsHerrn Schreiben aus Salamanca hab 
ich allhie su Soria mol empfangen / gele⸗ 
ẽ fen und offtmals wider verleſen. Dann ich 
erfreue mich nit allein in Erinnerung des 
jenigen derers gefchrieben / fondern auch wegen des 
Inhalts deffelben. Eines rechtſchaffenen vertrauten 
reunds Schreiben erfreut den Geiſt / erfrifcht Die 
Lugen/secrcir Das Hertz / beitattiget Die Freund: 
ſchafft / und fharpfft den Verſtaudt. Pintarhus 
ſchteibt vom Alexandro Maguo / daß derfelb Feines 
Tyrannen Schreiben habe angenom̃en / noch eines 
Philoſophi Schreiben zerriſſen Kayſer Auguſius ließ 
alle Schreihen / die Marcus Antonius ſeiner Cleo⸗ 
patra zuseſchriebẽ / nach ihrer beyder Tod gantz fleiſ⸗ 
ſig auffheben. Desgleichen mas Eicero dem Publiv 
Lentulo / dem Tito/ dem Ruffo / dem Fabato / und 
dem Druſo / als ‚einen vertrauten lieben Freunden 
sugefchrieben/da3 vermahrten fie gar flei be 
t N; 
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mich Jungfrau kucia bitteſt Dafelbe Fanft duald- |>_ Das nun die Schrift fagt / der & 
Kb Aeifasbeiner Pte een? 
Fall und in dieſem euren Begehren/ weiß ich jchier | wahr / aber wann einer wollte fagen/ dag GOit 
nicht/ wer von ung beyden ſtraffmaͤſſiger iſt / entisez | einen Schlaff habe/ und daß er ſchlaffen müßte / 
der ihr/ alöder meine Gedult verfucht/ oder aber | das ware falſch. Dann es fagt der Palmift : 
ich der ich Dardurch meine Einfalt und Ungejchit- | Sihe der Hüter Jiracl fehlaffet noch feplummert 
lichkeit an Tag bringe. Dann derjenige hat nicht nicht. Daß nun der Schlaf Def HErrn fie habe 
weniger Schuld / welcher ſundigt / al der zum fun: | überfalten ijtzuverjichen/ nicht daß der Herr felbft 
digen urfah gibt. Wann ich nicht mit demLoth | habe gefchlafien/ jondern / dag aus fonderbahrer 
werd Fönnen aufj den Berg fteigen / Daß ich mic) | Def HErrn Zulaß > und Verordnung niemand has 
doch zum wenigften in dem Thal Segor erretten | be def Davids Gegenwärtigkeit empfunden/ oder 
möge, Will damit anzeigen daß / ſo ihr nicht wol⸗ | germahr worden. BDtt hat über den Saul und 
let mit bem sufrieben fenm mag ich euch antroorte/ | fein gant«s Voic einen Sclaff gefchict/ nicht ie 
ihr Doch das jenige für Lieb nehmet / was ich gern dardurch zu recrcıren und zu ergögen / fondern 
anttoorten wolte. Dann wie Plato fagt / ber | ben David dardurch zubehüten. Undift alfo def 
jenige trifft nahe hinzu / welcher jich befleiſt nicht zu | HErin Schlaff / und def HErrn Fürfichtigfeit ein 
+ ; 3 Ding. Gott iſt ſo eyffrig mit den Seinigen/und 
Ihr begehret ich ſoll euch ſchreiben / wie ich die | dermaſſen forgfaltig ſe su bewahren/ daß er ihnen 
Wori der ‚Heil. Schrift 1. Res. Cap. 16. Saul | nicht allein Gnad verleyhet/ ihre gute Intem zus 
warn — dep HErrn ergriffen/ ꝛtc. ber⸗gtlangen / ſondern auhAnkitung und Mittel darzu 
ſiehe / darauff gib ich euch zu vernehmen. beſchehret / und ob er uns ſchon ein Zeitlang laft 
Der erfte König der Hebraer war Saul berfelb | leyden/ fo läft er,uns doch nicht darinn ſiecken. 

» ward im andern Jahr feiner Regierung vom bd- | Bon der Haupt» Sad) derwegen su reden / fage 
fen Geiſt dep HErrn ergriffen/ und mollte derjelb | ich daß eben auffdiefe Weiß/ wie verftanden wirb/ 
nicht aus ihm weichen / noch vom Qualen ablafz | daf der Schlaf Dep HErrn fie habe überfallen / 
fen bi der fromm David vor ihme auff die Harpf- | aud) dieſes / daß der boͤß Geift Def HErrn den 
fen ſchiug. So iſt num der Zmeiffel an deme ge: | Saulergriffen/ verftanden werben ſoll. Zumeh: 
Iegen/ nie es zuberftchen / und miteinander übers | rer Lauterung befielbigen ift zumiflen / Daf/ ob 
einftimmet/ daß die Schrifft fagt; Spiritus Domi- ¶ſchon der boͤß Geift dem Menſchen nachſtellet / ihn 
ni malusartipiebat Saulum,dasift/ ein böfer Beijt | zu verſuchen / wann er von GOtt dem HErrn Feine 
von dem HErrnbeweget Saulum. Dannfodie Erlaubtnuß hat / er doch fein Verlangenmicht ins 
fer Geilty da HEren Geiltwary wie hat er Fön: | Werd richten Fan. Der jenig Geift/ weicher den 
nen böß fenn/ und fo er boßwar/ mie haterdann | Saul plageteswarb darumb der boͤſe Geiſt genennt/ 
def HEirn ſeyn können: Zimmlich hart und dun⸗ | dierveil def Teuffeld Intention und Meynung böß 
del ift es / daß man ſagt / Daß der Geiſt / melcher | it? Aber ein Geift GOttes wird er darumb ges 
den Saul ergriffen/ deß HErrn Geift geweſt / und | nennt / Bieweil Die Macht und Gewalt Dieihme 
daß er behnebens / ein böfer Geift ſey geweſt: Dann GoOtt gibt ung zu verſuchen gutift. Dann fo GOtt 
it erdep HErrn Geiſt geweſt / wie hat er Fönnen | einem böfen Geifterlaubt einen gerechten Nenſchen 
bößfenn? Und iſt er boß geweſt / wiehater Fönnen | anzugreiffen/ und ihn zu qualen/ fo iſt fein Ititent 
des Herrn Geift fenn? Damit man aber biefes | und Meynung darumb nicht/ daß er und will vers 











recht verftehe/ i zu wilfen/ mas 1. Reg. 26. Cap. ſuchen / fondern ung zu üben/ ſintemahl die Eigen⸗ 
geichrieben fichet:: Daß nemblic) der König Saul Ihafft Der Tugend iſt daß ſie bald abnimbt 7 
ineiner Nacht in feiner Zeilen habe gefchlaffen / | wann fie nicht ſtets durch Mühe und Arbeit geübt 
David aber ſich aufgemacht / und ſich indep Rd: | wird. . 
nigs Lager begeben/ und ihme feinen Spieß und | Wann mandas Traid nicht offt rühretzund um⸗ 
Sind: Geſchin unter Dem Haupt hinweg genom⸗ ſchlagt / fo fommen die Würm darein / wann man 
men/ alfo/ daß er von keinem eintzigen Menfchen | ein Kleid nicht anlegt / kommen die Maden darein / 
im gangenager erſchen noch wahrgenommen wor: | mann man das Holtz oder Bretter nicht firnift und 
densfintemahlver Schlaffdep OErrn fienberfonen, anſtreicht / wird es wurmſtichig / das Eyſen⸗ * 
e 








Guͤldener Sendſchreiben 


- nicht braucht / wird roſtig / und ein altba⸗ 
Brod wird ſchimlicht Eden ein jolhe Mey: 
nung hat es mit uus / dann nichts machet und kalt / 
derdtoffen und —— wann wir ein Zeit⸗ 
langunangefochten bleiben. GOtt traͤgt viel mehr 
Sorg für uns als wir für ans ſelbſt. Dann weil 
wir ſe wenig gelten und gleichfamb fur nichts ſeyn / 
und ſo wir derwegen nadlaffen und berwegen / 
fo iter fürhanden / und troftet and : wann wir 
ung niederlegen zum So, fo weckt er ung aufz 
Ban wir mud werden/ ſo hilfft rung: und wann 
wir und ver ſaumen und anſtehen / fo ermahnt er 
uns / and ſchließlich warn wir ¶in maſſen offt be: 
ſchicht) ung feldft fallen laſſen / ſo reicht er uns die 
Handy und hilfft und wiederumb auf. 

So ift demnach ber heilig Job verſucht worben 
Bon dem böfen Geiſt deß HErn / nicht darumb / 
Das Diefer gerechte Mann einige groſſe und ſchwe⸗ 
re Sünd auf ihm gehabt / Be weil der Neid 
und Boßheit deß Teuffels ſo groß war. Dann 
dieſer derfluchte Sathan iſt dem Joh nicht neidig 
geweſt wegen ſeines großen Guts / ſondern von we⸗ 
gen feines ſrommen Gottsfurchtigen Lebens und 
Wandels. Eines boͤſen Menſchen Begehren und 
Berlangen ſtehet nur allein dahin / damit alle an: 
dere chenmaͤſſig doͤß waren / und mann er uner⸗ 
erhar wird / daß auch andere nebenihme unerbar 
würden / dann es iſt fein gefaͤhrlicher Neid / als 
welchen die böfe Leuth tragen ggeit den Frommen. 
Bann einer fromm / und beynebens reich iſt und 
er einen Nachbarn hat / welcher boßhafft iſt / das 
erſte fo derſelde hoßhaffte Nachtbar thut / ift daß 
er ich bemirhet/ wie er feinem frommen Nachbar 
ehender feinen guten Rahmen und Ehr ſtehlen koͤn⸗ 
ne/ als etwa fein Gutabhandig machen. 

Abraham ward verfucht / wie er feinen einigen 
Sohn hat ſollen enthaupten / Tobias ward vers 
fuchtz ais er blind war 7 Yob warb verſucht / 

wie ihme alle fein furden umbracht / fein 
Gut genommen / und er voller Aeyſſen war. In 

diefeht Verſuchungen litten und verlohren dieſe 

beilige Maͤnner zwar viel / * letztlich * ie 
SH nicht auszahlt oder ergägt nachgeſtalt ſame 

der Güter/ fo fie verlohren/ fondern nach der Ge: 

| dal fofiein ihrer Anfechtung und Kimmernuß 
hatten. Dann weil nihtögeniffers iſt / als daß 

ums die Anfechtungen / reutz / Kümmernuß und 

Bidertwartigfeiten von GOit dem Herrn entwe⸗ 

| der gejchiehr/oder aber aufferlegt werden / ſo jſt auch 














annehmen. 


4 
wr ſie von feinen Banden 
ann er iſt fo gerecht in deme was 
er befilcht / und dermaſſen Farg und eingesogen / 


dimich und recht/ daf wr ſie 


indeme / was er bav.tligt undanlaft/ / daß er ung 
ni verſuchen / mehrer / Dann wird ver⸗ 
moͤgen. 


Die jenige / welche eines Battäfärtigen, from⸗ 
men Lebens ſeyn / und ihr Gewiſſen bedencken / ob 
ſchon GOtt dieſelbige durch den hoͤſen Geiſt laͤſt 
derſuchen / fo hat er deß boͤſen Geiſtes Macht und 
Gewalt ent initire und eingezogen / hergegen 
aber deß frommen und gerechten Gebultbeftandig 
und überflufig gemacht. 

Der Cominendaror Himeltioß ift von Hof he⸗ 
rab kommen / mich zu befuchen/ und ſagt / wie es 
ihme fo leyd ſey / daß er gen Hof kommen / Dann 
od ſchon feiner Sachen etlicheexpeditt ſeyn / fo fey 
ae wegen deſſen 7 jo ihme daſelbſt fonfen 
widerfahren / übel zu frieden. And muß alfo ich 
meine Kummernuß gegen den Seinigen zu rech⸗ 
nen/ für gering halten. Dieienigen welche betrüdt 
und befinnmert jeyn/ ſollen ihren Troft nicht ſu⸗ 
chen bey den Froͤlichen fondern bey denen / die 
noch meh betrubt und befümmert feyn als fie ſelbſi. 
Dann alddann werden fi befinden / daß das jenis 
ge / was fie leyden / wenig iftgegen Dem jenigen / 
was andere ausſtehen. 


Cap. XVIII. An den Galdian de Al- 
cala ‚darinn ausgelegt werden die Wort 
deß almiften : Defcendant in infernum | 
viventcs, — ſollen lebendig zur Hoͤl⸗ 
nn hinunter ſteiger. 


Uer Ehrw.ſchreiben / drinn fie b 
ren / daß ic) derſelben —E er 
— deß Pſalmiſten. — 

iufe num viventes, allermaſſen i 
ches in Gegenwart der Kayſerlichen Salon 
predigt/ ſchrifftlich gu komnien laſſen wollte hab 
ich zurecht empfangen 7 füg darauff derfelben zus 
vernehmen/ daß ein Prediger/ weldyer das jenige 
foer aufder Eantelgepredigt/ fhrifftlich von ch 
gibt / ſich eben fo viel verbindet / als wann er Hi 
Ehr und guten Namen einem verfchriebe, Dann an- 
einem Prediger ift mehr zu fehen und in acht zu neh: 
men der Geiſt / mit welchem ers redet/ aldades mag 
er redet und furbrinst. Wie der Philofophus 

Ä [u Eihinet 


—— — — 


Je _ 
Eſchines anf ein Zeitsu Rodis fluchtig war / warn 


Erſter Theyl deß Guevara 


Daß Oreſtes der Nymphas bif in die Hoͤl iſ 


man ihme deß Demoſthenis wider ihn gemachte | nachgefolgt / der Encas daſelbſt feinen Vatter ger 
Oration fürzeigte/ jagt er: O dag ih num fehen | fucht/ der Singer Orpheus ſein Mutter darauf 


möchte den Beitiam / den Demojthenem/ wie er 
—— Wort heraus gegoſſen / und den Geiſt / mit 

me erögeredthat: Inter den dreyſſigen beruhm: 
fien Tyrannen / fo die Stadt Atheen haben ver⸗ 
derbt / war einer mit Nabınen es und 
lebte zu venjelbigen Zeiten der Philofophus Da: 
monidas/ Der war gan berebt/ und fuhrete ein 
eingejogenes Leben. Von dieſem Philofopho fagt 
auf ein Zeit der jegtermelde Tyrann Pifificatus 
im vöDigen Senat oder Rath: Berfammlung: 
Es moͤgen alle die von Atheen und Griechenland 
kecklich und frey mit mir handlen / und alles was 
ihnen geſallt / mit mir reden / ausgenommen ber 
PhilofophusDamonidas/ derfelb mag mir zuſchrei 
ben aber nicht mit mir reden / dann er hat ein fo 
groſſe Krafft im Reden / daß er mid) Fan überre- 
den / was er ſelbſt will. Als Koͤnig Bhilippus def 
Alexandri Magni Batter/ ein Stadt in Griechen⸗ 
and hatte belagert/ verglich er ſich mit Den Ein: 
mohnern dahin / daß fie feinen Philofophum Theo: 
majtem zu ihnen folten einlaffen/ und hören/was 
derjelb wird fagen / alsdann ſey er urbietig/ von 
der Stadt abzuziehen. Diefer Theomaſtes war 
gang beredt/ und fonnte einen überreden / was er 
nur wollte/ alfo gefhahe auch alhie/ dann alser 
in die Stadt kam / und vor dem Rath geredt hatte / 
ergaben fie ſich nicht allein aldbald dem Ppilippo/ 


scholet / der Hercules Die Pforten der Höllen jer⸗ 
riffen/ und daß der Rieß Ethua den Hoͤllen⸗ 
Hurd Eerderum angebunden haben fol/ ift mehr 
ein Poetiſch Gedicht / als wahr. Dann warın 
der Menſch einmahl in die Höfen fomınt / fo 
muß er immer und ewig Darinn verbleiben/ dann 
inder Höfen iſt kein Erlöfung. Der jenig / wel⸗ 
cher in der Glori auffſtehet / wird nimmer die 
Nacht ſehen / und weicher in der Hoͤllen ſchlaffen 
gehet / wird nimmer kein Tag dh Wank 
mir jenige waren / die wir bidich feyn ſolten / 
fo Fonnten wir den Weeg der Höfen leicht umb⸗ 
gehen/ aber wann mir bereit in Der Höfen feyn/ 
fo iſts in unferer Macht nicht / wieder herauf zu 
kommen / dann es iſt nichtz 7 dem natürlichen 
Verſtand nach / ſo billich und recht / als daß der jes 
nig / welcher aus jeinem ſelbſt eignen Willen fündis 
get auch ſelbſt und wider feinen Willen gefirafft 
Werde, 

Indeme derwegen der Prophet fagt/ daß die 
Lebendigen in die Hoͤll hinab fieigen/ will er uns / 
meines erachtens / damit erinnern und vermah⸗ 
nen / daß wir in die Hof ſieigen ſollen + weil my 
noch leben / damit nicht Noth ſey / daß wir hinein 
ſahren nach dem Tode. So laſt uns derwegen 
jetzunder in Die Hoͤll ſteigen durch Die Betrachtung / 


damit wir nicht hinein ſteigen zu der ewigen Ver⸗ 


fondern kuͤßten ihm auch die Hand/ als ihrem Kö⸗ dammnuß: Laſt uns hinein fteigen aus Forchtz 
nig / alfo/ Daß dieſer Philoſophus allein ſtaärger | damit man uns nieht hinein-fuhre mit Zorn und, 


und michtiger mar mit feiner Rede / als Philips 
pus mit feinem gangen Heer. Diefes melde ich 
allein Darumb/ weil es eingroffer Unterſcheid iſt / 
ein Sach hören lefen/ und ein Sad) hören reben/ 
aber wieder Apoftel jagt/ der Bucyitad redet / aber 
der Gift machet lebendig. 3 

Aber zu unſerm Vornchinen / und auf deß Pro⸗ 
pheten Wort ju kommen / nemblich/dekendant in 


Schroͤcken: Laſt uns hinein ſteigen beym Tag/ da⸗ 


mit man uns nicht hinein hole bey der Nacht. 
Laſt uns hinein fleigen allein / damit wir nichk 


hinein getrieben werden mit vielen, Laſt uns hin⸗ 
cin fteigen beyzeiten weil wir noch Fonnen wider 
zurud kehren / damit man uns nicht berna 


5 
hinein fuhre 7 wann wir ewiglich darin auf 


bleiben. Und ſchlißlich fage ich/ daß es cin hochheilige 


infernum viventes, möchte einer zweiflen und an: | Werd iſt / wann man noch beym Leben in die Holl 
ſtehen / wie Doch wohl feyn koͤnne / daß einer indie | ſteigt / Damit wir nit nach unfeum Todt hincin ger a⸗ 


Hoͤll ſteige / wann er noch lebet / und wie er leben: 


then. Dife aber ſteigen beym Todt hinein/weldhe da. 


Dig inder Höllen feyn koͤnne / indeme eben dieſer | mit Fleiß bedenden/ und hetrachten die groſſe Peyn 


Prophet in einem andern Ort faget: Es werben 
ih 7 D HENNDIe Todten nicht loben / 


und Marter/ fo man dafelbit teydet und ausftchetz 
wegen der Sunden. Dan es iſt fin heſſer Attzney von 


noch die / ſo hinab in Hoͤll fahren. Wann dieieni, Sunden abzulaſſen / als die ftäte Gedaͤchtnuß der 
fo in die Hön fahren / GOtt * nicht ewigen Dual. DO wieein herrliches und gutes Werd 
e 


| hin loben/ fondern jhmahen/ warumb 
n der Prophet das hinabſteigen in dis Hoͤl. 


filcht iſt es wann man na Rom / nach St. Jacob 
ugch 


Guldener Sendſchreiben. gi 

Jernfalem, ober andere heilige Orth Wall Straff / als aus Lied der Glori. Und dieſes iſt / was 
rd gehet / aber nicht . ift gut in Die | ich von Diefen Worten def Pfalmiftenhalte/ darbey 
Ho feigen zu den Strafen der Verdammten, | ic) wunſchen ehr role ich Davon fehreic 
Dann fo das befhauen der heiligen Eörper und be/ ſich aud) mein Seel darna ſohnen thaͤte: Dann 
Reliquien den Veenfchen zu der Buß und Tugen⸗wie der Apoſtel ſagt) nicht Die Zuhörer/ fondern 
den anteiget/ fo ſchrecken und siehen ung aud) die | Die Thäter werden gerechtfertiget, Aus Dradrig 
Straffen gewigli von den Sunden ab, - Wall: , den 8. Jan. Anno 1524, 
fahrten gehen nad) Monferrare, das Fubileum 
gewinnen zu St. Jacob / den Ablaß zu unfer lie: Cap. XIX. 
den Frauen ee gli nalen — 

n/ Allmoſen nach Hieruſalem fhiden/ gaben ri N 

u zu St. Anton de Caftro fegnd alles An Don Diego d © Camina, da 
beilige und gute Werd/ aber ich begehre mırfein | Meid Männiglich und allenehalben 
anders Orth / als die Holl. Der jenig verrichtet | regiere, 
arbeitet/ gehet / lernet und reifet nicht wenig/mek | 
har alle Tag die Hoͤll befucht. - I: Schreibet/ daß ihr aller turbirt und übel 








Die Juden defuchten ihre Kirchen im Jahr nur zu frieden ſeyd / wegen etli iffti 
einmahl ‚die Samniter befuchten ade funff Jahr und böfer Leuth / Die are ger 
Ähre luftros: Die Griechen ‚hielten ade vier Fahr ihr Berrihtungen ſchmehen und verachten: 
Olympiades: Die Egyptier verneuerten alle fiben | Darauf ſage ich⸗ daß ihr gleichwol rfach gehabt / 
Jahr die Kirchen Iridis, und alle sehen Jahr fhic: | foldyes zu empfinben/ aber nicht recht/ eud) darob 
fen die Römer dem Oraculo Apollinis ihre Prez | zu Füminern. Dann es it beffer / daß euch eure 
fent : aber wer ein rechtglaubiger Chrift iſt/ fol | Nachbarn nenden/alg erdarmen. Das alleraljte 
alle Stund/ ja alle Augenblik in die Hol Reigen. | Laſter in der Welt/ unddaruber manı am meilten 
Dann die ewige Peyn erforderet ewige Gedacht⸗flagt / ift der Neyd / derſelb wird nicht aufhren⸗ 
auf. ‘ | , als lang die Welt fichet: Eya und Die Schlangs 

Auf den Walfarten muß man zehre Mühe/ | Abelund Sain/ Jacob und Efan/Yofeph und feine 
Arbeit und Gefahr einneymen/aber wel etäglih | Bruder/ Saul und David’ Job und Sathan / 
durch ihre Gedancken die Ho befuchen / die has Achitophel und Hufi/ Ammon und Mardochcus 

Ben feinen einigen Unko n/ Mühe und Gejahr } haben einander nicht verfolgt / von wegen ihrer 

ausjujtchen. Dann DIE iſt ein Wallfahrt/ die | Guter, fondern aus Neyd / den fie wider einander 

fi —— —— bar left einen — f 4 

D mie ſeelig ſeynd Diejenige/ we € alle Zageeis | Mielheffiiger und gr riſt Die Feind 

Zi Gang thun indie Hoͤll / und darinn beihauen | fandirt und ergrund iſt auff den Def fo 
nnen / wie bie Hoffartigen Dafelbft muffen ge- de von etwa einer Schma und Verachtung her: 

Atedriget/ Die Neider und — kaſtehet ruͤhret. Dann ein Verſchmaheter Fan viel bergeflen/ 

Die Freſſer ausgehungert/ Die Zornigen und Bd: aberein Neydhartlajt von der Berfolgung nicht ab. 

fen gebemuthigt/und Die fleifchliche Dienfchen bes | Biel ſchwergge und längereRriegwaren die / wei⸗ 

ichtet werden. And er heiligen Reif und Wall⸗che die Romer führeten mitden Poenis/ als die fie 
fahrt Fan nicht entfyußßigen einige Schmwadheit/ | hatten mitden Griechen und Trojanern, dann dieſe 
hindern einige Arınuth/ dann esiftnichtvon Friegeten/ von wegen der Schmach / die ihnen ander 
unferen Leib Daran zu ftreden / noch das Helena bejchehen, jene aber Friegeten , wer ımter 
unferige Darüber zu verzehren / fondern iR genug/ Ihnen Herr m Europa bleiben ſollte. Die unausföhn 

Bann wir nur allein unfere Sinn und Sedan: liche Feindſchafft zwi ſchen Fuliusgdfar und Pompes 

&en daſelbſt hinwenden. Derhalben folen die | jus kam nicht Daher, daß einerden andern hatte ges 
fbendigen hinab & bie HÖN Reigen, ch Fang Hmahet/ oderfonft übeltractirt, fondern weil 
nicht unr echt noch für einlinjier halten/wann einge " Pompejus dem&afarneydig Mar/wegen feines grof, 
(den in feinem. Be ie Höll gemahlt hat/dan fen Gliite um Kriegen/ und &dfar dem Pompejo/ 
wei Ruth unterlaſſen Die Sund Mehr aus Forcht der wegen der großen Guab/ * er hatte im Negiereg 

| | s Zweyer⸗ 


— — — —— — — 


52 Erfter ? eil def Gueyars 


Empter wurden zu Romin grofien Eh⸗ 


Zwey erley 
ren gehalten/ nemblich die Dictatores, welche fürs 


tig waren im Regieren / daher man ihnen auch 

ildnuſſen gemacht : Und Die Confules, welche 
tapffer waren im Kriegen / derwegen man denfelbi- 
gen triumphos hielt / gſo / daß zur Zeit/da bie 
Stadt Rom noch in frölihem Zimehme und Glück 
war / Fein Fleiß / Micht und Arbeit unerkent/ und 
kein Ubel ungeſtrafft blieb. 

Wenig Menſchen feynd/ in denen alle Laſter 
md Untugenden mit einander zuſammen lauffen / 
aber noch weniger ſeyn / Die derfelbigen allen exempt 
und freyfeyn · Dann / fteiner fromb/ fowird er 
benedent / iſt er böß/ fonendet er andere 7 alfo 7 
daß mir entweder mit dieſem Lafter des Neydts an> 
dere verfolgen / oder aber mir felbft Damit verfolgt 
werden müffen. Wir fönnen uns hüten vor einem 
kuͤgner / wann wir nicht nit ihme reden 4 vor eis 
nem Hoffertigen / wann wir ung ihme nicht verglei- 
chen / vordem Faulen / wann wir feiner Be 
ten / vor dem Linfeufchen / wann wir nichts mit ih⸗ 
me zu fhaffen haben vor dem Freffer und Sauf: 
fer / wanu wir nicht mit ihm eſſen / vor dem Zor⸗ 


nigen / wann wir nicht mit ihme zancken / vor dem 


Beitigenz wann wir nichts an ihn begehren / aber 
vor dem neydigen Menſchen hilfft weder fichen 
noch gute Wort. Das kaſter des Reydts iſt fo ges 
mein / daß kein Veſtung fo ſtarck iſt / Daes nicht 
inein mag / Fein Maur fo hoch / Die es nicht über⸗ 
eige / Fein Mina / der es nicht entgegen grabt / 
ein Gewalt / deren es ſich nicht widerſetzet / noch 
kein Menſch / den es nicht angreifft. Wann ein 


Menſch ſchon gar allem an ihm hat die Schönheit 


Aiolons/ die Stärde Sam dons / die Weifheit 
Saloımonis/ die Geſchwindigkeit Ataels / Die 
Reichthumb Croeſt / die Tapferkeit Hectoris / Die 
Beredheit Homeri / das Gluck Julii / das Leben 
Auguſlt / die Gerechtigkeit Tra ani / und den Eyf- 

Ticeronis / ſo were doch derſelb gewißlich nicht 


bc mit Gnaden begabt / als von den Neydern 


verfolgt. Die Woͤlff ſuchen das Vieh / die Raps 
pen fuchen das Aas / die Immen ſuchen die Blu⸗ 
men / die Menſchen fuchen Geld und Gut / und die 


Neyder fuchen Die Wolfahrt/ daraus abumehmen | 


daß / mie der Menſch von Naturen mit den Betrüb⸗ 
ten und Elenden mitleydig iſt / er edner Geſtalt den 


KReichen um ſein Wolfahrt neydet. Daß Socra⸗ J 
wäuat Giſſt vergeben / Eihinsäverjagtz Croeſus | Tyrann in Sicilia war · Herio / der ander &elon / 


‚- 








— 


gehendi Darius umbbradht worden / Chrus 


unglücklich umbkommen / Catilina su Schanden 
worden / und der Sophonis da groß Unglück aus⸗ 
geſtanden hat / darumd iſt ihnen niemand neydig 
geweſt / jondern man hat vielmehr darum ein Mitt⸗ 
leyden mitilmengehabt Unter allen Sachen / da⸗ 
rinn ich Die Boßheit der Menſchlichen Natur kan 
ſpuren / und erkennen / iſt / daß wenig vorhanden 
ſchn / Die den Elenden und Bekummerten die hülfs 
liche Hand bieten / und daß auch nicht Leuth man⸗ 
geln / die ihren ſelbſt eigenen Fremden die. Fall 
rihten. Die Reichen und Mächtigen ſollen gantz⸗ 
li) darfür hakten/ dag ihr Reichihumb und Macht 
nicht fo groß ift / alsihrer Nachbaren Nepdt. Dies 
De melde ich darumb / damit ihr euch nicht fols 
tet heſchweren / euer Pfundt Wachs au Degablen 7 
indiefe Bruderſchafft der Neyder ein au kommen. 
Dann ihr folt willen / Dafderen in dieſer Bräders 
ſchafft ſuͤrnchmſtes Ambt iſt / die Lebendigen zu bes 

raben / und die Verſtorbenen wieder auszugra⸗ 

en. Die Brüderſchafft iſt gang Edel / dann es 
feyn in derſelben die Glaubigen und Unglaubigen 7 
die Abweſenden und Gegenwaͤrtigen / Reicht und 
Arme / Todte und Lebendige. Ihre Prurilegia 


und Freyheiten ſeyn / daß ſie in Feiner Capellen / 


oder einem beſtimbten Ort zuſammen kommen / ſon⸗ 
dern in ihren Hauſern / und wo es ihnen gelegen 
it: Item / daß ſie nichts Boͤſes reden von den Ar⸗ 
men / ſondern von den Reichen: Daß, fie nieman⸗ 
den helffen / fondern ſchaden / dag fie nichts geben / 
fondern nur nehmen / nicht heten fonbern mur⸗ 
mel / Daß fie ſich nicht rechen uber ihre Feind ſon⸗ 
dern uber ihre Frrund. In ſumma ihre Freyheſt 
iſt / Daß immerzireiner mit den andern übel zu ſrit⸗ 
den iſt / und nimmermehr die Warheit redet. Ind 
ob gleichwol dieſe Brüderſchafft ſchwer ift/ fo iſts 
doch ein Anzeigung einer groffen Armiſteligkeit / 
mann einer berſelben nit verwandt iſt / dann wann 
ein Menſch in der Welt Feine Neyder hat / 

ſolches ein Zeichen DAR DEE Glüd feiner dergeſſe 
Plutarchus in feinen Apoplichegmaubus ibt 
von dem berümbten Griechiſchen Hauptmañ The⸗ 
miſtocle / daß derſelb auff eine Zeit gefraget wor⸗ 
den / warumb er alſo traurig fey-/ hat er geant⸗ 
wort: ch bintraurig/ dieweil ich in 22. Jahren 
nichts Denckwürdiges verrichtet habe darumb m 
bie von Athen Fondten neydig ſeyn. Der. erite 


: Der 
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folgen/fo gebet hinflihro feinen verliehten Menſchen 
eure Geſchaͤffte 


ſchafft eines Bulers und verliebten Menfhen if 


Der dritte fins Syracuſanus / der vierbte 
Dionyſius der Junger /der fünffte Tarillus/ der 
fechfte Brudanus ımd der fiebende mar Hermoera⸗ 
kei. Liber Diefe ihre Tyrannen pilegten ſich Die 
Sicilianer mehr su befchrweren undzu beflagen/ al3 
die Griechen fich ihrer fieben Weiſen zu beruͤhmen. 
Als nam der letzte Tyrann Hermocrates flerden 
folte / ließ erfeimen Sohn für ſich kommen / und 
fagte zu ihm: Mein Sohn/ mein legter Rath 
and Meynung / den ich dir geb / iſt / daß du nichi 
nendig feyeft / fondern dich dermaſſen verhalteſt / 
daß man dir neydig ſeyn koͤnte. Diefe waren nicht 
eines Tyran nen / ſondern eines hochwitzigen Dart 
ms Wort / dann er hierdurch feinem Sohn die 
Gröommigkeit und Tugend aufferlest/ und Berge: 
gen die Lafter und Untugenden verbotten. Ich hab 
Anſangs die ſes Schr eiben Zzemeldt / daß ihr gleich- 
wol Urfady/ aber nicht seit habt / euch zu fummern/ 
——— 
man uber euch muͤrrr / alsdaf i 
darumb vont Guten fo abiaſſen. Auhle iſi we⸗ 


aig neues / als all ein / wann bey euch daſelbſt viel 


Neyder und Spötter ſeyn / daß allhie ber Laͤſter⸗ 
mauler kein Mangel iſt / melde weder GOttes 


noch des Koͤnigs verſchonen. Datum Valladolideeuch 


Ben 16. Octob.Anno 1510, 
Cap- XX- 


An Dom Iohanız de Moncada, 81: 
rims angesctg‘t ward / mag der Zorn 
ſey 7 ımd wie gut die 

. Gedult iſt. 
Ann ihr vermeynen woltet / ich beant⸗ 


worte euer Schreiben langſam / fo ge⸗ 
bet die Schuld eurem Diener dem Pa⸗ 
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auff / dann das Ampt Eygen⸗ 


nicht / daß er I viel kummert / oder umb wichtige 
Geſchafft annimbt/ fondern wie er nur beym Tag 
ſpatzieren / Des Nachts mit Fauten und Zittern auf 
den Gaſſen gaffatum gehen/ in die Fenſter und 
Hauſer fteigen / und den fhönen Frauen und 
Jungfrauen auff ven Dienft warten möge. 
Zu unſerm propoſito aber zu ſchreiten / Fönt iht 
verſichert ſehn / daß mir euer Ungiuck dermaſſen 
leyd iſt / und daß ichs fo hoch empfinde / als gienge 
es mich ſelbſt an / dann wie der Philoſophus ſaget / 
man foil eines guten Freundes Inglück nicht allein 
bey;pringen und helfen + fondern andy mit ihme 
mittleidiger deinen. 23 Ageflaus gefraget ward / 
warumb er das Unglüc feiner Freunde mehr bewet⸗ 
ne/ als ven Todt ſeiner Rinder ? Gaber zur Ant⸗ 
wort / ich deweine nicht Den Abgang meiner Haufe 
Frauen / mederaud Den Todt meiner Kinder / 
dann D’efelbigefeynalleein Theil vom mir / ſon⸗ 
bern ich beweine den Todt eines Freundes / welcher 
der andere ich / ift. Ob derwegen wol ich felbft per: 
ſoͤhnlich bey euch nicht ſeyn Fan / ſambt und mit 
uu weinen 7 vielweniger euch von hinnen helf⸗ 


fen kan / ſo hab ich doch nicht unterlaſſen wollen / 


euch mit dieſem Schreiben zu troͤſten / Dann es er⸗ 
zeigt ſich oft die Feder chen ſo mittleydig gegen 

nem Freund / als der ſpeißhaff. ig gegen dein Feind. 
Eu rathen / daß ihr euch nicht ſollet kümmern 
nnd ein ſo billiche Urſaäch / wie dieſe iſt / ware mir 


fur ein Schand / und euch ſelbſt / wann ihrs nicht 


thatet / für ein unmenſchlichkeit auszurechnen. Aber 
mein Meynung iſt / daß ihr dieſes ſollet empfindẽ / 


als ein Menſch/ und uͤberwinden gals in verſtan⸗ 


diger. So uns einer an unſerer Ehr hat verletzt / 
und aber wir uns an demſelben nicht wiſſen gr raͤ⸗ 
chen / iſt das beſte / daß wirsfallen faffer. Wann 


lomeque / der da hincket / und Das derwegen ihr in dieſemeurem Unglück wollet proce⸗ 


of + ſo ihr ihme mitgebet / aller Lrumpff iſt / ih 
aber aller ocẽwpirt bin / unangeſehen ich deſſtn 
lechten Mutz habe. So vielich aber vermuthe/ 
die De + warıımd dieſer euer Diener ſpaͤter 


dirn / wie ein Chriſt zumd die Schuldigfeit oder das 


— — Recht eines — Gemuths 
indan ſetzen > fo werdet ihr muffen ſchen / nicht auf 
denfelbigen/ der euch deleydiget hat / fondern auff 


unnen / und länger ausbleibt / eßen dieſe / GEOtt der HErrn / durch welches Zulaffung und 


Ti nblich auffdem Weg hat verbleibt. Wo⸗ 
Fran era, Kt rinnen 

! vie 
—A — im Hertzen brennt / als die Schrei⸗ 


Verhanckung es geſchehen iſt / und vor welchem ihr 


euch dermaſſen ſchuldig werdet inden / dag das je⸗ 
laſſen angelegen ſeyn die nige wenig roird ſeyn / ſo ihr leydet gegen deme / was 
ihr billich leyden follet. Zu deme Habt ihe hierbey su 
bez / dig ex im Buſen trug. Wann ihr mit wollet gebendem/ Daß Die ad Anfechtumgen / 


ſo 


Erfter Theil deß Guevara 


4 
N o GOtt verhaͤngt / nicht gefchehen / und zu verberz | mahnen / aber ſchwer ift eB/ und Äiberfthmergu nt 
ben /_jondernalein ung zuverſuchen. Dann in | men. Alle Later Fan man bereden/ aber dem! 
das Bud) GoOttes wird niemand einaefchrieben | fer des Zorns Fan man viel und überaus viel Bo⸗ 
noch bejoldet / alö der / welcher willig iſt und viel | reden. Dann der Zorn macht nicht alen d 
leyden Fan/ aber Die Welt macht niemanden einige | Menſchen unfinnig/ jondern auch von mannis 
Beſoldung / der nit heckel und den Wollujtbarkeiten | henverhaft, Wuten und sürnenzfeyn zwen gra 
ergeben iſt. fame und ſchaͤduche Ding / und die beyde bat 
hr begehret auch / ich fol euch zu wiſſen ma⸗ 


uuch / Ten ma: | Gottlofeanihm. Ben Zorn bezwingen iftein jd 
hen / was doch eigentlich Der Zorn ſey / odihr viek | ne Tugend / aberihngang und gar abthun ift d 
leicht daher den Grollen Föndtet vergeffen / und allerſicherſte und beite : Dann man kan alles n 
die fürgenommene Rad) einfielen. Willen was | anihm ſelbſt boͤß / und —— Eygenſcafft nac 
ber Zorn ſey / und wie man mit dem Zorn ſoll um⸗ ſhadlich iſt / leichter abwehren / als gar von | 
gehen / halte ich nit für unrathſam / dann wanns ſchieben. Viel Ding ſtehn Anfangs in unfi 
‘enner weiß / ſo iſt offt dem / welchem Unrecht ge: Macht / ob wirs wollen julaffen / oder a 
an beffer / erthut esnicht achten / als daß er | abweg fhaffen/ wann fie aber bey uns be 











ih rache. Ariſtides ſagt / der Zorn jey anders | eingewurtzelt / und unfer machtigfeyn worden. 
nichts / als ein Anzundung des Gebluths / undein | wir ſchon alddann gernzhrer los waren / jo wo 
Bewegung des Hergend. Poſſidonius fagt / der , fie fi doch aus uns nichktreiben laffen. Der 3 
orn wäre nur ein kuͤrtzwerende Thorheit. Cicero | iftdermaffen übel befchaffen / daß wann wir 
agt / daß / was die Roͤmer Iram haben genennet/ | einmal in unfern Willen laffen einkommen / er ı 
oldye3 von den Griechen ein Begierde zu rachnen ges | Dann aus unferm Wilerrfeine Bine würden tl 
nennet werde. Aeſchines vermeynt/ der Zorn | Ein Obrigfeit/ und die vorgefetten der Gem 
fomme aus den vaporn oder böfen Dämpffen der | tadeltundberevt man nicht fo bald / wegen il 
Gallen / und Hit des Hertzens. Macrobius | rechtenund unrechten Straffens / ald von wi 
ſchreibet / es ſey ein groffer, Unterſcheyd zwifchen | Des Zorns und Haſſes / welchen fie hierunter be 
deu Zorn und der Rachgierigkeit / dann der Zorn | fen. Dann ob fie ſchon Macht haben die böfe 
wachfe aus guter Urfach/ aber Die Machgierigkeit | Rraffen/ fo gehühret ihnen doch nit den Haß 
Fommeaus einer böfen Urſach und Eygenſchafft. Zorn gegen ihnen auszulaffen, 
* ſchreibt / der Zorn ſey an nichts ſchuldig | Die jenigen / fo unrecht thun / fol man | 
udern Das jenige ſey ſchuldig / darumb man ſich ſtraffen / aber Die Straff ſoll dermaſſen beſch 
erzurnet. Laertius meldet / wann ein Straff ſeyn / daß ſie nicht das Anſehen hab / famp gı 
das Verbrechen übertrifft daß es alsdann ein | hefieauseiner Rach. Dann ob ſchon einer 
Rach und fein Eyffer / aber wann das Verbrechen | foeinfaltig und unverfländigift / fo empfind 
groͤſſer iſt / als die Straff/ fo feye es ein Euffer /doch bey weitem mehr den Zorn und Haß der 
undnitein Straf. Plutarchus fagt/ Die Privis | bemiejen wird / als die Straf felbft. Die | 
legien oder Frkpheiten des Zorns feyn/ einem | feln/ Prugeln / Maultafchen / oder fonft a 
reundnit glauben noch hören wollen / gaͤch ver: 
abren/ geſchwollene Wangen baben/ mit den Janthut / ob fie ſchon wehe thun/fo vergebet: 
Handen geſchwind zuſchlagen / ein ungezaͤmbtes bd. | bald / aber ein ehrenruhriges Wort durchſch 
3 Maulhaden / auff ale Wort bößlich antworten ; das Herg und Gedarm. Wann einer feiner 
ich umb ein ſchlechte Sach erzurnen / und durchaus * maͤchtig iſt / daß er dieſelbe Fan bezwin 
ein Beſcheidenheit brauchen / ſondern graufam | halte ichs nicht fur ein menſchliche / ſonde 
voller Zorn und Ungewitter ſeyn. Solon Solos | ein göttliche Tugend / dann esiftinder We 
nius / als er gefraget ward / welcher für einenzors |, gröffer noch ſchoͤnerer Triumph / als über feiı 
nigen Menſchen zuhalten/ gab er zur Antwort: Hertz zu triumpbiren. Soerates hatte berei 
Der jenige / weldyer feinen Freund umein Schlech⸗ Fauſt auffgehoben / feinen Diener zu ſchlage 
tes hinwirfft / und welcher ſich Feiner Freund | doch hielt er damit ein / undfagte: Weil id 


—— eriñere / daß ich ein Philofophussund anjetzo 
SGB Baftr des Zorns läſt fi leichtich ſchreiben ic ein Philofoppusund antz 


bin/ fo will ich dich nicht ſchlagen noch Bi« 
und reden/ und iſt gut Davon au predigen und zu er⸗ ——— * Ein herrliche 


Züchtigungen und Straffen / die man dem F 
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dencwuͤrdiges Exempel iſt dieſes / welchen man | zum Stechen. Mit einem ersiırneten Menſchen 
billich nachfolgen / und zur Zeit Des uberhand ge: | fon man ehendrr gemach gehen / als Gemalt anles 
nommenen Zorns nicht reden / vielweniger etwas d gen / dann ob er ſich ſchon gahling haterzurnet/ ſo 
anfahen fol. Lycurgus befahl ſeinen Richtern / | vergehet doch der Zorn bisweilen langfam. Plus 
und Amptleuten / daß fie manniglihen wegen des | tarhus hat in feinem Buch de x epublicadem Kay⸗ 
Ubels gleichwol ſtraffen / oder ihnen verzeyhen I fer Trajano geratben / daß er ſolte gedultig ſeyn in 
möchten / aber fic) gegen den Verbrechenden Feis der Widerwartigfeit / fittfam in feinen Werden / 
neswegsfeindfelig erzeigen folten / dann er fagte / ; leydfam und gedultig mit den Zornigen / dauu es 
es koͤnne kein gröffere Peltileng unter den Gemeinen | feynd vielmehr Sadyen / ſo die Zeit curirt und bins 
einreiffen/ als wan fie einen Richter voll Zorns | nimbt/ alödievon der B.Nigfeit hingeleget und ers 
überfo Wenig ſeynd / die dieſem Rath fol: oͤrtert werden. Wir fehen/ dag ſich zwiſchen ho⸗ 
gen und annehmen / aber viel ſeynd Die das Widers hen und vornehmen Leuthen groffe Feindſchaffieu 
ſpiel thun. Dann es erzurnt ſich ſchier niemand eraugnen / deren Pafjiones Zorn und Te 





fo fehr über Die Sund / als über Die Sunder. Mit y weder durch Unterhaadlungen der Freunde / no 
wdjaftiederman kombts ſchwehrt an / mit zorni- | Durch ernfliche Betrauung der Feinde / oder du 
gen und verd rießlichen Leuthen uinbzugehen. Dann Geſchenck⸗ und Verehrungen / noch fonften dur 
fie ſeynd unleyd ſam im dienen / und gefahrlich bey | vielfaltige Muͤh und Arbeit haben geſtillt / beyge⸗ 
dem guten Willen zuerhalten. legt noch hingenommen werden koͤnnen / aber daß 
Weil dan n nunmehro verſtanden / was der Zorn ſie doch hernacher durch Lange der Zeit ein jeder in 
fen / und was er fur Ubel pflegt zu ſtifften / fo wol⸗ ihn ſelbſt gangen / und ſich miteinander / ohne je⸗ 
ien wit auch reden / was man fürein Artzney dar⸗ mands Zuthun / verglichen. Dann die Zeit vers 
wider hrauchen ſolle / dann es ift mein Meynung zehret Eyſen und Stahl / die Zeit verändert und 
gar nicht / erıch zum Zurnen zu unterteilen fons | friftaud) Bergund Thal/ trudnet das Meer/und 
dern vielmehr davon abzuwehren. Ein gutes Re- | wird Himmel und Erden verschren. 
medium und Artzney fur den Zorn ift/ Daß man die Schlieflih : Wann einer fiehet / daß fein 
erjürnete Zunge jwinge und zahme / und Die Rad) Freund mit Zorn befangen / und er demſelben als 
verfchiebe : Dann die Zunge faget und redet viel dann Guts beweiſen will / fol er Waſſer herzu fühs 
Dings im Zorn heraus / die einer hernacher ſchier ren / feinen Zorn zu löichen / und nıt Holtz / den⸗ 
nicht gedencken doͤrffte. Einem erzurneten Men: | felbennod) mehr anzuzunden. 
ſchen fon man nacht zumuthen / daß er einem alfos | ch befenne/ daß ich in dieſem Schreiben mic) 
bald mit Darbietung der Hand folle verzeyhen / | langer habe auffgehalten / als ich felbft vermeint / 
fondern ijt in noch werendem fenem Zorn mehr | aber eure bermaffigg Kimmernußift uͤrfach meiner 
Achtung zu geben / wie er zu ſtillen als wie bie | mnhörlichen Feder Leydet / ſchweiget / inberfehet/ 
Rad zuvergeſſen. Einem zornigen mitenden undlaffet Die Zeit fürgchen / und dergeſt ein mes 
Menſchen viel von dem Recht oder Billigkeit und nig Die Sach / jo werdet ihr befinden/ daf das 
son dergleichen zu reden / iſt entweder ein Narres , Feuer in derienigen Herg wird brennen / die es für 
they / oder ein ubriger wohlerfparter Fleiß. Dann euere Thüt haben gelegt. Salomon fagt/ Der 
ein ergürneteg Gemuth und wütendes Herg will Weiſe habe feine Zunge im Hertzen / aber ein 
ſich weder tröften noch unterrichten laffen / ſondern Narr und Unfinniger habe das -Hergin feiner Zun⸗ 
wird nur verbamter dadurch. Sol ſich demnach gen. Der Griechiſche Agis ſagt / ein Narr habe 
männigtich / der anderfieinen Verſtandt brauchen Berdruf über fein enden / und deruhme fich feiner 
will / nimmer an einen rn le reiben/ Rede / aber ein Weifer hat Berdrußüberfeine Re⸗ 
danner irn font ſchwerlich angeſchmaͤhet von ih⸗ " de/ und berühme fich feines Leydens. Jetzt und fons 
mefommen / und entweder Schade an der Ehr / ſten nimmermehr iſt es Zeit / daß ihr euch eure 
oder einen wol blutigen Kopff darvon bringen. Und zu Aut machet. Dann ſonſten iſt nicht die we 
oherfehon des Errurneten gar guter Freund iſt / ſo nigfte Anzeigung und Eygen cafft der Thorheit 
pe befjer erlaffeihn gehen / als daß er ihm viel mann einer anderemeiß u curiren / und ſich felbjt 
fieodersurede. Dann der Zurnete bedarff als: | nicht. Ich bin unvergefien / daß / als meine 
Dann deſſer eines Zaums zum zwingen / als Sporn 





Schweſter Donna Franciſca de Torre Mexia, 
gxe⸗ 
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ben’ was ihr mir damahls für ſchoͤne Sachen | Derter feyn/ aber Die Einwohner einfihlehtt 
——— ———— waren zu Linderung | dacht — Biel Leuthe vermeynen / daß beſ 


meiner Kummernuß/ wiewohl nicht ju gangliher | ſo in Italien iſt / ſey die Freyheit / aber ich ſa 


Sinnehmung derfelben: Das melde ich aber allein 
varumb/ damit ihr euch ſelbſt eben dieſelde Artz⸗ 
nen zu Nug machen ſollet / fo ihr gegen mir habt 
gebraucht. Was das uͤbrige anlangt / weiß ich 
anders nichts zu fchreiben/ als mit eben demfelben 
Bertrauen und Glauben / welchen euer Diener 
auff fein Anbringen bracht hat/ ihr auch Die Aut⸗ 
wort darauf hiemit habt zu enpfangen. Datum 
Toledo den 6. April’ Anno 1553. 


Cap. XXI. 


Ein Schreiten an den Ambaſſador 
Hieronymum Vique, vonder Freyhelt / 
wie ſchaͤdlich dieſelbe ſeh. 


uer Schreiben hab ich allhie zu Granada 
empfangen/ und Innhalts verſtanden. 

Weil ihr dann aus ſo fremhden Landen 

und über das gefäbrlihe Waſſer den 

um von Narbena fommet / wid ich nicht 
fragen/obihr gefund und wohlauff ſeyd / jondern 
EHtt danden / Daß ihr das Leben habt darvon 
bracht/ wollt aber wünfchen/ ihr könnet fogefund 
am Feib/undreinander Seelen / ald mie ihr von 
binnen weg feyd gezogen. Eycurgus befahl Den 
Eacedemoniern/daß fie weder in frembde Kand vers 
yeifen/ noch andere frembbe Leuth in Das Ihrige 
vᷣorfften einlaſſen / dann fie vermeynten / objchon 
ein Orth / durch fremder Nation Handthierung 


und Gewerb wãchſt und zunimmt / daß er doch het⸗fagte er zu ihnen: Schauet auf 





das / eben dieſe Freyheit / und Daß jederman fr 
und keinem unterworffen iſt / ihr groͤſter Scha 
ſey / dann wann ein jeglicher das thut 7 was 
ſelbſt will / ſolgt / daß ex das jenige ihut / w 
er nit thun fol. Trous Pompejus ſchrei 
daßdie Roͤmer die Bactros / die weil Diefelbigeihr: 
Burgermeiſter demRufo wider die Parthen fo r 
lich waren beygeſtanden mit der Freyheit begab 
fie Die Bactri aber ſolche nicht annehmen hal 
wollen 7 dieweil fie vermeynten / mann fie fd 
frey wären/ daß fie Doc) alsdann Urſach wur) 
gewinnen/ ſich in alle Leichtfertigkeit und Laſter 
begeben. Und in Wahrheit/ man fündet nirgeı 
kein argerlicherd Reben/ als in den Stabten ı 


begabet ſeyn. Dann die Eigenſchafft oder Fi 
heit iſt / daß ſie don vielen begehret/aber von weni 
recht gebraucht wird, Wo Fein Gehorſam 
da iſt Feine rechte Obrigkeit / wo keine Obri 
ift/ da ift Fein Zucht/ wo Fein Zucht iſt / da iſt 
Recht / mo Fein Recht iſt / da ift Fein Fried , 
kein Fried iſt / da iſt Krieg / und mo Krieg ift, 
fan ein Land in die Lange nicht beſtehen. 
Weder bie Griechen / Poͤni Galliz Hun 
Epiroter/ Sabiner / Samniter / noch die Pr 
ben der Stadt Rom etwas koͤnnen abgewir 
ber endlich iftfie eingenommen map zerftöret 
den / von wegen ihrer Hoffart und ubermüt! 
Regierens / wie nicht weniger wegen ihrer 
maͤſſigen Freybeit um ſundigen. Als 


la! 
ale, etliche mahl ſa — * 


chlent 
r Athenien 


gegen an Tugenden und guten Bitten abnimmt. | Damit ihr nicht wegen eurer Laſter das jeni 


nn wann mandie Wahrheit frcy und under: 
holen reden darff / ſage ich / daß ich noch wenig aus 
talien und freinbden Landen habe fehen wieder 
—— welche nicht afle verkehrt und verändert 
find worden. Dieirfac.aber deſſen ift nicht das 
Orth / oderder Mangelvieler Gottſeeligen Man: 
ger and Heiligen jo Dafelbft ſeyn / fondern viel; 
mehr. Die groffen and vielfaltigen Sreyheiten fo das 
elbft im Schwange gehen. 1 t 
ten Ampt und Eigenſchafft iſt / daß fie Die Leu 
zu der Meh und su ber Predig rufft / und d 


tft hörkoß auffer der Kirchen dleibt / alfo iſt auch 
—* crachtens Italien / in deren viel heilige 


Drthen/ Die mit groſſen Freyheiten verſehen / 








liehret/ fo euere Vorſahren mit ihrer Tapf 
und eingegogenem Leben haben erhalten. 
in Wahrheit es bedarff äner nicht wenig Wi 
Verſtand / die Freyheit zu unterhalten / als 
ſerkeit zu gewinnen. Wir ſehen und 

ten / Daß — zween freye unge 
junge Geſellen Schaden und Aer 
in einer Stadt oder Gemeine anftifften unl 


Und gleich wie der | ben/ ald 200, unterworfkene. Dann man ſil 


nig andere zu ber Stadt aufftreichen 7 vert 
koͤpffen / Ohren abſchneiden oder gefänglich 
hen / als eben die jenige / ſo ihre Zeit in Eite 
und die Freyheit im Muthwill und mn. 
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hingen. In der gantzen Welt ift kein Reichthumd 
fo groß/ Die der Freyheit zuvergleichen / aber neben 
dem iſt nichts lichers / als eben bie Freyheit / 
wann man fie nicht recht brauchet. Die Freyheit 
fol man gewinnen / procuriren / kauſſen und ver; 
—— als viel moͤglich / aber neben deme rathe 

dem jenigen / welcher die Freyheit heſitzt / daß 
er fi derſelben gebrauche/ nicht nach feinem Ap⸗ 
petit und —— Luſten / ſondern zur Zeit/ undan 
Oth und Enden da es ſich gebühret. Dann der 
jenige iſt nicht frey / welcher in der Freyheit lebt / ſon⸗ 
dern welcher in der Freyheit ſtirbt. 

Die Zrepheit deß Koͤniges Phalaris zerſtoͤhre⸗ 
te und verderbete gan Griechenland. Die Fey: 
keit Jeroboams verderbte die. Hebräer: Die Frey⸗ 
heit datilina Argerte gar Rom. Die Feyheit 
Ingurtha ſchändete bie Ponos/die Freyheit Dio⸗ 
— rete gantz Sicilien und in Summa / 
die Freyheit hat viel Land und Leuth verderbet/ 
und derjelben Obrigkeiten / Tyranney und umge 
buhrlichen Lebens ein Ende gemacht. Viel Mens 
—* det man die unterlaſſen das Boͤſe / weil 

nicht wollen / aber hergegen ſeynd viel / die un⸗ 
ierlaſens / weil ſie nicht koͤnnen / viel unterlaſſens 
wegen ihres Gewiſſen / viel unterlaſſens wegen der 
Schand Biel bezwingen ſich wegen deñ Geſchreys 

und Nachklagens / aber viel wegen der Furcht. Viel 
balten ſich fromm und eingezogen / auffdaß fie dar: 
durd) erbar gehalten werden / viel mehr 
aber ſeynd fromm / Damit fie nicht zu Schanden 
werden. Es geſchehe nun gleich aus Furqhtt / aus 
Eiche wegen deß Gewiſſens / oder aus Scham / fo 
ſollen wir doch uns der Erbarkeit befleiſſen / und 
mit der Freyheit gewarſamb umbgehen: Dann 
woſern wir unſeren Begierden ſtatt thun / und 
der Freyheit Thor nicht ſperren wollen / werden 
wir deym Tag viel haben zu erzehlen / und bey der 
Naht viel zu beiweinen, . 
Ich hab euch alles darum alfo wollen zu Gemuth 
führen weil iht jest. aus Italien und frembven gan: 
den kommet / damit ihr euch derſe 
uund Gewohnheit nicht viel ruhmt / und nochwe⸗ 
niger achtet / dann fie ſeyn kurtzweiliger zu erzeh⸗ 


* und anzuhoͤren / als nutzlich nachzuſolgen. nd | he ſcha 


ihr euch erinnert der Heiligkeit der Stadt 


Romy der Einwohner Freyheit / der vielfältigen 


frembven Nationenund Völker / die Schoͤnheit 


Der Weiber/ der guten Trartierung und Wohle: 
bens / der koͤſtl hi 
Krfter Cheil 


sl, 
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ichen guten Wein der Freuden anf 


den Feſten 7 berftattlichen Marckt / fo gebendt 
doc) deynebens /daß man daſelbſt nicht allein 
viel Gelds anwirdet / fondern aud daß man 
durch die Sund das Gewiſſen beſchwehret / 
und offtermahls die Seel darburch in Gefahr . 
et. Die Burger und Einwohner in Rom 
eynd gemeiniglih gute und fromme Yeuth / 
aber Die frembden fo ſich daſelbſt zuſchlagen ſeynd 
gemeinlich liederlich und gottloß. ann we⸗ 
nig ſeynd / die mit Andacht Wahlſahrten gehen 
aber unzehlich viel / die ſich in allerhand Leichtfer⸗ 
tigkeiten verderben. Nom war vor Zeiten ein 
Mutter und Schul aller Tugenden/ aber jego ge: 
‚ben dafelbft/ nicht weniger als an anderer hoher Po⸗ 
tentaten Höfen / allerhand Simd und Lafter im 


ng. 
Die Authoritäty Macht / Hoheit und Würde 
der Pabftlihen Heiligkeit laffen wir/ ( Trug aller 
Kerer ) zuerkennen / bekennen und glauben dar⸗ 
an / dann er je einige Hirt der Kirchen / und cin 
Stadihalter Ehrifti. Daß aber. fo viel Sund 
dafelbit im Schwange gehen / daran ift ber 
Bapſt gar nicht ſchuldig. Dann zu deme/ daß 
unter den Baͤpſten vorzeiten viel Gottsförchtige 
Mannergemeft/und noch feynd/ fo ift niemand ders 
ger! der ſich nicht allemahl alles Fleiſſes bemü⸗ 
/auf das beſt ſo müglich zu regieren / und allem 
eig 
k n zu Rom und fonften in ver Welt bin und 
wieder geweſt / habe viel andächtige herrliche Sa⸗ 
chen geſehen und gehoͤrt / die mich zur Verwunde⸗ 
rung und Andacht beweget / aber ich befinde/ daß 
der gemeine Welt: Brand) weit iſt von dem reinen 
und lautern Geſetz Ehriftt. 
Dann e8 thut anjego in der Welt ein ieglicher 
Be — will / und Chriſtus ſagt / man fol thun was 
Das eine Geſetz ſagt / man ſolle alles verlaſſen 
md ſeelig zumerden. Die Welt aber faget / es 
ſolle einer ſich nur ſelbſt verlaugnen von def zeitlis 
en wegen. 
Das eine will/ man fol das Gewiſſen in acht 
nehmen/ das ander aber mandörffte ſich Feiner Sa- 
men 


Das eine / man ſolle ſich eines Ehriftlichen 
gottfechigen Wandels befleiffen/ dag ander aber / 
man ſolle nur dem Geld ımd Gut nachtrachten. 

Das einesman folledenTugende nachſtreben / das 
ander Bun foRe nur der Freyheit ar — — 
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Das eine / man folle bie Wahrheit lieben/ dad 
andere aber/ man folle fie in wichtigen Sachen nur 
auff eine Seiten ſtellen. 

Das eine/man follefich mit vemSeinigen begnü⸗ 
gen laffen/ dad ander aber/ man folle deß Nachſten 
Gut nur an ſich zichen und gebrauchen es ſey mit 
Recht oder Unrecht. 

Das eine / man ſolle den Tod und das Sterbſtund⸗ 
fein bedencken und vor Augen haben / das ander 
aber / manfolle nur frey und fiher in Sumden ver: 
fahren und ohn Sorgen feyn. , 

Das eine/man folleder Tugend und Gefchid- 
lichkeit / nachtrachten / das ander / man ſolle 
F den hohen Aemptern und dem Anſehen nach⸗ 

ehnen. | 

Das eine man folle das Seinige den Armen und 
Noihdurfftigen mittheilen / das ander aber man folle 
nichts vergeben / ſondern alles aufheben bis die Fahr 
theuer werden. 

Das eine man ſoll ſtill und eingezogen ſeyn / dad 
ander aber lobet und ehrer nur Die jenigen / welche vil 
— und das Maul rühren und brauchen 

nen. 


n 

Das eıne man foll Chriſto vertrauen, das ander 
abersman folle nur nad) Geld und Hut tradhten. 

Wofern num Ihre mit diefen zwölff Conditionen 
Begehret ein Ahgefandter zu Rom zu ſeyn / fo gebe 
«uch GOtt Gluck darzu: Aber mann die Zeit wird 
kommen, daß ein i wird Rechnung thun müf- 
ſen / alsdann werdet ihr wünschen / ihr waret ein 
— Hiſpanien / und nicht Geſandter zu 


Rom g 
Cap. XX1l. 
Sn Don Petro de Acuna, darinndie 


Prophesenhung einer Sibylla aus⸗ 
geleget wird. 


> Afeicht vermeinet ihr / weil euer mir zuge: 

. fertigte8 Schreiben lang war / es werbe 
das meine auch alſo beſchaffen ſeyn / das 

I mirdaber für das mahl nicht ſeyn kön⸗ 
nen/ dann ich habe nunmehr ſolche Jahr erreicht / 
in Denen ich mich Feiner groſſen Streich mehr darff 
derühmen / viel weniger Das jenige leiften Fan/ was 
ich getn wollte. Dielangen Jahr / das ſtete Stu: 
diren / und meine ausgeſtandene vielfaltige Muͤhe 
und Arbeit habe mich nunmehr dermaſſen angegrif⸗ 
fen/ daß meine Augen tunckel / die Gedaͤchtnuß 
zantz kurtz und meine Haar aler grau werden 
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Lieber mas feynd diefe Ding alle anders als be 
chwerliche Eitationes und Vorbotten dep erfhröd 
ichen und bittern Tode ? Der Griechiſche Epa 
minondas fagt/ daß man zu einem dreyffig Jahrige 
Menſchen fagenfolle: Sey mir willlommen / dan 
es laſſe ſich anſehen / alstomıme alsdann einer erf 
lid) in die Welt: Zwiſchen dreyſſig und funffi 
Jahren jole man jagen/ gehabt dich wohl / oder fe 
wolauf. Dann alsdann empfind einererft was d 
Welt iſt. Von fünffgig Jahren und weiter fol mo 
fagen/ gehe hin in GOttes Nahmen / dann alsdar 
nehme einer allgemad) Urlaude. In dieſer deß Epi 
minonda Austheilung getühret weder euch no 
mir das: Send mir Gott willkommen / ned) au 
das: Gehab pic) wohl, dann wir feyn nunme 
die jenigen / zu Denen man fagen darff: Ziehe 
GOttes Nahmen. Wolle GOtt wann wir je vı 
der Welt muſſen abſcheiden / daß wir in GOtt 
er au und zur guten Stund himziehen/ daı 
mofern und viel an unferem Leben gelegen gewe 
jo it uns an cinemguten Abfchied und Hinfal 
noch vielmehr gelegen. Welches ic; darumb m 
de / damit ihr mir nicht für übel habt / daß ich er 
etwas Furger muß beantworten. Ich bebenn, t 
mir euer Schreiben lieb angenchm/ aber doch b 
nebens verbrichlich ſeyn / dann fie begreifen imme 
ſeltzame Fragen und begehren. Was derwegen! 
Epitaphium anlanget / welches einer von Rom n 
bracht / und daß derſelb mit euch umb ein ſchoͤ 
Roß gewettet hat / daß keiner daſelbige in Hiſpan 
leſen / vielweniger verſtehen koͤnne / daraufffug« 
zu vernehmen / daß derfelbe Roͤmer nicht wifie/n 
er geredt / daher er nicht gewinnen wird / darun 
gewett hat. Dann obs ſchon dunckel und anı 
Buchſtaben ſeyn / ſo will ich euchd doch derma 
ı Jauterund klar auslegen / daß der Römer mit 
langen Rafen absiehen/umd ihr Das Roß werdet 
| von kringen, Als Nomulus zu Rom und Ejed 
in Juden regiereten/war ein Weib inder Stadt 
remno gchohren/ mit Nahmen Delphica/ die wa 
nes ehrbaren und tugendſamen Wandels / und 
nebens furtrefflich im Wahrſagen. Die Heb 
nenneten dergleichen Leuth Prophetinne / un! 
Heyden nenneten fie Sibyllen . Diefes Weib 
| phezeyte die Zerſtoͤrung Carthago / dad Aufnel 
der Stadt Rom / den Untergang der Stadt Ca 
die Glori def Griechenlandes / und Das groſſe € 
ben in Italien. Als derwegen ihr Geſchreh ii 
gangen Welt erſchallen / ſchrieb ihr der König 
Mm 
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mıdud etlich viel Brief mit flattlihen Verehrungen 
und Verh eiſſungen vermeinte dadurch fie gen Rom 
iu locken / aber weil fie weder durch Bitt noch Durch 
Geſchenck zu bewegen war / machte ſich Romulus 
auf/ und zohe mit wenig Reuten zu ihr/ da fie woh⸗ 
nete / und begehrete zu wiſſen / was er felbft für 
Glüf haben / und was der Stadt Romy die er gleich 
damahls bauete / begegnen würde. Er konnte 
aber Romulus weder gute nochböfe Antwort von 
ihr erlangen/ allein gabfigihm auf einer Minden 
(dañ man wüfte noch Damal von feinem Pergament 
oder Papier nichts vierzehen Buchftaben geſchrie⸗ 
ben. Die Geheimbnuß diefer Buchftaben fönnte 
weder der Romulus noch jemand verfichen / es 
wollte fie auch die Sibylla nicht offenbahren/ fon: 
dern fagte allein/ es wurdeder jenige/ welcher fie 
folt auslegen/ nod) gebohren werden. Wie nun 
Romuls wieder gen Romkam / ließ er dieſe Bud) 
ſtaben in einer Kirchen an einem verſicherien Orth 
vcordnen / biß es GOtt gleichwol offendahret/ und 
der Menſch / welcher fie auslegen wirde / gebohren | 
ward. Bier hundert ſieben und dreyſſig Jahr 
blieben dieſe Buchſtaben verborgen / daß fie Fein 
Mensch lefen noch veritehen koͤnnte / biß letztlich 
ein andere Sibylla gen Nom fam/ mit Rahmen 
5* dieſelbige legete dieſe Buchſtaben aus / 
wie 
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Dasift auff Teutſch: Als Romulus herrſchete/ 
und die Stadt Rom in beften Ehren und Auffneh: 
men war / weiſſagete ein Prophetin mit Nahmen 
Deiphica, daß das Römische Reich durch Schwerd/ 
Brand, Hunger und Kalte wurde verheeret und 
zerſtoͤret werden. ’ 

So feynd demnach eure Buchftaben hiemit 
ausgelegt / und euer Prophecey errathen/ hie: 
mit wird euer Mömer zu ſchanden / und iſt euer 
Roß gewunnen und wäre lächerlich / — 
dermaffen über der Hiſtory geſucht / und 





bemühet haben ſollte / ihr aber Die Ergöglichfeit | 


darnon fragen würdet. Bon Diefer Hiſtori und 
der Sisylla Sprüchen ſchreiben ausführlicher 








ss 


Der Licius, Vulpitius, Trreballious, und Pogius » 
&c, 


Cap. XXIII. 


Yn Don Yningo Manrique , darinn 
erzehlt wird / was u Rom einem Scla⸗ 
den mit einem Loͤwen hat begegnet. 


Uer Diener der Erufillo hat mir euer Schrei⸗ 
ben zugeſtellt / wie ic) eben aus dem inqui- 
ſitions⸗ Rath herauf gieng. Und weil 

D er nichts zu mir rebete/ und ich ihn nicht 


fragte / fo hat der eine Recht / und der andere nicht 


Unreht. Dann er war vom Weeg müde / und 
id) Fam gemeldt ) aus dem Rath unluflig. Der 
Philofophus Mimus pflegte zufagen : Qui cum 
laffo & famelico loquitur, rixam quzrit, Das 
iſt mer miteinem Hungerigen viel handlen will 
der ſucht nichts als Zanden/ und Hader. Dann 
wann ein Kungeriger wi eſſen und ein muder 
Menſch fich niderfeget zu ruhen / und aber einans 
derer ſich neben ihn ſetzet / viel mit ihme zu handeln / 
fo wunſchet er dem Barraba den Handel / und dem 
Teuffel was er gehandelt hat. Das melde ich allein 
darum / daß viel an eines Proeurators oder Geweꝛbs⸗ 
Mans Beſcheidenheit gelegen iſt. Dann einem ſol⸗ 
chen gebuhret nicht allein Die Ungeſtummigkeit zu 
meyden / fondern auch Die gelegene Zeit zu objervis 
ren und in acht zu nehmen. In diefem Fan haben 
ſich num euer Ungelegenheit und meine Geſchaͤfft mit 
ee nenlic) ihr von mir bes 
gehret/ ich follt euch eur Bitt gewehren / ich aber fols 
ches nitthun hab koͤnnen. Und war alſo die Urſach 
meinesStillſchweigen / theils daß ich nit koñte/ theils 
daß ich nit wollte. Das nicht koͤnnen / kam daher/ 
alldieweil ich mit den Raths⸗ Sachen / und ſonder⸗ 
lich den Hexen und Unholden von Navarra viel zu 
ſchaffen hatte. Das nicht woͤllen aber/ Fam daher/ 
weilihr im̃er zu ſeltzame und fremde Sachen von mir 
begehret/in welchen / 06 ihr ſchon ein uſt habt darint 
zu lefen/ ich doch Unluſt und Mühe habe zum Auff 
ſuchen. Dani ob ich gleichwol dieſe Hijtorivor Diefene 
gelefen/ fo erinnere ich mich doch nichteigentlicy/ in 
welchem Buch. Welches ſich dann nitzu vermun: 
dern/dann(wie Plato jast wann der Menſch alles 
Föhte in der Gedaͤchtnuß hehalten / was er höret und 
liſet fo waren wirj nicht Menſchen / fondern den 
Engeln gleich. 

23 Was 
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Was dann anlanget / daß ihrunter des Feld: 
Obriſten Haußrath ein ſchoͤnes Tuch geſehen habt / 
darinn ein Mann figuriretwar 7 welcher an ber 
Hand einen Loͤwen führete / dann auch / einen 
Lowen / der neben dem Mann verbunden lag / auf 
des Loͤwen Bruft aber Diefe Wort gefchrieben ſtun⸗ 
den : HicLeo eſt hofpes hujus hominis , Diefer 
Low ift Diefes Menſchen Wirkh : und auff des 
Manns Bruſt: Hichomock Medicus hujus Leo» 
nis: Diefer Menfch iſt dieſes Löwen Arket : habt 
ihr leichtlich abzunehmen / daß diefe Hiltorie nit 
ogar Elein feyn muß / daher Dann mir vielleicht he⸗ 
chehen möchte 7 daß ich etwas meitläufftiger/ aber 
Doch nit verdrießlicher feyn werde: Dann es iftdie: 
fe Hiftorie dermaffen luſtig / daß dem Lefer leyd ſeyn 
wird / dag fiemit langer ifl., 
Nachdem derwegen der Roͤmiſche Kayſer Titus 
ausdem Teutſchen Krieg wieder anheimbs Fan / 
bewilligte erdas Feſt feines Geburths⸗ Tags zu hal⸗ 
ten / dann es wurden von den Roͤmiſchen Kanfern 
dr ag am ftattlihiten gehalten nemblich / ihr 
Geh Tag / der Tag / an welchem ihr Vatter 
efterben/ und der Tag/ an deme fie zu der Kay: 
ferlichen Dignitätermahlt waren. So ließ nun 
auch diefer Kayſer Titusauff ſeinem Geburths⸗Tag 
dem Senat zu dom ein groſſes Feſt halten / und Er 
ſtwarff unter dem Bold viel Gelts aus/ in maf: 
—* alle en engine 
Herrn dergleichen Feft zu halten 
gemeinen Mann u. auszutheilen pflegten. 
And ijt bey Diefem auch zu mercken / daß man Da> 
mahls die groffe Triumph und Feſt Jani / Martis⸗ 
Mercurii / Fovis / Veneris und Berecyntha/ nit 
das ſtattlich oder ſchlechtlich zugieng / oder wenig 
foftete / fordern vielmehr / ob man viel oder wenig 
‚Gnaden darinn austheilete/ zn ſchätzen pfl-gete, 
Sobefahl demnach der Kayfer / daß man zu diefem 
Feft viele Lowen / Ochſen / groſſe Hirſchen / Bee⸗ 
ren/Breiff/ Stier / wilde Schwein / Woͤlff / Ca: 
mein / Eiephanten und andere dergleichen unge⸗ 
heurige wilde Thier aus Egypten und dem Gebürg 
Gaucafo berbringen / nicht weniger alle Mörder / 
. Srepbeuter / undibelthäter auffheben folte/ ba: 
mit fie indem &raben mit dieſen wilden Thieren 
Fampfften : Alfo/ daß dieſe Thier der armen Sun; 
der Hender waren / und fo ein Thier einen Men⸗ 
fÄyenzerrif und umbbrachte / alsdann feyn Schuld 
darmit gebüft mar / fo aber der Menſch das Thier 
überwand/ man ihn alddann von rechtämegen fer⸗ 
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ner nitfiraffen koͤnte. So war num unter aller 
diefen Thieren ein Loͤw / der zunorin den WWürter 
Egypti gefangen / überaus groß/ / alt graufam , 


grimmig und erſchroͤklich. Dann er lieff hin unt 
wieder im Graben / und jerriß viel Menſchen / bie 
letzlich ein alter verloffener Sclave hinein gerworffen 
waıd / auff daß berjelb vonden Löwen gefreffen / 
und dardurch ſein Grimme geftilet würde. Aber 
es trug ſich viel anders zu. Dann alsbald Diefer 
Sclabe vor den Löwen geworffen ward / wolte ihn 
der / nit allein nit umbringen noch anruhren / ſon⸗ 
dern neiget ſich zu jhme / leckte ihn mit feiner Zun⸗ 
gen / und liebkoſte ihme mit dem Schwantz und ſtel⸗ 
let ſich nit anders / als waͤre er ihm etwas ſchuldig. 
Als nun der Selave dieſes ſahe / ward er froh / und 
legte ſich edenmäffig zum Loͤwen nieder / umbfien⸗ 
gen / und erzeigten einander groſſe Lieb und Freund⸗ 
ſchafft / als hatten ſie einander lang zuvorn kennt / 
und ein Zeitlang nit geſchen. Uber dieſen ſo wun⸗ 
derlichen ſeltzamen unerhoͤrten Fall entſetzte ſich Ti⸗ 
tus / und verwunderte ſich manniglich / vermeinten 
anders nicht / als daß dieſer Selave etwa ein 
Schwartzkunſtler oder Zauberer ware. Wie ſie 
nun dieſer Geſtalt eine gute Zeitlang miteinander 
gefpielet Hatten / ließ Titus den Selaven für ſich 
fordern/ der Selavegieng hin / und der Loͤw lieff 
ihme allweil nach / wie ein gedultig Lamb, Titus 
fragte ihn und ſprach: Sag mir/ mer bift du / 
von wannen bift du / und wie heiſt du / was haft 
bu verwirdt/ daß man dich zu den wilden Thieren 
hat verurtheilt ? Wie fenft Du den Loͤwen / bift du 
etwa mit ihme erzogen / oder bift du fonften ein 
Schwartzkunſtler / und haſt den Löwen begaubert ? 
Sage und befenne Die Warbeit / dann Diefes ift ein 
ganz ſeltzame und frembde Gefchicht / die ung mehr 
bepimdt ein Traum ald wahr zu ſeyn? Darauf 
antwortet der Sclave mit lauter und heller Stim ⸗ 
und fprad) : 


Cap. XXIV. Andronicus erzehlt 
den Lauff feines Lebens. | 


gebe euch zu vernehmen / unübermind: 

licher Kayſer / daß ich aus Sclavonia und 

ineiner Stadt Manduca burtig bin/weil 

aber diefelbige Stadt ſich wider Die Römer 
aufflenete/ wurden die Inwohner allefambtgefan- 
‚gez undau Sclaven gemacht: Ich hieß . 
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nicus / und mein Nakter/ Anber und Uhranher | und das Hertz verzagt und bloͤd ward / lo 
bieffen alle Andronici / und ed war dieſes —* ich bey mir ——— in die ee fi 


dronicorum Geſchlecht Damals in meiner Heymat 
nicht viel weniger geehrt / als anjetzo zu Nom die 
Quinti Fabii und Marci Marceli : Aber das 
Gluck hat ſich vermaffen mit mir verkehrt / daß / da 
ih zuvor arme Roͤmer zu Edelleute machen fahe / 
ich iegunder aus einem Edelmaneinarmer Slave 
worden bin. Ein und dreyſſig Jahr iſt es / dag ich 
erſtlich im Lager Martio verkaufft bin worden / ei: 
nem Schreiner und Zimmermann / als aber derſel⸗ 
big verſpurte / Daß meine Arıne tauchlicher und ge⸗ 
ſchickter waren einen Spieß zu führen/ dann Bre⸗ 
tergutragen / verkaufft er mich dem Buͤrgermeiſter 
Dato / des Cenſoris Ruffi Vattern. Dieſen Da⸗ 
tum ſchickt Ew. Kayſerl. Majeſt. Vattern in eine 
Proving in Africa / Numidica genant / für einen 
oberſten Regenten / damit er daſelbſt dem Kriegs⸗ 
weſen (als in deme er ſonders wohl erfahren war ) 
vorſtunde. Dieſer Daeus war gleichwohl ein ges 
chickter und erfahrner Mann / aber beynebens 
hoffärtig / ſtreng und geitzig / welches dann ver⸗ 
achte / daß er — Hauſe ſchlechtlich lebet/ 
und don dem Volck wenig geachtet ward. Und 
weil fein fürnembft intent nur dahin ſtund / wie er 
möchte reich werben / fo hielt er feinen andern Die: 
ner als mich / muftealfoich dad Brodt gewinnen / 
mahien / beuteln / baden / kochen / wachen / keh⸗ 
ren’ dem Vieh auffiwarten / und ale Hauß⸗Arbeit 
alleinverrichten / er gabmir weder Befoldung nod) 
Kieyder / Hembter noch Schuch / und mas mehr 
it/ des Nachts muſte ih ein Anzahl Kordel flech⸗ 
ten / unddiefelbige beym Tag um ſechzehen Kreu: 
ger verfauffen / zur Nothdurfft feiner Tafel und 
wann ich auch nit ale Nacht gewan / ließ er mic) 
unter Tags faften / und nod) darzu mol abprüge: 


zunehmen / ob mich etwa ein wildes Thier dafelbft 
freffen 7 oder ich fonften des Hungers fterden/ und 
der Marter abkomnien könte. Und weil diefer mein 
Herr im wenigften nichts aß / als was ich ihm koche⸗ 
te / und nichts tranck / als was ich ihm brachte / . 
fo haͤtte ich ihm leichtlich Fönnen vergeben und hin⸗ 
richten / und alfo mich feiner ledig machen : Aber 
ich betrachtete vielmehr meinen edlen Starten und 
Herkommen / als die Dienftbarfeit darinn ic) fle= 
&ete/ und woltelieber mein Leben in Gefahr fegen/ 
. meinem Nahmen eine ſoiche Schand auff⸗ 
1. : 

Als er dermegen auff ein Zeit zu Tamatha an 
den Egyptiſchen und Africanifchen Grängen vers 
reift war / und erzu Nacht gefien hatte/ nahm ich 
die Flucht zu der Wüſten / und wuſte Doch nirgends 
kein Weg / als allein in einen dicken und finſtern 
Wald/ den ich mir beym Tag hatte ausgeſehen / da⸗ 
mit ich im felbigen Deftomeniger gejucht oder gefun⸗ 
den wurde. eh nahm mehrer&nicht mit mir / alg 


—— er allererſt einen Menſchen oder ein wil⸗ 


hete 7 der Kopff weiß / die Augen tunckel / 
Br etiree fcpmoäcber/ die "efumdheit weniger 
| 3 
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vor groſſer Forcht und Angſt in Ohnkrafft / ver- | oder heilete / und er mich fpetgfet, Am fechften 


meinte anders nicht / aisjcht ware Die Stundt vor: ward mein Zläfdyen laͤhr / und hatte nichts 
danden / in deren mein unglüdjeliges Leben ein En ! zu trinden/ erhebte mid) am Morgen fruh 
Denehmen wurde O wie weit fehlts / und wie brache Diefeuchtige Kräuter/und das Graf vo 


groſſer Unterſchied iites von dem Todt viel reden / | Erden/ und erfrifhte damit den Mund. 


um denfelbigen vor Augen ſehen? Dann als id) | weil ich Dann fahe / dag mein Wirth Der Lim | 
denjenigen vor mir ſahe / der mich freſſen und mol auff ward / und alsbald er derwegen bi 
deſſen Gedarm mein Begrabnuß feyn wurde hat: feiner Nahrung nachgangen war / nam ich Die 
te ich noch ein argers Leben / als das vorige / anges : flucht und lieff Darvon / und verbarg mich an « 
nommen / nur damit ich beyim Leben erhalten wur⸗ gelegenen Drt. Wie nun der kLoͤw auf den? 
de. Uber ein Heine Zeit hernacher ſchlich Der Löw wieder zu feiner Holen Fam / und mic) nimmı 
algemad) in Die Holen/ und Flagete feinen Fuß  felbit fand/fieng er an vor Leyd jam̃erlich zu ſch 
gar hart / nahete ſich zu mir / und legte feinen Fuß und zu heulen. 
auffmeine Hand / fambt waͤr es ein Verftändiger |, _ Letzlich ward ich des in der Würten herumt 
Menſch / der einem feineNoth und Anliegen Flaget/ | ſens / und des rohen Fleiſches a auch ır 
und der Hulff begehrt. und nam mir das jenige für welches ich nit g 
Allhie iſt leichtlich zu erachten / was ich Darob | den/ vielweniger thun haͤtte ſollen. Ich lie 
heimlich für ein groſſe Ftend und Troſt empfieng /nechſten Dorff zu / Damit ich wieder zu den L 
indeme das wilde Thier ſich dermaſſen zam und de⸗ kame / und den Hunger und Durft etlichern 
mutig gegen mir erzeigte / dann ich mar damals ſtillen moͤchte; ſeytemal aber mein Herr Die 
alfo beſchaffen / daß / ob ſchon Damals in des Löwen | aller Orten fleiffig verlegt / und mein Unglüd 
Macht ftunde/ mir das Leben zu nehmen / ich / doch Fein End nehmen wolte / Fam ich nit fo halt 
den Todt nicht hatteempfinden fönnen. Des 2b: | Dorff / fiche da kamen die jenige fo mich fuch 
wen Krankheit und Anliegen aber war / daß ihme | Die fiengen mic) / und führten mid) firr meine 
im fordern Zußeingroffer Dorn ſteckte / daher der ranniſchen Herrn / wiewol ic) Damals lieber 
au geſchwollen und vol Eyter war. Ich öffnete für des Löwen Füffen todt liegen gewolt hätte 
me mit der Spigen meines Meſſers die Ge⸗ infolder Geftalt fur meinem Herrn erfchı 
wulſt / zohe den Dorn heraus/ waͤſchete die Wie ich nun für ihn kam / unterredet er ſich m 
"Bunde mit meinem Harn jauber aus / und verband | nen die mich brachten / was er doch mit mir folı 
es mit Dem Zipffel meines Hembds. Immittelſt | fangen / ober mich henden / fpiffen / köpffen , 
lage der Loͤw gang ſtill / weltzete den Kopf hin und | ten/ ſchinden / oder ertrandenlafien folte. © 
wider / bißdie Zahne auffinander / und feuffete ! niglich hat zuerachten / wie mir damahls zu 9 
por geoffem —— Nach Den nee er | war/ indeme ich reden / und darvon Difcurir« 
ein wenig / aber der Schmergen lief ihn nicht fchlafs | vete/ nicht wie man mich etwa mol halten ode 
fen / und Flagete ſich immer zu / wie ein Menſch. ctiren / fondern was man mir für cinen greul 
Wieder Tag herfür brach / druckte ich ihme den Ey: Todt anlegen wolte. Endlich nad dem mich 
ter abermahls aus / und beſchmitte ihm den Fuß | Herr lang genug geſcholten und ausgehandlet 
mit meinem Speichel / deſſen ich doch wenig hatte/ ' te/ befahler/ mic) zuden jenigen indie Gefar 
und aller trucken war. Am andern Tag begab jich | zu legen/ bie den Todt bereit ‚verdient und | 
der arıne Löw allgemach wider aus der Hölen/und | verurtheilt waren / damit ich fambt denfelbige 
fuchet was zueſſen. Uber eine Feine Weil Fam er nad Rom geſchickt / und den wilden Thiere 
mieder / und brachte ein groß Stud Fleiſch im ——— Und es hats mein Herr i 
Maul daher / da gieng ich hinaus / und legete daſ⸗ jem Fall recht getroffen dann es Fein greu 
felbige Fleiſch auff einen faubern Steinandie Son: Straffam Leben / als wann einer alle Stun! 
nen. ünd ob wohl die Sonnedafelbit nicht allein Todtesmußgemarten. So ift nun diefe 
warm / fondern brennend heiß mar /fo molte doch Loͤw / deme ich den Dornaus feinem Fuß ge;ı 
das Fleiſch nicht ghar braten / fondern ich affe es und der mid) ſo viel Tag in feiner Hölen hat ı 
halb rohe und haib ghar. Bier ganse Tag brach: | ten. Weil daun die Götter gewoͤllt haben, 
ge ich mit dem Loͤwen au / indem ich ihn curierte ſo wohl er als ich am biefem Ort wieder jı 


— — — 
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men en / und unfer Leben laſſen folten 7 fo daß ein Freund dem andern die Zeitfttelet. Dann 
dut ich Em. Kayſerl. Maitſt. allerunterthanigſt und man finvet etliche Leuth / die ſeyn im Heimſuchen 
ſehentlichſt / fie woͤllen uns durch ihre Gnad ledig dermaſſen ungelegen / und in ihrem Gefpräch fo 
jehlen / und das Leben friſten. | weitlauffig / daß Die Zeit/vie man ihnen zubringet/ 

Dieſes war / was Anpronicuszu Tyto geredet/ | übeler angelegt wird / ald das Geid⸗ fo man einem 
ug: Manniglich erichlet hat. Und fo die | aus dem Beutel jtieket, 


eit des Loͤden Manniguch ein Verwunde⸗ 2 
* iei | Wir haben allhie ein ſchlechte Freud und Kurtz⸗ 
rung brachte / vielmehr haben dieſe des Andronici weil mit unſern Freunden / wann ſie zu ungelegene 


Bort fie zum Meitleyden bewegt. Fiengenderp; | Pl n 
degen — mit An Stimme - 2. * * Zeiten zu uns kommen / ſich algemach im Scifelnis 
Kayfer zu bitten / daß er dieſen Deenfchen nicht derſetzen / und anleinen / nicht daruind / Das fie et⸗ 
mol:e laffen umbhringen/ feytemal die Fromhrie | DAS degehren zu miffen / fo ihr Gewiſſen oder Die 
des dö ven / und des Andronic, Rebens-H:ftor der | Mllige Schrift Beruhre/ fondern nur alle in zu kla⸗ 
nahedas Beſie viefes Triumphsgeweft wäre. Der | JR und ſich zudeſchweren über den Koͤnig / daß ders 
Kayfer bewilligte alsbald in joldes ihres ®egehren/ jelb nicht mölle unterfchreiben / daß der Zahlmeiſter 
wndgieng der Yudronicus mit feinem Lömen alent; | ML auszahlen / der Biſchoff nicht refidiren/ Die 
balbenin der Stadt herumb/ fie waren froh/ und ; Qeretarien nicht erpediren / Die Michter Durch die 
männiglich, erfreuet fich fampt ihnen. Dann cs id fehen / die Officirer miteinander unter der 
fübrete der Andronicus denkowe aneiner Shnur/ eeen fpielen / die Edelleuth kurtzweilen / und ihe 
und dand ihm Die Körbel oben den Nuen/ darein | 1 Weiber hulen. Ein gelehrter eingezogener und 
legte er dag Brod/ fo man ihm aflenthaiben gab / fleiffiger Mann verleuret feine Zeit ungern in Erhoͤ⸗ 
fieß auch Die Kinder auffven Löwen fitten/ und be; | TUny Dergleihen lamen Zeitungen und Rlagen/und 
kam dar durch eiwas Geltd. Und wann frembpe iſt ihme vielmehr ein Verdruß und Kopffbrechen 7 
Leuthindie Stadt kamen / die nichts umb diefe | MS rn / vann wofern man will / daß man 
Seſchicht wurten / und fragten / mas folchesbeden, | I dergleichen Geſpraͤch ein Geſallen —* o muß 
te/gab man ihnen zur Anwori / daß diefer Venſch nothwendig / der es fürbringt/ ein gefchwetziger 
des kLoͤwen Artz / und dieſer Loͤw des Menſchen 
Wirth wäre, aulus Gellius, Latinus. und noch 
engentlicher der Appius beſchrieben dieſe Hiſtorie. 
Htaljo hiemit euere Srembde Geſchicht gefunden, 
Tr ich bin mub vom 
14 r j 

















lofer Menſch / und der es anhöret / edenmäffig nit 
vielbefondersfeyn. Der fromme Marquysde San- 
riliana pflegt zu ſagen / daß Die falſche Zungen und 
böfe Ohren unter ihnen eın angenehme &emeins 
fhafft verurfachen. 


An dieſem Hof ſeyn Dermaffen viel Spasirer / 
Mufisganger / Faullentzer und unnutz hellloß 
Geſindel / daß / wann der Lorentz Temporalfo kunſt⸗ 
reich ware in feinem Tuchbereiten / alf dieſe Leuth 
in Beſchneidung und Packſchitrung ihres Nächten 
Lebens und Wandels / gewißlich der angeregt Lo⸗ 
rentz Temporal beſſer beſichen würde mit feinem 
Handt⸗Werckzu Segouia / als man zu Florentz 
NER de Utenna / euer Unterthan hat | mit Zurihtungdes Scharlachs. Diefes ales Herr 


Cap. XXV. An Don Petro de Acun- 
Da, wic große Deren zu Antrettung ihrer 
Leuth und Land Regierung fid) in einem 
und andern zuverhalten. 


ö— —— nn — —— — —— —we — — 
— — — — 


mir euer Schreiben wolüberantwort/ in Graf / melde ich allein. Darumb/ damit ihr mit 

welchem ihr euch beflaget / daß ich euch in | mein Uberſehen nicht möllet verargen / fonder mei 

einem ganzen Jahr weder heimgeſucht | Gelegenheit und Natur fennen lernen / ald Die fi) _ 
nad) in einem halben Jahr nichts geſchrieben. Da; | weiter nicht erſtreckt / als meinen — eweiln 
rauff laſſe ich euch wiſſen / daß ich iego dermaſſen und mit Gelegenheit widerum gu ſchreiben. Vor als 
oecnpirt, und mit Gefchafften beladen din / daß mic) | len andern Dingen aber wünfche ich euch viel Gluck 
das Heimfuchen vertreuſt / nur alein von wegen der , wegen der erhaltene Senteng mit der Stadt Due 
Ungelegenheiten/ Die es verutſachet. Plato pflegt. | nas / und der u de Buendia / und bes 
imfagen/ quod amici ſunt fures teinpotis, das iſt/ gehre hon -Hergen/ daß ihr beydes viel u 


64 
r + und Kinder überfommen moͤ⸗ 
ir y dem ir erben'/ dann es AA 
14 n ng / wann er 
frambbe genth finen Schweiß und Arbeit ge 
n 


Ihr begehret von mir / ichfolle GOtt bitten / 
daf er euch woͤlle Gnad verlenhen/ fo wohl zur 
Erlangung der Seeligkeit / ald auch zu guter und 
glückjeeliger Regierung eurer Land und Leuth. Dar: 
auff gib ich euch zu bernehmen / daß es meines er: 
achtens denen von Duenas übel ergehen wurde / 
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gefolgt feyn den Wercken / die fie vorAugengefche 
und nicht der Stimm, fo fie gehört haben. D 
Ampt/ fo ein Abt hat über feine Munch / undı 
rior über feine Brüder/ hat audein Herr ü 
eine Diener und Unterthanen. Dannesiitni 
gmug/ daß er jeine Diener ordentlich und zu rı 
ter Zeit auszahlt/ fondern er fol fie auch da 
meijen/ daß fie ſich verhalten / und thun wasih 
geburt und zuſtehet. Beſchwerlich zu erbarı 
es / wann ein Mutter ihr Rind gen Hof 

t mit guten Gewandt / darneben & 


wann fienicht von euch beffer tractirt und gehalten ! tig/ erbar / fleiſſig eingezogen und Gottäförd 


follten werden / als wie mein Gebett bey GOTT 
angejehen ift. Vermeynt iht nicht / wert ich ſelbſt 
ein fundiger Menſch / ein geiftlicher und weltlicher 
Sünder tin 7 daß ich genug werde zu ſchaffen 
baden 7 SOTT für meine felbit eigene Sund zu 
bitten / ohne daß ich auch noch anderer Leuth Sün⸗ 
de auff mich folte laden; Nicht ohne iſt es / daß 
GOTT der HERR ein groß gefallen hat an 
dem Gebert eined Gercchten 7 und daß er fürfei: 
nen Rechſten bitte : Aber viel mehr erfteuet er 
ſich wann cm Sünder Buß thut. Dann 
e3 hilfft wenig a wann ſchon der ein fein Ge⸗ 
bett vermehret / und der ander in Sünden vers 


tet. 

Wann dermegen ihr diefer euerer Grafſchafft 
wohl gedenckt vorzuſtehen / fo fangt das Regiment 
erftlich von euch ſelbſt anz dann es iſt ohnmoͤglich / 
Daß einer ein ganges Land Fan regieren/ der feinem 
eignen Hauß nicht recht weiß vorzujiehen. Wann 
ein ‚Herr guůtig / erbar / keuſch / nüchtern ſtill und 
eingesogen/ gebultig/ fanfftmuthig und gottsfoͤrch⸗ 
tig iſi / feynd feine Unterthanen auch alfo / und 
ob ſchon etliche Darunter vorhanden / Die anders 
beichaflen maren/ fo Dörffen fie es doch nicht offent- 
ti alſo ſeyn / und alsvann it ihr Herr nicht ſchul⸗ 
Dig Daran es bringts auch Der jenig Herr weit / 
in deſſen Hanf niemand offentlich bößlich leben 

tr 
7 denen Hoͤſen und Haͤufferen / da der Herr 
Breisig’ Stoltz / Hoffaͤrtig / Verlogen / ein Sreffer/ 
ein Vielhandler / Leichtſinnig / Spieler und Buler 
its eber was kan fein Hofmeiſter für ein Zucht 
ımter dem Gefind erhalten warn er fihet / daß 
ihr Herr eben dergleichen thut ? Die Wort und 


timm der Herrn erſchröcken / aber ihre Werd | ha 


baben den Nachdruẽk. Welches id) Darumb mel: 
%,/ weil die Unterthansn diefer Grafſchafft zuvor 





und aber Daffelbig aber ein zeitlang wieder aubı 
kommt in zerriffenen Kleideren/ und daru 0 
unzuchtig/ verlogen/ und voller Boßheit: Al 
daß es beifer ware gemeft / fie hatte ihnen | 
begraben als gen Hof ſchicken. Beſchlieſſe 
nach / daß ihr euer Leben anftellet und euren Ho 
Untergebene dermaffen regieren follet/ daß die 
gen Urſach haben euch nachzufolgen / die fre 
aber euch zuloben. 

Vor allen Dingen aber ift vonnöthen / 
ihr euch der Gutthaten erinneret fo euch ©: 
vielfaltiglich/ beuorab aber mit Berleyhung 
Grafſchafft erwieſen / in dem nemlich euer 2 
zu ſambt jeiner Gemahl geftorben/ euer Ba: 
erbt/ dem Almiranden die Senteng zuwie 
loffen 7 und euch ein treye Grafichafft ein 
wort iſt worden. Ihr follet wiſſen / obſch 
Sımd ver GOttes Angeſicht boͤß feyn / 
doc) DieSündeder Undandbarkeit amaller 
haſſet. Dann erbegehret nichts von dem 
was wir haben/ fondern allein Daf mir ihm 
bar ſeyn folen/ umb das jenig / fo wir t 
haben empfangen. Dandet GOtt / das 
hat erſchaſſen / erloͤſt und zudem jeßigen 
erhebt, dann im fall ihr anderft auf d« 
fommen/ Einnahm und Ausgabe merder 
fo habt ihr / meines erachtens ſo viel / daß i 
darbey dienen und ehrlih ausfomme: 
Dann ob euch Dr biefe Srafichafft vie 
Geld und Unkoſten jtehet/ fo feget Doch G 
darbey aus/ auf Meynung / als hättet i 
durch euren felbjt eignen Fleiß erbalte 
dern befennet vor allen Dingen 7 Daß cı 
—— geholffen / und feine Gnad darber 


Erinnert euch auch daß euch GOtt 
dermahl aus vieler Seübe und Sorg h 


— — 
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Bann zu vorn waret ihr arm / und jetzt ſeyd ihr reich / | fer ſollen die Brüber / Vaͤtter / Schwaͤger und gu⸗ 
zuvor pflegt ihr andern zu dienen / jetzt jeyer ihr | te Freund angenehm und willkomm ſeyn / man 
ſelhſt Herr / zu voran nennete man euch Don Pe- fo ihnen auch inihren Nöthen und furfallenden 
tro, jetzt nennet man auch Conte de Buendica:Alfo/ | Sachen alle Hilffe und Benitand leiften/ und ih⸗ 


das ihr GOtt dem Herrn nicht allein wegen dieſes 
hoben und fürnehmen Standts /,darinn er euch) 
geſetzt fondern Daß er euch) aus der Armuth / 
darin ihr geſteckt ſeyd / errettet hat, bdillich danck⸗ 
bar ſeyn ſollet. Ein groſſe Gnad beweißt GOtt 
den jenigen/ welchen er fo viel deſchehren thut / daß | 
fie an niemand doͤrffen viel begehren / dann einem 
hoben ehrlichen Gemuth gefchicht nicht weher / als 
mann es andern Leuthen muß indie Hand fehen/ 
und betilen. 
Pluutarchus fehreibt vom -Pompejo/ wie derfeld 
auf ein Zeit Franc geweſen und ihm Die Aertzte ge: 
rathen / daß / wo er anders wieder br werden 
mollte / er ‚etliche Traͤubel / fo in deß Burge⸗ 
meifters Luculli Garten wachſen / effen mufte: ha: 
deci geantwort; Ehender will ich fterben / und nit 
geneſen / al 3 daſelbſi hinſchicken und bitten. 
Sintemahl dann GOit euch aniero fo viel hat 
beſchehret/ da ihr anniemand nichtes mehr darfft 
andegehren / fo iſt auch billich das ihr nicht unter: 
laſet / auch andern zugeben/ wie man end) hat ge⸗ 
geben / und andern zu helffen / wie man euch hat ge⸗ 
holffen. Dann Goti der HErr hat uns das zeit: 
fihe Gut anderer Geſtalt nicht eingeben / als daß 
wit Schaffener undRentmeiſter Darüber ſeyn ſollen. 
Ds auch ſchon dieſe Grafſchafft nicht ſo üher aus 
groſſe Renten/ Gold und Einkommen hat / fo Fön: 
net ihr doch mit deme / was es hat / viel guts ver: 
richten. Dann (wie vor gemeldt iſt) wann ein 
Hert fein Haug wohl weiſt zu regieren / und auff 
ale Sachen zu merden/ ſokan er leichtlich etwas 


haben zu berzehren / und andern mitzutheilen. Dann 


ed werden groffe Furſten und Herrn nicht für reich 
und mächtig gefhagt von megen der vielen Land 











nen weder das Hauß noch Thor verfperren. Nicht 
ohne ijte8/ Daß mann zu Zeiten etliche Brüder und 
Vetter / Freund ımd Verwandten find/ bieder 
maſſen verdrießlich ſeyn in ihrem reden / ungeſtimm 
im beſuchen / und unverfchambt im begehren / daß 
fie einen nicht allein offt unluſtig machen / ſondern 
wohl gar erzürnen/ und aus der Wiegen werffen: 
Aber denfelbigen fol man alsbald helffen und von 
ſich ſchieben. 

In dieſer Grafſchafft werdet ihr auch alte Die: 
ner ſinden / Die eurem Vatter / und jetzt verſtorbe⸗ 
nen Bruder gedienet haben / denſelbigen erzeiget 
euch gnadig und freundlich / gebet ihnen gute Wort / 
Hoffnung / und nach Gelegenheit / cin Ergoͤtzlich⸗ 
keit / ebenmaͤſſig werdet ıhr etlich alte Diener / nnd 
derſelben arme Wittiben antreffen / welchen eure 
Vorfahren Proviſion haben verordnet: Aber hütet 
euch / daß ihr denſelben ſolche nicht nehmet / noch 
nichtes Daran ſchmaͤhlert / oder abbrechet. Dann 
su deme daß es euch ein ſchlechtes / aber ſolchen armen 
Leuthen ein groſſer Abgang iſt / würde erfolgen / 
daß an ftatt/daß fie für euch bitten /euch werden ner: 
fluchen / und GOtt umb Nah anrufen. Biel 
gröffer Bedenden fontihr haben einen Armen zu 
beleydigen und abzuſprechen / als den Reichen / dann 
ein Reicher kan ſich mit der Fauſt rachen / aber cin 
* mit Zahren/ welch GOtt Der HErr pflegt 
juerhören. 

Gleichfalls werdet ihr in dieſer Graſſchafft jun: 
ge Knaben und Madel finden / welche euers 
Hauſes alter wohlverdienter Diener und Diene; 
o_ verlaffene Kinder, feyn / und Armuth 

eyden. i 
In ſolchen Falten ſollet ihr die Knaben laffen 


erziehen/ und Die Mädel verfehen. Dann es ift 
len. © j . | fein Allmoſen GOtt fo angenehm/ als wann man 

Eines Bauren Ampt iſt prlugen / eined Prie⸗ ſich umd diejenige Knaben und ungfrauen ans 
fierg betten 7 ein Handwercksmann arbeiten / | nimbt/ fo dem Verderben nahe feyn. And wie 
eines Kauffmann handth.eren / eines Wur | e3 ein Sind iſt andere zum fundigen verurfachen/ 
cherers fammlen / eines Armen bettien / aber alſo verdient auch, derjenig ein großes Lob / welcher 
eineg Herrn Ampt iſt geben. Dann alsbald | feinen Nechſten hutet vorm fallen. Dann wir fenn 
ein Herr anfangt die Untertanen zu fhinden / | demjenigen mehr ſchuidig / der uns vorm fallen hir: 


und Leib / Die jie befigen/ fondern von wegen der 
Gnaden/ fo fie austheilen. | 


und Schaͤtz zu ſammlen / alsdann gibt er fein | tet/ als deme / der und wieder aufhilfft. 
Eob und guten Nahmen bin / aumausruffen. Ferner werdet ihr auch Manner und Weir 


n der vofnehmften und älteren Herren Days ber finden/ Die es mit Diefer oder jener Parth 
nu fier Ebel, u * 


gr 
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haben gehalten, daſſelbige follet ihr aber nit achten/ 
noch ee viel ee haben viel weniger 
-fie deſſen entgeltenlaffen. Dann ein rechtſchaffenes 
erlihedtSemutb fon ſich Fein Schmad) oder Un: | 
ild laſſen anfechten/ als die ihme von feines glei⸗ 
chen / beſchicht. 





rung befunden / was es fuͤr ein groſſer Unterſch 
und wie vielbeffer der jenig zu gebrauchen iſt / w 
cher eines guten Judicii oder vermunffigenlirthei 
und Darneben/ refierig und meitlauflig iſt ı 
der/ welcher ven Bartholum ftudirt hat. 


Wann deromegen ihr einen antreffet/ der 


glei) gelehrt/ erfahren/ und refierigift denfel 


So euch einer aus den Unterthanen ein Schmad) g 


oder Verluſt bewieſen hätte, iſt deſſer / ihr ne 
es / als daß ihrs rachet. Dann es möchte geſche— 
hen / wann ihr vermeynt / es wäre ſchon hin und 
ab / daß alsdannerftensnoc andere unluſtige Dans 
del herfürbrechen. 

Ein Herr mag gleichwol ſeine Unterthanen ftrafs 
fen/ aber raͤchen ſoll er ſich nicht. Dann / ſo der⸗ 
feld ſich ſchon nicht als gleich wehren kan / fo ſchenckt 








raͤchen kan / ſo zeucht er davon / ſchaͤndet und redet 
feinem Herrn allenthalben übel nah. Wann ihr 
euch woͤll et radjen/ über die / fo euch su wider feyn 
geweſt / fo erzeigt euch dandbar gegendenen/ Die 
euc) gedienthaden/ dardurch wird der eine besahlt/ 
und der andersichhamroth. Beſchließlich iſt mein 
zath / daß ihr nicht ſollet cingebendi feyn Der 
Schmach / fo euch erwieſen / fondernanfehen die 
Dienft fo man euch anictzo beweiſt. Macher euch 
auch mit den Unterthanen nicht zu gemein / Dann 
die Erfahrenheit bringts mit/ Daß Diejenige/ fo ſich 
gegen ihrer Herrſchafft am meiſten demuthigen 
und ſchmeichlen / eben die jenigen ſeyn / die ihre 
Den in ihrem Herten und hinterwerts ver: 
aufen. 


Daß ein Herr in feinem Land die 
Gerechtigkeit adminiſtriren und hands 
haben ſolle. 


11 befferer und frieblicher Megierung aber eu- 
rer Imterthanen iſt hoc) vonnoͤthen / daß 'br | 








mit ehrlichen aufftechten und erfahrnenech: 

ten verfeben feyd. Dann es ill Feiner in 

der Welt fo witzia und geſchickt / der nicht auch an⸗ 

derer deuth Nathbedürffe. Ich ſage euch aber nicht 

ohnetirfach von erfahren / und nicht von gelehrten 

Leuthen. Dann die Proecß und Rechts⸗Handel 

hören vordie Juriſten / Rechts⸗Gelehrten / und 

in Die Cantzeleyen / aber das Regiment uber ein 
Gemein fol man geſchickten underfahrnen Manz | 

wernvertrauen. Daun es wird in taͤglicher Erfah: 


er es ihm doch nicht / und wann er ſich fonften nicht 


follet ihr umb Feines Lohns willen von euch laſ 


Dann die Gelehrtheit zu urtheilen / and Weiß 
zu regieren / ſeynd zwey web und fürtrefil 


Stud, die von vielen begehrt/ aber von weni 
erlangtwerden. Huͤtet euch / euer Land dene 
befehlen/ welche nichts Fönnen als ſchwatzen / 
die erft aus der&chulen zu Salamancahreaus! 
men / dann weil Diefelbige ihre Wis im Maul/ 
den Verſtand im Freſſen fuhren / fo folgt / da 
zuvor das Fand berauben/ und an flatt der B 
nung und Beichugung der Gerechtigkeit / Die 
mein in Gefahr fegen. Diejenigen fo aus derẽ 
len kommen / und nur fehen auf das mas in Den 
chern geſchrieben ſtehet / und nit mas fie mit A 
fehen/ oder die Erfahrenheit-mit bringt / dieſel 
fag ich / taugen bejjer zum advociren / ald zum 
ren / und mare beſſer / ſie lieſſen ſich noch ein wei 
len und ſchleiffen 

Glaubet mir Herr Graf/ daß man die 1 
lichkeit zu regieren nicht aufden hohen Schu 

aris noch in der Univerfitat zu Salamancı 

e/ jondern daß ſie durch Die Erfahrenbeit er 
und durch Geſchicklichkeit und Weißheit zu 
gebracht würde. 

Plato in feinen Buchern derepublica ſag 
Conülium pericorumex apertis obfcura, cx 
lis magna ex proximis remeta, ex partib 
zltimar: Als wollte er fagen / ein geſchickt 
wohl erfahrner Mann ift in feiner Bera 
uns alſo beſchaſſen / daß er aus den offentlid 

orgene/ aus den kleinen und geringen Gro 
gegenmwartigen Zukuͤnfftige / auszertheiktey 
Dingsnarhten und zu jchagen meh. Aus 
abzunehmen / wie weit Die Gelehrten von E: 
heit ubertroffen werden. Dann mir ſehen, 
Unerfahrner alles für Leicht haltzwas ein E 
fur Schwer halt. Die jenige haben GOtt 
zu dancken / die er nicht gibt unter Die Hoi 
hoffartigen Hauptmang/ eines frechen Schi 
eines ungeſchickten Rechts-Gelehrten / e 
faltigen Medici / und eines unerfahrn: 
ters. Dam ein hoffartign Dauptmanı 
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fet hunmgeiteny ein frecher Schiffmann ertreudt Das 


Schiff, ein ungeübter Mechts: Gelcheter verleurt 


eure Handel/ ein einfältiger Medicus bringteuc) | 


umbs Leben. Die Richter / denen ihr euer Gewiſſen 
wollet vertrauen/ und eure Unterthanen befehlen/ 
ſolen aufrecht ſeyn inihrem Wandel / eyffrig zur 
Gerechtigkeit / gedultig in dem Schmahen / dedach⸗ 
tig im Reden / glimpfflich im Schafſen / recht im 
Urtheilen/ barmhertzig im Straſſen. Hutet end) 
vor jungen / ſtoltzen / frechen und blutdurſtigen Rich⸗ 
tern / dann — haben Fein ſcheuch / allerhand 
Tpranney zu üben und zu Kiften? nur Damit ihr 
Nahm bey Hof erſchalle / ed gche darnach den lin; 
terthanen wie es wolle / daraus hañ offtermahls er- 
ſolat dag cnan meh: zuſchaffen hat ihre Rebellion 
und Auffſtand zu ſtillen / als ſonſten ihr Ubertret⸗ 
tung und Verbrechen zu ſtraffen. Es hat ſich be⸗ 
Heben/ daß ich langt hievor Diefen zu Areuals ei⸗ 
Den jun frehen und nnerfahrnen Michter 
angetroffen + welchen id) ftraffte/ umb daß er gegen 
denlinterthernen ſich eat und frech ergeigte/aber 
er gab mir zur Antwort und | 

Bardian/ dann ihr ſollt wiſſen / daß der Konig die⸗ 
kt Otten feinen zum Richter machet / der nicht 
von den Banden und Füſſen ein Speif ma⸗ 
brnfan. Und ihr Pater Gardian / gewinnet euer 
Btod mit predigen / ich aber mit henden und rich⸗ 
ten laſſen / dann ich ſchwere ben unfer lieben Frauen 
Guadalupe, daß ich lieber will ein Fuß oder Hund 
anden Galgen ſchlagen / aldein Herr feyn zu Ven⸗ 
tofila. Als ich nun höret reden von Ventojilla/ 
teplicierte ich / und ſagte: In Wahrheit Herr Richter / 


ihr habt recht / und von rechts wegen geburt euch die | 
a 


Herrſchafft zu Ventoſa / Dieweil ihr in Ventoſill 
nicht Plag genug hattet. 

Zu Ausfuhrung aber unferer Sachen / iſt zu⸗ 
wiſſen / daß Die fo bey DentomernCenlo es waren 
bey und Ober⸗ Richter genennet werden. Es doͤrff⸗ 
ten aberdie Römer durchaus niemanden zum (.en- 
fore erwoͤhlen / der nicht viergig Fahr alt/ verheu: 
rat / wohl bejchreit simmlihen Vermögens / und 
nicht für geitzig und eigennugig gehalten ward / der 
nicht auch andere mehr Aempter bedient hatte, Ju⸗ 
lius Sajarz Octavius Auguftus/ Titus Veſpaſia⸗ 
aus / Nerva Cocceyus / Trayanıs Der Gerecht / 
Antonius Pius und der fromm Marcus Aurelius / 
fein alle zuvor Cenfores geweſt / und hernacher Kay: 
ſet worden. Dann man 
ten nicht die Perſonen mit Aempter / ſondern die 


prach / zichet hin Herr 


pilegt au denſelbigen Zei⸗ 
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Zempter mit ben Perſonen zu erſeten. Umd das 
Gubernator/Richter undSchuldheitfen Ampt wer⸗ 
den viel bey euch anhalten/ aber hütet euch dag 
| ihrsniemanden verheiffet / weder Durch Bit / noch 
durch importimisen: Dann euer Geld und Gut 
möget ihr gleichwol verſchencken / deme ihr molttt 
aber ein dergleichen Gerichts = Ampt/ foll man kei⸗ 
‚nem verleyheu / als Der deſſen mohl würdig ift = 
Und obſchon aud) eure Diener umb ſolches Ampt 
au einer Ergöglichfeit ihrer Dienſten anbielten/ fo 
ſollet ihrs doch / mit meinem Rath denjelbigem 
weniger wiederfahren laffen/ als einem andern / 
dann mit deme / daß ſie eüre Diener ſeyn und da⸗ 
ber von euch mehrers geglaubt werden/ als andere 
wird das Volck weniger überfie doͤrffen Flagen > 
fie aber Urſach und Gelegenheit gewinnen / ihres 
Gefallens ju ſtehlen. 
Bann ein Mann oder Weibs⸗ Perfon/ zu eu 
fomme über die ihnen, zugeſugte Schmach u 
Unrecht zu Flagen 7 fo hört ne gutlich / und Noih⸗ 
durfft nad) an / und foihr befindet / daß ihnen 
ungũtlich beſchehen / fo ſtraffet den Nichter / bes 
find ſich aber anders / fo berichtet und unterweiſt 
fie/ Daß ihnen recht befchehen/ und ihr Klagen un« 
rehtmaffig ſey / dann dereinfältig gemein Manrg 
halt das Wort feines Herrn gleichfam fur eine 
Evangelium / aber deß nachgeſetzten Offieiers oder 
Beambten / für verdaͤchtig. Wann eurem Rich⸗ 
ter nitgebubret/ daß er ftehle und ſchinde / fo gebh⸗ 
ret euch viel weniger / daß ihr Farg und geitzig ſeyd / 
dann euer Kammer⸗Gut ſoll nichts darbon geniefz 
fen + was von Gerichts⸗ Handien fürfänig und 
verbrochen erfennet wird, Bey euren Gerichten 
ſollet ihr verfigen/daß man Die grobe und ſchwe⸗ 
re Berbrechen/ als Todtſchlaͤg / Frevel und Aerger⸗ 
nuffen/ teines wegs mit Geld» Strafen abrichte⸗ 
dann es ift en! daß man ſicherlich hands 
len und wandeln Fönne / wann nicht daß Schwerdg 
und ein ernſtliche Straffdaraufferfolget. HNan ſind 
fo verwegene / argerlihe/ höfe und auffrühri= 
Ihe Leuth / die wann fie fehen/ daß fie mit Geld 
lonnen davon Fommen / nimmermehr von ihrer 
Boßheit ablaffen. Darumb ift vonndthen > 
daß ein Nichter ae und bejcheiden fey z 
| — dermaſſen verhalte damit er ihm ein Forcht 
mache. 
‚ Ahr folet auch verfügen / daß bie Offi⸗ 
cier oder Deampte in den Negimenten / als 
Cangkr / die Rath und Secretarien fleifig 7 
J 2 treulich 
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treulig und auffrichtig mit den Proceffen und Ges | fern ber ‚Here des —— iſt / wird der 

ar wei chen / dann es geſchicht offt want ! cirer auch nit leichtlich unrecht eyn dörffen. 

SE ac mtr kan ep uibe | Dafein Fpere gig, det 
[4 } ’ u ! 
ten Handels / fondern von wegen feines Beu: err gutig 

rechten Handels / ſon n wegen feine n hi rich eunfoll 


tels. 
Saltet euer: Richter au bahin / da fie Die Sa; U Erhaltung guten Regiments / wird au 
fordert / Daß ihr euch gegen den Unterth 


chen fürcerlich und rechtmaſſig erpebieren / dann es 
beſchicht vielen / daß ſie offt alles das ihrige dartıber 
verzehren / und dannoch nichts ausrichten noch er⸗ 
halten Fönnen. 

Die Raths⸗Diener und Cantzley⸗ Verwanten 
follet ihr auch dahin vermoͤgen / daß fie Die Par: 
theyen nicht übel halten / unbeſcheydenlich abwei⸗ 
fen / fhanden oder ſchmaͤhen / ſondern ſich gutlich/ 
freundlich und beenden erzeigen / Daun es einp⸗ 

‚findet offtein betrubte partie ein Nr Wort viel 

mehr ald daß man ihn lang auffhalt. Und in 
Warheit / man findetliche Officirer und Gefellen / 
Die feyn dermaſſen trußig und unbefcheyden / daß 
fie ſich unnüger machen mit_ ihrer Feder / als der 
Broß-Soldan mit feinem Schwerd, 

Nicht weniger ſollet ihr drob feyn / daß fich euere 
Richter nicht viel viſitiren und heimbſuchen / noch 
anch Freundt und Kundtſchafft machen / oder ih⸗ 
nen viel hoſren laſſen / dann es Fein Richter mit | rumb / Daß eurer Authoritaͤt und Gravität 
einer Parthey vertrauliche Freundtſchafft halten / | benommen wird / wann ihr ſchon zu einem 
das er nicht der Gerechtigkeit etlicher maffen nach⸗ſprechen / bedeckt euch oder ſetzet euch nieder. 
theilig fey / und esfeyn wenig Die fich zu den Rich⸗ ürſach / warum derfromme Kayſer Tytu 
tern Schlagen und juſchmucken von wegen Deffelbi- | gemolt war / iſt eben dieſe / daß er Die alten 
-gen Tugend und Verdienſt / jonber bon wegen feiz | ter nennet/ die jüngere Gejellen / die 
ner Macht und Ambts. Freund und feine Diener und Freund/ a! 

uneinigkeit / Feindſchafft und Haß / follet ihr | Dermennete. Einen Herrn der höflich iſt 
anter euern Regintents-Beampten nicht verftatten | die Frembde / und ihm bienen die Seinige. 
noch zugeben. Dann alsbald dieſelbige mit ein, | die Zucht und Höfigfeit it dem ienigen meh 
ander uneing werden 7 und ſich nicht Fönnen vers | derfie beweiſt / als deme ſie hewieſen wird. 
gleichen / heilen ſich ihr undergebene in zween hauf: ch bin nit mol mit etlichen Herrn au f 
fen / daraus dann der Gemein ein groffe argernuß/ | we che / wann einanderer ehrlicher alter | 
und euch felbft nit ſchlechte Gefahr entſtehen und ers | Mann mit ihnen redet / nit zu ihme ſage 
folgenfan, Beſchlieſſe demnach / und ſage / daß auffſtehen / ſich bedecken oder nieder ſetzen fi 
mofern ihr euere Land und beuth bey guter Gerech⸗vermeinen gleichſam / es beſtehe ihr Anſe 
tinfeit woͤllet erhalten / ein Nothdurfft ſeyn wird | Gravitat an deme⸗ daß man vor ihnen ſte 
das euere Beampten wiffen / daß ihr für euer Per⸗ Huth in der Hand haben / und fie nur 
fon felbft Darzu.geneiat /cuer Wil und Meynung/ Herrn nennen muſſe. Merdet wohl / He 
mas ich hie ſchreibe / dann ich ſage nochm 


alfo jen: Ahr muſt au) vor allen Dingen Der Ge⸗ fd 
rehtigfeit ihren rechten Gang und Lauff laffen / die Authoritãt und Anfehen der groffen . 


und berfelb weder durch Bitt noch Interefc, ein | an deme gelegen ift/ daß ihre Unterthane 
wachfeneNafenaudrähenverftatten, Dammwos nen anff ven Knyen liegen / und fie mitt 
4 j 8 


* 


dermaſſen verhaltet / daß ihr Die wer 
9 haltet wie euere Kinder / die mitler 
Brüder / Die ältere wie Vatter / und die fre 
mie Freunde / Dann esift auch nüglicher 7 di 
Diefelbe u Freunde habt / als daß ihr wie Untt 
nen mitihnen ſchaffet. Der Unterfchiedeine 
rannen und eines Herrn iſt daß es dem Tyrı 
gleich gilt / er werde von den feinigen geliebt 
verhaft/ aber ein Herr / der witzig ift/ begel 
ber geliebt / als bedient zu feyn/ dann wanı 
mich liebet/ und es von Hergen meinet/ bei 
mir auch fein Gut nit verweigern, 

Der Bhilsfophus Lyeurgus riethe und 
den Lacedemoniernunter andern/ daß fie den 
bedachten Männern nicht folten ftehend /.ı 
Fuß / noch auch mit unverdedtem Haupt ı 
nen reben laffen. Und diefes melde ich all 
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in der Hand anbetten / fondern vielmehr / wie er 
fie mol und recht regiere/ und-beym guten Willen 
erhalte. Wieich auff ein Zeit einen furnehmen / 
groffen aber unhörlichen Herrn hörete/ daß er je: 
derman/ der nur mit ihm redete/ dutzte / gieng 
ich zu ihm und fagte: Drein Herr / ich hab offt be 
mir ſeloſt gedacht / Daß die Urſach / warumb eu 
GOtt fo gar fein Glück beſcheret / ſey eben dieſe / 
weil ihr niemand ehrtzet / ſondern manuiglich dau⸗ 
tzet. Dieſe Wort empfande er ſo hoch / daß er her⸗ 
naher keinen mehr dautzete / ſondern ehrtzte. 

Alle dieſe / fo zu euch kommen / mit euch reden / 
oder ſonſten mas zu verrichten haben / ſollet ihr tra: 
etiren nad) eines jeden Standt und Gelegenheit / 
die Alten / daß ſie hedeckt ſeyn Die Jungere/ daß 
ſit auffſtehen / und etlichen / daß fie niederſitzen: 
Dann weil füe ſich erfreuen / euch au dienen / als 
Unterthaners /. fo begehren fie auch nicht tractirt zu 
werden wie Selaven. Wir fehen taͤglich / daß 
Bieltinterthanen ſich wieder ihre Herrn aufleinen / 
nicht ſo ſehr von wegen ber Tributen / jo ihnen. auff: 
getragen werden als wegen ber Ubelhaltung. Er: 
innert end) Herr Graff / daß ihr und die Untertha⸗ 
nen einen GOtt anbettet / einem König dienet/ 
einen Glauben habt / in einem band wohnet / und 
einen Todt furchten müffet/ und weil dann deme 
alſo iſt / jo follet ihr billich mit ihnen reden x wie mit 
wen Brüdern/ und jiehalten/ wieChriften. 

Bor alten Dingen aber hütet euch / daß ihr Fei- 
nem eurer Unterthanen an feinem Gejchlecht oder 
Ehr zu nahe redet / dann es iſt kein Bauer jo fchlecht 
und fromb / der nit vielmehr ein boͤſes und ehren⸗ 
ruhriges Wort empfindet / ſo zu ihm gefagt wird / 
als die Straff/ die man ihme anthut. Zubeme 
tragt ſich offt zu / daß die Burgerſchafft umd deu ger 
meine Mann in dergleithen Faͤllen einander beyſte⸗ 
ben / und wie dem einen geſchicht / dem andern 
auch widerfahren muß/ daher dann vielmahl al 
krhandgefahrliche Weitlaufftigfeiten und Anſtaͤnd 
erfolgen. Folgt derowegen in dieſem Fall meinem 
Rath und wann euer Unterthan etwas verbrid)t/ 
fonchmeteuch für / ihn zu fraffen / abermit ihn zu 
ihınaben + Dann er wird die Straf für billich und 
thtmaffig halten / aber die böfe Wort / für ein 
Rahauslegen. Und wie zornig und fcheltig ihr 
auch feyet / jo nennet doch niemand einen Schel⸗ 
men / ein Juden / oder Boͤßwicht / welches dann 
kinem Herrn nit gebuhret / fondern vielmehr / daß 
er süchtig fep im Reden / wie ein Jungfrau ın ih⸗ 


| 
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rem Leben. Wann aber ein Herr biefergeftalt den 
Leuthen ubel zurcdet / ſchiltet und flucht / iſt ſolches 
ein Zeichen / daß er von Naturen Milancholiſch / 
verzagt und unbeſonnen it. Dann ber Weiber 
Eygenſchafftiſt / daß fie ſich mit der Zungen rächen / 
aber ein Edelmann ſoll fich mit der Wehr racen. 
Der König Demetrius hatte ein Buſſchafft / Die 
hieß Lamia / und er ihn warumd er jo ſtill was 
re: Demetrius aber, gab ihr zur Antwort/ und 
ſprach / ſchweig Lamia / und lag mich zu Muh / 
Dann Des Weibs Ampt iſt / daß fie fpinnen fol und 
reden / aber des Manns / daß er ſtillſchweige und 
ftreite. Enere Buben/ Laquayen und Edelfna: 
ben/ folt. ihr weder ſchlagen / ftoffen noch geiſſe⸗ 
len / noch auch ſolches in eurer Gegenwart geſche⸗ 
ben laſſen / dann in dergleichen fürnehmen und an⸗ 
ſehnlichen Höfen folder Herr die Seinige erinnern 
und erinahnen / aber der Hoffmeiiter ſoũ vergleiche 
Straffen furnehmen. Wann ihr aber je der euri⸗ 
gen einen woͤllet reichen oder geiffeln laſſen / ſo 
laſſets an einem abgelegenen und geheimen Drt ge: 
ſchehen Danneinem Herrn fol das Klagen und 
Weinen frembd und sumiderfeyn, Die Hiforien 
boden den Kayſer Octavianum daß er nicht gedulten 
wolte / daß man jemand, richten folte/ wann er in 
der Stadt Rom gegenmärtigwar / fondern wann 
man einem Das Leben nahme / zohe er hinaus auffs 
Gelaidt. Hergegen aber redet man dem Kahſer 
.. uͤbel ey / Das er feine — allzeit in ſei⸗ 
er Gegenwart / und in feinem Beyſeyn / lieh geil: 
ſeln. Welches ihm abergarnicht molange Kader 
iſt dann die Gütigfeit und Gnad der Fürften und 
Herren / ſoll fo groß feyn / daß fienicht alein dem 
Hinrichten nit zuſchauen / fondern auch den verur⸗ 
theilten Menſchen nicht anſehen fol. Hirtet euch 
Herr Graf / daß ihr euch nit“hemehnet / einige 
Mahrle suerzehlen / oder fonften leichtfertige ding 
| su dichten / und auff die Bahn zubringen. Dann 
einen Narren und einen furkweiligen Edelmann 
halt man fur weyerley Bruder Kinder, Euere 
| Offkirer und Diener gewehnet / daf fie fich süchtig/ 
—— und erbarverhalten/ auff daß ſie zu kei⸗ 
| ver Auffrubr und Weitiauffgieit Urjad) gebennic- 
| manden einfteigen / niemandts Weib lieben / noch 
das jenige thun / was ihr Her ſelbſi ihnen nicht 
ſchaffen doͤrffe. Euere Edelfnaben Laffet alles 
Fleiß in den schen Gebotten unterricyten/ alle 
Duatember beihten und communiciren / Die Dt 
gilien fallen 7 die Sreunag in Ehren halten / und 
3 alle 
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alle Sontag Mefhören. Dann GOtt wird euch 
nit ſegnen / wann ihr nit mehr ihme als euch dienen 
iaſſet. Die mit Karten oder Würfflen umb Geld 
ſpielen / ſollet ihr nicht allein ſtraffen/ ſondern 
gar wegihaffen/ dann das Spielen fan in die ban⸗ 
ee nicht getrichen oder gebrauchet werden/ohne ſteh⸗ 
en und detriegen. Euere Kammer⸗Knaben ſollen 
erdat / ſauder und verſchwiegen ſeyn / dann ein 
fcpmäsiger und unſauberer Bub verderbt euch Das 


Gewand / und bejudelt enernguten Namen. Be⸗ 


fehlt eurem Rammer-Meifter / daß er die Knaben 
zur Sauberfeit halte / und unterrichte / wie fie ſich 
in einem und anderm höflich verhalten ſollen Dann 
es kan derjenige fur Feinen rechten Hof-Diener ger 
halten werden / wobeym Herrn fein Ehr / und bey 
den Dienern Fein Zucht vorhanden iſt. Demienis 
gen Diener welcher erbar / treu / auffrichtig / und 
eterer Natur und Eygenſchafft am angenehmſten 
ift/ vertraut euer Perfon und Haußweſen / und 
verordnet ihm ein ehrlich Hinkommen : Aber Doc 
daß es nicht den dem Volck das Angeſehen habe / 
famptfeyerber Herr. 

Ahr Habt aber auch in dieſem gel in acht zu neh⸗ 
men / well ihr anjetzo erſtlich in Regierung eintret⸗ 
tet/ daß ihr durchaus Feine Neuerung au ringet. 
Dann als wol dieſelbige deme gefallen / ber fie auff⸗ 
bringt fo übel gefallen fie denen / welche fie trefz 
fen. Sactantius Firmianusfagt / daß Das Megk 
ment der Siciionier länger gemehrt habe/ als ber 
Griechen / der Egyptier / der facedemonter / und 
der Mömer / dieweil fie in fiebenhundert und 
diertzig Jahren nichts neues liefen verkundigen 
oder befehlen 7 noch auch einige Geſetze abſe⸗ 


en. 
i Merdt Hleitig auff diejenige / welche euch.rathen/ 
daß ihr den Richter / Pfleger / ober Die Regiments⸗ 
sen. verandern 7 neue Ordnungen und 
Sachen anftellen / und euch von andern Perjohnen 
und Feuthen bedienen laflen ſollet / und eb aud) fie 
folcyes euch oder ihnen felbit zu gutem rathen / oder 
nicht. Dann ber Athenienjer Geſetz war / daß 
feiner im Math ſitzen noch einen beyſtender ber 
Mechten abgeben doͤrffte / welcher bey einer Sachen 
intereffirt wäre. Fuͤrnemblich aber anieto zum 
Anfangenrer Regierunghabt ihr mol aufhufehen / 
wem iht euch vertrauet. Dann wofern euer Rath 
in einer Sachen ein Nut verhoffet / fo wirder feine 
Anfchlägfürnemblich dabin richten / da fein BIN 
und Meynung hingeneigt it. Und wann er Ders 





| wegen geigigift / ſo wird er nur dahin trachter 
wie er viel bekommen / und traͤgt er Feindſchaff 
fo wird er jehen/ mie er ſich rächen kͤnne. 1 
ob ihr ſchoͤn viel Sachen an euerm Hof findet 
| perandern/ und im Land zu ſtraffen und abzuftelle 
fo rathe ich doch nit / daß ihr allen Sachen un 
einften angreiffet und reformirt/ auch alle Ber 
eben machet / dann die alten Gebrauch und E 
‚ wonheit / eines Sands gähling abzuftellen / ift 
fahrlih und unrecht. Diejenigen Gebraud) u 
Gewonheit / ſo weder Den Glauben betreffe/ver K 
chen nit zu wider / noch dem Land ſchaͤdlich ſeyn / ſ 
let ihr. weder abftellen noch verandern/ und mai 
ihrs ſchon nicht von ihrentwegen unterlaffen nı 
tet / ſo thuts doch von euer felbft wegen / dann 
demſelbigen Hoſe / da ſich viel Neuerligkeiten bei 
ben / wohnen die Liederlichkeiten. 
Ehenmäflig ift mein Rath / daf ihr euer Ei 
kommen dermaffen austheilet und angreiffet / D 
es nicht mit euch / fondern ihr mit ihme Leber. D 
ſes aber fage ic darmmb/ meil ich viel eue 
| Standts kenne / die mit frembdem Gut ein gro 
| fen Hof gehalten : Den jenigen / der viel ha! 
und wenig verschret / haͤlt man karg and ſchind 
riſch / und denſelbigen / welcher wenig hat / u 
viel verzehrt / hält man für einen Narrn. Boll 
derwegen Die Menchen alfo leben / daß man fie n 
der mit allem ihrem Gut für geitzig und karg au 
ruffen / noch ihrer Berfhmendung und IInhau 
ligkeithalbenftraffen fönne, — 

‚Herr &raf / En ihr nicht in der Zahl derer 
die hundert taufend Gulden Einfommens hab 
an Renten / und hundert taufınd an Thorh 
ten / dann diefe thum nichts / als allenth« 

. ben Geld entlehnen und aufftreiben / auch x 
einen Wechſel über den andern treffen / Das e 
Intereſſe mit dem andern versinfen / und let 

ſich die Unterthanen mit untauglichen Tribut 

befchmehren / ihres Volcks Haß und der frem 

den Verachtung auff ſich laden. Dielandereg 

te Sachen wären noch bey diefer Materie ein; 

| führen ich unterlaffe ed aber von wegen euers 
beruhmbten und mir befanten hohen 

Ä Verſtandts. 
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Es beſchicht gleichwol zur Zeiten / daß ihr kurtz⸗ 
Cap. XXVI. weilige Sachen ſchre bt / die mich erfreuen / aber 


jeweilen kommet ihr auch mit mercklichen und ſeltza⸗ 
men Fragen herſur / beydenen ich etlichermaſſen 
anſtehe. Dann euer Verſtand iſt dermaſſen ſpitz- 
fündig und ſcharpff Die Gedachtnůß ſo friſch und 
ihr ſeyd dermaſſen beſchrieben und beleſen / daß ihr 
mir gnug zu ſchaffen gebet / mit deme / das ich euch 
immerzu ſoll auslegen / was ich weder verfiche noch 
finden fan. * 
Dann ob ich euch ſchon Die Carmina Homeri hab 
bey mir ſelhſt / es waͤre etwas laͤcherlichs | ausgelegt / Jiem den Ripheum Antigonis erklaͤrt / 
oder ſonſten eine neue Frage und Anbegehren / Da: | die Hiſtori von Mithridas unter ben Thebano aus⸗ 
rinn begriffen. Und muß bey dieſem Vorhaben | gefucht / des Sertorii Hirſchen transferirt / fo iſt 
gleich melden / was Der gewaltige Plato ſagt / daß | mir doch ſolches alles gar nit leicht / ſondern ſchwer 
hembiich Das Her alle andere Glieder Des Leibes | genuganfommen / ann das Ubelfuchen hat mic 
Dermafen übersreffe / / daf ſich Die Augen diswei⸗ | verdreffen/ und das Schreiben und Zufaminenviche 
ben irrenin deme / was fie vermeinen zu ſehen aber | tenhat mich ermuͤdet. Diele andere Herren in und 
Das Herg gemeiniglich zutrifft / mit dem was «8 | auffer Lands-Schreiben und langen mic, offt umb 
Bedendt. a — dergleichen Hiftorie und Sachen an / aber ihr / als 
Als Sylla den Julium Eafarem in feiner Jr ein Liebhaber der Neuerlichkeiten bringet immerzu 
gend ſahe / daß er ndel geputzt und uneingeneitelt p gang frembde und ſchwere Hijtorien und Fragen 
Daher gieng/ deswegen Dann ihne etliche für einen | herfur / daß mir mein Verſtand afler ſchwurig und 
ſchlechten und einfaligen Menſchen hielten : Sag: | irr wird. 
te Sylla / hütet euch vor dieſem uneingeneftelten | Damit wir aber auff unfer Borhaben kommen / 
jungen Menñſchen / dann es bedunckt mich er werde fonermelt ihr / wie daß eud) der Graf de Miranda 
noch zu Rom tprannifiren / und mein Geſchlecht zugeſchrieben hab / daß ic) nemblich eylff Tag vor 
ausrotten. Plutarchus ſchreibet in feiner Hiftorie | des ondeftable Don Yningo de Velalco Abjterbe/ 
von Marco Antonio / daß damahlsein Griech vors | gefagt und gemeldt haben jolle/ er werde an ber 
handen war / bes Name Ptolomeus / uudmwieman | Krandheit nicht * / ſondern ſterben / ohne 
Denjelben fragte / warumb er mit niemand anderm | Anzeigen einiger Urſachen / warumb id) ſolches wife 
converſite / als allein mit dem jungen Alcibiade / | fe. Daß deromegen ihr anjetzo begehret zu wiſſen / 
gad er zur Antwort: Weilmir mein Hertz ſagt / daß ı obih ſolches damaln in Scherg oder in Ernft gez 
Diefer Jungling gang Graciam anzunden / und redt / oder ob ich fonften ein verborgene Kunft und 
gantz Alam ärgern wird. Der fromme Kayfer | Griefj bierauff habe/ darauff füge ich euch zu vers 
Tra anus bat ſich niemaln geirrt noch betrogen fun⸗nehmen / daß es nicht ohne iſt / daß ichs geredt habe/ 
den / mit Annehmung ſeiner Freund / und Erken⸗ und zwar zu dem Grafen de Miranda vor dem Dos 
nung der Feind / dann fein Hertz warnete ihn alle: | etor Carthagena felbft/ ich habs aber nit gewuſt / 
weit / zu weme er ſich gefelen / und für weme er fi) , noch erfahren als ein Prophet/ noch auch als ein 
hüten folte. Und ſo wirs beym Fiecht befeben und | Schwargkunftler/ weder auch wie Ptolomeus der 
nadyfuchen woͤllen / wird ſich befinden / daß weder | Sterngüder/ vielmeniger hab ichs an der Pulß ers 
der Syla von wege des Julii Caſaris habe geirret / | griffen/ wie ein Mebieus/ fondern habs gewuſt / als 
noch den Ptolomenm fein Herg betrogen habe mit | ein Philofophus / dann der fromme und gottfelige 
deme/ was er vom Alcibiade geredt / Dann Der eis | Condeltable gieng im climadterico dem gefahrlichẽ 
ne brachte Die Stadt Rom umb ihre —— und | Yahr. Alsdald ich vernahme/vaß der Condeſtable 
der ander ärgerte gantz Bräciam. Dieſes ſage ich | kranck war / fragte ic) wie alter ware/ weil man mir 
nun darumb / damit ihr fehen folet/ daß mic) | dan ſagte / daß er 63. Jahr erreichet hatte / fagte ich 
mein Hertz auch nicht betrogen habe / mit deme / daß/ alsbald drauff / daß ſein Leben in Gefahr ftunde / 
Amiahe / was ihr ſchreibet und begehrt. weil daſſelbige Jahr zum ſterben am sr 
ig⸗ 


An Almirande Don Fadrique Enri- 
quenz, daß ſich die alten Leuth vor dem 
63. Fahr haben zu hüten, 


Ichts ift mir fo felgam und unzeitig fürs 
kommen / als mie man mir euer Schrei: 








ben hat zubracht / und gedachte alsbald 
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gefährfiähften iſt. Zu befferer Erläuterung aber | Octavie/ Antonio Pio/ und bem Alerandro € 
deifen/ il zu wiſſen / daß das gange menschliche } vero leſen. 
Leben gleich it einer langen und gerabrlihen | Dieſe Hiflori oder daß ich recht ſage) Ph 
Rrandheit/ inderen man groffe achtung gibtauff | ſophiam / hab ich Darumbalfo erzchlen und au 
den fibenden und neundten Tag / C weldes von | gen wöllen/ auff Daß ihr aud wiſſet / auff m 
den Medicis und andern Gelehrten Diescri- | Weiß ich dep frommen Conteſtable Todt habe 
tici. oder Tag daran man von den Krandheiten , rafhen/ welcher dann in Dem drey und ſechtzig 
netheilen dan gencunt werden. ) Dan zu Dies | Jahr hat angefangen Frand zu werden/ und Da 
fen Tagen pflegten ſich Die Krandheiten entıweder | ber fterben müſſen. 
zu beffern oder zu argern. Was Der Phylicus IN Alle die groffe Herren dieſes Koͤnigreichs / fer 
der Krankheit ein Terminum nennet / Das nens | entweder meine Freunde und Berwandte/ odert 
net der Philofophus an dem Gefunden ein clima: | ne günftige Herren / oder meine Nachbarn / o 
Und dahero Fommts/ daß bie Menfchen von ficben | meine Belandte / aber unter allensandern mar 
zu fieben 7 und von neun zu neun Jahren ihre | fer Conteftable mein infonders lieber Herr ı 
Gomplerion/ wie auch offt ihre Condition / veran⸗ reund, . Dannic habe an ihm eine gute Cont 
dern. Dasnundeme alfo fey/ ericheint dus Dies | jatton/ und en gejunde Natur verfpurt, Err 
fem / daß ein Choleriſcher Menſch ſich bald in eis | gütıg im ſchaffen / aufrichtig im regieren 7 t 
nen Pflegmatiſchen verfehret/ und der zuvor gantz jtandig imreden/ Foftivey im ausgeben / behe 
wild mar/ bald zam und fromm wird/ ein Gluck⸗ um ftreiten/ mild und gnadig im verzeyhen / ı 
feeliger bald ungiucklich / ein Witiger bald ein Narr beynebeng ein guter Chriſt. Und weil ihr beyde fi 
wird / welches dann (wie oben gemeldt daher Oberſten imKrieg 7 und nahgeſetzte def Kön 
Formmt/ weil ſich da Menſchen Complerion zu al | im Frieden geweſt / ſo werdet ihr mir deſſen ale ı 
len fieben und neun Fahren verkehren und vers | teZeugnuß geben konnen. Wie ihr die Schla 
dern. are de Reniego bey Pamplona habt wöllen lieffe 
Dierbey iſt auch zu merden/ daß mir in Dem Fam ich u euch und bate/ daß ihr mir wolltet zn 
ganhzen Lauff unſers Lebens allezeit unter einem eins | Zeilen unterfehreiben / Die eine traff ein Ned 
gu Clima feyn / weches Clima von fiben undneun | Handel/ Die andere ein Geld: Sad) an / Darı 








ahren ift/ ausgenommen im drey und jechgigten | aabet ihr mir zur Antwortbiefe Wort: Bey m 
Jahr / in meldyem zwey Climara zuſammen ſtoffen/ | ater/ it erichtig/ und mid gern thun und 
As nemblich/ fiden neune/ oder neun jiben: Dann | terfcpreiden was ihr begehret / es wird aber 
neunmabl fihen/ oder fibenmahl neun machen drey | Nothdurfft ſeyn daf ıhr zuvor dem Condefic 
und por Jahr / und daher Fommts/ daß eben | Davon faget/ und der Sachen Beſchaffenheit 
im felden Jahr viel alte Leüth ſterben. So folen richtet / dann er iſt gar karg und genau in Gi 
diroegen Die jenige/ fo dieſes drey und ſechtiſte Saden/ und gang ferupulofus, und gewiſſenha 
Jahr erreichen / ſich alsdann maͤſſig und cingezo⸗ | fo viel Die Gerechtigkeit belangt. Der froi 
.gen verhalten / und fid) wohl furfehen / dann | Eondeftabte hielt mit mir fonders vertraulich ( 
esiftein fo gefährliches Jahr / dab es ſchier Feiner Fſoen z und ich mit ihm gute Freu 
ohn einige Gefahr verrichtet. Viel vornehme und ſchafft / dann er vertraute mir fein Gewi 

ermaltige Männer fen vor umd jegtzu Diefen un: | und Unligen / und id) befand / daß cr m 

ern Zeiten/ indiefem Jahr aufgangen. Der jes | niglid) begehre recht au thun / undniemand zu 
suge Sohny welcher feinen Vatter dieſen Termin | triegen. 

— üherleben/ fol ihme fein Hoffnung machen/ Weiß auch mehrers von ibm nicht zufchreiber 
af derfelbenoch fobald fterden/ und er ihme er: | als allein’ daß unangefehen ber Eonbejtable | 
ben werde. Die Nömifhennd Griechiſche König | Leben bat verlaffen allhie zu Dradrill / dod 

amd Fürften/ wann ſie dieſes 63. Jahr überwun: meiner Eronica feine Gedaͤchtnuß wird 

den/tbäten den Ihrigen grofle Geſchenck und Ver: ewig leben und unſterb⸗ 
ehrungen/ opffertenaudy/ umd verehrten den Kir: “hie feyn. 

chen reiche Gaben / wie mir dann ſolches vomKayſer 











e . 
Guͤldener Sendfäreiben 7 
Meynung/ daß es Beffer fey/ wan nehme bie Zu: 
Cap. XXVII. An Doä. Francifcum ſucht in Eurierung der Schwach heiten def Alterg 
Munez „ Medicum, was dag Alter fir | U einem Diedico/ und nicht zu einem Sophiften/ 
en. &heit und. Ungel is mit der nichts Fan als tröften. Cicero win probiren/ 
en Kran bein br egenheit m daß das Alter gutfey mit den Scipionibus , Merellis 
. 1 und wohl aechalen Ar en 
ee und wohlgelebt i w e⸗ 
Eh had euer Scheiben uͤberkommen / ‚und genpil beweiſen / daß e8 nemblich böß fey/ und 
Daraus ein fondere Freud empfangen/ olthes mit vielen Beuten/ Die es felbft böfgefunnen 
weil ich vernommen / daß ihr wider | und erfahren haben und ich werde mehr Zeugnuffen 
„su Deaigne angelangt feyd/ Dann weil haben zu Nechfertigung diefer meiner Meynungs 
mich Cie ihr tier die Eolica und das Bodaz | qlg Eicero mit feinem ürgeben / und ich will ſo 
gra immer zu —— bin ich entſchloſſen / meine | gar den -Giceronem felbft zu einem Zeugen her 
Zufln cht zu euch zuneh men / und mich nicht allein iehen / und begehre / daf man ihn von meinets 
uber diefe/ ſondern andere Krandpeiten/ ſo mich negen frage/ od er nicht damahls als ihm Mars 
anjege in meinem Alter anſtoſſen / zu klagen mit | eng Antonius lich den Kopff —— lieber ge⸗ 
ger Bitt / Ipr wollet euch nicht. unterſte⸗ wollt hatte / daß man ihn etliche Jahr zuvor in 
m mid) befiwegen viel zu tröften/ fondern Diels | feinem Beth.an etwa einem Fieber oder andere 
mehr zu curieren und helfen. . Krandheit geftorben/ und todt gefunden hatte 7 
Dann ich mag eud) nicht bergen / daß ich im | als daß er hernacher eines fo feindfeeligen Todtg 
Cicerone deSsenedt. Hin und wieder gelefen undges | geftorben mare, Ich will wohl glauben/ daß die 
ſucht habe / od ich etwas darinn finden möchte / | guten frommen Alten/ welche Cicero zufeinem Bes 
fo fur mein Eolica und Podagra erſprießlich und helff angeigt/ ein ehrliches Alter haten hinbracht⸗ 
wärezaber wañ GOtt feiner&celen feinen gröf- | aber ich halte auch darfür / daß Cicero gleichwol 
Troſt wird geben/ als er meiner Krandheit | derfelbigen Alten Ehr und Wohlfart habe anges 
gibt, fo wird er ubel beſtehen. Nit ohne iſt es | zogen/ aber doch) beynebens ihre Muh, Schmer⸗ 
daß Eicero ſhoͤue behre und Troft- Sprüche an: | gen und Arbeit ſo die alten Peuth zu empfinden pfie⸗ 
zeucht / und dem Alter ein herrliches Lob gibt / aber gen, fein ſtillſchweigend habe umbgangen. Abam 
ich ſehe und finde bey ihm Fein Artzney noch Mit: | mar weiß und in hohem Anfehen/ aber nichts Des 
tel die Schmertzen und Ungelegenheit def mühe: ſtoweniger hat er erleben und aufehen ınuffen 7 
ſamen Alters binzunehmen. Für mein erfon/ | dak fich feine siween Söhne einander ermürgten, 
märe mir ein eingiges dergleichen Mittel lieber/ | Noe war gerecht / und dannoch hat er erlebt / daß 
als aller deß Eiceronis Troſt. Dann warn ein | die Welt iſt untergangen/daf ar felbft große Waſ⸗ 
Troft den Schmertzen nicht hinnimbt / ſo iſt es Fein ſer⸗Gefaht ausgeſianden / und er in feinen Alter 
Troſt / ſondern es iſt ein Schmergen ohne Troſt. | von feinem eignen Söhnen ift verfpottet worden. 
Ih hab auch gelefen/ was er im andern Buch fei: Abraham mar cin lieder Diener®Httes/ aber nichts 
ner Quzit, Tuicut fihreibt/ darinn bemuhet er jich | deftomeniger hater müſſen fein Batterland berlafs 
ſtarck jubemeifen / Daß ein weiſer und verjtandiger | fenz und auffer defjelben von einem Haufe sum ans 
Menſch Feine Empfindnuß habe einiges Schmer: dern in groffer Mühe und Arbeit umbzichen.Xfaar 
tzens / und obichon er einige Empfindnuf haty daß | ift in feinem Alter erdlint und hat groffe Kums 
er doch diefelbige/ vermittelt Ber Tugend / uber- merunß eingenommen/ wegen der Uneinigkeit feis 
winden koͤnne. Was midanlangt/ weil ich nicht ner Rinder. Yacob war ein groſſer Herr und 
wisig bin/ fo befinde ich meinen Schmertzen nicht | reich/ aber dannoch verfaufften ihm feine Kinder 


— 
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wenig / und teil ich nicht tugendſamb din ⸗ fo ben allerliebjten Sohn Yojeph / alfo/ daf er ſich 
lan ich ihm nicht von mir treiben / aber nichts de⸗ in einem hundert und drepjiiajten Fahr beflagte/ 
fomeniger halte ich darfür / daß Cicero venSchmer: | da fine Tag wenig umd bof wären. David 
&en mit allen feinen Tugenden nicht mürde vers | hat viel Verfolgung, Kummernuk md Anfehtune. 
treiben haben Fonnen/ wann er ihn fo. wohl em: | gen/ und fogar.in feinem eigenen Hauſe aufgeflane 
yunden hatte als id. Und daruuid bin ich der ! den. Hat nieht der fromme alte Hohe Priefier Heli 
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zeitung empfangen tie daß feine zween Söhne | die fi) ihrer in der Jugend begangenen tinmäff 
in der Schlacht umbkommen / und Die Arch def keit und Unordnungen beruhmten. Alfo/ dati 
Zeftaments in Der Feind Hande geratben; Dieje dillich fagen Fan / daß der Mangel nur and 
alle feynd Patriarchen und GOtt viel angenehmer | Macht und nicht an ihrem guten Willen gejtaı 
geweſt / weder der Metelus und Fabius waren / | den und warın fie noch fric) waren / als fie mill 
und haben dannoch groffe Kümmernuß und Mühe | feyn/ daß ſie den Wolluſibarkeiten inihrem Alte 
in ihrem Alter ausfichen miſſſen / und nicht allein noch wiliger wurden ergeben ſeyn / als in der J 
fies fondern bey nahe alle andere / welche alt ſeyn gend beſchehen. So ſihe ich derowegen nicht / 'nı 
worden/haben auffer derUngelegenheit / ſo vasAter | man fi) jo eigentlich fteuven konne auff die Maffi 
ohn Das mit fich bringet / noch vil andere Anfech: | Feit eines alten Menſchen / der doch in der Th 
tungen und Trübfaleingeneiten. Jh will gleihwol ſelbſt nicht unmaffig leben Fan/ dann gefegt/ / d 
bierunter unfer Leben und Muhe Feines wegs ver: | ers im Alter mit alerhand Wolluſibarkeſten di 
gleihen/ gegen dem Leben und Trubfeeligkeit/ fo | Leuten ſchon gern gleich thun wollte / ſo iſi do 
Die heilige Patriarchen und Martyrer haben aus: | zubedenden/ wie es ihmedaruber gehen und « 
geitanden’ dann Diefelbige haben ihre Derfolgun: | Degen wurde / wann er fid) der Dingen unteri] 
gen und Marter von wegen der ftreitenden Kirchen | ben murde / die er an feinen naturlic 
erlitten/ und GOtt hat fie darumb alfo leyden | Leibs = Krafiten Feines wegs vermag außzuſ 











kaffen/ damit ihr Glaub, Gedult/ und Bellandig- | hen. 

feit dardurch probirt/ und uns zu einem Spiegel | Ferners fagt Eicero / und lobet das Alter vı 
und Erempel dienen folte: Sondern ich willdars | wegen feiner Gravität/ Anfehens und guten Kat 
durch allein einfuhren und andeuten / weil dieſe den es ausgibt. Aber Eicero ift auch in Diefe 
heilige Männer in ihrem Alter mit Kummernuffen Fall unrecht daran/ dann ich habe viel Leuth gej 
gedruct und angefochten ſeynd worden / umb wie | hen/ Die viel Jahr auf dem Naden getragen/ un 
viel mehr wir dafelbige zu empfinden haben / Die | Doc) beynebens leiht von Sinnen waren/ Ste 
noir nicht mit groſſen Gnaden von GOtt begabt | Die viel Jahr und wenig Wig hatten/ denen n 
feynd; Job ſpricht ein Urtheilund Sententz mies | der Das Alter ein Authoritat/ noch ihre lange € 
der ſich felbjt/ und fagt/ daß jeine Tag wenig und | fahrnuf einige Wig mitbracht / ſondern offtermat 
der Kuͤmmernuſſen viel ſeyn Dieſes Def obs | vonjungen Leuthen erft haben lernen muffen : U 
Urtheil wird täglich uber uns erfullet / fürnehm- | wann man einen Alten ungefahr antrifft / u! 
lich aber über die Alten/ dann mir fehen täglicdh/ | mit ihm diſcurirt / und von alerley Sach 
daß die alte Leuth ven Schmertzen und Krandheis | redet/ jo fagt er gemeiniglih / mann erin fair 
ten unterworfen feyn/ und das Adfterben ihrer Kinz | Jugend gewuft hatte/ was er in feinem Alter ı 
der / Freund und Verwandten/ allerhand inglud/ | fahren er woüte ſich gewißlich infeiner Inge 
Widerwartigkeit / Trubfaalund Kummernuffen 7 | anders verhalten haben/ als er nicht getnan & 
- fo fie ſelbſt hergugieglen/ erleben muflen. Ich ge: | alfo/ daß / wann man einen sungen Menſchen fi 
ichweige der Armuth und Nothdürfftigfeit/ als | det/ der nicht thut / was ihm gehühret/aus Me 
welche cin treuer Beyitand und Freundin ift def | gel der Wiſſenchafft 7 man hergegen hund 
Alters. Daß aber Eicero Das Alter vermeyntzu | Alte findet 7 Die es unterlaffen 7 umb daß 
loden / und herfür zusichen/von wegen feinerTempes | nicht Fönnen. 

sang und Maäffigkeit/ Item daß es der Unkeuſchheit/ Und ſchließlich lobt Eicero Das Alter/ alldiew 
undandern Begierlichseiten und Lüſten der Jugend | eönahe iſt / Dem andern Leben/ und wegen der Hr 
nicht unterworfen iſt / darauf möchte ich | nung und Verlangens / ſo die Alten haben zu ibn 
den Eiceronem jürbers gern fragen/ ob auch die Alten und verftorbenen Freunden wieder zu Fo 
Alten Temperans und Mafligkeit gebraucht ba: men. Soviel diefen Punct betrifft/ Fan ich t 
sen aus Mangel der Macht / oder ‚aber | Eiceronem nicht recht ergrunden / wit ers nur eige 
MWillend; und diefes melde ich darum / allweil | lid) damit vermeint. Dann th fehe / daß mu 
ich euch Herr Doctor/ und vil andere aniehnlicheal: | niglic) Diefen Weeg feine alte Freunde zu befud 
te Maͤnner offtermabls babe hören die Mafig: | fleucht; und der Eicero ware Diefe — 
keit loben / und Doc) hergegen viel andere gekoͤnn/ el 
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eihft gern umbgangen / wann er nit von feinen | gendift willig und munter zu allerhand LBungen / 


einden ertapt / und ihm von Ddenfelbigen Der 


eeg dorthin gewieſen worden ware / unangeje: 
ben er denfelben fo Feindlich gelobet/ und Doch ſelbſt 
niht darnach verlanget hat. Dann( den Cicero: 
nem feines wegs zu verachten ) die gröfte Sorg und 
Fummernuß eines Alten iſt wann er fihet / daß 
er dem Todtgar nahe ift/ und wir Menfihen feyn 
dermaſſen genaturt/ daß wir gern fur und für in 
unferm Weien und beym Leben bleiben/ wanns feyn 
fönnte/ aber es fan nicht ſeyn / dann jemehr unfer 
Leben zunimat / jemehr esabnimbt/ und je feiter 
es rennet / jemehr es zuruck laufft. 

Das allerargite mas id) an dem Alter befinde/ 
iſt / daß wann ein Alter mit der Authorität und 
Anfchen feines Alters / und vielen Jahren / viel 
prangen will / man von ihm hinweg gehet/ und 
wann er jich etwa jung ſtellen will/ daß man feiner 
nur fpottet. 

Ein alter Mann iſt weder tauglich zum dienen/ 
dann er fan nicht ? Biel weniger Fan ınan ihm wohl 
dienen/dan er ſchreyt und greint für und für / Item⸗ 
er taug auch nicht unter die Geſellſchafft der Jungen 
beuth / Dann fein Zeit bringtsnicht mit/ pielmenis 
ger kan er ſich mit den alten Leuthen vereinigen und 
vergleihen / dann Die alten Leuth eſſen felbit mit 
Unluſt / ſeyn verdrießlich mit ihrem Huften und Aus⸗ 
ſpeyen / und weltzen ſich von einem Orth zum ans 
dern. Seynd fie auch arm / fo werden fie von ih⸗ 
ren Freunden verfehmahet/ ſeynd fie reich / fo le: 
ben fie ihren Erben nur zu lang / ihre Augen und 
der Mund-feyn heßlich / und ihre Glieder jeyn 
ſchwach. Und ob ſchon etliche noch etlicher maffen 
derſtandig ſeynd/ ſo feynd doch die meiſten unver: 
ſtaͤndig und gteichjamd kindiſch / fie_ verzehren und 
gersinnen nicht3/ fiereden viel und thun wenig / dor 
allen Dingen aber wacht ihr Geig zufamınt ven 
Yahren/ welches dann die gröfte Thorheit iſt / fo 
einem Menſchen Fan wiederſahren. Diefem al- 
Tem nach / kan ich Bey mir Feines wegs finden/ mas 
doch den Ciceronem bewegt habe / das Alter fo ſehr zu 
loden / das doch der Heffen iſt deß beben / und ein An⸗ 
fana allerhand Krancheiten und Ungelegenheit. 

Bofern aber in deß Menſchen Rebenyein Aiter iſt / 
ſon loben warez ( das ich doch nicht darfür halte) 
ſolches meines bedunckens die ame Dann 

i ‚en iſt ſchoͤn / das Alter aberi — 
ugend iſt geſund⸗ das Alter iſt im̃er zu ſchwach / die 
Baar iſt gerad / das Alter iſt krum / Jtem/ Die Ju⸗ 


ſchier unluſt g gemacht: D 
| ben verjtatten woͤllet / daß 


aber das Alter iſt nirgends gut / als für fein Noth 
und Anliegen Die ihme inner und aufferhalb des 
Hauſes begegnen / immer zu lagen. Weilich mich 
demnach nicht wenig befehmehret befinde über dem 

| Troſt Cieeronis / fo appellire ich mitguten Fugen / 
und in der beſten Form / an den Franciſeum Nun⸗ 
nesder Artzney Doctorem/ und bitte denſelben 
hoͤchſtes und mügliches Fleiſſes / er mölle mir gut 
Pflaſter uad Rexepten verordnen / die mir mein 
Podagra und Krandheit hinnehmen / proteſtire 
und bezeuge auch hiemit ausdrücklich / daß ich hints 
furandurdaus feinen Troft / fondern erjprießliche 
Mittelvon euch annehmen will. Datum Abila / 
den 20. Mai) 1536, 


Cap. XX VIII. 


An Almirande Don Fadrique Enri- 
quez, Darinn ange eigt wird / warı mb 
Abraham und Ezechiel fürwerts nieder auff das 
Angeſicht / und aber der hohe Priefter Hely/ und 
bie Jnden/ welche Ehriftum wolten gefan: 
gen nehmen / hinderwerts ges 
fallen feyn. 


| Hr beſchweret euch in eurem legten Schreis 
ben zum hoͤchſten / daß ich euch langſam 
beantworte/und euere Fragen nicht tofl> 

) Tomlic) auslege / wann ihr aber der Sa⸗ 

| ben Beihaffenhen: eygentlich ſollet erinert werden / 
| fo Fönt ihr verhoffentlich zu frieden und ich entichuls 
diget ſeyn / dann als man eurem Diener dem Dans 

| ta ein Roß allhie entfrembd/und er fein Geld und 
Zehrung verfpielt hatte / lieffer hin und wieder im 
der Stadt Geld auffjubringen/ damit er feine 
Dirt) aussahlte / Daher dann erfolgt / Daß euer 
Schteiten von mir abzuholen / eingejtelt, Ich mei⸗ 


nes Thels leſe euer Schreibengang gern /und be⸗ 
antworte ſie mit allem 
techt dran / warn ihr mir die S 
| jen/ daß euer Diener die Schreiben odgemelter Ges 


Fleiß / darum ſeyt ihr uns 
uld wollet beymefs 


ſtalt hat dahinden gelaſſen. Ihr Hatter mich mit dies 
fem eurem zu viel higigem und zornigen Schreiber 
dt: Dañ weil euer Perfon klein 
und euer Hertz groß iſt / und fo ihr derwegen demſel⸗ 

es alles doͤrffte klagen und 
anden/ was ihm begegnet/foit nichts gemilfers ais 
daß ihr euch felbft immerzu würdetanfechten/ und 
von andern Leuthen von werben. 
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Keiner 
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Keiner Sachen halben ſollen ſich groſſe Herren ) Die jenigen / welche zurück überfallen / behe 
mehr berühmen / als allein. daß fie herrliche hohe ten das Anzeſicht offen / und unrerdeckt / (hau 
Gemüther haben / und dieſelbigen ſollen fie -in | gen Himmel hinauff: und werden dardurch die 
Mafigung ihres Wolſtandes und Glucks / und nigen verſtanden / welche ohne allen Scheu ur 
nicht in Verzagung im Unglück / ihnen zunug | Furcht hinein jündigen/ und ſich ihrer begangen« 
machen. So fas id derwegen / daß / weil Sunde Feines Wegs weder vor GOTT nod vi 
ihr von Natur ein Choleriens und ungedultig | der Welt (damen. Dann es bringts die_Erfa 
ſeyt / ihr euch in marendem Zorn des Schreibens | rungmit / Daß derjenige / welcher fürmerts niede 
ſollet maſſen. Dann viel Leuth ſchreiben im Zorn | falı/ fich felbit kan weder anfjhelfien / entwed 
eiwas hine in / welches ſie hernacher nicht mol Dorf; | mit den Handen/ mit den Elendogen/ mit di 
fon gedencken, Knyen / oder mitden Fuſſen / und wird Dardur 


— * bedeutet / daß wir als dann Hoffnung haben / wi 
Das ihr nur argumentiret und ſchlieſſet / meil | der ponden Sünden ledig zu Be, m 
ic) euch gering achte 7 daß id) cu aud) darumd | Img unierer Sunde fihämen. Das Grgenfpiel ah 
defto jpörtlicher deantworte. Daraufjlaugneund | yiperfahre denen / wekhe hindermwerts und zuruü 
verwerfjich nit allein/ was vorachet/ jondern auch) | fagen / dann es kan ihme der Leib weder mit d 
mas ihr daraus ſchlie ſet / Dann ihr vermöget viel | Handen nomit den Füffen ſelbſt helffen / ur 
habt viel, und geltet viel / und darımmdhalten wir | yyird dardurhh dedeutet / af derjenige 7 welcher fi 
alleſambt von euch viel / und wann ich nit anfehen | Feiner Sünden fhämetsfelten / oder nimmer Davı 
ash — —— Gef gg ablaft/ noch fic) befchret 
euer es Herfommen und Geſchlecht / euern kutarus zGelli ĩ 
nr 
ſen / wäre es mir zu einer Einfalt und Unverland | gehendörffen / er habe dann fein Angefihht verded 
auszudeuten. Wir wollen aber biefen umfern Streit | Dann fo einer darmider thate/ und unverfham 
Sen ao Pe an u halten und cum Siener | 1 200W/ni ofenem Gxfiht 7 bineingiengrma 

D k 4 ’ " . 

——— ib aber euer Fragandicgen. er offentlich geſtrafft / nicht anders / als hatte er ein 


Ehbruch begangen. 

Dam euch verlangt zu wiſſen / warumb die | Es iſt aber allhie zu merden / daß dieieniger 
H. Schrifft faget / daß der Patriarch Abraham im | fo furwerts nicdergefalen/ (als Abraham un 
Thal Mamdre / und der Prophet Erechiel bey der | Esechiel) afle heilige Männer waren / hergegen I 
Bad) Eador finmwertänieder auffihr Angefiht/her | andere / fo hinter ich uberfielen/ als der Heli un 
gegen der Hoheprichter Hely/ und die Judenhins | die Juden) eytele Sunder geweſt feyn. Ind n 
derwerts auffden Ruden gefallen fegn : darauff | haben daraus abzunehmen / mic fleiflig wir uns | 
gebe ich euch zu vernehmen / daß dirſe euere Frage | hüten haben/ nicht allein fürm Fallen / fonde 
nicht fo gar fchlecht iſt / daß ihr nicht billich darob auhfurmStraudeln. Dann wir wiſſen ie nic 
soeiffelt. Dann fic ft / meines Willens von me: | ob wir fürwerts nieder ey Abraham) odir hi 
nigen auff die Bahn gebracht / noch vielmeniger | derwerts uber / «wie Hely)fallen werden. Nic 
ausgeleget worden / und ob ich ſchon viel gehöret / | ohne iſts / daß wir je Sünder feyn/ und in Die) 
gefehen ımd gelefen / fo erinnere ich mich Doch mit / | Welt mit den Sundern legen und heben müffen 
dag ich darauff kommen / oder jemaln davon gepre: | und daß wir uns Daher bey ſo groffen Mängeln t 
diget hätte : Bin aber der Meynung / daß diefe | Gebreden/ der Sunden nicht gar erwehren Fo 
imeen Fälle / der eine fürmart3 nieder auff | men : Aber nichtsdeſtoweniger haben wir GOT 
das Angeficht / und Der andere hinderwerts uber | fleiſſig zu bitten / daß / mann er uns je ſallen lafj 
den Ruden fallen? anderd nichts bedeutet / als 7 will / er uns doch wolle fein Genad verleyhen / w 
uweyerley Art der Simder, Und gleich wie das Falk | der auffiuftehen. GOtt ergürnet ſich wann 
len / es geſchehe gleich furwarts oder hinderwarts /vermerckt / daß wir die Sünde gering achten / at 
an ihmſelbſt fallen iſt / alfo und ebener Geſtalt ift | noch viel hefftiger erzürnet er ſich / wann wir u 
auchdas Suͤndigen / es geſchehe auf die eine oder an⸗ | fo langfanb befehren : Dann man hört nicht aı 
dere Weiß. iu fündigenz als dı8 ur Zeitz MIR * 

un 
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fandigen Fan. O wehe / vielmehr ſeyn deren / wel⸗ 
che mit dem Hely hinderwerts uber: als deren / 
melde mit, dem Abraham fürwerts niederfallen. 
Dann it einer vorhanden / der fid) der Sunden 
—— fo find hergegen hundert / welche die 
unde gleichſamb fur ein Kurtzweil halten. Es 
halte und rede ein jeglicher von ihme felbit was er 
molle/ fo halte ich doch feinen für einen groffern 
under / als den / welcher ſich felbft für gerecht 
ſchatzet: Und halte feinen für gereht/ als den / 
welcher ſich für eiien groffen Sünder ausgieht. 
GOit weiß / was wir vermögen / und kennt unfer 
Starck / darumb erzürnet er ſich nicht über uns / daß 
wir nicht gerecht ſeyn / ſondern daß wir ung nit zum 
aus — ſondern vor der Welt gerecht 
nwolen. 

& fallen nun derwegen alle diejenigen / mit 
dem Schyurd den Juden hinderwert3/ welche frey 
und fiher hinein findigen/ nicht anders / als ſetz⸗ 
ben ſie fich zur Tafel nieder zum eſſen / oder legten fi 
nieder zum Schlaffen. Was aber in dieſcm Fall 
am allermeiften zu verwundern / iſt daß nachdem 
mis mitfo vielfaltigen ſchwehren Sunden beladen 
feynd / wir nichtsdeftoweniger fo gang frolich und 

iter Ding dardey ſeyn / als ware uns die Seli 
mit Siegel und Briefen verfchrieben. So habe 


ih demnach hiemit euer Schreiben beantwortet / } 


euer Frag ausgeleget / mein Unſchuld erwieſen / und 
cueru Zora geſtillt. 


Cap. XXIX. An den Abt zu Mont: 
ferrare 7 von den Kirchen und Berthäu: 
fern ber Heyden / und tie viel beffer das 
Kiöfterlidhe Leben ſey / dann 

das Hofleben. 


uer Schreiben / fo mir Bruder Rogerius 

es  überantwotet/ hab ich mit fondern 
S —— empfangen / theils weil es don 
Ehrwürden herkame / theils auch / 
weil mirs ein fo wirdiger Dann zuſtellete. Bon 
Rayfer Aureliano leſen wir / er habe über des Bur⸗ 
ermeiiterd Domitii Schreiben ein ſolchen Verdruß 
gehabt / Daß er fie nut angehoͤret / uud nicht beant⸗ 
wort / diejenigen Briefaber fo ihme vom Schatz⸗ 
meifter Annio Turino zufamen/ habe er geleſen / 
md miteigner Hand beautwort. Darüber fi 
dann niemand su verwundern : Dann man findet 


V—— 





27 
Leuthe / Die ſeynd unterſchiedlicher Complexion⸗ 


und mannigfaltiger Eygenſchafft / daß lie guch 
offtmals wider ihren Wilen das jenige lieben / wel⸗ 
ches ſie id ſcheuen: Lind dasjenige ſchauen / wel⸗ 
ches ſie billi ben fo ich 

rumb an/ damit ihr wiſſet / daß / als offt in Jore/ 


er lieben ſolten. Dieſes rede ich das 


daß einer von Monſerrath vorhanden / ich nid) als⸗ 
dann von Hertzen erfreue / dieweil ich verhoffe/ ent. 
meder von bannen eiwas Neues zu hören/oder Doch 
ein Schreiben von euch zu empſangen. 

Daß ihr nun begehrt zu wiſſen / ob vor Zeiten bey 
den Heyden auch heilige Betthaufer geweſt ſeyn 
wie anjctzo bey den Chriſten: Will ich euch darauff 
anzeigen/ was ich darvon geleſen / und mid) Der 
Zeiterinnere. Das Ora vlam oder Betthauß Der 
Siculer / war Libeus: Das Oraculum der Rho⸗ 
der war Ceres / der Epheſiner war Diana / der Pa⸗ 
leſtiner war Bellius / der Argiver war zu Delphis / 
der Numider war Juno / der Roͤmer war Berecyn⸗ 
tha / der Thebaner war Venus / der Spanier war 
Proſerpina / deren Kirch ſtund zu Cantabria / an⸗ 
jetzt Navarra genennet. Was die Chriſten Einſidel 
nennen/ das pflegen die Heyden Oraculum zu nen⸗ 
nen / und daſſelbige Ort war allenthalben etwas 
weiter pon Der Stadt entlegen / und in groſſer Ant 
dacht und Ehren gehalten/ darinnen im Oraculo 
war der Priefter gar allein verſchloſſen / und wohl 
verſorgt / und die es befuchten / Fondten nur Die 
Wand fuffen/ und durchs Gütterlein hinem ſchau⸗ 
en / aber nicht hinein gehen / ausgenommen der Prie⸗ 
fter und frembde Geſandten. Neben dem Otaculo 
pflantzten fie allenthalben Baum / in welchen Ochl 
brennete / welches war mit Bley bedeckt / damit es 
nicht beregnet wurde. Vorm Thor ſtund ein groſſes 
Bild oder Abgott / es war auch daſelhſt ein groſſer 
eingefangener Platz / darinn fie opfferten / und dar⸗ 
neben ein Hauß / darin man wohnete. Plutarchus 
lohet den Alerandrum Magnum / daß er in allen 
Koͤnigreichen und Provincien/ die er einnahme⸗ 
Kirchen ließ bauen zum Betten und Oraeula die 
Götter zu beſuchen. Koͤnig Antigonus / welcher 
des Alerandri Edelk nab geweſt war / hat gleichwol 
ubel regieret/ und ſchaͤndlich gelebt / aber Die His 
fiorien loben ihu / daß er alle Wochen einmal in die 
Kirche gieng / und alle Monat em Nacht im Dra- 
eulo ſchlieff. Der Senat zu Aheen bewieſe dem Plas 
toni vielmehr Ehr nad) feinem Todt als im feinent 
Reben / allein darumb / weiler / nachdem er nicht 
mehr lefen und iudiren — ſich neben —* 
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Dracnlo auffhielte / mieer auch daſelbſt begraben / 
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10 4 ſelbſt offt fürgenommen. O ehe mir / dann 
und wieein GOtt angerufen ift worden. Lnter | veripure/ daß / wie langer ich lebe / und alter ı 
allen Betthäufern in Ajia war das zu Delphis das | werde / ich weniger und nachlaͤfſiger an den T 
aller beruhmtefte. Dann von allen Orthen der , genden werde / und Das aflerköfefie iſt / daß Ich i 
Felt Fame und verlobte man ſich daſelbſt hin mit | Seuffien/ Wuntſchen und Verlangen ein Heilige 
Zutragung · ſtattlicher Prajenten und DVerehrums | mit den Werden aber ein groffer Sunder bin / un 
gen. Als Camillus die Samniter überwunden / | daß der Himmel voll guter Werde / und Die Hi 
verbiefen Die Römer ein groß guldenes Bild zu | voll guter Verlangen iſt. Ich weiß nicht / ob mi 
machen / und daſſeldige daſelbſt hin zuvpereyren / | meine Freunde rathen / oder ob mich meine Blut 
weil aber nicht zu viel Silber in der gangen Stadt ! verwandten alfo verhindern / oder ob mich eu 
Rom vorhanden war / fogaben barzu Die Nom: | Feinde verführen / oder ob ſich meine — 
ſchen Weiber ihre Ring / Atmbander und Kleinos | dermaffen hauffen / oder ob mich der Kayfer al 
den/ dadurch wurden fic höchlich beruhmet und | mit Geſchaͤfften anftrengt/ oder aber/ ob mich d 
ſtattlich befrenet. Aus welchem allem Dann abzu⸗boͤſe Feind alſo anficht / dannje mehr und mehr i 
nehmen / daß es in der Welt nichts neues iſt / daß mir fürnehme von Der Welt adzuftchen / ie mel 
man bin und nieder Kirchen und Einfidel findet. | undtieffer komme ich hinein. Unſer Hofleben i 
Der Unterſcheidt aber zwiſchen den Ahrigen und | gleihmol nicht darnach befhaffen / daf man fü 
Unfrigen iſt daß die Ihrige von den Menfchen | feindlih darumb reifen und darnach trachten ſolle 
ausgezeichnet / dic Unfrige aber von GOtt ermöh: | pannes aehetin felbigem nur Hunger und Kun 
let werden/ nitzu geringem unferm Nutz und | mer / Kälte, Armuth/ Unluft/ Betrübnus / Met 
Sicherheit : Dann andem Orth / welchen EDEL | und Verfolgungim Schwang / und dasallerbei 
felbften ermöhlet / Fönnen wir beiten ohne einige | bey Hofiſt / daß niemand dafelbft ift / der uns d 
Sorge oder Beſchwehrung des Gewiſſens. Ich Freyheit nimbt / noch der des Diufiagangs halbe 
bin beyunferer lieben Srauende Lorera, de Gua | Rechnung von uns begehret: Aber Herr Abt gla 
dalupe, dela Penua de trancia , de Ja hoz de Se i 


bet mir / Daß euer Leben zu Montferrate fo wol fi 
gouia, und de Baluanera geweſt / und dieſe feynd | den Leib / als für Die Seelbeffer ift / als unfer Ho 
zwar ſchoͤne und andaͤchtige feine Gottähäufer : | leben. Dann su Hofiftsbeffer man höre das jen 
Aber nad) meinem Bedundenund für meine Gele: | ge ergehlen/ was fürgehet / als mans felbft empft! 
genheit ermöblte ich ınir unfer liebe Frau zu Mont: | de. Zu Hof wird der Arme wenig geachtet / ur 
ferrate / welches dann nit Allein ein wunderfhönes | der etwas oder vielgilt/mwird verfolgt. Zu Hof hi 
Gebau/ ſondern auch beynebens eine ſchoͤne Kirche | der Armenichts zu effen / und der etwas hat/ ka 
und andaͤchtiger Ort iſt. Dann ich bin nod) nie | dannod nicht auskommen. Zu Hof feyn wen 
mal dafelbit in Die hoben / ſcharpffen und rauen | die wol zu Frieden/ viel aber/ und die meiſten / 
Felſen / hohe Gebürg / ſchoͤne Holen / und die | übelzufrieden ſeyn. Zu Hof märe ein jeder geı 
Walden hinein fommen / daß ich mir nicht fürges | nahe beym Bret / aber zuletzt hat einer allein dı 
nommen / ein anderer Menſch su werden, und | Hefftin Händen. Bey Hofbegehret feiner zu fie 
über das vorige Leben ein Leydweſen tragen / die | benz und dannoch ſehen wir / daß fie faft ale d 
Freyheit verdampt / und die Eindve.lieb gerums | felbftverharren. 
nenhatte. Ich bin auch niemaln daſelbſt Durdo- | Zu Hofthunviel Leuthe mas fie woͤllen / ab 
gen / daß ich nicht alsbaldein wire meine | wenigmas fie follen, Den Hof verachtet jede 
Sund bey mir befand / daß ich nicht beichtete daß | mann / und dannoch kauffen ihm manniglic ; 
ich nicht mit den Zachern celebrirte / daß ich nicht | Und ſchließlich fage ih nochmaln / umd erhole wi 
ein ganze Nacht wachte / daß ich nihtden Armen derumb was ich offtmals gefagt und geſchriebẽ ha 
gegeben / geweyhete Wachslicchter mitgenommen/ | daß nemblidy der Hof nur für die molgemöhlte uı 
und vor allen Dingen meine Stunde genugfamb be: und groſſe Herrn taugt / folhn wiſſen zu rupffen 
weinet / und mein Leben zu beſſern nicht furgenom: | und für iunge Leuth / foegnitverftehen. Wofe 
menhätte, Und wolte von GOtt und unſer lieben nım / Herr Abt / ihr mit dieſen tingelegenheiten E 
—* zu Montſerrate wundſchen / daß ich Diefer | gehret bey Hof zu ſeyn / ſo bin ich von nun an urb 
erther allhie alſo beſchaffen ware / wie ich mir das tig alsbald mit euch zu tauſchen / umb das Elofl 


Dor 
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Montferrate / aben aber ich mil euch bey meinen ihr ihm ſollet ſchreiben als ein Freund/ neue Zeituns ” 
Yriefterlihen Wurden verfihern/ Daß es cud) off | gen zuſchicken als cin Chroniſt / ſeine Fragen ausle: 
trwirdgereuen / als mid) / daß ich ein Munch bin I gen wie ein Theologus / und ihme in feinem Gewiſ⸗ 
worden. Von wegen Der groſſen Lieb und Meynung ſen rathen wie ein Geiſtlicher: Darauff gab ich ih⸗ 
die ich jederzeit / wie noch / end) zugetragen / und | mesur Antwort und ſagte: Weil euer Herr der Al 
von wegen Der groſſen Andacht / die ich zu felbigem | mirante von mir will bedient ſeyn / fo will ich auch 
Kojter Hab / ſeyd ihr ſchuldig und verbunden / un: bezahlet ſeyn / und die Bezahlung fol ſeyn fur eis 


E28 


km Herrn zu bitten/ daß er mic) von dieſem ruch: 
andgottlofen Leben dermaln erreitẽ und abhelffen / 
auch ſeine göttliche Gnade verleyhen wolle / ohne 
deren wir ihme weder dienen noch ſelig werden 


en. 

Dom Bruder Mogerio hab ich Die Löffel empſan⸗ 
gen / fo ihr mir geſchickt / und hab demjelbigen bins | 
wiederumb Das Bud) zugeftelt / welches ihr beach; 
rethabt. Alſo / daß ih mit Löffeln bin verſchen 
zum Eſſen / und euer Ehrwurden haben Urſach und 
Gelegenheit zu betten. Im uͤbrigen / als viel das 
Kloſter betrifft / ſchaut daß ihr daſelbſt thut mie ein 
andadytiger/ Dann ich thue allhier beym Kayſer wie 
ein Freund ꝛc. 


Cap. XXX. 


An den Almirande Don Fadri- 


que Enriquez, darinn der Spruch, 
toche dir Jeruſalem / die du den Kelch deß 
Zorns GOttes haftausgetrundenbisan 
die Heffen / gar ſchoͤn aus⸗ | 

-geleget wird. 





derfelbige wird erkennen und urtheilen / 

ob ich / der id) ein Edelman und Hofgefind 
bin / fhuldig ſey / auffade euere Schreiben zube⸗ 
antworten / und alle euere Fragen zuerflaren und 
auszulegen. Und weil ihr mir dann immerzu jo bes | 
harrlich zufchreibet / eure Diener auch Die Antwort 
nicht unfleiffig zum Öfftern begehren / jo befenne ich/ 
def ich den Diener ofjt dem Teuffel wuntſche / und 
nad) Gelegenheit Der Zeit / GOtt für feinen Herrn 
bite, 28 ich mich geftriges Tages gegen eurem 
Diener deſchwehrete / warum er mich doch dermaſ⸗ 
fen plage und dehellige / gaber mit lachendem Muns 


Dr dem Alcalde Ronquillo bin ich Vorha⸗ | 
ER ben? / euch zu citiren/ und fürgunehmen/ 


nen Chroniſten / furcinen Theologum / und fur ei⸗ 
nen Freund und Raih / und weil ich mein Brod nit 
Fan gewinnen mit der Lantzen fo muß ich mich je 
ernehren mitder Feder, 

Dieſes hab ich gleichwol in Ernft geredet / nicht 
darumb / daß ich begehre / daß ihr mir folt zu eſſen 
geben / ſondern ablaſſẽ mir alſo verdrießlich zu ſeyn. 
Denn es giebt mir/ GOtt lob / der Kayſer fo viel / 
daß ich damit reichlich auskommen und noch darzu 
andern mittheilen kan. Das beſte bey Hoſ iſt / daß 
wir gleich ſchuldig und verbunden ſeyn / den Für⸗ 
ften zu Dienen / aber und Darneben erlaubt iſt / noth⸗ 
Durfftig die Unterhaltung zu begehren. Alſo daß 
ihr Die obvermelte meine Wort daſelbſt anderer Ge⸗ 
ftalt nicht folfet ausdeuten/ als fie von mir allhie 
vermeynet worden. Dann es gehe wie ed wolle / 
und wir greinen und zuͤrnen miteinander mie wir 
wollen / fo muͤſt doch ihr thun was ich begehre/und 
ich muß thun was ihr mir fhaffet. _ 

Daß derwegen ihr begehret zu wiſſen / wie der 
Spruch Eſaia: Va tibi lerufalem, quia bibifti 
calicem irz Deiusgnc ad faces, das iſt: Wehe dir 

eruſalem / Die du den Kelch des Zorns GOttes 
aſt ausgetruncken / bisan die Heffen / verftanden 
werden ſoll / da gebich euch hiemit zu vernehmen / 
daß dieſer Spruch dermaſſen wihtig/ hoch und ges 
heimb ift / Daß ich meines theils lieber will viel da⸗ 
von hören/ als felbftdavon reden / und lieber Fo: 
ſten / als ſchreiben. Dann es werden in diefer Mas 
terie vielmehr Diejenigen verftanden / die ſich zu der 
Betrachtung oder Beſchauligkeit / als Die fich su - 
dem Leſen oder Predigenbegeben. Und beftehet der 
Zweiffelanfänglich in deme / weil GOtt der Vatter 
feinem Sohn Ehrifto hat geſchickt den Kelch Der Bit 
terkeit zu tincken: Warumb dann der Stadt Je; 
ruſalem gedrauet wird / daß fie den Kelch Des Zorn 
trunden hat ? Und fintemal Der eine fo wol ein 
Kelch / ald der ander / Dereine vol Bitterfeit /und 
der ander voll Zorns / der eine war furdie Synago⸗ 
94 / und derfür die Chriftliche Kirche/ und Ehriftus 


de Diefe Antwort : eh Herr Batter follet wiſſen / hat den einen austrunden /und Jerufalemden ans 


dag mein Herr der Mmirantan euch begehret / daß 


n / GOtt hat den einen geſchickt / und u 
: a 
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hat den andern gechickt / und meil Dann beme nen / folaft und doch ſo dielbarans trinden / de 
alio / warumb lodet. man fo fehr den Kelch / wel⸗ es su Der Seeligfeit genug fey. Das Creutz d 
cn Ehritus hat gek.jt/ und warumd verdammt | heiligen Petri 7 und Dep heitigen Andrea de 
man denjelbigen / welchen Zerufalem hat au$s | Sdodwerdt des heiligen Bartholomei/ der Koft d 
getrunden. ac beiligen Laurentii / Die Stein des heiligen Steph 
Diefes verborgene Geheimnuß eigentlich su: | mi/ lieber mas feynd fie anders / als ein Leichfau 
verſtehen 7 mollen mir bevornehmen und fes | ven fievonEhrifto empfangen / undein Anze 
gen / daß in in diſem Fall zweyerley Kelch vor: | Sihlud die fie auf Diejem Keich getrunden; € 
handen ſeyn. | viel mehr Staffeln wird einer im Himmel habe 
Der einerwird bloͤßlich der Kelch GOttes genen | als vielmehr er aus dieſem Kelch getrunden deu | 
net/ und der andere wird gleichwol auch ein Kelch | nem Yeivden. So follen Deromegen wir GOT 
genennetz aber mit dem Zuſatz / deß Zorus / alſo | den HErrn taglich und mit weinenden Augen b 
daß unter diefen beyden Kelchen ein folder Unter: | ten und anruffen/ weil wir je diefen Kelch ni 
ſcheid ifty daß mir ans dem einen den Himmel / | gar aus trinden koͤnnen / daß er ihne uns doch au 
und aus dem andern die Verdammnuß trinden. wenigſte laſſen wolle. Chriſti Kelch ob er jchonsı 
Der Kelch Ehrifti it anderſt nichts als ein Ders | trinen bitter und herb itt/ fo fehmedter doc) 
fuchung / Hungerz Durft/ Ralte 7 Verfolgung / | nad) dem Trunck deſto beffer/ in deme uns DIN) 
Anajt/ Trübfaal/ Armuch und Pein/ von melden | be und Arbeit nicht ſo diel zu fhaffen geben, ma 
allein die jenige trinden muflen/ die Ehriftusthun | mir fie au einem guten Ende ausftchen/ als fie u 
zu feinem Dienft auserwählet/ undzu der Selig | Freude und Ergoͤtzlihkeit machen nad der Dı 
feit vorbehalten hat. Welchem nun GOTT der | bringung. Es mag ſich gleichwol einjeglicher v 
HERR aus diefem Kelch zu trindten gibt / itein | forgen mit gutem Weinvon Jliarna/ don Eand 
ungezmeiffeltes Zeichen / daß er unter der Zahl | von Nibandia/ auffs befie er Fan und will : © 
Deren U Dr feelig werden follen. Alſo / daß wir | aber begehrefür meinen Mund / und für meineẽ 
die Hol und Berdammuuß feines wegs umbgchen ligieit anders nichts / als daß ich alle Tags die | 
rönnen/ es geſchehe Dann mit groſſer Muhe und * zu er übrig, — eingigenTropffen: 
tbeit. i iefem Keich trinden möge. | 

A Hohlzu betrachten iſts / daß Ehriftus fagt/ daß | Der antere Kelch wird genennt. der Kelch 
man .ıhme allein den Kelch nicht geben / fondern | Zornd/ von welchen viel zu reden meinLeib 
weiter auch jeiner Kirchen etwas überlaffen und ſchrickt / mein Hertz jerjpringt/ mein Geift fich 
vorbehalten fol / alſo / das Chriſtus gleihwol | trübt/ Die Glieder zittern und Die Augen verlauf 
von dem Kelchgetrunden aber benjelben nicht dann mit dieſem Kelch träuet uns GOtt / von 
gar ausgetrunden hat. Dann wann er ihn hatte | fem Kelch redet der Prophet/ vondiefem Kelch 
gar ausgetrunckẽ jo wurde er nur allein in dieFreude das elende Jeruſalem getrunden / von di 
eingangen fen. Und eben umb dieſer Urſach wil⸗Kelch iſt die maluckſeelig Synagoga truncken 
len hat er feinen Matter gebetten / daß feine Kirche | den / und von dieſer Trundenheit ſeynd Die Heb 
auch davon trinden/ und dadurch mit ımdfambt | aus Judea vertrichen und nah Batylonic 
ihm feelig wuͤrde. Owit ein hohes und unerhörs | führer worden. Der jenig trinckt aus dieſein $ 
te3 Geheimnuß iſt es / daß * im Garten im | Def Zorns / welcher gefallen iſt aus dem Sı 
finfern/ gar allein / knyend / ſchwitzend / bettend der Gnaden / darinn er zuvor war: Daran 
und weinend von feinem Himmliſchen Patter nicht ſolgt / daß ein Seel / die der Gnaden entblöfi 
hegchret hat daß er ihme feine Ausermäh'ten wol: } viel verachtlicher und armer iſt / als der Leit 

te laffen beſohlen jeyn/ fondern / daß erdiefelbigen | ohne Secliſt. 
diefen Keich wollte fofien_laffen. Won diefem | Alsdann trinden wir von dieſem Kelch 
Keldy der Bitterfeit und Mühe hat Chritus der | Zorns / warn GHOtt ſich unfer nicht mehr a 
HErrafeine fattgetrunden/ dan eriftialemetaug | umb daß wir ung feiner nicht ahten/ und ihn 
lich und gungfambgewent / uns alle miteinander/ " an fegen und verachten / Deromegenauch ung | 
die wir nad) ihme Formen ſeyn zu erlöfen. Wos flürgen und verdammen. D tie ein groffer 1! 
fern wir aber ung je nicht fatt baraußsrinden koͤn. ſcheid iſtes zwiſchen dem Zorn eines Weenft 
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und GOttes? Dann wann die Menſchen zornig 
—* fo ſtraffen ſie aber wann ſich GOtt erzurnet / 
v jiraffet er nicht / alſo / daß GOtt den Gottloſen 
inchrers Brei 
als mann er ih i 
iſ als wann einer von feiner Verſuchung weiß/ und 
ingröffere Verfolgung iſt. Aldwann einer nicht 
verfolgt wird/ und es iſt fein gröffere Straff / als 
wann einer gar nicht geſtrafft wird. An dem Kran: 
cen / welchen der Medicus auffgibt / ijt wenig Hoff⸗ 
nung dag ‚er wieder aufffomme / ebenmäflig 
bat man wenig Glauben / daß der jenige wird fee: 
lig werden / welcher von GOtt nicht wird heimbge⸗ 


ſacht. 

Bey diſem iſt auch zu mercken / daß der Prophet 
der Stadt Jeruſalem drauet/ nit allein um Das fie 
den Kilch deß Zorns habe getrunden/ fondern audy/ 
DaF ſie ihn biß auff die Heffen habe ausgetrunden/ 
end nichts darinn gelaſſen / auch noch ınehr truncken 


t / wann erüuberjiht und ſchweigt / 


hätte, / wann mehr darinn geweſen ware. Den |; 


Lelch biß andie Heffen/ trinden die jenigen/ welche 
Dnangefehen/ daß ſie GOtt den HENNN mit 
ihren funf Sinnen / indenjiben Tod: Sunden/ 
derletzt/ an etliche Artidel deß Glaubens nicht 
gzeglaubt / und fo gar mit allen ihren Gliedern GOtt 
-urnet habera/ nichts deftomeniger Dermaffen den 
Sünden ergeben ſeynd / daß wann der sehen Gebott 
noch jehen taxıfend waͤren / ſie ehender zu jterben be: 
schren/ als au ffhoͤren in allen obermelden Gebotten 
ju verbrechen. j i . 

Den EN biß an die Heffen trinden/ iſt wann 
mir uns nicht beanugen laffen/ mit Uberttettung 
eines7 zwey oder drey Gebotten/ fondern mit Ge 
maltallemiteinanderverbrehen.. 

Den Keich biß an die Heffen trinden iſt wann 
wir unterlaffen etliche Sind zu begehen / nit darum 
daß wirg nicht begehren/ fondern weil wir nicht 


nen. 

Den Kelch biß an die Heffen trincken / iſt / daß wir 
nit vergnügig feyn mit deme / was wir ſuͤndigen / 
fondern daß mir uns auc) folder unferer beganger 
nen Simd gegen andernberuhmen. j 

Den Keich bif an die Heffen trincken / ift / daß 
6 wir ſchon unzehlich viel Sünde begehen / wir 
doch nicht leyden woͤllen / daß man und für Sunder 


Den Kelch biß auf die Heffen trincken / iſt mann 

wit zu ſolcher *8 und unverſchaͤmten Wei 

ia Sumd gerathen / daß wir auch andere sum 
Erſter Cheil. 








%ı 
gen reitzen / fie hitken / ımbihnen Urſach und Auletz⸗ 
tung darzu geben. 

‚Den Kelch biß auf die Heffen trincken / iſt / wanu 
wir im Verlangen Heilige / mit den Werden aber 


nftraffet. Kein gröffere Berfuhung | Teuffel feynd, 


Dieſes iſt / Herr Almirante/ mein Meynung wie 
ic) dieſen Spruch deß Propheten verſiehe / und ich 
will GOtt bitten / daß er uns wolle fein Gnad ver⸗ 
leyhen / damit wir würdig werden ju trinden vor 
dem Ketch Chriſti / und nicht von deme Jeremias 
redet. Fur das mahl ſchreibe ich Feine Zeitungen / 
Damit der Heilige Schrifft nicht ein Unehr geſchehe / 
— ‚en derfelden einige weltliche Sachen anhen⸗ 
en. wollte, 


Cap. XXXL 
An def Authoris Oheimb, Don Die- 
go de Guevara, darin er denfelber troͤſtet / 
wegen feiner ausgeftandenen Krandheit und 
erlittenen Schauer » Schadens, 


Hr beklaget euch in eurem Schreiben, daß 
ich euch nit Diene als einem Herrn / nit / er⸗ 
kenne als einen Vatter / nit beſuche als ei⸗ 
nen Oheim / noch zuſchreibe als einem 

Freund. Ich kan meines theils in feiner Abred ſte⸗ 
han, daß ihr nicht fendein Bruder meines Vatters / 
mein Herr in den erwiefenen Gnaden / und mein 
Vatter in der Erziehung / und daf id) daher nicht ale 
kein euerBatter/ fendern ſo diel als euer Sohn bin. 
Ind weil Dann deme aljo/ fo wid ich and) die 
Schuld befennen/ dDieich begangen in deme/ daß ich 
u pe a heimgeſucht / noch ugeſchrieben. Sintes 
mahl es ſich — ß man mit den Freunden 
Gemeinſchafft pflege/ fo lang man fan und ihnen 
fürftrede/biß man nichts mehr hat. Es gelte aber 
dieſe meine Entſchuldigung fo viel ſie koͤnne / fo iſt 
doch nit ohne / daß ih andiefem Hof mit vielfältigen 
und umzehlichen Geſchaͤfften dermaſſen oecupirt/ 
und beladen bin / Daß ich (hier niemand recht lenne / 
nod) meiner KR mic) erinere. Daffelbige aber meĩ⸗ 
de ich nit ſo ſehr an meiner Entſchuidigung / als Dies 
ſes mein Leben anzuklagen. 

Als ich noch in meinem Coſter war / ſtunde ich def 


Morgends fruͤh aufzu der Metten / befürderte mich 


zu der Mef / ſiudirte in den Büchern / verrichtete 
meine Predigen faſtete den Advent / hielte mich der 


Diſciplin / und Kloſter⸗Zucht / beweinete meine 


Weiß | Di 
fündi: " Einde/ undbate GOtt umb Verzeyhung der ſel⸗ 
| 13 bigen⸗ 
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viden / alſo / daß ich alle Abend in meinem Leben | den feyn. Dann der Math fon herkommen v 
Rechnung hielte / und ale Tage mein Gewiſſen er: $ dem senigen/ welcher ihne weiß zu geben/ aber d 
neuerte. Aber nach dem ich gen Hoffommen/ und | helffen/ ſoll beſchehen von einem ders wohl verm 
Hate geftorben und begraben bin/ hab ich vom olte GOtt / Herr Oheim/ daß Die Hulff fo wı 





aften abgelaffen/ den Feyertag abbrochen / die Di⸗ | in meiner Macht ftunde/ als das Beflagen/ a 
ciplin vergeffen/ das Betten und tägliche Predigen Dann mollte ich euch viel ehender Glück wunſd 
“eingeftelt/ und zu ſolchen Geſchaͤfften und Kund⸗ [gu Der Geſundheit / als klagen in ber Krandh 
ſchafften mich begeben/die mir meine Gebrechlichkei⸗ Ich bin euch nicht neydig / vor wegen Paradilla 
gen und Gewiſſen nicht ringern/ fondern viel ſchwe⸗ ihr mohnet/ wegen der Guter Die ihr befiget/ ı 
zermaden. . RR gen der Muͤhlen die ihr bauet / fondern vielm 
— alles Herr Bätter/ iſt die Urſach warum | von wegen der guten Ordnung / mit deren ihr le 
wir auhle zu Hof unſere Schuldigfeit nicht Finnen | Dann euer Haupiftin der Zucht ein Pallaft/ ı 
erfennen/ unfern Freunden nicht Kundſchafft und | in der Ehrbarkeit ein Cloſter. Cato der Sc) 
Gemeinfchafft leiften/ unferneignen Schaden nicht | meijter begabe ſich in feinem Alter auff ein G 
empfinden/ unfere Zeit übel anmenden/in Unruhe zwiſchen Mala und Gayeta / deromegen fagt m 
jeden / und ſchier von unfern Sinnen fommen/ in | miglich/ der daſelbſt fürüher reıfete: Ifte folus 
dem wir hin und wider gehen/ wie Die halb Unſin⸗ viverc. Diefer Mann weiß allein zu leben. Di 
nige / mit vielen®.danden/ Sorgen und Kimmers | Eato hat fich. durch dieſes Mittel von den We 
nuß beladen, hen Unlüſten abgeföndert, Kein gröffere Gnat 
Weil ic mic) aber hinfüran gegen euch dende | weilt GOit einem alten Menſchen / als wan 
beſfſfer zu halten, jo hoffe ich ihr werdet mir das Ber: ihme zu verſtehen und zu erkennen gibt/dafer n 
vangene verzeihen/dan ich bin ganglihBorhabens/ mehr altift/ dann wann er daſſelbige weiß/ fon 
euch auffs ehiſte zu beſuchen / und Monatlich zu | er befinden/ daß er nichts gewiſſers zu gewarten. 


reiben. — daß er bald / und gar bald wird ſterben. P 
Don Ladron euer Sohn und mein Vatter / hat | pflegt zu fagen/Juvenescito moriuntur,fenesar 
mir auhle angezeigt und begehrt ich wollte euch | dıu vivere non poffune: Die jungen fterben | 
tröften von wegen eins euch zugeftandenen Unfalls/dahin / aber die Alten können nicht lang mehr le 
wie aud) derlangen ausgeftandene Kranckheit, leyd Wann der Staal von einem Meſſer Fombt/fo jd 
iſi mir wegen eures gehlingen Unglücks / leyd iſt 


bet es wenig / wann das Dachet einer Kertzer 
mir euer Fieber / leyd ſeyn mir eure erlittene 


ne | brennt iſt / fo gt ſit ab warn die Blue de 
Schmerken ımd Ungelegenheit’ nnd leyd ift mird | nem’Baum herunter fallt / verhoffet man f 
umbðs Geld / ſo ihr daruber anworen. Dann wann A das iſt / einAlter achtzig jahriger V 
ein Krander anfihet mas er werzehrt/ und wie me: | fol ſich mehr ruftenzum Sterben / als ſich ver! 
nig esihme erfproffen/ fo empfindet er fiebenmahl | zum langen Seben. Theodoricus Siculus fe 
höher das jerige was er den Veedicis / Apoteddern | Daß die Egyptier haben ein Geſctz gehadt/dai 
- und Aertzten hat müffen geben/ als den Schmertzen | Königoder Furſt / nach dem erKinder uberfom 
den er ausgeſtanden. und kein Mann / der aber achtzig Jahr alt w 
Lycurgus ordinirte unter andern ſeinen Geſetzen / | fein Hauß bauen doͤrffte / er halte dann zuvo 
Dafı feiner dem andern ein bofe zeitung ſollte vers | fich ein Grab machen laſſen. Dieſes melde id 
fünden oderanzeigeh/ fondern daß esder fenige | umb / weil ihr / Herr Obeimnicht als ein Egy 
der es angienge/ felbft errathen oder doc) fonftmit | fondern als ein guter&hrift im Cloſter zuCnene 
‚derzeit erfahren möchte. Plato rieth den Aches | habt ein Vegrahnuß geſtifſt / und dieſelb mit 
nienfern/ daß Feiner feinen Nachbarn ſollte heimb:-| fteten Meß verfchen/ Damit eure Schein darir 
fuchen noch tröften/ er fönteihm dann in einem oder | ben und enre Freund ſich deffen rühmen koͤnn 
andern heiffen / dann er ſagte / (nnd zwar recht) | Peter de Reynoſo euer Pachttar und mein 
das der enig Troſt kalt und mannehmlich —J Frennd hat mir auch angezeigt / daß bey euch de 
wether fein Huffoder Mittel mithuinge In Warheit der Schauer den Trayt und Weinſtock nie 
eines raten und ein em helffen / fein unver) fo unter⸗ | ſchlagen. Obnmfchon diefes fur euch ein a 
Hiedliie Ding dag fiejekten begrinander zu Ans " Unfall und Unglue if und cuch ohne Zweit 
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Acht fo iſt Doch mein Meynung ihr ſollet darumb 


83 
dere Sachen in der Truchen ſtecken / aber ein Freund 


nicht verzagen noch ungedultig ſeyn dann ihr ſeyd habefeyn Wohnung inwendig im Herhen. Want 
nunmehr jo alt / Daß euch ehender Fahr zum Leben | derwegen Prometheus nichts anders zu empfiuden 


als Brod zum effen / manglen werden. Auff Die 
jenige welche Den Wein einkaufen zum Auffheben/ 
and das Korn fparen biß inden May / wird Trau⸗ 
tigkeit fommen/ und an denfelbigen ift dergleichen 
Schauer und Schaden wohl angelegt. Dann es 
iſt nichts fo billich noch rechtmaͤſſig / als / daß der 
jenigy welcher dem gantzen Land ein boͤſes Jahr 
winſchet / felbft Fein guts Jahr in feinem Haufe 
empfinde. Der Geigigen und Eigennusigen Ei: 
genſchaſſt iſt / Daß jieüber Das jenige murren/ was 
Die Ratur und GOtt heſchehret und zu laͤſt / alfo/ 
daffiechender GOtt Ordnung geben/als ſich ſelbſt 
wolen beſſern. Laͤſt er gleichwol die Hauſer faliẽ / den 
Veiuſtod erfrieren / den Schaur den Getraidt zer⸗ 
ſhlagen und das Viehe umbfallen / wir aber wöllen 
Gott noch darzu dancken umb das / was er uns laͤſt / 
und nicht klagen umb das / was er genommen. 
Daun wann wir nur nicht nachlaſſen ihme zu die⸗ 
nen/ fo wird er au) gewißlich nicht vergeffen und zu 
erhalten. Man ſagt mir gleichwol / mie kr an 
traurig und verdroffen feyd. Solches it gleichwo 
die Freyheit eines Alten/ aber nicht eines meifen 
Alten dann ihr müft gedenden/ daß euch noch viel 
ein aröffer Schad wiederfahren ware/ wann euch 
der Beritand benommen waͤre / als daß euer gantzes 
kand vom Schauer getroffen wäre. Ihr wiſt ſelbſt / 
daß man auf Den Maärdtenzu Villada und Palen⸗ 
tia Brod findet zu kauffen / aber daß man auff kei⸗ 
nem Jahrmarck / zu Medina die Witz umbs Geld 
lauffen Fan. Und ſollen derwegen die Menſchen 
GOtt dem HErrn mehr dancken / daß er fie ver⸗ 
ei und witzig erſchafſen / als reich gemadht. 
in viel beſſer und erſprießlicher Reichthumb iſt es / 
daß ſich einer feiner Witz zu gebrauchen weiß / Dann 
mit feiner Wis Fan erdas Gut gemwinnen/ aber 
mit dem Gut Fan er felbft verderben. , , 
Das Ambt Der Menſchheit it Mühe und Kiım- 
mernuß zu empfinden / aber bad Ambt def Verſtan⸗ 
des iſt / ſoiches Schlechtlich zu ahten. Dann warn 
fer Hertz ſich umb alles linglück fo an unſer Thür 
ailopfft⸗ will annehmen / und umb dieſelbige trau⸗ 
von/ ſo werden wir immer zu etwas haben zu kla⸗ 
gen, und nimmer auffhoͤren zu meinen. Promo: 
theus/ der Den Eguptier Geſetz gab/fagte/ daß ein 
Philofophus umb feiner Urſachen weinen ſoll / als 
wann er einen Freund verleurt / ſintemahl alle ars 











bewilliget / als eines Freunds Tod / ſo iſt auch nit 
vermuthlich / daß er geweint habe von wegen Def 
Korns anff dem Felde: Dann ob wir eine 
ſchon den Schaden/ der und an unferm zeitlichen 
Gut begegnet/ am meiften empfinden/ fo ift body 
ſolches Der wenigſte Schaden/ den wir leyden. Wan 
mir Die Gewißheit unſers Lehens / Die ſtaͤte Ver⸗ 
änderungen deſſelbigen / und Die Gefahr / fo einer in 
feinem Haufe hatzund gleich ift dem Korn im Feldz 
bedendE/fo werden wir befinden/daß wir wenig has 
ben au verhoff viel mehr aber uns zu fürchten. 
Ihr werdet fehen Herr Obeim/ daß in dieſer Welt 
nichtö —— it / dann wir ſehen das lies 
be Getraid im Felde zerſchlagen / Die Baum erfrie⸗ 
ren / das Diche niederfallen / und die Menſchen 
nad) einander weg fterben/ und mann es lang ums 
hergebet/ jo nimbts alles einEnd, 


Die jenige beuth / fo über ſechtzig Fahr ſeyn / has 
ben das Privileginm / daß fie in ıhren Haufern 
allerhand Unglud verſpuhren / nemblich / Verluſt 
ihter Freund / das Sterben ihrer Kinder / Scha⸗ 
den an ihrem Gut / Krancheit an ihrem Leib / 
und viel Neuerung im Gluͤck. Und marumb hat 


| Plinius dörffen fagen/ daß ein Menſch nicht follte 


gebohren werden / und wann er fhon gebohren 
doch bald Daraufffterben fote ? O wie recht hat 
der gewaltige Plato geredt / daß die Menfchen 
ſich nicht fehr bemühen ſollen lang zu leben/ ſon⸗ 
dern wohl zu fterben ? Dieſes alles hab ic) eu 
Darum wollen zu Gemuth fuhren / daß ihr eu 
euer Alter wiffet zu Nutz su machen / weilihr 
in der Jugend fo wohl habt koͤnnen regieren / 
und daß ein adhsigiähriges Alter Zeit hat / daß 
Leben für wenig / den Todt aber für hoch zu ſcha⸗ 
gen. So hab ich auch euch Herr Oheim / diefes 
alles wollen zuſchreiben / nicht / daß ihr deſſen 
bedürffet / ſondern damit ihr etwas habet zu les 
ſen und beynebens wiſſet / daß ich / ob ich ſchon 
all hie dey Hof ſchwirme / und ingehe / 
dannochmicht unterlaſſe Das gute 
zu erkennen. 


er 
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alfhiehaben wir voll Soldaten / und die Zeilen 
Cap. XXXII. —— erfüllt mit Edelleuthen / —* 
Orth haben / für ung unter zu kommen / noch 
An Meiſter Concala Gil. darinnen Stund zum Studiren/ alfo / daß meine Büd 


zerſtreut / und mein Kopff aller wirrig ift, Liel 
der Spruch des Pſalmiſten / Ich hab gce | mag für Freud und Ruhe fan man —* weil 


naigt mein Hertz zw thun beine Rechte im⸗Konig auffer Landts / und Die Unterthanen aı 
mer und ewiglich umb die Bergeltung/ ruͤhriſch / und männigli im Harniſch / der A 
ausgelegt wird. verfolgt / Der gemein Main verfehrt/vie Guber 
— — tores erſchrocken / und das —— iſt? 
Ch weiß nicht / ob / und was ich euch auf | Stund ſiehet man neues Kriegs Bold herein fr 
euer Schreiben ſoll antworten: Dann | nen / ftundlic muftert man / ſtündlich fchlägt ır 
es ſeyn unſere ee beydiefem Hofanz | Larınen / ſtuͤndlich fharmugelt nian / und tin 

jego dermaffen beihaffgg/ daß / ob wir 
ſchon verbunden / dieſelbige zu EMpfinden/ wir 
doch nicht Erlaubnus haben / viel darvon zu reden 
oder zu ſchreiben. Beſchwehrlich iſt den Menſchen 
die Schnach und Unbill zu dulden / aber gantz wehe 
thut einem berühmten Hertzen dad Schweigen / 
dann der einige Troft eines bekümmerten Hertzens 
A daß es feinem Freund feine Noth klaget / und 






lich fuhret man die Beichadigten herein. Der 
binal und die Gubernatores befehlen mir zu pr 
gen / und die Leuthzum Frieden zuermahnen.? 
ich derwegen dabey thun Fan / iſt / daß ich alle! 
von einem Heer zum andern gehe / die Auffrü 
ſchen aber wollen mir weder glauben / noch ſich 
fchren/ und haben bie Stimm Jacobs / aber 
Hand Efaus. Won diefem innerlichen Krieg! 
ich von dannen fo viel Sachen / die mir miffall 
und ſiehe allhie fo viel Dings / welches mich be 
bet/ daß ich mir ein Schloß fur den Mund gel, 
damit ſich mein Zung nicht vergreiffe. Dann w 
mir meine Schreiben daſelbſt ausfämen / unt 
Euerige allhier gefunden wurden / Dörfften fie « 
nicht verfianden oder unrecht audgelegt wert 
und fo wohl euer / als mein Eht / in Gefahr fi 


Folgt die Außlegung def 
Propbetifhen Spruchs. 
9: jungftverfchienenen heiligen St. 


mit demfelbigen etlichermafien ſtillet und, su 

be giebt. Bielthutein Hertz / das alle Zuftand 
empfind wie ein Menſch / und Diefelbige vertragt 
wie ein Berftändiger/ Dann fo der Unbill fich ein 
mal recht im Hertzen geſetzt / laͤſt er ſich ſchwehrer 
vergeſſen als raͤchen. Wann meine Gedaͤchtnus 
alles wolte entdecken / deffen fie ſich erinnert / mein 
Zung alles reden / was fie wolte / würden ſich ge⸗ 
wißlid) Die Gegenwertige darob entſetzen / und Die 
Abwefende darob aͤrgern dann anjetzo brennet 
das Dachet ohne Inſchlecht / und ed mil alles über 
undübergehen. "Das Heer des Adels iſt allhie zu 
Medina / und das KHeer der Rebellanten oder Auf⸗ 
ruͤhrigen zu Villa Brarimz : Alfo daß wir fr 
Den einen die Victorie wuͤnſchen / und mit dem an⸗ 
Dern ein Mittleyden tragen / dann die eine ſeyn 
unſere Herrn / und die andere feyn unfere Freund. 
Es verlangt mich / daß der Adel Die Oberhand de: 
te/ und beflage Doch die arme Leuth / welche jo 
aͤmmerlich verderben und umbfommen/ und nicht 
willen / mas fie begehren / noch empfinden/ was fie 
hun. Warn der Unluft diefes Kriegs und Ges 
hr dieſer Schlacht über die jenige gieng / die deſ⸗ 

n affein Unfanger und Itrfacher ſeyn / fo gieng es 
noch hin / und geſchehe ſoichen Sefelenrecht. Aber, 
zuerbarmenift es / daß eben diefelbige Raͤdelführer | daß er bat muffen jterben / und cin End ne 
hernacher gemeiniglih denKopff aus der Schlingen | Zu defferer Erlauterung aber dieſer Wor 
schen und ohne Schadenenswiichen. Das Klofter ponnoͤthen Das jenige auszulegen 7 was 


mas Tag hab ich gepredigt/ und unt« 
dern den Spruch Des Propheten: J⸗ 
. mein Herg geneigt zu ihun / deine d 
immer und ewiglich um die Vergeltung auso 
Weil dann ihr begehrt / ich wolte euch den 
ſchrifftlich ausgelegt zukommen laſſen / fo mil 
euch zugefallen thun / unangeſehen ichs fonften 
im Brauch hab. Undiſt derwegen wol zu i 
und nicht wenig zu verwundern / Daß der Bı 
GOTT dem HERNN begehret au | 
in alle Ewigkeit / fintemahler wohl gewuſ 


— — —— — — — — — — — — — — — 
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ie3 fagt : Ibunt in (upplizium mali, boni autem Derwegen / auffeuer Frage zu antworten / far 
in vitam ztemum , dasıfl - Die Gottlofen wers | geicy/ daß man darumb den Gerechten in jener 
den in Die Verdammuus / die Gerechten aber indas | Welt die ewige Belohnung geben wird / dieweil fie/ 
ewige Leben gehen. Weil Ehriftus der Herr / Die | wann GHDtt fie allezeit hatte Leben laſſen nicht uns 
hoͤchſte Warheit und Gerechtigkeit iſt / ſo laſt es ſich terlaffenwürden/ GOit allzeit / und ohne Auff ⸗ 
für ein Ungleichheit —— daß die Gerechten hoͤren zu dienen: Ebnergeftalt würde man in iener 
werden die ewige Freud erlangen / von wegen ihrer | Welt den Gottloſen wegen ihrer zeitlichen Sünden 
endlichen Verdienſten / und daß die Gottloſen fols | ein unauffhoͤrliche und ewige S. raff legen: Sinte⸗ 
ten in Die ewige Verdammnus gewieſen werben / | malfie/ wannanderft Gott fie alijeit leben hätte 
von wegen ihres zeitlichen Verbrechens / fintemal | laffen / nicht unterlaffen hätten 7 GOtt ewiglich 
inder heimblichen ge Johan. geſchrie⸗ zuergürnen. Daß derwegen der Prophet fagt: In- 
ben / daß / nach dem Gewicht des Verbre⸗ clinavi cor meum in zteroum, Ich hab mein Herk 
chens / die Sottlofen geſtrafft werden follen: Aber } geneigtzu thun beine Rechte in Ewigkeit / iſt fo 
mann nicht das Ur eil GOttes vorhanden mare/ | viel/ als wolteer fprechen: Ich / MEtrr / verobli⸗ 
fowürbe es ſich anſehen laſſen / ſambt waren die | gireund verbinde mich dir zu Dienen / fo viel und 
Menden in Diefem Fall mit ihrer Meynung recht als lang dues haben wilt/ umd als lang du mir das 
dran / undfie wuͤrden einem Gerechten / der GOtt | Leben erſtreckeſt / fo lang will id) auch in deinem 
dem Harn in Diefer Welt hundert Fahr gedienet Dienſt verharren. Bas fol ich vielmehr zu dir fas 
hatte noch fo viel Jahr in der andern Welt ver: | gen/ O mein Gott als allein/ wann Du je haben 
ordnen / und dem GH9ttlofen der fünfzig Jahr in wilt / daß meine Täg zeitlich und endlich feyen / ſo 
der Belt geſundiget hätte/ noch fo viel Jahr in der | bitteich dich / Du wolleft verfügen/ daß zum wenige 
Höten zu legen/ und gleihfamb Straf du Ser ſten mein Willen/ Begehren und Berlangen uns 
wiht / und Freude für die Maß verfchaffen :So | endlich feyen. O mie ein groffen Luſt ſollen mir 
muftees Derwegen ein hohes und furnehmes Ge: | haben &Htt dem Herrn zu dienen / md O mie 
heimnus ſeyn + daß GOtt die zeitliche Verdienften groſſe Hoffnung follen mir [chöpfien felig su werben/ 
mit ewiger Beelohnung / die zeitliche Verbrechen indeme mir einen fo gütigen und mächtigen HErrn 
auch) mit ewiger unendlicher Straffvergelten will / | haben / der nit allein mit unfern Wercken / fondern 
alfo / daß bieſes Geheimnus bald gefragt/ aber | auch fo gar mit unferm guten Willen und Verlan⸗ 
füwer ausgelegt werden fan. genzufriedenift. Datum Medinaden 22, Fan, 
Borallen Dingen aberift allhie zu wiſſen Daß | An, 1523, 
dieStraff/ fo man einem in jener welt anthut / i 
und der Lohn / Den man in Der ewigen Freud em⸗ Cap, XXXII. 
pangt/ nicht uͤberein ſtimmen / mit den vielen oder . 
wenigen Wercken / die manbegehet / fondern viel: 
mehr / mit Der vielfaltigen oder wenigen Lieb / mit 
dern fie verrichtet werden: Dann GHOtt fiehet 
nicht an / was wirthun/ fondern mad wir begeh- | . man in eins andern Gefchäfft mol verdrieß⸗ 
venzuthun. Nicht ohne iſt es / daß einer mit we⸗ 


lich und ungeſtum ſen moͤge. 
nig Werden kan viel verdienen / und aber ein ans 
derer mit vielen Werden wenig pllegt su verdienen/ | NE mas einer Forcht undgroffen Scham 
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An Doctor Manſo Præſidenten zit 
Valladolid / darinn anacıeiat wird / daß 








dann unser Verdienen oder Nichtverdienen er ich Diefen Brieffchreib / Das weiß Deries 
ben nicht in der Muhe und Arbeit / fo wir dabey ba nige / den wir alle förchten / dann ich 
ben / fondern vielmehr in der Gedult / Die wir da⸗ weiß eigentlich / daß ich euch mit meis 
bey erzeigen. Nicht ohne groſſe und erhebliche rs | nem Schreiben verdrießlic und uberkaftig bin / und 
fahe fagt Ehriftuß : In patientia veftra , Das iſt / | Daherbillich für unbeſchrieben gehalten wird Glau⸗ 
in euerer Gedult / dann (wie der H. Auguftinus | bet mir, daß mir nichts jo zuwider iſt als wann 
fast) Feiner Fan ein Martyrer genennt werden von ! ic) einen ungelegenlich beläftigen/ober ſelbſt belaſti⸗ 
intgen deſſen / was er leydet / fonbern warumb get werden muß. Dann ein ſolchen Menſchen hal⸗ 
ers leydet. ss ih für eines Narren Dear, Einer der mit 

> Handel 
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Handeln umbhgehet / darneben gedultig / verſchwie⸗ lichs und denckwuͤrdigeß Erempel iſt dieſet/ d 
n und höflich iſt / derſelbig iſt allenthalben wil⸗durch einen Unfall friſtete dieſer Edelman fein 
mın / wird gern gehört / und bald abgeſertiget ben / erhielt feine Gefeüen vor Schand/ und ! 
aber einem vermeſſenen / jtolgböcigen und unges ferfromne Kayier erlangtedas Lobder Bütig! 
ftümmen Agenten fpert man das Thor / bricht ih: Diefe alte Erempel führe id) Darumbein/ «us | 
me die Rede ab / umdzeiget ihme den Ruden/und nehme Richter / und die ihr in hohem Anſe 
was mehriſt / man wuutſchte ihn offt / weiß nicht ſeyd / dardurch zuvermahnen / daß foihrjen 
wohin. Cicero ſchreibt in ſeinem Bud) de Amici- alies wolt thun/ warumb man euch dittet / 
tia daß wir in denen Sachen / Die uns felbft ans auffs wenigſt nicht fheltet / noch ungedultig v 
treffen / nurbitten/ aberindenen die unſere liche | det/ warn man euch umb etwas bittet: Di 
Freund angehen/ nicht allein bitten / fondern gar gleich mie es einem Nichter gebührt / Daß er ger 
ungelegen und unaejtum ſeyn Dörffen. Bey den , feyin feinem Richten / eben fo wohl fichet cir 
Beſchafften undHandlen iſt vielzubedenden/nem: | ehrlichen Dann an/ daß er ungelegen fey/ w 
lid) / wer der iſt / der ſich der Handel unterfiehe / | er fureinenandernanhalt und bittet. Eines | 
mit weme er / was er/ und zu welcher Zeit er zu | lichen Manns Beruffilt/daferbitteund ſtarck 
handlen habe / Dann ein Sad) zu ungelegener Zeit halte/ nicht adein fur Die Frommen /fondern « 
antreiben / ijt fo viel ald warın man Pauenvon | fur die Böfen / ur die Frommen /daf'man ih 
feiner Bein wegen umbbringen/ oder (mie man mollebelffen : Für die Böfen/ daß man ih 
fagt) lahr Stroh drefchen will. Etliche Sachen ſeyn wolle vergeyhen:: Dann es iftin der Welt 
Der Beam heit/ Dat / mann manfie Mur auf Gefät fo Rreng/ meidpe& nit entweder wohl 
bie Bahn bringt / e8 ein Unhoͤſtigkeit ift/ wann übel ausgelegt werben Fönte. Die Richter jo 
man aber für andere procnrirt/ ein ſonderbarer bebornehmen und gedenden / daß manjie nit 
Dienft der Liebe ift. Was der König Alerander tet /umb daß fie das Gejägfollen bredhen, jon! 
andem Philojopho Calliſthene am meiften lobete / | daffeldige ever /und zu maſſtgen. Of 
war / daß er für andere viel begehrte / aber für ſich Flagt ſich ein Parthey nit fo fer über das Urt 
felbfinichts. Julius Cafar und Eicero waren eins ſo ihnen zuwider geloffen / ald von wegen der 
ander feind / aber nichtsdeſtoweniger / gab ihm | gierb und Merlangens/weldyes der Richter erzı 
Czfar im völligen Senat das Lob und fagte / ich | fie zu verurtheilen. Ein unleydenlich8 Rafter 
muß befennen/ D Eicero/ daß du in Deinen eiges | an einem Michter/ wann er alles bewilligt / 
nen Sagen behutfamb und eingegogen / aber in | rumd man ihn anſpricht aber / nit weniger ift: 
denen/fo die Gemein berührt/ gang ungeflum groffellnbarmhersifeit/ wann er gar nichts be 
diſt. Bey den Römern war ein loͤblicher Gebrauch / ligt/ Darumb er gebetten wird, Dann ein fı 
daß feiner bey Verlierung des Kopffs ſich Dörffte zu mer Richter foll gieichwol in feinem Richten ge 
des Kayfers Zelten nahen / auffer Deren / die ihme | fen /_aber doch in deme / darumb manihn bi 
unter Tags Dieneten/ und des Nachts bewachten. | foll er fich erzeigen/ als ein Menfy. Als ſid 
Es begab ſih aber / daß / ais der Kayıer YAure | BurgermeifterAfcanins auffein Zeit beruhmmte 
lianus in Afıa wieder Die Eenedrier Friegte/ in der | er niemaln ſo lang er Schahmeiſter gemweft / € 
Nacht ein Griechiſcher Edelman zu Des Kayferd | etiwas freymilliganerhotten / vielmeniger eine: 
Zelt Fam / derwegen gefangen/ und zum Todt vers | Kigen Freunds Bitt erhört hatte / gab ihm 
urtheilet ward: Als ſoiches der KanferimDBetters ! zur Antwort : Der Mangel liegt nitan deme 
fuhr / befahl er / daß / fotern dieſer Menſch daſelbſt Aſcani / daß ein Richter ſich umb etwas laͤſt 
soare hinkoinmen / etwas ſelbſt fur ſich zu hegehren / ſprechen und bitten  fondern vielmehr im We 
er erben / und fo er fur andere hätte zu ſchaffen ges | ligen/ das andere Leuth mit ihme ſchaffn. 
habt / bey dem Leben bleiben ſolle: Und es beſand von etlichen / fondern von vielen Richtern Fe 
fic in der That / Daß Diefer gute Mann dafelbft | mir mitgutem Gewiſſen fagen / daß fie/ wa 
binfommen war / für feine drey Geſellen zu bitten / | nicht thunauffBitteinesehrlihen Manns / 
meldhe die Eentinel verſ laffen / und daher, von Da hernacher thun auffuſprechen und i 
ihren Dauptleuten geftrafft_ und ben Fanden übers | Ipre$ Verwandten / aber Freunde Ich felb 
antwort hatsen/ werben ſolſen. Ein wunderbars auffeinZeiteined Richters Bauffrau angefpr 
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"mbgebetten / darob zu ſeyn / damit ihr Hauß⸗ 
wirth eines meines guten Freunds Sad) zu Erledi⸗ 
sung befürbern wolte / und jiegab mir zur Antwort: 
Wie folt ich bitten / oder was ſagt ihr ? Ihr folt 
nicht vermeynen / Herr Guevara / daß mein Dann 
ein Weib habe / Die ihn bitte / ſondern die ihm 
ſchaffe. Und gleichwol mie fie fagte/ alfo mar ihm 
auch / dann mas man zuvor in einem gangen hals 
ben Jahr nicht hat koͤnnen herauf bringen/ das 
macht fie richtigin einereingigen Nacht. 

Plutarchus ermahnt den Erojanum in feinen 
Büchern de Republica, weilman in den menfch: 
Eichen Sefagen mehr Sachen findet / fo dem freyen 
urtheildes Richters heimoͤgeſetzt / als Gezwungene 
fen / daß er derwegen ſeine Richter dahin halten 
oüt / daß ſie mehr der Vernunfft / als dem Arg⸗ 
wohn und Meynung nachg engen. Die grobe 
und unerbittliche Richter muffen nothwendig von 
manniglichen verhaſt ſeyn / und Darumb binic) der 
Meynung / Dafınan einen nad) dem andern mit 
Geduit und Beicheidenheitanhören und hernacher 
erkennen ſoll / was recht iſt: Dann etliche Rich: 
ter Brauch und Gewonheit ift/ daß ſie die Parthey 
ungern hören / und nichts / darumb man fie bittet / 
Bewifligen / welches fie dann thun / nicht darumb ⸗ 
das fie in ihrem Amdt fo gerecht / ſondern daß ſie 
‚von Naturen ſolche ungelegene Leuth / und grobe 


Knoͤpff ſeyn. 
al ih GOTT ber HErr ſelbſt hat laffen 
erbitten und erweichen von den Ninivitern / Die doch 
Bereit verurtheilt waren : Bon dem Ezechia/ wel⸗ 
eher bereit die heilige Orlung empfangen : Don 
David / welcher den Ehbrudy begangen : Bon 
Acad / derein Abgöttifcher war : Vom Jofue / 
vonder Anna / und von der Sujanna/ıc. So 
iſis nicht viel / wann ſich ſchon der eine Menſch von 
dem andern laͤſt erbitten. j 
Diejes alles hab ich euch: Herr Praͤſident / wol 
ken aufugen / nicht auf Meynung euch zu unterrich⸗ 
ten / fondern allein zuerinnern. Der Abt zu St. 
Hidoro ii mein guter befantes und groffer Freund/ 
dann wir ſeyn bey Hof miteinander erzogen / und 
in einem Solegio Geſellen geweſt / alfo / daß wir 
Bruder fehn / nicht am Geſchlecht fondern im 
Etand /derfelb hat einenneuen Handel antroffen/ 
don deewegen er ſich felbft ben euch erzeigen / und 
Biefes Brieflein bat mitnehmen tB>Ren /burch mel 
des ich bitte /daß dieſer Abt ud dſc in Elofier emofins 
den and erkennen mögen/ daß bie biebe / fo ihr 
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uns / und wirzu ihnen tragen / nicht ohme Furcht 

oder vergebens ſey / jedoch der Gerechtigkeit dar⸗ 

durch im wenigſten nichts benommen / dern man 
auch eineneignen Vatter nicht ans 

chen fol, 


Cap. XXXIV. 


An den Grafen Don Alonfo de 

Bonavente , von der Ordens + Kegel / 

fo die Herrn de la Vanda 
. hatten, 
LE: angenehm geweſt / dann es war in Dies 
ſem gangen Königreich Fein Herr noch Pra⸗ 
lat der mir nicht gefchrieben/ und deme ich nicht 
hinwieder geantwort hatte/auffer euer Perſon / und 
des Grafen de Cabra. 

Weil dann der Paß anjetzo geoͤffnet / Die Port 
ſicher / und der Weg gemacht iſt / wir auch miiein⸗ 
| ander in Kundſchafft gerathen/und ich euer adeliche 
Geſchlecht / die Herrligfeiteuer Perfon / die Autos 
ritat euers Hauſes / und das erucht euers guten 
Namens erkenne / fo will ich auch nicht umbgehen / 
euch zu verfuchen/ undau fchreiben. Weit etlichen 
Herrn hab ih Kundſchaffi und Eonverfation / von 
etlichen aber jliehe ich und meyde ihr Gemeinſchafft / 
und haffe ihr lingelegenheit. Dann fie ſeyn eines 


ungejchieten groben Verſtandts / und im conver⸗ 
| firen verdrießlich. Groͤſſer Muͤhe its einen vers 


Ver Schreißen / fo mir der Commendator 
Agnirela zubracht / ift mir vun Herten lieb 





droffenen Herrn übertragen / weder einen grobe 

ı Dauren. Dann ein Herr macht euch unluſtig um 
böß aber ein fchlechter und einfakiger Bauer bringt 
euch nur zum Lachen. Item / dem einen Fan mar 
ſchaffen / daß er ſchweige und auffhoͤre / dem andern 
aber muß man ſo langezulofen / bis cr ausgeredt 
hat / und bisweilen noch darzu groffen Dand jagen. 
Ihr begehrt von mir zu wiffen / 06 nicht etwa in 
etlichen alten Schrifften gelejen/was die Herrn de 
Ja Vand: in Hifpanien geweſt / unter welchen Koͤ⸗ 
nig fie auffkom̃en / was fie fir einen Orden und Sa⸗ 
gungen gehabt / und wie «3 darvon kommen jey. 
Bann ic) ſchon ein verbächtiger Zeug/ umd ihr Der 
Richter Ronquillo mehret / —— ihr mir. 
” fubtilere Frag fürhalten können / als eben. 

* r . IF 
Dana 
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Dann woſern mein Antwort darauff fo voflfom; | Keinem mar diefer Orben foberä 
men wird jeyn/ als euer Frag —— hoffe ! undregierende Herr in ſeinem Geſchlecht wat/ 
ich / ihr werdet koͤnnen zu frieden ſeyn / und ich wer⸗ | dern derſelben Brüdern oder Sohnen / bie kin 
de vermuthlich vom Schreiben mud werden. Als ſtimbts J—— hatten. Dann es war 
ich die ſtatiliche Hauſer / die ihr zu Valladolid habt | unter Def frommen Königs Intent und Vor 
bauen laflen/ ſahe / lohte ich euch mehr für einen gus | diejenige Herren und vomPldel an feinem Ho 
ten Baumeifter/ al3 für ein Heiffigen Studirer / } ehren und zu verjehen/ welche Arm und undern 
und eben darum freue ih mich / daß ihr mir ſchreibt | lich waren. 
und lefens an mic) begehret. Dannesftcheteinemn | Wann fieden Orden empfiengen/ mußten fie 
Mitter und Edelmann cben fo wohlan / daß er ein | Konigmit Mund und Hand angeloden/ Die R 
Bud) unterm Polfter/ als daß er das Schwerdun: | und Statuta ale zu halten/ aber kein Gelubdı 
terden Kopff lege. Julius Caſar trug mitten im | Eydleiften fienicht/ damit / wann fie hernadyı 
Feld ⸗Laͤger / feine Bucher im Bufenjbie Zangen in | einem oder anden Fallig erſchienen / gleichwoi 
der linden / und die Feder in der rechten Hand/ | geftrafft/ aber nit Eydbrüchig wurden. 
und die gange Zeit/ wann er nicht firitte/ / verwend⸗ hr Megel brachte mit/ daß / wann einer 
te er imlefenundfchreiben.. .,, Königinfurfafender Lands: Noth erfordert w 

Aleyander Magnus führte ſein Schwerd aleit | er bey Verlichrung der Binden/ und Verwei 
an der Seiten aber mit dem Buch Ilias Homeri } def Lands/pariren und erfheinen mufte. 
jegte er ſich ſHlaffen. Id faggleichmwol nit / | hr Negelerforbeite/ daß ſie vor allen Di 
das ihr aus dem Schreiben und Leſen ein ſietes ihrem Herrn dem König die Wahrheit für 
Hand werd machen follet/ (wie ich thue ) fondern/ | gen und feiner Eron und Perfohn Treu und 
vaß ihr den Zehend der Zeit / fo ihr mit Eone | horfamfeyn muſten / alſo / daß/ wann ein an 
verjiren und Spielen verlieret/. im lejen folet ver⸗ in ihrer Gegenwart über den König murrete u 
menden, ranscnge | JoldpeBüberfahen und gut hiefien fie gledann 
Zu unferm Vorhaben aber su ſchreiten / iſt au wiſ⸗ 


Widerred vom Orden / und vom Hof weggei 
fen dag im Fahr An. 1368. der König Alonfo/ wels | wurden, 
da dep KoͤnigsFerdinandi / und der Königin Eons 





hr Orden bracht auch mit / daß fie weni 
antina Sohn war / einen neuen Orden in der I acht auch af fie wenig 


ten/ und was fieredeten beftändig und wah 

tadt Burgos hat auffgeriht/ und denfelben Or: | mufte/undfo einer aufeiner Falſchheit und | 
den dela Vande, ( dasijt/ den Orden der Binden) | erwifcht ward/ derfelb ein gangen Monat 
genent/in welchen er felbit/ feine Soͤhn feine Brüs | Wehr gehen mufte. 
der/ die reicheſten und furnehmſten feiner Lands: 
faffen Söhn eintratten. ber vier Jahr hermas | verfieren muſien mit fuͤrnehmen gefchickten ur 
cher / reformierte und erneuerte er dieſen Drden / | ftändigen Leuthen / und Kriegs crfahrnen/ v 
und macheteneugonderbare Statuta und Straf: | nen ſie etwas begreiffen und lernen koͤnnten / ſ 
fen / für die Verbrecher / wie folget. einer mit einem Kauffmann / Handwercks 
Erſilich wurdendie Herren diefes Orbens Dar: | oder Bauersmann offentlic) converfirte und 
umd die Herren von der Binden genennt / DIE | gieng/aldann warder von feinem Obriften gı 
weil fie ein rothe ſeydene Binde_/ fo drey Fin: | und acht Tag lang in feinem Haufe verſtrick 
ger breit war / ſiets bey ihnen führen muften : Ihr Regel war / daß ſie ihr Wort halten 
Dieſe Binde legten fie-auf ihre lincke Achſel und | ihren Freunden Treu ſeyn muſien / und fi 
nupfftens unterm rechten Arm zufammen, überwieſen ward / daß er fein Wort und 3 

Keiner Fonnte diefe Binde verleihen oder hin⸗auch inden geringen Falen/suWaffer mach 
geben / als der König felbit/ Feiner Eonnte fie auch er alsdann ohne alle efahrten alein gehen 
empfangen der nicht eines Herren oder fonfteines | Fein anderer fich zu ihm nahen dörffte. 
fürnehmen Edellemans Sohn waͤre / und dem Rds | XhrOrdewar/paf fie in ihremfofanent all 
nig sehen Jahr bey Hof ſtets gedienet/oder ſich im | ſchoͤne Waffen / und in den Ställen fchöne Pi 
Kriegs Wefen wider Die Unglaubigen hattegebrans | ten/umd vor der Hauf : Thür ein ftardken 
chen laſſen. ſtehen haben / und an ihren Seiten ein gutes 


— — — —— —— — — — — 


hr Orden war / daß fie ſich 5 mt 
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führen muſten / bey Straff / daß warn einer an 
dieſem * Mangelhaft erfunden/ derfelb einen 
gangen Monatlang alein gehen/ und den Nah: 
men eines Herrn nicht führen doͤrffte. 
Ihr Orden bracht mit/ daß feiner gen Hof doͤrff⸗ 
fe reiten auff einem Eſel / fondern zu Roß / Ftem/ 
daf erohne einer Binden nicht doͤrffte ausgehen/ 
nod ohne Seitenwehr gen Hof fommen/ bey 
Straff / daß er zur Steur deß Turnier » Tuch ern 
Mare Silber erlegen mußte. Bd, 
Ihr Orden war / daf niemand unter ihnen fich 
uf; chwantzens oder Schmeichlens gebraus 
te / und fo einer ſich unterftunde bey 
Hof einiges Maͤhrle zu erscehlen oder zu ſchmeich⸗ 
km mußte derfelb einen gangen Monat zu Fuß 
—— und eita gantzen Monat daheim verſtrickt 


Fhr Orden war / ir Feiner doͤrffte klagen 
über ein Wunden ober Schaden/ den er empfan⸗ 
gen noch auch beruhmen einer ritterlichen That 
die er begangen/ bey Straff / daß derjelb von ihren 
Dberfien deßhalben tar geftrafft / und von Den 
andern feinen Ordens: Brüdern nit heimgeſucht 
Dard 


Ihr Orden war / daß feiner unter ihnen undauf 
keinctley Weiß jpiclen dorffie/bevorad mit Wuͤrffein 
und wofern einer fpiele/ oder in feinem Hauß das 
Epielen verftattete/ demfelden mar ein Monat 
Sold abgebrochen, und anderhalb Monat der Hof 
verbot 


en. 

hr Orden war / daffeiner feine Waffe doͤrffte 
— noch ſeine Kleider verſpielen oder verwet⸗ 
ten / bey Straff / daß er zween Monat der Binden 
entrathen / und ein Monat zu Hauß bleiben 


Ahr Orden war / daß fie ſich in der Wochen nur 
in gutem Tuch kleiden / und zu den Fehertaͤgen 
in wenig Seiden/ und zu den hohen Fe⸗ en ein we⸗ 
nig Golds tragen doͤrfften: Wann auch einer etwa 
halbe Strumpffoder roſacken anlegte/ hatte Der 
Dbrifte macht ihm die felbige zu nehmen/ und den 
Armen um GOttes willen geben. 

hr Regel wars wann fie im Palaft oder zu Hof 
w Fuß / etwa ſpatzieren giengen/ daß fie ihre Gra⸗ 
ditat 


fen noch laut ſchreyen / ſondern langfam gehen / und 
gemad) reden muſten: Dann ſonſten wurden fie 
Anden andern ihren Ordens-Brüdernberedt/und 
Bon dem Obriſten geftrafft. 

Kriter Cheil. 











halten / und nicht eylends oder gefhmindlauf- | dörfft 


| 
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Ihr Orden war / daß fein Ordens « Serum dene 
andern/ weder in Schimpff noch in Scherg ein ber 
jes oder verdachtiges Wort / welches Dem andern 
chmahlich oder verdrießlich wa zureden doͤrffte 
yStraff / daß er dem Gefchmäheten ein Arbeit 
thun / und noch darau Drey Monat den Hof meie 
den mußte, 

Ihr Orden mar / daß_ ihrer Feiner miteiniger 

ungfrauen greinen/ noch mit eines Edelmanuß 

sei Rechten doͤrffte / bey Straffdaß derfelb 
Peine groffe Frau öffentlich dörffte gelepthen/ noch 
einerFungfrauen impallaft auf den Dienft warte, 

Ihr Regel hracht mit das/ wann ihrer einer auf 
der Gaſſen einer hodygebohrnen und ſtattlichen 
Fraren begegnet/er alsban vom Nof abftehen/und 
diefelbige heim begleiten unufte/ bey Straf eines 
Monats Befoldung/ und daß er von den unge 
frauen veracht ward. 

Ihr Orden war / wann ein Edelſrau oder Jung⸗ 
fraueinen Ordens + Herrn umb etwas date⸗ dag 
ers ihrenthalben thun ſolite/ fo er auch olches wohl 
thun fonnt/ aber nicht thate / daß derſelb von den 
Jungfrauen im Pallaſt anderſt nicht genennt und 
wie * wuͤrde / als ungehorſamet und unhöffe 
icher Herr. 

, SIDE Regel bracte mit/ daß Feiner doͤrffte dere 

ahrlihe und unflatige Sachen effen / nemblicy 

Schwein: Fleifh/ Knobloch / Zwibel / oder ders 

geichen [hmedende Ding/ bey Straf/ daß derfelo 

big in der gangen Wochen nicht gen Hof fome 

men noch nebenandern Herrn an der Taffel ſitzen 
rffte, 


Ihr Regel war / daß Feiner ſtehend ober zu Fuf 
noq alleinig / weder auch ohne Tiſchfatnetei eſſen 
borffte/ ſondern ſitzend mit Geſel Gaft / nd in ſau⸗ 
m Tiſch gewandt / bey Straff / daß derſelb ein 
ganzen Monat ohne Seitenwehr effen/ und ein 
MardSilberzu dem Turnier » Tuch zahlen mußte. 
Ihr Regel war / daß ſie feinen Wein aus einem 
ir denenGeſchirr / noch Waſſer ausden Krügen trin⸗ 
den/ weder auch im trinden fich mit dem Gefchire 
fondern mit der Hand feegnen dörffe / bey Strafiz 
daß berfeib jo darwider thate/ein Monat lang dert 
Hofmeyden/ und eben ſo lang Feinen Wein trindert 
rffte. 


Ihr Regel war / wann etlicheunterihnen mit ein 
ander aufflöfligmmaren/ und einander abgefagt/baß 
alsdann Die andere ihre Ordens: Brüder jid) bemit 


ben folten/ ſie zu fheiden/ wann aber foldes bey 
" MR ihens 
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ihnen nicht verfangen noch ftatt finden wollte / daß | fien Eriegete/ daß er alsdann feiner Binden ver 
ihnen alsdann niemand helffen Dörffte/bey Straff / ſtig ward. 
ß/ fo ihnen einer darüber beyfiel und hülffe / der⸗Ihtr Ordnung war / daß alle miteinander ı 
bein Monat lang die Binden ablegen/ und ein | drey Monat/ nemblich im April/ im Septem 
arck Silber erlegen mußte. „llund zu Weynachien / an dem Ort / welchen der 
Ihr Orden bracht mit/ jo einerjein Binden nr | nignennete/ zuſammen Famen/ und alsdann Y 
rete/die ihme der König nicht gegeden/ alsdann ih: | fterung uber ihr Wehren/ fo wohl auch von it 
rer zween demſelbigen abfagen doͤrfften / und fo fie | Ordens⸗ Sachen mit einander rath hielten, 
ihn übermunden/ daß alsdann derfelbig Die Binden y Drdnung war / daß fie zum wenigſten 
ablegen mußte / wurden aber dieſe zween von denſel⸗Jahr zweymahl thurniren / vier mahl ſtechen / ſ 
higen überwunden / daß er alsdann die Binden be | mahl Ringel rennen / und ale Wochen ein U 
halten / und fur einen Ordens⸗Herrn gehalten ſeyn lauff halten mußten / bey Straff / daß der ienig 
ollte. dher in dieſen ritterlichen Ubungen nachläſſig 
Ihr Regel war / wann man bey Hof Turnier faul / auch ungeſchickt / und nicht tauglich erfun 
und Steh: Spiel hielt / daß der jenig / welcher dad | cin Monat lang die Binden von ihm legen / und 


a 
» 


befte gewunnen / Die Binden darzu erlangte/ unans | ein Monatohne Seitenwehr geben mußte. 
gefehen derſeld Fein Ordens» Herr wäre: und daß _ hr Orden war/ wann der König an eiu ı 
ihm Der König alsbald die Binden zuſtellen / und die Ort verruckte / daß ſie innerhalb acht Tage / naı 
andere ihn darfür erfennen müßten. j me ber König dajeldft hinfommen/das Tuch 
Ihr Negel war / wann einer uber feine Ordens: | teen auffrihten/ und Die Turnier Zedlen a 
Bruder feine Seitenwehr zuckte / daß derſeld in zwey | halhen anjchlagen laffen / nicht weniger au 
Monaten ſich für dem Koͤnig nicht fehen laſſen / und Fehtmeifter/ und Fecht⸗Schul halten / un! 
Monat lang nur ein halbe Binden führen derlich im Rappir und Dolchen fechten lerner 
müßte. | | ſten / bey Straff / daß der Saumjerligin feine 
hr Regel war / mann ein Ordens⸗Bruder den ſament verbleiben/ und nur ein halbe Binden 





andernim Zorn oder Widerwillen befchadiat hatte/ / ren Dorfite, 
Daß derfelb ein ganges Jahr den Hofmenden / und | Ihr Negel war/ daf feiner unter ihnen bı 
immittelſt ein halbes Jahr gefangen ſeyn müßte.“ | fennDörfite/der nicht einer Frauen oder Jung 
Ihr Regel war / wann einer unerihnen vomKo⸗dienete / nicht anf Meynung Diefelbige zu ver 
nig der Gerechtigkeit vorgefetzet ward / es ware | ſondern ihr auf den Dienſt zu warten / ober { 
gleich ben oder auſſer Hofes, daß derſelb keinen anz | ihr su verehlichen/ wann auch dieſelbige etw 
dern ſeines Ordens doͤrffte rechtfertigen / es wäre gieng / daß er mit ihr gehen / und ſie begleiten | 
dann / daß er denſelbigen auff einer thatlichen Lin | wie fie auch an ihm begehrte / zu Fuß oder zu 
gebuhr ergriffe / alsdann dorffteerihn wohlanneh- | mitbloffen oder gedecktem Haupt / und mit 
men/ aber hernach muſte er ihn dem König über: | lichen Eerenionienund Knyebügen. 
antworten. — Ihr Ordnung war / wann einer erfuhre/d 

Ihr Regel war / wann der Koͤnig in Krieg zohe | in schen Meil Weegs bey Hofaneinen Ort 
daß aule Ordens⸗Brůder mit ihm ziehen / ſich im Feld ober thurnieren wollte / daß derfelb alsd 
unter einem Fandel verhalten / und mit einander , au darbey finden und gebrauchen laffen ı 
diß auff einen eintzigen ſtreiten mußten / bey Straff / beyStraff / daß er ein Monat lang ohne Se 
daß der jenige / welcher auffer feinem Fendel ſtrite | gehen / und noch ſo lang der Binden entraht 
urd ſich etwa zu einem andern Herrn begebe / ein 
Monat Sold verlieren / und das ander Fahr nur 
ein halbe Binden fuhrendorfite. 

Ihr Regel war / daß feiner fich in einigen andern 
Krieg begeben Dörffte/ als wider Die Mohren / und 
fo er mit dent König anderſtwo Friegete/ ald wider | Steurbaten/bernadher mitihme an Das O 
die Mohren / Daf er alsdann die Binder ablegte/ | ba die Hochzeit angeftelt/ um ſich Dafelbi 
wann eraber in eines andern als deß Koͤnigs Dien.  ritterlihen Spielen und Ubungen brauch) 

die Braut fiattlich verehrten, 


Ihr Megel brachte mit / ar. wann ein 
ihnen zwantzig Meil Wegs nahe bey Hof bı 
und Hochzeit halten wollte, alsdannı an \ 
dens⸗ Herren mit fambt dem Brautigam ' 
Koönigverfugen/ ımd denfelbenum ein G 








e 
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x Regel war / daß fie auff alle erfie Sonntag | Blum def edlen Orhens de la Varide, Die unfer 
eines jeglichen Monats zu Hof im Pallaft gang ! König Alonfo / Lobfeeligen Angeden&ens hat auf ⸗ 
— c . ——— famen/ Fe; gerichtet. 
elbſt in Gegenwart nigs und gantzen Hof⸗ F ; 
Beſinds / alle eines jeglichen Ruflung probierten Der Ko nig Don Alonfo 
und muterten/ ohne einige Gunjt oder Anfehen / Stifiter deß Ordens, 
dann ihr Intent war fürnemlic nurdahin gericht/ Er Infanre Don Pedro, 
daß fie nicht mit dem bloffen Nahmen für Ordens: Don Fernando, 
Herren gehalten werden/fondern mit der That und Don Juan el Bueno. 
den Werden felbit/ bey ihrem Könıg ein Ehr und Lope Dias de Almacan, 
Gnad eriagen wollten, Fernan Perez Ponce, j 
Ahr Megel war/ daß ihrer mehr nicht dörfften Fernan Enriquez, 





C 


mit einander thurnieren / als dreyſſig gegen dreyſſig | Fero Ferdnandez, 
doch mit ſtumpffen Wehren/ und wann manauff: | Iuan Efteuanez, \ 
bliß / daß fie al sdaũ zugleich aneinanderrudten/zund | Martin Alfonfo de Cordaus, 
foman wieder auffbließ / alle wieder abjohen bey | Iuan Alfonfo de Beniuades, 
Etraff / wer darwider thäte/ daß derſelh nitmehr | Fernan Gracia Duque. 
im Turnier: Play erfeheinen / noch fi) bey. Hof | Pero Goncales de j uere, 
dörfite ſchen Laſſen. Guitiere Fernandes de Tolede, 

hr Regel war / daß fieim Stechen nicht mehr | Pero Ruys de Villigas. 
alspier Ritt miteinander verrichten börfften und | Ruy Congales de Caftanneda, 
daf vier Perfohnen aus ihrem Orden zu Richtern | Saucho Martinez de Leyua. 
daruber beftellet wurden / der auch im foldyen vier | Pero Trillo, 
Kitten ein Lantzzen brach / daß derfelb den gangen | Gongalo Mexia, - 
Unfoften dep Turnier » Tuch8allein tragen mufte, | Iuan de Roias. 

Ihr Regel war / wann einer unter ihnen im Turz | Pero Lopes de Padilla, 
nier umbkam / daß fie alleiniteinander halffen / | Iuan de Rodrigues de Villegas. 
damit derfelb wohl fturbe/ und ftattlich degraben Mendoro Driguez de Viezma, 
mwürde/ daß fie auch ihn ein gantzen Monat fhrvarg | Iuan de Cerejuela, 
Magen mußten / und darauffin Drey Monaten nicht | Ore jon de Liebana, 
ſtechen dörfften. Gomez Capiello, 

Ihr Orden war / daß fie alle miteinander in | Iuan Tenorio, 
Mpeen Tagen nad) Def abgeftorbenen Todt zufam: | Don Enrique, Don, Petre; 
men kamen / zum König giengen eins theils Xhr | Don Iuan Nunnez. 
Maei. dep BerftorbenenBinden wieder ein antmors | Alfonfo Fernandez Coronel, 
ten / andern Theils aber Se. Maieftät zu bitten /.} Carlos de Guevara, 
dag fie dep Berftorbenen ältiften Sohn/ (fo einer | Aluar Gracira de Albornoz, 
vorhanden ı mitfolcher Binden gnadigft wieder bes | Garcilloffre Tenoria, 
denden / und der MWittiben zu erhaltung ihrer | Diego Garcia de Toledo, 
Van slein mit einer Önadentgegengehenmwollte. : | Goncalo Ruyz de la Vega. 

‚ Diefes/ Herr Graf / war nunder Orden / umd | Garcilafo de la Vega, 
die Regelder Derren von der Binden/foder König 
Don Alonfo auffgeriht. Beynebens aber mid ic) 
auch auch umb befferer Nachrichtung willen ale 
be Herren und Orbens = Beuth fo Anfangs 
in denjelben Orden getretten hiemit nahmhafft ma⸗ 
&en Ruy Ramirez de Guzman, 


j Dieſes ſeyn die gantz hoͤffliche / treue / be: | Iuan Goncales deBasan, 
rahmte und anserwählte Ritters » Beuth / und ' Sucro Perez de — 
a 


Garci Fernandes Tello, 

Iuan Alfonfo de Earrielbo, 
Garci Gutierez de Grabalba. 
Diedo Fernandes de Caftrielle, 
Iuan Fernandes de Bahamon, 
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Fernan Carriello. 
Per Alberez Oforio, 
Don Gil de Quintana, 
Diege Perez $armiento, 
Juan Rodriguez de Cifneros, 
uan Fernandez de Gadillo, 
eltrande Guevara unico. 
Ombrete de Vorellas. 
Alfonfo Tornio. . 
Aus dem vorgesehlten allem iſt su mercken / a8 
die Edel eut in denfelbigen Zeiten für ein ſchoͤne 
Drdnung gehaiten / wie ſie ſich in den Waffen und 
Vehren gebrauchen lieſſen / wie viel guter Leuth 
Kinder von dem König fo ſtattlich erhalten / und zu 
allerhand Tugenden angehalten wurden. Ferners 
{ft aůhie in acht zu nehmen / das nichts digs 
etes auf Erden iſt / ſondern demn Geſpoͤtt des 
Blüds al unſer Haab / Gut / Sieg und Ehr / und 
Das gante Leben unterworffen iſt / auch Das eine 
Geſchlecht auf/ und das ander abgehet/ Die etwa 
in Städten und bey den Königen vornen dran was 
ren/deren Samen iftetwadahin/und mitihnen 
Ehitd und Helm begraben. Dann man findt un 
terdiefen Orden etliche alte = Herpes iin 
feldigen Zeit gang edel und beruhmt waren / anjetzo 
aber nicht allein alle aufgeftorben/ fondern auch 
rvergeſſen / und fo deracht feyn / Daß ınan ſie che 
Kirhen dann auf das Nat Hauf fege. Lie: 
/ woiftin Hiſpanien anjego Das Geſchlecht der 
Albonozer/ der Tenorier/ der Villeger / der Triller/ 
der Duintaner der Biemer / der Eereluler / ber 
Bohamondefer der Eornelen/ der Ciſneren / ber 
Gradhalhen / und der Horofker? Don Diefen Ge⸗ 
leiten allen / waren zur felbigen Zeit tapfiere 
änner / wie auf der obvermelten Erzehlung zu 
erfchen/ die feynd aber ade dermaſſen abgeitorben 
amd aufgelofhen/ daß ihr Geſchlecht / und fo gar 
ihr Namen nit mehr vorhanden iſt. 
Hergegen feynd in Hifpanien andere Geflecht 
aufgangen / Davon man vor Jahren wenig wufle / 
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zu diefen unfern Zchten / durchlaͤuchtig / hoch⸗un 
mohlgeborn / mächtige und rn un 
Geſchlecht feyn. Glaublid) ift / daß gleichwol et 
he der jetzterzehlten Geſchlechten / zur ſelbigen 31 
ſchon vorhanden geweſt / und in dieſen Orden nic 


«| einfommen feyn/ nicht Darumb daß ihnen etwa 


Gravitat oder der Adel/ fondern die Antborit 
und Reichthumb gemangelt habe. Ebenmäflig 
zu vermuthen/ Daß von Denfelbigen alten / und nı 
mehr vergeffenen Gefchlechten noch heutigs To 
etliche — vorhanden / die edel / aufftecht u 
fromb ſeyn / welche man gleichwohl / umbdaf 
anicgo arm / und unvermoͤglich ſeyn / licher ut 
gehen und verſchweigen / als vermeiden /und | 
für ziehen wil. Und gu diefem Vorhaben zur 
den / hat ſich zu Rom begeben / daß / weil Eir 
eintapfferer Mann / und info groſſem Anfe 
war / ihme etliche gantz neydiſch und auffjägig 
ren: Daherdann ein Romifcher vom Adel zu 
fagte: Sagmir Eicero / warumb du mir gleich | 
wolteſt im Rath / feytemalnicht aleinde felbft 
dern auch manniglid) weiß / daß ich von einen 
ten erleuchten Roͤmiſchen Geſchlecht herkomm⸗ 
aber von Bauren ? Licero aber gah ihm zur? 
wort / ich laſſe zu dag deine Borfahren Roͤm 
Edelleut / und die Meinige Bauren geweſt fi 
aber nichtdeſtoweniger kanſtu nit laugnen / 
dein gangen Geſchlecht bey Dir abs das Meine 
bey mir auffnimbt. Aus dieſem Erempel iſt 
sunehmen / tie die eine Zeit auff Die ander / 
eine Geſchlecht auffdasander und die eine 
fon auff die ander gehet / weilmir wiffen / d 
dem Eayo Die Augufti haben angefangen u 
Nerone / die Cafared abgenommen. Lndid 
hierdurd) zuverftehen geben / daß die Fahrlaf 
vieler keut / vielen Geſchlechten dieſes Orden 
ein End gemacht / hergegen daß das Wohlv: 
ten habe etliche andere Geſchlecht in Hiſpani 
leuchtet / und herfurgegogen. Dann es iſt⸗ 
daß der groſſen Herrn Hauſſer und Geſchlech 


die gen anjetzo im Megiment und Regieren/ nems | mermehr/ abftehen oder zu Grund, gehen 


lich die Veiaſcos / Manrigues / Enriqued/ Funni⸗ 
—* Caſardos / Pimateles / Cordouas / Pachecos/ 

annelis / Arelianos / Sentiller / Cuener / An⸗ 
drater ⸗ Fonſeker / Luner / Villandrados / Cara⸗ 
dachales / Sotomajores und Benavides. Zu ver⸗ 
wundern und wohl in acht iſt zu nehmen / daß kei⸗ 
nes auf allen denen jetzt verinelten Geſchlechten in 
Dem angeregten Orden geweſt iſt / daß fie doch anjeho 


Mangel des Reichthumbs und Vermoͤgens 
dern gr Mangel der Perfonen. Ich hat 
gleichwol etwas länger in diefem Schreiben < 
halten z als ich felbft vermeynt / aber ich ve 
ihr werdet feinen Verdruß drob fhöpffen/ fe: 
darin fo viel und gute Sachen beariffen / we 

nem Edelman zu wiffen und nachzuſolg 

wol anftehen, 


Cap, XXXV. | 


An den Conteftabile de Catftilia 
Don Yningo de Valafco, daß fein poeifer 


Dann feinem Weib einig Geheimnus 
vertrauen fol. 


On Diego de Mendoca , hat mir ein 
D Schreiben zugeſtellt / welches von euch her: 
Fame / miteuer eigen Hand gefchrieben / 
und mit eurem Pisfchafft verfertiget. Und 
mwolte wunbfhen/ daß ihr mein Schreiben fo fleif- 
fig bewahrete / als ich die eurige. Dann (ic) gr 
wicht / ob es euer Glück oder mein Unglüd ift) i 
Kbreibeeuch fo bald nicht zu / es wiſſens alle in eurem 
Wie lieb es mir num ift/ daß manniglic) 
wiſſe daß ic) euer Freund bin / fo leyd iſt mirs / 
ihr einige Geheimnus offenbahret / bevorab 
in nicht geringen und wichtigen Sachen. Dann 
wann euer Weib und Kinder wiſſen und erfahren 
haben / daß ihr mit mir euere geheimbfte und ange 
iſte Sachen commwmiciret/ fo werden fie be: 
ſorglich ber mich Flagen / wann ich nicht euer Ge: 
wiſſen / zu ihrem und ihres Guts / Nutz und Pro: 
fit / anweiſe. Die Hertzogin euer Gemahl hat mir 
zugeſchrieben / und iſt nit allerdings mol mit mir zu 
frieden / weil ſie vermeynt / daß ich ihr wegen des 
Hauſes von Touar zuwider bin / welches ich mir 
zleichwohl niemaln in die Gedancken genommen : 
Dann mein Lehr iſt jederzeit dahin gericht geweſt / 
daß man frömblich adelic und auffrichtig handlen/ 
und nicht geftatten fol / die Erfigebohrne und die 
alteften des Geſchlechts zuvertilgen. 
rwiſt felbft / daß / ſo offt ihr mir beichtet / ich 
— Aha habe / und noch fage/ daf ein 
Herr bilich und von rechtswegen bezahlen folle / 
mager ſchuldig iſt / und daß er fein Eigenthumbfei- 
nes Sefalens austheilenfan. Das aud) zum Wie: 
dergeben das Gewiſſen / und zum Austheilen die 
Big erfordert werde. Wann dann dergleichen Re⸗ 
den nur unter und heyden fürgangen / fo wäre es 
gkihmwohl unvonnöthen geweſi / Daß ihr fie hättet 
feßen meiter gelangen laflen. Dann diejenige 


Ding/ fo von Naturen wichtig und ſchwer feyn / | 


erforderen groffe Geheimnus / und wannein Ding 


kam drittenT ag kombt / ſo bleibts felten verſchwie⸗ 


m Daseinem iſt zu eng / iſi dreyen zu weit / und 
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allein zweyen gerecht / das iſt / was iiher story. 


kombt / das kombt aus. Weil euch dermegen € 
Wort entwiſcht / oder etwa cin Schreiben entfal⸗ 
len iſt / fo hat ſich die Hertzogin euer Gemahl er⸗ 
zuͤrnet. Darüber ich mich aber nicht vermundere/ 
dann weil ſie weder den inhalt oder Geheimnus 
eurer Wort / weder auch die Ziſſer meiner Schrei⸗ 
ben / bat begreiffen Zönnen / iſi fie darüber unluſtig / 
und mir feind worden. Glaubt/ Herr Eonteftas 
ble / und vertrauet eurem Weib weder in Schunpff 
noch Ernft fein Geheimnus durchaus nicht: Dann 
auff daß nur andere Leuth viel von ihnen halten fol 
len / fo fagen fie alled was fie hören und miffen. 
Fur gang einfaltig und ſchlecht halte ich die Mans 
ner / welche ihren Weibern das Geld vorenthalten/ 
und ihnen doc) die Geheimnus ihres Hergend ver⸗ 
trauen / dann am Geldift mehrers nicht / als der 
Verluſt des Guts: Aberin dergleichen Offenbah⸗ 
rungen der Geheimnus iſt die Ehr gelegen. 


Der Burgermeiſter Quĩntus Furius entdeckte die 
gantze Conjuration und Verbindnus des Catilina 
einer Römerin/Fuluia Torquata genennt: Die⸗ 
felbige vertrauete es einer andern ihrer guten Ge⸗ 
pielen / unddiefelbige wieder einer andern / Dis 
es in der gantzen Stadt lautinärig ward / daraus 
erfolgte / daß diefer — Furius das Reben vers 
luhr / der Catilina aber das Leben zuſambt der Ehr. 
Welches Erempel ums dann marnen ſoll / daß man 
wichtige / angelegene weit ausſehende Sachen den 
Weibern nicht allein nicht vertrauen / fondern auch 
in Derfelbigen Beyfeyn und Gegenwart nicht dar⸗ 
von reden noch difcuriren foll. Dann ihnen ift 
nicht Dran gelegen / ob fie es wiſſen oder nicht / aber 
dem Dann iſt fein Ehr dran gelegen / wañ ed aus⸗ 
kombt. Es iſt gleichwol nicht recht noch bidich/ daß 
einer gedencken oder ſagen wolte / es ſey das eine 
Weib beſchaffen wie das ander : Dann wir ſehen 
viel Weiber / Die dermaffen witzig / verfländig und 
verſchwiegen ſeynd / deren Maͤnner aber fo ſchlecht 
und einfaltig ſeyn / daß es ſchier ſichrer wäre / Die 
Maͤnner vertrauten ſich ihren Weibern / und nicht 
fie ſich den Maͤnnern: Aber keine befcheidener 
und verſchwiegene Frau zu verachten / ſonder ind« 
gemein von allen zu reden / ſag ich / daß ſie taugli⸗ 
cher und geſchickter ſeyn / Kinder zuerzeugen / als 
Geheimnus hey ihnen zu behalten. Schließlich er⸗ 
innere ih euch / daß ihr hinfüran niemand / der ſey 
Mann odet Weids dasjenige vertrauct / was wi 
M3 beyde 
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* nit enander geredt / oder uns verglichen ha⸗ 
ten / dann ſonſten moͤgte erfolgen / daß ihr bekuüm⸗ 
mert / und ich unluſtig würde. zur dasmal weiß 
ich nichts neues zu ſchreiben / als allein / Daß ich 
Jıdel zu frieden bin / fowol wegen deſſen / ſo ihr habt 
doͤrffen entdecken 7 als mas mir die Hertzogin euer 
Gemahl hat Dörffen entbieten. Bitte euch dero⸗ 
wegen / wie meinen Heren/ und ſchaffe cuch / wie 
meinem Sohn / daß ihr mic) mit der Hertzogin 
euerm Gemahl wieder verſoͤhnen / oder aber mic) 
auß dem Haufe ſchaffen wollet. 


Cap. XXXVI. 


An den Condeſtable Don Ynningo 
de Valefco, daß in eines Edelmans Hertz 
kein Haß noch Zorn regierenfol, 


Ch Fan von euch / Herr Eondeftable / eben 

dasienige fagen/ was GOTT der HENN 

von der Synagoga gefagt hat / nemlich / 

Curavimus Babylonem, & non eſt cutata, 
relinguamus illam, das iſt / wir haben Babel wol⸗ 
len gefund machen / und fie iſt nicht gefund worden/ 
darumb wollen wir darvonablaffen. Dad melde 
ich darumb/ dierveil es mir wolgefallen hat/ daß / 
weil ich euch neulich gefchrieben / ihr ſollet enrem 
Weib Fein unfer beyder Geheimnuß vertrauen/ Ihr 
nichtdeftomweniger ermeltem eurem Weib ſo gar mein 
Schreiben babtzugeftelt / und cin gute Kurtzweil 
darmitdertrieben. Ihr ſolt aber willen / Daß ihr 
euer Schreiben nicht fo bald in Sad habt geſcho⸗ 


= 


ben/ daß ich nicht auch das Eurigedem Graſen von 


Raſſau habe fürgewieſen / alſo/ daß die Nieder⸗ 


inder/ Portugefer / Teutſchen und Spanier bar: 
Hr —— Ich hab aber das Glück 


Aſber nicht weniger gelacht. 
gehabt 83 Hergögineuer Gemahl alles Ubel / 
fo ich von Weibern geredt / In Schertz aufnahme / 
alfo / daß ich mic) binich Fan beruhmerrihres Ber: 

andts / und mid) beklagen ob eurer Unweißheit. 

ch bitte aber Herr Eontejtable/ ihr wollet mit met: 
fen Schreiben nicht jo viel theriackiſche Proben be: 
reifen / fondern Diefelbige lefen/ zerreiſſen oder vers 
prennen. Dann es moͤgte ſich begeben / daß ihr fie 
auff ein Zeit in deyſein etlicher Leuten leſet / Die nicht 


gar wißig / oder Doch fo übel beſchaffen / daß ſie zu 
meinem Schaden errührten / was ſie nit ihnen zu 


| gefaſt hattet. 


| 
| 
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| autem verſtünden. Sonſten aber meldet ih 


ihr von meinetwegen habt verzieben / und 

laffen den Zorn /den ihr mider den beften Ede 
Daffelbige halte ich nun fur 
groffe Gnad / ald wäre es mir jelbft beſch 
Dann derſelbige Edelman ift mir fo lieb / und 
jo guter Freund Daß ich auch alle Die jenige lu 
Die ihm guts thun. Indeme deromegen ibi 
mein Fürbitt Diefem habt verzichen/ hadt ih! 
dasjenige gethan was ihr ſchuldig und zu Dei 
verbunden feyd geweit. Dann euch Fürſten 
groffen Herrn it nicht allein nit erlaudt jem 
Unrecht zu thun / jondern aud) verbotten eu 
rachen: Dann (mieibr felbft wiſſet mas m 
den fehlehten und geringen Standt5=Perj 
Zorn nennet / das nenne man an den a 
Herren ein Hoffarth : Und was bey den kleu 
Straff iſt / das iſt bey den Groſſen ein Rach. 

offt ihr euern Adel und Gewiſſen gegen ein 
auff die Wag leget / euch auch erinnert / daß 

Chriſt und ein Edelman ſeyd / fo wird euch vo: 
tzen Die Schmach gefallen / fo ihr nit geachtet 
wird euch hergegen gang leyd ſeyn / das Ur 
ſo ihr habt gerochen. Dann die Verzeihun: 
unbill und Schmach troͤſtet und erfreuet das 

aber die Begierd zum Machen verurſacht ih 
en viel Leydweſens. Ich gib aber hied 

verſtehen / daß offt einer / wann ernermeint < 
ne Schmach zu rechen /er dardurch noch vi 


man nicht allein nicht rachen / fondern ac 
gegen feinem Beicht: Batter nicht melden ſol 
die Ding/_fo die Ehr berühren / ſeyn der 
haͤckel daß von derfelben Zeitan/ zu dere 
meldet/ dag er gefchmaher fey / er ſich vero 
und gleichſamb furnimbt / ſich daruber zu 

Der Burgermeiiter Mamillug fragt auff ı 
den Julium Sefarem / welches in der Welti 


| gejchendet wird, Etliche Schmahungen ſe 


edelſte Ehr jey / und fo man dran gedendt/ 


einen am allermeiften erfreue: Darauff gat 
zur Antwort: Mamille / ih ſchwere bey 


\ fterblichen Göttern / daß ich nichtsin der We 


darinn ich mehr Ehr erjage / noch daß mid) ı 
freuet/ als mann ich Denen verzeihe / die mic, 
hen / und denen Willfahreundguts thue / 
dienen. Gantz herrliche Wort ſeynd dieſ 
man billich wohl mercken und in acht nehn 
Dann wann diefer Julius Cæſar hat glaub 
Heyd / ſo hat sr gehandelt wis cin Ehril 


€ . 
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Bir glauben mie Ehriften / und leben wie Heyden. , Geld foR fürleyhenmd darſtrecken mit einer Freyy⸗ 
ſage nicht vergebens / wie Die Heyden / ob wir | heit und freudigem Gemuh / aber den Rath mit ei⸗ 
on glauben wie Ehriiten. Dann die Menfihlis | ner Gravität/ dann das Herg freuet jid) der Sal⸗ 
he Bofheit hat dermaſſen meit_eingeriffen/ daß | benund Rauchwerck / aber der gute Rath eines 
-biel gefunden werden / dieihren Feinden gern mol: | Freundts iſt lieblich der Seelen. 
ten verzeyhen / aber es nicht thun Dörffen / von ne: 
en der Nachred ihrer Feinde / dann diefelbigeswan | Wann. danır deme alfo it (mie ihme dann im 
ſehen / daß man von Verzeyhen und Vergeben | Warheit anderſt nicht ift) Daß nemblich ein guter 
redet / deutens alẽbald dahin / als beſcheh es aus | Mathgeber ale Die obbermelte gute Stud an ihm 
Berzagheitund Forcht / und nicht von Gewillens | haben fol und muß / fo mag ich darauf kecklich 
wegen. Demfeyaber wie ihm woͤlle / und esthue | und unverholen fagen / Daß das Nathgeben gleich⸗ 
ein jeglicher was er wol / ſo ſag ich doch / daß Em. | mol ein gemeines Ambt iſt / aber gar wenig vorhanz 
Ercelleng in diefem Fall / und bey Diefem Edels | den feyn/ Die esrcht und wol können. 


manngehandlet haben / wie ein Chriſt und bey | 

mir / wieein Freund / und ſeytemal ihr eud gegen | Wasden Mareum Aurelium anlangt/ hat es 
GHtt dem HErrngetreu/ und gegen den Men: | bamit Diefe Gelegenheit / daß ich denjelben hab in 
ſchen gutig und willferig ergeigen thut / fofiche ich ! unfere Sprach gebracht / und gleichwol noch nicht 
meines Theildnicht / mas man bey euch mehr erjus | alerDings gefertigt / dem Kayferzuftellen müffen 
ben und begehren Font. , dem Kayfer hat ihn der Laxoa entfreinbd / dem Las 

Den Gedenckzettel euers Gewiſſens und Guter | Foahat ihn die Kayſerin genommen / der Kayferin: 

betreffend / Darin will ih mich mit Öelegenheiterjes | hatihnder Thumbas bingeführt/ vom Thumbas 
hen / und es mitgutem Bedacht beantworten / euch hat ihn Donna Aldonza befommen/ alſo / daß ihr 
auch dergeſtalt darin rathen / daß mir in meinem | ale miteinander aus meinem Schweiß und Arbeit 
Hergen felbft deshalben Fein Itrung noch ein einiger | einen Raub machet. Neues weiß ic) euch von hin⸗ 
Zweiffel beſtecken bleibe. Dann welcher auff alle | nen nichts su ſchreiben / als allein / Daß der Seere⸗ 
Fragen geſchwinde Antıwort giebt/ift ein Zeichen / | tari Gabos bdeym König wol dran ift, Der Gus 
Dafer ver Wit zu wenig / der Thorheitaber zuviel | bernator zu Geba ſchweigt / Laxoa murret / der Als 
bat. Die Werfen aber feyn nicht an geſchwinde | mirante schreibt / der Hertzog von Vechar faınlet 7 
Antwort gebunden/dann das Fragen erfolgt aus der Marggraf de Pliego fpielt / der Darggraf de: 
einer Unwiſſenheit aber das Antworten fombt | Billa Franca halt etlicher Sachen wegen an / der 
aus einer Weifheit. Plato antwort in einem | Graf von Oſorno dienet/ der Graf Siruela bet⸗ 
Schreiben dem Origa und jagt : Du ſchreibſt mir tet Gontier Quixada thurniert / und. 
Driga / daß ich Dir folle rathen / und begehrejt der Alcalde Ronquillo 

doc) beynebens / Daß ich Die Antwort furdern foll richtet. 
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0 kanichs Doch meines Theils nicht thun / dann ı av. VIE 
ſtudite vielmehr darauff / wie ich meinen guten [ Cap. XXXV 


aden recht und wohl rathen koͤnne / als wie ich An Dom Alonſo de Fonſeca Si⸗ 
| 











im den Schulen leſen ſolle. Ein guter Rath fol | 
berflieffen von einem verftandigen / von wegen ſei⸗ ſchoſſen zu Burgos und Praͤſident uber‘ 
nes guten Verſtandts / von einem gelehrten / von Indien / darinn ergehlt wird / warumb bie Koͤ⸗ 


wegen ſeiner Geſchicklichkeit / von einem Alten / von uige in Hiſpanien ſich Reges Catho⸗ 

wegen feiner Erfahrenheit / von einem Gedultigen / licos nennen. 

ton wegen deffen / Daß er viel gelitten hat / von ei⸗ * u 

nem Sanfftmuthigen und Gerechten / damit ihn f Hr 20, Tagen hab ich euer Schreiben em⸗ 
de Bofheit nicht verblende / von einem Mildten fangen/ und vor funffzehen Tagen hab idy 
md Freygebigen / damit ihn der Geit und Begierd euch ſchon darauff geantrvort/ weldyes kei⸗ 
mcht verfuhre: Schließlich ſage ich / daß ein adeli- ner von mir hat abgeholt / und ich nicht Ge⸗ 
&rsund rechtſchaffenes Gemuth ſeinem Freund das legenheit gehabt / euch zuzuſchicken. Ihr begehrt A 


- 
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forte ſchreibẽ / wad man allhie von euch redet u. hält. , als die Gedult / dann ein Hichter / ber behut 
Warn ic) Die Warheit und frey reden ſoll / fo mag ß in ſeinem reden / und dieſe Schmach / fo n 
ich euch nicht verhalten / daß Maͤnniglich allhie bey ihm zuredet / wenig achtet / fan gleich wol ab 
Hof ſagt / daß ihr gleichwol ein eyferiger Chriſt / gen / aber nicht fallen. 
aber ein ungeſchickter Biſchoff ſeyt. Nichtwen ger hr Herrn Pralaten und Preſidenten / Dencı 
fagt man / ihr ſeyet langſam / nachlaſſig / vergef: | fohlenift/ das Land au regieren und Die Gei 
fen / und nicht auffihtig in euern zum mit | tigkeit zu bedienen und handtzuhaben/habt Urfi 
den Partheyen. Daß auch viel Leuth wieder zu | pieleingesogener zu leben / und gedultiger zu fer 
Hanf kehren / ohne Geld und ohne Berrihtung | als wie andere : Dann warn wir von eud) g 
der Sachen. So ſagt man auch / daß ihr gar ſtoltz | theilt und regieret werden / foglaubt mir / Daf 
boffartig/ ungedultig und ftugig feyt/ und DAB | von ung nicht weniger wolgeimerdt undwargen 
viel Partheyen ihre Sachen ſtecken und erjigen laf | menmerbet. Nichts gewiſſers ift/ als daß deri 
ſen / weil ſie euern Ungunſt und Widerwillen ver⸗ge / welcher von vielen gefoͤrchtet wird / jich « 
pirren. Hergegen ſagen andere / daß ihr ein von vielen zu foͤrchten hat / Das verftchet ſich 
ann ſeyd / der mit Warheit umbgehet / dieſelde nur von den Hoffaͤrtigen und ungelegenen Richt 
redet / ind lieb habt Daß man auch nicht geſe⸗dann die guͤtigen / milden / gedultigen und fr 
hen habe / daß ihr einem unwarhafften Veenſchen men Richter Jaft manpaffieren/ und hält ihner 
hättet Huld oder Gunſt erzeiget. Nicht weniger | re Gebrechen und Mängel / die ſie ſonſten hat 
fagt man / daß ihr gerecht feyt im fharfen / auf: | nitfohoc für übel. Weldyer ein Ambt oder | 
Yet im Urtheil — /und maſſig in Verrichtun⸗felch hat in einer Gemein / dem iſt vonnoͤthen / 
gun daß ihr in Gerichtsſachen mit feinerley | er gutig ſey / damit wann er eiwa an einem 
oͤſem ke noch Affection verfahret. Manfagt | Schwachheit verfpürt/ er denfelden ftärde/ Bi 
auch / daß ihr mitleydig / gottäförchtig / und gegen | verfpürt / daß ein Herg vorhanden / daß ers lo 
den Armen mild ſeyd / und (welches dann nicht ein | mo Mangel erſcheint / daß er Zünfehung thue / 
Schlechts ift) daß ihr vielen armen Leuthen das | esunrechtäugehet/ daß er ſtraffe / mo er Arm 
ihrige mit Recht abfprechet / aber ihnen daſſelbige und Nothfichet / daß er beyfpringe und heiffe / 
von dem Eurigen wider erftattet. Auffruhr ift/ daß er ſtille / wo Einigfeitift/ dal 
Laſt euch nicht verwundern / Herr Präfident / diefelbe erhalte / wo Traurigkeit vorhanden/ 
was ich disfals ſchreibe / dann ich aͤrgere mic) gar | ertröfte/ und wo er Freude verfpürt / daß er | 
nicht dran / was ihr thut. Seytemal man von | felbige mäffige / dann auff eine übermäflige Fr 
jegt vermeltem einem und anderm abnehmen Fan / pilert gemeiniglich zuerfolgeneine groffe Trau 
daß Fein Menſch in der Welt fo volfommen fey / | keit. Wann euch zu Zeiten ewere gute fürnehr 
an deme nicht etwas zu verbeffern / und, Peiner fo | und vorhaben nicht nad) eurem Verlangen ge 
doͤß / andeme nicht etwas zu loben mare. Die | gen/ noch von ftatte gehen / und ihr deffen ei 
Hıftorienberuffen den Hermorum als einen ruhm: | entgelten oder Schaden nehmen mirffet / jo «i 
sedigen/ den Alerandrumalseinen wutenden/den | darumb euch felbft ale Schuld nicht / dann m 
ul, Cælatem als einen ehrgeigigen/ den Pompes | einerthut/ alles was er kan / von demfelbigen: 
zum alseinen hoffartigen / den Demetrium als ei⸗ | mannicht fagen / Daß er nicht thue / was er id 
nen laſterhafften den Hannibalalseinen meiney: | dig ift. 
digen / den Velpafianumals einen geiigen / den 
Trayanım als einen vertrundenen/ und den | Weildann ihr / dem Blut nach / mein Verw 
Marcum Aurelium als einen verliebten ter / in der Eonverfation mein Freund / in 
‚Unter fo gewaltigen und tapffern Mannern/mie | Authorität mein Herr/ und im Verdienſt m 
dieſe alle ſeyn geweſt / laſt euch nicht gereuen/ warn Vatter ſeyt / ſo kan ich nit unterlafen euch zu 
ihr ſchon ein Pfund Wachs zahlet / damit ihr in g ten / wie meinen Vatter / und zuerſuchen wie n 
berjelben Brüderſchafft einkommet / und dasnen Herrn / daß ihr euch woͤllet guͤtig erzeigen 
Pfund ſoll ſeyn / nicht daß ihr ein boͤſer Chriſt / ſon | der Converſation oder Behwohnung / und ma 
der das ihrunangenehm und uͤbel gewolt ſeyt. Kein | imreden / Dann man empfindet zu Zeiten von t 
Tugend iftnötbigeran der Regierung eines Volks gleichen Richtern / wie ihr ſeyt / viel höher 
eingi 
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eintigesböfes Wort / als von einem andern einen | Fürften alle geweſen / und warumb fie dieſe ſtoltze 
Such in | Eh anſich genommen / wer mir federn 


Und fintemahl maͤnniglich im gantzen Land euch 
—— um Leben / und Gerecht im Richten 
ſo wollte ich zwar ungern hören/ daß die / wel: 
Ge da loben was ihr ſeyd / ſich beflagen follten über 
das mas ihr redet. Einer fohohen Stands Per: 
ſohn / und einem Richter an fo hohem Ort / (wie 
ir ſeyd) hatte ich mich gleichwol nicht unterftan: 
den dasjenige zu fchreiben/ was anjeko meine Fe: 
mitleuffen laſſen / ı ann mdht euer Herr‘ 
ligfeit mir es ſelbſt aljo geſchafft hatte: Wann | 
cuch aber Diefes alles nicht ſchmaͤckt noch: gefallt / 
fo habt ihr Die Licentz und Erlaubtnuß / welche 
ihr mir diefalls gegeben / wieder absufordern. 


Warumb die Könige von Caſti⸗ 


lien anjetzo Catholici genenner 
werden. 


Hhr begehret auch zu miffen/ ob ich nit in 
J etwa einer alten Eronica gelefen/ war⸗ 





umb die Furften in Caſtilia ſich nit al⸗ 
lein Könige / jondern auch Gatholifche 
Königen nennen/ und wer der erfte fen geweſt / der 
fi alſo genennet habe. Es ſeynd Leuthe bey Hof 
borhanden/von Denen ihr foldyes koͤnt erfahren Die 
and älter und gelehrter ſeyn / auch deſſer beleſen / und 
heſchrieden ſeyn / weder ih: Aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ser konnt ihr ver ſichert ſeyn / Daß das jenige / wel⸗ 
hes ich dißfalls fchriebe/ ob es ſchon nicht mit einem 
zictlichen Stilo geſchicht / dannoch an ihme ſelbſt 
anders nicht als war iſt. So iſt nun anfaͤnglichßzu 
wiſſen / daß vor Zeiten Die maͤchtigen Furſten und 
Kern ihnen gemeiniglich einen Zunahmen haben 
ingeeignet / inmafjen fich der Nabuchodonoſor eis 
xn König aller Königen nennete/ der Alexander 
einen König der Welt/ Demetrius ließ ſich furei: 
nen Einnehmer und Gewinner der Stadt ſchelten / 
Sarmibal für einen Bezwinger der Konigreiche / 
ulius Eafar Ließ jid) Ducem verbis, das ift einen/ | 
urftert von Wortennennen / der Mitridates 
an erhauer der Welt / Atilia ein Geiffel der Welt/ 
Dionyfins je dermans Feind/ der Eiruseinen Ra: 
brder Götter/ Der König aus Engelland einen 
ihütger Der Kirchen/_der König aus Franckreich 
— ſten / und der aus Spanien den 
Eatholicum. Euch alles zw erichlen/ wer diefe 
Krfter Theil, 








und euch verdrießlich im beſen · undift gnug / Daß 
id) euch milfahre/ indeme/ was ihr an mir begeh⸗ 
tet. - Und iſt das in dem 353. Jahr / den s. Dos 
nats Julii / auff einen Sonntag/ neben den Waf⸗ 
fer - Zluflen Badalac bey Xered den Grängen def 
Morgens frühe die Ickte und unglüdjeeligfte 
Schlacht / fo zwiſchen den Gothen/ jo in Spar 
men waren/ und den Alaranis/ welche aus Affrica 
daſelbſt hinkamen / fürgangen/ in deren der arme 
König Rodrigo umt kam / und gans Spanien vers 
loren ward, 3 s 

Der un Obriſter / welcher dieſe gemaltige 
Schlagt erhielt/ / hies Mura / derſelde machte ihe 
ine dieſe Victori dermaſſen zu Nutz / daß er in acht 
Monaten alles einnahme/ was zwiſchen Keres den 
Grangen biß andem Gebürge de Horodada vor⸗ 
handen war. Und weldyes; am meilten zu der⸗ 
wundern iſt / Daß Dasjemige/ welches die Mohren 
in acht Monaten gemunnen/ gernacher beynahein 
acht hundert Fahren nit hat koͤnnen wieder erobert 
werden. Die wenig Ehriften p entkommen / lief⸗ 
fen in Das Gehürge von Dnna bey dem Selfen He 
rodada/ dahin Die Mohren gleihmolnahe hinzus 
reifften/ aber weiter nicht8 gewinnen Funten/banız 
— im ſelbigen Gebuͤrg groffen Wider⸗ 

and. 

A derowegen die Spanier ſahen / das ihr Koͤ⸗ 
nig Rodrigo zuſambt allen Obriſten und Regen⸗ 
ten umkommen waren / und Daf fie ohne Haupt den 
Mohren feinen Widerftand thun Könnten/ erwaͤh⸗ 
letẽ fie zu ihrem König einenSpanifchenHauptmar 
Don Pelayo genannt/ welcher im ——— 
und gludlic und heynebens von maͤnnigichen 
geliebet ward. Wie ſoiches in gang Spanien lauts 
merig ward / lieffen Diefem König Pelayoalle tapfz 
fere Kriegs: Beuth zu/ mit welchen er den Mohren 
groſſen Schadenzugefügt/und viel ſtattliche Nictos 
rien erhielt. Drey Fahr bernacher verheurate dies 
fer König Pelayo feine Tochter mit eines Grafen 
von Nauarra Sohn / mit Rahmen Don Petro/ 
und fein Sohn hieß Don Alonfo. Diefer Graf 
Don Petro/ Fam ber von der Rechten Fini de 
Koͤnges Recharedi / zu welches Zeiten die Gothen 
die. verfluchte Sect der Arianer / durch Mittel 
ber beruhmtenErg-BifchoffenSt.landriverlieffen: 
Achtze hen Jahr nach dep frommen Könige Delay 
abfterden erwahlsten Die Saftilianer feiner Sohn 

einen 
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einen mit Nahmen Fanila. Als aber derfelb | dienſt allzeit zu befuchen und abzuwarten. D 
uber zwey Jahr hernacher im Bejagt einen Bah⸗ fromme König iſt geſiorben im vier und fiebenzic 
sen ſtechen wollte / brachte ihn der Bahr felbit | Fahre jeinesAlters in der&tadt Leon im 793. 


umb. re / und war von den Gaftilianern und Navar 
Wiederomegen diefer König Fauilla ohne Er: | fyen ſeyn Tode nicht weniger beweinet / als 
Den absangen/ ermahleten die Eaftilianer deffelbi- | Peben gewünſchet. Wie angenehm nun d 
gen Schweſter Mann mit Rahmen Don Alon: | Drannes Lehen GOTT dem HEren gew: 
fo / zu ihrem Konig. Derfelb neng an zu regieren it aus deme abzunehmen 7 mas ſich in f 
am 772. Jahr und mahret fein Regiment achtzer | Todt Beth zu getragen / daß man nembli 
ben Jahr. Diefer fromme König war der erſte | im felbigen Augenblick mie feine Seele wollte 
welcher Alonjo hieß / und war Diefer Nahme fo | fahren/ oberhalb feines Beths / die Engel m 
gluͤckſeelig dag kein Koͤnig / der hernacher regier: | ner gantz lieblichen Melody hat hören nachſo 
ge und Alonfo hieß / anderjt als fromm geweſt. de Mort fingen: Schet / wie Der Berechie fl 
Won dieſem König Don Alonfo fehreibet man viel | und nicmand fraget Darnad) / feine Tagen b 
gute und loͤbliche Sachen / er war der erft/welcher aus | ein End genommen / und feine Seel wird 
Navarra in Galiciam kam / die Mohren zu befries | finden, Gans Hifpannien traurete undemy 
gen/ wie er Dann mit denſelbigen viel Schlachten | dieſes frommen Koniges Todt fehr / daf 
hielt / auch fie zuletzt überwand/undaus Aftorga, nacher manniglih / der nur fein Nahmen 
Ponferrada Villa franca , Tuy und Lugo, fampt | nen hörete den Huth abthate/ und Die Beibı 
allen denfelbigen Provincien und Veſtuͤngen ver« | budten. 
trieb. Diefer, König Alonfo - eroberte auch Die 
Stadt Leon wieder/ umd baute daſelbſt einen Kö: | Drey Monat nad) feinem Ahfterben / fe 
niglihen Panaft für ſich und feine Nachkomlinge / | leten ſich alle groffe Herren def Landes / un 
änmaffen dann hernacher viel Könige aus Caſtilia fen allenthalben oͤffentlich ausruffen und befe 
Dafelbiten refidirt 7 Hof gehalten und geftorben | daß von Derfelbigen Zeit an Feiner / er wäre 
ſeyn. Dirfer:König mar Darerfte/ der nach Ber: | wer er mollte/ dörffte fagen. Der König 
wirftung Htipania wiederumb die Kirchen/ Eloiter | Alonſo / fondern der Konig Don Alonjo der € 
Kofpital liegbauen furnem ich aber banete er die liſche / Die weilen er fo ein löblicher/ eyffrig 
hm : Kirchen zu Tuy / Aflorgasıınd Nibadeo. Gottsfurchtiger Furſt geweſt ware. &o i 
Er jtifftete auch viel gemaltige und reiche Cloͤſter | Diefer König geweſt ein Tochterman deß & 
Benedictiner-Ordens / wie auch viel »Hofpitalauf | Pelay der dritte Konigin Caſtilia nach der : 
Dem Wege/ wann man nad) St. Tacob gehet : | rung/_der erite jo Alonfo hieß / der erfte € 
Ebenmaſſig baueteerviel Kirchen zu Navarra und | der Kirchen ın Spanien / der erfte in dei 
im ande Ebro 7 und verfahe fie mit groſſem | fterben die Engel gefungen / und der erſte 
Reichthum und ftattlichen Einfommen,. Er aber | licus genner worden/ aljo daß durch Diefes 
war der jenige / der alle heilige und andachtige | men Konigs Verdienſt und Tugend / ale 
Buͤcher allenthalben lief aufffuchen und wieder | re Könige in Spanien feine Nachfolger bi 
an Hand bringen/ fo Die Mohren verborgen hat: | den heutigen Tag/ diefen Rahmen haben ı 
ten 7 er lied in der Stadt Leon alle Die beiten | halten. 
Schreiber und Singer im gansen Pand verfam: „ 
In’ und daſelbſt Bucher fpreiben zum Lingen / | Und mic) dünckt / daß / weil die Könige ir 
und Dreniaria zum betten / theilete Diefelbige in ! nien ſich Diefesihres Vorfahren Nahmens 
allen Elditern ımd Kirchen bin und wieder aus 7 | men und gebrauchen’ es auch billich wäre / 
Bann die Mohren hatten fait alle Kirchen in Spas | and) deffelbigen Leben nachfolgten / Das ıj 
nien zerfiöhret / und alle Bucher verbrannt. Er! fie den Mohren und Unglaubigen ebenmä 
war der erſte / der die Haufer DerBifchöffen zu nechft | kriegen / auch Datter und Beſchi 
den Thumb» Kirchen lich ſetzen / damit weder Die ger feyn follten ber 
Hitze Def Sommers/noch die Kalte deß Winters/ Kirchen. 
Be verhinderte noch abhielte den Chor und GOttes. 
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der Juda kommen war / wieder ſich jelber Fominen/ 
Cap. XXXVIII. An den Hertzogen und wurden ale erfchlagen, 

zu Alba als derfelbe zu einem General Dort, 





In Wahrheit die Chriſtlichen Fürften/ Kömge 
wieder den Türden erwählet mar/ und wird | und Potentaten. haben Urſach auff diſes zu mer⸗ 
indiefem Schreiben tractiret / wie Das Kriegs; Een und dem Joſaphat zu folgen. Dann wir 
Volck beſchaffen feyn fol / fo man wider die tin; | fehen leyder taglich vor Augen / daß unfere meifte 
glaubigen mirbt und führet 7 und mas einem Leüt in Krieg siehen, nit daß ſies Ott loben / ſondern 
riegs⸗Heer am allerſchadlichſten ſey. I! GOTT verlaugnen/ nicht ihn ehren / ſondern 
einjehöne Ermahn und Unterrichtung für verunchren/ nicht ihm dancken / fondern ihn/ wie 
‘ale Obriſien und Befechls auch alle Heiligen / laftern und fhmähen wollen. 

0 — 7 habere. » J F u. — er en fon ums 

; en. | fern Kriegs: Leuthen billich ein Warnung feyn‘z 
Sy, x. Wir E. €. günflis | imdeme von einer eingigen Gottälafterung wegere 





fiige uad mohlgewogene Diener / haben | er felbft veriagt/ und jeiner Kriegs Leuthe biß in 
ein ſondere Freud und Srolodenenpfan: hundert und achtzig tauſend erſchlagen wurden. 
gen / von wegen der Promotion und Befur⸗ Derowegen dann Hugo de fandto Victore nicht 
derungdero geliebten Sohus. Don Louys zu der | unrecht fagt/ daß Fein greulichere noch erfchrödlis 
‚ GroßmeiiierfchafftSt. Jacobs. Noch vilmehresaber | re Süundefey/alsdiebottälafterung. Alndder 
bat uns erfreuet Die Zeitung / daß Die Kayſerliche Heil. Prophet Eſaias jagt: Ihr elende Botten ges 
Majeſtat auſer allergnadigiter Herr E. €. hat zu | het bald hinzu dem verjchliffenen und zerriffenen 
‚einem General Feld“ DObriiten beftelt uber das | Rolk/ das greulicyer ift dann fonft feines, Und 
Kriegs: Bolck wider den Zurden. Siutemahl | uber diefen Spruch fagt die Gloffa ordinaria , 
es derowegen nunmehr andeme / dab E. E. ein daß kein erſchroͤcklicheres noch graufameres Ding 
Kriegs = Heer wieder ſolchen * ſammlen / wers | feys als die Lajterung/ und nichts greulichers/ alg 
ben und auffi ihren muſſen⸗ v will ich E. E. erins | der jein Mund wider den Himmel richtet / über 
nern wie ſolches Krieges: Volk eigentlich. deihaf | den niemand if... DO ihr Gottölafterer Flucher 
fen ſeyn muſſe. Bin aud) der ungesweifleten und Schwehrer/die ihr dem Krieg nachziehet / oder 
Hoffnung/ e5 werde E. E. foliye meine wohlmey⸗ fonjtn Daheimb figet / nehmet war 7 und merdef 
nende Erinnerung nicht allein nicht unannehmlicy | auff / was ich euch will furhalten. 
ſondern auch nicht ſchaͤdlich ſeyn / proteſtire aber — t 
beynebens / daß ſolches von mir Feines wegeg | Wann ale Sünd mit der Gottslaͤſterung vers 
geſchicht/ auff Meynung/ €. E, zu unterrihten/ glichen werden/ fo ſeynd fie doch acring ger 
fondern vielmehr derſelben zu rathen — war; | GEN derſelden zu rechnen. Dreyerleh ſchwere und 
nen: Dann ſonſten Dörffte ich leihtlip für einfal groſſe Sund find man/ die werden aber ton ‚der 
tig und vermeſſen gebalten/ und eben der ant⸗ Gottslafterung ae übertroffen. Dieerfte Sind 
port und shnappen gemarten muſſen / die Hani- geſhicht von den Turden/ Heyden und Unglaus 
baleineın Sophiſten gad als derſelbe ibn mente bigen / dann warn ein Turd etwas wieder die Ehre 
den Kriegs: Gebrauch) lehren’ da er doch felbit nie: | GOttes redet/ jo vermeinet er/ und belt darfur⸗ 
mahlen binaus ins Feld kommen / meder auch jein daß er recht habe/ und daß dem alfo ſeh / obes ſchon 
iĩbiag ein Trummel noch fliegenden Fahn gefehen/ ſalſch iſt: Aber ein Chriſt / der GDttlafiert/ ſchinaͤ⸗ 
fondern immerdar in feinen Bucher gelefen hat: het und verlaugnet/ Berfelb redet wieder Die Wahr 
ie. Als de, owegen der ſromme Konig \ofaphat (wie heit⸗ die er ſelbſt erkennt und glaubet. 
die heilige Schrifft ſaget ausgezogen war wieder Die andere Sünde geſchicht von einem 
feine Feinde zu ſtreiten/ ſtellete er die Singer dem Todtſchlaͤger. Von dieſer Sunde redet der 
Herrn/ und Lober inbeiliger zierde / Daß fie vor | heilige Thomas alfo : So viel den Effect und 
dem gerüften Kriess⸗Heer herzogen und fpraden: | Schaden betrifit / den cin Todtſchlager begehet/ 
Dancer Dom HErrm/ dann feine Barınhergigfeit |. iſt der Todtſchlag ärger als Die Gottslaftes 
waret eriglich ; und da fie anfiengen mit danden | rung / dann der Todiſchlag benimbt dem Mens 
und Toben/ hieß Der HErr den Hinterhalt der wie⸗ſchen das Leben 7 er ein Gottslaͤſter ung [has 
2 det / 
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det / noch hindertden Menſchen nichts : Herge⸗ 
gen aber / ſo viel das jenige / zu Dem es gerichtet / 
anlangt/ ift die Gottesläfterung ein viel gröffere 
Sind / als der Todtſchlag: Dann ob ſchon dürch 
den Todtſchlag GOtt ergürnet wird / ſo gereichet er 
doch furnemlich dem Menſchen zu Schaden / aber 
bie verfluchte Gottslaͤſterung ſichet nur gerad auff 
GOTT felbit / der gelaͤſtert und geſchmaͤhei 


wird. 
Dritte Sind iſt der Juden Die Chriſtum ber 
Herrn haben gecreugiget/ von denſelbigen rebet 
Der heilige Auguftinusalfo : Viel ſchwerer fündis 
oen die / ſo den regirenden / und im Himmeltrium: 
phirenden Chriſtum laſtern und ſchmahen / als die 
uden + fo Chriſtum auff Erben cereutzigten. 
ie Urſach deſſen (wie Alexander de Alexaudris 
ſaget) iſt / weil es die Juden nicht eygentlich noch 
boilkomlich gewüft haben / daß Chriſtus marer 
BOtt mar. In maſſen ſolches der heilige De 
beieuget x.Eor.2.de er ſpricht = Wo fie ihn hät- 
tenerfandt z hatten fieden Herrn der Ehren nicht 
ereutziget. Aber die Chriſten / fo GOtt zu die⸗ 
n Zeiten läftern / wiſſen / daß er der rechte und 
ware GOtt ift. And das mehrift/ die Juden 
haben Chrifto in der heiligen Tauff nichts geſchwo⸗ 
ren / noch augefagt / wiedieChriften / alfo / daß 
diffals die Ehriften bey weitem viel gröffere Schuld 
und Unrecht haben / als die Juden. Bey diefem 
Fal iſ auch die Undandharkeit der Ehriften zu be: 
denen. Dann lieber z haben nicht die Ehriften 
non GOtt dem Herrn / feiner gedenedeyten Mut⸗ 
ter / und von den andern lieben Heyligen mehrere 
Butthat und Gnade empfangen / als die Juden.? 
Iſt nicht das Reich und Verdienſt Ehrijtivon ihnen 
genommen und auff uns / die wir zuvor Heyden 
maren/ aus Gnaden gebracht worden ? Ich Fan 
nicht unterlaffen / mic) in dieſem Fall etwas lan- 
ser aufzuhalten undüderdie handliche und ars 
gerliche Sottesläftrer zu Beflagen. Ich bitte euch 
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leicht iſt nicht die allerholdſeligſte Jungſre 
ria ein Mutter der Gnaden / ein Brun des 
ein ſtette und ungezweyffelte euere Advoca 
getreue Fürbitterin vor dem Angeſicht di 
hoͤchſten? O ihr undanckbare Bottestäfte 
maher eines unſmnigen Geiſtes? O ih 
Zungen / bitterer als Gall und Wermuth 
wol und mit guten Fügen kan die allcı 
Mutter GOttes und Die lieben Heiligen 
Palmiften zu euch fagen : ‚rt 108 
Maut des Sunders/ und das Maul des 
gerg / haben ſich über mich auffgethan / un 
mic) geredt mit falfchen Zungen / und ber« 
mit hafligen Worten allenthalben/ und 
wieder mich ohne Urſach. Dafür daß fie 
ten lieben / redenfie mirübelnah. Sie 
böfes umb guts / und vergelten mir Haf u 
Sie müffen zu Schanden werden und mit 
—— werden / die arges wider mich re 
r Gottslaͤſterer + ihr feyt ärger als die X 
unvernunfftigen Thier / dann alles wag | 
ſchaffen hat / Das lobet und ehret ihn / v 
liſche und irrdiihe Ding / die Engel/ t 
ſchen / das Firmamentde3 Himmels / di 
und Frucht der Erden / die Waſſerſtroͤm 
Meer / und ales was im Himmel und aı 
it / lobet den Herrn / ausgenommen de 
lafterer. Dannderfelbe lobetnoch ehret il 
fondern verläugnet / ſchaͤndet / laͤſtert ur 
het ihn auffs höchfte + und vom feldigen 
Prophet Ejaias alfo: Owehe dein fündi 
von groffer Mieſſethat / dem bößhafftigen 
den ſchalckhafftigen Kindern / dieden « 
ben verlaffen und Den heiligen Iſraels 
und zurück gewichen feynd : GDit wird 
heiliger Iſtaels genent / erſtlich weil er eiı 
de alle Heiligen / und der alle Hei 
et Am anderen / weiler dieſes Volck 
bares zu feinem Dienft und Ehr erwel 


ihr Sottäläfter und Schinäher / fagt mir doch | Darumb O ihr vermaledeyte Gottesia 
ae er rk der * doch leyds gethan + Verlaugner ſeines Namens / auff euch n 
daß iht —— laͤſtert und ſchmaͤhet Wo⸗was der heilig Evangeliſt Johannes an 
mit hat euch Doch Die alergütiofte Jungfran Diaria | Ihr fend Kinder vom Vatter dem Teufl 
feine liebe Mutter heſchimpfft und beleidigt + daß | dann diefemallem alfo/ daß nehmlich di 
ihr fie fo fpöttlich Läftern und angreifen börft?a3 | Läfterer/ Flucher und Schwoͤrer fo viel 
Schaden haben euch die lieden ‚Heiligen und Dar: | und böfesim Se und der 
tyrer zugefügt / daß ihr fie mit euren verfluchten | fofollman fie keineswegs auff an⸗ noch m 
Zungen und ungeroafchenem Daulalfo börffet lä- | fonbern bieienigen fo gern Betten / und € 
fern / verachten / verfpotten und asrreifen? Diele Augen haben : dann ein einsiger Gerecht 


- frittemwieder Amel 
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lan mehr / kaͤmpffet und flreitet auch mehrers / durch 
—— = taufend andere / mit ftetem Fampffen. 
en. 


Der Author fährt fort in die: 
fr Materie, und beweilt, daR ein 
einiger Gerechter in Kriegsweſen mehr durch 
„ fein betten verrichtet / als tauſend andere 
durch Streiten. 


Aß ein Gerechter im Kriegsweſen mehr 
ausrichtetmitbetten / als ein Kriegs: 
mann mit dem Schwerdt / ſehen wir 
lauter und Harim Erodi am 17. Daũ 

als die Finder nee von der Egyptier Hand er: 
köfet würden / begegnete ihnen Amalech / Hiſmaels 
Sohn / von deme Die Amalechiter herfommen/ fo 
Sijmaeliten oder Saracener genennet - werden. 
Diefer Amalech ftritte gantz tapffer wider die Kin: 
der Iſtael und gab ihnen viel aufchaffen : Wie 
Monfes folches ſahe / ſprach er zu. Joſua: Er: 
wehle Manner / und ziehe aüs und flreite wider 


Amalech / morgen willic auf des Buhels Spitgen | 
fichenund den Stab GOttes in meiner Hand hals | 
te wie Moyfes fagte/ und 
Umd dieweil Moyſes ſeine 
Hand auffhub / lag Iſrael oben / wann er aber: 


ten. Und Joſua 


feine Hand nieder licß/ lag. Amalech eben. Weil 
aber die Haͤnde Moyſis ſchwer waren/ nahm 
Aaron und Hur einen Stem/ und legten ihır un: 
ter ihne / daßer fi darauff ſatzte / und fie unter: 
dielten ihme feine Hände auff beyden Seiten / alfo 
wurden feine Hande nicht mude big die Sonn un: 
tergieng. Und Joſua veriagte auffdiefe Weiß den 
—* — fein. Volck durch die Schärfſe des 
Schwerds. Uber dieſe Geſchicht redet der heilige 
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offentlich gewinnete: Er hat allein gebettet / Das 
mit vielen. dardurch geholffenwürbe: Er ſtund auf 
der Spigen des Bergs / und nahe bey den Ster⸗ 
nen / und jehöher ihn die Höhe des Berges erhoͤhe⸗ 
te / jenahenvder ihn das Gebett zu GOtt brachte. 
In warendem feinem Gebett war Sieg/ wann er 
aber nachließ vom betten / war Trauren und Augſt / 
und der Feind war machtig/ wann. Der: Leib des 
Bettens mid war / Iſrael börete auff au gewin⸗ 
nen/ wann Moyſes auffhörete gu beten. : damit, 
Durch Diefes Mittel allem Bold kund und offenbar. 
wurde / Die groffe Krafft des Herrn / dann durch 
die Beharligkeit des Moyſis im Gehett / iſt ihm die 
Victoriendlich auch beftandig verblieben / indeme 
Amalech verjagt / und daßall fein Bold erſchlagen 
ward. Wer iſt der Gerechte / der nicht mit feinem 
Gebett ſtreite und Pampfe ? Wer iſt der / welcher 
nicht mit dem Gebett feinen Feind hätte iidermun: 
den: ?. Diefed alles redet der heilige Joannes Ehry: 
foftomus. Und iſt aus demſelbigen warzunehnien / 


daß die Gottsfuͤrchtigen und bettende Leuthe beſſer 


im — — als die Gottsläfterer und 
Schmäher. z dann durch diefe wird das Läger zer⸗ 
ſtreuet und geſchlagen / durch die ans 
dern aber wird der Sieg 

erhalten... 


Der Author beſchleuſt daß man 


in einem Kriegsheer oder Feldlaͤger 
feine Weiber mitnehmen noch 
verſtatten ſolſ. 


Benmaͤſſig ſollen die Fürften / Herrn und 
eld⸗Oberſten von mir treulich und alles: 

Fleiſſes gewarnet feyn/ Daß fie keines⸗ 

wegs zugeben noch verſtatten ſollen Daß: 


nnesChryfoftomus auf nachfolgende Weiß : —— — mit ihnen fuhren. Jo⸗ 


yſes ſtund auff dem Berg zu ſtreiten nicht mit! ſua erwoͤ 


Baffen / ſondern mit dem Gebett/ er war auff 
der Höhe mit auffgehobenen Handen / und bate 
SH mit inbrünftiger Andacht / und hertzigem 
Berlangen / er begehrte feine Hulffevon der Erden 
fondern vom Himmel / er war von feinen Feinden 
abweſent / und * krieget er mit ihnen / und 
Miug fie vielmehr als in der Naͤhe. Er hielt mit 
feinem: Gebett eine heimbliche und verkorgene 
Schacht / aber er erhielt ein offentlihe und an 


fehnliche Victori / heimlich ſtritte er / auff daß ex 





‚die Weiber (in 
Auffruhr entſtunde / und alles Boick zerſtreuet wir: 


lte Maͤnner zu ftreiten / ingleichem wer⸗ 
bete Joſaphat viel Volck wider feine Feinde / ſo 
alle ſtreitdare Maͤnner waren / aber vom keinem 
Weide wird nichts gemeldet / auff dag nicht durch 
Cinmaffen auch geſchahe) im: Lager: ein 


de. Und ob ich gleichwohl Zubehauptung dieſes 
meines Intents / viel Erempel einführen Eöndte/ 
fo win ih doch nur ein eingiges aus heiliger Echrifft 
anzichen / daraus zu fehen / wie gefahrlich «8 
iſt / daß die Weiber dem Kriegzweſen beywohnem. 

N 3 Als 
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Als Valacher Moabiter König ſahe / alles mas 
Iſrael gethan hatte den Amoritern / und daß ſich 
die Moabditer chrentfenten vor dem Volck / ſandte 
er feine Botten aus zu Balaam dem Sohn Beor / 
der cin Warjager war / und ließ ihn fagen / Sihe / 
esitein Volk aus Egypten-gesogen/ das bedeckt 
das Angeficht der Erden / und liegt gegen mir / jo 
koin nun / und verſluch mirdas Bold / dann es 
iſt mir zu mächtig / ob ichs etlichermaſſen ſchlagen 
möchte / und aus dem Lande vertreiben / dann ich 
weiß / daß / welchen du fegnejt / der iſt geiegnek / 
und welchen du verflucheſt / der iſt verfluchet. Und 
die Boiten Belacs kamen zu Baalam und ſagten 
ihme die Wort Balaes / und er ſprach zu ihnen: 
Bleibt hie uber Nacht / fo will ich euch wiederfagen/ 
wie mir der Herr fagen wird. Alſo blieben ſie bey | 
ihme. und weil diefer Balaam ein Knecht und 
rophet des Teufels war / und der Teuffel ein 
itet in der Finſiernus / ausdiefer Urfachen hat 
er jeder Nadyt bey ihme behalten. tem Ba: 
laamnennet auhie den Teufſel feinen Herrn / Dann 
die ee Zauberer und Schwartzkünſtler 
prlegten ihn einen Herrn zu nennen / beweiſen ih⸗ 
me auch göttliche Ehr und Nevereng. Item / in 
deme Balsam fagt/ Er woͤlle ihnen wieder fagen/ 
masihme der Herr fagen wurde / geſchicht ſolches 
aus einem befondern Griff/ melden Die Zauberer 
und Schwartztunſtler / bevorab aber die / jo Geld» 
geitzig ſeyn / zu brauchen pflegen / Damit die Leuthe 
permeinen folen/ daß jiedie Geheimnus und Of⸗ 
fenbahrung von Gott haben/ und dahero deſto 
beifer belohnet und befoldet werden. Aber GOtt 
kam zu Balaam und ſagte: wer ſeynd und was 
wöllen die deuth / die ben dir ſeyn? Balaam ſprach 
zu Gou. Balac der Moaditer Kong hat ju nit 
gefandt/ und mirfagenlaffen : Sihe ein Volck 
aus Egypten gezogen / und bedeckt das Angeſicht 
des Yandes / ſo komm nun und fluch ihme / ob ic) 
etlichermaffen mit ihme ſtreiten / und ſie vertreiben 


möge. Goit aber ſprach zu Balaaın : Gebe nit 


mit ihnen / verfluch das Volk auch nicht / dann 
es iſt geſegnet. Da ſtund Balaam des morgens 


auff / und ſprach zu den Furſten Balacs/ gehet 
hin in euer Land / der Herr hat mir verbotten / daß 
ich nicht mit euch ziche. Als dieſe Burn dem 
Balac ſolches ameigeten/ fand er noch groͤſſere und 
herrliche Furſten / als jene waren / Die er vor ge: 
fand hatte 7 da dieſelben zu Balaanı kamen / fag- 
en jie ihme/ alfoylalt dich Balac jagen / lieber 
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ſaum dich nicht zu mir zuzichen / dann ich will dich 
hoch chren/ und was Du wilt/ Das will ich dir ge⸗ 
ben / lieber Fomm und pr dieſem Bold. Bas 
laam antwort und ſprach / wann mir Balac fein 
Hanf voll Silber und Gold gebe / fofönte ich doch 
richt andern Das Wortdes Herrn meines GOties⸗ 
daß ich mehroder weniger rede / fo bleibt doch nun 
hie aud) dieſe Nacht / daß ich erfahre / was ber 
Herr weiter mit mir reden wird. Da kam GOtt 
des Nachts zu Balaam und ſprach zu ihme / feund 
die Manner kommen / dir zu rufſen / fo mach Di 

auff / und ziehe mit ihnen / doch alſo was ich dir 
ſagen werde ſolt du thun. Darauff zohe Balaam 
mit den Furſten der Moabiter / und Fam zu Balac/ 
aber an ſiatt des Verfluchens / ſegnete er die Kin⸗ 
der Iſrael. Da ergrimmete Balac im Zorn / und 
fhlug die Hande zuſammen / und ſprach zu Bas 
laam : Ich habe did) geruffen 7 daß du meinen 
Feinden Hucyen folteft / und fihe du haft fie num 
dreymal geſegnet / und nun hebe Dich wieder an 
dein Orth. Balsam antwortete ihm/ hab ich 
nicht zu Deinen Botten gefagt : wann mit Balac 
fein Hauf vol Silber und Golds gebe / jo Fonte 
ich Doch nicht ubertretten Die Mede Des Herrn mei⸗ 


‚nes Gottes / daß ich böfes oder guts rede / nad) 
| meinem Hertzen / fondern was der Herr zu mir res 


den wird / das würde ich auch reden ? Aber nur 
ſihe / wann ich su meinem Voick ziehe / fo will id) 
dir rathen / was dein Volck dieſem Volck thun 
fol / nad) dieſer Zeit / undin den legten - eiten. 


Dieſes fagte und redete Balaam darumb / weil 
er wol wuſte / daß / als lang der Geiſt Gottes bey 
ihm war / er nicht wieder Iſrael reden konte / fonts 
dern vermaynte / daß als: ald er nicht mehr am ſel⸗ 
bigen Ort ware/ er alsdann wiederumb feinen 
freien Willen haben würde / böfes wieder Iſrael 
zu reden / inmaffen auch gefchchen. Dann weil 
er wol wuſte / daß die Kinder Iſtael zu der Ans 
Feufchheit und Peichtfertigfeitfajt geneigt waren / 
gaberdem Balac den Rath / daß er etliche edle / 
ſchoͤne mohlgesterte und auffgeſchmuckte Jung: 
frauen in der \fraeliten Lager ſchicken / und dene 
felbigen befehlen folte/ / daß wann Die Hebreerzu 
ihnen kamen / fie ſich aufs afterfreundlichft und 
holpjeeliaft gegen ihnen erzeigen 7 und mann fie 
verfpurten 7 daß ſie auffs hoͤchſt in der Liebe gegen 
ihnen entzundet / und vor lauterer unkeufober 
Begierd brenneten / daß ſig ihnen kejneswegs zu 

willen 
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Bifmmerdenfolten 7 es were dann / daß ſie ihre rey und Heydniſchem Gebrauch zu dem Dienſt und 
Götter anbetteten / und von ihren Speiſen aſfin | Furcht GDitesgezogen. — 
damit durch dieſes Mitt el der Iſtaeliter Gott / ſihh Dermwegendann/ und als Phincas dieſes Un⸗ 
fieergurnete 7 and fie in ihrer Feind Hande | bild ſahe / ſtund er auff aus der Gemein / nahm 
undob wol dieſer des Balaams Math | ein Meeſſer in feine Hand/ und gieng dem Kambri 
hiſo ausdrucklich im Zert heiliger SHrifft ein: nach / hinein in Das gemeine Hauf / und Durch; 
seihrieben jtehet/ Fo iſt Doch ungweirfelich zu ver» | flach ſie deyde durch ihr Gemacht. Diele Des Phir 
muthen/ daß es alſo beſchaffen jey. Dann Mus | neas That war GHit dem Herrn dermaſſen auge: 
nen am ein und dreyſſigſt en ſtehet alſo geſchrieben: uchin / daß er Darauf alsbald ſeinen Zorn von 
und Royſes ſagte zu ihren / warumd habt ihr die | Den Kindern Fırasls abwendte / und den Pincas 
Meiberleben laffen / ſihe / haben fie. nicht die Kinz | neben andern hohen Gnaden / auch zu einem ewi⸗ 
der dur Balaams Geſchafftbetrogen und | gen Priejter des Bunds machete / undfeinen Saas 
dendetz ſich zu verſundigen am HErren? | men nach ihm. Von wegen diefer der Iſraeliten 
m /am andern Apocalypſis; Ich habe aber | bigangeney Sund aber / und daß ſie die Midiani— 
wenig. wieder Dich / Daß du daſelbſt haſtetliche Die | tiſchen Weiber zu ihnen ins Lager auffgenommen / 
babalten DieXehr Balaams/ weldyer Den Balac | und mir ihnen gehuret hatten / wurden afle ihre 
Ihretein Mergermus auffrichten vor den Kindern | Obriſien gehenct / und Des Volks bey vier und 
— meſſen Der Boͤtter Opffer und Hırz | zwan tzig tauſend erſchlagen. 















treiben. Auff dieſen des Balaams Nath/ * 
Balac etliche gang ſchoͤne / wolgezierte /Dieſes Ubel hatten fie gleichwol leichtlich umbge⸗ 
anfongte Edie Jungfrauen ins bager Iſrael / das | hen koͤnnen / waun ſie die Weiber nicht hatten zus 
raufffiengen die Hebreer an mit ihnen zu huten / | gelaffen. Und wir haden aus dieſem oberzehlteni 
afen and) ihr Goͤtzen⸗Opffer / und betteten ihre | allem abzunehmen / daß man der Weiber in ders 
an z etlich auch < wie Joſephus fihreibet ) | gleichen Fallen und Feld⸗Lägern müffig gehen/ und 
verrhlichten br mit ihnen / wieder den ausdrudlis | fie gantzlich abſchaffen fol / aus jweherley Be: 
Gennndgerwefenen Befelch des HErrn. Esnahm | denden. 
amd dieſes ribel fo Fehr überhand / daß ein Iſraeli⸗ 
tiher Mann fich unterftund öffentlich und Im Anz | Erſtlich / weil fie oftmals ein Urſach feyn/ daß 
geicht Moyfis und Des ganken Volcks / in Das | die Kriegs⸗Leuthe fich veruneinigen und gerivagen / 
Borteloder gemeine Hauß / darinn fich die leicht: ; und daher ſelbſt einander erwürgen. 
fertigen Weiber auffbielten/ zu gehen/ und ſich | 
mit einer Midianitin zu vermifchen. Und Diejer 
Mann hieß Sambri / warcin Odrifter über_den | von ihrentwegen erfolgete / fo verurſachen fie doch 
Stammen Simeonis/ unddaher war feine Sun: | den Soldaten zweyerley Schaden nemblid ein 
dedeito argeriicher por dem Angeficht des Volks. | aeiilihen und leiblichen. Der geiftlihe Schaden 
Die Midianitin aber hieß Coßbi / und war Des iſt / daß GOtt durch Die unkeuſche Vermiſchung 
Surs eines fürnehmen Midianitiſchen Fürſten | und Hurerey hochlich erzurnet/ / und Daber der 
Tochter. Diefer obgemeldter Cambri hatte Fein , Seelen groſſe Gefahr eurfichet. Der leibliche 
Scheuen dem Mofi öffentlich unter Die Augen zu Schaden it / daß Durch dieſe Heifchliche unkeuſche 
fagen / daß ihme eben fo mol erlaubt were, fi | Vermiſchung der Leib geſchwächet / und die Kraffte 
miteiner Midianitin zu verehlichen / alsdem Mo: , dermaffen abnehmen / daß fie Feinen Muth noch 
fi / daßer fich mit der Sephora des Jetharo eines | Hertz mehr haben/ den Feind weder anzugreifen / 
Yriefters Tochter verhejrat hatte : aber Cambri | noch ihme mannlid Wiederitandtzu thun/ ſondeen 
sedet unrecht / dann zur Zeit/ als Moyſis die ! ihr Heyl nur in die Ferichen feten, 
Sexhoram nahm / war den Kindern Iſtael noch) Don dem verlohrnen Sohn leſen wir / daß 
nicht verbotten / ſich mit den frembden u verhenras | er fein vatterliches Erb⸗ Guth alles verpraft / und 
. Zudem it Monfis mit der Sephora nicht | mit den gemeinen Frauen verzehret babe, Und 
gerfuhret / noch zu der Abgoͤtterey gereitzet worden : Die glofia interlinearis fagt uber dieſes: Die 
fondery Moyſes hat vielmehr fie von Der Abgoͤtte⸗ Unkeuſchheit vergehret und verfhmendet alle 
. ” die 


Zum andern / ob ſchon Fein dergleichen Aufruhr 
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die Guͤter ber Matwer/unker welchen auch die Stärd 
gerechnet wird. Gefegtaber/ daß durch Mitneh: 
mung der Weider im Kriegs-Weſen obermeldtes 
alles miteinander nicht geſchehe / fo ift doc) gewiß 
und ımlaugbar/ daß fiedie Proviant und Victua⸗ 
lia/ ſo zu nothdurfftiger Unterhaltung dep Kriegs: 
Volcks hingeführet werden/ meiften und guten 
Theils verzehren und verſchwenden. Item / durch 
ihre Gegenwart wird den Sachen nicht allein nicht 
deſto mehr geholffen/ noch ausgericht / ſondern man 
hat ſich auch von ihrentwegen vieler und groſſer 
Gefahr und Unraths zu befahren / inmaſſe oben zum 
Theil angegogen/ und noch etliche andere mehr er: 
hebliche Bedenken angezogen werden Fönnten / 
die ich euch aber zu feiner Zeit in Geheim und allein 
vertrauen will. Sonften pflegte Antifthenes zu 
fagen/ daß es beffer fey mit wenig Frommen / gegen 
viel Böfen/ als mit viel Böfen/ gegen vielen From: 
men zu friegen. Und es gab diefer weile Dann 
dardurch zuerfichen/ daß der Sieg keines Weegs 
in der Vielſaltigkeit und Meng der Gottloſen 
Kriegs » Reuth beftche/ fondern vielmehr von denen 
an verhoffen fey / welche GOTT vor Augen 
haben / wiewohl derfelbigen gank wenig find. 
Wir lefen audy/ daß Alerander Magnus 30000, 
Mann zu Fuß/ 4500. zu Roß / und mit 182.Schif- 
fen saft Die gantze Welt befriegt/ und den Darium / 
meldyer bey 660000. Mann ſtarck war / etlihmahl 
geſchlagen / und letztlich gar überwunden ha⸗ 
be. Die Urſach aber deſſen war / allweil Ale⸗ 
xander zu dieſem gefahrlicyen Krieg nicht junge 
flarde Maͤnner / ſondern alte wohlverfuchte Kriegs: 
Leuth / melde * feinem Vatter etliche Zug ver⸗ 
richt / erwaͤhlte / alſo / daß ein jeglicher feiner Kriegs⸗ 
Leuth / nicht das Anſehen eines Soldaten / ſondern 
eines Befehlhabers hatte. Unter allen ſeinen Haupt⸗ 
leuthen mar auch Feiner unter do. Jahren alt. 
Niemand gedachte in währender Schlacht auff Die 
Flucht fondern auffden Sieg/ und niemand ſetz⸗ 
fe feine Hoffnung in den Fupfenv/ fondern in den 
Armen, Mit foldem Bolt hat Alexander den 
Seegen GOttes erfunden / und ift ein Herrfcher 
worden der gangen Welt, Wofern nun, Excel⸗ 
lentz Kriegs « Leuth au alſo befhaffen ſeyn / und 
darunter feine Gottslaͤſterer und heyloſe Weiber 
gefunden werden / iſt unzweiffentlich zu hoffen / es 
werde GOTT feinen Seegen / Sieg und Vleto⸗ 
ri verleyhen / der König wohl bedient und E.E. 
ein ewiges Lob/ au fambeder ewigen Himmliſchen 


| 
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Belohnung, firrbereitet werben, Datum Valla⸗ 
bolid den 22. Augufli 1530. 


Cap. XXXIX. 5 
An Mofen Rubin von Balfatia ’ 


welcher gang verlicht war / dem der Author 
alten den Verluſt und Ungelegenheit für 
halt + fo von den Buͤhlſchafften 
au gewarten fey. 


U Madrill den 4. Nuguftiihabic euer&chreis 
ben eines empfangen / : und weil Daffelbige 
durchſtrichen / und dielinterfhrifft ausfragt 

[I mars fo hab ichs janicht leſen / nod) eigene 
Lich wiflen Fonnen/_mer es mir geſchrieben hätte. 
Dann ob mir uns ſchon einander zu Balentia 7 
als ic) dafelbit Inquiſitor war / gefennt/ fo haben 
mir doch einander in vielen Fahren nicht gefehen. 
gest aber und nad) langem deſen und wieder über- 
lefen/ erinnere ic) mich / daß der, Moſe Rubinmein 
Nachbar / oder (daß ich beffer fage ) MofeRubin 
der Buhler feyn muft. Ich erinnere mic / daß 
mir etlichmahl in meinem Lofement das Schach⸗ 
Spiel miteinander gezogen / und daß ihr mir Dife 
meilen die Königin ſchencktet / aber erinnern Fan 
ich mich nit / daß ihr mich —— Bulſchaſft 
habt ſchen laffen. Ich erinnere mich / daß wir in 
der Enge der Eſpodan etlichen Mohren begegnet / 
und mit denfelben ſcharmitzelt / auch deyde verwund 
wurden / aber damahls keinen Balbirer noch Ba⸗ 
der finden koͤnnen / der ung verbinde. 

Ich erinnere mich / weil ich euch auff ein Zeit 
vonder Königin ein Zettel unterzeichnen ließ/ daß 
ihr mirdarauff ein Mauleſel habt verehrt/ ich aber 
denfelben nit annehmen wollen. Ich erinnere mich / 
als wirden König aus Frandreih nad Requena 
begleiteten/ und zu den fieben Waͤſſern famen/ dag 
ich mich beflagte/ daß wir nichts su Eſſen funden/ 
und dag ihr fein Loſament zu wegen bringen koͤn⸗ 
tet/ / derowegen ich euch zu mir in mein Lofament 
— / ihr aber das Eſſen zu wegen brach⸗ 
t 


et. 

Ich erinnere mich/ als der Kayſer mich zu ihm 
nach Toledo berufen ließ / daß ihr mir damahis 
ein Schreiben mit gabet/ an den Secretari Urias 
euer Sache betreffend: Darauff ich dann nicht ale 
lein denfelbigen angeredt/ fondern auch euer * 


cerichtig machte. Ich erifieremich/ daß euch zu a⸗ 
tivagerathen und gebetten / daß ihr dieLieb / ſo ihr da⸗ 
mals zu der bewußtẽ Per ſon truget / dem Teuffel ſoll⸗ 
tet defehlen / ſintemahl dieſelbige Lieb nicht für / 
fondern wieder euch / und fhadlich / auch gefahr: 
ih wäre. Ich erinnere mich / dag ihr mir herna⸗ 
Ser mit weinen den Augen geklagt / wieihr dieſel⸗ 
dige Lieb Feines Weegs vergeſſen / noch aus dem 
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Buhler nicht jung / frey und frehgebig iſt. Ein Maik 
der nunmehr alt iſt / und der gern wieder erjungen 
und buhlen will / wird von niemand füreinen al⸗ 
ten Buhler/ fondern für einen Narren gehalten 
und geſcholten. Und man thut ihm gantz recht / dann 
die alte verfaulte Zibeben ligen beſſer auf dem Miſt⸗ 
hauffen / als im Speiß⸗ Kaſten. Die Goͤtlin Cu⸗ 
pido und Venus leyden niemand anihren Höfen / 


Sinn fhlagen koͤnntet / daß ich aber euch ſolches da= ! als die jenige welche jung feyn / undihnen dienen 


— — wiederrathen / und vermeldt / daß 
ieſelbige Lieh euch durchaus nicht taugete noch ge⸗ 
bührte. Ich erinnere mich / daß ich euch hernacher 
iu Torftores fragte wie es auch noch mit der Liebe 
ſtinde ımd wie ſie ausgangen / ihr mır aber zur 
Antwort gabet: Sie wäre ausgangemin taufend 
Shmergen und Mühe; Sintemahl ihr gan zer: 
hauen / verwund/ —— und verunehrt und 
ansgefetelt entroifcht und darvon Fommen waret. 
Diel andere Sachen mehr erinnereich mich/ fo ihr/ 
als wir noch zu Valentia Nachbarn waren/ geredt 
umd eh Die laſſen ſich aber beifer reden / als 


Sn diefem jetzigen eurem Schreiben aber meldet 
ihr/ wieihr aniego auff3 neu/ und in andere We⸗ 
ge verliebt ſeyd / und weil ich euch das vorige mahl 
alzeit rechi gerathen / fo begehret ihr / ic) woͤlle 
euch noch anſetzt und zum andernmahl meine Men: 
nung defhalben entdecken / ſintemahl ihr eigentlich 
wiſſet / daß ich euch zur Aderlaſſen und verbinden 
koͤnne. Lieber waͤre mir/ Herr Moſes Rubin / 
ihr ſchriebet und begehret etwas anders an mid. 
Dann wann ich die Wahrheitſoll bekennen / weder 
euer Alter laͤſi zu / daß ihr Der Liebe pflegen / noch 
mein Profeſſion und Gravitat bringts mit / viel da⸗ 
bon zu ſchreiben. | 

Meinem Habiru und Kleidern / meiner Profeſ⸗ 
fion meiner Authorität und Gravität follet ihr 
Sachen fürbringen und sumuthen/ fo Die Beicht/ 
und nicht Die Lieb berühren. Dannic hab mehr 
eeleien im Hoftienfe wie man Beicht hören/ als im 
Dpidio/mieman die Bubler abrichte fone: In War⸗ 

it weder ihr/ noch ich feyn darnach beſchaffen / 

wir der Liebe nachſtellen und abwarten follen. 
Dann ihr ſeyd nun mehr alt/ und ich bin Geiſt⸗ 
ih, Alſo / daß euch die Fahren und mir die Frey: 
kit mangelt. Glaubt mir / und zmeiffelt nicht/ 
da es nicht einLieb / ſondern ein Leyd iſt / kein Freud / 
fondern Trauren / Fein Luſt / ſondern Marter/ kein 
Recreation/ —— ein Schand iſt / fo rin 
Erſter heil. 








koͤnnen / die Koſtftey ſeyn zum ſpendiren / die frey 
ſeyn zum froͤlich ſeyn / die gedültig ſeyn sum ley⸗ 
den / die beſcheiden ſeyn zum antworten Die geheim 
ſeyn zum verſchweigen / die treu ea zum dandbar 
ſeyn / und die behertzt ſeyn zum beharren: Welcher 
nun mit dieſen Stücken allen nicht ſtaffirt und vers 
ſchen iſt / demſeldigen iſt raͤthlicher / er ſterbe auff 
dem Land / als daß er ſich u Hof verliebe: Dann 
es ſeynd in der Welt Fein elendere Menſchen als 
die alten Buhler. Ein einfaͤltiger Buhler wird 
verſpottet von feiner Liebhaberin / feine Nachbarn 
lachen ihn aus / feine Diener betriegen ihn / die 
Kuplerinnen rupffen ihn/ er erfattiget und erluftis 
get fich mit [hönenWorten die man ihm gibt. Sein 
Geld legter ubelan/ und ſchlaͤft wenig / glaubt 
leichtlich / und And ſich zu legt betrogen. | 
Alle Aempter / und ale Kunfte/ der gangen Wel 
fan man begreifien und erlernen/ ausgenommen 
das Ampt def Buhlens. Dann daffeldige hat mes 
der der Salomon können beſchreiben / noch der Afcle: 
pius mahlen / noch Ovidius lehren / nad) Helena 
erzehlen / noch Cleopatra unterweiſen. | 
Nichts iſt / welches der Wir und Beſcheidenheit 
mehrers bedarff / als cin Buhler dann wann ei⸗ 
ner ſchon hungerig/ durſtig / kalt und müdiſt / fo 
empfindet er doc) ſolches nur am Leib / aber die 
Thorheiten/ fo er in der Lieb begehet/ empfins 
det er infeinem Beutel / und klagts mit Schmergen 
im Hergen. b BR 
Damit deromegen ein Lieb gemiß/ beftandig / 
ets / ewig / und unfalfch fey/ müffen die zwo lieb⸗ 
bende Perſonen einander gleich ſeyn. Danu 
wann hin und ſie alt iſt / oder er alt / 
und fie jung iſt / er verftändig und ſie naͤrriſch iſt / 
under witzig / und ſie ein faͤltig iſt / oder ſie gefheid/ 
und ereinfaltig iſt / er ſie lieb hat / ſie ihn aber haſſet 
oderfieihnlichet / und er ſie haſſet / alsdann iſt 
nichts gewiſſers / als daß dieſelbige zuletzt ein ander 
recht feind werden. Das melde ich nit ohne Urſach / 
dann wann RE Liebhaberin drey und —* 
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* Jahr alt (wie ihr) fo J Fein Gefahr daben. | Warum begehret ihr einer Pichhaberin/ die ihr durch 
ann alddann werdet ihr beyde die meifte Zeit | Geſchenck habt zu wegen gebracht und mit Ankos _ 

binbringen mit Erzehlung / wieviel ihr vormahls | fen erhalten und doch zuletzt mitunluſt und Feind⸗ 

Liebhaberin / und wie viel ſie Buhler ihrlebtag ge⸗ſchafft müft verlaffen und abdanden. Sofern nun 


t hat. 

Aber noch deutlicher von der Sache zu reden / 
wollte ich gern wiſſen / warumb doch ein Mann / 
wie ihr ſeyd / welcher über die vier und ſechtzig Jahr / 
und welcher aller Erägig und Podagramiſch iv’ an⸗ 
— will ein junges und ſchoͤnes Menſch zu einerkich» 

erin einfegen/ Die Doch fich mehr wird befleiſſen / 
euch wohlzurupffen/ als euch zu dienen / und aus. 
amvarten ? Warumb bebörfft ihr Die Fiebhaderin/ 
deren ihr doch mehrers nicht genieffen koͤnnet / als 
daß jie euch die Hofen auff hinde und die Duden 
abmehre? Was bedorfit ihr der Lichhaderin/ weil 
ihr unter euch Fein andere Eonverfation nohRurg: 
weil koͤnnet haben als daß ihr ein ander etwa ein 
Mahrle erzchlet/ wie wenig ihr denfelbigen Tag 
gen, und mie offt ihr in der Macht die Uhr habt 
ren ſchlagen? Was bedarfft ihr der Liebhaberin 
dieweil ihr fein Starde mehr habt ihr au folgen / 
noch das Gut ihr auszuwarten / noch Gedult fie su 
übertragen/ noch Die Jugend euch mit ihr zu erluſli⸗ 
gen? Warum begehrtihr verkiebhaberin/ deren ihr 
Bit fönnet fürhalten/ mas ihrihrentmegen habt ler⸗ 
Kitten oder auögeftanden/ fondern deren ihr meh⸗ 
rers nit koͤnt kllagen / ald wie euch das Podagra von 
Ren Suffenin Die Hande/ von ben Handen in ben 
Half fomme? Warum begehret ihr Der Liebhaberin/ 
Die son euch weichen und entlauffen wird/ wann ihr 
auffhören werdet ihr zu ſchencken / und fie wohl zu 
Balten? Warum dedoͤrfft ihr einer Buhlſchafft / deren 
iht nichts doͤrffet verſagen noch abſchlagen darum 
e euch) anfpricht/ und deren ihr fein boͤſes Wort ge⸗ 
en Dörffet Was bebörfit ihr der Liebhaberin / die 
ihr nit Dorffet tractiren nad) Beſchaffenheit eures 
Einkomitens/fondernnac ihrem Gefallen? Was 
begehretibr einer Buhlſchafft / deren ihr muſſet dan⸗ 
Ken um den Gunſt / ſo fie euch erweiſt / und nicht an⸗ 
Den doͤrffet den Verdruß / welchen ſie euch beweiſt? 
Was begehr et ihr der Buhlſchafft / welche euch nur 
barum lichkoſet / damit ſie etwas von euch zu wegen 
bringe ? Was bedoͤrfft ihr der Buhlſchafft gegen de: 
wen ihr / wann euch Schon Das Podagra gar vonSin⸗ 


nen brachte / euch doch nwirfet, freumdlich erzeigen. } 


und lachen? Warımbdegehret ihrein Liebhaberin / 


mit deren ihr ehender all euer Gut werdet verzehren | 
ais ihre Naturnnd Beſchaffenheit erkennen lernen? 





— ⸗ 


ihr mit dieſen Bedingnuſſen allen wollet buhlen 
ſo beſchehe es mit Heyl und guter Stund / aber 
waͤre der Meynung / ihr bedoͤrffet anjetzo beffer € 
nes guten Freunds / der euch luflig und frölich mach⸗ 
te/ als einer Buhlſchafft / die euch gar hinrichte. 
Somocratius / Nigidius und Ovidins haben 
viel gefchrieben/ und von Artzneyen wider die Eich 
tracuurt / und das allerlächerlichſte ift/ da fie ſolche 
Mittel nur haben für andere geſucht und aus⸗ 
bradht/ und für fich felbft Feine gebraudt. Dann 
fie ſeyn alle vertrieben uud verfolgt worden / nicht 
don wegen dep Uhels / jo fie zu Mom gefifftet / ſon⸗ 
dern von wegen ihres Buhlens / fo ſie zu Capua vers 
richt. Es mögen mir der Ovidius / Nigidius und 
Somoeratius fagen / was fie wollen und was ſie 
wiſſen / ſo fage ich doch /(und es ift anderft nicht )daß 
fein beſſeres Mittel noch Artzney wider Die Fieb iſt / 
als daß man die Beywohnung und Gemeinſchafften 
meyde / auch die Gelegenheit liebe. Dann in Sa⸗ 
chen / Die Lieb / oder das Buhlen betreffend / ſehen 
mir viel Beuth, Die ſich falniren/ wann pe das Buh⸗ 
ken fliehen aber wenig Die unbefchnitten darvon 
fommen/ wann. fie ihm nachkommen. 
Scauet wohl aufjz Daß euch der Teuffel nicht 
verführe/ und abermahls indas Netz der Liebe hin⸗ 
ein bringe. Dann es wird euer Gejundheit wenig 
erſprieſſen umd eurem ehrlichen Rahmen und Bes 
ſchlecht ein ſchlechte Ehr ſeyn / und viel cher werben 
euch die Grauſen und Unluſt euer Buhlſchafft den. 
Garaus machen / als die Schmergen Def Podagra 
vertreiben. Mein Feder hat fi) gleihwol etwas 


weiter hinaus gelaſſen / als ich feibft vermeynte/und- 


vieleicht euch felbit lieb iſt / aber weilihr zum erften- 
mahl habt vom. Leder gezuckt / fo gebet mir kein 
Schuld wann ich euch) ſchon ein Grindſchmitzen zum 
Ohr gegeben, Dem ater Prior de Porta cœli, 
ſchick ich hiemit ein ſchͤnes Mefgemand/ das wol⸗ 
letihm von meinet wegen fleiſſig zukommen laſſen ⸗ 


dann ich bin demſelbigen guten Herrn viel ſchuldig ⸗ 


und hab mid) lange Zeit bey ihm zu Herberg, 
aufigehalten.. 


Cap. XL. 


[4 N a. 
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Cap. XL. erlebte drug ge Meng den Menſchen in 

bite Armuth ſetzt. Muhe und Arbeit hat ein 

Anden Commendator Alonfo Xua- Armer mir Furfehung der Rothdurfft / aber gröfs 

rez, Correaltorn zu Murcia / darinnen der | fere Muhe hatein Reicher mit Verwahrung deijen/ 

Author ihme Beantwwortet/ wegen Glückwunſchung fo ihm übrig bleibt/ dann er felbft ſammlet und 

feines erlangten Biſtthums / und werden mehrer feyn Gut / aber deren bie esihm ſtehlen / ſeynd 

viel gute Sachen darinnen an⸗ noch viel mehr. 

gejogen. Noch cin andere Ungelegenheit bringt das groſ⸗ 

As Schreiben fo ihr mir aus Murcia ges | fe Gluck mit ſich / nemblich / mann die Authoritat 

ſchickt / habe ich allhie wohl empfangen/ | und das Anfehen fpanlang wacht / daß alsdann 

und ob es ſchon von euch nit, unterfchries | Die Thorheit Elenweiß zunimbt. Alſo daß die Muh 

ben war / fo kennete ichs doch aljobald | und Arbeit nicht gelegen iſt / in Erhaltung def Haußs 

-an eurer Art / welche ibrim Schreiben pflegt zu | Weſens / ſondern in Erhaltung der Thorheit. Ind 

brauhen. Dann ihrfeyd kurtz mit Worten/ und | obfchon nit unbillich ift/ daß ein jeder das Seinige 

bohin ven Meynungen. Esfeynmir audyeure | wahrnebine und furforge/ fo fol et huten / 

Sqhreiden darumb angenehm/ weil ihr eucheis | Daßer nicht zu viel begehre. Dann es ſeyn viel keut / 

ner jerlichen Wohlredenheit und Hoͤflichkeit darin⸗ welche mann fie nit fo lang ubrig Geld haͤtten / nit 
uen befleitfet. fo liederlich wären. 

Drey Ding feyn / darinn der Menſch erkennt | _ ch kan auch nit unrecht heiſſen daß ein Menſch 

wird/ oder wigig oder einfaltig ſey / nemlich in } fich bemühe / undauf ade Mittel und Weege ges 


ns feines Zorns / in Regierung feines Haus | dende/ wieer das mühfeclige Leb n in Diefer Welt 


/ und in Schreibungeines Brieffs. Dann dies | hindringen/ ſich und Die Seinige unterhalten Fons 
ſe drey Sachen ſeyn fo ſchwer suerlangen/vaß mans | ne/dann ein Nochleydender bürfftiger Menſch hat 
mit feınem Geld erfauffen noch durch Freundjchafft | Fein Ruhe / und kan nicht zufrieden feyn. O wie 


entichnen fan. Undob man mirfhon von vielen | ein groffe Gnad beſcheret GOtt der Herr denies - 


andern unterfehienlichen Orten zufchreibet / fo ers | nigen/ denen er ein chrliches Hinkommen verleyhet / 
freue ich mich doch mit feinem Schreiben ſo hoch / | und ſie von der ſchmahlichen Armuth verhuͤtet / aiſd/ 
al3 mit den eurigen. Dann fie begreiffen immer: | daf ihnen nichts abgeher zum ehrlichen Ausfommen 
zu etwas Selgams/ welches mich erfreuet/ oder wars | nod) vielübrigs haden zum Verderben. i 
et. a Bar» Was dann ener Gluͤckwünſchung / groffe Frei 
Sonften schreibt ihr / daß ihr mir einen fehönen } de und Froloden/ foihr eingenommen habet / me: 
Mauleſel ſchicket / und urbietig ſeyd / mir euer gans | gen meines erlangten Biftthums/anlangt/ nehme 
des Gut mitzutheilen. Darauf gib ich euchanvers | ih ebenmaffig euren guten Wien und Derlangen 
ãchmen · daß mir gleichmol euer guter Wil undAners | zu Dand/ aber eure Freud gar nicht an. Dann mail 
Sieten vaft Lach üft/aber den Maulefel nimb ich nit an. | ihr foltet wiffen/ was es für ein Gelegenheit hat um 
Dann ic) habe andere beut Die mic) mit nothdürfk | die Seeljorg/fo würdet ihr vielmehr ein Veitieyden 
tiger Interhaltung verfehen/ und von euch begehre | mit mir tragen/ alsmir Gluck wünfchen. 
nichts als ein guten Rath. - Glaubet mir/ und zweiffelt nit / daß das Ampt ein 
und weil ich vom Kayſer meinem Herrn befoldet | Candy vielmehr aber ein Kirche zu regieren / dermafs 
werde als ein Rath und Jnquifitor/ Item / alsein | fenbefchaffen iſt / Daf viel feyn/ Die es begehren und 
Prediger und Ehronift/ anjego auch du einem Bi⸗ſuchen / aber wenig die es wol verſtehen. Ein Mes 
ſchofferwoͤhlt worden bin/ fo weißich nichts was ich | gent [ol wigig undgelehrt ſeyn / damit er wife > 
mehr foll begehren. I vwas er thun fol/ er fol fürfichtig und erfahren 
Seltenund gar felten fehlet die Regel /daß in | feyn / damit er nachfinnen und errathen Fönne / 
dem Haufe/ Da der Reichthum uberfluffig iſt / Die | mie es zugehet/ er fol auch verftändig und gerecht 
Tugend gartheuerift: Dann vom fteten Wochen I feyn / damit er verantworten koͤnne was er 
werden Die Menſchen verführt. Ein weifer Mann | thut/ und er, un gedultig feyn etwas zu 
Kiftfich begnügen wann er nur die Nothdurfit hat/ ! Iepben und gu überfehen / dann fonften wird er 
aber ein Eptler und unweifer will nun / daß feiner eignen Perfon Drühe und Arbeit verurjachen/ 
ihme viel übrig bleibe / daraus pflege aber zu fols 2 ud 
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und andere in Gefahr ſetzen. Alle dieſe erschlte | Beſchwerlich / gefährlich / und koͤſtlich ift der 
Stud fönnen gleichwol an einem Menſchen gerin: | Standt der Fürften und groffer Herrn / dann fie 
ſchet / aber felten gefunden werden / dann es ſey eis | ſeynd allein Herr uber das Ihrige / aber Das Aus⸗ 
ner jo fromm und wol beſchaffen / wieer immer wol theilen beſchicht nach vieler Yeuth Win und Gutges 
le/ fo findet man doch all zeit etwas an ihm zu ta⸗duncken. Ich dörffte fie auch fhier den Steurheren/ 
deln / oder das an ihm abgehet. und fo gar den Zöllnern und Mautnern vergleichen/ 
Wann maneinen Menſchen für erbar ſchiltet / | feytemalfie Diejenigen feyn / fo ihr Guth am weni 
iſt folches der befte Tittel den man einem geben kan | jtengenieffen / dann obfie ſchon ein groffen Hof / 
eben darumb ſag ich / daß dieſer Tittel erbar von | und viel Diener halten / auch viel Geld und Guth 
vielen begehrt / und auch gegeben / aber von weni: | haben / fokönnen jie doch mehr nit / als füreinen 
gen recht verdient wird. Lacherlich kommen miret: | Menſchen eſſen. 
liche Leuth für/ die ſich befhmwehren und drüber | Der fromme Marcus Aurelius ſchrieb fein 
murren / wann man ihnen nicht algeitihregebub- | Freund dem Pollioni nachfolgende Wort: 
rendeund hohe Tittelgicht / fondern fie etiwa-mit laſſe euch wiffen mein Freund Pollio / daß es dis⸗ 
Erhar tractick. Vermeynen auch / daß das Wort | weilendem Menſchen gutift / Daß er thue / was er 
Erbar feinem andern / als einem Burger und Hands | nicht gerne thun wolte / aber nimmer iſis ihme gut/ 
wercksmann zuſtehe. Einem König fhreibt man | Daßer thue / was er nit ſolte. Dann wider die 
Großmachtig / einem Fürften Durchläuchtig / eis | Menſchen Krieg führen / ift bigmeilen ruhmlich / 
nem Grafen und Freyherren Wolgeborn/ einem | aber wider Die Biligfeit Krieg führen / iſt narriih. 
Edelman Edel / einem Brrlaten Ehrwurdig: Aber | hr folet auch wiſſen mein Freund Polio / dag 
keinem foll man erbar ſchreiben / cr fen Dann erbar | viclerley Arch ift der Weiſen / und noch vielmehr 
und Fromm. Fir vielhöher fon es ein Herr ach⸗ der Narren / undder allergröft Narr ift derienig / 
ten / wann manihnerbar nennet/ als Hoch⸗ oder | welcher in feinem Haufe Fried und Ruhe Fan has 
Ehrwin dig. Dann mit dem einen wird gleichmol | ben/ und doc) anderſtwo Unruhe und Unluſt ſucht. 
fein hoher Standt vermeynt/ aber mit dem andernAlſo / daß er aus feinem Ambt mehrers nicht ges 
feine Tugend. Derwegen zu unferm Vorhaben | neuft/ alstagliche und unzehlich viel Mühe und 
gu gelangen / ſollet ihr mir ſicherlich sutrauen/daß | Arbeit. Wermolte nicht jagen und vermeynen 7 
ich des Regimentführens / wie auch der Biſchoffli⸗ | Daß cin Kayſer ſeyn / Die gröfte Slüdjeligfeitfegin 
hen Würdigkeit / jo mid und verdroffen bin / daß | ergangen Welt ? Aber ich will euchs pen? wie 
ichs meines Theilslieberwolte abfhiebenundauff es gehet / und wie weit anders die Sachen beſchaf⸗ 
geben / als ed andere annehmen. Dann mein , fenfeyn / weder man vermeynt: Dann meil ihr 
Natur und Eygenfhaft iſt mehr geneigt zum | mein Freund ſeyd / fo will ich vertraulich mit cudy 
Yhilofophiren / als zum Guberniten. reden / und euch nichts verhalten / nichts darumb / 
Dieſes rede ich zwar ſelbſt / und wider mich ſelbſt | daß ihr es begehrt au wiſſen / ſondern daß ein 
dann ich und viel andere eytele und weitlaufftige Linderung empfinde / indeme ich von mir ſchreib. Es 
Menſchen gebrauchen ihre Witz / nicht allein in hat ſich hegeben / daß der Kayſer Antonius Pius cum 
uͤrſorg ihrer ſelbſt Mothdurfft / ſondern auch zur Aug auff mich warff / dag ich fein Tochterman 7 
nugthuung deren Ding/ ſo man von ihnen re: und er mein Schwager werden ſolte / inmaſſen er 
den und ſagen kan: Alſo / daß fie nicht auf die Bil- | mirdann feine Tochter verchlichte / und das Roͤm. 
Ugkeit / ſondern auff die Meynung Fr Biel Reich zum Heurath⸗Guth gab. Aber ich mageudy 
Leuth findet man / welche / wann ſie ſich nur guüs | nit verhalten / daß mir dieſe zwey Ding gant 
gen lieſſen von demienigen / fo ſie haben / noch wol | beſchwerlich / und darzu nicht wenig aͤrgerlich 
etwas übrig behalten koͤnten: Aber weil ihre | furfommen. Dann das Roͤmiſche Reich iſt bes 
Meynung iſt / aleindeme ein Gnügen zu tbun/ ſchwerlich und mubefam zuregieren/ und Fauſtina 
was ihre Nachbarn von ihnen Fonnen reden / und | mein Gemahl iſt übel zu huten. Verwundert eudy 
nit zu thun mag ſie ſchuldig ſeyn / fo geſchichts / daß | nicht uber das / was ich euch ſchreide / fondern viel» 
ihnen weder ihr vaͤtterliches Erb Guth / noch was 


| mehr / wie ichs doch fo Lange Zeit babe kon $ 
fe fonſten bey ihren Freunden aufftreiben / nit klecket mn die Brde und Del 
woher. _. 
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ſtehen und gedulden ? Dann die Burde und Muͤ⸗ 
he des Reichs verichrt mir die Ehr. Weil Fauſtina 
mein 





Guͤldener — —— — rss 
in Weid weiß / daß fiebie Tochterift eines Rays | mitdem Doctor Mexia gu ſchaffen! | 
—— — An Kanfers / und beynebens | harter uud mehr ich mich beflage / je fefter. er meis 
weiß / daß fie reich / ſchoͤn / machtig und edelift /fo | ner fpottet. Don Carlos de Guevara, mein Bat: 
gebraucht fie fich Des Privilegii und Freyheit / nichtter iſt daſelbſt bey euch / deffen Sachen woͤllet euch 
wie fie ſoll / ſondern wie fie felbft mil / und das laſſen befohlen feyn/ desgleichen thue ich allhie den 

alträrgfte ift/ daß ichs ohne fonderbaren meinen | eurigen, — 





Sdaden nicht Fan nn Mit — a Cap 
dieſes ift / und mit einem Weibe / wie Fauſtina iſ . ici | 
* ni ratblicher / id) wurde miederumb ein An Melgar der Medicin Docor 
Bauer / als daß ich ein Kayfer bleib. Dann eg | darinn gang tierlich fo wol der Schaden / 
it fein Erdreich fo hart undaach/melches nicht dein als der Nutz der Artzney angedeutet 

ug muß gchorfambfeyn/ umdesiftfein Menfch wird. 

o güıtig und Fro:mm/der gern viel mit ihme fchaffen 
und gedietenlaft. Ich bin nit beffer bedient wor: 
den/ als wie ich nureinen einigen Diener hatte / 
aber noch beſſer war ich dran / al8 ich gar Feinen 

hatte. Jetzunder weil id) Kayſer hin / fo nen- 

nen fie ſich alle meine Diener/ ba dod) ich ihrer aller 

Knecht felbit bin. Dann od fie mir ſchon unter: 
thänig ſeyn / fo muß ic) fie doch erhalten. hr 
Ki wiſſen mein Freund Yollio / Daß der Inter: 


M Uer Schreiben zu ſambt dem —— 
uen Recept / hab ich zu recht empfangen/ 
hergegen habt ihr aus dieſer Beylage zu 
erſehen / ob ich mit dem Preſſdenten euer 
Sachen halb geredt/ oder nicht : Alfo/ daß ihr 
bey mir gethan habt / wie ein Medicus/ und ich 
mit euch wicein Freund, Wer es aber unter und 
beyden ambeftengetroffen hat / ihr mit eurer Chur / 
oder ich mit der Berrichtung eurer Sachen / Das 
laſſe id) andere Leuth erkennen / dann ich bleibe ims 
merzu beym Podagra / ihr abernnehmet euer Geld 
ein. Ich habe nicht unterlaffen die Kreutel und 
Wurtzel zu ſuchen laffen/ und fie/ laut eurer Zettel/ 
sufammnen zu richten/ und den Safft Darvon au 
trinden / aber unfer Herr woͤlle euerer Seclen bef⸗ 
fer beſchehen laffen/ als mir euer Mecept für das 
Podagra geholffen hat. Dann eshat mir Die Le⸗ 
ber eutzundt / und den Magen allerdings erfält, 
Alfo / dag ihr mir mit euerem Mecept und Kreutels 
Werd nicht allein nicht geholfen / fondern den 
Leib allerdings verftelt habt / und als offt ich hurfte 
und auswerffe / ich allzeit ſag: Pfuy dic / verſeh⸗ 
ees GOtt dem Doctor Melgar. Dein Swach⸗ 
tund Anliegen war nicht irberhalb Des Ghüirteld / 
fondern unten in den Schendeln/ und derwegen 
hättetihr mir nicht Die Feuchtigfeiten aus dem 
Kopff siehen / fondern den Schwergen ans ben 
Zuffen hinnehmen follen. ch kans in mein Hirn 
nicht bringen / warumb ihr meinen Magen habt ges 
ftrafft/ da doch die Schen@el und Fuß Daran 
Fhuldigfennd, Mit dem Doctor Solo hab ich vor 
dieſem ebenmäffigen geredt/daß er mir Doch das Po⸗ 
dagra ſolte aus den Füſſen vertreiben / darauff ließ 
er mir groffe Keferle in Racken fegen / und daffelbis 
ge verurfachte mir nicht allein ein groſſen Wehmuth 
und Schmertzen / ſonder man fpöttelte mid) auch 
’ 23 deöhjals 


eid zwiſchen deme / was ich zuvor war / undans 
t bin / iſt / daß ich zuvor mit Deiner Philofopbia 
contear war / anjetzo aber bin ich gantz auffgeſchwol⸗ 
len / alſo / daß ich Die Kunſt / ſo ich gewüſt / und 
Die Tugend / Deren ic) mich berühmte / hindan ge: 
ſetzt hab. Eheic) die Kayferlihe Regierung an: 
nahme / warff manniglich auf mic) feine Angen/ 
weil ich ein Zurft bin / gebrauchen fienur wi⸗ 
er mich ihre Zuugen. Alſo / daß man immerzu 
von den groſſen Fürſten und Herren gnug hat zu re: 
den / und an den Unterthanen nicht weniger zu 
pp. Diefes alles mein Freund Polio/ fchrei: 
id) euch / auff daß ihr mir neydig ſeyd / umb das 
was ich geweſt bin / und mitleydig umb Das mas 
ich jego bin. Dann ic) habe weder Zeit mit meinen 
Sreunden Gemeinſchafft su haben / mit Denen ich 
erzogen worden/ noch auch der Kunſt su genieffen / 
die ich gelernt ic. 
Hierauf ſehet ihr mein Herr Commendator / mie 
der fromme Marcus Aurelius euch auff die Gluͤck 
wünfhungmeirtes erlangten Biſthumbe geantwort. 
Und iſt ab denſelbigen Worten leichtlich zu verſpuͤrẽ/ 
wie viel beffer / fürtrefflicher und ſicherer esfey, für 
geitliche umd gelehrte beuth / (wie ich bin daß fie 
den ihren Srudiis verharren/ als ſich zum Regiment 
Sonſten werde ich meines theils vom 
Yodagra bißweilen heimbgeſucht / und GOtt meiß/ 
wic ungern ich unter feiner Fahnen kriege / noch 


—r — 
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verhalben zu Hof rein aus. Ebenfals hab ich den 
Doctor Carthagena a derfelb ordinirte 
mir ein Pflaſter und Küſſelſalben / Maͤußdreck / 
Haͤbern⸗Mehl / Neffelblattern und Roſenknopff / 
Daffelbe halffmir fo viel / daß es mich in 3. Tagen 
und Nachten weder ruhen noch ſchlaffen ließ / und 
muſte Dannod) jur dieſes Pflaſter einhalben Thaler 
in der Apotheden zahlen. 

Hierumb / und aus obersehlten Urſachen / ver: 
flucheich den Rath des Conciliaroris , Die Apho. 
rilmos des Hippocratis, Die fines Avicennz , Die 
calus Ficini , Die Compofitiones Rafı , und Die 
Canores Erophili , feytemal in ihren Schriften 
dergleichen verfluchte Prlafter und Remedia gefun⸗ 
den und erdacht werden. Ich erinnere mid) / daß 
mic) der Doctor Soto einsmahls zu Burgos an ei⸗ 


Erſter Theil deß Guevara 
| halte / was ich davon geleſen / und wo ich doch ih⸗ 


ren Urſprung anfangs genommen / fo wilic ihun 
was ihr begehrt / obs gleichwol ein ſolche Materi 
a Daruber fi) gelehrte und erfahrne Medici ers 
reuen / Dielingelchrte und Uner abrne aber euch 
und mich / weiß nicht wohin / wunſchen werden, 


Ton dem Alleredieften Lirfprung 
i der Medicin. 
Dfern diefer Plinius recht dran iſt / wiiß 
ich feine unierallen fieben Kunſien / von 
dern man weniger Warheittractirt / 
u. die unbeſtaͤndiger were / als die Kunft 


| derMedicin ? Dann es ift fein furnehmes Konig⸗ 


reich Land noch Nation in der Welt/ da nicht 


nem higigen Fiber curirte / und mich dermaflen } die ie angenommen / und bald Darauff wider 


ſchmal mit eſſen und trinden bielte / Daß ich aller | verworfien worden ware. 


Und wann fie wol eine 


Kraft und Macht loß war / undeineguteZeither: | Perfon wäre / als ſie die Medicin ift / jo würde ſie 
naher / weder effen noch trinden möchte. As | uns unzehlich viel Drube und Arbeit / jo fieausges 
ich aber ein Zeitlang hernacher Diefen Doctor in fei- | fanden / und in wieviel Königreich und gander 
ner Krandheit ebenmaͤſſig heimfuchte/ fahe ih / | fie herumb gezogen / erzehlen koͤnnen / nicht darumb/ 


daß er ein groß Glaß vol guten rothen Wein vor 
ihm ſtehen hat. Ich verwunderte mic) darüber / 
und ſprach zu ihm: Saget mir Herr Doctor / in 
welchem Buch fichets gefihrieben/ daß ihr euer 
"Fieber ſollet curiren mit dem Wein von St. Mar: 





daß die Menichen nichtgern curirt wurden / ſondern 
meil fie Die Medicos für verdächtig hielten. 

Der erſte / ſo in Graͤcia die Runft zu euriren ers 
funden/ war der Philojophus Apollo / und ſeyn 
Sohn Eſeulapius / und weil derſelb ſo tapffer war 


Nn / uns andere aber mir Kühjalden und gefottes | im Euriren / lieff jederman zu ihme / die von ihme 
nem Waſſer. Er aber gab mir zur Antwort : Ihr | gleich alseinem GOtt in Griechenland Hulffe bes 
folt wiſſen / Herr Guevara/ daß der Meiſter Dip: | gehrten. Es begab fic) aber / daß Diefer Ejculas 


ocrates und Medicis feinen Nachſolgern aus: 
ruͤcklich hat befohlen/ daß wir / bey Peen Der 
Serdammnus / unfere felbft Krandheiten curiren 
und heylen jolen mit Weindarfafft/ unfere Patien: 
ten und Kranden aber/ mit Hoig und geſottenem 
Waffe. Und ob ſchon Doctor Soto ſolches in 
Schertz redete / ſo halte ich doch / es fen ihme ernft 
geweit: Dann ihr habt mir auff ein Zeit vermeldt/ 
das ihr euer Lebtag kein rechte Purgation hattet ein: 
a ein eintziges gefotten Waller ge⸗ 
runden. or 
Kein Kunft in der Welt macht mic) irriger / als 
Der Gebrauch / melden Die Medici halten in ib; 








piusvom Plitz erſchlagen ward / und weil er gat 


| Feinen Difeipel hatte / der die Kunft von ihme ge: 


lernt / fo flarb die Kunſt mit ſambt dem Meiſter 
Vierhundert und viergig Jahr war Diefe Kunſt ſull 
indenen Fein einziger Menſch in der gangen Wel 
gefunden ward / Der offentlich curirte / oder fich fü 
einen Medicum ausgabe / bis daß zudes Artareı 
xis des Andern Zeiten / Hippocrates geboren warı 

Strabo/ Diodorusund Plinius melden gleid 
wol von einem Griechiſchen Weibe/ fo in Denfelb 
gen alten Zeiten gelebt / undinder Kunft Der M 
bicin gang wohl erfahren gemeit/ aud) fo viel wu 


j derbarliche und felgame Sachen verricht habı 


rem Euriren: Dann wir fehen/ daß fie begierig | fole/ Daß esmeines Bedundens/mehrein erdich 
ken zum euriren / und daß fie doch der Eur jelbit | Fabel-Werck / als war iſt. Dann wann es all 


eind ſeyn. Und ———— mir ſo 2 be: 
gehret / und nich gleichfam beſchwehret / aud) von 
wegen meines Batterd Don Beltrand ermahnet / 
euch zu ſchreiben / was jch Doch von der Medicin 





wahr ware / hat esmehr pas Anfehen Daß fie i 
Todten hätte können wider erweden/als daß fie t 
Kranden curirt, Zu ebendenfelbigen Zeiten, cı 


Runde sin anderes Wejb in Achaya / daffelbige ı 
ri 
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ristemit Pfalmen und mit Worten / ohne Zutbun 
einiger andern Medicin / als man aber zn Atheen 
vonihrerfuhre / ward ſie aus Befelch des Raths 
zutodt geſteinigt. Dann fie fagten/ daß die Goͤt⸗ 
ter und Die Natur / Das Remedium für Die Krand: 
heiten / nicht verborgen hatteninden Worten / ſon⸗ 
min den Krautern und Steinen. 
Zu denen Zeiten als man in Afla von Feinen 
Medicis wuſie / hatten die Griechen im Brauch / 
daß / wann etwa einer ein Prob in der Medicin 
e / und einen Kranden geſund machete / er fol 
che auff ein Tatel ſchreiben / und in der Kirchen Dia⸗ 
na/ ſo zu Eheſo war / auffhencken muſte / damit 
man ſich inskunffcig in dergleichen Fallen derſelben 
fönte gebrauchen. 
Tiogus / Racrerlus und Lactantius fehreiben Die 
Urſach / warumb die Griechen fo lange Zeit ohne 


die Medicos haben ſeyn fönnen / ie geweſt / die: | fi 


weil ſeim Dionath Mayo ſchmeckende Kreuter 
fainbieten / und diejelbe in ihren Haujern brauch⸗ 
ten. Item / weil ſie ihnen alle Jahr einmahl zu 
der Ader lieſſen / alle Monat einmal badeten / und 
des Tags nur einmal aſſen. Darauff ſagt nun 
Plutatchus/ daß Plato einmahl von den Athenien⸗ 
ſetn gefragt ſey iworden / ob er auch etwas nainhaffts 
in Sicilia gefehen / darauff er geantwort: ch 
Mabein groß Wunder und unnatürlich Ding geſe⸗ 
ben/ daß ſich einer im Tag zweymal hat fatt geſſen. 
Diefes ſagte Plato von wegen Dionyſii des Tyran⸗ 
nen/ welcher Der erſt iſt geweſt / ſo das eſſen zu 
Mittag / und daß man darnach zu Nacht eſſen ſol⸗ 
te / hat auffgebr acht / dann zu denen alten Zeiten 
plegte man nur zu Nacht / und nicht zu Mittag 
weſſen. Ich hab fleiſſig nachgeſehen / und aller⸗ 
hand Bücher durchſucht / und was ich dißfals fin⸗ 
de / iſt / daß alle Rationen der Welt zu Nacht / und 
alein die Hebraͤer zu Mittag geſſen haben. Bey 
dieſem Borhaben ift ferner zu wiſſen / Daß Die aller: 
beruhmtefte Kirch in Afia fey geweſt Die Kirch Dia⸗ 
ua / eines Theils von wegen ihres jtattlihen und 
liſtlihhen Gebaͤus / andern Theils / wegen der 
goſſen Meng der Priefter / von denen ſie bedienet 
dard / furnehmlich aber weil die Tafeln der Medi⸗ 
finendie Krancken au curiren / Darinnen hiengen. 
Suabo de firu Orbix fagt/ daß eylff Yahr nad) dem 
Roponnenfifchen Krieg der gewaltige Philofophus 

crates z im einer Inſul / Eve genant / geboh: 
rn ſey worden / von bannen ebenmãſſig die zween 

e Manner kyeurgus und Bribs / der eine der 


If. 
Athenienfer / der ander berfacebämonier. Haupt: 
mann/herfommen. Diefer Hippocrates war ei⸗ 
ne kleine Perſon / mit den Augen etwas fihielend / 
eines groffen Kopifs / von wenig Reden / fleiffig 
und arbeitfam im Studiren / und vor allen Din⸗ 
gen einesfubtilenhohen Geiſtes. Won feinen viers 
sehen Jahren an / war er bis ind 35. Jahr ſtudi⸗ 
rend / philofophirte / undlafe in der hohen Schul 
zu Athten. Und obwol zu feinen Zeiten viel gewal⸗ 
tige Philoſophi vochanden waren / jo war er d 

der furnchmfte und aferberuhmtefte. Als nu 
Hippocrates die Schulzu Atheen verlailen / zohe 
er hin und wieder/ in unterſchiedliche Königreiche 
und Lander / er fragte und erforjchete aus / bey al: 
len Mannern und Weibern / was fie nur wujten/ 
bon den Engenfhafften und Tugenden der Kreuter/ 
und was fie für Proben Damit gethan hatten / daſ⸗ 
elbige alles ſchrieb er auff/ und behielts fein fleiſſig 
Inder Gedächtnus. Er fuchete auch tnit allem Fleiß 
nach / ob er einige von andern alten Philo o ie 7 
in der Medicin geſchriebene Bücher finden möchte / 
in maſſen er auch etliche Bucher gefunden / darinen 
Die Authoren nicht die Medicin/ die jie felbit ges 
braucht/fondern Die fie von andern machen gejchen/ 


geſchrieben hatten. 


Don den Königreihen und Laͤn⸗ 
dern / von dannen die Medicin 
vertrieben war. 


Woͤlff gantzer Fahr sohe der Hippoerates al⸗ 
lenthalben herum bis er ſich letztlich in Die 
Kirchen Diana zu Epheſo begab / daſelbſt 
nahme er hinweg alle Die Tafeln der Medicin/ 

fo von vielen Jahren hero dahin verordnet waren / 
richtete fie in eine Orb nd vermehrete fie mie 
vielen andern Sachen / die er hatte gefunden und 
erfahren. Alſo / daß Diefer Hippocrates der fürs 
nehinſte iſt geweſen unter allen Medicis der gantzen 
Welt / eines Theils / weil er zum erſtenmal die Fe⸗ 
der hat in die Hand genommen / vonder Medicin 
zu ſchreiben / und die ſeld ige in eine Ordnuug zu brin⸗ 
gen/ andern Theils / weil man von ihme nicht lie⸗ 
ſet / daß er jemals in feinem Prognoſtico und Warſa⸗ 
gen geirret / noch einige Krauckheit bel curiret babe. 
Er riethe den Medicis / daß ſie keinen unor- 
dentlichen und unmaſſigen Krandın ſolten 
curiten / ben Krancken aber riethe er / Daß ſie ſich 
vou 
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von kinem ungluͤckhafftigen Medieo folten euriren 

laffen. Dann er fagte / daß die Eur nicht ubelge: 
rathen Fönne/ warn der. Patient ſich felbit wohl 
tegiret / und der Medicus ſelbſt glucklich iſt. Als 
nun der Hippoerates mit todt abgangen / und ſei⸗ 
ne Diſciplen anfiengen zu euriren / oder (daß ichs 
rechter fage) die krancken Leuthe umbzubringen / 
ward ihnen aus Befelch des Raths Daß Euriren 
nicht allein adgeftelt und verbotten / jondern fie 
wurden auch aus Graͤcia weggeſchafft / alſo / daß 
Die Kunſt der Medicin abermahls hundert und ſech⸗ 
zig Jahr eingefiellt / und vergeſſen blieb / und dorffte 
fihrein Menſch derſelben unterfangen / vielment: 
ger jemand darinnen unterrichten. Dann es hiel⸗ 
ten die Griechen ihren Hippocrates in fo groſſen 
Wurden / daß ſie beſtandiglich furgaben/ es waͤre 
die Medicin mit ſambt ihm gebohren und geſtor⸗ 


— er Fam in dem Koͤniareich Sicyonio ein 
anderer Philofophus herfur/ mit Nahmen Chry⸗ 
ſippus / derfelde war unter den Argivern nicht we⸗ 
niger berubmet / als Hippocrates unter den Athe⸗ 
nienferngemeft. Diefer Chryſippus war gleichmol 
in der Medicingant gelehrt / und darneben im cu⸗ 
tiren gliucklich / aber beynebens gang eygenfinnig / 
auch) eines hochmuůthigen jtolgen Geiſtes. Dann 
als lang erslebte/ thate er nichts als dem Hippo: 
erateg zu wider ſchreiben und reden/ und was er 
fetbit redete und furbrachte / das verthabigte und 
handhabete er aufs hefftigſt. Alſo / daß dieſer 
Ehryjippus der erjte geweſt / der die Mediein hat 
aus vernünftigen Urfachen verthadiget und auffge: 
riht. Ra diefes Chryſippi Abſterben / erhub ſich 
eingroffelineinigkeit unter den Griechen / ob man 
des Hippocratis / oder Chrifippi Lehr folgenfolte. 
und ward endlich geſchloſſen / Daß man weder ber 
einen Lehr desfals nachgehen 7 noch Die andere zu⸗ 


fe. - 

fie ſagten / daß man eines Menfchen Les 
hen und Ehr nicht in der Dujputation noch in ſolchẽ 
zweirfel hafften Fallen fegen / noch wagen folte. 
Diefergeſtalt waren die Griechen abermals hundert 

ahr ohne Medicos / dis der — Ari⸗ 

us / welcher des Ariſtotelis Vetter war / her⸗ 
fir kame / derſelbe reſidirte im Koͤnigreich Mares 
donia / und erwecte die Medicin auffs neu / nicht 
darumb/ dafergelehrtmar/ als die andere Me⸗ 
diei feine Borfabren / fondern weiler faft glücklich 
war. Diefer Ariftratusift fürnemlich darumb fo 


| 








ö— | — 
— — — 
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beruhmt worden / weil er den König Antiodum 
curirte/ und derfelb ihme zu feiner Ergegligkeittaus 
fend Talenten in Silber / zuſamt einem guldenen - 
Becher verehrte. Alſo / daß er allenthalben in 
Alta geehrt / und auch beynebens reich ward / dies. 
fer Arijtratus iſt auch Der erfte _ / fo die Medi⸗ 
cinin Verachtung gebracht hat. Indeme er nem⸗ 
lich zum erftenmal feine Artzneyen tafirte / und 
von den Leuthen Geld einnahm :. Dann vor ihme 
prlegten die Medici Die Leuth curiren / entweder 
aus Freundſchafft oder aus Liebe. Nach dieſes 
Ariftratı Adleiben / folgten ihme feine Difeiplen / 
die waren geigiger als wigig. Und weil ſie ſich Ders 
megen beffer veritunden auff die Beutel auszulchs 
ren / als auff die Kranden zu genefen/ ward ih⸗ 
nen vom Rath zu Athen verbotten/ daß fie Die 
er weder leſen / noch jemanden damit curiren 
dorfften. 


Was die Medicin mehr fir Mir, 


| 


he md Arbeit ausgeftanden, 
i | Od andere Hundert Jahr war Aſia ohne 
Medicin / bißfie der Philofophus Eupes 
rices in dem Koͤnigreich Sicilia wieder 
‚.  auffbradhte. Aber weil derfelbe ſich mit 
etlihen andern Medicis nicht vergleiche koͤnte / 
über die Eurirung des König Chryſippi / welcher 
damalsregierte / iſt endlich von der gantzen Land» 
haft Sicilia beſchloſſen / und verabſchiedt wor: 
den/ daß man mit der implici , mit der ſchlech⸗ 
ten Medicin curiren folte / und daß niemand fie 
durcheinander mifchen dörffte. In langer Zeit 
wuſte man im Königreich Sicilia / wie auch faſt in 
gantz Aſia / nicht / was doch die Kunft der Medi- 
cin ware/bis endlich in der Inſul Rhodis ein tapffe⸗ 
rer Medicus und Philoſophus / Herophilus genant/ 
herfürbrachte / don welchem etliche halten / daß 
er des Ptolomai Meiſter / andere / daß er fein Diſ⸗ 
cipel geweſt ſey. Deme ſey nun wie ihm wolle / fo 
hat er doch viel Aſtrologiſche Bücher geſchrieben / 
und viel gute gelehrte Diſciplen hinter ihm verlaf: 
fen. Dieſer Herophilus war der Meynung / dal 
man eines Kranden Puls nicht an den Armen , 
fondern am Schlaffgreiffen und fühlen ſolte / dant 
er vermeynte / daß der Puls daſelbſt nimmer feh 
len / aber in den andern Gliedern ſich leichtlich ver 
ſtopffen koͤnte. Dieſe Weiſe des Puls⸗Greiffen 
war 
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ward in der Inſul Rhodis angenommen und ge: 
halten/ fo lang der Herophilus und feine Diſcip⸗ 
len lebeten nad) ihrem Tod aber hörete fie 
auf/ und wolten auch von derfelben Zeit. an / die 
Rhodiſer ſich nicht mehr curiren / noch einen Me- 
dicam mehr zulaffen / eines Theils die Authoritaͤt 
def Herophili nicht su verkleinern / andern Theils 
weilfie von Raturen/ der frembden Nation / wie 
auch den fremden Koͤpffen und Meynungen feind 


waren. 23 

Nach dieſem alleın verftrichen gange achtzig Jah⸗ 
ren / daß man weder in Aſia noch Europa von kei⸗ 
ner Medicin nichts wußte / biß der gelehrte und tapf⸗ 
ſere Philoſophus und Medicus Aſclepiades in der 
Jaſul Mytilena gebohren ward / derſeibe vermeyn⸗ 
te eenmaffig/ Daß man den Puls nicht ſuchen folte 
in den Armen / wie anjetzo beſchicht / ſondern im 
Sdlaf / oder in der Naſen / und dieſe ſeine Mey⸗ 
nung hielte man fur nicht fo unbillich / daß nicht her⸗ 
nachtt die Medicı zu Rom und in Aſia dieſelbe pra⸗ 
eticirten und nachfolgten. 

Man findt aber nicht/ daß in berfelben gangen 
Zeitz ein einiger Medicus in tal’a gebohren noch 
gen Rom fey Fommen: Dann Die Römer waren 
die alerlegte in Der gangen Welt/ fo die Uhrmacher/ 
Spieler Balbterer und Medicos einnahmen und 


lieffen. * 
2 dir hundert Jahr und ſechs und vierkig Mo⸗ 
nat/ war Nom ohne einigen Medicum und Art: 


ten/ und ber erfte/ fo hinein kam hieß Antonius. 


Mufaz tin gebobrner Griech und ein Medicus, 
Die ur feiner ſelbſt· Hinkunfft mar deß Kayſers 
Angufii Krankheit und Podagra/ und weilerden- 
selben enrirtez und vom Podagra erloͤſt / richteten 
bmedieRömer ein Bildnuß auf / von Marmel⸗ 
fiein in Campo Martio/ und bemiligten ihme / 
daß er zu Mom börffte Bürger werden. Gant 
reich und hoch angefchen waͤre Diefer Antonius Mu⸗ 
fa worden/ warın er fich mit demjelbigen hatte wol⸗ 
Ienlaffen vergnugen / und nicht aus feiner Kunſt der 
Med.cin geſchritten ware. Aber weil er ſich nicht 
allein fur ein Medicum ausgab / ſondern fi) auch 
no) darneben für einen Balbier gebrauchen ließ/ 
md daher zu Zeiten einem ein Bein oder Finger 
anahım/ und das faule Fleiſch herauf ſchneiden 
oder drennen muſte / die Roͤmer aber dergleichen Uns 
darmhertzigk eit / noch über aus groſſen Schmertzen 
ju leyden / zu ſehen / A au hören nicht gewohnt 
waren/begab ſich / daß ſie 
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mit Steinen zu todt warffen / und burdh Die Gaſſen 
zu Nom ſchleifften. 

Nachdeme nun dieſer Geftaltder Antonius Mu⸗ 
ſa von den Roͤmern tractirt und umbbracht worden/ 
wolten ſie keinen Medicum noch A Ar ww 
Jtalia mehr verftatten/ biß der bof affte Kyſer 
Nero ausGrzcia wieder gen Kom fame/ und mit 
ihm viel Medicosund noch mehr Lafter mitbrachte, 
zu Zeiten der Kayfer/ Neronis/ Galbe/ Dttonis/ 
und Bitelii/ florirte und galt Diefedicin in Ita⸗ 
lia hiel: Aber nach ihrem Abfterbißefahlder Kaps 
fer Titus / die Procuratores, Re und Medicos 
alle —— Und wie er gefragt ward / war⸗ 
umb er ſolches thaͤte fintemahl die eine in den Ge⸗ 
richts⸗Haͤndeln und Rechts⸗Sachen / die andere 
aber in den Kranckheiten nutzuch dienen Fönnten/ 
gab er zur Autwort: Sch vertreibe Die Redner/ als 
Verderder der guten Brauch / und die Medicos alß 
Seinde der Gefundheit: Ehenmäfig vertreibe id) 
Lie Medicos, den boßhafften Menfchen die Anlaf 
ber Laſter dardurch zubenehmen. Dann wirfchen 
taͤglich / daß indenen Städte und Orten / da viel 
Medici ſeyn / die Laſter uberhand haben, 


Fin Schreiben, welhes aus Graͤcia 
nach Rom gefchrieben worden / darinn die 
Roͤmer geivarnet wurden dor den Medicis 

Die fich daſelhſt hinverfügten. 


Er gewaltige Eato Uticenſis / war denMe- 
dieisindergangen Welt feind / nnd 
hielte / infonderheit Darab/ daß keiner in 
das Roͤmiſche Reich ſchmecken dorfft 7 

ſchrieb derowegen aus Aſia feinem Sohn Marcello, 
melcher damahls zu Rom war / einen Brief / nad): 
folgenden Innhalts / daß die Lieb gröffer fey / weiche 
der Batter zu feinem Sohn / als derSohnzu feinem 
Batter trägt. Dañ Duvergiffeft mir zu ſchreiben / und 
ich unterlaffe. nicht, allein nicht dir zufchreiben / 
fondern aud) dic) mit deinerPochdurfft zu verfehen. 
Wann du mir nit wilt fhreiben/als deinem Battery 
fo ſchteibe mir als deinem Freund / um foviel defto 
mehr/ weil du es meinen grauen Öaaren und guter 
Werden zu thun ſchuldig und verbunden bift. Sons 

en aber haft du guts Wiffen / mas Geſtait ich all« 

jein Aſia nunmehr fünff Jahr lang Bırgermeifter 
hin / und Daß ich mid) die meifte Zeit in Der Stadt 
liches ie 

u 
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und vieltapffere Bhilofohi vorhanden feyn. Was | fondern mit was Medicin fie ihn wol 
ich aber von dieſen Gricchen halte / iſt daß fie viel ! bringen. . 
reden / und wenig verrichten/ manniglid) fur grob Diefem nach fodeft du den Scnat berid 
und ungeſchickt / ſich ſelbſt aber für weiß und ver⸗ | wann Die ſechs Mediei / melde von binnen 
ſtandigAlten / und Das allergröfte iſt / daß ſie se: daſelbſt einlangensfie ihnen keineswegs bei 
dernAn wollen rathden / und doc ſelbſt keinen Die Medicin su leſen / noch den Poͤfel dam 
Raih annchmen/ die Unbill wiſſen fie zu ubertras | riren/ dann die Kunſt der Medicin iſt D« 
gen / aber nicht zu verzenhen fie feynbeilandig im | gefährlich zu uben / und fo badel zu wiſſ 
hoffen’ und wandelbar im lieben: fie ſeyn zah im | gar viel feyn deren / Die es lenen 7 aber w 
den / undgeigin zum ſammlen / und fchließlich/ fie | e8 willen. 
eyn von Natxo ffartig imfchaffen/ und vermeſ⸗ B , 
re bienen Wieſes it mas Die Pbilofophi in | Von den fiben fuͤrnehmſten 
riechen : Land Nen / und was das Bold lernet / gumgen/ fo die quren Medici 
und diefes ſchreibe ich Dir darumb Damit Du dic, mit wirden 
fotteft nad) Griechen = Yand verlangen laſſen / noch . 
im wenigjten gedenden Welſchland zu verlaffen / & habt ihr nun / Herr Doctor / 









dann du weiſt und ich we ß ebenmaſſig / da die Gra⸗ verſtanden / wie die Medicin ein 
vitãt unſerer Mutter der Stadt Rom / keine lieder⸗ fang gewonnen / wie ſie zuſamm 
lichkeit gedulde / noch einige Neuerlichkeiten zu laſſe. flickt / wie fie verlohren/ vertrieber 
Alsbald die altiſten unfers Raths zu Rom Die Gries | der angenommen worden / und von einem £ 
chiſche Bucher und Kunfte zu lefen einwilligten | demandern in dem Elende umbzohen. U 
von derfelbigen Zeit/ hat unſer gemeiner Ruß und | aber aud) ineurem Schreiben begchret zu ı 
Wolſtand angefangen abzunehmen / dann Die Id: was ich für meine Perjon vonder Medicin 
mer ruhmten ſich eines erbarn Lebens / aber die Grie⸗ will ich es euch anzeigen/ Damit man fehen ı 
en deß Wohlredens, J denen Landen undkennen koͤnne / wie nutzlich da ſeyn die recht 
Städten / da die Hohen» Schulen wohl din | ne/ und hergegen ſchaͤdlich Die ungeſchickte M 
acht genommen werden / und hergegen Die Gemein | Zu loben ift die Medicin / ſintemahl der Erfi 
übelregiert_wirb/ ob fie [honeinZeitlangmachfen/ | aler Dinge Diefelbige erfhaffen hat zu Hulf 
nehmen ſie doch gar bald ad. Dañ es iſt in DerWelt | Troft feiner Creaturen. In Deme er nemli 
ein Ding / welches man mit Wahrheit für ewig | Tugendin den Wäffern/Sruchten/Krautern/ 
und beftandighaltenfönne/ ald mas auf die Bilich⸗ nen und Worten gelegt / Damit Die Menſche 
feit und Tugend gegrund iſt. dardurch curiten / und bey Geſundheit erh 
‚ „Ob molaud ale andere Griechiſche Künſte ver⸗ können. Gang wohl gefälet GOtt dem H 
dachtig ſeyn / fo glaube mir doch Marcelle / daß uns | die Gedult/ fodie Kranden haben/ auch nod 
ger denfeldigen allen unferer Mutter der Stadt | beffer gefaͤllt ihme die Gedult/ Liebe und B 
Rom kein ſchaͤdlichers iſt / als eben die Medicin. | bergung deren ſich Die Gefunden gebrauchen / 
D ann diefe Griechen haben alle geſchworen / daß an ihren Nächſten beweiſen. Es iſt Chri 
fie wollen hinſchicken und mit ihren Medicis umb: | und nothwendig / daß man die Geſundheit def‘ 
gringen laffen/ alle die jenigen fojte mit den Waffen | erfudye/ und GOtt dardurch diene/ ſintemah 
nicht haben Fönnen überwinden: ch fiehe / daß | Frander Menſch obſchon fein Verlangen un! 
e allhie ale Tag ſiarck mit einander greinen und | Will gut ſeyn / dannod) eine schlechte Krafft f 
reiten / von wegen der Curierung der Krandhei: | Aber ein Geſunder und Tugendhaffter bat ı 
gen und Gebrauch der Argeneyen/ undweldiesam | allein gute Begierde und Berlangen/ fondern 
alermeiften zu verwundern iſt / daß wann man | auch dieKrafft undStardegute Werd zuverrich 
das jenige thut/ mas der einerathet/ und derander | - Zu loben iſt dje Mebdicin/ mann jie gebra 
ſchaffet / alsdann der arme Krandg darüber ley⸗ | wird von dem Medico/der gelehrt/ geſchict/ 
den / und bifweilenfterben muß. Alſo / daß wann | fichtig/ fpigfindig underfahren iſt dann ein fol 
fie. wider, einander diſputiren⸗ Ina nicht. ge: | Medicus fan mit feiner Geſchicklichkeit die Kra 
chicht wie jie den Krancken gedenken su cutiten / heit erlennen / er Fan mit beim :Berflande die M 


Fi 


tm ſuchen / mit feiner groſſen Erfahrenheit/ Fan er 
diefelbige applicirenundrecht zu nug machen. 

Zu loden ift die Medinn/ wann der Medicus 
derfelbigen nicht gebraucet/ alsin den ſchwahren 
und gefährlichen Krandheiten/alsda feyn die Wer 

agen in den Seiten’ in einem Gewachs / Ber: 
aulungen hitzigem Fieber und geſahrlichen Flüſſen. 
Dann in dergleichen wichtigen und gefährlichen Zu: 
fallen ſoll man die Medicin brauchen / und ſich den 
Midicisergeben. 

Zu loben it die Medicin / wann der Mebicus-fo 
verftändig iſt Daß er ein Geſchwulſt und Zufams 
menlauffungdeß Geblut3 mit waſchen euriret Den 
Schmer izen def Kopffs mit einem Ranchwerd / den 
Wehthum deß Magens mit Auffiegung etlicher 
Kräutle/ Die Higder Augen mit etwa einem Waf 
ferle/ die Berftopffung def Leibes / undein ſchlech⸗ 
tes Ficher / mit einer feinen Ordnung def Eſſens 
und Trindens. 5 

Zu loben iſt die Mediein / wann man ſihet / daß 
der Medieus ſich mehrers gebrauchet der ſchlechten 
Medicin/ fo die Natur hat erſchaffen / als deren/ 
jo Hippocrates hat auffbracht mann er nemlich 
einen mit lauterem Waſſer Fan euriren / daß er ih⸗ 
me —* das trübe und Holtz-Waſſer laͤſſet ein⸗ 

en 


encken. 
Zu lobenift Die Medicin wann der Medicus 


fo verſtaͤndig iſt / daß er in einemgemeinen Fieber nit 
allein warte / biß die quinraterriana oder das funff⸗ 
te Drentagige Fieber füruber ift / fondern auch 
hernacher zu fihet/ ob der Harn blutigift. Item / 
obder Drilß aud) verftopffet iſt / ob Die Leber ent: 
jumdet/ Die Lungen verfaulet/ ob auch Die Zung an: 
geloffen/ und od die Augen lanterjeyn/ und daß er 
ebender nit indie Apoht@tjchiet/biß.er die Kranck⸗ 
beit eigentlich und wohl ausgenommen underken: 


set hat. 
Zu loben ift auch die Medicin / wann ein Medi⸗ 
cus ſihet / dag deß Patienten Kranckheit am Leben 
gefährlich iſt / daß er alsdann leyden mag / daß man 
nach einem oder mehr andern Medieis / darff hin⸗ 
fhicen/ und ſich alsdann mitdenfelbigen Darüber 
gutlich bereden und berathſchlagen. m fall nur 
ein Medicus auffdieſe Weife begehret zu curiren / 
tenfelbigen mag man keclich zulaſſen / ſich ihme ver; 
trauen und ihme wohl belohnen. Dann die 
e Tugend der Medicin beſtehet in der Ge: 
Aitliafeit / eine Krandheit zuerfennen/ und in 
ir Erfahrennhpeit/ Die Artzney mohl zu gebrauchen. 


._ 


Guͤldener Sendfhreiben 


115 


Bon den neun gröffen Schäden P 
fo die ungeſchickte Medici vers 
urfachen. 


Ch beflage mich auch gegen euch Herr 

octor/ uber vieleinfaltige/ vermeſſe⸗ 

ne/ —“ und unerfahrne Medi⸗ 

> c08/ welche / wann fie nur allein haben 

den Avicennam gehört/ oder bey einem Doctor bey 

Hof gedienet/ oder aufder hohen Schulzu Meris 

Da geweſt / oder ein Referiptum von Rom mitbracht 

haben / fie ſich alsbald zu Baccalaurien/ Licentia⸗ 

ten / und Doctorn machen laſſen / und Fan von den⸗ 

ſelbigen mit guten Fugen das Sprichwort geſagt 

werden: Die Medicı von Dalentia tragen lange 
ROE/ aber Feine Künfte und Wiſſenſchafft. 

Ich beflage mich auch über gemeine ſchiechte und 
unerfahrne Medicos/ welche nachdem fieeinen ars 
men Yatienten lang genug haben firupirt/ purgirt/ 
zur Ader gelaffen/ und geſchmiert / ihm fein ander 
Remedium mijfen zu geben / als daß fie ihme zu 
Nahtein prepacirten Coriander/ und zu Mittag 
ein ſyrupirtes Waſſer verordnen / und dardurch den 
— Patienten gang aushungern und unkraͤfftig 

en, 

„Sb beſchwehre mic) aud) über viel junge unbe⸗ 
daͤchtige Medicos ‚welche über ein gemeines und 
ſchlechts / und im wenigſten nicht gefahrliches Fie⸗ 
ber ein ſo langes ecipe in Die Apothecken (hide 

als wann er die allerſchaͤdlichſte Peft anihm hatte 
alſo / daß der arme Patient ubeler dran iſt / in de⸗ 
me er ſolches Remedium gleichwol muß brauchen / 
als die Kranckheit ausſtehen / die er hat. 

& beſchwehre mich Herr Doctor / uber viel eu⸗ 
rer Sefellen und Difeipel/ welche üder einem übers 
ſchopten Magen / oderuber ein alterirte Cholera / 
oder überein taglicyes Fieber ( welches alles / mag 
jie miteiner ſchlechten gemeinen Cura, oder. mit eis 
ner Dreytagigen Dizta und Abftinenz, mit einem 
Nofen « Wafler/ oder mit einem Zucker⸗Roſat eu⸗ 
riren/ und heylen Fönnen ) nur befehlen zu elnflie 
ren/ zu purgiren/ und zur Ader zu laſſen. Alſo / 
daß ſie den armen Patienten/ an ſtatideß curireng/ 
nur marteren / und erſt recht kranck machen. 

ch beklage mich auch über viel eurer Ge: 
ſellen / welche vermeynen/ ſie ſeyen gelehrt / und 
nicht Narren / ey uns niemablen curiven mie 

. den 
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2 ſchlechten und gemeinen Benehciis, noch mit | meine Klagen viel feyn / daß doch der Beſchwerden 


en medicinis benedidis, und nicht furiofis, fons 
Dern (damit man nur vermeynen foll / fie wüſten 
mehr alSandere Leuth) fo gantz frembde und unges 
möhnlihe Sachen verordnen/ die ſchwerlich zu 
uberfommen/ und dem Patienten verdrießlich ſey 
einzunehmen. 


fonften viel mehr feyn / dann mit der Gefahr uns 
fers Lebens gewinnetihr euerEhrund Gut. Mit 
der Herrlichkeit eines Medici ift Fein ander Herr⸗ 
lichkeit in der gantzen Welt zu vergleichen / dañ als⸗ 
bald die Medici in unſer Hauß eingehen / fo ver⸗ 
trauen wir ihnen nicht allein unfere eigene Perfon / 


Ich beflage mich auch über viel eurer Diener und | fondern theilen aud) mit ihnen unfer Gut. Mſo 
Bahanten / Die(weil alle Krandheiten ihre dies ! daß / mann der Balbirer uns drey * at 


eriticos , und von Tag zu Tagihren Lauff haben / 
nie warnehmen / viel weniger Den Tagzehlen) wann 
Die Krandheit babe angefangen / und die Stund / 
in deren den Kranden der paroxyimus angegrif 
fen / und ob die Krandheit auff oder abnehme : 
Dann warın man die Medicin / die eine Otund 
wie Die andere applicirt, oder braucht / iſt es dem 
&keihn am Leben nichtmenig gefahrlid. 

ch beſchwere mich auch / daß ihr Medici alleins 
gemem einander feind / unterſchiedlicher Condition 
und widermärtiger Humorn/ Opinion und Mey⸗ 
nungfeyd/ welches dann daraus erſcheint / weil 
Der eine dem Hippocrati/ der ander Dem avicennæ, 
andere dem Galeno/ andere dem Rafio/ andere 
dem Sonciliator/ andere dem Ficino , und etliche 
gar Feinem/ fondern ihrem eigenen Ko fund Gut: 
Dünden folgen / und welches am meilten zu erdars 
men / iſt / daß der arme Patient deſſen allen entgel⸗ 
gen muß/ dann mann ihr foltet curiren und gefund 
machen / als dann fangtihr an miteinander zu dif- 
putiteu. — 

Ich beſchwere mich nicht weniger über etliche eure 
Medicos / die noch sung feyn von Fahren / neu im 
Hmpt/ grob vom Verſtand / und ſchlechte Beſchei⸗ 
Denheit im Hirn haben / welche alle Die Proben / ſo 
fie gefehen / geleſen oder gehoͤrt / die ſeyen fo ſchwer 
und gefährlich mie fie. wollen / aldbald ins Werd 
richten und an dem Kranden verfuchen laſſen. 
Dann gefabrlich ift derjenige Artzt / welcher in der 
Ubung nicht bewahrt ift/ und der erſt an mir ler» 

nen will / wie er andere Leuth gefund 
fol machen. 


Mag der Author von der 
Medicin Hält. 


Jemit habt ihr nun den Nutz und Schaden/ 
do von Den guten und böfen Medicis ber. 


rühren / eigendlich verftanden. Und mag 
auch noch ferner nicht verhalten z obſchon 


‚ der Haupt⸗Ader nimt/ ihr ung hergegen 10. Ducas 

ten aus dem Beutelzichet. b ve * 

|. Auffer des Almoſens wird Fein Geld beſſer ange: 
leget / alsan einem Dredico / weldyer ung mol cu- 
sirc hat: Hergegen wird nichts in der Welt übler 
angelegt / als was der Medicus hinnimbt / wek 
her ung ubelhat cutitt. Dann derfelb verdient 

nicht allein / daß er nit ſolte bezahlt / fondern noch 
darzu rein beklagt und abgeſtrafft werden. Die 
Gothen hatten unter — ein Geſaͤtz / daß 
der Patient und Medicus ſich miteinander vergli⸗ 
chen / daß nemlich der eine folte cusiren/ und der 
ander zahlen. Ind im Faller ihn nicht recht curirte/ 
und er fich Doc) Darzu verbunden hatte/ mufte der 
Medicusalsdann nitaleinfeine Mühe und Ar 
beit umb ſonſt gethan haben / fondern auch für die 
Patienten in der Apothed bezahlen. Ich will euch 
verfichern / Herr Doctor / wann dieſes der Go: 
then Geſetz noch heutiges Tags gehalten folte wer: 


' den / daß ihr und eure Gefellen euch mehrerg zum 


Studiren begeben / und euch beifer befinnen wür- 
bet / wasihranfangt : Mber weil ihr fo wohl be: 
sahlt werdet / es komme gleich der Patient auf oder 
er jterbe/ fo schreibt ihrs euch felbft und eurer Ehr 
zu / wann ihrstreffet. Woſern er aber ſtirbt / jo 
gebt ihr dem armen Patienten die Schuld ſelbſt mit 
Furgeben / daß der Patient allergefraͤffig fen geweſt / 
daß er viel Waſſer getruncken / daß er viel Obſt geſ⸗ 
fen / daß er unter Tags geſchlafſen / und daß er nit 
eingenommen hab / was man ihm verordnet / Daß 
er indie Lufft fpagieren fey gangen/ und nicht zu 
rechter Zeit geſchwitzt habe. Alfo/ daß der arme 
— — ni Se können von euch curirt 
rn muß noch darzu ſein ; 

men dardurch verlieren. een 
Lacherlich kompt mir das jenige für / was eueı 
Hippocrates jelbft gefagt hat dag nemlich Fein 
Medicus werth iſt / wann er nit in feinen Recep 
ten glucklich iſt dann daraus leichtlich zuermeſſen⸗ 
Daß unſer gantzes Leben nicht hangt an ber Denn 
c f 


EEE EEE 


din / die ihr an und gebrandhet/ fondern am guten 
und boͤſen Glück / fo ihrhadt. Zwar wenig Ber: 
trauen hat Derjenigin der Medicin geſetzt / welcher 
diefesgeredt hat. Dann wann wir uns auff dieſe 
des Hippocratis Regel leiten und ſteuren follen/ fo 
muſſen wir einen geſchickten und unglücklichen Me: 
dicum fliehen / und zu demſelbigen lauffen / wel⸗ 
ber einfaltig und ungeſchickt / aber doch glück⸗ 


if. 

Alsich im 1 5 18. Jahr zu Oſorvillo kranck lage/ 
Fametihr daſelbſt hin/ mich zu befuchen / mit Die: 
fen Worten ; Schauet auff Herr Pater Guevara/ 
was ihr thut / Dann ich hab den Don Ladron euern 
Batter/ Don Diego euern Obeimb / und Donna 
One euer Schweſter alle umbbracht und warın 
ihr euch in der ſelbigen Brüderfchafft begehret eins 
angeben / fo traue ih mir end) ehender umbzubrin: 
gen/ als zu curiren. Und obwohl ihr ſolches da: 
mals im Schwang und Schertzweis geredt habt / jo | 
wares doch an ihm jelbft war. Dann feirher ich 
ſolches von euch hörete/ und die vorbemeldte Hip: 

cratis⸗Regel lafe / hab ich mir fteiff und gantz⸗ 
ich furgenommen/ euch nimmermehr mein Puls 
griffen zu laffen / vielmeniger euch mein Leben au 
Bertrauen / fintemal an unſerm Geſchlecht der Gue⸗ 
dara / euer Mebicin ein fo unglucklichen Stern 

Ich hab offt gefehen/ daß tapffere und ges 
hikte Dredici ſtattliche Euren gludlich verricht ha⸗ 
ben / daß auch die ungefchicte groffe Medici viel 
und lahme Zotten haben geriſſen: Und dies 
es melde ich allein darumb / weil man bey einem 
Müblner nichts verleuret ald das Mehl / beym 
Huffſchmidt das Roß / beymNechts » Gelehrten 
das Guth / deym Schneider das Kleid / aber bey 
einem Medico das Leben. O wie ein hohe Noth⸗ 
durfft muß es ſeyn / und wiewohl ſoll ſich einer he⸗ 
en / der eine Purgation durch den Mund ein⸗ 
nimt / und ihme ein Loch in Arm ſchlagen laft ? 
Dann es geſchicht offtermals/ daß der Krande als 
les hingebe / was er hat / Damit nur Die Purgation 
mieder heraus / und Das ausgelaffene Blut wieder 
im geibemare. 

Man findet Feine gefündere Menfchen/ als wel⸗ 
cheſich mol und maͤſſig halten / und den Medicis 
nicht ſehr nachlaufien/ dann unfer Natur mil nur 
mol regiert / und wenig medicın:r: feyn. Kay: 
ſer Aurelianus ſtarb im ſechs und ſechzigſtẽ Jahr ſei⸗ 
nes Alters / in denen allen er niemal einige Purga⸗ 
tion cingenommen / nicht zur Ader gelaſſen / noch 
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medicinirt hat / ſondern er beſuchte alle Jahr ein: 
mal das Bad / raumte den Magen alle Monath 
einmal/ und gieng alle Tagein Stund ſpatziren. 
Weil Kayſer Adrianus in feiner Jugend unmãſſig 
un Eſſen und Trincken war / fo gewan er im Alter 
das Podagra/ und cin ungefunden Kopff / und 
mufte immerzu den Medicis zu Gnaden gehen, 
Wann aber einer begehrt zu wiſſen / was ihme bie 
Medicin geholffen/ und die Medici genutzt haben/ 
der kan ſolches aus feinem Eritaphio leichtlich ab⸗ 
nehmen / welches alſo laut: Persir turba Medico- ' 
zum : als wolte er ſagen: Weil mich meine Feinde 
nicht haben koͤnnen umbbringen / ſo bin ich in der 
Aertzte Handen geſtorben. Vom Kayſer Galieno 
leſen wir etwas / das würdig iſt zu wiſſen / und lieb⸗ 
lich anzuhören / daß nehmlich er auff eine Zeit am 
Podagra ſehr kranck war / und wie ihn ein Medi⸗ 
cus / Fabatus genannt / eurirte / und vielerley 
Mittel an ihm verſuchte / aber Feines helffen wolte / 
ließ ihn der Kayſer zu ſich erſordern / und ſagte: 
Nim hin/ Fabato / smen tauſend Seftertios , Die: 
felbige gib ich Dir / nicht darumb / daß du mich eu⸗ 
rirt haft / fondern damit du mich hinfüran nit mehr 
curireſt. O zu mie vielunfern Medicis koͤnte man 


eben dieſes ſagen / was der Kayſer Galienus zum 


Fabato geſagt hat / welche man an ſtatt Fabatos 
billich Bobatos nennen folte / ſintemal fie die Feuch⸗ 
tigkeiten / daher die Kranckheiten entfprunge/nicht 
ennen noch die nothwendige Medicinen wiſſen 
zu gebrauchen. In Warheit / Herr Doctor / id) 
din der gantzlichen Meynung / daß man den ein⸗ 
Be und ungeſchickten Mebicis eben fo viel ge⸗ 

en ſolle / wann fie ung nicht curiren / als wann fie 


‚uns curiren/ dann wirfehen layder für Augen / 


daß fie mehr Leute umbbringen mit ihren Recepten 
inden Apotheden/ alsihr Vorfahren mit Kriegen. 
Concludire demnach und befchlicffe / daß ich eines 
Theild Die Medicin annehme / ehre / lobe und gut: 
heiffe/ fonften aber verfluche und verdamme ich Die 
Medicos / welche mit der Medicin nicht wiſſen 
recht umb zugehen / dann“ wie Plinius von der 
Medtcina fagt:) Non rem antıqui damnabant , 
'edartem. Als wolte er fagen: Diealte Weifen/ 
welche die Medicos aus ihrer Gemein vertrieben / 
haben nicht verachtet Die Medicin/ fondern die 
Kunſt zu euriren / welche die Menſchen in derfelben 
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ren cin Haußweſen angeftellet / iſt eine groffe Ders 
Cap. XLII. wegenheit zuthun/ und ein groß Uberſchen / daß 
a Dil es ge — men a. junge Leuthe / 
) ; en nicht was fie fur eine Burde annnehmen / 
Fin Moin. Buche von Valentia / | nod was ſie für cine Freyheit verlieren. - 
darinnen ansführlich angedeuret wird / wie) Mir wöllen aber einwenig deſchen und raminis 
Dann und Weib / und Weib und Dann / ſich ren / wag jo wohl ver Mann / als das Weib fur 
gegen einander zu verhalten. Iſt für Eygenſchafft an ſich haben follen / fol anderft ihr 
junge Eheleute ıc. Ehe gut und beftandig feyn. Und wofern ſich die; 
elbige nothwendige Ding alsdann in dem Mofe 
Junger Herr / und neulich verheurather Buche/ und in der Donna Maria werden befinden/ 
Edelmann. ſo heſtattige ich von num an dieſe ihre Ehe / und ver: 
urtheile mich ſelbſt / indeme ich nicht wiſſe / was 
Aß Moſes Buche mit der Donna Maria ich rede. 
Gralla / und Donna Marıa Grallamit | Die Eygenfaffteines frommen Eheweibs ift / 
dem Mofe Buche miteinander habenvers | Daß ftegravitatiichund ſchamig fey aufferhalb des 
ehlicht / darzu wünfche ich ihnen von num 
an viel Glück und Heyl / und daß es ihnen lange 


Hauſes: Gegen jederman/ furnehmlich gegen ib- 
rem Gemahl / friediam / freundlich uud jittfam, in 
ahrmohlerfprieffe. In dem fi) derowegen Mo; | Erzeugung der Kinder jorgfaltig/ auffinerelic) / 
es Buche mit einem Weihe von funffsehen Jahren/ | antlidy und Hauflich / und daf fie fein Gaſſenfah⸗ 
und Donna Mariamiteinem Dann von fieben | rerin feyn/ fondern gern Daheim bleibe. Herge⸗ 
schen Jahren hat verhenrathet / bleibt ihnen mei- | genift die Eigenſchafft eines frommen rechtſcha je: 
nes Erachtens nicht allein Zeit gnug übrig / den | nen Manns, daß er bedachtig fey imEonverfiren 7 
Eheftandzu genieffen/ fondern auch die Heurath | verfiandig im Rathgeben / und nicht aflein gegen 
zubeweinen. Solon Solonius befahl den Arche: | feinem Weib und Gemahl / fondernaud gegen ie- 
nienfern / Daß fie nicht heurathenfolten vor zwan: | derman behulfflich / gedultig / Dienitlih/ tr u / 
Big Fahren. Pycurgus befahlden gacedemoniern/ | friedlich / molthatig und auffrecht / großmuthig 
daß ſie nicht folten heurathen vor fünff und zwan: | in Trubfal/ undein Muſter und Spiegel feines 
Big Jahren / undder Philofophus Pprometheusbe- | ganten Haufe. 
fahſden Eayptiern nicht zu heurathen vor dreyfig | Jetzt frage ich / ob in den fiebenschen Jaht des 
:athe / | Mofes Buche / undin den funffzchen Jahren der 
wurden Die Eltern offentlich geitrafft / und die Kin: | Donna Maria / alle dieſe jetzt erjehlete Stud er: 
derfüurunehrlich gehalten. Wannfo wohl Mofes | Funden werden/ und od fie auch einmahl Daran gt: 
Buche und Donna Maria aus Egypten wären / | denden oder darumb Wiſſenſchaſſt haben ? Bey 
fo zarten und jungen Leuthen iſt zu vermuthen/ daß 
fie foLche hohe und jubtile Sadyennicht verftehen 7 
ob man ihnen schon davon ſagte / noch auch darnach 
empfangen und von wegen der Freundfcharft / ſo fragen/ ob fie ihnen ſchon mangelen. Aber ich 
ich mit euerm Vatter gepflegt / iſt mir leyd / daß ihr | will den Moſen Buche mit ſeinen ı7.und Die Don: 
in fo groſſer Jugend habt geheurat / und euch cin | na Maria mit ihren 15. Jahren. verfihern / und 
fo ſchwehre Burde anffaeladen. Dann ein fo ſchwe⸗gleichſamb prophecenhen/ daß / wofern fie diefe 
re Laſi / mie dieſe it / habt ihr nunmehr Feine Er: | Oberzehlete Ding / allenicht werden halten 7 und 
laudnus / ſo von euch zu ſchieben / noch vielweni- | In acht nehmen / ſie mit der Zeit und allgemach ent: 
ger habt ihr das Alter fie zuertragen. Hat, euch) | Meder der Bürden unterliegen / oder aber eit jede: 
euer Vatter verheurat/ fo bat er eine groffe Yin: | einneue Buhlſchafft fuchenwerden. Ich Halte fü 
barmhertzigkeit an euch begangen / habt aber ihr | nicht fo ſchwer / wann ſchon einer ſich in ein Rloftc 
euch ſelbſt ohne Erlaubnus verheurat / fo habt ihr | begißt/ als wanein junger Menſch heyrat / Danı 
gang luderlich gehandelt: Daß ein Jungergeſell von | Der ein kan wieder heraus foinmen/aberden ander: 
jbenzehen / und sin Madel von fünffichen Jah: Fan es nit gereuen. Die Angelegenheiten und Dean 
| ge 


Jaͤhren / und ſo fi) einer Darüber verheurathe / 


als fievon Valentia ſeyn / wurden fie ungejtrafft 
nicht entgehen / noch ihre Kinder unenterbt bleiben, 
Bon wegen der Gutthat / fo ich von euer Mutter 
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gel / ſo ba entſtehen von einem Heirat von 17. Jah⸗ | fe/ oder legt ſich in ein ander Bett: Iſt fie erbar 
ren mit x 5. Jahren / werden der Mojes Buche und ! und haußlich / ſo iſt ſie bergegen fo bafftigumd böß / 
Donna Maria insfunfftige beffer können erzehlen | daß kein Ehchalt bey ihr bleibt. Und mas foll id) 
als ich fie fhreiden. Dann wann ich wolte reden / vielmehr ſagen / DO du armer Ehemann; Wann 
ſo würde ich fur verdächtig gehalten / aber ſie Fönz | Du Dein Weib im Haufe verſperreſt / fo hoͤret fie 
gens darthun und beweifen/ ald eugen / die es | nicht auff / ſich uber Dich zubeklagen / laſt Du fie aber 
felbfi gefjchen und erfahren haben. Aus der fo gar | ihres Gefallens ausgehen / fo Fombt fie manniglis 


jungen Leuth Heirath / erfolget anders nichts als 
das Brecheu im Gebarenz Schwachung der Leibs⸗ 
Kräften / Uberfluß der Kinder / und Berfchwens 
bung ihre Guth: Item / der unzeitige Eyfer/ Un⸗ 
efahrenheit Des Haußregiments / und wiſſen nicht 
was Ehr it. Ihre erſte Liebe nimbt ab/ und die 
nenn Sorgen nehmen zu / und je junger ſie einan⸗ 
der genommen / je übeler ſie hernacher miteinander 
dauſen / oder wohl gar voneinander ziehen. Der 
emaltige Plato ermahnete feine Burger / daß fie 
Ihre Kinder ebender nicht verheyrathen ſollen / als 
wann ſie erkennen koͤnten was fie nchmen. Dann 
ein Weib nehmen / undeinen Mann ermehlen /ift 
leichtlich zu / aber das Hanfmeien erhalten / 
iſt ſhwer. Ich meines Theils bin nicht verheyrat 
geweſt / hat mid) auch niemaln angefochten /aber 
fo viel ich an andern Leuthen erfeben / gehort/ und 
von andern erfahren hab / fo weiß ich viel / daß ein 
Weib/ welches einen böfen Mannangetroffen/ihre 
Rechnung fan machen / daß ſie einen Teuffel babe 
ing Hauß bekommen / daß aud) ein Mann / welcher 
andög Weib hat erwüſcht / feine Rechnung mas 
kan / er habe Die Hof im Haufe/ Dann Die bö 
Beiber fein arger als Die Hoͤlhunde. Welcher 
Mann hat jemalen ein Weib angetroffen/ an de: 
tener Durchaus feinen Mangel hattegefpüret/oder 
welches Weib hat einen Dann befommen/ an deme 
iht nicht etwas vertreuft ; Wann man anfangs 
einander fihet / zuſammen Fombt/ und den Hey 
tath deſchlieſſen will / alsdann iſt feltenein Heyrat 
boß / aberüber ein Zeit hernadyer 7 ift ihnen alles 
gwieder / und nichts gemiffer8/ als mann das 
Geld hin > Daß dann die Sorg/ Reu/ Kummer⸗ 
Aus und Leydweſen vor der Thur ftehen. Die Maͤn⸗ 
her ſeyn zwar übel dran. Dann iſt ein Weib edel 
md molgebohren / fo muß er ihre Weiß 
gedulten: Iſt ſie verſtandig und demüthig / fo hat 
cttſie gewißlich nur im Hemmet davon bracht. Iſt ſie 
rei) / fo muß er viel von ihr hören und leyden: J 
—* ſo hat er gnug an ihr zu huten: Iſt fie 


ich und unilatig / ſobleibt er nit lang im · Hau⸗ 


hen indie Mauler. Greinſt du viel mit ihr / fo 
laſt fie ein langes Kühmaul hancken / und mujt mit 
guten Zahnen ubel effen / fagft du ihr aber nichts / 
fo Fan niemand mit ihr ausfommen/hat fie Die Aus⸗ 
gaben unter Handen / O wehe dem Geld / ſuhreſt 
aber dur Die Ausgaben feloit / fo lauft fie Dir entwe⸗ 

der den Beutel / ober verfaufft dir dein Haußvath. 

Bleibſt du — bey Hauß / ſo haͤlt ſie dich fur ein 
| Enfferer / kombſt du ſpater heimb / fo ſagt fie du ge⸗ 

heitfiargen. Gibſt du ihr ſchoͤne Kleider / jo will 

jie nur ausgehen / und ſich fehen laffen. Halteftdu 
ſie aber im Gewande ſchlecht / fo gefegnet fie dir das 
Eſſen und Trinden/ weiß nicht wie. Erzeigeft du 
did als hatteft du fie fehr lieb / ſo achtet fie deiner 
wenig / frageft Du aber nicht viel nach ihr / vermei⸗ 
net fie/ du feyeftanderswo verliebt. Wann du ihr 
verhalteſt / warumb fie dich fraget / folaft fie nicht 
nach / dich zu belaſtigen / bis fie. es weiß : Vertraueſt 
Du ihr aber etwas gehjeimes / fo ſchweiget fie langer 
Nnicht / als bis fie zu Den Leuthen kombt. Alfosdaß/ 











| wann in einer Stadt zehen Perfonen vorhanden / 


die wohl verheyrath ſeyn / hergegen hundert feyn/ 
Diein Uneinigfeitund Leydivefen miteinander haufs, 
fen / und gern mit ihren Weibern Hauß und Be 
theilen wolten / wann nur ihr Ordinarius fo mol 
darınn beivilligen wolte/ als es bey ihrem Gemiffen 
ſchon rihtig wäre. Wann die Heyrath und Ehes 
gemacht der Ehriften beſchaffen wären / wie bey den 
Heyden / und Daß ein jeglicher fönte von feinem 
Weibe ſcheiden / wann es ger gefiel/fo wurde mar 
gewißlich mehr Verlangen haben / nad) der F aſten 
ſich voneinander ſcheiden zu laſſen / als nad) den 
ſterlichen Feſten Fleiſch zu eſſen. 

Die Regel und den Rath / welchen ich allhie den 


Verheyrathen und Unverheyrathen will geben / 


fl 


ob fie ihnen ſchon nicht dienen zu friedlichen 
und rubigem Leben 7 fo werden fie doch gut 
und nützlich ſeyn / au Hinnehmung vieler Uns 
einigkeit und Unluſt. Und ich rathe fürs erſte / 
daß das Weib einen ſolchen Mann / und der 
Mann ein ſolches Weib folle erwehlen / vie 
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einander gleich feyn am Stand und Herfommen | Ferner ift mein Rath / das ihm ein jeder ein Weib 
nemlich ein Edelmann mit dem Adel / Kaufmann ! erwahle / welches feiner Eomplerion und Natur 
mit Kauffmann / Burger mit Burger/ Bauer mit | ahnlich) it. Dann warn ein Batterfeinen Sohn 


handen fo wird der Theil/ weldyer weniger ift/ im⸗ 
mer zu trauren / und welcher der mehrer iſt / ver; 
jagen. Wann ein Kaufmanns Weib ihre Toch⸗ 
ter mit einem Edelmann verheurat/ und ein reicher 
Bauer ſich mit einem Bürger verfehtwagert / fo lo⸗ 
firen und beherbergen ſie in ihrem Haufe einen Bers 
Fünder und Ausruffer ihrer Unehr einen Wurm 
inihrem Gut / und einen Derfürger ihres Lebens. 
Zur böfen Stund verheurat der jenige fein Kind/ 
welcher einen Eyden oder Schnur ins Hauß nimbt / 
der ſich fchamet / daß er den Vatterfür einen Schwaͤ⸗ 
her / und die Mutter für eine Schwieger halten foll. 
In ſoichen Faͤllen koͤnnen ſie nit fagen/ daß ſie in 
ihr Hauß haben genommen einen Ayden / ſondern 
der fie erzurne / nicht einen Sohn / fondern Da; 
filisfen? nicht der fie ehre/ fondern der fie verachte. 
Und ſchließlich fage ich / daß der jenige Vatter / mel: 
cher feine Tochter nicht mit ihres gleichen verheu⸗ 
rathe / beſſer gethan hätte wann er fie * be⸗ 
graben/ als verheurat. Dann wann fie geſtor⸗ 
ben waͤre / fo hätte man ſie nur ein Tag oder etlich 
deweint / aber weil ſie Diefer Geſtalt verheurat iſt | 
fo muß er ſie alle Tag beweinen und bellagen. Ein 
reicher Kauffmann eingemeiner Burger / ein witzi⸗ 

vBauer/und ein vornehmer Handwercks Mann 
Bedörffen in ihrem Hanfe feiner Schnur / die nichts 
Fan als prangen / ſich ſchmücken und anitreichen/ 
fondern die wohl Spinnen undArbeiten Fan. Dann 
alsbald ſie ſich gewehnen / auf den Teppichen zu 
-fitgen und im Seffelan leynen/ von der felbigen Zeit 
an gehet ihr Haußweſen zu grund / und das Guth | 
berſchwindet. und ich ſage nochmahlen / Daß man 
fich wohi hüten fol einen folchen Anden einzunch: 
meny der mir ein Juͤnckerle feyn mil / nichts als 
die Gaffentretter/ nichts als die naffen Weindeer 
effen/ und mitder Karten und Brettfpiel zu hand⸗ 
thieren weiß. Dann alsdann muß Der arme 
Schwaͤher nur fajten/ und deſto ſchmaͤhlerer Biß⸗ 
fein eſſen / damit Herr Anden deſto beſſer Fön 
nedominiren und schlampampen. Schließlich fage 
iqh / daß ein jeder feine Kinder mit ihres gleichen vers 
beyrathen foll/ dann fonften möchtedemjenigen / 
der ein ſoiche ungleiche Heyrath geftifft / noch vor 
Ausgang des Jahrs die Ren aufın Kopff wachen / 
undder Regen durchs Dach tropffen. 


Bauer. Dann wann dißfals ein Ungleichheit vor: | 























oder der Sohn fich jelbit verheyrath/ durch Zugang 
und Gewalt / und nicht mit freyem guten Willen / 
alsdann fan der gute arıne Geſell nicht fagen / daß 
man ihn habe verheyrath / ſondern vielmehr / 
daß man ihn gefangen hab: dann follen anderft die 
Heyrath beftandig/ lieblich und freundlich und an« 
genchm ſeyn / fo müffen ſie zuvor ihre Herg/ Willen 
und Neigungen ein ander vereinigen und berfnüpfe 
fen / ehe fie einander die Hande geben. Es iſt nicht 
unrecht/ daß der Vatter feinem Sohn rathe/ daß 
er eine nehme / die dem Vatter gefallig iſt / aber hu⸗ 
ten fol er ſich / daß er ſeinen Sohn nicht darzu zwin⸗ 
ge / und noͤthige / wann er nicht gern will: Daun 
alle gezwungene Ehe thun nichts / als Feindſchafft 
unter die jungen Eheleuth / Zanck und Hader unter 
den Schwiegern/ Aergernuß unterden Nachbarn / 
Rechts: Handelumter den Freund / und Wieder⸗ 
willen unter den Schwaͤgern verurſachen. Mein 
Rath iſt auch / daß man ſich nicht gahling noch 
heimlicher weiß ſolle verheyraten / —5 viel 
junge liederliche Leuthe thun. Dann wir fehen / 
daß alle Heurath / fo aus Liche geſchehen / mit 
Schmertzen ein Ende nehme. Die junge Geſellen / 
jo wenig Alter und doch groſſe Freyheit haben / 
wiſſen nicht was ſie lieben / viel weniger / was ſie 
nehmen. Sieverlicben ſich in ein junges Drägds 
lein und verfnupffen ſich mit ihr / alsbald aber fie 
diefelbige nur ein wenig eredengirt und angezapfft 
haben / fo werben fie ihr fpinnen feind, Wasman 
unter zween Eheleuthen am meijlen m erwünfchen 
und ſuchen / iſt / daß ſie einander fehr lieben/ Dann 
ſonſten ſehen fie einander an/ es möchte ein Milch 
darvon verſauren / und haben ihre Nachbarn genug 
an ihnen zu thaͤtigen. Damit derowegen die Lich 
recht beſtaͤndig / wahrhafft und —* fen/ iſt von⸗ 
nöthen/ daß fie ſich fein allgemach in die Hertzen 
und Gemüther hinein ſetz fürnemblih aber / daß 
jie auff die Furcht GOttes beſeſtiget und gegrün⸗ 
det fey. Dann fonfien wird fie chen denſelbigen 
Weg / welchen fie laufend hinein kommen / fliegend 
wieder herausgehen. Viel Leuthe hab ich gefens 
net die einander gahling haben lieb. gewinnen / 
aber allgemach ein ander feynd feind worden. Eis 
nes unter Den muhfamen Dingeninder Welt ıft / 
daß / wann hundert ſeyn / die jn der biebe de 
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serharren/ bergegen hundert tauſend ſeyn die ein⸗ 
ander haflen 


r a * E : 
Eben Denfelbigen Rath ben ich dem Batterge 


n/ daß er nemblich feinen Sohn wider feinen 
— —9 — verheuraten / gib ih auch dein Soh⸗ 


ider ſeines Vatters Willen in kei⸗ 


daßer ſich w 
an eg — Dann es doͤrffte ihm ſonſt 
chehen / Das ihm der Fluch feines Vatters mehr 
des als das Heuraten gut / fo er von feinem 
waͤher uͤberkaͤme / werth if. Die jungen Leu⸗ 

te ſehen nur auf ihre Luſt und vermeynen es ſey 
genug/ wañ das Weib nur ſchoͤn iſt / aber der Vatter 
und Mutter (als denen die Ehr und das Guth an⸗ 
gelegen iſt) ſůchen ihrem Sohn ein Weib / ſo ver: 
andig reich / von guten beuthen / auch süchtig und 
mm iſt / und Das allerletzte darauff ſie ſehen / iſt / 
— it. Der Heurat / welchet heimlid) und 
im Windel geſchicht / kommt heraus einer 
groffen Liederlichfeit und Unbarmhertzigkeit. 
Dann fie geben fi) felbit ihren Nachbarn in 


die Mänter 7_ umbverurfachen ihren Eltern viel 


Beine und Kümmernus. Es geſchicht offt nach 
dem fi ein Mutter mit — und Ver⸗ 
mahnumg ihrer Tochter gantz abgemartert / und der 
Batter mit Sammlung def Heurath- Guth ver: 
altet und grau worden / und für feinen Sohn etwa 
einen ehrlichen Heurat tractiren und —— 
wil das alsdann der Sohn der die Tochter ſchon 
verliebt/ und ſich beimlicher weiß miteinem andern 
eingelaffen und verfnüpffet hat. Darauf dann 
erfolget/ daß die Mutter betrübet/ der Batter ver: 
ſchaͤmbt / die Schwäger ungedulpund bie Freun⸗ 
degeärgert werden. Nogh eines geſchicht auch offt/ 


daß nemblich der Sohn bißweilen eine ſolche Braut -| freche 


heimbfuhret / an deren der Vatter nit allein das 
en Guth für übel angeleget / fondern auch 
338 daß er fie zu ihm ins Hauß nimbt, 
affig trägt ſich vielmahl zu / daß ihme der 
Batter imbt / mit feines Sohns Heurat-Gut 
and) ein Tochter auszu uren / aber weil deß Sohns 
frruchmſtes Intent und Berlangenift/ wie er nur 


das Magdlein/ und nicht das Heurat⸗ Gut bekom⸗lich 


ichts / Daß Die Tochter zurück ſtehen/ 
he — betrogen / und der Vatter viel 
dran ſeyn muß. Plutarchus fchreibet im A 
nm Polticid /_ man ein Sohn ſich 
Vorw ſſen umd Erlaubtnuß feiner Eltern der 
een 
sRuthen geftriche enden Eassbemoniern 
te Che nodepd 


* 
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aller dings enterbet worden ſeh. kaertius meldet 
auch / —— Thebanern dergleichen verheus 
rate beuthe nicht allein allerdings enterbet/ forz 
dern auch von ihren Eltern verfiucht worden ſchn. 
Niemand foll es für gering halten/ ob er bon feis 
nen Eltern gefeegnet oberverfluhtwerde. Dann 
unter den Hebräern hielten die Söhne viel mehr 


vonder Benebeyung und Seegen ihrer Eltern /al8 

daß fie ihrer Bor: Eltern Rahmen Stammen und 

Guth ten erben und beſitzen. 

Daß ein Weib zuͤchtig und nicht ge⸗ 
ſchwenig ſeyn ſoll. 

Siſt auch ein heilſamer und nothwendiger 
Ay —* eg in gi 
heurathenihm eın Gefellen eriwehle/ der 
suchtig ſey dann wann ein Weib mehr 


nicht / al3eineingige Tugend an ihr haben jole 7 
fo müfte foldyeg die Zucht —* ch bekenne / daß 
ed gleihtvol gefährlicher fürs Geiviffenift/ ater für 
die Ehr iftö weniger ſchaͤduch / wann fhomein Weib 
heimlicher weiß unehebar ift/ ala daß fie/ Öffentlich 
und unverfchambter weißunerbarfey. Dann viel 
und ge biel weibliche Gebrechen verbergen ſich einem 
2Beide mit der;blofen Zuctigkeit 7 und Schams 
hafftigkeit / aber viel Leuth ärgern ſich vermuthen 
nichts gut? 7 mann ein Weib ein unver 
ſchaͤmtes Angeſicht und freche Gebärden an ihr bat. 
Sage ein jeder mas er woͤlle/ fo binich Doc) der 
Meynung / daß an einem ſchamhafften Weibe we⸗ 
nig zu tadlen / ader an einem unber ſchaͤmdten und 
den Weibsbilde noch viel weniger zu loben it. 
Die Veßung / fo Die Natur einem Weibe hat geges 
ben/ zu Verwahrung ihrer Keuſchheit / Ehr und 
dep Gutg / iſt der Sham / undalshald fie denſel⸗ 
bigen nicht in guter acht hat / ſo das Weib ſo viel 
Aöverlohren. Wann einerein Heura tractire 
ſol das erfie foer fraget / nicht feyn, obfie reich / ſon⸗ 
bern ob fie süchtig iſt Dann das Guth kan man täge 
gewinnen / aber die Zucht und den Scham kan 
man einem Werde nimmermehr eindichen. Die des 

fie Heurat und Erbs Gut, und das befle Kleino 

ſo ein Weib mitbringt fol feyn die Zucht, u 
wann ein Batter vermergt / daß fein Tochter Diefels 
* nit anibrhat /foß er ſie lieber begraben / alg 
Pa Ausiberfinbet man / Die ſeyn gang, naswi⸗ 
Q tia⸗ 
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Big / geſchwaͤtzig / höflich / artlih/ Ehrabſchnei⸗ 
derin/ und abgeführt mie ein Burghanfer Wurffel/ 
aber daffelbige Ambt gebühret ihnen weder zu lenen/ 
noch zu vben / dann wann ich Die Warhrit und frey 
reden fol / jo fag idy/ daß man das jenige / mas 
man den Mannern fur ein Hoftveiß oder Artligfeit 
außdeutet / den Weibern für ein Geſchwaͤtzigkeit und 
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Weib ſich nit gewehnet in ihrem Haufe zůchtig und 
eingezogen zu ſeyn / ſo helt man fie auch auf der Gafs 
fen fur liederlich. Ein Weib ſoll bedachtig feyn in 
deme / wasfieredet/und bebüt:und forgſain in de 
me / was ſie thut. Dann weil fie Die Wort gering 
acht / fo falt fie Defto leichter in die That ſelbſt. Wie 
einfaltigauc) einer iſt / ſo erkent er doch leichtlich / 


Füurwitz vermerckt / Märle/ Fabeln / Schwenck und wie viel zarter Doc) da ſey Die Ehr des Weibes / als 


unerbare Poſſen / ſoll ſich ein erbar Weib ſchaͤmẽ / nit 
allein zu erzehlen / ſondern auch anzuhoͤren. Ein 


des Maunnes / dann der Mann Fan nit unerbar gez 
macht werden / es ſey dann mit Recht: Aber ein 


anſehnliches ehrliches und rechtſchaffenes Weibfon | Weib fan geſchandet werden / bloͤßlich Durch cin 
ſich nit annehmen noch befleiſſen / geſhwencklich /ſchlechte Gelegenheit und Anlaß. Ein Weib welches 


geſchertzig noch geſchwaͤtzig zu ſeyn / ſondern erbar 
und verſchwiegen / dann wann fie ſich unterſtehet 
viel zu ſchwaͤtzen und zu ſchwencken / ſo werden chen 
Diejenigen / die ſolches angehöret und darumb ge: 
lacht haben/ hernacher drüber murren und fie vers 
achten. Die Ehr der Weiber iit dermaſſen badel/daf 
viel dings / fo Die Männer fonnen thun und reden/ 
den Weibern nit zugelaſſen iſt / Daß fie es gedenden 
Dörffen. Die Weiber/ jo ihren guten Namen begeh⸗ 
ren zuerhalten/ ſollen nit alleineda$ verbottene und 
umimliche / fondern auch fogar das zugelaffene 
“wann esnitgar u if) herſchweigen. Dan ein 
Weib Fannimmermehr unrecht thun mit ſchweigen / 
aber ſelten trifft ſie es mit viel reden. 

Ubel iſt der Mañ dran / welcher ein Weib erwüſcht 
hat / ſo nur ein fürwitzige Schwetzzerin und ein Gra⸗ 
naͤtlein iſt dann wann daſſelbige Weib ihr einmal 
etwas fürnimbt furzubringen oder ſonſten zu klagẽ / 
fo finden weder Billigkeit noch gute Wort ben ihr 
ftatt.Dieböfen Täg/ fo Die Weiber beyihren Man: 
nern einnehmen / werden nit fo fehr verurſacht von 
Der Weiber jelbfteigener Perfon/ als von ihrer be: 
fen / giftigen und ungewafchenen Zungen wegen. 
Dannmannein Weib wolte ſchweigen / wann ihr 
Mann anfangtzu greinen / ſo würde der Mann je: 
Derzeitein gute Mahlzeit halten/und fie Fein böfes 

Nachtmal/ aber esgehet offt viel anders zu / Dann 
alsbald der Dann anfangt zu greinen / fo fangt fie 
an u ſchreyen und zu ruffen / Daraus folgt aber / daß 
fie ihre Hande aneinander / und die Nachbaren wies 
der voneinander bringen müſſen. 


Daß ein Weib eingezogen und 
behutſam gehen ſoll. 


Erner iſt mein Rath / das ſich ein Weib befleiſſe / 
Ta fie erbar und eingejogen joy, Dann wanein 


— 
— — — — — — — —— 





fromm iſt / und ſich fur fromb ausgibt / ſoll gantzlich 
darfur halten / daß ſie umb ſo pichrörner feyn wird/ 
umb mie vielmeniger fie ibr felbft trauet / indeme / 
nemblich/ da fie Feine leichtfertige Wort nicht darff 
auhören /noch viel weniger ſalſche Ehrerbietungen 
annehmen. Es ſey eine wie fie wolle / gelte jo viel 
als fie woͤlle / und halte fo viel von ihr felbft/ als fie 
woͤlie / wann fie gern auhoͤret /und ihr gern auf den 
Dienft lajt warten / fo falt fie entweder bald oder 
langſam. Und mann fie ſchon ſagen / ſie thuns nur 
für er und in Schertz / fo fage ich doch / daß 
von dergleihen Scherg und Kurgmeil fie ſich end: 
lich betrogen finden. Darumbavifire/ rathe und 
warne ich nohmaln alle und iegliche eDle und unedle 
Frauen und Jungfrauen / Die ſeyn wer ſie wollen 7 
daß fie ſich weder mit ihre Schwaãgern un Battern/ 
noch jemand anderm ihrer Befreundten/ allein 
trauen. Dann was man /wan fie mit einem fremb⸗ 
den alleine jeyn/beforget und argmohnet fo geſche⸗ 
ben konte / eben ggfieise beforget man / wann fie 
mit ihren Vattefff und Verwandten alleine ſeyn / 
daß mans fagen koͤnte. Keinchrliches Weib fon ſich 
drauff verlaffen / wann fie fehon vermeint/ es ſey 
die Freundſchafft fo nahe / daß es nicht möglich feyz 
daf man im wenigſten etwas arges von ihnen gez 
denden koͤnne. Dann meil fi Die Boßheit der 
Dale unterfiehet/ audy die Gedanden ber 
Menſchen zu urtheilen/ fo ıft unweiffelich zuver⸗ 
muthen/ daf fiedasjenige nicht werde ungeant laſ⸗ 
fen hingehen was fie mit Augen fehen. Die Weis 
ber und Jungfrauen / fo dieſe meine Schrift 
hören / oder leſen / follen diefe Wort wohl mer⸗ 
cken / nemblihdaf einem Mann genng ift fromm 
zu ſeyn / meil erein Dann it / ob er ſchon das 
Anfehen nit darnady hat: Aber einem Weide 
ift nit anırg fromb zu ſeyn / weil fie ein Weih 


iſt / und daß fie ſromm iſt / fondern fie muß auch ur 
: ' tr⸗ 
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trlidh Fromm ſeyn Nora N, N, Gleichwie die Unters | fic) der Billihfeit weiſen laͤſt / und mag mehr iſt 7 
altung deß Hauß = Wefens allein vom Mann be: | daß fie bißweilen von den jenigen ablajt/ mit Denen 

rühret/ alfo haͤnckt aud) Die Ehr def gangen Haus | ficangefangen/und fängt mit einem andernan/ der 


fes am Weibe allein, Alſo/ daß keine andere Ehr | ich guter Dieynung darem hat legen wollen. Das 





in Deinem Haufe iit/ als viel Dem Weibe ehrlich iſt. Weib ſo von Natur hefftig und boß iſt vermegnet 
Id nenne auhie ehrlich nit das en ge Weib / weiches | nicht/ das fie ohne Urfach greine/ oder unbinid) er: 
nut ſchoͤn von Angeſict / edel im Geſchlecht und ‚ surne/ und darum iſt beſſer / man laſſe ſie bleiben / 
heußuch iſt / ſondern Die da chrhar iſt in ihrem Wan⸗ni⸗ daß man ihr widerftehe, Sag alſo nochmah⸗ 
del und züchtig im reden. Plutarchus erzehlet /ien/ daß das Hauf unglücklich ift/ darınn ein Zanz 
daß deß Griechiſchen Tule idi. Weid gefragetjey wor; | Eifch Weib ift/Daffelbige immerzu bereit zum greinen 
den wie ſie Doch den flindenden Athem ihres Dan: aber nünmer fich jelbft zu erfennen, Ein hefftigeg 
nes konte erleyden ?da habe jiegeantivortet: Die: | Weib it gefährlich dann fie verachtet ihres Dans 
meil ſich niemand anderer zumtr genahet ha'/ al | nes Dienft und fein Lieb / fie fegt ihren Kopff auff⸗ 
mein Mañ / ſo vermeinte ich / es ſchmeckeie der Mund | und will ſelbſt Mann / Herr und Meifter feyn/ und 
allen denen Manneren auch alſo. Ein fihöneg gibt sicht Lufft umb ihren Drann/ fie trogt ihne / 
Erempelijt die ſes und billich in acht zu nehmen / undargert ihre Verwandten fie wird verhajt von 
Dann dieſes edle Griechiſche Weiblehret und unters ihren Schwagern/ und Die Nachbarn fliehen von 
weijet un8/ daß einem Weibe gebuhret dermaifen | ihr/ Daraus folgt ader legtlich/ daß der Main ihr 
eingezogen zu feyn/ Daß jie nicht verſtatten foN/daß | muß den Leib mit feinen Fuͤſſen mefjen/ und die 
ein Mann ihr jo;nahe komht / daß fie ihme den Haar mit den Fingernfamplen. Ein hefftiges und 
Athem ſchmecke / oder Die Kleider anrühre, sorniges Weib iſt eines theils ein Kurtzweil anzuhos 


ren/ wann ſit greint / andern theils aber ein Vun⸗ 
Day ein Weib nicht hoffaͤrtig noch 
ſtoltz ſeyn ſolle. 


> Berrnäfig it mein Rath/ daß ein Weib 
&, nicht ſtoltz noch ehrgeigig/ fondern fanfft: 

























fie es mit einer gangen Proceffion Volks anhebt / 
faget fieihnen ein ganze Litaney Schmach Neden 
für. Zum Wann fagtfie/ er feyna laflig / vers 
geffen und em Lumpen Mann / den Dirnen/ fie 
feyn unflätig und unfauber / zu ihren Söhnen / fie 
feyn Freſſer / zu ihren Töchtern/ fie feyn Huren und 
Schlepſack/ ihren —— fie ſeyn undandharyz 
ihren Feinden/ fie ſeyn Verräther/ undihrenPRadye 
harn / fie feyn boßhafft und Neyder/ fagt auch / dag 
Fin Mann mit dem andern mehr die Wahrheit 
rede/ noch Feiner feinem Weibe getreu ſey. In 
Summa eines Weibs Zung iſt ein Geiffel die nie; 
mand verſchonet. 


Ich eriñere mich / daß ich einmal zwo ehrliche Ehe⸗ 
leut Habe fehen von einander fcheiden/ Peiner andern 
Urfachen halben/ als weil der arme Mann bißwei⸗ 
len uber Die Mahlzeit traurig war/ auch jerveilen im 
Beth feuffgete. Dann esfagetedag Weib / daß ihr 
Man über Die Mahlzeit einige Vertaͤherh wider 
Nigerbihte / und deß Nachts Degen einer andern 
Buhlfhafft feuffse/ da es doch an ihm felbft 
ein andere Urſach hatte / als ein / meiler der 
arme Mann fid) in allein fo gar flarde Birgs 
fhafft eingelaffen / ‚Daß er nicht Aönnte frolich 
feyn. Und ob ich mic) wohl fiare bemühete / fie 

Qꝛ2 wieder 


muthig und gedultigjeyn fol, Dann 

zwey Ding verderben viel Weiber / 
nemlich/daß fie viel reden / und wenig leyden wollen/ 
und Daher kombt / daß / wann fie ſchwiege / fievon 
nänniglichen gelobt / und wann fie leyde/bon ihrem 
Nann gelichet würde, O wie übel iſt der Mann 
darinn / welcher ein hefftiges Weib hat? Dann der 
Derg Ethna wir ſſe nicht jo viel Feuer aus/ als ein 
boͤſes Weib Gifft auswirfft aus ihrem Munde. Bey 
weitem iſt die Hefftigkeit eines Weibes mehr zu fuͤrch⸗ 
ten / als der Zorn eines Mannes. Dann ein jor⸗ 
aiger Mann Fan gleichwolgreinen / aberein heffli⸗ 
#3 Weib greint und ſchilt zugleich. Ein weifer 
ann und ein beſcheidenes Weib / ſollen ſich an kein 
deftigeg Weib reiben. Danun alsdald ſie den ſcham 
aleurt / und der Zorn uberhand nimbt / fagt fie ni 
ülkin was fie geſehen und gehoͤret / ſondern auch / 
das ihr traumt hat. Es kombt mir mercklich für/ 
daf/mann ein Weib im wütenden Zorn iſt / ſi weder 
fh ſelbſt hoͤret / noch andere verſichet / no einige 
Sutfhuldigung zulaͤſt feinen Rath annimot / noch 


der/ was fienur faget und fürbringt/ dann mann. 
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wieder zuſammen zu bringen / und deneinen bate | thun., Nicht ohne iſt es / daß entweder von wegen 
und mit dem andern greinete / fo koͤnte ich fie doch | der Kinder / der Ehehalten oder des Geldehalben⸗ 
in langer Zeit nicht überreden / dis er mirendlichin | ſich Dann und Weib bisweilen zertragen / aber in 
die Hand angelohte / daß er ſich über der Mahlzeit | dergleichen Faͤllen fol der Dann fein Wit, und 
and im Bett freundlich erzeigen / und nicht mehr | Derftand brauden/ und wann Das Weib ſchilt / 
feuffien woit. Ein Weib/ welches friedlich umd | und murret / fo fol er alles in Scherg hinwerffen / 
gedultigift/ wird von ihrem Dann wolgehalten / | und Fein Antwort darauffgeben. Dann moferner 
and ihren Ehehalten mol bebienet/von ihren Nach⸗ | auffalleund jegliche Sachen / darüber ſich das 
bahren geehret / und von ihren Schmägern geliehet: | Weib beflaget / will annchinen und bereden / muß 
Wo aber dieſes nicht /foiſts gewiß/ daß fie alfe | er Die Starde Samſons und Die Witz Salomonis 
werden aus dem Haufe lauffen / Yi vor ihren ) haben. 


— — 


gnugfegnen. Wann das Weib hefftig und fiolg | Der Dannmerdewol/ was igh ſage Entwe⸗ 
ift/ hat der Mann ein ſchlechte Freude / obfie | der ift cin Weib verftändig oder narriſch / hat er ein 
ſchon edel am Geſchlecht / hön an Geftalt/ rei) Naͤrriſche erwiſcht / ſo hilfft das Straffen wenig / 
an Guthern / und im Haufe haͤuflich ift/ fondern | hat er ein Verſtaͤndige ertapfit / fo iſt genug wann 
er verflucht den Tas / an dem et ſich mitthr hateins | erihreinempfindliches Wort zuſoricht. Dann er 
fegnenlaffen / und verdammt iſt Die Stunde / in fol wiſſen / daß / wann fi das Weib nicht Fehret 
Deren er zum erfienmahlmit ihr geredet hat, an die Wort / die er zu ihr faget/ fo wird fie ih 
j Me 3 
: j Wann das Weib vom Zorn gar eingenommen 
Daß die Maͤnner gegen ihren iſt / ſoll man Gedult haben / aber wann fie wieder 
Weibern nicht gar ſtreng ſeyn follen, | u ihrielsft fommenit / alsdannfol man fie her⸗ 
pevorab / mann fie erft neufich ge⸗ nehmen / und ihren Unfüg verweiſſen. Dann 
heyrath haben. wann der Mann fidyeinmalläft den Zorn überges 
ben / fo poltern/ rauffen und ſchlagen fie darnach 
eſo auch und nicht weniger ift mem Rath / einander ftundlih. Der ſich für einen wenfen 
dag der Mann nicht ftreng noch grob feye und frommen Ehemann ausgibt / fol mit feinem 
gegen feinem Weide. Dann ed Weibe mehrersden Verſtand und Beſcheidenheit / 
j wird ried unter fie regieren /wann Das als die Sträng und Gewalt brauden/ dann die 
sgBeib nicht Ichrnet fehroeigen/und der Mann nichts eg dermaffen genaturt/ Daß fie nad) den 
milgeulten, Sch Dörte feier fagen aß egmehr | 30: „Jahren tl Ir Engenfhafft und art Ina 
ein Haufder Narren aldeines Chenold$ fen/ in | Ien Dingen pflegen ui nerfehren. 
ehelpeimdem Dann die Wit / und’dem Weib bie | Ind ift hie yauc) Diefes wohl zu merden / dat 
Dalai‘ Dan Diäbien min I et | Dr Ban Reerineli Kan 
i r aber alle Tage einander 
ee x — — zuſammen kommen. Dann wofern das Weib 


In : ee A 

:+ SReiber fen bon Natur einer garten und gleich anfangs feind wird / fo wid fieihn langſam 
— omplron unddarumb folder Dann | Oder ninermehr wider lieb gewinnen. Zum Anfang 
wiffen des Weibes Gebrehen zu übertragen / und | SE Ehe fol der Mann ſich befteiffen/ daß er fen 
ihre Schmacjheit zu verbergen  bißteilen mit ber Weib wobl halte / und gar fhönzuihrthue: Daü 
Gedult/ bifmeilen aud mit liebkoſen. mann fie alsdann ein rechte Lieb gegeneinander 
Sp man mit einem Dann mitleydig ift/ der ein ſchoͤpffen / odfie ſich ſchon hernadyer miteinandeı 
he ſiges Weib hat / wie vielmehr ſon man Miuleh⸗iertragen und überwerffen / fo geſchichts Doch au! 
Den tragen mit einem armen weibedie einen groben | Ele NEIN Zorn / und nicht aus einem alten Haf 
and irengen Dann hat überfommen / dann man | Die Lieb und der Haß ſeyn einander tobt feind / un 
findet etliche Männer bie ſeyn dermaffen gähjornigy | melches von heyden das Hertz sum erftenmal ergreift 
polterifch / Antich und —* dag niemand | und einnimbt⸗ darin bleibt e8 immer zu wohnen | 
mit ihnen mag austommen/ auch ein arınes Heid | alfo / daß die erſte Liche gleichwol von einer Perfo: 
Aaier ihter Gchui einem ſolchen nicht Fan recht wiichẽ / aber von Hertze nicht vergeſſen werben Far 


— — — 
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Bann das Weib gleich sum Anfang der Ehe den 
Zum der Feindſchafft wider ihren Mann er: 
miufht / fo Schicke ich dem Weide zu Hauf / das boͤ⸗ 
ſtechen / und dem Mann / zuſambt dem böfen Les 
hen ein boͤſes Alter. Dann wanner ſchon maͤch⸗ 
tg ift/daß er fie Fan vor ihm fürchten machen / fo 
wird doch) mit fo mächtig werden/ daß er ſich Fan 
porihr mit Gewalt geliebt machen. Viel Menner 

ühmen ſich / Daß fie in ihren Haufern bedient 
undgefürchtet werden / mit Denfelbigen aber trage 
id mehr mittleyden / als Reyd. Dann ein Weid/ 
meldes verftockt und verbeint iſt / fürchtet und die: 
net ihrem Mann: Aber das Weib / fo gutwillig 
md wolzu frieden üt/liebet ihren Dann und thut 
ihm gutlih. Ein Weib ſoll ſich vielbemuhen/ Da: 
mit ſie des Manns nad habe / aber der Mann 
for ihhiüten / daß er Des Weibes Haß und Wie: 
dermillen richt auff fi) lade. Dann alsbald fit 
ihr fürnimbt / ihre Augen auff einen andern zu 
werfſen / jo wird fie deffelbigen genieflen/ es ſey 
dem Mann lieb oder leyd. Wegen einer ſo langen 
Reis / und wegen eines ſo mühefeligen Lebens/ mie 
die Ehe iſt / fol der Mann nit gnug daran haben / 
daferfeinem Weibe die Jungfraufchafft hat ge: 
nommen/ fondern er muß ihr au ihren Willen 

mberfülten. Dann es iſt nicht gnug / daß fie 
zufammen haben geheyrath / fonderjie müffen wol 
md freundlich mit einander leben. Der Dann/ 
weicher von feinem Weihe nit geliebet wird / dem⸗ 
felbigen ftehet fein Guth in Gefahr / fein Hauß in 
Verdacht / Die Ehr auffder Wage / und das Leben 
inuinfiherheit. Dann esift nicht zu nermuthen / 
Pa ie ihrem Mann langes Leben wünfchet / weil 

ie 


Imitihm lebet. 
Daß die Männer mit ihren Wei- 
bern nicht zu fehr eyfferen follen, 


Eiter ift mein treuhertziger Rath / daß 
ſich Die Manner huten jolen / damit 
fie ſich gegen ihren Nachbaren nicht 
feindfeligerzeigen/ noch mit ıhren Wei⸗ 
Bern zu viel eyffern. Dannesfeyn nur zweyerley 
Art der Männer / die gern au an pflegen / nem⸗ 
lih die einer boͤſen Neygung und Natur ſein / und 
die in ihrer Jugend ſich viel haben brauchen laſ⸗ 
fen. ünd viefelben bilden ihnen ein / und vermeis 
nen/bag was anderer Eruthen Weiber mitibnen has 
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ben getrieben / ſolches ihre Weiber auch mit andern 
treibenwerden. Welches dann ein groffe Eytellelt 
su gedenden/ und ein groſſe Thorheit au fagen. 
Dann od ſchon etliche Weiber leichtfertig feyn / ſo 
feund doc) hergegen andere nn und erbar. Sa⸗ 
gen / daß alle Weiber fromm feyn / mare zu viel 
redt / undfagen / Daf alle Weiber böß feyn / 
unrecht / fondern iſt gnug / daß man ſagt / daß uns 
ter den Maͤnnern viel iſt ju ſtraffen / und unter DM 
Weibern nichts mangeit / fo zů loben. Ich halte 
nicht fur unrecht / daß man ein eyteles und liederli⸗ 
ches Weib nit allein zu der Gebuͤhr anhalte / ſondern 
daß man ihr auch alle Gelegenheit und Ur ſachen su 
der Ungebühr abſchneide und benehme / aber das 
verſtehet ſich dahin / daß man fie nit fol fo eng noch 
übel halten / daß man fie unterm Schein / fie zu 
verfichern / zum vergagen bringe und verurfache. 

Nicht ohne iſt es / daß etliche Weiber dermaſſen 
leichtfertig und unkeuſch ſeyn / daß fie fi) weder 
durch Furcht / noch durch Straffe ziehen laffen / 
fondern gleichſamb darunib gebohren / und auf Die 
Welt kommen ſeynd / damit ſie ihren Maͤnnern 
laͤſtig / und ihren Freunden ein Schand ſeyn. Her⸗ 

gegen aber findet man vielandere Weiber / Die ſeyn 
von Naturen dermaffen rein und keuſch / daß es 
ſcheint als ſeyn ſie darzu gebohren / und auff die 
elt kommen / daß fie ein Spiegel unter einem 
Volk / undein Ehr ihrer ganzen Freundſchafft 
ſeyn ſollen. Sagalſo nochmals / daß «3 nit boͤß iſt / 
wann man ihr ſchon bisweien Die Thuͤr zuſperrt / fie 
vom Fenſter Ve das Ausgehen verwehret/ 
und ihr die verdaͤchtige Gefellfchafft verbeut: Aber 
ſolches fol mit einer ſolchen Beſcheidenheit gefches 
hen / daß er fich erzeige/ als fege er ein mehrer8 Ders 
trauen inihrer felbft Srömmigkeit/als daß er fie alfo 
marne, Ich lobe und heiſſe es gut / Daß die Mans 
ner Behutfam und auffniercklich mit ihren Weibern 
umbgehen / aber nicht für ſicher noch gut halte ichs / 
daß ſie gar zu ſehr mit ihnen eyffern / dann die Wei⸗ 
ber feyn dermaſſen fo genaturt / daß fie feinem Ding 
jo fehr hengen und nachftellen / ald was man ihnen 

meiſtens verbeut. Be 
„ Bann dermegen ber Mann auff feinem Weibe 
ein Verdacht hat / foll er ſich der Bag und 
Auffmerckens gebrauchen/ aber fich gegen ihr mit 
feinem Wort merden laffen : Dann mann das 
* einmahl mit Worten angegriffen und vers 
ham wird / alsdann fucht fie alerhand Mittel 
und Wege / damit jie ſich räche / und den Argwohn 
Q3 mache / 
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mache / nicht fo ſehr wegen ber kuſt / die fie Darzu 
hatte / als daß ſie ihr Miürhle über ihrem egfferens 
den Mann möge Fühlen. Weder Die Starde Sam: 
ſons / nod) Die Kunſt Homeri/ die Fürfichtigfeit 
Auguſti / Die Lift Pyrrhi die Gedult Jobs / Die 


Geſchwindigkeit Hann bals / noch das Wachen 


Hermogenis ſeyn machtig noch gnugſamb / ein 
Weib zu regieren / noch dieſelbige zu ihres Mannes 
Gefallen unterthanig zu machen. Dann es iſt in 
der gantzen Welt kein Macht jo groß/ die ein Weib 
mit Gewalt koͤnne fromm machen. Die Gebrechen 
und Schwachheiten / ſo der Dann an ſeinem Weib 
befindet / waͤre ein Unverſtand / Daß er die allent: 
halben wolte ausruffen / oder das Weib alsbald 
darumb hernehmen und ſchlagen / ſondern er ſol fie 
zuvor mit guten Worten unterrichten / ſtraffen und 
ermahnen / das meiſte aber ungeandet laſſen und 
durch die Finger ſehen. 


Wie verſtandig und demüthig auch ein Weib ift/ 
fo Fan ſie doch zwey Ding weder hören noch geduͤl⸗ | 


ten / wann man nemblich fie für hoß / und fur heß⸗ 
üch ſchilt. Dann ob ſie ſchon döß iſt / fo mil fie 
doch fur fromm / und ob fie ſchon heßlich iſt / ſo will 
fie doch für ſchoͤn gehalten werden. Eh 

Beſchließlich / ſag ich wann der Mann verſi⸗ 
hert iſt / daß fein Weibihren Leib nicht andern vers | 
leyhet / daß ſie nicht übers Boͤglein tritt / und ih: | 
me fein Guth nicht verſchwendet / daß er nicht Urs 
ſach hat mit ihr zu eyrjern/ noch viel weniger fie ; 
übel zu halten / ob es ſchon nicht alles geichliffen 
zugehet / und zu Bolgen gedrehet it. Dann ein. 
Weib hat groffe Urſach / und iſt auch mol fhuldig 
fromm su ſeyn / wann ihr ein guts Vertrauen zu | 
ihr ſetzet. 


Daß, wannunterden Eheleuthen 
Hauß⸗Krieg oder cin Uneinigkeit fuͤrge⸗ 
het / ſie ſolches keinem ihrer Nachbarn 

ſollen klagen / ꝛtc. 


Eintreuhertziger Rath iſt auch / daß ſich 
Mann und Weib mit einander dabin 
vergleichen follen / Daffie feinem Pad): 
barn nichts lagen noch melden/ mann 
fie ſchon bißweilen mit einander ausſtoſſen und grei: 
nen/ dann wirfehen/ daß ſolches den Rachbarn die 
ihren feind ſeyn / mohlgefaht / und die ihnen mol 
mollen / Urſach gewinnen / deſto mehr von ihnen 
zu ſchwaͤtzen. Manfind Männer / bie ſeyn fo un 
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hedachtſam / daß fie ihre Weiber nicht Finnen ſtraf⸗ 
fen / es ſey dann mit einem Zorn: Ind Die Weider 
wiſſen ihme nicht zu antworten / es gefchehe Dann 
mit groſſem Geſchrey. Alſo / daß ihre Nachbarn 
guug zu ſchaffen haben / ſie an den Werktagen mi 
der zuſammen zu thätigen/ und andenFeyertagen 
ihre Klagen anzuhören. Der Mann beflagt jih/ 
das Weib halte ihn fo ſchnod wie ein Fußhader / fey 
zanckiſch / ubelredent/ befftig und böR auffein End, 
Item / er beflagt ſich / fie ſey dermaſſen eyfferig und 
argwohniſch / daß er keineswegs mit ihr leben koͤn⸗ 
nezer beflaat ſich / daß ann er fie zu der&ebuhr und 
Hanfligkeit anweiſt/ und ihr werth/ was ihr übel 
anjichet/ fic alsdan anfange zu murren/ poltern / 
krum̃ern / wettern / doñern / und den gansen Tag ein 
langes Kuhmaul hängen laſſe. Und daß ſie im Hauſe 
Daher rauſche / wie ein zerbrochen Schif / oder ein 
Wetter am Himmel,Er beklaget ſich / ſie ſey mager / 
kranck und bel auff / un müſſe alles an ihr verdocte⸗ 
riven.Er heklagt ſich / ſie ſey gar faul / und ſchlaffe big 
auff den halben Tag.Er beflagt ſich / fie ſey heßlich / 
vergeſſen / und ein ubelhauſerin / die nichts im Haufe 
gewiñen viel weniger erſparen noch verwahren fürs 


| ne.Er beflagt fich/fiebefuche nur iiterzu ihre Geſrie⸗ 


lin / Gevatterin/zund andere ihre Freund / und wañ 
ſie den Fuß einmal aus dem Haufe ſetzt daß ſie es 
vor dem Monſchein nicht mehr weiß zu finden.Hers 
—8 die Weiber / weil ſie die Macht nicht haben / 
ſich zu raͤchen / gebrauchen ſich der Zungen / beklagen 
uber den Mann / daß er immerzu ſuͤll/ traurig / unlu⸗ 
fig und melancholiſch fcy/ und daß er aus lauter 
Melancholey und Boßheit meder mit feinem Nach⸗ 
barn einſtimmen / noch init feinen Dienern übereins 
kom̃en koͤnne; Sie beflagen ſich / er ſey antich / ſtoltz 
und ungedultig / und wañũ er ſich erzurnt / daß er die 
Ehehalten priegle dem Weib den Schleir vom 
Kopff herunter reiſſe und nach Nothdurfft wol ab- 
dreſche. Sie beklagen ſich / er wolle ihnen nit erlaubẽ 
ihre Eltern / Freund und Verwante zu beſuchen/ ſon⸗ 
dern aus lauter Trutz ſchafſe er ihnen / daß ſie daheim 
dleiben / und wañ das Amt der Meß halb ausift/erkt 
zur Kirchen geben mögen. Sie beflagen ſich / er jey 
ein enfferer und argwoͤhniſch / da er Doch weder echt 
nodllriac darzu habezund Daß fie deswegen weder 
ansderThnr gehen / noch sum Fenfter hinaus ſchau⸗ 
en / Fein faubers Gewandt anlegen / noch mit ieman: 
den ein Wort reden doͤrfſen / ſondern für und für eins 
gezogen daheim bleiben / uñ wie ein Noñe eingefperre 
und verborgen ſeyn müffen, Sie beklagẽ ſich/ er *— 
ih⸗ 
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hhnen das wenigſte nicht glauben / was fie ihme 
ſagen / noch ihnen umb keine ihre Dienſibarkeit dan⸗ 
cen / und wañ er ſich erzurnt / ſo heiſſet er fie oe mit 
tinander ligen / und werſſe ihnen alles nach Dem 
Kopf / was er nut erwiſche. Sie heſchweren ſich / 
daß fein Eheweib iſt / umb die er nicht buhlet / Fein 
Veid / deren er nicht nachtrachte / kein ledige / de: 
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meinet / ſollen wir unſere Hertzen offenbaren / und 
ſonſt feinem andern. Sein Auliegen / Kummers 
nus / Anfechiungenfoltein wei er Mann niemand 
andern klagen noch entdecken / als allein deme / der 
ihm helffen kan / und der ein Mittleydẽ mit ihm tra⸗ 
ge. Dann das Mittleyden der Freund regiert und 
erquicket das Hertz der detrübten / und iſt lieblich 


ten er nicht nachlauffe/ noch fein Dirne / die er nicht der Seelen. 


anſchertze / und daß er fein eigenes Weib zu nicht an: 
derm drauche / als Die Kinder aus und abzichen / zum 
Hafen zu fdauen/ und das Hauß zu bewahren. Sie 
biſchweren ſich / Das er nicht allein Das Trayd vom 
galten das Schmaltz / Delund Kaß / feinem An: 
bang hingibe/ ſondern nimbt und ftielt auch feinem 
eignen Weibe / was fie hartiglich mit ſpiñen und na= 
den derdient hatz und trägts feiner Buhlſchafft au. 
Sit eihmehren fich auch / daß er ein offentlicher 
Epiler und nicht zu frieden iſt / Daß er fen Einkom⸗ 
men und was er gewint / verjpielet / fondern / Daß 
er au) feinem Weibe ihre eigene Kleynoͤter und 
Geſchmuck shandlich verfegt und verjpielet. Siebe: 
Hagen ſich auch / daß er offtermals heimfombt vol 
ker Zorn/ wütendt und polderiſch / daß Fein Dienfc) 
ep ihm bleiben koͤnne / er ſchlaͤgt Die Kinder / greint 
Mit den Dirnen / prügelt Die Knechte / und das ar⸗ 
me Weib zeucht er mit den Haaren herumb. 

Diefer und anderer Sachen haider beklagt ſich 
der Mann über Das Weib / und Das Weib uber den 
Nann / wann fie aber ſolches alles denen Flagen 
und anzeigen wolten / die es nicht koͤnnen wehren 


Seytemal dañ dieſem alſo marumbeflaget ſich 
dañ der Man ſo ſehr über das Weib / und das Weib 
über den Mañ gegen denen / die fie Doch ſelbſt wiſſen/ 
daß ſie ihnen nicht konnen helffen / ſondern vielmehr 
noch darzu ſpotten und auslachen? Wann ber 
Mann etwa ein ſchellichten Tritt / und das Weib 
nicht allzeit recht thut / halte ichs für ein groſſe 
Thorheit / daß mans den jenigen ſagt / Die es nicht 
wiſſen? Dann befferift es Daß es andere vermu⸗ 
* — daß man es von den Eheleuthen ſelbſt 
erfaͤhret. 


Daß die Maͤnner ihr Hauß mit 
allerhand Nothdurfft verſe⸗ 
hen ſollen. 

M Siſt auch mein heylſamer Kath / daß bie 

Maͤnner ſollen ſorgfaͤltig ſeyn etwas ias 

Sau zu trachten /ihre Weiber zu kleiden / 

ihre Kinder zu ernehren / die Ehehalten 

und Dienerin auszuzahlen. Danny ober ſchon in 

andern Sachen etwas vergiſt und verſihet / fo muß 

er doch vor allen Dingen das Hauß — 


ned) helfſen / ware es meines Erachtens dem | verſehen. Des Manns Amt iſt / daß er das 
Mann ein Spott/ und dem Weib ein ſchlechte und die Nahrung gewinne/ aber dem Weib gebüret / 


Ehr. Spöttlich und liederlich iſt es darumb / weil 


ſt niemanden woͤllen zeigen / was ſie in der Truchen 


haben / und doͤrſſen doch offenbaren / mas fie in: 

wendig im Her tzen führen. Wann man ſchon einem 

ee das Brodt / den Wein / das Geld / und 
r 


aydkaſten zeigt / daſſelbige bringt feinen Man⸗ 








daß fie es zufammenbehalie/ und verwahre.. Ein 
Mann fol hinaus zichen/und die Nahrung ſuchen/ 
aber das Weib ſoll das Hauf bewahren: Ein Mai 
ſoll nach dem Geld trachten/ das Weib aber ſolls 
gefparlich und wolanlegen. Der Mann fol mit 
Manniglic wiſſen umbzugehen / das Weib aber 


gel: Aber Das bringt einen Mangel, wann man | fol mir wenig Leuthen reden. Der Mann 


dasienige/ jo man lichet / ehret und anruffet/ an: 
dern aufferhalb des Hauſes entdeckt Da man doch 
daffelbige in geheim halten / und Feineöwegs mei: 


tr kommen laſſen fol. 

Die Lieb und Der Haß / fo im Herzen fleden : 
muffen mol verfchloffen / und nothwendig verfie- 
et ſeyn: Dann / mas verwahre idy fir Dem jeni⸗ 
am/ der mir lieb iſt / wann ich jedermaͤnniglichen 
dettraue / was in meinem Hertzen verborgen iſt? 


Dem jenigen / der und von Herthen licbet und recht 








of 
haͤuflich und fürtrachtich ſeyn / das Weid aber ir 
und eingezogen. Der DM ann fol ſich befleiffen / 
bafer beredt ſeyn / das Weib aber fol ſich des 
Schweigensberuhmen. Der Mann jolein Eyf: 
fererfegn der Ehr / das Weib aber fol ſich der Er; 


barkeitbefleiſſn. Der Mann fol Eoftfrey feyn 7 


das Weid aber farg und geſpaͤrig. Der Mann, 
mag ſich kleyden / wie erfan / Das Weib aber mie 
esihr gebührt, Der Mann fol Herr im Hanſe 
feyn uber alles aber. das Weib fol a 
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geben von allem. Der Mann fon ſich umb alles ſolches nit thut / und ſich umb das Hauf-W 
annehmen was zum Hauß:Wefen gehört/das Weib | nig annimbt/ alsdann mußer — —— ne 
aber ſou auf alles mercken / was im Hauſe geſchicht. | man ihm fagt/ einnehmen was er hoͤret / verſchweigk 
und fchließli fol der Mann die Nahrung fu | und ungeant laffen/ was er fihet und meiß. 








en regieren. KL 
Fels alles melde ich varumb/ Damit manwiſſe / Perſonen in ihre Haͤuſer 
Das ein Hauß / darinn ein jeglicher feinem Beruff führen foren. 


Geſallens lebet / ein Hoͤll mag genennet werden. die Ehleut zu ehrlichen und redlichen Leu⸗ 
Ein Weib fol von ihrem Mann Feine Fönlie ten gefelen/ und mit ihnen Freundſchafft 

- noch überflüuffige&achen begehrenver iſts ihr auch nit Dee pflegen/ der böfen Geſellſchafften / umd 
Bent zu geben/ wann fie aber etwas zum Hauß⸗ | verbächtige Perfohnen aber muſſig gehen follen. 
fen degehrt / ſous ihr der Mann nit abſchlagen Dan vielkeut haufen ubel miteinander/nit von we⸗ 
Dann ini wird fie gerwiglich ihre Ehr verpfen: | gen der Nangel / die fie an ihren Weibern verfpüren/ 
den, ſich undihres Haußs Wefens Nothdurfit dar⸗ Fondern daß fie vonandern böfen Leuthen aufgeredt 
durderfegen. Dann mannder Mann fein Weib imd verführet werden. Ih der Mannfhlehtund 
nicht mit aderhand Nothdurfit verfihet/ die Kinder | einfältig / fo hats feine Weg/ ifter aber verftandig 
nadend und bloß umbziehen laſt / und man bey dem | follers für ein Schmach halten/ wann man ihm ets 
eibeinen Weg alddenandern feinen Abgang vers | wasungebührlichesvon feinem Weibefagt, Dann 
—— aladann ift nitzu vermuthen/ daß fie es mit | jener fichet ſit in der gantzen Wochen nur einmahl/ 
pinnen / ſondern vielmehr mit dem Hindern/ und | er aber hat ſie die gange Wochen bey ihme im Beth 
mit flürgen gewinne; O mie viel Weiber find man | alle Tag am Tifch/ und ale Stumd im Hauſe. Wo⸗ 
die andtretten/ und durch den Ring ſchlagen / nit | fern das Weib einfaltig / narriſch / geſchwetzig 
Daß fie von Natur darzu geneigt ſeyn / fondern meil | verthunlic) / leichtfertigund nichts werth iſt / foll 
Männer nit reichen was fie unumbgaͤnglich der Mann ſolches billich am erſten wiſſen / und als⸗ 


abmartet/ ein Elofter/ darinn aber ein jeder ſeine⸗ 8 ift mein hehiſamer Rath / daß fich 





dürfen? Daher fie dann verur ſacht werden / mit | bald der Sachen Hülff fuchen. Wann ers aber 
arlenhungihrerEhr/ihre Nothwendigkeiten zus | weiß / und hilft nicht / alsdann jol man einen 
- füchen und suerfegen. — olchen Fantaſten und Stocknarren gleichwohl ger 
Zu Erhaltung def Haußhabens iſt nit genug / daß hen laſſen / ſeytemal ers alfo haben will. 
dag Weib fpinnt/ nahe/ waſche wache und ſich Eins unter den gröſſiſten Sunden / darüber 
gar abarbeite/ fondern es muß aud) der Mann ſich ſich GOtt erzinnt iſt daß man den Dann und 
bemiihen fhmigen und arbeiten. Dann wo fols | das Weib aneinander hetzet. Dann wann wir 
des nicht Hefhicht/ fo hat man nichts gewiſſers zu· an dem Dann ein Fahrlaſſigkeit / oder an _ dem 
dermuthen / ald Daß hierunter deß Manns Ehr | Weihe ein Gebrechen verfpuren 7 feynd mogr ſchul⸗ 
Schaden leyden unddas Weib ihren Beibandern dig / ſie zu warnen / aber nit ſie zu verllagen. Oft 
darleghen muß. Weder aus Armuth noch aus | haben Die Maͤnner unrecht 7 daß fie ihren Freun⸗ 
Schwahheit follein Weibihr Ehr angreiffen/ nodp | den / Nachbarn und den Ehehalten leichtlich glaus 
ihre Befreunden verunehren : Ader wie deme/ fo | ben/ da doch Diefelbige ihm ſolches nit jagen von 
fihet manvielmahis/ das die Sahrläfliafeiten Der | megen bes Eyfers feiner Ehr/ * nur aus Boß⸗ 
Männer ſelbſt ein Urſach jeynd ihrer Un⸗heit und. Widerwillen / fo ſie wider das Weib 
gebüuhr und Weitlänfftigfeiten. Ich fihenit/ mit | tragen. 
mad Fügen der Mannmit feinem Weide qreinen |  E3ift aud) dem Menſchen ſchaͤdlich mit derglei⸗ 
und ſie ſchlagen koͤnne wann erfelten in Beutel | hen heyloſen und verdächtigen Leuthen zu conver- 
und nichts lait einfauffen. Der Mañ / welcher | ren oder Gemeinſchafft zu haben / von wegen ber 
feinem Stand und Gelegenheit nach / fein Weib / | Unehr und boſen Geſchreys ſo ihme daraus erfolgt. 
Geſind / und das Hauß⸗Weſen verſihet / Fan mit Dann man find keut/die ſeynd dermaſſen argliſtig / 
uten Fügen feinem Weibe ihr Uderſehen verwei⸗ | — — und abgeführt / daß ſie mit dem Mann 
en’ und hiungebiht ftraffen: Jin ſaũ er ader Freundſchafft machen nur allin damit Fe 











- 


Guͤldener Sendfhreiben. 129 
fregen Zugang habenind Hauß / und folgends sum | fotieffe Freundſchafft mb Verſtand einlaffen/ daß 
Beibe. E Fan wohl feyn/ daß ein. Nachbar / | der Drann dardurch geargert werden könne. Reis 

ceund / Verwandter und guter Befandter mit | nem ehrlichen Weib ftchets wohl an / * ſie ſagt 

ines Freundes Weib Freundſchafft pflegte / aber der und der iſt mein Freund / ſondern fie ſoll fagen 

ine Vertraulichkeit ſoũ er mit ihr brauchen. Dann | denund den kenn ich? Dann ſie fon niemand zu ci- 
die Freundſchafft begehret nichts als das bloffe lin: | nem Freund haben / als alein ihr Mann foll ihr 
terreden/ aber Die Vertraulichkeit verurſacht die Freund fon. Ich Fan auch nit gut heiſſen / daß die 
Geweinſchafft. Ich rathe nicht daß ein Mann dem | Weiber bißweilen den Ihrigen fo ſtarck beyfallen/fie 
andern jo viel vertraue nodyeinraume/ daß er ſa⸗ | mit Gewalt — und gleichſam beſtreiten 
gen und ſich berühmen doͤrffte / wie er mit feinem | Dann daraus ſolget / daß der Mann ihnen fo offt 
Veib offtermahls eſſe / ſchertze / ſpiele / rede und | die Haar mit den Fingern meſſen / und den Staub 
peile/ und Daß ſie ihme günflig ſey / vielmehr von den Axlen klopffen muß. 


a. id) pn — der — 
urtzweil hat / als mit ſeines Freun i 
— | Daß die bb ſelbſt kochen bachen 
Eoniten gehets hin / daß man ſagt: Dieferund | Und allerhand Hauf ⸗ Arbeit ſollen ver⸗ 
Aener und N. iſt mein guter Freund / and ſein richten koͤnnen. 
Weidkenne ich. Dann es iſt ein altes Spruͤch⸗ 
wort / daß man einem ſein Wehr und fein Weib wol 
keigen/ aber nicht ausleyhen ſoll. Wann ein Mann 
fein Weib in eines andern frembden Hauß führet / halten wohl zu regieren / und felbft ba⸗ 
chen / kochen / waſchen / reiben und ars 
‚beiten. Dann dieſes ſeynd ſolche Sachen / ohne wel⸗ 
che das Hauß⸗Weſen nicht beſtehen noch der Mann 
wohl bedient werden fan. Suetonius Tranquil⸗ 
Aus ſchreibt / der Kayſer Auguſtus habe ſeinen Toch⸗ 
tern alles lernen laſſen / dardurch ſich ein Weibsbild 
koͤnne unterhalten. Alſo / daß ſie alleihre Leinwat 
ſelbſt fpinnen und webten. Wie hohes Standes 
wie edel und wie rich auch ein Frauuft/ fo ftchetihr 
Doch der Spinnrocken eben ſo wohl an / als einen 
Edelmandie Wehr / undeinem Priefter die Stola, . 
Als die Römer dem Kriegs: Wefen oblagen 7 und 
| € ‚will haben |-auf Wettſchafft zu Rom heimlich ausfundicpafften 
um Haufe/ muß er ſich und feinem Weide bedienen | lieffen/ mas eines jeglichen Weib daheim machte / 
laffınz und ihre Freund in Ehren halten. Der ward unter: allen andern die keuſche Lueretia am 
Mann fol nicht fo grob noch ein ungſchickter Kopff mehriften gelobt/ allein meil fie ſieis beym nähen 


in heilſamer Rath ift auch / daß die Wei⸗ 
ber lernen und wiſſen ſollen / ihr Hauß⸗ 
und ihm dar durch ein Schaden geſchicht / daß fie 

etwa ereden tzirt wird / ſo klage et ihms nur felber / 
wãl er ſie hat hingefuhrt / und nicht feinem Weibe/ 
welche geftranchelt hat. Plutarchus ſchreibt / daß 
die Parthen ein Geſetz hatten / Daß die Weiber 
mit keinem andern ſonderbahre Bekanntnuß haben 
—— als mit ihres Mannes Freunden. Alfo/ 
umter Diefen Heyden nicht alein gemein war / 
waste an Gůtern Hatten/fondern aud ihre, Freund 
diefielieb hatten. Bin demnach der Meynung/ 
daf Das Weib die Freund ihres Manns / und der 
Mann die Freunde ſeines Weibes lichen und ehren 
fol. Dann wofern er anders Frieden will haben 


ſeyn / daß / wann feines Weids Freunde zu ihme ins | und arbeiten / Die. andern aber beym guten Muth 
Hauß kommen / er unterlaſſe ſie zu empfangen / und gefunden wurden. Wann mir aber einer wolle ein 
ihnen freundlich zuſprechen / dann ſonſten iſt es den reden und ſprechen / daß es Den edlen und groſſen 
Veid ein Schande / und ihm ſelbſt ſpottlich. Biß⸗ — ſpoͤttlich und veraͤchtlich waͤre / wann fie mit 
neilen unter ſtehen ſich Die Weiber auff jemand ein | fo geringfügigen ſchlechten Sachen fotten umbgehen: 
ionderbahre Liebe und Nengung zu werffen /und | Bid ich ihme Darauf zur Antwort/ Daß ein ehrticheg 
machen unnoͤthige molerfpahrte Kund und Freund⸗ | Weib fich garnicht hat zu ſchaͤmen /wann fie ſchon 
chafft / durch deren Gebraud und Unterhaltung | bachet und fpinnt/ fondern vielmehr/ wann fie den 
ader allerley nicht ohmzeitige Unmuthungen nad | Hangarten/ Gundel und guten Muthnachgehet: 
Argwoͤhn / und folgends auch Nauff» Handel ers | Dan die Ehr einer Frauen beſteht nit im Muſſigang/ 
folgen. Soll derowegen zu Verhutung deffelbis | fondern nur in Arbeit/ dann wann die Weiber gern 
sen cin chriiched Weib Sich mit Feinem Menſchen in ' inihren-Häufern blieben und arbeiteten würde man 
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nicht fo viel verlohrne und leichtfertige Weiber her: 
umb any: ſchen. 

Daun e 
nichts fchadlihers als der Müffiggang. Ein 
Weid welches sung, ſriſch / gefund/ Frey / hen / 
wuffig und leichter Sinn ift/ lieber/ was meinſtu⸗ 
daß fie gedeucke / wann ſie auff nem Poljier ſich 
im Seſſei anleinet? Sie thut anders ı.ichts /als 
daß ſie ſich dedenckt und nachſinnet / durch was Mit⸗ 
tel fie ihr die Freyheit zu Nutz machen / und man: 
niglch überreden fie fey ſromm / und doch immittelſt 
ihrer Büren and Begierden moͤge cin Gnugen thun. 

Gang wohl muß es dem Mann geialen / wann 
er fichet/ daß fein Weib des Morgens die erfte aus 
dem Bette iſt / und halb angelegt/ ungellampet ohne 
Schuh / mi; auffgeſtrichnen Armen im Hauf hers 
umb gehet/ die Ehehalten die Kinder 
kleidet Meiben und Waſchen hüfit/ Des Rorn um: 
ſchuͤttet Baden und Knetten hilfft/ Die Hafen zum 
Herdjeret/ und nad) ſolchem allem ſich uber dem 
Spinrocken machet. Kein Mann iſt in der ganken 
Weit ſo ſchlecht undeinfaltig/ daß er nit für beſſer 
halte / daß fein Weib am Sambſtag backe und knet⸗ 
te/ auch das Hauffaubern laſſe / als daß fie fi) am 
Sontag anftreihe/ und wie ein Pfau herfür pran⸗ 
ge. Alfo das ich ubel mit denen Weibern zufrieden 


bin /weldenicht anders konnen / als daß fie ſich zu 


Mitternacht ſchlaffen legen / gegen Mittag wider 
aufiftehen /biß indie Nacht hinein ſchwetzen / auch 
mehrers nit gelernt haben / als wie fie ein ſchoͤns 
faubers Schlaf Kaͤmmerlein zurichten / darinn fie 
unter tags Kurtzweilen / auch ein weiches fanffted 
Bette bereiten/ darinn fie fih&Streden und Welgen 
mögen. Zwar / folche Weiber find nur gebohren 
zum Effen/ Schlafen’ und guter Ding feyn. Will 
eine ein ehrliche Weib ſeyn / und darfur gehalten 
werden / fo muß jieden Mufiggang meiden wie Die 
Peſt zumdimmerzu etwas unter Sanden haben zu 
arbeiten / auch Fein Augenblick müffig noch Werck⸗ 
loß gefunden werden / vielmeniger ſolches an ihren 
Töchtern geftatten. Dann ein mafigs Gemuth 
fant garbam in unziemliche Gedancken / welche fie 
von * — But der 
imnilifchen und ewigen Ding 
adhalten, 


ift in der gangen Welt / der Keufhheit | An Donna Agnefa Manrique, 


I 
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Cap. XLH. 

Herz 

tzogin zu Paredes / von der Erbarkeit der Frau⸗ 

en / inſonderheit aber der Jungſrauen Eigenſchaff⸗ 

ten. Dieſcs iſt ein herrliches ſchoͤnes Schreiben / 

und Unterrichtung für die Frauen und Weider / 
die ihre Toter gern zur Zucht und Erdarkeit 

sichen und anhalten mwolten. 


ks ich nor acht Tagen mid) bey E.E. Better 

dem Don Gratia Manrique, auffbiglt/ über: 
FA antworet mir E.E. Diener und Anwalt 
 Alonio Koys euer Schreiben/ zu ſambt dem 
Mauleſel / welchen mir E. E. verehrten. Denfels 
bigen nimm ich zu Demutigem groſſem Danck an. 
Was aber angeregtes E. E. Schreiben und Die da⸗ 
rin angeregte Erbarfeit / Zucht und gute Sitten 7 
fo die Jungfrauen anihnen haben ſollen / und daß 
E.E&.darauff mein Meinung fordert gern vernchs 
men wolten/ anlangt/fintemalibreine von den 
fürnembfienMatronen und unter den Edlen Frau⸗ 
en in. Hiſpania die aller Edeljte feyd / auch Feiner 
um Land iſt / der nit wife und befeune / daß euer 
Pallaſt ein heiliges Eonvent und Wohnung iR der 


 erbarijten undtugendfambflen Frauen und Jung⸗ 


frauen / auch cin Spiegel und Zier def weiblichen 
Geſchlechts / und uber das alles ihrin Der Griechi⸗ 
fchen und Pateinifhen Sprachen erfahren feyd : 
So gedundt mic) ein Nothdurfft und wohl erfpars 
te Deuhe au ſeyn / daß ich als cin arıner einfaltis 
ger Mind) / mic umb dergleichen fubtile und has 
ckele Materi nit folteannehmen, Aber wie dem / 
allweil eure Befelch Fein appelliren verftatten/ ſo 
will ich mich derſelben gehorſamlich unterwerffen/ 
und mich mit deme behelffen / was die Allen von 
dieſer Materi geſchrieben / und ich in der Heil. 
Shrifft darvon gefunden. 

Dan liefet im alten Teftament von der tugend⸗ 
famen Ruth daß fie auff eine Zeit etliche Garden 
habe im Fee ſammlen wollen. Auß der Weif 
aber und Ungeſtalt z wie fie die Garben auffflau⸗ 
bet / iſt leichtlich abzunehmen umd zur ſchlieſſen / wie 
gantz erbar und zuchtig da ſeyn ſollen die Weiberz 
und bevorab die Jungfrauen. Dann wir leſen / 
daß fie die Garben fo grad uber fich ſtunden 7 
ſtehend hab aufamınen Flaubt / zu Denen aber die 
auff der Erden lagen / Bat fie ſich auf Die Erd nieder 


gefetst / damit mir etwa Durch Das Niederbucken ihr 
: bloſſer 


wahrgenommen / gefiel ihm ſolches an 
der Ruth fo gang mohl/ daß er fi) als glei) und 
von derjelben Zeit anin fie verlichte/ und ſie zu ei⸗ 
nem n Gemahl nahm 


und fonderlich Die Jungfrauen / wohl und gantz 
ehe betrachten / damit fie erbar feyn im Umb⸗ 

uen / im Gehen / undim Reden. Dann fie 
—* kecklich glauben und trauen / wofern ſie 
erdar und züchtig ſeyn / daß fie viel ehender den 
Männern gefallen werben / als wann fie etwa 
fred/ liederlich und unzuchtig waren. Und viel ehr⸗ 
liher it ihnen / wann fie eingezogen / ſtill und vers 
fowiegen ſeyn / und warn fie ein ſhamhafftes An; 
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hioffer Leib geſehen koͤnte werben : Wie nun ſolches 
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werden. Ein Jungfrau ſoll gern allein ſeyn / und 
die leichtſertige ſchadliche Geſellſchafften meyden. 
Sie fol ſich begeben zu den Betrachtungen / An⸗ 
dacht und Gebett/foll gernlefen Die H. Bucher / 
und mitihrem Brautigam dem Herrn Chriſio res 
den und ſich beſprachen / dann er fast felbit / Ich 
will fie bereden und in ein Wüfte fuhren / und 3 
bergen freundlich mit ihr Meden. . Dann warın 
ein rechtſchaffene Jungfrau Diegiehlichkeit empfind/ 
und wie lieblich ver Herr Chriſtus iit/und wann 
fie ſich zu der Beihaulichfelt und Göttlichen Bes 
trachtungen begiebt und Die himmlifche und Goͤtt⸗ 
liche Sachen anfangt zu Foften / alsdann verachtet 
fie Die Welt/ und fragt im wenigften nichts nad) 
den weltlichen Eitelfeiten / und Fan mitdem Pfals 


geiiht haben / ala warın fie gern viel ſchwetzen Die | miften gang wohl und recht fagen: Was hab ich im 


Augen auff männiglich werffen / auch ale Gaſſen 
u  undalle Windel durch lauffen/ und 
mit dem Kopff immerzu im Fenſter ſtecken. Eben 
mäffig werden ſie den Mannern beffer gefallen / 
mannihre Kleider erbar und zuchtig ſeyn und ihr 
gantzer Leib verdeckt iſt / als mann fie ein liederlichs 


Himmel und auff Erden / was hab id von Dir bes 
gehrt / ohne Did: Mein Zleiih und mern Bert ift 
verſchmacht / GOtt ift meins Herthens Stard / 
und mein Theil ewiglich. 

Die Jungſtauſchafft / als die den erſten Orth 
und Staffel hat in der Tugend der Keuſchheit / bes 


undleihtfertiges Gewand und Kleider tragen/und | Deut das beſchauliche Leben / dann die Keuſchheit 


mitihrer Bruſt Argerlicher und ſchaͤndlicher Weiß 
bloß eg I Ermegung/ daß man don derglei⸗ 
chen Weibern und Jungfrauen anders nichts halt / 
als daß fie zu den fleifhlidhen Wolluſten begierig 
md geneigt feyn / und Daher eins theils (verzeyhe 
mirs) für Huren und Lumpen gehalten werden. 
Die Jungfrauen follen vor allen Dingen zuchtig 
- fegn im Anfhauen / die Augen immerzu auff Die 
Erdenniederfihlagen / in ihrem Gegen züchtig und 
fitiam feyn/wenig und langſam Reden /und warn 
fie umb etwas anbefraget werden/ mit einer Scham 
nd Einfalt antworten. 
s Sr Kleider und Gewandt ſollen erbar ſeyn / 
ohne alles Gepraͤng / alſo / daß ſie ihre Hand gar be⸗ 
decken / ſie ſollen auch den Fabeln und aͤrgerlichen 
Maͤrien keins wegs zuhoͤren / ſondern dieſelben 
meiden und fliehen. Dann es ſagt der H. Paulus 
sum &orinth. am 15. böfe Geſchwetz verderben gute 
Sitten. Ein erbare Jungfrau fol auch Die ge: 
fährlichen Practiden und Unterredungen / bevor: 
abmit den alten Weibern und Kuplerinnen/ wie 
das Giſſt fliehen / ſintemahl fie vermittelft derfelben 
Anfufftung / viehmals durch heimliche Zuſammen⸗ 
beru 





ng bin und wieder tragen der Brieff/ und 
andere unloͤbliche teihtfertige Weg / zu der Un⸗ 
Kufshheit und Leichtfertigkeit bewegt und gereitzt 





ſtimme / fol gang ne f:in an ihrem Leib. 
2 


benimbt der Seelen alle fleiſchliche Gedancken / und 
gleich wie fie Ben Verſtandt durch. die Beichauligfeit 
ber Warheit reiniget und erleuchtet/cben alfo und 
im Gegenfinn wirddie Seel von der Unkeuſchheit 
unterdrudt und bemailigt / audy der Beritandt 
berwirret. Daher der Philofophus / in feinen 
Ethicis das unkeufche Leben / ein Vichiſch Leben 
nennet. Weil dann deme alſo iſt / jo ſollen die 
Jungfrauen auf nichts anders gedenden noch 
trachten / als auf ihren rechten Breutigam Chris 
ſtum in einem heiligen Leib und reinen Geiſt. 


Der Author fehrt fort in dieſer Mia; 
teri / und ſetzt zwey Eigenſchafften / fodie F ing⸗ 
frauen haben ſollen / welche rechte Jung⸗ 
frauen feyn wollen. 


RD damit Die Jungfrauen eigentlich wiſ⸗ 
fen mögen / wie fie beſchaffen und gefits 
tet feyn follen / fo will ih noch iıfons 

7 derheit etliche Eigenfhafften anzeigen 
fo die Fungfrauen an ihnen haben muffen. Ein 
Jungfrau / damit fie ein reche Jungfrau fen / 
und daß der Nahmen ınic dem Wer ubrreiitz 
Diefe 
Jungs 
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Jungfraͤuliche Reufchheitund Reinigkeit hat Chris | ge Schrift ihr billich das Roh geben und fagen koͤn⸗ 
Kus der HErr dermaſſen geliebt / daß er anderer | nen / Daß fie ein Yungfrau geweſt / und Feinen 
Geſtalt nit hat wollen gebohren werden als von | Mann erfennthabe. And auß dieſem allen haben 


einer Jungfrauen. Es ift aber allhie zu merden / 
daß zweyerley Art der Jungfrauſchafft iſt / die eine 
iſt / die ihm GOtt felbit vorbehaͤlt / nemlich die 
ungfrauſchafft der Seelen / das iſt / daß ein Jung⸗ 
au nicht bemailigt ſey mit hoͤſen Begierden/ oder 
unkeuſchen Gedancken / und eben dieſes it die ſchoͤne 
Tugend der Seelen. Die andere Jungfrauſchafft 
iſt / die nicht GOtt dem HErrn ſondern dem Mann 
vorbehalten wird / daß ihr Breutigam ſie zur Zeit 
der ehelichen Zuſammenlegung ein reine Jungfrau 
finde. Alle dieſe beyde Inngfrauſchafft hatte Re⸗ 
becca an ihr wie ſolches die H. Schrifft bezeugt da 
fie ſagt: Und ſie war ein ſehr hüpſche Magd / und 
aller ſchoͤnſte Jungfrau / und kein Mann hat ſie er: 
kandt. Der Origenes erwaͤgt dieſe Wort zu Lob 
der Rebecca / und ſagt: Rebecta war ein Jungfrau / 
und hatte feinen Mann erkennt: Als ob eine ein 
Jungfrau ſeyn könte/ die einen Dann hätte. Und 
mas dindt dich von dieſem Zufag / daß nemlic) 
Mebecca keinen Mann erfent habe? Kan vieleicht 
ein Jungfrau von einem Mann erfent werden / 
und dannoch ein Jungfrau ſeyn ? Ich hads offter⸗ 
mahls geredt und ſage noch 4 daß hierunter viel 
und groffe Geheimnuſſen verborgen liegen. Dann 
gleich wie Ehriftusder HErr / der Mann und Brau: 
tgamgenent wird/ mitdeme ſich Der Menſch vers 
ehlicht / wann er den Glauben anmimbt / eben alfo 
Hr ihin der Mann zuwider und entgegen nfit Dem 
ch die Seel verehliht / wann fie ſich von Chriſto 
abjondert / und auffböfen Wegder Sünden begibt. 
nd eben Diefes ift der Dann / von dem die hetlige 
Schrifft ſagt / daß der Feind der Teuffelfommen ſey 
und habe Das Unkraut unter denguten Saamen 


gefäct. 

Es iſt der Seelen nicht genug / ob ſchon der Jung⸗ 
frauen Leib rein iſt / ſondern es iſt auch vonnothen/ 
Bafı Diefer böfe Mann und Feind die Seelnicht er: 


| die Jungfrauen warzunehmen / daß fie eben ſolche 
Fungfrauen ſeyn muffen / wie dieſe Rebecca geweſt 
iſt / das jſt / daß ſie am Leib und am Gemüth heilig/ 
und am Leib und an der Stel Jungftauen feyn 
muffen / wofern ſie anderſt rechte reiste Jungfrauen 
fein/ und darfur gehalten werden wollen, 

Wann einer gedendt zu verreiſen / und mit der 
Wohnung an ein anders frembdes Ort fi) zu des 
geben / fo muß. er vor allen Dingen dic Gebraͤuch 
und Gewohnheit deffelbigen Landes anfehen und 
begreiffen / damit er ſich hernacher deſto fuglicher 
und beifer Darein ſchicken und richten koͤnne: Alſo 
auch wann ein Jungfrau gedendt den Himmel zu 
erlangenzfo muß fie vor alen Dingen den Weg und 
die Gebrauch deß Himmels / und ewigen hoͤchſten 
Vatterlands folgen. Die Weiß aber und Geſtalt 
in die ſem Batterland zu leben/ ift / daß man lebe in 
Reinigkeit und Keuſchheit. Bon dieſem hoͤchſten 
Vatterlandt und Wohnung lchet in —*—*— 
am cin und zwantzigſten Capitel geſchrichen Daß 
die Stadt Goties ſey von lauter Gold /gleidy dem 
reinen Glaß / und werde nicht hincin gehen irgends 
ichts befleckts ober unreins / fondern allein die fo 
geſchrieben ſeind in dem Buch deßebens dep Lambs. 
Und.chen darumb fast Sara des Tobid Hauffran 
alfo : Ich hab fur und für meine Seel rein behalten. 
So follen demnad) die Jungfrauen alles müglichen 
Fleiß dahin bedacht feyn/ damit fie ein reinen Geiſt 
und Gewiſſen haben / und den Leib im guter Zucht 
halten / und Jungſrauen feyn / fowol ander Ste 
ien als am Leib. * 

Ein Jungfrau fol demutigfegn /und je mehrer 
fie ein Jungfrau und keuſch iſt / je demuͤthiger fie 
feyn fol. Dann (wie der heilig Ambrofiug fast) 
die Demuth zieret ein Jungfrau/ wie ein Kleinoth⸗ 
wannsin Gold iſt eingefaſt. Das Feuer Der hei⸗ 
tigen Lieb Fan nicht beffer verwahrt noch erhalten 
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font babe. Dann / in Warhcit / es beſchicht offt / werden / als in der Aſchen der Demuth. Darumb 
daß eine ein Jungfrau iſt / und Dieleiblicye Jung: , fagt der H. Bernhardus in einer Hemilia alſo: Ein 
fraufchafft hat / wann fie aber Diefen böfen Drannz | jhone Vermiſchung der Demuth und, der Juus⸗ 
den Satan erfennt / undihr Hertz vonihme mit | fraufchafft it es und gang wohlgefalt GOTT 
den Pfeilen der fleiſchlichen Begierdt getroffen wird | dem Herrn die Seel in deren Die Demuth regiert / 
alsdann hat fie ihre rechte Jungftauſchafft und Fund die Jungfrauſchafft triumphiert/ undin deren 
Keufchbeit der Seelen bereit derſchertzt und verloh: | die Jungfrauſchafft zteret und Die Demuth fie 
ren. Weil derwegen Rebecca ein Jüngfrau war | fhmider Und in einem andern Ort fagt er : Die 
ſowol am Kib als ander Seelen / ſo hat die heil | Zungfraufhafk ohne Die Demuth — ie 

ry 
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erlangen / aber nicht by SOTT. Der au den iſt. Nichts iſts / das die 


den auff dem Thron fit. / fchauet allezeit 


mehr auff das nidrige / als auff das / was hoch iſt / 
den Demutigen gibt er Gnad / und den Hofferti⸗ 
en widerſtrebt er. Weil Heſter demütig war/ hat 
um Affvero geheurat / der ein Herr und König 
par von den Jüdiſchen Srangen biß an Ethiopia 
r27. Provingen : Die Königin Vaſti aber ward 
wegen ihrer Hoffart und Udermuths / ihres Könis 
gichen Standes undWurdigkeit allerdings entfegt 
und beraubt. Kein Jungſrau ſoll ſich beruhmen 
aod derlaſſen auff ihre Schönheit / Reichthum noch 
Geſchlecht / ſondern iſt gnug / daß fie inwendig ger 
iert und verſehen ſey mit Tugenden und Goͤttlichen 
Gaben. Sie ſollen ſich erinnern / wie es den toͤ⸗ 
riöten Jungfrauen gangen iſt / davon der heilige 
Nanheus schreibt / die gleichwol mit ihren ſchoͤnen 
Ampeln dem Brautigam entgegen giengen / aber 
an Del mit ihnen nahmen / ımd daher von ihrem 
Zautigam veracht / ausgefchloffen / und Fein 
Thälander Hochzeit hatten. Sofolen demnach 
die Jung'rauen demüthig feyn / Damit fie voH 
Icon der göttlichen Gnaden / fintemal (mie der 
lite Jacob fagt) GHDtt den Hoffärtigen feind 
iſt uud den Demütigen feine Gnaden 
beſchehret. 


dolgen noch andere Eigenſchaff⸗ 


ten / fo die Inngfrauen 
haben ſollen. 


In Jungfrau ſoll auch ſchamhafft ſeyn. 

ann die Scham zieret cin Jungfrau 

über alle maf. Kein Edeigeftein ift fo 

koͤſtlich / welches ein Halfband oder Koͤ⸗ 

digiche Cron ß ſchoͤn zieren fan als dic Scham ein 
nafrau giehret. Ein Jungfrau for mit dem 
pff nidrig gehen / und Die Augen auff die Erden 
fhlagen / und nit mit außgerecktem Half und weit 
sinen Augen Daher prangen:: Dann daffelbige iſt 
&n Zeichen der Frechheit und Mangel der Jung 
kunfhafft. Darumd fagt der Erelefiafticug: Die 
Hurercn des Weibs wird in der Stolgheit der An; 
en und Aug: Gliedern geipuhrt. Als wolte er 
ham daß die leichtfertige Geberd der Augen ein 
ſeyn der Peichtfertigfeit und Hureren ; hart 

end mit aroffer Mühe wird Die Keufhhrit und 
ungfraufchafft erhalten/ wo Fin Scham vorbans- 


1:$ 

ngfrauen mehr gies 
ret/ umd fie vor GOttes undder Menfchen Anste 
fiht angenehm machet / als dieScham. Ein Junge 
frau Fan nichts Föjilichers noch teurers kefigen al 
die Scham. Und darumb ſagt der Ecciefiajtieus 
Die Gab ihrer Schamheit it uber ales Gold / das 
iſt ein ſchamhafftige und suchtige Jungfrau ift in 
ihrem Werth beffer/ als alles Silber und Sol. 
Gleich wie ein Jungfrau ſchamroth und au [hans 
den gemacht wird / deren man ihre Hamr abſchnei⸗ 
det/ eben aljo wird die jenige Perſon ſcheußlich und 
vor GOtt und der Welt veracht / fo ihre Scham 
verlohren hat. Und darumb fagt der Prophet Efa: 
jas: Darumb daß die Töchter Sion ſtoltz feyn / 
und gehen mit auffgerecktem Halß / mit mindenden 
Augen / mit außgeworffenen Handen / und tretten 
einher auff ihre Fuſſe mit ſtoltzen Tritten / jo wird 
der HErr die Scheitel der Toͤchter Sion kahl mas 
hen / und der HErr wird ihre Saar entblöſſen. 
Dic Scham einer Jungſrauen / iſt ein gang krafftige 
Artzney wider alerhand Arch der Sımden / wann 
aber diefelbe Scham bin ift / fo fein auch die Mitlel 
wider ſolche Sunden hin. Darumb jagt Icremias 
ambdritten Gapitel: Du haftein Huren = Sriru/ 
und wilt dich nicht mehr ſchamen. Als lang Sam⸗ 
fon feine Haar ließ wachfen / brach er alle Zirid 
und Seyl / mit Denen er gebunden war / aber als⸗ 
bald er fie ließ abſchneiden / verlohrer alte feine 
Kraffte. Alslang ein Jungfrau die Scham bat/ 
(melde durch das Haar bedeut wird / fo bricht und 
verwirfft fie leichtlich ale Anfechtung deß Flei⸗ 
ches / alsbald fie aber Diefelbige verleurt / i iſt alle 
re Krafft hin / und fallt ohne allen Widerftandt 
von der einen Unkeuſchheit und Sundın die ande⸗ 
re. Bon din wahren und rechten Jungfranuen ſagt 
der heilig Bernardus alfo : ES pflegen die Jung⸗ 
frauen/ ſo rechte Jungfrauen ſeyn immer zu forcht⸗ 
ſam zu ſeyn / und nimmer ſicher. Dann fie hüten 
ſich für foldyen Sachen / die zu forchten ſeyn / und 
ſoͤrchten fich für Die Sachen, fo ficher feyn/ weil fie 
wohl wiſſen / daß fienicht allein einen gansen koͤſt⸗ 
lichen Schatz in irrdiſchen Geſchiern führen / ſon⸗ 
dern auch / weil es gantz ſchwer iſt / ein Engliſch Le⸗ 
ben zu führen unter den Menſchen: Und eben dar⸗ 
auff haͤlt ein Jungfrau alle neue und gehlinge auf⸗ 
Fommene Sachen für unnutz und verdachtig / und 
vermeint / daß es alles augeſchen ſey / wann man ſie 
nur verachten und verführen könne. Und der Ehr⸗ 
wurdig Beda fagt: Forchtſam ſeyn / iſt der Jung⸗ 
RN; frame 
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frauen Eygenſchafft / dann als offt frembde Man: 
ner in ihr Hauß eingehen/ fo erſchrecken fie/ und 
förchten ſich alsofft au ein Mannsperſon mit 
ihnen redt / ſo ſchamen ſie ſich. Diefes alles ſollen 
dic ſchamhafften Jungfrauen bedencken / und glau⸗ 
ben / wofern ſie anderſt ihre Scham und hoͤchſten 
Schatz ihrer leiblichen Jungfrauſchafft woͤllen er⸗ 
halten, Ein Jungfrau ſoll auch erbar ſeyn in ih⸗ 
ren Kleidern. Man ſol gleichwol nicht, vermei⸗ 
nen / daß ich hierunter ein erbahrs / und im Land 
und Stadt gebrauchigs Kleyden / tadeln oder ver⸗ 
kleinern will / ſondern ic) ſtraffe / und verdamme 
die eytele und leichtfertige / nicht die nothwendige / 
ſondern die überfluſſige Bekleidung / nicht den ubli« 
chen gebuͤhrlichen Gebrauch / fondern den eingeriſ⸗ 
ſenen verderblichen Mißbrauch und Ubermaß in ders 
ſelben. Wir wiſſen ſeibſt dag uach Gelegenheit 
und Zier des Menſchlichen Standts / elliche Klei⸗ 
der den Geiſtlichen / andere den Weltlichen / etli⸗ 
hen den Herrn / andere den Unterthanen / etliche 
den Fürſten / Grafen und Freyherrn / andere den 
Burgern und Handwerdsleuthen / etliche Den ver: 
heurathen Franen / undandere den noch lebigen 
Aungfrauen/ zuftehen und gebühren; Was ich 
aber disfals ſtraffe / ift nicht der Brauch / fondern 
der Mißbrauch) / der Lberfluß und die groffe Fur⸗ 
wit und Sorgfältig®eit/ jo man auff Die Kleider 
wend. Dann wir ſehen taͤglich / daß etliche Geiſt⸗ 
liche daher ziehen / wie die Weltliche / die Unter⸗ 
thanen / wie ihre ‚Herrn ſelbſt / die Edelleuth/ wie 
Grafen und Herrn / und die Burger und Diener / 
sie die Edefleuth, Alſo / daß nunmehr/ als viel 
Die Kleider betrifft / ein ſchlechter Unterſchied ift 
zwischen einem ‚Herrn und den Unterthanen/ und 
zwiſchen einem Burger und einem Edelmann. 
Ebenmäflig wird diß Orths geſtrafft der Uderfluß 
und vielfaltigkeit der Kleider und Gewandts / aljo/ 
daß man beſondere Cammer⸗Jungfrauen halten 
muß / die nichts thun / als die Kleider ausputzen / 
zuſammen legen / ausklopffen / und in Die Lufft 
hencken / damit ſie nicht verderbt / und von den 
Maden en werden. Alſo auch und nicht we⸗ 
niger ftraffe ich des Orths die aufferlefene und ma: 
nigfaltige Geitalt und Farben der Kleider / die 
Koͤſtligkeit und groffen Werth derſelben / den 
Ehmud an den föftlihen Schuhen / die überaus 
koͤſtliche Halsband/ Armſpangen und Förtliche 
Saum / gewundene Ketten/ die Bifemöpffel / 
Ohren und Stirn⸗Spangen / die vieler hand uns 





— Roͤck / fo zerhackt / zerklopfft / und 
auff mancherley Weiß pickiret und durchſtochen 
ſeyn müffen. Deren etliche entweder gar zu eng 
und fur ſeyn / andere aber nur gar zu weit und 
langfeyn/ und fchlept ihnen ein fo langer Schwan 
rin nach / daß er gar wol fur einen arınen Mens 
hen / oder ein Ehehalt noch ein anders Kleid abs 
geben koͤnne / und feyn doch fr anders nichts / 
als da jie Die Gaſſen darmit fegen / ihr Gewiſſen 
beſchweren / und ihre Seel sur Höfen hinab fürs 
gen. Und die Frauen oder Jungfrauen / die ders 
gleichen lange Schwaͤntz fuhren/ ſollen von mir Dies 
ſes wiſſen und mol mercken / daß die jenige Vogel / 
ſo lange Schwantz führen / kleine Koͤpff haben / wie 
an den Pfauen und an der Atzel zu jchen iſt / was 
ich aber hiermit vermeyne / das werden ſie ohne 
Zweiffel wol verſtehen / dann (wie das Sprich⸗ 
wort laut) den Gelehrten iſt gut predigen. Weil 
dann deme alſo iſt / fo fol ein Frau oder Jung⸗ 
frau ſich in zierlichem Kleyde / mit Scham und 
Zucht ſchmücken / und nicht mit Zoͤpffen oder Gold / 
oder Perlen / oder koͤſtlichem Gewand / ſondern 
durch gute Werck / mit aller Unterthaͤnigkeit / Er⸗ 
barkeit und Sauberkeit. 


Der Author beſchleuſt dieſe Mate⸗ 
rie / und zeigt an / fuͤr was Sachen 
ſich ein rechte Jungfrau 
üten ſoll. 


is Jungfrau fon ih and hüten (ür den ie 


nigen / welche von einem Ort zu Dem andern 
Brieftragen/ und Bottfhafft ausrichten / 

und das Feuer der Fleifhlichen Begierligfeiten aus 
zunden/ und fonften Kuplerin genennt werden. 
Und dieſelbige feynd meines Bedundens zu nicht ans 
dern / alö den alten zerbrochenen Häfen zu vergleis 
chen / welche weil fie nicht mehr für Hafen und zum 
Kochen taugen / zum Deckel / darinn Das Feuer 
voneinem Ort zum andern getragen wird / ge 
braucht werden. Dann dieſe alte Betteln und Glie 
der, Des Satans / weil fie felbit nunmehr Durch 
ſchandlichs Alter zu Vollbringung der Unkeuſchheit 
nicht tauglich ſeyn / laſſen fic) brauchen zu Deckman⸗ 
teln und Anreigerin derfelben Lafter und Ungebuͤhr / 
neben Zuführung des Feuers / der böfen Gemein: 
Schafft und fleiſchlichen Laſter / bereden/ rathen und 
stehen die einfaltige Diagdlein und keuſche Jung⸗ 
frauen zu ihrem verlangten ſchandlichen Vorhaben, 
Daraus Dany erfolgt/ daß Diefelbige ihres Er 
de 


— — 


une: 
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Sqeatzes der Jungfrauſ⸗ 
udal ihr, Lebt ag verunehrt ſeyn und bleibe muffen. 
Sol demnach ein rehtichaffene Jungfrau derglei⸗ 
ben ärgerlichen Kuplerinnen müffig gchen/ weder 
mit ihnen reden / noch ihr ein Ansund Furbringen 
Gehör geben / Fein Schreiben/Buhlbrief/ noch ein 
biedel / vielweniger einige Geſchenck noch Vereh. 
rungenannehmen. Dann es iſt gewiß / daß / wañ 
fie einmahl etwas annehmen / fie ſich ſelbſt dardurch 
gegen denie / der ihnen ſolches verchrt / verknipffen 
ind dinden. Und gleich mie Die Fiſcher das Waſſer 
aler Orthen betrüben / und dardurch die Fiſch 
fangen / alſo thun auch die Kupler und Kuplerin/ 
melde mit ihren ſchoͤnen Worten / Brieftragung / 
Zuſammenladung / und durch andere unzimbliche 
unchrdahre / heimmbliche Weg Die arme und zarte 
pergftauen verblenden und inihre Reg der Boß⸗ 
het und Betrugs einfangen. Alſo / daß fie jelbit 
ihe Unglück nicht empfinden / bis fie ihrer Ehren al: 
krdingsberaubt und entfegt ſeyn. So ſoll man 
derwegen ſolche ſchaͤdliche Kupler / ſie ſeyn Mans 
oder Weibs Perſohnen / an keinem Orth leyden / 
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jaͤmmerlich beraubt / I ger feinen lieblichen und falfchen Worten Glauben 


beymeffen. — 

Ein Kajten / fo gan unbeſchnitten ins Feuer ges 
lest wird/ giebt einen ſchnaltzer / oderfpringt aus 
dem Feuer heraus / welches aber cin auffgeſchuitte⸗ 
ne nitthut ; Eben alſo fol ein Jungſrau / die mit 
der Jungfraulidyen Ehr angethan / und unzerſtöret 
iſt / alle und jegliche Reden / die nit auff cin guts 
Ende angeſehen feyn / fliehen / und ihnen durchaus 
Fein Gehoͤt verſtatten / dann dardurch wird Die Rei⸗ 
—* und ihre Jungſraͤuliche Ehr unſehlbarlich 
erhalten. 

Neben dieſem ſollen Die Jungfrauen auch treulich 
gewarnet ſeyn / daß fie ſich keineswegs bemuhen 
noch befleiſſen ſollen mit ihrem Angeſicht und ſchoͤnẽ 
Geſtalt den Mannern / zugeſallen / ſondern GOtt 
dem Herrn allein / und ſie ſollen nit vermeynen / daß 
ſie darumb deſto beſſere Heyrath treffen werden. 
Dann Eſter (davon auch oben Meldung geſchehen) 
hat ſich Feines Anſtreichens / noch vieler ſtatilicheñ 
weiblichen Zier / und liederlichen Geſchinncks be⸗ 
fliſſen und hat dennoch den König Aſſnerum bes 


ſondera vertreiben / ausreuten / mit offner Auffle- kommen. Ich zweiffle gleichwol nit / daß / was ich 
gung und Schandſtraff / ſambt ewiger Bermeifung | jetzt melde / viel Frauen und Jungfrauen keines— 
wider fieverfahren/ alſo / daß ein ehrbare Jung: wegs gefallen werde / indemeDiefelbige ſich dermaſ⸗ 
fan ich dergleichen ſchadlichen / Geſellſchafft ent⸗ſen liederlich und argerlich zieren/ ſchmücken / putzen 
ſhlagen / fie mit guten und boͤſen Worten abweiſen | und anſtreichen / daß fie dardurch die Mauner zu 
de Geſcheuck und Verehrungen / als ein toͤdtlich allerhand Lüſten bewegen / und gleichſamb ein Reg 
Gift / io ihre Leib enzimde/und die Seel zu verdam⸗des Teuffels ſeyn / darin die einfaͤltige junge Geſei⸗ 
men pfleget / per achten und wieder heimbſchicken ſoll. | len geführt werden. Daher dann Salomon recht 

Ehenmaſſeg ſoli ji ein Jungfrau auch hüten / ſagt / daß es cin eitles Ding fey umb die Schönz 
daf ſie nimnier 7 und an feinem offentlichen noch ges | heit/ aber ein gottsfürchtiges Weib ſey lodeng 


beimen Orch mit einer Manns: Perjon allein rede / 
emwäredann in etwa einer heiligen und erbarn Ge⸗ 


ſelſchafft. Thamar war ein erdahre Jungfrau / 
und konte in ihrem Gemiffen nicht befinden / daß 


ihr Bruder Ammon die lingebuhr mit ihr prlegen 





werth. Die Eygenſchafft des Schweins iſt / daß / 
ob man ihm ſchon einen guldenen Ming durch die 
Naſen machet / damit es das Erdreich nit auffwerffe / 
noch umbweltze / es nit deſtoweniger im Koth und 
allerhand Unſauberkeit umbgehet: Eben alfo a: 


ſolte / aber weil Ammon fie in ihrer Kammer allein ſchicht einer ſchonen / aber nitreinen / keuſchen noch 
fand / fo iſt erfolgt / Da ſie von ihme genothzwin⸗eingezogenen Dan welche die Zier ihrer Schön: 


gt und verunehrt ift worden. Ich erinnere mic) / 
daf ich im Plinio geleſen / daß der Scorpion Die 
Eianihafft habe / daß er Die Jungfrauen viel 
Karpffer und harter beift/alödie nit rechte Jung: 

auen ſeyn. 2 

Eben alfo thut auch der hoͤliſch Scorpion / der 
bemuͤhet fi mit aller feiner Macht / viel chender 
rechte Jungfrauen au verführen/ als die andere/ fo 
keine Jungfrauen feyn. Sollen derwegen Die red: 
te Xungfrauen Inh wol fürfehen/ daß fie ſich mit 
küge Dann Perfon auein auffhalten / vielwenj⸗ 





und gute kLe 


heit und lieblichen Geſtalt in das Koth und Unſau⸗ 
herkeit der Unkeuſchheit wirſſt. 

Die Jungfrauen ſollen ſich in dieſem Fall erin⸗ 
nern / was der Boethius fagt/dafnemlich Dir Schöne 
heit anders nichts iſt / als ein Wind/ der bald vers 
ſchwind. uUnd Salomon fagt ebenmaͤſſig / daß es ein 
citles Ding ſey umb die Schönheit / und daß Fein 
Weidesbild lobens werth ſey / welches nit GOit vor 
Augenbalt. 

gr! will ich den Jungfrauen ein kurtze 

rund Unterrichtung hinderlaffen 4 
um 
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und ſage / daß ein Jungfrau foll blind/ taub/ lahm / | halten werden / er habe gleich ritterliche Tugenden 
krumd und ſtumb ſeyn. Blind fol fie ſeyn damit | an ihm / oder nit. Es kan einer gar wol ein Rit- 
fie nit fine und fur in den Fenftern liege / und auff | ter / undgugleich ein Chriſt feyn/ Dann ein recht⸗ 
der Gaſſen jetzt dieſem / bald jenem Pe fol. | fchaffener Ritter follfeyn eines behertztẽ Gemuths - 
Taubfoi fie feyn / Dawit ſie die Bottſchafften der | fireitbar/ warhafftim Reden / ungefperrigim Ge⸗ 
Kupplecin / weder uͤppige / weltliche und unzuchti- | ben/ gedultigim Leyden / und gutig im Verzey⸗ 
eNedennit anhoͤre. Lahm ſoll tie ſeyn Damit | hen/ und ſolches alles wird nicht allein Im Geſetz 
einit hin und wieder auff den Gaffen liederlicher Cyriſti zugelaſen / ſondern auch befohlen. E. E. 
Weiß umbfturge. Krumbſoll ſie an ihren Handen | wollen mir glauben und nit zweiffeln / daß der Him⸗ 
ſeyn / damit fie durchaus Feine Schreiben 7 Ges | mel voller Ritter / die Hoͤll aber boller Narren 
ſchenck noch Verehrungen annehmen. Wofern | fey. 
nunein Jungfrau alles dieſes warnimbt / ſo wird | Der Apoſtel Paulus ſagt zu ſinem Junger Ti: 
ſie wol ihre vollkommene Jungfrauſchafft / alzauch motheo / Labora ur bonus miles, da iſt / du ſolt 
Die Reinigkeit ihrer Seelen und Gewiſſens erhaltẽ | arbeiten nit wie ein Bauer / Fiſcher / Müller / odet 
und dardurch den hoͤchſten Lohn der — und | Schiffinann/ ſondern wie ein guter Ritter. Dann 
Glory / fovonfeinem Menſchen gnusfamgedanht | manbedarff nit weniger Hertz zu Widerftrebung der 
noch ausgefprochen werden Fan / erlangen und da⸗ Laſter / als den Feind im Feld anzugreifen. 
vontragen. Dieſts iſt wasih Em. Excellenz  DieienigeMenfchenhalt man für Narren / wel⸗ 
in diefer Materie hab gewuſt zu ſchreiben / Daffelbis | he nicht wiffen / was fie billich wiffen follen / und 
ge fan (mie ich Anfangs gemeldet) euern Yungs | fur vergagt halt man die/ welche Das jenige nicht 
frauen allen zu einer Gedãchtnus und Erinnerung/ | ing Werd richten / wasfiefönnen > Aber ein wei⸗ 
fürgehalten werden. Datum Madril/ den 25. | ferundtaprjerer Ritter thut was er kan / und ler: 
Martii/ Auno 1541, net was er nit weiß. Der Apoſtel ſagt nit allein / 
daß der Timotheus arbeiten ſoll wie ein Mitter/ 
Cap. XLIV. fondern wie ein rechtſchaffeng Ritter. Dann die 
| an eines my — nit — Er⸗ 
altung groſſen Prachts / und vielen Geſinds / ſon⸗ 
Ein Schr eiben an den Hertzog von dern in einem guten und reinen Gewiſſen. Viel 
Alba / darinn ein Spruch des Apoſtels er; 
Märet / und etliche ſchoͤne antiquitaͤten 
eingefuhret werben. 











fchöne Tücher und Tapzzereyen in einein Zimmer 
haben / viel Edelfnaben in der Kammer / viel Dies 
ner / viel Roß und viel —— halten / ſolches 
alles ſeynd Sachen / Die einen mehr ehren / als ſe⸗ 
ligmachen. Wann ich ſage von Ehren / ſo bermeiy⸗ 
ne ich nit verdammen / dann die groſſen Herren Io; 
be ich / daß ſie viel guter ehrlicher Leuth Kinder un⸗ 
terhalten / aber ſtraffen thue ichs / mann deuſelbi⸗ 
gen ihre Laſter und Muthwillen verſtattet werden. 
Der jenig / welcher ſeinen Diener zuſichet / daß ſie 
doͤrffen liegen / ſchwehren / ſpielen / freſſen / buh⸗ 
len and müſſig gehen / mag gleich ein Herr oder 
Ritter genent werden / aber Fin rechtfchaffener 
Ritter. Dann die Haͤuſer der rechtſchaffenen Ritz 
ter follen Schulen feyn/ da die Frommen machfen/ 
und nicht Hölen/ darin fi) Die Moͤrder auffhal⸗ 
h8 | ten. Wanneinerein koͤſtliches Haufhalten hat 
biemit dermaffen ausgelegt und erklaͤrt / daß ich | viel Pandets anftellet / und in feinem Haufe im; 
verhoffe / euer Gewiſſen werde dardurch befreyet/ | merzu mir Würffel und Karten umbgehet auch heil⸗ 
umd die Ehr aus Gefahr ſtehen. Ein Heyd begehrt | lofen liederlichen Leuthen Schutz halt / jagt manz 
amd verlangt nur / daß er möge für einen Ritter ge — basift ein Heyd / und Rein Ehrifllicher ——— 
n 


⸗ 


Eym Rodrigo Enriquezhab id) Em. Er: 

cel. Schreiben/ zufambt Dem beygefugten 
Gedenck⸗Zettel zurecht empfangen/ und 

mich nit wenig verwundert / daß Der jenig 

ic) raths bey mir erholet / welcher des Kayſers für: 
nembfter Rath felbft it. Verwundert xuch nit / 
daß ich mich hierob vermundere. Dann ihrerzeiget 
euer Demuth / und erfennet meine Geſchicklichkeit. 
A binlange Zeitangeftanden/ wie ich euch doch 
inwiederumb deantworten / und am beſten rathen 
folte, Dann ener Ehr erfordert das eine / und 
aber euer Gewiſſen begehrt ein anders. Nachdem 
ichs derwegen gelefen und durchſchen / fo ſchick ichs 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 








And in Wahrheit /undermerdt/fagen ſie recht / dann 
dergleichen oberzehlte Ding gebühren mehr einem 
Schduiſchen Men ſchen/ als einem Ehriftlicyen Rıts 
ter/ inmaffen Der Alpoftel jagt — derſelb jich befleiſt 

‚ ein guter Mütter zu ſeyn / fintemahlunter dem Gefeh 

earii niemand befreyet iſt / hoͤß und laͤſterlich zu 

ehn. 


Ber diejenige ſeyn / die bey den AL; 
ten am meiften pflegten geehrt 
zu werden. 


S2 Uer Ercelleng begehren auch zu wiſſen/ 
\ melden Leuthen man vor Zeiten auffden 
Meihs » Tagen die Ehr und Vorzug ge: 
ben habe im Sigen/und welche der Steu⸗ 
ren gefreyt waren. Hierauff Fan ich gleichwol E. E. 
kein gemeine Regel nit benennen / darnach man ſich 
zu alen und jeglichenZeiten und Saufen gericht hat; 
te/ ſondern man hats nach Gelegenheit der Zeiten 
und Lands : Art pflegemn zu halten. Lycurgus bes 
fahl/ daß die jenige am meiſten Fönnten geehrt und 
furgesogen werden / denen der Kopff am weifeften/ 
und der Bart am graueiten wäre, Solon Solo: 
nius befahl den Athenienfern/ daß die am meiften 
geacht wurden / welche am meiften Kinder hat 
ten. König Prometheus befahl den Egyptiern / 
daß diejenige vor allen andern am allermeiften.ger 
ehrt würden/ welche einen Befehl hattenin Ges 
are fahlden Sieyoni 
er König Dridamus befahlden Sicyoniern / 
X Sriefer der Kirchen allen andern Menſchen 
furgesogenfolten werben. Brias der Argiver Koͤ⸗ 
nigbefahl/ Daß man am allermeiften die Philofo- 
phos — herfür ziehen / die in den Schulen laffen. 
Huma Pompilius befahl den Roͤmern / daß derſel⸗ 
big in einer Stadt am meiſten geehrt ſolte werden / 
velcher eine auſehnliche Schlach erhalten hatte. 
Anacharſus ein Philoſophus befahl den jenigen am 
meisten zu ehren / der dem Vatterland zu Friedens: 
Zeiten. am beiten riethe/ und ihm gu Kriegs» Zeiten 
ee es Lage ich / daß ob 
iefe deygehra pel ſage ich / daß o 
Kon ef e —8 keuth / alle würdig ſeyn / daß 
wan ſie * und herfür jiehe/ es doch Die jenige noch 
diel win diger feyn/ welche verſtandig und gedultig 
ſeyn. Dann ein hohes und af Gemüt 
bringt mit / daß einer fürfihtig jey im Glüd/ 
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undgebultigim Ungluck. Aber zu biefen 'unfern 
mühfeeligenzeiten halte ich euer Frag fürunndthig/ 
und wohl erſpatt. Dann wir fehen/ daß man die al» 
ten verſpottet und auslachet / dẽ Eltern ungehorſam 
iſt / den Richtern widerſtrebet / die Prieſter verachtet / 
die tapffere Kriegs⸗ Leuth ſitzen laͤſt / die Gelehrten 
hindan ſetzt / und die Fromen. Zu dieſen eyfenen/uns 
menſchlichen und undanddaren Zeiten / thut der 
jenig nicht wenig / welcher ſich der Tugend befleift. 
Vor Zeiten/ welcher mehr wußte/ galt mehr / wer 
aberanjego das meifte Geld hat/ der gilt am mei⸗ 
ften. Alſo daß mir chen fo viel gelten/ als viei wir 
Gelds in der Truhenhaben. Bor Zeiten chrete 
man nur bie jenigen/ weiche fich der Ehr würdigten/ 
anfeto ehret man nit Die/ fo es verdienen / fondern 
die es ſuchen. Vorʒeiten fhiete man allenthalben 
in frembde Land umbgute Feuth/ anjeßo.aber / ob 


fie ſchon anklopffen / mil man ſie doch nit hörem, 


Vorjeiten mar nirgends kein Rathhauf auf deme 
nit ein Philoſo — — iſt fein Hof 
andemenit Schalkinorren ſeyn. Vorjeiten / wer 
fromm war / doͤrffte die Boͤſen ftraffen/ aneho aber 
darff der Boͤſe den Frommen ſiraffen / und ſo gar 
beleydigen. WBorzeiten doͤrfften nur Die Frommen 
reden/ anetzo will Fein Boͤſer ſchweigen Und ſchuef⸗ 
tich ſage ich / daß zu denfelden alten guldenen 
Zeiten / das Boͤſe veracht und das Gute herfür 
gegogen ward/ aber zu dieſen un’ern Zeiten wird 
der Fromm veracht / Der aͤrgſt iſt der beit deym 


- Brett, 


Euer Exellentz begehren auch su wiſſen / welche 
man vorzeiten für Dieb hielte / und wie fie abgeftraffe 
wurden. Diefe Frag halte ic) gleichwol für für: 
witziger / als nothiwendig Dañ es ſt euer Excellent 
wenig Daran gelegen/ ob fie es wiſſen oder nit: 
Mir aber fommt das Nachſuchen fehmer an/ dann 
auff dergleichen fubtile Materi had ich memahlen 
gedacht / noch weniger ſtudirt. Aulus Gelius / 
als ein fleiſſiger Seribent der alten Gebrauch und 
Beſchichten / ſchreibt viel von dieſer Materi/ und 
fegt vielerley Artder Dieb / und — Straff, 
Und Da man fon dergleichen Diebftafl viel bege- 
het / werben fie doch dieſer Zeit nur firr ein Fleine 
Eund/ und (wielman jagt ) für Peccatillos ge: 
halten. N 

Borzeiten ward derjenig für einen Dieb gehal: 


ten/ welcher auf dem Land oder ineiner Stadt et: 

mas entfrembdete/ helmblich und nieder deß Herrn 

"Willen, —— ward für einen — 
we 
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welcher ein Roß nur auf einen eintzigen Tag entkehr 
nete / und gebrauchte es zween. Sie nenneten auch 
einen Dieb den jenigen / welcher / mann man etwas 
bey ihm hinterlegte / ſolches brauchte / ſambt mare 
es ſein eigen. Item / welcher etwas entlehnete auf 
zehen Tag/ und gabs in zwantzig nicht wieder. Als 
le: dieſe miteinander. hielten fie fiir Diebe / nenneten 
fies und ſtrafften fie wie Dieben. Die Straffen 
aber auff Die Diebe waren unterſchiedlich dann 
die Griechen lieſſen ihren Dieben mit einent gluen⸗ 
den Eijen ein Zehen an Die Stirn brennen / da⸗ 
mit fievon manniglichen erkennt wurden. Lycur⸗ 
gus ließ ihnen die Maſen abfehneiden., Pharoneus 
ließ fie den Buben und Knaben unter ihre Hand ge⸗ 
ben. Numa PBompilius ließ ihmen Die eine Hand ab⸗ 
hacken. Die Gothen haben zum erſten das x been 
abſchneiden und haͤncken der Diebe aufbracht / dann 
ob fie ſchon ſonſt in ihrem beben und Wandel gantz 
barbariſch waren / ſehnd fie doch dem Diebſtal uber⸗ 
aus feind geweſt. In Summa wann man alle Die⸗ 
be wolte hancken / welche jetzmahls vorhanden / wur⸗ 
den gewißlich ehender Galgen / als Diebe manglen. 
Dann (wie Diogenes ſagt) dielleine Diebe hanckt 
ug aber. gegen den Groſſen zeucht man Die Kap: 
pen ab. 


Cap.. XLV. 


An Doetor Cornel, darinn derſelb 


auff etliche Fragen beantwor⸗ 
tet wird. 


M Her Diener hat mir euer Schreiben wohl 
eingeantworst/ hab darauff Die begehrte 
OS Gefhäffte benm Cantzler bereit-verrichtet. 
Aber als viel ich verfmart hatte man einem 
willigen Roß Feine Sporen geben follen/dann er laft 
ihme alle und jegliche eure Sachen und Wohlfahrt 
treulich angelegen feyn. Im übrigen wid ich euch 
aufs ar beantworten/ damit ich weder euch / 
noch mir jelbit ein Ungelegenheit auflade. Was 
dann euren Better anlangt/ hab ich nit dem Haupt: 








| 








af 


Def Guevara 
. Nam quis faciemejusfrigoris fuftinebt?. Wann 
ein rechtſchaffenes hohes und ſchamhafftes Gemuth 
einen andern muß bitten und zu Gnaden gehen / de 
deſſen nit wurdig iſt / fo empfind es ſolches vichmehr/ 
als er ſich mercken laͤſt. Denn der jenig / welcher an⸗ 
geſprochen iſt wor den / berühmt und uͤbernimbt ſich 
delſſen hernacher / und der / welcher gebetten hat / be= 
ſtehet mit Schanden. Nichts iſt in der Welt fo cheur/ 
als was man mit Bitten muß erlangen. Dann der 
jenige gibi bey weitem dielmehr / welcher nur auf ein 
eintzige Stund die Scham feines Angeſichts 
ausleuhen/ als der welcher einem ſein meiſtes Gu 
giebt, Plato pflegt zu ſagen / daß / wie groſſe Freud 
einer empfängt/ wann er etwas verſchenckt / eben ſo 
groſſe Pein leydet der / welcher umb etwas bittet. 
Denn das Schencken kaufft und jeucht anſich ande⸗ 
re Leuten Freyheit / aber durchs annehmen verleurt 
man feine eigene Freyheit. Damit Die Roͤm. Wei⸗ 
ber nitverfchamt wurden / und auslauter Scham 
etwa ımzeitig oder mißgebähren folten/hatınam un« 
terihnen ein Gefeg aufgericht/ auch drob schalten / 
daf wanden fchwangern Weibern nit dörffte vers 
fagen.Eure mir hinterlaffene Bücher hab ich laſſen 
einbinden/ und ihr habt das Geld / joihr mir deß 
halben geſchickt / hiemit wieder zu empfangen. Dam 
wañ ein Freund ſchon dem andern einen Dienſt und 
Gefallen beweiſt / ſo ſoll er doch ihme ſoiches nit als⸗ 
Bald im Gelderſtatten laſſen / ſintemahl die Freund⸗ 
ſchafften / ſo auf ein Nutz und Gewinu gegrund» 
ſehnd / eben von ſolchs Nutzes wegen ein End zuneh⸗ 
men pflegen. Unter ben wahren und rechtſchaffenen 
Freunden fon Fein Ziel noch Maß ſeyn in der kiebe ⸗ 
noch einig Aufhoͤren im Spendiren. und weil de⸗ 


rowegen das Eindinden eurer Buͤcher mehrers nit als 


24. Real koſtet / ihr aber ſolches Geld von dannen 
anhero ſchicket / ſo gedunckt mich / es bedeut / daß ihr 


entweder felbftein ſchlechtes brüderliches Hertz habt / 


oder abery daß das Vertrauen zu meiner Perſohn 


und bLiberalitat Mein iſt. 
Was den Aht iuCompluto anlangt / laſſe ich ruch 


wiſſen / daß es beſchwerlich iſt mitLeuten umzugehen / 


die weder ſchweigen koͤnnen / noch mit Ruhe ſeyn 
wollen. Dieienige Leut / welche frech ſeyn Am Re⸗ 


man Cerato bereit geredt und ihn. gebetten / daß den / und unruhig im keben / ärgern und verderden 
er angeregten euren. Vettern zu einem Serſchan⸗ihren Nechſten und ſtecken ſich feibftin Drühe und 
ten wolte annehmen/ aber weiler mich zum erften | Arbeit. Kein Muhe umd Arbeit iſt foperdrüf-und 
und zum andern mahl mit einer gar fehlehten und ſchaͤdlich / als wann ein Menſch mit ihme ſelbſt übel 
Falten Antwort begeanete / bad ich weiter ihm nicht | zu frieden/ und ſchwehrmuthig it. Dann/gefegtr 


tringen / noch mich ſelbſt fajamı. 


L) 


en. daß wir nit allzeit in drefer Welt koͤnnen zu — 
no 


nitensfe koͤnnen wir doch (mann 
eat —* —— — Ruhe 


— dieſer Abt in feiner Widerwärtigfeit an: 
derkmicht verhalt/ als ein wildes Thier / welches 
waanman ihm auffladet/ ftilftchet / wann mans 
akr abladet/ von ſich ſchlaägt.  WielLeutfegun:r: 
handen die nicht allein Die Diuhe und Arbeit nit 
fichenzfondern mit Fleiß darnach trachten. Alfe/ 
dafınan mehr mit ihnen zu ſchaffen hat / fie bey Ru: 
ee andere Beutzu der Arbeit auzu⸗ 

Den Francifco Mereads betreffend. / hatderfelb 
feine engene Perfon Haug und Gut/ wir aber an 
ıhme einen guten — und rechtſchaffenen Rit⸗ 
tr: Mann verlohren. Alſo / dab wir mehr feinen 


ader keinen Herrn 
Die jenige/ fo ſich 
unterfangen/ 


Cap-XLVI 

An Don Johan Parellofo, einen Ar’ 
tagonenfer / daß man die Weiber in abroefen 
ihren Maͤnnern nicht heimfuchen/ fondern 


ihnen helffen/ dienen / und bey⸗ 
fpringen fol, 
N 


gſich Alerander Magnus in Egypten auf: 
hielt / nahete ſich ein armer Egyptier zu ihm 
Nahmens Bantius / derſelb hate ihn um 
ein Steuer / ſeine Tochter anszuheuraten. 
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und dieſes melde ich darumb / weil ich weiß / 
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Darauff Fangen ein grofe 
fe und reihe Stadt. Biantius erfchrad darüber / 
undfagte: Schauet auff aBergnadigfter Herr / was 
ihr mir gehet / und weme ihrs gebet / vielleicht vermei⸗ 
net ihr / ich ſey etwa ein anderer / und habt nicht ges 
hoͤrt / was id) euch gebetten habe ? Aber Alexander 
gab ihm zür Antwort: Ich bin nicht ſo un vergeſſen / 
wie du vermeynſt / dann Ich ſihe gar wohl wer du 
biſt / weiß auch / was ich dirgio/ fo nimm derom es 
gen hin / was ich dir gib / und ſchweig / dann du bifk 
ee im Begehren/ fo bin ich Alerander im Ge; 
wehren. 


Die gewaltige Königin Eleopatra/ ob ſie fonften 
in ihrem Leben etwas liederlich war / iſt danoch von 
Naturen gautz koſtſtey geweſt / dann ſie hat nieman⸗ 
den ſo ſchlechte Gnad erzeigt / daß nicht dem jeni⸗ 
gen / der ſie einpfieng / dardurch geholffen ward / und 
er ſich ehrlich damit hinbringen koͤndte. Dieſes al- 
les melde ich allein darum / allweil ich euch deß Kay: 
* wieder wre wiſſen geinacht / umb ein 

ortugeſiſche Marmalata habe gebetten / ihr mir 
aber einen guten Maulefelvon Lofa habt verchrt. 
Aljo/ daß ic) in meinem Begehren den Biantum / 
ihr. aber im Geben den Alexandrum vertretten habt. 
Ale die ſolches wiſſen und dieſes mein Schreiben 
lefen/ werden mein Begehren/ und ewer Geben lo: 
ben. Ich hab dieſen Diaulefel gefehen/ und er gefält 
mir wol / er iſt auch deumaſſen beihaffen und anſehn⸗ 
lich / daß er würdig iſt / daß er nit allein einẽ Biſcholf / 
ſoudern gar einẽ Bapſt zum Herrn hab. Mein Diener 
bringt euch den Wauleſel wieder / und die ſes Schrei⸗ 
ben gibt euch den Danck darfür. Alſo / daß iht eu⸗ 
ren Mauleſel wieder habt / ich aber einen Weg als 
den andern ſolches zubeſchulden urbietig bin. Aber 
ſintemahl man gegen einen Freund wenig Wort 
bdrauchen / und viel im Werk erzeigen / fo wid 
ih fur DIE mahl mehrers nicht meldten 7 
ald allein / wann der Kayfer mich meiner ihm 
erwieſener Dienft wird ergetzen / daß ich als 
dann Die Gnad / foihr mir anjctzo erzeigt/ auch er⸗ 
können wolle. 


Dat dann ihr begehret zuwiſſen / wie es 
doch deß Michael Algelo Hauffrauen ergehe -7 
und od wir nichts won ihm gehoͤret haben feyts 
her feines verrciſens in Italien / fintemahl fie 
euer Bas / undmeineNachdarn zu Valentia gewe⸗ 
ſen iſt / darauff laß ich euch wiſſen / daß ich ſein 
Michael Algeli zen nicht geſehen/ 

2 u 
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auch gedencke himugehen / fie sufchen / im Fan fie 
mic) anderſt An beruffen. Dann ob wir ſchon 
gr jeyen denen Weibern / Deren Maͤnner auf: 
er Lands verrenft/ zu dienen / ſo iſt ung doch nicht 
erlaubt/ dieſelbige heimbzuſuchen. Zwey Ding 
ſeyn / die einer dem andern vertrauen / vielweni⸗ 
ger leyhen foR/ nemblich / Die Wehr / fo wir an 
ber Seiten tragen / und das Weib / fo uns verch⸗ 
licht iſt. Danneinem Mann tehet gar wohlan / 
wann er feine Wehr bey ihm tragt/ umd einem Wei⸗ 
—— viel beſſer an / daß ſie daheimb im 
e bleib. 
Weil Lueretia / als ihr Mann Collatinus im 


Krieg war / von dem Schalckhafften Tarquinio iſt 


heimd geſucht / und fie beyde im Haufe allein wa⸗ 
ren / iſt erfolgt / daß die gantze Stadt Rom dar: 
durch geärgert / der Krieg / darinn ihr Mann war / 
eingeſtellt / Lueretia umbkommen / und Tarquinius 
verlohren iſt worden. Dieſes melde ich / dann ihr 
wiſſet / daß man unſerer guten Freund Weibern / 
in Abweſenheit ihrer Maͤnner / ſoll dienen / ihnen 
(fo ficesbedörffen) mit Geld beyſpringen / und in 
ihren Sachen verhülfflich erfcheinen / aber ihnen 
keineswegs hofleren / noch fie viel vifitiren, und 
heimbfuchen fol. Die Boßheit etlicher Männer 
iſt groß / und die Ehr der Weiber iſt zart / und eben 
darumb joll man mol auffmerden / mie man mit ib: 
nen redet / und zu was Zeit man fie heimſuchet / da⸗ 
mit Die Nachbarn nit Urſach gewinnen / dich zu 
ſchertzen / und der Mann arges zugedencken. 

Im uͤbrigen will ic mit dem Oderten Cantzler 
ar gern reden / und da er ſchon nit thun will / wie 
ihrs begehrt / fo will ichs ihme Doc) ſagen / mie ihr 
ſchreibt. Diejenige/ fo bey Hofzuthun haben / 
müffen viel gedulden / und menig vertrauen. Dann 
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Cap. XVII 


An Don Petro de Fonfeque ‚ der 
von wegen der Aufruhr aus Hifpanien vers 


trkben war. Iſt ein gar Chriſtlichs 
und ſchoͤnes Trofts 
Schreiben. 
M Uer Schreiben hab ich zu Medina zurecht 
empfangen / und daraus ſo viel verſtan⸗ 
den / daß ihr ein gantz kleine Gedult / und 
noch weniger Ruhe habt.Ein ſolcher Edel: 
man / wie ihr ſeyt / ſoll ſich umb Fein Unglück / fo 
ihm widerfahrt / annehmen / noch kummern / ſon⸗ 
dern die Zeit beklagen / die er in feines Königs Dienſt 
nicht wol angelegt. Vielleicht aber möchtetihr mir 
begegnen und ſagen / daß ihr nit allein Urſach habt / 
euch zu beklagen / ſondern auch gar su versweifflen/ 
ſintemal ihr anjetzo aus eurem Vatterkand ban⸗ 
niert / und der Gemeinſchafft eurer lieben und gu⸗ 
ten Freund beraubt ſeyd. Ich bekenne daſſelbige / 
und bin eben eurer Meynung. Dann es iſt fein 
Unmuth noch Anfechtung fo groß / Die au vergleis 
hen yt mit der/ wann einer aus feinem Batterland 
vertrichen wird. In Bedenckung / daß die Lieb 
des Batterlands die allerlichfte und angenehmbſte 
Gedachtnus und Erinnerungift. Aber hergegen - 
‚ bin ih der Meynung/ das ihr euch foltet ſtaͤrken 
mit der Gedult / und in Betrachtung euers Stands/ 
euer Hoffnung vor allen dingen auff GOtt richten/ 
der gewißlich nit unterlaffen wird / euch zu heiffen. 
Sintemal derwegen ich eüer Freund bin/ und ihe 
‚ mir forderft lieb ſeyd / fo hab ich dieſes Antwort⸗ 


{ 


ben Hof hilfft ein einige Untze Glucks vielmehr / als Schreiben an euch abgehen laffen wollen/unangefes 


ein ganger Centner Wis. Wir ſehen / daß 


Hof benesübel geſchrieben / und noch ubler dietiert und 


be 
viel gerechte / und mol beſchloſſene R 13- Händel ' geflelt ift. 


verlohren werden / hergegen / daß viel ungerechte 
faule Handelmolausfchlagen. Ihr follet gleich: 
wol nicht darfur halten / daß ich dieſes darumb mels 
de / als wolte ich mich dieſer Mühe gern entſchla⸗ 


Ihr werdet auch <tliche troͤſtliche Ermahnungen 
darin finden / dieſelbige bitte ich / wollet ihr keines⸗ 
wegs verachten noch in Wind ihlagen, dann ich 
meine es gut mit end) / und ob ihr fehon nicht im 


gen / fondern vielmehr / daß ihr wiflen und erin⸗ ; Bande feyt/ ſo ſeyt ihr doch in meinem Hergen. Sole 
nert ſchn follet/ mann ſchon diefe euer Sach nicht ; let derwegen nicht vermeynen/ daß man euer allhie 
nach eurem Verlangen außlieffe / daß ihr euch fol gar vergeſſe / dann ich weiß / daß etliche euer, gute 
ches nicht irren noch kummern laſſet / fintemahl es Freunde gern von eurentwegen das beſte thaten / 
nit Ehr/fonderndas Gut antrifft / um welches man ; aber euere Sad) iſt noch au der Zeit alfo beſchaffen/ 
ſich gleichwol erzürnẽ mag/aber keineswegs gar vers | Daß man bie ehender verderben/als befördern koͤnte. 
agen / noch den Muth fallen laſſen fol. Darüber habs ihr euch nicht au ———— 
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menfinbet etliche Kranckheiten / die. find aljo bes |; Trübfalhinnehmen wird. Dann er it fo gütig / 
fhaffen/ da fte nur mit der Zeit muſſen geneſen und | daß er nad) Der Straffe ergeget / und nach ausge: 
von feiner andern Artzney Fonnen curiret werden. | ftandenen vielen Anfechtungen und vergoffenen 

Alhie bey Hof habt ihr Freunde / Die feynd jo | Zähren mit feiner Genad und Barınhergigkeit her⸗ 
gute Medici / daß fie gewißlich keinem Fleiß | fur wuſcht. 
werben / euch zu curiren-/ wann fie nur |  Wielleicht möchtet ihr aber anjetzo fagen/ daß Dies 
ſehen werden / daß es die Zeitundrechte Gelegenheit 
| 


* ſes mehr ein Troſt / als ein Rath ſey: So wollen 
Vier Ding ſeyn / mit denen wir ſchuldig ſeyn 


—— — ande und — 
n | zudem wahren Troſt greiffen. Ich bitte euch / er⸗ 
unſern Freunden zu helffen / nemblich mit dem Lei⸗ 
bey mit dem Guth / mit dem Troftund mit Rath: 


innert euch / und bedendet/ was ihr doch verbro⸗ 
hrbedarffet in Diefem Fall / weder meiner Per: 


hen / und wider GOtt verfhuldt habt. Und wo⸗ 
| fern ihr anderftein gerechter Richter wolt feyn / ſo 

on / noch Diefer Ding nicht. Wenig Leuth laſſen 

fi auch bey dieſen allen / ſurnemblich aber bey die⸗ 


werdet ihr befinden / daß er euch mehr / als den hal⸗ 

die- ben Theilan der Schuldt nachlaſt. Durch dieſe 
jendreyen finden. » Dann viel beuth haben gleich: 
wol den Peib einem zu heiffen/ aber das Hertz ift 


Erinnerung und Betrachtung wirdet ihr fein als 
Gemach zu der Iren und zu demeydweſen gelangen 
nihtoorhanden. Andere ſeyn wol reich / und ha⸗ h 
ben die Macht / aber der Will it nicht da / daß fie 


wan nemblich ihr Dem Leydweſen werdet einen Pa 
) ſie | machen durch die Adern onddrieren/biß es ewer Her 
ihr Guth an ihr en Freund ſolten wagen. Etliche 
andere ſeyn / die wolten gleichwol gern ihre Freun⸗ 


einnimbt / wann auch ihrs alsdann ſo ſteiff umb⸗ 
fanget / daß es euch den Schweiß ausbricht Wann 

detröſten / aber willen nicht / wie ſie es ſollen recht das geſchicht / ſo verſichere ich euch der Beſſerung / 

angreifjen. Einem rathen / iſt ein ſchlechte Kunft/ 

dann es iſt keiner fo einfaltig/ der ſich nicht unter⸗ 


und einer gefunden und frölichen Zeit. Dann ich 
habe niemals gehört und gelefen/ daß einer / der 
ſehet feinem Freund zu rathen. Etliche feyn / ein wares und rechtfchaffenes innerliches Leydwe⸗ 
die ſeyn froh / wann fie ihrem Freund ein Rath ge⸗ | fen und zerknuͤrſtes Hertz uber jeine Suͤnde hatte / 
ben/ dann es Foftet fie nichts : Zu dem / fo ſeyn nicht ware von GOtt erhoͤret worden, Fe 
mir von Natur Darzu geneigt / und haben ein Mit: | Der Heil. Mattheus erzehlet / daß unter einen 
leyden mit unfern Freunden / wann es ihnen nicht | großen Hauffen Volcks / fo Chriſto nachfolgete / 
chtgchet: - — ein Weib/ ſo den Blutgang hatte Chriſtum habe 
So viel aber maich betrifft/ Fan ich euch fur dismal angerühret. Ind weil derwegen Shriftus empfandt/ 
mitnichts anderm helffen / als mit einem Rath / | Dafein Kraffvon ihme gangen war / und unange⸗ 
welcher die geringfte Hudffe iſt Dieman einem bes | fehen ihn das Bold ſtarck drang / fragte er doch / 
meifen kan. Und ich fage nochmals / mie oben / | wer ihn hatte angeruhret 7 ich bin der gaͤntzichen 
daßesein Nothdurfft ſoll ſeyn / daß energut Regi⸗ Meynung / ob ſchon die Kirchen noch fo voll Volcks 
ment md Verhalten dafeljt/ euer beſte Medicin | ifi / daß doch gar wenig jeyn / weiche Das Kleyd 
alhie ſey. Bedencktt und erinnert euch Doch / ob | Chriſti mit einer Andacht und warer hertzlichen 
nicht zu jederzeit auch andere Banditen und verwies | Men anruhren / Die Tngendfeiner Guard und Ger 
fe Leuth ſeyn vorhanden geweſt / die entweder | ſundheit unfers Blutgangs (fo der Sunde it) da⸗ 
kattlicher 7 oder aber euch gleichmaͤſſig / oder aber | Durch zuerlangen / inmaffen dieſes fromme Weib 
deniger als ihr/ waren / deren Anfangihres Glucks gethan hat. 
md Wolfahrt nirgendts her / aldausıhrem Bann | Danır warın wir audy aljothaten/ wie fie ges 
mtfprungen. Als Moyſes vertrieben war / ſahe | than bat ſo wurde uns nicht weniger geholfen 7 
"HOLT : Marcus Camillus hat durch feinen | als jie iſt genefen. So laft und derwegen Daß 
Bann die Stadt Rom erhalten. Der Bann Ei: | Kleyd Ehrifti anrühren mit unſerer Reu und Leyd⸗ 
wonis war fein Auffnehmen. Biel andere mehr | mejen/ under wird uns von unferer Kummernug 
fron durch die ſes und goͤttliche Schickung zu | erreiten. Laſſet ung fein Kleid mit den Zahren ans 
guter Ruhe gelanget/ undebenmajlig wird GOtt ; rühren / under wird uns gewißlich mit feiner 
—* Zweiffel aus dieſem eurem Bann etwas etwe⸗ Barmhertzigkeit beantworten / unſerer Truͤtſal 
ns jo euch zu gutem gereichen / und alle vorige | abhelffen / uns erfreuen / — alles / was wir je 
3 dorf⸗ 
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doͤrffen / befcheren. David weinete und netete 
fein Berhmit feinen Zahren/ als er im Bann und 


Elend war / und fagte HErr / du bift Der jenige / 
der mein Erbguth wird wieder einantworten : In⸗ 


maffen er ihms Dann aud) wieder eingeantiwort / 
und einem jegliheh Bußfertigen einantworten 
wird. 

Glaubet mir/ Don Petro / dag das ſicherſte 
Mittel/ zu Erlangung der Gnade GOttes / iſt / 
daß man ſich vor ihme demütige und ein innerliches 
hertzliches Leydweſen habe uber feine Hunde. Ein 

chroͤckliches Urtheil mar ſchon über den Achab ge: 
alt / aber fein Leydweſen und Neu hats wieder: 
ruffen / dem Achab war der Todt verfundiget/aber 
fun Gebett und Leydweſen erfiredte ihm Das Le; 


Wann ihr mm chen ſolche Reu und Leydweſen 
werdet haben über eure Sunde / wie Die heiligen 
Männer gehabt haben / jo ſeyt verfichert / daß uns 
fer Herr feinen Senteng wird widerruffe. Im Fall 
er fie aber richt widerrufkt / fo macht euch nur die 
Emanden/ daß thr noch nitgenug habt geſchwitzt / 
und alsdann müſſet ihr wieder zu der Reu kehren / 
und auffkeinen Menſchen / noch etwas anders ge⸗ 


dencken / als 3* GOtt / und alsdann werdet 


ihr in der That befinden / daß ihr Die Wirdimg ber 
ermunfchten und offt verlangten Hülff werdet erhal: 


ten. 

Laſt euch anch in nichts irren / ob ſchon ihr Gott 
den Herrn gar fpat anlauffet und sm ihm Fommet. 
Dannesfeyn viel Meuſchen geweſt / die wann 
fie von aller menſchlichen Hiuff verlaſſen / und ſich 
ihm ergeben / von ihm auff und angenommen/ und 
Gnade erlanget haben. Alfo / daß GOtt vielmehr 
anfere menſchliche Schwachheit / als Die wenige 
Rechnung / die wir anfangs von ihm gemacht hat- 
ten / anſiehet. Als Koͤnig Wenceslaus in Hun⸗ 
garn / aus feinem Land vertrieben / und von den 
Seinigen verlaſſen war / pflegte er zu ſagen: Das 
Vertrauen / ſo ich auff Die Menſchen geſetzt / * 
mich verhindert / daß ich mein Hoffnung nicht has 
dein GOtt wenden koͤnnen / aber weil ic anjetzo 
all mein Bertranen auff ihn geſetzt 7 fo bin ich 
verfichert / er werde mir Durch feine göttliche GR: 
tigkeit helffen. Inmaſſen auch gefhehen : Dann 
erifiwiederumbinfein Koͤnigr eich eingefegt/ Fand 
uud Leuth ſey ihm wieder eingeantiwortet worden. 
Am Fal nun ihr diefesalesrecht einnehmen und 
verſiehen wollet / fo werdet ihr leichtlich abnehmen 








— — — — — — — — — — — — — — Tr — — — 


koͤnnen / daß euch GOtt heimſucht / und DaB übe 
daher ein Theil an ihm finden werdet. Und ich 
zweiffle nit / dieſe Heimſuchung GOttes werde 
euch dermaſſen abrichten / daß ihr hinfuhro im mes 
nigften nicht wider ihn handeln werdet / ob eucht 
ſchon der Koͤnig ſelbſt ſchaffete. Hergegen werdet 
ihr das wenigſie nicht wieder den König gedenden 
anzuſtifften. Diefes Schreiben habe ich Darumb 
etwas langer erſtreckt / dieweil ich wol weiß / daß 
ihr Zeit genug habt / es zu lefen. Aus Burgos / 
den 25. Martii/ 1540, 


Cap. XLVIIL 


An Don Hernando de Tolcdo, 
darinn zween Sprüche aus der heiligen 
Schrifft erfläret / und angegeigt wird / < 
wie es die Egyptier mit ihren 
veritorbenen Freuns 
Den pflegten zu 
halten. 


e Aß ich euch fin dißmal kurtzlicher antwor⸗ 
ten und begegnen muß / iſt die verfluchte 
Podagra daran ſchuldig / welche mich 
weder gehen / ftehen / ſchreiben noch ru⸗ 
hen laͤſt: Alſo / daß nichts gefundes an meinem 
gantzen Leibe iſt / allein Das Hertz mit dem ich ſeuff⸗ 
je/ und die Zung mit dern ich mich beklage. Daser: 
fie Wort / fo mir zu unfern Freunden fagen / iſt / 
wie gehts / wie ſtehet es / oder wie iſts gangen / oder 
wie biſtu auff? Welches dann / meines Erachtens / 
ein gang Löblicher Gebrauch iſt / der auch nicht fol 
adkommen. Dann fo langeiner einenGulden hatzu - 
verzehren / und Darneben Geſundheit / Denjelben 
zu genieffen / fo hat er ſich weder zubeſchweren noch 
u beklagen. Der Hertzog von Alha / euer Bruder 
ut ſelbſt zu mir kommen / mich zu beſuchen / und hat 
mir benebens ein koͤſtlihhe Salben / mit deren ich 
mich beftreichen folte/ verehret / welches unſer Herr 
demſelben frommen Fuͤrſten wolle vergelten / dann 
er hat mich mit ſeiner Gegenwart erfreuet / und mi 
ſeiner Salben meinen Schmertzen geringert 
Euch aber / ſage ich groſſen Danck / euers Schrei⸗ 
beus und Innhalts deſſelbigen / wie nicht weniger/ 
daß neben uͤberſchickten Gelds / welches / unangefehe 
es dahin vermeint geweſt / daß ich Buͤcher Damit jolte 
einkauffen / doch beforglich zu Abrichiung le 
ecken 


iin und Aertzten berwendt werden muͤſſe. Aber 
verſichert / daß von wegen dieſer Gutthaten 
wohl euer ganzes loͤbliches Hauß an meiner 
fon jederzeit einen gangen geteeuen Diener has 
den und finden’ als ich cin Berfunder und Aufrufs 
fer ener Verdienſt und hohen Tugenden ſeyn wird. 
Was dann auch anlangt/ daß ich eud) Die Auf: 
kegung der zween Spruche / fa ich hie vor dieſem vor 
dem Kanfer geprediget/ ſchrifftlich zukommen lafjen 
wolte / will eurem Begehren gern willfahren / 
und war demnach der erſte Spruch auß dem Levit. 
am 19. Cap. Da er alſo ſagt: Super mortuo non 
incidatis caraes veſttas, neque figuras aliquas ne 
ue ftigmata neque calvicium, &c Als wolte 
oyſes ſagen: GOTT befichlet euch Men / daß 
warn euch ein Freund ſtirbet / ihr nit Met eure 
Haar aufreiifen/ das Angeſicht zerkratzen / euer ei⸗ 
gu Fleiſch jerſchneiden / noch einige Buchſtaben 
darein ſetzen. 1 
Zu gablesung.diefed Gebotts iſt zu wiſſen / daß 
weil die Kinder Iſracl fo lange Fahr in Egypten 
waren /ihnen Daher der Egyptier ſchadlich und boͤſe 
Bemonheiten und Gevraudy anfledeten. Die 
Eaypticr waren von Naturen Schwartzkunſtler / 
Zauberer/ Sterufeber / Tagwaͤhler und aberglau: 
biche Leute. Bon feinem Do im ber ganzen 
Weit liefet man / welches mehrer Aderglauben in 
Begtäabnuffen ihres Freunds habe gebrauchet / als 
eben dieſe / dann ſie bewieſen ihren. Freunden meh⸗ 
sere Eht / wann ſie todt waren / als wann fie noch 
im Beben waren / und wann ihnen cin Vatter / cin 
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daß fie alsdann ihren felbft ein Wunde ſchnitten / 
entmeber an der Hand / am Arm / am Angeficht / 
oder auf dem Kopff / und jelieber einer dem König 
geweſt / je gröffer Wunden er hm ſchnitte. Indeme 
derwegen GOtt befahle/ daß die Kinder Yirael 
feine Sigurnanden Armen folten machen / noch den 


; Kopf verbinden / bedeut / daß die Iſraeliter dieſen 


Esyptiſchen Prieſtern und Hoſgeſm̃de keineswegs 
jolten nachfolgen. Da nun GOTT den Egyptiern 
dieſes alles hat verbotten / wie auch / daß Fein Eſel 
oder Ochs neben einander pflugen / daß man kein 
Korn und kein Habern augleich doͤrffte Saͤen / item / 
feinen Eſel mit Peiner Geſtüt zuſammen laſſen:Sol⸗ 
ches alles ſoll man gleichwol nicht fur Kinderwerck 
halten / ſondern es ſeynd ſonderdahre Geheimb⸗ 
nuſſen. Daun es waren Egyptiſche Ceremonien 
oder Geprang / die GOtt den Iſrgeliten verbotten. 
Es iſt aber allhie zu mercken / indeme GOtt hat 
verbotten / daß die Egypter nit ſollen ihre Haar 
ausrauffen z Das Geſicht zerfragen und ſich ſelbſt / 
verwunden / daß er ihnen barumb nit hat verbotz 
tenz ihre Freunde zu beweinen und zu beklagen. 
Dann die Haar.aufrauffen / das Angeſicht zerreiſ⸗ 
fen / und dergleichen ſtehet gleichwohl in unferer 
Macht und Wilen/ od wirs thun oder laſſen wol⸗ 
len / aber das Weinen / und ſich über einen Freund 
betruben / iſt natürlich / und kan nit vermieten noch 
unterlaffen bleiben / dann einem zarten und gütigen 
Hertzen iſt nichts leyder ——— als 
dasjenige zu verlaſſen / was ihme lieb iſt. Die taͤg⸗ 
liche Erſahrung bringts mit / wann man einem 


Sohn / oder ſonſten ein Freund mit todt abgieng | umverninfftigen Thiere etwa ſcine Geſellſchafft / 


en fie den halben Theil ihres Haars aufzurupf: 


| oder fein jungs von ihme hinweg nimbt / daß es ubek 


/ zum Zeichen / daß der Äbgeſtorbene ihr haldes damit zu frieden / und mit feinen Gebärden feine 


Hertz geweſt mare ?lindeben darauf befahl GOtt / 
daffie nit ſolten ihre Haar abſchneiden / und ben 
Eanptiern gleich fchen. 


Ferner war der Egyptier Weiber Brauch / wann 


en ihre Manner / Kinder /oder ſonſten ein lies 
be Freund mis todt abgieng/ daß fie mit ihren 
Rägeln ir Angeficht zerkratzten und zerriſſen / wel: 
es G Sit den Juben chenmäffig verbotten.. Die 
Eguptiihen Vriefter hatten auch im Gebraudy / 
ann ihnen ihr dober Prieſter mit todt abgieng / daß 











Noth und Anliegen gleihfam Elagen thut. So 
dann wir Menſchen nit weniger aljo befchaffen + 
und zu dergleichen Dingen geneigt alädie Thier 
warumb molten mir daun auch nicht unferer lichen: 
‚ Freunden Todtdemeinen/ und Diedadurd) uns zu⸗ 
gefugte langweilige Zeit beklagen ? So man auüch 
über einem unfern Nachbarn weinet/ wann derſel⸗ 
be weit übers Meer fahret + oder in Krieg zeucht > 
oder es ihme fünften nit recht gchet / warumb foltcı 
wir dann auch nit weinen/ wan wir unfern Freumd- 


alzpanın fich felbften mit einem heißgkuenden Ey: | fehen indie Erben begraben ? Der Philoſophus 


in Zeichen in der Hand am Arm/ oder an der 
Pruft brenneten /damitfie/ fo offt fie ſolches Zeis 
&en anfaben/ Darüber weinet n. Der — 
ðewonheit mar and wann ihnen ihr König ſtarb / 


| 
| 


Mimus ſagt/ ein Menſch fterbe fo offt als er feiner 
Freund hilfft begraben. Meines Erachtens hat 
er gang recht geredt / Dann wann zwey liebhabende 
Gemuͤhter mehr nichtäals ein Leben und ar 


144 Ä . Erfter Theil deß Guevara 
len haben, ſoiſt bilich / Daß fie dep abfterbenven | Königlichen und Fürſilichen Häfen erzogen ſetn / 
Freundes Todt nicht anders beweinen / al gieng es | beffer wiſſen Die Leuthe für einander zu — 
ſie ſelbſt an. Beſcheidenheit zu drauchen / und im reden und ſon⸗ 
Der andere Spruch / welchen ich ben dieſer Pre⸗ſten ſich hoöfllich zu erzeigen. Wenig Sachen werben 
Dig ausgeleget / war / was GOtt der HERN IM | nad derGerechtigkeit gehandelt / und noch vil weni⸗ 
Deutetonomio ſagt / nemblich: Eligite ex vobis | ger Sachen ſollen mit Gewalt durchtrieben und ge⸗ 
viros ſapientes & nobiles, ut fine tribimi, &c. Er⸗handhabt werden. So ſoll derowegen ein Rich⸗ 
woͤhlet unter euch zu Regenten / die jenigen / welche | ter zugleich weiß und edel ſeyn / damit er ſei⸗ 
weiß und edel ſeyn / ſagt GOtt der HErt Dewero- | nem Gewiſſen koͤnne urtheilen/ und jederman / wie 
nomij am erſten. Nicht ohne fonderbahre Geheim⸗recht iſt / und nach ſeiner adeliyen angebohrnen die; 
nus hat GOtt befohlen/ daß die Richter deß Volcks | tur / die Scharffe der Rechten wiſſe mit der Milde 
weiß / und doch beynebens edel ſeyn ſolten. Dann zu maͤſſigen. Dieſes iſt / was id) unter andern in 





regieret werden von einem / der gantz gelehrsift / | Gegenwart deß Kayſers habe geprediget / und fo 
und gar keinem Adel an im hat / iſt unannehmlich. es euch und eurer Haußſrauen beſſer hat gefaden/ 
und regieret werden von einem der edel / und doch wie i redigte / Dann ichs jetzt ſchreide / ſo ber jeh⸗ 
— iſt / daſſelbige iſt ſchwer und derdrieß⸗hets d eder / welche nicht die. Gnad hat fe. die 
ih. | unge hat. 
Ein Richter oder Pfleger fol darumb gelehrt und — 

errahren feyn / damit er Die fürfallende Rechts⸗ 
Händel fönneerörtern und entſcheyden. Edel ſoll 
er auch ſeyn / auff = er manniglicy nach feinem 
Stand und Gelegenheit wiſſe su tractiren und 
zuehren. Als Gott befahl/ daß die Richter ſei⸗ 
nes Volcks ſollen weiß feyn/ iſt feine Meynung 
darumb nicht geweſt / Daß fie allein den Bartholum 
und Baldum berfichen und auswendig Fönnen / 
fondern daß fie auch beynebens gravitatiſch / ernjt- 
bafft / fanfftmüthıg und freundlich feyn follen : 
Dann an einem frommen Richter fol man wi 
finden fo zu firaffen/ viel weniger zu tadeln ſey. 
Edel ſollen fie aud) feyn / dann es wird in tag: 
liher&rfahrung befunden / daß ſich ein Gemein viel: 
leichter ‚von einer edelmaͤnniſchen Obrigkeit im 
Zaum reiten/ und zu alem Fried und Einigkeit bes 
wegen laͤſt / als von einem Unedlen. Der allerer: 
k Richter Monfes / welchen GOTT über fein 
olck ſetzte / war am Hof Pharaonis erzogen/ 
auff daß er daſelbſt die Frommen zu ehren/ und die 
en ju ſtraffen lernete. Ein groſſer Unterſcheid 

iſt es / ein Kriegs⸗Weſen / und ein gantze Gemein 
regieren. Dann zum ſtreiten bedarffman nur Leu⸗ 
the/ weiche wehrhafft / tapffer / kuühn und hehertzt 
ſehn / zum regieren aber bedarff man Leuthe / Die 
höflich ‚und geſchickt feyn. Keingemiffe Megelites 
daß alle Unterthane und Gemeine Leuth grobe Bau: 
ren feyn/ noch auch / daß alle Edel und Hof⸗Leuth 


Cap. XLIX. 


An den Commendator Angelo, da 
rinn viel fchöne Sehren und Ermahnungen 
begriffen / und fürnemlich / mie ſich einer zu⸗ 
verhalten habe / deine fein Weib 
geſtorben. 


nuarii datirt / habe ich empfangen und 

ob es ſchon Furg und von wenig Zeilen 

war / ſo gab es doch eure Gravitat zu ers 

kennen / und unſere Freundſchafſt. Ich etfrene 
mich nicht wenig / daß ihr elucklich wieder anheim 
angelanget / und Das Navarreſiſche Kriegs-Weſen 
verlaffen habt. Dann ich haltediefelbige Nation 
für ſchwer zu gewinnen / und mühefam zu regieren. 
Ich bekenne / Daß ich ſeyther offt an euch gedacht / 
und eurenthalben in nicht ſchlechterer Sorge geſtan⸗ 
den. , Dann das Unglück verſchonet weder der 
Innlandiſchen noch Auslandifhen. Eicero fchreibt 
dem Attico/ daß ein Freund dem andern nichts 
mehrers ſchuldig it / als dreyerley Ding zu win: 
—— die Geſundheit / Ehr und Nothdurfft zu le⸗ 
en. Dann wann einer geſund / und mit Koſi und 
Kleydern verforat iſt / ſo ſehe ich nicht was er mehr 
ſoll begehren. Und (von deß Leibes Nothdurfft zu 
ſeyn / aber nichts deſtoweniger kan man wohl ſagen | reden lieber mas mangelteinem der Geſund iſt? 
Daß Die. Hof⸗ Leuth tauglicher ſeynd zum regieren | Und was verleurt er/ wann er ſeine Eht hat: ich 
als andere. Sintemahl Die jenigen / welche an will nicht / daß ihr füt euch ſelbſt / noch — 
Ibjt 


£&;: Schreiben aus Princia den drittenYa: 
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jet ich etwas anders wün der be 
1 Top Sefundheit An 


lehen / und Die Ehr deren wir und zu rühmen. Dann | zum fündigen, 


4 
Sünder verzeyhet er feine Sünbe / aber dem Ges 
rechten nimbt er die Urſachen und Anleybangen 
Aus welchem abzunehmen / daß wie 


ale andere Sachen der Welt werben und vomn&lüd | vielmehr verbunden feyn Demjenigen/ der und nicht 
nicht gegeben/ und Bardurch zu ehren/ fondernnviel | läft fallen/ als deme/ der und hilfft wieder auffine 


mehr uns zu fallen. Seitzufrieden mit deme was | ſtehen. Diele Umbfi 
euch GOtt hat befchehret/ undlaft euch genügen / } Urſachen halben gem 
da er euch hat aus fo vielfältiger Gefahr errettet. | de zutröften/ wegen 


weiffhabe ich Feiner andern 
t / ald/ weil ich end) geden⸗ 
deß Ableibens eurer Hauß⸗ 


Dann wir ſeynd GOtt eben ſo viel ſchuldig wegen | frauen/ dann habt. ihr Diefer enrer Haußfrauen 
der Gefahr / fo er uns androhete/ als wegen der | Todt empfunden/wie ein ehrlicher Nañ⸗ fo empfine 


Gnaden/ die er uns “gli erweiſt Sintemahl 
dann GOtt dermaſſen guthigift / und uns ſo lieb 
hat fo ſucht er undalse../ gibt ung immerzu etwas 
et ſuchet ung heimb / und tractivet uns wohl, Er 
berfahret auch mit uns / nicht nach unfern Verdien⸗ 





de nen als ein getreuer Freund. N 
Beſchaffenheit ihrer Perſon / indeme fie nembli 
Edel am Geſchlecht / herrlicher Geſtalt / md from 
war / gedundet mich / ihr empfindet ihren Todt 
nicht wenig. . Dann der Verluſt eines frommen 


A / ſondern nach feiner groffen Barmhertzigkeit | Weibes / ift ein folder Abgang / der nicht wieder 


Unjere Sachen ſtunden zwar ubel/ wann Gtt die 
Straffen mit der Elen unferer Suͤnden wolten meſ⸗ 


fen/ dann es iſt ein groſſes Ding umb die Sunde / | net/und ihme feine Bürde nit 


daß GOtt uns auch umb der nechſten Sünde wil⸗ 

kny darinn er uns erwiſcht / alsbald in Abgrund 

der Höfen fürgen koͤnnte. Aber die hohe und tief⸗ 

—— GoOttes bringens mit / daß etliche 
e überfe 





bald herein zu bringen iſt. Glüdfeeligift der Manns 
welcher cın Weib hat/ fo ihme freundlich beywoh⸗ 
e nit ſchwaͤhrer machet. 
Dann ein ungelegenes Weib immer zu gedulten und 
au übertragen/ift Dermafjen beſchwerlich / daß/ wann 
die Männer fienit gar vom ſich ſchieben / ſoiches 
geſchicht nit aus Maͤngel ihres guten Willens/ fon: 


hen / etlidhenergeben/ andere aber ges | dern vielmehr/ daß fie nit kͤnnen. Euer Hauf- 


afftıwerden. Es heweiſt auch EHDttdemjenigen | frau hab ich Dermaffen gefönnet/daß fie euch gehor⸗ 

ein ſchlechte Gnad / melden ertin Diefer Welt | ſam / und im wenigſien nit widerſetzig / noch mit 

rafiet. - Dann der jenige allein Fan fagen/ daß | den Nachbarn flolg/ noch + den Freunden 
⸗.n 


er von GOtt geſtrafft werde / welcher weder in fei- | bösifch und unfreundli 


nem Hauſe / noch an feiner Perſon / einiges Ungluͤck 
ausgeftanden hat. 


) auch den Arınen 
reng war / und muß daher fehlieffen/ weil fie auff 
er Welt maͤniglichen angenehm mar/ es werde ihre 


Bann und verowegen GOtt Unglüd/ Kranck. liche Sceleder ewigen Freuden genieffen. Weileß 


beit Rummernuß umd Betruͤbnuß zuſchickt / bedeuts dann nunmehr 
nit / daß er uns dardurch ſtraffet / fondern daß er.| anders nichts 


geſchehen / daß ſie 


ge orben/ fo i 
ubrig/ ——— tie 


itten/ daß er ihr 


uns heimſucht. Dann ſein Wide und Dieynung | wolledie ewige Glory / euch) aber die Gedult ver⸗ 


iſtz gar nit / uns zuberanden/ fondern zu warnen / 
nicht auszumerglen / fondern ung zureinigen/ nicht 


uns zu beſchwehren / fondern ung zu befehren / und | auf eurer Hauffrauen 


leihen. 
Lieder wär mird/ ihr gebächtet auf euer Peben/ alg 
Todt. Dann e3 ift ohne 


et iftdermaffen gůthig / daß er ung nicht gibt was | Zmeiffelzunermuthen/ weil GOnt euer Kauffrau 


wit hegehren / ſondern mas er gernefehe / daß mir 
wnihm begehren folten. Dann weil wir Men: 
fen wenig vermögen/ and wenig willen / ſo ber⸗ 

nen wir / dag uns etliche Sachen eben fo wohl 

den: Wann mir fieaber beym Licht befehen/ 
ho feunp fie ung nur ſchaͤdlich und verdammlich. 
Und deßwegen gebraucht der HErr gegen ung ſei⸗ 
I grofie ——— nimbt von uns / was 
rns ſchedlich / und gibt uns mas nutzlich iſt. Un⸗ 





hat abgefordert / daß ſolches geſchehen ſeh ihr zur 
Ruhe und Gutem. nd daß — Dr 
geſchicht ſolches euch zu befehren. Ich habs oſſter⸗ 
mahls geredt und geſchrieben / daß man key dem 
Begraͤbnuſſen die Glocken in der Kirchen nicht 
leutet/ von wegen der Abgeftorbenen/ fondern von 
wegen ber noch Lebendigen/ Dann fie erinnern uns⸗ 
daß wir ebenmäflig/ und nicht weniger / ala andere 
müffen fterben und begraben werden, Item / das 


lerſchiedlich Halt ers mit einemẽ hriſtglaubigen Sun⸗ | Geleut Der Glocken beruffet uns zur Kechnung / 


day und mit einem gerechten Menfchen/ dann dem ' ruffet ung zu 
KL SAnEN greäten Menſchen da ffet und sus Anho 


fr 


rung unfer Sentens / und erin⸗ 
z ee 777° 
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nertundunfer? betzten Stündleins/ in welchem mir | und freundliche Beywohnung eurer Hauffraiten 
lieber wolten / wir wären nit Kayfer/ fordern arıne | muffet entrathen/ die Kinder felbft in der Zucht hal: 
Hirten geweſt. ten/ und aufeure Töchter merden/ das Haußweſen 

Vor eurer Haußfrau aber / und von eurem Leben | felbft regieren/ und euch felbft ausmarten. Aber laſts 
will weiter nichts melden/ fondern euch allein biemit | gehen/ und gebeteudy gedultig Drein/ dann in Dies 
ermahnt und gebetten haben/ Day ihr wollet getroft | fer Welt feynd mehr Ding/ die uns nur erfchröden 
undgedultigjeyn / und in dieſem Faq euch eures als die uns ſchadlich ſeyn. Viel weinen / jeuffgen/ 
hoch begabten Verſtandes gebrauchen / and) gantz⸗ | auff der Erden liegen/im Finftern umgehen / und 
lich) dafur halten / mann GOTT der Allmächtige | ale Menſchliche Gefhafft meyden / das alles la 
fon euer Haußfrau har hingenommen / daß ſolches ſich an einem ſolchen Mann wie ihr fend mehr firaf: 
nicht darumb gefchehen ſey / Daß fie nicht etima euer / fen/ als loben. Dan gleichwie Die ubermajiige *— 
ſondern daß ihr ihrer nicht wirdig ſeyd. Alles was Freud das Hertz verandert / alſo verurſachet au 
Die Menſchen ſchaffen und befehlen / kan man ent⸗die uübrige Traurigkeit das Verzweifflen. Ihr ſol⸗ 
weder in Wind ſchlagen / wiederſprechen / oder wohl let wegen def Abſterbens / eurer Haußfrauen nicht 
gar adſtellen / aber was GOtt defihlt / das muß un⸗unterlaſſen / weder zu euerem Hauß-Weſen ju 
widerſrrechlich geſchehen / und was er haben will / ſchauen / noch eurer Geſundheit zu pflegen / noch 
das muffen mir für recht erkennen und gut heiſſen. | euch ſelbſt wahrzunchmen. Dann die Kuümmernuß 
Dann unmoͤglich iſts / daß der. etwas Unrechtes | und Betrubnuffen deß Hertzens werden nicht geheh⸗ 
ſchaffen kan / weicher Die hoͤchſte Gerechtigkeit ſelbſt let noch hingenommen mit neuen Plagen ünd An: 
it. Wann ihr ader je euer Hauffrauen Todt fo fechtungen / ſondern vielmehr durch Die Lange der 
hart empfinden wollet / lieber faget mir doch / an wem | Zeit. , j 
gedenckt ihr euch anders zu raͤchen / alsandemTodt | Eines Traurigen Hergen Betrübnuf fol man nit 
felbft. Der Todt aber iſt ein fo graufamer Feind | mit Gemalt nöthigen/ Daß es vom Trauren ablaffe/ 
und Tyrann / daß erfich weder über die Zaher er | fondern bitten Daß es ſich muſſige 7 Dann das Ep 
barmt / noch ſich durch viel Seuffgen bewegen laft. | empfindet zum Anfang feines Infos mehr Tr 

Er treibet das Öelächter aus dem vielen Heulen und | und Ruhe/ wann es nur feine Roth und Anligen 

 Weinen/umdfpottet der Betrübten. Er bringet | mag klagen / ald wann man ihm viel von Dritteln 
umb die Gemaltigen / und erhöhet Die Nedrigen. | def Troftes und dergleichen woltefagen. Und fol 
Er verſchonet weder Die Alten / noch überjihet die | demnachein Freund dem andern/wann cr ihn traus 

—— und / welches an ihme daß Schrödlichfte , rig und betrubt findet / helffen klagen / herna⸗ 
iſt / daß er ſich mit maͤnniglich berechnet / aber nie⸗ aber mit ihme auff Weg und Mittel geden⸗ 
mand einige Rechnung von ihm begehren darff. Als cken / wie er möge wieder getroͤſtet werden. Dann 
der Philoſophus Secundus gefragt war / was doch das rechte Reccpt und die Pillulen eincs 
der Todfen/ ſagte er: Der Todt iſt ein ewiger Schlaff/ traurigen Gemüths ſeyn / die Zeit und das Ver⸗ 
ein Schroͤcken der Reichen / ein Scheidung der | geffen. 

Freund/ ein Verlangen der Armen und Betrübten/ So ſollet ihr auch nicht / ob ihr ſchon ein Wittiber 

an ohnumbgãnglicher Fall / ein ungewiſſe Reiß/ein. | ſeyd / euch eurer Kinder : Zucht und Diſeiplin ent⸗ 
Dieb der Menſchen / ein End ber Lebendigen / und | ſchlagen. Dann man haͤlts nicht für ein kleine Thor⸗ 

ein Anfang der Sterbenden. Der Todt iſt in der heit / die Todten beweinen/ welche nit können mie 

gantzen Welt dermaſſen befreyet / daß er allenthal⸗ | der lebendig werden / und beynebens Die Lebendigen 
ben wo er will / eingehet unangefagt/ nimbt was | verabfaumen/melche ſich noch verlieren köñen. Dañ 

ihm gefaͤllt / toͤdtet / wen erwill/ ohne alles vorhin⸗einen todten Menſchen din ichnicht ſchuldig wieder⸗ 

gehendes anmelden / und thut alles was er will / oh⸗ | umb aufzuwecken / aber einem lebendigen Freund 

ne alles Wiederſyrechen und Maß geben. Und das bin ich ſchuldig zu helffen und zu rathen. Ich bitt 

alleraͤrgſte iſt / daß wir ihm miiſſen dancken umb das/ woͤllet nicht thun / wie ener Nachbar Rodrigo Sar⸗ 
was erums ührig laͤſt / und dörffennicht murremum | miento/ ber in feinem Wittiben Stand alsbald ſei⸗ 
das was er hinweg nimbt. Ich Fan gleichwol er> | neSchlaffyauben auffgefent/ auffeinem Tifchtuch/ 

achten, daß es euch nbel zu ftatten gehen wird / daß | mod) aus einigem Silber nit effen wollen / und in eis 

iht anjeho Die gewoͤhnliche Hulff / Dienftbarkeitund neui gantzen halben Jahr nit aus den Kleidern iſt 
| ommen/ 
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—5 Dann wman hat mir alhie viel merckliche mann gebühret/ dann im Fall ihr fie anders recht 
ge erzehlet / A dafelbft begangen habt/und | lich habt ſollet ihr ſolches nicht alleim erzeigen mit 
nod taglich begehet / von deren allerivegen/ ich mes | den auswendigen Klag « Kleidern/ fondern auch 
der den Rodrigo Sarmiento loben / noch euch ents | inXblegung und Richtigmachung ihraBefhwerne/ 
fduldigen Fan. Dann meines Erachtens hat das iſt / mit Abzahlung ihrer Schulden / mit Ber 
ein jeglicher 7 Der ſich fo werdih ftellet ein | fürderungen ihrer Dienerinnen/ mit Almofen aus: 
Shieffer/ und ein Biffelder Thorbeit. Einesunter | theilen/ nnd mit Meßleſen laſſen. Dann imubri- 
den fürnehmfterrTugenden die ein Menſch an ihm | gen wird fie wenig anfechten/ ob ihr gleich an der 
bat / iſt daß er weder inder Wiederwaͤrtigkeit Tafel effet/ oder auf dem Seſſel —— oder auff das 





leihtlich ver zagt / noch ſich im Wohlſtand erhebt / Gejägt reitet/ oder Die Voͤgel baiſſet / oder nicht. 
fondern daß er ſey / wie ein mohl gegrundeter und | Fürsandere/ rathe ich euch / offt zu beichten und au 
tief eingewurgelter Baum / der fih von feinen | communiiren/ die Spitaͤl zu befuchen/ Meß zu ho⸗ 
Vinden laſt üumbwehen. Dann ob ſchon das | ren/und zu ber Predig zu gehen / dann es wird eudp 
Uagluck einen zu Zeiten angreifft / und ihm vieläus | ein groͤſſere Ehre feyn/ warn ihr ein Gottsfoͤrch⸗ 
ſdaffen gibt/ fo fol man doch nicht geftatten / daß | tiger Ehrift / als ein fchäffriger Wittiber ſeyd. 
feldes die Perfon ſelbſt / oder der Verſtand entgelte. 

Dasaein herrliches und fürtreffliched Gemüth ver: Cap. L. 

= ——— es — — a 
wurdigi wann es verleurt / was es ge A . . 

Um ic halte es firr keinen Berluſt / wann einer durch An Don Enrique Enriquez, darin 
Perlichrung feines Guts/ wicderum feinen Ber: | cin gar fehone Hiſtori befchrieben / von dem 
fand und Wig erlangt. Dann der Menſch fin: 
Kt nicht wenig / welcher ſich jelbft findet. Wun⸗ 
detlich und beynebens ärgerlich iſis wann einer et: 
a5 von feinem Guth verleurt/ es jey viel oder we⸗ 
ng/ daß er alsdann daſſelbige ades Fleiſſes wirder 
umdſuchen / und fo gar Sri laft: Wann er aber 
km Ehre/ Gebult/ mafis eitund das Gemillen 
berleurt/ Daß er ſolchen Berluft fo wenig nachfra⸗ 
gt. O wie ein ſchaͤdliche angebohrne Nachlaffige 
hat iſt es / daß wird wenig ſchaͤtzen / wann wir ir 
cchen / und noch viel weniger/ wann wir uns ſchon 
gar derderben und verlieren / und Das a iſt / 


drey beruhmbtſten verbuelten 
Weibern. 


Lſobald ich die Feder in die Hand genom⸗ 
men/ euch zu beantworten / fiel mir in Die 
Gedanden/ ob ich mit dem Schreiben vers 
fahren folte oder nicht. Dann emes Theils 

bedadhte ic) meine Gravitat anders Theils erweg⸗ 
te ich euer unverſchaͤnibte grobe Vermeſſenheit.Letz⸗ 

lid) aber hat die Liebe und Neiguug Damit id) eu 
verwand/ fürgedrungen und mic) bewegt / euch un: 
beantworten nicht sulaffen. So bab ih nun euer 
das wir irr ſeyn gangen/ und mitten im Gemößftes | Schreiben durchleſen / und das mit gefchicte 
&ay / daß wir un⸗ weder finden laffen/ noch uns für | Eontrafet der Weibsbilder gefehen/ und mich der; 
derlohren halten wollen. Alles / was wir auff Er- ; maffen darüber ergurnet und geſchaͤmt / daß woſern 
denbejigen und innen haben/ das fen nun was es | ihr ſo viel mein naher Better warct/ als ihr mein 
wole/ verwahren wir nicht alein / fondernfuchen ! guter Freund feyd/ich euch die Berwandſchafft auf: 
aud andere / die es uns helſſen bewahren und erhals ! gefund/ und euch nimmermehr einige Buchſtaben 

ien / auggenommen uns ſelbſt. Dann wir a nit | gefchrieben hatte. , 
enug/ das wir und ſelbſt nicht wollen helffen | Unterden Schambafften und chriihen Gemü— 
ſondern wir fuchen auch Geſellſchafft die uns zu | theren gilt ein einige Untzen Freundſchafft bey 
uierm Verderden helffen. =. , | weiten mehr/ alsein gang Pfund der Verwa ndi⸗ 
Nehrers will ich vondiefer Materi nicht fhreis | nuß: Welches von Dem leichtlich abzunehmen / 
k / goch euch bemashen/ fondern alleine bitten und | daß Die Feindſchafft fo unter den Blutd» Freun: 
emahnen/ihr wollet uneingeftellt das jenige volgies | den entſtehet / gar lang wäret / aber die unter 
dan und nachkommen / was eure Hanffrau feelige | Den wahrhafiten Freunden entſpringt 7 bald auff- 
ihrem Teſtament hatverlafenund verordnet /.| höret. Piſiſttatus ein König der Athenienfer ſchrieb 
end alfo mit ihr umbgchen / wig einem trenen Ehe⸗dem Tarſilio drehe welcher wider ihn einen 
” es a ade 


148: 
verrärherifchen Brieff geſchrieben / nachfolgenden 
Inhalts: Mein Better / du haͤtteſt Dich bidich er: 
innen ſollen / nicht Daß ich dich in meinem Hauſe 

erzogen nicht daß du meines Geblüts biſt / 


had erjogen/ 
3 daß ich) Did) zu meiner Geſellſchafft gelaifen 7 | logus bin / noch mein 
i 


t daß ich dir mein Geheimnuß vertraut / nicht 
daß ich dir meine Tochter geben / nicht / daß ich Dir 
mein halbes Guth mitgetheilet / ſondern daß ich 
Dich hate geliebt wie ein Freund / und gehalten wie 
ein Sohn: Du biftmir aber untreu worden und 

aſt mich verrathen wollen / welches ich dir nicht 
ſugetraut / viehmeniger umb dic) verſchuldet habe: 


Derowegen wäre mir nichts lieberd / ich Föndte eben- 


fo leicht die Liche mit Dir auffheben / als die Blut: 
verwandennß: Aber ich Fand jenicht thun / und 
mein trenes Gemüth laͤſts nieht zu / Dann Die Blut⸗ 
verwandtnuß / fo ich- mit-Dir habe / koͤndte ich mit 
dirtheilen 7 weil fiein den Adern ſteckt aber nicht 
die Liebe / mit Deren ich Dich liebe / dann dieſelde 
fickt im Hergen. Diefes Erempel/ Herr Euri- 
guez, hab ich wollen einführen / damit ihr fehet/ 
daß/ weil ihr Tarſilius ſeyd ek erzurnen / ich 
doch der ander Piſiſtratus ſeyn will im verzeihen: 
Da ich ſchetze die Freundſchafft und Neigung / 
dich zu euch krage/ mehr / weder unfer Blutver⸗ 
wandtnuß. EN 
Aber wie deme / und Damit wir auffunfer Vor: 
haben Fommen / ſag ich / dag ich euer Schreiben 
auf Granada ungefahrlic) vor 18. Tagen su ſambt 
der überſchickten ſchoͤnen Taffel / wohl habe em: 


pfangen / und daraus verflanden/ daß euch von 


air verlangt zu vernehmen / mas doch ich von ſol⸗ 
em yirye halte/ und was es bebeute. Darum 
inwider zu vernehmen / daß / od [don 


lichen / ich fag/ daß ic) euch halt fur einen weltli- 
chen / un 


Damit ihr ſolt wiſſen / daß ich mich ſchaͤme / und 
übel mit euch zu frieden bin / Daß ihr mis derglei⸗ 
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hen Gemahlhabt geſchickt / und üher ſolche beicht⸗ 
fertige Sachen Raths gefragt. Meine Kleider 
und Geiſtlicher Standt/ mein adeliches Herfom: 
men /nod) meine Profeſſion / indeme ich ein Theo: 
t / indeme ich ein Predi⸗ 
ger bin/ noch Die dignitet oder Würdigkeit / ins 
deme ich ein Bischoff bin / laſſen nicht zu Daß man 
mir mit dergleichen Eitelkeiten fürkommen / viel⸗ 
weniger mich darumb anfragen ſoll / dann ein 
herrlicher Mann ſoll ſeine Graffitaͤt nicht allein 
mit den Wercken die er thut / ſondern auch mit den 
Worten / die er redet ſowol auch mit Den Wider: 
reden / die eranhöret/ ergeigen und erhalten. 
Diogenes fahe auf ein Zeit feinerDif a einen/ 
mit einem andern jungen liederlichen Menfchen 
auff der Gaſſen reden / und fragte ihn / mas er mit 
demfelbigen geredt hatte / der gab ihm zur Ant⸗ 
wort / erhätte ihm einen Unfall erzehlt / der ihm 
die vergangene Nacht begegnet / und beforge / es 
werde an Tag kommen. Als Diogenes fol 
hörte / ließ er den andern Jüngling auch fürfors 
dern 7 und befahl/ dag man ihnen beyden und eis 
nem jeglichen vierzig Streidy gebe / dem einen / 
weil er die linthat begangen / und dem andern / 
weil er ihme hat zugeloſt. Dannein Philofophus 
verſchult eben fo viel / wann er nicht feine Ohren 
ſtopffet / als ein Weltlichet / wann er nicht den Sei⸗ 
nen Hand hält. weiß nicht was ich dißfals 
thun oder laſſen ſoll / dann eins Theils wolte ich 
eüch gerne willfahren / fintemahlihr mein Freund 
ſeyd / andern Theild aber ftehet mir der Diogenes 
ini Weg. Dann wann ers erfahren ſolte mas’ 
ihr mic) ‚perant und ich euch beantwort / alsdann 
iſt nichts gewiſſers / als Daß wir heyde deßhalben 
vertrieben / und noch darzu gezuchtiget werden. 
Deme aber unangeſehen / und ob es ſchon wider 
meine Graffitaͤt und Ehr iſt / jo will ich doch euer 
Schreiben beantworten/ auch eurem Verlangen 
ſtatt thun / und euch die Geheimnuß dieſes Ge⸗ 
maͤhls außlegen / aber mit dieſer außdrücklichen 
Geʒeug⸗ und Bedingnuß / daß ich ſolches thue / nicht 
euch dardurch zu willfahren / ſondern vielmehr euch 
ſchamroth zu machen / und zu erkennen zu geben/ 
Daß man dieſe euere ſchoͤne Tafel nicht auff einen 
Altar neben den Heiligen / ſondern in einer Stu⸗ 
ben voll Narren ſetzen fol. 
So feyn demnach in Diefer Tafel 3. Weiber gang 
ſchoͤn und zierlich gemahlt / und ift ihr Uberſchrifft⸗ 
Sana Lamia, Sanlla Flora, und Sancta Layda, 


mM” 


Daebeaebre oben auicat zuwiſſen / mer biefe 3. 
geweſt / von wannen / zu was Zeit gelebt‘/ 
mofie geſtorben / und was fie fürein Marter ha⸗ 
ben ausgeftanden / fintemal (mie ihr ſchreibt) ihr 
fie in eurem Oratorio und Betkaͤmmerlein aufge 
henckt und alle Tag etliche Ave Maria fürfic bet: 
tet. So will ich euch derwegen euer Bitt gewaͤh⸗ 
zen / wiewohl faſt ungern / und wider meinen 
Bilen/ auch mit groſſer Scham / die id) habe / 
aicht eurenthalben / als der eswird lefen/ ſondern 
andere Beuth halben / denen ihrs vieleicht moͤchtet 
fürzeigen / dann männiglid) wird fagen (und nicht 


mbilih) daß ihr anjegt gar ein eyteler Menſch 
—— 4 aber — welilich geweſt 
ch. * 


Ein ſchoͤne Hiſtorie von drey ſchoͤ⸗ 


nen Weibern. 


Jeſe Lamia / dieſe Flora / und dieſe Lay: 
da / ſo iht Don Petro / für drey Heili⸗ 
gen haltet / ſeynd die drey ſchoͤnſten / aber 
die allergroͤſten Huren geweſt / ſo in Aſta 

waren / ſie ſeyn in Europa erzogen / und ſeyn ehen 

die jenige von denen Die Seribenten am meiſten 
geſchtieben / und umb derentwillen ſich viel Furſten 
und Herrn verderbt haben. Von dieſen allen drey⸗ 
en ſchreibt man / daß ſie mit vielen Gnaden begabt 
ſeyn geweſt / nemblich mit ſchoͤnem Angeſicht / eis 
nerlangen Statur / breiter Stirn / hohen Bruſt / 

Reiner Weichen / und langen Haͤnden / ſie kunten 

auch lieblich ſingen und ſpielen / waren zierlich ge⸗ 

lleyd / verjchmigt im Lieben / und liſtig im Begeh⸗ 
rn. Von die ſen Weibern ſchreibt man / daß Fein 

Furſt ſie geliedt habe / der fie hatte verlaſſen / noch 

daß fie ichtes an denſelbigen begehrt / welches ihnen 

wäre abgeſchlagen und verweigert worden. Man 
fhreidt auch von ihnen/ daß fie niemand- haben 
ausgefpott / noch and) von andern.veripott feyen 
norden. Lamia hat die Dränner an fi) gezogen 
wit ihrem lieblichen Geficht / Flora mit ihrem 
kemdichen Reden / und Layda mit ihrem liebli⸗ 
ben Singen. Wann aud) einer einmal ſich recht 
infie verliehte / Ponte er langfamb oder nimmer von 
ihnen aMaffen. Von dieſen dreyen ſchreibt man / 
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haben / ſintemal man ihnen allenthalben Säulen 
und Bildnuſſen hat auffgericht / und die Scriben⸗ 
ten viel groſſe und wunderbarliche Sachen von ih⸗ 
nen geſchrieben haben. 

Die am erſten unter dieſen dreyen Weibern ge⸗ 
lebt / war Lamia zur Zeit des Koͤnigs Antigont / 
welcher ein tapfferer / ſtreitbarer / aber faſt ungluck⸗ 
licher Firft war. Derſelbige König verließ einen 
Sohn Demetrius genennet / der mar Fein jo guter 
Kriegsmann / wiefein Batter / aber Doch gludlis 
cher. Er waͤre ein feiner umdtapfferer Furt geweſt / 
mann er ihme in ſeiner Jugend hattewiffen Freund 
zu machen / und ſich in feinem Alter Der Laſter zu 
enthalten. Diefer Demetrius hatte Diefe Lamiam 
lieb / und begabte fievor andern. Er vertieffte ſich 
auch) inihrer. Lich fo wert / daß er mehr einem Nar⸗ 
ren / dann einem Verbulten gleich war. Danner 
vergaß feine Authoritat und Gravitat/ und ber; 
ſchenckte ihr nicht alleın altes war er hatte / fondern 
verachtete auch/und verlief Eudoxiam ſein Gemahl. 
Er fragte fie auffein Zeit durch was Mittel man 
am allerleichteften ein Weib gewinnen koͤnne? Vnd 
fie antwortet : Nichts iſt / welches ein Weib ehen: 
der bewoͤge / und zum Fall bringt / ald mann fie 
verſpürt / daß ein Mann fie von Hergen meint / 
und in fläter beitändiger Lieb alles von ihrentwegen 
leydet: Dann warn die Männer laulich und Falt 
feyn im Lieben / fo werben ſie auch hin⸗ und wiede⸗ 
rumb kalt geliebet / und letzlich verſpottet. Weiter 
fragte Demetrius / ſage mir Lamia / aus was Ur⸗ 
ſachen werden die Weiber den Maͤnnern am aller 
eheften feind ? Und ſie gab ihm zur Antwort: Ein 
Weib wird dem Mann nicht eher feind / als wann 
er ſich eines Dings beruhmt und thuts nit : Auch nit 
halt / was erverfpricht. Weiter faate Demetriuß/ 
fage mir Lamia / was gefällt den Weibern an dem 
Mann am allerbeften? Darauff gad fie ihm sur 
Antwort: Die Urſach / warumb ein Weib den 
Mann am meiften liebet / iſt / mann fie ſiehet / daß 
er befcheiven ift in feinem Reden / und geheimb in 
feinen Sachen. Ferner fagt Demetrius/ fage mir 
Lamia / warumb thun die Männer höfe Heyrath? 
Darauff gab ſie zur Antwort: Unmoͤglich iſt / daß 
es ein gute Ehe abgebe / wann bey dem Weib Ar: 
muth und Noth vorhanden, ımd der Mann ein 
Narrift. Item fragte Demetrius / aus was Ur⸗ 


da fie Die reicheften Eortifanen ſchen geweſt in der | facdhen zerfchlägt fich Die dieb zwiſche 
Belt / bey ihrem Leben / nad) ihrem Todt aber /| am Ener id fie gab ihme F —— 


Doc) viel groͤſſern Rahmen hinter ihnen verlaſſen | ber biebhaber gar au ſeht arm ift in der Lieb⸗ > 
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die Liebhaberin garzu manerfhambe iſt im Begehs | Augen ſtets Ur ſach haben gu einen / und mein 
ren. tem fragte Demetrius/ was ift dad / jo | Hergfihsubefummern. 
Die Liebhaber am meiſten anficht ? Und fiegabihm | Die andere Liebhaberin hieß Layda / und war 
zur Antwort : Was das Herg eines Liebhabers am aus der Inſul Bithrita /fo an Griechenland ftöft/ 
meiiten kummert / iſt / Daß ernitFan erlangen was | burtig/ eines hohen Prieſters / in Der Kirchen A⸗ 
er begehrt / und daß er förchtet / erverliere das jes | polliniszu Deiph.3/ Tochter. Derjelb war gleich⸗ 
nige / wasergeneuft. tem fragte Demetrius/  moleingeihikter Man / aber ein groffer Schwartz⸗ 
was iſt das jenige /foeines Weibes Herg amallers | kunſtler / weldes dann ein Urſach feiner Tochter 
meiiten verdreuſt ? Und fie gabihmzur Antwort: Verderbens war. Diefe Layda lebte zu Zeiien des 
nichts iſt welches ein Weibsbild mehrers empfindt | berühmten Königs Pyerbi/ weicher in jeinem ech⸗ 
und fie betrubt / als wann man fie heßlich und uns | gehenden Jahr wider Die Römer anfiengau Friege/ 
hotpjelig ſchilt / und daß man fie für boß halt. md wie Die Scribenten melden / Der erſte war / Der 
Dieje Lamia mar eines fubtilen hoben Der; im Feld die Schlacht⸗Ordnungen augeſtellet / und 
ſtandis / obes ſchon übel an iht angelegt war. Sie die Quartier ausgetheilt hat. Dann man pflegte 
sohc heimblich an fi) mit igrer Zungen/und bewög- | vorderfelben Zeit nur zugleich und vermiſcht Durch: 
te jederman mitihren lieblichen Augen. Ehe und | einander  ohn einige Ordnung aneinander zu rü: 
beyor fie des Königs Demetrü Huld erwarb / sohe | Een und au ſchlagen. Dieſe — war immerzu 
fie ein gute Zeitlang in den Academien und hohen | beym König Pyrrho / allenthalben im Feld / Fam 
Schulen herumb/ geman viel Gelds / und verz | mirihme in Welſchland / und zohe wider mit ihme 
derbte viel junge Leuth. Plutarchus fchreibet von | in Griechenland. Man ſchreibt von ihr / Daß fie 
Demetrio/ wie ihm dieAthenienfer auff eine Zeit | fafteinem jeglichen und fo viel ihr moͤglich / zu 
200. Talenten Silber verehrten / fein Kriegsvolck Dienft war / aber ſich niemaln einem eingigen 
Damit ausguzahlen / Daß er ſolches Geld alles mit: | Mann alein ergeben habe wollen. Sie war ders 
einander feiner Lamia habe gegeben / dardurch dan | maffen freundlich in ihrem Reden / und fon an 
die Athenienjerzum höchften eraurnt und übel mit | der Perſon / daß / wann fie ihre Lieb hatte wollen 
ihn zufrieden waren. Wann Demetrius etwas | einzichen / undeinem aleinergeben / fein Furſt in 
wolte befrafftigen und betheuren / ſchwur er Richt | der Welt geweſt ware / der ſich nicht ihr verliebt / 
bey feinem GOtt / noch auffeinige andere Weiß / | undibrallesgeben hatte / was ſie begehret. Als 
fondern pilegtesufagen : &o wahr ich meiner Las | fie aus dem Welſchen Krieg wieder anheimbs in 
mia Gnad begehre / und ſo gewiß / als fie und ich | Griechenland kam / fchlug ſie ſich zu Corintho nies 
miteinander zu ſterben begehre / fo gewiß fol Diefes | der / und ward dafelbit von manniglichen dermaſ⸗ 
oder ienes befcheben. fen hoftert und verlangt / daß Fein Dann in Aſſa 
Ein Fahr und 2. Monat ſtarb Lamia por ihrem war / der nit an ihrer Thur anflopfite/ und fein 
Herrn / dem Demetrio/ derſelb empfandihre Todt | Könignod Furjt/ der nit zu ihr einfehrte. 
dermaffen hoch / daß die Philoſophi zu Atheen Di | Aulus Gelius ſchreibt Daß der Phrlofophus 
putirten/ welches von beyden mehr undgröffer ges | Demofthenes fi) auff ein Zeit undefanter Weiſe 
weſi waͤre / entweder die Zaͤher / ſo er von ihrent: | nad) Eorintho begeben habe / ſie zu fehen / und wie 
megen vergoffen / ober aber das Geld / jo cr zu ih: | fiein ihr Hauß nicht wolte einlaſſen / er hatte dan 
rer Begrabnuß verwent hatte. Dieſe Lamia war | 200, Silberne Seſtertios bahr aufgelegt / habe 
von Argos burtig / von ſchlechten Eltern und sohe | ergefagt : Das wolle GOtt nimmermehr/ daß ich 
eingute Zeitlang in Afta ftürgend herumb. Und | mein Geld verschre / und meinen Leib wage/ an 
nachdem fie endlich zu Venedig geftorben/und vom | einer Sachen / die ich nit fo bald verricht batte/oder 
König Demetrio unterhalb des Fenftersan feinem , eswirde mic) gereiten. Ich bin der ganslichen 
Zimmer begraben/ er auch von feiner Freund einem Meynung / Demoſienes habe dieſes auff des Die: 
gefragt ward / warumb er doch foldyesgethan hats . genis Sententz geredt / der da ſagt; Quod omne 
te: Gab er ihm zur Antwort: Sie hat mich Dermaf: | animal poſt coĩt ım contriſtatut Das iſt: Daß 
fen lieb gehabt / daß ich nit weiß / in weme id) ſolche ſich ein —5 Thier nach der fleiſchlichen Vermi⸗ 
groffe und unendliche Lieb gnugſam ſoll erkennen / ſchung betrübe. Don dieſer Layda ſchreibt man / 
weder daß ich fie an ein ſolches Orth lege / Da mein was ich niemaln von einigem andern Weib *8 
np 
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Guͤldener Sendfhreiben. 


xoch gefehen / daß fie nemblich keinem eingigen 
Mann / der ihr dienete / habeein Lieb erzeigt / we: 
der auch / daß fie von feinem Mann / der fie er: 
lennte / verhaftfen worden. Aus welchem abzu⸗ 
nchmen/ wie gludlich dieſe ayda muß gemefen 
ſeyn / indeme fie von niemand ift verhaft worden / 
da ſie doch hergegen niemand einige Lied erseigt bat. 
Bofern Lamia witzig und verftandig ift geweſt / fo 
ut Layda gewiß lich nitcinfaltig gemeit. Dann fie 
war dermaſſen fpisfindig und abgeführt / das fie / 
ale die / fo ihres Handwercks waren /in der Kunit 
der Liebe ubertraff / umd ihr Diefelbige am beften zu 
Rat machen kundte. ls Layda von einem Yuns 
gengejellen getraget ward / was er doch thun /und 
u einem Weibsbild / welches er faſt lieb hatte/ und 
ſdier drüber verzagte/ ſagen ſolte? Gab fie ihme 
zur Antwort: Gehe hin / und fage ihr / weil fie 
Dir je nit helffen will / daß fie dir nur erlaube / ihr 
auf den Dienft zu warten/ und umb ſie zu buhlen, 
Und wofern fie dir ſolches wird bewilligen / jo hab 
gute Hoffnung / jiezuerlangen : Dann mir Wei: 
ber ſeynd alfo genaturt / daß / wann wir einem 
kiebhaber ein liebliches Wort geben / er alsdann 


umfer Hertz bereit hin hat. Als man auffein Zeit ; 6 intwort beſte 
diges und leichtſinniges Maͤdel im Zaum zu halten / 


in ihrer Gegenwart die Philoſophen von Atheen 
für gang gelehrte und ehrliche Männer rühmte / 
fagte Lahyda zu ihnen : Ich weiß meinesthrils nit / 
was fie wiſſen oder Fennen / noch auch was ſie in 
den Shulen lehren / aber das ſihe und weiß ic) 
dol / daß unangeſehen ich ein Weib / und niemaln 
in Atheen gerveji bin / fie dannoch hicher zu mir 
kommen/ und aus Sophiſten / Marren werden / 
aber keinen hab ich noch geſchen / daß einer/ der ſich 
in mich verliebt hat / ein Sophiſt mare worden. 
Ein junger Edelmann von Theba fragte Lay: 
dam / wann er ein Weib faft lieb hatte/ was er 
dohihunmiffe / Damiter ihrer genieffen möge ? 
"Darauffaad fie ihm zur Antwort: Ein Mann / 
der einea Weibs begehrt zu genieſſen / fol ihr auff 
den Dienft warten / und viel von ihr leyden / bis 
weilen aber ſich ſtellen / fambt habe er ihrer vergeſ⸗ 
in. Dann mann eines Weib! Hertz einmal mit 
der Lieb befangen iſt / empfindet fie vielmehr / wann 
man ſich ihrer nicht mehr achtet / als die Dienft/ fo 
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fhneid ihr alle Gelegenheiten ab / dardurch jie fak 
len fönte. Dann wannfievermerdt/ daß du «8 
wiſſeſt / und es Doch nit anderjt / fo wird fie ehen⸗ 
der jterben / als ſich befferen. Ein ander Jüngling 
von Paleflina fragtefie : Was er Doc) mit nem 
Weibsbild folte anfangen / Bern. alle feine Dienft- 
Erzeigungen/ auch Muhe und Arbeit angenchn 
waren / und die ſich gegen. ihme in allen Sachen 
gang undandbar vernicit? Darauf gab fie zur 
Antwort: Wann du ſchon nachlaſt ihr zu dicuen / 
ſo laß dich Doch gegen ihr nit bermercken / daß Du 
fie nicht mehr lieb hat: Dann mir Weiber ſeynd 
gantz zart im Liben / und fait grünmigim Haren. 
Sie ward auch von einem andern ihrer Nachbarn 
gefragt / mas jie doch ihre Tochter lernen laſſen fols 
te/ Damit fie gut thatez und nit verderbt murde ? 
Und ſie gad iht zur Antwort : Damit dein Tochter 
fromm bleibe/ fo lerne fie von Kind auff/daß jie 
ſich förchte vorm Ausgehen / und ſchame warın fie 
reden fol, Don einer andern ihrer Nachbarin 
mardjiegefragt : Was ſie mit ihrer eigenen Toch⸗ 
ter / Die fie hatt / anfangen ſolt / welche bereit arts 
fienge auszulauffen/ und ſich verlieben ? Darauf 
gab fir zur Antwort: Das beſte Mittel / ein freu: 


iſt / daß man fie nimmer lafe müſſig noch wercklos 
gehen / noch ſchoͤne Kleider tragen. 


. Die fhöne Payda farb in der Stadt Corintho 
im zwey und fiebengiaften Jahr ihres Alters / und 
war ihr Todt von vielen chrliebenden Frauen vers 
— / von vielen ihren Liebhabern aber be⸗ 
weint. 


Dasdritte verlichte Weib hieß Flora. Diefe 
war aus der Stadt Nolain Kampania burtig/und 
von des Fabii Metelli Geſchlecht / fo die eriten 
Burgermeifterzu Rom / und gewaltige Pet geweſt. 
Als diefer Flora Eltern ftarben / war fie ein Mas 
del von funffzehen Jahren / beynebens reich / und 
aus dermaffen ſchoͤn / aber aller Fremd Hülff/ die 
ihr horſtunden / und fie in der Zucht hielten / bes 
raubet. Daraus dann erfolgt ift/ daß / gleich 
mie Die Frepbeit/ Reichthumb und Schoͤnheit 7 
rechte Kupler ſeyn / ein Weibsbild gu fallen / eben 


ihrjuder ergeiget wordenfind. Sie ward auch von | alfo Diefe Madel ſich ihresfelbft eigenen Gefallens 
einmnon Achaya gefragt / was einer mit einem | inden Kriegin Africa begab / und ihren Leib feil 
Beide ſolte beginnen / auff dernereinen Verdacht ı bote. Diefe Flora florirte zur Zeit des erften 
batte ? Ind fe gab ihme zur Antwort: Gieb ihr, Kricg® in Africa / als der Burgermeifter Mamils 
mogrfiehen/ als halteſtu fie für fromm und | a aaa a 
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mehr Geld mit Flora / gegen feinen Feinden / ın | Dienft gewart/ wasfle fir Diener gehabt / Wie 
Africa. Vor ihrer Hauf Eh Ruben nachfol- } fie nur fo ſchoͤn war / was ihr für frembde Herten 
> gende Wort geſchrieben: Rex, Princeps, Dictator, nachgangen / und mit mas fir Fiebhabern fiegeredt 
Conful, Cenfor, Pontifex, & —5 doͤrffen an⸗ | habe. Nachdem nun Flora nunmehr alt war / 
klopffen und eingehen. Sie hat gleichwol unter |. und ein ſchoͤner junger md tapfferer Gefen ſich mie 
diefer Zahl feinen Imperarorem noch Cxfarem , | ihr begehrte zu verehlichen / gab fie ihme zur Ants 
geſetzt / ſintemal dieſelbige zween Rahmen erft bers | wort: Du begehreſt Dich gar nit zu verheurathen 
nacher auftommen waren. Dieſes Weib licß ſich mis einem fiebengigjährigen Weib / wie Flora ift / 
von niemanden berühren/ der nit eines gang edlen | fonbern mit den 200000. Seſtertiis / Die fieinder 
und erleuchten Geſchlechtes / und der nichtetma ein | Truhen hat. Ziehe Deromegen wieder hin von 
hohes Ampt bediente / und beynebeng reich ware..| dañen du kom̃en bift/ und ſey fonft guterDing. Dan 
Dann fie fagte/ daß man von einem ſchoͤnen Weiz } foldhe alte Weiber/ wie ich bin/ pfleget man vielmehr 
be eben fo biel halte / als ſie von ihr felbft. Layda | zuchren von ihres Gelds wegen: als wegen deß Ehes 
und Flora waren unterſchiedlichet und wiederwärs | ſtands. Im gantzen Roͤmiſchen Reich ift niemah⸗ 
tiger Natur / Dann Layda fordertdas Geld / che | len ein Weib geweſt / fomit fo viel Gnaden geziert 
und bevor fie einem zu willen war: Aber Flora war | mare geweit/ als dieſe Flͤra. Dannfie war gang 
willig / und meldete Dod) Das wenigſte von Feinem | edel am Geſchlecht / ſchoͤn von Angeficht / einer 
Geld. Lind wann fie defhalben angefragt ward/ | herrlichen Complexion, und ſchoͤnen Leibs / garıy 
ſprach ſie: Zu diefem End nahen ſich die edle und | hörich und angenehm in allemihrem Thun und 
erleuchte Manner zu mir / damit ſie hoͤſſich und Ades | Lafjen/ fie war auch Foftfreyim Geben. _ Ihre mei: 
Ih mit mir-umbgehen / dann ich ſchwaͤre bey der ! fte Jugend verzehret fein Africa/ in Teutfch:ung 
Göttin Venus / dag mir fein Mann niemahlenfo | Weifchen Landen. Und weil fiefih von nieman⸗ 
wenig geſchenckt hat / daß es nicht re ware / | den ließ bedienen / als von reichen und flattlichen 
als ich ſelbſt vermeinte/ und doppelt mehr algid) | Leuthen/ ſo wuſte fiediejenige gang artlich auszu: 
begehrt hatte. Die Flora pflegte zu fagen/daß | feygern/ Die im ‚Frieden waren / und diejenige zu 
ein vernünfftiges und adgeführtes Weibsbild nichts | rupffen/ die fich im Krieg auff hielten. Sie ftarb 
an ihren Liebhaber begehren fol / umb def ihr ges | aberinihrem 75. Jahr / und vermachete alle - ihre 
leiften Dienſts willen / jondern von wegen der fies | Kleinot/ Geld und Gut / der Stadt Rom/ Die fand 
de die fie zu ihm trägt. Sintemahl alle andere | bey ihr fo viel Geld und Gelds werth / daß fie Dar: 
Sachen in der Welt ihren Werth und Schag has | mit nicht alein Die Maurender Stadt fönten ers 
ben/ ausgenommen die Liebe. Dann diefelbe Fan ; ganzen und ausbeffern/ fondern auch alle verfegte 
anderer Geſtalt nicht besahlt noch erftattet werden | Pfand wieder einlöfen: Sintemahl Derpivegen fie 
als mit einer Gegenlied. Die Gefandten fo von | ein Roͤmerin war / und ihr Gut den Roͤmern vers 
allen Orten der Welt gen Romkamen / wuſten viel: | macht hatte/ fo lieffen fte ihr ein Föftlipe Kirch bauen 
mehr zuerzehlen/ und zu reden von der Schönheit | und diefelbe nach ihrem Nahmen Templum Floria- 
und Herrlichkeitdiefer Flora/ als von dein ganten | num nennen / und in ſelbiger ihre Jahr⸗Zeit halten, 
Roͤmiſchen Regiment. Dann es war wunderlid) | Suetonius Tranquillus fhreibt/ daß das erſte Fe 
und wohlzufehen / mas fiefür einen Schatz und | fo der Kayjer Gala zu Rom gehalten / ſey oc 
Reichthum inihrer Behaufung hatte / wiejie von | von der verliebten Florg / auff welchem Feft den 
fo vielen und anfehnlichen Herren und Edelleuthen | Römern und ihren Weibern allen miteinander al: 
alenthalbenbegleit/ und ſtattlich verehret und be: | lerhand und ſo biel Sind und Schand zu begehen 
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gabet ward, Dieſe Flora hatte immerzu ein Aug | erlanbet war / daß fie auch die jenige für Die allerhei⸗ 
auf Das ſtattliche Geblüt / von deme ſie herkommen. ligſte hielten welche am ſelbigen Tag Die meiſten 
Sund / Muthwillen und Uppigkeiten hätten ver: 

bracht. Weil dann dieſe Kirch obvermeldter maſ⸗ 
fie etwa in der Stadt Mom ans und fpagieren gieng/ | fen der Flora dedicirt/ und zugeeignet / fomaren 
lief fie fo viel hinter ihr / daß man einganken Mo: | die Roͤmiſche Weiber der ganglihen Meynung / 
nat hernacher allenthalben genug hatte von iyrzu | Daß allediejenige Weiber / foandemfelbigen Tag 
seden/ was nemdlich für groſſe Herten ihr auf den - Diefe Kirchen in-deichfertigen Kleidern befuchten. 7 
eben 


Dann od fie ſchon lebte / als ein Buhlerin / fo hielt 
fie ſich doch ſtattlich und wie eintdel Fran. Wann 
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Ambiefelbige Gnad würden erlangen / fo Flora | Hergens/ ihr aber ihme ein Biſſel von eurem Here 
schadt hatte. Die Authores deſſen aden fein Pir | tenau feinem fo geoßmächtigen Leib hättergelichen. 
fanting der Griech / und Mamillus der Roͤmer / da Wann ich bey mir betrachte Die Fanlfeit und Kalts 
fie von den erleuchten Weiber umd berühmten Eors | finnigfeit deß Alonfo Efpinel/ und hergegen euren 
tiſanen fpreiben. . igigen und lebendigen Geiſt / ſo doͤrffte ich euch ſchiet 
Hiemit iſt nun / Herr Enrique/ euer Taffel au⸗⸗ein Seel ohne Leid/ und den Alonſo Efpinel/ einen 
gelegt / und euer Verlangen erjtattet. Allweil id Leib ohne Seel / nennen. Ein Ding aber troͤſtet 
aber weiß / daß ihr noch jung / und heynebens von mich in dieſem Fall am meiſten / daß nemblich euer 
Naturen etlicher maſſen leichſinnig ſeyet / fo doͤrfft Exceüentz nunmehr altift/ und daß ich nit weniger 
ihmich ſchier unterziehen / euch zu ſagen und zu | altund ſchwach bin / und daß wir daher einander ins 
Ahreiben/ / daß wofern anderſt dieſe drey biebhabe⸗kunfftig deſto feltener zuſchreiben werden koͤnnen. 
sin zueuren Zeiten / oder aber ihr zu ihren Zeiten | Dann/ mie Plato ſagt / die jungen ſterben bald/und 
geweſt maret/ ihr euch viel mehr erfreuet würdet | die alten koͤnnen nicht lang mehr leben. Wir leben 
haden fie Icbenpig/ als gemahlt zu fehen. Ich | viel oder wenig / kurtz oder lang/ fo wünſch ich doch 
delenn zwar / Daß mir viehdeffer und chrlicher ange | von GOtt daß wir die jenige Zeit/ fo wir erleben/ zů 
fanden ware / das Leben dreyer Heiligen / als Die } jeinem Dienft und Gefalen mögen hinbringen. 
Hiſt die ſer dreyen Vetteln / zu beichreiben: Aber | Dann manfof nit fo viel jehenauf Das lange Reben 
dat ih 7 zu Erftattung eures Verlangens / mein | fondern wie wir leben. Aber Schimpffund Schertz 
Profeffion hab ich hindangejegt. Hiemit habt ihr hindan geſetzet / bin ich entfchloffen / euch hinfuran 
die Taffel Diefer drey Weiber wieder zu empfangen / | auf Schreiben mit wenigern Worten zu anttworten/ 
und wil nicht zweifflen / ihr werdet fie aniegoin viel | und euer Fragen mitmöglichfter Kurt zuerleuteren. 
mehren Ehren halten als zuvor / auf daß alle die | Dann-wieHoratins fagt)ein weiſer Dienfch fol ein 
ſo m cuch kommen / Das Gemähl befhauen/ihraber | Fich und guten Willen erzeigen indenen Sachen die 
ihnen die Hiſtori erzehlen koͤnnet. Aus Granada | erohnedas/genöthiget und gesungen thun muß, 
den 16, May / An. 1531. Was derowegen anlangt / daß ihr begehrt zu wife 
Cap. LI Safer man bor . Bee s — 

X ey umgangen / und was ſie fur ein Form mit ihren 

An den Almirante Don Fadrique , | Gyitaphüsgebrauhtinufich ben mir felbft abneb- 
wie die Alten mit ihren Begraͤbnuſſen umb⸗men / baß ihr ſelbſt auf ein Begraͤbnuß gedencket / und 
gangen und was ſie für Epitaphia pflegten die Schrifft/ —— gehoͤrt / gern wohl zu ordini⸗ 
darauff zu ſetzen. ren begehret. Maͤnniglich / der dieſe eure Frag / und 

AN euer Excellentz hilfft nichts / wann ich ſchon meine Darauf gegebene Antwort ſiehet / wird ſich 
micqh wieder dieſelb erzurnte / ſchnarchte /verwundern / betmuthlich drüber lachen. In Beden⸗ 
dung, daß ihr mich gleichſam nöthiget und zwinget / 

euch fremde Hiſtorien / und unerhoͤrte Gebrauch 
zu ergehlen. Plinius befchreibet zu Anfang feines 

nhaben muß. Und obes gleich wohl nicht ohne | fiebenden Buchs / den elenden Stand darinn ein 
U daß ich ziemlich viel gefehen/ gehört / gelitten / | Menſch gebohren wird / und die groſſe Mühe: 
und gelefen/ fo ſollet doch ihr/ Herr Alınirante/ ges | fecligkeiten/foer in feinem Leben außſtehet / und jagt: 
—* Unter allen andern Thierẽ / ſo von der Natur erſchaf⸗ 
ſen werden / iſt allein der Menſch der jenige ſo da 
eine Geſchaͤfft nothwendig / euer Fragen aber nur | weinet/ wann er gebohren wird / er iſt allein ehrgei⸗ 
nethrillig/ / und wohl erſpahrt ſehn koͤnte. ich tgig / ſtoltz / hoffartig / geitzig / furwitzig / und aberglau⸗ 
hate euch zu mehrmablen ſelbſt gefagt und geſchtie⸗ | bij: Er allein begehtt lang zu leben und richtet ihme 
da / daß weil ihr Flein von Perſon / undeinesfehr | ein Begrabnuß zu / darinn er ruhe. In Wahrheit 
duagenden Hertzens ſeyd / euch ein groſſer Be⸗ ma hat gantz wol geredt: Dann feine andere 
Kf ware / wann ihr / und der Alonfo Eipinelmit: 5 Thier werdendurd Das Gut ftolg und übermüthig / 
tinander harter ausgewechſelt / und daß ereudpein | betruben fich auch nit wegen der Armuth / bemühen 
Tıflein won ſeinemLeib au beifererEinfangung euers ſich nit viel zuſammen zu bringen / weinen nit wann 
tier Cheil. u fie 


J und mich beſchwerte / viel weniger aber 
hilffts / wann ich gar nichts fchreibe. Dann 
ih ſhe daß ich unerzu mit euch Friegen und zu ſchaf⸗ 


aden / daß ich nunmehr alt mud/ und mitan- 
dem vielen Gefchaͤfften beladen / daß auch ſolche 
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fie gebohren werben / bekümmern ſich auch nicht 
mann fie Verben / fondern fie arbeiten nur damit 
fie ſich beym Leben erhalten/ und forgen das wenig⸗ 

e nicht für ihre Begrabnug. Allein der bloß Menſch 
at den Marmolſtein von Genoa bringen/ den Ala⸗ 
bajter von Benedig/ und Eryitall aus Candia / das 
Helffenbein von Gelophe/ und das von eo 
net / nur zu dem End/ damit er ein koͤſtliche Bear ab⸗ 
nuß koͤnne auffrichten / darinn feine Bein liegen und 
fein Fleiſch von den Würmen gefreffen werde. Ich 
verachte noch verbiete gleichwol nicht / ſondern lobe 
es vielmehr / daß man ſchoͤne Kirchen bauen / zier⸗ 
liche Capellen auffrichten / gute Gedaͤchtnuß ſtiff⸗ 


ten / ſchöne Taffeln mahlen/ koͤſtliche Geſchmuck und 
Kirchen: Zierd machen laſſe: Aber Doc ſage ich dar⸗ 
neben/ daß es beffer ware/ wann der Menſch ſich be: 


muühete/ ein gutes Gottjecliges und GOtt mohlge- 
faliges Leben zu fuhren / alsein reihe Begrabnuf 
anzuftelen. O wie viel arme Leuth liegen auffden 
Freydhoͤfen begraben/ deren Seelen im Himmel 
ruhen? Und O wie vielreicher Leuth Korper liegen 
im ſtattlichen und mit Edelgeftein erfullten Grä⸗ 
bern deren Seelen aber in der hölliſchen Glut bren: 
nen? AlsTroya in der Nachtdrennete/ und Eneas 
feinen Batter den Anchiien dates daß er doch aus 
der Stadt weichen wolte/ Damit er nicht unbegra⸗ 
ben blich / gab ihme der Alt zur Antwort / facilis 
jatura fepulchri. Alswolte er fagen: Umb Fein 
Sad folder Menſch ſich weniger kummern / als 
umbfeingrab. Nicht unrecht hat Anchiſes indie: 
fem Full geredt. Dann mir fehen/ daß cin leben: 
diger Menſch ſich erzurnt uber ein eingige Fliegen/ 
die ihn ſticht / und uber ein Floh / fo ihn deiſt / ader 
niemahlen haben mir geſehen / Daß einer ſich hattebes 
ſchwert / warum man ihn nit noch mehrers beleuten/ 
noch ſtaitllcher begraben hatte laffen. 
Wofern Homcrus und Piſiſtratus uns nicht ver 

führen/ haben Die Scythier ihre Todten am aller: 
ftattlichften begraben laffen/ umd Die Begrabnuffen 
ammeiftenin chren gehalten. Xenophon Theba- 
nusfchreibt/ das die Scythier/ als fie vor dem 
König Dario flohen / und Darius fie befragen lieh/ 
wohin / und wie weit ſie nur gedachten aulauffen ? 
Ihme wieder zu entbotten: Uns Seythiern thuts 
nicht fo wehe / daß wirunfere Haufer / Felder / Kin⸗ 








—— 
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Beyn der Adgeſtorbenen in viel höherem Anfehen 
vn ee gehalten als das Leben der Leben: 

Die Salaminer/ mann ſie ihre Todte begruben/ 
fehreten ihnen den Ruden wieder die Agarener/ fo 
ihre Tod: Feinde waren/ alfo/ dag ihre Feind cha 
nicht allein in ihrem beben / fondern auch nach ihrem 
Todt waͤrete. 

Die Maflageter/ wann einer unter ihnen/ cd mar 
regſeich Mañ oder Weib / ſtaꝛb / zohen ihnen daß Blut 
alles miteinander aus den Adern / und kamen den⸗ 
ſelben Tag ale feine Freund zuſammen / truncken 
J Blut mit einer andern aus / und begruben den 
Körper. 

Die Hyrcaner waſchen den gantzen Körper der 
verftorbenen mit Wein/ und ſchmieren ihn mit Oel / 
und nad) Dem fie ihne genugfaın beweint/ unddegra: 
ben hatten/ verwahrten fie ſolches Del zum jpeifen/ 
und den Weinzumtiinden. 

Die Eafpier warffen ihre Verſtorbene / alsbald ih⸗ 
nen nur die Seel ausgangen / ins Feuer ſammleten 
den Aſchen in einem Geſchirrzuſammen / und trans 
dendenfelben allgemach ineinem Wein aus. Al 
fo daß das Ingewayd ber Lebendigen 7 ein De: 
grabnuß war der Todten, 

Die Schtbier hielten einen Brauch / daß fie feinen 


verſtorbenen Dienfchen begruben / fie legten dann 


einen andern lebendigen Dienfchen neben ihme ms 
Grab / und mann etwa Feiner vorhanden war z der 
ſich gutwillig mit begraben laffen wolte / fo erfauff: 
ten fie etwa einen Sclaven/ und legten denfeibigen 
mit Gewalt zu dein Berftordenen ius®rab. 
Die Bactri/ welches dann ein überauß Barbariſch 
Volck war / hiengen ihr Abgeſtorbene in Rauch / al⸗ 
ler maſſen man heutigs Tags dem gedigenen Fleiſch 
thut / und nachumbgang eines Jahrs ſchnitten fie ein 
Stück herunter / und ſtecktens in Hafen/ und aſſens 


| an ftatt eines gedigenen Fleifches. 


Die Tyburtini zohen mit Fleiß groffe und böfe 
Hund auf / ſo die Menſchen alsbald ihnen Die Seel 
nur ausgangen / zerriſſen und aſſen. Alſo daß der 
Bauch der Hund die Begrabnuß der Tyburtiner 
war. nd damit man etwa nicht vermeyne / daß ich 
dieſes aus den Fingern fauge/ fo fönnet ihr den hei- 
ligen Auguſtinum lefen/ da er wider den Jovinia⸗ 


der/ und fo gar uns ſelbſt verliehren/ als daß mir die | num / Item / an die Polyantheam ſchreibt tirulo de 
Begraͤbnuſſen unferer Bor: Eltern müffen dahin: | fepulruris. Dafelbft werdet ihr alles dasjenige fin- 


den laffen. Und wann du/ Dari dafelbft hinforft/ | den / was ich jetzt 


emeld/und noch viel ein mehrers/ 


als dann wirſt du ſehen und erfahren / daß wir die ſo ich allhie gelicter Kürge halben auslaſſe. 


Bon 





Guͤldener Sendfhreiben. 


Bon den Begraͤbnuſſen deß Beli / Nini / Semi- 
camis/ —— Ogygs / und anderer Egypti⸗ 
ſden Koͤnige / ſchreidt der Diodorus Siculus fo 


viel kigame und ſabuloſiſche Sachen / daß es beſſer 








155 
wurdige Epithapia und Uherſchrifften Der Begräb⸗ 
nuſſen auffklaubt / und auffgeſchrieben habe. In 
dieſen Fall muß ich befennen/ Daß ich Den vertrũn⸗ 
ckenen und durſtigen Brüdern gleich bin / welche nur 


its ih verſchweige ſie / als daß man viel Darvon I ihr Aug auff das Wirths⸗-Hauß haben / und daß ich 


dreide. Die Scythier begruben ihr Weiber auf 
—* eld / in defondere Truchen von Holtz aus 

ia / welches dann ein unzergängkches Holt 
it Die Hebraer begraben ihre Todten in ihre 
Beingarten/ oder in einem andern ihrem eigens 
thumlichen Land und ra einen fehonen ausge: 
haumen Stein oben auff das Grab. Gemeinig- 
li degruben die alten ihreTodten in ihren Haufern/ 
oder aber mitten auff ihren Land⸗Guthern / in; 
mafen der Augenſchein in Italia noch mirbringt/ 
dab hin und wieder wich aũffgeworffen Erd oder 
ru ſeynd / darunter jemand fürnehmer 

igt. 

Vilerley Begraͤbnuſſen find man zu Rom / bie 
gang Fojtlich und ſtattlich feyn. Def Adriani/da an 
jczt das Schloß St. Angeli iſt. De Marci Au: 
eeliv ſo im Feld Martio ift. Und deß Severi jo 
im Baticano if. Viel Griehifhe/ Lateini- 
ſhe / Roͤmiſche / Perſiſche / Mediſche / Argivifche 
Hhräifche und Teutſche — haben ſtattliche 
Kirchen bauen / und auffrichten laſſen / aber von kei⸗ 


nem lefen wir/ der jemahlen befohlen haͤtte / daß · 


man ihn darinn folte begraben / fondern fie lieſſen 
ſih im Feld begraben / und die Kirchen eignetenfie 
GOit zu. Drey hundert Jahr war der Chriſtlich 
Glanh wieder in elle, daß man feinen einigen Men⸗ 
ben inder Kirchen begrub. Und daher kommts / 
Auguſti / fo jetzt die Aguechia geneñt wird / daß man 
inkeiner kegent der Alten Martyrer anderſt findet / 
als daß der ein auff dem Freydhof de pretexaco, Der 
andere auff dem Freydhof de Calſtro, oder fonften 
in eines frommen Chriſten Behauſung hegraben 
worden ſey. Bang nad) Kayſers Conſtantini Zeiten 
it bey der Catholiſchen Kirchen erſt aufffommen/ 
daf man die Begraͤbnuſſen in den Kirchen haben 
dörffte / und foldhes iſt ohne allen Zweifjel beſche⸗ 
benz mehr wegen der Andacht und Eyffer der 
ommen / als aus Geitz und Eigennug der Geiſt⸗ 


n. 

Euer Em. vermeldten auch in ihrem Schreihen / 
wel ſie mic) für einen fleiſſigen und auffmerckigen 
Mann halten / und daß ich etlichmahl mit dem Kay⸗ 
fer Welſchland / und ſonſien hin und mieder gewan⸗ 
rt bin / werde ich ohn allen zweiffel etliche denck⸗ 


—— — ——— — — — — — — — 


ebenmaflig meine Augen allenthalden auff die Bes 
graͤbnuſſen wende / 05 ich etwas altes und denck⸗ 
wurdiges finden möcht: Inmaſſen ic) dann etliche 
zuſammen gebracht darunter ein Theilgang ſpitz⸗ 
findig/ andere andahtig/ andere boßhafft etliche 
—5 und andere naͤrriſch ſeyn / die ſel⸗ 
be ſchicke ich euch hiemit zu / darauß nehmet 
die Wahl die euch am beiten gefallen und dienen, 
zu Neapolis im Hofpitalder armen Leuthen z 
fo uncurirlich feyn / horet der Kayſer auff eine 
zeit eme Meß / dafelbit fand ich auf eines 
jungen Edelmanns Grab nahfolgende Vers / 
die 5 Mutter ihme hat laſſen zur Gedahtung 
machen. 
nn mihidebebas ſupremæ muneravitz, 
nfelix folvo nunc tũbi nate prior. 
Fortuna inconftans, lex & variabilis zvi, 
Debuerasciseri nam fuperefle meo, 


Das iſt: 
Was du nach meinem Tod O Sohm/ 
Mit ſchuldiger Ehr mir hetſt geihon⸗ 
Verricht ich dir mit ſchmertzen bald/ 
Weil du vor mir den Todt bezahlt. 
Wann Glück der Welt heſtaͤndig wär / 
So lebteftdu und ich nicht mehr. 
In derſelben Stadt / im Klofter St. Clara fahe 
ich ein Begraͤbnuß einer verlobten Jungfrauen / wel⸗ 
cheineden derfelben Wochen ftarb / in der fie folt 
Hochzeit halten/ daraufhatten ihre Eltern nach⸗ 
folgende Berg fegen laffen, 
Nata heu mıferum, mifero mihi nata parenti, 
Unicus heu fieres unica nata dolor, 
Nam tibi dum virum, thædas chalamumque pa- 
rabam, 
Funera & inferias anxius ecce pare, 
.... Da if: 
Gang m... underoftloßbin/ 
Weil mir der Todt hat gnommen hin/ 
Mein liebte Tochter/in den Tagen/ 
Da fie hat gfolt den Ehren: Krang, tragen / 
Deßwegen id) mit Hertzenleyd 
Furs Braut: Beth ihr das Grab bereit. 
Zu Capua fand ich auf einer alten und faſt zer⸗ 
ſtoͤhrten Srsrähnafı nachfolgende Wort; = 
2 wi 
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Fui non fum , Eftis non eriris, 


Das iſt: 

ch bin gemeft / bin aber nicht mehr / 

br ſeyt jetzt auch / werdet aber nit mehr ſeyn. 
nder Stadt Sayeta fand ich aufeiner Degrab- 
diefe Wort: 

Silvius paladius 

Vt moriens viverer 

Vixir ut moriturus, 


as iſt: 

Der Silvius Paladius hat alſo geledet / als wann 
— ſolte / damit / wann er geſtorben / leben 

undte. 

Als ich mein Gebett in St. Pauli Kirchen mr 
Nom wolte verrichten / fand ich auff einem gar 
alten Begraͤbnuß / fo auff der Erden lag / dieſe 
Wort: 

Hofpes quid fim vides, 
Quid fuerim nofli, 
Futurusipfequid ſis cogita. 

Zu Romin der Kirchen Minerdaͤ / fo jetzt der 
Prediger Ordens iſt / als ich daſelbſt in der heiligen 
khar⸗Wochen beym Gottesdienſt mar / erſahe ich 
ein Begraͤbnuf / darauff ſtund geſchrieben. 

O mors, 6 mors, ô mots, 
Ærumnarum portus, 
Er weta ſalutis. 

Als der Kayſer in Africa wars ſtarb der Graf 
son Monte Leon , Vice Rex in Sieilia, und 
weil derfelbe den Graven von Camarator / und 
andere mehr mit Recht laffen umbbringen / fo 
ward er von den Sicilianern gantz verhaft/ und 
nad) feinem Todt / als cr im Barfüſſer Klofter 
de Miffina begraben lag / fand ic) auff feiner 
Besradnuß nachfolgende Wort geſchrieben. 

Qui propternoshomines, 

& proptet noftsam falutem, 

defcendit ad inferos. 
Am Jahr 7523. Als der König von Franckreich 


— 


in Habanta einlangete / fand ic) in einer Kirchen 


an Dorff Biana / nicht weit von Lagromo / auff 


des Herkogen Balentind Begrabnuß nachfolgende 
pit: 
* Aquiyazeen poca tierta 
al querodo letemĩa 
elque la pazy la querra 
porrodo el mundo hazia, 
Otuquevas äbufcar, 
dignas — de loar, 


mn — — — 


deß Guevara 


ũ tu loas lo mas digno. 
a quipare tu camina, 
no eures de mas buſcat. 

Im Lumbardifchen Krieg ftarb einalter Soldat / 
der war ein tapfjerer Kriegs-Mann geweſt / und 
zimlichen Vermoͤgens / deſſen Freunde begruben ihr 
in einem kleinen Dorff / zwiſchen Placencia und 
Voguera / auff deſſen Begraͤbnuß war geſchrie⸗ 

en: 


Aquiyaze Campuz ano 
Cuya animal levo el Demonio, 
ylaropaelSennor Antonio, 
a Das iſt: - 
Al hie liegt hegraben der Campuzano / deſſen Seel 
der Teuffel / das Guth aber der Herr Antonius 


in hat. 
Zu Alexandria de la Palla/ fand ich ebenmaſſig 
einen Soldaten in der Kirchen begraben / und war 
neben der Begrabnuß an der Wandt geſchrie⸗ 
en. 

A qui yaze Horrofco el $argenio 

el qualbivio jugando 

y murio breviendo, 


Das it: 
Abe liegt Horrefco der Sergiant/ welcher lebe⸗ 
te ſpielend / und ſtarb trindend: 

In der Stadt Aſte / als der Kayſer in den 
Krieg nach Ftan reich zohe / und man daſelbſt in 
der Kirchen St. Franciſci einen Soldaten begrub / 
welcher arm geweſen war / und dannoch ein rei⸗ 
ches Teſtament auffgericht hatte / ließ ihme ein 
anderer Soldat nachfolgende Wort auf fein Grab 


ſtechen. 
A qui yaze Billandrando 


El qual jugo lo que tenia 
Y mandoioqueno podia, 


un ö— — —— — — — — — —— — — — 
er — = 


Das ift, 
Allhie liegt Billandrando / welcher verfpielte/ 
Be“ er hatte und verfchaffte was er nit macht 


e. 

In der Siadt Nisa ward des Morgends 
fruh ein anderer Soldat / der auch ein Haupt: 
mann geweft/ begraben / und wie ich des Nachts 
in die Kirchen gieng/ meine Vigilias zu lefen / fand 
ich mit Kohlen dieſe Wort auff feinem Grabe ges 
ſchrieben. ** 

AquiyazeelSoldato Billoria 
el - mando el cuetpo à la ygleſia 
yelcorazon à la amig⸗. 








Das 
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Das it: 
Alhie liegt der Soldat Billoria / ber feinen Leib 
— 7 die Seel aber feiner Liebhaberin bes 


In einem andern Ort in Spanien fand ich ein 
Fr einer ftattlihen rauen mit dieſer Liber: 
A qui yaze la Sennora Donna Matina- 
gue murio trenta diesantes que fueſſe 
Codkfla. 
Dad iſt: | 
Adbie liegt Frau Donna Marina / welche 
dreyſſig Tag iſt geitorben / che fie eine Graͤffin 
dard. 


Yen 15 18. Jahr / als ich noch zu Soria Gars 
dim̃ war / und Im Laͤger de Gomoro predigte / faud 
ih auf einem ſchlechten Dörflein ein gar alte Ber 
gadnuß / auff deſſen Stein nachfolgende Wort ein: 
schauen / wären. 

A qui yaze luan Hufill Clbo 
Elqualenfennava anadas älos mocos 
yäabayllarälasmocas, 


a8 ift: 

Allhie liegt Johann Huſilio Ealdo / welcher die 
Knaben lehrete ſchwimmen / und die Magdkin 
taugen. 

Nm ei beym Thal / fo man Annoza nennt / 
wohnete ich erlich Jahr / und bettelte wie ein ander 
arıner Muͤnch / dann ich mar daſelbſt bey den Mun⸗ 
chende lam:ſericotdia de aredes, und fand Da: 
felöften in einer kleinen Kirchen nachfolgende Wort 
geſchtieben. 

Aquiyaze Pero Calbocapatero, 
maeftro de opra prima 
ygian Pefcador d« bara. 

Das iſt: 

Auhie liegt Petro Calbo Schuſter / ein groſſer 
Meiſier feines Handwercks / und cin künſtlicher Fi⸗ 
ſcher mit dem Stefen. DREI BR 

Das iungit verſchienene Jahr pifitirte ich mein 
Bilumbzu Nondonedo / und fand in dem Archi⸗ 
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Das iſt: 

Allhie liegt Waſeo Bello/ ein frommer und edeler 
Mann/ weſcher immerzudie Wehr zůckte / und doch 
niemanden damit umbbrachte. 

Als ich Cuſtos war uber Die Provintz de la Con- 
ception, und zu einer gemeinen Capittel Ver ſamb⸗ 
lung reiſete / traffich etliche Portugalliſche Mun⸗ 
che fo meines Hrdens / an/ darunter war auch 
der Gardian deSentaren ein geſchickter und gelehr⸗ 
ter Mann. Wie nun derſelbige merckte / daß ich 
ein Liebhaber ware der Antiquitaten / erzehlte er 
mir / wie daß auff eines Portugefiichen Edelmans 
Begrabnuß in feinem Kloſter nachfolgende Wort 
gefchrieben waren : 

A qui yace Baſco Figueira 
molto contra fua voluntate, 


okı Das if: 
— lieget Boſeo Figueria gang wieder feinen 


n. 

Dieſe hohe Sententz und ſubtile / runde / wahre 
Wort / ſeynd / meines Erachtens / von keinem ge⸗ 
meinen Mann / ſondern ohne allen Zweiffel von eis 
nem geſchwinden und geſchickten Kopffberfommen, 
Und bin auch der ganglihen Meynung / die Pors 
tugefen ſeyen fürſichtig in ihren Gefchäfften/ und 
ſpitzſuudig in ihren Keden. Dann mas hätten fie 
koͤnnen ſagen / foder Warheit ahnlicher ware / als 
daß der Baſco Figueira / oder ſonſten ein andere 
Perfon wieder jenen Willen im Grab liegt? 

‚ Lieber Herr Almirante/ fagt mir / mo findt man 
inder gantzen Welt ein Begrabnuß / die fen fo 
koͤſtlich und ſchon / wie fie wolle / darinn ſich ciner 
gern und mit renden wolte legen ? welcher Menſch 
iſt fo narriich / Der nicht lieber in einem engen Haͤuß⸗ 
kin beym Leben bleiben/ alsın einem weiten Grab 
todt liegen wolte ? Nicht alein der Bafco Figueira 
liegt wieder feinen Willen in feinem Grab fondern 
auch die Machabai in ihren Pyramiden/ Scmi- 
ramis in ihrer Polymita/ der groffe Eyrus in ſei⸗ 


nem Dbelifco / ber fromme Kayfer Auguſtus in feis 
ner Columna / der beruhmte Adrian in feinem ftatts 
lichen Schloß / undder hoffartige Alaricus in fei- 


diaconatde Traniancos in einer Memen Kirchen | ner Rubico. Wann wir mit diefen Herrn allen res 


nchen dem Meer ein alte Begrabnuß eines Edel 
mann bderfelbigen Derter / mit dieſer Aber 
rift : 
r m qui yaze Vafco Bello 
homo = yfidalgo, 


que tranfendo cfpada | | 


yninguno mato confella, 


den / undfieund antworten könten / fo wuͤrden fie 


gewißlich crfennen und betheuren / daß / fo fie wie⸗ 


der ihren Willen geftorben feyn / fie gewißlich auch 
wieder ihren Willen dafelbft begraben liegen. 


Und eüch Herr Almirante propheseye und verfis 


here ich hiemit / daß wofern Bafco Figueira wie⸗ 
der feinen Willen geſtorben 4 * im Grabe as 
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ihr euch eben ſo ungern in euer Grab werdet legen iſt nicht geftraffet worden wegen feiner felbft eygen 
laſſen 7 unaugejehen euer Capellen koͤſtlich und die Suude / fondern Daßer feinen em —* 
Bigrabuuf ſtattlich iſ. ſahe und mitihnen durch die Finger ſahe. 

Diejes Schreiven habe ich darumb etwas weiter | Danein Batter ſoll feinen Sohn nehen / wann 
erſtreckt / damit ihr euch jo wol Darüber fönt ver⸗ er noch ein Kind iſt / und ſoll ihn ſtraffen / wann 
wundern / als lachen. Und wofern ihr mir inner⸗ er noch jung iſt. Weil aber euer Sohne gantz lie 
halb eineshalben Jahrs mehr zuſchreibet / bin ich derlich und unverfhamtfeyn/ ware beſſer / fiewa: 
ait hedacht euch zubeantworten. Dann ich habe rens für und unter innen felbit/ und nicht auch an⸗ 
etliche Schrifft Sachen unter Händen / fo auffs dere Leuth Kupler/ damit ſie nicht des Elodii Dif: 
eheſte muſſen gedruckt werden. Datum Vallado⸗cipulen / und mit ſambt ihme adgejlraffet wwirrden, 











lid / den zo. Martii. Anno 1534. Schauet derwegen auff euere Ehr / wachet user 
euere Herd / ſtrafſet euer Geſind / und verihädiget 
Cap. LII. die Ehr eueres Haufes. Dannman hat mir ey: 


„ | genttich und fur gewiß vertrauet / daß das Hofpitul 
an den Rector zu Tamayo , daß | zu Bur gos nit fo jehr befucht wird von den ar 
ein ehrlicher Mann fein Hauß ohne allen | fahreen/ alseuer Hauß vonden leichtfertigen Pers 
böfen Verdacht halten fol, jonen und Lumpenleuthen. Und bitte ganz freunds 
lich / ihr woher dieſem Handel zu Hulffe kommen 
‚ Lödie Stadt Rom nod) im beften Auffneh⸗ und Rath ſchaffen. Dann ich werde euch foniten 
men war/ dörffte Fein Roͤmer in der Kir | Meder heinen/ noch auch für einen Freund mehr ers 

chen Minerva opffern / alsallein die Roͤmi⸗ | Fennenfönnen. 
as dann anlangt / daß ihr euch beklaget / daß 


ſchen Frauen/ und gefchahe daſſelbe mit jol- |, i 
ihr nunmehr alt und verdroffen ſeyd / ſamot hättet 


| 
her Zucht / Scham und Andacht / daß aud) die | 
Bilder der Männer in der Kirchen / alsdann ver; , Wr bereit Hundert Jahr erlebt : Darauff iſt meine 
deckt wurden. Es begad ſich aber / daß Elodius ci; | Meynung / daß ihrmicht Die Don ſollet zehlen / 
tie derſelben Frauen / Die Obellina genannt/ als die ihr erlebet fondern vielmehr Die Mube und 
fie gar allein in der Kirchen war / und ihr Gebett Arbeit/ ſo ihr ausgeſtanden. Dann es iſt nicht 
berrichtete / geſchandet. Angeſehen aber daf genug / alt ſcheinen / ſondern man muß auch recht 
er hierdurch einen Kirchen⸗Raub und Blutſchand alt ſeyn. Der jenige aber it recht ait / welcher 
begangen / grieff er doch die Sach dermaſſen liſtig Den alten Suünden ein End machet. Dann es 
an / daß er die Richter mit Geld deſtochen / und von | hilfft wenig mann einer ſchon viel graue Haar 
ihnen ledig geſprochen worden. Er war am ſel⸗ | aus dem Kopff/ und das Angejiht vol Rungeln 
biaennicht nur verindglich / fondern Fuppelte auch hat/ wofern er inden Untugenden jung und an 
den jegtermeldten Richtern andere Weiber zu: Al: | dem Verſtand noch ein Kind iſt. Und Daher kompts / 
ſo / daß die Römer dieje [handliche That hochnah⸗ daß die hederlichen und gottlofen alten Maͤnner 
men / und ſich nicht wenig Darob.argerten. Dann | überdas Lebeneinen Verdruß / und uber den Tode 
die eine Sinde war Menſchlich / die ander aber | ein Schrecken ſchoͤpffen. Die aottlofen alten Leuth 
war Teuffliſch. Die Urſach warumb ich Diefes | ſeynd umb keiner andern Urſachen traurig und bes 
meldte/ ift/ weil ich weiß und erfahren hab / dap | trubt/ als weil ſie ſehen / baß ihnen zu Erftärdung 
euere Söhne nicht allein ein gottloß unerbares Les | ihres gottloſen Lebens wenig Zeit mehr übrig bleibt. 
ben führen 7 fondern auch) andern ürſach und An: | Dann warn GOtt fie immerzu ließ leben / wuͤr⸗ 
leitung darzugeben. Welches dann ihnen Feines; | den fie gewißlich nimmer von Sunden ablaffen, 
weg‘ gebirhret/ euch aber ein ſchlechte Ehrift. In ; Euern Magen betreffend / Daß derfelb gang uns 
Fall ihrs nun wiſſet / und laft es ungeftrafft / iftes geſund / undend) die Speifen nicht mehr ſchmecken 
nicht recht: Wiſt ihrs aber nicht / foifts von euch. | wollen/ wolte ich von Herten wunſchen / daß ihr ges 
ein groß Uberfehen. Dann ein Mann / der ! fund/ und id) von meinem Podagra errettet wäre, 
ſich der Ehr beruͤhmet / mie ihr / fell gröffere | Wiewohlich die Beyforg trage / euere Krandbeit 
Sorge tragen für die Ehr feines Haufes/ als für | fey vielmehr die Gelbſucht und Begierligkeit Des 
Das Geld inder Truchen / der hohe Priefter Hey 4 Guths / als des Eſſens. Dann ich erinnere nid f 
; a 
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dahihr mir vor dieſem zu Mebina de Campo ge: 
fügt habt / wie ihr 1000. Scheffel Korn verhoffet 
enuahrnen / wann es im Majo nicht regne. 
Bofern e3 aber alddann regne / daß ihr 2000. 

el vermeinet einzufangen. Alſo / daß dar: 
auf leichtlich abzunehmen / daß euer Appetit und 
Bigierd gröffer iſt nach dem Guth / als der Unluſt 
und Unverdeyligfeit euers Magens. cd) bitt aber 
undverzeihung/ wann ich. end) vielleicht mit Diefem 
Sdteiden erzurne / dann weil ihr mein Freund 
ſeod / jo iſts dillich / daß ich euch warne und nicht 
viel ſchichele. 


Cap. LIII. 


Anden Alacade de Hineftrofa Sar- 
mianto daß die Kinder durch der Eltern 


viel Uberſehen und Nachlaͤſſigkeit 
verderbt werden. 


Sherinnere mich / daß ich ungefährlich vor 
fimff und zwangig Fahren in dep Solo: 

"nis Selonil Sprücden gelefen habe : Plo 

D ratus & Jamentationes in alıeno funere 

Solon legislaror'prohibuir. Necfubfidia necali- 
menta filius patri deberet, à quo non arte eſſet 
aliqua ad ufum virz inftrndtus- Das iſt: So 
Ion Solonius hat Beſehl aufgehen laſſen / daß Fein 
Man noch Weib einige frembde Leuth beweinen / 
fondern daß ein jeglicher feinen eignen Verluſt und 
Schaden felbft ohne einiges feiner Nachbarn und 
Freunde Hilff und Zuthun/ beklagen und bemei- 
nen fol, Wann audein Batter einen Sobn fein 
Handwerck Ichrnen laffen/davon er fein Brodt in 
der Ingend gewinnen moͤgte / daß der Sohn nicht 
ſchuldig fey / feinen Vatter in deſſelbigen Alter 
iu ernehren. Zurzeit Trquinii des we /re⸗ 
gdierie Der Könia Amaſis in Egypten / derſelhe ließ 
alenthalben anſchlagen und außruffen / daß nie⸗ 
mand in feinem gantzen Lande fpagirven noh müß 
gehen. / noch von eines andern Schweiß und 
cheit Jeben doͤrffte fondern wann einer nicht Ars 
kiten / noch ein Handwerck lernen wolte / daß ber: 
reihe offentlich mit Nuthen geſtrichen / und auf der 
Etadt verwieſen miırde. Damit aber aud) dieſer 
fromme Koͤnig Amaſis eigentlich wiſſens haͤtte / wer 
bieſenige alle waren fo in feinem kande arbeiteten⸗ 
ud weiche ſpatzierten / befahl er / daß allezeit auff 





| 
| 
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den erften Tag def Jahrs ale und jegliche Unter⸗ 
thanen feines Hansen Landes für ihre ordentliche 
Sbrigkeit / und Gericht erfheinen/ und dajelbft 
Kundfhaft und Zeugnuß auflegen muͤſten / wo fie 
wohnen / und von weme fie fi) erbielten/ bey Peen 
und Straff/ daß derjenige / welcher auff Dasandere 
Jahr nicht ein Schein zeigete/ Daß er ſich das vori⸗ 
gefahr hatte laffen regiftriren und einfchreiben / 
entweder am Leben geitrafft / oder def Lands vers 
mielen ward. Diejes melde ich nur darumb / da⸗ 
mit ihr daſelbſt wiffet / Daß wir alihie die biederlich⸗ 
feit eueres Sohns / und wie trefflicher ſich neulicher 
Zeit verhalten / auch erfahren haben. Welches mir 
aber / ſowol euer ſelbſt / als euer Schnes halben / 
treulich leyd iſt. Ihr ſollet aber auch darnebea 
wiſſen / Daß alle Die/ ſo ich noch darvon habe horen 
Diſeuriren / euch diß ſalls alle Schuldt beymeſſen / 
nicht darumb / he euch nicht leydiſt / ſondern 
daß ihr eurem Sohn andere dergleichen Lingebuhr 
mehr überfeben/ und ungeitrafft habt laffen bins 
* . Weil aber ihr niemahldiefeneuren Sohn 

t wollen gen Hoff ſchicken / Studiren oder ſon⸗ 
fien ein Handwerck lernen / fondern feines gefalleng 
dem Müffigaang/ Pandetiren/ Spielen und Bus 
len obliegen laffen / lieber was hätte letzlich ſolches 
für einen andern Außgang gewinnen fonnen / als 
eben dieſen. 


In dieſem leidigen Fall ſeyn wir nicht allein / 
die Lircumſtantz und Umdſtaͤnde / fondern auch Die 
ſchandliche That ſelbſt leyd. Dann GOLT ifl 
Dadurch hoͤchlich erzörnt /und Der gemeine Mann 
nicht menig geärgert worden Euer Sohn ſtect 
in höchiter Gefahr ihr ſend dadurch fehr brfums 
mert und betrudt/ und Def frommen Johannis De 
Gariio Tochter iſt iammerlich verfuhret worden. 
Ein junges Magdlein von 15. Jahren mit einem 
jungen Knaben von 18. Fahren darvon * 
mo vermeinet ihr Daß ſie werden mit einander hin⸗ 
ziehen? Wo vermeinet ihr / daß ſie werden ihre Dis 
gilien halten / oder ihre ſta jones und or dentliche Ge⸗ 
bets Tag verrichten / als eben auff den Marckten zu 
Medina oder Segovia? Schon vorlängft haben 
mir aflhie erfahren / daß dieſer euer Sohn gantz lies 
derlich und heytoß ift / daher dann ihrmebr ſtraff⸗ 
wuͤrdig / als zu entſchuldigen ſeyd dann man fan 
keinen für einen weiſen Mann halten / ber ſeinem 
Kinde als Ungebühr verfiattet und * 

y 
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Nicht ohne iſt es / daß die natürlichen und 
angebohrnen Zunengungen die. Fugendt offt: 
mahls verführen / aber ic) vermeine/ es fey noch 


viel böfer und aͤrger wann fi) Die Jugend nicht 


au den guten Geſellſchafften jhlast. Dann der 
böfen Neiglichkeit fan man wiederſtandt thun / 
aber von einer böfen Gewohnheit Fan man felten/ 
und offt gar nicht ablaffen. EEE 

Wann ein VBatter einfrommes Kind mil sichen/ 
fon er ihm immerzu auffdie Enfen fehen/ und im 
wenigſten die freye Lufft nicht erflatten. Dann 
die Jugend iſt ſchwach den Laſtern zu w.derftreben/ 
und der guten Tugenden undegreifflich. Die un⸗ 
vernünfftigen Thier ſeind in vielen Sachen beſſer 
genaturt / als die Menſchen. Dann wann ein 
Thier uber etwas ſtrauchelt / fällt / oder ſich bes 
ſchadidet / fo iſt es keines weges wieder dahin zu 
bringen : aber ein gottloſer und unbeſonnener 
Menſch fraget nicht darnach ob er ſchon einerlcy 
Sünde oftmals und dickmals begehet. 


Biel Sunde begehen DieMenfchen/derenStraff | 8 


GOTT der HERR ihm allein felbft inder ans 
dern Welt vorbehalt  außgenommen/ mann ein 
Batter feinen Sohn übel erziehen thbut. Dann 


Vatters Richter und Henderfeyn muß. Dann 
fo viel Sind der Vatter feinem Sohn hat uber: 
fehen in der Jugend / chen fo viel und noch mehrer 
Schmertzen giebt ihm der Sohn in feinem Alter. 

& bin der ganglihen Meinung / daß kein ehrli⸗ 

er Mann fe Feind haben Fönne / als der 
ungesogene / freche und Muthwillige Kinder in fei 
nem Haufehat. Dann ein Feind kan einem Scha⸗ 
den zufügen am Guth / oder am Leib / aber die Un⸗ 
zucht und Laſter der Kinder treffen die Chr. Ein 
närrifcher Sohnift feines Batterd Zorn/ und De: 
trübnuß feiner Mutter dieihngebohren hat. Und 








m 


es trägt ſich oft zu das der Sohn feines eigenen | 
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er iſt ihme felbft unbarmhertzig und zu wieder. 
Dann fobald er feinem Sohn die Difeiplin und 
Zucht benimbt / alsdann hält er das ürtheil und 
Gericht über ſich felbit / und hangt feinen Namen 
an den Salgen. Die Römer hatten — 
fo fie Legem falcidicam neuneten / daſſelbige bra 
te mit / daß man einen Sohn wegen deß erſten 
feines verbredyens folte warnen / wegen def an⸗ 
dern / gr z und wegen def dritten benden. 
Wann dieſes Geſetz nod) heutiges Tags gehalten 
wiürde/waregu verhoffen / daß dieienigen nut jo BOR/ 
noch die Eltern fo fahrlaffig mit den Kindern ums 
geben wurden. Aber weilder Batter jeiner Kin⸗ 
der verſchonet / und Die Mutter es hilgt vertufchen 
und unterdruden / ſo geſchicht / daß ſie hernacher 
in ſolche ſchwere Laſter gerathen / ſo leichter ſeynd 
zu beweinen / als abzuhelffen. 


Cap. LIV. An den Canonicum Vnin- 
o Oſorio. darinn angedeutet wird / wie wenig 
Wiſſenſchafft wir tragen umb das jenige/fo wir 
billich in * Welt wiſſen 
olten. 


Lincinnati ledete / legte fi) auff eine Zeit 
frifch und gefund nieder / und Fam ibm im 
Traum fur / als hatte er fein Geficht vers 
lohren/ und Def man ihn aneinem Steden herum 
fubrete : Und glüch wie ihm gefraumet hat/ alfo ift 
ihm auch geſchehen. Dann als er am Morgeirers 
wachte / fondte er weder Himmel noch Erden mehr 
fehen / und blich all fein Icbetag ſtockblindt. 
Phalarus Thebanus mar viel Jahr nach einan: 
der übel auf er erhebte fich aber / Und begab ſich 
inein Schlacht / in derfelbigen empfieng er ein grofs 


C Ornelius Rufus / welcher zur Zeit Quinti 


daher ſage ich nochmahlen / daß ein ungehorfamer | fe Wunden / hatte aber das Glück / daß er daran 


Sohn ärger iſt / als ein gefaͤhrli — Dann 
es geſchicht vielmahl / daß ein ehrlicher Mann in 
etlich viel Jahren von feinem Feind nit Fan uber: 
wunden merden / aber ein ungerathener Sohn 
richtet feinen Vatter mit einer eingigen Kummers 
nuß hinweg. 

Die Handel und Streit/ foeiner mit frembden/ 
und aufferhalb Haufes — ſeyn frembde/ und 
gehe hin / aber wasım Haufe gefchicht Das reicht 
und ſchneidet gar zum Hertzen. Ein Vatter / der 
mir feinem boͤſen Sohne gutig und mitleidig ift/ 








genaß / und des Fiebers erlaſſen ward. Als Ma: 
millus Bubulus Koͤnig der Hetruſcen in einer 
Schlacht einen Schuß am Halß empfieng / und ih⸗ 
me die Spitze des Pfeilsinwendig im Hals ſtecken 
blieb / hat er das Gluͤck / J— er ein mals auſ 
das Geiagtritte/ und ſein Roß mit ihm nieder fiel / 
ihme das Eyſen aus dem Mund heraus fiel / und 
er lange Zeit hernacher geſund blieb. An welchem 
abzunehmen / wie wenig die Menſchen wiſſen / was 
fie ſollen annchmen / oder verwerfſen. Dann der 
Rufus verlohr im Schlaff fein Geſicht / — 
nig 
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Ye Ding in der Welt begriffen in ihnen nichts | Een auffiufchlagen/ darauß ich gantz Spanien und 
töled/ ſondern wie e8 fich gleich begiebt.: Dann | Srandreich der ſehen Pönnte. FAphad dick Beuche 
sehen fie wol aus / fo hält mans für gut gehen fie | gefchen/ denen dem einen ein Auge Dem andern der 
xl aus / fo hält mans für böf. Diefem allem | Fuß dieſem ein Ohrz jenem Die Haud/ einem an— 
nadyfoflen wir nichts wuͤnſchen / noch anrefmas ver⸗ | dern ein Hauf⸗ oder fonjien etwas abgangen und 
ngen / biß wir zuvor fehen/ wohin Das Glüd | gemangelt: aber feinen hab ich fo arm gefehen/ der 
fi) wendet / und hinaus wölle. Diefes alles | ohne Kiunmernuß wäre geweit._ Dann cs fein 
melde ich darumb / Damit id) euch Gluck wunfche | Hauf ſo reich undfowohl getalt/ in peichem nicht 
ineurer wieder erlangenten Gefundheit / und den | das Geld mangelt/ und Kummernufkbrig vorhatıs 
alucklichen Zuftand in eurem Unglück / indemenem: I denift Ein Park nv Sa, Manier 








lic ihr drey gantge Jahr das niertagige Fieber ger verzehret das Marckt in den Beinen, Aber miten 
habt urd euch inzwiſchen ein fo groſſen Unluſt zu: | hat es ſolche Meynung nit. Dann exer Ungin 
setanden/ daß eug gleich Das Fieber daruber ver⸗üund Anfechtung hat euch nit allan das Mare aug 
gangen it. Wegen dieſes wunderbahrlihen Fal3/ | den Beinen ausgedürret / fondern hat auch nod 
fageit) nohmablen/daß wir Dienjepen nicht wiſſen darzu Die höfe Feuchtigfeiten aus dem Leibehinmeg 
mas wit offt begehren/ und nit verſtehen wasung | genommen, Wann wir cuch ins funfftig in eurer 
nuglid oder bOR iſt. Dann mir ſuchen offt Das | Krankheit folten befuchen/ jolten wir euch fein aröfs 
Krige fo wir billicher folten fliehen und meyden / | fern Dienft — als wann wir euch ersüirneten, 
und flichen das jenige jo wir billich folten begehren. Ich verfluche dieſe eure Complexion und Borrede 

inter den alten Lehr⸗Stück Platonis/ mar aud) | euer Alngelegenheit/ fintemahl man euch an ftate. 
Biefes eins / Daß Die Menſchen nicht ſollen zu ben | dep tröftens/ muß erzürnen/ da doch andere Men 
Göttern fagen / gib mir Diefes oder jenes / fondern ſchen / welche verftandlich und nicht Vichifch pn / 
man ſolle iesanruffen und bitten/ Daß fieuns Das | den Zorn und Kuͤmmernuß pflegen mit Geld von 
jnige wollen geben / was ihnen gefallig und den | ihnen zu fauffen/ Freud und Kurgweil aber mit 
Menihen am nutzlichſten wer. Als Die Kinder | Geld anficy zu bringen. 
Fradl iange Zeit von den Nichtern regieret murs | Am Faldermegen ihr mir folgen woͤllet / fo ſreuet 
den/ begehrten fie von GOtt einen Koͤnig / und GOtt euch / Daß euch Das Fieber hat verlaifen/ aber agt 
dewilligte ihnen einen / mehr wegen ihrer Unge⸗nicht / Daß es durch Zorn und Widerwiden geſche⸗ 
fümmigkeit als von guten Willen / und GOtt gab | hen fey. Dann man möchte euch ſonſten fur einen 
ihnen einen Koͤnig / der mar aber dermaffen ungluds | gornigen Drenfhen und Fantaften halten, Som - 
freligy daß beſſer geweſt war ſie hatten ihne nicht | ftemhatteich von unferm Hof. Wefen viel zu redeny 
kachre 2 aber wenig zu ſchreiden dann das Murmeln ger 
Deme allem aber fen und gefchehe mie ihm mölle | ſchicht heimblich/die ſhreiben aber fonumen in nielers 
fe münfepe ih euc do nahmahlen Glück/ daß | Icy Hande / und werden auf manderley weiß auss 
cuch dag Fieber hat verlaſſen. Dann glaubet mir | gloffirt. 
re alt/ 
nemblich mit Kummernuß und Unglück / wie ihr ges | — 
nefen Rönnten/ daf Die Kummernuß und Werluft 1 “ap: IV. Ein Or afion Die der Au⸗ 
diel woifriier feyn würden/ ais der Caffi inder Apo⸗thor zu Eintrettung feiner Biſchoͤfflichen Re⸗ 
teten, Wann man für Seufftzen Weinen md | glerung zu Mondonedo in der Kirchen daſelbſt 
Tauren auff dem Marckt Geld gebe/ wurden viel nn 1 08/ Pri 
Biber und Manner reich / und wohl dran ſeyn. andere Geiſtliche erinnert / was fie für einen reinen 
Dann es it das ——— nn vn vr —— in der — im 

tungen fo gemein / Daß kein Windel iſt da ſie ſi en zu uldigſeyn. _ Diefeg 
re — fpreiben haben die Religloſi mol 

Mid ſelbſt anlangend/ wann meine Seuffgen/ au notiren. 
die ich täglich verſchicke und die Kümmernuß / fo 
nimmer zu drucken / den Leuthen zu Mediein und | Llerlichfte Brüder/ nachdem die König. 
fürs Fieder gut waten / trauete ich mit ein Apothe⸗ Map, unſer allergnadigſter Herr / ihr gnde 

wriier Che F? Digft 
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digſt belieben laſſen mich zu einem Biſchoffe dieſer confect: i 
Zw [a —— und die ale bekam — Persien re 
| : unmürdigen / auffuladen : BE 

Wir auch ameho fambtlic in diefer Kirchen der: | ip Serner fagt eräuallen Prieftern insgemein: D 
fammlet fepn: So habe ic) für eine Notbdurff an: ihr Priejter dep alerhöchften/ wann ihr betra chtet 
gefeben/ euch Die Reinigteit unftraffliches Leben : die Höhe Der Himmeln jo ſchd ihr noch viel höher/ 
und 9.9. Wandel ſo Die Prieiter / und andere ng chip und nadfinnet der Schönheit 
Geijtliche/ fopohl Öffentlich / als in geheimb füh⸗ 7 R onnen/ def Mond und der Sternen / fo ſeyd 
en und braußden folen/fürzuhalten/infonderbarer hr bey weitem ſchoͤner und beffer. Wann ihr ans 
Ermegung/ dag mein Amıpt/ als euers furgefegten Sg die Scarffinnigfeit und Gefgidlichfeit 
Bifhoffs und Seelforgers/ ſoiches eigentlich erfor: er heiligen Engeln/ fo ſeyd ihr noch viel hochver⸗ 
dert. MWöllet deromegen gang fleiffigauff meine ee Hidter, Wann ihr Die Himmlis 
Meden mereden: Was für ein Lauterkeit und Reis * aden möllet auf die Seiten ſetzen/ und Die 
nigfeit det eiſtes und für ein Bollkommenheit def Fr iſche Ehr und Herrlichkeit betrachten / fo ift euer 
Ledens Die Priefier GOties anihnen haben follen/ | (5 urbigfeit um jo viel höher und —— als eines 
äft leichtlich abdeme/ was wir vom Jsſephgeſchrie⸗ rafen / Marggrafen/ Hergogen/ König und Kays 
ben finden/ abzunehmen. Dann wirlefen/ daf/ —— als viel ihr weniger jegd/ als GOTT feltft. 
ehe und bevor ihmedie Affenath ehelich vermählt | ı; BE DERLIS GE e 100. in einer feiner Dras 
wars fo fich zu ihme genahet/ und ihn halfen baten er jo: Dihr Priefter/ wie ein hohe Würbigfeit 
mölens er aber ihr sur Antwort gegeben ha | "u Gnade hat eud Ott deſcheret / indeme er Die 
be: C3 gebübret feinem der den lebendigen | al ep Standes und Orduung nicht 
GOTT ehretz und derdas Brod def Lebens iflet/ be uber alle König und Kapfer / fondern auch 
und den Keich der Umzerſtörlichkeit trindet/ eine va und jegliche Suͤnder der Welt / und fo 
ee und Glaubens nit Bi über alle Orden der Engel, und Eusliſchen 
alt zufutien, So nun der Patriarch) Fofeph / — erhebt hat ? And gleich mie er zu Ers 
zu Bermeydung aller Uneinigkeit / ſolches nicht hat | ve Ne ou nicht Der Ens 
tößlen zugeben noch ins Werd richten / ſintemahl —* ondern def Abrahams Saamen erwaͤhlet hat/ 
er von ðGOu gechret ward/und das Brod Def Les aus nit ben Engeln/ fonbern den Brichtern/ 
ben: aß, undden Kelch der Reinigfeittrand : um il m —* rarion feines allerheiligfien Leibes und 
wie vichmehr Urfac) haben fih die Priefter &Dt: | ) ih — alfo/ daß die —— Wür⸗ 
fe8/ die da in dem hochwurdigen Sacrament deß = illich — und in Ehren gehaltenift. Weil 
Altars effens das lebendige Viobe fo vom Him⸗ | ihr, allerliebfte Bruder, Diefem alem alfo / und 
mel herab feiget/ und den Kelch trinden def aller: nicht anders/ und fintemahlbiefe wirdige Heili⸗ 
‚heiliaften Bius/ für dergleihen zu huten? In FT undbefennen/ Daß Die Priefter rein / uns 
Mahrheit DieMeinigfeit/ Sauberkeit und. Heilig: “ > > frey feyn follen von aller Unrei⸗ 
feit def Reben/ deß Geiſtes / und Def Gewiſſens der m - und Sunden/ fo habtibr leict zu erachten⸗ 
Mriefter/ fol je gar groß nnd volfommen feyn. un * viel reiner / keuſchet und volkommener fie 
Dann eich mie ihre Mrbigtei (0 anfchulic) 7 | Wan ee te hob« und 
hoc und fürnchmift/vafderfelße Feinanderer Ders | ne 1 heil imnus def Altars tractiren / and 
ftand unter der Sonnen zubergleichen / eben alfo HE — igſten Leib und Blut Chriſti unſers 
end ME ir — * Heiligkeit def Lebens/ ren und Erlöferöconkcr ven müfen, | 

eb Geiftedumnddeh Geniffens/alfo unddermaffen | Und darum rebet der beri kom: x 
deſchaffen fenn/ daß esihnendikfalts Fein anderer | pis in feinem vierten Su ne ———— 
ug unterder Sonnen gleich noch bevor thun | Chriſti im s. Cap. von den hochwichtigen und mun- 

"Bon der Höhe ihrer Wuͤrdigkeit fagt der Heil. | en ae Age hend 
Kuaufinusin feinem Bud) * * Bee Eee j nn — Aa 
rate alio; Esiftfein aröffere noch höhere Bürdigs erbauet die Ehinehe Kira it ben ketenbiemr 
kit als die Priefterliche Wur digkeit / und ein Brig und macht Den Abgeforbenen Rube / ihn FR 
* — 














— — — — — 
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aber machet er aller Geiſtlichen Güther theil-. | einem Haufe ins ander / und hin und wieder auf‘ 
bafftig. den Mardten mit den Bauren und Layen ſpatzie⸗ 

Weil ich aber onen gemeldet / daß ein Nothdurfft F ren gehet / Kauffmannſchafft treibt / Gevatter ſchafft 
iſt / daß dieſe der Prieſter Wurdigkeit mit einem hei⸗ 


ſucht / in ale Wein⸗Hauſer einfehret/ und von 
ligen und reinen Keben/ und unbeflecktem &erviffen | einem Ort zum andern herumb ſchwirmbt. Ein 
ſich vergleiche und übereinſtimme / wofern fie | folder Priefter/fage ich / iſt nicht würdig / dad Ge⸗ 
anderſt Die Hoͤchſte und vornehmſte in Der ! fire Def HErrn ju tragen / ſondern wird billich 
Belt ſeyn fol: So woͤllen mir ferner ſchen/ | von HOTT verhaft 7 und von den Menſchen 
mas der Heilige Auguſtinus in feiner 36.Sermon/ | veraht. 
feinen untergebneri Prieftern dißfals fr eine Lehr | Dann wie kan einer die Unfauberfeit mitten uns 
und Unterweifung gibt/ ba er faget: Lieben Brit | ter dem Vieh hinweg thun/ mann er jelbit viel 
der iht wiſſet / wann einer etliche Filed von einem | mehrere Unflaterey dafelbft hinwirfft? So fol 
unfaubern Geſchirr abwaſchen oder austilgen will/ demnach ein Prieſter und Ge’ftlicher nicht allein 
daß deſſelden Sand felbfijauber und rein ſeyn muſ⸗ nicht haderig noch zweyzüngig / fondern 
ſen / aufdaß nit Das unfaubere noch unfauberer wer: | auch nicht weinfuchtig / unteufch noch gefraffig 
de Eben alſo / O ihr Priefter deß Alterhöchften / | feyn. 

4 — ee mit — en 

miſt da erfagt: und reiniget euch / ah: . 
ihe mit dena Geſchirt Def HEren umbdgehet. Ihr Der Auther fährt for j in biete Na⸗ 
fppbieieniger Denen die Erfanntnuf der Göfeli; | tert / umd fert noch viel andere ſchoͤne 
en Geheimnuß verlichen ift/ ihr feyd das Sal Echr für die Priefter, 

der Erden/ das Liecht der Welt/ Die Stadt Die au j 

dem Berge ligt / ein Pfeiler / und ein Grundveft ER: riefter gebuͤrhts / auffer der or» 








der Wahrheit/ ein Baum der Wiffenfhafft/ Söhn dentlichenZelt etwas zu effen noch zu trin⸗ 
der Propheten/ Freunde der Patriarchen’ Nach⸗ den/ viel weniger bey demeinen und ans 
folger der Apofieln/ Patronen / Megenten und dern zu pandediren / noch die Meittags 
Burger def Paradeifes/ waſchet und reiniget euch | und Abendmahlgeiten su beftellen, 

damit ihr würdiglich mit euren Vorfahren Das Ge: |  Sehet ihr Priefter / und merdet wohl auff/ ob 
fhirr def Herrntrager/ und nicht alein Die gülde: | id) euch nicht Die Wahrheit fürhalte / und fo ich 
ne und Silberne Gefyier/ ſondern auch Die jenige/ euch recht rache/ fo iftbihich/ daß ihrs in acht che 
wit welchen Chriſtus der HErr au unferer Erlös | met/ und euch feines wegs daruber erzirnet. Bere 
fung hat fterben wollen / und fchet eud) wohl für/ | adyt umd verkleinert wird der Yriefter/ melcher fich 
damit ihr‘ dieſes Geſchirr deß HErrn wurdiglich gewehnt / daß man ihn hin und wieder auff alle 
tragen möget. Ein Biſchoff fol unſtraͤfflich / von; | Pandeten undguten Muthlade/ und ſich deffen 
tommen/ rein/ nüchtern/ gegtert mit guten Sitten/ | nicht vermehret noch entſchuidiget. Dann durch 
firicpeig, yürchtig/ |chamig/ gaffreiy gelehrt nicht | Diejes Mittel und Zufanmenfunfften gerathet er 
weinſuchtig / nicht ein ſchlager / hadirig/ geitig / | oft inZand/ Hader und Greinhandel/ und fänet 
noch unfeufch ſeyn / und dieſes alles ar nicht afteın | bißweilen von den fleiſchlichen Woh lluͤſten und Bes 
ein Biſchoff / fondern au) ihr alle famentlich mit | gierlichfeiten in def Teufels Urtheil. Und darum 
und neben ihme / alfo in gute obacht nehmen und | fol eın Priefter nimmer auffer feines/ "oder feines 
balten Dann was &Hdttdem Bifcboffe befilcht/ Biſchoffs Hauf effen / noch fich in feinem eye 
das will er auch von einem Priefter haben/ daß / | nen Haufe unterfteyen viel Pandeten und Gaſie⸗ 
nemblicy/ nichts an ihm fed/ zu tadlen / daß erden | veyen anzuichlagen. D ihr Priefter 7 es fomıre 
Veibsbilderen nicht nahhange / meder dem | der heilige Erechiel/ der Die Thür in dem Haufe 
Xeichthumb und grofien Ehren nachtrachte / auff | deß HERREN verſchloſſen fahe/ und verfüns 
No nicht mehr für Wettlich als geiftlich gehalten | bige euch was er damahls fur ein Geſicht mir feinen 


. — Augen geſehen / und mit feinen Haͤnden angeruͤhrt 
In Wahrheit demienigen / deme die Sorg der * 


— —ñ — 
— — 


hat. Sage / O heiliger prophet und Mann 
Stclen obligt / ſtehets gantz übel an / daß er von | GDttes/ ſag — meinen Prieſtern / Praͤlaten 
2 und 


164 | 
und Geiftlichen / was du gefehen und gehöret haft/ 
daß GOtt ſagt: Du Menſchen Sohn / du folt 
wider die Hirten Iſraels weiſſagen: Weiſſag und 
ſprch zu den Hirten / der Herr ſpricht alſo: Wehe 
den Hirten Iſraels / die ſich ſelbſt weiden. Sol⸗ 
len nicht die Heerde von den Hirten geweydet wer⸗ 
Den ? Aber ihr habt die Milch gefreſſen / und cud) 
mit der Wollen bekleidet / und Das gemaſtet abge: 
ſtochen / aber meine Schaf habt ihr nicht geweydet. 
hr habt das ſchwache nit geſtarct / noch das 
randegeheylet/ das beſchadigte hadt ihr nicht ver⸗ 
bunden / noch das verſtoſſene widerumb gefuhrt / 
das verlohrne habt ihr nicht gefucht 7 ſondern fie 
mit Gewalt und firenge beherrfchet. Alſo ſeynd 
meine Schafe zerftreuet worden / darumb / daß fie 
keinen Hirten hatten und feynd allen wi.den 
Thierenzur Speißerlaubt und gar zerftreuet wor: 
ben. Meine Schafefind auffallen Bergen / und 
auff allen hohen Hügeln irr gangen. Meine 
Schafe ſind hin und her auff allem Erdboden zer: 
freut / aber hie ift niemand norhanden / der Rad) 
ihnen frage. Es iſt / fage ich / niemand / der fie 
wider fuche : Nimb war / ich mil ſelbſt an die Hu: 
ten hin und meine Schafe von ihren Handen erfors 
dern / und will mit den Hirten cin End machen / 
das fie meine Schaſe nicht mehr wegden fol. Fa/ 
fie follen auch fort fich feldft nit mehr weyden / dann 
ich will meine Schafe aus ıhrem Maul erretten / 
daf fieihnen nimmerzur Speißmerden.. — 
Darumb fehet und nehmet wahr / o ihr Priefter 


und lichen Bruder / ob ibr Hirten nicht reiffende | fi 


Wolf ſeyd / welche mehr auffihren Raub / als 
auffdas Heyl eurer Schäflein ſehet. O ihr Prie⸗ 
ſter / was thun wir? was richten wir aus / was 
Ay wir / warumb ſchlaffen wir? Wann ein 

ieb in feines Naͤchſten Hauß gehet / und ihm fein 
Heu mit Gewalt ftielt / und er baruber erwiſcht 
wird / fowird er nicht allein vor maͤnniglich zu 
ſchanden gemacht / fondern auch eingezogen / ver⸗ 
klagt / verurtbeilt / und legtlich vermittelft der Ge⸗ 
rechtigkeit vom Leben zum Todt gebracht. So 
nunder Diebjtahl des Hens an einem Leyen fürein 
fo groß Verbrechen gehalten wird / daß er darumb 
fein Leben laffen muß / was wird nicht euch wider: 
fahren / O ihr Priefter/ am Tag des Jungſten 
Gerichts ? Wasmwurdenicht die weltliche Obrig- 
keit mit unganfangen, wann wir in ihrer Gehor⸗ 
famb und Gewalt wären ? Wann ihr derwegen 
Die Gerechtigkeit liebet/ ſollet ihr fie auch billich 
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fördtenumd ſuchen und nicht trachten nach Dem 
zeitlichen Gewinn / noch was der Welt gebuhrt / 
fondern follet euch mit einem nothdürfftigen Hins 
kommen bejchlagen laſſen / dann derjenig / welcher 
Meß liſet / tauffet oder predigt / von eines zeitli⸗ 
chen Gewins wegen / entſetzt und beraubt ſich als⸗ 
dald / der geiſtlichen Gaben. Betrachtet / daß die 
alten Furſten und Romiſchen Kayſer von allem ib: 
rem zeitlichen und weltlichen Einkommen mehr nit 
verbraucht noch verzehrt haben / alsfo viel jie eben 
zu ihrer Unterhaltung und Nothdurfft bevurfiten. 
Das ubrige aber haben fie den Armen und Roth⸗ 
durfftigen mitgetheilt / und niches fur ihnen ſelbſt 
auffbehalten/ und dannoch beynebens herrlich und 
mol die Gerechtigkeit handgehabt / und viel guts 
gelifitet. Daher ſie dann billich erhöht / von 
manniglic geehrt / und von der gangen Welt ge⸗ 
foͤrcht feyn worden. Diefealten Römer nun / al: 
lerliebjte Bruder / waren nut Heyden / ehreten ih: 
re Goͤtter / und trieben Das Gefpött aus Chriſto un: 
jerm Herrn / aber wir / die wir den Rahmen Chri⸗ 
ſti vornen ander Stirn führen / ſuchen und trad): 
ten alle Tag anders nichts / als Die Simoney/ und 
unſern eignen Muß. Ihr feyd hohe Goͤtter / in 
dern Synagoge GOtt begehrt zu fichen z (wie der 
91. Pialm fagt.) Ihr ſehd feine Vicarii und 
Staithalter / mdem ihr feine Perfon auff Erden 
vertrettet. Ihr feyd Kinder Des Allerhoͤchſten / de⸗ 
nendie Macht iſt verlihen zu binden und auffsulds 
fen / den Himmel auff und die Hoͤll zuzuſchlieſ⸗ 
en 


Diefem allem nad) / fo Öffnet doch die Ohren 
eures Gemüths / laft ab von dem Boͤſen / und 
murdt das Gute/ wendet euer Schaflein mit 
Worten und guten Erempeln (wie Eſaias am erſten 
fagt) undverfperret ihnenn den Himmel, Den 
Himmel aber verfperret ihr alsdann/ warn ihr 
das Unrecht nicht andet / und/ wann ihr mit eu⸗ 
rem ärgerlichen Leben / andern ein beß Erempelund 
Anleytunggebet zum bofen. Seid das Aug eines 
blinden und der Fuß eines lamen Menſchen. 
Und alödann werdet ihr das Augeines Blinden 
feyn / mann ihr die Finfternug der Unmiffenheit 
bon feinen Augen hinweg treibt/ und alsdann 
merdetibr der Fuß eines gamen feyn /- alswann ihr 
ihme den Weg der Warheitzeiget / und im Glaus 
ben ſtaͤrcket. Diefem allem nach / bitte und ermah⸗ 
ne ich euch / ihr woͤllet euer Leben beſſern / den Gei 
untertrucken / bie Unleuſchheit verachten / Die —* 
ar 
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farthftichen / die Simoneh haſſen / allen weltli. Epheſ. am s.fagt / bie Hurerey und Unreinigkeit 
lee und Pracht von euch legen / damit ihr | foll unter euch nicht gedacht werden. Die Unzucht 
aiowurdigund geſchickt ſeyd au tragen Das Ge: | ijtein flesichliche/ aber ein ſchaͤndliche verbotene 
föirr des Herrn / und feinen allerhöchften Altar | und verdambte Vermiſchung miteinem Weib. Hu⸗ 


jubedienen, 


Der Auch: v beſchleuſt diefe Mate⸗ 
ri / und sciget noch viel andere ſchoͤne 
Sachen an / ſo die Prieſter war⸗ 

zunehmen. 


Er vielberühmte H. Auguſtinus in feiner 

NN 37.Scermon redet mit den Prieſtern / und 
Naget ihnen / mit was fur einer Reinig⸗ 

© feit und Keuſchheit fie muſſen verjehen 

kn, auff nachfolgende Weiß : Ich ſihe / lieben 
Brüder nicht / in was Urſachen wir deſſer / wurdi⸗ 
ager und war haffter erzeigen können / daß wir Got; 
ies unſers Herren Diener ſeyn / als eben in Der 
Reinigkeit und Keuſchheit des Gemüths. In 
Warheit / dieſes iſt ein ſolche Tugend / ohne deren 
tin jeglicher Prieſter für laſterhafft in allen Sachen 
wird gehalten. Diefes (wie S. Jacob ſpricht) iſt 
ein Tugend / die fi) von aller Unreinigkeit ſchey⸗ 
det / und Die den Menſchen tauglich / wurbig und 
ſchig machet vor Gottes Angefiht zu erfcheinen. 
Durd) diefe Tugenden werden wir den Engeln 
aleih / und erhebt über ade Himmel: Ohne Dicfe 
Tugend konnen wit das Gefchirr des Herrn wur: 
digüch nicht tragen. Diefes ıft Die Tugend / Die 
ans der Apoftel befilcht zu umbfahen/ da er fagt : 
Hurerey und alle Unreinigkeit ſoll unter euch nicht 
eenennt werden / Damit euer Seel und Gewiſſen 
durch ſchaͤndtliche Wort nicht verfuhrt werde. Hie⸗ 
mmbaulerlichfte Bruder / gedenckt / obs nicht ein 
VNothdurfft ſey / daß ihr nicht allein Die Unkeuſch⸗ 
beit meydet und von euch ſchiebet / ſondern auch fo 
Aaralleböfe und argerliche Gedancken einſtellet. 
Leinem Prieſter gebürts / daß er neben einem Weis 
heſte / noch auch / daß er viel mit ihr rede / noch 
inibr Hauß gehe / damit nicht allerhand bofer und 
myeitiger Verdacht daran ent pringe. O tie 
handlich / ſpoͤttlich und verkleinerlich iſts einem 
Fieſter / der gern viel mit Weibern zu ſchaffen hat. 
Her ihr meine liebiten Brüder / ſeyd Das Salt der 


Erden / die Stadt / ſo auff dem Berg lieat / und 
darımb vermahret eier Ehr / damit fih eure; 


Freund nit ſchaͤmen von wegen der boͤſen und mur⸗ 
unden Zungen, Gedencket was der Apoftel zu den 


rerey wird getricben mit ciner Huren/ dann cin 
Weib / ob fie ſchon ein Ehdrecherin oder fonften - 
ein wachilicher Beyſchlaff iſt fo wird fie doc ein 
Hur genennt: Aber Die Unkeuſchheit ift den Price 
fern gantzlich verbotten/ dann weil wir Diener 
Gottes ſeynd / ſo ſeynd wir nicht Glieder der Leicht: 
fertigenund unzuctigen Weiber. Owie ein hands 
liches Ding iſt es mann ein Prieiter ein Sclave 
und Knecht iſt eines unfeufchen Weibs ? \ 

In warhcit / derjenig/ der ſich zu einer Vettel 
legt / machet aus ſeinem und ihrem Leib einen Leib. 
Was fur ein groſſe und greuliche Sund der Prieſter 
und unkeuſches Erben ſeyn muß / iſt aus Diefcun abs 
zunehmen: Dan ſo die Ehe den Prieſtern verbotten/ 
umb wie vielmehr iſt ihnen die Unzucht verbotten ; 
Gedenckt / daß den Fayen gebotten wird / fi) Der 
Hurerey zu enthalten / auff daß ein jeglicher wiſſe 
ſein Geſchirr zu behalten in Heiligung und Ehren : 
die Prieſter aber / und die den heiligen Leib des 
Herren conſecriren / ſchaͤmen ſich nit die liederliche 


Weiber in ihre Haͤuſer zu ſetzen. Lieber / ſage mir 


einer / weil euch GOtt nii hat beruffen zu der Lie 
reinigkeit / fondern zu Der Heiligkeit / wie koͤnnet 
ihr durch dieſe Weiß euer Geſchirr erhalten und bee 
wahren in der Heiligkeit. 

David kam auffein Zeit zu Abimelech / und bes 
gehrte/ erfolte ihme etwas zu eſſen geben / Abimes 
led) antwortetedem Davıd und ſprach: Ad) hab 
ein Layiſch oder gemein Brodt: mann die Knechte 
rein find / am meiften von Weibern / jo mögen fie 
es eſſen. David antwortete dem Prieſter und 
ſprach: Der Weiber haben wir ung von gejtern und 
ehegeftern enthalten / da wir auszogen / und die 
Geſchirr ver Richtmarenrein. Da gab ihm der 


Prieſter die Brod. So nun dieſer Priefter der Das 


did das Brod des Herrn nit wolte fürfegen / es waͤ⸗ 
rendann feine Diener rein/ was follen dann wir 
arme Priefternicht verrichten und thun zu wurckli⸗ 


cher Handlung und Nieſſung Des Leibs des Herrn ? 


Lieben Brüder/ fo die Heydnifcheund unglaubige 


Fra mann fieihren Göttern wolten opffern / 


ich aller Ungebühr enteuffert haben / umb mie viel 


mehr feyn die Priefter deslebendigen und allerhoͤch⸗ 
ften GOttes ſchuldig ſich von aller Unreinigfeit und 
Laſtern zu enthalten: 30 4 als ein Biſcho 


zu 
ip⸗ 
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Hipronia bin auff eine Zeit mit etlichen andern | mit ohne ſonderbare Geheimnuß. Dann die Hand 
Dienern Chriſti in Mohrenland verreift/ven Viah: | bedeuten Die Todfund / Die jpigen der Finger bedeu⸗ 
ren das Evangelium zu predigen. Da fahen wir ten dielaßlihe Sund / Die fpigen der Finger waſcht 
viel Manner und Weiber ohne Kopff/ hatten aber man / dardurd anzuzeigen / daß der Priefter zu 
groffe Augen / die ſteckten in ihrer Bruſt in den | Tractirung der Gottlihen und anderer Geheim⸗ 
übrigen Leibs⸗Gliedern waren fie befchaffen wie wir | nuffen Des Leibs und Bluts Ehrifti unſers Herren / 
unter Dieien Leuthen ſahen wir ihre Priefter/ die ; fauber und rein ſeyn ſoll / nicht allein von Den toͤdt⸗ 
hatten ade Weiber / aber mit denfelbigen hatten | lichen / jondern auc von den laßlichen Sunden. 
fie im gangen Jahr nur einmal Gemeinfhaftt. Und | In Warheit/ wenig wirds einem Prieiter furtrage 
eben auf denfelbigen Tage enteufferten fie jich alles | und helffen / wann er auswendig gewaſchen ift/und 
Odpffers. Ebenmaffig haben wir im unter Mob: inwendig unjauber it. Was his ihn/ warn 
renland andere Leuth gejchen / die hatten nur cin ſchon Der aufferliche Leib / und nicht die Seel inwen⸗ 
Aug an der Stirnen / deren Prieſter aber Hohen von | Digreinift ? O Gewiſſen / O ihr Prieſter des Al; 
aller menschlichen Beywohnung/ und in der Wo: | lerhöcpiten/ mit euch rede ich / und euch frage ichs 
chen / wann fie opfferten / enthielten fie ſich aler | was hilfft das weiſſe Kleid / wann das Gewiſſen 
fleifchlihen Bermiſchung. Sie aſſen undırunden | ſchwartz it? Was hilffts/ ob ihr ſchon ein fchönes 
nichts / als allein ein Maneſterle von Waſſer zuge: | Anfchen und Geſtalt habt vor den Menſchen / und 
richt / und in dieſer Nuchterkeit verrichteten fie ihre | doch inwendig gang und gar unflatig und abſcheu⸗ 
Opffer. Odu arme Ehriftenheit / Daß die Heyden | li ſeyd vor Gottes Angeficht : Diefem nach fol 
und Unglaubige euere Doctores und Meifter feyn / | Die Reinigkeit eines Prieſters groß und vollfommen 
und die Sund und Unkeuſchheit bey euch fo ſtarck feyn/ mil er anderft GOit ein angenehmes Drfe 
hat über hand genommen. verrichten / und ſich ſelbſt nicht verdammen. &o 
Aber lieben Brüder / nicht fo / nicht fo /fondern | Nabuchodonofor (mie Der heilig Chryſoſtomus 
laſt ung Ehriften feyn / nicht mit dem Mund/ fon: | jagt , Die allerſchoͤneſten Knaben hat auferweblt / 
dern mit den Werden und der Warheit. Alsdann auffdaß ſie ihme dienen / und vor teiner Tafel 
aber werben wir Ehriftirechte Diener feyn/ wann | warten folten/ umb mie viel ſchoͤner (an der ‚Het: 
wir gerecht / keuſch und heiliglic) leben/ Amen. | ligfeit des ebens / und Reinigkeit des Gewiſſens) 
Dieſes alles hab ich ausdem heiligen Auguftino ſollen die Priefter ſeyn / welche in Gegenwariigkeit 
genommen, RR Des Konigs aller Könige/ und Herrns über alle 
Ein Priefter fol vor allen Dingen ein heiliges Ge: | Ercaturen / erſcheinen / und an feinem allerheiligs 
müt haben/ einreines Hertz / und einreines Sewifs | fen Altar dienenmuffen ? und fo man Die Capſen 
fen/ ein keuſchen Yeib/ ein warhafften Mund/ er | oder Monſtrantzen / Darin der wahre Leib Chriſti 
fon feyn eines auffrechten Wandels / maͤſſig im eis | unfers Herrn ift/ mit Gold / Silber und Edelge⸗ 
jenund trinden / züchtiger und ſchamhaffter Ges ſtein zieret / umb wie vielmehr fol der Priefter ges 
bardt / freundlich und gutig im Beywohnen / bes zieret jeyn/ deſſen Bruftein Verwahr⸗und Wobs 
daͤchtig und behutſam im Reden / demütig in Klei nung iſt Chrifti unfers Erlöfers ? Wie würdig aud) 
dern/ umd fein Yeben fol vol jeyn aller Heiligkeit: ſolche Brut des Priefters ſeye / iſt ab Deme abzu⸗ 
und Erbarfeitin einem keuſchen Gemüth und reis nehmen / daß ein Nichter / welcher einen Pr:ejter 
nen Gewiſſen. Und eben diefe Keuſchheit Des Ger mit dem Eyd beflagen will / ihme nit befilcht / daß 
muths und Meinigfeit des Gemiffens wird uns zu er ſeine Hand auff das Evangelium / oder auff das 
„verftehen geben durch Das waſchen der fpigen der Creutz / jondern aufffeine Bruft lege / zur Änzei⸗ 
Finger / jo von den Prieftern in der Meß beſchicht. gung / daß er ſchwere auff Die lebendige Behaltnuß 
* einen gantz vergeſſenen und unbeſoñcnen Prie- Chriſti unſers Herrn / Die da ſchoͤner und wurdiger 
ſier wurde man den elden halten / der nit ehe und iſt / als die Mouſtrantzen von Gold und Silber, 
benor er zum H. Altar hinzu nahet / feine Hande O wie ohne Seel / und ohne Gewiſſen muß der 
wuſche. Aber ein rechter Prieſter thuts und wa- Prieſter ſeyn / welcher mit einem unreinen Geiſt 
ſchet feine Hand allerdings fauber / che er ſich vor und Gewiſſen ſich darffvor dem Altar erzeigen / zu 
dem H. Altar erzeigt / und nichtdeſtoweniger ber: | Conſecrirung und Nieſſung Gottes unfers Herrn ? 
naher waͤſchet er auch Die jpigen der Finger und Soruflet und bereitet euch Derivegen / auff daß ” 
eu 


Guͤldener Sendfhreiben. 


in aller infträflichfeit und Vollkommenheit 
ine su dem Altar nahet / und GOtt unferm 
Hernund Erlöfer ein ſolches angenehmes Opffer 
rt/ dardurch ihr die ewige Freud und 

eit erlangen und darvon bringen Fönnet / 


Cap. LVL 
Anden Biſchoff von Carthago / 


darinnen erz hit wird / wie Scipio Afri⸗ 
tanus die Stadt Carthago in Africa erobert / 
und was er dafeldit mit feiner Keuſch⸗ 
heit gegen ir Weibstildern 
für ein groſſes Lob und Ehr 
eingelegt. 


ver Ehrmürden Schreiben hab ich allhie zu 
Toledo zufambt dem  eingefchlofenen 
Schmaragd wol empfangen / welcher in 
Warheit koͤſtlich und ſchoͤn it. Und weil 
er bon Ew. Ehrw: herkombt / ſo ſoll er mir inſon⸗ 
ders lied und angenehm ſeyn. Was dann anlangt/ 
daß iht nicht gemeint feyt/ euch wie derumb anhero 


en Hof zu begeben / fentemal ihr anıeßo beifere 


Ruhe und Gelegenheit habet/ GOtt Dem Herrn 
ji dienen: Darauff fuge ich euch hinwiederumb 
ju dernchmen 7 Daß ich euch meines theils / umb 
olches euer Leben daſelbſt nicht wenig neidig bin. 
Daun diejes unfer Hof⸗ Leben allhie / it Je anderft 
nicht3/ als ein langer Todt / ein Leben ohne Raſt / 
ohne Frieden / furnehmlich aber ohne Gott / eine 
Brtreibung Des Leibs / und Berfuhrung der 
Erlen. Alio / daß wann ichs von Ihrer Majeſt. 


erhalten koͤnte / ich gewißlich Fein Stund allhie blei⸗ 


kn. Dann das Hof⸗kLeben if nicht für mich / noch 
ich für ſolches. Aber fintemai mir ofligt vor ihrer 
Ma eſi zu predigen und die Allmofen auszuthei⸗ 
len / ſo muß ich mich nothwendig taglich zu Hof ſe⸗ 
hen laſſen. Richt ohne iſt es / daß wir allhie bey 
Hof allerhand Zeitungen / und mas allenthalben 
inder Welt ſürgehet / erfahren / darüber ſich dann 
ein Menſch erfreut/ und feinen Geijt etlichermaſ⸗ 
fenerquieket / und doch beynebens andere Sachen / 
die ihine vieleicht nglicher wären / verfaumbt / 
und in Wind ſhlaͤgt. Ahr aber ſcyt daheimb / und 
fraget darnach / wir es bey Hof zugehet. Euer 
Befindet nennet euch einen Weg / als ben andern ei⸗ 


. 
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nen Herrn / und fie werben beffer trastirt/ und euer 
Beutel iſt beſſer geſpickt. 


Was dann hetrifft / daß ihr von mir zu wiſſen bes 
gehrt / zu welcher Zeit dic Sarthaginenfer in Hiſpa⸗ 
nien eingefallen / und Scipio Die Stadt Carthago 
erobert hade. In Warheit/ Her Biſchoff / dieſes 
iſt ein ſolche Sache / ſo gantz und gar wider meine 
Kar it. Dann weil ih Geiſtlich bin / jo 

unde mirs viel beffer an / ich ſuchete nach / zu wels 
her Zeit mein Orden aufgenommen / und von 
wannen der gortsfurdtige Sohn S. Franciſeus 
berfommen. Aber allweil ih darneben aus eu⸗ 
rem Schreiben vernimb/ daß ihr Deshalb mitdem 
Don Petrode Mendoza gemett/ und mich zu eis 
nem Schiedsmann ermwöhlt habt : So mill ich cuch 
fur dasmal wißfahren und wiffen machen / mas mir 
in Diefer Diaterie bewuſt ift / aber mir beynebens 
den Mauleſel / welchen ihr mir verheiffen/ in all: 
weg vorbehalten. 


Als die Gaditaner und Türditaner wider einans 
der kriegten / fchideten die Saditaner ihre Geſan⸗ 
dtenzudenen von Garthago als ihren Freunden 
und Blutägenoffen um Hulff. Darauf ſchicketen 
die von Earthago alsbald den Macharbal / der 
ein dapfferer Kriegsmann war / den Gaditanern 
zu Hülff / derſelb / unter dem Schein / als wolte 
erden Gaditanern zu Hulfffommen/ zohe in Ans 
daluſiam / und nahme daſſelbige Land für Die von 
Sarthago ein. Und dieſes befhabe im Jaht 
MLCCCK. Alfo/ daß diefes der erſte Einfall 
mar / den die von Carthago in Hifpanien thaten. 
Zu derfelbigen Zeit vertrieben die Roͤmer die Köniz 
gein Hiſpanien / und die von Carthagd fielen her⸗ 
nacher zu unterfchiedlichen mahlen in Hifpanien / 
und nahmen ihnen viel Städt und Lander ein/ bis 
endlich Die Nomer Dinen von Sagunto zu Hulff 
famen/ und die von Cartbago in einer Schlacht 
überwunden/ und aus Hiſpania gantzlich vers 
trieben, Und hierunter war Scipio der Roͤmer 
Dberifter 7 Hannibal aber dern ron Carthago. 
Diefer Scipio warb der groß Scipio Afri⸗ 
canus  genennt / meil er hernacher Garthano 
die arofte Stadt bezwang / und Garthaao dek 
la Sparta belagert / auch endlich / nad) etlis 
hen befhehenen Stürmen und Anläufien/ eros 
berte. Diefe Stadt hat (mie ihr wol miffet ) 
gegen Anfang ein Bergl / welches Me im 

cer 
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Meer ligt / und auff der Seiten/ da ſich dieſes Ber: 
gel/ zu der Stadt wertz nahet / hats wohl auch ein 
Waͤſſerle. Als derowegen Scipio Die Sltadt au 
Waſſer und zuband anſa len lich erzeigten ſich etliche 
Fiſcher von Tarraſcon / die unterwieſen den Scipio⸗ 
nem / was Geſtalt das jet vermeldt Waſſerle ne: 
ben dein Bergl/ zu der Stadt werths / umb dieſel⸗ 
bige Zeit ablieffund kleiner wurd. Darauff ließ es 
Scipio alsbald verſuchen / und befand / daß deme 
alſo und das Waſſer nicht tieffer wars als biß an 
den Gaͤrtel. Schickete derowegen etliche auser⸗ 
leſene Regiment Knecht / dieſelbige beſtiegen Die 
Mauren / und namen die Stadt ein / ohne ſonder⸗ 
bahren Verluſt und Schaden/ erwurgten alles / 
was ihnen begegnete/ und nahmen ihren Obriften 
den Hanno gefangen. Immittelſt Fan Scipio 
auch hinein. Und ſihe da Famein Span ſche Frau/ 
ſo eines anſehnlichen Geſchlechts aus Hifsania Def 
Madanııs Weib / und dep Indibilis / Herrn von 
Illergetes Schweſter war/ el dem Scipioni fur 
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Noch ein andere reblihe That hat Scipio in 
Eroberung dieſet Stadt begangen / Die ſchier noch 
mehrers iſt / als die iegtergehlete. Diejelbige mil 
ic) euch Herr Biſchoff ebenmaſſig erzehlen / au bes 
meifen / daß Scipio hiedurch nicht allein ihme 
felbit ein ewiges Lob und guten Namen gemacht / 
fondernaud) allen und jeglichen Soldaten/ bevors 
ad den jungen Obriſten und Befelhshabern/ ein 
herrlichs Erempel der Keufchheit hat hinteslaffen. 
> hat fih der Fall nachfolgender Geſtalt be 
geben. 

Faſt im felbigen Augenblick / als Scipio Diefe 
norbemelte Drey Weibs-Perfonen hatte abgefer: 
tigt / fuhrten ihme feine Kriegs-Leut ein fo uber: 
aus fehone Jungfrau zu/ vergleichen fientcht ver: 
meinten zuvor gefehen zu haben. Sintemal aber 
Scipio vernommen/ Daß fie bereit Dem Fuceiv/ Der 
Eeltiver Furken verſprochen / und taf fie von 
reihen und auiehnlichen Eltern gebohren / hat der 
fie nicht allein nicht berühren wollen / fondern er 


feine Fuß nieder/ und bate ihne/ daß er ihn Doc | ſahe fie nur auff der Seiten an / und lieh —* 


wolte die Ehr der Weiber befohlen ſeyn laſſen. Und 
wie Scipio ihr zut Antwort gab / daß er ſolches 
gar gernthunmolt / redet ſie weiter / und ſprach: 
Ich hadz O Scipio / ein ſonderliches hohes An: 
ligen inmeinem Hertzen / welches mich bewegt Dich 
zu bitten/ du wolleſt doch in dieſem Fall deſto meh: 
rern Fleiß und Obacht gebrauchen. Dann id) 
hab alhie zwo junge Bafen (mit den Fingern auf 





Eltern/ wieaud) den Breutigam / alsbald 
fi) fommen/ und (meil er verſtanden / daß der: 
ſelb fie innigichen lieb hatte) fagte er zu ihme : 
Luceye / alweil ih dein Braut in meiner Gewalt 
ab / und (wie du ficheft) ich auch jung bin/ fo 
onte ich anſetzo mic) ihrer Schoͤnheit leichtlich 
theilhafitig machen: Aber ſintemal ich veritche / 
daß du fie inniglichen lieb haft / ſo hab ich fie Dir 


mo Toͤchteren dep Indibils Deutent) die halten | su gutem molen erretien und auffbeben. Sp 
mic) ſür ihre Drutter / undmögte mirdas Hertz nimm fie Derowegen zu dir / dann fie ift noch ein 


gerfpringen/ wann ich fehen ſolte daß fie den | Yungfrauz/ und keuſch wie zuvor : 


Ich beschre 


Soldaten folten zu theil werden. Scipio / ward | aud) Fein andere Ergeglichfeit von dir/ als allein/ 
durch Diefer Frauen Rede alsbald sum Mitleiden | daß du dep Roͤmiſchen Volks Freund feyn wol: 
und Erbarmnuf bewegt / und gab ihr zur Ants | left. Dann du gr; unter der Sonnen fein Na⸗ 
wort: Ihr follet wiſſen / Frau / obſchon def Römi: | tion finden / Die beffere Freundſchafft halt als 
ſchen Volcks Höflichkeit / und mein angebohrne | Die Römer / Die auch ein mehrers wurdig feyn 7 
Natur mit bringt/ die Ehr der Weibs:Perfonen | von wegen ihrer groſſen Tugenden. Hieraufffonte 
zu beſchützen / daß mid) Dod) eure groffe Tugend | Luceius dem Scipiont Feine Antwort geben/ als 
und Würdigfeit zwingt in dieſem Fall fleifiger | allein Daß er vor ihme nieder fiel / feine rechte 
auffzumercken. In bedendung/dafihrmittenin | Hand kuffete und GOTT bate 7 daß er dem 
eurem Unglück nicht vergeffet der Ehr / die alle ehr; ! Scipioni Diefe groſſe Gutthat wolte vergelten/ fine 
liche Weiber billich in acht nehmen und bewahren | temahl er felbft befennete / daß das Vergelten in 
follen. Und wlie er dieſes alles geredt/ überant: | feiner Macht je nicht ware. Nach ſolchem wen⸗ 
mortete er alsbald dieſe drey Weibs⸗Perſonen ei⸗ | det fih Sripio zu der Jungfrauen Vatter und 
nem auß feinen fürnchmen und gang ehrlichen | Mutter / und ſchenckte ihnen ihre Tochter / ohne 
Cdel⸗Leuthen / und defalch Demfelben dieſe Weibs⸗ einige Mansion. = 
Perſonen ebener maffen/ und anderer Geſtalt nicht Und obwohl diefelbige dem Scipioni etwas 
— an tractiren/ als Römischen vom Golds praͤſentirten / und daten / daß er doch foldyes 
zuſtehet. nur 








Guͤldener Sendfhreiben. 169 


mar allein iu einer Erfanntnuß und Erzeisung ih⸗ | haͤtte / mi) eye zu verheuraten / als groß Ders 
ges dancdaren Gemüths von ihnen annehmen wol⸗langen ic) hab euch einen Mann zu geben fo wür: 
tt: So hat eö doch Sipio Feines wegs / thun noch | detihr etlicher maffen Urfad) haben/ m'r das jeni⸗ 
annehmen wöllen Doch letztlich / auff initandiges | ge zumuthen/ und zu begehren/ was ihr an mich 
und unnachlaßliches ihr bilten und anhalten / ame | begchri habt. Es kommt mir zwar gang Lacher: 
genommen/ legte es aber alsbald für feine Fußnis | li) für/ daß Die groffe abftineng 7 Falten und 
der, tieffen Euceiumy und fagte inbeyjenn jeder: | Wahlfahrten/ welche ihr in meinem auſe che 
manniglichs zu ihme Luceie / ich ſchenck Dir dieſes und bevor ihr in der Königin Frauen - Zunmer for: 
Seldy welches mir dein Schweher und Schwiger | men feyd ) verrichtet habt/ tem daß öffter Beich⸗ 
haben verehret / und gib dirs zu einem Heurat⸗Gut / ten / Communiciren / und langes Betten / ſich ſo 
außer deſſen / fo ſie dir noch ſonſten vermehnt und | gähling verkehrt haben in Buhlen und Liebha— 
verordnet haben. Nimm es hin und gedend mei: | ben. In Wahrheit das Hauf def Don Alphon: 
tr darben. Darauf namen nun Suceius_zu | ficdarinn ihr erzogen ) warein dermaffen eingezo⸗ 
fan feinem Schwehre und Schwiger vom Sci: anes und heiliges.Hauf/ daf ich zweiffie/ob aud) ders 








pion urlaub/ namen die Jungfrau und Das Gold/ 
und phen in ihr Land / verfündeten manniglicyen/ 
der ihnen begegnete / das Lob Scipionis und der 
Römer, . Bald hernacher fuchte Luceius den Sci⸗ 
donem heimb / mit 4000. Pferden/ und hielt jtet3 
der Römer Parthey. Und Scipio zohe von dan⸗ 
zmnad) Tarracone / und thate allenthalben 
sate Fürfehung damit die non Carthago gang 


gleichen in gang Hifpanien geweft: Und eben das 
rumb verwundere ich mich / daß ihr die Eitelkeit der 
Welt ſo geſchwind Habt angenoinmen und ergreif- 
fen. Aber mie dem / weil ihr mein Schwefter / 
und zwar ein gar liebe Schweiter feyd/ fo Fan ichs 
je nicht unterlaffen/ euch euer Bitt zu gewehren / 
und eurem Begehren ſtatt zu thun / unangefchen/ 
bau ) Daß die Lieb / und das Buhlen betreffend / meiner 
und gar aus Hifpania vertreiben wurden. Profeffion und Stand faft ungemag jeyn. Prote- 

Diefes iſt / Herr Biſchoff / meines eradhtens / | fire aber hiemit austrucklich / daß ich Diefes alleg 
was Ährbegehrt amd gefucht habt / und im fan ihr | anderer Geftalt nicht ſchreib/ als auff ener und der 
Oder ber Herr Rector / vielleicht einer andern Mey: | andern Fungfrauen euer Geſpielin fo inftandiglichg 
dung ſeyd / daß nemblich der Macharbal nicht der | Begehren und Anhalten, 
erft 9 geweſt / Der in Hiſpanien eingefallen / daß „Dann Deromegen vielleicht einer mir foldyes für 
auch Scipio nicht habe Daf neue Kathago einge: | iıbel halten molte/ denſelbigen man bidicher füreie 
nommen jo will ich euch mehrers nicht fagen/ ald | nen Narren / als für einen Hof: Mann halten 
alin daß wann Titus Livius im Reben märe/er mit . 

men Decadibus wider euch fampffen/ und euch 
erjeigen würde/ Daß ihr unrecht und übel bericht 
fd. Aus Tordo den 22. Fulii/ Anno 1537. 


Cap. LVII. 
Fin Schreiben an Frau Zrancifca 


de Guevara de Authoris Schweſter / darinn 
die Wort einer Mebeyen ausgelegt werden/ wel: 


oll. 
Ihr ſchreibt mir/ mas geſtalt euer Liebhaber euch 
ein ſtattliche Medeyen verehrt habe⸗ darauff nach⸗ 
folgende Wort geihrieben. Ich Ich Jetzt aber 
nicht ich / Die lebet in mir / welche mir lieber iſt / als 
ic mir. Hier auff gib ich euch au vernehmen / daß 
diefer/ welcher euch dieſe Medehen Verehrthat / 
keines weges euer Freund / ſondern euer Liebha⸗ 
ber iſt. Dann es iſt ein groffer Unterſcheid unter 
einem Liebhaber und einem Freund: Dann ein- 
Freund liebet immerdarz aber sin Kiel haber iſt 
che ihr von ihrem Liebhaber gegeben war, nicht allzeit cin Freund. Diefes will ich mit euch 
Dieſes iſt ein ſaſt artliches Schrei⸗ Jungfrauen ſelbſt beweiſen und datthun Dann 
man findet viel junge und alte Hofz Herrn, wel; 
| be euch dienen/ Hofieren und nahgehen/ und deros 
Kr eis liebe Schwerter und vermeffene } megen billicher.enere Buhler / weder eure Freund 





Jungfrau: Wann ich fo wohl euer Ga: ; genennt werden Fönnen: Dann fie erluftigen und 
lant und Liebhaber mare/ wie ich euer | erfreuen fich/ wann fie euch nur_fehen / und mit 
- Bruder bin oder wann ich fo groffen Luft «uch veden/ parliven und converſiren moͤgen / aber 
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wann man ihnen von Heurathen fast / alsdann 
treiben fie das Geſpoͤtt aus euch. Ich trage Sorg/ 
mein Schweſter / der jenig / welcher euch dieſe Mes 
den verehrt hat / ſey mehrers eure Liebhaber als euer 
Freund. Dann mann euch einer viel verheiftund 
menig halt/ und mann er den Mund auff? den 
Beutel aber zuthut / alsdann feyd verfichert/ / daß 
der Laur euch nit ſucht zu lieben / fondern zu betrie⸗ 
gen. Und deßhalben rathe ich eüch / daß ihr euch 
woͤllet erinnern von weme ihr ſeyd herkommen / 
und was ihr ſuhet. Gedencket mein Schweſter / 
daß ihr def Don’ Beltrans de Guevara Tochter / 
und dem aleredliften Geſchlecht in Caſtilia ſeyd her⸗ 
kommen. Gedencket / daß ihr anſetzo an einem Kos 
niglichen Hofund Frauenzimmer ſeyd / in welchem 
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der Schmergen ſeye. Dann das Ambt eines 
Geiſtlichen / (mie ich bin) ift daß er fafie und wel⸗ 
ne. Einer Zungfrauen Ambt aber iſt / daß fie 
fpringe / tantze bucle. Weil ich aber euch bereit 
angezeigt, hab / wer euer Freund ſey / fo will ic) 
euch erflaren/ was die Lieb ſeye. Doc) follet ihr 
Diejes anderer Geſtalt von mir nicht verftehen noch 
auffnehmen / als daß ich euch hiedurch begehre zu 
warnen / aber Feines wegs in ber Lich zu unters 
weiſen. Dann c& ift mir lieber / ihr pfleget ber 
Lieb mie ein Chriſtin / und nicht / wie ein eitele 
Jungfrau x. Vor allen dingen befleift euch / 
mein Schweſter / daß ihr weiß / verſtändig / fill / 
behutjam/ eingeiogenund ſchamhafft / furnemlich 
aber Gottsfoͤrchtig ſeyet. Dann man macht es 


viel guter beuth — gi und wann | wie man wolle / fo iſt doch GOtt allein derjenig 
fie ji mohl halten / hin für kommen, Und ob | weldyer euch wird aufbeuraten. And der König 
ſchon etliche vor handen feyn moͤchten / welche dahin: | ift allein der / welcher Das Heuratsguth, hergibt. 
den bleiben/ fo ſeynd doch Daran nicht der Konig | Damit ich aber zu unſerm Vorhaben fchreite/ vers 


noch fein Gemahl (welche es gut meynen ) fondern 
vielmehr der Diener Fahrlaͤſigkeit jelbjt ſchuldig. 
Gedencket auch / daß wir euch furnemlich darumb 
gen Hof bracht / damit ihr dardurch geehrt werden / 
und ju einer annemlichen Heurat gelangen mod): 
tet: Dann dergleichen ehrliche Jungfrau wie ihr 
feyd ) werden viel chender berheurat durch den 
Gunft deß Königs als durch ihr felbit eigen 


But. 

und weil ihr jung / ſchoͤn und tugendfam feyd/ 
auch manniglihs Gunſt bey Hof habt/ fo halte ic) 
folches fur einen grofenBortheilsufrlangungeines 
guten Heurats / wofern ihr anderft euch ſelbſt nicht 
im Gicht ſtehen / und beym guten Nahmen erhal 
ten werdet. Dann in den Cloͤſtern wird man ſee⸗ 
fig / vermittelſt eines guten Gewiſſens / und bey 
Hof heurathen Die fungfrauen vermitteliteines gus 
ten Geruüchts. Verlaſt euch nicht auff euer Schönbeit 
und ſtattliches Geſchlecht / dann mofern sehen 
junge Geſellen bey Hof feynd/ Die eurer Perſon 
hofieren / ſo ſeynd hergegen fünff hundert vorhan: 
den / welche euer Leben liſtig durchſuchen und aus: 
grüblen. Ihr meldet auch in eurem Schreiben / was 
maſſen mich das gautze Frauenzimmer bitten und 


ſpuhre ich fo viel / daß iht Jungfrauen gleichwohl 
gantzlich darfur haltet / daß die Lieb und daß Lieb⸗ 
haben / nur beftche in ſtattlichen Kleidern / im Fan⸗ 
teſiten und Speculiren / die Gaſſen auff und nider 
tretten / im Liebaͤuglen / Seufftzen und geſchmuckte 
füffe Reden herfür bringen : Aber ich ſage euch / 
daß ſolches alles vielmehr ein groffe Eitelfeit Thor⸗ 
heit umd Leichtfertigfeit. Dann der wahren Lieb 
Eigenſchafft iſt / daß fie den Schwachen und Ab» 
nehmenden ftardet und Denjenigen/ der fie beiiget/ 
beftättigt / und welcher trag und faul iſt / auffmun⸗ 
tert/ aljo/ daß ſie nicht zu laͤſt / daß der Menſch / 
welcher jiehefitget/ ſeyre noch muſſig gehe / und (Mag 
mehr iſt) fie machet alles / mas ſchwer iſt / gering. 
Wann einer ſein Aug auff etwas wirfft / iſts ein 
groſſer Unterſchied mischen dem loben und lieben: 
Dann warn man eine Each lobet/ fo wird ſie 
durch das Loben vergeffen, aber was man wahr: 
hafftiglich liebet / daß pfleget man in Gedaͤchtnuß 
zu faflen/ Die Augen thun es fürftellen immer zu / 
und mit dem Hergen verjigelt mans. Die Lieb 
oder ein verliebtes wird erfennt 7 wann. Der 
Mensch bey ihm ſelbſt wohl und übel zu frieden iſt / 
manner frölich und doch traurig iſt wann er arg: 


erſuchen laͤſt / ich woͤlle ihnen anzeigen / mas Doch die wohniſch iſt und ſich doch nicht foͤrchtet / wann er 
Lich vor ein Ding ſey / worinn fie beitehe / und wos kühn und kleinmüthig iſt wann er behertzt und 
bey man cin vechte Lich erkennen möge. Allweil | verzagt iſt / und daß er weiß / mas er begehrt / aber 
aber ihr Jungfrauen von den junge Sefellen geliebt. | nicht was ihme nutzlich if. Ein rechte Lich wird 
gedient und hoffiert werden / fo koͤnte ich euch bils | erfennt zu Zeit deß von einander ſcheidens: Dann 
scher fragen/ was Die Lieb ſey / und ihr mich was das Scheiden wweyer rechten Hebhabenden Perſo⸗ 
nen⸗ 
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nen/ iſt gleichwohl fo viel / alz wann man ein Herg | cher eben deßhalben vom Kayfer Hadriano geftas 
mitten voneinander fpaltet. Dann wann man von | get ward ) zur Antwort: Amoreft otiofi pectoris 
einander will fcheiden/ und einander halſet / als⸗ molcltia, in puero pudor, in fomina furor, im 
dann ‚pflegen dem eınen die Wort zu manglen | juvene ardor, in fene rifus, in derifore delidti ne- 
yum Neden/ und der ander macht ausfeinen Zah⸗ quiria. Die Lichift ein Beſchwerd eines müffigen . 
ren einen Waſſer⸗Fluß. Zemüths / in jungen Leuthen iſt ſie ein Scham / in 
einem Weide iſt fie ein Unfinnigkeit/ in einem 
‚Erenmäffig erkennt man die rechte Lieb / wann | Süngling ift fie ein Brunft/ in einem alten Dann 
einer ſich von Feiner Gefahr oder Zufäll wegen / iñ ſie ein Gelachter/ im Merfpötter ift fie ein fünz 
von feiner Lieb laſt abwendig machen. Dannman | dige Boßheit. Ferner folt ihr wiſſen mein 
find Beut/ die ſich der Lieb einer Perfon mit geihmir- | Schweſter / daß Die Unkeuſchheit / welche aus der 
ten glatten Worten berühmen/ und doch voneinen Lieb herfommt/ mit einem Löwen: Kopfl/und mit 
fhlchten Urſach wegen ausfegen. Ein folder | einem Drachen-Schwantz gemahlet wird/ danu 
aber jo billich Fein Liebhaber, fondern viekmehr | Die Betrubnug ift ein Schweſter der Wohduft / 
einNachbar oder defandter genennt werden: Dann | und die Reu und das Leyd⸗Weſen feynd ihre un⸗ 
indem Haufe Der Lieb/ werden Die Hand nichtmud | zertrennliche Gefehrten. Weil fid) aber mein Fe⸗ 
zum ſchencen / vielmeniger wird Das Her mud | der ſchamet ein mehrerd von dieſer Materi zu 
zumlieden. Welcher wenig giebt/ liebet wenig : | fchreiben/ bin ich verfichert / es werden nicht beuth 
und welcher Stick- weißgibt/ liebet Stud:mweiß: | mangeln / welche fagen werden: Ey / wie ein 
welchder aber Wahrhafftiglich liebet/ der Fannihts | ſchoͤner Münch ift der Herr Guevarra geweſt / er ifl 
oerweigern. Dann * ſich in die Bruder⸗gewißlich ſelbſt ein Buhler geweſt / weil er ſo weit⸗ 
füafit Der Lied begiebt / ſoll bedenden / daß / weil | lic) und artlich von der Lieb weiß zu diſeuriren 
er feinen Winen hat darein ergeben/ er auch jein | Denjelbigen aber gibih zu Antwort / daß / weil 
But nicht verfihonen fol. ich in der Welt gebohren / in der Welt erzogen / 
wir cn, | und mit der Welt heben und legen hab muffen / 
Das Yrivilegium ober Freyheit der Lieb iſt es mir nicht fur übel zu haben iit/ wann ic) ſchon 
auch / ein Liebhaber fol verftändig/ gedultig/ leyd- | in der Weltiereilen geſtrauchelt hatte: Ich dan- 
fam und —— ſeyn / und uberfehen/ dann | de aber meinem GOit / daß er mich darauf erledi⸗ 
in dem Hauſe / darinn man einander liebet / fol | get und au der Vollkommenheit def Geiſtlichen Or⸗ 
man weder einander verachten / noch ſchmeichlich dens gezogen hat / in welchem ich mich meines 
inscden. Alſo auch / bringt das Geſetz der Lieb | vorigen Lebens erinnere / und über meine Suͤnd 
I mahlen bey Hof )_mit/ daß bie Liebhaber vers | büfke. Ob Deromegen ich ſchon von der Lieb ſchreib 
weigen/ ſtumm / beſcheiden und geheimb feyen. | und red / fohceug ich doh mit GOTT und 
Dann der Verkünder der Kiebift nicht die Zung | meinem Gewiſſen / daß ich bierunter niemanden 
welche redet / fondern das Hettz / welches ſeufftzet. begehre in der Lieb zu unterweijen/ fonbern viels 
Glaudet mir Jungfrau Schweiter/daß dieemeine | mehr die jenige au warnen / welche nicht wiſ⸗ 
und eitele Liebhaber nur reden mit der Zungen / | fen / mas bey der Lieb fir groffes trauren uud 
aber wahrhaffte rechte Liebhaber reden mit dem | Elagen zu eriagen/ Damit fie Dicfeldige meyden / und 
Segen. Alio/ daf die Zung gleichwol fan aufs | fih dafür huten fonnen. Dann wann fie ſich 
hören zu reden / aber das Herg fegt nimmermehr | einmahl darinn vertieffen und einlaifen / werden 
aus vom lieben. Wann ihr begehrt zu wiſſen / 1 fie «fich ehender tauſendmahl bereuen / weder ein⸗ 
was ihr am meijten liebet / gib ich euch zur Ant: | mahl befehren. 
wort / das folches Das jentge ift/ darauf ihram 


meilten gedencket / und darponihr am meilten res . j e 

det. dann die mahre Kich Fan alcichwol einzeit: Folgt die Auslegung der Mer 

lang in Geheim verhalten / aber in Die langnicht deyen. 

derborgen dleiben. Schließlich mein Schweſter / 

wann ihr je gern wiſſen woltet / was die Lieb ſey / Amit ich aber wieder zu eurer Medeyen / und 

fo gib ich euch mit Dem Epictcro Philofopho (weh: l ) iu denen — geſetzten Worten le — 
I 2 Rh) 
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folt ihr wiſſen / daß ich ſolche Wort vom H. Apo⸗ 
cl Paulo gelernet / ihr aber ſie von eurem Kiebha- 
er empfangen habt. And ich mil fie euqh erklaͤ⸗ 
ren und auflegen / nicht auff Die Form / wie euer 
Liebhaber fie vermeint/ fondern wie der heilige Pan: 
Ins ſie gepredigt hat. 
Vor allen Dingen verflucht und vermaledeye 
‚sch den jenigen Lauren / welcher fo heilige Wort su 
ſolchen eitelen Sachen gemißbraucht / gezwungen 
andgesogen bat. Dann fie ſeind nicht zu dem 
End erdicht / daß ſie auff Medeyen gejegtzfondern 
inwendig m Hertzen ſolten geſchrieben werden. 
wollen aber erwegen / was ſowohl der heilig 
Paulus als euer Buler gefaat hat / da werdet ihr 
den unterſchied ſehen / zwiſchen Petro und Paulo 
Euer Medeyen bringt nachfolgende Wort mit: 
Ich leb jetzt / aber nicht ich / eslebt in mir / Die mir 
fieber iſi/ als ich mir, Hergegen ſagt der heilige 
Paulus Alb: Ich Ieb aber jegt/ nicht ich / ſondern 
Ehrirtus lebt in mir. Ich fag und mind noch⸗ 
malen/ daß dieſer Lauer und ſchaͤndliche Boͤßwicht 
binich in der Hoͤllen hrennt / welcher zu beſcheinen 
feiner eitelen und falſchen Lieb / die heil. Schrifft 
dieſer Geſtalt angriffen und verfälfht hat. O wann 
der H. Paulus haͤtte ſollen wiſſen / daß Die Wort/ 
welcher er zu Chriſto geredt / hatten ſollen verwende 
und gezogen werden meiner falſchen Hoß Lieb / fo 
wurde er ſie gewißlich / weder aufgefprochen/ noch 
gefchrieben haben. Vor allen Dingen bitt ich eucy/ 
mein Schweſter / ihr wollet dieſe ——** alsbald 
und uncingeſtelt zerſchmeltzen und zerſchlagen / oder 
aber dieſe Wort gar außtilgen / dann ſonſten wer⸗ 
det ihr am Apoſtel einen Feind / an mir hinfüran 
feinen Bruder verſpüren. So ſagt nun der H. 
Apoſtel: Ich leb jetzt / nicht ich / ſondern Chriſtus 
lebt in mir. Zwar gantz dunckele und verborgene 


Wort ſeyn dieſe / indeme der Apoſtel jagt / er lebe 


und lebe doch nicht in ihm ſelbſt / ſondern in Chri⸗ 
fio. Alſo / daß er fich beruhmbt/ er habe fein Leben 
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Was einer liebet / in demſelben lebet er / als wolte 
er ſagen: So groſſe Krafft hat die Eich im Her: 
tzen / darinn fie wohnet / dag fie von ihr ſeldſt 
auf und in dasjenige eingehet / mas fie licbet: Al⸗ 
ſo / daß es der eben fo gut hat / welch er liebet / als 
mas geliedt wird: Wann ein Liebhaber ſich ſelbſt 
liebet / ſo lebet er in ihm : Wann er feine Freun⸗ 
din liebet/ folebet erinihr : Wann er Chriſtum 
liebet / folebt erin Ehrifto : Alſo / daß die ware 
Liebhaber mit einem eingigen Hergen / und einem 
eintzigen Willen genug haben/ und au frieden ſeyn. 
Gans fleiſſig hat ein Liebhaber auffzumercken / was 
er lieber / ehe und bevor er ſich darumb verliebet. 
Dann mie die bieb beſchaffen iſt die ich trage / alio 
it auch das Leben beſchaffen / welches ic) führe. 
Und wann ich Ubel liebe/ ſo leb ich ubel/ und wann 
ich wohl lebe / ſo liebe ich wohl : Alſo / daß / wann 
mein Lieb übel angelegt wird / mein Leben eben⸗ 
maflig übel dran ift. Der Apoitel fpricht nicht / 
ich ſiehe Chriſtum / ich höre Chriſtum / ich ſchmacke 
Chriſtum / ich ruhre Chriſtum an / ſondern / ich lebe 
in Chriſto. Dann das Leben beſiehet nicht in den 
Augen / mit denen wir fehen/ nicht in den Danden/ 
mit denen wir greiffen fondern im Hergen mit 
dene wirlieben : Alfo / Daß die Liebe Ehruli and 
das Herz Pauli / cin Wil und ein Gemuth war. 
Welcher von Hertzen liebet / der gedencket immer: 
dar an das / was erliebet/ ſchauet nach Dem mas 
er liebet / redet von dem / mas er lichet/ alfo daß 
der jenig nicht wenig gibt/ welcher ſein Hertz hin 
gibt, Der Philofophus Mimus ſpricht. Guod 
amans iratus multa mentitar fibi : Als wolf er 
fagen: Ein ergürnter grimmiger Menſch ſchweh⸗ 
vet und drohet viel / welches er nicht halt. Er 
verheift viel und thut nichts. Dann ein eiteles 
mweltliches Herg weiß gleichwohl / mas es liebet/ 
abernicht/ was es redet. Gleichfans fagt dervor- 
bemelte Philofophus : Amor vulnus idem qui 
facit, ſanat. Als wolte er fprehen: Die Wunden 


verwechfelt / mit dem jenigen / der ihm Das Leben ge: | der Lieb iſt dermaſſen geſahrlich / daß in der Hand 


ben. Ich bekenne /O H. Apoſtel / daß / ob ich 
ſchon diefe deine Rede leſen Fan / ich doc) ſie nicht 
verſtehen / vielmeniger often fan, , Dann in mel: 
chem Chriſtus lebet / und welcher in Chrifto lebet / 
derfelb lebet nicht in ihm / weiß auch nichts von 
ihm. Dann die Göttliche Lieb ift dermarfen jubtil 
und zart/ daß fie durchauß fein frembde Lich zulaͤſt. 








deſſen der verwundet / Das Kraut iit/ mit wel 
chem fie geheilt Fan werden. Alſo / daß in der 
Bruderjchafft der Lich/ der jenig / welcher berwun⸗ 
det / wider heilet / und welcher heilet/ verwundet. 
Die eitele falfche weltliche iebhaber Fönnen nicht 
mit dem heiligen Paulo ſagen: Ich lebe jegt/ nicht 
ich : jondern fie ſollen fagen : Ach fterbe iegt / 


Der gewaltige Auguftinus legt Diefe Wortauß / | nicht ih. Dann er geneuft weder Def Lebens / 
und ſpricht: Inco quod quisgue diligit, in co vivir, noch höret auff su ſterben. Ein Menſch / ber I 
ri 
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160 iebti dt ſich ſelbſt nicht / ges : 
berliebt ift / empfindt ſich ſelbſt nicht / ge: Cap. LVII. 


auch ſich felbft nicht : und liebet ſich ſelbſt 
Ein Schreiben an Don Francifco 





naht / ſondern bindan geſetzt alle andere menſch⸗ 
m Gedanden — — fast a mit 
ii ojtel : ebe jetzt und ni ; 
id / —— ir a ei groffer un; | Manrigoe, darinn der Author demſelbigen mit 
terſchied iſts zwiſchen dem Leben in Ehrilto 7 und | eincın fubtilen Aylo zu verſtehen gibt / mie gefähts 
wiſchen Dem Leben in der Weit. Zu Erhaltung li) es ſey warn ein Ehemann auffder 





unferd Leben s / müffen wir das Leben in Gefahr fer Seiten gehet. 

gen/ und wofern mir anderfbleben wollen / ſo muſſen 

mir jterben. Und wofern mir Chriſto unferm Ch meiß nicht / 0b das Papier zu grob / 
HERRNM folgen molien/ fo mäffen wir uns ſelbſt \ Die Dinten zu dick / oder Die Feder uͤbel ge⸗ 


ſchnitten iſt /oder obs ſonſt nicht hat ſehn 
OT wollen. Dann ich hab diefen Brieff 
etlichmal angefangen zu ſchreiben / aber allcınal 
wider außgeloͤſcht / radirt und gar zerriſſen. Offt⸗ 
mals beſchicht mirs / daß mir ale Sachen nad) 
Wunſch sufallen / und das Tichten fuͤrterlich vom 
fatten gehet ; Hergegen ift mir untermweilen der 
Verſtandt Dermaffen grob und wirrig/dag ich nicht 
weiß / mas ich rede/ vielmeniger was ich fchreib, 
Als ich aber der Sachen recht nachſinne / befinde 
ich / daß mein Feder feiner andern Urfachen halben 
fo unglucklich iſt / als von wegen dep boͤſen widers 
mwertigen lebens / welches mein Baß euer Hauffrau 
Donna Terefa mit euch führe, Ich hab gleich: 
mohl nicht unterlaffen/ Bericht und Kundfcafft 
einzuziehen / an welchem theils es eigentlich er; 
winde / befinde aber / daß fie recht /ihr aber unrecht 
habt. Ihr ſollet mir gewißlich zutrauen / daß / 
wofern ermelte ener Hauffrau ſchuldig erfunden 
ware / ich ſelbſt derjenig ſeyn woite / weicher ſie ju⸗ 
ſtificiren und ſtrafſen wolte. Die exceis und Vers 
brechen der Wohlgebohrnen und Edlen Frauen 


verfolge. Alſo / daß mir zu Verſtattung deſſen/ 
was wir ſchuldig ſeyn / das jenige unterlaſſen muſ⸗ 
fen mas wir gern thun wolten. Chriſtus hatte 
feine Wohnung — in dem Apoſtel Pau⸗ 
lo gehabt / wann er ihm ſelbſt gelebt haͤte. Da: 
rauf abzunehmen / daß wir auß uns ſelbſt weichen 
müſſen / wofern anderſt Chriſtus zu ung nahen fol. 
O autiger HErr JEſu / als dann lebich in dir / 
mann ich demütig bin / wann ich Dich liebe / ehre / 
md anruffe. Und alsdann leb ihinmir/ wann 
id jtolg / hoffertig/ gefraflig und Gottloß bin : Als 
ſo / dag ich in dir lede / wann ich in mir ſtirb / und 
ich ſtirb in mir / wann ich leb in bir. 


Auf diefem allem Pont ihr / mein Schwerter 
leichtlich erfennen / wie weit / und wohin Die Wort 
dej H. Pauli / unddie Medeyen euers Liebhabers 
jzu verſtehen ſeyn. Bitt euch nochmahlen / ihr wol: 
let fie zerſchlagen / undenren Liebhaber widerumb 
zuſchicken. Dann es: wäre nicht billich / daß ſich 
euer Verſtandt und guter Nahm bemeilige mit 


feiner Thorheit. ‚Der, : h 
zn en (wie dieſe iſt) ſollen nicht blöflich mit Worten 
Ebenmaͤſſig begehr ich / ihr wollet dem übrigen ! geftrafft/ fondern ihre Perfonen follen Ichendig be 
Frauenzimmer euren Gefpilin anzeigen daß fie | graben/ oder vermauret werden. Dann an den 
diefes Schreiben wollen leſen / und beynebens he⸗ Mannern wird mehrers nicht erfordert / als daß 
trachten / Daß ich den erſten Theil dieſes Brieffs fie fromm ſeyen / aber ein Weib fol nicht alein er: 
bab gefchrieben / wie cin Hofſmann / Denandern | dar feyn /fondern auch erbar fheinen. Weil der; 
Theil aber / wie ein Chriſt / und daß fie hilich meh | megen diefe eure Hauffrau mein Baf/nichtalein 
ters von deme ſollen haften, welches ich aufgelegt | an ihr felbft erbar und fromm iſt / fondern auch 
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bad wie ein Prediger /als mas ich ihnen von maͤnniglichen darfür gehalten wird /fo habt 
fürgehalten hab wie ein Sünber, mir nicht für fibel/ daß ich mich ihrer annchme 7 
Datum Burgos/ den ihre Unſchuldt verthädige / und euer Ungebuͤhr 

3. Janıtar.Yn. firafie. Dann von den Frembden und Bermand- 

1519, tenfoll man den Rath annehmen / und der Hülff 


gewarten. 
Corinthus / ein — fragte auffein Zeit 
3 
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den Demofthenem/ wie das Weib/ mit deme er aber beynebens ungedultig: Eſchines mar ein qu⸗ 
ſich jolte verheurathen / müſſe gefittet und bes | ter Regent / aber em: Weil dann 
ſchaffen feyn / Daranffantwortet ihme Demofthe: | alle dieſe jetzthemelte hohe Perfonen ihre Mängel 
nes und fprady-: Ich rathe / daß ſie reich ſeye / da⸗gehabt / iſt leichtlich auerachten / daß ein Mehl iſt 
mit Du dich deſto deſſer koͤnneſt erhalten : daß fie'| ohne Kleiben / kein Nuß ohne Schalen / kin 
edel ſey / damit du von ihrentwegen geehrt werdeſt: Baum ohne Rinden / Fein Ernd ohne Stroh und 
das ſie ung fey/ Bamit fie dir Dienenfönne: daß fie } Bein Mann ohne Mangel bey den Männern erfuns 
ſchon ſey/ Damit fie Dir gefalle : und Daß fie | den werden / fo werden gewißlich auch die Weiber 
romm fey / Damit du fie nicht dörffejt hören. | nıchtgar lahr ausgehen / welche / ohne das von 
Iher Mann ein Weib bekombt / welches diefe | Naturen ſchwach / und leichtlich verführet mer 
ernennte Stud nicht an ihr hat/ Demjelben ware | den. 
rathlicher / er hielte ihr die Beſingnuß / ald die | Seither ich gedencken kan / haben ſich die Man 
Hochicit: Dann es iſt Fein Menſch ubler dran / | ner uber Die Weiberund Die Weiber uber Die Mans 
als welcher mifheurath hat. Hergegen fpricht | ner beſchwert / und jene haben recht/ und Diefe ha⸗ 
Boetius Severiaus in libro de confolatione alſo: | bennicht unrecht : Dann gleich mie fie auff unter: 
Nil in mortalibus ex omni parte beatum : als wol ſchiedlicher Weiß gemache feynd / alfo ſehnd fie 
teer ſprechen: Nichts iſt anff Erden volfommen / | au unterſchiedlicher Eygenihafft und Nas 
nod) kein Menſch ift fo gar ohne Gebrechen an | tur. 
welchem nicht noch etwas mangle und verbeffert 
werden koͤnne. 

In Warheit 7 Boctius redet gantz wol / dann 
(von natürlichen Sachen zu reden) fehen wir / daß 
das Feuer ung freuet / wann es uns brennt. Eben: 
maſſig ſehen wir / daß und der Lufft etquickt / wann 
er temperirt iſt / und daß er uns ungeſund iſt / wañ 
er ſtreng iſt. Wir loben das Erdreich / welches und 
ernehrt / hergegẽ iſt das jenige Erdreich verdrießlich / 
welches unfruchtbar iſt zun Saͤhen und hart zum 
gehen. Die Waſſer ſeyn nutzlich / dann ſie leſchen ven 








Auſſer Chriſti unſers Herrn und ſeiner gebene⸗ 
deyten Mutter / ii niemand auf Erden / der 
nicht ſtrauchelt und felt. Alſo / daß ſich niemand 
argern ſoll / wann ſchon fein nechjier irret/ fondern 
ſoll fi) vermundern / waun er zutrifft. Diejen 
sangen Umbſchweiff had ich darumb gemacht / Da- 
mit ich euch / Herr Schwager / des Heuraths er: 
innere / weldyen ihr getroffen habt mit Donna 
Marina Terefia meiner Bafen/ und daß ihr fie / 
und fie euch genommen hat 7 mehr aus gutem wol- 
f | en bedachtlichem Willen/ alsans Roth: Dann fie 
Durft / und bringen gute Fiſch / hetgegen feyndfie | mareine Jungfrau ziemblich begutet / und ihr 
ſchadlich von wegen ihres Außflieſſens. Die Thier marctder Erfigeborn unter euren Brudern. Ge 
feynd ung lieb / weil ſie ung tragen /und den Acer | dendt und erinnert euch / daß ihr fie su vorn mol 
bauen / hergegen feynd fie bößlich su unterhalten. | beſchauet habt / dafihr ihrn nachgangen / auffge- 
Das viele Effenüberfattigt/ und Das zu wenig Eſ⸗ wart / hofiert / und fireng bey ihr. angehalten 
ſen ſchwaͤchet. Der Reichthumb ift ſorglich / und | habt / auff daß fie andere verlaffen / und euch 
die Armuth iſt verdrießlich. Ein fürtrefflihs in | ermohlen folte. Weil dann, deine alfo / daß 
genium hat gemeiniglich einen Schifer und ein | nemblic) fie andere hat verſchmächt / und fie euch 
biſſel der Thorheit/ und ein Unverftändiger ift gar |, zu eygen gemacht / jo ſiehe ich meines theils nicht / 
ein Narr. Einlediger Geſell ift unmurdig / und | wieihrfiedergeftalt hindan feren / und einer an: 
bat Fein Anfehen / und ein Verheurather hat viel | dern nachhengen fönnet. Ihr folet wiſſen / Daß 
Sorgund Muhe. Hercules war ſtarck /aber beys _ wenig Herren in Hifpanien ſeyn / welche einfolches 
nebens ein Tyrann : Platomwargelehrt/ aber farg | edels / reiches / junges / ſchoͤnes und tugent- 
Barneben: Julius Caͤſar war gutig / abrr darnes | ſames Web haben angetroffen / wie ihr. Mlfo / 
ben hoffartig und auffgedlafen : Hannibal war daß man euch zu Hof deshalben / mehr neydig⸗ 
frcitbar / aber beynebensargliftig : Radagayſmus | als mitleydig it. O wie viel Weiber findet man, 
war herrlich und hochbergig/ aber unbeftandig. | welche / ob fie ſchon reich ſeyn / doch die Schön: 
Die Longobarder loben ihren Hergog den Baldut: | heit nicht Haben / odfiefchon ſchoͤn ſeyn dody nit 
num / als cinen Freygebigen / aber er mar beyne: | edel genug ſeyn / ob fie ſchon edel feyn doch nicht 
bensein Trungenpolg. Phalaris war wolredent / | frommfeyn / ob ſie fhon fromm feyn / doch nicht 


jung 
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jeng ſeyn / ob fie ſchon jung feyn/ doch nicht | überfombt / ift er über fein Guth Fein Herr 
kommfenn : Daherdann ihre Manner genug ba: ! mehr / fondern ein Bormundt : Und iſt ein vers 


ken zu Weinen / und die Freund genug zu thätis | ſchwender des Guts eben fo ftrafilic) / als ein 
gen. Died, Habt ihr fein Mittleyden uber euergut/ 


: fo verfchonet doch euer Ehr: Dann weil ihr 
—— — —— afenthalben nicht fur einen jungen üederüchen 
enfpeintich fpühret/ daf fie von GHOtt gejlifft : Mann gefeben und gehalten werden mollet / 


h i billich daß ihr euch darnach haltet. 
Sergegeu finder man andere / die feynd demaſen 19 IR auch biuih / 
il gerathen / verkehrt / und mwiberwärtig/ fambt Habt ihr Fein Mittlewden über euer Ehr / fovers 


r dann das Geſetz 
babefie der Teuffelzufammengegeben. Ylfo/pag | onet doch euer engene Sec 
Beraten Je Den. Taf and | OR Demafe had u Rene Bf 
ſelich ſhatzen Fan / welcher einen guten Heurath ner ng fanden au nicht nach ihnen iu 
anerofen 2 un * —— bei, * en 
ten darff. elcher Mann aber ein ſolches edles/ u Bin M - 
tihdes / junges / fchöned und tugentjames Weib fo ——— eg 
ubrlonmen hat / und dannoch nad) andern Weis | uispaid ihr euch fürnemmbt 7 ein anders Ehes 
nrachtet / berfelb hat entweder der Witz zu we⸗ Weib oder Fungfrau zu lieben / von derfelben 
ng/ oder der Thorheitzuviel. Euer Hauffrau/ Zeit an leget ihr das Feuer in euer Haufund 
Dane —* / bat air Magend XW mas —— 
maſen hr euch unterſtehet / des Nachts aus Dem i ike mi 
Hauſe / und den gemeinen Weibern nachzulauffen | ſ96 —— er —— ——— —* 
mi den Kupplerinnen zu tractiren / und euer Midi ea) cn ale Walter 
Geld mit allerhand Leichtfertigkeit zu verzehren / | 7; 
nicht oh fe Gef 8 geib8 und Res fußfeyn / und weldyer fur alten Thuren anklopfft / 
m ohne groſſe Gefahr euers Leibs und te: von denen anszahlt/ odergar umbs Leben gebracht / 
e welche durch ibn beſchendet worden feynd. Euer 
Weibrwurde meines Bedundens lieber gedulden / 
das ihr fie fonften mit abbrechen / einzichen/ chme⸗ 
ä hen / und fo gar mit ſchlagen übel haltet/ wann 
tens nunmehr Zeit / daß ihr, follet auffboren zu | ihrfienurafcin liebet / und euch nicht zu andern le» 
(hwirmen / zumahlen / weilibranicgo felbft cin , get/ dann Fein gröffers Leydweſen Fan einem Eher 
Haufweſen habt zuregieren / und Freund zu ver⸗ weibwiderfahren/ als wann der Dann feine Uns 
foraen. Die Ercek und Thorbeiten/ fo junge | luſt uͤber fie auslaft/ mit andern aber feine Freud 
38 begehen / werden der Jugend beygemef: | und Kurtzweil vollbringen thut. Und zwar ich ſihe 
fen? aber wann ein Verheurather zehrlich / lieder; | meines Theils nicht / welcher Theil von beyden ein 
ih / ein Buler / und unheußlich iſt Fan es | hoͤhers Gemüth hat / der Mann / indeme ers 
ihm weder geſtattet noch gut geheiſſen wer⸗thun darff / oder aber das Weib / indeme fie erdul⸗ 
I den fan / daß nemblich der Mann auſſer Hauſes 
Wofern ihr in dieſem angefangenen Pros | lachet / im Haufe aber greint / daß er fein Weib abs 
ce alfo binfurter verfahren wuͤrdt / habt ihr | und feiner Huren zutrage. Daß er die Hure liebe/ 
nicht? gewifferd zu gewarten / ald Schaden an | und das Weibthürengle. Daß er dem Weib und 
dr Ehr / Gefahr der Seelen / Ergernuß inen: | Kind noth laffe/ den Frembden aber vollauff gebe. 
tm Haufe / und Verluſt euers Guts. Dann hr folt wiſſen und ganglid) darfür halten / daß 
dlöhald ein Weib vermerdt / daß fie mit ihrem |, eben die Treu/ welche ein Weib dem Mann ſchul⸗ 
Mann nicht haufen fan / alsdann fängt ſie an / | digift / derMann dem Weib auch ſchuldig ift / 
dn zu beftehlen / abzutragen / und zu rupffen / J alfo / daß mann Die Weiber ihre Manner fo wohl 
nofienurfanundmag. Woſern ibr Fein Mit: | Fönten abſchmieren / wie ſie ſie önnen verklagen / 
leyden habt über euer Seel / fo verſchonet dody gewißlich Die Weiber nit fo viel von ihren Maͤñern 
mes Guts: Dann warn einer Weib und Kind eleyden / noch die Männer fo vermeflen feyn wine 


— — — — — — — — —— 
— 
— 








Allweil ihr aber vor dieſem gang Franckreich/ 
Portugad / Ital ien / und das gange Teutſch⸗ 
land habt durchwandert / mare es meines Erad)s 
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176 . Crfter = : Nicht einem jeden gebuͤrts nach 
Ben BE IE nid — ee ee 5, groß Aſia * En —— 
erſone — ſo man Achaha nenntt / und mit dem Griechen⸗ 
0 wenig Gerechtigkeit uber feinem Leid / daß es rangt. Ja dieſem Land mache das Joni⸗ 
gleichſamb einem Diebftahl gleich iſt / — N el ng nechſt des Bergs Yfinik 
a u rn d hütet | Diefer Meer :Smof mache zween Vorten oder 
ten, Merdet auff Herr Schwager / un ſchoͤn/ Daven/ deren der ein Tritonius/ der ander Mas 
eud/ daßihreurem Weib / —— — — Herg | goagenent war / darinn alle Schiff aus dem Ort: 
und annchmlich iſt / nicht Urſach gel ge ent/ ihre frege fihere ZufahrtundEenhatien. Zu 
anderftwohinzuvermenden. Sie ift * en und den alten und guldenen Zeiten haͤue Eolus aus 
a un 33 fein cin: | Ereia einen ſrechen Sohn / Namens Sifyphusz 
ee telchem gantzen Gef “0 fe Dän; | derfelbubte fichvon Jugend auff ur ım Freydeu⸗ 
tigeslicber rn we j 9 wol fie ten und Straffenrauben. Und / zu mehrer feiner 
ner gefunden ſeynd worden : Alfo/ IaDasihr ges und der feinigen Sicherheit / bauete er neben dem 
als auch ih mehrers nich begehren/ Fr t / wie je Derg Iſinio auff einen hohen Felſen ein ftardes 
gen ihr ein fo frommer Mann gun iht Form und peſtes Schloß / und nennete es Heihrura / 
euchein treues Weib iſt / wollet ihr aber nic / fo halt welches auff die Syriſche Sprach fo viei ijt / als 
we — seen sarcm Wach und | ein Veſtung. Dann alled Tg ae 
0) Zum Ipenigite ie | Kahdranbte / lich er daſelbſt binflehen, k 
Gefind. Dann ihr ſollet wiffen/ daß ee * dieſergeſtalt fs * Dreofie Jahrlang viel 
Kurgmeilund Sreud/meldpeihr miteuer ihr mider | geraubt undgeflohlen / und den Rahmen eines ale 
einnchmet / Doppelt bezahlen mit, ih fo ver; | lerberuhmbſten Deeer : Maubers erlangt hatte 7 
anheimFfommet. Dannes fey ein — fie molle/ | ward er endlich von feinen Feinden erdapt/ und im 
ſtandig⸗ beicheiden und berſchwie gen wi Eyfer ge: | vier Stucke geheilt / feine Gefegen wurden allent: 
fo wird fie doch ehender — ———— y Sn halben / wo man fie antraff / wiſchen Himmel 
genihrem Dann verbergen oder verdru ran und Erden arteſtirt / und Die Veſtung Hethrura 
Diefem allem aber verlaft euch nicht fo ga 2 / noch) | twardgerfthleift und herunter geriffen, Alber etlie - 
Kuplerin/ daß fie es verſchweigen ** wer; | he Jahr hernacher unterſtunden ſich etliche arme 
auffenern Kammerling/daf — d/fe nd Schiffleuth an dieſem gangen wolgelegnem Drth 
de / dann in Sahen/pas Eyfern betre — Ay Hutten zu bauen / muihremUnter/leif, Ynztor 
rn * au en Feneenı has Ne dhres Manns ſchen begabs fihy daß der Furft ** 
——— Baal Komgds Dreflis Sohn / auf dem Deer cin St 
Shlieffwindelerfahren/ Die an * — * * dieſem Ort falvirte/ 
deſtechen und Die Todten ——— ra. | dafeloft ihn Die arme Schiffleuth gang gern deher⸗ 
fur ruffen, 36 if aber die ſer nerbrießliche lid) | ergten / und aufs bet fie möchten / tracir; 
terie ein End machen / und euch allein freundlich) . 
bitten und erinnern / Daßfofern ihr euch —— Dieſer Fürft Corinthus war ebenmaͤſſig ein jun⸗ 
beſſern wollet / 1) vor meine * ch wer⸗ | ger / frecher und jtolger Mann / ımd war ausdem 
content und zu frieden / ihr aber glu mr oe | Bin und wider Rauben maͤchtig und reich. Es ge: 
det. Dann im widrigen Fall werde I Et im | Mel ihm auch die Gelegenheit dieſes Orths trefflich 
dem Namen nad) / euer —— Datum wol / unterſtund ſich derwegen Das alte Schloß 
Werd / nicht euer Freund ſeyn koͤnnen. Hethrura wiederumb aufhubauen / befefligte eg 
Avila den 8. Januarii 1527. | mit Grabeu/ Pafteyen und hohen Mauren, 
Cap. LIX. Der Author erklärt das | 5. ließ auch eine Stadt Darneben bauen mit tatt- 
Sprichwort 7 Non omnibus licer adire lichen Häuffern / und zierlichen Gaffen / und lieg 
4 ' d It beynebend die Antiquitet | fie nad) feinem Rahmen Sorinthumnennen. Der 
Corinthum,, und erjeh eyneden een : diefer Stadt m 
der Stadt unddes Koͤnigreichs Corinthi. ! Alnfangund Das Aufnehmen Diele ar 
1On Omnibus Jicer adire Corinthum , Das | Die Zerfiörungder Stadt ——— en 
iſt: Nicht ein jeder Fan gen Eorinthen gelans ” vom Alexandro Magno gemunnen un — 
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wermorden, Daher ſich deren Innwohner von | Elofter einfommen / ed muſten 
bannen nach der neuen Stabt ne begaben: | nur. ehrliche Jungfrauen ſeyn / welche aber 
Alſo / daß das Verderben der Stadt Tyr ein | vor Umbgang eines Jahrs zu lautern Hure 
Gil und auffnehmen war der Stadt Eorin- | wurden. RER 
— * Sie übten ſich ſtetiglich in der Muſica und auff 
Die Salaminer / die Athenienſer und Corin⸗allerley Seytenfpiel/ / und lagen den Buhlbüchern 
thier waren drey berühmte Voͤlcker / und einan⸗ | und Schreiben od. Alſo / daß faſt niemand. vom 
der trefflich feind / verfolgten auch einander mit | ihnen unbetrogen oder ungerupfft blieb, Es war Die 
Krieg und Blutvergieffen: Dann def einen end | Gegend Eorinthieinfo herrliche/ ſchoͤne und frucht⸗ 
Kunte deß andern Glück nicht erdulten. Die | bare Gegend/ daß es mehr einer Söttlihen / als 
mächtige Stadt Eorinthjo aber harrete die andere enſchlichen WBohnung gleich ſahe. Es war auch im 
deyd letztlich aus: Dann Athen ward durch den | DieferStadt an allerhand Fiſch / Fleiſch / Wilpraͤt / 
Rolomeum / und die Stadt Salamin ward Durd) | Schnabelweidt / ein folcher Uberfluß/ daß die Jũ⸗ 
den Arſacidam erobert und zerſchleifft / che und | wohner nur laſterhafft / und die Fremde geſchleckig 
bevor der Burgemeiſter Scaurus die Stadt Co⸗wurdẽ. Alſo daß diefeStadt an der Groͤſſe der Stadẽ 
tunhum ebenſals zerſtͤrte. Corinthus war die, | Babylon und ander Herrtlichkeit der Stadt Mem⸗ 
Haupt⸗ Stadt in Achaya / dann es ward dafelbft | phis au vergleichen war. Daher dann die fürnemften 
die zurftliche Nefideng/ wie auh Die Mung. Biß⸗ | Leuth in Aſia und Europa ſich mit der Wohnu 
weilen ward fie regiert. von; n/ anderwerts | nad Eorintho begaben : Und wann etwa einer i 
duch Könige / dann durch ſich ſelbſt. In gantz Afia reich ward / derfelb ein Eorigthier genennt 
Mia war Fein Stadt darinn man alerhandErg | ward. 
heſſer arbeitete/ald zu Eorintho/daher fie mit alers |. — Stadt hat hr ſchoͤne Lays lange 
hand Volcker und Kauffmann ſchafft erfüllt / auch Je r ernehrt/ und letztlich ihr Leben beſchloſſen. 
ih und mächtig war. In dieſer Stadt war da⸗ | Bon berfelben fchreibt man / Daß fie über die maſſen 
mahls ein mächtiger Tyrann Herius genannt. /ſchoͤn / holdſeelig / und in der Beymohnung faft an⸗ 
derfelb bauete mitten in der. Stadt ein ftattlihe | nehmlich geweſt / und von den furnehmften in gang 
Kirchen und Kloſter / der — * Europa ee worden. Als auch Demoſthe⸗ 
und derordnete darinn bey 500. der allerſchoͤn⸗ nes fie wolte heimſuchen / und fie mehr Geldt 
ſten und edelſten Aſiatiſchen Jungfrauen / damit | an ihm begehrte / weder er vermeynte oder vielleicht 
fie im ſelbigen Kloſter das Hand: Werd deß Lie⸗hatte / gab er ihr ur Antwort : Tanti pœnitere 
bens und Bulens lernen und ergreiffen kͤnnten. oon emo. Das ift 34 mit die Reu imd Buß 
Aiſo / daß / welche am allerbeſten bulen Fönnte / | fotheuer nicht Fauffen. Dieſem allem nad) follen 
die aferheiligfte schaltenward. Und wann fienur | euer Ehrw. wiſſen/ Daß das Sprichwort / es Fan 
nicht aus Dem, Clofter lieffen/ war ihnen erlaubt | nicht. cin jeder nach Eorinthicn gelangen/ auß 
. mit einemjeglichen / und als offt es fie Iuftete/ zu | dreyerley Urfachen it aufffommen. Erftlich/ dafs 
zulen. Aiſo / daß al ihr grommfeit und Andacht | weil dieſe Stadt dermaffen reich war jur Hands 
nur inder Einfperrung beitund. Sie hatten ein | thirung/ und boßhafft zumleben / viel deren/ fo 
Gefen ( welches von ihnen treulich gehalten ward) | aus weiten Landen Dajelbit hinreiften/ entweberg 
dat / wann fie fi gedachten su. verheura: | auff dem Land umbkamen / oder auff dem Meer ers 
then / fie au vorn Das Heurat⸗-Gut ent: | trunden. Am andern/ weildievorbemeldte —* 
weder mit ihrem Schweiß / ober. mit der Unehr | ne Lays daſelbſt wohnete / welche mit ihrer Schön: 
gewinnen muften. Ihr Freyheit war auch daß | heit und Holdfeeligfeit ale frembde Furſten und 
fie in wehrender Ebe / und neben ihrem Mann / | groffe Herren dermaffen wuſte gutractiren/ zu ein⸗ 
noch ein anderntichhaberhalten darfen. Dann weıl | pfaben und adzufertigen/ daß Lays den Nus/ die 
fie der würdigen Venus / als ein Göttin der Lied | andere aber den Spott zu fambt dem Schaden dars 
Anfangs confecrirt geweſt / fo wöllen fie das loͤhli⸗ | von drachten. Die dritte Urſach und Urſprung die et 
he Hand: Werd der Bulerey nicht gar auffhe⸗Sprichworts iſt / weil (mie gehört) das fürtreffliche 
ben ober verlaſſen. Ihr Privilegium und Frey: | Glofter-Beneris in der Stadt war / darinn fich uber 
beit mars daß fein Weib noch Witfrau in ditſem 500, Junglsancn / oder (das ich recht fage) Hu 
ten 
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ren auffbielten/ meldyer son allen denen / fo aus 
frembden Landen fommen befucht und hofiret 
wurden. Alfo/ daß dieſeldigen mit diefen Jung: 
frauen nicht allein ihr Geld und Guth / fondern 


auch das Leben felbft verzehreten. Hiemit iſt euer dings / dermaſſen ledig und frey 


Ehrw. Begehren und Verlangen erfühet/ auch dad 
ESprichwort ausgelegt. ” 


Cap. IX, 


Ein Difturs, welden der Author 
in Gegenwart der Königin gehalten / über: 
den Spruch der heiligen Schrift : 
Irafcimini & nolite pec- 
care. 


M In unerhoͤrtes Ding / ein umbefchehener 
al, und die fuͤrgangene Straff iſt die⸗ 
| 3 fe/ melde Ehriftus umfer HERR und 
u Erlöfer heutiges Tags in der Kirchen 
fürgenominen / in dem er nemblic das Geld zer⸗ 
fireuet/ Die Wechfel :Bänd umbgemworffen / die 
Wucherer mit Beiffeln gefthlagen tınd fie allefambt 
für Diebe geſcholten. Bey diefem Fall ſeynd fürs: 
nemblich zweyerley Ding au erwegen / welches nem⸗ 
üch von diefen deyben Sachen das gröfte nd für: 
nehmte geweſt / der Eyfſer Chriſti / ober aber Die 
Einde der Fuden/ dann wir wiſſen / weil umfere 
Sunde überhand nehmen / daß Daher auch Die 
Etraft GOTTES gröffer und ſchaͤrffer 
foir * 
„Wann einer wolte vermeinen / daß Chriſtum 
in dieſem Fall der gute Eoffer nicht beweget hab/ 
märe wieder die Wahrheit / aber wann einer wol⸗ 
te ſagen / daß Chriſtus durch dieſen Aet gefündiget 
tte / waͤre es ein groſſe Vermeſſenheit. Dann 
in den Gotilichen nnd ewigen Geſetzen wird nicht 
geftattet/ Daß einer ein Sunder / und zugleich ein 
Erlöfer koͤnne genennet werden. Der Heil. Jo⸗ 
Hannes fagt suvor: Sehet das Lamm GOttes/ 
md hernacher fagt er : Welches der Welt Sunde 
trägt. Alfo/ dag er Ehriftum erſtlich für ein un: 
befledtes Lamm GHtted, erfennt/ und ihn herna⸗ 
r lobet/ weil er die Sünde der Welt hinnimmt. 





... 
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unddaher in die Suͤnde deß Zornd gefallen fen / 


folches wäre ein Kegerey zu reden’ und ein Gotts⸗ 
läfterung zu gedenden. Dann fo viel Die Sünde 
betrifft / wiſſen wir daß Ehriftus derfelben aller: 
iſſen war / daß / wann er 
ſchon gern ſundigen haͤtt wollen / er doch nicht 
hätte Pönnen. Daß nun der Prophet ſagte: Zur: 
netz und ſundiget nicht / will er uns anzeigen / 
daß wir und gleichwol erzrnen dörffen / aber ung 
darneben feines wegs verfündigen follen. Dann 
GOTT erzürnet ſich vielmehr über, den Zorn eis 
nes Prälaten oder Richters / als uber Die Sun: 
de / fo feinelinterthanen begongen. Es laſt ſich 
ein rauhes / hartes und dunckles Ding anjchen / 
daß ung der König David erlaubet ung zu erzur- 
nen/ aber ohne verfundigen / ſintemahl der Zorn 


in der Zahl. der Tod » Sünden mit begriffen. ift. 


und eben diefer Urſachen halber kommt mir dieſer 
Spruch defte: ſchwerer und felgamer fur dag 
nemlich der Menſch fich erzurnen und dar neben ſich 
nicht verſundigen ſoll: da mir Doc) ſehen / daß ſich 
wenig Menſchen ohne verfündigen erzürnen Fon: 
nen. Alſo / daß ichs mehrers für ein Engliſchts 
als ein Menſchliches Di halte/ wann einer jo 
unbinich, gefchmähet oder geſcholten worden / feinen 
Zorn müffigen/. Die Hände einhalten / das Maul 


halten, das Herg.beiwingen/ und ſich Der Billich⸗ 


feitweifen laft / fintemahl wir gemeiniglich viel 
ehender der empfangenen Wohlihat vergeifen / 
u die und erwieſene Schmach ungerochen 

n. 
Damit wir derowegen dieſe Wert wohl ver. 
fiehen/ ſo wollen wir erwegen umb was Sachen 
mir ung eigentlich/ und mit gutem Gewiſſen doͤrf⸗ 
fen erzurnen / dann es feyn die Sünde uud ber 
Zorn ein ander. dermaffen befreund / daß es ſih 
gleichfamb unmöglich anfeben laͤſt daß man fie 
von einander gertrennen Tonne. Bieleicht ift aber 
gut / daß wir und über Die jenigen erürnen / fo 
ung an unfern Ehren und guten Gerücht angreifr 
fen / oder aber über Die/ fo uns das Unferige mit 
Gewalt oder vortheiliſcher Weiß nehmen? Dars 
auff geb ich zur Antwort: Nein / dann cin hert⸗ 
licher und rechtfchaffener Mann Ir fein Gut ver⸗ 
mittelft der Gerechtigkeit wieder ſuchen / feine Ehr 


nr ber eine fündige Menſch Fan den andern | aber mit der Fauft verthätigen 


heiffen befehren / aber feine Sünde Fan er ihme 


Vieleicht aber dörffen wir uns ergurnen über 


“nicht hinnehmen. Wann einer beftändig molte | die fo uns ſchmaͤhen und dıbel zu reden? Darauff 
„fürgeben / daß Ehriftus ſich erziurnet habe un antworte iv Nein / dann nach dem a 7 
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iz fegn wir ſchuld dee Unbild ımd | net werden. Damit derowegen datß Glůͤck fein An⸗ 
—— iu nA a fe keines megs | thorıthät und Anfehener alte/ fo gibt es / — 


jurähen. will / und nicht wem e3jofl, 


Diaa·ich iſt uns erlaubt zu erzurnen / wann et | „ Vie leicht Dörffen wir und über die Lit dep boͤſen 
ma in un hu Häufern liederlihe Manns und — und dem Betrug und Faiſqheit der 
Veibs⸗Perſonen gefunden werden? Nein. Dann = elt erznurnen? Nein / dann warn wirs eigent⸗ 
die Ehrdeh Mannes und Def Weides ift dermaf, | UM beym Liechte deſhauen / ſo werden wir befins 
fen bectel und sart/ daß man die Chr def Weibg | Deny Daß fie und vielmehr warnen / als verführen, 
kicht anrühren Fan/ohne def Mannes Radıeheil, | Dann wir wiffen/ daß das Ambt unfers Fleifches 
ffeamans thun/ wo nicht/ fo fol mans niit Ge: I ©F in verſucht / und der Welt / daß fie und ber⸗ 


dult übertragen. — — * 
— Vielleicht aber doͤrffen wir und erzurnen / umb 
Vieleicht aber iR uns erlaubt / und über unfere | Daß mir arm / unvermoͤglich / und weniger gelten/ 
Diener und Ehehalten zu erzurnen / wann fie et⸗ aldandere? Nein’ dann wann ein Menſch( wei⸗ 
was vergeffen fo manihnen befihit und muren / cher anderſt einesrechtfchaffenen ehrlichen Gemuͤtht 
dam man fie ftraffet ? Nein / dann unſere Die | {ft ) von der Ehr und hoher Wuͤrdigkeit höret 
ar md Ehehaiten follen wir warnen / wann fie | eeden/ alddann fall es ihm nicht fo fehr verſchma⸗ 
ren’ unterrichten/ was lie thun ſollen drohen / | ben/ Daß er nicht auch diefelbige Ehr hefiget/ als 
wann fiemurren/ und beurlauben/ wann fiefihnit | Daß er fie nit verdienet. Alſo daß wir und ( mein® 
dran kehren. — —— — ————— noch des 
Welleicht iſts erlaubt ung zu erzurnen über un? uber Die jenige / ſo ſich unterfichen 
tre * aD Befandte die und in ihremhos. | GOTT iu erjurnen / und und zum fünbdigen zu 
Bohlitand nicht kennen / noch inunfern Noth⸗ ‚verurfachen. Dann ein guter Chriſt ſoll ſich meht 
Sen uns nicht heiffen woͤlen? Nein/ dann wir über den ſelbigen beſchweren / welcher feiner Seelen 
{ofen wiſſen und. ſeſtiglich glauben / daß fie und ſHaͤdlich ift/ als welcher ihm fein Geld und Guth 


nimmermehr verkaffen würden / wann fie andert | MUND. inin 
unfere mare und rechte Freunde waͤren geweſ / und nn Ar erg = 
daf ſe then Darum von ung ausſetzen / weil fie nur | * mas geflalt man ohne alen Scham noch 
Furcht hinein fündiget/ und die Straff fo wenig 
rchtet. Welches Darauf klar erfcheinet/ indeme 
—— — — Gottes —— 

als e uͤrſten Edieto oder | 
Befehl zuwider handeln. — 
Nicht wenig zu verwundern und zu entſetzen 
iſts / daß wo man etwa ein zu kurtze Elen / ein une 
man Diefebige ala ebriht un fen er 
en / wann id) in meinen reden odermerden | Man biejelbige alsbald uer dricht und offentlich vers 
Hhte rebt thue ? Mein dann DaS Remedium | BTEANEt/ und den Berbrecher abftraffer: Aber toarın 
oder Behuͤlff meines Irrthumbs oder Verbre⸗ la eng irre —— 
er obe Sunde 
—— nicht im erzurnen / fondern im vers * — — allein nit geftrafft/ 
— u ondern aud) von etlichen Leuthen 
Vielleicht dörffen wir ung uber das widerwaͤrtige | beihuget und verthathiget gr 
lud erzürnen / wann e8 andere erhebet / unfer | Menſchen fundigen / üt Fein Wunder / aber daß 
aber vergiſt? Nein / dann wann Daß Glud einem |.fie dermafjen kecklich ohne alen Scham noch 
kden gebe/ was er verdient und würdig ift/fomürs | Furt hinein fündigen/dasift argerlich Dan 
dees Fein Gluck / fondern ein Gerechtigkeitgenen: Die Ha Br der Fraß / der — 
2 


falſche Freunde ſeyn. 

Vielleicht aber doͤrſſen wir und ergürnen über 
die / fo ung etwas verheiſſen / und ſolches nicht 
halten ? Rein 7 dann die Gebult eines meifen 
Mannes fol fo groß feyn / daß er wich lieber 
——— /ſo er oft, als die Gedult verlieren 


Vielleicht ader darff ich mich über mich ſelbſt 





Bottslaͤſſerung / Zanberey / Geis / Meinend | het/ vonfeiner eigenen Schweſter verhaſt / aber et 
m fo weit überhand genommen./ fambt wäre fid) keineswegs über fie ergürnet/ nk und ſo 
Evangelium vorhanden / in welchem fie verbots | langer gefehen / dag das Bold das Kalb gegoffen / 
ten / noch fein GOtt der fie ftraffe. bige anbettete / und wieder GOit murrete. 
Da ein Sunder zum erſten / sum andern/ und | ls man dem gewaltigen Matthatias/ fo ein 
drittenmalverbricht / iſt Fein Wunder / aber alle Vatter mar der Itreitbaren Machabeer / des 
drimde zugleich begehen / das iſt in Warheit vers | henpriefterchumbs entſehete fein Hauf plünderte/ 
Sun derlich undau erbarmen. Dann man findet | ausdem Tempel verjtich/ fein Gut nahm / und ihn 
weuthe / Die ſeynd der Welt dermaffen zugethan | felbr ſchmaͤhete / liefet man nicht / daß er fi) das 
End ergeben und fogeneigt ale Sünde zu verfus I rüber gerochen/ ‚oder —— geſchmahet 
uen / daß / wann ſie einige Sünde unterlaſſen zu | habe / ſondern als er ſahe / daß ein Jud auff die 
hegehen/ ſolches nicht geſchicht / weil fie nicht mol —8 Weiß opfferte / erzurnete er ſich fehr.das 
den / jondern eg — rüber / 10,7 daß er Denfelben Juden alsbald zu 
Daß aud) ein Menſch einen Tag/ einen Mo: | todtfhlug. Der H. Prophei Elias war vielfal 
nat / oder ein ganzes Jahr in einer Sunde fleden | tiguon der Königin Jeſabel verfolgt / alfo/ daß er 
und liegen bleibt / Dafjelbige (obs ſchon nicht recht GOtt den Herrnetüchmal batte/ Daß er ihm doc) 
it) gieng hin / aber leyder zu erbarmen ifte87 Daß | woltedes Lebens abhelffen : Aber in afler diefer 
man viel Leuthe finder / diefoviel Jahr in den) Berfolgumg und Kümmernuf / hat er fihlibernies 
unflat ihrer Sünde beharren/ und ſich hartnadis | mand gerochen ails eben die / fo den 
ger Weiß darinn gleichfamb umbweltzen / daß fie: | Abgott: Baal anbetteten / deren er bey 300; 
felbft nicht willen was Sünde it. Nichts iſt einem | umdbracht / und ihre Götzen serftörete. Der 
Ehriiten gefährlicher / als der ein veritodtes unver: | fromme König David befehmerete ſich nicht über die 
ſchamtes Gewiſſen hat / dann der ſeld will ſich wer | Rebegion oder Aufitand feines Sohn Abfolons/ 
der beffern / noch heiffen laffen. Noch) ein andere | mod über das Schmähen / Dee ea / noch über 
Art der Sünberift/ wann jienicht allein ſundigen | die Berfolgungen des Königs Sauls / noch uber 
fondern fich folder ihrer Sünden berühmen. Und | das Abfagen des Königs Ammon 7 — über 
eben über Diefe ergurnet fi) GOtt am meiften/und | die Verachtung des göttlichen. Gefehes / ais er 
werzeihet ihnen am langfambften. Daun od fi) | jagte : Meine =. haben gange Waſſerdache 
GOtt ſchon über ſolche Sünde nicht fo fehr ergürs | pergoffen z darumb. / daß fie deine Geſch nicht ge: 
get/ fo thut Doc) Dem frommen GOtt die Shmad) | halten ; Alsfagteer : Meine Augen fällen Die 3a; 
wehe / daß man ihn für fo wenig hält. Und ald- | her wieein flieffender Brunn / nidt von wegen 
dann haͤlt man GOtt für wenig / mann wir zum — oınan wieder mich / fondern wiecder 
fündigen begierig au der Belehrung trag ımd | pi + d GOTT / bat begangen. Ein groſſe 
nachlaͤſſig / in der Beharrligkeit "hartnadig/ im |. Geheimnuß begreiffet David in dieſen Worten in 
vollziehen vermeſſen / und im beruhmenunverjchamt | dem erd mehr empfindet / daß man BHtt / als 
feyn. Der Prophet Eſaias ſaget / fie haben ihre | ihn beleydigte. Dann ed it ihn in der Welt 
Sünde gleich wie Sodoma ausgerufen und nieht | nichtshinichers / als Daß wir uns der Schmadys 
verborgen / als wolt er fagen : Jchoefchwere mich | fo-Ehrifte, begegnet / annehmen / fintemahl er 
nicht / über dich DO Iſraet / daß bu mich haft vers | unfere-Simde für die feinige auf fid) genom— 


geflen / und daß du mich — —— men. 
Mit dieſen oberzehlten ſo tapffern und heili⸗ 


Du dein verbrechen haft verkündiget und ausgeruf⸗ 

fen / gleich wie die don Sodoma thäten/ melden | gen Männern können und folen wir bilich dem 
das fundigen und Das verdrechen gleich galte. Uber | Befihldes Prophetennadfolgen / und uns erzürs 
diefe Simde und Sünder ſag ich / ſoll man fd) | nen üder die Sünde / aber nicht fündigen Durch 
dillich erzurnen und bekummern / dann über Das | foldhen Zorn / fondern ein Mittleyden trage. 
übrige / ſo in der Welt fürgehet / follen wirund ders | uher Die Sünder. Alddanın ader tragen wir ein 
wundern / aber nihtergörnen. Moſis felbit war | Sittleyden über Die Sünder / warın wir ihnen 
som König Pharao übel achalten / von den Hebre⸗ | heiffen 7 daß fiefeclig werden / und ihre Ehr nicht 
ern verſolgt vom Dathon und Abyron geſchmaͤ verlieren. mie wiederwaͤrtig gehet es aber vn 
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inder Welt zu / dann man findet Faum einen / 
der ſich über die Sünde / aber viel die fich über Die 
Sünder oder Verbrecher erzurnen. Alſo / daß fie 
den Enfer in ben Zorn / und den Zorn in ein Rad) 
werfehren 7 und ſich allgemach unter Dem Schein 
der Straffe-rechen. UDO 

Die Hunde des Zorn ift nicht allein gang ver: 
haſſg / fondern auch gefahrlich/ dann niemand ift 


Kern eines gornigen und ungedultigen Menſchens 


Nachdahr / vielmeniger fein Freund. Einen cho⸗ 
leriſchen / gornigen und grimmigen Menſchen er: 
fmnet man an feinen Augen / dann jiefeindroth 
and feurig / fein Angeſicht iſt geſchwollen und bren⸗ 
net / der deib zittert / das Hertz ſchlaͤgt Die Ohren 
kin verſtopfft / die Zung iſt irrig / Die Hände ſeynd 
ihmindt / alſo / daß er in waͤrendein Zorn und 
Grimmen nicht empfindet / was er redet / noch an⸗ 
nimbt/ / was man ihme ratlyet : Ein Menſch wel⸗ 
ber von Natur zornig und wütend iſt / Der iſt übel 
dian. Dann er wird von maͤnniglichen verhaft/ 
Ja von feinen eigenen Leuthen. Kein Freund lie⸗ 
ktihn / noch Fein Diener dienet ihm lang. Ein 
bergtiches Mitleyden tragich mit dergleichen beu⸗ 
then / dann wann fiedermaffen haderiſch / zor⸗ 
nig/ polteriſch und ungedultig ſeyn / ſo ſeyn fie ih: 
nen ſeldſt nur laͤſtig / aber andere Leuthe treiben das 
Geipött darauf. Bon eine ungedultigen / has 
deriſchen und zornigen Menſchen fleucht jederman/ 
und manniglicy beſchweret ſich über ihn und zwar 
nicht unbillich. Dann offtermahls erduldet einer 
viel beffer ein Verſuchung und Anfechtung / als 
5 eines ſolchen Choleriſchen Men⸗ 
en 


Mit einem zornigen ungelegenen und unge⸗ 
dultigen Menſchen / ſoll man nichts beftandiges 
handeln / noch ihme einige Geheimnuß vertrauen. 
Dam zum rathgeben iſt er ſtützig und eigenfinnig 
md die Gcheimmuffen bey ihme zubehalten iſt er 
unbequem. Alſo / daß man einen Menſchen / der 
ih vom Zorn übergehen und einnehmen laft / 
durchaus Fein Ambt noch Befelch vertrauen fol. 

Dann meil in den Aembtern und Officien fid) 
diel Falle zutragen / fo theild zu ftraffen / theils 
nahufchen / fo Dörffte geſchehen / daß er vom Zorn 
dermaſſen uͤberwaͤltiget würde / daß er an ftatt der 
finderung der Straf und Uberfehens /anfleng au 
Sthelten ımd zu Schmahen, 


Diefes ſey gerebt vom Zorn / anjetzo wollen wir 
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von dem Remedio oder Mittel auch etwas wenig 
melden / wie demſelben zu helfen. Das fürnehm⸗ 
fie Remedium darwider it / wann wir fürfichtig 
ſeyn / und zuvor fleiffig nachſinnen / mas ung bes 
gegnet / oder zu und geredet werden mögte. Dann 
mann wir Diefer Geſtalt auffalle Fan gefaft feyn/ 
fo Fan man uns gleichwohl etliher maſſen unlu⸗ 
ſtig machen / aber nicht fo leichtlich aufbringen oder 
erzurnen. So nothwendig als einem armen das 
Geld / und einem Narren Die Weißheit iſt / eben fo 
nothwendig it dem Menſchen dic Gedult. Dann 
der Zuftandt und Ungelegenheiten/ fo den Men⸗ 
ſchen taglich begegnen feyn Dermaffen viel / daß 
bey weitem De jenigen mehr feyn ſoll was er mit 
Gedult uberwindet/ als was er mitder Zungen 
rechet. Und fo, wir uns umb ein jede Schmad/ 
jo man und zufüget / und über einicdelingelegens 
heit/ fo und begegnet / annehinen und kümmern 
wollen / fowerden die Hand immerzu etwas ha: 
ben ſich zu redyen / Die Zunge ſich zu beflagen/ und 
das Herk zu feuffgen. Dann, ich habe niemaln 
einen Menſchen gefehen / der in Diefer betrübten 
Welt nit viel ehender fein Lehen / als der Rummers 
nuß und Mühe und Arbeit hat ein End gemacht. 
Und allweil Die Menſchen dermaffen in den Suns 
den vertiefft / und mit Geſchaͤfften und Sorgen bes 
laden ſeyn / fo verwundere ich mic) nicht über Die/ 
fo da fterben / fondern über Die/ fo beym Leben blei⸗ 
ben. Dann wann wir vermeinen der Mühe und 
Arbeit ein End zu machen / fo machen fie uns felbft 
den garauf. Wann die Diedici und Aerzte fos 
mohl unfer Kümmernuß und Hergenleid als den 
Leibs·Schmertzen hinnehmen Föndten / fo wuͤrden 
täglich vielmehr Feuth fürihren Haufern — 
ten /alövor Zeiten Bürger zu Rom waren. Dann 
esift die Kummernuß ein fogemeines Ubel / daf / 
obſchon viel Leuthe fie meiden und fliehen / doch 
menig derfelben entgehen oder Davon befreyet ſeyn. 
ch frage Die jenigen/ fo Diefes leſen oderhören 
iefen/ ob / und was ſie nur jemahls füreinen Tag 
oder Stund hinbracht / daß nicht ihr Leib entweder 
ein Schmergen empfunden /ihr Herg angefochten/ 
ihr Ehr angetaft / oder daß fie beftohlen oder betros 
gen wären worden? Welcher nun ſich dieſem allen 
wieberfegen/ / auch demfelben ein End zu machen 
vermeynt / derſelbe wird viel ehenderfterben/ als 
foldhes ind Werd richten : Dann gleichwie das 
Meer nicht ohne aa want fein si an 
Ä 3 
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Gefahr / Fein Weg ohne Mühe iſt / alfo it auch 
fein Lehen ohne Kuͤnmernuß / noch Fein Standt 
ohne Anfehtung. Dann id) hab bif Dato feinen 
Menſchen gefehen / Deme Urſach gemangelt hatte 
zu weinen / und fi) über Das ein oder Das andere 
zubeflagen. Und/ Lieber / warumb wolten wir 
nicht weinen / noch uns beflagen/ fintemal Die 
Hoffarih und ſtuͤrhet der Neyd ung kummert / 
der Zorn ung verzehret / der Fraß uns verhindert / 
Das Fleiſch unganficht / die Armuth und drücket / 
und Ehrgeig ung fuhret / und unfer Hertz Dermaf: 
fen mit Kummernus / Angft und Noth beladen 
wird / daß esliebereinen ehrlichen Todt / als ein 
fo fchinahuches Leben erwoͤhlen und ausſtehẽ wolte. 
Diefem allem nach / ſage und beſchließ ich hie: 
mit / daß ſo fern wir Dem ltaſeimini & nolite pec 
care, zurnetund fündiget nicht/ nachgehen/ und 
ein genugen thun wollen / wir etliche unfere Anlie⸗ 
gen nicht achten / anderer mit bequemen Mitteln 
ung abhelffen/ andere verſchweigen / andere_ge: 
dulden / auch der Billigkeit folgen/ und unjere Sin; 
ligkeit meyden muflen. 


Cap LXI. 


An Rodrigo Enriquez , darinn der 


Spruch Jobs: Ich bin mir felbft be: 
fchwerlich worden  ausgeleget/ und barauff Der 
Krieg / welchen der Menſch mit/ und wies 

der ihne felbft führt / applicirt 


wird. 

| Eder ihr werdet fürungelegen / noch 
ich für unhöflich gehalten werden / 
wann ihr meinen Rath / den ich euch 
unlängft zu Toledo gab/ wargenom⸗ 

men und gefolget hättet. Dann meine Meynun 

war damals / daß ihr in der Predigt auffmerckli 
feyn / und in der Beicht nichts vergeflen ſoltet. 
Aber ich befinde das Wiederfpiel bey euch / dann 
je mehrich mich bemühe etliche Tage vorm Kayfer 
ju predigen / je weniger ihr euch Daran Fehret/ und 
wann ich anfang zu predigen / fofangt ihr an au 
chlaffen. Und was mehr iſt / wann ihr unter ber 
redigt im Schlaff mit dem Kopff nauget / ſo ber⸗ 
meineich anderſt nicht / als daß ihr zu allen Sa⸗ 
hen ja ſaget. Wann ihr nicht bis auff zwey in der 
Nacht auff den Gaſſen lieffet und all ererſt des Mor⸗ 
gend umd eylff Uhren auffſtundet / fo wurde euch 
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der Schlaff gewißlich weniger aufechten / als mich / 
der ich dis in die Nacht ſtudire / und des Morgens 
vor Tags wieder auffſtehe. Aber ihr und eures 
gleichen habt leyder in cin Gewonheit bracht / daß 
ihr dag Ya und-Hanthieren in der Kirchen/ 
und das Schlaffen in Die Predigfparet. Von dies 
fen und andern euren Mängeln und Mißbrauchen / 
wid ich gleichwol fur dasmal mehrers nit melden / 
fondern euch hiemit den begehrten Diſeurs / und 
was ich neulicher Zeit von Dem innerlichen Krieg 
des Menfchen in Gegenwart bed Kayfers geprebi: 
get / au ſchicken. 

So ſagt nun der H. Jod: Ich din mir felbft ein 
baſt worden; als wolt er ſagen: Uder niemand 
klage ich / und niemand beſchweret mich / ſondern 
ich bin mir ſeldſt laͤſſig und beſchwerlich. Gang 
munderbarlidy und unerhört kombt mir Diefe des 
Fobs Klage fur. Dann obſchon dem Menſchen 
nichts gemeinerift / als das ſtraucheln / fallen und 
ſundigen / ſo will er doch ſolches nicht erkennen / 
ſondern unterſtehet ſich auff den einen oder andern 
Weg auszureden/ in entſchuldigen und die Schuld 
auff feinen Naͤchſten zu legen. Er beftaget ſich 
uber die Erd / daß fie unfruchtbar iſt / nbers Micar/ 
daß es gefahrlich über die Lufft, daß fie ſchaͤdlich / 
uber Das Glück / daß es unbeilandig / über-den 
Freund / daß er falſch und doppelt/ und über Die 
zeit / daß ſie geſchwind dahin —8— Aber bisdate 
* ich niemand geſchen / der ſich uber ſich ſelbſt bes 
chweret haͤtte / alſo / daß der Benſch eben thut / 
wie ein unabgefurter Spieler / der fi) über Die Kar⸗ 
ten und Wurffelerzurnet / Diefelbige zerreiſt / und 
hinder die Thur wirfft/ undnit gedendet / daß er 


ſelbſt ſchuldig am verfpielen ift / weil ers nicht beſſer 


gelernt. 

Sintemal derwegen dieſe ded heiligen jobs 
Wort etwas duncel und Fur feyn / er auch am fels 
bigen Ort jaget / daß des Menſchen Leben auf Ers 
den ein Streit iſt / fo wollen wir füs das erſte erwe⸗ 
gen/ mit was für unterſchiedlichen Kriegen Die 
Menſchen einander bejtreiten. 

Erſllich iftein Krieg bellum reale ‚ein ernſtlicher 
Krieg zwiſchen den Fürſten / amandern/ bellum 
civile, ein innerlicher Stadt:Krieg unter den Bur⸗ 
gern / drittens / ellum pluſquam eivile. ein Freund s⸗ 
Kris — und — 
vierten ellum perſonale, ein Kampffimischen 
weyen Perfohnen / fünfftens / —— > 
ein Hertz⸗Krieg / foin ihme ſelbſten genennet wird. 

Bellum 
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Bellım reale iſt / wann ein König wieder den ans durch den Caͤſar / und Pompejum in der Pharſali⸗ 
dan / ein Fuͤrſt wieder den andern / und ein | ShEeSchlacht geſchahe / uñ nach gehaltener Schlacht 
Exadt wieder die andere krieget / inmaſſen König | einer zumandern ſagte: Sihe / allhie haben fi) 
Aerander mit ben Dario/ Rom und Earthago 
miteinander kriegeten. 

Derallererfte / fo diefen Krieg auffbrachte / ift 
Belus geweſt Des Königs Nini Sohn. Alſo / daß 
das Wort bellum von dieſem Koͤnig Belo ber: 
bompt / und bedeut daſſelbige fo viel als ein 
Schlacht / fo erſtlich in Aryria furgangen, An⸗ 
dere halten / daß der Tyrann Nemrot der erſt ſey 
geweſt / jo zu den Waffen gegriffen. Dieſen Rem: 
or neunt die Schrifft einen Unterdruder Der Men: 
ſchen / weiler alles mit Gewalt hinnamb. Ande⸗ 
teſeyn der Meynung / der Lodorlaomar der So: 
domiter König habe zum erſtenmal das Kriegsvolck 
inz Fuid gebracht / und wieder den Patriarchen 
Abraham / als Derfelde ſeinen Better dem Loth ei⸗ 
nen Beyſtand thate / gefuhret. Die Egyptier 
ae ſeyn viel einer andern Meynung / dann fie ſa⸗ 
gen / daß ihr maͤchtiger Koͤnig Prometheus zum 
erienmal das Kriegsweſen aufſbracht / und wies 
derden Oreſtem ber Sichonier Koͤnig / von wegen 
des Königs Salamini einiger Tochter geftritten : 
—— wie ihm wolle / ſo ſage ich doch / daß 
der erſte / ſo den Krieg auffbracht / ühel gehandelt / 
und daher billich im Feuer ewiglich brenne / ſinte⸗ 
aaler dadurch alle gute Ordnung Des Lebens jer: 
för und das jammerliche Erwurgen und Umb⸗ 
dringen der Menſchen erdacht hat. 

Eheund bevor dieſe Krieg aufffommen / pfleg- 
ten Die Beuth nur in den Feldern zu wohnen / 
Ficht der Erden au eflen/ ihrer Hand» Arbeit ſich 
iwernehren / in den -Hölen zu wohnen / mit Hält: 
tenzu befleiden / baarfuß su gehen / nichts eige⸗ 
ges zu beſttzen / ſondern alles ins gemein zu genieſ⸗ 
kn / und dieſes war Die güldene Zeit. 

Der andere Krieg bellum civile ift/ wann ein 
Rahbar wiederden andern auffſtehet und wann 
ſdin einer Stadt die Gemein in sween Haufen 
wilet / und wieder einander ftreitet / inmaffen zu 
barthago die Hannones und Afdrubales / zu Rom 
de Splani Marianer thäten/ welche nicht allein 
Ören Zwyſpalt dadurch nicht endeten / fondern 
Irteben darüber lieffen. 

Der dritte Krieg plusguam civileift/ mannein 
Vetter wieder den andern / ein Watter wieder den 

n/ ein Ohem wieder den Better/ und ein 
Druder wieder Den andern fireiten / in. maſſen 





























Better miteinander gefämpffet / und dort haben 
der Ohem und der Vetter einander nieder gefält 
Mehr als ein Burgerlicyer Krieg mar der/ welchen. 
Herodes Afcalonita und feine Söhne Archeſilaus 
und Philippus wieder einander führeten / in mel: 
chem die Söhne ihren Matter uud der Vatter 
den Sohn erwürgeten. Mehr als cin burgerli« 
her Kriegmar der / welchen David und fein uns 
gluckfeliger Sohn Abfolon wieder einander führes 
ten / indeme derſelbe feinen Vatter feine? Könige 
reichd mit Gewalt entfegen wolte / aber der Sohn 
nicht allein nichts erhielte / ſondern letztlich an ei⸗ 
ner Eygen hencken blieb. ehr als ein buͤrgerli⸗ 
cher Krieg war auch der / welchen die Brias genen⸗ 
net zu Lycaonia / die Antei zu Troya / die Amil⸗ 
cares zu Carthago / und Fabricii zu Rom wieder 
einander führeten / und eben dieſer Krieg iſt der al 
lergefahrliehfte : Dann die Feindſchafften / fo 
zwiſchen den nahen Blutöfreunden einreiffen / 
feynd umb ſo viel heftiger und gröfer / als naͤhen⸗ 
der fieeinander verwandt. 


Der vierdte Krieg ift bellum particulare, mai 
nemblich zween flreitbare Männer wieder einander 
auffichen / und umb Leib und Leben wieder einans 
ber fireiten / zu Probivsoder Defendirung einer 
Competentz. Auff dieſe Weiß haben Die zween Koͤ⸗ 
nige Alexander und Porus von wegen des König: 
reichs India miteinander geftritten/ als Porus 
unter / Alerander aber oblag. Auff diefe Weiß 
Fampffeten aud) miteinander Eneas und Turnus/ 
megen der Fürſtin Lavinia / in welchem Kampff 
Turnus den Fürgern Theil zohe. Auffdieſe Weiß 
ſtritten Goliad und David / und war der eine ges 
waffnet / der ander aber nicht. Und auff dieſe 
Weiß ſtritten Kayſer Conſtantinus und Maxen⸗ 
tius auff der Brüden / ſo üher die Donau geſchla⸗ 
gen war / in welchem Streit der eine Die Vittorie 
erhielte / der ander aber das Lehen verlor. Und 
auff dieſe Weiß kriegten der gewaltige Spanier Vi⸗ 

riatus uud der Roͤmiſche Hauptnann Mes 

crinus / als Macrinus umblam / 
der Viriatus * obſie⸗ 
gete. 


Wie 


jene zween Brüder ümbhracht / dort haben zween. 


184 


Wir der Author obermejdtes alles 
anf fin Borhaben/ nemblich auf den Krieg 
welchen der Menſch mit ihme ſelbſt füh⸗ 
ret / appliciret, 


Se fünffte Art / nemblich / bellum cor- 

diate, iſt nicht / wann ein Koͤnig / ein 

Fürſt / ein Nachbar / ein Fteund und 

ein Perfon wider einander kriegen / ſon⸗ 

dern wann der Menſch wieder / und mit ihme felbft 
frieget/ ohne einigesandern Menfchen Hülff oder 


zuthun. Nicht umbſonſt habe ich die vorangedeu: | Daf ich 


tete Kriege alſo eingeführet / dann / wann diefer 
letzter Krieg mit den vorigen verglichen / und gegen 
einander auf Die Waag gelegt wird / werden wir 
befinden/daß diefer legte Krieg Der aller gefahrlichite 
en der beſchwerlichſte zugewinnen. 

anu welcher im jelbigen obſiget / der lieget unten/ 
und welcher unten liegt / derſelb ſieget ob. Und 
diefer Krieg wird darumb bellum cordiale Oder 
des innerliche Krieg genennet/ weil er im Hertzen 
wechſt / im Hergentractiret und abgehandelt wird / 
und im Hertzen ein End nimbt / wann die Zaher für 
Büchfen/ die Seuffzen fur Schüß / und Das Wei⸗ 
nen für ſtreiten gebraucht werden: 


In diefem Krieg ftreiten wieder einander die 
Lich und die Furcht / die Wohlluft und die Maͤffig⸗ 
keit das Schweigen und reden/ die Barmbergig: 
keit wider die Unbarmhertzigkeit / der Fleiß wider Die 

aulheit/ die Freygebigkeit und der Neyd / die 
edult und der Zorn / dad Verzeihen und die Rach. 
In dieſem ungluckſeeligen Krieg kaͤmpffen mir nit 
mit Geſellſchafft / ſondern allein / nicht offentlicy/ 
ſondern heimblich / nicht auffdem Felde / ſondern 
in den Haͤuſern / nicht mit Eiſen / ſondern mit Ge: 
danden/ nicht mit andern Lenten/ fondern mit und 
ſelbſt / nicht daß mans fihet / fondern dag mans 
empfindet / und Das allerbeſchwerlichſte iſt / daß wir 
uns muſſen laſſen uberwinden / wofern wir uns an 
derſt der Bictori wollen berühmen. In dieſem Kritg 
ſeyn geweſt und umbkommen ale bie frommen und 
tugendſamen Menſchen / ſo biß dato auf Erden ge⸗ 
lebet/ welche GOtt dem HErrn um fo viel angeneh⸗ 
mer worden ſind / um wie viel hefftiger ſie wieder 
ſich ſelbſt gekrieget haden. Dann unſere Seeligkeit / 
oder unfere Berdammnus beſtehet in deme / wann 
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entweder die Sinnlichkeit ober die Billichkeit unten 
® ZuDerwundernift/ daß Job ımangefehen ba 
u verwunderniſts/ ob / unang i 
das Weib umb und das Hauf abfielen/ fein But 
verbrente/ fein Leib verfaulete/ und feine Söhne 
umbfamen/ dannoch aber nichts fo fehr Hagete / 
als über fich felber/ wie er fagte: Ich bin mir felbft 
ein Laſt worden. Uber Diefen Krieg beſchwehret ſich 
der Heil. Apoſtel / alser fagte: Infelix homo, quis 
me liberabit de corpore mortis hu'us? Als wolte 
er fagen/ Dich armer und elender Menſch wann 
werde ich frey und fiber werden von mir felbft/ und 
Daß ich werde Fönnenithun mas ich will/ und nicht 
ich (wie aniegt) wölle was ich nicht Fan ? 
Don Diejembeharrlichen Krieg redet der Heil, Aus 
guftinus und faget : O wie offt bin ich gebunden 
und angehefft worden / nicht mit eifenen Ketten / 
fondern mıt meinen teigenen gr feiten / und 
wie offt hab ich bey mir felbft uberlaut gefchrichen 
und geweinet / nicht über andere/ ſondern über 
mic) ſelbſt / weil ich dem böfen Geift meinen Willen 
bergeben/ er aber aus meinem Wien mein nicht 
Wilen gemacht hatte? Won diefem Krieg redet der 
Heil. Anfelmus ımd fagt: O wehe mir/ mas ſol 
ich anfangen? wo ſoll ich hinflichen? weit id) mir 
ſelbſt au wider hin / und ( welches das aller b 
iſt) daß ich mich gleichwol deklage / aber doch ni 
vom fündigen ablaffe / dann ich bin mir ſeldſt ein 
Laft worden? Won diefem Krieg redet auch der 
Iſidorus und faget / Meine Sinnlichkeiten ſind 
dermaffen ſchwirig / meine Gedaͤchtnuß mit fo die 
len Fantaſeyen beladen / und meine Gedancken 
dermaffen ſchwer / daß ich je nicht weiß / was ich de⸗ 
gehren ſoll / daß man mir gebe: Und weiß nicht / 
warumbd ich mich beklage / ob man mich ſchon fraget/ 
alſo / daß ich offtermahls von mir ſelbſt degehre zu 
wiſſen / und frage mic) ſelbſt von meinet wegen. 
Bon diefem Krieg redet auch der Heil. Bernbar: 
dus alfo: Hdugutiger HErr JEfu/ wie bin ich 
mir nurfelbft ein Laft worden. Dann der Hum⸗ 


‚ger macht mich ohnfrafftig/ das Eſſen überfättiget 


mich / die Kalte ſchrümpffet mich/ die Warme hitzt 
mich, die Einöde betrubt mich / Die Geſellſchafft ver= 
dreuft mich und (das allerärgſte iſt) daß ich mit 
niemand zu frieden/ noch wohl auff bin / und doch 
mit mir felbft uneins bin? Von dieſem unſerm Krieg 


redet auch der Heil, Hieronymus und ſagt: 
Fan nicht laͤugnen daß ich nicht mir jelbit ein Laft 
bin. Dann aus Anſtiffiung deeböfen Feinds - 
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Da Fleiſches / procurirt mein Sinntichfeit nur 
die Ehr/ ſammlet Die Schatz / und in Summai 
wolte gern allein ſchaffen umdregieren/ und do 
aler Arbeit und Mühe exempt ſeyn. Der Heil. 
Anbrofius redet ebenfalls von dieſem unglückfee⸗ 
lien Krieg / und faget: Weil ichs an mir felbft 
erfenne/ daß ich mir elf ein Laſt bin/ fo fondere 
qh mich von den Menſchen ab damit fie mich nicht 
irren. Ich fliehe denTeuffel/ Damit er mich nicht ver: 
rich entichlage mid) von der Weltab/ damit 
fie mir nicht fchade. Ich widerfage dem Heid und 
Guth / damit es mid nicht uberhebe/ und unan- 
geichen ale dieſer Abfonder :und Einziehungen / 
werde ich je laͤnger je ſchwacher inden Tugenden / 
und fomme je langer je tiefer in Welt — Ale 
dieſe Heilige Manner hab ih darumh einführen 
noln/ damit wir arme Sünder Urſach gewinnen / 
aufanszumerden. Dann weil dieſe heilige Män: 
nit alle uber ſich ſelbſt klagen / fo iſts nicht recht / 


dawir ung auff ung verlaſſen / Dann ein meifer | f 


Dann fol niemand weniger trauen / als ihme felbft. 
- Der fromme Drarquid de Santiliana redet von 
dieſem Krieg und jagt: 
Ba la guerra que poſſeo fiendo miler contra» 
2 yo milmo me guerzco, deficnda me Dios 
€ mi 


Dar if: 
Der Krieg den i res ift daß meine 
Sinnigfeiten wiber 2 ſeyn Lie Daß ich 


Wieder eldſt Eriege/ und darumd bicte ich Dicy/ 
D ndin Bot du woͤlleſt mich nor mich — 


Ihatigen. | 
Wann mit cin König ungnädig ift / ſo kan ĩch 
fin Fand meyden / wann mir ein drichter feind iſt / 
fo ſuche ich ein andere Yurispiction/ fo mir mein 
Nachbar bel will / foziche ich in ein ander 
Hanf: Aber warn ic) mic) ſelbſt zu einem Feind 
dad / lieber/ mie iſts moͤglich / daß ich von mir ſelbſt 


hen koͤnne? Ich bin mir ſeibſt ein Laſi worden⸗ 


icmahl id) mir in einem Hettzen / und in einem 
eiuſperren und verwaren muß nicht allein 


die Geb / ſondern auch den Haß / das Begchren. 
und das Abichlagen/ meinen Willen nnd Unwil⸗ 


Im das Gluck und Unglud/ die Hoffnung und 
die Berzweifjlung. Alſo daß id) mir jederzeit 
ſelbſt zu viel vertrauc / und doch von mir fAdjt bes 


trogen werde. ch bin mir felbft cin Laſt worden/ 


Zrjier Tyeil, 
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weil ich immerdar Tag and Nacht in Bedancken 
e/ und mich nicht entſchlieſſen kan / was ich an⸗ 
nehmen oder laſſen / lieben oder haſſen / folgen ober 
zurück gehen / geben oder behalten/reden oder ſchwei 
gen/ gchen oder ſtillſtehen/ gedulten oder Rach nch« 
men joll. Und in Summa/ in allen Sachen bin 
Id ungluc ſeelig ausgenommenin meinen ungiuck⸗ 
lien Zuftanden din ich glcklich. Ich bin mir 
—* Laſt worden / weilalles was auf Erden i 

ubel fattigt/verdreuft/ etzurnet und belaſu⸗ 

get. Alſo dag ich def langen Lebens müd bin, und 
doch ungern Rerd. Ich bin mir felbit ein Lajt wor⸗ 
den / weil mid) der Hoffart zurück ſchlaͤgt / der 
Neyd mic) anficht / die Faulheit mich feift machet⸗ 
der Fraß mich erſreuet / bie Unmaͤſſigkeit mich aufs 
weckt / und Das aͤrgſte iſt / daß / wann ich ſchon auf⸗ 
hörte zu fündigen/ ſolches nicht defchichi aus einem 
guten Fürſatz und Wilen/ ſondern weil ich Alters 
und Leibs Unvermoͤglichkeit halber nicht mehr Fan 
undigen. Ich bin mir ſelbſt ein Laft worden / dann 
die Urſach / wann ich krauck hin / iſt / dag ich 
zu viel eſſe wenn ic arm bin / Daß ich gefpielt 
had / wann ic) betrüdt bin/ Daß ich zu viel gebuhlet 
hab/ wann id) vertrichen bin/ daß ichs verfchuld 
ab 7 wann ich geftrafft wird / daß ichs verdient 
ab. Alſo / daß ſich niemand über jemand bilie 
er beflagen ſoll / ald über fi) ſelbſt. Ich bin 
mir fAbft ein Laft worden / weil ich meinen Augen 
etlaude / daß fic mögen zum Fenfter Hinausfchauenz 
der Zungen/ daf —* itelfeit reden/ den Oh⸗ 
ren / daß ſie den Heuchlern zuhören / den Füffen/ 
daß fie Huren: Bang sehen und Dem Hersen 7 
daßes möge eitele Sachen lieben., Alſo / daß / 
mann kieine Gleder aufhören zu fündigen/fol ches 
nit geſchicht / weil id) jie darvon Ar sh fon. 
dern / Daß fie ſich förchten/ dor der Straf: Weil 
ich mir felbit dann ein Fat worden bin / lieber mit 
mente Fan ich doc einen beftandigen Frieden has 
ben fintemahl ich wieder mich felbft ftets Fricge 2 
em molte ich nicht verdrichlich ſeyn / weil ich mir 
elbſt lafigkin ? Uber wenfan ich fuglich Hagen / 
meil ic) mich über niemand mehrers/ als uber nich 
felbft beflage? Warumb fan man von mir gewars 
ter/ weil ih feAbft zu wider bin? Warumb begeh: 
re ich mein Leben noch ferner zu erjtreden / mei 
ic) mir felbft ein bofes geben verurſache? D ich ar: 
mer elender Menſch / wie bin ich mir doch felbft 
ein ſolche Laft worden? Wie Fönnteich einen graus 
ſamern Feind — als meine RE 
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keit / dis mir jet ein Hoffnung machen / bald aber 
zur Verzweifflung dringen ? Ich bin mir felbit ei⸗ 
ne Laſt worden/ wann ich Daran gedend/ daß ich 
fo viel empfange/ und doc) fo wenig hingib/ daß 
sch ſchoͤne Zeit hab / und fo wenig fruchtbars dar: 
bey verrichte / daß ich fo viel Gnaden eingenom⸗ 
mer/ doch fo undandbar bin / Daß ich fo gefliſſen 
bin zum fündigen/ und fo trag und langfam mich 
au befehren/ daß ich fo viel doͤſes thue/ und fo viel 
ts unterlafle ? In Warheit/ wann ich mich def: 
en allein erinnere/ fo ſchame ich mich deß Lebens / 
und sittere für den Todt. 


Diefes iſt / mas id) von diefen wenig Worten 
epredigt. And ſeytemal man einer fo heiligen 
ateri nichts —— oder eyteles anhangen 
fon, fo will ich hiemit ſchlieſſen und GOit bitten/ 
daß ich meines theils / dermittelſt feiner Gnad / dieſe 
Wort eben ſo wol empfinden und zu Hertzen neh⸗ 
men moͤge / als ich fie geſchrieben. 


Cap. LXII. 


‚Die Hiſtori von der Königin Zr. 
nobia / ſo der Author der R dnigin aus 
Franckreich — uber; 
seben, 


Rcrchlenchtigſte Königin/ als ich verſchi⸗ 
nenen Tag in E. Majeft. Beyfeyn von 
no der heiligen Catharina predigte / und 
umter, andern von ber Tren Bolicine/ 
der Schönheit Helenã / der Herrlichkeit Migetoͤne/ 
der Gravitat Efiratione/der Keuſchheit Fucretia/ 
der Weißheit Eornelia/und der Standhafftigkeit 
Zenobia Meldung thate/ befahlen mir E. Mai. 
derfelben eygentlich zu referiren/ was doch die ob: 
permelte Zenobia für ein Königin und Perſon ge: 
met. Eu, Maieft. ſeyn zwar von Naturen der: 
maffen fo gütig und demütig / daß fie Das jenige / 
ſo fie billig / als ein Königin ſchaffen und gebie: 
ten Fonnen/ nur erfuchens und Dittrveif begchren : 
Welches dann uns / ald Em. Maieft. Diener/ ein 
ſchand / Eu. Mai. aber felbft kein Unehr it. Dann 
das allerbefte Kleynod und Reihthumb der Fürs 
fünnen und ſtattlichen Frauen iſt / daß fie ge: 
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preifet werben/ wegen ihrer Freundlichkeit / und 
geliebt/ wegen ihrer Demuth 

Don dieſer Zenobia und ihrer ritterlichen Thas 
ten haben gleichwol u Hiſtoriei 
geſchrieben / aus denſelben aber hab ich nur bey⸗ 
ligenden Auszug gemacht. Und wofern > 
Königin/ fo wol ein Ehriftin geweſt were / als fie 
ein Heydin war / fo were fie würdig geweſt / daß 
man ihr nachfolge / als fie wuͤrdig war des ewigen 
Lobs. Dann mit ihren Tugenden und Tapffer⸗ 
feit hat fie aden Königin in Aſia zu ſchaffen / und 
ganz Europa genug von ihr au reden gegeben. 
Allweil man aber den Fürften und Herrn die vers 
nunfftige Urfachen nad dem Gewicht / und die 
Wort nad) der Ehlen hingeben fol : fo win ich 
feinen weitern Umbſchweiff machen/ fondern zur 
re greiffen und der Hiſtori einen Anfang 
machen. 


m 240. Jahr / bald nad) def Gottlofen Kay: 
ſers Decii abjterben/ Fam Valerianus zu der Kay: 
ferlidyen Regierung, derfelbe war ein jo gant ge: 
Ichrter und frommer Mann / daß auch Trebelnus 
und Pollio von ihme fehreiben und beitugen / dafs 
warn die gantze Welt zufammen kame / und einen 
frommen Furften ſuchet / fie gewißlich keinen an 
dern errochlen würden / als eben dieſen Valeri⸗ 
anım. Dann er war herrlid und koſtfrey im 
geben / warhafft im reden / treu in den Nochen/ 
freundlich gegen feinen Freunden / ernftlich ge: 
gen feinen Feinden / und er Fundte Feine ihm 
erwieſene Dienft vergeffen/ auch einige ihme zur: 
sefugte Schmach raͤchen. Aber es begad ſich / daß 
er im 14. Jahr feiner Regierung einen gantz gefahrs 
lichen Krieg wider den Kenig Sapor m Aſia 
fuhren mufte/ in weldyem er durch Berwarlofung 
feines Feld: Döerften / unverſehens von jeinem 
Feind erwiſcht und dem König Sapor / als cin 
Gefangener/ eingeantwortet ward. Diefer Th⸗ 
rann mißbrauchte ſich ader der Victori dermaſſen / 
daß er den frommen Valerianum nicht allein umb 
Fein Geld ledig laffen wolte / fondern er brauchete 
auch feinen beib an ftatt eines Stegreiffs/ wann er 
auf fein Roß fteigen wolte: Alſo daß Valerianus 
in gl ungluclichen Erand und Gefängnuf/ 
nis ohne hoͤchſtem Mitleyden und Kümmernuß 
aller Srommen / fein geben enden muſte. Als 
derwegen die Römer ſahen / daß alle Hoffnung feiner 

Er⸗ 
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Elcdigung abgeſchnitten und umbfonft war / er; 
mehlten fie feinen Sohn Galienum zu iinem Käy- 
fer mehr aus Lieb und Neygung / fo jie su feinem 
Datter trugen/ als wegen fein Dep Galieni Taug⸗ 
Ihfeit. Dann er war verzagt und bLOD in jeinen 
Anſchlagen / unbeftandig und wanckelmütig in ſei⸗ 
nen Verheiſſungen / grob und unbarmhertzig im 
afen/ undandbar gegen den Berdienten / und 
ebens eines liederlichen und leichtfertigen Les 
dens. Zu Diefen des Galieni Zeiten/ verlohr das 
Romiſche Reid) die meiften'Königreich und Län: 
der, Danner war dem Krieg feind/ und zum res 
gieren hatte er Peinen Luft. _ Alſo / daß 25. feiner 
Diener und Unterthanen ſich zugleich empörten/ 
und wider ihn auf lehnten. 


Zuchen dieſen Zeiten war Obdenatus def Roͤ⸗ 
miſden Senats Feld: DOberfler in Alla / ein vaſt 
diiher und tapfferer Kriegsmann / und verchlichte 
ſihuit Zenöbia/ fo def Königs Ptolomei in Egyp: 
tn Tochter war / und (fo feren anderft wahr iſt / 
was man fchreibt ſo ijt Zenobia das alleredleſte 
und ſurtre ſchſte Weib geweſt / fo jemahls geboh⸗ 
ren. Dann bey ihr mar zu finden dep Crſi Reich⸗ 
thumb, Das Gemüth Alerandri Die Geſchwindig⸗ 


kit pytthi / die Arbeitjamkeit Hannibals/ die Fürs | 


fichtigfeit Marceli/ und die Gerechtigkeit Trajani, | Obdenatum/ böflicper und verrätherifcher mei 


deßwegen ihme Dann alsbald von den Jagern na 


Und wie Zenobia zum Obvenato heurate/ hatte fie 
bereit einen andern Mann gehabt/ und von dem: 
felbigen einen Sohn Herodem/vom Obdenato aber 
ween / Herodianum und Ptolomeuntergeugt, Ob⸗ 
denatus war nicht gegenwartig / ald Balertanus 
im Scharmittzel gefangen ward/ dann fonften wur: 
de ihme Diefer Unfall(maͤnniglichs vermeinen nad) 
nicht begegnet jeyn. Alsbald ers aber erfuhr/ 
machte er ſich auff / famblete den überbliebenen zer⸗ 
fireneten Hauffen / feßte in der Perſianer Heer / 
ſchlug daſſelbige in Die Flucht / und gewann ın 
dreyfig Tagen alles wider/ mas Valerianus verz 
ihren. Welches den Römern gang mol zu flat; 
im kam / daun / wofern Obdenatus ſich nicht als 
gleich umb die Sachen angenommen haͤtte / fo wur: 
de der Roͤmiſch Ram damahlen in gang Aſia ers 
lichen feyn. _ Galienus hielte ſich in zwiſchen zu 
Meyland auff/ wartet feines Leibs Wolluſten au8/ 
befummerte ſich menig umb den gemeinen Nutz/ 
umd verfehrte das gemeine Geldt in Eyıelfeiten. 


Daher Eirtiadus in Franckreich / Polianus in 
Hiſpania / Victorianus in Africa / Marius in 
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Brittania/ Ricenins in Germanien / Wacrinuß 
in Mefopotamien/ und Obdenatus in Syria re 


bedirten. Che und bevor aber Obvenatusin Sy: 
rig rebellirte/ warff ſich der Tyrann Marcus für 
einenKayfer in Meſopotamia und Syria auff / aber 
er ward vom Obdenato bald nidergelegt/ jertrenntz 
uud legtlich umbbracht. 


Beil derwegen Galienus fid) fo uͤbel Obdenas 
tus aber wol verhielt / erwehlte das Aſiatiſche 
Kriegss Heer den Obdenatum zu ihrem Kahſer 
und Herrn/ darinn Dann der Roͤmiſch Senat/ wo 
nicht aus Forcht des Galieni offentlich / doch heimbs 
lich / willigte. Daß alfo der Obvenatus Afiam 
und gantz Orient drey Jahr lang regierte/ und alle 
Provingien und Laͤnder / fo Galienus verlohren 
und verabfaundt/ wider eroberte/ auch alles un: 
begahltes Kriegs Bold zu frieden ftelte. Er hatte 
aber einen Vettern bey ihm / Nainens Meoning/ 
derfelb war eintapfferer junger Menfch/ aber bey 
nebens ehrgeitig und neydig: Dann als Obdenas 
tus auf ein Zeit mit fampt dem Meonio feinem 
Bettern auffs Gejägt ritten / und einem groſſen 
milden mein nacheylten erſtach der Diconis an 
fait dep Schweins / feinen frommen Vettern den 


Arad und zum verdienten Lohn/ der Kopff abge: 
lagen ward. Und obwol Galienus über di 

zeitung gang fro war / fo höret3 aber der Roͤmiſch 
Senatvaftungern. Dann durch fein guted Res 
giment in Aſia hatte gang Africa Ruhe. Nach 
def Obdenati Ableiben ward fein Sohn Herodis 
anus zum Kapfer in Orient ermöhlt / aber weil 
derfelb nod) jung und zart war / fo überantwortes 


ten fie * ze Zenobia dad Regiment und Ger 


neralfi 


Als nım Zenobia in wehrender ihrer Regierung 
ahe / dag ſich alle Sachen zum Krieg und Unfrier 
den verfehrten / öffnete fie ihren Schag / werbte 
Dold/ und zoge ind Feld / und verrichtete gang - 
ritterlih und wunderbarliheThaten. Fuͤnff und 
dreyſſig Jahr mar fie alt/ als fie fi umds Reich 
annamb. ie war ftandthaß in allen Sachen 
bie fie anfieng / warhafft in ihren Worten / herr⸗ 
lid im Geben/ verftändig im Reden / und ger 
heimb Ar ihrem Vorhaben / aber doc) = 
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fie etlichermaffen / ehrgeitig und vermeffen / aud) 
nicht begnugig mit dem Titel einer Gubernirerin / 
fondern ſie unterſchtieb und nennete ſich auch ein 
Kayſerin. Sie ritt auff Feinem Mauleſel / und 
ließ ſich in Feiner Sanfften führen/ fondern brauch 
te nur Roß / fo wohlsum Reiten als zum Streiten/ 
Wann fie zu Feld zohe / war fie in voller Rüſtung 
Denn fie begehrte nur den bloffen Namen eine® 
Weibs/aber die Thaten und Werde eines Manns. 
ee achtete fie ſich durchaus Feines 
rachts noch guter Tractirung / Fam in ber gan⸗ 
— Wochen in kein Beth / und leinete ſich an ihre 
antzen / wann ſie ein wenig ſchlaffen wolte. In 
allen Schlachten / Stürmen / und Scharmütze 
war fie allzeit Die förderfte an der Spitzen. Sie war 
einer langen Complexion / hatte groͤſſe ER 
Augen einbreite Stim / ein hohe Bruft/ rot 
Wangen / und em Heinen Mund / und weiſſe 
Zahn. Alſo / dag maͤnniglich fie forchtete / von 
wegen ihrer Strengheit / und liebte / wegen ihrer 
—3 uneracht / daß Zenobia bie aller: 
B ſte / die allerreichſte / und hoͤchſt geachte 
Frau in gang Aſig war / fo hatte man doc) nie⸗ 
maln nichts ungebührlichs von ihr gehoͤrt / noch ei⸗ 
nige Leichtfertigleit an ihr verfpart. Dann fie 
war berinaffen Feufch und rein / daß ihr Herr der 
Dbdenatusvon ihr pflegte zu fagen / daß / warn 
fie fi) von ihm ſchwanger befand / fie ihne an ihre 
Seiten nichtmehr fommen li. Dann fie vers 
meinte/ daß ein ehrlichss Weib Feinen Mann fol 
nehmen / von wegen der Lüſt und ihres Leibs / fon 
dern allein zum Gebahren. Im Tag of fienur ein: 
mal / nemblich zu der Nacht. Yhre liebfte Speiß 
war ein wilder Schweins⸗Kopff und Hirſchen 
Wilpret. Den Wein konte fie nicht fhmeden : 
Aber ihr rind: Waffer ward defto koͤſtlicher. Bald 


nach des Obdenati ihres Herrn Todt / ſchickten die | neft 


Könige aus Egypten / aus Perfia und Griechen: 
Land ihre Geſandten zu ihe / wicht alſein fie zu trd: 
flen und zu beſuchen / ſondern auch ſich mit ihr zu 
conſoderiren und zu verbinden. Dann niemand 
dörffte fie ergürmen/ aber männiglich begehrt ihr zu 
dienen. Sie war aud) nicht aleim oderzehlter 
maffen in allen Sachen perfert umd vollfommen / 
and) reich / mächtig und tapffer / fonbern fie war 
benniedensgelehrt/ ımd der Griechiſchen und La 
teiniihen Sprachen Findig und erfahren/ und 
trug den Iliadem Homesi und Timzum Platonis 


Kätsbepihr. 
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Wie num ımter dieſem der Kaufer Galienus 
ftarb / kam Aurelianus ein edler und kapijerer 
Kriegsmann an feine ftatt. Derfelb rintete ſich 
alsbald und zohe in Aſiam wieder die Königin ze⸗ 
nobia. In dieſem wahrenden Krieg thaten behde 
der Aurelianıs und Zenobia das ihr ige und hielten 
biel Feldſchlachten wider emander / aber weil der 
Zenobia Kriegs: beuth des Lands Gegend / Schlich 
und Gelegenheit beffer fündig und erfahren warez 
fo nahmen die Aurelianer den gröften Schaden. 
Alfo / daß Aurelianus verurfacht ward / Der Ze⸗ 
nn einen KBrie Fin Ahreiten/ nachfolgenden In⸗ 


Känfer Aureliani Schreiben andie 


Königin Zenobiam. 


Urelianus / Roͤm Kaͤhſer ımd Herr über 

Fr sank Aſia / wunſchet der Durchleuchtigen 

Konigin Zenobia viel Gluck. Ob man 

fon die Rebelliſche Weiber von rechtswe⸗ 

gen nicht viel bitten / fondern nur mit ihnen ſchaf⸗ 

‚ ferr und gebieten fol /hicht defto weniger / wofern 

du Dir meine — Suttgfeit zu Nutz ma⸗ 

chen / und mir ımtert nig ſeyn wilſt / je mia ich 

Dich chten / und den Deinigen ihre Mifhandiun⸗ 
gen verzeihen. 

Das Silber / Gold / Kleinoͤder / Geld und 
Gut / fo du anjetzt in deiner Macht haſt / magſt dus 
als dein eygen > wie auch Dein Königreich 
rin / Deines Leibs Lebenlang behalten / und nad) 
deinem Abſterben / deines Gefallens / verteſtiten / 
doch mit dieſer Maß / daß du von ben übris 
gen Konigreichen und Ländern in Aſia adftehent / 
und die Stadt Kom für deinen Oberherrn erken⸗ 


! 


‚Den Palmerinern deinen Unterthanen / wollen 
wir gleichwol nicht zumuthen / daß fie uns huldigen / 
wie Selaven / ſondern als Freunde mud Bundsge⸗ 
noſſen. Wofern du derwegen das Aſiatiſch Kriegs: 
Volck ʒiehen und abdancken laſſen wilſt / ſo laſſen 
wir uns gefallen / daß du deſſen noch einen Theil zum 
deiner Leibs Guardi / und Verſicherung deiner 
Land-Grang/ behalten mögen. Einer bon dei⸗ 
nen zween mit dem Dhdenato erzeugten Söhnen / 
mag allhie in Aſia bleiben / der ander aber / als 
ein Geiler / mit mir nad) Rom ziehen. Unſere 
beyderſeits Gefangene follen auch ohne einige Ran⸗ 

gion 


— — 
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knoder Entgelb ledig gelaſſen / und gegen einan⸗ 
der ausgewechſelt werden. Damit alfo du bey 
Ehren bleiben umd ic mit guter Befriedigung 
wider nach Rom Echren möge. 


Der Renigin Zenobiaͤ Antwort 


anden Kayfır Aurelianum. 


Enobiaein Koͤnigin der Palmerner / und 
ein Herrfchern in gantz Aſia / wunfchet dem 
Kayſer Aurelianoglud. 

Dafd. dich einen Roͤmiſchen Kayfer nen: 
nĩ / iſt recht / aber dag du dich 
sang Aſia nenneſt / iſt unrecht. Dann du weiſt 
fiber / daß ich ein Guberniererin Imd einige Herr⸗ 
Merinuber alle dieſe Länder bin. Dann eine 
tbeils hab ich ererbt / andern theils durch Kriegs⸗ 
Rochi crobert. Du ſchreibeſt / mann ich mic) Dir 
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daß dir ſolches ſpoͤttlich iſt. Dann / woſern du 
mich uberwindeſt / ſo wirſt Du wenig gewinnen / 
woſcrn du aber von mir überwunden wirſt / ſo 
wirds die eine ewige Schande ſeyn. Mir helffen 
und ſtehen bey / Die Perſianer / Meden / Agare⸗ 
ner / Irener und Syrier / und ſo gar die Götter 
ſelbſt : deren Ambt iſt die Hoffartigen (mie du 
bit ) zu ſturtzen / Den Wittiben aber (mie ich bin) 
zu belffen. Woſern e8 aber der Götter unwandel⸗ 
barer Will ware / daß du mir mein Leden und Gut 
nehmeſt / ſo wird man doch alsdann zu Rom und 
allenthalben fagenmüffen / daß die arme Königin 
Zenobia feiner andern Urſachen halden geftorden 


einen Herrn | undverdorden / ald weil jie ihre Erblande verthas 


digen und die Ehr ihres Manııs erhalten hat wol: 
len. Unterſtehe dich nur nicht / Aureliane / mir, 
viel zu ſchmeichlen / oder zu drohen / ob du mich 
durch folches Mittel gewinnen und dir unterwürf⸗ 
fig machen koͤnteſt. Dann / wann ich alles thue 


wirrthanig machen wolle / dag du mich alddann | was ich fan / fo ihue ich was ich ſchuld gbin / und 


cien woucſt. Darauff gibich Dir zu vernehmen/ 
daf nicht billich mod) recht mare / Daß / weil 
die Sötter Zenobiam haben erfchaffen an Aſia zur res 
irn / ſie erſt * anfangenden Römern 
jr dienen. Du melden audy/ du wolleft miv all 
mein Silber / Gold und Kleinoͤder laffen. Dar: 
ar iolt du wiſſen / daß es gan lächerlich anzuhoͤ⸗ 
reniftz / wann ſich einer über freinddes Gut unter: 
fehetzu difponiren / als ware es fen eygen/ wel⸗ 
hrs aber beine Augen weder ſchen / noch deine 
Hände berühren werden: Dann ich hoffe sumei- 
nen Göttern daß ich noch viel ehender Gnaden 
anstheiienmerbe / vondem Gurt / ſo du zu Rom 
bat / als du / was ich in Aſia befize. 

Der Krieg / welchen du⸗ Aureliane / wider 
nid fuhreſi / iſt gang unrechtmaͤſſig vor den Goͤt⸗ 


tem / und unverantwortlich vor den Menſchen. 


Dann od ich ſchon zu den Waffen greiffe/ fo bes 
fhicht doch Folhes zu meiner Verthädigung: Aber 
dadıfiin Aftameingefaden/ mirund Den Meint 
undas Ihrige mit Gewalt zu nehmen. Dur folt 
wilen > daf mich der Nam eines Romiſchen Kay: 


ſeweder erſchroͤckt / noch dein mächtiges Kriegs: | 


Heer entfegt. Dann ob ſchon in Deiner Macht 
fichet die Schlacht zu liefern / fo ſtehet es doch ben 
den Söttern / weme ſie die Bietori verleyhen wol⸗ 
in. Du folt ader wiſſen / daf/ mann ich Deiner 


im $eld erwarte / dag mir ſolches rühmlich ıft / 
ſt / an. 


wann du aber Dich wider ein Weib brauchen laͤ 

















dannoch wird man allenthaiben fagen Fonnen/ daß 
ob ſchon Zenobia gefangen / fie Doch nicht uͤberwun⸗ 
den worden ſey. | 
Das du mein Sohn begehreft mit bir zu nehmen/ 
mag id; weder Davon hören reden / nielmeniger 
folches einwilligen. Dann in deinem Haufe wärs 
de er nichts Ichenen / als Untugend / aber in Dem 
Meinigen iſt er mit geleheten und weiſtn Männern 
umbgeben. And ob ich ſchon meinen Kindern mes 
nig Guts hinterlaſſe / foerhalteich fie doch in gu⸗ 
ter Zucht: Dann den einen halben Thal Tags 
. ie ſtudiren / Den ubrigen/ in den Waffen 
en. 


Diefem allem nat begehre ich / du wolleſt mir 
ferners weder ſchreiben noch ichtes zumuthen. 
Dann unfer Handelfan nit mit Worten / fon: 
dern mit den Waffen erörtert/ und andgetragen 
werden. 

Als Aurelianus diefe Antwort empfing / er: 
freuete erfich anfangs / -aber nachdem ers geleſen / 
erzurnteer ſich gang hefftig. Dann cr lief darauf 
geftrads Die Trummel rühren / Lermen blafen / 
und die Stadt / darinnen Zenobia war /flürs 
men. 

Seine Kriegs⸗Leuth marffen die Mauren he 
runder / erobertersdie Stadt innerhalb dreuflig 
Tagen / und nahmen die Zenobiam gefanglic) 


Aaz Dies 
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Diefeldige führte Aurelianus mit ihm mad) | Dichter beſtellt ſeyn / und denen bie Adminiſtri⸗ 
Rom / nicht auff Meynung fie zu 1ödten / (0 | rung der Fuftici andefohlen iſt / ſollen fleiffig für 
den Triumph mit ihr zů halten. Inmaſſen dann | Augen hãben / was der König Joſaphat zu einen 
Zenodia / zu ambt ihren zweyen Sohnen / mit | uber Ifrael beftelten Richtern ſagt / nembůch : Se⸗ 
Dojen Fuſſen und augeſchlagenen Eyſenen Keiten | het zu/ was ihr thut/ dann ihr haitet nicht des 
vor Des Aureliani Wagen heriratte. Liber welches Menſchen / fondern Gottes Gericht zund was ihr 
die Bürger u Rom ſich entſetzten / undihre Wei- | werdetrichten / das wird uber euch felbit Arad 
berieineien. Dann ihnen war nicht unbewuft / | Dann bey GOTT unferm HERNN if fein 
daß zenobia in rıtterliden Thaten von niemand | Unrecht / noch Anfehen der Perfonen / noch ans 
ubertionen / noch in der Keuſchheit feinem Weibe nehmen Des Geſchencks. Ebenmafig hat Ferro 
nichts derorgeben. Nach gehaltenem Triumph / des Moſis Schweher/ dieje jegtberuhrte Eondi- 
verfügten ſich zu ihr ale Die ſtaitliche Romiſche Ma⸗tiones und Qualitäten eines frommen Richters an⸗ 
troncn und Weiber / irojteten umd verehrten fie I gezogen. Dann alser fahe / daß Moyfes fid) 
gang ſtattlich. Alſo / daß Zenobin unter und | nicderfegte zum richten und das Wolk vom 
mitihnen noch sehen Jahrlang lebte / und von ih- | Morgen bis zum Abend umb ihn her ftunde / ſprach 
nen nicht weniger als Luctelia geacht ward / und er zu Moyfi: Wasiftdas du thuft mit dem Bolck 
als Cornelia gechrt ward. Warumb ſitzeſt du alein/ und ales Volck wartet 

Dieſes iſt / allergnadigjte Königin/ die Hiftorie | son Morgen bis zum Abend ? Mopfis antwortet 
zenobia/ vondern ich in meiner Predig Meldung | ihın : Das Volk kommt zu mir/ und fragen Got« 
gethan. tes Urtheil. Dann / wo fie etwas unfriedliches 
zwiſchen ihnen haben / Fommen fiesumir / d 
ich vicht zwiſchen Ihnen aus Gottes Gebott und je; 
nem &gfeg. Sein Schweher jpra zu ihm: 
in iſt nicht gut / das du thuſt / Du thuſt unweiß⸗ 
ich. 











Cap. LXIII. 


An Doctor Viliapando Auditorn zu 
Granada / was die guten und gerechten 
Dichter fürnemblih wahrzunehmen. 
Diefed Schreiben darff 
Auffmerckens. 


SE Hr. befonders lieber Freund/ 


Allhie iin wiſſen / Daß das ienig / mas Moy⸗ 
fes disfals thate / und das Bold richtete / an 
ihme ſelbſt gleichwol nicht unrecht war, Dann «3 
war ein guts / und nicht ein boͤſes Werd / aber es 
hat beifer ſeyn / und lauff einen beffern Weg ange: 
ftelt werden koͤnnen / Inmaſſen hernacher erflaret 
werden ſoll. Das wenigere gute / mann es gegen 
dein groͤſſern gehalten und yerglichen wird / laſt 
ih anſehen / als ſeye es mangelhafft / und con- 
tequenter boͤß: Allermaſſen Das wenigere böfe / 
waͤnn es gegen dem gröffern verglichen wird / das 
Anfehen hat / als obs gut und bilich fey / wie es 
dann auch vergeftalt gut if. Eben auffdiefen 
Schlag und Meynung ſagt Yetro zu Moft / daß 
nicht gut ſey / waserthate. Und darumb fagt er 
ferner : du thuft unweißlich / darzu_das Veit 
auch / das mit dir iſt. Das Geſchafft it über 
dein — ri — Kon : — = 
iemit molmeinender Weiß erinnert und ges | meine Stimm und mein Rath) / fo mir 

—— haben / daß ihr in eurem jetzt anbefohlenem | mit Dir ſeyn. Pfleg du des Volcks in den Sachen / 
Ampt und Beruff fürſichtig und behutſam wand: ſo GOTT betreffen / daß du ihm fürtrageft / 
tet. Dann die jenige / To uber andere Leuth zu | was ihm gefagt wird / und zeig ihnen an Die — 

* 


euer Diener der Vegliegas hat mir euer 

Schreiben wol eingeantwort/ Daraus ic) 

das neben andern verftanden/ aus was 
urſachen ihr mich ehender nit habt können beant⸗ 
morten/ noch meined Vetters Don Petro de Sue: 
vara Sach fürnehmen / nemblich / von wegen der 
vielfältigen daſelbſt furfallenden Rechts⸗Haͤndel. 
Darauff nimd ich num euer ſürgewendte Entſchul⸗ 
digung / und was ihr ſeither in ermeltes meines 
Bettern Sad) verricht Habt / zu Danck an. 


Weil ich derwegen euch mit fonderer freundlichen 
Affeetion und Meynung verwandt bin / fo will ich 


— — — — U — — 
— — — — — — — —— — — — — 
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nonien und Wel’e goͤttliches Dienſt / auch den weichet der jenig von der Gerechtigkeit ab / welchet 
Bey darinn ſie wandlen / und die Werd/ die | in den Urtheilen / fo er ausſprechen ſoll / mehr den 
fie thun ſollen / Das iſt / wie fie GOTT in ihren | Menfchen/ als Gott foͤrchtet. Letztlich fagt Je⸗ 
Dpfferungen und Gotted:Dienft ehren / anbeten | tro / daß die Mchter dem Gert feind / mit Lieb⸗ 
und in acht nehmen ſollen. Als viel aber das } haber jeyn der Geſchenck / noch einige Verehrune 
Politische Regiment / Gebraͤuch / gute Sırten imd | gen annchmen ſollen / Seytemal jie Die Augen der 
Gewonheit betrifft/ fagt Yeiro ferner : Verſehe Weifen verblenden / und die Wort der Gerechten 
aber unter allem Volk meife und redliche Man: | verfchren. 
ner / Die GOTT forchten/ Die warhafftig / und i — 
dem Geitz feind ſeyn / Die ſetz uber ſie / Daß ſie das Ich meines theils befinde / daß ein Richter und 
Volck richten. Mechifprecher ſich eben alſo verhalten muſſe / wie 
| die Fechter in Der Fechtſchul / in deren fie etliche 

Streich und Griff drauchen / welche fie ftehen/ 
hauen und ftoren nennen. Und gleih wie bey 
R un Mann: ihnen das Stechen verbotten/ und das Hauen 
Beiber ſeyn / fintemal die Weiber nicht herrſchen | und Schlagen zugelaſſen und frey ift. Alſo fol 
regieren/ ſchaffen noch befehlen follen/ von wegen | ſich auch das Gericht verhalten / und nicht als 
ürer wenigen Beſcheydenheit und Lndeflandig: | bald ftechen und umbbringen. Dann ein Baan 
keit/ Die ihnen allen gemeinglich angebohren iſt. oder Blur Michter / welcher fein Ampt mit einer 
Er fagt auch Maͤnner / und nit Kinder. Da: | Begierd ſich zu ragen brauchet / derſelb (Inmaſ⸗ 
her fpricht der H. Auguftinus alfo : O wie leicht | fen Der Doctor Scotins ſpricht) jundiget toͤdtlich / 
iſt cs zu richten / aber hart und beſchwerlich iſts | und it ein Todtfchläger : Und alsdann ifis Fein 
wann man wider zuruck gehet/ und was einmal | Recht / ſondern ein verfluchte Tyranney. Alfo 
geurtheilt und ausgefprochen / widerruffen muß? | aud) fol ein Richter nicht begierig ſeyn / Die ver: 
Und eben darumb fol ein Nichter/der Das Volck brehende Unterthanen mit der Gelt Abſtraffung 
rihten ſoll / nicht ein Kind / noch alber und einfals zu übernchmen/ umd fie auszuſeygern / Inmaſſen 
tig, ſondern bedacht / weiß / keuſch und maflig * | man etliche findet/ die umb einer ſchlechten und ge: 
Alſo dag maͤnniglch ihn fur das Saltz der Ers | ringen -Urfachen millen/ die Unterthanen alsbald 
den / und ein Liecht der Welt halte dann bey einem | umb Vietzthumb Händel für den Nentmeifter wei⸗ — 
ſolchen ift Die Gerechtigkeit zu finden. fen. Weiches aber fie/ ohne fondere erhetliche Ur⸗ 

' ſachen nicht thun follen/ Damit ihnen nicht das je: 

Asdann verblich das Römische Reich lang und nige begegne/ was fie nicht verhofften. Dann es 
Bel Jahr in ruhigem Frieden und Wolftandt/ als | Fan ein Richter fo niel Seldtitraffungen verordnnen/ 
lang es von alten und weiſen Leuten regiert ift | und der Land» Fürit fie einnchmen/ daß fie beyde 
worden : Alsbald aber fie den jungen unerfahrs | athie umb das zeitliche und dort umb das ewige - 
nen / ungelehrten Leuthen das Negiment vertrau: Leben fommen. Dann ob ſchon der Lands⸗Fürſt 
ten/ haben fie zufambt dem Recht / auch das Kay- | fidh vermeint zu entfhuldigen/ mit fürgeben/ daß 
ſathnind und Regierung über die gantze Welt vers | der Michter/ und nicht er/ ſchuldig daran fen: So 
bohren. Und eben aus diefer Urſachen fagt Jetro/ | gib ich ihme Doc) zur Antwort/ daß er ſchuldig und 
daf die Richter weiß feyn follen/ Damit fie vermits | verbunden iſt / engentlid zu eraminiren und zu⸗ 
telit ihres Verftands und Weifheit/ das Bold wiſſen / ob ſoiche Straffen mit Fügen oder Unfügen 
Nöten / und von einander zu gutem vernehmen/ , furgenommen/und od er fie mit gutem Gewiſſen ein: 
tichten und bringen koͤnnen. Dann wehe denjenis nehmen und genieſſen könne. Dann man find etli⸗ 
gen, fo den blinden nachgehen. he Richter Die nur alein ihrem Herren zu lich und 

8efallen / und damit fie bey dem Ampt verbleiben/die 

Ebenfalls fagt Jetro/ daf die Richter Gott | arme Unterthaneu rein — N 
fürhten ſollen. _ Daranff fpricht Johannes ne GoOtt gebe ſie habens verſchuldt oder nicht. Die: 
fofomus über den Matihaͤum alfo : Gar bald | ſem nad) ſollen die Richter den Geitz en. 








Aus diefem deß Jetro dem Moyſi gegebenem 
Rath haben wir erftlih warzunchmen / daß er 
ſagt / daß Die Michter follen Männer / und nicht 
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thanen niht biß ans Marck ſchinden und außmer: 
geln / vielweniger einige Geſchenck / Miedt oder 
Gaben annehmen. 


Vor Zeiten hat ein Mahler zu Rom die Gerech⸗ 
tigkeit in Geſtalt einer ſchoͤnen Jungfrauen ge 
mahlt / aber ohue Augen und Hand. Als dero: 
wegen deß Mahlers Geſell dieſen Mangel erſtat ⸗ 
ten / und anfangen wolte die Augen und Hand zu 
machen / erzurnte ſich der Meiſter / und ſtraffet ihn 

mit harten Worten / und ſprach: Wann die Ges 
rechtigkeit Augen hatte zu ſehen und Hand die 
Geſchenck einzunchmen/fo wirrde fie gewißlich ein 
graufame and groſſe Dicbin feyn, 


Diefes hat diefer Mahler darumb alfogethan 
und geredt / damit er den Richtern dardurch zu 
verfichen gebe / Daß fie Fein Geld noch Verchrun⸗ 
gen amehmen ſollen: Gleichwie ein Bogenſchi 
wann er zum Ziel ſchieſſen will / das eine Aug mit 
‚Heiß zuthut / und mit dem andern nur halb ſichet / 
und das ſchwartze Blettel trifft· Alſo ſoll auch cin 
Richter / der anderſt recht richten / und ſich nicht 
an die lincke Seiten hencken wil / die Augen vor 
dem Geld zuſperren / und keine Verehrungen an⸗ 
nehmen / damit er nicht durch Eroberung deß 
Gelds umb fein Seel komme. Deßwegen Dann 
der H. Auguſtinus in einer Sermon alſo fagt : 
Die jenige / welche das Recht fprechen / und Die 
Vartheyen anhören/ follen richten / und von den 
Unſchuldigen fein Geſchenck annehmen / das iſt 
den Unſchuldigen ein Schade und Nachtheil. Dann 
die Geſchenck verblenden Die Augen der Weifen / 
und verkehren Die Wort der Gerechten / Damit jie 
an ftatt Des Gelds die HöN gewinnen/ Dann feiner 
fan einen ungerechten Gewin haben ohne einen 
gerechten Schaden: Wo der Gewinn ijt/ da iſt 
auch der Schade der Gewinn ift inder Truben / 
und Der Schade ift im Gewiſſen. Alſo / daß wir 
oben gang recht gefaat haben / daß ein Richter nit 
ſtechen fol / das Geld oder die Subjtang der Un: 
terthanen gehling an ſich zu dringen. 


Alſo auch und nicht weniger fol ein Richter / 
nicht über zwerg zuſchlagen / Damit er Die Gerech⸗ 
tigkeit nicht verkrumpe noch biege/ das iſt / daß er 
nicht dem einen Theil das Recht nehme/ und dem 
andern gebe/ weder aud) feine Wort verfehre/ den 
Unſchuldigen ſtraſſe und den Schuldigen abfol: 
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nicht alẽdann ſtechen und umbringen / die Unter⸗ 


vire und loßſpreche. Und ſolchen Richtern ſagt 
Eſaias am erſten alſo > Deine Fürften fein untren 
und Diebe Sefellen / fie lieben ale Geſchenck 7 
und gehen der Widergeltnuß und den Gaben nach / 
der Waißlein ſchaffen fie nicht recht / und der Wit: 
wen Sachen Fombt nicht fur fie. 

—— Jethro obbemelter Geſtalt die 
Beſchaffenheit eines guten Richters hat angezeigt/ 
mwiller und auch furhalten/ was ein Richter thun 
fol/undfagt : Die ſetz über fie/dap fie dad Bold 
richten. In Warheit er fagt gang wohl / dan 
gleichwie in etlichen Fechtſchuhlen das Haren und 
Schlagen zugelaffen / aber das Stechen verbotten 
wird /alfo ſoll auch ein Richter die Streit der Jr: 
rungen abbauen, abſchneiden / und als vielmug: 
li / verhuten/ und abſtellen / und nicht den Pros 
curatorn/ Advocaten und Commitjarien den Lufft 
und Wien laffen/bie Sachen ihres Gefallens añ⸗ 
bangig zu machen / ſie zu verlangern/ und Die Theil 
in wohl erfpahrte Unkoſten and gefahrlicye Weit: 
laufftigfeit zu fuhren/ in maffen Dann der Eccle⸗ 
fiaftes fie ermahnt Cap. y. der er fagt : Alles was 
dein Hand vermag zu thun / das thu ftetiglich/ und 
ohne unterlaß / dann denen fo Drinnen ſeynd in der 
Hoͤllen / ba du hinfahreſt / iſt weder Werck / Kunſt / 
Erkantnuß / noch Weißheit. Er ſagt / alles mas 
dein Hand vermag/ dardurch werden Die gute und 
die verdienftliche Werd / and Das recht Richten 7 
verflanden. tem er fagt/ das thue ſtetiglich / 
und ohn unterlaß / fintemahl in den eufferlichen 
Werden weder die Erfantnuß das ift, Die Be: 
trachtung der Seelen und das Gewiſſen über welt⸗ 
liche Handel noch Die Weifheit der Goͤttlichen 
Ding in der Höfen ſtatt haben. Alfo/ daß ein 
jeder ftetiglich / ohne Unterlaß guts zu wirden / 
die Richter auch Feinen Rechts Handel zur ver: 
ſchieben / auffsustehen noch zu verlängern / fondern 
zu rihten und ſchleunig zu erpediren und abjzu⸗ 
helffen ſchuldig ſeyn. 

Den dieſem Fall iſt aber auch zu merden / daß 
die Gerechtigkeit begleitet werden muß mit der 
Barmhertzigkeit. Dann ſonſten kan ſie kein Recht / 
ſondern ein ſtrenge Tiranney und Unbarmherhig⸗ 
keit genennet werden. Daher der H. Gregorius 
ſagt; daß die wahre Gerechtigkeit ein Mitlehden / 
die Falſche aber / ein Rachgierigkeit mit ſich bringt. 
Hnd ob wohl die Gerechten ſich über Die Sunder 
billich / und mitguter Fugen ersinen / fo iſt es 
doch ein Unterſchied / wann es mit einer 

en⸗ 
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er Höffar t / und wann ed ans | de Herrn, Da nm d Angſt 
MM, guten Eyffer der Gottes⸗ Forcht Ba und or —— —* ——— wei⸗ 
wo ee ae | 1 h — gen and und — ihr aber werdet froͤlich / reich 
Viten ihren Meihften für wenig / und ſich gegen | FIN Be 

Cap. IXIV. 


den Schwachen und unverbrechenden zu Feiner 
Barmbergigfeit nod) Genad einwerffung bewegen j 
1fo/ daß die Gerechtigkeit und Barım An, Franciicum de Mendoza , Dir 
it jederzeit bey einander und nimmer von [cboffen gu‘ Patentia/varinn von YerSpanierz 
einander abgefondert ſeyn ſollen. Albertus Mag: 
and ſetzt in dieſem Propofir» ein Gleihnuß und 
fagt : Wann man ein Keften in das Feuer legt/ 
mdfienicht zuvor abſchneĩdet und oͤffnet / alsdann 
pringt fie wider aus Dem Feuer / uud thut einen ' 
ſchnaltzer. Ein neuer Moft/ manner ihon bon mir degehren zu wien / auff mag 
üreinem neuen Gefhire oder Faß eingefaft mird/ | weiß ſich zwo einander begegnende Bere 
mann er aber Peinen Lufft hat / jo zerfpringt Das der Ihe fonen grimfen/ und wann fie von einan: 


Kg, A serfundigen fich in Diefem Fall 
Srangofen und taliäner ſchandlicher Gehrandyy 


in dem fie fo sol im Reben⸗ als im Schrei⸗ 
ben einander die Hand Füßen /tractirt : 
und geredt wird. 


Uer Ehrwuͤrden Schreiben / darinn ſie 


FÜ, Bnd der H. Gregorius im 20. Bud Mo⸗ hden / Urlaub nehmen folen / hab ich zu 
zalm am 2. Zap. ſetzt noch ein anders Erempel gecht empfangen/ füg €, E. darauff zu vernehmen/ 
ausder H. Schrifft/und fast: Ya der Arch des daß es nicht Die geringfte Hoffiier ift mann einer 
ent3 feyn Die Rute und Das Manna dar⸗einen jeden weiß nad) feinem Standtzu refpeetiren/ 
Sem üehen einander gefetst worden : Adıpeil ein und feine gebühliche Hevereng und Ehrerbietung 
Oder Richter Die Ruthen Der Diferetion | $Uermeifen/ auch ſich fonften ineinem und andern 
—* esdenheit/ und das Nanna der Miltigs | UMdermeiflih suverhalten / Damit er nicht etwa 
kitfahrenjol. And darum Fpricht David in feis mehrers für einen groben Bauren/ als einen guten 
u Fi alm: Deine Ruthe und Stab tröjten | Hoſmann angefehen werde. Dann gieichwie eñ 
mid, Durdy Die Ruthe wird veritanden die | Einen Goldfhmidt mol anftehet/ wann er einen 
Straff und Bafteyung des Berehtigfeit/ Durch | |hönen Becher machen fan / einem Pieter dag 
dan S:ababer wird der Troft Der Barınhergigfeit | Meßleſen / und einem Schneider cin geredhts Kleid 
. Ein Richter fol su gleich gerecht und | 31 machen: Eben alfo mol ftchet3einem Hofmann 
— ſehn Dasm das eine Fan ohne Das anwann er ſich weiß inden Boffen uud alerhany 
—— ht wol befieben. Dann wann er nme | Döfligfeit zu richte, , 
altin barmhertiig ı fo gibt er feinen Uintertha: | „, 2USviehdermegen fürd erft das @cüff:n amfangt/ 
zen Urſach und Anleytung zum fündigen : Wo⸗ koͤnndte ich im ſelbigen Fall nicht viel rathın/ viel 
fm er aud) gant gerecht und mit der ftränge und | Weniger dererminiren. , Dann dergleihen Sa⸗ 
Mhärffe procediret/ foverwandelt und verfehretdeg | ben lernet man nicht in den Bihern / fondern 
den Gemifh in ein Verzreifflung 7 und | beftchen viel mehr bey dem Gebraud) und Hırs 
er der Michter felbft mache ſich unmindig und fü konmen eines jeglichen Orts. Nicht deftoweniger 
bieder Göttlichen Barmhersigfeit, aber will ic) euch hiemit anzeigen/ wie mang diß⸗ 
Velcher darmherig if/ der opffert Gott dem | falls vor Zeiten beyden Altn/ und anjego bey un 
Seren ein fait angene mes Dpffer. Michten jol ! balte. Proteflire und bedinge aber / daß €. €. 
er bie Witwen / recht forechen Den Wanfen/ den | Darauß nicht . ſollen was ich werde mels . 
Armen geben / Das Wayßlein befchirmen/defleiden | den/ fondern wasihren am deſten wird gefallen. 
den Radenden dem Verwundien und Kranden Die Idumeer / warn fieeinander auffder Gaſ⸗ 
Nath des Lahmens nicht ſpotten Den Krip⸗] fen begegneten / pflegten zu fagen : Lominus vo. 
od beſchirmen. Mofern- nun ihr Herr Doctor | bifcum ‚der HErrfey mit euch. Die rechte Heb: 
dirfem obbemeitem allen kreulich nadpfotmmet 7 fo | teer pflegten zu fagen: Avc mi Frarer., Gruß Didp 
weidet ihr den erſien Gi haben in der Derrligfeit " GHOtt mein lieber Bruder, Die Gliechſche Se⸗ 
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phiſten pflegten zu ſagen: Arete omnes , GOTT | Füffen/ welchen aber lieber waͤre fie moͤchten ihnen 
erußeuhale. Die von Theha/ wie aud) die Roͤ⸗ Die Hand und Fuß abhaden/ und den Leid ine 
mer: Salus fir vobis Glück und Hehl allen mit ein | Prügeln wol abihmieren Daß ein ehrlicher 
ander. Die von Ehartago grüflen einander nit | Mann zum andern fagt: Dem Herrn fennd meine 
mit Worten/fondern mit einem Kuß/ zum Zeichen | Dienſt / ich bin euer Diener: ſchaffet mit mir nad) 
der Freundſchafft: Die Turden grüfen einander | allem eurem Gefallen : Ih thue mich euch aller: 
nicht/ fondern kuſt einer dem andern die Areln/ und | dings befehtenz ich thue was euch lieb iſt / und laffe 
im abſcheiden die Knie, mas euch leyd iſt: Daſſelbe ift fein und Hofmanniſch: 
In Jtalien fagt man bone matine ‚bone note, | Aber zu fagen : Ich küſſe Dir Deine Hand und Fuffe/ 
amd me recomando das ift/ guten Morgen/ gute das iſt unzimblich / grob und bauriih. Dann das 
Nacht / thu mich euchbefeblen. kuſſen der Fuß gebührt allein der Papſtlichen Heilig⸗ 
Zu Valentia fagt man: ben ſeao ben guth mon : und das Kuffen der Hand gebuhrt einem 





Sennor , und: A Deo xcao , Daß iſt / hit dic Priefter, , j 
GOtt. Daraufifpricht derander: Anaobonhor, | MWofern wir anderft ung nicht viel mehrer berüh⸗ 
Das iſt / gehe hin mit Frieden. men wollen der Hoͤſligkeit / als cines Chriſten / folten 

In Catalogna ſpricht man:Ben ſea arribat. In | wir mit Chriſto ſagen: ax vobis, der Fried ſey mit 
Caſiilien pflegt man zu fagen: Dios matenga, oder euch / und / pax-huic domui, Fried ſey mit dieſem 
Matenga os Dios, oder en horabuena eſtoys: oder/ Haus. Dann es iſt je ein groſſe Unverſchamtheit / 
en hota buena vays, oder Dios gnatde, oder Dios | und der Lehr Chriſli zu entgegen/ daß einer Dem ans 
bern Die Hand und Fuß kuſſe. Schließlich fag ich / 
daß ich je nicht willen noch nicht erfrahren kan / wer/ 
mann/ mo / oder warumb man das fchandliche 
Hand und Fuß kuſſen habe auffbracht / fondern 
halte ganglid) Dafur/ daß / gleichwie einer nach dem 
andern dangt/ und hinder einander hergehet/ eben 
aljo etwa eim leichtfertiger Speyvogel und Faß: 
mann foldye Rede habein einem Schimff fchieifen 
laſſen / fovon andern alsbald in Ernft auffflaubt/ 
und biß dato im ublichen/ und gleichſam löblichen 
Brauch hergebradht worden. 


feacon vos, Oder queda a Dios, Oder anda con Di 
os , das iſt / behut dich GOtt. 

Alle dieſe Grüß braucht man nur aufn Land 
anter ven Bauren und Landvold/abernicht unter 
den Hofleuten und fubtilen Geſind. Dann ber 
ftylus und Gebrauch der Spanier/ fo wol auch Der 

rangofen und Italiener ift/ Daß einer zum andern 
agt : Bcfo las mancs de Vueltra merced, das iſt / 
ich küß E.L. Hand: Item / Befo los pies de Vueftra 
Sennori das iſt / ichkuß E. Herrligkeit Füß. Item / 
etliche andere ſagen: Yo ſoy fiervoy eſclavo perpe 
ruo de vu.ftra caſa, das iſt / ich bin euer und euers 


tra cafı An den Braffen de Oforno , war- 

Haufe ewiger Diener und Sclave. r = 
Was ich meines teils hiervon halte/ iſt / daß ih | umbDasdraerliche Laſter des Spielens 

vermeint / der Erfinder diefer Complementen und verbotten / und wie ſchaͤdlich 


Talfhen Ehrerbietung/ fen etwa ein heiloſer Tropff⸗ es fcy. 
und grober Doͤlpel geweſt. Dann daß einer dem M Her Ercel. Schreiben som 15. fünaft ders 
andern die Hand küſt / iſt ſcheußlich und die Fuffe ſchienẽ Monats hab ich zu recht empfanaen/ 
Fffen/ftunflätig. Dit den Handen wiſchet man OO und Daraus mit befondemFreuden verftans 
die Naſen / fragt den raͤudigen Leib / und (Darff den / daß die Kayſ. Majeſt. ünſer alleignaͤdig⸗ 
nicht ſagen) was ſonſten. ſter Hert / Euer Ercellentz zu einenradenten ſeines 
Die Füffe betreffent/wiffen wir / daß dieſelbige Koͤniglichen Raths erwehlt und verorbuet hat, Wie 
semeiniglich vom Schweiß ſtincken / daß fie lange nun Ihre Majeſt. daꝛan / meines erachtẽs / faſt loͤblich 
Nãagel haden / und voller Hunneraugen und Unflat | und wolgehandelt / alſo wünfche und begehre ich von 
Reken Alſo / daß ich für mein Perſon lieber wolte | Hertzen / daß ſolches E. Ercelientz zuberofeldft Secien 
men Scaͤfenbraten helffen eſſen als die Hand |, Heyſ / den Unterthanen aber altenthalben zu Troft/ 
und Fuͤß eines fubtilen Hoffhrangen küſſen. Ich | Nu und Frommen erdeven möge, Als ich derwe⸗ 
bin der gaͤntzlichen Meynung / man finde an ber | gen vernommen / daß E. Erc ieng von mir beges 
Sürfien Höfen mehr als 100. Perfonen/ melche fidh | fen zu wiſſen / warumh das Spielen Durch das Ge⸗ 
Aleichwol erdisten eines andern Hand und Füß zu ſetz / und von der Obrigkeit nerbotten/ und was c# 
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finMnrath fffte, darauff / und ob ich ſchon meines ſtehet. Item / wann ſich der Spielerüher diejeni⸗ 
theils mit dem Spielen wenig Verwandſchafft / ge ersürnet / fo ihn guter Meynung ſtraffen und 
fondern mit andern Sachen gnug zu ſchaffen hab/ | warnen/ und dißſalls des allerbeften Freunds nicht 
ſo wid ih doch E. Execellentz dißfalls willfahren/ | verfchonet/ fondern wann er ihm nicht Geld zum 
und daß jenige anjeigen/ was mir Darvon —* Spielen wil darleyhen / alsdann ſein Todtfeind 
und als viel ich mich darauff verſtehe. Die fürs | wird. Es pflegt auch zu geſchehen / daß / wann er 
nembſte Urſach / warumb Das Spielen verbotten | nach verſpieltem Geld heimb kompt / er alsdann 
iſt das groſſe Ubel und Schaden / fo daraus eutſte⸗ſeinen Zorn und Grimmen über fein armes unſchul⸗ 
ken. Bon welchem dann der Ovidius in feinem | diges Weib auslaͤſt / mit demſelben einen unnoͤthi⸗ 
dritten Buch de arte amandi fagt/ daß mir im ſpie⸗ gen Greinhandel anfangt/ das Nachſpiel mit ihe 
ien einfaltig ſeyn / fintemal wir alsdann erzeigen/ | halt und ihr mit dem Prugeloder Den Fauſten umb 
was wir im Schild fuhren / alsdann (fagt er weis | den Kopff dantzet / und diejer geitalt fein Müch- 
ter / öffnen wir unſer Hertz / und laffen unfere heim: | lein kuhlet. Etliche Befellen find man / e 
lie Gebtechen und Lafler aus/ alsdann erregt fich | wann fie mit ntemand haben zu greinen/ alsdann 
der Zorn / als ein beſtialiſches und boͤſes Laſter / als⸗ den Zorn uber ſich felöft auslaffen/ dad Spielbret 
dann laſt ſich merden der Geig und Begierd zum | an ihrem felbft eigenen Kopff zu ſtücken ſchlagen / 
Gewin / als ein Wurgel ales Boͤſen / alsdann ent: } ihren eigenen Bart ausrauffen/ bie Karten mit den 
frringen Zanck / Hader / und Lineinigkeit / aud) | Zahnen zerreiien/ und die Würffel zerhacken / odee 
Fluchen 7 Schelten und Gottsläftern/ alsdann | hinder die Thüͤr werffen/ welches Dann ein kurtzwei⸗ 
nft man ben Gott des Spielend an/ damit er ihs | liges Schauſpiel / und dem Teuffel fat annehmliche 
nen helſſe gewinuen / oder aber ftelaftern ihn wann | Kurgmeilift. es 
fie verlieren. Kein Treu noch Glauben ift beym | Das prittetibeliftderGeig/ als ein Wurtzel al: 
Spielen/ weil es nichts thut nach unferm Berlan: | les Unraths. Diefes Lafter ift ein ungertrenlicye 
gen / noch Gchorfam it unfermbefehlen. ch bad | Gefelfchafft der Spieler. Dann der Geis und 
oft die Zahren Der Spieler/ wie ein Wafferguß fe: | DBegierligfeit erhigen und brennen Die Spieler Ders 
ben herunter rinnen / ⁊c. maſſen / daß ſie bißweilen andere Leut zum Spielen 
Aus Diefem des Ovidii Worten wollen wir die | antreiben/ und gleichſam noͤthigen. Und wann fie 
fürnembfte Unheil sichen/ und diefelde zum Grund | fhon gern wolten auffhören/ fie mit Gewalt zu fere 
eigentlich ermegen. nerm Spielen anhalten. Ans diefer Begierligfeit 
Das erfte Ubel ift Die Unbeformenheit/ darein | und Geigentfichenungehlich viel arge Raͤnck / Liſt / 
die Sr ieler gerathen/wann fiedie Gedult verlieren/ | Betrug und falſch Spielen. tem / wann alles 
und fein maß wiſſen au halten/ fondern/ als im ſpie⸗ verſpielt / alsdann laufen fie ihren Eltern/ Herren 
len erfoffen/ das Thor ihres Hergens zerfprengen/ | oder Meijtern dem Beutel. Die Doctores vers 
undihre heiniliche verborgene Pafter heraus Laffen. | meinen/ daß ein Spieler ärger iſt / als ein Wucherer. 
Sie argern auch dadurch ihren Nechſten / ja ſo gar Dann wann einer/ der vom hundert 5. nimbt / für 
ihre eigene Kinder. Dann dieſelbige ſchlagen den | einen Wucherer gehalten wird / was wollen wir nit 
Werden und Gewonheiten ibrer Eltern nach / und | fagen von denen die mit 5. Ducaten ihrem Nech⸗ 
erben die Sund / Lafter und Liederlicykeiten derfel | ften hundert abgewinnen ? Solches iſt der_rechte 
ben. Aber auf dieſelbige redet Ehriftus Matthai Wucher / und cin teuffeliicher Wucher. So im 
am 18. und fagt/ wehe Den Menſchen / durch wels | Spielen verbotten iſt / mehr als einen fl. oder ein 
den Ergernis kompt / wer einen argert aus diefen | Ducaten zu verjpielen Cinmaffen Die Doetores und 
fleinen/ die an mid) glauben/ dem were beffer/ daß , Gefegbalten) ſo werden noch viel weniger Die vers 
ihmein Druhlftein an feinen Half gehengt würde/ | bottene Spiel gut geheiffen. Lieber was für ein 
und dag er verfendt wurde im Meer / da es am tieff⸗ zn verdienen nit DieJinige/ fo die Kleider und 
i Kleinsder ihrer eigenen Weiber verfpielenzund alles 
Spie was fieim Haufe haben / den Juden verſetzen / auch 
der Zorn / welcher ſich offtmals in einem Haß ver⸗ Weib und Kinder Hunger und Kummer leyden laje 
kehren thut / wider den Gewinner / Daraus dann ſen? Daraus dannafolgt/daf/wann fie nichts mebe 
rauffen und fchlagen/morden und todtſchlagen ent⸗ haben zu 8 — ſich ſelbſt / das iſt / die Seel —F 
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en ift. i 
Das andere Ubel fo aus dem Spielen erfolgt / ift 
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ſpielen. Ein ſolcher Geſell war der jenig / weldher 
dem H. Bernhardo/ als er zu Roß über Feld zohe / 
begegnete/ und zu ihm ſagte: Du Dann Gottes/ 
wilt du dein Roß an mein Seel ſetzen / fo wollen wir 
mit einander darumb fpickn/ darauff ihm der H. 

Bernhardus antwortet / ja / gar gern / wer meht 
Augen wirfft / der hats gewunnen. Und es ge: 
ſchahe / daß der Spieler alsbald im erſten Wurff 
auf dreyen Würffeln 18. Augen warff / und an: 
derſt nicht vermeinte / er hatte Das Roß bereit ges 
wunnen: Aber der H. Bernhardus fagte zu ihm: 
Wart mein Sohn/ Die Würfel haben noch mehr 

Augen / under warff auff zwehen Wurffeln 12. Au⸗ 
gen / der dritte Wuͤrffelaber A erg ſich munder: 
barlicyer weiß in 2.Cheil/ ımd hielt der 1. Theil 6. 
und der vr uk 48 se — 
Augen warff / um r die Seel des Spielers ge: 
wann / als der Spieler foldyes fahe/ begab er ſich 


alsbeld unter den Gehorfam des H. Bernhardi / 


-wardein Münidy/undlebtgang heilig big an fein 
End. O ihr arge Spieler und Lotterbuben / D ihr 
entele ruchloſe und heyloſe beut / wie koͤnnet ihrs nur 
nber euer Hark bringen / daß iht Weib und Kind da⸗ 
heim des Hungers ſterben / nackend und bloß gehen 
laſſet / und all euer Subſtantz Dein Willen der ver: 
fluchten Würffel und Karten ergebet? 

Das vierdte Ubel ift das Zanden und Breinen/ 
warn nemblich der cm zum andern fagt/ er habe ihm 
zum Spielen fo und fo offt gebeten/ der ander aber 
fagtz es ſey nichtwar / daher foınpt dann dag ſchmaͤ 
hen / ſchreyen und lermen. Item / allerley Aber: 
glauben und Mißkraͤuch / daß ſie auff denſelben 
Tag / wann ſie ſpiclen wollen / mit ihren Weibern 
nicht reden wollen / ſintemal ſie alsdann kein Glück 
haben: Andere find man Die greinen / wann man 
das allermeniafte zu ihnen redet, Item fie ver 
wechſlen die Wurfkl und Karten/ und vermeynen/ 
daß in dem einen mehr Gluͤck ftede/ als indem an: 
dern / wann ſie nur unterſch iedlich ſeyn. Item / ſie 
werffen Mantel und Rappier von ſich / růcken den 
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des Morgens nicht ſegnen / weil fie Hermennen/Ber 
Teuffel werde ihnen darumb denfelben Tag deſto 
günftiger feyn. O ihr thörichte 7 umfinnige und 
verblende Menſchen / fehet ihe nicht / daß ihr ſampt 
eurem Gelt / eurem Verſtandt und Glauden verlie⸗ 
ret? Ja / wann ſie lang genug mit dem Menſchen 
gesandt und gegrinen haben / alsdann fangen fie 
an wider GOTT zu murrenundan ſchreyen. In⸗ 
maſſen jener Landsknecht thaͤte / welcher / als er fein 
Gelt verſpielt hatte / mit ber bloſſen Wehr auf Den 
Tiſch ſchlug / und ſagte / komm her / GOtt / gehe mit 
mir hinaus / und ſchlag dic) mit mir. 

Das fünffte Ubel iſt / die groſſe Sorg und 
Schmertzen / welche dev Spieler empfindt / wann 
er ſein Gelt jo ſchandlich hat verlohren. Daher 
dann vielmals Das verzweifflen und Beriagen ent 
er Ber / Da Kur — das 

pielen ſonſt eygentlich angeſehen iſt) in holt 
Marter und Qual verfehrt wird. . 

Das ſechſte Ubel ſeyn Die Perfluchungen / unver⸗ 
ſchambte / und mit dem Eyd beſtattigte Wort / de⸗ 
en man glauben geben ſoll. Aber dieſe Geſellen 
bedencken nicht was der H Auguſtinus ſagt / dag 
jolge falſche Schwerer und Lügner / Kinder Des 
Teuſſeis ſeyn. Aber laͤcherlich iſts anzuhoͤren / wie 
fie nur ihren Ehehalten und —— 
mit einem dargethan werben kan / welcher einen 
leiblichen Eyd ſchwur / daß er umd kein trucen Geld 
mebr ſpielen wolte / aber des andern Tags herna⸗ 
cher legte er Das Geld in em Schüſſel voll Waſſer/ 
und ſpielte darmit. O wie ein herrliches gutes Ge⸗ 
wiſſen hat dieſer Jüngling gehabt? 


Das ſieh ende Ubel iſt die Gottslaͤfterung / dur 
welcht die Göttliche Majeſtaͤt auffs hoͤchſt a 
und billich bewegt mird/ ein gantze Gemein zu ſtraf⸗ 
ſen / welche in ſolche Fafterung und Gottsſchmaͤhen 
ſtill ſchweigend bewilliget. Bißweilen gerathen fie 
auch Dermaffen indie Gottslafterungen hinein / daß 
fie Das jenige / was fie an GOtt nieht konnen vers 


Stile! binder ſich / fin ſich / und überswerdy/ küſſen | Bringen/an feiner Bildnif zu Werd ziehen / wann 


die Karten / Damit fie ihnen deſto geneigter feyn/ 
und mann fie verlieren/ fo sichen fie Die Karten mit 
der rehten Hand herfür/ und hebens mit der lin: 
den auff / fie beſchanen ihre Karten nicht/ che und 
bevor die andere ihre Karten befichtigthaben. Und 
mann ſie zum erſten malgerad und viel Augen werf- 
ſen / alsdann halten fie es für ein gut Zeichen / daß 
auffs letzt gewinnen werden. Etliche wollen ſich 





fie daſſelbe anfpeyen/ und mit Dolchen ſtechen. 
Dermegen GOtt fein Wunderwerck Dermaffen hat 
ſehen laffen/ daß einmal das Blut aus feiner Bild- 
niß / dorein man geftochen/ gerunnen. Und auff 
einander Zeit ſeyn die Stecher und Frebeler vom 
böjen Feind alsbald befeffen und eingenommen 
worden. Hnd (mas mehr ift) fie werffen 
ſolche Gottslaͤſſerungen aus / weldhe die Vers 

damm⸗ 


— r J ** 
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danmten in der Hoͤl nicht doͤrffen ausfprechen 7 | Werdkieng ſeyn geweſt zu den Suͤnden / ihre Hen⸗ 
wie rafent und verzweifelt. fie auch ſeyn. Deros | der feyninder Straf. Welches dannoch etlicher 
halten ich euer Erceleng zwen Erempek erzehlen | maffen zu erlenden waͤre / warn fie ſeibſt und afleire 
wil / nicht von lachens wegen / ſondern es vielmehr | Diefer geitalt geftrafft wurden/aber leyder / es fallt 
m detiagen ¶ Das erſte Erampelit von einem | au auff die arme&itern/ Fremd und Verwand⸗ 
der ſih anfangs und che er anfienge zu fpielen / | te/ auf Weid und Kinds weiche Dadurch nicht ls 
GH und dem Heil. Petro befahl 7 als er aber | lein umbihr Gut kommen / fondern auch den Vers 
ſahe / dag er verfpielt hatte / fagte er zu GOtt mit luſt diefer arınen Seelen empfinden muffen. Alfoz 
aisgeftreckter Hand und Zeigung einer Feigen : daß derSpieler in diefem faft ubelumd unrecht thut / 
Sehe HDrt/ das iſt für Dich : und zu St. Peterfagt | ſintemahl der Heil. Auguſtinus fagt/ daß / wann 
er: Peier Kuß mich da und da hin/ mit Daritres | fi ein Sünder befehrt/ er unter andern Sachen 
Eung des Hintern. O ihr verfiuchte Feuth ımd | fürnehmlich die ienige Simd beſchmertzen / und Difs 
rchtelebendige Teufel? O du unermaßlicne Barm⸗ | fen muß 7 melche er feinem Naͤchſten Durch feine 
bergigfeit GOttes / Die du ſolches gedulteſt? Das | böfe Werck hat verurſacht. O ihr verblende Men⸗ 
ander Erempel iſt von einem / welcher zum Spott | fchen/ daß ihr euch das jenige / ſo cuch zur Ruhe dies 
und Trutz Daß er verſpielt hatte / ihm durch ſeinen nei folte/ zu euer Plag / Marter und Peyn / fo 
Diener das officium B. Marix Virginis ließ herz | wol in dieſer / als jener Welt verwenden thut. 
für Bringen/ und anftatt der Litaney alemahlnit | Aus dieſemallem iſt wahrzunehmen / daß nicht 
alein GOttes und der Heiligen Jungfrauen Ma⸗allein dergleichen fpielen verbotten ift/ fondern auch 
riüsiondern auch alle die Heiligen Nahmen laſter· gar das Zuſchauen. Dann ki der Spieler 
fe. Und aurff dieſe Weiß halff ihm Der groͤſt Capel | töplich jundiget/fo fundigen die jenige eben fo toͤd⸗ 
lan in der Höfen die Litaney fingen. lich/ welche ihnen zufchauen/ fie mit ihrer Gegen⸗ 
Alſo auch und nicht weniger verfaumen fleihren | marz.vergunftigen/ ihnen helfen zufprechen / zum 
Gntesdienſt / Predigt / Meß und andere gute Werck/ [piein reigen/ Geld furleyher/ und es auff hals 
n Gewinn und Berluft mithalten. Nach lauf 
eines Deereti / welches vermag/ daf ein Sund/mels 
che nicht wiederſtrebet / noch bered wird/ gleihfam 
approbirt und gut scheiffen wurde. 
Diefer Urfahen yalden ift das zuſchauen im 
fpielen gefabrlih. Dann durch die Gedanden kan 
man auch mit dem Willen darinn verfahren / ſich 
dent einen Theil mehr geneigt erzeigen als dem an⸗ 
dern / und dardurch ſich folder Sund und Geitzes 
theilhafftig machen. Welches aber inſonderheit 
den Prieſtern verbotten iſt / wegen deß argerlichen 
boͤſen Exempels. 


Folgt das zehende Ubel ſo aus dem 
Spielen erfolgt / und was die Spie⸗ 


nur damit fie Dem Spielen deſto geraumer abwar—⸗ 
tenfönnen. Und od sie ſchon bifmeilen betten/ und 
die Ampelen mit Del füllen / fo beſchicht Doch fol- 
be darumb / fie deſto beffer Gluͤck vermeynen su 
baten in Spielen. Aber O ihr Ketzer und Teuf⸗ 
rls Kinder / mie übel feyert ihr Die Fehertag in dem 
üranfdenfelbigen fpielet/ und mit eurem greulichen 
Gottslaſtern / fluchen und ſchweren / viel grofire 
und mehrere Sund begehet / ald auf einen Werd: 


lag. 

Das achte Ubeliſt / daß die Spieler ihre Güter 
md Wohlfahrt in den Willen und Gefallen def 
andeftändigen Gludsfegen. , 

Das neundte it die Betrübnig und Kummer: 
N def nah — zen 
und Krafftloß machen / daß es ıhm an der Seelen um 
aeizeid fchaͤdlich iſt. In dieſe Zahl wird der verlohren ler für ein groſſe Thorheit 
Sohn gerechnei / von dem Chriſtus fagt/ Luc. am 15. begehen. 
Einitel/vaß er ſich aus dem&:horfam ſeines Batters Jel Thorheiten, begehen die Spieler / 
babe gezwungen / unbI feinen Erdtheil liederlich dann fiefeyn Ärger als die Abgötterer/ 
Kerihiendet. O wie viel verzehren ihr Haab und in dem ſie GOtt ihrem HErrn den ſchul⸗ 
Gut mit fpielen/ und gerathen zu letzt durch das / digen Gehorſamb und Ehr entziehen / 
gerechte Urteil GOttes in Aufferfte Armuth? Eben= | und denfelben den Würffeln oder Karten ge⸗ 
mäfig ſeynd viel Die aus Nerzweifflung fich felbft | ben. Dann einem armen/ elenden/ und nothleys 
an Strid umbringen. Alſo/ daß die Hand / fo ein ! denden Menſchen ga daß jsnige nicht / mas 


= 
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GoOtt befihlt/ aber auff deg Würffels oder Kar⸗ 

n Befchl und Anzeig / ſetzen fie einen ſtarcken 
Reſt in die Schantz. Zu würcklicher Bolzichung 
deſſelbigen geden fie nicht allein ihren halben Man⸗ 
tel bin C inmaffen der Heil. Martinusgethan fon: 


dern gang: und fogar ihren Rock und ale Klei: | jenigenfür naͤrriſch 


der / fo fie am Leib haben dörffen fie verjpielen / 
Damit fienur diefer Geftalt ihrem Herrn und Mei: 
fter dem Teuffel nadend folgen/ folgensibren Nech⸗ 
ften beftehlen / betriegen / und wo fie nur koͤnnen 
Geld zum Spielen auftreiben. Ihre Thorheit ers 
ſcheint auch noch mehrers ob Diefem/ daß unangefe: 
* fie den Betrug / Boßheit undgint deß Teuffliſchen 

yrannen vorhin koͤnnen / dannoch ihn nicht al⸗ 
lein nicht verlaſſen / ſondern vielmehr folgen und 
nachgehen / wie ſcheußlich und ubel er fie auch 
tractirt. Ja sie sichen vielmehr denjenigen / der 
ihnen da3 But hinweg nimmt/ als GOtt / derß ih⸗ 
nen gibt. Der Schmergen und Unbild/ weichen 
fie vom Teuffel einnchmen/laffen fie uber&Dtt ihren 
Herrn aus / ſchenden / laflern und ſchmaͤhen feine 
Goͤttliche Allmacht. 

Lieber / was groͤſſere Thorheit Fan einer beschen/ 
als wann er ſich zu einem Unterthanen und Scla: 
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begangene Laſter —— Ich ſpielte offen 
Lich auff dem Platz / aber in der Cammier der Goͤtt⸗ 
Kipen zo nuß fprad) mandas tödliche Urtheil 
uber mich. 

Lieber Menſch ſag mir / wurden wir nicht dens 
Iten / welder / wann er bes 
reit iſt zudem Galgen verurtheilet worden / ſich 
nit deſtoweniger zum fpielen und lachen begche?Datt 
(wie derH.Auguftinus ſagt) unſer zeitlichesLeben iſt 
anders nichts als ein Lauff zum Todt / in welchem 
Lauff kein ſtillſtehen noch langſam gehen geſtattet 
wird / ſondern wir ſeynd alle miteinander zu einem 
gleihmafligen Trab oder Nennen im lauffen ver 
dunden. Daraufift abzunehmen / daß der jenig / 
welcher fein Leben im ſpielen verzehrt / anders nichis 
thut / als daß er ſpielender weiß dem Todt hina 
nabet: Uber welche Thorheit wann wir fehen / 
wie der Teuffel daruber ladet und frolodet / ſo 
twurden wir gewißlich allein zu Verhütung foldyes 
Srolodens/ Die Spielerftrafien / und vom fpielen 


abwehren. Der Spieler iſt ebender uunug Knecht, 


von welchem der HErr Ehritus Matthai am 16. 
alſo ſagt: So aber der böß Knecht in feinem Her: 
Ken ſagen wird/ mein Herr kommt noch lange nit/ 


ven machet eines fo ungerechten und boßhafften | und fahrt an zu ſchlagen feine Mit: Knecht / iffet 


Herrn / wie das Spielen iſt / als welches noch nie: 
mahlen recht geurtheilt hat / ſintemahl es Dem fe: 
nigen giebt / deme es nicht gebuhrt/ und deme nimbt 
der es verdient? O ihr verlohrne arm eelige / und 
mehr als armſeelige Menſchen die ihr Die Luſtbar⸗ 
keit deß Hunds oder Todten-Beins hin und wie⸗ 
der zuwerffen/ viel groͤſſer ſchaͤtzet / als die Glory 
und Herrlichkeit GOttes. 





und trincket mit Den Trundenen/ fo wird der Here 


| deffelben Knechts kommen an den Tag/ deſſen er 


ſich nicht verfichert/und zu der Stund/ da ers nicht 
weiß / und mird ihmzertheilen.  _ _ 

Das Spielen ftchet einem jeglichen übel an/ bes 
vorab aber ift esdenen fogum Alter gerathen und 
eines anfehnlihen Stands ſeyn / faſt berkleintrlich. 
Darumb ſo hoͤret mich ihr groſſen Herren und ihr 


Möchte abereiner fagen/ ich fpiel nur um Kurtz⸗ | fürgejegten der Gemein/ deren Ampt iſt / das Bold 
weil / darauf antwortet demſelben der Heil, Berz | zu regieren/ Die Laſter gu ftraffen/ und uber Die Herd 
nardus und fpricht: In Wahrheit zu lachen ifts/ | zumachen/ höret mid) ihr Kauff eut und Kraͤmer / 
daß man, zu Vermeydung deß Müſſiggangs / ſich die ihr in euren Laden mehr Karten Würfel und 
ſelber dermaſſen muſſig und unnutzlich machet. Bretſpiel / als andere rechtſchaſſene Waaren fuh⸗ 

Auff diejenige / fo ſich felber umdbringen / und | ret/ die Spieler zu euch zieglet / und euer Geld meh⸗ 
mit ihren eignen Handen tödten/ fagt der Heil, rers zum fpielen alszur Kauffmannſchafft verwen: 
Bernhardus in der Perfon Ehrifti alſo: Ich bad | det. Höret mich alle / die ihreurevoffonmene za 
dich Durch meine verftrickte und zufammen gebunz ' einen chrlihen Stand ein Ampt und auten? dab 
dene Hand erworben und erloͤſt/ du aber jtürgeft | rung beſitzet / faſſet mit euren Ohren / was der Se⸗ 
und verderbſt dich mit deinen offnen und freyen | necazıeuch ſagt / nemblich: Vielubler ſtehet einem 
Handen. O wie geſchwind wurden Die Spteler | aiten betagten und anſehnlichen Mann das Spie 
vom Spielen ablaſſen / wann fie ſehen / wie man | len an / als wann er/ wie ein Kind auff dem Ste: 
dort obendas Urtheil überihren Todt falt? Bon | den ritte/ oder aber grad oder ungrad ſpielte oder 
dieſer Sund jagt der Heil, Bernardus an einem | fonften Kindermeiß triebe/dann Den Kindern wird! 
andern Ort / da er ſich uber Die in feiner Jugend  furein Kindheit und Einfalt/ aber den Alten wird: 

sum 





ausgelegt. Die Kinder ſpielen und kurtz⸗ 
zen: als arg / aber die Alten ſpielen un: 
nüslich / vortheilife) und aus lauterm Geitz.Se⸗ 
he was fur ein Kindiſcher / oder (daß ich techt ſag) 
narrifcher Berſland iſt es daß man dasjenige fur 
a Rurgmeil halt / welches ohne allen Nutz iſt. 
Diele (ſag icy - veriehe den Salomon nicht / Pro: 
derb. 15. da erin fellim Spruchen fagt/ daß ver 
Mund des Narren geweidet wird mit Narrheit. 
Fiem / Seneca fagt/ daß Diejes ein Fundament 
eines tugentfamen Gemüts iſt / wann es ſich nicht 


über eytele Samen freuet / noch ein Gefallen ſchopf⸗ 


fet über Die unnuge Ding. Aber wir waren zu frie⸗ 
den/ daß das Spielen ohne Nut ſey / wann es nur 
nicht ſo hoch ſchadlich ware. Sag mir / Du elender 
Spieler / was wir ſtu doch inskunfftig fur ein Aus⸗ 
ted and End ſchuldigung fürwenden koͤnnen / ſinte⸗ 
mal du an allen Drien und Seiten / wo dur dich 
nur hinkehreſt / einen findeit/ ber dir Das Spielen 
wiederrathet. Wann du Die Augen gen Hummel 
ſchlagſt / fo wirft Du fehen/ wie Chriſtus der Herr 
den unugen Knecht in Die aufferfte Finſterniß wirfft. 
Sugmir/ warumb verleurejtu dein Zeit bey einem 
folden ſtrengen und fargen Herrn (wie das Spie⸗ 
lenit; zu Dienen/ da doch GOtt der HErr gantz 
gutig und koſtfrey iſt und mie der weile Mann 
fpridt das Feben in der rechten / und Die Reich⸗ 
tbamb und Ehr in der linden Hand hat? Sag mir 
du unnuhzer Knecht / Fan dir auch von jpielen Die 
jetberuhrte Gnad m.derfahren? Wann du, fur 
did med erſtheſt / ſo findejtu nichts als lauter umd/ 
mehemis den Abel nur Rach / Rach ſchreyet. ten 
die doſe Geiſter / als Hencker / haben das Schwerd 
inder Hand und ſeyn beg.erig/ das Urtheiluber 
dih zu derrichten / und dich hinweg zu fahren. Und 
een des halben redet der furtrefſlich Seneca zu Den 
Beifen und Maͤchtigen / und ſpricht: Es iſt weder 
Zeitnody Ort allhie zum ſpielen. Zu Beſchützung 
der Elenden ſeyd ihr beruften. Ihr habt zugeſagt 
md geſchwor en den Schiffbruchigen zu helfſen / und 
dm Noihdurfftigen beysufpringen. Wo habt ihr 
verborgen Was machet ihr ? Kommet eylends / 
heffet und rettet / ein jeder recet feine Hande ans 
euch / und das unſchuldig Blut der Beküm⸗ 
merten ſchreyet su euch / und die Seelen der Roth: 
lehdenden ruffenumb Rettung und Hülff 
Diejer Spruch taugt fürnemlid) fur Die jenige / 
welchen die Sorg der Seelenbefohlen iſt / oder Die 
fonken hohe Eimpter bedienen, Aber leyder / 
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mie viel find man berfelbigen/die dieſes alles wenig 
betrachten / fondern in Wind ſchlagen / und ſich 
vielmehr befleiſſen / damit fie adgefuhrte Meifter 
in dieſer Teufflufchen Kunft werden/ und aus ib» 
rem Haufe cin Spielſchule aus der Sorg ein 
Naclaffigfeit/ und aus dem Fleiß einen Unfieiß / 
and ans der Schuldigfeit eine Freyheit machen, 
Hutet euch derwegen / daß ihr nicht im Blut und 
Schweiß der Armen erfauffer/ noch im Brod des 
Schmertzens erſticket. 

le was ich Em. Ereelleng von dieſer Dia: 
tert hab wiffen anzuſugen / und woſern ich derjelben 
disfals nicht genugſame Gnugthuung gegeben / fo 
ſollen fie doch nicht vermeynen/ daß es an meinem 
guten Willenhadermunden. Dann niemand ift 
perfet nod) vollkommen / als GOit allein. Das 
tum Toro / den 4. Aug. An. 1553. 


Cap. LXVI. An den Corregidor 
zu Oviedo ‚darinn angezeigt wird / in was 
Ehren man die alte Leuth vor Zeiten pflegte 

zu halten / und mit was Pribilegien 
und Freyheiten ſie begabt 
ſeyn. 

Olon, Lycurgus, Prometheus, und Numa 
—53353 ſie ſchon in ihrem Geſetzgeben 
unterſchiedlicher Meynung waren / fo ſehn fie 

doch furnemlich in dreyerley Dingen einig ges 
weſt / daß nemblich ale und jealiche ihre Untertha⸗ 
nen bie Götter antufſen / gegen den Armen barm⸗ 
hertzig und mitleydig feyn / und die alten Leuthe 
ehren folten. Bis Dato haben wir non Feiner jo 
Barbariſchen noch wilden Nation nicht gchört/paß 
lie verbotten haͤtte / GOtt zu Dienen / den Armen 
su helffen / und die Altenzuchren. Dann esfeyn 
Diefe drey Ding der natürlichen Billigfeit dermaſ⸗ 
fen gemaß / daß ein Unnothdurfft / deshalben bes 
jonderbare Geſetz zu verordnen. Eſchines fagt in 
einer Oration / fer zu Rodis gehalten / Daß die 
Inſul Baleares nur fieben Gefeg gehabt / nemlich / 
Daß fie Die Götter anruffen/ die Alten in Ehren hab 
ten/ ihren Furften gehorfam leiften den Tyrannen 
Wider ſtandt thun / die Dieb toͤdten / und daß nie⸗ 
mand in frembde Lande wandern ſolte. Aulus Gel⸗ 
lius ſagt / daß vor Zeiten zu Rom die jenige nicht ſo 
faſt geehrt noch angeſehen wurden, fo da reich / 
oder die fürnehmſten im Rath waren / als 
die / fo fonften eines hoben Alters / — be 
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neben fittfam und anſchenlich waren. Zu denſel⸗ 
bigen Zeiten wurden die Alten in hohen Würden 
undEhrengehalten/ daß fie gleichſam für Götter 
geehrt / und an ftatt der leiblichen Eltern rejpectirt 
wurden. And eben dieſen Gebrauch hatten Die 
Romer von den Lacedemoniern / welche für ein um: 


zerdrechlichs Gefer hielten / Daß niemande als die, 


alte Männer / zu Düchtern und Schagmeijlern er⸗ 
fieft wurden. Der Philofophus Panteus / als er 
vom König Eicidaco gefragt ward / was a thun 
müffe / Damit er feine Iinterthanen recht und wol res 
giere/ gab ihm zur Antwort : Woſern Du wilt / 
baß dein Koͤnigreich wol regiert werde / und beine 
uͤnterthanen friedlich leben / fo laß Die Alten das 
Yandregieren/ Die Jungen in Krieg zichen / und 
die Weiber Dabeim beym Spinnroden Enoden, 
Dannmofern Du verftatteft / Daß Die Weiber Den 
Mannern furgreiffen die Zunge Gefellen ſpatzie⸗ 
ren gehen / und die Alten hinter ver Thur fiehen / 
fo wird dein Perſon ubel verjehen / und Dane Un⸗ 
terthanennnochubler verforgt werden, Die glten 
Roͤmer / fo man Veteranos nennte/ hatten fünff 


Privilegia daß fie nemlich / wann fie etwa in Ar: | 


muth gerieten / aus dem gemeinen Berlagerhalten 
wurden/ daß fie fi) in den Kirchen niederſetzen / daß 
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Soͤhn erzeugt hatte. Dann eben ſo hoch ſchaͤnten 
ſſe die ihtige / ſo von gemeiner —ã umk- 
kamen / als wir Chriſten Die unferige/ fo von des 
Chriſtlichen Ramens und Glaubens wegen ihe 
Blut vergieſſen. 

Damit ich derwegen auff Mein Vothaben kom⸗ 
me / ſag ich / dag alle dieſe drey Ehren in eier Per⸗ 
ſon zuſammen kommen / und daher euch bidich us 
geeygnet werden koͤnnen. Dann ihr habt die Zahl 
der funfhig Jahren nunmehro erfüllt / wie auch 
seoifSöhn erzeugt; Und Habt vier derfelben img 
Krieg wieder Die Mohren verlohren. ud bin da: 

er der ganglichen Meynung/ daß ihr / oha alles 
Dedenden/ Die Ehr und guten Namen, fo iht 
hergegen eingenommen / gan gera vermechglen 
wolt: Zumalen/ weil in Diefer betrübten Belt die 
Ehrund guter Nahm nur täglich ab / Die Mühe 
und Arbeit aber immerzu zunehmen. Was mid 
ſelbſt anlangt / befinde ich / daß ich nunmehr vier 
undvrigie Jahr alt/ aber der Merichtihen Zus 
fan utingelegenheiten Dermaffen fatt und mid bin/ 
Dog mich nicht fo fehr verlanget nach dem kangern 
Lehen / als wie ich Daffelbe möge beffern / und mid) 


bekchten. DanndasEnde unfers Heils befichet 
‚ai 


tin langen Leben / fordern ob wirs wohl und 


fie Ring an ihre Fingern tragẽ / daß ſie mit verſperr⸗ | recht anlegen. Vivercerubcfso &mori pertimelco, 


tem Thor eflen/ und daß fie lange Kleider biß auff 
Die Fußtragendörfften. Diefer Brauch wahrere 
von Des Nume Pompilii/ biß auff des Duinti Ein: 
einnati Zeiten. - — 

Als die Römer durch den Hannibalzum dritten 
malhartiglich geſchlagen und ubermunden morden/ 
und Daher wenig Burger überblieben / die Stadt 
zu bemahren/ und den Krieg fortzuführen / ver: 
ordnete der Senat zu Rom / daß Feiner in Der 
Stadt verbleiden doͤrffte / der nicht ein Weib neh: 
me/ und Rinder zeugte / ober foniten ein Kebsweib 
hielte. Und damit fie deſto Lieber zum Eheftandt 
grieffen / machten fe diß Geſetz / daß hinführan ih: 
re furnembfte Empter nur denen verliehen wurden/ 
fo dafelbft verehlicht / mit Haußgeſeſſen / und viel 
Kinder hatten. Es ordnete auch dieſes Geſetz / (fo 
Lex Cinica genennet waren) daß / wann ein Vat⸗ 
ter drey Söhn hatte / und ein anderer ſechs / und 
son dieſen ſechſen ihm drey im Krieg erſchlagen 
wurden: Dem andern aber / der nur drey Soͤhn 
hatte / wween erſchlagen wurden / daß alsdann der: 
jenig herſurgezogen und mehrers geehrt ward /der 
nich Sohn verlohren / als der / welcher mehr: 


fagt der Heil. Anſelmus / als wolte er ſagen; 
Wann ich mein Leben und meine Sind neben eins 
ander auff die Wage lege / fo ſchaͤme ich mich Des 
langen Lebent / und fürdhte mich far dem fterben + 
Zintemal die Gerechtigkeit GOTTES nichts 
gu unbelohnet / noch einiges böfes umgeftrafft 
af. 
Wann derwegen id) ebenmaͤſſig die Jahr 

fo ich gelebet / und Die wenige Sri) nl 9 J 


wirckt / ſolan ich je nicht u terlaſſen / von Hei tzen 


zu ſeuffgen und zu weinen. Dann man wird 
von mirin meinem Sterbfiundlein Rechnung ab: 
fordern / nicht allein von wegen des böfen fo i 
begangen / fondern auch wegen des guten / fo i 
unterlaſſen. Nichts guts finde ich an mir / als ak 
lein / daß ich meinen Sunden feind / und andern 
Leuthen umb ihrer Frömmigfeit willen neydig bin, 
Und wolte Ott / ich könte mich fo leidhtlic) bei: 
ſern / als ich mein Gebrechen erfennen Fan / fo 
würde ich gewißlich nicht bald ſundigen / oder ich 
wolte alsbald darauffbuffen. Diefem allem nach⸗ 
und dieweil ihr euer ſiebentzig Jahr beteit paffiret/ 
ich auch zu den funfftzigen hetzu aahe / ſo Hals * 
r 


Guͤldener Send⸗Schreiben. 
fir ein hohe Nothdurfft / daß mir unſere übrige Ge⸗ 
danden auff Die ſeiten flellen / amd zu Den guten 
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er ; —— * mich ſelbſt / als ein unſte⸗ 
n/ wieder euch / als einen antigen / wieder den 
Berden greiſſen. Damm wir Menſchen verzehren | Nibera/ alseinengeichivagigen/ wieder den Ro- 
unfere meifte Zeit mit den Gedanden und fürfat | dericode Oregion , als einen verliebten 7 nieder 
unfer Leben zu beffern 7 aber wann wir amallerıwe | den Nagiera/ als einen zarten und hackeln / wider 
nigien dran gedenden / fo Fompt der Todt Daher/ | Den Hermofiglia / als einen ungedultigen alten / 





ohne das wir niemaln angefangen haben uns zu 
beifern. Erinnert euch 7 Herr Corregitor / in wie 
diel Kriegen ihr euch befunden / wie viel Muhe und 
Yrbeitihr anfgeftanden / wie viel Sterblaufft und 
Saucen ihr bereit überlebet habt / und daß cud) 
SOu biß dato ewer Reben erfriſt hat / nit/ daß ihr 
dad Sterben nit vielmals verdienet hattet / ſon⸗ 
dirn daß er euch dadurch warnet / und deſto lan: 
ger friſt euch zu beſſern. Nicht ohne iſts / daß au ei⸗ 
nen gefunden und langen Leben ein eingeogenes 
miß ges beben viel Hilft / aber dannoch halte ichs 
fürfiherer / Daß man das laͤnger oder Fürgere fe- 
ben nicht joR zufchreiben noch beymeſſen dem Mes 
dio’ oder unferer Maffigkeit / fondern GOtt 
dem HENNN. Dann derjelbift allein der jent- 
®/ dernnfer Reben in feiner Hand hat / und daſ⸗ 
felbige feines gefallens erſtrecken oder verfurgen 
fan, Sitt derwegen / Daß ihr behutfam feyn wol⸗ 
Krim reden/ maͤſſig imeflen / barmhertzig int ges 
den / und verftandig um rathen/ und das ihr euch 
mehr beruhmet ewers Berftandt3/ als der Jahren. 
Dann wofern ihr nur eure Jahr sehlen wollet / fo 
werden nicht Leuthe mangeln / Die enre Untugen⸗ 
den und Lajter her fur ſtreichen. Ich erinnere mich 
auch / was maſſen ihr mid) hie vor dieſem erſucht 
und gebetten habt / daß ich end) wolte communiei⸗ 
senund zufchreiben/ mit was für Privilegien und 
—— Die alten Leuthe begabet und begnadet 
ep. Dbnun biefes ein ſolche Matertift / von 
deren vieleicht andere Leuth beffer Difcurriren und 
reden koͤnten / als ich / zumaln / weil ich) felbft Der 
ältenfeiner din: Dann (mie Aulus Gellinsfagt) 
Be Romer pflegten erfi von fieben und vier tzig Jah: 
man / ihre liberter und Freyheit zu genichen.: 
&o mil ich euch doch dißfalls wilfahren / abermit 
dieſem geding / daß ihr euch Feines wegs Daruber 
ee. Dann ic din vorhabens euch etlich we- 
tige Eigenfchafften für zuhalten / Deren ſich die 


alte verdeoffene / ungedultigeaind antige Danner 
Megen zu gebrauchen. Darunter gleichwol die 
jenige alten keines wegs vermeynt noch verfianden 
ſchn follen / deren alter mit einer grabität und 
t 


Die gravitat mit dem alter vereinigt und beglei 
Erſter Cheil. 


wieder dieſe (ſag ich) und nicht wieder Die andere/ 
wird ſich meine Zunge auffleinen / und mein Feder 
ſpitzen. Cicero / Paſſidonius / Laertius und Polis 
crates haben ſich ſtarc bemuhet / und viel geſchrie⸗ 
ben / zu beweiſen / daß das Leben der alten gut und 
annehmlich ſey / fie habens aber meines erachtens / 
weder berſlanden / noch gewiſt / mas fie geſchrieben. 
Dam wir ſchen ſelbſt / daß das alter cin ſolche 
Krancheit iſt / an deren wir nimmermehr geneſen / 
ſondern ohne alles mittel ſterben müffen. 


Rolgen die Privitegig der alten 
Leuthe. 


Hr Privilegĩum iſt / daß fie ein kurtz Ge 
TI fiht und rinnende Augenbaben / und 








vermeynen /_ Die Lufft fen voller Wol⸗ 

> £en/ ob fie ſchon Diefelbige ſelbſt in den 

Augen haben. Sie fehen auch offt ein einziges 

Fiecht für zwey an / und Fennen vielmal ihren eig⸗ 

nen Freund nicht / und xeden offt an ſtatt deffelben 
mitanemFrembden 

abe Freyheit iſt / daß ihnen ihre Ohren immer 

ufaufen/ und weil ſie übel hören / daß man ihnen 
aberlant ins Ohr ſchreyen muß 7 und Das arofte 
iſt / daß / wann etwa andere Leute etwas miteins 
‚ander reden / welches fie nicht hören noch verſtehen / 
fie alddann vermeynen / manredeihnen zum Scha⸗ 
den und nachtheil. Ä 
Ihre Freyheit iſt / daß ihnen die Haar aufdem 
Kopff Fallen ohne Famplen / und hergegen Die Ruf⸗ 
fen im Naden hauffen weiß wachſen / und wann 
fie ſchon den Kopff gern zwagen lieſſen / ſo wil es 
doc) Die Bloͤdigkeit deſſelben nicht zugeben. 

Ihre Freyheit iſt / daß fie vorn im Munde mes 
nis Zahn haben/ daher mitder Sprache anftoffen. 
Und weil ihnen die andern Stockzahn all erfault 
m / do können fie Feinharte Speiß keuen / noch 

alttiinden. 

Ihre Freyheit iſt / daß fie wegen ihrer böfen 
Shake und Fuß / weite Strumpff / Sodenz 
ud aufaefhuittene Schub tragen / und daß fie 
die Schuld deſſen mehr. dem Podagra und Ktag/ 
‚als der Heffart zulegen dörfien. 

Er Ihre 
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Ihre Freyheit ift/ daß fie zu Winterzgeiten für) hre Freyheit iſt / daß fie unter Tags ihre Bei⸗ 
und fur in den warmen Stuben jicden / undim ne auff Die Band / und den Arm auff ein Kutien 
Sommer gern in der Sonnen fügen. Daber fie leynen / und fo fie Daruber entfchlaffen und ubers 


von derſelben offt fo hart geſtochen werden / daß ihr 
Mund gang fpeer und trucken wird / und derwe⸗ 
gen denjelben im Wirtshaufe mit einem Fühlen 
rund Bein wieder laben und erfriſchen muffen. 

Ahr Privilegium iſt / weil fie immerdar mit dem 
Kopff ſchütteln / ihre Hände zittern / Daß fie Fein 
volle Schuffel heben / noch ein volles Glaß mit 
Wein ohne verihütten nit wol außtrinden fönnen. 

ihre Freyheit iſt / daß ſie deß Morgens fruhe 
ein trunck Dralvafier oder Wermetwein thun/ 
umb zehen Uhren gewiß tiſchen / umb zwey nach 
Mittag Das Abendbrodt / und umb ſechs zu dem 
Nachteſſen / mitden Hünern fhlaffen gehen / und 
vor Tags wieder auffſtehen / und die Ehehalten 
auffivefen dörffen. 

hre Freyheit ift / daß ſie im Haufe allenthal 
ben mit ihrem Stecken herumb gehen / ſich bißwei⸗ 
len auff denfelben leinen das Feuer damit ſchu⸗ 
ten und zu zeiten dem Haußknecht über den Ru: 
cken ſchmieren doͤrffen. 

Ihre Freyheit iſt / daß ſie ohne Erlaubnuß und 
vorwiſſen des Burgermeiſters ein Fatzenetel an den 
Gürtel hencken / die Naſe daran zu wiſchen / Item / 
daß ſie ein Schapperle am Halß binden / an wel⸗ 
es fie uber Mahlzeit Die Hande / Das Maul und 
die Nafen pugen koͤnnen. , 

ihre Freyheit iſt / Daß fie fein langſam börffen 
eſſen / und den einen gropviger uber Den andern 
sehen laffen : Wann auch ihre Gaft nicht fo bald / 
noch zu rechter Zeit kommen / Daß fie ſich inzwiſchen 
über die Kanne machen / und verfuchen dörffen/ 
ob der Wein aut, und welcher der befte iſt. 

Ihre Freyheit iſt / daß fie/ wann fie ſich ſchlaf⸗ 
fen legen / fragen doͤrſſen / ob der Himmel voll 
Sternen ift. Und def Morgens frühe / wie die 
Sonne auffgangen / was das Wetter mache. 9%: 
tem / ſie geben auch fleiſſige Achtung auff den vollen 
und neuen Mond. Und da ſie ſchon zu zeiten nicht 
daran gedencken / fo werden ſie von ihrem Podagra 
fein fleiffig Daram erinnert. Dann die Alten tra: 
gen den Ealender am Leib. 

Ahre Srepheit it/ daß a Be ey 
‚ der Kaͤlte / als ihrem hoͤchſten Feind / hüten / da: 
ber Thür und Fenſter vor dem Wind fleiffig ver: 


laut ſchnarchen / daß ſie fein Maut noch Zoll da: 
von augeben ſchuldig. — 

Ihre Freyheit iſt / daß fie alle Sambſtag ihre Fuͤß 
waſchen / Die Himeraugen außgraben / Die Nagel 
fürgen/und ſich der notturfft wol außwarten laffen. 

Ihr Privilegium iſt / daß fie ſich nicht fchlaffen 
legen / man ſetze ihnen Dann ein Bed vor dem 
Beth/ darinn ſie außſpeyen / und ein Harnglaf 
darneben. Item / ein Stuhl binter dem Beth / 
daß auch der Diener oder die Dirne bey ihnen in 
der Kammer liegt / fo ihnen Antwortgeben/ / wan 
fie in der Macht etwas begehren / und wann ihnen 
Das Kiffe oder Dede vom Beth ſallt / daß ſie ſolches 
wieder auffheben und fie wieder zudecken koͤnnen. 

Ihre Freyheit iſt / daß fie gern Geſellſchafft fu: 
hen / derwegen auff dem Marckt hin und wicder 
gehen / oder ſich etwa auff einem Kramerladen 
anleinen / ſich erkundigen / was doch Neues vor: 
handen / und wie es su Hoff zugche 7 was man 
von den Fürſtlichen Perfonen und ſonſt redet / und 
Das lächerlich iſt / mann fie etwa cin Marle auff⸗ 
klauden / daß fie ſolches nicht allein glauben / jon⸗ 
dern auch andern für cin warhafftige beſtand ge 
zeitung verfauffen und bißweilen noch etwas bins 
sufegen / und amplificirem, 

Ihre Freyheit ift/ daß ſie / unveracht des Ge 
ſetzes im Canone: Siquisfuadenre Diabolo, Die 
Rınden vom Brodt ſchneiden / undden Wein un⸗ 
ewaſſert trinden dörffen. Inmaſſen dann im 

nfften Paragrapho ihrer Freyheiten heylſamlich 
und außdrücklich verjehen ift/ daß man gleichw 
einem Alten / der uber fechgig Jahr ift / Die Biffe 
jo er inden Mund ſteckt / zehlen / aber Die Glaßlein 
mit Wein fo er trindt/feines wegs nach schlen Darf. 

Yhre Freyheit ift/ Daß fie auff das wenigfic Mo- 
natlich einmal fi inihrer Kammer alein verfpers 
ren / ihre Kleinöther heſchauen / das Geld ig 
die Ducaten auff Die eine und Die Eronen.auff die 
andere Seiten legen/ und fleiſſig drob ſeyn damit 
bey leib nichts darvon fomme, } 

Ihre Freyheit iſt / daß fie gemeiniglic) Fargling 


md Geldfuchtig ſeyn / feinem Menſchen nichts ge; 
ben/ die beflen Kleider in der Truchen hehalten / und 
ſelbſt Die alten gerriffene Lumpen tragen/ auch Die be: 


wahren / und ihre Kleider mis gutein warmen! fien Wein se weg den fauren trinden/ und 


Rauchſuter verſehen. 


der armſelig le 


en als herrlich ſterben woͤllen. 
. Ihre 


Guͤldener Senbſchreiben. 


Ihre Freyheit iſt / daß ſie es gemeinlich mit den 
Mdicis Apoieckern und Zuderbadern halten. Obs 
pol auch nicht ohn iſt / daß man etliche alte 
findt / die es lieber mit dem Wirth / und einem 
gerechte Neckerwein / oder guten Traminer gehalten 
Freyheit iſt / daß ſie im Rath / in den Kir⸗ 
den / und auff den Hoch eiten gemeinlich obenan⸗ 
ſten / die erften in der Schüſſel ſeyn / und im Rath 
den Fürtrag thun / ſeynd auch offtermals fo auß⸗ 
in ihren Reden / unbeſtandig im Stimmen/ 
underdrieklich in ihrer Converſation / daß etliche 
heimlich drüber lachẽ / andere aber fie nur außjpotte. 
Ihre Freyheit ift / daß fie kecklich Dörffen in ein 
Ca hinein reden / ob man fie ſchon nicht fragt/ 
und daß jie fo viel ald nichts Darumb wiſſen. 

Ihre Freyheit iſt > daß fie inein Hauß Dörffen 
xhen ungerufft / und daß fie ſich zu Tiſch ſetzen 
ohngeladen. Als ich auch ſolches einsmals gegen 
einem Alten andte / gaber mir zur antwort: Ihr 
foltwiffen / mein Herr Öuevara / daß den grauen 
Haren nuuderſt fein Hauß verſperret wird. 
Ihr Freyheit iſt / daß fie gemeinlich jornig/ ant- 
lich⸗ anckifch / melancholiſch / argwoͤhniſch uud ver; 
drießlich ſeyn. Welches dann daher erfolgt / weil 
/ vermittelſt des Alters / nunmehr er⸗ 
altet / und die Cholera ihre Natur verkehret hat. 
Alſo / daß fie viel beffere Ruhe haben / wann fie 
grenen / als wann fie lachen. 

Ihre Freyheit iſt / daß fie bey den Winterlangen 
Abend / und zu Feyertagen / ihren Legenden pfle⸗ 
gen zu erzehlen / wie viel frembde Land fie durch⸗ 
wandert / in wieniel Kriegen und Feldſchlachten 
fiegemeft 7 mas fie dafelbft fir Gefahr außgeſtan⸗ 
den / und was fie für ſchoͤne Buelſchafften gehabt. 
Sie melden aber nicht wie alt fie ſeyn / umd wie fie 
ihre Zeit haben zubracht. Und jo einer anfängt et- 
was vom felbigen zumelden / alödann verandern 
fealsbald ihre Rede. J 

Ihre Freyheit iſt / daß ſie nur immerzu die alte 
Zeit und vorige Jahren loben / und die jetzigen ver: 
een / mit vermelden / daß vorzeiten Die Welt viel 

mer / auffrihtiger/ treubergiger/ koſtſreyer ges 
weſt / anjego aber gang verkehret / keine Liebe / Treu / 
Ehrt noch Gehorſam / bey den Leuten mehr vorhan⸗ 
den iſt. Welches Dann daher erſolget / allweil fie in 
ihrer Jugend alles mittheilen/ was nur ber Brief 
vermachte / dahet es ihnen leyd iſt / daß fie anjego 
wegen ihres Alters nicht mehr treiben koͤnnen. 

Ihre Freyheit iſt / daß man ihnen / wann fie 
khlafjen gehen / die Schenckel und Pudel reiben 
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und jucken muß. Und wann ſie ſich gleich ins B 
legen wollen / alsdann su der Köchin ſagen Dörte 
Mein Maria gebe in Keller und hol mir noch einen 
Trund / damit ic) defto beffer ſchlaffen Fonne / 
dann die Nacht it wol ſo laug. 

Fhre Freyheit iſt / daß fie ohne alles Gewiſſen 
und Scheu / die Stiegen herab gehen / und ſich an 
ihrem Diener leinen / und wann ſie dieſelbige hin⸗ 
auff ſteigen / ſich unter Der Achſel fuhren laſſen. 

Wofern auch die Stiegen gar hoch ift/daf fie ein⸗ 
mal/dıey oder vier raſten / uñ verſchnauffen doͤrffen. 
Ihre Freyheit iſt / daß wann ſie allein ſeyn / oder 
im Bett liegen und wachen / ſie alsdann anfangen 
ſich ihrer Jugend zu erinnern / wie fie dieſelhe an⸗ 
worden / was fie für Freunde gehabt / fo bereit alle 
geſtorben. Item / daß ſie ſelbſt nunmehr alt / ſchwach 
und wenig geacht ſeyn. Welche Erinnerung ihnen 
ein Furcht / Schrecken und Melancholey veruͤrſa⸗ 
hen thut / Dann fie ſehen ſelbſt / daß fie allgemach / 
ohne alle Außredt oder einiges Drittel dem Todt 
binzunahen. _ u 

hre Freyheit ift/ daß fiemit ihrem Pfarrherr 
mögen reden / von wegen ihrer Begräbnuß/ mit ih⸗ 
rem Beihtvatter wegen deß Teſtaments. Und / 
welches au lachen ift/) Daß fie in dieſem Fall ders 
maffen undeftandig ſeyn / daß fie ihren Willen und 
Meynung falt —— verändern / und nicht wife 
fen / wo fie am liedften liegen / aud) wen fienod) ei⸗ 
gentlich ihr Gelt und Guth verſchaffen ſollen. 

Ihr Privilegium iſt / daß ſie allenthalben wo ſſe 
nur gehen und ſtehen / leichtlich gehöret und verfpüs 
ret werden, Dann entweder Fent man fiean ihrem 
Huften oder aberam Gang / oder aber fie machen 
ein Getumm mit ihrem Stecken / oder aber fiegreis 
nen und murren mit dem Diener. 

Ihre Freyheit iſt / daß fie ſich nicht übereylen mit 
dem Eſſen / und mann fie einen Biffen im Mund 
keuen / und nicht ſchlicken fönnen / daß fie alddann 
das Glaͤſſel an den Mund fegen/ und einen ftarden. 
ſchlucketzer thun/ damit / wans ſchon übel gekeuet 
iſt / es doch defto beſſer genegt hinab gehe. 

Ihre Freyheit iſt / daß fieden Schluſſel zur Geld⸗ 
truchen ſtets bey ihnen in der Hand tiagen / und den 
zum Kaſten und Keller an ihren Gürtel hencken. 
Alſo / daß wann man Korn begehrt zu mahlen / und 
Geld zum einkauffen / fie alsddann anfangen mit 
dem Weide zugreinen/ und im Hauſe zu wuten. 

Ihr Freyheit iſt / daß fie ſich ergurnen/wann man 
fie fraget/wic alt fie ſeyen Da fie ſich Doc) erfreuen⸗ 
mann man ihnen von ihren alten Rn 
(2 agt, 
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fagt. Alſo daß fie gleichwol von ihres Alterd wer | gesund unziemliches Schreiben zu beantworten / in 
gen / gern gechrt/ ader beynebens erzurnet werden | Betrachtung meines Ordens/ und anſehnlichen Ge⸗ 
wann man ihren Jahren nachfraget. ſchlechts / zu mahlen / weil man mich zu meiner 

Ihre Fere Daß ſie ſich immer zu beklagen / | Sterbftund nicht wird zu rede ftellen/ ob ich / wie 





mie jie nicht effen Fönnen/ daß ihnen nichts rechts | ein Edelman / ſondern ob ich wieein Ehrift/geledt had. 
gekocht wird / daß das Weib jelten Daheimb/ bey ib: | Meine Waffen mit den ich Fampffe / ſeyn Der Harz 
ren Gevatterinund Gefpielen sum Gunckel gehet/ | nisch der Gedult/ der Helm der Hofinung/ Das 
daß ſie ibel tractiret werden / daß ſie das Podagra | Schwerdt der Maffigkeit/ der Panger der Liebe / 
plaget, daß fie die gantze Nacht nichts geſchla F und der Schild der Demuth / mit welchem ich lies 
ben: Da doch der Tag nicht fo bald herfurbricht | ber begehre zu ſterben / als zu leben, Daun od 
Baf fie nicht anfangen zu greinen/ warumbman ih⸗ | ih fon dieſe mir durch euch erwieſene Schmad) 
nen nicht Die Suppen oder ven Brandwein bringe, nicht begehr zu rechen / fofan ich doch nicht unters 
Ei IV 5* ep 23 — — 
olt wiſſen / daß all und jegliche Sachen / ſo 
Cap: LXVIL An Petro Palaſto zu dieſen betrubten und geſchwinden Laufften mit 
em Italiener / darinn angezeigt wird / wie | einer unbedachtfamen Ungeftummigfeit und ſiu⸗ 
ſchandliches ſey daß bie Manns: Perfonen fme: | gigem hartnadigem Rath zu werd gezogen wers 
ckende Kleider und Biſemknoͤpff bey den/ entweder aus einer fehlechten Witz/ oder aber 
ihnen tragen. aus einer übrigen Hoffnung herflieſſen. Welches 
— aber nicht ſeyn ſoll dann Die jenige Leuth jo einer 
Ur zeit Quinti er kaͤmpfften zween Roͤ⸗ eg sornigen und ungebultigen Natur 
mijche Ede Deuth miteinander umb Leib und | fegn/ follen nicht ihren Affeeten oder Anmuthungen 
Leben. Als Deromegen der eine dem ans | folgen/ fondern jederzeit auf Die Billichkeit ihre Aus 
dern die Hand abgehauen hatte / fagt er | gen haben. 
zu ihm: Widerruff was du geredt und widermid) | Woſern wir und auch umb alles Unglück und 
gehandelt haſt / oder mein ſchneidendes Schwerdt | taglich Zuſtaͤnde annehmen / und dieſelbige andten 
wird deiner falſchen Zungen den gar ang machen. wollen / ſoiſt nichts gewiſſers / als Daß wir zuletzt 
Darauff agb ihm der überwunden zur Antwort : | verzweiffeln oder gar balde abdrucken muſſen. 
Dir redertnicht wie ein Roͤmiſcher Edelmann / fons | Dafur ſich ein rechtſchaffenes und tapfferes Ger 
dern aldmein Feind’ dann du ſchätzeſt meingeben | much huten und alle und jegliche zeitliche Zuftand 
weniger als mein Ehr. Aber ich fragenichtd nad) | mit Chriftlichen Verſtand einnehmen/ Diefelbe mit 
dem Leben / und wid dir nit folgen. Dannobmir | den Rundelen der Gedult verfegen/ auffhalten und 
fhon die Hand mangelt zum ſtreiten / fo mangelt | uberwinden fol. Dann in eines Ir Manns 
mir doch das Herg nicht zum fterben. Hauſe ſoll die Ungednlt nicht fo viel brechen, daß 
Dieſes alte Exempel hab ich darumb anziehen | nicht Die Gedult und Billichkeit noch mehrers dar⸗ 
wollen / damit ich euch erinnere / mas Geſtalt ihr 
allenthalben offentlich furgebet / ſambt habe ich eu⸗ 
ren Biſemknopff / den ihr in meinem Loſament vers 
geſſen / geſtolen. Inmaſſen ihr Dann Feinen Scheu 
traget/ mir ſolches in einem eurem hitzigen Schrei 
ben zu verfichen zugeben. 
Weil ihr mir dann durd) euer Schreiben gleid): 
ſam abfaget / umd Durch euer Zunge meine Ehr - 
abichneidet/ fo fage ich mit obermeldtem Roͤmer/ 
daß ihr dißſals nicht redet wie ein Freund / noch 
mit mir umbgehet 7 wie ein Chriſt / fintemahl 
ibr euren Biſemknopff mehr liebet/ als mein Ehr. 
Ich bin zwar nicht bedacht / dieſe eure mir erwieſe⸗ 


inn baue. Sencca redet vom Zorn und ſaget: daß 
man einem zornigen Menſchen vergebenlich heyl⸗ 
ſame und gute Wort gibt. Dann wir wiſſen / Daß 
derjelbe nicht alein feinen Geſchmack hat / dieſelbi⸗ 
ge zu na ſodern daß er ſich vielmehr darüber er: 
zuͤrnet. 

Dieſes alles melde ich darumm / daß ſich ale ehrliche 
Manner (wie ihr ſeyd) wohl fürſehen ſollen / da⸗ 
mit ſie nit etwa ein grobe Ungebuhr begehen / noch 
andere Leut beleydigen. Dann ihr wiſt ſelber / daß 
ein einiger Fall oder Verbrechen ein gantzes Ge⸗ 
fhlecht Fan verunehren. Das Verbrechen eines 
gemeinen Mannes höret mitihm auffzaber dadBer R 
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Bifthleht. Dann esbemeiligt den guten Hahmen | her und Fein meltlicher ein Edelmann und ein 
feiner Löblichen Vorfahren / und verunreiniget das | Bauer Din/ jo will ich Diefe Schmach lieber veigefs 
Gebluth ferner Nachkoͤmmlingen. fen/ alsraden Dann (wieder. Mag. ſagt) 
Daß ihr mic) aber einen Fatron ( oder Dieb) , der Menſch bedarff viel ein tapfferers Herg / Die 
ſdeltet / verdreuſt mich nicht / aber Das ihr ſaget | ihme zugefugte Schmach und Verachtung zu ver⸗ 
daß ich euch etwas habe gejiohlen/ daß empfinde ich zeyhen / als feinen Feind anzugreifen. Wann ihr 
bilih. Dann ( mie ihr wiſt) wir von Guevara ; mic) bezeugetz als hatte icy euch etwa ein Papas 
werden Latrones genennet/ eben wie Die von Dienz | geyv ein ſchoͤnes Meerkatzle/ revende Ambfel oder 
deca Hurtados. Caſſianus erzehlet / was Ges | fonften ein fingendes Vögelein entfrembd / als 
falt etliche Heyden einem Mind) in Scythia vie: I Dann hatt es ſeine Weg. Dann dergleichen Thiers 
Ichnd Schmach / Hohn und Sport zugefügt/ | le pflegt einguter Freund vom andern zu begehren 
und beynebens fragten/ was ihme doch fein Chriſtus und im fall Der Weigerung nad) Gelegenheit felbft 
nuglich fen ? Darauff er geantwort: Dermeint | zunehmen. Aber weil ihr mid) def Diebjials eus 
ihe nicht daß die ſes ein groffer Nutz ſey / weil ih | ers Biſemknopifs jo beſtandig und offentlich zey⸗ 
mic nicht erzurne über enre böfe Wort/ und Daßich | het/ jo fage ich / daß ihr daran zu viel/ und das je⸗ 
euhalenmir erwiſene Schmach berzeyhe? Durd) | nige geredet wird / mas ich niemahlen gedacht / 
die fo herrliche Wort wird un zu verftehen ge; | viel weniger gethan habe/ zumahlen meilich einen 
geben, was die Gedultfür ein groffe Gnade fey / | foftattliden Biſemknopff / wie dieſer iſt / nicht dorff⸗ 
md wie nothwendig fie bey den Menſchen iſt. Dan | te tragen/ noch viel weniger bey mir fehenlafien / 
übers was gilt der / welcher die Gedult nicht hat ? | eines theild/ wegen der Schand / andern theils / 
Bas hat der / welcher nicht übertragen fan? Wle | wegen Dep Gemiflens, Dann ob es ſchon derglei⸗ 
fan der leben / welcher ohne Gedult Ichet ? Alle die: | hen Biſemknoͤff und ſchmeckende Sachen zu tras 
ft Moraliſche Tugenden drauden wir zu Zeiten / | gen/ gleichwol fein groffe Sund / ifts doch cin übri⸗ 
und nad) Ge —— Faͤll / aber die Tugendder | ge Hoffart/ und wohl erſpahrtes Laſter, Einem 
Eedult bedoͤrffen wir ſtundlich und ale augenblid. | Jungen Edelmann wie ihr ſeyd / ſtehets beſſer an / 
Dann der unglücklichen gahen Zaftande ſeyndder⸗ daß er ſich beruhme der Mohren fo er in Africa um 
maff viel / daß wir Feines wess unſer zeitlichs Le⸗ bracht / als deß Biſems und Ambers / fo er zu Me⸗ 
ben hindringen koͤnnen / wann wir uns nicht ſo wol dina erkaufft. — BE 
gewehnen zu Der Gedult / als zu Dem effen und Den Weibsdildern / fo gemeinialich heimbliche 
Khlaffen. —— Gebrechen / und Unſauberkeiten bey ihnen wiſſen / 
Winn derowegen ich nicht bereit gewohnt ware/ | iS unverwehret / dergleichen wolrieccheude Bifein⸗ 
die Shmach und Verachtungen zu gedulten und | Fnopff und Sachen bey ihnen zutragen/ aber nicht 
die Wort/ foihr und euer gleichen auswerffet /unkeuſch zu leben: Dann ein ehrliche Frau oder 
iu übertragen/ fo hatte ich je nicht umbgehen fön- | Jungfrau fol mehrers ſchmecken nad) ven Tu⸗ 
nen’ cuh alsbald ich euer Schreiben empfind/ abs | genden/ als nad, dem Biſem. Es ſey ein 
in fagen/ und mitend) zufchlagen/ zur Straf euer ı Bifemfnopff fo koͤſtlich / und jihmede jo 
Vermeſſenheit / und Zeichen meineriinfhuld. Dann | far er wil / fo ſchmeckt man ihn doch meiter 
was zum Kriegs s Weſen gehoͤret / dasgebühret eis | nidt/ als etwa einen Steinwurff weit: Aber 
nem Königauszuführen/ und was Streit der Zr: | ein guter Nahme ſchmeckt durchs ganze Land / 
rungen ſeyn / die ſollen durchs ordentliche Recht | undein böfes Serucht erſchallt in der gangen Welt. 
goͤttert werden. Was das Gewiſſen betrifft/ dar: | E8 fen gleich ein Weibs  Perfon vereblicht/ verwit⸗ 
über fol der Beicht⸗ Batter urtheilen. Und was ! tibt/ cin Jungfrau oder font lediges Stands / 
das Guth belanget/ daß foll vom Gericht erfennet | fo ſolle fie fich Doch befleiffen eingesogenzu leden / 
"erden. Aber was die Ehr berühret/ daß ſoll an⸗ und ihre Chr in acht zu nehmen. Dann eswäre 
derer Geſtalt nichts als durch die Wehr ausgetras | ein Spott / mann ihre Kleider nach Biſem / ihr 
een werden. Dannfo es unbillich ift / daß man | Lebenaber nad) der Reichtfertigkeitihmedten. 39 
die Sunde beweinet / ſo iſts nicht unbillich / daß | hab viel Länder und Derterdurchwandert/hab aber 
mandiefalfche Zeugen Rraffe. Aber miegemeld) biß dato Fein Weib geſehen / weig es umverheurath 
weil ich fein Heyd / fondern ein Ehrift/ ein Geiftle wäre blieben — deß koͤſtlichen — 
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aber viel hab ich Fent/ welche verworffen und hind: 
an gefeßet fein worden von wegen ihres argerlichen 
MWandels/ dann man pflegt nicht nachzuft agen ob 
auch ein Weib koͤſtlichen Geruch dey ihr trage/ jon: 


Frfter Theil deg Guevara 


fam verfluchen noch bemeinen, Dann ob ſchon die 
Meden und Verfianer von der Roͤmer Waffen 
uberwunden feon worden / fo feynd dod hergegen 
die Römer von derjelben Laſter und Wolluſtbar⸗ 


dern / ob fie auch ehrenreih/tugendjam und fromm / | Feiten eingenommen. Dann (mieCicero an den Attis 


Als ich einsmahlsein Frau fragete / ob ihr 
Tochter damahls verheuraten wolte / bie rechte 
zahr zu heurathen erreicht hatte/ gab fie mir zur 

ntwort: Iht folt wiſſen / Herr Guevara / daß 
meine Tochter nicht über 22. Jahr altift 7 und 
gleichwie fie das rechte Alter hat/ alſo hat fie auch 
die rechte Tugend anihr. Bann ich hab fie nicht 
abrichten laſſen zumfpinnen und baden, fondern 
einen Teig zuzurichten/ darvon die libliche wol: 
ſchmedende Biiemknöpffund perfumirte Küller und 
Handfchuch gemacht werden. Alſo / daß derjenige 
welchen mein Tochter zu theil wird /_ein folches 
Weib uberfommt / die ihme wohl ſchmeckende 
Handſchuch zurichten / und für ſich ſelbſt wohlſchme⸗ 
cende Kleyder tragen Fonne. Als ich Das höre: | 
te / wuſte ich nicht/ was ich Darzufagen/ obd ich Dar: 
iiber lachen / oder sürnenfolte. Dann bei Magd⸗ 
keins Brautigam war ein Schmidt/ und reumbs 
te ſich bey einander/ wie ein Sametes Kleid/ und 
Holtzſchuh Dasein Weib wohlriechende Salben 
und Biſemknoͤpff machen / Handſchuh und Klei⸗ 
der damit anſtreichen / auch koͤſtliche Waſſer bren⸗ 
nen / diſtiliren/ und ſonſten vergleichen nuͤtzliche 
Sachen zurihten kan / iſt nicht unrecht / aber warn 
fie ſonſten nichts anders darneben any fo iſt nicht 
viel darvon zuhalten. Dann warn ein Weib in 
ihrem Haufenicht alled miteinander thun Fan/ was 
ihre Diener und Ehehalten thun koͤnnen / fo ift 
fie binich für keine Frau im Haug zu halten. Wir 
woͤllen aber die Weiber bleiben laſſen / und nur von 
den Drannern reden / welche die Philiofophi und 
Ariſtoteles 9 bey hoher Straff verbotten / daß 
fie feine wohlſchmeckende Sachen bey ihnen tragen 
folten. Alſo / daß fie Die jenigen/ fo darwieder thas 
tens fur liederliche umd leichtfertige Menſchen hiel⸗ 
ten, Dreyhundert Jahr erhielt ſich anfangs Die 
Stadt Nom / daß ſie Fein eingige Specerey noch 
Gewürg zu ihren Speifen brauchten / noch perfu- 
mirte Kleider trugen/ aber alöbald Die Kriege nad): 
lieffen/ fiengen die after anzumachfen. Darauf 
ift abzunehmen/ daß ausdem Mufligang nichts / 
als Yafter zu entfichen pflegen. 
Titus kivius / Macrobius / Saluſtius und Tu: 
lius / koͤnnen denen Aſiatiſchen Krieg nicht genug⸗ 


cum ſchreibet) nachfelgende funfflaſter / nemlich / 
die Auffrichtung ber koͤſtlichen Begrabnuſſen / gül⸗ 
dene Ring tragen/ Gewürg indie Speiſen thun / 
den Wein im Schnee kühlen / und ſchmeckende 
Kleider tragen/ ſeynd den Nömeren von den Aſia⸗ 
tiſchen prafentiret und verehret worden/ au Rach / 
daf * unter ihnen ſo viel Bluts vergoſſen / undi 
nen fo viel Stadt abgezwungen. 


Biel gröffern Schaden nahen die Römer von 
den Aſiatiſchen / als die Afiatifhen von den Roͤ⸗ 
mern. Dann die Stadt fo die Römer in Aſia 
einnabmen/ wurden bald hernadyer wieder verloh⸗ 
ren/ aber die Lafter und Untugenden / fo aus Afıa 
gen Rom kamen / feynd ſtets und immerdar Dafelbft 
verblieben. Und eben dieſer Urſachen halben ſagt 
Efcarusimvöligen Senat / daß es nicht rathlid 
ſeh / die Aſiatiſche Lander ferner zu bekrieaen dann 
ob man ſchon viel Leut in Aſia umbbrachte / fo wür⸗ 
den doch hergegen die Roͤmer mit deren von Aſia 
Untugenden je länger je mehr erfüllet und ange: 
zundet. Der ienige/ welcher im Krieg ritterlich 
fampfft/ und welcher den Ader bauet/ iſt beffer und 
loͤblicher / als der / welcher ſich nur befleiſt ſchme⸗ 
ckende Kleider zutragen. Dann ſolche Geſellen ſeynd 
nit Maͤnner / ſondern nur halbe und Weiber: Mans: 
ner. welche nad) föftlichen Salben ſchmecken / nach 
* handlichen Laſtern und Untugenden aber 

incken. 


a dreyhunderten und smangigften Jahr nad) 
aufferbanung der Stadt Rom / verbott Der Roͤmi⸗ 
ſche Senat / daß Fein Weib einigen Wein trinden/ 
noch fein Dann einigen Bifem/Amber/ oderZibeet 
einfanffendörffte. Wan dieſes Gebott noch heutiges 
Tags fteiff gehalten wurde / bin ich der gantzlichen 
Mepnung/ ed würde fin eintiger Tag für uber ges 
hen / in welchem nicht fo wohl Die Manner / als 
die Weiber in der Obrigkeit Strafffielen. Dann 
was der Weiber Weintrinden anlanget / fag 
ich gleihmol nicht /_daf fie gern Wein trins 
den / aber das darff ih mohl fagen/ daß die 
Hundin eben fo ſcharff beift / als der Hund. Das 
Wolſchmecken der Manner betreffend / faget Sue- 
tonius in libro 10 ,deCzlaribus; Daß der Kay: 

jer 
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kr Befpajianns auff eine Zeit die Feder bereit | Auf diefen und ben andern Erempeln / fo ich 
on in Die Hand genommen / einen Gnadens | vielmehrzuergehlen wuſte / iſt adzunchmen / wie 
rieff zu unterzeichnen/ als aber derfelbe Uinterthan | Ihandlic) und übel es einem Mann anftche / da 
dem Kayfer fo nahe Fam / daß der Kayſer feine | er ſchmäckende Kleider anlege / und Biſemknoͤp 
perfumirte Kleyder ſchmeckte / warff er die Zever | beyihmtrage. Dann zu dem / dag jieden Mens 
auß der Hand / zerriß den Brief / und fagte zum | fehen ein ſchlechte freude bringen / und unter den 
Unterthanen : Ich widerrufe die Snad / fo ich | Leuthen viel redens verurſachen / fo lären fie den 
dirvermeynt/ und troll dich auf meinem Haufe : | Beutel / und beſchweren den Kopf. Daß man 
Dann ich ſchwere bey meinen Göttern / Daßmir | ein Hembd/ oder ein Fatzenetel / oder Leylach mit 
lieber warez du ſchmeckteſt nach Knoblauch / als ein wenig Roſenwaſſer befprenget / gehet wol hin/ 
nad dieſer Weiber-Salben. Als man den Plu: | aber wann man fur ein eingiges par funnirte Hands 
tium wegen ber coniuration Katiline zu Dom al⸗ſchuch zehen Ducatenzahlet / vasift zu grob/ und 
lenthalben fuchte/ hat man ihn letztlich auf einem | nicht pafinlih. Dann / was man fürein paar 
Brunn herauf gezogen / nicht von wegen der Fuß: | Handihud) mehr als drey Batzen außgibt / das 
ſtapffen denen man nachgangen / fondern wegen | iftein Furwitz und ubriger Unfoften. Was mid) 
iftarden geſchmacks / melden er alenthalben / | zum laden / und aleichfamb zum zürnen bewogen / 
wo er hin gangen / verließ. Alfo/ Dafoberjchon | ift/ daß man viel liederliche Leuth findet / Die ihrer 
durch feine Geſchwindigkeit feinen Feinden ent: Buelſchafft ein paar Handſchuch Fauffen umb sehen 
miiht/ er dannoch wegen Def Geſchmacks feiner | Ducaten/ und haben Doch das Hertz nit / daß fie 
Kleider / in derfelben Hand kommen it. Dom | ihrer Schwefter oder Baafen ein Haubel oder ein 
Hannibal lefen wir / dag er in feiner Jugendein | par Zöpff fauffen. Die jenige Geſellen aber fols 
fiarder Furft und tapfferer Hauptmann war./ | ten bedenken / daß der Prophet fagt : Exit pro 
aber hernacher durch Die Weiber zu Capua / und | fuaviffimo odore faxtor : Als mwolteer fagen : Es 
die Salben auf Aſia dermaffen geſchwacht / er: | wirdein Zeit fommen/ daß fie werden trauren und 
feygert und aufgemargelt jey worden / daß er ei⸗ weheklagen / welche allhie auff Erden der guten 








nige Schlacht nicht mehr erhalten / und ale jeine | Gerüchten nachgangen / und an ftatt der Föftlichen 
Anſchlag den Krebsganggemunnen. Salben einen greulichen unleydlichen Geſtanck eins 
Aulus Gellius erzehlt / als man fi im Senat | nehmen werden : Dann Diefe wohlſchmeckende 
vu Mom nicht vergleichen Fonte / welcher unter | Sachen feyn ein Greuelvor GOtt / ein Aergernuß 
imeen furgefehlagenen Dbriften in Hungern feyn | in der Gemein / ein Gefahr für die Seel / und 
folte : Und das Wort an den Caronem Cenfori- | ein freffender Wurm im Beutel. Wofern die Men⸗ 
zum fam / daß er asian ; Unangefehen un: | jchen mirglauben/ und die jungen Leuth meinem 
ter diefen beyden furgefhlagenen Perfonen der | Rath molten folgen / fo würden fie dergleichen 
liederlihe Salben bald auffein Orth fegen und 
fich befleiffen / daß fienur nach den Tugenden ſchme⸗ 
den : Dann es iſt nichts auff Erden / fo beſſer 
ſchmeckt / ald ein gutes Gerücht. Welcher fromm 
und erbar it / der wird von manniglic) gelicbet / 
mer aber unfromm / gottloß und boßhafft ift / der 
ftindt vor GOtt und Der Welt / ober ſchon noch fo 
Stadt Rumantia / konten fie auch nicht geminnen/ | viel wolichmeckende Kleider und Bifemfnöpff bey 
eg darfür kam / und alle Schlederey abs — Schließlich iſts mein Meynung / daß ein 
ſhaſſte/ alle Huren vertrieb / und alle Föftliche | guter Chriſt ein he Salben ift /und dag 
und wolſchmeckende Salben verbrennete. ein reines gutes Gewiſſen der befte Amber / und da 
eyeurgus flatuirete unter andern. / daß Feiner ! ein tugendfames Leben der allerbefte Biſemknop 
key hoher Straffe einige wolſchmeckende noch koͤſt⸗ f Und eben dieſes iſt der Knopff / welchen ich gern 
liche Salben kauffen noch verfauffen dorfft / auffer | fichlen / und die Zeit meines Lebens bey mir tragen 
deren / fo manin den Kirchen und Apotecken noths | wolte. Datum Satagoza den 6, Oetobr. Anno 
wendig bramehte, 3520, 


Yıblius mein Better it weil ich aber noch nie⸗ 
maln gefehgen noch gehöret/ daß er vermundet auf 
dem Krieg We wieder anheim kommen / fondern 
jederzeit in Der Stadt in wolſchmeckenden Kleidern 
ſpatzieren gangen / fo geb ich meine Stimm nicht 
Ihmez fondernbemandern. | 
Dierzehen Jahrlang lagen die Römer vor der 
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Cap. LXVIII. An den Bifboffe de | 


Baͤrri / darinn der Author demſelben anzeigt / 
wie ſchaͤdlich es ſey / wann einer Chriſtum zu ei⸗ 
nen Feind habe/ und mie gefährlich es ſey / 
wann einer ſchon den Menſchen 
zum Freund habe. 


N der beruͤhmbten Inveltiva , oder Laͤſter⸗ 
red / welche ver gewaltige Philofophus 
Efchines gegen und wider feinen Todt— 
feind den Demofthenem gehalten / jagter 


unter andern alfo : Du weilt Demoftbenes’ Daß | 


weil du dich einen weifePund verjtandigen Mann 
beruͤhmbſt / dirgebüre hochbergig zu ſeyn in dei— 
nem Vorhaben / warhafft in Deinem Zujagen / 
furfichtig in deinen Rarhichlägenz aufrecht in Dei: 
nen Handeln / und behutfambin Deinen Reden : 
Daſſelbige aber befind ſich an dir nicht 7 dann du 
thuſt offtermals / was dir nicht gebührt / und redeſt 
vielmals / was du nihtgedendeft. Gang recht und 
wol redet Eſchines alhie/ dann niemand Fan für 
einen mweilen und verfiändigen Mann gehalten 


werden / ob er ſchon in feinem Wandel forgfaltig ! 


ift / woferner nicht auch in feinen Reden auffmerck 
lih/ ficher und behutſam it. Es fol billich ein 
jeder auffmercken / was er thue / aber hergegen 
fon ſich niemandt leichtlich verſchnappen und ver: 
greiffen in Dem / was er redet. 
ſchaffene Hohe und ſchamhaffte © 
ihrem Nechſten viel chender eine ihnen jugefugte 
widermartige That zu verzeihen / als ein zugefug⸗ 
tes ſchmahlichs Wort für Ohren gehen zu laſſen. 
Die unrechtmaͤſſige Werd Fan man offtermals ver: 
mitteln und beffern / aber den chrnrürigen Worten 
Fan man felten helffen / noch verfchren. Dann 
ein Meffer gerfchneidt das Fleiſch / aber ein ſchmah⸗ 
lichs Wort trifft das Herg. Dieſes alles melde id) 
allein darumb/ allweil E. Ercellens indero Schrei: 
Ben mir zu verſtehen geben / und gleichfam verwei⸗ 


Dann die recht⸗ 
Gemüther pflegen | 


bringen Finnen, Dann eines furtre 
digers Ampriftz daß er alle und jegliche hole und 
geheime Sachen deß vorhabenben Texts anrege / ob 
er fie ſchon nit ale der Notturfft nach auflegen fan. 


Erſter Theil des Guevara 


Dann ihr folt wiffen/ wann ich auff Die angel 
gehe / Daß ich mic) befleiffe / nicht zu reden / was 
|mir geluft und gefalt / fondern mit einer ſolchen 

arrention und gutem Worbedacht / ſamb gieng ich 
zu der Veicht. Die Cantzel ift ein ſolche Stel / 
welche Ehrijtus mit feiner Perfon hat conjecrirt und 
geheiliget. Und iſt ein heiliges Ort / darauff Got⸗ 
te8 Wort gepredigt wird. Und eben darumd fol 
niemand hinauff fleigen/ einige Drarleoder Traum 
zu erzehlen / fondern Die Göttliche Geheimnuſſen 
zu predigen / Dann ſonſten kan ein folcher Fein Gott: 
licher Prediger genennt werden / fondern vielmehr 
ein geſchwaͤtziger Zahnbrecher oder Theriackskra⸗ 


Ich bekenne zwar / daß ic) oͤffter⸗ und vielmals 
gefundigt hab mit Gebanden / Worten 7 uud 
Werden / aber doch darff ich kecklich jagen / Daß 
ich niemaln etwas auff Der Cantzel hab furbradit / 
darauffich nicht zuvor rool ſtudirt / und offtermals 
erwogen hatte. Dann (wieder H. Hieranyınus 
jagt) was man auff der Gaſſen für ein Eugen halt / 
Das wird in der Kirchen für ein tacrilegium gehals 


en. 

Es mag ſeyn / daß ih damals am verfchiedenen 
grimen Donnerftag mich vertiefft / und etwas weit 
eingelaffen hab / in Erflarung der jo hohen Be: 

heimnuß Dep Tert3/ und daß ich / Kuͤrtze der Zeit 
halben / nicht alle und jegliche wichtige durch mich 
furbrachte Wort (darunter Dann dieſe oberzehlte 
auch geweſt) außfuhrlich hab erflaren und fürs 
Sen Pre: 


Weil es derwegen von mir Damals nigt geſchehen 
iſt / ſo will ichs anicho verrichten / euch meine 
Meynung/ wie diefe Wort Damals verſtanden / 
darfiellen. Und bin verfichert/ daß / jo mir Das 
Außlegen ſchwer anfompt / es Ewer Ehrwurden 


‚fen ' daß ich in meiner jüngftenin Gegenwart Def annehmlich ſeyn wird zu verneminen 


Kanfers gehaltenen Predig unter andern permeldt 

habe / Be ein hochſchaͤdliches Ding fey/ GOtt 

zu einem Seindhaben/ und daß es hochgefährlich 
ſey / den Menſchen zu einem Freund haben. 


So ſage ich demnach nochmalen / wie vor / daß 


es nicht gut iſt / wann man Den Erſchoͤpffer aller 


Ding zum Feind hat / und daß es gelahrlich iſt / 
wann man die Creatur / oder das erſchaffene an ti⸗ 
nem Freund hat Dann weil wir eines Artzten und 


Vielleicht vermeynen E. Ere. ich habe dieſe Wort guten Freunds Hedörffen zur Zeit der Gefahr und 
etwa von ohngeſehr / auß dem leeten Sac / und Noth alſo ware meines Erachtens dem — 
ohn guten Vorbedacht geredt. E. Excell. ſollens zarhlichers er fliehe die Gefahr / als daß er Den Artz⸗ 


aber Feines Wegs vermeynen / viel weniger ſagen sen und feinen Freund bemuhe. 


Ein 
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Ein großer Unterſchied iſt zwiſchen einem 
Freund und einemnampbarn. Dann einen Freund 
het man / wie einen Weltlihen/ weiche Lieb und 
sreundfhafft untermeilen zwifchen ihnen confu- 
son Und Bermirrung/ auch bißweilen ein groffen 
Schaden zu verurfadyen/ und mitzubringen pflegt. | 
€. €. merde wol auff / wasıd) Damals geredt/ und 
was ich an etzt ſas. Dann ich fag nicht / daß es 
doz iſt wann einer ſchon einen Freund hat / ſondern 
ich ſag / daß es gefaͤhrlich und muheſam iſt. Ja / 
(mas mehr ) je groͤſſern Freund einer hat / je ger 
fahrlicher er iſt zu erfennen. Dann ein rechte Freund⸗ 
(haft wird chender nicht bewaͤhrt / als in der rech⸗ 
en Noth. Ich doͤrffe ſchier mit einem Eyd betheuren / 
daz man viel und gar viel geut find / welche ſich viel 
xſqmeidiger / und nicht fo aͤrgerlich verhalten / 
uoch ſo biel excefs begehen würden / wann fie ſich 
möt verlieſſen auff das Geſchlecht / von deme fie 
herkommen / und baueten auff Die Freund/ want 
ſie dey Hof haben, welches aber ein groffe Entel- 
feit und Liederlichkeit iſt. Dann es fon ſich 
dilich mieriand in Gefahr begeben 7 au 
Meynung./ Daß ihn feine Freund wiederumd 
darauf helffen Können. Niemand fol fenen 

wunden ſo viel vertrauen / wie Chriſtus 

nen üngern gethan hat. Dann berfel: 
de hat fie ans Juden zu Ehriften / und aus 
Fiſchern zu malt : Aber zur Zeitfeines 
Lydens hat ihn der ein verfaufft/ der ander hat ihn 
derlaugnet / und dieübrigen ſeynd darvon geloffen. 
Wio/ daß gleichwol viel vorhanden ſeyn / welche 
uns helffen eſſen mas wir haden / aber wenig / wel: 
de uns helffen / wann wir nothleyden. Gantz 
lacherlich kompt mirs fur / daß etliche Leut / alsbald 
fienur etwa in einer Zech zuſammenkommen / anfan⸗ 
sen vertreuliche Freundſchafft / ja geſchworne Bru⸗ 
derſchafft mit einander zu machen: Wenn aber ei⸗ 
ner deg andern bedarf, fo iſt wo Brüderſchafft 
und Freundſchafft aus / und liehe Feiner dem andern 
eines Hell ers werth: Alſo / daß man viel Bekandte 
findet/ aber wenig Freund. Pomwejus / ward von 
kim aulerbeſten Freund dem Ptolomeo enthaupt. 
bucius Seneca ward von feinem Dijtipel dem Ne⸗ 
tone umbbracht. Kicero ward vom FulioCafare 
marco zum Todt eingeantwort. Eben Der: 
ſelbJulius Eafar ward von feinen beften Freunden 
Bruto und Gaffio ermordt. Daraus abzunem: 
Men/ daß Die Menſchen offtermals viel ficherer le⸗ 

 Erfter Ehen‘, 


| 


ben/ mitten unter ihren offentlichen Feinden / als 
beyihren falihen Freunden. 

Was ein Freund zu diefer Zeit von des andern 
megen thut / iſt / daß er ſich verbirgt/ wann man ihn 
umb etwas wil anſprechen / und entſchuldigt/ Daß 
er ihme ſe nit koͤnne helffen / noch ſein Ehrund Leben 
In Gefahr ſtellen. . 

Zu verwundernund wol in acht ift su neinmen/ 
dag ein Rechtsfuhrer feinem Advocaten darff ein 
Gewalt geben ihm fein Gewiſſen zu ſchweren / und 
wanns zur Sachen Austrag kompt / und fie mit ein? 
ander abrechnen/ daß ſie alsdann anfangen zu grei⸗ 
nen/ nicht son wegen deß ſalſch geſchwornen Eyds/ 
fondern von wegen Def zu viel oder zumenig auffge- 
mwendten Unkoſtens. Von folben Freunden aps 
pellire ich / und von folden ſchadlichen Freunden 
fliche ich / dann ſie verſagen uns ihr Gut / und ſtelen 
uns das Gewiſſens. Wann einer in ihn ſelbſt ge⸗ 
— und feine Rechnung machet / wie vielen 

rennden er geholffen/ und mie, vielen notleyden 
er verlaſſen habe/ find er einen ben er gehoiffen/ fo 


ff | fennd hergegen 100, die über ihn klagen. Ich had 


nit vergebens gefagt daß es gefährlich) fr wann eis 
ner nicht einen frommen und tugendjamen Freund 
antrifft. Dannman find etliche Geſellen / Die vers 
meinen/ wann fie für einem den Hut zucken oder eis 
nem ein guts Wort geben/ oder cin tiefe Nevereng 
trjeigen/ daß ſie ſug haben/ Gelt an ihm zu entleh⸗ 
nen / oder bey ihm zu ſchmarotzen und zu tifchen: 
Alfo daß einer offt den Freund verfucht/ welchen er 
aufgenommen. O Du gebenedeyte und heilige 
Freundſchafft Ehrifti / bey deren wir uns Feines 
Scruplindd Sefabrsubeforg.n. DannEhriftus 
unfer Herr ifi dermaffen gutig/und hat feine Freund 
dermaſſen lieb / daß er uns weder unfer Gut nimbt / 
noch unſer Gewiſſen beſchweret. Die Freund⸗ 
ſchafft Gottes iſi ficher/ Dann fie fehlt ung nicht/ fie 
ift warhaft / Dann fieleugt ung nächt vor/ fie iſt hei⸗ 
lig, dann fie leydet nichts unrechts ? Sie ift nuglich/ 
dann fietheilt uns fein Goͤttlich Gnad mit: Sie iſt 
reich / dann fiebefchert und fein Himmelreich. GOtt 
allein kan ein heiliger / gerechter / nutzlicher / und ewi⸗ 
ger Freund genennt werben. Dann wann er jemand 
zum Freund annimbt/ fo ſiehet er nicht any vb Ders 
felbereihoder arın if. Der Fürſten und groſſen 
Herrn Freunde waren wir gern/ wann fie ung nur 
fire ihre Freund wolten würdigen und auffaemmen/ 
aber HHOtt nimbt jedermaͤnniglichen auff wer nur 
DODd Wwill⸗ 
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wil / ohne ales anfchen der Perfonen/ er ſey arm / Roßmaͤchtigſter Herr/ ich hab euer Per⸗ 
reich / knecht oder frey. Dann er ſihet nicht fo ſehr fon jederzeit dermaſſen geartet und beſchaf⸗ 
auf die Dienft/ welche man ihme erweiſt / als auff jen erfennt/daß weder ich noch kein Menfch 
die Lieb / welche man ihme erzeigt. Gott iſt nicht | auff Erden hatte verfpuren/ noch vermti⸗ 
ein Mann / der uns nad) den Handen ſchauct / ob | nen können/ daß ihr euch umb das Romiſche Reich / 
und was wir ihm geben wollen. Er ſchauet uns | welches von vielen beachrt umd verlangt worken/ 
auch nicht nad) den Augen/ ob wir ibn anfehen : Er | hattet angenommen. Wann ein Menſch ſich nicht 





ſchauet auch nit Die Fuͤß / ob wir ihn ſuchen: Son: | teindlich umb groſſe hohe Aempter reyſt / iſts ein 
dern er ſchauet bloͤßlich auff unfer Hertz / ob wir ihn Zeichen der Mitz / wann er ſich aber im wenigſien 
lieben. GOTT hat den Lazarum nit zu einem | nicht darumb annimbt / fo its Goͤttlich und nicht 
Sreund verihmacht/ ober fhon gantz grindig und | Menſchlich. Dann der jenige thut viel welcher 
—— mar. Er hat auch die leichtfertige Mag⸗ | Die Werd bezwingt / fo von ſeinen Handen beſchehen 
alenam / noch den wucheriſchen Matthaͤum / noch koͤnnen / ohne wiederſtande feiner eignen Anmutun⸗ 
die ehebrecheriſche Samaritanin / noch Simonem gen. Gantz wol und mit guten fügen koͤnnen mir 
den Auffäsigen / noch Dimam den Mörder vers | euer Kayferthumb fur glückſtlich fhegen / allweil 
Achmacht. Niemand wird im Haufe Gottes ges | ihrs durch euer eigene Tugend und Wolverhalten 
rechtfertiget und gefragt/ vun wannen er Fomme/ | erlangt/ und im wenigften nicht darnach getracht 
ſondern wer er begehre zu feyn: Er wird auch nicht ! habt. Viel jtattlihe und herrliche Maͤnner hab 
gefragt/ wer er ſey / ſondern wo er hin will. Dann | ich zu Rom gekenut / welche nit jo fehr feynd geehrt 
GoOtt der Herr ſihet nicht auffs Ziel/darnad) wir | wegen ihrer Aempter / jo fie hatten/ als beracht wor: 
ſchieſſen / fondern er ſiehet auff das Schwarge/od | den/mwegn dir unmuglichen Mittel Durch die ſie 
wirs treffen. Und weil wir fogar wenig gelten/ fo | ſolche erlangt, Trayane / ihr folt wiſſen / daß eis 
wenig dermoͤgen / fo wenig haben / und fo wenig | nes rechtſchaffenen Manns Ehr nicht beſtehe im 
thun / fo würden wir nimmermehr in die Freund: | Ampt / welches er anjetzt bedienet / ſondern in den 
ſchafft Gottes angenommen werden / wann er nicht Tugenden und Verdienſten / dardurch ers erlangt 
mit unſerm guten verlangen zu frieden ware. Sol: | bat. Alſo / daß man das Ampt ehret / dem Men⸗ 
ches aber deſchicht nicht von der Welt / dann dieſelbig ſchen aber ein neue Buͤrde auffladet. Sintemal 
iſt weder mit dem verlangen zu frieden / noch begert Dermegen ich mich erinnere / daß ich euch von Nur: 
Die erzeigte Dienſt zu erkennen. Und allweil wir | gend auf erzogen / und euren Verſtand in den Tu: 
uns furnemblih darumb umb Freund zu bewerben | genden geubt / jo kan ich je nicht umbgehen / mich zu 
vflegen / damit fie uns rathen/ und inunfern Nor | erfreuen/ eines Theils wegen eurer Tugend/ andern 
then helffen ſollen / ſo follen wir bidig feinen andern/ | Theild wegen meines Gluds/dann id) halte es nicht 
als GOTT für einen Freund auf und annemen. | fur ein ſchlecht Gluͤck / daß der jenige ein Herr iſt des 
Dann derfelb laft niemand der feinigen in Spott | Momifchen Reichs worden/ welcher vormals mein 
oder einige Noth ſtecken. Difeipel war. 

Dieſes iſt / was ich in der vorigen meiner Predig | Die Tyrannen erlangen ihren Fürſtlichen 
vermeint hab / und wofern E. E. mit demfelben nidyt | Standt durch Gewalt / und erhalten denfelben vers 
zu frieden ſeyn will / ſo rathe ich Derjelden/ daß fie | mittelſt der Waffen / welches aber von cuch Feines 
mit dem Doctor Alfaro rede/ damit derfelb E. E. wegs beſchicht. Denn almeil ıhr das Roͤmiſche 
etliche Pillelen verordne zur Purgierung ihresKopfs | Reich mit manniglichs vergunfligung erlangt habt / 
and wider Erlangung der memori , aud) befierer | fo iſt unzweiffenlich zu verhoffen / ihr werdet auch 
genug Begreiffungder Heiligen Schrifft. ruhig/ und beftaudiglic) Dardey verbleiben, bevor: 
Cap. LXIX. s — F Ei genen —* Fr in der 

. ; ; el, iderwardigkeit gedultig / in der Geſahr fürſichti 
Des Philofophi Plutarchi Schr el gegen den eurigen freundlid / und ne 
ben an den x anfer Trajanum / Darinn er Srembden gutig erzeigen / auch nicht geitzig noch 

demfelben Glůck wunſcht zum Kapferthum / und | geltiihtig/ noch aud) ein Liebhaber der Woun 
beynebens anzeigt/ Daß ein Potentat und Megent harkeiten ſeyn werdet, Dann Fein Land uf 
uberal und koſtfrey ſeyn foR mit Tugenpen/ — übler 

und Far mit Worten. | 
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übler derſehen > als welches nme nach der Sinn⸗mehrers feinen Difeipeln icherſahe / als fie ſtraf⸗ 
lügkeit tegirt wird. Ein Fürſt ſoll ſich vor mau⸗ fte. De jetztermelten / Seneca/ Chilon / und 
niglichen foͤrchten / viel mehrers aber fur ſich Quintilianus/ waren zwar feine und herrliche 
ſelbſt. Dann viel ſtarcker kan er ſich vergreiffen/ |; Manner / aber weil fie ihre untergebene Diſcipel 
warn er feiner eignen Sinnligkeit und Kopff / | in ihrer Jugend nicht firafften / noch redyt unters 
als wann er anderer Leuth Kath folge. Ihr | wieſen / jo haben fie ihren guten Namen und 
werdet weder fur euch nr irren / noch euer Un⸗ | Gerucht zu rück / das Batterland aber in euſſer⸗ 
terthanen verführen / jo fern ihr das Regiment ſtes Derderben gefegt. 
erſtlich am euch felbit/ folgents an uns anfan: | Weil derwegen mein Feder euer Vorfahren 
gen werdet. Dann die alterbefte Manier zum ) nit verſchonet / jo ſeyd verſichert / daß ichs weder 
Regieren iſt wann ein Furſt freygebig iin Den | euch noch euren Nachkommen ſchencken werde 
Zugenden und farg in den Worten : Berleift | Dann es ift nicht der Billichkeit gemaß / als dies 

ch derwegen ber jenig zu ſeyn im Megieren/ der | fo Gefeflen feyn gemeit in der Verſchuldtnuß / 
or geweſt ſeyd im Gehorſam. Dann es wird | aud) Miterben ſeyn in der Straf, Ihr mültz 
euch fonjten wenig furtragen / Daß ihr wegen eu: | was ich euch / als ihr noch jung waret/ gelehrt/ 
ter Tugend zu dieſem Anjehen feyd Fommen/ | und ſeyther ihr ein Dann ſeyd / gerathen / ge: 
warn ihr hernacher von euer Laſter wegen dars | fhrieben/ und fonften zwiſchen uns beyden ſur⸗ 
don entſetzt werden follet. Ein Ehr erlangen | gangen/ daß nemlich ich euch in aller Derfelben 
it ruhmlich / aber dieſelb erhalten / iſt meines be: | zeit nicht furgehalten / jo nicht zum Dienſt Got: 
dündens Goͤttlich. Hutet euch / Trayanez daß tes / nutz der Gemein/ auch gedeyen und auff 
ihr euch mir fürbildet / daß / weil ihr anjego der | nemnien eures Gerüchts und guten Namens ge: 
allergröfte Herr jeyd/ ihr gleihfam Dahero aller reicht haͤtte / alſo dag id) umb alles Das jeiige 








Sachen befrent ſeyn mwoltet / fondern gedendt | was ich gu euch jemals geredt/ gefchrieben / oder 
Biel mehr / daß in Diefem ungewiſſen und unbe: | gerathen weder Die Straf der Götter fürchte 7 
kandigen Leben Fein Stand jo hoch ift / auff den noch auch ſcheu trage/ Daß es Die Menſchen wife 
nit GOTT fehauc/ was er gedende / und auf | fen. Dann id) habe mic) immerdar dahin befliſ⸗ 
den Menfchen / was er thue. Sm der jegigen | fen/daß ich euch nichts ing Ohr revete/ weldyes 
euer dignirer oder Würdigkeit habt ihr mehr Urs | Ih nicht möchte leyden / daß mans offentlich wife, 
ſach fromm zu feyn/ als zuvorn. Dann ob ihr | Ehe und bevor id) diefen Brief anfeng zu fchreis 
fon ein Gewali oder Anſehen habt erlangt.aum | ben / hielt ic) ein ftardes Eramen mit meinem 
efehlen,/ fo habt ihr Doc) Feine ſoiche Freyheit | Gewiſſen / ob ich auch jemaln in euer gegenwart 
euch euers Gefallens zu erlufligen. etwas gerebt oder gchandelt hatte/ daran ihr euch 
Wofern ihr euch nicht dermaffen verhaltet/ wie | hattet können ärgern’ hab aber bey mir befunden/ 
das Roͤmiſche Volk vermeint/ und euer Meis | Daß ich niemaln etwas gehandelt fo nicht einem 
fter der Piutarchus verhofft/ fo werdet ihr euch | ehrlichen Roͤmer wol anftunde/ weder aud etwas 
felbft in Gefahr feren/ und meinen Mißgoͤnnern | geredt/ fo nicht einem rechtſchaffenen Philofopho 
Urſach geben mir ubel nad zu reden. In Des | gebuhrte. j — 
denck ung / daß gemeiniglich Der Meiſtet feines | Ich wolte wünſchen / daß ihr euch erĩnnert / mas 
Diſciptls übein Verhaltens zu entgelten pflegt. | geitaltic) euch bey mir in meinem Haufe gehabt⸗ 
Seitemal derwegen ich euer Meiſter / und ihr | an meiner Taffeleffen laffen/ und euch in der Phi⸗ 
mein Diſcipel geweſt / ſo wird nothwendig folgen/ | loſophia unterwieſen. Daſſelbige aber melde ic) 
dag das Gute / ſo ihr vollbringet mir zu Lob | nicht darumb / daß ich deßhalben einigen Danck bes 
md Ehr / Das Boͤſe aber zu Schand und Uns | gehre/ fondern Damit ihr euch diß alles zu Nutz ma⸗ 
rgereihe. Die Tyranney fo Nero zu Rom ſet / in Betrachtung / daß mir in diefer Welt Pein 
fegangen / legt man viel mehr dem Seneca zu 7 | höhere Freud wiederfahren kan / als wann man 
weil er ihn in feiner Jugend nicht genugſamb ge; | mir jagt/daß ihr fromb ſeht. 
züchtigt. Und eben daſſelbige zeyhet man den Gedencket/ Trayane / dag man euch das Kayſer⸗ 
Ehilonem/ weil er in Erzichung des Leandri nach: | thumb nicht darumb hat auffgetragen / diewei ihr 
jörg war : Inmaſſen auch der Quintilianus ein MR zu Rom / Daneben eines * 
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hohen Gemuͤths / auch edel/ reich und mächtig / 
ſondern vielmehr weil ihr fromb und tugendhafft 
ſeyd / und (mas mehr int) weil man von euch nicht 
begchret/ daß ihr euch verbefferen/ fondern daß 
Ahr euch nicht verargern ſollet. Ich had etliche Bucher 
geſchricben / de antiqua Repub, Im Fall num ihr 
euch Diefelbige / und was ich euch ſonſten offtermals 
furgehalten/ wollet zu nutz machen / fo werdet ihr 
anmeiner Perfon einen preconem , und Verkun⸗ 
der haben euerd Lobs / und einen Ehroniften euerer 
tapfferen Thaten : Wofern ihr aber im Gegenfinn/ 
und wider verfehen / euerm Kopff folgen/ und eue: 
re vorige Gebrauch und gute Gewonheiten verkehren 
werdet / ſo —* ich mit den Goͤttern / daß / wans 
euch von dem Roͤmiſchen Reich übel ergehet / als⸗ 
dann euer Meiſter der Plutarchus keineswegs ſchul⸗ 
dig daran ſeyn wird. 


Cap. LXX, Kayſers Trajani Ant: 
wort anden Plutarchum / fo gar fchönift / 
und viel herrliche Documenta für die erft in 
der Regierung antrettende junge Fürs 
ften begreift. . 


Cowsus Trojauus Römifcher Kayfer/ wunfchet 


dem Plutarcho feinem Meiſter Glück. Allhie 
au Agrippina hab ich euer Schreiben empfangen / 
weiches dermaſſen kurtz nnd hochverſtandig begrif⸗ 
ten / daß ichs gleich alsbald im Anfehen für das 
eurige erfennt. Ich faheesan/ und wider an / 
laß es zum erften und zum andernmal/ und Dun: 
@etemich im waͤhrenden Leſen / als ſehe ih euch 
leibhafftig jhreiben und, mit mir reden. Es war 
mir auch dieſes euer Schreiben dermaffen lieb und 
angenehm / daß ichs alsbald offentlich uber der Ta; 
Liefen/ aud) zu Haupten an mein Bettjtatt ans 
lagen ließ / auff daß manniglic) zu jpüren haste / 
wie lieb ihr mich habet / und wie hoch ich euch obli- 
girt und verbunden bin. Rutilius der Burger: 
meifterift allhie angelangt/ und hat mic) wegen 
des Senats deſucht / folgents von, eurentwegen 
Glück gewunfht: Welhe euer Glückwünſchung 
ich für ein foguts Zeichen halte / daß ich anderſt nıt 
vermeyne / alsich ſey Durch euer Verdienſt zum 
Kayſerthumb gelangt. 
Daß dann ihr gaͤntzlich darfür haltet/ fambt 
habt ich das Kayſerthumb niemaln procurirt / viel 
iveniger erfaufft / daran thut shr awmar nit unrecht, 
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Dann / obſchon nicht ohne iftz daß ich Daffelbige 
als ein Menſch / jeweilen gewünſcht / ſo kan ich 
doch mit meinem Gewiſſen bezeugen / daß ichs nie⸗ 
maln procurirt / vielweniger darnach getracht hab. 
Ich hab zu Rom noch niemand geſehen / deme / wañ 
er ein hohen Stand und Wurdigkeit procurirt und 
zu wegen bracht hatte / nicht etwa ein Spott oder 
Unehr daraus erfolgt ware. ft nicht der alte 
Menander / allmeil er dem Burgermeifter > Ampt 
rck nachfegte / latztlich vertrieben worden / und 
im Elende geftorben : Seind nicht der gewaltige 
Ca us Caſar / Tiberius / Caligula / Claudius / Me⸗ 
ro / Galba / Otto / Vitelius und Domitianus / 
allweil ſie theils tyranniſirten / theils dieſe Digni⸗ 
tat erkaufften und procurirten/ von den Göttern 
dermaffen geſtrafft / daß fie ihr Leib / Yeben Eht 
und Gut daruberlafen muften? Ich bad euch / 
Meiſter Plutarche / in der hoben Schueloffreimals 
hören lehren / daß man ſich befleiffen ſoll / die Ehr 
und Dignitaten zu verdienen / aber keineswegs zu 
procuriren/ und in Warheit / ihr habt gang wol 
* / dann wofern das Verdienen ein Ehr iſt / 
o iſt das procutiren gewißlich eine Schand. Lund 
ich fan dasjenige nicht für billich erkennen / welches 
durch unbillige Mittel erlangt wird. Der jenig / 
welcher fein vertrauen und Glauben hat verlohren/ 
fon ſich defleiffen / denfelben wieder zu erlangen / 
und welcher in Verleumbdung gerathet/ fol mies 
der nad) Ehren traten : Aber einem ehrlichen 
Mann mangelt niemaln der Adel/ noch yemandt 
Fan ihm fein Ehr benehmen. Ihr wiſt Plutarche/ 
daß / obman ſchon des verſchienenen Jahrs Den 
Torquatum zu einem Buͤrgermeiſter und den Fabri⸗ 
tium zum Stadthalter ermöhlt/ fie aber ſolche 
Empter nicht annehmen wollen / ihnen ſolches nicht 
allein keinen Mangel noch Spott gebracht / ſondern 
viel mehr verurſacht hat / daß ſie anjetzo bey manni⸗ 
— deshalben in noch viel groͤſſerm Anſehen 
ehnd. —— 

Dem Quinto Cincinnato / Scipioni Africano/ 
und Marco Porcio din ich neydiger umb daß fie Die 
ihne annerbottene Dignitätennerweigert und auss 
geſchlagen / als umb die Bictorien/ fo fie erhielten, 
Dannzum Obfiegen gehört das Glück / aber zur 
Ehreund Wurdigfeit gehört ein groffer Verſtand. 
Rh wiſt / daß mein Vatter Nerva / als er zu 

apua im Bann war / viel mehr beſuchet / ange⸗ 
ſehen und gehoͤrt iſt worden / als wieer zu Mom 
war, Daraus abzunehmen / daß man gleichwoi 


an 
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tinen ehrlichen Mann vertreiben / aber keineswegs muthungen und Affedten. Dann wohin ſich der 
derleumbden kan. Der Kayfer Domitianus ließ | Bil im Rathgeben am meijten neyget / daſelbſt 
oftermals mit euch unterhandlung pflegen / und | nimbt der Geiſt am meiſten uderhand, 
air groffe Berheiffungen thun / od er euch zu fih ,_ Wann ein Fürftin allen Falen feiner eigenen 
bringen / und mich in Teutſchland verſchicken mich. | Fantafeyund Kopf folgt / ſoiches iſt nit gut. Wann 
te: Aber ihr habt ihm weder das Gehör verleyhen/ | eraud) eines jeglichen Naths pfleget / folches lobe 
noch ich darein verwiligen wollen. Dann wir wa: | ihaucd) nicht. 
ren lieder beym Nerva im Bann / als bey dem | Das beſte und erſprießlichſte aber iſt warn er 
Domistano in Önaden. von dem jenigen einen Rath nimbt / der ihn lieb 
Ach ſchwere bey den unfterblichen Göttern/ daß ! hat. Die Furiten haflen offtermabls die Unfchuk 
alsder fromme alte Nerva mir die Kayſerliche | digen / und vertrauen ſich Denen / jo ihnen mehr 
Wappen ſchicket / id) damals das wenigſte nicht | ſchaͤdlich alstauglic) feynd. Daraus dann dem 
dran gedachte / noch verhoffte. Dann ich hatte | Landein Ergernus/ und den Furſten ſelbſt ein uns 
bereit mein —8 daß Fulbius das Kayſer-⸗widerbringlicher Nachtheil entſtehet. Dann/ ob 
thumb fire ſich begehrte / Pamphilius darumb | fie ſchon den Fürſten gefallen und ihnen dag 
tumpffte / und Dolabella ſich unterftunde mit Ge: | Maul machen / und die Ohren jucken können / 
malteinzutringen. Allweil aber die Götter es | fofeynfiedod ihnen ſchaͤdlich im Rath geben. Und 
wollen / Nerva cs befohlen / der Senat es bewil⸗dieſes alles melde ich allein darumb / dieweil mein 
ligt / die Gemein es begehret / und es mannigli- | Meynungift / daß ihr mir hinfuran nicht dienen / 
ches Will iſt / daß ich Das Kayſerliche Regiment | aufwarten 7 noch gehorfamen / ſondern in allen 
annehınen ſoll / fo leb ic) der beftandigen Hoffnung/ | und jeden begebenen wichtigen Fällen rathen / wars 
die Götter werden auff meiner Seiten und das | nen und ſtraffen ſollet. Dann weilenihr mic) für 
Gluͤck nicht wieder mich ſeyn. einen Herrn und Befhuger habt erwohlt/ fo er; 
Daß ihr dann ferner meldet/ was geftaltihreud, | wöhle ich euch für einen Controlor und Auffſeher 
hoͤchlich erfreuet / daß ihr euern geweſten Difcipel | meines Lebens, , 
juder Kayſerlichen Dignitat ermöhlt fehet : Das | Dbihr auch ſchon jeweilen verfpühret / daß id) 
rauff foltihr wiſſen / daß ich nicht weniger Freud | euern Rathund Warnung etwas empfinde / fo fols 
bey mir empfinde/ nicht von wegen des erlangten | letihr euch Doch Feinesiwens daran kehren. Dann 
Kayſerthumbs / fondern weit ich ener Difeipel ge: | alsdann werde ich euern Verweiß nicht fo fehr zu 
weſi / und von euch unterwieſen wordenbin. Und | Hergen nehmen / als mid) ſchaͤmen / wegen meines 
fentemal derwegen ihmich hinfüran anderer Ge: | begangenen Irrthumbs. 
faltnicht / als euern Herrnintitulirn wollet fo | Dasihr mic) auch erzogen/ an euer Taffeln eſ⸗ 
wid ich euch anderſt nicht nennen/ alseinen Bat: | fen laffen/ und m der Philoſophia unterwiefen 
ter, Seither ihzudiefer Dignüiät ermöhlt wor: | habt / ſolches iſt der fürnembiten Urfachen eine / 
den/ feynd gleihmol viel unterschiedliche gute dardurch ich zu diefer Dignität gerathen. Und eben - » 
Freund zu mir fommen/ mir Glück zu wünfhen/ | Darumbd ware es nicht billich / wann ihr mir nicht 
mit mir zu reden / und mir zu rathen : Aber ich I aniego das jenige woltet helffen tragen / was ihr 
halte gantzlich darſür / daß derfeldigen intent und | mir habt zuvorn heiffen aufladen und gewinnen, 
Meynungnur dahin gericht fey geweſt / mie fie | Kayſer Titus / ober ſchon von Naturen ein from⸗ 
meinen Willen nach dem ihrigen richten möchten. | mer Fürſt war / fo hats ihm doch nicht wenig furge⸗ 
Mit euch aber hats viel eine andere Meynung. | tragen / daß erden Philoſophum Apollonium ſtets 
Dann ihr gratulirtund ſchreibt mir nicht darumb/ | ander Hand und bey ihın hatte. Dann ein gu⸗ 
dag ihr mich an euch ziehet / fordern vielmehr/ wie | terund getreuer Math iſt beſſer / als ein gantzes 
ihr mich noch beffer und tauglicher machen kön: | Land. Die hoͤchſte Sorg / fo mir anjego obliegt / 
tet, ift / daß ich gelehrte Männer möge haben zum 
Als auf cin Zeit der Maxentius des Kayſers Regiment / behertzt zum Krieg / und fürfichtig zur 
Domitiani Sceretariusmit euch) redete/ hört ich | Hoffhaltung : Dann zum toͤdten und würgen hab 
euch Tagen / daß die jenige / fo fich unterſtehen / den | ich Leuth vol auff : aber sum Regieren und Math: 
Fürften sts rathen / frey ſeyn ſollen von allen Ans geben große Drangel, rg vich Leut Io 19 
3 is 
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gleichwol fir Raͤth gebrauchen / aber wenig jeyn 
deren / die es recht Fonnen, RW 
Was ihr dann ſchließlich meldet / daß ihr mit 
mir zu frieden ſeyn woltet / ſo ich mich nicht verbeſ⸗ 
fere/ wann ich nur nicht arger wurde : Darauf 
gebich euch au vernehmen / Daß Kayſer Nero gleich): 
wol anfangs fünf Jahr lang nacheinander gautz 
fromb/ die ubrigeneum aber gang böß war und 
daher in der Boßheit mehrers zugenommen hat / 
als in der Dignitat gewachſen iſt. Wann ihr / 


Plutarche / vermeynen woltet / daß Traſanus 


ihun wird / wie Nero / fo wolte ich lieber gleich 
anjego fterbenalsregieren. Dann die Tyrannen 
pflegen die Dignitäten zu procuriten zu ihremkuſt / 
die Frommen aber zum gemeinen. 

eudenjenigen / fo vorhin ſtomb waren / aber 
nad) erlangte Ehr argerwerden / fol man billiz 
gercin Mittleyden haben/ als ihnen neydig ſeyn. 
Denn das Gluͤck pflegte ſie nicht zu e 
Meynung ſie zu ehren / fondern ſie zu fünrgen. 
Sintemal derwegen ich bis dato mich der Frombkeit 
berlitien / fofeyt verſichert / daß ich mic) hinfuran 
nicht gedende zu verargen / fondern vielmehr zu 
verbeffern. Ale Ding in der Welt luſſen ſich 
erniedrigen / auſſerhald der Tugend, Dann 
wann der Menſch von derſelben ablaͤſt / iſt 
es ein umngeproeiffeltes Zeichen / daß er fallen 
werd, 


Cap. LXXI. Kaͤyſer Trajanus 

fehreibt dem Roͤm. Senat / mas geftalt 

man diehohe Empter und Dignıtaten nicht pro: 
curiten 7 fondern verdienen 


Coesss Trajanus Roͤmiſcher Kayfer / allzeit 
Mehter des Reichs / wuͤnſchet dem Senat zu 
Rom Gluͤk. Wir hadeneuerd Herrn und unſers 
Vorfahrens / weyland Kayſers Nerve zeitliches 
adleiben alhiezu Agrippina verftanden / und wol: 
Iennichtzmeifflen /ihr werdet euers Theils ſolches 
nicht weniger als wir felbft empfinden. In Be: 
trachtung / daß ihr an ihme einen gang gerechten 
Kayier und Herrů / ich aber einen getreuen Vatter 
derlohren habt. Wann die Kinder einen getreuen 
"Batter/ und Die Unterthanen einen frommen 
Surjten verlieren/ mit demſelben follen fie entwe⸗ 
der zugleich ſierben / oder ader ihm mit ihren Tra⸗ 


juerheben / auff 


Erſter Theil deß Guevara 


bern wieder auffwecken. Dann eben fo wenig Fir 

en findet man / die ihrem Eand, recht —— 
als wenig man Voͤgel in Arabia ſindet / ſo Phoͤnix 
heiſſen. Nerva hat mich aus Hiſpania nach Rom 
geſuhrt / auffgezogen / und in meiner Jugend uns 
terweiſen laſſen / auch in meinem Alter zu einem 
Sohn angenommen / welche hohe Gnaden und 
‚Wolthaten ic) weder vergeffen noch uner kent laſſen 
fan. Dannein undandbarer Menfc wird von 
‚den Göttern geftrafft / und von den Menſchen vers 


alt. 

Nerba war gleihmol in der Ersiebung mein 
Herr / in der Pieb mein Vatter / im Blut mein 
Vetter / aber ich befenn/ daß ich ihn mehr gelicht 
und geehrt hab/ wegen feiner felbit Tugend / als 
wegen der Blutverwandnus. , Dann Die Freunde 
jo manlicben / aber die Tugend fol man fonder; 
lich in Ehren haben. 

Rerva war (wie ihr felbjt wiffet) am Geſchlecht 
gang edel/ im Verjtanderleucht / am Leib geſumd / 
in Rathgeben verjtandig / in der Gefahr behertzt / 
um Geben herrlich / imregieren eyfferig / er liebte 
Die Tugend / und verfolgte bie Laſter. Den Todt 
eines jeden frommen Manns empfind und beflagt 
manniglic / aber den Todt eines gerechten Fur 
jten fan man weder gnugſamb empfinden noch be⸗ 
weinen. Dann / wann ein gemeine oder privat: 
Perſon ſtirbt / fo ſtirbt nur einer allein / aber 
wann ein frommer Fürſt ſtirbt / fo ſtirbt das gantze 
Land mit ihme. Wann uns die Götter Das Leben 
der Abgeleibten frommen Fürſten wolsen verkauf⸗ 
fen / fo ware es nicht teuer, / wann wir ſſchon dafs 
jelbige mit unſerm Blut waͤgten / und mit unfern 
zahrenfaufkien. Dann das geben eines frommen 
Fürften iſt weder mit Gold zu bezahlen / noch mit 
Silver wieder einzuldfen, Kein Geld hatten Die 
Affgriergefpartswann fieihren Königden Bellnm / 
Die Perſianer den Artarerren/ die Trojaner den 
Hectorem / die Griechen den Alexkandrum 7 Die 
Facedemonier den Auguſtum / die Carthaginenſet 
den Hannibalhatten fönanen beym Leben bebal: 
ten / aber (wie ihr felbft wiſſet) Die Götter haben 
ihnen die Unſterblichkeit allein vorbehalten. 

Wie hoc) die Tugend allenthalben privilegirt/uft 
abdeme abzunehmen / daß wir die Graber der jent- 
aen mehrers chren / fo frömblich geleht/ als Die 


Schloͤſſer und Pallaſt dern/ fo übel gehauſt haben, 
Einen frommen auffvechten ehren und lieben wir / 


ob wir ihne ſchon niemaln mit Augen geſehen / ber: 
gegen 
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gen aber foͤnnen wir einem argen und boͤſen Mann | lieberal und fofifrey/ fohalt man ihn für ein Ders 
meder glauben was er redet, nach dancken umdas ſchwender / ijt er geſpaͤrig fo halt man ihn für 
waserthut. Ich hatte zwar von meines abgeleid: | Fargund geigig / iſt er friedlichend / jo halt man 
ten frommen Vetters des Nerve Tugenden dermaf: | ihn fur versagt und kleinmuthig / iſt er behertzt / ſo 
fen viel zu reden/ daß esrathlicher iſt ich gehees | haltıman ihn fur vermeſſen / und einen Frevler / iſt 
mit ſtillſchweigen furuber / als daß ichs der Febern er eingesogen und gravitatiſch / ſo halt man ihn für 
ales vertraue. Dann man Fandie ſchwere und be: | hoffartig / iſt er andachtig und gottsfurdtig/ ſo 
trubte Zuftande und Fall vielehender verfchmergen | haͤlt man ihn für einen Gleifner und Heuchler / iſt 
mit ftiljchiveigen/ als mit viel reden. | | er freudig/ fo haͤlt man ihn fur liederlich. Mit 
Die Wahl unſers Kayſerthumbs iſt erſtlich Durch manniglid hat man ein Mittleyden / aber mit ci⸗ 
den Rerva beſchehen / folgents Durch mic) ange: | nem Furft garfein/ dann demfelben zehlt man die 
nmmen worden. Das meite aber / darob ich | Bilfen/ jo erin Mund ſteckt / die Tritt / fo er ges 
mid) erfreue / iſt / daß ſolhe Wahl auch von dem het / Die Wort / ſo er redet / die Geſellſchafſt / fo 
Göttern angenommen und beſtattigt wird. Dan er hanthieret / die Werd / fo er treibt / ja Die Ge⸗ 
wenig hilffts / ob wir Menſchen zu den hohen amp⸗dancken ſelbſt / ſo er fuhret / unterſtehet man ihme 
teen erwoͤhlt werden / wann uns nicht auch GOtt | auszulegen. Wann wir die Ungelegenheiten alle bes 
daten beſtattigt. Das Zeichen aber / darbeyman | denden/ ſo man bey den Regierungen einnimdt / 
erfennen Fan / ob ein Furſt von den Menſchen ers | dörffte ich ſagen / daß kein Stand in der Weltift / 
woͤhlt oder aber von GOtt darzu verordnet / iſt | der ſicherer ſey / als welcher Menſch nichts hat/ 
dafer/ ſo fern er nur blöFlic von den Dienfchen | darumb man ihme neydig ſeyn fönne, Dann weil 
ttfieſt iſt / fallen wird / fo fern er aber von GOtt cin Mann kaum fein eygenes Weib /feine Sohn 
berufen iſt / bejtandig Darbey verbleibt. Dann al | und Töchter / Diener und Ehebalten zwingen und 
les / was wir fterbliche Menfchen allhie auff Erden | regieren Fan (da doch foldyes alles ohn alles Mitz 
auffſetzen / falt ohne einigen Stoß / aber was Gott | telin feiner Macht ſtehet) lieber/ wie its wol mug: 
danet und pflantzet / daſſelbige bleibt nicht allein be: | li) / daß er einganges Land immerzu und ſtets 
ſtandig / und vor allenSturmmwinden verfichert/fons ! hey Fried/ Nuhe und Einigkeit erhalten foͤn⸗ 
dern mann es fich ſchon hin und wider bieget/fo falt | ne ? u 
es doch nicht umb. Fieber fagt mir doc) / was fol ein Fürft thun/ all 
Ihr wiſt ſelder / daß ich das Kayſerthumb von | meildie/ Denen er am meiften guts thut / chen Die 
meinem Better DemPerva niemaln hab begehrtzuns | Gefellen feyn / foihn mit ihren undandbaren Zun⸗ 
angeſehen ich ihme ein fo lieber und naher Better | gen ammeiiten ausfalmenfen / ſaͤmaͤhen und vers 
war. ¶Dann von Plutarcho meinem Meiſter hab | achten? Die ;enigez ſo den Furfien am allerans 
idaelernt 7 daß mann die Ehr (fo fern fie anders | genembſten ſeyn / moleſtiren und veriren fic vielmehr 
ein Ehr feyn fol) verdienen / aber nicht procuriren | alsandere. Dann fie laſſen ſich nicht erfattigen / 
iof, daf fie von ihren Herrn geliebt / gechrt/ und viel» 
Nicht ohne iſt es / Das mich erfreute als Nerva | faltiglich begabt und begnadet werden/ fondern 
mir die Kayſerliche Infignia ſchickte / aber ihr folt | alsbald er aufjhort ihmen immerzu zu fihenden 
auch darneben wiſſen / daß / nad) demich bereit die | und zu verehren / fo laffen fie das Maul han 
unmenfchliche Diuhe und Arbeit/ fo das Kayfer: | gen. , 
humd nach fig) zeucht / angefangenzuprufenzmich | Die Fürſten undhobe Potentaten Fönnen ohne 
hihesmehr als einmalgereuthat. Dannobihon | Duartier weder eſſen noch ſchlaffen. Alſo / Daß 
des Kayſerthumbs Befigung ein groffe Dignitat | ob fie ſchon Herrn uber ihr Land feyn fie doch 
und Ehr ift/ fo iſt Doch die Megiersund Vorſe- | derjelben felbit gefangen feyn müſſen. Want 
bung deffelbigen mühfamb. O wie vielunterwind | wir die Dienflbarfeit der Fürſten / und die 
ſih der / welcher andere annimbt zu regieren? Dan | Freyheit ihrer Diener gegen einander auff die 
iter gerecht und ernfthafft/ fo halt man ihne für | Waag legen / werden wir befinden / daß der je⸗ 
tyrannifch und unbarınhergig/ ifter gutig/fo wird | nig/ welcher um fand am meiſten bat zu gebieten/ 
ſolches mißbraucht / und er wird berachtet. Iſt er der Dienübarkeit am meiften MEN iſt. 
Dann 
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Dann obſchon die Fürften macht haben / die Frey: | etliche Tag länger allhie auffhalten/ingwifchen mag 

heiten zu verleyben und gu vergehen, fo it ihnen | diejes Schreiben/ im Rath / folgends der gangen 

doch nit erlaubi/daß fie ſich EN; derfelben gebraus | Gemein vorgelefen werden. | 

hen. So ein Regent feine wolgewolte und privat Cav. LXXII 

Ficund für verdachtig halt/ fo iſt zu beſorgen a | AP : 

werben ihme die anderen auch nicht, hold feyn. | Kaͤyſer Trajanus ſchreibt den Se 

Dann biß dato ift nog niemand in einige Regie | nor zu Rom / mas Geſtalt er von dem ons 

rung eingetreiten/ auff deme nicht Die eine oder ans gefangenen Teutfchen Krieg nit außfetren Fönne/ 

bere Zung gejlochen hatte, befilcht ihme derwegen etliche Sachen varinn im: 
Die Götter haben un&derm affen frey erfchafien/ mittelft su Rom Wendung fürgenommen 

und esitt einem jeglichen feine Freyheit dermaffen torrden möchte. 

lieb und werth/ daß erfeinen fo lieben Freund hat/ Oceejus Trajanus Röiifcher Räpfer/ wit 

über den er nit lieber felbft herr ſchen / als Era r = I 2 — —— y — 

underwürjig machen wolte. Ein eintziger Menf er dem Senat zu Ir wer⸗ 

fhaffet und defilcht uber viel / und dannoch verwun⸗ 

dern wir uns / warumb ſich viel und ein groſſe An: 

zahl Menſchen einem allein den Gehorfamb ver- 


idern. 

Kir Menſchen lieben and ſchaͤtzen uns ſelbſt der: 
maſſen hoch / haß ich biß dato Feinen geſehen / der ſich 
felbit freywillig zu einem Sclaven gemacht haͤtte⸗ 
noch wider feinen Willen ein Herr worden ware. 
Dannmir ftreitennnd greinen mit einander gemei: 
niglich : nicht von wegen Des Gehorſambs / ſondern 
des Gebietens. 

Im eifen/ trinden/ Heiden / reden und ſonſt 
allen andern Sachen / ſeynd die Meujchen unter: 
fchiedlicher Eygenſchafft ausgenommen in ‘Pro: 
curirung der Freyheit/ in welcher fie allerdings eins 
feyn. Denn ein unfreyes gezwungenes Her hat 
zu feiner Sachen luft. Diefes alles fhreib und 
meld ih nur alein von wegen meines Kayfer: 
thumb / meldjes ich gleichwol anfangs gutwillig 
angenommen / aber mir anjego / Daß ichs gethan 
had/ leyd ift: Dann das Kayferthumb und das 
Meer ſeynd gleichwol lieblich anzuſchauen / aber 
gefährlich au prüfen. Aber wie dem allem / ſinte⸗ 
mal eg je der Will der Götter iſt / Daß ich ener Herr 
und ihr mein Unterthanen feyn follet / fo bitt ich 
euch / daß ihr in Sachen’ fo billich und ziemblich 


en mit aderhandvielfaltigen und wichtigen 
Geſchaͤfften dermaſſen uberladen/ daß und 

kaum Zeit verbleibt zum eſſen oder zum ruben, 
Dann felten haben die Roͤmiſche Furſten Zeit üb⸗ 
rig / noch Gelds zu viel. Dice jenige / fo dem gemei⸗ 
nen Ruß vorgeſetzt ſeyn / ſollen (woſern fie anderſt 
ihrem Beruff recht auswarten wollen Freund ſeyn 
der Arbeit / und Feind ſeyn des Schatz ſammlens. 
Es ſeynd der Fall / und der Anhaltenden oder 
Bettler) ein ſo groſſe Meng / daß / wann ein ed 
etwa ein Schatz ſamlet / man ſchier billicher jagen 
doͤrffte / daß er deuſelben geſtolen / als daß er ihme 
erſpart hatte. Ich meines theils / Fan mit gutem 
Gewiſſen bezeugen / ver ehe ih Kayfer war / meh⸗ 
rersverzehrte/ unangefehen ich weniger hatte. Aber 
anjetzo / weil ich von dem geineinen Nutz lebe / ſo eſſe 
ich naͤch Dem Gewicht / und trincke nach der Maß. 
Ein jeglichs Gut / jo man nimbt / iſt unrecht / aber 
wann ich je eins nehmen muſte / fo wolte ich lieber 
das Kirchen Gut nehmen / als das gemeine. Dann 
das eine kompt von den unſterblichen Göttern hero/ 
das andere aber von den armen beuten. Und die⸗ 
ſes melde ich allein darumb/ damit ihr hinfüran 
fleiſſige Obacht beſtellen woͤllet auff das gemeine 
Gut / wie es verzehrt / eindracht / verwahrt / auge⸗ 
legt / und genügt wird. Dann das geineine Hut 
eynıy mir als eurem Herrngehorfamen/ in den un: wird euch nit vertraut/ daß ihrs nieſſen fondern 
Klon und unziemlicen ader/ als euren Batter, austheilen und verbeffern follet. 

berichten wöllet. Der DBurgermeifter Nuptilius |, Wir feynd alhie erinnert worden / was maffen 
hat mit mir von eurentwegen Lang geredt/ Derfelb | DIE Mauren dafeldft einfallen/ die Thiirn zerreiſſen / 
mird hinwider von meinettvegen mit euch allen mit | DIE Waffer-Nohren verfaulen/ und Die Kirchen un: 
einander reden/und die gante Burgerfchafft grüf ſtergehen. Welches uns zwar zu befrembden ge- 
fen. Die Alobroges und Rhengner haben Gren⸗ reicht / und euch darumb deſto ubler anftchet/ au⸗ 
hen⸗Streit und Irrungen mit eiander / weil derwe⸗ weil man den Schaden des gemeinen Nutzes billich 
gen fie mir ſoiche heimgeſielt / fo werde ich mich noch entweder wehren/ ober beweinen ſoll. 4 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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‚Bas dann ahlandt/ YaR ihrsermeint/ dag die | Diefes melde ich allein darum/ damit ihr wiſſen 
Armpter eines Schatzmeiſters / Schuicheiffen Bür: | folet/ daß / wofern mic) Diejer Krieg anbie im 
germeifter8/ don Jahren zu Fahren verandert/ und | Teutfchland nicht erwischt hatte / ich meines theils 
nit ur pas oder beftandigau verlaffen ſeyn moch= | denjelben gewißlich nicht ſuchen noch eriveden wol⸗ 
ten: Darauff N meine Meynung/ daß ichs eben: | te. Dann mein furnemdſies Incenr üfl ınchr dahin 
maſſig für eine hohe Rothturfft halte: In ur gericht / mie ic) wol regieren / alö feindlich Eriegen 
tiger Erwegung / daß unfere Borfahren Die erite | wolle. —* 
Könige aus Rom vertrieben / und an ſtatt derſel⸗ Was ich aber anjetzo an euch begehre/ iſt / daß 
kigen jährlich neue Burgermeiſter verordnet / firiter | ihr den Dienſi der Götter und die Ehr der Kirchen 
wal damahls Die Erfahrung mitbrachte/ Daß Die T euch befohlens und treulich angelegen feyn laſſen 
jenigen anfiengen hoffärtig zu werden / welche ein | wollet. Dann nimmer konnen weder Die Furfien 
beſtandiges Ampt hatten. Wann ein Officierer noch die Unterthanen in Sicherheit leben / mann 
oder Beampter jahrlich/ oder zum wenigften alle 2. | mann Die Götter nicht ehret / noch Die Kirchen im 
Fahr auff und abgeſetzt wird / fo if Fein Gefahr | acht nimbt. Die lehzte Wort / fo Kahſer Rerva 
Dathen zur be ſor gen/ aber wann er beſtaͤndig Dardey | zu mic redete / waren dieſe: Ehre die Kirchen / forch⸗ 
verſichert und verſchrichen wird / alsbann iſt es ge⸗iedie Goͤtter / adminiſtrire manniglichen das Rechi / 
ſahrlich. Dann mwofern fie frömbli und erdar und beſchutz die Armen/aufdaß dic) Deine Feind nig 
handlen / koͤnnen fie darhey gelaffen/ wofern fie ſich ftursgen noch Deine Freund vergeffen, 

aber ſolches Dienjtes überheben/ und denfelben | Ebenmärfig begehre ich daf iyr eud) unter ein— 
misbrauchen/ kan man fie beurlauben und abfegen. | ander licbet wie Bruder / und esmit eizanderhale 
Gantz fleiſſig merde ein Beampter auff/ was er 


t tet wie Freund, Dannin dergleichen groffen und 
thut / und bedende ſich wol was er redet / was er ſich | Volereihen Gemeinen pflegen Zand und Uneinig⸗ 
deforgen muß / man werde ihne das Fahr viſttiren 


keit / ſo ein Nachbar mit dem andern hat/ mehr Uns 
und obfegen. Marcus Portius ar der erft/ fo | rats iu verurſachen / als Die Krieg/fo vom Feind 
die Beampten zu Rom viſitirte und ihres Thuns 


uns | berrubren. Wann nis ein Freund mit dem arts 
und baſſens halben zu Red ftellen ließ: Bor feiner | dern / und ein Nahber mit Dem andern waren 
zeit ader/ und weilfte von niemanden viſitirt wur⸗ uneins morden / jo wurde Demetrius die Jafei 
densthate uñ handlete ein jeder / was er felbit wolte. | Rodis nicht erobert/ noch Alexander die Thäriogy 

Diefer TeutſcheKrieg laͤſt ſich anfehen/alswerde | no) Auguſtus die Cantabrier beswungenhaden. 
er noch ein Zeitlang maren/ ſeytmal der König Des Ferners befilch ich euch Die Armen in acht zu 
ccdalus rebelliert / und den König aus Pohlen an nehmen/ die Wayſen zu beſchuͤhen und den Witz 
ſichgehangt hat. Undeben darumb werde ich ver: | tiben hiulffiche Handreichung zuthun. Dann die 
urracht/ immittelſt / in etlichen Mothtvendigkeiten T Götter jiraffen feine Sund ſchwerer / als wanıe. 
Fürſchung zu thun. Dann weniger iſts einem | man die Arınen ühel halt, Kaͤyſer Nerva pflegt 
Fürſten fir übel zu haben / wann er in feiner Re: | offt zu fagen/ daß Die Götter ſich gegen niemany 
gerung faul und nachlaſſig iſt / feytemaler nicht ers | ftrenger erzeigen / als gegen Den Unbarmbergigen. 
wehlt iſt zum Kriegen’ fondern zum Regieren / nit Ich begehre auch ihr wollet fanftunitig ſehn im 
sum Feind erwürgen / ſondern die Laſter zu vertrei⸗ ebeity maſſig im Reden / gedultig im Ertragen/ 
benz nit daß er ſtets und immerdar Dem Kriegswe-und fürfihtigin enrem Wandel, Dann es mare 
fen vachziche / fondern feinem Land vorjtehe/ nicht [einem Megenten ein grofe Schand/ mann feine 
daß cr andern Das ihrige mit Gewalt nehme/fon: | Intergebene ſich mol verbickten? er ſelbſt aber lieder: 
dern daß er einem jeden Rechts verhelffe. Daum lich ware, Die jenige So in einer Gemein mit 
im Kriegsweſen kan er nur ein eintzige Perſon pers | hohen Aemptern verfehen ſeyn / ſollen ſich mehr vers 
tretten/ aber im Land iſt er vielen Leuten ein Ab⸗jaffen auff ihre ſelbn Werd / als auff ihre Wort, 
sang. Daß ein Hauptmann oder Oberfter das | Dann der gemeine Mann folgt viel chender Dem 
Kagferthummb erlangt / gchet hin: Aber dag ein | nach/ wa⸗ er fichet/ als mas er höret. "Shrfollet 
Kanjer ein Hauptmann werde / iſt unziemlich. | euch) auch hüten / daß unter euch einiger Ehrgeitz / 
Dann ſelten wird cin Reich Ruhe und Fried has | Boßh⸗ it⸗ Muffrubr nod Nend nit verſpurt werde⸗ 
ben / wann, Der Koͤnig nichts als Krieg ſuchet. Dann ein rechtſchagener Bidermann ſoll nicht ja 
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f:hr varanfffehen/ daß er vielin einer Gemein habe | brecher/ fol allzeit anff daB Alter des Verbrechens 
zu ſchaffen und zu gebieien/ als wie er derfelben |gefehen werden / auch wo / wann / wie/ wa rumb⸗ 
groſſen Nutz und Frommen ſuchen und ſchaffen moͤ⸗ mit weme / und vor weme / auch wie lang er ver⸗ 
ge. Das Gricch ſche und Roͤmiſche Reid) ſeynd wurckt und mißhandelt habe. Dann alle die Stuͤck 
einander unmerdar zuroider geweſt / nemblich in den |Fonnen die Straffentweder lindern oder ſcharpffen. 
Waffen / in der Religion/in den Geſetzen / und in * den Kaſteyungen und Abſtraffungen der Ge: 
den Meynungen. Dann die Griechen jegten all | etzbruchigen ſollen wird halten / allermaffen wir 
ihr Heyl und Wolfahrt nur in den Waffen: Die | gern fehen/ daß es die Götter mit ung bielten/ wel⸗ 
Roͤmer aberinihren Tugenden. Und dieſes ſchreid de uns mehr geben als wir verdienen/ und weniger 
ich darumb / damit / wann ihr um Nach zufammen | ftraffen als wir verfhulden. Die Richter folen 
konmcet/ ihr Die Zeit nicht ſollet hinbringen mit vers wiſſen / Daß die Geſchwaͤtzige mit ihrem Verbrechen 
geblichem diſputiren / und greinen uber dieſs oder | mehres Die Götter / als die Menſchen erzurnen. 
jenes / dann wofern ihr anders auff die Billigkeit Weil Dann Die Götter ſolche ihnen ſeibſt erwiefene 
ſehet / ımd alle Paſſiones und ungleihe Anmutun: | Schmach gern nachſehen und verzeyhen/ fo iſt nicht 
gen bey feyts fegen mollet/ jo werdet ihr euch bald | unziemblicdy/ dag wir auch unſers Theils vergeyhen 
und ohne alles difpuriren vergleichen Fonnen. Gar | und hingehen laffen. 
bald merdt mans an einem Rath / od ereiner Sa⸗Ich befehle euch auch / dag ihr unfer Freund und 
hen mol oder übel gemillt iſt / wie fleiflig und gern | Muverwante Bundsgenoffen der Gehuhr haltet / 
ers auch verflüglen und bemanteln thut. Daun | fie mit ungewöhnlichen Trivuten und Aufffchlagen 
permeint ers gut/ fo greifft eraläbald zur Hauptſa⸗ nicht übernembt noch beladet. Dann die neue 
chen / vermeint ers aber anderſt / ſo vermidelt ers Königreich und die alte Freund / werden beſſer er» 
durch einander. Ob ſchon der ein Menſch liſtiger | halten mit Freundſchafft und liebkoſen / als mit 
verſchmitzter und beredier iſt als der ander/ fo folgt | drohen. 
darum nit / Dafjer tauglicher 5 zum Regiment / Mein Meynung iſt auch / daß Die Obriften und 
als der ander. Dann cin gutes Regiment beſtehet Befehlchshaber / fo Ihr Dem Kriegsweſen vorgeſe⸗ 
nicht fo fehr im hinderliſtigen Geſchwetz und ver: gex 4 are ſeyn folen in der Perſon / bebergt im 
ſchlagenen Wolredenheit/alöin der Auffrichtigkeit ut/ furſichtig in der Gefahr/ leydſam in der 
und Srombfeit. Arbdeit/undeinigim Gemüth. Dann das euſſer⸗ 
Vom Apofonio Thyaneo hab ich offtermals ho⸗ | fte Berberben einer Gemein beftehet in deme / wann 
zen fagen/ daß die Kanfer und Kegenten nicht fo | man zu Friedens Zeiten mit einander zwifpaltig/ 
gar witzig bedörffen zu feyn/ fonderndaß fie ſich von | und zu Kriegs⸗Zeiten mit einander uneins feyn. | 
wigigen und verftandigen Leuten regierenlafen fols| Wanneuch auch von euren Nachbarn oder Seins 
len, Und meines bedundens hat er gantz wol ge: |den etwas Ungleiches begegnet und zugefügt wird / 
redt. Dann ein rechter Regent fol feiner Nach |alädann ſollet ihr ſolches nicht als gleich thaͤtlich rä⸗ 
Meynungen für hoch / feine eigne aber für gering | en / noch zu Den Waffen greiffen. Dann gang 
ſchetzen. viel ungleiches deſchicht in der Welt/ welches raht⸗ 
Eure Schatzmeiſſer ſo da richten / und die Zunfft⸗ licher ein Zeitlang übertragen/ als geſtracks gero⸗ 
meiſter / fo dem gemeinen Nutz vorſtehen / follen ge⸗ chen wird, 


lehtt ſeyn in den Rechten / erfahren in den Gebraͤu⸗ Schließlich iſt mein Will und Meynung / daß 


chen / und auffrecht in ihrem Wandel. Dann ein ihr eure Dienft und Aempter nicht verleyhen ſollet 


Richter ſoll mehrers an der Warheit / als am Ge⸗ den Ruhmſichtigen und Ehrgeitzigen. Dann es - 


fer gebunden ſeyn. Was die Rechten belangt / fo |iftfein Thier in einer Gemein fo ſchaͤdlich/ als ein 
as gehalten werden / daß nemblich / in Den Bürgers Menſch der begierig ift zum herrfchen/ und geigig 
lichen Sachen. Denfelben nachgangen/ in den Da: HumGeltfamblen. Für das mahl will ic) euer mit 
tefigifchen aber linderlich gehandelt werde. Dann |mehrermanbefeblen verfchonen/biß und fo lang wir 
die gar ftrenge/ ſchwere und unbarmbergige Recht |fehen/ wie ihr dieſes obbemeltes alles werdet ins. 
ſeynd mehr zum Schreden/ als zu wircklicher Aus⸗ | Werd richten und nachfommen. Und fol diefes 


führung verordnet, In Verurtheilung Der Vers | Schreiben im voͤlligen figenden Rath / en | 


n4 


Guͤldener Sendfhreiben: 


ein borgeleſen werben’ auf daß männis 
—— — habe / was ich befehl 7 und 
ni er thut. Die Götter feyen mit euch) / und 
wollen bie Stadt Rom vor aller Gefahr behüten/ 


‚such den jetziwehrendem Krieg ein End machen, n feinem Haufe ift er geftor 


Cap. LXXIN. 


Des Senats zu Rom Antwort,dar; 
inn der Kaͤyſer hinwider gantz höflich und 
zierlich feiner ſchuldigen Pflicht und 

Ampts erinnert wird. 


Er heilige Senat / wimſchet euch dem 
groſſen Trajano Cocceſo neuen Kayſer 
und Mehrer des Reichs viel Glück. 
Wir haben euer Schreiben geſehen / ge: 
leſen / und uns zum hochſten darüder erfreut, Dann 
weil wir in ſo langer Zeit keine Zeitung von euch 
empſangen / beſorgten wir / daß euer Perſon etwa 
ein Unfall hegegnet / oder unjer Bott nidergeworf⸗ 
eyn möchte. 
We Dar Eocceli euers Vetters und unfers 
Herrn zertliches Ableiben/ haben wir euch gleichtwol 
bereit vor Diefem angefügt. 
Der ſelbe Furſt war eines eingegogenen Lebens/ 
und bey nebens einer reinen Lehr. Er hatte au) 
feine Unterthanen lich/ und theilte ihnen mit Die 
Berechtigfeit. Welches dann cin Urſach iſt / daß 
mir ung uber bed Tyranniſchen Domitiani Leben 
nicht ſo fehr erfreuet/ als über des frommen Merve 
Todtgeweint und befummerthaben. Dannob er 
fhon nunmehr alt und baufaͤllig und durch die 
bejarrlihe Leibe-Schwachheiten auerdings abge: 
ihre war / jo hatten wir ıhm Doch unfers theils ſein 
langers Leben vorders mol gönnen mögen. Dann 
der Rath / welchen er uns im Bett gabs war beffer/ 
alsdie Werd vieler &efunden. s 
Auſſer Der font allhie gewöhnlichen Ceremonien 
und Klagen/ haben wir von dieſes unfers frommen 
rien Ableibens wegen unfere Bart ausgeraufft/ 
Hmarge Kleyder angelegt/auf der Erden geſſen / 
ale Kurtzweil abgejtellt/ und die Kirchen gefperrt/ 
damit De Götter ſelbſt schen ſollen / wie hoch wir 
das Adſterben der Frommen empnnden. Neben 
dieſem hat man die feine junge Kinderle einengan: 
ga Tag. von ihrer Mütter Briyt abgehalten/ Die 
Stadi: Thor verjpeiet/ in acht Tagen im Rath 
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nichts gehandlet / Feine Seytenfpiel inwendig eines 
Monats hören laſſen / und ſchücßlich ſehihet diefes 
unſers frommen Fürſtens Ablcıbens hat man in 
dieſer Stadt/ einige Luft noch Freud nicht verfpurt, 
und im Campo 

arııo begraben. In der Nacht hat er feinen 
Beiſt auftgeben/ und bey Tag haben wir ihn zu der 
Erden beſtattiget. Ermtmit Schulden geitorben/ 
aber wir haben fie alle abgelegt. In feiner Sterb⸗ 
fon ſchrye er zu den Goͤttern / und wir haben ihn in 
ie 3ahl derfelben gerechnet. Und mas mehrift) 
als er ſtard / befahl er uns die Stadt und Das ges 
meine Weſen: Wir aber befahlen uns hergegen 
ihme. cine legte Wort/ fo er zum ganhen Se— 
nat in feinem Todt Beth redete/ waren Diefe: Euch 
befehl ic) Das gemeine Wefen und ben Göttern bes 
fiht ic) meinen GeiR/ und denjelbigen fage ich groffen 
Dand daf fie mir meine Kinder genortunen/ und 
ben Trajanum hergegen befyert haben. 

hr ſollet mwiffen Rayfer Tra ane, daß gleichwol 
andere vorhanden geweſt weren / ſo den Nerva ue 
ecdiren, oder hachſolgen / und auch im Verdienſt 
und Kriegs⸗Erfahrenheit vorgezogen hatten Fönnen 
werden: Aber Nerva euer Better hat umter fo vies 
len anfehnlicyen und tapffern Meannern fein Aug 
auff euch geworffen/ in der ungesiweiffelten Hoffe 
nung und Zuverſicht / ihr werdet dem frommen 
Augufto am Sinn und Gemuih nachſchlagen/ deg 
Domittani baſter und Untugenden aber ablöfdyen, 
Als Nerva zu der Regierung kam/ fand er der 
Schaf aller erjeigert/ den Rath jertrent / die Ge⸗ 
mein ſchwirig / and das Recht verkehrt Welches 
aber anjetzo nicht alſo iſt / dann ihr trettet in ein 
friedlichs / einigs reformirts und mwolfürfeheng 
Reich. Und wir hegeren unfers ıheils von euch 
mehrers nit/ als daß Ihr Das Reich in dem Stand 
erhaltet/ wie es der Nerva verlaffen hat. Dann 
gemeinlich pflegen Die neue Furften unter dem 
Schein neuer Gebraͤuch das Landı in Berderben zu 
etzen. Dreyschen Kayıer eure V rſahren waren 
ieſige / aber ihr ſeyd der erſte Frembdling / der daß 
Fahſerthumb erlangt. Seytemaldermegen unfere 
Inlandiſche Kayſer aufachört baten / ſo were zu 
wünſchen / daß Das Glück mit einem ſrembdlingen 

wieder wolte anfangen. Daun das gange % 
nemen eines Lands beftchefin dem / wann die Goi⸗ 
ter Demfelben gnadig/ und Die Furften gluctlich 
ſchnd. Auseurem Vatterland der Krondi pam⸗ 
en pflegte man den Roͤmern vor zeiten Gold/Elber⸗ 
Er a Evfenz 


ze. 
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Eyſen Stahl Meffing’ Bley und Kupffer s 
Bringen aber anjego kommen nur Kayfer heraus. 
Wolte GOtt Trayane / ihr that ſole Proben in 
eurer Regierung / wie euer Nation geiban hat in 
denen Kriegen / welche Hanibal wicder Die Nömer/ 
Scipio in Africa Emelius um Teutſchland / und 
Eſeaurus in Franckreich gefüsrt baden. Daun 
weilihr aus Hifpania einem jo furtrefflichen Koͤnig⸗ 
reich aus Vandalia einer fo anfehenliihen Pros 
ping / aus Caletz einem fo ſchönen Dit/ und von 
dem anſchulichen Geſchlicht der Cocceyer gebohren 
und herkommen feyd/ ſo ij; unzweifſenlich au vermu⸗ 
then/ ihr werdet nicht aig jondern fromm ſehn. 
Dann die Götter pflegen Diecnige der ihnen be; 
wieſenen Gnaden wieder zu entjegen/ welche uns 
Dandbar feyn. — 
Wann auch allergnaͤdigſter Kayſer / ihr uns in 
euerem Schreiben etlicher Ding erinnert und ans 
Befohlen / Denen wir gieichwol gehorfamblic) gele⸗ 
ben und nachkommen wollen. So iſt nichts un: 
billiges / Daß wir euch hergegen erinnern / was euch 
nunmehr felbft wird obliegen. Dann das Regie⸗ 
ren iſt allzeit viel ſchwerer / al das Gehorjamen. 
Ein Unterthan ihut ihm genug / wann er thut / 
was man ihn ſchaffet / aber welcher regieret/ der 
muß wiſſen / was er. befilcht. Allweil derwegen 
ihr aus Hiſpania bürtig / und Die meiſte Zeit Dem 
Kriegsweſen obgelegen Kot / fo könte beichehen / 
daßihr etwa ausunerfahrenheit unferer Recht / Ge⸗ 
draͤuch / und Privilegien/ etwas ſtatuiren und vers 
ordnen würdet / ſo cuch felbit zum Schaden / ung 
aber zum Machtheil gereichen mögte. Dem— 
felben aber vorzufommen / fo wollen wir euch hie: 
mit unfer Meynung gehorfamblid erinnern, 
Dann die Furſten überjchen offtermals etwas / 
nicht aus fürjeglipein Much, fondern aus Man: 
gel genugſamer Jnformation und Berichts, 
Bitten Denmac fürs erſt / ihr wollet m allen 
degcbenden Fallen euern Verſtand / Wit und 
Suifichtigfeitgebraudien. In Bedenckung / daß 
ſich vie Roͤmiſche Gemuͤther giel ehender handlieren 
und — laſſen durch Sanfftmuth / als durch 
xtwalt. 
— Gerichts-Sachen betreffend / bitten. wir 
mehrers nicht / als daß ihr euch erinnern wollet / 
was Merpa euer Vetter darvon geredt hat / Daß 
nemlich cin Furjt/ wie fromb / tapfier und hehertzt 
er auch ſonſt iſt wann er in Gericht unwachtſamb 
a, dannoch Feines lobens werth iſt. 


che Hand reichet. 
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Ebenmaͤſſig Bitten toir / daß ihr in denen Sa 
chen / ſo ihr daſelbſt befelcht / und anbie anſchaffet / 
ſteiff und veſt darob halten laſſen wollet. Dann 
Die Vollkommenheit und Guͤte der Recht / beſichet 
nicht im befelchen / ſondern im wircken it vollziehen. 

Beynebens werdet ihr einer groſſen Gedult des 
dirfſen die Ungeftummen au vertragen und den 
Muthwilligen nachzuſetzen. Dann ein frommer 
Fürſt ſoll die Verbrecher gleichwol firaffen/ aber die 
Shmad und Iujurien/fofeiner Perfon begegnen/ 
fol er wenig inacht nehmen. 

Das auch ihrmeldet/ was gefalt ihr nicht ge 
dendet von dem dortſigen Krieg auszufegen. Das 
ran thut ihr bey ums gang loblich / und mas einem 
tapffern Kayſer wol anfiehet: Dann die fromme 
Fiuſten (wie ihr ſeyd) follen nicht die ‚jenige Ort 
einnehmen noch bewohnen Darin fie fich am mei⸗ 
fien erlufiigen / jondern Darinn fie am meiſten Jans 
schaffen fönnen. j 

Ihr befehlet uns den Dienft der Götter / und 
Die Ehrder Kirchen. Wie wir num ſolchen euren 
Befeld für billich halten / alſo vermeinen wir / dag 
es nod) viel billiger ſey / Daß ihr ſolches ſelbſt thut. 
Dann wenig wurde es uns fürtragen/ wann wir 
unferötheils.die Götter ehren / Ihr aber für eine 
Perjonfiennehren / undverachten woltet. 
Ihr befeblet ung ımtereinander zulicben. Die: 
fer Dtath iſt gleichwol dermaſſen beſchaffen / daß et 
aus einem heyligen und friedliebenden Fuͤrſten herz 
fleuft. Aber ihr jolte willen / daß wir demſelden 
ſchwerlich werden nachgehen koͤnnen / woſern ibe 
uns nicht ale zugleich / und ohne Unterſchied heben 
und ehten werdet / Dann aus ber ungleichen Tra⸗ 

ctitung / fo ein Fürft mit feinen Leuthen halt / pflegt 

viel Ergernuß / Feindſchafft / Haß und Neyd zu 

entſtehen. | 
hr eommendirt und Befeblet uns die Armen / fo 


nichts haben / und die Wittiben und Werfen fo we⸗ 


nig vermögen, s 

Diefes ut edenmafig ein gute Meynung und 
heylſamer Rath aber wir halten für ein mebrere 
Nothdurfft / daß ihr euern Einnehmern / Aufffchla⸗ 
gern und Ungeldern beſelchen foltet / daß fie ſolche 
arme Leuth / nicht ubernehmen noch beſchweren mit 
Anlegung und Einbringung ver Tridut/ Ungelts 
und Aufſſchlags. Dann viel groͤſſere Sund ift / 
mann man die armeLeuth beraubt / detreugt / uñ ders 
nimbt / als ein Tugend/waä man ihnen die hulffli⸗ 


1 Ihr 


Guͤldener Sendfhreiben. 


Ihr befehlet und aud) die Sanfftmuth / und daß 
nie imreden maſſig / und im handeln gedultig feyn 
ſollen. Diefer iſt ein Rath nicht allein eines ge⸗ 
jechten Furiten / fondern auch eines getreuen Dat: 
ters / wofern fich aber / wider Verſehen 7 begeden/ 
das Deshalben bey einem oder andern Mangel er: 
ſheint / ſollet igr gedenden/ Trarane/ daß mir 
rauchen als ſchwache / und nicht fallen als boß— 
haffte Menſchen. iR 

Ihr defchlet uns im Rath nicht zu greinen/ noch 
mic ſtutzigen oder gehaligen Ztimpff: und Mey— 
nungen einander. zu begegnen. Demſelben ſoll 
gleichwol auch gebuhrlich gelebt werden : Aber ihr 
muft deynebens wiſſen / daß je wichtiger und an; 
selegener ein Sad) iſt / je mehrere Ausfuhrung und 
Underreben fie bedarf. 

Ihr befehlet ung Hleifige Obacht zu beſtellen / da⸗ 
mit die Schag-und Zunfftmeiſter eines erbarn Ban: 
dels und guten Gewiſſens feyn. Daffelbige 
wollen wir ihnen gleichwol furbalten/ und disfals 
an uns nichts ermangeln laffın. Aber viel wird 
auh daran gelegen ſeyn / was ihrfür Leuth zu fol: 
hm Emptern erwehlt und fürnchmet: Dann 
nefernihr es mit der Ermehlung wohltseffen wer: 
Kt / fo wirds Feines vielen Einſehens noch Straf: 
fens bedürffen. 

Ihr beſehlet uns auch unſere Soͤhn / damit die 
Gemein durch dieſelbige nicht geaͤrget werde. Da: 
rauff iſt unfer Meynung / daß ihr fie von h nuen 
ad und zu euch in Teutſchen Krieg fordern ſoltet. 
Dann (mie ihr wiſt Trajane/ ) wann ein Gemein 
wer Kinigreich von allen feinen Feinden befrent 
and erempt iſt / alsdann pflegen bey der Jugend 
bie Yafter einzutringen. Wann ein Kriegmeitvon 
der Stade Rom gefuhrt wird / iſt es der Gemein 
offer Nutz / denn es iſt Fein beſſers Mittel / ein 
Gemein des boßhafften und ſchaͤdlichen Unzieffers 
Ben / als wann der Krieg in frembden Lan⸗ 

nit. 
Die uͤbrige Sachen / fo ihr ung in eurem Schrei: 
ben defehlet / wollen wir gleichwol allhie nicht repe⸗ 
Nren noch widerholen / ſondern viel mehr fir Ge— 

ſchdes Apollinis / als für Menſchlichen Rath 

wu halten. Die Götter ſeyn mit euch / und 
delffen euch aus dem dortigen Krieg 
bald widerumb an: 
heimbs. 
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Cap. LXXIV. Der Author ſchreibt 

ſeiner Baaſen / welche gantz kranck war 

worden / von lauter Leydweſen / daß ihr Huͤnd⸗ 

kin geſtorben / ift ein faft hörliches und 
zierliches Schreiben. 


Ir haben. gleichwol alhie Die Urſach 
euerer Kummernuß und Betruübnus 
verſtanden / aber unmüglich it es / daß 
© ihr daſelbſt fo viel geweint / als wir all⸗ 
bie eurenthalben gelacht haben. Bon Anfang der 
Welt iſt es alſo geweſt / und wird bis zum End der⸗ 
ſelben alſo verbleiben / daß der ein weinet und der 
ander lachet / der ein verdirbt und Der ander wird 
erhoͤcht. An einem Ort des Meers iſt es ſtill / am 
andern witterts und iſt ungeſtum. An einem Ort 
regents / am andern fiheinet die Sonn. Dem 
einen Menſchen thut der Kopff wehe von vielem 
Lachen / dem andern aber die Augen von vielem 
Weinen. Und gleich wie nach dem Sonnenſchein 
der Regen / und nach dem Regen der Sonnenſchein 
folgt : Eben alſo ſoll ſich der Menſch nicht erheben 
im Glüuck / noch verzagen im Ungluck. Dann es iſt 
fein Hertzenleyd und Kummernuß fo groß / welches 
nicht auffhoͤrt / und iſt kein Freud fo uͤberſchwenck⸗ 
lich die nicht ein End nimbt. Wir haben allhie er⸗ 
fahren / daß euch euer Hündel in der Geburt ge⸗ 
ſtorben / und mie ihr cuch darob dermaſſen kum—⸗ 
mert / daß ihr darüber gang kranck und zu Bett lie⸗ 
get. Welches dann die Warheit zu bekennen) 
Die eintzige Urſach unſers fo viel Lachens it. 

Ale Weltliche Faͤll und Zuſtand werben auff 
dreyerley Weiß genommen entweder fie werden 
beweint und beflagt / oder werden belacht / oder 
abernicht geachtet : Aber Diejer euer Handel und 
Fall iſt dermaſſen befhaffen/ daß er vielmehr zu 
belachen / als zu beweinen / oder ungeant zu laſſen 
iſt. Dann ihr habt geliebt / wie cin eyteles / und 
weinet wie ein einfaltiges Weib. Don Caſpar de 
Guevara / unſer Better hat mich ſtarck gebetten 7 
und glefchſamb noͤthen wollen / ich ſolt euch Doch 
pifitiren und heimbſuchen / mit beftändigem vers 
melden / daß ihr diefes cuers Hündels Todt nicht 
weniger empindet / als ich hie vor dieſem das Ab⸗ 
fterben meiner Schweſter Donna Dee bewei⸗ 
net hab. Ein Kind / ſo erſt gebohren wird / kan 
toeder gehen / ſtehen / effen 7 noch reden / aber 
| " €; meinen 
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reinen Fan es bald: So iſt Derwegen nichts am umd jener / da fie do umb ein anterd meinen: 
Weinen gelegen / jondern ander Utſach darumb wir | Aber fhrkurgmeilgu weinen, halte ich / daß es die 
weinen. Weiber nicht ihun können / noch daß es jemand dafin 
Unſere Mutter Eva weinet umb ihren Sohn Abel. halten ſoll. Wann aber Die Weiber umd ein An⸗ 
rg umb den Joſeph: David, umb den Abjos | lieren weinen’ und Doch mit dem Mund fagen / fie 
n. Anna / umb den Todias Hieremias / umb | meinen umb ein anders / darumb Fan ich fic weder 
Jeruſalem. Magdalena umb ihre Sund. Pe⸗loben noch ſchelten. Dann ein hohes und recht⸗ 
trusumbjein Verlaugnen. Undehriſtus umb den ſchaffnes Geminh / ſoll nichts fo verborgen noch ge; 
Lazarum. Uber ihr mein Baaß weinet umb ein | heim halten / als dasjenige / was es am meiſten 
Hundt / dergleichen Weinen habe ich mein Leben⸗liebet. 
langmeber gejeennoch gehört. Wann dieZaher |  Derjenigfrast nicht wenig welcher den andern 
ſa wir im Weinen vergieffen Bluts⸗Tropffen ſeyn / | fraget/ warumb er traurig und betrubt fen ? Wars 
Die vom Hertzen zu den Augen fallen/ jo thut der | umber weine ? Was er gedeucke? Oder warumb er 
nicht wenig/ welcher umb den Todt feines Freunds ſich Hage Und meil Derfelb ungelegen ift im Fra 
weinet. Ja ich halte einen eintzigen Zahrdenman | gen/ fo mag ihm auch Derander die Antwort dat: 
auff eines Freunds Grab fallen läjt/ eben fo hoch | nah ipigen. Dannfo bald einer dem andern die 
als haͤtte man ihme in feinem Leben a0 fein Gutges |; Urſach feines Weinens anzeigt/fo offenbaret er ihm / 
geben. Das Gehen gebührt den Füſſen / das Res. | was cr lieder. 
Den der Zungen/ das Arbeiten den Handen/ dag | Dicſes alles melde ich allein zu Verthedigung 
Weinen aber dem Hergen. Donndie Augen feyn ihres Weinens und Seufftzens / und der Zaher/fo 
anders nichts als ein diſtilir Inſirument / oder | iyr/ meines Erachtens / mit einer ſchlechten As 
Werdjeug/ Dardurd Das Herg weinet / und ein | dacht / aber dannoch von Hertzen / habt vergoffen. 
T hir dardurch Das Geſicht ausgehet. Dann ic) werde beftandig beriht/ mas geflalt/ 
Dasarme Herg ift mitten im beid eingefchloffen/ | ihr noch immerdar mic d.m Fieber beladen/ und fo 
hat weder Fuß zum Gehen/nod Hand zum Ar: | gar bethrifig worden ſchd. 
heiten / noch Zung zum Ausipredyen/ aber mit den | Wann ich euch aber fol die Warbcit ſchreiben / ſo 
bloffen Zahren erzeigt es fein gantzes Anliegen. | verwundere ich mich nicht / daß ihr weinet/ fondern 
Wann mir ſo wol das Herg eines Weinenden/ats | ich hal mit euch ein Mitleyden / daß ihr umb das 
Die Augen die Da weinen / fahen / würden mir ! jenigemweinct/ darumb ihr weinet. Dann vielehr⸗ 
befinben/ daß / wie viel Zaher die Augen weınen/ licher und beffer Runde es euch an / ihr meiner für 





! 


eben fo viel Bluts:Tropffen vom Hergen herunter | eure Sunde / als fur euren Hundt. Wann ic) 
fallen. Dann wann das Herg nicht befummert | betradie/ wer ihr ſeyd / nemblich / edel / erk at / reich/ 
—* fönten nicht fo riel Zaher aus den Augen | und verfiändig/ fo Fan ich ie nicht gedulten noch 


en. rg daf ihr euer Lich auff ein Hundin je» 
Welches alles ih Darumb melde / daß mich be- 


? * Dann es iſt / (mie Plato ſagt der enig / wel⸗ 
dünckt / iht habet dieſen Hund über die Maſſen Ich | cher liebet / und was er licbet / ein Ding. Weil 
gehabt / ſinte mal ihr ſeinen Todt / fo uberaus hoch } dann die Krafft der Liebe fo groß iſt / daf man vom 
empfindet. Dann mann einer errathen mwıll/ was | deme / der da lichet / und von deme / mas man liebet / 
einem licb oder leydt iſt / fol man nit anſehen / mas 


18 | *ein Unterſcheid machet / ſo folgt unzweiffentlich⸗ 
—— mit dem Mund lobet / ſondern darnach fein | mann ich etwas loͤblichs liebe / daß ich auch loͤblich 
Hertz ſcuſſttzet. 


bin. Und wann ich etwas eſtialiſch liche/ daß ich 
Die Zung fan mehr nichts offenbahrew / als die auch beſtialiſch bin. Und weil ib: dam ein Hund= 
Gedancken / aber dir Zahr verrathen die Lieb. Und 


d | lein geliebt habt / jo mag ich billich zu euch fagen = 
Daber kompts / daß fo woldie Männer ald Die Weis | Wiß/ wiß / wiß. Ich fur meine Perſen ſcheme 
ber falihe Wort konnen reden/ aber Die Zahers fo | mich allen halben / daß ich hören und zufeben muß 
fie weinen / fm warbafft. Die Männer thun | dag ihr euer Gewüth und Piebe in cin Hund habt 
den Weibern unrecht / menn fie ſagen Daf der Weis | gefegt. Viel Leut vermindern ſich und murren 
bei Weinen ſalſch fey. Dann masdie Weiberthun | daruber / und nicht unditlich. Dann niemanp ſoll 
konnen / ifi daß fie ſagen / fie weinen umb dieſes feine Augen / Gedanckeh / Sinn und — 
tt 


Guͤldener Sendſchreiben. 
ves wohin wenden / als da ed gar wol angeleget / 


und der Mühe werth iſt. 
Das 


wann dieſelbige nicht wol angeleget wird / fo mag 
fi ide Herr vor einen armjeligen Menſchen ſcha⸗ 
gen. Danı es kan keiner wol leben /. der nicht 
lieder. j 
Ih kan je nicht wiſſen / was euch dieſes Hund: 
kin fo viel genuget hat / als allein/ daß ed euch 
unlatig/ harig und voller Floͤh gemacht / und die 
Studen voll hofieret hat. Item / daß es euch mit 
kinen Bellen auffgeweckt / und den Ehehalten/ 
warn ſie es etwa mit ven Fuffen getreiten / Grein: 
bandel zager icht hat. Es mar nicht genug/ daß 
es die beſte Bißlein von euerm Tiſch hat geffen/und 
daß ihr ihm filberne und verguldete Scheilen habt 
angeyengt / fondern ihr habt auch Immer in Sor⸗ 
gen Apen müſſen / wann mans euch ſtihlet und 
wegfuh et / alfo/ dafihr nur Muhe/ Arbeit und 
Unlaft damit gehabt. — 
Ich weiß nicht / welches beſſer geweſt iſt / dieſes 
Hindlein / fo von euch ſo innerlich iſt geliebt wor: 
den / oder aber euer Ungluck / in dem ihr ein ver⸗ 
achtlihes Ding geliebet habt: Aber Das weiß ic) 
epyentlich mol / daß viel unter euern Nachbarn 
ſeynd / die dieſem Hundkin recht feind ſeynd ge: 
weit’ in dem ihr ſie fur euere gute vertraute Freun⸗ 
de gehalten / dem Hundlein aber die beiten Bißlein 
badt von euerer Tafel gegeben. Ein Aeflein / 
Meerfaglein/ Eingehirn oder cin Papagey zu ha: 
den / iſt nicht unrecht noch unfittlich /.fo man fie 
der Kurtzweil brauchet / und nicht das Her Das 
tanhengt. Es iſt auch genug / daß man derglei⸗ 
Sen Thierlein der Nothdurfft auswartet / aber de⸗ 
Beinen fol man fie nicht. | j 
In Dem derwegen ihrden Abgang dieſes Hund: 
kins jo ſtarck empfindet / thut ihr nicht wie einer 
misigen und Ehriftlihen Frauen wol — 
Dann die Chriſtliche Zaher fon niemand vergieſſe 





befte Stuͤck des Leibes it dad Hertz / und 
das beſte Stud Des Hertzens / iſt die Lieb / und 
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Hund / welcher herreckt und umbgefallen iſt. Dann 
GOtt der HErr hat euch die Seel / und beynebens 
den Verſtand gegeben / euch des Himdeld nad) ſei⸗ 
ner Artzu gebrauchen. Aber das arme Hundlein 
bat mehrers nicht gchabt / als ein Zung zum bellen / 
und Zahne zum beiffen. RER 
Was ihr aber an dieſem Hündlein verfaumet 
habt / und darüber ihr euch am meilten kümmern 
ſollet / iſt das daß ihr ihn nicht habt ehrlich 
begraben noch auch Die Brüderſchafft des Diitley: 
dens darzu beruffen laſſen / auff daß es hatte abſol⸗ 
viret werden / und der Brüderſchafft Fürbitt genieſ⸗ 
ſen koͤnnen. 
Alerander Magnus lieg fein Roß begraben / 
Kayſer Auguftus feinen Papagey/ Nero feine 
Ambſel / Virgilius Mantuanus ein Fliegen’ Rays - 
fer Commodus feinen Affenz und Heliogabalus 
ließ fein Scigel begraben / befingen und cinbalfas 
men: Undic glaube gaͤntzlich / warn ihr dieſes 
zuvor gelefen oder fonften von jemand gchöret hat: 
tet/ ihr würdet nicht unterlaffen haben / . 
Hundlein cbenmaffig sur Erben zu beſtatten / zu Des 
— und zu begraben / da ich doch eure vergoſſene 
Zahren für viel ſchaͤndlicher halte/ als Die jetzthe⸗ 
meldte Begrabniffen. Aber noch eins habt ihr 
auch höflich iiherſehen und vergeſſen / daß nemblich 
ihr nicht auch Die Hebamm Gallarda zu des Hinds 
leins Niederfunfftberuffen / oder euch zu St. Chris 
fiofjen verheiſſen oder aber dem Huͤndlein den 
Gürtel der heiligen Quitteria angebunden. Daun 
esware durch dieſes Mittel vieleicht deſto ringer 
ledig / und bey dem Leben erhalten / ihr auch des 
vielen weinens überhebt worden. Ohne allen 
Zwe ffel habt ihr auch etliche gute Hannen eins 
Faufft / ein geſtoſſenes Daraus zu machen / euch 
auch mit friſchen Eyern zum Pfaͤntzel / und Krafft⸗ 
Waſſer für die Ohnmacht verfehen / und zarte 
Windeln/ das Huͤndlein einzufaͤtſchen / verord⸗ 
net. Im Fall nun dem alſo / ſo wollen wirs mit⸗ 


n/ | einander theilen wie Freunde / und behaltet ihr 


wegen dergleichen geringſchatzigen Sadhen/jondern | eier Zaher / und laffet mir die. Hennen und Kraffts 
vielmehr wegen der vielfältigen Sund. Wann | Waffer. Alles fernere Schergen aber hinden an⸗ 


an dem Richter zu Caratan den Todt eures Hun⸗ 
ds / und eure begangene Sunde/ wurde zugleich 
fürlegen/ fo wide er meines Erachtens ausſore⸗ 
Sen underfennen/ daß man den Todt des Hund: 
kinsrein aus lachen / undihr eure Sünde sms 
amb beweinen ſollet. Beſſer waͤre es / ihr gedaͤch⸗ 
kt an GOtt / der uch hat erſchaffen / als auf den 


geſetzt / iſt mein Rath daß ihr auffhoͤret zus 
weinen / und anfanget wieder aufßuſiehen / 
damit mans euch nicht zum Scerg / 
fondern zu einer Thorheit 
auslege. 


Cap, 
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Cop: LXXV. Ein DOration fo_der 
Author in Gegenwart feiner Ordens⸗Bruͤ⸗ 
ber gehalten/ darinn er fie zu der Perfeverang 
und Beitandigfeit im guten 
ermahnet. 


Siſt lieben Brüder kein ſchlechtes / ſon⸗ 
dern ein gantz herrliches Ding / und groſ⸗ 
| fer Vortheil / daß einer auf eines andern 
j Unfoften und ohne feinen Schaden / kan 
lernen und untermiefen werden / indem / was er 
nothwendig wiſſen muß. Dieſes melde ich darumb / 
Damit wir in allen und jeglichen unſern Werden / 
(jo fern wir anders das gewunſchte End / uemb⸗ 
lid) Die Eht / gedenden darvon zu tragen) nad) Der 
Perfeverang und Beftandigkeitzichlen. Daß nun 
dem alſo fen / fehen wir lauter und Far an dem 
Werbe Loths/ Deren eben fo wol al3 ihrem Mann 
befoblen ward / daß ſie im ausgehen / aus der Stadt 
Sodoma nach Segor / nicht zurück umbſchauen 
ſolte. Weil aber fie unbeftandig/ und ohne einige 
Standhafftigteit war / und im heraus gehen zu—⸗ 
rück ſahe iNserfolgt/daß fie alsbald in cin ſaltze⸗ 
ne Seulen iſt verkehrt worden. Nicht ohne ſehr 
groſſe Geheimniß iſt dieſes Weib in ein faltzeneSeu⸗ 
le verwandelt worden / und nicht in etwa einen an⸗ 
dern Marmelftein. Dann es werden dardurch 
bedeutet Die unbeftändigen Lent / fo in ibren guten 
Zuaenden und Fürfagen Feine Beftandigfeit / 
noch den erforderten Nachdtuck brauden. Es 
werden aud) dadurch zu verfichen gegeben alle Die je: 
nige/ Die in ihren Anfechtungen’und Kummernuf 
fen verzagen/ zurück ſchauen / und won der Hoffnung 
Der Verheiſſung und Anerbietung GOttes weichen 
undablaſſen. 


Sie iſt auch in ein ſaltzene Seulen verwandelt wor⸗ 
den die Menſchen dadurch zu erinnern / daß ſie 
nicht ſeyn ſollen wie ein ungeſaltzene Sachen / 
das iſt / daß ſie nicht einfaltig/ naͤrriſch noch ihrer 
Wir, beraubet ſeyn ſollen. Nicolaus de Lyra legt 
Diefe Geſchicht aus / und ſaget: Unſere Catholiſche 
Dolmetſcher ſagen / daß dieſes Figurs weiſe gefhe: 
hen ſey. 

Dann das Saltz iſt ein Gewuͤrtz ſo den Spei⸗ 
ſen einen Geſchmack gibt / ſintemahl dieſelbige 
ohne das Saltz ungefhmadia/ und nicht annehn: 
lich waren zum genieſſen. 
Loths Peit / wegen ihres umbſchauens / in ein false» 
ne Seulen verwandelt worden / Damit durch Diez. 


ſe geſtalt wird fie Die Stard genennet, 


& il derowegen def | Meynung nad) 


Erſter Theil deß Guevara 


fe ihre Straff und Eafteyung / die Sünder ein 
Lieblichkeit und Geſchmack empinden im der 
Weißheit und Tugenden / und nit wieder zu ib: 
renvorigen Sunden und Laſtern kehren. Darumb 
faget Chriſtus der HErr / Luc. am i7. Wet auf 
dem Felde iſt Ber wende nicht wieder zutruck umd: 
gedenckt an das Weid Loths. Geiſtlicher weiſe 
‚mie Die Gloſſa lehret) bedeut dep Loths Weib 
das Geſchlecht deren / die durch Die Görtche 
Gnad beruffen ſeynd / und doch wieder zurud 
ſchauen / und ſich wieder zu denen Sachen keh⸗ 
ren / die ſie vorhin verlaſen hatten. Bon Denick 
bigen ſaget Chriſtus der HEre / Luc. am y. Wer 
feine Hand an den Pflug legt / uud ſihet zurück / 
der iſt nicht geſchickt zun Reich Gottes. Darauf 
iſt nun lauter und klar zu ſehen / daß wir Feines 
wegs wieder zu unſerm alten aͤrgerlichen und fund: 
lichen Wandel kehren ſollen / wofern wir anders 
der letzten unmerwahrenden Brunit deß Holliſchen 
Feuers befreyet and ubergebt ſeyn wollen, In 
dem derwegen das Weib Lolhs Durch ihr zurud 
[hauen 7 in ein falgene Seulen ift verwandelt 
worden / iſt ſie dadurch uns andern zu einem Ge: 
wurtz verordnet von dem wir da: Salt nehmen / 
und unſere Kühnheit und Nachlaßigkeit / ver: 
mittelſt der Tugenden und hoͤchſten Weißheit / 
vertreiben koͤnten. 

Es wird uns auch hiedurch zu verſtehen geben/ 
daß wir immerzu furwerts fortschen / in unſerm 
guten Anfang beſtandiglich veffahren/ und nicht 
ı wieder zurud weichen nod) ablaffen ſollen. Und 
darumb iſt wohl in acht zu nehmen und zu ermes 
gen / was der H. Bonaventura über dieſes lehret / 
da er alſo ſaget: Die Perſeverantz oder Beſtan⸗ 
digkeit geſchicht auff dreyerley weiß. Erſtlich / 
wird ein Beſtaͤndigkeit genennet der Wille/ alles 
Creutz und Leyden / und Anfechtungen / ohne alles 
‚, Mittelzugedulten und außzuſtehen / und auff Die: 
Zum au⸗ 
dern / wird cin Befiandigfiit genennet der gute 
Furfag inden angefangenen guten Werden zu be— 
harren biß ans Ende / und alsdann iſt ſie ein Et: 
genſchafft oder nothwendiges Stück / ſo zu allen 
andern Tugenden erfordert wird. Drittens / wird 
die Beſtaͤndigkeit genennet Die Beharrung im guten 
biß an pasEnde., 

Die Beflandigfeit iſt (der Theologen 
ad ein bejondere Tugend / des 
ren Ampt iſt / daß ſie ſich in allen und * 

ni 





BGuůͤldener Sendfehreiben. 
den ruͤhmlichen Werden gebulte/ und beharre / ſo 


lang es vonnöthen it. Der Heilige Thomas er: 


Häret/ wie dieſelbe ein fonderbare Tugend ſey und | 
faget : Die Tugend beitchet (der Philofophen Mey: 


nung nach) in einer ſchweren und guten Sadıen/ 


ſelbſt ein befonder Tugend ſeyn müſſe. 

Die Werd der Tugend Eönnen sweyerley Sa: 
den, nemblich ein gute/ und ein difficulcer oder 
Schwere in fih begreifen. Eines Theild wegen 
Geſtalt des Wercks (dann alsdann werden fie ges 
nommen nad) Beſchaffenheit des eigenen objecti 
mit dem fie umgehen ) Anders Theild wegen ber 
Veharrung in Ermegung der Zeit. Dann/ warn 
einer ein ſchwerers Werd unterHanden hat / und im 
fäben ein lange Zeit beftandig verharret / ſolches iſt 
tin ſondere Beſchwerde. Alſo / daß lange Zeit bey 
einem guten Werde biß ans Ende verharren / für 
tinfonderliche Tugendgehaltenwird. 

Und gleidy wie die Maͤſſigkeit und Stärd befon- 
dere Tugenden feyn/ in dem nemblich die eine/ ein 
Regel und Deäffigung iſt aller Freuden / die in ſich 
feltit wichtig ſeynd: Die andere/ * ein Regel iſt 
der Furcht und Kunheit in den Gefahren des Tod: 
iez / pelches Dann ebemmäfltg an ihm deine wichtig 
IR: Alſo und ebener Geſtalt iſt die Beſtandigkeit 
eine heſondere Tugend / in deren zu allen Fürfaͤllen 
wichtigen guten Sacheu ein Verlaͤngerung der Zeit 
erfordert wird. Bon dieſer Tugend redet der H. 
vernhardus und fagetaljo: Ein Ding/ OChriſt | 
wil id) dich erinnern / fo nimmermehr aus deiner 
Bedaͤchtn iß Fommen fol: Perlcvera,perfevera ‚per 
vera ‚das ijt/verharre/verharre/verharre: Dann 
“wird niemand gefrönet werden/ der nicht ritter⸗ 
id ſtreitet. Derienige aber ftreitet ritterlich/ Der 
ang Ende im guten Fürſatz — 
An einem andern Ort ſaget eben derſelbe Bernhar⸗ 
dus alſo: Ohne Die Verharrlichkeit verdienet der 
Dienf Feine Ergetzligkeit / noch die Gutthat einigen 
Dand/ noch Die Staͤrck einiges Lob. Und wofern 
die Starcke Samfond, und die Weißheit Salo⸗ 
mens hätte die Verharrlichkeit gehabt / fo wurs 
de der eine nicht feiner Stard’/ noch der an⸗ 
Dre feiner Weißheit beraubet feyn worden. Der 
9. Hieronymus ſagt hierauf: Bey Den guten Chri⸗ 
Ren ſucht man nicht den Anfang/fondern das Ende. 

‚Der H. Paulus hat übel angefangen / aber mol ge⸗ 
wider, Judas derderrather hat mol angefangen/ 
[ber übel at Des Iuda Anfang iſt geprie 
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en / aber Das Ende feiner Berrätherey und Abſalls⸗ 
itverdampt worden. 


Ebenmäffig rebet der heilige Gregorius von Diefer” 
Zugend/und p. : Mergeblid und umbfonft feynd 


ginn ben Lauffenden / Frönet den Streittenden/und 
ühret ihn 


reiht. Dieſes iſt das lange Kleid des Priefters/ 
welches ihm biß auffdie Füffe gieng. Diefes ift der 
Schwanz Des Thieres/ fo man GOtt fol opffern. 
Diefes ift ein Tugendt/ damit wir und mit GOTT 


verbinden und vereinigen. 


Dieſes iſt die Tugend der Beftändigkeit/ mit Des 
ren die Martyrer und Jungfrauen gefrönet/ und 
durch welche die Priefter und Beichtiger erhöbt ſeiyn 
worden. Diefes ift das Kleid ohne Falten ohne 
Flecken / und ohne on D.Ehrift/der du ein 
guten Anfang haft gemacht/ hute dich / daß du nicht 
falleſt / hute dich / da dur nicht ſeyeſt wie das Heu ⸗ 
welches jetzt grün und bald dürr wird. Laſt uns 
demuhen / bearbeiten / und beftandig verharren. 
Bemüůhet euch ihr — — ihr behalten/bes 
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mühet euch iht Jungfrauen / damit ihr unterrich⸗ 
ter werdet / bem̃uhet euch iht Wittiben / Damit ihr 
im Wirtibenftandtbebar:cı. 
Gedencket / und nehmet wol wahr / lieben Brit: 
der / daß euch der Teuffel bißweilen zu etwas gutes 
zu reitzen pfleget / auff daß er ihm ſelbſt hernach cin 
roſſen Rutz Darauf fehöprfen möge. Wider Die 
Unſtoß und Anfechtung def Teuffels ift nichts bef: 
fers/ als die Verharrlichkeit. Dann fie it alein 
machtig genug/ den guten Anfangen ein gutes End 
zu verleihen / und Damit der Anfang mitdem Mit: 
kern / und das Mrittere mit dem End übereinſtim— 
me / undfeines nom andern ſcheyde. 
Etwas wohlanfanginz undubelenden / lieber/ 
was iſt es anders als ein graufames Meerwunder 
machen. Dasjenige ift aber ein graufanıes Meer: 
wunder / weldyes im Anfang der Billigfeit Ähnlich 
ber aber das End muthmiligift. And folches 
eben fo viel / als wann der Kopff von einem 
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Judas fo eyffrig hat angefangen / und wie ſchad⸗ 
lid ers hatliegen laffen. Erinnert euch / daß Salo« 
mon/ Saul/ und andere durch ihre Unbeſtandig⸗ 
keit gefallen ſeynd / dann es mar Die Zahl deren / fo 
mol ange angen / groß/ aber Deren Die befiandig 
blieben / faſt klein. Seyd furfihtig / und wandelt 
| behutſam / und der da ſtehet / ſchaue / daß er nicht 
ſalle. Selig / und gantz wol dran / iſt der / der im 
ten wol anfängt / und biß ans Ende verharret. 
unnicht der / welcher anfangt/ fondern der / 
welcher bif ang Ende beftandig bleibt / wird felig 
werden / und (wie der H. Auguftinns an einem 
andern Ort fpricht ) Die Berbarrlichfeit im guten 
bifi ang Ende 7 ift ein Zeichen der PYırdeftination 
und Seligkeit. Und der H. Bernhardus faget: 
Die Verharrlichkeit iſt eine —— und En; 
de aller guten Tugenden und ein Schagfammer 
aller guten Werd / ohne welche niemand GOtt 
ſehen / vielweniger Die ewige Glory erlangen fan. 








Menfchen ift / und der Mahler demfelben einen | 


Half mahlet von einem Roß / und Federn vom Ad⸗ 
fer drauff ſteckt. Ein greuliche Gebuͤrt ware es/ 
mann der Kopff von einem Menſchen / und das 
fibrige von einem Thier wäre. Etliche ſeyn / die 
einen guten Anfang machen / deren Leben aber her: 
nacher cin grauſames Meermunder ift/ Die Da fürs 
eben / fie haben den Kopff und Sinn eines Men: 
en / aber ihr Bauch ift Viehiſch / und die Fuß 
feynd eines reiffenden Wolff. Lieber jagt mir / 
was wird euch helffen/ mann ihr fhon einen guten 
Anfang / aber fein gutes End macht? Biel beffer 
marc es / ihr hattet den Weg der Warheitniemalen 
erfant / als daß ihr durch Unbeſtandigkeit darvon 
abweichen wollei. Ihr ſolt wiſſen / woſern ihr nicht 


— 


in den ange ſangenen Tugenden beharret / daß ihr 


Der Author faͤhret fort in dieſer 
Tugend / und ein Koͤnigin aller an⸗ 
dern ſey. 

Eil wir dann in dieſer Materi verfiren/ 

ER wenig Rachſorſchung pflegen / welche 

unter allen Tugenden Die aleredleite / 

und am würbigiten ſey / Daf manihr Die Eron auff⸗ 
Tugenden nenne. 

Diefe Frag iſt gleichwol offt und vielmals d 
die Ehriftglaubige Maͤnner abgehandelt / und au 


Materi / und zeiget an / welche Die beſte 
wird nicht unfüglich ſeyn / daß wir ein 
ſetze / auch daher mit gutem Titel ein Königin aler 
unterſchiedliche weiß eroͤrtert worden / und doch 


ſterben werdet. Wofern ihr derwegen bereit habt | legtlih dahin gelangt / daß (wie die Canoniſten 
angeſangen zu bauen / ſo ſchauet / daß ihr ven Bau | ſagen) fo viel Koͤpff / ſo biel Sinn, Deren Mey⸗ 


vollendet/ und wofern ihr noch fein Anfang ge: 
macht / fo fenret nicht undehut ants. Und wofern 
ihr Die Blumen eurer Jugend habt dem Teuffel 
auffgeopfiert / ſo unterlaſt nicht GOtt dem Herrn 
die Hefen euers Alters zu opffern. Dann er iſt 


nungen aber wil ic) etliche anzeigen / und herna⸗ 
cher mit der meinen beſchlieſſen. Etliche halten die 
Demuth ſey die edelſte Tugend / Sintemal fie ein 
Wurtzel und Grundfeſt iſt aller andern, Der H. 
Gregorius war auch dieſer Meynung / da er ſaget: 


barmhertzig / er wirdeuch gern annehmen / under | Der jenige / welcher alle andere Tugenden beyſam⸗ 


wird eud) ein ſchneewriſſes Kleyd anlegen / und ei: 
nen Ring an die Finger ſtecken / und Schuh an Die 
Fuffe legen. Alsdann werdet ihr / dieihrsuvorn 
eraltet waret in den ſchaͤndlichen Sunden / wieder 
eriungen/ und euer Jugend / wie ein Adler / er: 
neuert werden. Erinnert euch lieben Brüder / wie 





men / aber die Demuth nicht hat / iſt gleich Dem 
jenigen / der ein Aſchen im Wind traͤgt / ſo bald 
vom Wind jerſtreuet und hin und wieber verwehet 
‚wird / und da er vermeynte die Aſchen beim zu tras 
gen / verblendete fie ihm Die Augen. Diefe Mey⸗ 
nung vergleicht fich faſt mit dem H. Auguſtino/ ” 
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wdon der Demuth unfer lieben Frauen rebetund: Noch find andere/ die haltens mit dem Salomo⸗ 
fsget : D du wahre Demuth / die den GOtt durch ne / daß die Weißheit Die edlejte Tugend jey/ ſinte⸗ 
die Menſchen hat gehohren / die den ſterblichen maler ſie uber alle Schönheit-und Gut erhebt/ und 
Menſchen das Leben hat verurſacht / den Himmel manniglich au Lieb und Weißheit ermahnet hat/ da 
geöff iet Die Welt gereiniget / und die Seelen auß | er ſaget: Wandelt in den Wegen der Weißheit / die 
der Vorhoöllen erlöfer hat. O lobwurdige Demuch | Weißheit wird did) erhalten in allen deinen tofen 
Maria /. die ein Thur it worden deß Paradeyſes | wegen. Und in einem andern Ort faget er : Ere 
undein Leyter zum Himmel. In Warheit Die Des | wirde Weißheit/ dann fie iji befer als Gold / und 
muth Maria iſt ein himmliſche Leyter geweſt / auff Verſtaud ererben / ifibeffer als Siber. Und noch 
deren GOtt iſt zu der Erden abgeſtiegen. an einem andern Ort faget er : Ich hab fie hoher 
Bon wegen dieſer jo herrlichen / ſchoͤnen Sachen geihant dann ale Rei) und hohe Sit / und alle 
bielien fie Die Demuth fürdie aleredlefte Tugend | Reichthumd hab ih nichts geſchatzet gegen ihr / ja 
und für ein Königin und Patronin aler andern :| das Edelyeitein hab ich ihr nicht vergliehen/ dann 
Aber Die Meynung fihet der Warheit nicht gar | alles Gold ni wie ein geringer Sande gegen ihr zu 
Dann die Demuth kan falfplicher weiß ſchätzen / und Silber iſt gegen ihr geachtet wie Koıh, 
xſhehen / wie der Eccleſ. am ı9 Eap.faget:Man| uff dieſe weiß und auf dieſen Urſachen halten 
hadet einen / der gehet in einem Schalck herein be: | etliche Die Weißheit für Die hoͤchſte und fürnehmfte 
munig ich / aber inwendig iſt er vol Betrugs. Es iſt Tugend: Aber weder aud) dieſe habens errathen. 
ein Gerechter / der ſich dem andern ſehr unterwirfft Daum man findet zweyerley Weißheit / die eine iſt 
aufgroffer Demuth. Ein ſolche Demuth fuhren gut / die andere boͤß / welche man dillicher ein Arglis 
die Heuchler und Gleißner / die aufwendig heilig ſtigkeit und tuckiſche Boßheit nennen mag / als ein 
und demutig ſcheinen / inwendig aber voller Gleiß⸗ Weißheit. Und von derſelben redet Chriſtus der 
nereg ſtecken. Und cin ſolche Demuth iſt falſch / er: | HErt Luca am 6. Daß die Kinder diefer Welt Hüs 
ti), und bloß, = ger ſeyn / als die Kinder def Liechts in ihrem Ges 
Andere fagen / der Glaub fey die Königin aller! ſchlechte. Und der H. Paulusfagt: Die Weißheit 
Tugenden 7 wie dann der H. Paulus faget / um. deß Fleiſches it der Tode, Und an einem andern 
Hedt. am 11. Der Glaub iſt ein beitandiger Grund Ort fager er: Die Weißheit der Weltift ein Thor: 
deren Dingen/ Die wir hoffen. Ohne den Glauben | heit vor GOtt. 
iſis unmuglid Goit gefallen. Und der H.Augufi:| Andere findet man / Die halten die Jungfrau⸗ 
uns jagt : Daß der Ölaubein rechter Grund fey alles ſchafft für Die edelfte Tugend / die ein Schweſier 
guten/ und ein Anfang der Seligfeit/ ohne den nie; Der Engel genennet wird. Dann e3 faat Der H. 
mand in die Zahl der Kinder Gottes gerathen kan / Hieronymus / daß im weltlichen Stande die reine 
und ohne den man in diefem Leben die Gnad dere: | Jungſtauſchafft / joohne Sclüftung der fleifchlis 
rechtigkeit / vielmeniger in dem Funfftigen eben Die | gen Begierlichkeit iſt / nicht ein Menſchliches / fonts 
ewige Seligfeit nicht erlangen könne, Aber wie dem , dern ein Engliſch geben fey. . Und der H. Ambro⸗ 
allein / fo halte ich doch darfur / daß ſich auch diefe| fius ſagt Daß die Jungftauſchafft der Menſchen 
weitirren : Sintemal der Glaub aud) in den doͤſen beffer ſey / als Die Fungfraufcparjt der Engel. Zin: 
Cyriſten / und jo gar in den Teuffeln ſelbſt gefunden temaldie Menſchẽn / wann fie im Fleiſch leben / und 
wird. Dann ſagt der H. Jacod 2. Dit Teuffel glau⸗ die Luſt und Begierden deß Fleifches überwinden 
ben und zittern. Abe: dieſe haben nicht den von Gott und unterdrucken / dadurch einen herrlichen Sieg 
eingegoffenen Glauben / jondern allein einen wirck | und Triumph erhalten / aber die Engelfönnen ihre 
lien. Dann auf den Zeichen / und was ſie ſonſten Fungfrauchafft 7 weil fie ohne Fleaiſch uud obne 
auf des H. Schrift wiſſen / wird in ihnen nur allein Anfechtungen ſeyn / leichilich erhalten. 
ein habicus und Gejtalt def Glaubens geboren.Aber| Das jih der Schneein etlichen Orten der Welt 
ein ſolcher Glaub / weil er ohne die Wer iſt / hilfft erbelt und nicht vergehet / iſt nicht zu verwandern/ 
ihnen nichts. Dann wieder vorgemeldte Apoſtel fintemaler von niemand zertretien noch auch vor 
jaget , Der Glaub / manner nicht Werck hat / iſt der Sonnen zerſchmeltzt wird: Aber der Schnee fe 
todt an ihm ſelder / und Fan ihn ſelber wicht ſelig auff ebener Erden im Koihlieget/ und hi: und wies 
made. der zerirerten wird / wann derſeld ſchon / weik und 
5f a fauber 
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fauber bleibt/ alsdan iſt erzuloben : Eben alſo fag alle eher ein Ende. O Hoffnung ber himmliſchen 


ich / daß ob ſchon die heiligen Engel ihre Jungfrau: 
ſchafft und Jungfranlihe Neinigfeit im Himmel 
(da nichts wiederwertiges nod) einige Anfechtung 
iſt) erhalten / ſolches nicht fo hoch iſt zu verwun⸗ 
dern: Aber die Menſchen / welche mit Fleiſch bes 
kleydet ſeyn / mit der Welt immerzu heben und lie: 
gen/ und fo viel Anſtoͤß und Anfechtungen aufite: 
hen muſſen / und dannoch bey Jungfraulicyen Eh⸗ 
ren verbleiben / daſſelbige fag ich iſt fehr lobens 
werth. Und weildannauf diefem allem erfcheinet/ 
Das die Menſchliche Jungfrauſchafft beſſer iſt / als 
der Engeln / fo haben etliche un fehlbarlich ſchlieſſen 
und dafür halten wollen / daß die Jungfraufyaff: 
die alleredleſte Tugend/ und ihrer aller Koͤnigin fey. 
Aber die folches vermennen / jeynd auffm Unweg 
Eintemal offtermals/mo ein reine Jungfranſchafft 
ift : ein Hoffart und eigenes Wolgefallen regieret. 
Welches an den thörichten Jungfrauen zu feben ift/ 
von denen das H. Evangelium redet / daß ſie vor 
dem Thor nerfperret wurden und nicht genoffen 
haben die Hochzeitliche ihnen fonjt vermeyntegreud. 


Der Author fahrer fort in diefer 
Materi / und tractirer von der Hoffnung und 
- Gerechtigkeit / welche von etlichen für Königs 
innen der ze auffgeworffen 
werden. 


DAn findet auch andere / ſo die Hoffnung 
fur ein Koͤnigin und Fürſten aller Zu: 
genden erheben. Daher faget Halo: 
mon: Selig ift der/ der auffden HErrn 

hoffet. und der Pſalmiſt: Koſtet und jehet wie lieb⸗ 
lich der Herr ift/ Selig iſt der Menſch der auffihn 
boffet. Und der H. Auguflinus/ wie er von Diefer 
Tugend redet / ſagt: O Hoffnungder Heiligen / und 
Thurn der Veſtung / der du die jenigen nicht zu 
—— macheſt / fo in dich hoffen / ſondern viel: 
mehr ihnen deine Gnade einſchenckeſt / der du ſie 
sicht verführeſt / ſondern erleuchteſt / nicht erhun⸗ 
gerſt / ſondern erſaͤttigſt: Oglückſelige himmliſche 
Hoffnung / du beſtreiteſt die Furcht der Menfchen/ 
und zernichteft allen Weltlichen Troft. Durch Did 
wird die Furcht nicht vermehret/fondern gemindert. 
Durch dich wird die falſche Begierlichkeit nicht be; 
gehret. Durch Did wird die Unkeuſchheit vertrie: 
den. Durch dich wird die Hoffart veracht. Durch 

dich hat der Neyd kein Krafft. Durch dich nehmen 


| Heer 


aren / Durch Dich regierer Die Piche / weiche 
alles glaubt / was zu der Seligfeit vonnöthen iſt / 
und alles erwartet / was ihr zugeſaget und verfpros 
chen iſt. O Hoffnung / Du biſt dic jenige / fo Die Ge⸗ 
dancken ſpitzet / und der Liebe ein Hochzeit verurſa⸗ 
chet / damit fie in denſelben beharre big ans Ende/ 
Du erſtreckeſt Die Liebe biß auff die Feind, O Hoffe 
nung der himmliſchen Glory. Durch did haben die 
Patriarchen alles ihr Ubel mit Gedult uberwunden. 
Durch dich haben ſich die Propheten gedultet / ge⸗ 
druckt und geſchmuͤckt. Durch) dic) feyn die Apoſiel 
frölih zum Todt gangen. Durch dic) feyn die 
Martyrer verfolgt / die Jungfrauen verbrennt / 
und die Beichtiger verfhmehet worden. Durch 
Did) nehmen die Wittiben Bie Keuſchheit an fich. 
Durch dich leben Die nereblichten in Keuſchheit / 
und bewahren die eheliche Zucht. Durch Dich hoffen 
die Wayſen und Pupillen/ dag ihnen noc) geholffen 
werden fole / unddie Kranden/ daß fie geneſen 
merden. Durd) dich vernteynen Die Armen erfreutet 
zu werden Durch dich verhoffen Die Frembdlinge / 
daf ihnen dermal eins zur Ruhe geholffen werden 
folle. DO Hoffnungdubiftdie / durch welches alles 
gedultiglidy und mit Freuden wird übertragen. 
Diefes alles feyn die Behelff deren / fo der Hoffe 
nung gern die Königliche Cron vor allen andern 
Tugenden wolten auffiegen / aber fie haben nicht 
gelefen / was geftalt Die ungerechten/ ärgerliche und 
bofe Menfchen auch ein Pos haben / ob fie 
ſchon eytel und naͤrriſch iſ. Darumbfagt der Ma- 
giſtet fententiarum ; Ohne Verdienſt und umb⸗ 
ſonſt etwas verhoffen / iſt kein Hoffnung / fondern 
eine groſſe Vermeſſenheit / und ein naͤrriſches Ber: 
trauen. uud Salomon ſpricht / Prov 10. Daß der 
Gottloſen Hoffnung wird verlohren ſeyn. 
Andere halten darfür / daß Die Gerechtigkeit 
Die allerediefte Tugend feyüber alle. Diefe Tu- 
gend mid von dem Philoſopho gelobt und herfür 
geftrihen / daerfagt : Difift diejenige / fo die 
Königreich beym gutem Fried und Einigfeit ers 
halt > und dieje giebt einem, jeglichen das Sei; 
nige / umd der Heil. Auguſtinus faget von ihr : 
O du lobmwürdige Gerchtigkeit / unter Dir / 
und durch dich regieret die Keuſchheit und Reis 
nigkeit/ durch Dich grünet umd blühet die Ehr / und 
durch Dich wirdet die Gedult, O Gerechtigkeit / 
der Dich liebet und umfahet/ber wird mit faınbt dem 
Mofsunitrußnen Süffenburch Das von bem lt 
1 
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der Suünden undPafter roth gemachte Meer pafliren. | du Die Boͤſen nicht tragen kanſt / und haft verſuat 
Diejesift die Maß/ mit welcher wir die Straffen | die/foda fagen/ fie feyn Apofteln / und jind nicht/ 
meffen/und die groffe und Heine Berdienften twegen. | undhaft fie fugner erfunden / und haſt Gedult / und 
jeſes ſeyn die Behelff und Urſachen / warum et⸗überträgſt Das umb meines Namens willen / und 
liche dieſer Tagend / der Gerechtigkeit / die Cron gern haſt nicht abgelaſſen: Aber ich hab wider dich etwas 
auffſetzen wolten: Aber / ob fie ſchon etlicher maſſen wenigs / nemlich / daß du Die erſteliebe verlaſſen haſt / 
en Fug und Urſach darzu haben möchten/fo wir | darumb thue Buß / und thue die erſten Werd. Auß 
en fie voch nicht / was ſie reben. Dann ob gleich⸗dieſemn erfcheinet lanter und klar / daß die Gedult 
wol die Gerechtigkeit in der Mitten ſtehen / und ſich keines wegs für die hoͤchſte Tugend zu halten. 
weder zur einen noch zur andern Hand lencken ſoll | Ferner find man etliche / die haltens mit der 
ſo befind ſich doch daß ſie ſich bißweilen außetwa ei: | Star / und wolten berfeiben gern den Vorzug vor 
ner finnlichen Anmuhtung / Lieb / Gefchend / oder | den andern geben / und ſagen / daß Die Starck dem 
Verehrung biegen laft. Und darum nennet der | gleich) ift/ was Die H. Schrifft ſagt / daß nemlich deß 
Prophet Die Gereshtigfeit einen Gurth / Eja.s.da | HEren Zreudeunfere Stardefey._ Undhieruker 
er fagt : Gerechtigkeit mird feiner genden Gurth/ | fagt der H.Ambrofiusalfo : Die Stärke ütnidt 
undder Glaub feiner Hufften Gurth ſeyn. Dann | weniger behergt / ſintemal fie allein / Die Zierd dr 
wie ein Gurtel mitten am Leib feyn ſol / alfo ſol auch Tugenden verthätiget/ wider die Laiter ftreitet/ und 
die Gerechtigkeit das Mitteltreffen/ und dein größe | nimmer überwunden wird / ſondern allezeit ein Ube⸗ 
ſetnthun / wie dem kleinern / dem Knecht wiedem | winderin bleibet. Und von dieſer Urſachen wegen / 
Herrn / dem Armen wie dem Reichen. Aber wir fe: unterſtehen ſich dieſe Leute die Stard fur bie ful« 
hen / daß ſie nicht allezeit Das mitlere (wieder Guͤr⸗ nehmite Tugend su halten/ aber wie weit ie fehler / 
tel) heit /_fondern daß fie ſich offtermals nad) der | ift ab Dem abzunehmen / daß die Stärcke vielmals 
Taſchen (fo nicht weit Darvon und auff der Seiten | begleitet wird/mit der Hoffart und Verachtung deß 
hengt) fehmen und lenden thut/ Daher auch corrum- | Nechiten. Daher fagt der Prophet Eſaias am 13. 
Pirt, perfehret und eingenommen/ und an ftatt der | ch mil die Dun der Welt und die Sünde der 
Dillichkeit die — ——— alſo / daß auch Sottlofen wider ſie heimſuchen / und wil mit dem 
dieſe beut fo Die Gerechtigkeit fo hoch au erheben / Hochmuth der inglauhigenein End machen / und 
vermeynen / unrecht dran ſeynd. die Hoffart der Gewaltigen erniedrigen. Und zu dem 
Noch find man Leut/ ſo die Gedult herfür ziehen | het man / wie die Staͤrcke vielmals in Eytelfeiten _ 
und gern Frönen wolten / weil ſie ein Vollfommens | verwendet wird. Daher Diefelbigen/fo ſolches thun/ 
bitaller Ding in fid) begreifft / daher denn der H. mit dem Propheten mol fagen mögen : In Eytelfeiz 
Jacob faget: Die Gedult fol haben ein vonfemmenes | ten hab ich meine Starck verzehret und aumorden. 
Verck: Als wolte erfagen: Diejenige / ſo die Gedult | Darauf ift abzunehmen / daß auch dieſe nicht recht 








— — — — — — — 
— — — — — 


deſtzen / verrichten volfommene Werck. Danmob | dranfeyn / fo die Stärd andern Tugenden gern 
ſeſchon groffe Mühe und Arbeit aufitehen müffen/ | vorziehen wolten. 
fo werden fie Doc) die volfommene Scligfeit dar: | Mehr find man anderedie fagen / die Barınhers 
dir erlangen. Uber die Wort Ehrifti : In euerer | gigkeit fey ein Fürftin in den Tugenden / allweil fie 
Gedult werdet ihr eure Seelen befigen / faget die | einem jeglichen feinen Sig im Himmel verordnet / 
Bloffa aljo : Die Gedult iſt ein Wurgelund Schag | und von dem Herrn Gnad erwirbt / nad) dem 
aller Tugenden. Spruch Ehrifti: Selig ſeyd ihr / die ihr barmhergig 
Und 4— dieſen Urſachen halten dieſe Leute die | ſeyd / dann ihr werdet Barmbergigfeit erlangen. 
Gedult / für Die fürnehmfie Tugend / aberfieirren | Der H.Auguftinus fagt hierüber alfo : Die Barm⸗ 
fih edemmäffig gar ſehr / dann man findet viel Leute / | hergigfeitift vermaffen Frafftigund würdig / Daß fie 
die find iberauß gedultig / und ſtecken doch voller | nicht gedultet/ daß ihr Author def Lohns und der 
Eimdundinflats. tem der Engel fagt zum Yos Ergetzlichkeit beraubet werde. Darumb fagt Sa⸗ 
danne Apoc. 2.alfo: Ind dem Engel (dasift/dem | lomon Prov.sı. Werder Barmhertzigkeit nach⸗ 
Biihoffe) zu Ephefo ſchreibe : Das fagtderdahat jaget / ber findet das Leben / tigkeit und 
Die fieben Sternen in feiner Rechten: Ich weiß deine | Ehre. Und am felbigen Ort ſpricht er_: Barm⸗ 
Bere und bein Arheit / und beine Gedult / und daß hersigkeit und recht den z Modem ern 
3 
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keber dann Opffer. Der H. Prophet Micheas ſie dannoch / allweil ihr dic Lich mangelt verwworffen 
* gi eu a hehe — haben. bor beſchl die M 

en ſoll / und daß GOit nichts angenchmers ſey vr beſchleuſt die Materi, 

— — ————— und last / —— no. — andere die Licht 
— ENDE TOR gut ſey und mas Der N haben fir ein Königin aller Tugenden aufiwerfien 
bo. direrpordere / nemliq das Urtheil thun / und ber doc) schlicflich probiers er daßbie 
Sarmbersigfeit lieben : Weil Dann Dieje Leute ges | WON ko en allen mit einander 
—— / daß die Barmhertzigkeit bey GOTT fo Verharli iic vorgejogei merde 

od) angejehen / fo haben fie diefelbe den andern 3 FE 
Tugenden wollen fürziehen / aber fie jegn eben: 1 „An findet noch andere Leuth / Die mitel 
maſſig auff dem Unmeg. Dann man findet viel nem viel fubtileren Geiſt und höheren 
Pete / die ſich eines Theild Der Werd der Barm⸗ Verſtand geimbehaupien wolten/ daß 
hergigfeit befleiffen 7 mit Allmoſen reihen / die | die Ficbdiealleredlijte und ſurnembſte 
‚Armen zu bekleyden / und fie zu fpeifen / und zu a feyallerandern. Und von derjelben ſagt 





trancken / andern theils aber cin gottloß und boͤſes der Heil. Gregorius alſo: Far der Lieb eipfahen 
Leben fuhren / ihren Nechſten anfalen/ und eben | alle Tugenden den Rahmen der Tugend / und IN 
thun / wie einer der ein Schwein flihlet/ und die | ihr allein kefichet die Gute alır andern Tugenden. 
Fuß umb Gottes willen gibt/ und der zwantzig ie Lieb wird von Den Theolog's cin mohlgeftalt 
Menſchen beraubet 7 umb einen eingigen zu be: | der Tugendengenennt: Dann gleichwie der Phi⸗ 
flriven. Ein ſolche Barmbergigkeit it GOTT | lofophen Meynung nad) ) die Bifialt-einer Sa 
dem HERNNÜM Feines wegs angenehm / dann | hen ein Anfehen giebt / alfo giebt auch die Lich al- 
(mie Sitach ſagt) EHDtt bat Fein gefallen an dem | len andern Tugenden ein Geſtalt / darvon fie ſich 
Opffer der Gottloſen / ſihet auch nicht auffdie Opf. intirliven/ und den Nahmen der Tugend fubrın 
for dertingerehten : DieSund wird aud nicht | konnen. Die Lich wird auch ein Geſtalt der Tus 
mit vielen Opffern verfohnt: Der ausder Armen | genden genennt/ Dann eg die andırı Zu 
Gut Opfer kringt / iſt gleich ald fo Man ven | genden/ nicht darumb daß fie mit Denjelfigen vers 
Cohn vor dep Vatters Augen metzget. Alfo 7 | einiger und ihnen ein Geſtalt gibt 7 (inmaſſen 
das auc) Diefe Tugend die vornehmſte und cdlefte | Pie forma tubftantialis ſich mit einer Mater ner: 
nicht ſehyn Tan. einiget und nicht der Materi / fondern dem cem- 
Nicht weniger mangeln nicht Leuth / die haltens | rofi:c ein Sejialt und Anfehen machet ) fondern 
mit der Maſſigkeit / und wolten diefelbige ae anz | fie wird ein Form Der Tugenden genennt/ anweil 
dein Tugenden gern füurfegen. Dieſe iſt gleich: ihre Werdder Tugenden Durd) die Lieb vonfommen 
wolder Haupts Tugenden eine / deren Ampt ift/ | werben / auff daß der Menſch dardurch Das letzte 
(mie der Heil. Auguftinus fagt ) die Boͤſen Lüften | gewunſchte Zweck und End« welches fo viel als 
gu unterdrucken und jubezwingen. Und wasdigfans | GoOtt ſelbſt it) erlangen fönne, Vicl volkom— 
von der Maͤſſgkeit geredt mird/ fol def H. Xor | mener ift cin Ding/ welches cNein in EOTT den 
naventura Meynung nady/ nerflanden werden 7 | HERRM geordnet und gerichtet wird / als wel⸗ 
der da ſagt: Daß man Die Maſſigkeit entwerfien | ches auff etmasanderd_angefchen iſt / und eben ab⸗ 
und beſchreiben muͤſſe nach der Beſchafſenheit Der ſo thut auch die Lich. Dann ficrichtet und zichet al 
Diateri/ von deren ſich die Lüſt oder Begierd erre⸗ ihr Intent und Werck nur alein auff den / welchen 
gen/ und vonder Mäſſigkeit bezwungen und ums | fie ſiebet vor allen Dingen / nemblich GOTT den 
terdruckt werden. Alſo / daß diefelbenur ein Maf: | HEren alfo/ dag vonder Fich Die andere Tugenden 
ſigung / Unterdrudung und Wiederfegung ift deren | geſtaltet / und zu der aufferften Vollkommenheit ger 
Beeſerd und Lüſten/ fo böß und ſtraffmaͤſſig bracht werden. 
ſcynd. Diefom unangefehen wolte man gern Ties Don dierer Lich fehreibet der Apoſtel 1. Kor. 13. 
je Tugend als ein Fürſtin und Königin uber die | und ſagt: Und ich zeug euch noch ein höheren Weg/ 
ai; erefigen: Aber mit was unfugen ſolches be | “ zu der Seeligfeit ) Wann ie) mit Menſchen und 
ſcheot / zeigen ung Die Philoſorhi weldye « unan- | mit Engel Zungen redete / nid tie Sich nicht had/ 
geſchen fie Diefe -Tugend für gang gihaken)! ſo bin ich mie ein lautendes ER und Mi * 
t 
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Shell / und wann ich weiſſagen fönnte/ und wuſte 
allecßeheimnuß und alle Erkanntnuß / und hatte al⸗ 
len Glauben / alſo / daß ich Berge verſetzte / und 


hatte Die Liebe nicht / ſo bin ich nichts. Und wann! Gra 


ih al mein Nahrung ven Armen gebe / und ließ 
meinen Leib brennen / und hatte bie Lieb nicht / jo 
iſtes mir nichts mug. Aus den jegt erzchiten 
ſcheinlichen Argumenten und bedenden / mochten 
fie gleich wol die Lied fur ein Königin aller Tugen⸗ 
den etwehlen / und darfur halten : Aber wie dem 
alım: fo halte ich doch meines theils (doch ohne 
Vorgreiffung anderer Meynung Die Perjeverang 
und Standhaſftigkeit / etlicher maſſen / und aus 
fonderm erheblichen Bedencken (vnangeſehen fie 
nicht iſt in der Zayl der Haupttugenden degriffen) 
fur ein Königin / Furſtin und Regentin aller an: 
dern Tugenden. Syn vernunfftiger Erwegung / 
das ohne derfelben kein andere Tugend den Lohn 
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und ewige Ergegligfeit zu wegen dringen Fonne. . 


Diefesbezeugtder HErr Chriſtus jelbit/ Da er ſagt: 
Ber big an das Ende verharretder wird felig wer: 
den. Er ſagt nicht / wer anfangt / nod) wer Das 
Mitteltrifft / fondern wer bis an das End behar: 
ret / der wird ſelig werden. Der Heilige Grego⸗ 
rius ſagt auch / daß die Tugend Der guten Werde 
die Verharrligkeit ſey. Und zu einer Bedeutnus 
deſſen / iſt im alten Teſtament defohlen worden / 
den gantzen Schwantz des Thiers zu opffern. Der 
jenig opffert aber den Schwantz des Thiers / wel⸗ 
her das Opffer Der guten Werd / bis zum End der 
erforderten Wirdung volfuhret. Und daher 
ſchreibt man / daß der Joſeph von feinem Vatter 
mehr joy geliebt worden / als die andere feine Brü⸗ 
der / mb daß er ein langes Kleid habe getragen / 
bisauffdie Ferſen. Was bedeut aber ein ſolches 
langes Kleyd anderft/ aid ein gu es Werd bis ans 
End beſtandiglich verbringen ? Der Heilige Gre⸗ 
gorius redet von der Maria Magdalena / und der 
andern Mariq / undfagt : Wol zu betrachten iſt 
es / mit was einer Fräfjtigen Lich Diefe Weibsbilder 
entzundt ſeyn geweſt / weil ſie unangefehen alle 
andere Junger Chriſti das Grab verlieſſen / dan⸗ 
no nicht haben Davon weichen wollen. Und eben 
darumb iſt er ihnen auch zum allererſten wieder of⸗ 
fendahrt und erſchienen / allweil ſie ihne mit einem 
ſondern Eytfer und Beſtandigkeit geſucht haben. 
Der H. Aubroſius ſagt edenmaͤſſig auffdieſes Bor; 
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haben alſo: Maria Magdalena / als die den 
HErrn inniglich lieb hatte / kehrete wider zu den 
a een 2 da fie waren: Dann weil fie bevim 

blieben war iſt fie Die erſt geweſt / die Chriſtum 
etkennete. Die weile Jungfcauen / Davon das 
Evangeliumredet/ warumb ſeyn ſie vom Brautis 
gam eiugelaſſen worden/ als von wegen ihrer Bes 
Itandigfeit * Der Heil. Auguſtinus de verbis Do- 
wiri ſagt: Yieben Brüder/ von Feiner andern Urs 
fahen wegen feynd die Jungfrauen mit dem 
Brautigam zur Hochztit gangen/ ald weil ſie biß 
ans End bejarret haben... 

Aus welchem erſcheint / daß die Verharrlichkeit 
Die alleredleſte / und ein Koͤnigin ſey aller andern 
Tugenden. Dañ was würde es einen helffen mann 
er ſchon heut veſtiglich an GOtt glaubet / und Mo'+ 
gen wieder abfallt und unglaubig it? Was hilffts/ 
mann einer ſchon heut rein und keuſch iſt / und den 
morgen vie Unkeuſchheit ſelbſt iſt? Was hilffts/ 
manner ſchon heut gang demuthig iſt / und Doch 
morgen bermaffen erzeigt/ daß ihn Fein Menſch ers 


dulten noch ertragen koͤnne? Was hilffts / wann 


einer ſchon heut maͤſſig und eingezogen iſt / und ſich 
doch morgen wieder zum Fraß und Schwelgerey 
begiebt? Was hilffts / wann einer ſchon heut GOtt 
den HErrn lichet / und ihne doch morgen haffet / 
und/ fo es müuglic) wäre / licher wolte / daß 
kin GOTT mare / der ihn megen feiner 
Sund koͤnnte trafen ? Lieber was hilfftseinen / 


manner ſchon heut guthig und fanfftmüthig iſt / und 
doch morgens tobet und wuͤtet? Washilffis/mann 


einer ſchon heut barmhertzig und mitleydig iſt / 
auch den armen gern gieht / warn er morgen ein 
Mörder und Straffenräuber iR? Was hilſſts/ 
mann einer ſchon heut faſtet undbettet/ und doch 
morgen der argeft unflat iſt? Weil dann deme als 
Icın alfo/ auch nicht ander&/ fo laft und vom den 
Werden und Udungen der Tugenden Feines wegs 
ärgere in aller perfeverang md Standes 
hafftigfeit biß and Enddarben verharren/ vermit⸗ 
teljt deß Glaubens / der Hoffnung/ der Pich/ def tie 
ſtens und Bettend/ damit wir alfo nach diefem 
jeitlihen Leben mögen gelangen zu dem ewigen. 
Batterland / durch Ehriftum unfern 
HErrn / Amen. 


Anto- 
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Antonij de Guevara Barfuͤſſer⸗Ordens 
Güldener Sendfchreiben Ander Theil. 


Cap. 1. An Johan de Tanerı vom 
Urfprung der Tyranney und Ab⸗ 
götterey. 


Aß ich euer Schreiben ehender nicht 
beantwortet hat nicht an meinem gu: 


— 


7, ten Willen/ fondern vielmehr, an Der 


Unmuß und vielfaltigen Gefchäfften 7 


damit ich überhaufft/ erwunden. Aber aile un⸗ 


noͤthige Entſchuldigungen und Ausred zu vermey⸗ 
den ſage ich / daß ic) mir alle und jegliche in berühr⸗ 
tem eurem Schreiben begriffene Sachen gefallen 
laffe / ausgenommen’ was ihr vom Urjprung und 
Anfang der Tyranney und Abgötterey meldet. 
Dann ich will in diefem Fall nicht ſo fehr Die 
von euch eingeführte Antiquitäten und unterſchied⸗ 
liche Meynungen beftreiten noch diſputiren / als 
cuch euren Jrrthumb mit wenig Worten lauter 
und Far für Augen ſtellen. Laſſe mich auch dißs 
fans gar nicht irren / ob ihrs ſchon nicht alfo in eu: 
ren Büchern findet : Dann ihr ſollet wiſſen / daß 
in den Hebraiſchen und Griechiſchen Büchern viel 
geſchrichen ſtehet / darvon unfere Hiſpaniſche 
Sprach wenig weiß. 

Anfanglic) iſt au wiſſen / daß aus dem Geſchlecht 
Ehams der grauſam Tyrann Nimroth iſt entſproſ⸗ 
ſen / welcher mit feiner übermüthigen Hoffart und 
unerfattlihen Geitz ade Menſchen und Nationen/ 
ſo damahls waren / hat bezwungen und ihm unter⸗ 
würffig gemacht. Alſo daß dieſer Nimroth der al⸗ 
lererſt Tyrann in der Welt iſt geweſt. Dann alle 
diejenige Menſchen / welche ſich unterſtehen / die⸗ 
fer Geſtalt alles miteinander eigenthatlicher weiß / 
durch recht oder durc unrecht an ſich zu bringen / 
werden in der Heil. Schrift für Feinde GOttes 
gehalten. Dann damit fie nur ihres Gefalens 
hertſchen undtyrannifiren mögen/ fo geftatten fie 




















ben fö 





anfangs / daß man der Gerechtigkeit ihren gang 
brechen / ale gute Gefeg und Ordnungen auffheden/ 
allen Suünden / Schanden und Laſtern ihren Lauf 
laſſen / in allen erthumben frey und ungefcheut 
leben möge, Mit eben dicſem bofhafften und ars 
gem Gemuth / haben ſich au dep obvermelden Nim⸗ 
roch Zeiten etliche verfamblet und vergliechen, ei: 
nen ſolchen Thurn zu bauen/ barvon fie einen 
Nahınen und Ehr bey den Menſchen erlangen / 
und GOtt im Himmel wiederftreben möchten. Dei 
aber GOtt ſolche Hoffart und Vermeſſenheit Feines 
wegs gedulten noch zuſchen Eönte / hat er ihnen 
feinen Zorn/ Almadht und Ernferzeigt / umd 
diefen Baumeiftern/ Kunftlern und Handwerckern 
ihre Sprachen dermaffen verwirret/ verändert und 
verwickelt / daß feiner den andern verſtehen Föndte, 

Bor der Erbauung Diefes Thurns mar nurein 
einige Sprach in der gangen Welt/ aber der Zorn 
Gottes hat Die Zerrüttungund Bielfaltigfeit der 
Sprachen verurſacht / und Daher ift kom̃en / daß die 
erſten Menſchen nach dem fie ſahen / daß ihre Spra⸗ 
chen der Geſtalt unterſchieden waren / den ange⸗ 
fangenen Bau und Tyranney haben müffen eins 
ftellen / und fich allenthalben in der ganzen Welt 
zerſtreuen und neue Wohnungen fuchen. 

Wie fie nun diefer geftalt in der Welt zerſtreuet 
waren / feynd die mehiſten in groffe Itrthumen ges 
fallen / haben die Lehr und Verheiffungen / weldye 
GOtt ihnen gegeben/ dermaffen vergeffen/ veracht 
und hiydan geſetzt / daß vaſt allenthalben Die Abgöts 
terey und Aberglauben eingeriffen und uberhand ge: 
nommen. Welches dann ein gemunfchter Handel 
mar für den Teuffeln : Dann er hatte je fein Intent 
und Vorhaben nicht beifer erhalten noch Durchtreis 
nnen. 

So hat derowegen die Abgötterey und falſche 


Lehr der Menſchen ihren Urfprung gewonnen aus 


Ben 





c . N . 
BE: Buͤldener Sendfhreiben. 233 
dem Unglauben und böfer Neygung / die fie hats | al und jegliche Ding in der gangen Welt zu gleich 
ten / vom guten Weg au weichen / und Ben ans | au regieren. Und eben Diefer Urſachen ſcynd fo 
dern / welcher zum Verderben führet/ zu folgen.’ | viel unterſchiedliche Götter von den Menſchen er: 
und hat zu ſolchem End nicht wenig geholfen die dacht nnd.einem jeglichen ein befonders Amregege⸗ 
Vergeſſenheit ver Wahrheit 7 und der groffe lin | ben und verordnet worden : Ja / fie habın au 


ſeiß / welchen die Menfchen brauchen / dieſelbige su 
halten/ und andere u — 
Am andern / iſt an der Abgoͤtterey ſchuldig bie 
tigne Lieb und unerſättliche Begierd deß Eigennu⸗ 
zez / dardurch Die Unglaubigen bewegt und ver⸗ 
fuhrt ſeyn worden / allerhand Mittel und Wegzu 
erdenden / mie fie ihren üppigen Begierlichkeiten 
Kart thun möchten. Darzuihnen dann der Teuf⸗ 
fel fein Heiffig geholffen/ und ale mügliche Befur: 
der⸗ und Auleitung gegeben hat. Weil derowegen 
arme verdlende Menſchen / durch dieſe deß Teuffels 
betriegliche Mittel bißweilen ein Prob ihres ge⸗ 
fühten Intens verfpuren/ fo fehrieben fie deßhal⸗ 
ben die Göttliche Ehr dem jenigen Ding zu wel: 
8* ihnen C ihres ermeſſens) darzu hatte ge 
en 


Drittens / iſt die Abgötterey erfolgt aus dem bö- 
fen Gewiſſen und heimlicher Forcht / fo dieſe Men⸗ 
ſchen (wie doͤß fieaud waren) hatten vun GOtt 
das jenige zubegehren und zubitten / welches fie 
ſeldſi in ihrem Gewiſſen für umimmlich / böß und 
unuläfig hielten. Und daher Urſach gewonnen / 
fi zu foichen Göttern zu ſchiagen / denen nichts 
liebers war / als daß fie/ wie Götter/ gechrt und 
angebettet wurden / und die nicht darnach fragten/ 
od die Menſchen gerecht oder ungerecht / feclig 
Dder verdampt wurden. Ig / fie fuchten nur das 
Vieder ſpiel / fintemahl die falſche Götter anders 
nichts waren / und noch feyn/ ald die lebendige 
Teufel ſelbſt / und Feinde der Wahrheit / und 
Fteunde Der Boßheit. Diefesfeynd die Vorbe⸗ 
 kitungen und Grundveften / fo der Teuffel gelegt 
hat die Menſchen zubereden / daß ein beſonder 
Gott ware Def Kriegs / noch ein anderer def Dieb⸗ 
ſlals / noch ein anderer der Unkeuſchheit / welche 


alle ein Freud und Frolocken in diefen ſchaͤndlichen 


Lafiern empfinden. wa | 
Biertens / hat zu Unterbauung dieſer Abgoͤtte⸗ 


red nicht menig/ fordern gar viel geholfien der Un⸗ 
glaub / ald «in Wurgel alles Unraths: Tin deme 
diefe arme Menſchen nĩcht wuſten / noch erfennten 
die Hoheit / Wacht und Heiligkeit GOttes / und 
daß man ihnen nicht entbilden noch überreden koͤnn⸗ 
ein maͤchtig und guugſam ware 


ie / — GOtt a 
Erſter Cheil. 














aus lauter Verblendung und Thorheit die Sonn/ 


den Mon / die Stern / Kuhe / Kalber und ander 
Narrenwerck angebetten / und ſo gar den Satan 
ſelbſt von deme fie unterweilen ſalſche Oracula 
und Nachrichtungen in ihren Sachen empfiengen/ 
und beynebens jammerlich berfuhrt und betrogen 
ſeyn worden, Dieſe Thorheit und Verblendung 
aber iſt zugelaſſen und verſtattet worden durch dag 
gerechte Urıheil GOttes / zur Straff der jenigen 
die das Liecht verlaſſen und der Finſternuß zuge⸗ 
lauffen / und ihre Richter über ihre eygne Anmu⸗ 
thungen und Werck ſeyn wolten. Und eben dar⸗ 
und hat GOtt dem Teuffel bewilligt und zugelaſ⸗ 
ſen / daß er etliche ſalſche Zeichen thun doͤrffte / das 
mit alſo dieſe Leut durch ihren Unglauben / vielfaͤl⸗ 
— in daß aͤuſſerſte Verderben 
geriethen. 

Und ob ſchon die Ahgöttereg vor dem Suͤndfluß 
groß war die Menſchen aud) —— einen Weg 
als den andern aus Anſtifftung deß böfen Feinds 
eh verbarreten/ fo hat Dod Die igroffe und ums 
endliche Barınhergigkeit und Liebe dep Ale: höchiten 
ſich ertüert der gar herrlichen und ſchoͤnen Zuſage / fo 
fie dem menſchlichẽ Geſchlecht gethan / derowegen ein 
beſonder Volck erwaͤhlt / und mit demſelligẽ die übri⸗ 
geVerheiſſung wieder erneuert und ein Berbundnuß 
auffgericht / aug welchem ein Liecht erfolgt iſt / fo 
die Finſternuß deß boͤſen Geifld vertrieben / indem 
nemdlich GOtt der Herr / dieſem feinem auser wahl⸗ 
ten Volck beſondere Geſetz / Befehl und Ordnun⸗ 
gen gab / die ſie halten / und alfo ihme allein und 
feinem andern dienen / ehren und auruffen ſolten. 
So demnach (wie gemeldt) dieſes Volck von 
GOTT erwahlet worden / au Erhaltung ber Lehe 
feiner Barmhertzigkeit / ſo wohl auch zur Erzeigung 
wie munderbarlih er in feinen Werden fey/ damit 
alfo alle andere Nationen und Bölder der gan⸗ 
gen, Welt ſich davon könnten fpieglen/ und bewegt 
. würden/ einem einigen GOTT zu dienen / und 

die andere falſche Teufliſche Götter 
‚jmverlafen, » 
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| | fürgezeigt/ ber Sohn aber mar vertufchet und fei- 
Cap. II-An Don Diego de Mendo | nem Anel der Beta überantwortet/ diefelbe ließ ihn 


erjichen/ und nad) erreichten mannlichen fahren 
za / vomliriprungber Heydniſchen zu den Eureten oder Sorpbanten ( weiches ein ftreits 


bares undim Gebürgmohnendes Bold war ; vers 


ſchicken. 
Uber ein zeitlang hernach gebahr die Opis aber 
mahls (aber heimlicher weiß und ohne deß Satur: 
allhie wohl zugeſtelt / welches mic, zum | ni ihres Manns vorwiſſen) einen Sohn / welcher 
7 hoͤchſten freuet / dann ich find im felben | Neptunus genennt ward. Ob gleichwol dieſer Nah⸗ 
wichtige und ſchoͤne deuckwuͤrdige Sachen begrifſen. | me Neptunus nicht ſein rechter Tauff⸗ Rahm war/ 
Damit id) derowegen nicht undanckbar erfunden | ſondern mie Cicero meldet ) weil er cin guter 
werde / fo ſchick ich euch higmieder den begehrten | Schwimmer war/ und Daher von den eitelen Men⸗ 
Summariihen Difeurs und Ertractüber den an: | fyen für einen Got def Meers gehalten iſt worden. 
fanglihen Urfprung der Heydniſchen Goͤtter. J Opis war zum drittenmahl ſchwanger / und ge⸗ 
welchemn gleichwol kuͤrtzlich angezeigt wird / Erſtli bahr zwey Kinder / nemlich den Plutonem und Glau⸗ 
wer cin jeglicher geweſt und warumb fie für Götter | cam, Weilaber der Glauca alsbald ſtarb / zeigte 
geehret und angebetten ſeyn worden : Fürs ander/ | Diefelbige den Slaucam dem Saturno. es 
was die Poeten / furnemlich aber der Dvidius | tonem aber verbarg ftevorfeinen Augen, Iſido⸗ 
durch fein Poetiſch Gedicht und fingirte Götter hat ; rus vermeint daß Plutodarım alfo fey genent wor⸗ 
andeuten undau verftehen geben wollen. E. Ercel: | den/ meil Die Heyden ihne für einen Gott der Hoͤl⸗ 
lentz geruhen dieſen Dijcurs mit Fleiß zu lefen / len hielten, Die fatininennten ihne Diefpirer, da$ 


Ss? uer Excellentz Schreiben zuſambt dem&hals 
drifchen Buch hat mir derfelben Anwald 
OD 








dann fie werben darinnen eins theils den groffen | iſt ein Verſchlinder / fintemahl die Erd alles vers 
Irrthumb und Blindheit der Heyden / andern theils jchlindet / und hernacher alles wiederum herfür 
aber die groffe Gnad erkennen können / welche | bringet was fiezu ſich genommen. _ 

GOTT eud) ergeigt / in deme er euch hat zu ei: | Wie nun Titan vermerdte/ daß er von ſeinem 
nem Chriſten und nicht zu einem Heyden ges | Bruderden Saturno betrogen war / und daß ber; 
macht ſelb den gemachten Vergleig nicht gehalten / rufter 
te er fich mit ſambt ſeinen Soͤhnen / uberfiel den Sa⸗ 
turnum unverfehens/und warffihne mit Weib und 
Kinder ins Geſaͤngnus: Aber Jupiter macht ſich 
geſchwind auff/ ſchlug mit dem Corybanten den 
Titan/ und erledigte den Satınnum wieder aus 
dem Gefangnus. Alſo / das aus diefer Geſchicht 
die Fabel von den Riſen erſtlich iſt herkommen. 


Wir woͤllen aber von Jupiter und ſeinem Vat⸗ 
ter Saturno den Anſang machen. Saturnus war 
dep Königs Celi und Veſie ſeines Weibs Sohn / 
and deß machtigen und Tyranniſchen Titans 
Bruder. Dieſer Tyran war von feiner Mutter 
fo Veſta genannt / dahin erbetten/ daß er feinem 
Brudar dem Saturno das Reid) vergonte und ver- 
ließ / mit nachfolgendem Brding : Daßer nemlich / rnacher als Saturnns von ſeinen Wahrſage⸗ 

‚ale Mannliche Erben / die er uͤberkommen möchte/ | ren verſtanden / daßer noch von ſeinem eignen Sohn 
umbbringen folte/ damit alſo / nach des Saturn ab | folte vertrieben und umbbracht werden / ſuchte er 
fierben/ Der Titan und feine Kinder wicderum zum | alle Mittel und Weg / den Jupiter feinen Sohn 
Reich Famen. Wienun Saturnusauffdiefemweiß | hinzurichten. Als Yupiter folches vermercte / 
zum Regiment Fommen/ begab ſich / dag Opis fein | famblete er heimblich eine_groffe Anzahl Kriegs: 
HauffraneinenSohn gebahr/und denſelben hrach⸗ Bold/und verjagte feinen Batter ven Saturnum 
gen fie «laut deß getroffenen Vergleichs) umbs Le: ] ausdem and. er daßer die Flucht in Italiam 
ben. Hernacher aber gebahr fie zwey Kinder zus | nehmen mufte/ daſelbſt lernet imd zeigte er dem 
Aleich / das eine war ein Sohn / und jie nennten ihn | Urterthanen/ wie fie das Land fäen / pflangen und 
Lidanas / die Poeten aber nennten ihn Fupiter / 4 Bauen folteır. Darm zuvor affen fie lauter Eycheln / 
und Machten einen Bott aus ihme: Das andere | Keften/ Obft/ undandere Frucht. Alſo / daß er 
Kind war ein Tochter und Juno genennt. Und | von den Ptalianifhen Inuwohnern für emen 

eben Dieje Tochter war dem Saturno ihrem Vatter Gott gehalten ward, Jupiter ader a 

cu 
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fein Sande in Frieden nahm Funo fein Schweſter 
iu der Ehe/ und brachte viel Yander an ji / nicht 
mt Gewalt / fondern mit feinen Tugenden. Dann 
er unterwieß und lehret Die Menſchen viel Secreta 
amd Geheimnuſſen der, Natur. Er ordinirte und 
machte auch viel gute und Politiſche Orbnungen 7 
er fand etliche gute nugliche Kunft/ su Hinbringung 
deß Menſchlichen Lebens / und au Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit. Alſo/ daß er durch dieſes Drittel nicht 
alein ein großmachtiger Herr / ſondern auch für ein 
Gott gehalten ward. Daſſelhige aber beſchahe 
aus wyerley Urſachen: Erſtlich / weil biefe Bar: 
dariſche Voicker nicht wuſten mie fie ſich gegen ihme 
wegen fo vieler empfangener Gutthat danckbar 
enugiaınb erzeigeniund verhalten ſolten / und vers 
mepnten/ daß ihme die Göttliche Ehr am aflerans 
genehmften wäre. Am andern/ weil Jupiter / 
dann er mit einem andern Fürften etwa ein Ver⸗ 
dündnuß machte/ Denfelben bate und ausbebingte 
daf erihme zu ehren undgefallen ein Kirch bauen 
lit, Inmaſſen der Caſſius gethan / und dem Ju⸗ 
piterein ſiattliche Kirch bauen ließ / die hernacher 
Templum Jovis Cafhii ift genennt worden. Item/ 
dr König Molton ließ ihnen edenmäffig ein Kirch 
bauen/ welche Templum Jovis Molionis iſt ges 
nennt worden. — 

Damahls kamen die Brüder Jovis / und hegehr⸗ 
fen ihren Erbtheil / welchen er ihnen gutwilliglich 
gabyverglich ſich dahin / daß dem Jupiter Die Orien⸗ 
taliihe Länder / dem Plutoni die Occidentaliſche 
dem Neptun aber Die Inſuln und Gegend des 
Mrers zuerfannt wurden. Alſo / daß Neptunus 
tin Gott dep Waſſers / Pluto ein Bott der Hoͤllen 
genennt ward/ fintemahl die Gegend zum Nider⸗ 
gang viel finfterer ift/ als Die Gegend def Auff⸗ 
gangs.Und Daher kommts / daß Die Poeten dichten/ 
daf Fupiter habe den Saturnum feinen Vatter in 
die Hoͤll vertrieben/ weil Italia ( dahin er geflohen 
war * Gelegenheit deß Occidens / viel waͤrmer 
> nfterer iſt / weder der Drient/ von dannen er 
am. - 


Wir woͤllen aber fir digmahl die andere Nah: 
men/ die diefen Göttern ſeynd gegeben worden / 
Beiden laſſen / ſintemahl es wenig zu der Sachen 
thut / und wollen wiederumb su dem Orientaliſchen 
theil kommen / welcher Dem Jupiter ift zu theil wor: 
den. Danneshaben die Poetendaher Urſach ge: 
nommen zu ſagen / daß Jupiter habe den Himmel 
uberfommen / zumahlen weil er nach befchehener 
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Theylung ſich gemeiniglich In Theſſalia auf dem 
BergOlympo prlegte auffuhalten / welchen Berg Die 
Griechen ſur den Himmel hielten. Weil derowe⸗ 
gen Jupiter von Natur ein faſt unkeuſcher Dank 
war / und offtermahls von Berg Olhmpo herab 
kam / ſich mit den Weibsbildern zu erluftigen/ (in? 
maſſen er dann zu Verführung derſeibigen aller⸗ 
—— Practiden Liſt und, Renck erdachte ) | 
eynd Die Poeten Daher verurfadyt worden zu fingi⸗ 
ren und zu Dichten/ was geftalt ſich Jupiter in aller> 
hand Form und Geftalten habe verfehrt/ nemblich 
m einguldene Seul / als er beyder Diana ſchlieff / 
welches aber < wie Iſidorus bezeugt) anders nichts/ 
als ein groſſe Summa Geld8 / die es ihm fos 
et / damit er dieſe Feufihe und eingefperte 
ianam_überfommen möchte. Chenmäflig z 
daß er fih in den Amphitryonem verwan⸗ 
delte / bedeut/ Daß er den Amphitryonem mit Geld 
beſtochen / damit er ihn bey feinem Weib liegen ließ, 
Item / er verkehrte ſich offtermahls in einen Ochſen / 
als mie er Die Europam deß Königs Agenoris 
Tochter wegführte. Ervermandelte fi auch in 
ein Feuer wieer Egeriam be lieff / durch Drittel 
= — ber ihn heimlich in der Egerie Hauß 


e. 

Aus diefen und dergleichen andern Berftellungen 
und Vermandlungen def Fupiters / it die Blinde 
heit der jenigen zu verwundern / welche Diefert 
Ehebrecerlichen und heylofen Lauren für einer 
maren Bott und Regierer Himmels und der Erben 
anbetteten allermaſſen noch heutiges Tags fein Bes 
gräbnuß inder Inſul Candia zu finden. Und weil 
derowegen diefer Gottloſe Mann für einen Gott 
aller Goͤtter iſt gehalten worden / 6 iſt leichtlich zu 


erachten / mie die andere Götter fein beſchaffen ges 


* die ihn fur einen Vatter gehalten / weil ſie mei⸗ 
ſtes von ihm herkommen / inmaffen Phochusjein 
Gott der Kuͤnſten / Mars ein Gott Kriegs / 
Mercurius ein Gott Der Wohlredenheit Baus 
ein Gott deß Weins/ Vulcanus einGott deß Feuers / 
die Venus ein Göttin der Liebe / Neptunus ein Goit 
F Waſſers / Ceres ein Göttin Def Saats oder der 
rnden/ und Diana ein Göttin der Keufchheit iſt 
genennt worden, Dann damahls vermeinten 
die arme einfältige verführte Leuth / Daß 
ein eingiger, GOtt nicht heftändig noch maͤch⸗ 

tig genug ware/ Die gantze Welt zu regieren. 
Sie lieffend auch nicht Darbey bleiben / daß fie fo 
viel BRROmON« Götter hatten / a» 
g2 ie 
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fie betteten atıdy fonderbahre Thier / Srüchte und Academiis und hohen Schulen nur einen Anfanger 
Baum der Erden an / und ( wie Juvenalis fpriht) | und Beförderer aler Ding hatte von dein / als 
0 gar den Zwihel / Knodloch⸗ und hielten alle Die | von einem maren Urſprung / ales was in der Welt 
jenige für glückſeelig / welche dieſe Fruchtein ihren!) ift/ herflieſſe und regiert werde... Hat nicht So: 
Garten hatten. — | rates eben dieſe Erkantnuß gehabt / als er in feinem 
re Einfalt und Blindheit iſt auch noch mehrers | Todt⸗Beth fagte: daß er bereit ſey zu ſterben in 
daher zu ſpuͤhren / indeme ſie nicht allein. Die ober⸗ der Erkanntnuß eines einigen GOttes / welchem er 
melde eytele ehebrecheriſche leichtfertige Buben für ;) ſich jederzeit befliffen hätte zu Dienen/ als vieldie 
Götter anbetteten und ehrten fondern auch daß fie | Schwachheit der Menſchlichen Natur zulieh/ und 
dieſelbige eben fo leichtlich für Götter annahmen | daß er denjelben niemalen habe begehrt zu erzurnen. 
und canonifirten/ als die Goͤttliche Weifbeit einen | Hat ſich nicht Ariſtoteles ebenfals in ſeinem Todt⸗ 
natürlichen rechten. Menſchen er — Da—⸗Beth dem allerhoͤchſten Schoͤpffer beſohlen / als er 
her dann Varro ſagt / daß der Phoſophus Bara: | fagte: £ns entium miferere mei 
nilins inder Stadt Rom 2300. Götter gechleha: | Damit ıd mic) aber dißſalls in Erzehlung eines 
be. Ja was mehr iſt / es nam diefer Mißbrauch / | jeglichen Meynung nicht zulang auffhalte/ fo fage 
Aberglaub and Abgoͤttereh dermaſſen bey ihnen | ihy Daf Plato und Cicero eben dergleichen geredt 
überhand/ daß fie alle und jegliche Ding/ die ih⸗ | Baden inihren Büchern De Republica : Alſo und 
nen nur erfprichlich und nutzlich waren / oder für | Nicht weniger fpricht und bezeugt Virgilius/ daß 
denen ſie ſich etwa förchteten/ als Götter anruffe | von einem einigen GOtt alle3 herfomme / und 
ten, Inmaſſen Hoſtilius der dritte Roͤmiſche Ko: daß fo wol der Himmel als die Erd/ Lufft und Waſ⸗ 
nig / als cs mit dem drittägigen Fieber bebafft/ und | fer voll fey feiner Hoheit. Ciceio in libro de na- 
“Daher gang gelb und bleich war / hat das Drittagig | tura Deorum , und Varro in Etymologia myftica 
Sieber und Bleichheit angerufft/ und ihm geopffert/ | Cunangefehen ſie alle beyde Heyden/ und den Heyd⸗ 
damit es ihne verlaffen/ und von ihme weichen folte. | niſchen Ceremoniis ergeben waren) befpotten die 
Ebenmaͤſſig it Fiora cin gemeines Weib cangs | Verſammlungen defeinfältigen gemeinen Poͤbels / 
niſirt und ihr em Bildnuß zu ehren auffgericht | in dem Derfelb ein fo groffe Meng frembper Götter 
worden / Feiner andern Urfad) halben / als weil | ehrete/ theild aus Unmiffenheit/ theils aber aus 
fie der Stadt Nom all ihr Gut C welches einübers heuchelen / und theils aus Forcht. , 
aus groſſen Schag werth war ) in ihrem Teftament | , Ic) koͤnte auch wanns vonndthen waͤre / weit⸗ 
vermacht hatte / alfo/ daß die Roͤmer diefer Flora | laufftig probiten und darthum / daß die obermelde 
alle Fahr ein befonder Feſt hielten / auff welchem Heydniſche Götter anders nichts/ als ein eyteler 
fie nadend giengen und das nechſte Weibsbild / an und Lugenwerck / ſo von ven Menſchlichen 
welches ihnen begegnete hernamen. . Der H. Aus | und Teufliichen Erfindungen herfommen/und wie 
guftinus meldet gleichwol / daß die Römer im werd | der Prophet fpricht/ ein lauters Teufſels werck ge: 
eweſt ſeyn / diefen unerbaren und aͤrgerlichen weit feye. Dannalsbald die Sonn der Wahrheit 
* und Flore⸗ Sf abzuſchaffen / aber daß fie | (welche der eingebohrne Sohn GOttes ift ) herfür 
e3 niemahlen haben können darzu bringen / doch |Drady/ ſeynd dieſe ärgerliche Aberglauben enidedt / 
kestlich dahin gericht / daß fie blößlich ein Göttin | offenbahr/ und wie ein Schatten verfhwunden : 
Florum oder der Blumen genennet werden folte. | Sieftelen mie ein übel fundirtes Hauß gahling 
Ob nun wolgehoͤrter maffen der Aberglauben / darnider / ued wurden alleſambt im Schiff der Ei: 
Ab oͤtterey und Blindheit Der Menſchen damahls |telfeit vom Wind der Euaen an die Galtoten des 
groß waren / ſo iſt doc) wohl zubetrachten und in Goͤttlichen Worts getrieben / und dieſelbe in die 
acht zu nehmen / daß nicht deſtoweniger unter diefer Gemeinſchafft der Chriſtlichen Kirchen eingeführt. 
finftern und duncklen Vermeſſenheit / etliche Leut Welches daher erſcheint / allweil noch heutiges Tags 
ſeyn gefunden worden / welche ein Erkanntnuß deß vor dem allerheiligſten und hochwürdigſten Sa⸗ 
Llechts hatten / oder doch mit fo gutem natürlichen | crament des Altars / wañ es in Indien herfür geztigt 
Verſtand begabt waren / daß ſie dieſen Aberglaus | wird/ alle Teuffel ſtumm werden / und nichts reden/ 
ben verlaſſen / und auff die Seiten geſetzt haben. auch darvon fliehen / unddaber bie Indianer von 
Dann mir leſens / bag man in den Hepbnifchen [ihnen ab: dem wahren GOtt je —— 
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Am andern mil ich ferner erzehlen / mas die Theſſalia ihre Zuflucht nahmen zu den Gebürgen 
Yorten/ nemblich Heſiodus / Archilochus / Hora⸗ | Parnaffi/ und ſich dafelbftigenen Felfen und Stei⸗ 
tius / Lucius / Apuleius / Cebes / Obidius / Virgi⸗ nen o lang verſteckten / biß Deucalion und Pyr⸗ 
lus und andere von dieſen obbermelten Goͤttern ge⸗tha ſein Weib ſie unterrichteten / und ihnen zu ver⸗ 
halten / welche ihre Erfindungen und Gedicht kei⸗ ſtehen gaben / daß dieſes groß Gewaͤſſer nur vonder 
nee andern Urſachen halber haben erfunden und naturlichen Influentz der Planeten und Sternen 
auf die Bahn gebracht / alsdamit fie den Men: | herfame. Daranff dann fie ſich auf ihren Höhlen 
hen die Mittel und Weg anzeigen und an die | wiederumb anheimb zu ihrem Feldbau begabten. 
Hand geben möchten / mie jie witziger werden auch | _ Item wann die Poeten molten Die Keufchheit 
defio fürfichtiger 7 behutjamer und erbarlicher in loben / fagten fie / daß die keuſche Yent in grüne 





der Welt leben koͤnten. Baum verwandelt waren : Inmaſſen der Lotos 
Die Fabeln ı wie Aphthoniusund Hermogenes | und Daphnis in einen Lorbeerbaum find verkehrt 
kefennen /) kommen vom Lateinischen Wort fari | worden. Dann gleich wieder Lorbeerbaum allzeit 
grün iſt / eben alfo bleiben die jenigen rein / welche 
ihre Keufchheit und Jungfrauſchafft ren erhalten. 
Don den jungen Knaben / melde eines guten 
Ingenii und Berftands waren : und jung flarben/ 
fagten Die Poeten/ daß ſie in zarte Bluͤmlein / wel⸗ 
he bald verwelden / verwandelt waren: Inmaſ⸗ 
de fen Ovidius vom Hyacyntho ſagt / welcher ein bes 
gigen weltlichen Geſchichten und Laͤufften billiget | ſtaͤndiger und fleiſſiger Jungling geweſt: tem / 
die tugendſame Menſchen lobt und erhoͤhet / die | vom Adon / Narciſſo / Bermaphrodito und Salz 
xafrommen und laſterhafftigen aber verachtet und 1 mace: Hergegen/ wann die Poeteneinen verach⸗ 
ermidriget. ten / und feine Lafter und Untugenden wolten ar 
So iſt auch bey diefer Poctifhen Rectur margı | Tag bringen / fagten fie / daß derfelbin ein unver⸗ 
vehmen daß / wann etwa herrliche fürnehme | nunffiges Dich verwandelt fey worden. 
md tapffere Männer vorhanden waren melde | Der Prophet fpricht/_ daß der jenige Menih/ 
ih im Kriegsweſen gang ritterlich verhielten / und | meldyer in fo hohem Anfehen int / und fich felbfi nicht 
den gemeinen Nuß befördert hatten / Die Poeten } Eennet / einem Efel und unvernünfftigem Tiyier su 
diefelbige/ Kinder der Goͤtter nenneten/ und warın | vergleichen. Inmaſſen auch der Boctius ſpricht / 


het / welches fo viel bedeutet / als reden: Alſo daß 
ein Fabel anderſt nichts / als ein Med oder ein 
Diſcurs / welcher vermittelft einer ehrlichen Res 
crration und angenehmen Erzehlung / den Lefer 
oderden Zuhörer offiermals bewegt / den moralis 
ſchen Berfiand und Lehr / der darunter verborgen/ 
juerfeimen : Welcher aud) viel Sachen zu den je: 











fie jturben / fagten ſie / daß lie in einen Stern ver: | daß von allen Denen / welche ein beſtigliſch Leben 
mandelt wären worden. Alles su Diefem End / da: | fuhren / billich gefagt werden Fan / daß fie in beftias 
mit — die Menſchen Durch dieſes Mittel mehr zu | und unvernunfftige Thier verkehret ſeyn. : 
der Zugendloden undanreigenmödten.. Alfo/ daß die Poeten nicht unrecht fagen / Die 
Als Prometheus Die Egyptifche Voͤlcker ik ftolgen ungeheurige Riefen/ fo wider GOtt Friegen 
rem vichisch-umd beftialifchen Leben zu der Hoͤflich⸗ wolten/ feynd in Affen verwandelt worden / und 
keit und guten Sitten gebracht und bewegt hatte / | Dardurd) anzuzeigen / Daß alle die Menſchen / mels 
ben die Poeten für/ daß er dag Feuer vom Kim: | he ein viehifches Leben fuhren / nichts anders feyn/, 
meherad geftohlen hatte / welches Feuer anders | ald das Vieh / und nichts anderſt haben / als den 
nichts bedeut / als die Weißheit / die der Himmel | blofien Namen eines Menſchen. 
den Menſchen mittheilt. Hergegen mann Die Poe⸗ Cicero fpriht / daß der Riſenkrieg anders nichts: 
ten ſagen / daß etlich Menſchen in ihren aberglau- ® / als ein unordentliches / unmafliges und gott⸗ 
Küchen Irrthumben und Zantafeyen gar erhartet | loſes Leben. Daß auch bycaon foein König in Ars 
und verſtockt waren / haben ſie erdicht daß Deu: |, cadiamar/ iftineinen Wolff verwandelt worden/ 
calion und Pyrrha die Menfchen in Steinvermans | bedeutet / daß er feine Unterthanen dermaſſen ty⸗ 
delt. Welches aber nirgendsanderft herkam / als | ranniſch und unbarmhertzig gehalten / daß er von 
weil wie Paulus Peruſius bermeynt) dieſes Bold , denfelbigen vertrieben / und ſich in den Waldern 
in den alten Griechiſchen Hiftorien gelefen / mas | su verfriechen ift gezwungen worden / in melden 
maſſen die Menſchen au der Zeit der Suͤndfluß in Waͤldern er hichis te als rauben / ſibin 
83 
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and freybeuten wie cin Wolff. Und wann derwe⸗ lüftige und ſchwermeriſche Menſchen verſtanden / 
gen die Poeten eines Surſten Tyranney und Un, und Deren gantze Recreation und Luft nur iſt / wie 
barınycvgigkeit deſchreiden und tadlen wolten / | fie immmerdar in den Waldern hin und wieder jagen 
fagıen fie / daß derjelb in einen Raub· Vogel ware! mögen/ unddaher ihre Zeit ſambt dem Gut / mit 
verwandelt worden / inmaſſen Dedalton ıft in cin | Unterhaltung Der Hund / und anderm / unnügs 
Habicht vermanbelt worden. lic) verzehren und anwenden. 

Item / wann einer von wegen einer begangenen | Wann die Poeten einen Menſchen anzichen / 
Ungebuhr das Liecht ſcheuete z und ſich nicht wol | Der ſich felbit fraß / haben fie dardurch wollen einen 
dorffte fchen lafien / ward er in ein Nachteul ver: | boßhafftigen unerfartlihen Menſchen bedeuten / 
wandelt / inmaſſen Nyetimenes iſt in ein leder: | Der auf lauter Geis und Sorg ſich felbft abfums 
mauf verfchrt worden. mert und abzehret. Inmaſſen dann aud) vom Eris 

Die Schwatzer / Fuchsſchwaͤntzer / Ohrenblaͤſer ſichthone geſagt werden ? an / daß er ſich jelbſt geijen 
und Ehradſchneider wurden in Naben und ſchnat⸗ hade / ſintemal er ſich von dem elben Geld erncht⸗ 
terachtige ver drießliche Krahenverfehrt. te / welches ihme die liederliche Junge Geſellen ga 

Die hochtrabende und ſtoltze zarte Junckerle / ben / die er dey feiner Tochter liegen ließ. Alſe 
Die nichts thun / als ſich putzen / anſtreichen / und dichteten auch Die Poeten / daß dieſer Eriſichthon 
in Spiegel ſchauen / wurden den Kranichen und ein Sohn ware Protei / deß Gottes deß Meers / der 
Storchen verglichen / weil dieſelbe immerdar mit ji) in mancherley Geſtalt und Formmen konte der⸗ 
ihren Schnabeln ihre Federn putzen. | andern uns dardurch die Prop: ietat und Eigen: 

Einen ehrgeigigen / ſoltzen vermeffenen 7 und ſchafft unferer menſchlichen Natur anzuzeigen / 
eytelen Menſchen verglichen fie def Einare To» welche dermaſſen undeſtandig it / Daß fie ſich in 
tern / dann weil dieſe Töchter einen jo reihen und allerhand Geſtalt verkehrt /und dann dieſes Liebt/ 
machtigen Vatter hatten / fo veradhteten fie ale dann jenes haft / bald hofjartig it wie ein Low / 
andere arme Jungfrauen und gute Leut / Darauf, bald aber forchtſam wie ein Haaß / oder in geſtalt 
aber ihnen entitanden / daß fie legtlich in fo groſſe eines Fuchſen / auff allerhand Liſt und Renck den⸗ 
Armuth geriethen / daß fie immerdar vor der cket. Auff die Weije hat ung dieſer weiſe Poet Ovi 
Kirch / Thür ſaſſen und das Allmoſen einnahmen / dius / uns alle weltliche Zuſtand und Eigen ſchaff⸗ 
alſo / daß ſie in ein Stiegen ſeyn verwandeltworden. ten mit ſchonen fpigfindigen Erempeln und Gleich⸗ 

Item / ſie dichteten / daß die abgeſtorbene todte nurfen wollen darſtellen und zu erkennen geben / ins 
Menſchen wurden in einen Stein verwandelt / maſſen ſolches feine Bucher von den Verwandlun⸗ 

ntemal fie ſich nicht mehr rühren noch bewegen gen mit mehrerin außweifen. 

nten. Durch ein geldgeigigen Menſchen der) Eier Excellentz aber ſollen bey dieſem Fall mit: 
nur nad) dem Geld ** und trachtet / und ſen / daß die Alten gewaltige Sophiſten und Poe⸗ 
wann ers überfommen hat / dannoch nicht zufrie⸗ ten / ale und jegliche ihre Geſchaffte / fo mol wich⸗ 
den iſt / und ihme eben fo wenignuget / als hatte tige als unwichtige / angefangen haben mit Ans 
ers nicht / wird bedeut der Koͤnig Midas / der in ruffung der Goͤttlichen Hülff / inmaſſen Plinius 
Gold verwandelt worden. Einen neyblgen und | der Junger gethan / als er deß Kayſers Trajani Lod 
abgunſtigen Menſchen verglichen fie dem Aglauro. hat beſchreiben wollen / und alſo ſpricht: Gang 

Die Unkeuſchheit beſchrieben fie Durch Die Eirce / loͤblich und wol haben die Alten unſere Vorfahren 
welche ein faft ſchoͤnes / aber leichtfertiges Weibs⸗ | verordnet / daß cin jeder / der etwas beginnen wol 
bild war / und ale Menſchen / die fie nur anfahen/ te / ſolches mit Anruffung der Goͤttlichen Gnad an— 
jur Unkeuſchheit bewegen fönte. Und weil die jenis | fangen folte. In Bedenckung / daß nichts einen 

Maͤnner / weldyer ſich mit den gemeinen Weiz guten Außgang gewinnen Fan 7 fo nicht mit GOit 

rm gar zu viel erluſtigten 7 den Schweinen glei) | wird angefangen. 
waren / fo haben die Poeten erdichtet 7 daß die] Lund eben diefen Gebrauch hat Ovidius auch mol 
Ulyſſis Gejellen in Schwein verwandelt worden !gemujt/ als der / wie Petrus Crinitus / in feinem 
ſeyn. 3. Bud) de Poctis Latinis bezeuget / ein Roͤm ſchet 

Dur) den Actäon/ der in einem Hirſchen ift Edelmann / ein gelehrter natürlicher und moralis 
verwandelt worden/ werben die verthunliche / wolz: ſchet Aftronomus 7 und ein fürtrefflicher * 





Guͤldener Send ; Schreiben. 
der Welt / bıf auff dieſe unſere Zeit / möge eriche 


geweſt / inmaffen foldhes feine Bücher / fürnemb: 
aber feine Metamorpholes , und was er im ers 
fin Bud) deffelbigen von der Philofophia , undim 
andern / von der Aftrolopis gefchriehen außwei⸗ 
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len und beſchreiben. Dieſes iſt was E. E. hab: 
verheiſſen zu communiciren / md gleich wie icds ir: 
den Büchern gefunden hab / eben aiſo ſchick ichs 


ken 7 in denener feine Meynung gnugfam zu vers | berfelben. 


fichen gibt / daß man nicht dafur halten joll/ daß 
die Sonn ein naturlicher Menſch ſey (wie er fin: 
rt) no daß Die Sohn/ Wagen und Roß habe/ 
fe er will Durch ſolches Fabelwerck den natur 
en Lauff der Sonnen / def Zirmaments/ und 
derfelden Wirckung anzeigen. 

Alſo auch will er Die jenige Leut teprehendiren 
und ſtraffen / welche argerlich Leben / undihr Kunſt 
nd Geſchiclichkeit ubelanlegen / da er den Phae⸗ 
thonteni König in India einfuhret / welcher < wie 
die Hiſtorien melden auß Ehrgeitz und Vermeſſen⸗ 

unter dem einfaltigen Poͤſel viel eytele und 


da 
ſtinen Itrthumben verbrennet. 


Cap. III. An Don Ferdinando de 


Corloua, von den eilt fuͤrnehmſten Ders 
ſolgungen der Chriſtlichen Kirchen / durch wen 
und zu was Zeiten dieſelbhigen 
deſchehen. 


euer Schreiben wol eingeantwortet / und hab 
darauß nad) längs vernommen/ was ihr nut 


T: de Cabrera ewer Hoffmeiſter / hat mie 
Dem Herrn Prior von Galatrava fur einen 


/ 
4 behren hatte geſaet / und außgoſſen / und | Diſeurs und Unterredung habt gepflogen von ber 
ber ſchteiben ſie / daß er das gauge Land habemit | Verſolgung der 55* Kirchen. Daß aber 
‘ 


eunung geweſt / und Daher 


ihrunterfchiedlicher 3 


Diefer Phaethon it auch ein Sohn der Sons | auch die Meinige Darüber gern vernehmen und ans 


nen genennt worden / dann Die Alten pflesten alle 
wie Manner für Kinder Dep Phoebizuhalten / 
der ein Gott war der Weißheit. Es iſt auch Diefe 
Fabel fürnemblid) Darumb gedicht worden / all: 
il Phaethon ift zur Zeit der allergroͤſten His / 
mit einer Armada durch den Fluß Eridanum ge: 
ſchifftt aber von feiner groffen Sund wegen / mit 
sine Pfeilvom Himmel berab Sr worden, 
Aber wieder auff den Obidium zu kommen / iſt 
mol zu mercken / dab / als er fein Vornehmen hat 








| hören woltet / fo will ich euch zu fonderm freundlis 


hen Gefallen hierin willfahren / und diefeldige / 
ſintemal die Berfolgung der Kirchen / vielund von 
unterjchiedlihen Furſten und Potentaten fürgans 
gen ſeyn / ale ordentlich erzehlen. Die erſte Ders 
folgung der Ehrifen beſchahe zur Zeit deß Kayſers 
Neronis / derſelb / auß Anſtifftung deß Satans / 
und weil er ſahe / daß die Zahl der Chriſten un Rom 
je langer je gröffer ward / und daß ſich viel Juden 
durch der lieben H.Apofteln Petsiund-Pauli Leht 


wollen ind Werdrichten / und alen Nahfommen: | zum Evangelio befehrten/ nahm ihm für/die Chriz 
den die Geſchwindigkeit und Spigfindigkeit feines | ten zu verfolgenund aufzurotten / inmaſſen dann 
Derfiandg mit wundgrbarlicher Erfindung der Me- | alfobald darauff unzehlich viel Chriſten⸗Bluts / 


umorphofiu rı (melde zwar eine Mutter mögen 
gienne werden aler guten Pocterey / und ein 
Sdul aller fieben freyen Kunſten / Item / eine Co 

ʒie und Uberfluß aller herrlichen Sentengen / vie: 
ker Erempel und guten Hiſtorien) zu nerſtehen ge: 
den / er erfennt und bekennt hat / daß er ein Menſch 
Iy/ und daß er daher ohne Goͤttliche Hulff ſein 


innersund auſſerhalb Rom vergoſſen ward. Und 
eben dieſes iſt Die rechte und erſte Verfolgung der 
Chriſten geweſt. Dann ob don auch fonftennady 
dem Tode Chrifti unfers HErrn / eiliche Glieder 
der Kirchen verfolgt ſeyn worden / fo ift doch fein 
rechtes Ediet Deshalben aufgangen / biß erfi auff 
def Neronis Zeiten. Als viel die Beltändigfeit 


Vorhaben und Intent feines wegs vollbringen fon: | der Märtyrer und unterschiedliche Pein und Marz 


at / und eben Darumb hat er Den alten Gebrauch 
gehalten / Die Götter angeruffen/ und geſprochen: 
Oihr barmher tzige Götter / euch bitte ich / daß ihr 
mir wollet in meinem Vorhaben hülfflich und Bey: 


kändig.erfcheinen/ und mir Gnade geben / damit 


ic diefe Verwandlungen (als die von euch her: 
iommen.) wie au den Verlauff von Anfang.der 





' fer/ b 5— Chriſten Damals angelegt ſeyn wor⸗ 


den / betrifft / konnen dieſelbige / auſſer deren Chriſt⸗ 
lichen und Catholiſchen Seribenten / jo damals ge⸗ 
lebt / auß deß Cornelii Taciti / eines gleichwol Heyd⸗ 
nifchen / und der Chriſten — aber doch war⸗ 
hafften Seribentens Schrifften genommen werden. 
Derſeld / mis auch der Suctonius/ beſchreiben — 
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VBerſolgung / und fagen/ daß das DBlutversieffen wegen / eier aus den allergottloſeſten und Tyran⸗ 

und metzgen der Ehriften / fo wol der Manns⸗ als niſchſten Fuͤrſten geweſt. 
Weibs⸗Perſonen / überaus groß geweſt ſey und, Die dritte Verfolgung geſchahe zur Zeit De& 
daß manneben andern vieltaufenderlen Geſtalten / Kayſers Traiani/ derfelb nahm ihme/ aus Anz 
der graufamen Tyraney und Marter / Die Ehriften  ftifftung des Teuffelsund etlicher feiner Diener / 
* Hunden habe furgeworffen / und damit dieſe dieſe Verfolgung fur / und ließ ein Edict ausgehen/ 
£ i den — eb —— — daß manniglich bey Verlierung beibs und Leben⸗ 
den Chir Hautenhberingen, Die Werfolsung | nberDie Ehriten fohhrsnfät (hun walten 7 be 
” ber yigg ” — ſchahe ein 2303 Blutdergieffen unter ihnen / ins 
Neynung nach / zu Rom in dem 11. Jahr Neros | mafjen Eufebins ſolches mit mehrem befchreit, 
nis / nad) der groſſen Brunſt furgangen / aus deſ⸗ ei — —— ae im —— 
fen Beſelch Dann die vorbemeldte zween liebe heilige des Traiani Regierung. Nach derſelben Zeit 
Manner und Apofteln Chriſti / Petrus und Pau⸗ aber ließ er von der Verfolgung nach / wie Die Hi 
Ansenthaupt feyn worden. | ftori: Schreiber ſolches beseugen/ benorab abet 
2 | Pliniusin feinen Briefen / Dieer dem Trajano zu⸗ 
Die andere Derfolgung ift fürgangen zur Zeit geſchrieben / daraus zu fehen, daß Trajanus die 
be Kayfers Domitiani. Diefes verfluchte Men: Verfolgung nicht allein abgeftelt / fondern auch 
Nm Senfbefonmam 7 und ie vom Drei ver | Brfehemadernimme ubignerkitenmiafen, 

D ⸗ erdings ruh e en. 
treiben wurde / fiel in eben ein ſolche Forht/ mie Die vierte Verfolgung ifterfolgt su des Kayſers 
Herodes zur a unſers HErrn —— Marci Aurelii Zeiten / deſſen Leben in einem beſon⸗ 
* gig = allem Fleiß als | dern Tractatlein befihrieben. Diefer Fürſt / wie 
und toͤdten / Die vom Euſebius und Oroſius bezeugen / verfolgte Die Chri⸗ 
Geſchlecht Davids mare / unangeſehen (mie ſien in wehrenden feinem Krieg wieder Die Parter / 
Euſedius fagt) noch 2. deffelbigen Geſchlehts in Europa und Afıa, als Lucius Verus Stadt 
darvon kamen. Zu mehrer Erfulzund Erflatz ; Halter mar. Aus dieſer vierten Verfolgung iftohn 
tung aber ſeines Teuffliſchen Raths und Eins allen Zmeiffel die Gemein nnd groſſe Sterben: 
gebens / nahm er ihme ganklic für / auch bie Lauff und fonft viel Elend und Jammer zu eben 
Chriſtliche Kirch zu verfolgen / und ließ ebenmafz | diefes Furften Marci Aurelii Zeite erfolgt. Inmaſ⸗ 
fig inner-und anſſerhalb Rom viel Chriſtliches Blut ſen ich in feiner Ehronica mit mehrerm ausgeführt. 
vergieffen. Es waren aud) viel vertricbene Ehris | Die fünffte Verfolaung ift fürgangen in mehren; 
Graufamer> uncchörter und ———— 
fa cher ifftu eiſtes / ein gro 

gepeiniget/ gemartert und umbs Leben bracht wur: | Blutbad unter den Chriſten anftellen ließ : Und 
den / wie ſolches Euſebius / Oroſius / und andere | eben darumb ‘wie Drofiusfagt) hat GOtt dieſen 
mehr befhreiben. In diefer andern General der | Fürften nicht mit Ruhe regieren laffen / fondern 
Chriſten Berfolgung/ ift unter andern auch ber | den Albinum mider ihn erwecken wollen / Derfelb 


H. Apoftel und Evangelift Johannes vertrieben 
worden in die Inſul Patmos / dafeldft ihme Die 
heimliche Offenbahrung GOttes wiederſahren ift. 
Wie lang nun diefe Werfolgung gewehret / ift 
ſchwerlich zu wiſſen / aber alö viel man aus dem 
Eufebio fan abnehmen / bat fie eın wenig über 2. 
Jahr gewchret / dann er fagt / daß Domitianus 
hernacyer auffsehört/ und die Verfolgung Der 
Chriſten eingeftelthabe : aber mie dem / fo it doch 
Domitianus jo mol von diefer feiner geubten Ty: 
ranneyh / aldanderer feiner Untugenden und Lufter 


warff ſich wider ihn auff/ machte ihm gang Bri⸗ 
tannıen abwendig/undlichHich einen Kayſer neñen. 
Die ſechſte Verfolgung deſchahe bey des Kayſers 
MariminiMeaierung. Dieſer verfluchte Fürſt 
war übel zu frieden Daß der Kayfer Alexander 
Severusdie Chriſten hatte geduldet / und lief ders 
wegen durch offene Edieta befehlen / affe Chriſten 
umb ʒubringen / und furnemblich die / jo ein Nur 
toritat und hohe Aempter unter den Chriſten hat 
ten. Von dieſer Verfolgung ſchreibt Euſchins 
and Oroſius / Daß auch dieſer Fürſt mn 
We 
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Marter und Bein / dardurch die Chriften geplagt 
und umbbracht wurden / erdacht und erfunden 
babe, Item / daß er ihm felbft eingebilder habe / 
daß er dermaffen ftard und machtig fey / daß ihme 
kin Menſch ſchaden / und keineswegs vermunden 
könne: im dieſer Meynung beharrte immerzu dieſe 
fine Tyranney und boͤſes Leben. 

Die ſiebende Verfolgung hat ſich zugetragen zur 
a des Kayſers Decii. Dann ob ſchon dieſe 
Futſt ſonſten frommer Natur war / ſo hatte er 
doch als ein Heyd / bie Kirch mehr verfolgt / als zu⸗ 
vor nie von keinem beſchehen iſt: und man vermeint / 
daß er ſolches dem Kayſer Philippo feinem Vor⸗ 
fahren 7 der cin Chriſt war/ zu trug gethan 


abe, 
d Die achte Verfolgung iſt beſchehen zur Zeit ber 
Regierung Des Kayferd Valerii. Derſelb war 
gleichwol ( wie Euſebius jagt) anfangs feiner Res 
gierung den Ehriften dermaffen hold / Daß er nicht 
allein nicht haben wolt / daß man ihnen einigen 
Gewalt noch Unrecht that / ſondern er hielt fie auch 
info hohen Ehren / daß fein Hof einem rechten 
Eonvent der Ehriften gleich fahe / aber letztlich ließ 
et ſich Durch einen Egyptiſchen Schwargkunftler 
pe.führen / derfelb war den Na darıımb 
find / allweil fie feinen Teuffliſchen Zauberwer: 
den zu wider waren. Alſo / daß dieſer Kayfer 


Bakrrinsd feine Meynung veränderte / die Chris | 


fien aler Orten verfolgte/ und jaͤmmerlich umb⸗ 
dringen ließ. Derwegenihn dann GoOtt ſtraffte / 
daß et vom Sapor dem Könige in Perfia gefangen/ 
underbarmlid) tractirt und gehalten ift worden. 
Die namte Verfolgung begab ſich bey des Kay⸗ 
ſers Aureliani Zeiten / derjelb hielt und tractirte 
die Chriſten die erſten ſechs Fahr feiner Megierung 
(wie Euſebius und Hrofiusmelden) gantz gnadig/ 
aber hernacher aus Berführung und Einblajung 
des Satans und bö,er Leut / ließ er ſie allenthalben 
in feinem gangen Reich verfolgen und umbbringen. 
Daraus ihm dann erfolgt / daß alder die Man: 
data / jo mieder Die Ehriften waren / unterseichnen 
molte 7 ein Pfeil vom Himmel dermaffen nabent 
dey ihm nieder fiel/ daß die Umbſtehende nit anderft 
vermeinten / als hätte es den Kayſer bereit erſchla⸗ 
Inmaſſen dann bald auff dieſe göttliche War: 


nung befcheben ift / daß er von feinen eignen Leuten ' 


zeit Des Kayfers Diotletiani / derfelbe Fur 
gleihmwol in gutem Frieden und Ruhe / Ft 
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Die sehende Verfolgung" der Ehriften war zur 


\ ) euf> 
rel aber und feine Diener lieffen ihn nicht Darbey / 
fondern bewegtenihn dahin / daß er die Ehriften 
anfieng u verfolgen / und waͤhrete Diefe feine er 
folgungzehen ganger Fahr nacheinander. Danny 
ob wol die Ehriften viel und lange u. nach det 
Kapſers Aurelii Todt in guter Ruhe und Frieden 
ſaſſen und in allen Städten in und auffer Reichs 
viel Kirchen baueten / und Die Anzahl der Ehriften 
über die maſſen zunahm / auch viel Conventus + 
und Berfamblungen in der Kirchen gehalten wur⸗ 
den / fo hat doc) (wie Eufebius fagt) dieſer ihr 
rl Ruhe undgroffe Freyheit verurſacht dag 


ihre Policey und gute Ordnungen anfiengen zu bins 
den / der Neyd anfieng su wachſen / und ihr Mt 
ges Leben abzunehmen. Es entitunden aud) fo sieh 
Zwietracht und Uneinigkeit unter den Bifchoffer 
und Pralaten/ daß GOtt dieſe Verfolgung als ein 
Ruthe uber fein Kirch verhangt hat. Dieſe Ver⸗ 


folgung war dermaſſen groß / ſchroͤcklich und diu⸗ 
tig / Daß alle Tyranney und Unmenſchlichkeiten/ 
fo die Heyden übten / nicht befchrieben / noch durch 
Menſchen⸗Zungen ausgeſprochen und erzehlet wer⸗ 
den konnen / wie Euſebius / als der es mit 
feinen Augen geſehen / bezeuget / dann er ſagt / et 
nne weder ſchreiben noch fagen/ mas er mit fer 
nen eygnen Augen gejehen habe. In welchem 
Halver Drofius mit ihm ubereinftimmet/ und ders 
maſſen klaglich ımd erbärmlid) darson fehreibt / 
daß kein Hertz ſo hart feyn fönte / welches nit zu ei 
nem Mittleyden und Erbarmnus bewegt wurde 
wann es die in dieſet Verſolgung geübte Tyrannıcy 
hei mie) ni 
Daher ich mich nicht wenig verwundere / über 
Die groffe Standhafjtigfeit ver heiligen Martyrer / 
mie jie nur jo groſſe Marter und Prin haben konnen 
ausjichen. Und Damit aber mãnniglich ein wiffen 
habe / was diefer Henckermaͤſſige und Tyranrifche 
Su den arınen Ehrijten fur Leyden / Marter und 
ein habe angelegt / fo hab ich elliche und die fürs 
nembite zuſammen klaubt / wie ſolget. 
Fur erſt / ließ er alle und jegliche Chriſtliche Kir: 
hen hernieder reiſſen / und zerſtoͤten / und-Darnes 
ben verbieten / daß man an keinem Ort zuſammen 


jaͤmmerlich umbbracht / und alſo ſeine wolver- kommen / noch einigen Gottes Dienft halten jolte/ 
diente Straff empfangen und ‚eingenommen | lies auch alle Bicchtr der H. Schrift die cr finden 
| ' und pawegen bringen möchte / verbrennen, 
Erfter The. 1) 


242 ) Ander Theil deg Guevara 
Er ordinirte und verbotte / daß fein Ehrift der | Dergleichen von feinem Menſchen gefehen noch ge 
ware auch mer eı molte/ zu einiger Wurdigkeit | hörtift worden. 
oder Empter gelaffen / und daß die/ foeinige hats | Die eylifte und Icgte General: Berfolgung der 
ten / alsbald abgeſetzt und für unerbar gehalten | Chriftenheis beſchahe zur Zeit Des Kayfers Inliani. 
wurden. Dann weil derjelb ein Abgottifeher/und ein Knecht 
„„ Daß die Soldaten und Krlegs⸗Leuth / fo von | bes Teuffeld war / foberliß er ſich die Chriſten aufft 
ihiem Ehrijtlichen Glauben nicht abftunden / al8: | aufierfiezu verfolgen/ Damit er aber ſolches deito 
Bald deurlaubt / und theils umbbracht werden fol: | füglicher anfiellen fönte / brauchte er ein befondern 
1 , . [and ungewoͤnlichen eilt und Grieff. Dann unterm 
Das die Biſchoffe und Praͤlaten alles ihres Ein; | Schein der Milt⸗ und Gütigkeit /thate er den Chri⸗ 
dommens beraubt / und uber das noch etliche vers ften allen muglichen Abbruch / Feiner andern Urſach 
hoͤnt und verfpottet / und ſchaͤndlicher weiß umb: | halber / als weil er handgreifflich verſpurt / daß 
kommen ſolten. das Blucder Martyrer Die Ehriftenheit nur mehr 
Das tein Knecht / der ein Ehrift wäre/ koͤndte | und mehr häuffte und vermehrte. Und eben Darum 
wider ſrey werden. that er nicht wie feine Vorfahren gethan hatten / 
Dieſes waren uun die General-⸗Mandata / fo ſondern er lockte die Ehriften zu feiner Abgözterey 
im ganzen Roͤmiſchen Reich abgangen waren. | mitjchmeichlen / mit guten Worten / und mit Ber: 
Uber Diefe Mandat und Beſelch aber wurden in | leyhung guter Einpter und Würdigkeiten / wie Ruf⸗ 
etlichen vielen Orten des Reichs / als in Frifia / | finus/ ©. Hieronymus und Eaffiodorus er. 
Syia / Egyptenund anderfiwo mehr / vielfchröd: | Alfo/ daß er durch dieſen Wegviel Ehrgeigige Ehris 
liche Tyranney mit den Ehriftengeübt. Dann et: | ten zum Adfall und feiner Abgötterey brachte / wel⸗ 
liche wurden lebendig geſchunden / etlichen wurde ches dann eine Der fürnembften Wunden gemeft/ fo 
ihr Leib mit fpigigen Eyſen gehachelt / alermaffen | Die Chriftenerlitten. Dann es haben Durd) diefen 
man den Flachs pflegt su haͤchlen / und nad) foldyem | Fund viel Eprijien ihren Glauben ufigeben und ver⸗ 
hacheln and Fampeln legt man fie wider in Die Ge: | laugnet.Zu dem / weil Juliauus fahe / daß er auch 
fangnuß auff Bette/ die waren von altenzerbroches | Diefergeftalt nicht fo gar viel fruchtbares verrichten 
nen Haven gemacht / Damit ihr Ruhe noch ärger | koͤnte / und umangefehen er feinen Ehriften mmbs 
mare als die vorige Marter felbft. Die ehrlihen | bringen / noch ihr Gewiſſen beſchweren ließ / fo bat 
und zarten Frauen und Jungfrauen / foim Glan: | er doc fonften ein gantz ärgerlichs und ſchadlichs 
ben beſtandig blieben / hendten fie mit den Fuffen | Edictum wider die air nachfolgenden Jr 
sang nackent auff / nur ihr Leben mit defto mehrer | halts ausgehen laffen. Daß nemlich ein Ehrift in Feis 
Schamb und Schand dardurch zu verlaͤngern / und ner Schulen feinen Gradum erlangen / vielweniger 
ihnen doppelten Schmertzen und Marter zu verurs | felbft ichtes profitiren / leſen noch ſtudiren doͤrffte / der 
ſachen. Andern ſchnitten ſie die Ohren ab / die | nit auch feine Abgötteranruffen wolte: Und dieſes 
Naſen / Die Hande / die Finger und dr thäte er darumb / damit die Chritten aus Begierd / 
fen ihnen nur Die bloffe Augen/ Damit fie ihren felbit | Die fie u Den v:udiis Hatten / zu der Abgötteren ber 
Brand und Beſchaffenheit beſchauten / und ihr | redtzunddasie ſolches nicht thäten/ von den Studiis 
Schmirtzen deſto gröffer ware. Etliche lieffen fie | abgehalten wurden und daher legtlicy niemand 
lebendig mitten voneinander zerreiffen / bunden ih | mehr tauglich ware/der das Evangelnım und Wort 
nen an Demeinen Bein ein groffen Baumaſt / wel⸗Gottes predigen koͤndte. Item / er verordnete / daß 
‚hen fie mit Gewalt herzu bregeten / und an dem an | Fein Chrift ohne fonderbare feiner Berord:oder Be: 
dern Bein noch einen/ darauff liefen fie die Nee | willigung zu hohen Einptern oder Ehren / es mare 
loß / und mit diefem Huy oder Macht ward ihr Leib inner oder auffer Des Kriegs / gezogen koͤnte werden / 
mitten voneinander gerüffen. Zwiſchen den Rageln und in Summa / er brauchte ale mügliche Mittel 
und dem Fleiſch ſteckten fie ihnen glüende Dee und Weg / wie er nur IEſum Chriſtum ohn Bluts 
Dörner. Die Mannsperfonen aber zohen fie naz | vergieffen dekriegen moͤchte / weiches Dani ein rechter 
Endans/ımd geiſſelten fie mit meſſingen Stefften/ | Griffund Fund des Satans/ und dahin angefehen 
und brieten fie lebendia. nr Sunma / fie ubten | mar/bamit er nur die Martyrer der Glory und 
ern ghriſten ein ſolche greuliche Trrannen / Crone moͤchte berauben/ die fie fonften dureh ihr 


Guͤſdener Send. Schreiben. 


Marterımd Peyn derdienen wurden. Dieſes find 
dit erſten und furnehmſte Verfolgungen geweſt der 
Chtiſtenheit / und ob gleichwol noch etliche andere 
fürgangen ſeyn möchten / fo haben doch Diefelbige 
niht fo viel zu bedeuten. Datum Vallabolid/ 
den ; 5. Junii/ 1541. 


Cap. IV. Andin Condeftable de Ca- l 


ſtilia, von Den Seugnuffen der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen / die fie von ihren 
eignen Feinden hat. 


Je Krafft der heiligen Religion iſt der, 
maffen groß / Die Wunderwerck / ſeynd 
dermaffen lauter/ klar / und unzweif⸗ 
fentlic) 7 und das heilige unbefleckte be⸗ 

denderen/ fo dieſe Religion anfangs haben befens 
net und angenommen / it dermaſſen aller Welt 
fund und offenbar / daß ihre eigene Feind wider ib; 
ten Willen defhalben muffen Zeugnuß geben, 

‚Zwar ein wunderbarlichs Ding und ein An: 
keigung iſts / daß dieſe unfere heilige Religion von 
Gott eingeführt und ordirirt iſt worden / indeme 
nemli uber ale fo ftattliche und herrliche Zeug: 
nufen der H. Schrifft / ihre eigne Feind / deßhal⸗ 
ben Zeugnuß geben muffen / sum Truß/ Hohn und 
Spott def Sathand und feines Anhangs. Alfo/ 
daß auß dem / was dieſe ihre Feind jelbft befeunt 
haben, und noch heutiges Tags befennen / abzu⸗ 
uchmen / daß bie Urſach ihres Verderbens und 
Derdammens nichts anders ift / aldihre Sund 
und verftodte Blindheit / bie ihnen Durch des 
Teufels Bit und Betrugherfombt. 

Bey dieſem Fall aber und zu Aufführung mel- 
nes Intents und Vorhabens / will ich durchauß 
keine Zeugnuffen auf H. von noch Die Chriſtli⸗ 
de Lehrer (als die für ſich felbft zu Bekrafftigung 
uaſers Glaubens baſtant und genugſam ſeynd) 
amichen / ſondern will allein mich behelfſen mit 
den Waffen unſerer eigenen Feind / damit alſo wir 
durch ihre eigne Bekantnuß abſolvirt / ſie aber zu 
ſchanden gemacht und überwunden werden 

Dieerjte Zeugnuß wollen wir nehmen vom Ter⸗ 
tufiano / welcher ein fehr gelehrter und geſchickter 
Mann war / und widerdie Unglaubigen offentlich 
geſchrieben 7 und in der Ehriften Sachen advoeirt , 
und fieverthätiget hat. Dann er war nicht allein 
in der Shriftlichen Neligion untermiefen und berich⸗ 


tet / jondern er war auch zuvor ein hefftiger Eifferer 
def Heydniſchen Unglaudens geweſt / alſo / daß er 


‘ 
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alle Argumenta und Behelff / die er wiber die Hey; 
ben brauchte / außihren eignen Hiſtorien und Ge: 
brauchen gejogen. Diefer Tertullianus erschlt Die 
Urſach / warumb Ehrifius unfer HErr und Hey⸗ 
land nicht auch ſey zu Rom / als ein Gott angebet⸗ 
ten / canonifirt / und geehrt worden / und fpricht = 
Die Römer hatten cium alten üblichen Brauch) / 
daß fie feinen nenen noch frembden Gott canonifirs 
ten / ohne außtrudliches Vorwiſſen und Bewilis 
ae $ unangefehen es der Kayfer alfe 

aben wolte. Dann fie wolten durch dieſes Mittel 
Die Mißbrauch und Sreybeiten verhuten / welche 
durch Eanonifirung-folcyer frembder Götter eingeo 
fuhrt wurden / inmaſſen folches die Römischen His 
fiorien / und ein fonderbares Dihalben angefchlas 
genes Edict mitbringt. 

So begab ſichs nun / daß Pontius Pilatus / wel⸗ 
her Chriſtum sum Todt verurtheilte 7 ober ſchon 
foniten in feiner Meynung bartnedigwar/ Dans 
noch in feinem ai beruhrt / und von wegen 
der wahren AufferfichungEhrifti verurfacht iſt wor⸗ 
den/dem Kayſer Tyberio Den Procefs und Verlauf 
def gangen Handels / was —* Ehriftusgelitten/ 
geſtorben / und wiederumb aufferftanden / zu entde; 
den. Als nun Rayfer Tyberius foldpes vernommen 
ſchrieb er dem Roͤmiſchen Senat/ mas geitalt er flır 
gut anjche/ daß man Ehriftum/ als einen GOtt fols 
te canonifiren. - Allweil aber der Senat anfangs 
nit zu dieſer Sachen war gezogen worden / Damit 
auch fie dem Kayſer dißfals in einer fo wichtigen 
Sachen nicht fo leichtlich wilffahrten / fo haben fie 
Ehriftum für feinen GOtt wollen erfennen und an⸗ 
nehmen. Daherder Kayfer auf Trug verurfacht 
ward / ein offentliches Edict wider Die jenige anzu⸗ 
ſchlagen / ſo die Chriſten verfolgten oder beſchwerten. 
Dann es hatte der boͤß Feind ſchon Damals die Ju⸗ 
den und andere. Heyden erweckt / ſo die Evangeliſche 
Ehriften verfolgten / Alfo / daß Die Chriſten unter 
dem Tyberio ER: maffen Ruhe empfangen/ und 
viel Heyden an ſich zohen. Diefesalles ſchreidt Ter⸗ 
tullianus / welcher es ohne allen Zweifel nicht wur⸗ 
de gethan haben / mofern ers nicht hatte auf den 
Stadt:Regiftern und Urkunden eigentlich wiffen 
und darthun fönnen. Dann er weiſet die Heyden mu 
ihren felbft eignen Regiftern und Acten/ Darin auf: 
trucklich zu finden / daß die erfte Verfolgung der 
Ehrijten zu def Kapfers Neronis Zeiten ſey furgan⸗ 
gen. Alſo / daß auf dieſem abzunehmen / daß die Eb⸗ 
angeliſchebeht alsbald anfangs durch ein ſonderbare 
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Schickung und Fürfichtigfeit Gottes / iſt regiert / 
geſuͤhrt und begleitet worden. 

Dann fürs erfte hat GOtt mollen haben, daß 
Yilatus felbit: als der Ehriftum zum Tode hatte 
verurtheilt / von Ehrifto gegen dem Kayſer Tyberio / 
als feinem Herrn folte Zeugnuß geben feiner Un⸗ 
ſchuldt und Allmaͤchtigkeit. 

Zum andern bezeugen bie Haͤndel / fo damals 
wwiſchen dem Kayſer und dem Senat furgiengen/ 
daß Die Verweigerung der Kanontfation Chzifti zu 
Rom nicht erfolgt ſeye aus etwa einem Mangel/ 
den fie an Chriſto verſpurt hätten/ fondern nur von 
wegen ihrer eytelen Ehr und Gebraͤuch / darob fie 
dermaffen fteifi hielten / und vermittelſt deren ai 
frembde Goͤtter dörfftenihres Gefallens verwerffen 
oder annehmen. 

Es iſt auch bey dieſem Fall die Göttliche Fürfes 
dung bandgreifflich zu merden/ in deme nemblich 

HTT nicht hat haben wollen/ Daß Ehriftus zu 
Rom in die Zahl der falſchen Götter folte gegogen/ 
und neben denſelbigen angebetten werden / jumahln 
weil Chriſtus feibft gelehrt und gepredigt hatte / daß 
nur ein einiger GOtt ſey / und daß die andere alle: 
ſambt Teuffel waͤren. 

















Tamum den Schiſſmeiſter / dieſer Tamus war ein 
Egypter / und daher war fein Nam der Schiff 
Leuten unbefant. Weil aber Tamus fein Antwort 
gab / fo fhrye die Stimm zum andern und’ drittens 
mal: Tame: Deromegen ward Tamus bewegt zu 
antworten und ſprach: Hiebin ich / was begehreit 
du? Die Stimm antwortet: O Tame/ mann Du 
bey die Inſul Paluz Fombft/ fo fage den Inwoh⸗ 
nern/ Daß der groß Pan gefiorben ſehe. Alle Die 
Leuth / fo im Schiff waren / erſchracken uber Diefe Ge⸗ 
ſchicht / und wuſten nit / wie fie cs verjichen folten: 
aber Tamus ſprach zu ihnen: Foͤrchtet euch nicht: 
wann wir zu der Inſel Paluz kommen / und daß als⸗ 
dann der Wind gut iſt / fo wollen wir uneracht dies 
ſes Gebots / ſtillſchweigent für überfahren ift aber 
Der Wind widerwertig / fo wollen wir die anbefob: 
jene Bottfhafft verrichten. Lind es geſchahe / als: 
bald fie die Inſel Paluız erreihten/ daß ſich der 
Wind verfchrte/ alfo/ daß fie nottraͤnglich daſeldſt 
ſtill halten/ und verbleiben muften. Und Tamus 
verfügte ſich auf Die Höhe des Maſtbaums z und 
rüffte zum drittenmal: Der groß Pan ift geftorden. 
Alsbald er nun dieſe Wort ausgereds/ fiche/ da 
mard ein überaus jammerlihes und geraumes 
Schreyen / Heulen und Weinen in derfelben Inſel 


Die Göttliche Fürſehung erſcheint aud für: | gehört. 


nemblich in dem/ daß Tyberius für fein Perfon Fein 
Ehrift war / und demnach bey hoher Straf verbot: 
ten hat / die Ehriften zu irren / zu betruben / oder 
zu beleydigen. Alſo / daß durch biefes Miteel / 
das Evangelium allenthalben jeinehr und mehr aus: 
gebreitet/ viel Heyden befehrt/ und ein defto ſtaͤr⸗ 
Eers Fundament gewunnen hat/ den künfftigen An, 
ſtoͤſſen und Berfolgungen au wiberfireben. 

- Die andere Zeugnuß wollen wir vom Plutarcho 
nehmen/ welcher ein Heydt / undin hohen Anfeben 
dey ihnen war / und der Ehriften Parthen niemahln 
gehalten dat. Dann als Plutarchüs die Urſach 
wolte einführen/ warıımdie Oracula oder Wahrſa⸗ 
gungen der Heyden hätten. auffgchört/ erzehlt er 
neben andern eytelen Urfachen nachfolgende Hiſto⸗ 
ri / die er von feinem guten Freund gehört hatte/ 
‚and damals fonft manniglid Fundbar war / und 
foricht : Als Diefer mein Freund einsmals neben 
andern vielen Leuten nach Weltfchland ſchiffte / und 
des Abends etliche Inſel / Die man Echinabes nen» 
net/ antraffen/ auch von wegen des widerwertigen 
Winds daſelbſt ſtill liegen muflen/ und Das Meer 
gantz ill ward / hörten fie ein Stimm / Die ruffte 








Wie nun dieſe Geſchicht alsbald lautmaͤrig / und 
dem Kayſer Tyberio angezeigt ward / lief er allent⸗ 
halben alles fleiſſig nachſorſchen was Pan fur ein 
GoOtt gemeft ware. Da jeigeten ihm feine Wey⸗ 
& an/ was fie ihrem Aberglanben nach / darvon 

ielten. Dann es war diefer Pan ein Abgott / wel⸗ 
hen Die Heyden anbetteten/ und in hohen Ehren 
hielten. Und weil Pan ein Griechiſch Wort iſt / 
und fo viel bedeutet/ als alles: Ehrijlus auch eben 
zur felbigen Zeit/ wie Tyberius regierte/ geſiorben 
ift/ fo wollen etliche Leuthe dafür halten / daß dieſe 
Geſchicht nichts anders dedeute / als unſers Herrn 
Chriſti Verſchiedung. Aber weil Pan von den Hey⸗ 
den für einen Abgoit iſt gehalten worden / ſo halte 
ichs meines theils für viel mehr Dafür/daf es an: 
ders nichts bedeute/ als den geiftlichen Tode des 
Fuͤrſten der Teuffeln / und die Victori / fo Ehriftus 
uber das hoͤlliſche Reich erhalten hat. Lind. Diefe 
unfere Meynung die wird beftättigt durch das jam⸗ 
merliche fhreyen und heulen der Geifter / als ſie 


f 


vernahmen / daß ihr Fürft der Pan überwunden ⸗ 


und daher ihnen ſaͤmbtlich Die Macht über die Nen⸗ 
ſchen wäre benommen mordeit, * — 
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Es meldet der Plutarchus auch / daß einer De⸗ 
metrius genannt/ eben zu derſelbigen Zeit ſehe nach 
den Inſuln Orcades (fo nahend bey Engeland lie: 
gen) gefahren/ und als er an das Land ijt Fommen/ 
dager habe erzehlen hören/ daß vor wenig Tagen 
vor iner Hinfunfit/ cin greuliches Getummel und 
ſchroͤckliches Weſen in der Lufft feyegefehen worden/ 
daher Die Inwodner dafur hielien/ Daß ſolches ge⸗ 
wißlich anders nichts hedeute / als den Todi eines he: 
ben und furnehmen Gottes, Alſo / daz auch ab 
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Hohmirdigen Saeraments des Altars welches 
aber Plinius mit verſtanden noch wargendinmen? 


‚wieerbilich hatte thun follen. Denn mofern er 


der Sachen recht zum Grund und ben Boden gejer 
hen hatte/ fo wurde er viel ein anders befunden/ 
und vielein groffere Geheimnus datunter verfpure 
haben/ weder er vermeynte, — 
Als nun Kayfer Trayanus bemeldtes Plini 
Bericht abgelefen/ hat er gleichwol verbieten Laffen/ 
über die Ehriften ferner zu inquirirenz aber nichts 


diefen warzu nehmen/ Daß der Sieg und Uberwin⸗ | Deflo weniger / wann ein Chriftverflaget und übers 
dung Eh: ijti unfers Erloͤſers / fich habe allenthalben | zeugt ward / ſo ließ er ihne abfraffen. Derwegen dañ 
werken und ſehen laſſen den Außermöhlten zum Tertullianus Darüber fhreyet/ und fpricht: O wie 


Trofts den Berdambten aber zum Schröden. 


ein irrige / wiederwärtige und narrifche Senteng ift 


Dir dritte Zeugnuß wollen wir vom: Kayfer |diefe: Der Kayfer fagt und befichlt/ man ſolle die 


Trayano hernehmen/ derjelbe war gleihmol ein 
Heyd/ ein Feinde und Verfolger der Chriſten / aber 
dannoch ijt er von der Warheit fo weit eingenom⸗ 
men und bezwungen worden / Daßeı jeineTyranney 
und Verfolgung der Chriſten / etliche maſſen einge: 
ſtelt. Dann es ſchreiot Plinius Secundus (wel⸗ 
der ein Statthalter und Commiſſarius war uber 
die Ehriften in Aſia dem Trayano zu / daß er feines 
theils nichts ungleiches bey den Ehriften verfpürez 
ausgenommen / daß jie bißweilen Gemein und Zus 
ſammenkuufften bielten/nicht von wegen eines Ge⸗ 
dins oder unziemblichen Handels/fonvern von we⸗ 
gen des zufammen eſſens / ohne Stiftung einiges 
Udels. Das allerargiteaber/ jo er bey ihnen vers 
fpure/ ſey Daß fie etlichen ſonderbaren Aberglaus 
kenergeben weren. Dieſes ift gefchehen zu an: 
fangs unſers &hriftlidyen Glaubens. Und wir ha- 
ben aus dieſem des Plinii Bericht abzunehmen / wie 
ufhuldig Die Chriſten Damals bey dem Käyſer 
Trayano ſeynd angegeben/ aber daß nichts unge: 
tuhrliches bey ihnen iſt gefunden worden. Aljo/ 
das fie auch dißfalls von ihren cygenen Feinden ein 
Zeugnus und Kundſchafft haben furzumeifen/ ih⸗ 
fr Unſchuld und Gerechtigkeit. Dann was die 
Aeralauben anlangt / darvon Plinius in feinem 
Bericht meldet / hat ers aus Unverſtand fur ein 
Aberglanben und gleichſam für unmüuglich gehal⸗ 
ven’ dag die Ehrifien glaubten/ daß ein Menſch / der 


an Creutz geftorben/ cin Seeligmacher und Erlöfer | den, 
Item / was Die Zujammenfunfft Es iſt aud) an vemtoberzehlten allem zu verfpuren / 


dei Welt ware. 


Ehriften nit inguiriren/ weil fe unſchuldig feynd/ 
und dannoch befihlt er fie zu ſtraffen / fampt waren fit 
ſchuldig. Er verseyhet/ und fi doch tyrannifch 
darneben? Er befennet ihre Unſchuld / und bezuch⸗ 
tiget fie Doc). Weil er Dermegen fie verurtheilet/ 
warum ſtellet er ihnen dann nicht nad) ? Lind weil er 
ihnen Dann nicht nachtrachtet / warumb fpricht er fie 
nicht ledig ? Wir fehen/ daß man allenthalben fleiſ⸗ 
fige Wacht und Obacht ſtellet / damit die Diebe/ 
order und Ubelthaͤter zu gefanglicher Verhafft 
gebracht werden. Es darff auch manniglich einen 
Echter und offenen Feind ohne allen Entgelt erſchla⸗ 
gen und umbbringen/ aber einem Chriſten darff man 
nicht nachſtellen / wie einem Ubelthaͤter / und dannoch 
iſt einem jeden erlaubet / ihne anzuklagen und zu 
einer Parthey zu machen / gleichſam were es ein Un⸗ 
terſchied / zwiſchen / einem als einem Ubelthater 
nachſtellen / oder ihne als einen Udelthater fürſtel⸗ 
len. Und daher ſage ich / daß des Trayani Ediet 
ihme ſelt ft allerdings zu wider iſt / in deme es ſaget/ 
daß man uber die Chriſten nicht ſoll inquiriren / und 
warn fie ſchuldig gefunden werden / daß man fie 
ſtraffen fol. Wie fan ein Ehrit firaffmällig bes 
funben werden, jo nicht über ihne inguirirt wird/ 
und warn man nich über ihn inquiriret hat wie kan 
man ihn verurtbeilen/ fo er nit ſchuldig Hi befunden 
morden ? Hieraus ift au fehen / daß des Koͤnigs 
Meynung war daß die Chriften follen geftrafft wer: 
den/ nicht ald Verbrecher / fondern als Chriſten. 


und das Eifen der Chriſten betrifft/ bavon Plinins | nicht alein die Zeugnuß, welche unfer ware Glaub 
ebenfalls Meldung thut / wiflen wir / daß ſolches von feineneigenen Feinden Damals hatte / fondern 
anders nichts geweſt ſey / als Die Selebrierung des auch die — mit welcher ſolcher unſer Glaub 
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verfolget war / alles und gu gutem / und u deſto 
Kartligerer Bewehrung unferer Gerechtigkeit. 
Die vierdte Zeugnuß iſt Kayſer Adrianus wel⸗ 
cher wie ein Heyd gelehet und geſtorben it, Dann 
als dieſer Furſt den Bericht und ſchrifftliche Ent⸗ 
ſchuldigung Quadrati (der ein Junger Der Upo- 
fieln war ‚ und Arittidis ( Der ein Philoſophus zu 
Athen und zum Ehriftlihen Stauden bekehrt mar ) 
anhorete / licß er an Den Minutium Fundarum 
Etadihalter in Aſien Befelch abgehen daß er 
die Ehriften allerdings gantz unberrubet und unbe⸗ 
kuͤmmert laffen folte. Alſo / daß diejer Kayfer 
den Befelch gewißlich nicht wurde haben laſſen ab- 
gehen / wofern er nicht fo wol von den Ehrifien un: 
terrichtet 7 und auß Def Quadracı Schreiben ihre 
Unſchuldt vernommen hatte. Wir lefen and) von 
dieſein frommen Furſten / daß er ihme bereit fürs 
genommen / Ehrifto einen Tempelzubauen / 10: 
fern ihn ſeine Rahte nicht yatten darvon abgehal⸗ 
ten / uno uberredet / daß ſolches ein Urſach fein 
wurde / Daß manniglich ſich zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben begeben wurde. Darbey dann auch das Ge: 
mirfen der Nähte zu terfpuhren / welche ihren 
Rathſchlag auf nichts anders gegründet / als 
allein auff Die Furcht / daß durch diefes Mittel 
die Menſchen hatten koͤnnen zu der wahren Er: 
kantnuß gelangen. Es ſeynd auch in allen denen 
Kirchen / welche Adrianus hat bauen laffen / 
durchauß fein Abgötter gefunden worden. Und 
daher jeynd fie Die Kirchen Adrianigenennet wor: 


n. 

zu der fünfften Zeugnuß wollen mir den Kayſer 
Marecum Aurelium einführen / berfelbe hat den 
Ehriften su gutem befohlen/ daß man nicht allein 
den unfterblihen GOTT ſolte anbetten / fondern 
auch keinen Ehrijten in feinem wege befhmweren / 

tem / er bemwilligte / daß ſich ein jeglicher zum 

riſtlichen Glauben begeben Dörffte. 

Diefer —— war der gantzlichen Mey⸗ 
nung / Daß erden Sieg wider die Marcomanner/ 
nur durch der Ehriften Gebet / die bey ihme waren / 
erlanget hatte. , 

Kapfer Alerander Severus ift und ebenfalls 
ein guter Gehuͤlff und Zengnuß/ dann derfelbelich 
offene Edict anſchlagen / daß niemand einen Ehri- 
fien beleydigen noch verfolgen / fondern ihme das 
Exercitium feiner Religion offentlich verftatten und 
frey gelaffen werden folte. Er hat auch das Bild: 
mt Ehrifiiin Rinem Bettkaußnchabt/ und hätte 
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gern ein Kirch gebauet / darin man Chriſtum ans 
ruffen ſolte / aber er ward jedermals daran vers 
hindert / denn die Göttliche Fürfichtigfeit wolte 
nicht geftatten / daß Ehriftus unfer Heyland in die 
Zahl und Geſellſchafft der falſchen Götter folre ges 
ſetzt werden. Eben dieſer Furſt führete auch in 
feinem Munde den furnehmiten Punct und Geſatz 
der Ehriften / daß nemlich wir unſerm Nechſten 
nichts thun ſollen / was wir * nicht wollen Daf 
uns geſchehe. Dardurd) gab er gnugſam zu vers 
ftehen / Daß fein Gewiſſen Die Warheit nicht laug: 
nen konte / welche diejenigen frey und offentlich bes 
fennen 7 welche von der Welt verfolget und bes 
tranget wurden, , 

Kayfer Mariminus war ein mächtiger Feind 
und Verfolger der Ehriften / aber der Glang Der 
Evangeliſchen Warheit / unddie Heimfuchungen 
und Strafen GOttes / Dieer offtermals einpfun⸗ 
den / haben ihn bewegt / daß er gar viel tdidta, 
die er wider Die Ehriften hatte publiciren und auf: 
gehenlafjen / c Anrıe und auffhebte / und manni 
lichen erlaubteein Chriſt zu werden. Atie Diefeod 
erzehlte Manner waren gleichwol Feinde Der Chri⸗ 
ſtenheit / feyn auch geftorben in ihrem Unglauden / 
und Blindheit 7 unddaher feyndihre Zeugnuffen 
wider die Wiederfachern A und Religion deſto 
krafftiger und beſtandiger. Dann daß ſie nicht als 
lein aufjbören die Chriſten zu verfolgen / fondern 
auch ihnen allen Vorſchub / Favor und Beforde⸗ 
rung erjeigeten / ſolches gefchahe auf Feiner andern 
Urſach / als wegen der Neinigkeit der Religion / 
wegen der Gerechtigkeit und Unſchuldt / deren / fo 
ihr verwandt waren / wegen der Beitändigfeit die 
fie erzeigten in ihren Wercken der Tugend / wegen 
dep Eyffers / den fie ermiefen wider Die Abgötterey 
und Layer / wegen der Wunderwerck / Die ſie ubten 
zur Belattigung ihrer Lehre / und ſchließlich we: 
gen def Zorns und Straffe GOttes / der augen 
ſcheinlich über Die Verfolger feiner Kirchen ergieng. 
Alſo / daß Durch Diefes Mittel Die Heyden gleich⸗ 
ſam genchtiget und gezwungen wurden / Diejer uns 
jerer heiligen Yehre ein gus Zeugnuß zu geben / 
und bey zuſallen 7 Damit aljo die Eugen an allen 
Orten veririeben / und von dem Licht und 
Glantz deß Evangelii- vertilget und außgeleſcht 
wurden. : 

Wie nun derwegen das Edangelium obermeld⸗ 
ter geftalt in der Welt feinen Fuß gejekt 7 und 
nicht ohne Anfechtung und böcrter Gefahr flund/ 
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Rhickte bie Göttliche igkeit ein ſonderba⸗ | die Kirch dadurch nur mehr zwgenommen / Julia⸗ 
res Mittel, dardürch das Ereutz etlicher maffenvon | nus aber iſt fo wohl in feinem deben / als in ſeinem 


Hertz faſſen moͤchten. Alſo / daß ſie von deß Kay⸗ 
en biß zu deß Meronis Zeiten in zimmlicher 
Ruhe ſaſſen. Dann Nero vollbracht ein groß Blut 
dergieſſen unter den Chriſten / inmaſſen Domitianus 
auch anfieng zu thun / aber GOtt der HErr ſchickte 
ein Mittel Darein/ daß der Roͤmiſche Senat dieſem 
Furſten alle feine Edict und Mandat vernichtete / 
und auffhebete/ und in feiner angefangenen Gott: 
Iofigkeit ẽeines wegs verwilligen wolte. Dardurch 
dann die Kirche abermahls etlicher maſſen anfieng 
ſich zu erholen und zu wachſen. 

Alfo / daß wir aus den obermeldten Geſchichten 
allen handgreifflich haben wahrzunehmen / erſtlich 
ein beſondere * und Sorgfaltigkeit GOt⸗ 
tes / in deme er feine Kirche eins theils mit Verfol⸗ 
gung / Creutz und Leyden hat probiren / und dieſel⸗ 
de Die Fußſtapffen lehren wollen ihres Meiſters und 
Seeligmachers zu folgen/ andern theils / daß fie 
feine unausfprechlihe vatterliche Liebe und unbe: 
greiffliche Furfichtigkeit empfinden und wiſſen fol- 
ien/ daß weder der Zorn des Satans / nod) das 
Vuten feiner Diener/ maͤchtig genug feyn/ fie aus 
der Welt auszurotten / ſoudern daß fie vielmehr 
durchdie Allmacht deß Allerhoͤchſten immer dar / und 
inalle Ewigkeit beftändig verbleiben werden. 

Bir koͤnnen auch h'eraus ſpühren / wie geneigt 
and bereit da ſey der Zorn GOttes auff die Feinde 
keiner Kirchen / in deme nemblich faft ale die Römis 
den Kanfere/ melde ſich mider ferne Kirch auffge: 
leinet und fie verfolget haben / eines leydigen böfen 
Lodts geftorben und umbfommen / hergegen aber 
die jenige/ fo ſich hierinn gnadig und ee... 
— von GOtt begnadet und weniger gefiraf: 

tnnd. 

So hat fich num dieſe unfer vrimitiva Feclefia 
oder erfie Kirch in dieferBeranderung und Unord⸗ 
nung/ jegt in Diefem/ Bald in jenem Stand befuns 
den/ und allerley ausjlchen muffen/ biß zu deß Kay: 








— r — — — — —ñ — — mn — — — — — 





den — abgewehret / ſie ſich erholen und ein | flerben ſchwerlich geſtrafft worden / alſo / daß er ſo 


gar in feinem Ende Chriſio dem HErrn hat muſſen 
zeug und Kundſchafft geben / Daß er der jenige 
Herr und uberminder ſey aller feinge Kirchen⸗ 
Feinden wie er fagt: ViciftiGalilxe. Duhaftobe 
gefiget Galileer ( "> pflegte er Chriſtum fpötrlich 
zu nennen, ) And eben zu dieſen deß Yırklani Zeiten 
ift Bas Evangelium in allen Orten Der Welt gepres 
Diget undangenommen worden, Alſo / daß man 
handgreifflich hat kounen ſehen und ſpuhren / Daß 
die Chriſtliche Kirche zum trug und ſpott aller 
weltlichen Tyranney/ Macht und Wiederſtands⸗ 
jederzeit don oben herab iſt regiert / beherrichet und 
erhalten worden. Inmaſſen ſie dann noch in alle 
Eiigkeit/ unverweldet grunen/ blühen / herſchen / 
und triumphiren wird. 
Cap. V. 


An den Graffen von Nafau 7 
vom Urfprung Mahomets und feines 
Reichs / Item der Sararener  Turdenz und 
Mohren/ und warumb ſich der Turden Herr / eis 
nen Kayfer und Herrn uber alle 
‚ Herrn nennet. 

Uer Excellentz haden mir unlangft in def 
Kayſers Kammer eine Frage fürgehalten / 
und gebetten / dieſelbige mit Gelegenheit 

— zu beantworten: Darauff hab ich nicht 
unterlaſſen / der Sachen nachzudencken / und in 
meinen Büchern nachzuſchlagen. Dann mir iſt 


je nichts licbers / als eier Excellentz nad) allem dero 


anadigen Gefallen genugſamblich zu dienen / und 
derfelben mein eyfferige Fiche und Dienſtwilligkeit 
in allen und jeglichen begebenden Fallen zu er- 
xigen / und jehen zulaſſen. So hat nun E. Excellentz 
degehret zu wiſſen / warum ſich der Turckiſche Käyfer 
einen groſſen Tuͤrcken nennet / und die jenige ſo der 
Mahomethiihen Secten verwand / theils Moh⸗ 
ren/ theils Saracener / und theils Türcken heiſſen. 


ſers Juliani Regicrungz Zeiten. Derſelb war Zu beſſerer Erläuterung dieſer Maͤteri it vonnoͤ⸗ 


war anfangs ein guter Chriſt: aber er iſt durch ſei⸗ 
nen Preceptorem Den Lybinum zur Abgoͤtterey vers 
fähret und abwendig gemacht worden. Unangeſe⸗ 


| 


tben/ die Hiſtori etwas von fernem herzunehmen · 
In Hein Aſia iſt ein Fand / in welchem viel unters 
ſchiedliche Provincien begriffen z und afefamde 


hen diefer gottlofe Kayſer fein Freundſchafft und | die aroffe Tuͤrckey genennet werden / fo gegen 
Gift wider die Chriſtliche Kirche in vielmegen fehen | Aufigang der Sonnen diß an das Feine Är⸗ 
und merden ließ / und die Derfolgung Derfelben | meniam granget / und gegen dem Niedergang 
auff alle Wege gang meiſterlich anſtellete / ſo hat doch Der Sonnen biß an das Ciniſche Meer ſioͤßt gegei- 
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Mitterrahtbig an den Fluß Eurinum/ undges Stern in allen Sachen hätte / als Mahomet / 
gen Mittag big an den Berg Bithyniarum ſich er- dann im Rathgeben war er hurtigund geſchwind / 
ſtreckt. In dieſer Turckeh / su nechſt dey Armenia/ und in den Schlachten allezeit der fdiderji. Wie 
nicht weit vom Berg Paton 7 war vorzeiten ein nun Heraclius nach vollendetem Perſianiſchen 
garalte Stadt / jo man Torconia / und die Inn⸗ Kriege / allesfrembdes Kriegsvolck addandıe/ die 
wohner derfelben Torranier / hernacher aber als Saracener aber ubel bezahlte / und noch ubler ge⸗ 
die Scyihen darin anfiengen zu wehnen / Tur⸗ halten wurden / verglicyen fie ich mit ihrem Obti⸗ 
dennennete. In dieſer Zurdey feynd auch nad: ſten den Mahomet einer Rebelion undAufpiauds/ 
folgende Provingen einverleibt/ nemblich die Pros und brachten das ganze Konigreih Paicuinam/ 
ping Lycaonia / deren Hauptfiadt Eyconia ift/ die Egypten/ Damafcum/ Syrien / Judtam / Pen: 
Provintz Cappadocia / deren Haupiftadt Ceſarea tapolisund Antiochien in ihre Gewalt. 

iſt / die proving Jfauria/ deren Haupiftadt Ses| Diefer Mahomet ift von einem Heydniſchen 
leucta iſt / die Proving Jonia / deren Hauptſtadt Vatter / und einer Judiſchen Mutter gevohren / 
Erheſus ift 7 die Provinz Paphlagonia / deren‘ er hatte einen fondervaren Freund an dem Ser: 
Hauptjtadt Pentapolisift. Ebenmanig feund auch gio/ welcher zuvor in einem Klojier aug denı Berg 
in diefer Turdey viel unterſchiedliche Nationes | Syon gewohnt / und von Naturen cin faſt ehr: 
nemblich Die Aſiaiiſche / Griechen / Armenier/ Sa: | geigiger Menſch / und mit ver Arrianiien und 
racener / Jacobiner / Juden und Chriſten welche Neſtotianiſchen Seeten behayjt und eryiifgen war. 





alledem grofjen Turden unterworfſen ſeyn und D 


Ihn für ihren Herrn erkennen, . 

Ferner ift zu wiſſen / daß imn Königreich Paleſti⸗ 
na drey unterſchiedliche Atabiſche Lander jeyn / 
nemblich / Arabia felix , in welcher groß Syria 
liegt/ Arabia deferta, fonahe bey Egypten liegt/ 
und Arabia Petrza ‚ darin Das Fupifche and liegt. 
In diefer Arabia Perrza, jenfeit deß Fluſſes Jor⸗ 
dan / unddes Berges Lidani / war vorzeiten ein 


Dann weil Drahomet bey ven Saracenern in ſo 
hohem Anjchen/ und ihme ales unteribanig warz 
macht er ſich jelbft au einem Konig/ Und ga ihnen 
nicht allein Sefeg / ſondern er hieß ſich auch fur eis 
nen GOtt ehren und anbetten. Gleichwie nım 

Mahomet von einem Heydniſchen Wattır / und 

einer Judiſchen Mutter gebohren/ und von einem 

Ketzeriſchen Meiſter unterrichtet war / alfo ent 

ſchloß er fich auf diefen dreyen Naturen und Eigen: 


Nation / fo man die Saracener nennete / deren‘ ſchafften / ein einiges Gefe su ſchmieden / Dann 
KHauptitadt Sarrato war / von deren ſie biß dato dieſer Laur fuchte nicht feiner Unterthanen Heyl / 
Saracener genennet werden. Dieſe Saracener fondern vielmehr / daß er die Zeit ſeines Lebens 
ſeynd jederzeit beſſere Kriegs- als Ackerleuthe ge⸗ 


weſt / dann im Kriegsweſen waren fe wehrhafit/ 


beherkt 7 und unverdrofien / in Fricdensgeiten‘ 


aber waren fie ſaſt unruhig und rebelliſch. 
Und eben mas man jet von den Schweitzern 
haltz das hielt man damals von den Saracenern. 
Alſo / daß Fein Kayſer einigen Krieg in Afta führe: 
te/ der nicht ein ftarde Anzahl Saracener brauch: 
te. Als nun der Kayfer Heraclius ſich in Afien 
begab den König in Perſien zu befriegen / erhand⸗ 
lete er die Saracener dahin / daß fie ihme mit 
40000. Mann zu Fuß / einen Beyflandt thaten/ 
ihr Seldebrifier mar Mahomet : eines gleihwol 
ſchlechten hei fommens / aber beynebens ein gan 
liftiger 7 verfchlagener und tapflerer Kriegsmann / 
alſo / daß er von den feinen fajigechrt / von feinen 
Feinden aber hefftig gefürchtet ward. In dieſem 
wehrenden Perſianiſchen Krieg war niemand dem 


Kapfer Heraclio jo lieb / und ber einen gluclichern 


herrichen 7 und nad) feinem Tedt für einen Sort 
angebettet werden möchte / und cs waren jeine 
Geſetz dermaſſen beſchaffen / daß die Srommen 
dadurch verfchret und geargert / Die Gottloſen 
aber ſich Darin erluſtigen konten. 

Anno 630. fieng der vorgemeldte Kayſer Hera: 
clius den Perſianiſchen Krieg an A ‚no 632. nahm 
‚er ein ende / Anno 634. brachie Mahomet gant 

Aſiam unter ihn / und Anno 636. gab er den Se; 

racenern ſeine verfluchte Geſetz / und ſuhrete Dies 

ſelbige erſtlich in Arabia Petrea ein / nit mit predi⸗ 
gen / ſondern mit Krieg und Zwang. Es bdegab 

ich aber unter dieſem allem / daß in 642. Jahr / 
ein unzehlige Menge Barbariſches Geſinds/ auf 
dem Geburge Caucaſo kam / und in Aſien einel / 
und alles mit Feuer und Schwerdt verzehrte. 

Diefe Barbaren kamen eins Theils auf Scy⸗ 
thien / jo anjetzo Perſien / auf Pannonien / jo ans 
jetzo Ungern / und auß Eſcaurio / foanjego Den⸗ 

nemarck 


* 
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nemarck genennet wird / von wegen der grofien 
Theurung/ fo fie in ihrem cygenen Land drudte, 
Anfangs/ wiefie über dem Berg Caucaſum paflir: 
ten hatten fie weder Obriſte noch Hauptleute / fon? 
dern als mutinirte Soldaten und Freybeuter 
ſtreifften und raufften fie alles mas ſie antraffen. 
Mahomet entſatzte ſich gleichwol nicht wenig uber 
die Ankunfft dieſer Leute / und begab ſich mit aller 
Macht ins sr ob er fie entweder ſchlagen oder 
wieder zuruck ſchicken moͤchte / alfo/ daß fie verur⸗ 
ſacht wurden / einen Obriſten unter ihnen su erwoͤh⸗ 
len / nemblich den Trangolipicum / welcher im 
Kriegsweſen gluͤcklich / in Nero riure aber 
gang doßhafft ig war. Zwiſchen dieſen beyden Dem 
Mahomet und Trangolipico erhub ſich ein fo bin: 
tiger Krieg / das fie innerhalb Jahren / — — 
Feldſchlachten hielten / in welchen beyde Theil bald 
unten bald oblagen. 

Alsderomegen die Seythier ſahen / daß ſie durch 
den langwürigen Krieg ab / Die Saracener aber 
nicht zunahmen / vergliechen fie ſich eines zu benden 
Theilen thunlichen Friedens / daß nemblich die 
Scythier des Mahomets Geſetz annehmen / und 
die Saracener ihnen hergegen ein Land / nemblich 
die Turckey / ſambt der Haubt⸗Statt Torconien zu 
bewohnen / einraumen ſolten. Strabo / Plinius / 


Pomponius / Mela und Gelaton melden gleichwol 


wenig in ihren Schrifften von der Türckey / biß 
und jo lang Die Seythier daſſelbige uͤberzogen / be: 
mohnet und der maſſen vermehret haben/ daß fie an 
jttzo groß Türdey und ihr Herr der groffe Tuͤrck ges 
nennet wird. 


Wie die Mahometifhe Seiten 
in Africam fommen, 


SM 698. Jahr begab ſich der groſſe Seeräus 
ber Cid Abenchapela mit fibengig Galeen 
und hundert Schiffen in dad Meer / und 
thate groffen Schaden mitrauben und Re 
len / zu Wafſer und Land Diefer Eid mar mad 
ligt / behertzt und ein tapfferer Kriegsmann / ein 
xbohrner Saracener / und der Mahometiſchen 
Secten zugethan. Er ließ keine Statt Die ſich ihm 
ergab/ plundern / noch einen Menſchen / den er mit 
Gewalt gefangen nam / wider ledig. Als er nun 
ſein gewiſſe Speh und Kundſchafft hatte / daß ſich 
in Morenland (welches anjetzo Marruccos genen⸗ 


— 
* 


a innerliche Kriege erhielten/ rüſtete 


er il. 


er ſich mit ſeinen Schiffen / und-fam mit groſſer 
Kriege⸗Macht in die EngGibraltar / daſelbſt ſchlu⸗ 

gen ſich etiiche Mohten zu ihm / mit deren Hülff er- 
in kurtzer Zeit gantz Moream bezwang / ſich ſelbſi zu 
einem König machie/ alle ihm verdachtige Unterthas 
nen vertrieb/ und die Mahometiſche Geſetz einſuh⸗ 
vete/ Alſo / daß Daher alle andre in Africa gelegene 
Koͤnigreiche / als die von Thunes/ die Rumidiant 
und Fez / Diohren genant/ von der Mahometifchen 
Sect vergifftet wurden. So iſt nun aus oberzehls 
ten Geſchichten abzimehmen/ daß die Saracener 
anfangs in Arabien / (daſelbſt Mahomet getoren) 
die Turcken in Afia/(daMabomet regierte) und 
die Mohren in Africa (da man die Mahometifche 

Sect erftlicd) annahm) auffommen feyn/ alſo daß/ 
obſchon die Nationen unterſchiedlich feyn/ fie doch 
zugleich der. Mahometiſchen Sect nachhencken. 


Barum fihder. Türf einen Kaͤyſer 
und groffen Tuͤrcken nennet. 


N Ehriftlihe Könige und Kayſer laffen 
C id) mit ihren gebuhrenden Königlichen 
“und Kayferlichen Ttiteln begnugen/ Dies 

fer Heydniſche Hund aber laft fich den, 
groffen Kayſer / und Herrn über alle Herrn nennen/ 
aus nachſolgenden Urſachen. Im 1398. Yahrz 


nach Ehriſii unſets HEMAN Geburt / als Micha⸗ 


el Palaͤologus in Afla/ und Pabſt Bonifacius zu 


Rom regierten / erhub ſich unter den Tuͤrcken ein 


Geſchlecht / ſo man die Ottomanos nennet / daſſelbi⸗ 
ge war dermaſſen herrlich und gluckſelich / daß das 
Türckiſche Reich innerhal 200. Jahren / ſo es re⸗ 
gieret / mehr hat geglucket und zugenommen / als in 
800, Jahren zuvor. Der erſte ihres Geſchlechts 
war ein arıner Handwercksmann / in der Stadt 
Perufia/ ſo nicht weit von Trapezunto liegt. Und 
der erfte Fürſt deſſelben Geſchlechts nennete ſich Ot⸗ 
tomanum / von einem Schloß hero / fo er in Galici⸗ 
en bauen ließ / detſelbe beamang viel Könıgreiche 
und Laͤnder / auch alles / was zwiſchen Bithynia 
und dem Euriniſchen Meer lag / nicht weniger alle 
die Sceftabte b man Teutonasnennete, Er ſtarb 
um 38. Jahr feiner Negierung/ und in der Stadt 
Peruſia / und ließ nach ihm einen Sohn/ mit Nah⸗ 
men Orchanus. j ne 
Diefer Orchanus nahm dem Paladlogo Hiel baͤn⸗ 
der / besmang auch gang Myſiam / Lyraoniam 
Ji | Phip⸗ 
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—— Cariam und, Peruſiam / wie auch das | cam’ Pamphiliam / Cariam / Phrigiam / Helle 
ebirge Modocea / die Veſtungen Moluch / Ira- ſpontum / und gantz Moream. Item die Fürſten⸗ 
ceon und Handubaro / jo die fürnembften Grantz⸗ | thumer Achaiam / Acarnamian / Epirum/ und alle 
haͤuſer der Griechen waren. Er ſtarb an einem | Stadte und Veſtungen / fo neben dom Waſſer Roc⸗ 
Schuß / zur Zeit Johannis dep erſten Königs in debello liegen. Er gewan auch bey nahe gang Ma; 
Franckreich. cedoniam / die Bulgarey / die Roſcianer und alle 
Dem Orchano ſuccedirte ſein Sohn Amurathes | die Berg inSeruia/ bi andas Waſſer Nicoman⸗ 
derſelde nahm den gangen Helleipontum ein / wie | tum. Bon dep erftien Dahomets Zeiten any bif 
auch das Fand Galipolis/ Idaliidona / bie Inſul auff_diefen Mahomet/ hat ſich kein Türckiſcher 
Eontana/ und die Stadt Naymone. Surftanders als einen Konig genennet. Weil de: 
Mi Amurathes verlieh zween Söhne’ Solimannum | romegen Diefer Mahomet fo überaus mächtig ward / 
und Bayacetum / derſelbige brachte feinen Bruder | Kieß er fich felbft einen Kayfer und Herrn/ über ale 
Solimannum verrätherifcher weile umbs Leben / | Heren/ aud den groffen Turden nennen. Er Rarb 
dehielt das Reich bezwang Bulgarien / Eroacien | im 32. Fahr feiner Regierung/ nach Ehrifti unfers 
and Myricum. HERNN Geburt im 1492. ald das König 
Dem Bayaceto fuccedirten Mahomet und Or: | rei) Granata wiederumbin der Ehriften Gewalt 
chanus feine Söhne/ Mahomet aber tödtetefeinen | Fam. 
Bruder den Orchanum / bezwang aud) Die Wala⸗ Dieſem Mahomet ſolgte in der Regierung ſein 
cheh / hernacher die Satrapas in Afien/und gewann | Sohn Bayacctes / derſelb trachtete noch bey ſeines 
alles wieder was der groſſe Taberlan ihme genom⸗Vatters eben nad) der Regierung/ weil aber Mas 
men / letztlich eroberteer Die StadtAdrianopolis/in | homet Alters und Leibes Lnvermöglichfeit halben 
weicher er viel Jahr wohnete/ und letztlich farb. | fid) anfeinem Sohn nicht rechen konte / fo fiarber 
Diefem Mahomet fuccedirte fein Sohn Amu: | vor Leyd. Diefesift Fürglich die Hiſtori vom Ur⸗ 
zathes der hindende / derfelbe machte erſtlich die fprung Def Mahomet / der Saracener/ Türden/ 
verlaugnete Chriſten zu Janitſchern und feiner Leib: | Mohren/ und def ———— Geſchlechts 
Guardi / mit welchen ergantz Orient bezwang. Er | Wofern nun E. Excellentz dieſelbige noch eigentlicher 
309 auch mit groſſem Kriegs: Heer in Ungarn / Boß⸗und ausfuhrlicher begehren zu wiſſen / bin ich urdie⸗ 
nen/ Albanien/ Walachey und Greciam / er er⸗tig / derjelben Die Authores/ darauf ic) fie gezogen / 
oberte die Stadt Scopia / Noumento/ Croatia | fürzuweiſen. — 
ap. VI. 


and Theſſalonica. Er überwand auch Fadids 
Vom Urf;rung der Synagog, und 


laum den Tot in — den — Julia⸗ 
num em. Dieſem fuccedirte fein | S 
ne sch ri Erflärung deß Spruchs: Non abnminabe- 
is Zgyprum neque Idumzam , Daß it: De 


Sohn Mahomet derfelb war am Gemüth der ans 

ber Alexander / am Bludder ander Caſar / an dei m ne | 

Arbeit / der ander Hannibal/ in der Gerechtigkeit olt dich nicht fcheuen ab den Eghpti⸗ 
ſchen * — 

anden. 


der ander Trayanus / in den Laſtern Der ander Lu⸗ 
ↄAchdem der allmaͤchtige GOtt die Welt er 
I: hatte/ find mehr als 3000, Jahr 





— —— ——— — — — re —— 


cullus / und in der Tyranney der ander Nero / dann 

er erwürgte feinen Bruder Damit nur fein Vatter 
nicht gar allein begraben wurde / erglaubte an kei⸗ | 

nen GOtt / und hielt andy nichts von feinem Ma: verfiriechen/ dag GOtt nirgends Fein bes 

fonderes Bold hattes welches ihne an eis 

nem befondern Orth oder Kirchen Dienete und an⸗ 

bettete/ ſondern es waren an unterſchiedlichen Orten 


bomet. Er mar jonft ein Liebhaber Der Gerechtig⸗ 
Feit/ und Freund def Kriegd/ im Effen gefreflig/ in 

unterſchiedliche Leut / die ihn fürdhteten undeich Bat: 
ten. Zu Kojam alten Zeiten wohneten def Patri⸗ 





der Unkeuſchheit begierig ein Feind def Gejagts und 

ber Muſic. Sein meiſte Kurtzweil war / mann 

er unter Tags ſich etliche Stunden in alen Weh: 

sen übete und Hiftorien laß. Er nahm den Ehris | ardyen Abraham Borfahren aufder andern Seite 

fien zwey Kayſert humb Eonftantinopel und Tras | def Flaſſes Euphratis/ und auf diefer Seiten Def 

AXuunt fambt i o. Koͤnigreichen / nemblich Pontum | Adoniniichen Gehürges/ diefelbige waren gleichwol 

Bythyniam / Cappyadociaut / Paflagoniau / Eile reich und vermoͤglich aber abgoͤttiſch — 
“= 
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Abrahams Vatter und Mutter wohneten auffder | Epyprum nequcIdumzam, anlangt / möchte einet 
Seiten deß Fluſſes Euphratis / weil * Abraham | fagen : Beil die Hebräer anfangs find von beit 
serheuratet und von &HOtterleuchtet ward/ fo ver: | Egyptiern/Ehaldeern/ Amalachitern / Idumitern / 
lieferdas Ehaldeifche Land und johe in Das Cana: | Amoritern/ Moabiter / Pherejeern/ Febufeern/ 
neifche/ dajelbft lebte er und feine Kinder viel Fahr | Etheern und Ammoreern gefangen’ und aufs hoͤch⸗ 
lang’ und erlitte von den Innwohnern viel Hohn | fe verſolget worden / warumb doch GOtt den He⸗ 
md Spotts. Nach def Abrahams und feines , Dracen befihlt/daß fie nur den Idumitern und Eghp⸗ 
Sohns Iſaacs Abieiben folgete ihm fein Sohn tiern ‚folten verzeihen / und Die andern Natıonch 
cob / Derfelb zoge in feinem 130. Jahr mit ſambt | alle mit einander vertrieben und verwerfen? Zu 
men Söhnen inEgypten zu feinem Sohn Joſeph / ! Erläuterung Diefer Frag, iſt zu Ara: Gott 





dır ein Stadthalter def Königs Pharao war.415.uichts thut noch verheiffet/ welches ob es ſchon dem 
— deß Abrahams Iſaacs und dep | Wenſchen verborgen iſt) er nit in feiner hoͤchſten 
Jatobs Rachkoͤmmiingen / in Egypten gewohnt/ Weitzheit wol vorbedacht und verprbnet hat. Dann 
und ſeynd von den Eghptiern hart und übelgenug | wir ſterbliche Menſchen ſehen nur was GOtt ihut / 
tractiret und gehalten worden. Aber GOtt ſahe aber unſer Verſtand kan es nit erreichen noch aus 
an die Gedult Der Hebraͤer / und die Barınhergigs | meſſen / warumb er es thut. Woſern ich erreichen 
feit der Eghptier / and fchite ihnen den Moyfen ——* was GOtt erreicht / und woſern ich verſte⸗ 
mdfeinen Bruder diaron / weicher fie aus der Hand | hen koͤnnte was GOtt verſtehet / und wofern ich 
Dharaonis errettet/ und ſie wieder aufffreyen Fuß | thun koͤndte / was GOtt thut / fo wäre entweder 
gefeget hat. Aiſo / daß ſechsmahl hundert taufend | EDtt ich / oder ih ware GOtt. Aber weils uns 

Hehraer aus Egypten Fand durchs rothe Meer ges | möglich iſt / daß ich GOtt ſeyn / noch daß GOtti 

führet: Pharao aber ſambt allen feinen Reiffigen | feyn Fönne ſo wollen wir feine Urtheil und We 
darinn erfoffen und umbracht worden. eines wegs ausgrublen/ Bann ber ficherfte Weg iſt / 
Alsınum die Hebraer Diefergeftalt verfichert mas | Daftwir Die Werck / welche GOtt thut / loben und nit 
ten/ und ihren Weg durch die Wüften nahmen / | Diiputiren. GOtt pfleget dem einen zu verzeyhen / 
machte fich Amaech auffz hel uͤberzwerch in Die He⸗ und den andern zu verdammen / den einen zu erhös 
bräer/ und vermeinte ihnen den Paß au verlegen / jr und denandern zu ernidrigen/ Die gottlofen- 
aberer ward von den Hebraern mannlich einpfans | laft er glücken / und die frommen caſteyen / die reihen 
gen / und in die Flucht gefchlagen. laſt er tröften/ und die armen laͤſt er verfolgen. Und 
Nach foltem unierſtunden ſich ebenmaͤſſig die | Diefes fein ſolche Werd/ die wir mit unſern Augen 
Eananiter den Hebraͤern einen Widerſtand zuthun/ | fehen/ aber nicht verſtehen / und darumd iſts beſſet / 
aber fie wurden eben fo wol uͤberwunden / als die | Daß wir alles dem geheimen Urtheil GOties heim⸗ 
vorige. Alfo and) und nicht weniger / erregten ſich Kan Dann er weiß am beten was er thut. Wie 
die Fdumitter den Hebraern den Weg abjulaufs | joflenundtröften und ſeſtiglich glauben/ dañ Git 
fen/ und thateneinander zu heyden Seiten groffen | Dermaffen gut ift in deme / was er thut / und dermaſ⸗ 
Schaden Letztlich als die Idumiter fahen/ daß | fen gereht/indeme/was er befihlet/daß er alleDing 
gm Hebraern zu ſchwach waren/ ſchidien fieets | miffet in feiner Barmhergigkeit/ und weget fie mit 
viel ſchoͤne Idumitiſche und Moabitifhe | feiner Gerechtigkeit. Dann erift ein volfommes 
Frauen in der Hebraer Rager/von denen ſie zu aller⸗ ner GOtt / ein gerechter unverfälfchter Richter. Ich 
band Anzucht und Abgoͤtterey gereitzt und Daher | für mein Perſon darf mic) nicht unterftehen zů 
von GOtt geftrafft wurden. Nach ſolchen begeg: ernten gytiern und Idumitern has 
attenden Hebräern noch andere Barbarifche Böl: | be verzichen und vergeben/ Die andern aber alleſambt 
der / nemdlich die Phereſeer / Jebuſeer / Etheer / verdammt. Dann ſo diel die Eghptier anlangt / 
and Amoreer / aber dieſelbige wurden eben fo wohl iſts wiſſentlich / Daß ſie den Hebraͤern Anfangs viel 
von den Hebraern üherwunden / und aus ihren fan: | gutes haben erwieſen / dann fie haben ihnen gehoif⸗ 
dern verjagt. Aufdiefe Weiß iſt Die Synagogund ru alsfiein ihrem Land Hunger litten/ fie haben 
das Hebraͤiſche Reich Anfangs entitanden und | fie hernacher freymillig angenommen / und uns 
aufftommen. ter ihnen wohnen laſſen / fie haben ihr Land 
Sp viel aber den Spruch) Non abominaberis mit ihnen — und etliche unter ihnen 
2 an 
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an des Könige Hoffauhohen Ehren bracht. And pelhabenfo wol die Juden / als wir Chriften zu 
„eben aus dieſen Urſachen defihlt GOtt der HERR lernen / daß wir Die jenige Schmag und Unfug / 
den Hebreern / daß jie Die Egppticr feinesmegs haſ⸗ und Unluſt / welche uns von unſern Bluts verwand⸗ 
fen ſollei / Dann er. hat nicht gewolt / Daß ſie Die ten begegnet ſeyn / nicht in dem Werth halten ſol⸗ 
von den Tgyhptiern empfangene Gutthaten und len / als welche uns von Frembden herrühren. Dan 


—— ſolten vergeſſen / noch undanddar er; vn boſe / welches uns von einem Frembden wiber: 
pe ua. 


| ahret / follen wir darfur halten / daß ers ans Boß⸗ 

Und mir Ehriften baben aus diefem Erempel heit hat gethan / aber was von einem Blutsfreund 

warzunehmen / wie wir ung verhalten joden 4 vr Ibefchicht / follen wir ſchaͤen / fambt.fen es ohnge: 
Derien / welche ursgedient und guts bewieſen Das fehr geſchehen: Es iſt weder billich noch recht / daß 

ben / aber hernacher ung erzinnet haben. Dann wir uns nit einem der unfer Fleiſch und Blur ift 7 
Gott befihlt durch Diefen Spruch 7 daß wir Die je⸗ von eines Worts oder Uberſehens wegen erzurnen / 

nige Gutthaten / welche uns in einem einigen Tag und ihne gar hinwerſſen. Dann es moͤgen ſich die 
beſchehen jeyn / für höher halten ſollen / als das Brüder und Blutsfreunde gleichwol erzurnen und 
Boſe / welches uns ein ganges Fahr lang wieders |jertragen/ aber fein Haß und Grollen ſoll unterib: 
ſahren iſh. RER nen nicht regieren. 

Der Unterſchied zwiſchen dem Dimit Gotted | Ob uns icon ein Bruder oder Blutsverwandter 
und dem Dienk der Welt iſt / daß man in Dem nicht allzeit folgen/ noch auch in unfern Nothen 
Haufder Weltviel Gutthaten vergiſt / von einer \helffen will / fo it billich / Da mir ihm ſolches wer: 
einigen Erzurnung wegen / aber im Haufe Gotte$/ [geben / und darumb ftraffenz aber ihn verlaffen 

berzeihet man viele Erjürnungen von eines einigen und ganslich hinwerffen / fofen wir nicht: Dann 
„Dings regen. O wieein hohes und denckwurbi⸗ aus den uͤneinigkeiten und Gesande/ melde zwi⸗ 
‚ges Myftersvin und Geheimnuß iſts Daß GOTT ſchen Blutsfreunden fürgeben / wird entweber der 
Den Hebreern befilcht / daß fie das eintzige Jahr/ eine Theil betrubt / oder Der ander verſchendt und 
in welchem ficd n den Egpptiern jind gejpeijetumd verunnehrt: 
"beherbergt worden / furböher fhagen und halten | Die Hebreer und Idumeer hatten gleihmoluns 
ſolten / als die 400 Jahr 7 in welchen fie von den terſchicdliche Geſetz und verfhiedene Meynun—⸗ 
Eanpiiern fen geplagt / und aleihfam ausgehun⸗ |gen/ und waren einander feind/ aber dannoch 
gert worden? So wol das Menſchliche / als Das |pon der Blutäverwandtnuf wegen befiblt ihnen 
göttliche Gebote bringts mit / daß wir / es ſey ein | Gott / daß fie Freund ſeyn follen: Uns dardurch 
Menſch ſo böß und undandbar/ als er wolle / uns anzuzeigen / wie lieb wir haben ſollen unſere fromme 
in alweg danckbar gegen ihm erweiſen ſollen. Die Freunde / ſintemal GOtt nicht haben will / daß 
Soͤhne und Enckel Davids haben GOit den Herrn | wir unſere boͤſe Freund haſſen ſollen. Offtermals 
ſchwerlich er zůrnet / aber dannoch hat Gott mehrers heſchichts in dieſer Welt / Daß Die Menſchen ihren 
angefehen die gelreue Dienſt / welche David ihme Better oder Baſel von eines gar ſchlechten Verbre⸗ 
erzeigt hatte als das Verbrichen feiner Nach⸗ chens willen aus dam Haufe geſtoſſen. Daſſelbige 
komtlingen. Ueus meus tu, quoniam bonvrum: | aber thun ſie nicht darumbd / daß ſie es dillich thun 
men un non eges: ſpricht der H. David: Du koͤnten / ſondern damit fie nur eine Gelegenheit 
biſt mein GOtt / und bedarffſt meinet Guter nicht / und Urſach baben/ fie nicht lauger bey ihnen zu 
und will uns dardutch anzeigen / Daß GOtt mehr dehalten / noch ihnen ihren verdienten Lohn zu bes 
ters nicht von uns begehtt / als daß mir gegen ih⸗ zahlen. 
me nicht undanckbar / ſondern danckdar / und ge⸗Schließlich aber ſage ich / daß dieſer Sprud > 
gen unſerm Nechſten mitleydig ſeyn ſollen. Non abominaberis Æpyptum neque Idnmznm ., 
Ferner befilcht GOtt denen Hebreern 


die Üppumeer nicht haffen ſollen unangefehenz fie | 
‚von denfelbigen heffiglich verfolgt waren worden. 
Diee Urſach deſſen war / afmeil die Idumeer her: 
kommen waren aus dem Geſchlecht Eſaus / wel: 
cher ein Bruder war Jacobs. Aus dieſem Erem⸗ 


» 


| 


/ daß fie anders nichts bedeute / als daß Gott von uns habers 
will / daß wir gegen unſern Blutsverwandten ſol⸗ 


len danckbar und gegen unſern Feinden 
nicht undanckbar erſchei⸗ 
nen / ıc. 


Ein 


E uͤldener Send⸗Schreiben 
der / faul und alber hättet geſcholten / ſo würdees 


Fin faſt luſtiger Diſturs, welchen 


der Author mit den Juden su Ron cehal⸗ 


tm barinnen er ihnen zween Sprüch auß 9. 
Schrift aufgelegt / und hierunden ale 
Geheimnuß des Judalımı an 
Tag hringt. 


Ch bin von der vorigen Difputation und 

4 fürgangenan Geſchrey dermaſſen mud 
nd im Kopff verwirnt / daß / wann ichs 
nicht unterließ von wegen Chriſti meines 
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mich nit verbrieffen/ Dann ich erfenne meine Ges : 
bregen aber daß ihr ogentlich fagen doͤrſſet / daß 
mein” Furdtingen falſch / und mein deſendirru 
eyeiift/ das kan ich auff mir nicht liegen laſſen / 
fondern ich appellire darvon / Dann ob ſchon an mei⸗ 
ner Perſon nichts furtrefflichs iſt / ſo iſt doch in dem 
Geſetz Chriſti nicts zu verwetffen / ſintemal mein 
ſrommer Herr Chriſtus nicht hat irren können / / 
manner ſchon gern gewolt hatte. Damit ich ders 
wegen zur Sachen greiff/ fo dermeine ich / daß ich 


HErrns /- von wegen deß Heyls ewerer Seelen / euch nicht unrecht thun werde mann ich ſchon ven 
umd.von regen meiner Profeflion / ich gewißlich Tertder Bibel / ſonderlich aber den König David 
meder mit euch ferngr diſputiren / ‚noch in dieje eye: | und Eſaiam anziehe / wweilihr den einen am aller; 
te Spnagoga mehr fommen wurde / Dann zum bes | meijten licbet/ und von Dem andern am meiſten 
kehren ſeyd ihr zu harineckig / und zum Difputiren haltet / da jie Doc) eben die furnehmbſte geweſt feyn/ 


ſeyd ihr viel zu ſtutzig. Wedet ewer Auchoritat / 
nod meine Gravität bringens mit/ daß mir dieſen 
unfern Streit und Meynung mit der Wehr / noch 
mir Scheltiworten anffuhren:: dann n der Schu: 
im darin ich erzogen / und unfer den Meiftern Das 
bey ich gelernet / pflegt man feinen fürmigig aırhals 
ten / welcher viel Geſchreys und Plauderns machet / 
ſondern welcher wol prodirt. | 

Sinternal derwegen ihr mit mir nit flreitet von 
wegen eurer Ehr / noch auch ich einig Geld an euch 


beuchre 7 ſondern aleindie Warheit der heiligen: 


Sch ifft zu bewahren gedacht bin / fo bitte ich. euch 
um Gottes wirten 7 daß ihr mir nicht wollet einre: 
dem / ſondern mir Gedult gar anfheren / Dann 
euer allet Brauch) ili/ daß / wann man einen Spruch 
auf heinger Schrift anzeigt / welcher euch nicht ge⸗ 
ſallet / ihr alsbald anfanget zu toben/ und alles 
durchemander zu verm ſchen. 
mich mt Gedult / und ich mil end) beraenen mit 
Gtdult hören / dann weil wir von fo hohen und 
Eottlichen Sachen reden / fo it billich? daß mir 
diputiren wie Die Weyſen / und nicht greinen und 
(hreyen wic Die Narren / dann Die Kunſt des Wey⸗ 
fen erfennt manan feiner Ride / und ander Fur: 
jihttgfeitoder Klugheit wie ersredet. 

Diefes alles melde ich furnemblich darumb / af: 
reil ihr in der jungft furgangenen Diſputatien 
nicht allein Die zween Spruch / weldye ih auf dem 
Eſaia und dem König Dapidangejogen / wider: 
fohten und widerſprochen fondern aud) gutrund/ 
und mit zugedruckter Fauſt / mic der kügen habt 
beiichen / aiſo / daß ihr mich fo mol hadt angelogen/ 
als gedrohet. Wann ihr mich ei en groſſen Suns 


Derwegen ſo höret 


weiche von euren Itrthumen geweiſſagt haben / von 
denen euch gleichwol GOtt gnadiglich wolle erret⸗ 
ten / und euch dermalen erleuchten / dann ihr jam⸗ 
mert und erbarmet mich / daß ich ſchen muß / daß ihr 
dieſergeſtalt von GOtt verlaſſen ſeyd / Daß ihr doch 
zuvor ſein auserleſens Bold waret. 

So jagt nunder König David im 53. Pf, alſo: 
Scrutatiiuntiniquitares, & deterciun: fcrurantes -» 
ferutinjo. Sie erdihteten Schalckheit und Rend/ 
es hat ihnen aber gefehlet inihrem richten. Diefes . 
fagt David/ da er von den Doctern und Meiftern 
eures Geſetzes redet / ald molte er fügen : Euere 
Meier haben ſich unterſtanden / Die Schrifft auge 
zulegen / aber jic haben nuntsals lauter Arcıhums 
und Boßheit daraus gezogen. Saget mir/ mei⸗ 
neliete Juden/ von weme redet allbieder Herr / 
und wer ſeynd Die geweſt / welche die Schrifft ges 
talfcht haben / Damit wir uns fur Denfelbigen hü⸗ 
ten / und ſie als Kätzer verbrennen fönnen ? Dan. 
(mie Plato jagt) wer wieder den Königredt / und 
die Schrifit vertalfehr/ der bat Das crimen læſæ 
Mayeltaris Degangen, Wann ihr jagen moltet / 
daß die Heyden Falſchheit erdicht Haben / fo gib ich 
zur Antwort / daß a Se iſt dann 
die Heydniſchen Furften beflieſſen ſich mehr des 
Kriegsweſens / als des Lefens in Buchern. Wann 
ihr fagen woltet / Daß die Mohren die Schrifft vers . 
falſcht haben / ſag ih / daß es ebenmaſſig mit der - 
Warbeit gefhergt iſt Dann jeither Des David Zei: 
ten bis aufj des Mahomeis Gebnurt / ſeyn 1800, . 
Jahr verftrichen. Wann ihr fagen mwoltet/ daß 

vid dißtald auff dic Ehriften geredt had / und daß 
fie die Schrift verfaljpt haben / ſag ich daß, 
Ji3 daſ⸗ 
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daſſelb falſch / und der Warheit allerdings au wis 
Der iſt dann / geſetzt Die Ehriftenheit fey bey 600, 
Jahr geweſt vor dem Mahometifino / und mehr 
als 3000, “jahr nach der Ankunfft der Heyden: 
ſchafft / fo ſein doch vor der Zeitan / daß dicfe Pro- 
Pieicnzu Jeruſalem geſchrieben / und die Chriſten⸗ 
heit zu Antiodyia angefangen / mehr als 3300, 
Fahr verlaufjen. Weilderwegen dieſe Prophecey 
weder auff Die Heyden / noch auff Die Mobren/ 
vielweniger auff die Chriſten gedeut werden kan / 
ſo muß ja nothwendig folgen / daß David von euch 
Juden geredt hat / zumaln weil er nit ſagte Sie 
werden erdichten / ſondern: Sie erdichteten: dar⸗ 
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fo hat er lieber gewollt / daß Mir ihn in unſerm 

tzen ſuchen ſolten mit der kieb / ais in den 2 
mit leſen. Und nicht ohne ſonderbare Geheimnuß 

fagt GOtt durch den Propheten daß das Geſetz / 
welches fein Sohn uns geben wurde / gupor inun: 

fer Her gefehrieben werden folte / chees Die Evans 

geliften auffs Papier bradıten/ dann auff ſolche weiß. 
konte ed weder vergeffen / noch nnt werben, 

So eure Vorfahren Die Gefege Droyfis fo wolin 

ihre Hergen eingefchrieben gehabt hatten „mis jie es 

auff dem Bergament hatten / fo würden fie gewij⸗ 

lich Die Abgoͤtterey Baalim Belfigor / Aftaroth/ 

und Bahalyn nicht angebetten haben / noch von 


auf abzugemmen / daß eure Vorfahren lang * —— indie Hand ihrer Feind gelieffert fegn wors 
1. 


Def Davids Zeiten angefangen haben Die Schr: 
zu ver ſalſchen / und ketzeriſch außzugloſſiren. Ich 
6* hiemit gut rund / daß eure Vorfahren Faſſch⸗ 
it erdicht haben / dann ſie verſtehen nit was Je⸗ 
remias am 31. ſagt / nemlich: In nachgehender 
Zeit werde ich ihnen mein Geſetz in ihr innerlich Ge: 
much geben / und wils ihnen in ihr Hertz hinein 
fhreiben : als wolt er fp : Uber ein lange Zeit 
wil ich mir ein neues Volk erwehlen / und ihnen 
ein neues Geſetz geben/ welches ich ſelbſt ihnen in 
ühr Herg fehreiben und verfieglen wil/ damit es nie, 
mand Fönne verfälichen noch vergeffen. 

Gleich wie nun David urch das Serutati funt 
iniquitaces, &c. mit euch 7 und nicht mit unsre 
det / Eben alfo wird obangedeuter Spruch Jere⸗ 
mianit auff euch / fondern auff uns geredt / ſinte⸗ 
malunfer H. Catholiſcher Glaud vielmehr in deme / 
was in unſer Hertz eingefaſt iſt / als was in den 
Buchern aeſchrieben ſtehet / gegrundet iſt. Alſo / 
daß das Heylder Chriſten nicht beruhet auff deme / 
was ſie leſen / ſondern was ſie glauben. Nicht un⸗ 
recht it es / daß wir Die Werck / Lehr / und Wunder⸗ 
zeichen Chriſtiwiſſen und leſen / aber viel heſſer iſts⸗ 
Daf wir daran glauben / Dann esfeyn gar viel der 
jenigen / welche felig werben ohne lefen / aber kei⸗ 
ner wird ſelig ohne den Blauben. 

Die Geſetz und Ordinangen / welche Moyſes / 
Solon und Rume Pompilius geordnet / haben jie 
mit der Feder geſchrieben / und beyihrer Bibliothe⸗ 
ca hinterlaffen/ aber von Ehrifto meinem HErrn 
leſen wir gleichwol / daß er geprediget und gelehrt/ 
aber nit / daß er ein eingigen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben hab: Die Urſach deſſen iſt / weil er uns kein 
Geſitz / fondern die Lieb hat geben / und ſeytemal 
folcht Lieb nirgend feyn Fönnen / als im Hertzen / 


— — — — — ——— — — —— — — 


Der Author fahret fort in dieſer 
Matery / und zeigt an / wie die Hebreiſche 
Sprach erſtlich auff / hernacher aber 
abfoınmen. 

Hr habt euch auch aller sornig und cole⸗ 

riſch erzeigt / als ich unter andern den 

Spruch Efaia am 49.Cap. anzohe / in 

welchem GOtt der Vatter mir jeinem 

Sohn alſo redet: Es iſt ein geringes / daß du mein 
Knecht biſt / die Geſchlecht Jacobs auffzurichten/ 
und Die Heſſen Iſtaelis wieder herzubtingen. Ich 
hab dich auch zu einem Liecht der Heyden geben / 
daß du mein Heyl feyeft biß au end Der Erden. Als 
mwolte er fprechen : Weil ıch dein Batter/ und dus 
mein Sohnbift/ foltu nit begnügig ſeyn / daß du 
bloͤßlich das Hauß Jacobs wieder herzu bringt / 
und die Seen Iſtaelis bedehreſt / ſondern Das 
End / warumb ich dich Das mienſchlich Fleiſch hab 
laſſen annemmen / iſt / daß du alle —* und un⸗ 
glaubigen —— und Die gantze Welt erloͤſeſt. 
Wir / undihr wiflen ale miteinander / Daß dieſer 
Efaiasder Geburt nach / ein Hebreer am Ampt 
ein Prophet/ am Stammen edel / und im Schrei⸗ 
ben sierlih war / und darumb habt ihr euch mehrers 
uber ihne zu beſchweren / weil er euch ein Heffen 
nennet / als uber mich / der ich euch noch nicmalnn 
einen Ehriftlichen Lehrer / fondern vielmehr lauter 
Propheten und Hebreer hab fürgebalten. em / 
ob euch ſchon Eſaias ein Heffen Iſtaels nennet/ fo 
habt ıhr ihms doch nicht fo fehr für übel zu haben / 
fintemal dic andere Propheten euch wol anders nen; 
nen / und jagen / daß ihr nieht allein Heſſen / * 
erH 
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dern auch Schaum / Rauch / Wuͤrm / Motten / Un⸗miteinander / ob auch einer unter end) iſt / der die 
ffer und Kefer ſeyet / alſo / daß / weil ihr nicht habt | Sprach ewerer Vorfahren reden koͤnne / und ob 
auffachört zu fündigen / fie auch nicht haben nach: | er fonne die Hebreiſche Bucher lefen oder verfteben: 
gelaffen euch außzu potten. zZu welchem End dann ich euch alhie den urfprun 

Kont ihr fagen/ daß ihr von eurem Hohenprie: | Lichen Anfang der Hebreifchen Sprach / mie lie 
auf:und allgemach wieder abkommen / erzehlen will. 
Als der Patriarch Noe / mit ſambt ſeinen Kin⸗ 
dern und Kindskindern des Sundfluſſes befreyet 
war / begab er ſich in das Chaldeiſche Fand / wel⸗ 





ſterihumb / vonenrem Scepter/ von eurer Kirchen/ 
von eurem Reich / von euren Geſetzen / und von 
eurer Sprad) etwasanders hadet / als bloßlich Die 


ſtincende Heffen? Daun / was an enrem Gefeß 
gut / lauter / rein und klar war / das alles iſt langft 
vor Hr Zukunfft Ehrijti versehret/ und Das menige/ 
fo noch verblieben it / durch Chriſtum gar abgeleſcht 
und hingenommen worden : Daß Hoheprieſter⸗ 
thumd / welches für und für beym Stammen Levi 
bat ſeyn ſollen / ıft ſchon langſt darvon fommen / 
und ihr habt nichis anders darvon als die Heffen. 
Dann ihr wißt / daß man bereit zu ber Machabeer 
Zeiten ſolch Priefterthumb nicht den Leviten ver: 
liche / welche ed am beiten n uͤrdig waren / fondern 
welche Das meiſie Geld darumb gaben/ aljo/ Daß 
mans Fauffte und verfauffte / allermaſſen man fons 
ſten ein Kleyd oder ein Roß pflegt zu Fauffen. 

Bon eurem Königeihen Scepter habt ihr eben⸗ 
maſſig mehrers nicht / al& Die Hefjen/ jintemal He: 
rodes Afcalonita ſich nit allein deffelbigen gebraucht 











ches imvicrbtenclimarc ligt: Alſo / daß diefes das 
afererfte Land inder Welt geweſt iſt / welches ter 
wohnt und gebaut iſt worden / und auf welchem 
die Egyptier / die Samariter / Die Diohren / die 
Griechen und Ratiner entfproffen. In diefem Chal⸗ 
deiſchen Land ift der Patriarch Abraham geboren / 
auff der andern Seiten Des Slufes Euphratig bey 
Mefopotamia : Als ihne aber GOtt darauß ab⸗ 
forderte / inet in Das Land Canaan / welches 
hernad) das Eleine Syria genennt ward / und Das 
rin Abraham die gantze Zeit feines Lebens verblieb, 

Die Eananiter harten gleichwol ihre befondere 
Sprach / aber weil Abraham und ſeine Nachkoͤm⸗ 
lingen viel Jahr daſelbſt mohneten / und weder 
die Sananitifche / nos) die Cananiter die Chaldei⸗ 
ſche Sprach recht und eigentiich erlernen und bes 


und angemaft / fondern auch euien Furſten den ! greiffen koͤnten / ift legtlichen erfolget / daß diefe 
Antigonum / der ewers Königs Akerandri Sohn | mo Sprachen / nemblich Die Syriſche und Chal⸗ 
war ertränden hat laſſen / alſo / Daß durch dieſes deiſche / Durcheinander vermiſcht und corrumpirt / 
Junglings Todt ewer Reid) in Judea / yufambt | und auf beyden ein einige Sprach it worden / wel⸗ 


der Eronverlohren / und cin End genommen, 
Bon eurem Tempel (welcher in Warheit koͤſt⸗ 
lich und heilig war ) habt ihr au) mehr nichts / 
dann die Bloffe Heffen. Dann ihr wißt / daß uber 
+0. Fahr / nachdem ihr Chriſtum getodt / die Kay⸗ 
fer Titus und Veſpaſianus denſelben dermaſſen 
verbrennt / geplundert / und zerſtoͤhret Haben / daß 
man hernacher nicht pflegte zu ſagen 7 das iſt der 
Tempel, ſondern allhie ift der Tempel geftanden. 
Bon der Monarchn und der Herrlichkeit ewers 
Reichs habt ihr mehrerd nicht / als die Heffen : 
Dann ihr wißt / daß jeyther der groß Pompejusin 
Afıa Fam / und eud) Das Königreidy Paleftinam 
nadm / er feinem Juden mehr trauen wolte / fon: 
dern ihnen alle veſte Ort / ale Schluffel der Stadt/ 
ale Regiment / und alle Herrlichkeit nahm und 
lauter Sclaven auß ihnen machte. Ä 
Bon ewer alten Sprach und dem Buchftaben 
im Schreiber habt ihr ebenfals nichts als ern 


aud damit ſolches wahr fey / fo frag ich euch 





che fie die Hebreifche nenneten. Dann das Wort 
Hebraus bedent anders nichts / als ein frembden 
Manny der von andern Eeiten des Waſſers her: 
fam / und weil derwegen der frembd Mann ein 
Hebreergenennt ward / ſo iſt auch fein Sprach die 
Hebreiſche / und nicht die Chaldeiſche aenennt wor⸗ 
den / ober ſchon der herfunfft nach ein Chaldeer / 
und nicht ein Hebrcer war. 

Biel Lateinische und Griechiſche Doctores hals 
ten darfür / Die Hebreifche Sprach Fame vom He⸗ 
ber her / welcher deß Sale Sohn war / ımd daf Dies 
felbige Sprach vor der Zeit des Suͤndfluß geredt 
mwordenfey : Aber Rabbi Alhazer, Mofes Abudach, 
Aphes Ruta und LimidiSadach,, euer altefte füre 
nehmfte und beruhmteRe Lehrer und Seribenten 
ſchreiben uñ befennen/daß ſich Die allererfie Sprach 
der Welt verlohre habe in der Zerſtoͤrung deß Thurnß 
Babylon:Alſo daß fein ringigesWörtet überblieben 
ſey. Weil derwegen die Sprach deß Noe verloren / die 
Chaldeiſche in d a re 

Hebrei⸗ 
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daſſelb falſch / und der Warheit allerdings zu wis } fo hater lieber gewollt / dah @ir in unſerm Her⸗ 
der ut, dann / geſett Die Chriſtenheit ſey bey 600, hen fuchen folten mit * / kn inden Bü 
Jahr geweſt vor dem Mahometifmo / und mehr | mit lefen, Und nicht ohne fonderbare Scheimnuf 
als 3000, "Jahr nad der Ankunft der Heydens | fagt GOtt durch den Propheten dag das Geſtctz / 
ſchafft / fo fein Doch vor der Zeit an / daß dieſe Pros | welches fein Sohn uns geben wurde / zuvor inun: 
pyecey zu Jeruſalem geſchrieben / und die Ehrütens | fer Hertz geſchrieben werden ſolte / ehe es dic Evan; 
beit zu Antiochia angefangen / mehr als 3300. ! geliften aufjs Papier bradıten/ dann auff ſolche weiß, 
Fahr verlaufen. Weil derwegen diefe Prophecey | Fönte es weder vergeffen / noch verbeennt werden. 
weder auff Die Heyden / noch auff die Mohren/ So eure Vorfahren Die Gefege Moyfis jo wolin 
„bielmeniger auff Die Ehriften gedent werden kan / I ihre-Hergen eingefchrieben gehabt hatten „mis fie es 
fo muß ja nothwendig folgen / daß David von euch) | auff dem Vergament hatten / fo würden fie gewiß: 
Juden geredi hat / zumaln weil er nit fagte Sie | lich die Abgötteren Baalim Beligor/ Aftarorh/ 
— —— m : = —— dar⸗ = Bahalyn nicht angebetten haben / noch von 
auf abzumen eure Borfahren lanaft vor ttindie Hand ihrer Feind geli — 
Def Davids Zeiten angefangen haben die Schrift | ben, al a a ae 
au — = m —— Fe a 
ge hiemit gut rund / daß eure Vorfahren Fall: | Dry Author fü ret fort in di 
M Ovit Naben /_DEDn — Matery / Si 3% — / ih die en 

remias am 31. fagt/ nemlich: In nachgehenver * 

Zeit werde ich ihnen mein Gefeg in ihr innerlich Ge⸗ Sprach erſtlich auff / hernacher aber 
muth geben / und mils.ihnen in ihr Her hinein abtommen. 

ſchreihen; als wolt er — Liber ein lange Zeit PRÜF habt euch audy aller zornig und cole⸗ 

N) 








wil id) mir ein neues Bold erwehlen/ und ıhnen riſch erzeigt / als ich unter andern dem 
ein neues Geſetz geben / welches ich ſelbſt ihnen in Spruch Efaia am 49. Cap. anzohe / in 
ihr Herg fhreiben und verfieglen wil/ damit es nie⸗ welchem GOtt der Vatter mir jeinem 
mand könne verfälfchen noch vergefien. Sohn alfo redet : Es iſt ein geringes / daß du mein 
Gleich wie nun David Dur) das Scrutati fune | Knecht biſt / die Geſchlecht Jacobs aufjzurihten / 
iniquitaces, &c. mit euch / und nicht mit unsre: | und Die Heſſen Iſraelis wieder herzubringen. Ich 
det / Eben alfo wird obangedeuter Spruch Jere: | hab Dich auch zu einem Liecht der Heyden geben / 
mia nit auff euch / fondern auff und geredet / ſinte⸗ daf du mein Hey feyeft Diß zu end Der Erden. Als 
mal unſer H.Eatholifcher Glaub vielmehr in deme | wolte er ſprechen: Weil ich dein Vatter / und dus 
mas in unfer Herg eingefaft it / als mas in den | meinSohnbift/ foltunit begnugig jeyn / daß du 
Buchern aeſchrieben ftehet / gegrundetift. Alſo / bloͤßlich Das Hauß Jacobs wieder herzu bringft / 
- daßdas Heylder Chriſten nicht beruhet auff deme / uud die Heffen Sfraelis beichreft / fondern Das 
mas fie lefen / fondern wasfieglauben. Nicht un: | End / warumb id) Di) Das mienſchlich Fleiſch hab 
recht it es / daß wir Die Werck / Lehr und Wunders | laffen annemmen / ift/ daß du alle Heyden und Uns 
zeichen Chriftiwiflen und lefen / aber viel beffer iſts | glaubigen ner / und diegange Welt erlöfegt. 
Daf wir Daran glauben / dann es ſeyn gar biei der | Wir/ und ihr wiflen alle miteinander / Daß diefer 
jenigen / welche felig werden ohne leſen / aberfei: | Eſaias der Geburt nach / ein Hebreer/ am Ampt 
ser wird feligohne den Glauden. | ein Prophet / am Stammen cdel/ und im Schreis 
Die Geſetz und Ordinantzen / welche Moyſes / | ben zierlich war / und darumb habt ihr euch mehrer® 
Solon und Numa Pompilius geordnet / haben jie | uber ihne zu beſchweren / weil er euch ein Heffen 
mit der Feder gejchrieben und beyihrer Bibliothes | nennei / als uber mich / der ich euch noch nicmalrı 
ca hinterlaffen/ aber von Ehrifto meincın HEeren | einen Ehriftlichen Lehrer/ fondern vielmehr lauter 
leſen mir gleichwol / Daß er geprediget und gelehrt/ | Propheten und Hebreer hab fürgebalten. tem > 
aber nit/ daß er ein eingigen Buchſtaben geſchrie⸗ | ob euch ſchon Eſaias cin Heffen Iſtaels nennet/ fo 
ben hab : Die Urſach dejien iſt / weil er uns kein | habt ihr ihms doch nicht fo fehr für übel zu haben / 
Ger / fondern die Lieb hat geben / und feytemad | fintemal Die andere Propheten euch wol anders nens 
folche Lieb nirgend feyn Fönnen / als im Hergenz nen / und fagen / daͤß iht nicht allein Heffen / fon. 
ern 
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Mot: miteinander / ob auch einer unter euch iſt / der die 
iiffer und Kefer ſeyet / alſo / daß / weil ihr nicht habt | Sprach twerer Vorfahten reden koͤnne / und ob 
aufſgehoͤrt zu fündigen / fie auch nicht haben nach: | er konne die Hebreiſche Bücher leſen oder verftehen: 
gelaffen euch außzu potten. zZu welchem End dann sch euch allhie den urfprun 
Kont ihr fagen/ daß ihr von eurem Hohenprie: | lichen Anfang der Hebreifchen Sprach / mie jie 
ſterihumb / von eurem Scepter / von eurer Kirchen/ | auf:und allgemach wieder abkommen / erzehlen will. 
von eurem Reich / von euren Geſetzen / und von Als der Patriard) Noe / mir ſambt feinen Kin⸗ 
eurer Sprach etwasanders hadet / als bloßlih die | dern und Kindskindern des Sundfluſſes befrenet 
findende Heffen? Daun / wasan eurem Gefeg | mar/ begab er ſich in das Chaldeiſcdc Land / wel⸗ 
gut lauter rein und Har war / das allesigt Langft | ches imvierbten climarc ligt: Alſo / Das diefes das 
vor der Zukunfft Ehriſti versehcet/ und das wenige/ | afererite Land in der Welt geweſt iſt / welches ter 
fo noch verblieben it / durch Chriſtum gar abgeleiht | wohnt und gebaut iftworben / und auf welchem 
und hingenommen worden : Das Hohepriefter: | die Egyptier / die Samariter / Die Diohren / die 
thumb welches für und fur beyim Stammen Levi Griechen und Ratiner entfproffen. In diefem Chal⸗ 
bat ſchn ſollen / iſt ſchon langft darvon fommen / | deifchen Land ift der Patriarch Abraham geboren / 
und ihr habe nichis anders darvon als die Heffen. auff der andern Seiten des Fluſſes Euphratig bey 
Dann ihr wißt / daß man bereit zu der Machabeer Mefopotamia : Als ihne aber GOtt darauß ab⸗ 
Zeiten / ſolch Priefterthumb nicht ben Leniten ver: | forderte / En das Land Canaan / welches 
liche / welche es am beiten nurdig waren / ſondern hernach Das kleine Syria genennt ward / und Das 
melde das meilie Geld Darumb gaben/ aljo/ Daß } rin Abraham die gange Zeit feines Lebens verdlieb. 
mans fauffte und verfauffte/ allermaſſen man fons Die Eananiter harten gleichwol ihre befondere 
fin ein Xlegd oder ein Roß pflegt zu Fauffen. Sprach / aber weil Abraham und ſeine Nachkoͤm⸗ 
Boneurem Peer ehe tihr ebene } lingen viel Jahr dajelbit mohneten / und weder 
maſſig mehrers nicht / als Die Hefſen / ſintemal Hez | die Cananitiſche / noch die Cananiter die Ehaldeis 
rodes Afcalonita ſich nit allein deffelbigengebraucht | ſche Sprady recht und eigentiich erlernen und bes 
und angemaft / fondern auch euien Furſten den ! greifen koͤnten / ift legtlichen.erfolget / daß diefe 
Anigonum / Der ewers Königs Alerandri Sohn | zmo Sprachen / nemblib die Syriſche und Chal⸗ 
wat / ertranden hat laſſen / alſo / daß durch dieſes Deifche / Durcheinander vermiſcht und corrumpirt / 
Junglings Todt ewer Reich in Judea / zuſambt | und auß beyden ein einige Sprach it worden / wel⸗ 
der Con verlohren / und ein End genommen. che ſie die Hebreiſche nenneten. Dann das Work 
Bon eurem Tempel (welcher in Warheit koͤſt· Hebraus bedent anders nichts / als ein ſrembden 
ih und heilig war) habt ihr auch mehr nichts | Mann / der von andern Seiten des Waſſers her⸗ 
dann die bloſſe Heffen. Dann ihr wißt / daß uber | fam/ und weil derwegen der frembd Mann ein 
+0. Fahr / nachdemihr Chriſtum getodt / die Rays | Hebreergenennt ward / fo iſt auch fein Sprach die 
fer Titus und Veſpaſianus Denjelben dermaffen | Hebreifche/ und nicht die Chaldeiſche genennt wor⸗ 
verbrennt / geplundert / und zerſtoͤhret haben / daß | den/ ober ſchon ver herfunfit nad) ein Chaldeer / 
man hernacher nicht pflegte zu fagen 7 das iſt der umd nicht ein Hebreer war. 


dern auch Schaum, Rauch / Würm/ Motten / Un⸗ 














Tempel / ſondern alhie iſt der Tempel geftanden. Viel Lateiniſche und Griechiſche Doctores hal⸗ 
Bon der Monarqh und der Herrlichkeit ewers ten darfür / Die Hebreiſche Sprach Fame vom He⸗ 
Reichs habt ihr mehrers nicht / als die Heffen : | ber her / weldyer def Sale Sohn war / ımd daß dies 
Dann ihr wißt / daß ſeyther der groß Pompeusin | feldige Sprach vor der Zeit des Simdfuß geredet 
Afia kam / und eud) das Königreicy Paleftinam | worden fey : Aber Rabbi Alhazer, Mofes Abudach, 
nadm / er keinem Juden mehr trauen molte/ fon: | Aphes Ruta und Limidi Sadoch, euer ältefte füre 
dern ihnen alle veſſe Ort / ale Schlüffel der Stadt/ | nehmfte und beruhmtere Lehrer und Seribenten 
ale Regiment / und ale Herrlichkeit nahm und } fchreiben un bekennen / daß fich Die afererfie Sprach 
kauter Sclaven auß ihnen machte, der Welt verlohre hadeinderZerftörungdef Thurn 
Bon ewer alten Sprad) und dem Buchftaben | Babnlon:Alfo da fein ringiges Wörtet nberblichen 
im Schreiber habt ihr ebenfals nichts als Die Heffen; ſey. Weil derwegen die Sprad) deß Noe verloren/die 
aud damit ſolches wahr ſey / fo frag ich euch alle | Ehaldeifche in die Syrjſche / und die Sr 7 die 
Hebrei⸗ 
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MHehraiſch iſt verkehrt worden / hat ſich begeben-/ | nachfolaen ſoket. Bislang Moyſes Maron, Jo 
Dap od mit ſamot ſeinen zwölf Söhnen hat müſ⸗ſua Eiechiel / Caleph / und — und die andere 
fen u&anpten ziehen/ Darinn fie durch Langheit der | 14. Hergogen end) vegierten/ iſt Das Geſetz det 
zeit/ die Hebraiſche Sprach allgemach vergeflen/ | Herrnjederzeit und bif auff Def frommen. König! 
und die Egytifche begriffen : Alſo / daß alles was | Davids abfterben/ zimmlicher malen wohl ausge 
fie redeten/ nur corrumpirt/ nermijcht / und Dars | legt und gehalten worden: Aber nach Diefer from: 
zu ubel pronuncirt und ausgeiprochen ward. | men Perfonen ableiben / üteuer Synagoga nıcma: 
Nachdeme derowegen Die Zerjtörung deß andern | len wohlregiert/ noch die Schrifft wohlverſtanden 
euren Tempels/ und diegangliche Berlichrung def | worden, Sie iſt / (ſag id) ) nit von allen zwölff 
heiligen Yands erſolgt / eure Vorfahren gefangen/ | Stämmen Iſraelis insgemein recht verftanden noch 
verkanfft und allenihalben hin und wieder in der | ausgelegt worden/ Dann es feynd nur etliche viel 
Welt zerſtreutt worden / und nicht uberblieben 7 j Perfonen darunter geweſt / welche nicht allein GOtt 
als bloßlich Die Hefſen Jacobs / und der Schaum | den HErrn faft lieb und angenehm 7 fondern auch 
rachs/ jo haben aud) mit und ſambt demelbigen | dem gemeine Rus gan furlandig geweint. Daß nun 
alle ihre Drdnungen im Leben/ und weife imreden | eure Schrifften nicht recht verjtanden jeyn worden/ 
aufigchört und ein Ende genommen. ut Darauf abzunchmen/ allweil ihr untereinander 
So ift nun mit dem obverftandenen allem / und | verbotten hattet/ das die Geſichter oderErfheinun- 
mar mit eurem eygnen Doctoren gnugfamb pros | gen deß Ezechiels / Dasfechfte Capitell Eſaie 7 Die 
birt und dargethan / was gejtalt ihr von eurem | hohe Lieder Salamonis/ das Bud Job / und den 
Land / von euret Sprach / von eurer&hr/und voneus | Klagen Jeremia weder von jemand gelefen noch 
rer Synagoga ihr mebrers nicht habt / noch beſitzet | ausgelegt haben werden börfften/ nicht darum / dat 
als die.-Herien und Schaum / darvon Eſaias der | fienir gute undbeilige Bücher waren / fondern weil 
Prophei redet: Alſo / daß ihr nunmehr weder cin | ihr ſie nit allerdings recht verſtundet. 
Gefeg habt / darnach ihr euch zu regulieren/ noch | . Ebenfalls Fönt ihr nicht laugnen / daß eure Nab: 
einen Konig zu gehor ſamen / noch ein Scepter euch | beder Salomon/ der Rabbi Salomon/ der Rab: 
zu berahmen/ noch ein Prieſterſchaſſt suehren/ nod) | bi Faluel / der Rabbi Alduhae / und der Rabbi Ba: 
Kir) zu betten/ noch Stadt iu wohnen/ nod) | ruch in ihren Schrifften Das wenigitenicht meldten, 
Sprach au reden. daß ihr nad) der andern Babylonifchen Gelangnuf 
Alldieweil aber der Scopusunddas Fundament | jemahlen hattet Die Kirchen Ceremonien mw.ifen ir 
eurer Hartnadigkeit und unfer Seeligkeit gegrun: | verrihten/ noch die Hebraiſche Sprache zu reden, 
det iſt auff Die Wahrheit der heiligen Schrift / Die | noch Die H. Schrift auszulegen/ noch die Pjalmer 
wir haben empfangen/ und die Berfälfhungderen/ | Davids zu fingen/ noch auch Die alten Sprachen ii 
die ihr befennet: Joift ein hohe Nothdurfft daß | erkennen. Mr a 
mir einErleuchtung geben / wo und wie eureſSchriff⸗ Alſo auch und nit weniger Fönt ihr in keiner Ab 
ten ( alermafen mit eurer Sprach beſchehen) vers | red fiehen/ daß eure Borfahrenzur Zeit deß Hoben 
falfept undverlohrenift worden. Die fuͤnff Bus | priejters Matthatie / ſich zum König Antiocho ver 
cher Def Gejeges/ welche Moyſes (nad) Deiner aus ! fügt und demfelben euer Neid) verfauffen/ auch eug 
Eanpten johe / und ehe er ind gelnbte LandFam ) | felbit zu Heyden haben machen molen: a waı 
Sainuelund Eforas gefhrieben / feynd alle in Hes | mehr iſt / iht habt eingewilligt / daß aleBucher Mioy 
braufher Sprach ohne Einmifhungeiniges Egyp: | ſis auff offner Gaſſen verbrent/ die Heydniſch 
tifchen oder frembden Worts / —— — worden / | Schulen zu Jeruſalem gehalten / und im heiligcı 
dann weil Moyfes in allen feinen Werden und | Tempeleinldgott aufgeriiht iſt worden / damit maı 
Schreiben von GOtt erleuchtet worden/fo hat aud) | Demfelben opfern und anbeten folte. Welches alle 
der Heil, Geiſt haben wöllen / daß foldye Schrift | ich gleihmol fur mein Perſon nit gern reden wolte. 
in der alleralteſten Hebraiſchen Sprache / das iſt | wann es nicht im Buch der Machabeer austrücklid 
welche Abraham mit aus Chaldea brachte / geſchrie⸗ | gefchrieben ſtinde. — 
den hat werden follen/ dardurch euch dann GOtt Weilderowegen die Goͤttliche Maieſtaͤt gefchen, 
zu verſiehen gab / daß ihr eurem Vatier Abraham | daß der Wein feines -Gejeges ein End nahm . 
nicht allein in Leben/ ſondern auch in der Sprach | und die Heffen herfur brachen: Item / daß on 
ci 






































Guͤldener Sendfgreiben. 


zus nahete/in bern Die Heyden bes 

hrt werden/ und die Kirchen einen Anfang ges 

winnen ſolte: So hat fie verorbnet/ Das die gantze 

H. Schrift Callweil die Hebraiſche Sprad unter; 

gung) im Die Griechiſche verwendet und gezogen iſt 

rt mie dann ſolches auff nachfolgende weiß 
geben. 

InEgypten regierte ein König’ Namens Ptolo: 
mens Philadelphus/ derfelb war ein fait gelehrter 
Mann / und beynebens ein Philofophus und Aſtro⸗ 
logus / und daher unterhielt er ſiets zwey hundert 
Sophiften an feinem Hoff/ trachtete auch nad) den 
alerbeiten Büchern / fo er allenthalben in der gan⸗ 
gen Welt bekommen möchte deren er bey hundert 
taufend in feiner Bibhothec hatte. 

Als diefer Prolomeus erſuhr / daß un: 
ter den Hebraern gelehrte Manner vorhanden/ bie 
biel alte Bücher hatten/ ſchigte er feine Geſanden 
um Hohenpriefter Elcayary bate und erfuchte Deus 
feiden umb etliche gelehrte Männer/ die in den Ge: 
gen Mofis wol erfahten und tauslich wären Die 
Habreifihe Bibelin die Gricchiſche Sprad) zu ver: 
wenden / Darauff ließ Elcazar alsbald aus einem 
jeglichen Stammen ſechs / die allergelehrteiten 
Manner erfiefen/ alſo / daß ihrer in allem zwey und 
ſiebentzig zuſammen damen. ah 

Diefe zwey und fiebengig Maͤnner / weil fie die 
allergelchrieite/ berumbtefte und fürtrefflichejte wa⸗ 

r — im een Hr —5 — 
teiſchen Sprach war / getreuen und embſigen Fleiſ⸗ 
indie Griechiſche gezogen: Alſo / daß die heilige 

atholiſche Kirch diefelbige Translation allerdings 


robirt und gut geheiffen. Diefe 72. Männer | 
ai) feyn Dermaffen behutfamd/ bedächtig und | du ten geweff / aber fie hatfic) auch 


ichtig mit diefer Translation umbgangen/ Daß 
mofie nur etwas funden/ welches die Ge ae 
der aderheiligften Drevfaltigkeit/ oder Des zukunff 


* 


tigen Meflia berurte/ und etlicher maſſen dungel lomon / Rabbi Enoch / Rabbi Adam, Rabbi Ef 
v 


war / und Daher einer erleuterung bebürffte/ fie fol; 
Hes io margin mit einem Zeichen merdten: Alfo/ 
daß / ob ſchon ſolche ihte Translation nicht falfch iſt/ 
doch tbeils dundel und unbeſtandlich / theils auch 
zukurg abbrochen iſt. So habt derwegen ihr Ju: 
den aus dem obvermelden allem zu nemmen/ Daß 
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Wie die Juden die Heilige Schri 
Se eilig Schrift 


Niego wollen wir weiter anregen/ mas die 
Urſach feye/ Dap unter euch fo viel falſche 
Gloſſen / und die H.Schrifit dermaffen cor« 
rumpirt und verfalfcht feye. Numam ı. 
befahle GOtt dem Moyſi / daf 70. Dranner die 
Aelteften/ unter dem Vol fambien folte/ damit fie 
ihm die Laft oder Bürde hülffen tragen/und er allein 
nit uber ſchwert würde. Dieſe Maͤnner waren der: 
maſſen gerecht und vollfommen/ / daß GOTT als 
bald denfelben Tag feinen Geiſt aufflie legte/damit 
fie weiffägen und dem Volk das Recht ſprechen 


Nach des Monfis Abfterben hat die Synagoge 
diejes für ein ftetten Gebrauch) angenommen und 
verordnet / daß immer zu 70. alte/gelehrte Männer 
in der Stadt Jeruſalem beſtellet wurden / welche 
neben dem Hohenprieſter allen Zweiffel fo in der H, 
Schrifft entſtunde / erklaͤren und noch Darzu allem 
Volck daß Recht ſprechen ſolten. Dieſer 70. 
Männer Macht erſtreckte ſich auch dahin / daß fie 

andata / Ordinantzen und Befelch dorfften 
laſſen ausgehen / und ſchaffen wie ein jeglicher ſi 
in feinem Haufe zu verhalten: Darunter dann au 
fo gar dad ſchen vor der Dralzeit begriffen 
wars deßwegen dann die Juͤnger Chriſti von den 
Juden geftrafft / von Ehrifto aber verthädi 
Busen: ———— 3 er — Macht 

allein auff das Politiſche Weſen gericht wer 

weſt / hätte es ſeinen Weeg gehabt/ und were zu * 
wie oben ge⸗ 
melt) fo gar auf die golſſirung der Bibel und Yuss 
legung der H. Schriffterfredt. Die ir re 
Gloſſiſten waren bie Rabbi Salmon/ Rabbi 


hen Würden und Anfehen habt in 


na/ und Rabbi Joiadas / deren Gloſſen ihr in fo ho⸗ 
alten / ſampt 
—* ie GOtt ſelbſt gemacht .. 


oyfes fie 
chrieben / aus welchen Dann bie and. > 
Ketzereyen unter euch entitanden. Zu der 
Chriſti unſers Herren verflagten die Juden Ei 


der Prophet Eſaias euch billich die Heffen Iſraelis fti junger nicht darumb / daß fie die Gebot hats 


nennetz fintemal GOtt der HErr bie Heyden be: 
gnadet hat / nicht alein mit eurem Hohenprieiter: 


thumb und eurem Tempels fondern auch mit euer | die — darumb / daß 


Kirchen und euer H. 
Xrſter Theil, * 


ten ubertretten/fondern weil fie wider Die Ordinan⸗ 


gen Der Alten gelebt. Hergegen Er Fe 
i 
Ra 
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ber alten hatten verbrochen / fondern daß fie | Priefter zu dem Moſaiſchen Befch/ Namen? Aqui⸗ 
A GOttes handleten : Daraus ab: la / mehr aus Liebe/ fo er zu einer fhönen Judin 
zunchmen / daf ihr Juden vielmehrers habt gehal: | trug als aus Begierd felig zumerben.- Als er der⸗ 
ten von euren ſalfchen Gloſſen / als von der reinen | wegen ein beichnittener Jud war / fegt er ſich über 
H.Shrifft, . Die Bibel/ und transferirte fie aus der Habreijchen 
Evenfals ift unverneinlich / daß wegen oßvers | indie Griechiſche Sprach / alſo / daß Diejes Dieerfie 
meldter euer falſchen Gloffen/ und irrigen Ausles | Translation ift/ fo nad) der Geburt Ehrift im 404, 
gungen die drey verfuchte Secten/ nemblich Die Ef: | Fahr beſchahe / aber von den Juden wenig geachtet 
fecr/ die Sadduceer und Pharifeer entftanden ſeyn |, mard/ allweil fie von einem Beyden herkam / bie 
welche euch dem Jüdischen Volck ſaſt argerlich/ und Chriſtens hieltens fur noch weniger / weil fie von 
eurem Geſegz gang ſchädlich geweſt feyn. Damit | einem neugemachten Juden herfam. . 
ihr aber noch ferner ſchet / daß mir ale eure Secreta | Zweh und Tunis Jahr nach dieſes Aquilä 
belant ſeyn/ fo wiſt iht / daß vierhig Jahr nach der | Todt / un achten Jahr bes Kayfers Commodi hat 
Geburt Chriſti ein Jud zu Babyloma gs fey/ | em anderer Yudy/ Namens Theodoſius / welcher 
der Abenusiel genennt/der fur fein Perfon dermafs | gleihiwol hernacher ein Ehrit ward die Bibel aus 
gen gechret und feine Bucher fo werth gehalten wur? | der Säbreifhen in die Grichifpe Eprach gezogen, 
den / daß eure Authores ſagen / es jey in ihme Der | und ade Die Mangel fo der Aquila gemacht/ corris 
Glaub Abrahams / die Gedult Jobs / der Eyffet | girtumd verbeffert. * 
Helie / und der Geiſt Eſaie wider erneuert worden, | Sieben und dreyſſig Jahr nad) dieſes Theodoſũ 
Diejer Kabbi Abenuzielift der erſt geweit/ welcher | gypgepem/im neundten Fahr des Kayfers Severi/ 
Die Bibel aus der Häbreifhen in die Caldeiſche hateiner Symmachus genennt/die Bibel edenmäl- 
Sprach dermaßen treulich verwendt hat/ dag man ſig aus der Habrefichen in die Griehifche Sprach 
auff feine Sloffen fo vielhalt/ als hätte fie der Hei⸗ transferirt/ melde anfangs in gang. Orient fajianz 
Itge Seijt felbit gefchrieden. Diefer fromb Abenu⸗ | genem/ aber bald hernacher vermorfien ward. Zu 


jel hat an ſtatt der Wort Dixit Dominus Domi- . iten Hori e Xtheren der @hi 
= = geſetzt Dixit Dominus verbo meo: Und an eben denfelbigen Zeiten florirte Di eherey Der Ebis 


1 b oniter/ von welchen der heilige Johannes in feiner 
einem andern Ort: Ego mortifico , gefeßt: Ego | Ayienharuna meldet/ und od ſchon Theodoſius mıd 
mottificor : und an ſiatt Percuriam & cgo fanabo: | Sy mmahusmitihren Gloffenund Schriften treus 
fagt er: Percutiar & cgofanabo: Indanflatt: Ad- | [ih und warhafftig umbgiengen / ſo hat doch unſer 
rim eit faßE €T: | Ehritliche Kirch foldpe ihre Schriften nicht molen 
AdverlusDominum, &AdverfusMefiam ejus: 10d | Annemmen > finsemal fie ihren Perfonen nicht 
anftatt: . eh in in Mar tranete. 
viriin adolefcentula,&e. Alſo daß ſeine Wort mehr .: 
riner Weiſſagung aͤhnlich ſahen / als einer Gloſſen. fi De ——— Fr 
Dieſe des Abenuziels Translation nennet man Jego dafein Patriared zu Yerufalerh Johannes Subrna 
die Chaldeifche / und wird in den Orientalifchen geriant/in einer Holen zu Hiericho Die ganıte Bibel 
Sandern meiftens gebraucht, fürnemblid) aber un: des Alten und Neuen Teſtaments aus der Griechi⸗ 
der * — —— Egyptiern und vie⸗ (den im Die Lateinifche Sprach gang treulich und. 
en Griechen. Br | 

ALS in dem ſechſten Jahr des Kaͤhſerthumbs ——— Tchöc man 
— —— Ah et —* . chet / und fonften quinta editio hon den andern aber 
Sich viel Beuth auff Ainteytungder Transtation bes | DE/ IM? Hierichuntina genennt Mid: Bfo Pag 
Abenu iels zu Chriſto befehrten/ und denſe lben für | utan difato nicht wiffen noch verunu He Eon mer 
den rechten Mefftam bielten/ verfambleten fie 8 Der dar engentlich gerpeft 
—— —— * ig he Br Nicht gar sehen Jahr hernadher hat Origenes 
——— ——— ua Die Translation Der porbemelte ſibentzig Manner 

icht aflein corrigirt/ fondern auch alle Defeet und 

und verbrent wurden. Hernaqhet im ſechſien Jahr  Nichta * 
des Kayſers Trayani begab ſich ein Heydnifcher Mängel erſtattet was bundel war — 





Büldener Send, Schreiben 


und ermeitert/ auch allenthalben ba er etwas er: 


Parte/ein Feines Sternle hinzu geſetzt / und wo er 


etwas ausleſchte / foldye mit einem Hadel gezeichnet. 

Ale diefe ohvermelte ſechs Translarioncs , nemb⸗ 
li der 70. Maͤnner / des Aquilæ, des Symachi , 
Theodofii, Badæi und Origenis pflegten Die Alten 
in ein befonderd Buch zu fammen zu fallen/ und 
Bexapla zu nennen / ab Hex, welches zu Lateiniſch 
Sex, oder fechs bedeut / weil es ſechs unterſchiedliche 
Translationes begrieffe. 


Vier hundert Jahr hernach entftund ein Chriſt⸗ 


lider Doktor. Sanetus Hieronymus genennt/ Ders 
ee dar cin faſt heiliger und gelehrter Mann / und 

der Griechiſchen / Habreifhen/ Caldeiſchen und 
kateiniihen Sprach erfahren : Er corrigirte auch 


derjiebengig Dranner Translation , und hernacher 


tnsferierte er Die Bibel auffs neue aus der Gries 
chiſchen in Die Pateinifche Sprady/ deren ſich Dann 
heutiges Tags unfere Catholiſche Kirch gebraucht, 
Ferner folt ihr wiflen/ daß im 3x4. Jahr nad) 
der Geburt Ehrifti/ unter end) Juden ein Idumeer 
ertanden ift Namens Mayr/Derfeld war ein ber: 
fhlagener/ argliſtiger / und inder ſchwartzen Kun 
wol adgefuhrter Menſch / guch dermaffen bey eu 
angefehen Daß er euch überredte / was Geftalt 


GðSil dem Monfi die Geſetz auff dem Berg Syriai 
gegeben/ halb ſchrifſtlich und bald mundlich⸗ wel: 


des dann GOtt darımb gethan haͤtte / allweil über 
ein lange Zeit hernach das Geſchriebene Geſetz fol: 
teverlohren/ und alsbann das mündliche erſt offen⸗ 
bar werben. Dieſer verfluchte Mayr uberredte 
die Juden noch ferner’ daß GOtt das jetzt hermeld⸗ 
teımundliche Geſetz erftlich dem Moyſi abtonder: 
lihallein/ Moyſes dem Joſuã / und Joſua feinem 
Nachfolger oifenbart hatte/ und alfo von einem zum 
andern’ auch ihm Mayr kundt gethan/ und bey: 
nehens von SHDtt befohlen fey worden / Daß ers 
fhrifftlich verfafen/und dem Bold furhalten folte/ 
fintemal Das Geſetz Mofis em End nehme, ımd Das 
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Danielis/ wie aud) aller andern Propheten / und 

aller der Jüdischen Rabbi / fo die zwey Geſetz Mo⸗ 

fi auslegen wurden/gegenmärtiggemenfeyn. Als 

X daß GOtt her nacher erft die Eörper erfchaffen 

— —— er die jetzt vermelte Seelen gieſ⸗ 
irde. 


Ob derwegen wol euch unzweiffentlich bewuſt 
war / daß (vermoͤg der Propheceyen und der Geſeit 
Mofts ‚der wahre Meſſias / Chriſtus unſer HErr/ 
bereit kommen / und euer Synagoga ein End ges 
nommen hatte/ fohabt ihr Doch trutziger / verſtock⸗ 
ter und halfitarriger weiß / das Geſetz Mifna und 
deſſelbigen Gloſſa Talmud auffbracht / und den Ge⸗ 
meinen euren Poͤfel darinn geſtaͤrckt / auch dieſer Ge⸗ 


ſtalt die gantze Judenſchafft in ewiges Verderben 


und Verdamnu 5 
Dieſem allem nach will ich hiemit befchlieffere 
imd nochmaln ſagen / daß ich in dieſem Vorhaben 
wider euch die obvermeldte zween Sprüche: Servark 
ſunt iniquitates ‚und parum eft mihi, ur ſaſcites 
faces ‚eingeführt und angezogen hab / fintemal ihe 
die Schrifft verfälfchet/ und andereneue Geſetz aufe 
bracht habt / und ich thue euch herunter darumb des 
ge ungütlich / allweil ihr nunmehr die Ges 
etz des Mayers herfür ziehet / des Moſis aber hind⸗ 
an ſetzet. Das übrige wollen wir biß auf ein ande⸗ 
re gelegenere Zeit einſtellen. 


Ein gantz herrliche Diſputation / 
welche der Author gehalten mit den Ju⸗ 
den ae / in wird von 
en nuſſen Der igen 

Dreyfaltigkeit. 


Rbare und verſtockte Juden: In der jüngſt 
zwiſchen mir und euch fürgangener Diſpu- 

tation habt ihr mir wollen Die Augen aus⸗ 

— fragen/und Die Hand an mich legen / kei⸗ 
ner andern Urſach halben, als weil ich Den Spruch 


Nolk ın Grund gienge. Lilſo / daß das Gefeg,| Ehrifli: Ego principium ‚qui & loquor vobis : Ic 
weiches Mahyr obvermeldter Geftalt auffbradyte/ din der Anfang/ der ich auch mit euch rede/anges 
Habreifch Miſna genennt iit worden / welches | d0gen/ und ihr mir zur Antwort gabt / daß Chriſtus 


—3 als ein geheimes Geſetz. Dieſes ges 
heime —1 von etlichen vielen Jüdi⸗ 
fhen Rabbi gloffirt und ausgelegt / und von ihnen 
das Buch Talmud genennt worden, dann fie ver: 
meinten’ daß / als GOtt daſſelbige Geſetz dem Moſi 

m Berg Synai gab / damals Die Seelen des 


ie. 


einig Davids’ Efaias Jeremia / Erehielis/und heit. 


nicht gewuſt habe / was er gerebt/ noch ihr / mas ich 
verthaͤdige. Dafihr mich nun für einen Narren 
—— daß Fan wol ſeyn / aber daß ihr euch unterſte⸗ 
et zu fagen/daßChriftus falſchlich geredt habe / dar⸗ 
an thut ibr felbit falfhlih. Dani das Betriegen iſt mie 
der feinSütigfeitzund Das Liegen it wider ſein Gott⸗ 
Wann ihr fo wol glanbtet/ als ich/ — 
gta Denf 


⸗ 
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tzen der alten hatten verbrochen / fondern daß fie 
wider die Gebot GOttes handleten : Daraus ab: 
junchmen/ daf ihr Juden vielmehrers habt gehal⸗ 
ten von euren falfchen Gloffen/ als von der reinen 
HShe. — 

Eben falls iſt unverneinlich / daß wegen obvers 
meldter euer falſchen Gloſſen / und irrigen Ausle⸗ 
gungen die drey verfluchte Secten / nemblich Die Ef 
feer / die Sadduceer und Phariſeer entſtanden ſeyn / 
welche euch dem Jüdiſchen Volck ſaſt argerlich / und 
eurem Geſetz gantz ſchadlich geweſt ſeyn. Damit 
ihr aber noch ferner fehet/ daß mir alle eure Secreta 
befant ſeyn / fo wiltihr/ daß viergig Jahr nad) der 
Geburt Chriſti ein Fud zu Babylonia gi ſey / 
der Abenusiel genennt / der fur fein Perfon dermaſ⸗ 
fen geehret und feine Bucher fo werth gehalten wur: 
hen / daß eure Authores fagen/ es jey in ihme ber 
Glaub Abrahams / die Gedult Jobs / der Enffer 
Helie/ und der Geiſt Eſaie wider erneuert worden, 
Dieſer Rabbi Abenuziel ift der erſt geweit/ welcher 
Die Bibel aus der Häbreifchen in Die Caldeiſche 
Sprach dermaßen treulich verwendt hat dag man 
auff ſeine Gloſſen fo vielhalt/ als hätte fie der Hei⸗ 
Itge Geiſt ſelbſt geſchrieben. Dieſer frombAbenu: 
ziel hat an ſtatt der Wort / Dixit Dominus Domi- 
no med geſetzt / Dixie Dominus verbo meo: Und an 
einem andern Ort: Ego mortifico, gefeßt: Ego 
mortificor : Und an flatt Percutiam & ego lanabo : 
fagt er: Percutiar & ego ſanabo: Und an flatt: Ad- 
verfus Dominum, & adverfusChriltum ejus fagt er: 
Advetl[usDominum, & AdverſusMeſſiam ejus: Und 
an ſtatt: Viam viti in adoleſcentia, ſagt er: Viam 
viri in adoleſcentula, &c. Alſo daß ſeine Wort mehr 
einer Weiſſagung aͤhnlich ſahen / als einer Gloſſen. 
Dieſe des Abenuziels Translation nennet man jetzo 
die Chaldeiſche / und wird in den Orientaliſchen 
Landern meiftensgedraucht/ fürnemblich aber uns 
ter den Armeniern / Chaldeern / Egyptiern und vies 
Ien Srieden. r 

Als in dem fechften Fahr des Känferthumbs 
Tranani die Doctdres euers Geſetzes ſahen / Daß 
ſich viel Leuth auff Anleytung der Translation des 
Abenuʒiels zu Chriſto bekehrten / und denſelben für 
den rechten Mefftam bielten/ verſambleten fie fi) 
in der Stadt Babylonia/ und befahlen bey hoͤch⸗ 
fter ſtraff / Daß niemand obvermeldte des Aberuziels 
Gloß Ifen folte/ ſondern alleuthalben auff kaufft 
und verbrent wurden. Hernaget im ſechſten Jahr 
des Kayſers Trayani begab ſich ein Heydmſcher 
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ı Priefter zu dem Moſaiſchen Geſctz Namen Aqui⸗ 
la / mehr aus Licbe/ fo er zu einer ſchoͤnen Judin 
trug / als aus Begierd ſelig zu werden. Als er der⸗ 
wegen ein beichnittener Jud war / ſetzt er ſich uͤber 
Die Bibel / und transferirte fie aus der Häbreiſchen 
indie Griechiſche Sprach / alſo / daß dieſes Dieerjie 
Translation iſt / fo nad) der Geburt Chriſti im 404. 
Fahr beſchahe / aber von den Juden wenig geachtet 
ward / allweıl fie von einem Heyden herkam / Die 
Ehriftens hieltens fur noch weniger / weil fie von 
einem neugemachten Juden bherfam. - ur 

Zwey und eh Jahr nach dieſes Agnilä 
Todt / im achten Jahr bes Kayſers Eommodi hat 
en anderer Jud / Namens Theodoſius / welcher 
gleichwol hernachet ein Chriſt ward / Die Bibel aus 
der Habreiſchen indie Griechiſche Sprach gezogen / 
und alle die Maugel / fo der Aquila gemacht / cotri⸗ 
girt und verbeſſert. 

Sieben und dreyſſig Jahr nach dieſes Theodoſũ 
Ableben / im neundten Jahr des Kayſers Severt/ 
hat einer Symmachus genennt/die Bibel ebenmäß 
ſig aus der Habrelichen in Die Griechiſche Sprach 
transferirt/ welche anfangs in gang. Drient fajtans 
genem / aber bald hernacher verworfen ward. Zu 
eben Denfelbigen Zeiten florirte Die Ketzerey der Edi⸗ 
oniter/ von welchen der heilige Johannes in feiner 
Offenbarung meldet/ und od ſchon Theodoſius md 
Symmahus mitihrenGloffenund Schriften treus 
lid) und warhafftig umbgiengen/ fo hat doch unjer 
Ehriftliche Kirch ſolche ihre Schrifften nicht wollen 
Annemmen > ſintemal fie ihren Perfonen nicht 
trauete. 

Vierzehen Jahr nach de? Symmachi Todt / tes 
fünfften Jahr des Kayfers Heliogabalt/ begab jch 
daß ein Patriarch zu Jeruſalem Johannes Budeus 
genant / in einer Hoͤlen zu Hiericho Die garıtze Bidel 
des Alten und Neuen Teſtaments aus Der Griechi⸗ 
fehen in Die Lateinifhhe Sprach gantz treulic) und 
Catholiſchet weiß transfer irt gefunden/ welche man 
noch heutiges Tags in derLateiniſchen Kirchen brau⸗ 
chet / und ſonſten quinta editio hon den andern aber 
translatio Hierichuntina genennt wird: Alſo daß 


| man dif dato nicht wiſſen noch vermuthen kan⸗/ wer 


| 


Der Translacor chgentlich geweſt 

‚Nicht gar sehen Jahr hernacher hat Origenes 
Die Translation der vorbemelte fibengin Maͤnner 
nicht allein corrigirt/ fondern auch alle Defect und 
Maͤngel erſtatiet was bundel war erkutert 


und 
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und ermeitert/ auch allenthalben da er etwas er: | Danielis/ wie auch aller andern Propheten’ und 
Martezein Fleines Sternle hinzu geſetzt / und wo er | aller der Juͤdiſchen Rabbi / fodie zwey Geſetz Mo⸗ 
cwas ausleſchte / ſoiche mit einem Hackel gezeichnet. | iS auslegen wurden/gegenmärtiggemenfeyn. Als 
Ale diefe ohvermelte ſechs Translationcs , nemb⸗ 1 daß GOtt hernacher erft die Eörper erfchaffen 
ih der 70. Maänner/ded Aquilz, Des Symachi ‚| hätte/ in welchem er die jetzt vermelte Seelen giefs 
Theodofii, Budzi und Origenis pflegten Die Alten | fen witrde, 
in ein befonderd Buch zu fammen zu faſſen und | Ob derwegen mol euch unzweiffentlich bewuſt 
Bexapla zu nennen/ ab Hex, welches zu Lateiniſch war / daß (vermög der Propheceyen und der Geſet 
Sex, oder fechs bedeut / meil es ſechs unterſchiedliche Miofts der wahre Meffias/ Ehriftus unfer HErr/ 
Translationes begrieffe. I bereit fommen/und euer Synagoga ein End ges 
Vier hundert Fahr hernach entftund ein Ehrift- nommen hatte/ fohabt ihr Doch trugiger/ verſtock⸗ 
Doctor. Sanstus Hieronymusgenennt/ ders ter und halfitarriger weiß / das Gefeg Mina und 
felbınar cin faſt heiliger und gelehrter Mann/und deſſelbigen Gloſſa Talmud auffbracht / und den Ges 
in der Griechiſchen / Häbreiſchen / Ealveifhen und meinen euren Poͤfel darinn geſtaͤrckt / aud) Diefer Ges 
Pateinijchen Sprach erfahren : Er corrigirte au) ſtalt die gange zubenfait in ewiges Verderben 
der ſichentzig Männer Translation ‚und hernacher und Verdamnud geſe 
uan⸗ferierte er Die Bibel auffs neue aus der Sri | Diefem allem nad) win ich hiemit befchlieffere 
diſchen in die Yateinifche Sprady/ deren ſich dann imd nochmaln fagen/ daß ich in Diefem Vorhaben 
beutiges Tags unfere Catholiſche Kirch gebraucht, | wider euch Dieobvermeldte zween Sprüche: Servark 
Ferner folt ihr wiffen/ Daß im 3 74. Jahr nad) ' funt iniquitates , und parum eft mihi , ur fafcites 
der Geburt Ehrifti/ unter euch Juden ein Idumeer Feces ‚eingeführt und angezogen hab / fintemal ihr 
ertanden iſt Namens Mayr/ ei marein vers Die Sc verfälfchet/ und anderenene Geſetz aufe 
fhlagener/ argliſtiger / und inder ſchwartzen Kunft hracht habt / und ich thue euch hierunter darumb des 
wol adgefuhrtet Menſch / auch dermaſſen bey eu — ungütlich / alweil ihr nunmehr die Ges 
angefehen / daß er euch uͤberredte was Geftalt ſetz des Mayers herfür ziehet / dez Moſis aber hind⸗ 
GOil dem Meonfi Die Gefe auff dem Berg Synai an ſetzet. Das übrige wollen wir biß auf ein ande⸗ 
— —— — ar —— — re gelegenete Zeit einſtellen. 
nm GOtt darumb gethanhatte e ; , 
ein lange Zeit hernach das Gefchriebene Geſetz fol- Ein gan herrliche Difputation/ 
teverlohren/ und alsbann das mündliche erſt offen⸗ welche der Author gehalten mit den Ju⸗ 
bar werden. Diefer verluchte Mayr überredte | pen zn Neapolis / darinn tractirt wird vom 
die Juden noch ferner/ daß GOtt das jet nermeld- den Geheimmuffen der Heiligen 
temundliche Geſetz erftlich dem Moyſi abtonder: Drey’altigfeit. 


allein’ / Moyfes dem Joſuã / und Joſua feinem | 5 
6 en bare und alfo von cınem zum JS Rbare und verſtockte Juden : In der jungft 
f ihm Mayr Funde gethan/ und bey: zwiſchen mir und euch fürgangener Difpu- 


nebens von Gtt befohlen ſey worden / Daß ers ee hieda —— * a * 


ner andern Lirfach halben / al weil id den Spruch 
Ehrifli: Ego principium ‚qui & loquor vobis : Ich 
bin der Anfang/der ich auch mit euch rede/ anges 
f zogen / undihr mir zur Antwort gabt / daß Chriſtus 
fopieldedent/alseingeheimes Geſetz. Dieſes ges) Nicht gewuſt habe / was er geredt / noch iht was ich 
verthaͤdige. Daß ihr mic nunfür einen Narren 

— daß fan wol ſeyn / aber daß ihr euch unterſte⸗ 
et zu fagen/daßChriftus falſchlich geredt habe / dar⸗ 
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Menfchheit vereiniget ſey mit dem Wort / fowürs | Meaffageter in India / und die marke Mohren 
det ihr edenmaflig glauben / daß es unmuͤglich ſey / | in Ethiopia / alleinihr arıne Juden feyd an allen 
das Chriſtus hade fonnen irren / noch liegen : Aber | Orten gefangen / und werdet allenthalben verhaft, 
weil iht mit fambt eurem Mofe dermaffen verftodt Funff Monat lang hab ich mich allyie auffgehal: 
Ku, ſo jeyd ihr nicht würdig / ſolche hohe Ges | ten/ und mit euch diſputirt / und einen jeglichen 
eimnuſſen zu erreichen. Das Geſetz Moſis vers | infonderheit vorgepredigt / und ob mich wol die 
laugne ich gleichwol nicht aber doch jage ich / Daß ! Zeit reuet/ welche ich unnuglich verzehrt / und we⸗ 
ic) keinen Glauben Dran hab : dann weil ic) ein | nigaußgericht / fo tröjle ich mic) doch mit dem / Daf 
Chriſt und kein Jud bin / fo glaubich mehrers nicht/ | SOTT unzwerffentlid wird anjehen meine gute 
als ans Evangelium / und Daß euer Synagdg / | Intention und Meynung / und euer Halßſtartig⸗ 
alsbald nur Chriſtus feinen Geiſt aufgeben hatte / | Feit. * verwundere mich gleichwol nicht / daß 
vernichtet und außgeleſcht ſey worden. Durch die | ih in fun Monaten bey euch nichts hab koͤnnen 
Wort / welche Ehriftus unjer HERR am Ereug Kaufrichten / fintemal EHriftus der HErr in 33. 
geredt hatte / neinlich: Confummatum eſt: Es f Jahren nichts hat konnen ausrichten unangefehen 
at vollbracht / hat er uns wollen zu verftehen geben | derſelb euch fo ſchoͤne und herriicye Lehren vorpre: 
Daß eure Sacritieia, holocaufta, Opfer / Brands | Digte / und fo viel gewaltige Wunderiwerd ſchen 
opsier und Ceremonien haben aufgehört und ein ließ / uber weiche ihr ihmnicht allein nicht gedanckt / 
End genominen / mit farnbt eurem Hcepter und | fondern auch ihn noch darzu gesreugigt habt. 
Hohenprieſterihumb. Alſo / daß in Demfelben Aus Ener ganges Berderben ficher nur in dem / da 
— / wie unfer Kirch hat angefangen / euer | ihr ans neue Teſtament nicht glaubt / noch da 
pnagogiftbegrabenmworden. Yanger al$ 1500, | alte Teſtament verſtehet. Dann ich bin verſichert / 
Fahren habt ihr feinen Königmehr / dem ihr Fön: | wofern ihr die heilige Schrift recht verflunder/ daß 
tet gchorjamen / keinen Hohenprieſter / der fur euch ihr gemiplich felbit Das Feuer in eure Shnagog ſte⸗ 
bettet/ Fein Kirch / darin ihr celebritt, fein Opjjer | denmürdet.. 
zu oprjern/ feinen Propheten in welchen ihrglau: | Und dieweil ihr mich gebetten habt / euch anzu» 
bet / noch einige Stadt darin ihr verjichert waͤret: | deigen/ was doch die Chriſten und unfere Doctores 
Aljo/dasmanniglid) hat gefehen eure arme Synas | vonder Geheimnuß der allerheiligftien Dreyfaltigs 
gog fterben / *einer aber hat gefehen / daß fiemare | keit halten und lehren / fo wil ichs euch / auffs befte 
wieder aufferftanden. Chriſtus hat geſagt / daß er mir muͤglich / entdecken und furhalten / ich bitte 
euch wolte euer Reich nehmen / daß er euch wolte | aber / ihr wollet alleſambt auff meine Rebe fleiſſig 
euren Tempel zerſtoͤhren / daß er euch wolteinder | mercken. Dann ihr ſollet wiſſen / daß die Geheim⸗ 
ganzen Welt zerſtreuen / daß er wolte erufalem | nuß der H. Dreyſaltigkeit dermaſſen body und ge: 
umbfchren/ daß euer Geſctz ſolte abgehen / daß ihr | heim ſey / daß der Verſtand fie nur muß glauben / 
in e.ren Hunden würdet ſterben / und daß ihr big | aber nicht begreiffen noch ergrunden Fan. Und 
zum End der Weitwürdet verlohren gehen, Diefes | weil ihr Juden meiſten theils Rabbi und Meiſter 
alles haben euere Vorfahren mit ihren Ohren an | ſeyd / und daher die Spaniſche und Lateiniſche 
gehört > aber ineuern Kindern itsertußet worden. | Sprache wol verſtehet / fo wird ein Nothdurfft 
Nah aufgeitandener Geſangnuß in Egypten ſeyn / daß diefe Geheimnuß unterweilin in Spanis 
und Chaldea / habt ihr immergu entweber einen | fher / bißweilen aber mit Rateinijcher Sprachen 
Hobenpriefier / oder einen Propheten / oder einen | erflaret und außgelegtwerde. 
König / oder einen Michter / oder fonften ein Gefeg | So iſt demnach zu miffen / quod noftri ſacri 
gehabt / aber fegther Shrifti Ankunft hats alles mit Doctores ponunt iu divinis notiones, proprietates 
euch auffgchört/ ünd iſi alles berſchwunden. Alfo/ | & relationes, Bon Diefen drey Worten hält Die 
daß ihr mehrers nicht behalten habt 7 als den Ma: | Ehriftlihe Kirch dermaſſen viel / daß fie mit denfels 
men der Juden / und Die Freyheit der Schaven. | digen ale tieffe Geheimnuſſen erflaret und außles 
Kein Nation iſt in der gangen Welt jo barbariſch get. Wir minſſen auch pr=iupponirca,, quod indie 
noch elend / weldye nicht ein Ort hätte/ da fiefön- | vinis notiones lunt quingue , vidclicet innafcibili« 
ten wohnen /_und einen Herrn ber fie befchügte: | cas, paternitas , (piratip, ſiliatio & proceflio 
Inmaſſen da ſeyn die Garamanten in Afia / die Die Erkantniß diefer norionum übertreffen . 
— ae w 
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Engliſchen Berftandt.; dico & affirmo, quod in divinis ſunt notiones & 


wol den Menſchlichen ald 
Geſetzt / Daß der Goͤttlichen Perfonen mehr nicht 
als drey feynd/ und der notionum nur funff / ſo 
muffen fie Doch nach folgender geftalt außgeiheilt 
werden. Duzx primæ not ones, acilicet innalci- 
bilitas & paternitas, werden GOtt dem Vatter 
allein zugeeignet / nam ipſe ſolus eſt is, qui genc- 
1. Die dritte Notion / nemlich (pirario , gebürt 
beyde GOt dem Vatter / und GOtt dem Sohn / 
und gar nicht GOtt dem H. Geiſt. Nam hi duo 
fpirant ‚ Spiritus lanctus autem fpiraryr Die vierdte 
Motion ijt die hliacion, und Diefelbige geburt allein 
dein Hohn / und gar nicht dein Batter / nod) dem 
ligen Geiſt. Dann meil in der Geheimnuß der 
eiligen Dreyfaltigkeit mehr nicht als ein Vatter 
ut/ fo wird auch mehr nicht als ein Sohn gedultet. 
Die fünffte Notion / nemlich Die proceilio, gebürt 
dem heiligen Geiſt / dergeftalt/ daß jie nicht gebuh⸗ 
zen fan weder dem Batter/ noch dem Sohn Dann 
gleich wie dem Batter nur geburt der Nam Parer- 
aitas , und dem Sohn filiatio , eben aljo gebürt 
nur dem heiligen Geiſt Die oroceſſio Es iſt auch 
deynebens zu wiſſen / daß dieſe notiones, wann fie 
auf ein andere weiß verſianden werden / tehtione⸗ 
geneunt werden / aber auff nachſolgende weiß. 
Piternitas eft relatio , Dann alles was der Batter 
it / das pr=fupponirt der Sohn / Daß ers habe. 
Fıliauo eft relatio, quia prætupponit Patrım, 
Dann alles was der Sohnift/ das pr=fupponirt 
der Batter/ daß ers habe. Proceſſio eft relario, 


ala pr&{upponie Spiritum (andtum, qui a Patre, 


iliog; procedit, Inmaſſen wir Ehriften veftig- 
ih barfür halten. — eſt relätio, quia ptæ ſup· 
nit Parrem & Filium. Innalſcibilitas non eft re- 
— divinis, quia nullam aliam perſonam præ- 
ſupponit Ki j 
Ferner ift su pr=fupponiren / daß / gleich mie mir 
die notiones und selariones haben in einerley Ber: 
fand gezogen / eben alfo auch confequenter koͤnnen 
mir fie auff ein andern Berftand/ nemlich in Die 
moprierares, jichen. Welches alsdann ig 
wann fie nur einer Perfon allein dermaſſen ſtricte 
sehühren / Daß fie auffdieandern Perfonen Feines 
Diejem nad) ift au wiffen/ quod paternitas con» 
veait foli Parri, filuatio foli Filio , proceflio foli 
ditituĩ ſancto, ionafcibiliras foli Parri, Spiratio 
soncft proprieras ‚ quia fimul pertinerad Patrem 
% Filium, Refamendo itaque omaia jam prædicta, 
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proprietates & relationes ;nam notiones ſunt quin- 
que , proprietates quatuor, &relationesquarumg, 

Noch) ein andere Geheimnuß begreifit die heilige 
Drevfaltigkeit / nemblid> daß das Wort princi- 
pium auff dreyerley weiß genommen wird: I rimo 
modo Pater dicitur principaum filii per æternam 
generationem : Seeundo modo accipitur in quan- 
tum Pater & Filius ſunt unum principum per fpira= 
tionem : Tertio modo accipitur pro l'atre & Fılio 
& Spiritufandto, per generalem creationem torius 
treaturz , quia opera Trinitatisad extra funt in- 
divifa. 

Bey diefem Wort peincipiumift auch zu prefup- 
poniren/ daß wir Kateiner drey adverbia commu- 
nia haben / nemblich / prius, ante, & princivio, Und 
ob ſchon Diefe Drey Wort bey uns cinerley Ding bes 
deuten / jo werden fie Doc) in den Böttlichen Ger 
heimnuſſen auff unterfcyiebliche weiß verftanden, 
Dann wir gebrauchen und nur def einen adverbii, 
die andere zwey aber ſetzen wir auf, 

Die zwey adverbia , welche wir nicht brauchen / 
feynd prius Kante, Das dritte aber, jo wir uns zu 
nug machen / iftprincipium Quia in divinisprius 
& ante dicunt ordinem temporis , principium aus - 
tcm non ordinemremporis , fed naturæ Gofey- 
demnach Die Reſolution diefer fo hohen Geheiin 
nuß/ quod in divinis hæc eſt vera propofitio, fci= 
licet, Patereft principium Filii; attamen hæc eft 
falfa, ſcilicet. Pater prius vel ante eſt, quàm Filius.. 


Ihr Juden ſollet auch wiſſen / daß wir in der 


Geheimmuß der heiligen Dreyfaltigkelt drey Per⸗ 


ſonen ſetzen / und doch mehr nicht / als in eine eflen- 
tiam glauben / welche unveraͤnderlich und unbe⸗ 
greifflich iſt: non enim mutatur loco , quia ubi- 
ue eil , non mutaturtempore, quia æterna eſt, 
nen mutatur formä , quia femper a@useft, non 
mutaturalteratione, quiafempereademeft, Als 
viel die Göttliche belangt / ift zu erwegen / quodad 
elle requiritur triplex diftindie , fcilicer ingula- 
zitaris, incommyprabilitatis, & dignitatis Alfo/ 
daß zu einer Goͤttlichen ces drey Ding erfordert 
werden / nemlich / Daß fie habe cin fngularite:, Die 
in feiner andern befunden würd / Jiem / ein in. 
communicabiliter > melde nur in ihr und in Feiner 
andern ge wird / und ein dipniter, weiche nur 
in ihr / und ſonſt in keiner andern gefunden wird. 
Durd) Diefe jetzt bemeldte drey Urſachen ift dic Pers 
fon Ehrifti unfers HErrn cin Göttliche Perfon z 
Kt 3 unan⸗ 


ar? 
wmangefehen fie befleibet iſt mit Menſchlichem 
Fleiſch.das erfte Privilegium / nemlich Die hagula- 
ritat hat Sich befunden in ver Seelen Ehriftiz welche 
all ein und durch ein fpecialem gratiam , alsbald fie 
erihaffen ward / vereintgt iſt morben mit der gött- 
Kihen <Mentz. Das ander Privilegium, nemlic) 
Die incommunicabilitet, hat ſich be unden in dein 
Heiligen Reib Chriſti / welcher im Bauch feiner gebes 
nedehten Mutter / vermittelft des heiligen Geiſtes 
it geformiret/ und vom Wort ift atfumirr worden. 
Lu dritte Privilegium „ nemlic) ie Digniras , Mit 
fi) befinden in der Seelen und im Leib Ehrifti / 
alfo / daß die Göttliche und Menſchliche Natur 
bey ihm ift blieben / und mehr nicht / als ein Per: 
fon, nemlich die Göttliche, 
Neben diefem allem it auch vonnoͤthen au wiſ⸗ 
fen / daß etliche vermini feyn / welche man actus 
eflentiales, und adtus perionales nennet / deren 
definition einem jeglichen nothwendig iſt zu wifen / 
der anderjt die heilige Schrifft recht verftehen will 
Zu befferer Erlauterung deſſen / wollen wir ein 
Erempel Ye ans dem Genefi am 1. 0. da 
rieben ftehet : In principio creavir Deus cœ- 
ei & terram &c. Allhie wirdder Name Gott‘ 
eſſentialiter perftanden / und nicht perfonaliter ‚ 
quia creare eſt actus cflentialis, & non perfonalis, 
& convenit toti Trinitati, in quantum Deus. 
Item im 2. Pſalm Dominus dixit ad me, filius 
meusestu. Allhie wird dad Wort Deus , perlo- 
naliter verſtanden / und nicht eſſentialiter, quia 
pro perſona Patrem pracise ſupponit, & in divinis 
generare eſt actus perfonalis, & non eflentialis, & 
«ft notio ipfius Parris, — 
Ferner müft ihr Juden wiſſen / daß / gleich wie 
in Ehrifto ein göttliche Perſon / eben alſo auch / ein 
Menihlihe Natur und einmyfticanatura bey ihm 
ift. Die erfte Natur if zterna, fecunda eftaver- 
boaflumpra, tertia eft in Adamo corrupta ‚quz 
Jiect non firaliafpecies ab humanitare Chrifti, ta 
men eltalia fecundum conditionem naturz faucia- 
iz. In der heiligen Schrift redet Ehriftus biß⸗ 
geilen nach der Göttlichen und ewigen Natur/ale/ 
Da erfagt : Dominusdixir ad me · filius meus es 
zu. Am andern redet Chriſtus bisweilen nach ber 
Menſchlichen Natur / als da er ſagt: In capitelibri’ 
ſcriptum eſt de me: und/ Oowmine non eſt exalra- 
tum cöormeum , &c. Zum dritten redet Ehriftus 
bifmeilen nad) der myltica &. coırupta natura- 
Als da er fagt; Longe & ſalute mea verba delicto 
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rum meorum, und / Delidta labiorum meorum 
a te non funrabfcondira. Bey dieſem Fall aber 
(in dem nemblich Ehriftus ſpricht: Delicta labio- 
rum meorum a te non ſunt abſcondita) iſt zit mer⸗ 
cken / daß Chriſtus ſolches redet quaatum ad pœuam, 
und nicht quantum ad culpam. Dann Das corpus 
mylticum hat es committirt, und jein verum cor« 
pus hat es bezahlt. Wir Menſchen halten ders 
maſſen wenig auffunſere Freundſchafft / und ſeynd 
einander dermaſſen untreu/ daß wir unſere eygene 
Sunde auffandere Beate werffen / aber in Chriſto 
„it Die Lieb dermaſſen fo groß / daß er frembde Sün⸗ 
de für feine eygene auffnimbe : Und eben darumh 
befennter / daß er viel Sunde babe / allweil er ein 
Erlofer gemeit vieler Sunder. Diefesift / ihr 
ehrfame Juden / was wir Ehriften halten von Ehri- 
Fi Gottheit und Menſchheit / und ich für mein 
Perſon gedencke bey Diefer Profeflion und Mey: 
nung zu leben und zu-fterben : Und weil id) mehr 
geredt habe / als ich vermeynte zu reden / und ihr 
mehr angehoͤrt habt / als euch vielleicht lieb ift / fo 
wollen wir Die ubrige enre Zweiffel biß auff ein ande; 
re Diſputation einftellen / dann es iſt Zeit / daß fo 
viel Herren und brælatep, Die hie verſamblet feyn 
sum Eſſen gehen. | 


Cap. VI. An Don Garfichangez 
de Vela, darinn eim fonderbahre Geſchicht 
erzehlt wird / die ſich in Eroberung des Kos 
nigreichs Granata bege⸗ 


Onders lieber Herr und muͤſſiget Hof⸗ 
mann: Einen ſolchen ermudten / abge: 
arbeiten und unmuflisen Leib/ wie anje⸗ 
tzo der meinig iſt / ſollet ihr billig mit ſo vie⸗ 

len unterſchiedlicher Andegehren und Bemuhung 

verſchonen. Nachdem ic) 7000. Mohren⸗ Häufs 
fer im Koͤnigreich Valentia hab getaufft / hat ‚die 

Kayſerl. Mai. mir befohlen/ daß ich ebenmafig 

dieſes Königreich Granaten befuchen fol / mmaſſen 

von mir bereit meiſtentheils beſchehen. Aber leider 
ich finde unterden neuen Chriſten dermaſſen viel ab⸗ 
zuſtellen / und unter den alten dermaſſen viel zuver⸗ 


beſſern / daß es beſſer iſt / ich ſchweige fein til z als 


das ich laut darvon ſchreye. Die groſſe und abſcheu⸗ 
liche Faftır iſt rathſamer / daß man ſie in der ſtil hal⸗ 
te / als offenilich ſtraffe / einestheils Damit Die ver⸗ 
meſſene ſich nicht gewehnen der geſtalt ” füns 

| igen/ 
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bigen/ anderstheils / bamit die Einfältigen ſich lid) an zu meinen / ihr Unglück zu beklagen / und 
nicht ob dergleichen graufamen Sunden argern, ihren Bart auszurauffen/nelen auffihre Kuye/und 
Ihr degehret von mit zu wiſſen / ob sch nicht allhie baten GOtt / daß er ihnen ſambtlich das Leden ent⸗ 
etwas neues geſehen / oder ob mir nichts wercklichs weder nehmen / oder doch abbrechen wolte. Dis 


und lacherlichs dieſer D:ten begegnet oder fütlom⸗ 
men ſey. Darauff ſolt ihr wiſſen / daß ihr billich 
dergieichen Sachen einem andern müſſiggehenden 
Menſchen (wie ihr ſeyd) und nicht mir / als Der 
ich mit den Mohren dermaſſen beladen / und ſon⸗ 
ſten mit Geſchafften uberhaufft bin / zumuthen 
pe Dann ic) bin anjego viel tauglicher meinte 
thau flagen/ als neue Zutung zuſchreiben. 

Aber wie dem / jo mid ic) euch wilfahren und 
erjehlen was mir ungefährlich vor einem Monat ift 
furkommen. Finserjtfolt hr willen / daß ich auff 
dieſer gantzen Commiſſion jederzeit sehen Schugen 
dey mir hab / Die meinen Le b verſichern / und. ab 
lenthalben den Weg zeigen. Wie ich nun auff eis 
ten Berg kam / der nicht weit von Granata liegt / | 
bat mir ein alter weifer Mohr unter andern nach⸗ 
folgende Wort zugeredt: Diefes Königreich Gra⸗ 
nata it verlohren worden Durch Die Uneinigkeit / 
welche jich erhẽbt zwiſchen dem König Diuliabduas 
tan und Dem Avencerrages / welche furnehme / 
tapfjer und ſtreitbare Ritter und Edelleuth waren/ 
und dem Königreich in allen Frieds⸗ und Kriegs: 
Zeiten gantz molanftımden. 

Die Urſach dieſer Uneinigkeit iſt entſtanden / von 
wegeneiner ſehr ſchoöͤnen Mohrin / deren ſich der 
König und die vorbemeldte Edelleut ſtarck annah⸗ 
men. Alſo / daß das Buhlen umb dieſe Mohrin 
den Unter gang des Koͤnigs / und der Avencerrager/ 
dwol auch ven Verluſt des gautzen Koͤnigreichs 

tverurſacht / und den Koͤnig Ferdinandum ins 
Land gebracht. 

Den andern Tag / nachdem dieſe Stadt dem 
Koͤnig Ferdinando eingeantwortet wird / iſt der 
Long Ehiquito daraus / und ins Fand Alpurarra 
gesogen / welches ihm vermoͤg gemachter Capitu⸗ 
lation) bewilligt und verordnet war worden. Wie 
num diefer König Ehiquito und fein Mutter/ mit 
fambt feinem gangen Hofgefind an das Ort kamen / 
du wir anietzo fichen / wendete er fein Angeſicht 
umb7 und fahe die Stadt Granata und das ge—⸗ 


waltige Königl. Schloß an / darinn er geboren/ ers | 


Königs Mutter ader warein Feld wegs weit voran 
geritten und wie man ihr anjeige/ Daf der König, 
mit feinen Mittersleuten auffm Berg ſtill hiclte / 
undden Berluftder Stadt und Sihloffebeweinte 7 
fehrete ſie alsbald wieder zurück / und fprad) DIE 
Wort: Ein billige Sach 113 / daß der Konig und 
feine Rittersleut weinen wie Die, Weiber / ſintemal 
ſie nicht gejtritten baben wie Dranner. Diefe Werk 
hat gleichwol der König damals nicht eygentlih ges 
merckt / hoch verkanden. Aber ih habhernaher 
etlichmal aus feinem Königlichen Mund gehört / 
dDafergefagt : wofern er3 jo wol damals gemuft 
hatte/ als ers hernacher erfahren hat / was feine 
Mutter von ihm und ſeinen Rittersleuten geredt / 
daß ſie einander entweder wolten haben ſelbſt umb⸗ 
bracht / oder aber von freyen Studen hatten wollen 
wieder zuruͤck kehren / und mit den Chriſten zn Gra⸗ 
nata ftreiten. 

Dieſes iſt / was mir Diefer Mohr hat erschlt.; 
Meines Bedünckens hat des Königs Ehiquiti 
Mutter Urſach gehabt alfo zu reden.” Dann wo⸗ 


-fernich der Honig Ehiquito geweſt waͤre fo wolt 


ich lieber Das Königliche Schloß zu Granata fur 
ein Begrabrus erwehlt / als im Fand Alpurarra 
ohne Königreich germohnthaben. Sonſt weiß ich 
euch von hinnen nichts am ſchreiben / fondern bitt 
allein / ihr wollet dieſes Schreiben den Grafen de 
Dolentia leſen laſſen. 


Cap: VIII. Der Author ſchreibet 
und flraffet einen feiner geheimen Freund 
gern Schelms Dieb / Juden / Moh⸗ 

ren und Hund ſchalte. 
ten gezogen / hatten ſie einen König / aber 
Fein Geſetz / bernacher als fie aus Eghpten 
feinen König / fondern fie wurdenregiert von Nich⸗ 
tern und von Prieftern, Nach diefem auch war He⸗ 


welcher im Brauch hatte/ dag er die Path 
He und bevor Die Kinder Iſrael aus Eghp⸗ 

> Famen/ hatten ſie ein Zeitlang Geſetz / aber 

lh der letzt hohe Prieſter / dieſer war für ſein Perſon 


jogenz und fo viel Jahr gewohnet hatte / dann er ein — Mann infeiner Regierung + 


wol Bet Daß ers fein Lebtag nicht mehr fehen 
würde. 
Darauff fieng der Koͤnig und die Seinige bitten, 


aber nachlaͤſſig und unauffmercklich in feiner 

eygenen Haußhaltung. Dann er hatte zween 

Sohn / Rahmens Hophnl / und Pinchas / * 
ware 
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waren dermaſſen böß und verwehnt / daß die-Heilir 
ge schhrifitvon ihnen ſaget: Peccarum puerorum 
Era: grande nunis coram Domino ‚ qui! detrahebant 
Konunes a facrificio, Als wolte fie fprechen : Die 
Sund der Knaben Hely war fehr groß vor dem 
HErrn / nicht alleın meilfie doß waren / fondern 
auch weil fie andere Leut vom Gottesdienſt und 
Speiß⸗Opffer abjohen, 

Diefe Sohn Hey murben fünfferley Lafter bejies 
gen/ nemblich/ der Unwiſſenheit / des Fraſſes / Der 
Unkeuſchheit / des Geitzes / und der Liederligkeit. 
Aber vᷣon keiner Sund wegen wurden ſie ſo ſehr 
verklagt noch geſtrafft / als weil fie andere Leut zum 
ſundigen räygten/ und fie vom Speif⸗Opffer abhiel⸗ 
gen. und eben dieſer Sund halben iſt der alte Hely 
umbfommen/ feine Sohn im Krieg erſchlagen / und 
feine Schnur ander Geburt geſtorben. Alſo / daß 
die jenige eben fo wol geſtrafft worden/ melde in 
die Sund gewiligt/ und durch die Singer gejehen/ 
als die foldye Surd felbit begangen hatten. 

Diefe alte Geſchicht hab ich darumb einführen 
wollen/ damit ihr ſie nicht allein wiſſen fondern auch 
mercken / und darbey warnehmen ſollet / daß ich nicht 
unrecht thu / ob ich euch ſchon ſtraffe und ſchmahe 
ambdas was ihr nenlichen Tag in meiner und des 
Braffen de Olina Gegenmwartisfeit habt doͤr ffen res 
den, und ſtarck darbey verharren. 

lato hatte einen 
Pe in feinen Ge 


Ander Theil des Guevara | 


gern wolte / ſondern nur allein was ich ſo. Dann 
ein wahrer Freund iſt dem andern ſchuldig jein 
Mangel zu erſetzen / feine Ungebühr zu ftraffen/ und 
ihm Feines wegs gu ſchmeichlen. 
Jungſt verſchienener Tagen habt ihr euch foldher 
Wort vernehmen laffen / die weder einem Edels 
mann/ noch einem Ehriften/ noch einem Hofmann 
gestemen. Dann derE&hrift fol ſich berubmen eis 
nes guten Gewiſſens / der Edelmann der Scham 
der Hofmann der Höffligfeit : Aber ihr fur euer 
Perfon habt ein groffe Suͤnd begangen / und eure 
Unhöffligfeit jehenlaffen. Ihr wift euch au erin⸗ 
nern / daß der Eid Abducarim̃ ift zum Ehrijilichen 
Glauben befehrt worden / nicht ohne ſondere groſ⸗ 
fe Muhe / Arbeit / und Trug des gangen Morismi: 
Dem ader unangefehen/habdt ihr euch unverſchamb⸗ 
ter weiß unterſtanden hn einen Mohren / einen 
Unglanbigen/ und einen Hund zu ſchelten. Seyt 
ihr der Prophet/ welcher gejagt Hat: scrurans corda 
& renes? Wiſt ihr/ ob Abducarim eygentlich ein 
verlaugneterMohr/ oder ein unglaubiger Ehrüt if? 
Habt ihr enereguie Werd und Verdienit gegen den 
Seinigen gemeifen ? Oder habt ihr euren Glauben 
gegen den Seinigen auff Die Waggelegt ? Oder habt 
ihr etwa ein Quittung daß eureSund vergeben feyn? 
Oder habt ihr Siegel und ——— daß 
iht im Regiſter der Erwaͤhlten ſtehet? Ihr ſolt wis 
ſen / daß es nur GOTT dem RR allein de⸗ 


nd/ der war an Fahren | mujt iſ / mer da fol felig oder verdammt werden, 
n Lafterhafftig. Beil Und Fein 


Menſch kans wiſſen noch errather.. Weil 


derwegen Plato ihn mit Worten ſtraffte / er aber ſich derwegen der Abducarim an SHOtt glaubt/ undibt 
nicht en kehrte / ward Plato von einem andern |an GOtt glaubt: er getanfft iit/ und ihr getatıfft 


feiner Jüngern gefragt/ warumb er doch feine Zeit | feyd: er 


jere in &orrigirung dieſes alten Manns / da er 
Doc) Augenfehchlich ſche / daß derfelb in feinen La; 
ſtern allerdings erhartet ware? Darauff gab 


eſetz der Freundſchafft vermaffenfubtil und hadei 
— der eg diel lieber feine Muͤhe und 
Arbeit verlieren/ und vergeblich an werden/als an 


Der Treue etwas erwindenlaffen fol. So wol ob: | ferer Tittelift/als wann einer ein guter Ehrijt/ chen 


npriefierd Heyl / als des Plato⸗ | alıo iſt auf Erden Fein gröffere Schmach/ als wann 


angeregts ges Hohe 


ı sen Kirchen gehet/ undihr dartin gebet: 
Er Ehrifto deichtet / und ihr Ehriito unferm Herrn 
beihtet : Er kein Lingebuhr flifftet/ noch ihr Fein 


b’Plato Midackel verrichtet : So fihe id für mein Perfon 
Diefe Antwort: Du redeft recht / und ich bin aud) | nicht/ warum 


deiner Meynung / aber du folt miffen/ daß dicje | 


m ihr ech felöft für einen guten Chriſten 
— und ihn für einen Hund ſcheltet? In War 


| eit jeinen Nechften einen Mobren und Hund 


fhelten/ ift ein fehr groffe Vermeſſenheit und tn 
driſtlihkeit. Dann gleichwie im Himmelfein bef: 


nis Exempel auff mein Vorhaben zu hringen / fag man einen für verdagptig helt. Was Fan cincım 


ich / daß weil mir beyde fo alt befante vertraute 


Freund unter einander feyn/ es billich und recht ift/ 


daf ich euch warne und ſtrafft umb das / darinu ihr | man einen 
—* — Ich will gleichwol in dieſein man einen 


Ehreiden nicht alles melden/ mas ich weiß / und 


sröftre Ehr ſeyn / als wann man ihn für erbar und 
redlich belt ? Was fan ſchandlichers ſeyn / als warın 
für Ehrsund Seeloß halt? Wann 
befehrten Mohren für einen Hund 


Marranen oder Juden ſchilt / ift eben fo nich 


ais 
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alz wann man ihn für einen meineydigen Ketzer | ihr ſollet euch auch nicht nad) ihrer Weiß und Sit: 
und abtrunnigen Seeloſen Menfchenhalt : Qui | tenhalten/ fondern nach meinem Befehl und Ge: 
dixit trat ri ſuo Kächa ‚reus erit gehennæ, fpript | bottfolt ihr wandeln. Mit diefen Worten gibt 
Ehriftusim Evangelio/ als wolt er ſagen: Wiltu | und GOtt zu verſtehen / daß / woſern die Gebraͤuch 
qn Chtiſt ſeyn / ſo muſtu nicht allein gute Werde | und Gewonheiten unſers Lands boͤß ſeyn / wir fie 
thun/ ſondern auch gute Wort brauchen; Dann | nicht allein nicht halten / fondern auch ſie nicht lo⸗ 
welcher Chriſt den andern ein Narren ſchilt / der ben ſollen. Dann es kan je kein gröffere Thorheit 
iſt ſhon zur Hoͤllen verdampt. So frag ich euch | feyn, als wann ſich einer des böfen Gebrauchs ſei⸗ 
derchegen / welches von beyden ein groͤſſer Schmach | nes Lands herüh 
ſey / einen fur einen Narren ſchelten oder ihn | Aber noch eygendlicher vonder Sachen zu reden / 
für einen Hund Mohren/ Juden und Schelmen | fagich / daß / weil ihr euren Naͤchſten einen Moh⸗ 
fhelten ? Ich für mein Perfon will lieber meinen | ren / Hund und Marranen fcheltet/ und euch noch 
Nachſten fur ‚einen Narren/ als für einen böfen | darzu mit der Gewonheit euers Landes entſchuldi⸗ 
Ehriften ſchelien. Dann das eintrifft nur die Chr | gen und defchönigen dürffet / iht dardurch verdient 
an/ das ander aber beruhrt Die Seel und die Ehr | habt / daß euch nicht allein die inquifiteres ftraffen/ 
zu gleich. Weil Chriſtus verbeut / dag kein Chriſt fondern auch / daß euch das Volck fol fteinigen / 
den andern * einen Narren ſchelten / fo verbeut er | ſintemal ihr mit eurer vermeinten Entſchuldigung⸗ 
noch vielmehr / daß Feiner den andern für einen | euer Vatterland verunehrt / und dem Geſetz Ehrifti 
Mohren/ Juden / Marranen und Hund ſchel⸗ | fürgreifft. Der Eyd Abdicarim ift geſchmecht 
ten fol, Dann der Zweck des Geſetzes Chriſti iſt | worden durch eure Wort/ und ale diejenige ſeynd 
daß wir ung unter einander dermaffen lieben und | geärgert morden/ welche esangehört haben: Und 
aufrecht meynen folen/ Damit wir einander we: | was mehrift/ es fagen und bekennen mir Die = 
der mit Handen verwunden / noch mit der Zunge ren / daß ſie fih nicht wollen bekehren / meilman fie 
berunehren. Ztvar lächerlich ift mirs fürkommen/ | einen Weg ald denandern für ein Hund und Moh⸗ 
daß / als ich euch verfchiedened Tags diefer ungiem: | ren fheltenthut. Alſo / daß ihr billich auch ein 
lichen Red halven ſtraffte ihr mir sur Antwort | Sohn des Hohenpriefterd Helyfönt genennt wer⸗ 
dt / dag es ein alter Brauch und Gemonheit| den / welcher die getauffte Ehriften irret/und die 
Dare / die neu⸗bekehrte Mohren alfo zu nennen. | nod) ungetauffte abſchroͤcket. 

Wann dietugendfame und ſcham hafftige Men-| Vidiaffiftionempopuli mei in Egypto, & cla- 
fürn etwa ein ir Irrthumb haben begans | moremejus audivi, Propter duritiam eorum, qui 
sen fo ſollen fie wol Achtung geben auff die Ent: | pr=funt operibus,, ſpricht GOtt durch Moſen / als 
Huldigimg / melde fie deshalben furwenden. | wolt er fagen : Ich bin nicht fo unvergeffen / wie 
Dann offtermals beſchichts / daß einer mitder ver: | man vermeynt / und ich geb Achtung auff die / wel» 
meynten Entſchuldigung den begangenenSyrrehumb | che mir dienen. Dannid) hab wahrgenommen / 
nod) gröffer machet / und fich ſelbſt verdammet, | mas mein Volck in Egyptenleydet. Ich hab gefes 
Daß dermegen ihr dißfals Den gemeinen Brauch) | hen das Elend meines Volcks/ und hab ihr Ges 
anzieher/ und euch damit zu entſchuldigen vermey⸗ſchrey gehört über Die Srohnnögt und Beampten 7 
nt / darauff folt ihr wiſſen / daß ſolches ein ärger: | Ih habihr Leyd erfahren/ und bin herad geſtiegen / 
her böfer Brand) iſt / und derwegen appellire ich | ſie zu erloͤſen / und die Egyptier zu ſtraffen. Der 
don fo verflchten Brauch / und fegne mic) | H. Auguftinus legt dieſe Wort aus/und fpricht > 
bor ſolcher vermaledeyten Gewonheit und Lands GOtt hat ſich nicht fo fehr erzurnet / noch Die Heb⸗ 
Art, | F reer haben ſich nicht fo ſehr befimmert / über die 

Jaxta confuerudinem Chananzorum & Egyp- | Mühe und Arbeit / die fie litten/ ald von megen 
tiorum non faciatis, & in legitimis eorum non am- | Der ſchmahlichen Wort / die ſie von den Egyptiern 
buletis, ſpricht GOtt durch Moſen Levit. 18. als | hoͤren und einnehmen müffen / in dem nemlich fie 
molter fagen: Schauet auf ihr Kinder Iſtael / | vondenEgyptiern für — Hund geſcholten 
damit ihr wann ihr ins gelobte Land kommet / | wurden / welche ſchmaͤhliche empfindliche Wort 
nicht hut nach der Gewonheit des Egyptenlands / | von den elenden Menſchen aleichmol hrmeinet zaher 
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Weil das Ehrijtli tz mehr ift / weder Das 
Mo ſaiſche / vermeinet ihr nicht/ daß es ein gröffere 
Unbild und Schinad) iſt / wann man einen Ehri: 
ften fureinen Möhriihen Hund ſchiltet / ald warn 
Fr einen Juden fur einen unglaubigen Juden 


il? 

Vermeynet ihr / daß eben derfelb Gott / welcher 
der beſchnittenen Hebreer Schmahung hat gero⸗ 
chen / vergeſſen werde die U / welche anjetzo 

den getaufften Chriſten beſcheen? Ich bitte euch 
‚ganz freundlich / ſeyd nicht in euren Geberden fo 
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Cap. IX. Ein Orstion die der Au⸗ 
ther gehalten in Beyſeyn des Kayſers / was 
die Könige, Fürften und Herru thun muͤſſen z 
damit ihre — wol regieret 
werden. 


Llergnaͤdigſter Kayſer / nit ohne groſſe Ur⸗ 
SP fa befihit GDtt der-HCrr/ dap die 
nige Des Volcks Iſtaels folten von ihrem 


Blut gebohrenfeyn. Daffelbige hat cr (wie 


vermeffen/ noch in euren Worten fo frech und uns, | Der. H. Auguftinus bezeuget) darumbgetyan/ das 


defonnen. Dann felten hab ich einen geſehen / wel⸗ 
cher andere Leut beleydigte / deffen Leben man nicht 
hergegen ausforſchte / und deffen Geſchlecht und 
Herkommen man nicht eygentlich nachgrüblete. 
Und dieſes ryde ich nit umbſonſt. Dann eben da⸗ 
mals / wie ihr den Eyd Abducarim einen Mohri⸗ 
ſchen Hund geſcholten / hab ich mit meinen Ohren 
gehoͤrt / daß einer vorhanden war / der da ſagte: 
Ich ſchwere bey GOtt und dem heiligen Creutz / 
Daß / woſern Abducarim von denen Moh— 
ren herkompt / gewißlich dieſes Edelmanns Groß: 
vatter von den Juden bat feinen Urſprung genom⸗ 
‚men. Sehet / was ihr mit eurer frechen Redt 
habt aemunnen ? Euer Lohn / daß ihr Die Leben: 
bigen habt beleidiget/ iſt daß man eure verfiorbes 
ne Borfahren wieder ausdem Grab herfür zeugt / 
und ihnen ihr Herfommen auffmutzt. Welches 
aber wol vermitten bleiben Föndte / woͤfer n ein jeder 
feine Zung befier im Zaumritte. Die Kayſerliche 
Maıeft. haben mir alergnadigft befohlen/ daß 
ich mic) in Diefe Gegend verfügen / und die Mob: 
‚ten befehren / und fie tauffen ſoll. Und defhal; 
ben ſag ich meinem GOtt ob ımd Danck / daf er 
mich würdig darzu erkennt, Und ob ich derwegen 
ham Fein Avofiel bin/ als viel das Verdienſt an. 
Jangt / fo bin ich doch einer / als nich das Ampt 
betrifft / dann N 0er lang thue ich an 
ders nichts / ald mit den Mohren dijputiren / ih⸗ 
* predigen / ſie tauffen / und viel Schmach ein⸗ 
ehuten. 
Sdhließlich rathe ich euch / dag ihr nicht 
sad) ſeyn wollet in euren Wercken / noch hitzig 


mit der König dahero deſto mehrere uͤrſach hatte 
fein Bo: zu lieben / und ihren Nutz und frommen 
zu befördern. Das Gebott Gottes lautet alſo: 
Du Bi aus deinen Brudern einen zum König uber 
di fegen : Du kanſt nicht irgend einen Frembden 
der nicht dein Bruder ift/ zum König uber Did) fe: 
gen. Die Urſach marumb GOtt diß Gefet das 
mals Dermaffen eingebunden hat / iſt / auff daß bie 
Koͤnigl. Dignitat und Würde / nicht in der unglau⸗ 
bigen und abgötrifhen Sand fa. Dann bars 
durch würde alsbald Die Zerftörung erfolgen des ae: 

ı meinen Wefens/ ein Untergang des Geſetzes und 
Religion / und das Berderben Des Bolds, Unter 
und Chriſten haben diefe Ding Fein Platz / dann mir 
feynd allefampt Slicder eines Leibes / einer Reli: 
Fr umd Bruder JEſu Ehrijii/ dor deſſen Ange 
cht kein Unterſchicd der Völker iſt / die ſeyn gleich 
Juden / Heyden / Mohren / Barbaren oder Scy⸗ 
thier. Dann durch den Glauben und Das Blut 
Ehrifit/ feynd ale die jenigen / welche vor Zeiten 
fern waren / anjegonabe worden / und in die Er 
nigfeit der Kicchen eingeſchloſſen. Zu mehrer Dar: 
ftelung diefer Bereinigung und Brüderfchafft / Die 
unter den Ehriften gehalten wird / und weil es der 
Dienſt Gottes / der Nutz des Bolds/ die Auffer⸗ 
bauung und Vermehrung der Religion alfo erſor⸗ 
dert / hat die Furſchung Gottes derordnet / daß 
man Die Königreihe zuſammen fugen/ und dag 
frembde Fürften darinn regieren mögen. Inmaf⸗ 
‚ fen Em. Mateft.felbft und deffen ein Exempel geben. 
; Aber Dieje alte Anordnung Gottes hat nur unter 
den Ehriften jtatt / und bedeut (wie der H. Augu⸗ 


A euren Reden / dann fonften propheceye ich ſtinus bezeugt) fürnemlich die groffe Liebe / welche 


uch / daß ihr in der Eyl werdet fallen / 
aber euer Unglück in guter 
Weil beweinen. 


* 


GOtt der HErr dardurch von Könige erfordert ge⸗ 
gen ſeinem Bold / und des Volcks gegen ihrem Koͤ⸗ 
nig Alſo / daß GOtt durch dieſes Gebott / ſowol den 
einen als den andern hat wollen verbinden / zu deſto⸗ 

| goͤſſeret 
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groͤſſerer Lich / dat Volck / daß es gehorche / und 
den König/ daß er wol regiere. Dieſe Verbind⸗ 
nuß erkandten aber Die Kinder Iſtaels alleſambt / 
und deshalben ſpricht der Stamm Juda sun Da: 
vid: Wir ſeynd dein Bein und dein Fleiſch. Und 
David antwortete ihnen: Ihr ſeyt meine Bruder/ 
mein Bein und mein Fleiſch: Dar durch anzeigend/ 
daf der König feine Unterthanen regieren Br mit 
der Liebe eines Bruders / und mit der Guthwillig⸗ 
keit eines Chriſten / Daß auch hergegen die Untertha⸗ 
nen mit eben folcyer Liebe und gutem Willen ihrem 
König geboriamen ſollen. | 
Bor alten Zeiten feynd die Kinder Iſtaels nicht 
ju frieden geweſt mit der Beherrſchung / melde 
Goit ihnen verordnet hatte / und haben derwegen 
eine neue Negimentsform von GHDtt begehret / 
und zu ſolchem Ends den Saumel mit nadyfolgen: 
den Worten angefprochen : Sihe/ Du bift alt wor; 
den/ und deine Söhne wandeln nicht in deinen 
Wegen / fojegenun einen König über uns / ber 
ung richte/ wie alle Völder haben. Diefe Rede 
mißfiel GOtt dem HErrn dermaffen/ und hielts 
fur eine hohe Schmach / ſambt wäre es ihme felbft 
geſchehen / und ſprach zum Samuel: Höre die 
Stimm desDBoldsin allem / das fie zu Dir gefagt 
baben : Dann fie haben nicht Di) / fondern mic) 
verworfjen / daß ich nicht König uber fie ſehe. 
Dicfe3 alles unangefehen / war GOtt dermaſſen 
barmhergig und gutig / daß er den Iſtaeliten ließ 
furhalten / Die Gefeg und Ungelegenheiten / fo ih⸗ 
nennicht allein von den milden und gutigen / fons 
dern auch von den Tyrannifchen und graufamen 
Königen/ darumb fie fo ſtarck baten/ begegnen 
wurden / ob vieleicht Die Iſraeliter fi) eins andern 
bedencken / ſich darfur entfegen/ und von ihrem 
Begehren ablaſſen wolten: Aber fie feynd halß⸗ 
Rarrig in ihrer Meynung und: Vorhaben verblieben, 
Die Geſetz und Warnımgen/ die GOtt ihnen 
lieg furhalten/ waren diefe : Eure Söhne wirder 
nehmen zu feinen Wägen und zu Reutern und Tras 
banten / Die vor jeinen Wagen hertraben/ und zu 
Bandusgten und Hauptleuthen/ und zu Ackerleu⸗ 
then / die ihme feinen Acer bauen /und zu Schnits 
tern in feiner Ernde / und in jeinen Harniſch/ und 
mas zu feinen Wägen gehört / machen. Eure 
Töchter aber wirder nehmen / daß fie Apotheferin/ 
in und DBederin feyn, Eure bejie Acder / 
Weingarte und Delgarte wird er nehmen / und ſei⸗ 
nen Knechten geben/ daran von euerer Saat und 
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Weingarten wird er Zehenden nehmen / und feinen 
Kuammerlingen und Knechten geben, 

Und euere Knechte und Magbde/ und euere befte 
— und euere Eſel wird er nehmen / und zu 

einer Arbeit ſchlagen. 

Don euren Handen wird er ben Zehenden neh⸗ 
men/ und ihr muffet feine Knechte feyn. 

Wann ihrdann ſchreyen werdet über eueren Koͤ⸗ 
nig / ſo wird euch der HErr zur ſelbigen Zeit nicht 
erhoͤren / dann ihr habt euch einen König begehrt. 

Manlefeim Oſea / wasgeftalt GHDtt ſelbſt be⸗ 
kennet / daß er dem old vonihrer Sünde wegen 
einen König bewilliget habe / und dermegen fpottek, 
er ihrer mit nachfolgenden Worten : O Iſtael / du 
haft dich felbft verderbet / dann deine Hulff ſtehet 
aleinbeymir. Wo iſt nun dein König ? Faß ihn 
nun Dir am meiften helfen in allen deinen Städten/ 
und Deine Richter davon bu fagteft: Gib mir einen 
Koͤnig und Fürſten. Da gab ich dir in meinem 
Zorn einen König / fo will ich ihn aud) jegund in 
meinem Grimm hinwegnehmen: Inmaſſen ge» 
hehen. Dann der erſte / welcher ſich dieſer Ge⸗ 
etz gebrauchen wolte / nemlich der Saul iſt elendi⸗ 
glich umbkommen / und ſo wol er / als ſeine Nach⸗ 
koͤmmlinge verworffen worden. Aber die Chriſtli⸗ 
he Könige ſollen dieſe Form im Regieren fliehen / 
und eine andere in heiliger Schrifft ſuchen / bie dar 
ehntich jey dem Willen Gottes. Und zu dieſem 
End will ich Em. Drajeft. etliche Gefeg fürhalten. 
Salomon fpriht: Wo fein Obrigkeit iſt / da ges 
het das Bold unter / mo aber viel Rathgeber ſeyn / 
Dagehet eßs wol zu. 

Ein welſer Regent wird ſein Volckrichten / und 
ein verſtaͤndige Obrigkeit wird beſtaͤndig ſeyn. 

Ein unweiſer unberichteter König verdirbt fein 
Volck: die Stadt aber/ deren Gewalt weiß iſt 
und verftändig / die wırd für und für einges 
mohnet. Ein König der die Armen richtet / des 

ron wird ewiglich beftehen. Die feynd dem 
König em Greuel / die unrecht thun/ dann durch 
Gerechtigkeit wird der Thron befeftiget. Es iſt der 
Könige Wolgefallen gerechte Lefftzen / und wer auffe 
richtig redet / wirdgelieht. Wo ein Fürft ohne 
Verſtand it / da merden dich unterbrudt. 

Ein Herr der zu fügen luft hat/ des Diener feynd 
alle gottloß. Wann der Öerechten viel feynd / ſo 
freuet ſich das Volck / wann aber Die gottlofen herrs 
ſchen / feuffiet das Bold. Ein Stadt freuet ſich / 
Wann es dem Gerechten wol gchet / und waun Die 
gottioſen umblommen / wird man froh feyn. 

tla Wann 
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Wann bie Sottlofen aufffommen/ fo verbergen | ni Diſcipel iſt geweſt / ſchreibet hierauf gent Bits 
ſich die Leute wann fie aber umbfommen/ wird der | findiger und Gottsfördhtiger weiß / und jagt: Daf 
Gerechten viel. We Kayſer Auguftus den Titul eines Herrn hat verweis 
Der Grimm des Königes ift ein tödtlicher Bott, gert/ ſolches ift aus fonderer Farfchung bes Als 
Wann des Königes Angeſicht freundlich iſt das ift 4 maͤchtigen geſchehen. Dann khriſtus unfer Hert 
Leben/ und feine Gütigfeit wie ein Abendregen. | leben zu Derfelben Zeit geborn/oder aber es hat 
Ein gottloferFurit der über ein arınes Bold regie⸗doch bald derienig ſollen geborn werden / welcher 
ret / der iſt ein brullender oͤw / und hungeriger Bar. | mitdiefem Titul billicher und rechtmaͤſſiger weiß hat 
Verhaſt itvor GOTT und den Menſchen aller | ſollen genennet werdin. Dem ſey nun mie ihm 
floiger Pracht und Hochmuth / und aus den bey; | Mole/ fo iſts doch zu Diefem unferem Vorhaben ges 
den geſchicht viel unbiniches und unrechts. Was | Nug/ daß diefer Furſt lieber hatte feine interthanen 
überbebt dich du Erd und Aſchen. [regieren wollen/ mit Gutigfeit umd Freundlichteit / 

Es werden die RE und Herrfchafften verän: | ald miteiner Tyranney und Vermeſſenheit. 
dert und erzogen von einem Volck an Das ander/ | Kayſer Trayanus hat fi) der Gutigfeit und 
und das thůt Anrecht / Frevel/ Gewalt / Schmach/ | Freundlichkeit Dermaffen berlieffen/ und iſt dermaſ⸗ 
und mancherley Betrug. en freundlich und geſelliſch mit feinen Unterthanen 
- Diefe jegtbemeldteund andere dergleichen Gefeg | umbgangen / daß er von etlichen feinen geheimen ge⸗ 
follen die Könige für Augen haben / undfollen das | gewohnten Freunden defhalben geſtrafft ward. 
gute/ foman ihnen rathet/folgen/ das böfe aber | Denfelben gad er diefe Antwort: Ich wid mich, fo 
d man ihnen wierrathtet, unterlaffen. Sie fotten | langich Kayſer hin / eben alfo verhalten gegen mei: 
au) die Tyranneyen/ die von den Iſraelitiſchen NEN Unterthanen/ wie ich / wann ich ein Unterthan 
Königen geubet feyn worden / menden und baffen, | Ware, gerne wolte/das man ſich gegen mir verhal⸗ 
Ich find Fein befferes Mittel / dadurch Die Könige den ſolte. Trayanıs gab durch dieſe Wort zu ver: 
keihtlicher konnen die Liebe ihrer Unterthanen | Reben/ dag nichts iſt / welches den Unterthanen befs 
erlangen / al3; daß fie zuvor ihre Unterthanen lie ſer gefallt/ und weiches fie an ihrem Herren lieber 

ben / und ihnen um Werk ergeigen/ daß jie für fie ſehen / als die Demuth, und Freundlichkeit. 
forgen/ Item wann fie ſich tractiren/ nicht wie | Die Freygebigkeit iſt auch ein befondere Tugend 
Unterihanen / fondern wie Freund. In beden⸗ | an einem Kömig/ und Diejelbige fol ihme Dermafs 
Eung daß fie ihre Vatter und Hirten/ und nicht Ty: | fenanfleben mie die Gerechtigkeit. Inmaſſen fıe 
rannen jeyn. Wir lefen vom Kayfer Augufto, | der Kayfer Tirus hatte / weicher vermeinete/ das 
daß er niemaln weder im Schimpff/ noch in Ernft | Derienige Tagübel angeleget waͤre an welchem er 
hat haben wolien / daß man ihn folte einen Herrn | nicht hatte etwa ein Gnad ausgetheilt/ er pflegte 
nennen, Danner vermeinte/daf der fameeines | auch) zu jagen/ daß es dem Koͤnig uͤbei anſtehe / wann 

rren bey den linterthanen verhaſt werde. Eben | Einerubel zu frieden von ihm hinweg gienge. 
Diefe Zucht und Beſcheidenheit brauchte der Kay: Euſebius ſchreibt vom Gonjtantino Maano/ 
fer Tyberius welcher anfangs feiner Regierung | nachfolgende Wort: Nach dem Conftantinus an: 
durchaus fein Herr genennet wolte werben/ und gefangen zu regieren’ und den Marentinum über: 
was mehr iſt / wann man ihm etwas zu frech zures | Munden/ bat er den Prieſtern GOttes groffe Ehr 
Dere/ und einiger Tyranney beſchuldigte nahm er | und Gnade dewieſen / er hat fie faft refpectirt/ ges 
alles im beftenauff/ und vermahnete diefelbigen zur ehrt/ und gang mildiglic) tractiret/ er iitihnnen auch 
Beftheidenheit/ welche fo vermeffentlich mit ihm res gehorfam geweſt / und war freygebin gegen den 
deren. Einer ſprach zu ihm / aus eurem Befelch wil ! Frembden. Denen/ melde auf den Gaffen bettel 
ich in Rath gehen : Aber ech ab ihn zur Ant- | ten/ und von maͤnniglich veradht und verlaſſen wa: 
wort / id hab dirs nicht befohlen/fondern hab Dich | ven/ gaber nicht allein Geld und zu effen/ fondern 
gebetten. Ein anderer redet mit ihm und ſprach: auch Kleyder denen/ welche falirtten/ und durch 
Veltrzfactzoccupationes. Das iſt: Eure heilige Unfad verdurben/ kam er mit &eld zu hülff / und vers 
Geſchaͤfft / ıc. Aber Tyberius antwortete: Nent | fabe fie mit Aemptern und Dignitäten. Für die 
meine Geſchaͤfft nicht heilig / fondern mmühfeclig. | Wayıen trug er Sorg / mie cin treuer Vatter: 
unſer Spaniſcher Oroſius / welcher des H. Augujlie Die verlaffene Witiden unterhichte er/ die ei 
ung⸗ 
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ungfrauen verheyrahte er mit feinen Freunden 
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Derfelde der wird wie Salomon’ GOTT dem 


und reihen Leuten/ und gab ihnen ein ehrliche | HERREN den Tempel bauen in Frieden / welchen 


Heyrathgut. 
ihm / den er nicht freundlich empfieng / noch niemand 
kam zu ihm / den er nicht freundlich empfieng / noch 
nicmand ſchied von ihmabmitublem Muth. Al: 
ſo/ daß manniglich dieſer Urſachen halben von ihıne/ 
daß ihn GOTT der HEMN fonderlicher Weiſe ge: 
Midi hatte/ Damit er manniglich guts thun/ und 
Icdermanns Better feyn folte, 

Bonobbemelveten des Kayſers Conſtantini gu: 
ten Tugenden haben Euer Kayſerliche Mayeſtet 
ſeythero fie regiren / einen guten Theil fehen und 
merden laſſen. GOtt der HERR wolle Euer 
Kayjerlihe Maieftat darbey genadiglich erhalten 
und wachſen laſſen: Mac. 4, lefen wir/ daß Onias 
der Hoheprieſter geſagt hab / daß wo der Koͤnig nicht 
drein ſehe / kein Fried möchte im Land ſeyn. So 
laſt uns Dermegen alleſambt mit dem David bitten 
uud den Frieden / dann die den Frieden lieben / bie 
werden den ſuſſen Scegen empfinden. Kein glück⸗ 
keeligerer noch fiegehafft: rer König iſt niemals gewe⸗ 
ſen / als David / und nicht deſto weniger haben ſei⸗ 
ne Diener verlangt/ daß Salomon fein Sohn moͤch⸗ 
te König werben, und derwegen haben fie in Das 
dids deyſeyn gefagt/ mie der HERR mit meinem 
Herrn dem Könige geweſt ift/ fo feye er auch mit 
Salomon/ daß fein Stucl gröffer werde/ dann der 
Etuelmeincd Herrn König Davids, 

Damit ich Dermegen E. Maj.defto beffer Fönne 
ermahnen / ihre Unterthanenin Serechtigkeit/ Fries 
den und Gottesfurcht zu regieren/ fo verhoffe ich / 
das ih nicht gar unrecht thun werde / wann id) ſchon 
den heiligen Koͤnig David und feinen Sohn Ca; 
lomonem / auff E. Kayſ. Mas. und der geliebten 
Sohn Philippum applicire. E. Maj. haben (mie 
der ander David) in ihrem Lebenszeiten viel ſchwe⸗ 
re Kriege angefangen und vollendet/ unterm Titel 
des Dienſts Gotte8/ und zu unterdrudung der 
Philifter und Feindeder Kirchen. E. Maj. haben 
sroffen Fleiß anfehret/ zu Eroberung der Archen 
des Teftaments/ und zu wieder aufferbauung der 
Kirchen / und es haben E. Mai. deswegen viel Züg 
hin und wieder in gang Europa verriht. nd 
endlich Haben E. Mai. das Roͤmiſche Reich —— 
fen und den Scepter aller ihrer Königreiche Cinmafs 
fen David dem Salomon ‚ıhrem gehorfamen und 
Kliedftien Sohn übergeben, 


n Summa / niemand Fame zu | der HERRbiß dato nicht hat haben wollen / daß ex 


von E. Mai. demfelben ihres theild.gern gebauet 
hatten: Der Tempel aber welchen E. Dai. gelied- 
fter Sohn Philiprus bauen ſoll / iſt mann er (wie 
mir verhoffen in GOttes Gebote wandeln/ und 
das Bold (welches der lebeudige Teinpel GOttes) 
in der Etkandnus ihres Ecſchoͤpffers mind regieren 
mit folhen Hirten und Biſchoffen / die es wurdig 
ſeyn / welche beſchafſen nach dem Herzen GOites / 
und das Volck weyden nach der Wilfenheit und der 
guten Lehr / und verfehen laifen wird / daß ditſes 
Volck mitgroffer Sorgfirttigfeit (laut des Concilii) 
alle Jahr erneurt/die Kirchen reformirt/ und / durch 
ein General Eoncilium von allen Aergernuſſen res 
purgiret werde: Ob auch ſchon ſolchts nicht alles 
zugleich allenthalben geſchehen und angeſlellet wer⸗ 
deu koͤnte von wegen der Berhindernuffen/ wel⸗ 
che der böfe Feind immerdar im Weeg wirfft/ fo 
moͤchte es E. Majftät zum wenigſten in dero Pros 
vincien und Koͤnigreichen anſtellen / und darinn 
verfahren nad Ordnung der Kirchen Satzungen / 
ohne jemands Einrede oder Verhinderung. 

Auff dieſe Weiß werden E. Majeſtat mit dero gez 
lichftem Sohne den TempelGOtles bauen undaufs _ 
richten/ auch die AÄrch des Teftaments ihrem Volck 
wieder zuſtellen / welche da ift Die wahre Neligion/ 
ſo die Kirche vor alten Zeitengehabt hat. Es wer: 
den auch E. Majeſtaͤt dardurch den andern Chriſt⸗ 
lichen Kirchen eine Form geben/ chen dergleichen zu 
thun in ihrenkandern: Dielinterthanen aber werden 
daher ein Exempel / Anleytung undilrfad) ſchoͤpffen 
ihr Hauß und Leben zu reformiten. So mangeln 
nun zu Vollziehung dieſes Wercks und geiſtlichen 
Baus / feineKimftler und koͤſtliche Arbeiterin Holtz / 
Silber / Gold und allerhand Metal. Dann die: 
fes ſeynd die Miniftri oder Diener/ welhe GOTT 
der HERR hat hinterlaffen/ zu unterhaltung eis 
ner Kirchen/ inmaffen Da gemeft feyn die Apoſteln / 
Propheten und Evangeliften / Item die Hirten 
und Doctores/ welche ſich zu Auffrichtung der Kir 
chen / und Erbauung des Leibs JEſu Ehrifti/ vers 
mittelft des Dienſts des Götthhen Ampts/ haben 
braudyen laffen. 

Keiner fol vermeinen/ ob wir ung fchon su dies 
fen unfern Zeiten nicht Apoftel/ Propheten und 
— nennen laſſen / daß wir darumb = 
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flo weniger ihren Dienft and Ambt verrichten Jbollkommen werden / fo ift ed vonnoͤthen / daß der 
(dann es geſchehe nnſerm HERRN IJEfu Ehrifto/ | gange Leid Diefed Baus in allen * — 
and der Kirchen feiner Braut ein groffe Schmad) | werde zuſammen gefügt und vereiniget/ Daß jeder⸗ 
wann man ihn feines ung hinterlaffenen Pfandes | zeit JEſus Ehriftus gefucht werde/ und feine Eht / 
molte berauben) Dann wir haben Viſchoͤffe / die ihr | und in Summ/ daß er felbit der Eckſtein feys der 
nen inihrem Ampt nachgefolget Feynd/ wir haben | den Bau beſchlieſſe / und ihm ein vollfommenes 
Auzieger der Heiligen Schrifft/ Die den Propheten | Wejen gebe. Welches alsdann geſchehen wird / 
nachgefolget: Wir haben Prediger und Diaconos / wann Die Urſachen / Die uns Darzu dewegen / nur da⸗ 
dic den Evangeliiten nachgefoiget ſeynd: Wirha> | hin gerichter feyn/ damit Ehriftus JEſus und fein 
ben Hirten / welche das Voick weyden / oder Dod | Wort geoffenbaret werden : Item / wann Die Mit⸗ 
weyden folten: Wir haben and) Doctores/ welche tel Die wir Darzu gebrauchen/ angefehen feyn auff 
die Volikommenheit und Frömmigkeit der Geift« | die Ehr Ehrifti/ und auff ven Nutz reiner Kirchen, 
lichen inder Kirchen Gottes erhalten. Und Daher | Alsdann werden auff das Fundament C Davon 
fpricht der H. Ambroſius / dag wir noch andere | oben gemeld ) Die Mauren aufigefuhret werden / 
Gnaden haben / welche der H. Paulus an den Cho⸗ nach Beſchaffenheit Des Fundaments des Baus/ 
— — —— re — rd = darauf — werden / Gold / Silber 
reden / und mi ern Gahen und Edelgeſtein / welches die Lehren ſeyn / Die 
begabet ſeyn / deren Huͤlff man ſich gebrauchen fan * — * 


und fol zu Erbauung dieſes Tempeis. Dann fie 
folgen nach den vorbemeldten heiligen Männern | 
nicht alein im Namen und der Dignitat/ fonbern 
auch im Ampt/ welches ihnen ſolche Dignitat gibt/ 
daß fie nemblich (mie der Apoftel 1. Cor. 4. ſpricht) 
Ehrifti Diener und-Austheiler feyn uber Die Ge 
heimnus GOttes, Dann fie feynd Diener des 
jenigen/ in welchen mir alleſampt glauben / fie ſeyud 
Weickleute GHOtted/ und in der Kirchen geſetzt 
ad inftaurarionem Sandtorum ‚in opusMinilterit, 
in zdificationem corporis Chrifti das iſt / au Er: 
fülungder Heiligen/ und an dem Werd des Diens 
fies / und zu Erbauung des bLeibes JESU Chriſti. 
Zur Aufferbauung der Kirchen und der Ehriften/ 
fpricht der H. Paulus / hat GOtt Diefe Gnaden ge: | 
geben. Dermegen ſollen die jenige / welche ſolche 


Srdnung und Gluͤcknicht haben / wie ſichs gebuhrt/ / 


rechtigkeit / die guten Geſetz und Die guten Otd⸗ 
nung/in welchen mir beharren biß zum Ende un⸗ 
ſers Lebens / und biß wir den jenigen volfömmlich 
erfeinen / qui erit omnia in omnibus Chriftus , 
der da wird alles in allen feyn. 


Auff diefe weiß / fol ein jeder wol auffmer- 
den / wie er bauet/ und foll allezeit vor Augen 
haben / und bedenden/baß in jenem Tage GOTT 
eines jeglichen Werd wird offenbahr machen / 
aus was Urſachen / durch was Mittel/ und au 
melden Ende er den Bau angefangen und ges 
führet habe. | 


Wann dermegen der Catholiſche Fürft Philip 
pus Diefer Geſtalt wird Fleiß angewendet haben / 
damit die Kirch GOttes / wo nicht allenthalben/ 
doch zum wenigften in ihren eygenen Provincien/ 
vermittelt Pabſil. Heiligkeit Authoritat refornuiret 


fi) in alen ihren Sachen dermaffen reguliren und | werde / alsdann wird das jenige in ihm erfüllet 
—— damit al ihr Thum und daffen gereiche zu werden / was vom Salomone gejchrieben ftehet/ 
er Ehre HHtted/ zu Erbauung des Leibes Chriſti daß nemblich fein Name und Ruhm erhoben wird 


(ſo da iſt feine Kirch ein Seul und Grur 
Warheit undzu Muß eines jeglichen Gliedes ber; 
felben/ welches die Ehriften ſeyn. 


Grundfeſt ber | werden in ale Lande/ da 


) er in Fried und Ruhe 
fol regieren ad fein Lebenlang / daß GOTT 


wolle fein Watter 7 ımd er fein Sohn fey / 


nd weil dieſe Kirche gegrumbet iſt auff den Peib| und daß GOTT feinen Königlichen Stuel deſtat⸗ 

JEſu Chriſti / welcher der rechte feite Stein iſt | tigen woll ewiglich. Wofern auch E. Majeſt. bes 
und auff den heiligen Petrum / der ein Bekenner ftandig verbatren werden in Vollziehung Der Goͤtt⸗ 
diefes Steins ift / und auff Die Lehr der Apofteln | lichen Gebot / ſo wird auch das jenige am ihrem 


.r 


und Propheten/fofanniemand einander Zunda | Volk erfullet werden / mas an einem andern 


ment legen / als da iſt JEſus Chriſtus. 


— 


Und fintemal durch die Krafft und Gnad deſſel⸗ 


Ort in der Heiligen Schrift gefhrieben jicher / 
Iftael und Yuda_C welches bie Chriſten und) 


bigen Der gante Bau muß wachfen / zunehmen und] werben in guter Sicherheit wohnen / ein _ 


> 
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in feinem Lande / und unter feinen Bäumen. 
Und eben dieſes haben wir aud am König Jo⸗ 
faphat erfüllen gefchen/ melhen GOTT die gan: 
ge Zeit feines Lebens hat friedlich regieren laſſen / 
von wegen der großen Vorſorge und Fleiß / den 
er gebraucht hat in Aufjerbauung der Kirchen 
und des Volcks. Und hiemit hab ih €. Mai. 
ein Model furgehalten / was gejtalt / und auff 
mas weiß dero geligbter Sohn Philippus GOTT 
dem HENNR fonne ein Geiſtliche Kirch bauen/ 
aller maſſen König Salomon ihm hat ein weltli⸗ 
be gebaut. 

Aniego aber wid id) Die vorangefangene Ders 
gleihung meiter ausführen. Ob ſchon David 
viel Krieg hat geführet/ und viel Blut vergoffen/ 
fo ift Doch niemand der ſich unterftchen doͤrffte 
ſolches des Davids graufamer und Blutgieriger 
Natur beyzumeſſen. Dann wir wiſſen / daß er 
von Natur gütig/ barmbergig / mild / und ein 
Mann war nad) dem Hergen GOttes. Er hats 
te zweymal koͤnnen den Saulfeinen Haupt: Feind 
umbbringen/ aber er hat ihme verzi hen / und 
GOTT dem HERAN die Rach heimgeſtellt. 
Nachdem er auch verfianden / daß er umbkom⸗ 
men war / hat er ihn nicht allein beflaget / ſon⸗ 
dern auch die Erde und das Feldt verflucht dar⸗ 
auff er umbbracht war worden/wie er auch dann 
ben jenigen bat hinrichten laſſen / der ihme Die 
Zeitung drachte feines Todes / und cin ſtattlichen 
Bottenlohn zu erlangen vermeynte, Zu dem/ 
weil er verftanden / daß Abfolon Leyd truge umb 
daf er feinen Bruder Ammon hatte umbbracht/ 
bat er ihm wieder zu Gnaden angenommen ge: 
küſt und gehalt. Er hat dem Simey vergeben und 
nicht dewilligen wollen / haß ihmetends wicderfuhre/ 
wnangefchen / derſelbe ihn in feinem Elend mit 
Steinen warff und verfluchte : Alſo / daß ob ſchon 
Davıd ein Krieger war / doch ſoiches mieber ſei⸗ 
nen Willen und aus Zwang geſchehen if. 

‚Db auch ſchon bey E. Kayſ. Mai. Leb⸗Zeiten 
viel Krieg fürgangen/ fo feyn fie doch Daran nicht 
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guteu Theil feines Koͤnigreichs hillicher weiß haͤt⸗ 
ten nehmen koͤnnen. E. Mai. haben vielen Leu⸗ 
tem au Gendt verziehen / und ſchier allen denen / 
welche ſich unterftunden wieder E. Maj. zu rebel⸗ 
liren und auffjuleinen. E. Mai. haben dem Her: 
gogen von Sachſen / und Land. Grafen zu Heſ⸗ 
jen derziehen / welche E. Mai. gleichwol nicht ae 
ſteiniget {wie Simey) ſondern mit grobem Ge⸗ 
fhug gegruffet und ———— und beynebens 
ganz ſchmahlich tractiret hatten. Es haben auch 
E. Maj.den Hertzog von Guͤlich und Cleve wie 
derumb zu Gnaden angenommen / und ihm dero 
Baaß air einem Gemal gegeben. Alfo/ daß / ob 
ſchon E. Mai. viel Krieg gefuhret / das Bold 
mit vielen Triebuten und Auflagen beſchweret 
haben doch foldyes wieder dero Wilien/ und aus 
groffer erheifchender Noth / und zu Beichigung 
Des gemeinen Nutzens gefihehen it. Dann nies 
mand Fan langer Sriede haben / als fein Nach⸗ 
dar will / und ein guter Hirt iſt ſchuldig feine Her⸗ 
de vor fo vielen Feinden und reiſſenden Wölfen 
die fie fuchen an freſſen und weg zu führen zu 
huten. Und zu wunfchen were es / wann eben 
Diefe Woͤlffe und Feinde des Friedens fin ſitzten / 
und E. Mai. mit Ruhe lieffen / dag daher E. 
Maiefät dem Bold vergönnen wolte / daß es ſich 
ein wenig verſchnauffen und erholen möchte. 
Dann in Warheit manniglidy iſt arm / elend / 
ausgejeigert/ und mit Schulden fchr beladen. 
Die Armen/ die Wittwen / Wayſen umd die fremb⸗ 
den habenihr Hertz / ihr Peben und ihre Subſtautz 
verzehret / und (wie Jeremias am ro. fpricht ) 
fie haben Jacob gerrefjien / verſchlungen und vers 
zehret / und Seine Herrligkeit derwüſtet. Ich rede 
aber dißfalls nur von dem guten Mann / und denen / 
die je weiter noch mehrers nicht vermügen noch 
Fönnen / dann die fo groſſe Herren umd vermügs 
lid) feynd / unangefehen ihrer habenden Priviles 
gien und Freyheiten < welche nicht beftandt noch 

enugfam feyn Das Königreich von Den Feinden zů 

Shugen)fhuldig und verbimden feynd dem Koö⸗ 


fhnldig/ dann mir willen / daß E. Maj. von nig zu helffen und beygufpringen. Dann wanng 
Natur gütig / barmibergig und mitleydig feyn. ı dem König und feinem Reiche übelgehet/ fo werden 
Die ſolches die Victorien bezeugen / die ſich E. ſſe es eben ſo molempfinden. Doc ion foldes mit 
Ma. mit aller Barmhertzigkeit und Gutigfeit has folder Befcheidenheit geſchehen / daß es mehr das 
ben zu Rus gemacht. Euer Daj. haben den ; anfehen hab/ daß fie deſchoren dann geſchunden 
König aus Franckreich wiederumb ledig und , werben. 

auff freyen Fuß geſiellet / da fie doch mit demſel⸗Dieweil auch die Urſachen / darumb wir caſtehet / 

r 


be ihres Geſallens umbgehen / und ihme einen EDEN werden / — 
ehn / 
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feynd / (dann mir feynd alle Sünder / und mir 
erzuͤrnen GOtt alleſambt in viel Wege / und viel: 
leicht Die jenige am allermeiſten / welche Die allerge⸗ 
richtigſten ſeyn wollen ſo iſts bilich / daß wir un⸗ 
fern König helfen / zumaln weil wir wiſſen / Daß 
weder Ehrijtus JEſus / noch der Furſt der Apoſteln 
unterlaffen hahe dem Magiſtrat ihren Theil zu 
reihen / wonicht aus Schuldigfeit und Billigkeit / 
- Doch zum wenigſten zu Verhütung der Unehr unter 
dem Bold / und den vermuglichen und Reichen ein 
Erempel zugeben / daß fie die Obrigkeit entheben / 
md den armen Bauers.und Landmann Die Burd 
helfien tragen in fonderbarer Ermegung / Daß 
all ihr Einkommen meiftentheild von denſelben her 
fompt. Es ſoll auch diefes gefihehen aus einem 
Gehorfam/ den man der Obrigkeit zu leiften ſchul⸗ 
Dig / und deffen fic) Fein Menſch entſchütten noch 
— kan. RER 
Ob auch ſchon etliche mit fondern Privilegiis , 
immunitatibus und exemprionibus HOM Krieg ver: 
fehen feynd / jo iſts doch nicht billich / daß (wofern 
ſie es anders fuglich thun koͤnnen) ſie den Koͤnig in 
der Noth ſtecen laſſen. Dann Chriſtus unſer 
eyland ermahnet und und ſpricht: Reddite Cx 
ari, quæ Cæſaris, & quæ (ant Dei ‚Deo. Gtebet 
Dem Kayſer / was des Kayfers ift/ und Gott / was 
Gottesit. Der heilige Apoftel gehet disfals noch 
weiter / und fett die Urfachen / warumb wir Der 
Obrigkeit helffen follen / nemlich / weilfie Diener 
und Verwalter Gottes ſeynd: Weil fie und bes 
fügen und gutesthun/ und weil wir es von Ge: 
wiſſens wegen zu thun ſchuldig ſeyn. Wer will 
derwegen der jenige ſeyn / der dem Diener Gottes/ 
und der ung beſchuͤtzet (ich fage nicht alles / fondern 
nur ein Biflein feines Guts) verweigern wolte ? 
Wer iſt der jenige/ der deme / der uns guts thut 
und beym Frieden erhält/ hulffloß ſtehen laffen 
wolte in Krlegsnoth / zumahlen weil ſolcher Krieg 
auff unſern Schutz und Erhaltung angefehenift ? 
Und wer iſt der Reiche (er fen auch wer er wolle) 
der da ſiehet / daß der Koͤnig in Noth ſteckt / daß 
das Voldckelend / erſeygert und ausgemergelt iſt / 
daß der Feind vor der Thür feines Hauſes ſtehet / 
dannoch mit gutem Gewiſſen fein Geld in der Trus 
gen einfperren / ſich mit feinen Privilegiis entſchüt⸗ 
ten / und dem König ein fo billiches Begehren vers 
weigern wolte ? Zumaln meil ein folder Reicher 
Das Geld offtermals fonft in andere Wege ( GOtt 
weiß wie) verwendet und anwird. 
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Solaft und deromegen dem Apoſtel Paulo 46 
horſamb jeyn/ &reddamus A : 
tributaum, tiibutum: cui vectigal, vectigal: cui 
‚ honorem , honotem: cui timotem, timorem: 

Das ift : fo gebet nun jedermann / was ihr ſchul⸗ 
dig ſeyd / den Tribut dem Tribut gebühret / den 
Zoll / dem der Zoll gebühret / die Furcht / dem die 
Furcht gebührer / Die Ehre / dem die Ehre gebüh⸗ 
ret. Bevorad / weil ſolches alles zu unſerer Ver⸗ 
thaͤtigung angeſehen iſt. Aber Ew. Maieft. mis 
fen auch ihres theils ſich vor allen Dingen / ums 
Chriſti unſers Herrn Willen / des Friedens befleiſ⸗ 
fen / damit fie ſich wiederumb erholen / erquicken 
und erfreuen / auch ihr Leben im Frieden / in der 
5% Gottes und des Naͤchſten beſchlieſſen mögen / 
Amen. 


Cap. X. Ein Oration, welche der 
Auchor in Gegenwart des Koͤniges gehalten 
über den Spruch des Propheten : Et nunc Reges 
intelligite : erudinioi, quijudicatisterram,, &ca 
Dasilt: Laſſet euch weijen/ undhandlen ihre Koͤ⸗ 
nige / und laffet euch zuchtigen ihr Weiſen im 
and. In diefer Oration werden die Fürs 
ften und Herren’ ihres Ampts 
erinnert, 


Elergnadigfter Kayſer und Herr : Ehe und 

bevor ih anfange Ew. Kayfırl. Maj, den 

Spruch des Propheten : Ernunc Regesio- 

telligite, &e zu erfiären/ wird ein Noth⸗ 
durfft ſeyn / daß wir zuvor dad jenige betrachten / 
mas vorher gchet/ und was doch den Propheten 
David bewegt Habe 7 Die Könige ihres Ampts iu er⸗ 
innern. 

Dir König David hat aus Erleuchtung des 
heil’ gen Geiftes leichtlich erfandt und aefchen / daß 
die Konige und Fürſten offtermals wurden Chriſtum 
unjern Herrn und Heyland verachten / feine Ges 
feßg verwerffen und vermenen / daß fie Durch ſolches 
Mittel ihr Intent und Vorhaben hindurch brin⸗ 
gen / ihre Königreiche beſtettigen und kecklich das 
ſenige ſagen wurden / was im Anfang des andern 
Pſalmes geſchrieben ſtehet / nemlich: Laſt uns zer⸗ 
reiffen ihre Bande / das iſt ( GOtt den Vatter und 
feinen Sohn) und von ung werffen ihre Joch: 


I Aber bald bernacher zeiget David an / mie weit ſich 


die Königeund’Fürjien irren wurden / in deme er 
fpricht ; Aber der im Himmel wohnet / wird ihrer 
fpotten/ 


. 


- 


Büldener Send⸗Schreiben. 273 
ſpotten / xc. Darauf ift num abzunehmen / Daß, haben einen Reichstag und Rathſchlag achalten / 
alles / was die gattlofe Könige und Furften anfans |ivie ſie ihre Sachen wolten angreifgen. Alſo / daß 
gen / berathſchlagen und ordnen / nur in ein Eyteb menſchlicher weiß Davon zu reden/ David dißfalls 
keit aufgehen / den Krebsgang gewinnen / und nicht eigentlich redet mit den Koͤnigen / Furſten und 
von GHit verfpotter werben jol. Ja er wird auch |Potentaten / jondern mit andern unverftandigern 
ale die jenige / welche ſich wieder € een und nachlaſſiger Menfhen : Aber wel GOTT 
nen / nicht allein verſpotten und außlachen / fons befihlt / Das fie / uneracht ihres groffen Geprangs/ 
derer wird ſich auch uber ſie erzurnen und Fe lehren / und ſich unterweifen laſſen follen / joift 
ſcunem Grimm belegdigen / vertilgen und außrots abzunehmen / daß ihnen noch etwas abgchet / und 
ten. Weildann David gefehenhat / daß dieſes daß ihre Rathſchlage und Vorhaben niemaln werz 
alles aljo gejchehen wird / jo ermahnet 7 warnet den den gervunjchten Effect erreichen / wofern fie 
und erinnert er dic Könige und Furſten / was fie | nicht gegrundet ſeyn auf Die Geſetz und Lehr GOt⸗ 
thun / und wie fie ſich verhalten jollen/ mit nach⸗ tes. Alſo / daß David den Königen befihlt/ daß fie 
folgenden orten : Erſtlich / jo laft euch nun mei: Die menſchliche Rathſchlage und Wis ſollen fahren 
ſen und handlen ihre Könige / und lajt euch zuchti: | laſſen / und die Weifheit GOttes fuchen / und 
genihr Richter im Lande : Zum andern/ Dienct nach derjelben ihr Land und Leuthe regieren. 
dem HERMN mit Furcht / und frenet euch mit) Die Fürſichtigkeit der Menſchen ift gut / die 
jittern. Zum dritten / Ergreifft die Zuchtigung | Weißheit der Welt ift nutzlich /_ aber mofern fie 
und kuſſet den Sohn / dag etiwan der HERR nicht nucht übereinftimmet mit dem Geſetz GOttes / und 
jurne / und ihr vom rechten Weg verderbet. Zum | die Sachen mit jambt demfelben beraihſchlagt wer: 
bieten / wann fein Zorn bald anbrennen wird : den / ſo hilffts alles nichts / fondern wird ein lau⸗ 
Ader ſcelig ſeynd ae Die auffihn trauen / und ih⸗ tere Eptelfeitdarauf. Dann von der einen — 
Hoffnung in ihn haben. der Apoſtel / daß dieſer Weißheit ein Thorheit iſt 
David unteriweiſet und lehret allhie im erſten vor GOtt. Item / der HErt weiß Ber weiſen Ge: 
Verf zweyerley Ding / welche den Königen und dancken / daß ſie eytel ſind. Itemi / zu anfang die: 
Potentaten / fo wol auch allen denen / welche im ſes 2. Pfalms ſpricht David / daß die Leut haben 
Regiment ſitzen / faſt nothwendig ſeyn. Erſtlich untaugliche Dinggedacht / und daß der HErr fie 
ſaget er / daß ſie ſich unterrichten laſſen weiß und werde verſpotten. Bon der andern weltlichen Weiß⸗ 
verſtandig ſeyn ſollen: Am andern / daß fie ſich heit redet der Apoſiel Rom. am 8. alſo: Sapıcntia 
alſo bald ohne allen Verzug ſollen weiſen and uns | <arnıs mors eft : & lapientia carois inımica cit Deo, 
terrichten laſſen. Durch dieſes wil David anzei | Die Weißheit Dep Fleiſches ift der Todt : und die 
gen/ daß der heilige Geift Die Menfchliche Weiß: | Weißheit Def Fleiſches iſt ein Feind GOttes. Alfoz 
beit für feine Weißhcit halt / wofern fie nicht ver: |Daß/ ob ſchon fie noch fo wol verfehen ſeyn mit der 
einiget und begleitet wird mit IEſu Chriſto und menſchlichen Weißheit und Zurfichtigkeut / wofern 
jener Lehr : daß aud das weltliche Dtegiment |die Göttliche Weißheit nicht vorhanden ift / fo 
nichts werth ſey / welches nicht durch Die Geſetz müſſen fie noch lernen/ und die H. Schrift und Ges 
dei Evangelii geführet wird. Wann mir Dieje | fer Gottes für einen Lchrmeifter brauchen. 
Wort weltlicher weiß wollen verſtehen / jolat is | Damit auch die Könige und Furſien dißfallz 
anjehen / daß fie auff niemand weniger geredet durchaus Feine Entfhuldigung fürwenden / und 
werden / als auff die Könige und Potentaten. ſprechen können / daß jie nit gemujt haben / wann 
Dann wirfehen/ daß niemands mehr Rathe hat/ ſie ſich jolten unterweifen laffen / fo ſpricht der H. 
al ſie / und daß niemand mehr Diener hatten als Geiſt durch den David: Nunc, das iſt / Nun/ans 
fie / und Daß niemand mehr Sorge tragt / und jctzo / und alsbald / ohne allen Verzug. GOtt iſt 
mehrern Fleiß anwendet / damit ihre Lander recht kein Freund def langen Verzugs / zumaln in den 
und wolregieret werden / alseben fie. Daß nun | Werden der Tugend und Gottesforcht. Dann er 
deme alfo sen / iſt ab deme zu schen / was im An |mill/ daß wir jeine Geſetz alsbald uneingejteht bes 
fang diefes Pfalmens gemeldet wird / daß nemlich |greiffen und vollziehen ſollen. Er will auch / daß 
die Könige im Lande ſeynd zuſammen geſtanden / die Rönige und Fürſten / alsbald fie in der heili⸗ 
und die Furſten feynd aufammen kommen / und gen Sqrifft ein jhöne Lehr leſen 7 oder fonften 
writer Cyril. Mu etwas 
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etwas guts von ihren Beichtvaͤttern oder Predigern | anzuzcigen / Daß der mahre Men zur herefihen un 


hoͤren / ſolches alsbald follen in ihr Her faffen / 
undau Werd ziehen / aud anders nichts gedencken 
als daß jie Die Stimm def Geifts hören reden und 
rechen: Nunc Keges intelligite. Anjetzo iſts 
zeit / daß zen t / und diefe Gelegenheit nicht 
furübergehen laffet. Die Könige, Fürften und 
Herrn follen wiſſen / daß zu Diefen unfern Betrüb⸗ 
ten Berwirrten/ uud mit allerhand Kegereyen und 
falfchen behrern erfüllten Zeit / GOtt durch Die Pre⸗ 
diger in ihre Ohren ſchreyet und ſpricht: Nunc Re- 
ges figuindo alias) fapite, & Judiceserudimi- 
ni. Der Koͤnig Joſaphat hat einzeitlang viel Anſech⸗ 
tungengehabt / aber alsbald er ſich umb das Ge; 
eg def HErrnannahm / und ſich in deſſelben Schul 
egab/ ifter gar bald zu einem ſolchen guten Meiſter 

“ worden/ daß er mit Hulffund Zuthun etlicher Pries 
fter und Propheten bat angefangen die Religion 
au reformiren/ den Dienft GOttes wieder aufiu: 
richten und den Willen deß HErrn alem Volck 
au verfüindigen. Alſo Daß die Fromme König die 
Stimm: Nunc regeserudiminı gehört und fleiffig 
schalten hat. 
Wann wir Menfchen etwas wichtiges ſchaffen 
und befehlen/ fo pflegen mir nicht allein ein Zeit zu 
beſtimmen / inderen es beſchehen folle/ fondern wir 
* auch gute Maß und Ordnungen für zu 
ſchreiben / wie es zum Werd gerichtet werden ſolle/ 
eben alſo thut auch der Heil. David / oder Heil. 
Geiſt durch ihne / dann nach dem er den Koͤnigen 
und ihren Raͤthen befohlen hat / daß fie die Gefetz 
EHttes folten begreiffen/ und ihnen deßſals einen 
gain Zermin und Zeit beſtimmt hat / fo jeiget er 
‚ihnen auch den Weg / welchem fie ſollen folgen / 


ein ruhiges ſeeliges Leben zu führen/ iſt / mann fi 
ſich dieſem HERRN unterwürffig und dienſtdar 
machen. Dann (wie man jagt) Servire Deo, ie 
gnare eſt. GOtt dienen / iſt regieren und herrihen. 
Es giebt auch der Heil. Geiſt in dieſer erſten Er: 
innerung feine Achtung auff die Natur und Eigen⸗ 
fft der Könige und Furſten / und giebt ihnen 
durch das Wort/ Service Domino, Dienet ED 
zu verjtehen/ daß fie fich nicht follen in Hoffarterke: 
n / noch vermeinen / Daß fie nur von wegen Di 
Negierens gebohren feyn/ fondern daß fie wielmehr 
gedenden follen / daß nody ein Herr vorhan 
den fey/ der gröffer und mächtiger iſt / weder fie / 
und deme fie ſchuldig ſeyn zu Dienen/ und deme ſi 
muffen unterwurffig ſeyn / auch Rechenſchafft gebe 
wie Diener: Daß auch fie durch Deffelben 
Hand geſetzet ſeyen in den hohen Stand / dal 
Volck in Frieden zu erhalten / Die Kirch zu vertbi 
tigen/ fein Evangelium zu beſchützen / und ob den 
Kirchen » Dienern und Predigern zubalten. 
Nach ſolchem ſetzet der Prophet DieBefhaffenhei 
und Maß / mit dem fie GOTT dienen ſollen / und 
jagt: Intimore, & cxultare eicum tremore, Mi! 
iſt mit einer Forcht / mit aller Ehrerbietung und 
Andacht jolet ihr dem HErrn dienen. Der Hl 
Geiſt befilcht allhie den Koͤnigen nicht/ daß fieden 
HErrn foͤrchten ſolen / inmaſſen die Tyrannen und 
grauſame Menſchen geſoͤrchtet werden / Dann von 
einer ſolchen Forcht ſpricht Johannes am 4. Can 
Timor non cftin charitate, dieliehe hat Fein Forcht 
Bon dieſer Forcht wacht ein Haß und Grauſen De 
ren Ding / die wir ſoͤrchten. Inmaſſen das Sprich 
wort lautet: Oderunt dum metuunt, fie haſſen i 
dem fie ſoͤrchten. So ſoll derowegen Die Forcht 
mit der GOtt will bedienet werden / alſo befchafftt 
ſeyn / daß fie begleitet werde / mit einer Revere 
grofien Ehrerbietung: Inmaſſen Die fromine m 
gehorfame Kinder ihre Eltern / und die erbare 
ber ihre Manner förhten.. a 
Bon dieſer Forcht wachft fein Haß / mie von 
andern/fondern einfieb und Begierd dem jenige 
gehorfamenund zu wilifahren / welchen mir für 
ten. Alſo auch begehret Diefe Forcht ein Vertra 
in bie groffe Gutigkeit und Barmbergigfe { 
und ein groffe Sorgfältigkeit und Be ihme zu 
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nicht dienen wie ſie ſchuldig ſeyn / fondern daß fie bes 
raubt feyn der innerlichen Freud und Ruhe def Ge⸗ 
wiffens/ davon der Prophet allhie redet. 


Bay dardurch G Ott erhoͤcht / geehret und geprie- 
ſeu derde. Dieſes Gebott vergleichet ſich mit Dem 
/ welcher ſpricht: Inicium Sapicntiz cı- 
mor Dömini, ziſt / die Forcht GOttes iſt ein 
Anfang der Weißheit / aljo/ daß die Forcht GOt⸗ 
tädie erſte Section iſt / welche die jenigen lernen 
u h DH begehren zu dienen / und feine Ges 
ttzu halten, — 
Weil es ſich aber jeweilen begiebt / daß die Gleiß⸗ 
ner and Heuchler ſich ſtellen als wann ſie GOTT 
firhteten / ſo fegt der Heil. David noch ein Umb⸗ 
handy bardey Die wahre Forcht von der falſchen er: 
aantwerden konne / und ſpricht; exultarc ci, das 
iv freyereuch mit ihm / und in ihm. Kein wahre 
nd hergliche Freud iſt bey denen zu finden/ wel⸗ 
de BO den HErrn foͤrchten mit einem Haß / ober 
mit einer falſchen und Tytanniſchen orcht / uns 
angeichen ſie das Wiederſpiel auſſerlich erzeigen. 
Aufl dieſe Weiß hat Herodes JEſum Chriſtum 
gdechtet unangefehen er ſich hat mercken laſſen/ 
daser Chriſtum rechi förchtete/ in deme er ſich unter⸗ 
weiſen laſſen / wie Chriſtus ſolte gebohren werden⸗ 
und indenit er * Waifen Befehl gab / daß fie 
ünejolten anifiren/ wie fie eins und anders hatten 
befunden und was mehr ift/ in deme er zu verjtchen 
saby dag er ihm wolte anbetten. Aber wie dem als 
kan fo manglete ihm Doch die innerlighe Freude / 
vonderen wir-aflhie reden: Dann der Engel dep 
Seren hat feine Heuchlerey und Falſchheit an Tag 
gehraht/ und manniglichen su verftehen geben / daß 
Kinangemafter Eyfer und Fleiß nur dahin angeſe⸗ 
fen wary damit er Chriftum in feine Klauen brin- 
ze / und ihme das keben nehmen möcht : Inmaſſen 
esdannaud) hernacher ind Werd gerichtet hat. 
Die Forcht dep HErrn / ſpricht Salomon / erluſtiget 
das Hettz / gibt Freud und Muth mit langem Les 
ben. Der Gott forchtet / dem wirds wohl gehen 
am letzten und am Tag ſeines Tods wird er Den 
Sgenempfinden. Aus dem oberzehlten ift abzu⸗ 
nbmen/was geitalt die Königin und Richter der 
Erden GOtt dem Herrn dienenund ehren follen / 
miteiner wahren und nit miteiner falfchen Fort. 
Baunderowegen Die Könige/ Fürften und Herrn 
unterlaffen der Kirchen beysuflchen/ Die Religion 
wußeförderny bie Frommen Gottsfürdhtigen zu lie: 
bew alölang auch fie ihre Unterthanen nicht verfes 
ben mit lauglichen Hirten/Negenten und Richtern/ 
jolag ich gut rund und unverholen / daß ſit GOTT 
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Weil es ſich aber offtermahls begiebt/ daß die in- 
nerliche Freud deß Menſchen verurſachet / Daß der 
Menſch ſich vergiffet/ und im Dienft Def Herrn 
nachlaſt / fojegt Der Prophet nachfolgende Wort 

inju/ cumtremore das ift mit Zittern. Dar: 
ausabzunehmen/ daß die Könige / Fürften und 
Heren ſich ſollen freuen mit Zittern und Forcht / 
Damit fie inıhremAnbt und Beruff nichts uberſe⸗ 
hen/ noch fich vergreiffen/ auch allegeit mit dem Apo⸗ 
fiel gedenden: Nihilmihi confcius (um, (ed non 
propterea juftificacus ſum. Ich weiß mich nicht 
ſchuldig / bin aber darumb nicht gerechtfertiget. 
Sie follen auch nicht vermeinen/ wieder Apoftel an 
einem andern Ort fagt: Quod jam acceperint & 
perfedti lint, fed putent fe ndudum comprehendif- 
fe, Das iſt / daß fie gedenden follen/ daß fie noch 
nicht lang erlangt haben die Volfommenheit / 
welche zu Berrichtung ihres Ampts erfordertwird. - 
Wofernnun die Könige und Fürften dieſes geden⸗ 
cken ſo werden fie eben Daffelbige heylfame Mittel 
brauchen / welches der Apoftel zu Beharrung in gute 
ten brauchet und fpricht : Quæ retro funt oblivi- 
fcentes, & ad ca quæ ſunt priora extendentes fe 
ipfos, ad deftinartum fuperox vocationis bravium 
contendanr, Diefes Haltder Heil. Apoftel für eis 
nen fo guten Rath / daß er gleich im felbigen Eapitel 
die jenige ermahnt / welche von ihrem Ampt Rech⸗ 
nung gehen woͤllen / und fpricht : — er- 
go perfectifamus, hoc fentiamus, iefem allem 
nad) / follen wir unfer innerliche Freud jederzeit 
dermaſſen anftellen/ Damit wir unſer Ampt gegen 


Gott wohl verrichten / und ihme dienen mit Forcht 


und Zittern. 

Nach dem nun der H. Geiſt / den Koͤnigen / Fuͤrſten 
und Potentaten furgeſchr eben und beſohlen hat / 
wie ſie ich in Bedienung ihres Ampts zu verhalten / 
nemlich daß fie geſchwind und ohn alles Verzichen 
und Aufſchub darzu thun / und daß ſie ihm mit einer 
Fort undzittern dienen ſollen / ſo kombt er jetzt herz 
und lehret was die Koͤnige / Zurften und Herrn und 
Obrigkeiten ergreiffen / und in was für einem Buch 
fie ſtudieren folen/ und ſpricht: Ergreiffet die Zuch⸗ 
tigumg/ und Fuffetden Sohn. 

Diefe Zuͤchtigung / ift das Heil. Evangelium / 
und alles mas die Ebriftliche Kirch benlht 
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zunfen Ehriftus ſelbſt Matth ıı.fpricht: Mein | Am Yofaphat/ Joſia und andern haben wir ein 
Joch ift ſuß / und mein Bürd iſt gering. Alfo / —— wie friedtich und ruhig ſie regiert und ge⸗ 
daß Davidallhie Biejenige in der Stille beredet / | lebthaben/ Feiner andern Urfady halben / als weil 
welche fich Diefem Joch Ehrifti und deſſelben Lehr | fie Die Ehr und den Dienſt GOttes ergrieffen/ mit 
nicht wollen unterwerffen/ und alfo vom rechten | allem en und Ermi darob aehalten/ md die 
eg abtretten und verderben. Und daher unter | Zeitder Heimbfuchung und Gnadenerfennt haben. 
meijet fie David/ was fie für einen Weg nehmen .| In Wahrheit alergnadigfter Kanfer / wir haben 
ſollen / damit fiebeyihrer Dignitat und Ampt ver: | Urfah/ GOTT fleufig su bitten / daß er uns nicht 
bleiben/ undin der Zucht und Geherfam der Kir; | heimfuchen noch mit Krieg und Uneintgkeit firaffen 
hen beharren mögen. . Mmölle/von wege def gzoſſen unfleiß uñ Nachlaſigkeit / 
Das Wort; Ergreifft: reimet fi gar fein zu | welcher in dem Göttlichen Dienft und Verachtung 
Ben vorigen Wort: Nun: durch meldyes die Zeit | feines Worts alenthalben furgehet und verfpuhret 
zuder Ergreiffung iſt beftimmet worden. Durch) | wird. Euer Majeftätaber koͤnnen iht Königreit 
das Wort: Ergreiffet: will der Heil, Geift anzeis | vor folder Straff leichtlich verhüten und mofern 
gen/ daß / wofern ſich ein Gelegenheit zuträgt/ ets | fie die Difeiplin und Lehr&hrifti ergreiffen/ Das iſt / 
was zu ergreiffen / welches zuder Ehr GOttes / | mofernener Majeftät nicht allein firr ſich ſeldſt Die 
feines Sohns Ehrifti / und der Kirchen he gchr Ehrifti annchmen / und ſich da nach richten / 
kan / daß alsdann die Könige und Furften ſolches fondern auch darab ſeyn werden / daß der Inter: 
thanen die Regel und Difciplin der Kirchen halten/ 
den Conttiturionibus Decreris nd Conciliis nach⸗ 
Is | gehen/ und die Echr der gelehrten Gottsfürcht gen 
des : Sic follen aud) ein ſolche erlangte Gelegenheit Männer folgen / welche eben die jenige ſeyn / durch 
keineswegs aus den Handen laffen/ nod in Wind | welche Ehriftusener Ma’. heimſuchet und ſpricht 
ſchlagen / nod) diefelbe unterlaſſen für die Hand zu | Wer euch höret/ der hoͤret mich / wer euch veracht / 
nehmen und ins Werck zu richten / ungeadht was | der veracht mich. 
für Berbinderungen der Boͤß Feind in Weg werf⸗ Der Heil. Hieronymus ſpricht daß als⸗ 
ſen moͤchte. Dann wofern ſie ein ſolche gewuͤnſch⸗ dann die Koͤnige und ——7 Die Zuchtigung er⸗ 
te Gelegenheit und Anlaß etwa durch Unachtſam⸗greiffen / und ‚den Sohn Fuffen /wann fie 
keit und Unfleißlaffen furüher gehen / ſo doͤrffle ih⸗ GOTT mit einem heiligen und reinen Gemüth 
nen vielleicht auff einandersmahl fein fo gute Gele | Dienen / lieben und ehren / und mann ſie ſich der 
genheit fo bald mehr zu Handen fommen. Chriſtlichen Kirchen und derſelden Difeiplin 
Es hat Ehriſtns der HErr/um daß die Juden gehorſamblich unterwerfen. Dieſes aber thun 
ſein Wort haben verachtetzund die Gelegenheit nicht die jenige Könige und Regenten nicht / welche 
in acht genommen / welche er ihnen Durch feine Leht /uur ſür ihre Perſon GOtt fürchten und ehren / ſon⸗ 
gab / dermaſſen empfunden / daß er ¶ inmaſſen Lu⸗dern es iſt auch ein Nothdurff und billich / daß ſie / 
ca am 19, geſchrieben — Die Stadt ge⸗gleichwie ſie offentliche Diener GOttes ſeyn / cben 
weint hai und geſprochen· Wann du O Iſrael ers | alfo auch verfügen und darob ſeyn / damit ihre Un⸗ 
Bentefiz fo mürdeit Du auch bedencken zu dieſer deis | terthanen ebenmaͤſſig GOtt foͤrchten / lieben und 
ner Zeit/ was dir noch zum Frieden bienet / zur | chren. 
Ötraffaber diefer fo groffentinbandharkeit und ins | In deme nun der H. Geift befilcht den Sohn zu 
erfentlichkeit prophezeget ihnen Chriſtus ihren Un⸗kuͤſſen / will er den Koͤnigen dardurch anzeigen / auff 
tergang und Verderden / und ſetzt die Urſach darzu | was Weiß ſie JEſu Eh:tfto/ als dem wahren eini⸗ 
und spricht: Darumb / Das du nit erkennt haſt Die | gen gelichten Sohn GOttes / ſollen die Erbhuldi⸗ 
Zeit / darinn du heimbgeſucht biſt. Die Heimſu⸗gung leyſten / nemblich mit Ergreiffung / Umb⸗ 
chung / welche die Juden nicht erkanten / war JE⸗ſahung / Halſung / und mit einem Ruf. Der alte 
ſus Ehriftus und ſein Lehr: Und darum ſpricht er: | gemeine Welt⸗Brauch iſt / daß die Menſchen 
Seclig waͤreſt du/ wãnn du erkennteſt / ſonderlich au | einander ind Angeſicht und die Hand küſſen. 
dieſem Tags was Dir noch zum Frieden / und deiner Durch das Küſſen deß Angeſichts wird bes 
Seeligkeit dienet und nutzlich ift. deut die Lieb / und durch das Küffen ber Hand 
wird 


geſtracks ergreifen / und dermaffen fteiff und veft 
behalten follen/ fambt wäre es ein Argument/ Be⸗ 
vefligung und Schuß ihres Königreichs und Lan; 





Guͤldener Send⸗Schreiben. 
rſam und Dienſtbarkeit: Und P defto eigentlicher wiſſen moͤchten / wie maͤchtig Chri⸗ 


wird bedeut ber mund 
beyde dieſe Ding thun die Könige/ wann fie das je⸗ 
nige verrichten / mas David in einem andern Pſal⸗ 
men fpricht/ nemblich: Thutauff ihr Fuͤrſten sure 
Pforten / und erhebt endyihr ewige Thuren/ auf daß 
eingehe der König der Ehren. Alsdann aber öffnen 
die Könige und Fürftendem König der Glory ihre 
Thor / wann ſie ihme von Hergen Dienen/ und ſich 
für Rinder ausgeben: feiner Kirchen/ waun fie Die 
Kirchen ernehren mit der Milch ihres Königcsich3/ 
mann fie die Kirch mit Neygung ihres Haupt ehren/ 
wann fie Die Mauren der Kirchen auffbauen/ Das 
iſt wann fie Die Chriften vermehren / befhügen und 
kihirmen:alsdan empfahen / ergreiffen/ und halfen 
ſu Ehriftum unfern er und Hepland / wañ fie 
denPredigern das Thor öffnen/und ihnen macht ges 
den das Wort GOites öffentlich) zu predigen/ und 
ale heylſame Lehr und Warnung furgutragen/und 


wañ fie far ihr Perſon ſolcherLehr felbit folgen und in ! 


acht nehmen. Und deßhalben habe fiegeinen Spruch / 
der laut alſo: Qui vos audit, me audit, qui vos re- 
cipit, me tecipit, & qui me reeipit, recipit eum , 
quiĩ me miĩſit: das iſt wer euch hoͤret / der hoͤret mich 
und wer euch verachtet / der verachtet mich / wer aber 
—* verachtet / der verachtet den der mich geſandt 


Alſo auch ſeynd noch andere Thor vorhanden / 
durch welche Chriſtus in die Königreich eingehet / 
nemblich / wann Die Koͤnige und Furſten die Kirch 
mit ſolchen Biſchoͤfſen / Pralaten und Seelforgern 
verſchen / wie es Die H. Concilia und geiſtliche Recht 
und Or dnungen mitbringen/ und ausweiſen. Item / 


wañ ſie gute Schulen ſtifften / durch deren Erbauung 


und Unterhaltung der Kirchen eim ſehr groſſer Nutz 
entſtehet. Item / mann ſie die Fürſehung thun / 
daß alle Gott loſigkeit / Gotteslaſſerung / Ehehruch / 
Todtſchlag / Gewalt / Udernam / fürnemblich aber 
die Ketzereyen und Aberglauben / in ihrem Land 
seftrafftz und abgeſchafft / und fo viel muglich qus⸗ 
gereut werben: Schließlich wann fie ſolche Raͤth / 
Regenten / Pileger 7 Richter und Verweſer 
in ihrem Land befiellen/ die gerecht / gewiſſen⸗ 
haft / gütig. / mitleydig und harmhertzig ſeyn. 
Und alle die ſolches thun / empfangen nicht allein 
für ihre Perfon Chriſtum mit einem Kuß / ſondern 
ie ſeynd auch ein Urfah / das ihre Linters 


tbanen Ehriftum ergreiffen/ empfangen, kuͤſſen und | 
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ſtus der Sohn GOites ſeye / dene fiefüffen / und 
deffen Züchtigung/gehr und Geſetz fie ergreiften fol 
len / fo feget der H. David in diefem andern Pſalm 
dasjenige hinzu / was Chriſtus ſelbſt geredt hat / 
und ſpricht: Der HErr hatzu mir geſagt / Du biſt 
mein Sohn / heut hab ich dich gezeugt / heiſche von 
mir/ fo will ich dir Die Heyden zum Erb geben / und 
der Welt End zum Eigenthumb. Durch dieſe 
Wort will der Prophet anzeigen/ daß ſich Die jenige 
Könige und Potentatenz melde ſich Chriſto und 
vor Kirchen nicht unterwerffen/ vergeblich) demũ⸗ 
en/ fiefangen glei) an was fie wöllen, Dann 
GOTT hat von Anfang Ehrifto feinem Sohn die 
gantze Welt gegeben / nicht aus Gunft / fon. 
Ivan als ein Eigenthumb und gebührendes Erb: 
ei 


Ferner drohet der ‚Heil. Geiſt in Diefem Palm 
den Königen und Fuͤrſten / welche Chriſtum und ſei⸗ 
ne Lehr nicht wöllen ergreiffen noch drob halten / und 
fpricht : Verhaltet euch vermaffen/ damit der HErr 
nicht zurne / und ihr vom rechten Weg verderdt. 
In Wahrbeit/ die Koͤnige / Fuͤrſten / Herrn und 
Regenten haben dieſe Wort wol in acht zu nehmen/ 
dann ob ſie ſchon wenig ſeyn / fo begreiffen fie Doc) 
viel, Dann es wird dardurch angezeigt / daß / 
wofern fie für ihr Perſohn ſelbſt Gottloß ſeyn / 
und ihre Unterthanen nicht mit einem rechten Enffer 
und Ernjtzuder GOttes Forcht halten werden / 
als dann GOTE fie in dieſem und jenem Leben 
ftraffen wird. Dann ( als viel Diejes Leben an: 
langt ) wird er verſtatten / daß ihre Unterthanen 
( inmaflen Daviv ſpricht) mit einer eifernen Ru⸗ 
then regjert/ Daß ijt/ daß ſie durch. Krieg / Uneinig⸗ 
Feit/ Hunger und Peſtilentz verderbt/ verhergt und 
verzehrt werden: Als viel. aber Das ander Leben 
betrifit/loguiturad eos in ir. ſua dicens: Ite male- 
dicti inignem zternum: Das ift der HErr wird 
im Zorn zu ihnen fprechen: Gebet hin ihr Verma⸗ 
ledeyten in das ewige Feuer »Hergegen aber werben 
die jenige/ welche auffihn getraut / und ihre Hoffe 


nung in: ihn gehabt haben / ſeelig feyn: In 


welcher Zahl euer Majeftät gewitlich auch feyn 


werden / woſern ſie ſich in dieſer Goͤttlichen 


Schule brauchen laſſen Wofern fie JESUM 
Chriſtum für ihren HERRN ımd einigen Hey: 
land erkennen : Wofern fie fein Lehr ergreiflen : 
Wofern fie ihre Unterthanen nad) derſelben Lehr 
regieren: Wofern fie erkeunen in was hobem 
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Siand GOltt fie gefegt / und ihm darumb danck⸗ 
bar ſeyn: Woſern ſie GOtt dem HErrn jo wol 
heimlich als offentlich dienen / ſein Wort rein und 
unverfalicht verkünden laſſen: Woſern ſie der Kir⸗ 
chen die Hand bieten / ſie beſchützen und beſchir⸗ 
men/ und fie mit guten Hirten / auff vorgehende 
Der Papitlichen Heiligkeit Confirmation verjehen : | 
MWofern fie verfügen/ daß vermog der Eoncilien | 
und Geiſilichen Autoritat / alle Aergernuffen und 
Kegereyen auf der — und Chriſtenheit auffge⸗ 
hebi werden: Und woſern fie ihr Land mit ſolchen 
guten Regenten / Prafidenten / Rathen / und 
Richtern vergehen / jo tauglich) ſeyn Die Gerechtig⸗ 
keit zu adminijtriren/ fur die Armen / auch Witti⸗ 
ben und Wayſen zu forgen / und ſich manniglich 
freundlich zu erzeigen, Wofernnun Ewer Majeſt. 
dieſes alles vollziehen / Cinmaffen mir alle verhof⸗ 
fen’ und Ew. Majeft. bereit haben angefangen ) 
alsdann werden Ew. Majeft. fo wol ihr eigne / 
ats ihrer Unterthanen Seel erretten / alsdann 
wollen wir GOtt mıt Freuden Danden/ und mit 
Dem Hiram (der ſich freuete / Daß David einen 
fo meifen Sohn hatte ) fprechen : Gelobet ſey der 
Herr / welcher unfern Catholiſchen König einen 
folchen meifen Sohn geben hat / zu Regierung fo 
vieler Königreih und Länder : Alsdann wollen 
wir mit der Königin Saba fprechen : Seclig ſind 
Die beuth / undfeeligfeynd Deine Knecht / die al; 
zeit hie vor dir ftehen : Gelobt — J————— 
dich auff deines Vatters Stuhl hat zum König 
geſetzt / ic. Alsdann wollen wir den HErrn bit: 
ten / daß er Ew. Majeſt. wolle langes Leben ge: 
ben / und daß ihre Jahr werden für und fur weh⸗ 
ren : alsdann wollen wir auch mit dem Prophe⸗ 
den ſprechen: Mitte ei auxilium desando , &de 
Sion ruere eum : & omne confilium ejus confir- 
ma, Sitfidelis Domusejus, & regnum ejus uſque 
in zternum ante faciem tuam: & thronus ejus fit 
firmus jugiter : & benedictione tua benedicatur 
domus fervi tui in fempirernum. Schick ihme 
Hulff von dem Heiligen / und von Syon heſchütze 
= : beftättige alle feine Rath. Sein Haupien 

meren / und fein Reid) bleib ewig vor deinem 
Angefiht : und fein Thron fey allzeit beveftiget: | 

und mit deinem Segen werde das Hauß deines 

Knechts gefegnet ewiglich, 
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Eap. XI. Ein Diſcurs / weihender 
Author gehalten in Beyſeyn deß Kayſers / 
was geſtalt ſich die Koͤnige und Fuͤrſten zu 
verhalten in — ihrer 


Llergnaͤdigſter Kahſer: Zweyerley Ding 
feynd zu bedencken an einem Rath eines 
Furſten / erſtlich die Genugſamfeit def 
Raths / am andern feine Ermölung/ 

welche bey dem Furſten ſtehet. Eines Königs oder 

Herrn Gluck und Mehrung feines Reichs / iſt fur⸗ 

nemblich gelegen an der Erwoͤhlung ſeiner weiſen 

und getreuen Rath. Dann Weißheit ohne Treu 
itnihts/ und Treuohne Weißheit iſt auch nichts / 
und bie Geſchafft der Könige feynd groß und viel / 
und der getreuen Rath wenig. Zu Probirung deſ⸗ 
fen win ich nur etliche wenige Rationes und Urſachen 
anzeigen. Wir jehen/.daß Das allererſte Gericht 
und Urtheil 7 welches über den Fürften und fein 

Genugjamfeit ergehet/ herfompt von der Fürtreffs 

lichkeit feiner Rath. Danu wann fie tauglich und 

verftändig feyn / fo fönnen Die IInterthanen in aller 

Treu erhalten werden / wo aber das nicht iſt / fo 

ift beym Furften fein gute Reputation zu gewarten / 

danner irret im furnchmften Stud / und werders 
wegen in beme irret / Daran das meilte liegt / fo 
mußfolgen/ daß er im ubrigenaud irret. Dann 
mann der Urſprung oder Die Adern einer Brunquell 
oder —* -Brunnens verderbt und verfault 
ſeyn / ſo folget nothwendig / daß das Waſſer auch 
unr ein iſt. Eden auff dieſe weiß ſag ich / wann der 
heilige Rath untauglich und unrein iſt / ſo irret 
das gantze Reichs-Weſen. Wir ſehen, wann das 

Volck einen Fürſten loben mil / fo ſprechen fie / 

daß er gute Raͤth bey ihm habe. Es befchicht auch 

offtermals / daß alsdann einer unter ihnen vorhan⸗ 
den ber da ſpricht: Ja / es iſt wahr / der 

Fürſt hat feine Rath / ich kenn R.und N. der iſt 

oundfobeihaffen. Alſo / daß durch dieſes Mii⸗ 

tel Die Unterthanen bey ſchuldiger Gchorſam und 

gutem Willen erhalten werden. Hergegen aber 
mann Die Rath nicht nad) dem beften ſeynd / ſo ſe⸗ 
hen wir / daß jederman murmelt und übel zu fries 
denift. Und wann man einen Krieg anfangt/ fo 
ſptechen fie 7 wir haben Feinen guten Nach /.der 
König hat den und den bey ihm / der — 


Guͤldener Sendſchreiben. — — 
zhts gutz / er iſt ein eigenrichtiger Kopff / und fo doch eigen Nutz ihr groͤſt Geſuch un men 
— Mann / fragt nichts nach dem Unter⸗ 'if. Darumbd follen groffe Herrn die allweg fein 
gang def Lands / wir feynd halt verlohrne Leut / ſanfft hergeben laffen/ und die Schmeichler und 
und muffen verderben/ Daun der König hat feinen falſche Angeber fein anlaffen / wann jiemit neuen 
guten Rath bey ihm. Ä | Mähren und Anſchlagen für fie kommen / und al: 
Es ift nit zu zweiffeln 7 daß alle Sachen inder | weg mit Fleiß auff den Grund ſchen und betrachten/ 
Stark und Tugend eines guten Raths beftehen. | auf was Geinuͤth und Hertzen ſolche Reden beſche⸗ 
Bildes dann Der Prophet David gang wol gemuft | hen/ auch gute Kundſchafft drauff wenden / was 
hat / als er im Krieg / welchen er wider feinen Sohn | die Warheit jey. Dann ein guter Rathgeber / der 
Abfalon führte / GOtt den HErrnbate / daß er | mit Warheit umbgehet/ it Golds werth / und ift 
dem Rath) Des Abjalons woite feinen Verftand | nichtsüber folchen / und wo ein Rath gern neben 
nehmen / Dann er foͤrchtete den Achitofel Cmelcher | der Warheit hinterſticht / und weiß für ſchwattz / 
des Abfalons furnehmſter Rath war) vielmehr mes | und ſchwartz fir weiß jagt / oder font auf Forcht 
der die Practiden und Erfahrenheit aller anderer | Der Ungnad den Fuchs nit beiffen will / fondern 
* Rath. Wann der Furft einen guten Rath | hinterm Berg halt / oder mit der Zungen abbricht 
/ oberfchon irret / fo glaubt Doc) niemand : und ihme an ſtatt der Warheit den Rauch vers 
Hater aber einen böfen Math / obh wir ſchon mit Faufft / und das Placebo Domino fingt / berfelb 
umnfern eignen Augen fehen / daß es recht zugehet / | ſchadet dem Fürften / undfeinen Unterthanen gan 
— wirs Doch nit / oder aber wir vermeynen / viel. Dann wer ſuchet in einem Pful oder Miſt⸗ 
es ſey etwa ohngefahr gerathen / oder daß es etwa laden einen Brunnen / oder wer trinckt auß einem 
vom Feind felbft ſey vermarloft worden / oder Daß | trüben und laymiſchen Waſſer? Derhalben wo Un⸗ 
es Gtt ſelbſt wunderbarlicher weiß alfo hab ver⸗ warheit / Eigennutzigkeit und Geitz iſt / wer wolte 
heugt und haben wollen. , _ gern bey einen ſolchen Rath ſuchen oder begehren. 
Woſern derwegen der Fürſt rinen guten Rath Wo nun ſolche Laſter bey einem Rath ſeyn / iſt 
hat / fo gehen ihm nicht allein alle ſeine Sachen furwar wenig zu pofen / daß er den Unterthanen 
—— ſtatten / ſondern er erlangt auch Ehr | fönne behülfflich ſeyn. 
o wol bey feinen Unterthanen / als bey den re Zum dritten / ſoll der jenig Koͤnig oder Fürft/ 
den/ Item er wird von den Seinigen geliebt und | welcher über viel Länder zu herrfchen hat / auf ei: 
gehorſambt / von den Frembden aber gefoͤrchtet. nem jeglichen and ein oder zween Mathgeber an 
So fol bemnach dieſes Das erfle ſeyn / was ein | feinem Hoff haben/ mil er anderft wolregieren/ 
Furſi in feiner Regierung fol warnehmen, Zum; und die unterthanen allenthalben beym guten Wil⸗ 
andeınijt einem Furſten ein Rath / der ihm in alen | lenerhalten. Danndie Unterthanen empfindens 
Sachen Die Warheit zu rechter Zeit fürbringt / eben | und andens / wann fie fehen / daß feiner auß ihrer 
fo nothmendig als das Brod / welches er iffet. Nation und Gegend im Rath iſt / und halten dar⸗ 
Dann unmuglic iſts / daß der Zurit affzeit die für / daß der Furft fich ihrer wenig achte / und fie 
Varheit vernehmen fönne / von wegen der vielfal- | nur für Selaven halte 7 oder ihnen fonft mit recht 
tigen Schmeichler und Gleißner / die umd ihn ſeynd |traue. Item / es trachten ſolche Unterthanen auf 
wunaln meil er fein Reputation verliehrt / wann einem Widerwigen nad) der Frehheit / machen 
ein jeglicher hinzu lauffen / und ihm Die Warheit heimliche Practick⸗ und Verbündnuffen/_und rufz 
ſagen dörffte. Und eben deßwegen ift ein groffe Rothe | fen einen frembden Fürften ins and. Zu dem iſt 
turfft / daß der Fürſt folche Rath habe/ die mit der | nicht au zweiffeln / dag ein jeglicher Die Gelegenheit/ 
Varheit umbgehen/ und diefelbige lieb haben. I⸗ Beſchaffenheit / Nutz und Frommen fen“s eignen. 
tem / daß er wiſſe einen Schmeichler zu erkennen / | Batterlands beffer weiß / als eines Frembden. 
und ſich nicht von den Liebrednern und Kaufen: | Und warn derwegen der Fürft allerhand Rath 
ſtreichern alfo gang einnehmen laffe / daß er har⸗ auf allen feinen Randern bey ihm hat / fo Fan er 
über zum Kind werde. Dann man find etliche viel deſſer und leichter fürfehen und verordnen / 
Rath / die — ſich unter dem Schein der was def Lands Nothturfft in einem und andern 
Warheit / und dap fie ed gar treuhergig und wol erfordert und mitbringt. Alſs auch fehen wir / 
—— meynen / Die Fürſten mit glatten dag wir Menſchen von Naturen unfere eiane 
und gelehrten Worten ihres Gefallens zu bereben Lands » Beuth lieber haben / weder Frembbe. 
Dann 
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Dani bey dem Unferigen finden wir alzeit ein ges | halten werden von den Laſtern and Aergernuſſen / 
wie Wolmeynung und Verſtand von wegender | undmwerdenden Tugenden nachitreben  Damıt fie 
Verwandtnuß der Freundſchafft und der Nachbar: | ebenmaffigvom Furften beruft und befördert wer, 
ſchant: Welqhes ader bey den Frembden nicht alſo den mögen. 
iſt. Dann die taͤgliche Erfahrung bringt mit daß | Alſo auch wird der Fürſt dardurch erfahren und 
in allen Rathen die inheimiſche Sachen viel beſſer | innen werden / mas erfur Leuth in feinem Land 
und cheuder weg gerichtet werden / weder Die hat / wie ſie beſchaffen / und zu weme fie zu begebens 
Frembde. Item / wann ein Frembder etwas fürs | Den Nothfallen zju gebrauchen. 
wendet / ſo muß er den blutigen Schweiß ſchwitzen | Bey dieſem Fall aber iſt vonnoͤthen / daß der 
will er etwas trhalten / oder aber er muß alles wie Füurſt ſich gegen ſolchen erforderten / mie auch ing 
ein Kauſſmann mit barem Geld erkauffen / und | gemein gegen allen andern Rathen freundlich und 
mit ſchmieren zu wegen bringen / Alſo / daß es cin | Bandbarerzeige / fie beym guten Willen erhalte / 
gro Muhe und Ungelegenheit iſt wann em Kand | jie befferer Beförderung und Gnaden vertröfte. Und 
keinen Sohn in dep Furſten Hoffrath hat. | nicht alleimnereröfte 7 fondern auch ſolches wurd; 
Weil derwegen der Furt ein Periona publica | lich leiſte / dem einen ein Ampt / dem andern ein 
oder gemeine Perſon iſt / warumb will er ſich unbils | befjere Befoldung / dem dritten ein Hulffund Zus 
licher meiß zu einer Particular Perfon machen ? | buß/ Dem vierdten ein beftändige Provifion gebe / 
Weil er ein gebohrner Burger def gangen Lands | Damit alfo fic ihre Dienft weirer vertreten und be: 
iſt / warumdmiller ſich zu einem Srembdling ımd | harren / ſich haͤußlich hinbringen / und nadyihrem 
Außlander machen? Weiler ein Vatter iſt aller /Abſterben Weib und Kind etwas hinterlaſſen / und 
warumb wid er ſich zu einen Stieffvatter machen | ſie dor Armuth vorſehen mögen. Dann die Furs 
erliher? j ſten follen wiffen / Daß man ihnen nicht Dienet von 
Zum vierdten / fonder Fürftin Erwöhlung def ! der jahrlihen Befoldung megen/ die fie geben / 
Raths nicht fo fehr fehen auff Die welche er an feiz | (inmaſſen Die Roß und Efelthun) fondern von we⸗ 
nem Hoff hat / noch auch auff die welche er von | gender Gnad und Ergetzlichkeit / die man von ib: 
hören jagen / oder fonften von Angeſicht kennt / ob | nen billich gewartet. Wofern nun die Math) fol 
fie ſchoͤn tromme und verfiandige Leut ſeyn / ſon⸗ ches ver ſpuren und wiſſen / fo überfommen fie ein 
bern es it auch ein Nothdurfft / daß er ſich durch Luſt und Neigung zu dienen / laſſen ſich Fein Arbeit / 
unterſchiedliche Weg und Perſonen eigentlich und | wie ſchwer die auch iſt / dauren. Dann wann cin 
wol injormmire und an allen Orten inquirire , und Fürſt das nicht thut / ſo werden die getreuen Träg 
ihm die tauglichiten verzeichnen und fürfejlagen laſ⸗ in ihren Werden / und Die Untreuen geftärdt in 
fen. Nach folchem mag er auf den fürgeichlagenen | ihrem Furnehmen. Bu 
einen zu fich gen Hoff befchreiben/ derihmgefallig | Zum fünften ſollen die Furften nicht zu fürwis 
it. Aber doc) ſoll er dahin fehen/ daß er Feinen | Kignod) eigenſinnig ſeyn in Annehmung der Nath/ 
kommen laffe/ derzu Hoff bekant iſt. Keiner glaubt/ | fondern folen fic) zuvor ihrer Sitt: und Eigens 
mas Diefe meine vierdte Erinnerung fur einen grofs | ſchafft halben der Nothdurfſt nach informiren : 
fen Rus mit fih bringt. Dannauß vielen From: | Und zu ſolchem End den Bericht⸗Gebern Zeit und 
“men iſt ieichtlicher ein fürnehmer und tauglicher zu | Weil laſſen / ihnen aud erlauben / und nicht für 
erwehlen / als auf wenigem : auß wenigen fan | übelhaben / ob jie ſchon deß ernennten und fürges 
man wenig nehmen, Item / die Unterthanen er: | fhlagenen Naths s Gebrauche und Maugel frep 
freuen fi / und gerinnen ein Liebe zum Fürſten | umverhohlen ſchreiben und anzeigen. Würde ſich 
wann fie fehen / daß er / wie ein Vatter / fich aller: | aber befinden/ Daß ein ſolcher Berichtgeber mit wol⸗ 
manniglichs erinnert / und daß er die Frommen gewoltem und ungleichem Bericht dem Fürſten mas 
begehrt zu ehren. Es werden fi) auch die vom | ve fürfommen / magder Fürſt denjelben andern 
Adelumd andere Daher Tag und Nacht befleiſſen | sim Erempelund Gewarnung / defhalben ernſt⸗ 
damit fie das jenige lernen und begreifen 7 was | li) beruchmen und abitraffen. Weil ſich vielmals 
zum guten Megiment gehört / und zu Erhaltung | begibt/ daß die furgefchlagene und erinnerte Räth 
ihrer Meputation oder Anfehens vonndthen iſt. Die Bericht / welche ihrer Perfonen halben beſche⸗ 
Und durch dieſes Mittel werben auch etliche abacs ben ſollen / unterbauen / und « wofern fie ihnen 
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uuwider ſeyn ſollen) verhindern / fo muß der Furft | berb und bitter ſeyn. Selten wird ber Firft ver⸗ 
durch Befel er verfügen/ daß folder ab: | Ständig gehalten/ welcher Das jenige glaubet / das 
geforderter Bericht in gebirhrender Still und &e: | Durch Die Erfahrenheit leichtlich Fan probiert wers 
beimb gehalten werde. Durch Diefed Mittel wird | den. Und Dermegen iſt meine Meynung/ es 
der Furſt des ernennten Raths Beſchaffenheit ey: | der Fürſt in Diefem Fall thun / wie der heilig Thos 
gentlich erfahren/ und ber ſalſchen Berichtungen mas / der nicht glauben-hat wollen / er habe es 
mtubrigt ſeyn köͤnnen. Es werden auch die From⸗ dann * ſeinen Augen geſehen / und mit ſeinen 
men Daher Urſach gewinnen / ſich deſto kecklicher Haͤnden gegriffen. J 
Zum ſiebenden / ſoll der Fürſt durch aus keiuen 
Rath noch Beampten annemen / er wiſſe dann / 
dag derſelb Beamyt gnugſamb und tauglich ſey. 
Fa) erinnere mich / daß €. Maj. vor dieſem haben 
wollen einen Eonfectmacer annemmen. Aber 
do — gelangt / daß man dem jenig.n hat 
das Ampt gegehen / Der die allerbeite confe: vas und 
unterſchiedliche Confeeten hat wiſſen su zubereiten, 
Als ich einsmals mit dem Cardinal von Bourbon 
anderer Sachen halb converſirte / ſprach er zu einem 
eh daß er ihm etliche Jaghund wolte verkauf⸗ 
n / daß er Die Hund zuvor probiren/ und mofern 
fie ihm gefielen/ alö dann Fauffen wolle. Weil 
man dermegen weder einen Conſeetmacher / noch 
die Jaghund hat wollen annemmen ohne Prob/ 
wie viel mehr fol man dann einen Rath eraminiren 
und probiren? Und dieſes fol mit allerhand ſtandts 
Perſonen alfo gehalten werden / bie feyn reich ober 
arın/ groß oder Flein Hanns / wol oder übel gemolt. 
Dann wann einreiher Graff / ein Freyherr / oder 
fonft ein vermöglicher Edelmaͤnn / oder ein wolge⸗ 
molter gu Hoff wurde neben einem ſchlechten von 
Adel oder fonjt einem unachtſamen Doctor zu eis 
nem Rath fürgefchlagen / alsdann fol nicht Das 
Gefchledyt oder Das Gut des einen / fondern der 
Ceutz ſtehet der Tenffel verborgen/ und weil wir | Verftandt Desandern angefehen werden. Dann 
ale Menſchen feyn/ fo fonnen wir betriegen und | Die Aempter follen verlichen werden nad) der Taug⸗ 
betrogen werden. Und eben darumb ſoll der Furjt | Lichfeit/ und nicht nach dem Gunſt / noch nad) Bes 
dergleichen Fall / dem Juſtici⸗Rath / die Gebühr | Ihaffenheit der erwiefenen Dienſt. Wofern aber 
darinn zu handlen / befehlen. Begibt ſichs aber, | Gnad und Gunſt / Dient und Macht mit der 
daß der Bericht zu des ermennten Rechts Gunſt ; Tauglichkeit begleitet werden / alödann mag ber 
Bericht iſt das nemblich derfelb zu ſolchem Ampt Far den jenigen furziehen / welcher ihm und dem 
iu 





um Raths⸗Dienſt anzuerbiten / die unfrommen 
und untauglichen aber werben ein bedenden und 
abſcheuen haben / um vergleichen hohe Aempter 
anzahalten und zu begehren/ aus Forcht/ daß fie 
efhlagen und mit derlangen Naſen wieder abge: 
wieſen werben möchten. Eben diefen Proceß hat 
man vor Zeiten in Erwehlung Des Römischen Se: 
natsgehalten. Und als lang fie ob demſelben mit 
am Ernſt / ohne Anfehung der Perfon/ hielten / 
hat ihr Reipublica oder gemeiner Nutz geglücket 
und aufgenommen / alsbald aber fie Darvon gelaſ⸗ 
fen/ bat fie abgenommen / wie vor Augen. 

Zum ſechſten fol der Fürft gang gern/ und mit 
alem Fleiß auffmerden/ ale Unterrichte und Kla⸗ 
gen / die in des ernennten und fürgefchlagenen 
Raths Gunſt Oder Ungunft ergangen / anhören/ 
und ſolches alles auf daß Eramen und Prob ver: 
hicben. Dann * die Klagen des fürgeſchla⸗ 
genen RathsEhr an / jo kans ſein / daß ſie falſch und 
ungleich ſeyn / und vielleicht von boßhafften Leuten 
herfommen, And darumb ſoll ſich der Fürſt nicht 
dein laſſen / ob ſchon ein Diener von einem andern 

ſten / Biſchoff / Pralaten/ oder einem Geiſtli⸗ 
en Vatter / Der fen auch wer er wolle / verklagt 
und ubel angeben wurde. Dann hinder dem 
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tauglich ſey / alsdann ſoll es der eben fo we⸗gemeinen Drug am meiſten und am längften ges _ 
ig Man >? fondern deshalben noch bey andern | dient hat. s 
inaniriren umd Nachfrag haben. Dann er fol | Die Aempter werben auff ei Weiß verlie: 
wiſen / und gantzlich dafür halten/ daß die Be | hen erſtlich don wegen des Verdienſis. Zum 
richt / die ſeyn doͤß oder gut/ gemeiniglich aus einer | andern/ von wegen des Gunſts. Drittens/ we⸗ 
anmuthigen Lieb und Neigung/ oder font Darbey | gender Herrſchafft oder Macht. Die erſte Weiß 
aruhhtemengnen Nut berfliefien/ und daher koͤn⸗ beſchicht durch Die Tauglichkeit. Die andere be: 
nen fie gantz wol den Pillulen verglichen werden /ſchicht etlicher 3 ae durch einen Mifbraud, 
welche auswendig ſchoͤn vergült / inwendig aber | Die dritte aber deſchicht ohne alles Mittel durch 
Krfter Cheil. Mn eine 
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einen Mißbrauch. Dann (dem gemeinen Sprich⸗ Beſcheydenheit zu ſtraffen / als offter vermeynen 
wort nach) hat einer Geld / jo ift.er ein Held : | mird/ daß es Die Zeit und Gelegenheit erfordert, 
Und der mit gulden Aepffeln werfienkan / derbes | Schließlich fol ihm der Furſt fürhalten und zu ver⸗ 
halt das Feld. Dem ſey aber wie Ei mode / fo ftehengeben / daß gleic) wie Sein Futſtl. Gnaden 
ut doc) Fein gewiſſere Regel einen Fütſten von eis | nicht unterlaffen werde / ihne zu Rraffen / mofern 
nem Tprannen zu unterſcheyden / :ald wann Der | er& verdient aljo aud werde ſie nicht umbaehen 
- Fürft ſolchen Leuten die Aempter verleyhet / wel⸗ | konnen/ feine auffrechte getteue Dienft nach Gele⸗ 
che tauglich feyn. Hergegen aber ein Tyrann teilt | genheitzuerfennen. . 
fie auf nad) dem Gunft / und nad) der Schwere | In Waͤrheit / durch dieſes Mittel wird der 
def Beutels / aber hieben ift auch dieſes mol in acht ! Fürſt die Lieb ſeiner Unterrhanen erlangen / und 
zu nemmen / daß nemblich derjenige Fürſt weis | andere tugeudſame und gelehrte Leut werden aber 
her feine Aempter nad dem Gunſt / und nah dem | Urſach gewinnen / nicht alein beym guten zu vers 
Geld hingidt / entweder feinen Finftlichen Stand harren / jonderi auch fich bemuhen / noch beijer 
bald wird verliehren / oder aber denfelben biß ins | und höher befördert zu werden. Es wird auch der 
dritte Glied nicht befigen. Dann bie jenige Bes | mewermehlte Rath felbit allen Fleiß ankehren / Das 
ampten / welche fich Diefer Geſtalt mit Gunſt haben | miter ſich bey foldem Anfchen nicht allein erhalte 
einfaufft / bedenden feinen gemeinen Nutz / fie | fondernaud)diefelbigevermehre. — 
denden nicht / wie fand und Leut gebeflert/ und | Zum neundten und legten/ mag der Fürſt nach 
in guter Ruhe und Lieb gegen ihrem Herrn erhals | vollendter Rede / den neu erwehlten Rath mit 
ten werden z_fondernfie finden und: ſchaben / fie | Eydspflicht beladen / und ihme ſchweren und ver⸗ 
fcheren die Schaff auffs euſſerſte fo vermegnen | heiffen laſſen / daß er Seiner Furjtl. Gnaden treu 
dann die arme Leuth / ihre Herrn thuns / und | und gegenwaͤrtig ſeyn / derfelben Landen und Fürs 
thun fie es nicht / ſo geſchichis doch. Ich Fönte ; fienthumben Nug und Frommen befurbern/ Den 
gleichwol zu diefem Borhaben viel andere lattlihe | Schaden abwehren/ und daß erwon keines Eigen, 
und vernünftige Bedencken anzichen / Die ih aber | nutzes /Gebluts nod Freunde wegen / wider Die 
kurtze halben umbgehen / undfchlieflic nur allein | Gerechtigkeit handeln wolle. 
fo viel jagen wil / daß der Fürft (wileranderftwol | Nach aufgenommenen Gelubd / mas der Fürſt 
bedient jenn ) feine vorhabende Math zuvor fol | den Rath uben und brauchen in allen un jeguhen 
eraminiren / umd alsdann den jenigen ermehlen / | frinen furfallenden Handeln. Keiner fan den Nut 
der am tauglichften zu feyn erfunden wird. Und | gnugfamaußiprechen/ der auß dieſem odangedeu⸗ 
diefes Eramen ſoll vom Fürften felbft beſchehen. tetem Proceß eutſtehet. Dannes bleibt darbucch 
Zum achten / ſoll der Fürſt nach verrichtem Eras | Der Fürſt nit allein in feinem Gemüth ruhig und 
men und Wahl den erwehlten Rath au ſich erfors | verfiedert  foudern er mag auch den Raıh/ zum 
dern / amd in Beyſeyn dep ganzen Hoffgelinds | Fall derjelb untreu und unrecht bandlen würde / 
mit furgen Worten anzeigen/ was geftalter diefen | als einem Dieyneidigen / nad) Ungnaden kedlich 
Kath von feiner Geſchicklichleit wegen babe zu eis | ftraffen/ es wird aud) der Rath ſelbſt Daher Ur ach 
nem Rath aufgenommen / daß er auch bey man | gewinnen deſto behutiamer alle Each anzugehen / 
niglichen ein gutes Lob / und bey ihme Guad er: | undfich vor aller Yinzimblichkeitzu huten. 
langi habe / und wolle ſich derwegen gnädiglich  Dielesift was mit indiefer Maieri / die Ermehe 
verſehen / er werde fich in feinem Ampt alfo verhalz | lung der Rath betreffend / ift zu Gcmäth Fommenz 
ten / wie Seiner Furftlichen Gnaden gnaͤdigſt her- bite Ew. Majeſt. unterthänigſt / fie wollens ans 
trauen / und manniglichs Verhoffen su ihm ſtehet. Deter geftalt von mir nicht auffnehmen / als Def 
Dann jolte ſolches nicht gefchehen / habeer nichis ichs mit Em. Majeſt. als meinen gnadigfien 
als Schand und Unehr zugewarten. Nach ſolchem Herrn / und deroſelben Land und 
ſoll der Fürſt dem neu angenommenen Rath noch Leut treuhertzig und wohl 
ferner zuſprechen / und ihme vie Wohlfahrt Def meyne. 
Lands befehlen / auch ihne beynebens bitten und 
ermahnen / daß er nicht unterlaſſen wolle Sein 
ſil Gnad zuerinnern / und mit gebuhrlicher 
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RE. Kir Tip Schwerd aufziehen mirffen von einet jeglichen Mu⸗ 
Cap. XI. Was geſtatt die Fin ſten cken wegen / die furuber fleugt. Ale dieſe Mangel 
und Herren vorzeiten Liebhaber waren der | und Unordnung kommen nirgends her / als daß die 
gelehrten keut / und wie fleiſſig fie ihnen als —5— nicht weufe Yeut bey ihnen haben / die ihm 
lenthalben nadhgetragptet. ãen heimlich rathen. Dannniemaln hat ein Furſt 
+ Arumb es vorzeiten fo wohl umb die | fönnen fromm ſeyn / welcher einen boͤſen Rath hat 
b MWeltgeitanden/ unddießroßherren |aebabt. \ 
4> und Regenten Damals ein fogewalti:| Die regierende Fürften und Prälaten haben 
ges Fobhinter ihnen verlafien haben / zweyerley Dingan ihnen / erftlich Die Dignitaten 
ift fürnemblich Daher erfolgt / allweil die Furſten | und Hoheit ihres Aınpts / zum andern die Eigene 
allen Fleiß ankehrten / damit fie immerdar Wenfe |Ibafftihrer Perfonen : Alſo / daß es ofjtermals bee. 
und Gelchrte bey fich hatten deren Rath nicht fies ſchicht / daß ein Regent fromm iſt / jo vieljein Pers 
fordern auch ihre Unterthanen 7 fleiſſig folgten. ſon aulangt / und boͤß iſt / als niel Das Regiment bes 
Dann es hiltft wenig / obſchon der Fuͤrſt einen |Tuhrt, Hergegen daß er bog ift/ als viel jein Perfon 
ganzen haufſen werfer Math bey ihm hat mann augehet / und fromm ifo viel das Negiment bes 
jo wol er / als jeine Unterthanen denfelben auß trifft. Und darumd fagt Eicero/ daß man nimmers 
dermeffentlicher Bofheit nicht gchorchen noch fol: | mehr einen wird finden / der jo fromm war an ſei⸗ 
gen wollen, Die Furſten melde den Math der ner Perjonals Julius Eafar / noch daß man nie - 
mwenfen und aelehrten Leut nicht in ehren halten / mermehr einen wird finden / der ſo letz war im res 
follen wiffen / daß man nach ihren Geſchaͤſſten und gieren / als er war. Gang gut iſts / daß ein Mann 
Befelchen wenig wird fragen. Damn die Gefege/ / ſcomm iſt / aber noch beſſer its / wann ein Fürſt 
welche auf Gewalt / und nicht dem Rechten nach ftomm iſt. Hergegen iſts nicht gut / daß ein Mann 
geordnet werden / iſt man nicht ſchuldig zu halten. bdoß iſt / aber noch ſchadlicher iſtz / mann ein Furft 
Bann wir die Hiftorien durchleſen / werden wir boß iſt. Dann ein einiget Mann iſt nur adein böß 
befinden / daß die Roͤmer jederzeit von Narur ftolg fur ihn ſeldſt / aber ein doſer Fuͤrſt iſt nit allein bog 
und hoffartig geweſt / aber hergegen wie keck und für ihn ſelbſt / ſonder er ift auch mit ſeiner Boßheit 
hochtrabend ſie ſich erzeigten im Kriegkweſen / fo bielen aͤrgerlich. Je weiter ſich das Gifft im Men⸗ 
jam und gedultig erzeigten fie fi) im Poliliſchen ſchen außgebreit hat / je gefahrlicher es ümd fein Les 
Regiment: In meiden Fall dann fie ihre Weiß: | den ſtehet: Eben alſo ſag ich / daß / je mehr ein 
heit zu ſambt ihrer Macht erzeigten / dann / gleich Menſch in einer Gemeine zu ſchaffen und zu gebie⸗ 
wie man mit ſtreitbaren Hauptleuten den Feind ten hat / je mehrern Schaden er berurſachet / wo⸗ 
überwindet / alſo regiert man mit weyſen Leuten fern er argerlich lebt. Ich ſihe nit / warumb dic Fürs 
das Land. Ich gedencke offt ben mir ſeibſt / woher ſten und Herren dermaſſen curiofi und forgfaltig 
doch jo groſſe Uneinigkeit zwiſchen den Untertha⸗ feyn Damit fie gute Medıcos und Yergteprocurireh 
nen und ihrem Deren / auch wifchen den Fürften \swihrem Leib / und Doc) hergegen fo nachlaffig ſeyn 
und ihren Lehenleuten entſtehe. Und mann ic die in Fürſehung gelchrter Peut/da doch bey weitem der 
Rehnung recht überfhlage / finde ich / Daß fo mol Schad gröfjer iſt / welcher au einem böfen Regi⸗ 
der ein als der ander Theil in diefen Fan recht hat / |ment erfolgt / als der auß Schwaqcheit der Perfon 
nm die Unterthanen beflagen ſich uber Die wenige eutſtehet. Wir haben biß dato weder gelefen / ges 
ftmühtigfeitihrer Herrn / und die Herrn be: hoͤrt / noch geſehen / Daß von wegen Maͤngel der 
ſchwehren ſich uber den groffen Iingehorfam ber |Arkten ein Land wäre zu grund gangen/ aber durch 
Untertanen. Dann wir jehen/ dag der Ungehor; | Abgang weiſer Leut ſeynd umzehlich viel Land und 
fem außer Bofheitentfpringt / und daß das Bes Leut zu ſcheitern gangen. Der Abgangeines Urs 
fehlen und Gebieten auf dem Ehrgeitz herkombt. |ten Fan der Perfon ſchadlich und gefährlich feyn 
Die unver hambtheit deß Ungehortams ift nun aber der Abgangeinesweilen Manns kan den Auff 
mehr fo groß/ und der Ehrgeig im Gebieten ift fo ſtand einesgangen Landes verurfachen/ dann mehr 
uberſchwenclich / daß die Unterthanen vermeynen / Nutz ſchaffet ein eingiger zeitiger und reiffer Rath 
das das Joch der Feder ein lauteres Bley ſey / ſeines Weyſen / als hundert Purgatzen vom Redar⸗ 
nud hergegen die Herren vermeynen / daß fie das baro. Iſidorus erzehlt A die Stadt Rom 45 
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2 g von Feinem Artzt nichts gemuft hat / 
dann Efenlapius des Apollinis Sohn mar Der aller: 
legt Artzt in Grecia. Dem Archabuto aber / weil 
derſeld ein fo gewaltiger Artzt war / ſetzten die Roͤ⸗ 
mer ſein Bildnuß in die Kirchen Eſculapii. 

Dann die Römer waren dermaſſen dancbar / 
daß ſie einen / der ihnen einen ſonderbaren Dienſt 
erzeigte / entweder mit Geld bezalten / oder ihme 
Bildnuß auffrichteten / oder aber ihne befreyten. 
Als aber Diefer Archabutus nunmehr alt und reic) 
morden / und er fi) einsmals unterflanden den 
Patienten Die verfaulte Arme und Bein abzu⸗ 
—— hielten die Römer ſolches für ein groſſe 

ranney und Grauſamkeit / zohen ihne ber wegen 
aus ſeinem Haus / und ſteinigten ihn auf dem Cam- 

o Martio zu tobt. Und niemand ſoll ſich her⸗ 
verwundern / dann es kompt offt den Patienten 

der Schmertzen leichter an welchen er leydet / als 
die grauſame Remedia ober Artzneyen / welche die 
en Den Römern iſts in den 400. 
Jahren / da fie ohne Argt waren / nicht allein nicht 
dieler Darıımb gangen/ jondern fie haben auch nies 
maln beſſer lud gehadt / als chen damald, Dam 
alsbald die Medici zu Nom wiederumb ein und zus 
gelaffen wurden / feynd Die Philofophi Darausge: 


wichen. 

Dieſes melde ich gleichwol nicht den Mediecis 
und Argten zu Unglimpff und Nachtheil/ viel me: 
nige fage ich / Daß Die Furſten ihrer entrahten fol- 
ken / dann weildas — Sei dermaffen 
zart ift/fo bedarf es allerhand Hulff und Zuſprung / 
dann in marheit/ die weife und ge chicte Medici 
geben uns einen heilfamen Rath / wie wir ung im efe 
fens trinden/ ſchlaffen ımd allen taglihen Ubungen 
maffiglich verhalten/ımd das Mittel treffen follen/ 
fondern die Urſach / warumb ic) allhie von den Me: 
dicis Meldung gethan / ift/ Damit ich die Furften/ 
Herren und Pralaten erinnere/ daß fie von dem 
aroffen Fleiß / welchen fie brauchen in überkom⸗ 
mung der Aertzten / und von den groffen Unkoſten / 
welcher zu ihrer Befridigung auffgehet etwas nad): 
laffen/ und ſolches an Unterhaltung gelehrter Leut 
verwenden folten/ durch deren Geſchicklichkeit und 
Rath nicht allein fie Die Furſten und Herrn felbft/ 
fondern aud) ihr og Land trefflich wolregiert 
umd erhalten werden fan. Dann wann offt die 
Arten wüſten / wie erſprießlich und eintraͤglich es 

Ahnen iſt / daß ein weiſer Mann ihren Hof regiere/ 
wurden ſie zu erlangen eines ſolchen weiſen Manns 
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keinen Unkoſten fparen. Ein ——5 mit de⸗ 
nen Furſten und Herren zu tragen / welche viel Tag 
ım Monat / und viel Stund des Tags verlieren im 
difenriren vom Kriegsmefen / vom Gebau/ von 
Speifen/ und ſchonen Roſſen / vom Gejagt / von 
der Mebirin und andern frembden Sachen / mit 
denen Perfonen/ welche keinen hohen Difcurs fuh: 
ren / viel weniger ihrer Rede einen formlichen Bes 
ſchluß geben/ und weder gagtzen noch Eyer legen 
fonnen. Offtermals geſchichts auch/ daß ein Furſt 
mit denen Leuten von einer Sachen anfangt zu re: 
den / welche umb ſolche Sach / weder Durd) —* 
noch durch erfahrenheit/ Das wenigſt nicht wiſſen / 
dannoch ſich unterſtehen drein gu reden / und ihre 
Meynung zu behaupten/ ſambt batten fie all ihr 
kebtag drauf ftudirt : Welches Dann aus einer grof- 
fen Unverſchambtheit und Berwegenheit berfompt. 
Dann ob ihnen ſchon erlaubt iſt au einer Sachen et: 
was zu reden / fo iſt ihnen doch Feines erlaubt/ viel 
weniger zimblich / daß ſie mit ihrer Meynung her⸗ 
für tringen/ und dieſeld unverſchaͤmbter meif be: 
freitten. Kayſer Alerander Severus / ward auff 
‚ein Zeit von den Griechiſchen Abgefandten gefragt / 
was ihme doc zu Rem am alermeiften zu ſchaffen 
gebe. Darauf gab ihm Severus zur Antwort? 
Nichts kommt mir verdrießlichers Br als wann ich 
anhören muß dag meine Math anfangen ihre unge⸗ 
— Meynung ohne einigen Grund zu behaup⸗ 
Als Kayſer Theodofrs gefragt ward / mas ein 
Firſt thun müſſe / damit er tauglich werd zum Ne⸗ 

ment / gab er zur Antwort : Ein Fürſt / wann er 
über and reift/ ſoll gelehrte Leut bey ihm haben/ 
damit er alsdann mitihnen reden und converfiren 
moͤge / uber Mahlzeit ſoll er Gelehrte haben / Die 
mit einander diſputirin / und mann er ſich in feiner 
Kammer zu Ruhe thut/ follen ihme Die Gelchrten 
etwas fürlefen/ und ſchließlich ſolle er alle feine üb⸗ 
* Zeit verwenden im Converſirung mit den Ge⸗ 
lehrten / dann es iſt kein Kriegsmann / der ohne 
Bf ein Schlacht eingehet/ nicht fo behertzt / als 
ein Furſt / welcher ſich unterfichet ein Fand zu regie⸗ 
ren ohne Rathgeben. Pamprivius ſchreibt in fei- 
nem Bud de geftis Romanorum : Kayſer Marcus 
Aurelius habe niemaln weder des Morgens am 
auffſtehen / noch des Nachts am fchlaffen gehen/ 
noch über Mahlzeit / und weder offentlich noch 
heimlich Schaldänarren bey ihm verflatten/ ſon⸗ 
dern alseıt gelehrte und Weiſe Keut bey ihm * 


Guldener Send⸗Schreiben. 


den wollen. Dann es trage ſich in der Welt zu/ 
mas da wolle / ſo iſt doch ein Weiſer nuͤtzlicher dar⸗ 
deh / als ein Narr. — 

Bann ein Fürſt betruͤht iſt / halte ichs für beſſer / 
er werde von einem Weiſen getroſtet mit Spruchen 
der Heiligen Schrifjt/ ald von einem Narren mit 
Narrentheyungen. Wanns einem Furften wol: 
gehet / halte ichs fur beffer/ er werde in ſolcher Wols 
fahrt erhalten durch converfirung Der Weifen Leut / 
als das er ſich einem boßhafftigen Schalksnarren 
bertraue. 

Bann ein Fürſt Gelts vonnoͤthig iſt / als dann 
ſeynd ihm feine Rath nuglicher daſſelde zu erlan⸗ 
gen / als ein Schalcsnarr / der nichts thut / als das 
tine nach dem andern ansbetteln. 

Bann ein Fürſt ein Kurtzweil hätte, halten ichs 
für deſſer / er höre von einem Belchrten ſchoͤne alte 
Hiſtorien erzehlen / als Dafer von einem Schalcks⸗ 
narren unziemliche und ſchandliche Maͤhrle anhoͤre. 
Was ich zuvorn von Den Artzten geredt habe / eben 
daſſelbige ſage ich auch von den Narren. Dann 
meine Meynung iſt gar nicht / daß die Furſten kei⸗ 
at Narren haben ſollen zu ihrer Kurtzweil / unan⸗ 
geſehen ſolche Leut ihnen Die Zeit nicht kurtzen / ſon⸗ 
dern vie mehr verlieren / Dann die jenige Zeit wird 
nur verlohren / welche auſſer Dem Dienſt GOttes / 
und ohne Nutz des Nechſten verzehrt wird / ſondern 
daruber ich mich verwundert / und gleichſam arge⸗ 
te, iſt / daß ſolche Schalcksnarren in der Zurften 
Höfen fo wi: lgelteny und Daß fie die gelehrte Leuth 
derachten / Dann es ift je nit dillich Daß die Narren 
den Zugang haben in des Furjlen innere Rammer/ 
endfo gar furs Beth / hergegen das ein Gelehrter 
und Weijer nicht Darin den Saal ſchmecken / alfo/ 
daß dem einen fein Thur verfperret/ und dem an: 
dein kein Thür geöffnet wird. Wir Menſchen Die 
mir anicgo leben/ loben billich unfere Worfahren/ 
dann weil vor Zeiten Die Welt voller Barbaren/ 
und daher wenig Gelehrte oder weiſe Leuth Daren/ 
fomurden Die weife Leut von ihnen in grofien Ehren 
gehalten. Inmaſſen dann ein loͤblicher Brauch in 
Sracia war/daß wann ein Griech einem Philoſo⸗ 
»hoaufper Gaſſen begegnete/ er auffitchen mufte/ 
uadnit figend mit ihme reden dörfite. Hergegen 
werden Die jenige/ fo nach uns Fommen/ ung ſchaͤn⸗ 
den/ daß Cunangefehen zu dieſer unter Zeit fo viel 
weife Leut vorhanden ſeyn / und daß wir unter Chri⸗ 
fien/ und nicht unter den Heyden leben) dannoch 
Die weife Leut fo weniggelten/ Daun wir fehen ley⸗ 
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der vor Augen / daß nicht diejenige Dad Land regie- 
ren/ welche am meiften wiſſen / fonbern welche am 
meinſten Geld haben. Ich weiß auch nicht/ od die 
Weißheit nunmehr ſo verkehrt iſt / oder ob die Welt 
fonfien allen Geſchmack in der Weifbeit verlohren 
bat dann ic) fee Faum einen Gelehrten / der Ti) 
bloͤßlich von feiner Gelhrheit oder Weißheit erneh⸗ 
ret/ fondern (wofern er ſich anderſt erhalten will) 
fo muß erß auch mit der Eptelfeit halten und mithäts 
fen. OWelt / ich weiß je nicht/ mie einer aus 
Deinen Handen entwifchen/ und der Gefahr entge⸗ 
ben könne/ der nur ſchiecht und einfältig ift/ fintes 
mal Die Weife Gelehrte beut mit ihrer Geſchicklig⸗ 
keit und Weißheit nicht ficher ſeyyn Dann fie fönnen 
fo viel nicht miffen/ fie bedoͤrffen es alles / wollen fie 
anderft mit der Menſchen Boßheit aus kommen. 
Wann id) den Verlauff der alten Zeiten lefe/ und 

| Die Werd: Diefer unferer Welt betrachte, fo ftehe ich 

im Zweiffel / ob die Sorgfaltigfeit der vorigen ‚Surs 

ſten gröffer ſeye geweſt Gelehrten Leuten nachzu⸗ 
trachten / oder aber / ob da groͤſſer ſen der Fleiß und 
Embfigfeit/ fo an etzo gebraucht wird / Gu e und 
Silberne minen zu ſuchen. 

Wann ich aber meine Meynung dißfalls frey und 
rund entdecken ſoll / fo ſage ich Daß ein jeglicher Re⸗ 
gent / er ſeye Praͤlat / Fuͤrſt oder Herr / oder ſonſt 
eine gemeine Perfon/ den Tag moͤchte erlebenv daß 
er Lieber einen weiſen Menfchen bey ihm haͤtte / als 
alle Schag der Welt: Dann ein guter Rath bringt 
gute Bun und vom groffen Schaf fompt groſſe 
Gefahr. Borzeiten wann Die Fürſten von Diefer 
Welt adicheiden molten/ und Sohn hinder ihnen 
verlieffen/ welche etwa noch jung/ und zum Megie 
ment nicht tauglich genag waren / pflegten fie viel 
forgfaltiger zu ſeyn / ſolchen ihren Söhnen Zucht⸗ 
Meifter zu verordnen/ Damit fie mol erzogen wur: 
den / als Prafidenten/ melde ihr Einfommen vers 
imehrten. Dann ob jhon einfand mit Gelt vertha⸗ 

| Digt wird/fo wird ed doch Durch guten Math regiert. 
Die Furſten pflegen viel Laſter an ihnen zu haben zu 
Denen fie theils von andern gereigt/ theils Die ihnen 
vonder Natur augeborru werden. And Die Laſter 
feynd den Fürften gang geſahrlich / wann fie nit 
Durch weifer Leut Rath Darvon abgehalten werden: 
Dann wegen ihrer zarten Jugend laſſen fie ſich 
gern zwingen / umd wegen ihrer groffen Freyheit 
laffen fie ſich nicht gern flraffen. Die Fürften 
bedörffen bey meitem mehrers der weiſen Leut von 
Denen " unterwieſen weiden / als Feiner ihrer 
n3 uns 
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Darin ſich ein jeder ſpiegelt / fo haben fie weniger 
reyhtit au irren / als fein anderer : Dann weil 
5 auff alle ichen / und Macht haben zu ftraffen / 
fo haben andere auch Maqt auff ſie zu ſehen / und 
von ihnen zu reden. Wohl haben die Fürſten 
auffzinnercken / weme ſie ihr Kriegs⸗Heer beichlen/ 
weme fie Geſandtenweiß in frembde Land verſchi⸗ 
den / und weme fie ihr jahrlich Einkommen ver: 
trauen : Aber noch viel fleiffiger haben fie auffu: 
merken /_wen ſie zu ihren geheimen Rathſchlagen 
ziehen: Dann eben wie die jenige Geſellſchafft 
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Dann weil fie ein Spiegel ſeyn / ſus. Won dieſem Croeſo meldet Xenophon / dad 


er tapfferer und behertzter ſey geweſt im Kriegswe⸗ 
fen / als ſchon ander Perfon/ dann er hinckie mit 
dem einen Bein / er ſchiclete mit dem einen Aus/ 
er hatte kein Haar auffm Kopff / und der Lich war 
[0 klein 7 Daß er Ichier eineni Zwergie gieich fahe, 
Aber Darneben war er gang gerecht 7 warhafit / 
herrlich. / mitleydig / bebergt / und vor allen 
Dingen cın Feind der Narren und ein Freund 
der wayjen und gelehrten Leut. Seneca ſchreidt 
von dieſem Eroefo / Daß er welſe Leut dermaſſen 
lied gehabt / daß ihne Die Griechen genennt babın 


befchatfen iſt / welche der Fuͤrſi in feinem Math | einen veiicbten in Die Weyſen. Dann fein Bub: 
und Haufehat / eben alfo wird aud das Gericht | ler hat ſich niemaln fo viel demuhet zu Erlangung 
beſchaffen feyn/ welches er fo wel auſſer / als ins feiner Kicbhaberin / als Croeſus ſich bearbeitete 
ner Lands haben wird/ So ein Furit täglich wi. einen weyſen Mann in ſein Land zu dringen, Weil 
der feinen Willen anhören und vernehmen muß/ derwegen Eroefus viel Barbariſche Völker unter 
wie fi) derein umd der ander in feinem Land ver» ihm hatte / milde lieber der unſchuldigen Blut 
helt / warumbmolteer dannnit mitgutem Wien ‚tranden / als von weifen Leuthen ſich untermeifen 
feinen Hoff eraminirenundreformiren? liefen / hat Eroefus ihme furgenommen / Die aller: 
Ale Fuͤrſten und groffe Herren ſollen miffen / gelehrteſte Phileſophos/ ſo Damals in Gracia 
daß an der Erbarkeit ihrer Diener / an der Ge⸗ waren / an ſich zu zichen / zu feinem ſelbſt Troit / 
ſchicklichkeit ihrer Rath / an der Weifheit ihrer| und aller feiner lintertyanen Heyl und Wolfahrt. 
ſelbſt eignen Perfon / und an der Ordnung ihrer 


Ho 


Zu eben diefen Zeiten lebte Der beruhmbte Philos 


ung/ das gantze auffnemmen ihres Lands fophus Anacharſes / welcher gleichwol auf Scyrhia 


beſtehet 7 Dann unmüglid) ifts Das cin Baum / gebobren war / aber u Athen wobnete / Daun 


deffen Wurgel dürr ſeyn / grune Bletter trage, 
Wie hoch Croeſus die gelehrte und 


weiſe Leuth in ehren gehalten / und was er 
dem Philoſopho Anacharſi / und derſelb 
ihme ae zuge chrieben 
at. 


Sardanapalus in Aſſyrien / und Oſias 
in Judea regierte / und als Rea Romuli 
Mutter lebte / in der erſten Olympiade / hat das 
gewaltige Königreich Lydien einen Anfang gewun⸗ 


nen. Plinius meldet / daß Lydia das kleine Aſien 
ſey / und erſtlich Meonia geheiſſen hab / anjetzo 


die Athenienſer verachteten keine Barbaren /- ſon⸗ 
dern die jenige / welche boßhafft waren. Zu die⸗ 
fein Anacharſe ſchickte Eroefus einen furnehmen 


Adgejandten / lic ihm eine ſtattliche Verehrung 


anerb ethen / und beynebens bitten / Daß er ſich 
molte zu ihm verfügen / und fein Land helffin re⸗ 


ı formiren/ er ſchickte ihm auch ein Schreiben von 
eigner Hand nachfolgenden Inhalts. _ 


M Yahr nah Erihaffung der Welt: 
DJ 4355. im dritten Alter der Welt / als 
9 


Koͤnigs Croeſi Schreiben an den 
Philoſophum Anacharſem. 

Roeſus der Lydier König / wuͤnſchet die 

Anachar ſe einem Philoſopho zu Aiben 

Glüuck und Aufnemmen in ven Tugenden. 

Wie jehr ich dich liebe / haft du daher abs 


ader Morea genennet merde. Vier fürnehme zunemmen / daß ich Dir jelbit fihreid/ obıd) Did 
Stadt hatdiejes Land gehabt / nemblich Epheſum | ſchon zuvorn niemaln gefehen noch gefennt babe / 


Eolophoir / Calzomena und Phorea. Sein erfter 
König hieß Ardifius/ derander Aliaces / der Drits 
te Melcus / Der vierdte Candanales / ber fünfite 
GBingius / ber ſechſte Eerdus / Der fichende Sar⸗ 


dann was der Menſch niemaln zuvor mit ſeinen Au⸗ 


gen geichen hat / das kan auch vom Hergen nicht 
recht geliebt werden. Im Fall du die ſchlechte 
Verchrung ſo ich dir hiemit ſchickte / für wenig ſcha⸗ 
“rohr ich dich doch Du wolleſt meinen guten 
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Billen und Gemüuͤth / mit deme ich dirs ſchick / ſir Wienun deseröfi Adgefandter zu Athen anlang⸗ 
hoch halten / dann die herrliche Gemuͤther pflegen te / und den Anacharfein in der hohen Schul leſen 
nicht fo fehr anzufehen/ mas man ihnen ſchenckt / fand / hielte er ihm ſeine Bottſchafft offentlich für / 
als was man ihnen gern ſchencken wolt. ch wol⸗ und uberantwortet ihm das Schreiben zu fambt der 
tegern dieſes Barbariſch Land reformiren / umdin Verehrung. Darüber ſich aber jedermänniglich 
anen beffern Standt richten / ih hatte gern ein gu: Jin der gangen Hohen⸗ Schul entfetste Dann es pfleg⸗ 
tes exercrtium und Lbung für meine Perfon/ ich Iten die Heydniſche Furſien Feine Philofophos zu 
molte gantz gern meinen Hof in eine gute Ordnung |fuchen/ zu Regierung ihres Landes / fondern viels 
bringen/ und molte mic) gern mit einem Weyſen mehr fie zu tödten und umzubringen. Als Anas 


unterreden/ was mein eigen Leben betrifft / welches |charfes Die —— angehörtzund das Koniglich 


alles aber nicht geſchehen kan / du ſeyeſt dann allhie Praſent geſehen 
gegenwartig. Dann niemalen geſchicht etwas |ın 


hatte / erzeigte er kein Verenderung 
feinem Angeſicht / noch einige Libernemmmmg an 


gr wann nicht die Weißheit in mitten it: ch | feiner Perfon/ noch ein Irrung an feiner Zungen/ 


n ——————————— ig / und ungeſchaffen. 
bin gleichſamb ein Zwergel. Ich bin ſchwartz / 
mp / und ein Meerwunderunter den Menſchen. 
Aber alle die Unbeſchaffenheiten und Mangel ſeyn 
nicht zuv ergleichen gegen deme / Die ich inwendig bey 
mir empfinde / dann ich bin dermaſſen ungluckſelich / 
dafich keinen einigen Philoſophum bey nur hab/ 
dann es iſt Feine groͤſſere Schand noch Heßlichkeit 
in der Welt / als wann der Menſch Feine Conver⸗ 
fation hat mit weiſen Leuten. Ich ſelbſt halte 
mich fur todt / ob ſchon die Einfaltigen Menſchen 
mic) fir lebendig halten / die Yrfach aber ſolches 
meines Todts ift/ meilich Feinen weiſen Menfchen 
dey mir hab. Dannderjeniglebt adein unter den 
!ebendigen / welcher umbgeben iſt mit der Geſell⸗ 
fhafft Der Wenfen. ch bitte dich auf das hoch⸗ 


noch einige Begierd zu der Verehrung / ſondern heng 
an offentlich nachſolgende Wort zureden / und eben 
deffeldigen Inhalts dem Croſo mit eygener Hand 
zu beantworten. 


Des Philofophi Anaharis Ant⸗ 
wort-Schreiben anden König Erdfum. 


+ Nacharfes der allerwenigſt Philofophus / 

A wunjchet dem hoͤchſten und machtigiten 

Konig der Lydier eben Das Heyl und Auff⸗ 

nemmen der Tugenden/ die er ihm gewun⸗ 

[het hat. Biel Sachen werden allhie geredt/ ſo 
mol von Deinem Land / als von dir felbit/ und viel 

Sachen redt man Dafelbft/ ſo wol von unfer Acade- 

mi, als von mir ſelbſt. Dann das menſchlich Ges 


*/ du wolleſt zu mir Fommen/ und beſchwere Dich | mut pflegt ſich höchlich zu erfreuen / wann es nur 
den unfierblicyen Göttern / daß du dich zu Fomz wiſſen und ertabren mag/ wie ein jeglicher lebt und 
mennicht wiedereſt und warn du ſolchis je nicht deſchaffen iſt. Das einen verlangt das Leben der 
thun wilt von meiner Bitt wegen / fo thue es doch Boſen zu wiſſen / ſeyn eygen Leben dardurch zu ver⸗ 
umb daß du es zu thun fhultigtift. ı beffern/ iſt gut: Und Daß einen verlangt Das Leben 
Dann offtermals thut ein Menſch etwas / wel: der Srommen zu wiffen/ derſell en Leben dardurch 
des ex Feines wegs thun viel weniger anhören wur⸗ nahzufolgen/ iſt noch beffer : Aber was ſollen wir 
de / wofern ihne fein eygen edles Gemuth nicht ' Darzu fagen/ daß zu Diefen unfern Zeiten Die Boſen 
darzu reigen thete. Glaub und nimb das jenige begehren der Frommen Leben zu wiſſen / nur fie zu 
au/ mas Dir Diefer mein Abgefandter von meinet verfolgen? Du jolt willen Croſe / daß Die Griechi⸗ 
megen fagen und auftellen wird/ und ſey verſichert / Ihe Philofophi nit fo groffe Muhe empfinden/ da⸗ 
daß wann Du anhero Fommit / du ein Gewalthaber! mit fie tugendfam werden / als ſie Muhe empfinden/ 
mirft ſeyn über alle meine Schaͤtze / cin ciniger Rath⸗ Damit fie ſich vor ten Böfenhuten. Dann wann 
geter in meinen Gefchafiten/ ein Secretarius mei: Man der Tugend die Spitz bent / laſt ſie ſich alsbald 
ner Gcheimbnuß / ein Vatter meiner Sohn ein Re-! auffangen, aber ein Bofer läftfich durch Feine Gut⸗ 
formatoı meines Lauds / ein Hoffmeiſter uber mein thaten uberwinden noch einnenunen. 30 will 
ſon / ein Procursco: deß gemeinen Nutzens / und gleichwol glauben / daß die Tyranney deines bands 
ließlich der Auacharſes wird Croͤſus ſeyn / und Mt ſo groß iſt / wie man allhie davon redet / herge⸗ 
Eröfus wird Anacharſes ſeyn. Die Götter wollen sen ſolt Du nicht glauden / daß ich ſo gar Tu⸗ 
did) dehüten / und dich anhero begleiten. gentſam bin / wie man Pi) daſe — 
ii 


* 
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Dann die jenige / welche neue Maͤhrle aus frembd- | nicht alein in der hohen Schul zu Athen niemaln 
deu erjehlen/ ſeynd den Bettlern su vergleichen / | Gold fehen eintragen / fondern es werden auch die 
weiche dermaſſen gerlickte Röde tragen / Daß mehr Griechiſchen Philorophi geſtrafft wann fie Gold 
Flec darauff ſeyn / als des Tuchs ſelbſt. 1 befigen/ und unreblich gemacht / wann fie Darnad 

Hirte dic) Croͤſe / daß dus nicht ſeyeſt / wie bie | traten. Du ſolt wiſſen Eröfe / daß man in den 
Barbarifhe Furſten ale ſeyn / welche mohl reden | Schulen allhie nicht leınet viel fhaffen und gebie, 
und ubelihun/ auch mit ihren füffen Worten das | ten/ fonderngehorjamen / nicht viel reden/ fons 
Gerůcht ihrer böfen Thaten befhönigen wollen. dern ſchweigen / nicht nad) vielen zu trachten/ fon 
Verwundere dich nicht Eröfe/ daß wir Philoſophi | dern fich mit wenigem vergumgen zu laffen / m dt die 
von denen Zuriten fliehen / melde viel Laud und | Unbildt und Schwach zu reihen / fondern fie ju 
geutzu regieren haben / Dann die unfromme und | verzeyhen / nicht das Frembde an fid) zu ziehen / ſon⸗ 
doͤfe Furſien verſiatten Die weiſe Leuth an ihren | dern das eygene Gut hin zu geben / nicht der Ehre 
Höfenz Damit jie ihr Inrecht thun dardurch bemanzs | nad) zu geben / ſondern ſich ber Tugend bepleiffen / 
teinmögen. Dann weil ſie nur mit der That und und ſchließlich / fie pflegen Das jeuige zu Baren/was 
nicht ven Rechten nad) verfahren/fo mollen jie/daß | andere lieben / (welches das Geldiſt) und fie lies 
der gemeine Drann darfur haite / es geſchehe alles | ben dasjenige / wasandere Leut halfen / nemblid 
aus Raihder Yeifen re die Arınuth. Entweder du haft vermeintich mer; 

Dırfolt wiffen Eröfe/ daß ein Fürft / welcher | dedein Gold annehmen / oder Bu haft es uicht vers 
feinem Land wol vorfichen will / nicht Denügt fegn | meint. Wofern du num vermeiner haft / ich wur; 
foll / Daf er nur einen Weiſen bey ihm habe dann | deesannehmen/ fohatten du mid) dillich am der; 
esiitnicht billich / Daß Das Regiment eines gantzen nem Hofnicht fordern follen, dann es iſt cine 

















gandsauffeinem Menfhenalleinberule. Schand / warn ein Geldſüchtiger Menſch beya 
So wol dein Abgefandter / als dein Shreiden | Fürſten wol dran iſt. Haſtu aber vermeint / Daf 
haben vermeldt/ daß du mic) für Den adermeijes | ichs nicht wurd⸗e annehmen / fo haſtu nicht weiß: 
fien in Grecia haͤlſt. Daß aber ſolcheg dein Dieys | lich gehandelt / indem du dich bemubet haſt / mır 
nung nicht ſey / erfiheint aus deinen Werden. | eszu ſchicken / dann die Fürften follen ſich Feiner 
Dann mwerldu dir die Gedanden macheſt / fampt | Sachen unterſtehen welche fie wiſſen / daß ihre 
werde id) Dein Goldund Silber anneymen / Dat: Unterthanen ſich daran ärgern werden. 
durch fpotteft du meiner / als eines Narren. Du folt wiſſen Eröfe / daß es wenig hilfft / wann 
Die hochſte und gewiſſeſte Prob eines wahren | man fon einem Artzten mit allem Fleiß nachtrach⸗ 
zu it manner ein Verachter des meltlis | tet / und hernacher dasjenige nicht einnimpt/ mag 
emGutsit. Dann die Frepheit des Geiſtes / durch ihn verordnet worden. Eben alio Ciagih) 
und die Sorge nad) dem zeitlichen Gut/ Pöunen wird es dir nieht allein nicht fürträglich/ fondern 
nicht bey einanderfeyn. DErdje/ derjenige Fan | vielmehr ſchadlich feyn / wann ih mid ſchon im 
Fein Weiler genennet werden / welcher in des Sims | Dein Land begehe / und man hernacher nicht than 
mels dauff am beiten erfahren iſt / fondern welcher | wolte / was ic) vererdnen wurde. Dann es iſt 
am aderıvenigften von der Welt Dachen weiß / | Dem Leib faſt ſchadlich / wann Man mit Einneh⸗ 
dann einemmahren Bhilofopho iſts nutzlicher er | mung des Syrops die Humorn ledig magt / und 
wiſfe das bofe nicht / als daß er das gute lerne. JA ſie doch hernacher durch Einnehmung der Purgatzen 
bin nunmeht ſieden und ſiebentzig Jahr alt / und | nicht vertreibt. 
hatmemalı der Zorn inmir geherrichet / ald anies | Zu Reformirung aber deines Bardariſchen Rdr 
No / a angehöret/ und dei: | nigreichs / und zu Erſtattung deines Berlangens 
ne Prajent vor meinen ‚Fugen kegen fahe/ Dann | mil ich Dich Deiner Bitt germehren und deinem Bits 
Diefe That in eine Anzeigung / daß du entweder Des | fehl ein Genugen thun⸗ moferndu mich verfichern 
Wigeszumenig/ und ich des Geitzes zu viel habe. wirſt / daß du nachfolgende Puncten halten wirft / 
KHiemit ſchick ich Dirdein Gold wiederumd zu / wel⸗ dann ein Ackermann foll ſeinen Samen nicht in die 
ches du init vermeynet haſt und dein Abgeſandter Erden Bar er hade dann einen Ader zu Genu⸗ 
wird felbit Zeug ſeyn / was geſtalt dieſes dein Sold | gerdurpruge. — 
Hang Griechenland geärgershat. Dann man hat | Furs erjie/ muſtu den boͤſen Gebrauch von bir le⸗ 
gen / 
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welche alle Barbariſche Fürſten haden / nemlich / jenige entbotten / was er ihm ju entbieten hatte / 
Das Geld ſammlen / und feines —— Dann |dajlelbigeijt unnöthig weiter mit UmbRand zu bes 
es iſt unmöglich / daß die Furſten / welche geigig ſchreiben / dann es gibts der Buchftab vorgemeldtes 
feyn im Seldſammlen / fahig ſeyn deß guten | Schreiben genugfam zu erkennen. Ich muß allein 
Rath3. -  |lodieldarzu reden/ daß die Furſten Daraus zu mer⸗ 
Zum andern / muft du von deinem gangen Hofs |den haben / was ihre Rathe und Diener/ welchen 
Lager alle Zuchsfhmäanter / Schmeichler und |freihres Hofs und Lands Regierung vertrauen’ für 
Dprentiaier abſchaffen 7 dann weldyer Furſt die Leut ſeyn follen. Hergegen haben die gelehrtem 
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chsſchwaͤntzer lied hat / derſelbe ift ein Feind der | Leut wahrzunehmen mit mas Gelegenheiten und 


Drittens muft du von ungerehtem Krieg ab: 
fiehen/ welchen du wieder ‚Die von Eorinthien fuh⸗ 
ret. Dann ein jeglicher Furft/ welcher gern frem⸗ 


Gedingen fie fich gen Hoſ degeben ſollen. Dann 
biejes iſt ein ſolcher Kauff / in welchem der eine oder 
der andere Theil ſich betrogen findet. 


de Kriege führet iſt ein Feind dep Friedens in ſei: Cap. XIII. An den Marquis de Vafto 


nem eigenen Lande. 

Zum vierten muſt du von Deinem Hof und von 
deiner Geſell ſchafft vertreiben ale Schalcks⸗Nar⸗ 
ter’ Sandler und Fagmeifter dann welcher Furft 
das Schertzen liebet/derjelbe wird fi) in den Roth: 
fatten ſchwerlich begeben zu den ernſtlichen Sachen. 

zum fanfften muſt du verfügen/ daß alle Faul⸗ 
enger und Schmwermer von dir und von deinem 
Hof abgeichafft werden. Dann der Müſſigang 
and die Faulheit ſeynd granfame Feinde der Weiß: 

t 


Zum ſechſten muft du von deinem Hof vertreiben 
ale zanciſche und verlogene Menſchen. Dann 
wann der Furſt verſtattet / daß in ſeinem Hof die 
bugen im Schwang gehen / iſts ein Zeichen / daß jo 
wo er ſelbſt / als fein Land zu grund gehen werde. 

Zum fiebenden muft du verfprechen/ daß du mich 
folang du lebeft/ nit beläftigen noch anftrengen 
wilt/ einige Verehrung au 
dald du mich eingenommen und beftochen wirkt ha; 
ben mit Geſche 


darinn der Author gang ſchoͤn und ausführs 
lich tractiret von den Altern deß menfchlichenkebeng/ 
und dieſes Schreiben bebarffauffinerdeng/ 
und iſt nur für gelehrte Leute. 


„ Ngefahr vor acht Monatenhaben €. Ex⸗ 
cellentz mıt mir zu Genua / in Beyfeyn des 

Hertzogs von Alba/ von allerhand Geiſt⸗ 

und Weltlichen Sachen Dijeurirt/und ich 

habs damahls wargenoͤmmen / daß €. Ereelleng mir 
faſt in allen Puncten deyfielen / ausgenommen / wat 
die Alter dep Menſchlichen Lebens betrifft. Weil 
‚aber Die Zeit furg war / daß ich E. Exceli. damahls 
dißſalls nicht genugſamen Bericht geben Föndte/ fo 
bad id) feythero dieſer Materi etwas — 


/nachdacht / und in meinen Büchern nachge chlagen / 


und was ich derwegen befunden / das hat E. Ercell. 


zunehmen. Dann fo] biemit ſchrifftlich u vernehmen. 


Erſtlichen erinnere ich mich / daß unfer Frage warz 


/ alsdann wirft du mic) verbin⸗dwieviel und was für Ætates oder Alter Das menſch⸗ 


ic) Dich mit böfen Rathſchlaͤgen verfchre/| ide Leben in fich begreiffe/ ob deren ſechs oder fieben 
— * hehe Menſch gibt felten einen gu⸗ (an ? Zubefferer Erläuterung Diefer Diateri/ will 


im Rath aus. 
R —* 
u . 
—* et Anacharſes die Geſellſchafft dep H 
&:siiy wo nicht / ſo bin ich lieber ein Diſcipel der 
lofophen/ als ein König der Babaren. Vale 
"Sie gant, demüthig und Freundlich dieſer Koͤnig 
Eröfug geweſt iſt / im dem er einem armen Philoſo⸗ 
pho die getalt geſchrieben / und mie ein herrliches 


ich etwas von weitem hernehmen / und fagen/ Daß 


nun der König Croͤſus mit Diefen Be⸗weyerley Alter ſeynd / nemlich das Alter der Welt/ 
Bhilofophum Anacharſem begehret/ | und Das Alter ver Menfchen. Bon dem Alter der 
u ern — Yard Welt redet man auf zweherley Weiß/ nemblich auff 


oetiſch oder Heydniſch / und dann auf Ehrifilid. 
ie Poeten ſagen / daß die Welt viererley Alter ha: 
de nemlich Das guldene/das ſilberne / das ergene und 
dasenferne;>ibilia Cumana iſt die erfte Erfinderin 
geweſt dieſer Alter. Darauf haben die Poeten ans 
gefangen es dißfals auch aljo behalten : Inmaſſen 


hohes Gemuth diefer Philojophus gehabt bat/ in |Ovidıus in feiner Metamorphofi von alen dieſen 


Demer dieſes 
Erſter Cheil. 


Koͤniges Hold verachtet/ und ihm das | vier Altern — cs darmit für a 
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heit habe. Item / Virgilius thut Meldung dar⸗ 
von in feiner Bueaolica Inder vierdten Ecloga,mel: 
che anfangt : Sicelides Muſæ, &c. Sonſten zehlen 
aunfere Chriſtliche Scribenten acht Alter/ nemlich 
fiedene vor dem Tode Chriſt / und eines nach ſeinem 
Tode. Vom ſelbigen aber wil ich allhier nicht re⸗ 
den. Dann unſer Vorhaben iſt nur gleich auff 
das Alter deß Menſchlichen Lebens / ob daſſelbige 
fechs oder ſieden Alter begreifft. Und ob wohl ich 
diß falls auch Fein eigentliche Gewißheit befinde / ſo 
soil ic) doch Das jenige andeuten / was bie beweht⸗ 
teſte Scribenten Davon melden. — 
Biel Leute vermeinen / daß das Menſchliche Al 
ter fiebenerley Alter begreifft : nemlich / Iofancia , 
Pucritis, Adolelcentia, Juventus, Vırilitas, Senc- 
&us,Senium, das iſt / Die unmundige Kindheit 
die zunehmende Kindheit/ die wachſende Jugend/ 
die nluhende Jugend / die Mannbarfeit/ das ab- 
nehmende Aiter/ das krachende Alter. Und Diefe 
Meinung bat etlidher ige einen billihen Schetn. 
Dann die fiedende Zahl begreift ein Univerfitat 
und einEnd. Inmaſſen da feind die fieben Plas 
neten / Durch deren Bewegung Die Gebahrungen 
und Zeritörungen auff Erden gemacht werden / zu⸗ 
mablen in wehrender Zeit. Dann gleich wie fies 
ben Tage ſeyn / in melden die eine Zeit nach der 
andern begriffen und beſchloſſen werden / eben aljo 
fonen auc) fiebenerley Alter ſeyn / in denen fi un: 
fer Leben endet und beſchleuſt. 
Andere feind / bie jegen nur ſechs Alter/ nemlich 
Die Infantiam, Pueritiam, Adolefcentiam, Juven- 
tutem ‚Gravitarem, UND Seneftutem. inmaffen der 
Iſidorus meldet in feinem eilfften Buch de Ertymo 
egiis, Gap, ı1. Und bey Diefer Meinung will ich 
bleiben / von wegen der Authorität dep vordemeld: 
ten Iũdori / fintemal berfelbe ein fo gewaltiger 
Harn geweft/ in Erwegung auch / Daß Diefe Diet: 
nung die fheintichite it. Dann man Fan dadurch 
die Fahr eines jeglichen Alters viel beſſer unterfcheis 
den weder mit der fiebenden Zahl welche die Jahr 
Tuventucis und Virdearis, Das iſt / die bluhende 
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Kindheit / welche anfängt vom ſiebenden / und wah⸗ 
set biß auffs vierschende Xahr,. Lind wird darımb 
auff Latein Puccıcia gen.nriet/ weil ſolche Knab⸗ 
lein puri, das iſt / rein und ohne Mackel ſend. 
Dann in dieſem Alter weiß der Menſch nichts umd 
Das exercitium Veneris oder umbs Buhlen / wel: 
ches Bublen den Leib verunreiniger, Inmaſſen 
der Apoftel ſpricht: Fugite fornicarıonem: omne 
peccatum, quodeunque homo fecerit, extra cor- 
pus eit, qui aurern fornicatur, in corpus ſuum pec- 
car, Das iſt / Fliehet Die Hirzerey: AleSund/ dir 
der Menſch thut ſeind -auferhuib feinene Leibe 7 
wer aber huret/ ber fundiget in feinem Leibe. Und 
Daher hat Diefes Alter ein Neinigkeit / dann ein 
Menſch ift im felbigen noch nicht tauglich / die 

eiſchlichen Werd zu begehen / ſondern kombt erit 
m nachfolgenden Alter/ nemlich in der Adoletceo- 
tia, oder wachſenden Jugend / welche nicht rein iſt/ 
inmaffen im Genefi gefhrieben-fichet : Senfus & 
cognitio hamani cordıs ab adolelcentia fua prona 
funt in malum: Das iſt / Anſchlage und Gedan⸗ 
cken deß menſchlichen Hertzens / ſeind geneigt zu dem 
Boͤſen von Jugend auff. 

Aber wider auff Das Alter bueritiæ pu kom⸗ 
men / ſage ich / daß Die Reinigkeit dieſes Alters 7 
nicht verſtanden werden ſoll auff alle Sund / die der 
Menſch begehet / dann dieſes Alter iſt nicht allzeit 
noch immerdar rein / dann (wie Chriſtus bezeuget 
man kan die Ehe fo gar im Hertzen brechen. Und 
mas decrwegen auß dem Hertzen geſchicht / das iſt 
Suͤnde / welches probiert wird / exıra de dilecti⸗s 

uerorum capite, lueris prandiufculis, und Das 
er wird die Meinung. miwerfprochen / welche eis 
liche haben / daß in dieſem Alter Feine Sunde bes 
gangen werde / fprecdend : Dueris grandiufculis 


peccatum nolunt astribucre quidam, wifi abannis 


quatuordecim, cum pubefcere caperint, quod 
meri d crederemus, ſi nulla effent peccara, nils 
quæ membris gesiralibus admitruntur: quiseaim 
audcat arfhırmare, furta, mendacia, & perjutia num 
efle peccata? Achis plena cftpuenlis zras. Das 


Jugend und D’eDranligkeit wohl unterſchetden Fan. | iſt / etliche wollen vermeinen: : daß ſich Die Kinder 


So werden num Diefe 


dieſe Alter auff nachfolgende 
Weiß gezehlet: Nemlichen / Die Infancia oder Kind⸗ 
beit wird gezehlet von dep Menſchen Geburth an/ 


nicht verſundigen / ob ſie ſchon etwas groß und 
bierzehen Jahr alt werden. Und diefer Meinung 
wolten wir gleichwohl auch gern ſeyn / wofern kei⸗ 


l 
bißzu Erfüllung def ſiebenden Jahres. Und wird ne andere Sunde —— ware / als die / wel⸗ 


darauff auff Latein Infanria geuennet / weil die 
Kinder unter ſieben Fahren nicht recht noch voll⸗ 
Jommentlic) reden Fonnen. 

Das ander Alter ifl Pucritia, die zunehmende 





de mit den Mannsglieder begangen merden. 
Arer wer darff fagen/ das der Diebſtahl / kügen und 
ſalſches Schweren (dazu Dann ſolche Kinder ge 

Mizt 


neigt ſeym) nicht Suͤnde ſeyen? Nicht ohne ift e87 | 
daß man fagen Fan / Daß Die Kinder ohne alle 
Sund und Boßheit ſeyn. Aber joldye Reinigkeit 
und Unſchuld waretnicht in Der gangen Pueritia, 
fondern nur allein im Anfang derſelben / dann als⸗ 
dann verſpuret mar noch Feine Witz oder Verftandt 
beyihnen. Und fintemahl derwegen wie Ariſto⸗ 
telesipricht ) Der Verſtandt und der Wille cin Ans 
fang it aller Menſchlichen Werd / folche Fleine 


Knder aber feinen rechten Berftandt nod) haben | 


fo folget nothwendig / daß jie fich.nicht verſundi⸗ 
n/ aber mann fie allgemach wachien und an⸗ 
angen ein Geſcheidigkeit zu uberfommen/ alsdann 
verfundigen fie ſich. ze 
Diefe jetzt bemeldten Unterfcheid machen die 
Canones civiles, extra de delidtis pucromim, c, 


pueris; dann fie fagen nicht Höflich :  Pueris qui- 
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dieſes Alter genennt / & jnvando, nemlid bon we⸗ 
gen der Hulff / die mir von jolchen jungen Leuten 
alsdann haben, Item / vonmegen der Stärd/ 
die fie in ſolchem Alter haben: In den vorigen 
drehen Altern haben die Menſchen Feine vollfoms, 
mene Diar&/ au Ertragung allerhand Mühe und 
Arbeit / wie in dieſem. Und von wegen dieſes Al⸗ 
ters entſtehet Die unterſchiedliche Meinung/ dag 
etliche ſiebenerley / etliche aber fechöferley Alter 
ſetzen / inmaſſen oben gemeldet. Dann Aidorus 
mil auf der juventuce und Virilitate nur ein Alten 
machen / andere aber wollen zweyerley darauf 
machen / und fagen/ daß das Alter / weiches maır 
Juventus nennet/ zwar anfangt nach den 28, Jah⸗ 
ten/ wann die Adolefcentia in End hat / (inmafs 
jen Iſidorus vermeint) und wollen alfo ver Ado- 

elcentiæ ein Ende machen im 28. Jahre warn 


dam peccarum artribuere voluar, ſondern ſie ſa⸗ nemlid Die Menichen nicht mehr wachſen. Und 
gem: Pueris grandiufeulis :Qlfo/ dafidieCano- von dieſem Jahre vermeinen fie/ daf Die Ju⸗ 
aes diß ſalls nicht ſchlechtlich reden von den Kin⸗ ventus oder Die Jugend anfangt / und bi ing 
dern / jondern von den groͤſſern Kindern / zu eilfiy, dreyſſigſte Jahr wahret / und daß darnach das 


wel Jahren alt. © de 

Das dritte Alter def Menfchen iſt die Ade · 
Isfecaria, Die wachſende Jugend / Diefelbige fängt 
an von funfjsehen Yabren :/..umd maret. biß ind 
—* undzwangigjte/ Iumaſſen Hüdernd-Dadon | 


‚lot. - Dann mieo 


Alter/ welches man Virilitas nennet / folge/ und 
biß ins funfgigfte Jahr waͤre / in welchem der Iſi⸗ 
dorus ſaget / daß Die juyeotus auffhöre. Und auff 
dieſe Weiß ſchicken In die Namen Diefer Alter 

en gemeldet) Juventus fombe 


Adolei.coria iſt cin Lateiniſch Wort / und her a juvando, das iſt / helfen, Vicilitas kombt her 


dedeutet zweyerley Ding / erſilich daß es baſtandt 
und tauglich genug ſey zum Generien und zum Ge⸗ 
baren. Amandern bedeuts das Wachſen. Ado— 
kfcens dictus, quod fit ad gignendum adultus;five 
aderefcere, & augere. Soviel Das erfte anlanget/ 
iſt es nicht zu zweiffeln daß ein ſolcher junger Ge⸗ 
fel tauglich ſey zum Gebaͤren. Dann Die Beſchaf⸗ 
ſenhtit und Geſtalt feines jungen keibes bringet es 
nit. Das andere / nemlich das Wachen anlan⸗ 
xnd / wiſſen wir / Daß es dieſem Alter gebuhret. 
Dann es waͤr et biß ins 28. Jahr / in welchem das 
Wacſen ein. End nimbt / ob ſchon nicht ale Mens 
ihen diß in daſſelbige Jahr hinein warhfen/ fon: 
dern ihre Wachsthumb wohl ehender befaliefien. 
Aker dem fen mie ihm wolle / ſo wird Dod) dieſes 
Alters hemlich Adoletcenria eigentlich vom Wach⸗ 
jen alfo genennet. Dann eshöret das Wachſen 
bey ihm allerdings auff. — 
Das vierdte Alter iſt Juventus, das iſt / die 
dluhende Jugend / welches das allerſtarckſte Alter 
iſt unter allen andern. Es fangt an vom meum 
und wantzigſten Jahre / und waͤhret diß ins fimnff⸗ 
gigſtt / wie Indotus vermeinet. Juvenrus wird 


a yiribus, Dad iſt / Stärd, 
Dann in dieſem Alter ſeind die Staͤrcke vol; 
kommen. Und weil derowegen Der jenige / wel⸗ 
her ein Juvenis oder Jung iſt / nur hilfft / der je⸗ 
nige aber / welcher ein Vir oder Mann iſt / ſich ſelbſt 
heiffenfan/ fo ſolgt daß zwiſchen dieſen beyden 


Altern / nemlich der Juventute und Virilirare ein 


Unterſcheid gemacht werden muß. Dann die taͤg⸗ 
liche Erfahrung bringts mit / daß feiner feine volle 
kommene mannlidye Stärde hat / che und bevor 
er das dreyſſigſte Jahr erreichet bat. Uud dero⸗ 
wegen folte Die Virilıras billich im dreyſſigſten Jahr 
anfangen. Aber Iſidorus als der unter.der Vi- 
rilitate und Juvenzure Feinen Unterfcheid machet) 
wil / Daß Die Adolefcentia ſich endige im 28. Jah⸗ 
re/ und daß alddann die Juventus anfange/ in dem 
er jagt/ Daß Die Juventus im 29. Jahr anfangez 
intemal alsdann die Stärde def Leibs viel voll; 
ommener und mannbarlicher ſey. Zu dem / bes 
deut Das Wort Vir fein Alter (dann ſonſten muͤ⸗ 
fie. es unterſchieden werden von Der Juventure, 
alſo / dag fie swey Alter machten) fondern das 
893 ort 
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Wort Vir ift ein Stimme ımd ein Wort für fi) 
ſeidſt / und kein Alter. Dann das Wort Vir be; 
Deut nur den u zwiſchen Mann und 
Weib. Inmaſſen Iſidorus alſo ſpricht: Viraun- 
eupatur, quod major in eo fit vis, quam in lœmi- 
nis, unde & virtus nomen accepit, five quod vir 
agat feminam , das iſt / Vir oder ein Mann wird 
darumbgenennet / meil er mehr Starde in * 
bat / dann ein Weib / oder aber / weil er mit ſei⸗ 
ner Starcke Das Weib übertrifft / regieret und bewe⸗ 


get. 

und dieſem allem nach ſage ich mit dem Iſidoro / 
das Die Juventusein ſolches Alter iſt in welchem 
die Starck des Menſchen ſich endigen und volllom⸗ 
men werden / unangefehen/ daß fie anfangs nicht 
allerdings volfommen feynd. Und diefen Brauch) 
zu reden haben die Bateiner. Inmaſſen Iſidorus 
alſo ſpricht: Juvenis dictus, quod uvare pofle in 
eipit, ur bobus juvenci, sum € vitulis diſceſierint. 
Bft cnim juvenisinipfo ztatisincremento pofitus , 
& ad auxilium pr=paratgs. Nam juvare hominis 
eftopusaliquodconferentis. Sicut autem triceſi 
mus perfectæ ztatisapnus in hominibus, ita in pe 
eudibus vel jumentistertiuseft robuftifimus , das 
ift 7 Juvenis oder ein junger Gefell wird barumb 
genennet / weiler anfangt zu beiffen/ allermaſſen 
Dissenigen jungen Ochfen oder Stier / melde / ob- 
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endet ſich im ſiebentzigſten Fahre. Und wird de 
rumb Gravitas genennet/ intemal fieeine natürlis 
he Eygenſchafft iſt / welche Die Ding bewegt / und 
gehen machet bis auff dashodilecenuum. Dann 
gleich mie die Menſchen in alten den vorgehenden 
vier Altern wachſen und zunehmen am Leid und in 
der Stard / eben alfo fangt er in Diefem Alter an 
wiederumb zu verlierenund abzunehmen. Dann 
bisin Das funffgigfte Jahr befiget Der Menſch ſei⸗ 
ne Stärdund Tapfferkeit / darnach aber fangt er 
an taglich abzunchinen am Leib un® an den natür: 
lichen Krafften / bis er ſtirbt. 

Und dieſes Alter folte Der jenigen Meynung 
nach / welche ficben Alter fegen / Seuectus oder 
abnehmende Alter genennet werden / aber Des its 
dori Meynung nach / Fanes nicht ſeyn. 

Das ſechſte Alter / wird des Iſidori Meynung 
nad) Jenectusgenennet/ weldyesanfangt vom ie: 
bengigften Jahre / und wahret bisder Menſch mit 
todt abgehet / erlebegleiiy lang oder furg herna⸗ 
her. Und eben darumb haben alle vorige Alter ih⸗ 
ren termin von Fahren / allein dieſe senedtus hat 
feinen/ dann od ſchon der Menſch eincd naturlis 


cen Todes ſurdt/ ſo hat doch fein Beben Feine ge: 


wifie beilimbte Jahr. Und von diefem Alter fpricht 
der Iſidorus alſo: Seuecta ætas eſt Senectut, quæ 
nullo aätorum tempote terminarur, ſed poſt quin. 


ſie ſchon noch jung / dannoch im Pfluge helffen ye⸗que illas zraresquantumcunguc et vitæ ſenectuti 
ben. Der jenige wird ein Juvenis oder ein junger, a: das iſt: Das fehlte Alter iftScnedtus, 


Geſell genennet / welcher noch immachfenden Al. 
ter / und geſchickt ijtad juvapdam , oder zum belf: 
fen. Dann das Wortjuvare oder helffen / gedih⸗ 
ret nur dem / der einem andern-Fan helffen. Und 
gleich wie das dreyffigſte Jahr ein vollfommenes 


welches ſich in feinen befiumbten Jahren endiget / 
ſondern deſſen ubrigen Lebzeit nad Verſcheinung 
der worbemeldten funff Alter / für das verlorne Al⸗ 
ter ſelbſt gehalten wird. 

8 jenige / was ich oben vermeldet hab / von 


Alter ift/ und dem Menfchen ein vollfommene | den Fahren Der Alter / und daß ein jegliches Alter 


Staͤrcke mitbringt / eben alfo ſeynd Die Thier in ih: 
sem dreyjahrigen Alter amalerjtardften. 

Das funfite Alter wird genennet Gravicas oder 
Gravirer. Bon wegen diefes Alters Namens ift 


der Iſidorus und Die andete (welche fiebenerle | 


Alser fegen) unterſchiedliche Meynung. Dann 





feine befiunbte Jahr hat ausgenommen Das letzte 
Alter fol verftanden werden von dem Alter Der je⸗ 
nigen Menfchen/ welche anjctzo zu diejen unfern 
Zeiten leben / und nicht von Denen/ welche im im 
Alter der Welt geleber haben / nemblich von Ars 
fang der Welt bis auf; den Sundfluß / zu weiber 


der Aidorusfegt dieſe Gravitatem, bie andern aber | Zeit die Menſchen tauſend Fahr altınurden. Biel 
laſſens aus. Und daher kompt der Streit des nach⸗ wenigertill id) / daß es verjtanden werden fol auf 
folgenden Namens / nemlich / der Senc&turis. , Dasandere Alter Der Welt/ welches geweſt iſt nad) 
Dann Iſidorus halt Die \enccturem fursalterleg | Dem Sundfluß bis auf Abrahams Zeiten. Dann 
ge Alter / die andern aber halten das Senium fürs | zu Denfelbigen Zeiten wurden etliche Beute ſechshun⸗ 
legte Alter : Hergegen begreifft Jftdorus unter der | dert Jahr alt / etliche vierhumdert / wie im Ges 
Seor&ucc auch das denium. Diefes Alter /foman | nefizu fehen. Sondern unfere Austheilung der 
Graxitas nennet / fängt an im fünffgigiten / umd | Alter iſt gerichtet auff das brifte Qilter der 

= | Belt 
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Melt / bevorab aber auffdiezeit Davids / zu wel⸗ 
er die Menſchen eben jo lang pflegten au leben / 
mie aniego / nemblich bis ind hunderte Fahr unge: 
fahrlih, Wie zu fehen iſt im neun und achgigften 
Pfalm / daeralfo ſpricht: Diesannorum noltro- 
tum in ipfis feptuaginta annis, fiautem in poten- 
tatibus, oftogintaauni, ampliuseorum labor & 
dol.r, &e. Dasıft/die Zeit unferer Jahr ift fiebens 
sig Fahr / wanns aber hoch fompt / fo ſeynds ach: 
tig fahr / darnach iſts Muhe und Elend, 


Bir haben keine eygendliche Gewißheit / wie bie 
Menfpen / welche im erſten und andern Alter ber 
Weli gelebet / ihre bebenszeiten gezehlet und aus⸗ 
getheilet haben / und wielangein jegliches gewah⸗ 
ret bab:. Dann fie haben langer gelebet dann 
wir, Aber Das wiſſen wir wol / daß fie ihr Leben 
cden ſo wol haben ausgetheiletald wir, Dann ob 
fie ſchon Länger gele:thaben/ Dann wir/ fo haben 
ſie doch eben fo wol ihre Veränderungen muffen 
ausſtehen / wie wir. Allein gehet uns Dis ad / 
daß wit nicht wiſſen / mie viel Fahr cin jegliche fol: 
He Beranderung gewaret habe / inmaſſen wird ans 
jego wiſſen und felbfierfahren. Möchte aber einer 
ſagen / Daß es viel billicher ſey / daß man fiebener: 
kp Alter mache / dann ſechs / in Bedenckung / daß 
die H. Schrift felbit von zweyen Altern / nemlic) 
der Senedture Und seniv Meldung thut. 
ſchen iftim fiebengigften Pfalm / da der Prophet 
ſpricht: er ufgur in Scnedtam & lenium Deus ue 
derelinguas me, das iſt / O HErr verwirff mich 
nicht zur Zeit meines Alters / verlaß mich nicht / 
mann mein Krafft abnimbt. Alſo / daß es zu ver: 
wundern / warumb der Iſidorus disſfals nur Die 
oectautem fur das letzte Alter ſetzet. Hierauff geb 
ih zur Antwort / daß die heilige Schrifft nicht mehr 
Auter ſetzet weder der Iſidorus. Dann Iſidorus 
feget auch Die Alter / aber er nennet ſie mit einem 
andern Namen. Dann was die Schrifft Senectu⸗ 
nennet/ Das nennet Iſidorus Grav.ras: Ind mas 
die Schrigt Senium nennet / das nenne Iſidorus 
Sencctus , und feet Diefelbige gar zu legte, 


Noch auffein andere Weiß koͤnte ich hierauff ant: 
Morten und fagen/ daß enectus und denium nicht 
zweye ley Alter ſeynd / ſondern einerley / welches 
da waͤhret bis in den Todt / und das alleraͤrgſte iſt 
unter allen andern Altern. und dieſes vergleicht 
ſich mit dem / was Iſidorus oben gemeldet has : 
aemhlich / Sexta ætas eſt Senectus, quæ nullo an- 


Wie zu 


293 


norum tempore terminatur, [ed poſt en illas 
ztates quantumcunquevitzeft , ſenectati deputa- 
tur : Seniumautem pars eft ultima fenetutis, ſic 
dicta, quod fit extremum ſextæ ætatis, Das ill / 
das fechfte Alter ir Die SencAus , welche fein Ziel 
der Jahren hat / fondern afles was man lebet nad) 
Umdgangder vorigen funff Altern / Das eignet man 
dem Alter / füsenedtus genennet wird au.  Sc- 
njum iſt der legte Theil des Aiters / welches denectus 
genennet wird / und wird darumb alſo genennet / 
weil es das Ende des fehlen Alters iſt. Dieſer 
letzte Sententz iſt des Iſidori Meynung gemeß 
aber ſie ſoll nicht dahin verſtanden werden / daß das 
demnum das letzte ſey des Alters / welches man 
denectus nennet / dann der Todt iſt das Ende des 
Lebens. Und wann es dieſe Meynung ſolte ha⸗ 
ben jo waͤre das Lenium der Todt ſelbſten und 
ware kein Theil des Lebens mehr. Und darum 
ſage ich / daß das Senium ein Theil des Lebens / 
und ein Theil des fechften Alters : Inmaſſen Iſi⸗ 
dorus ſpricht: Senium autem eit pars ultima ſene⸗ 
Auris : Alfo / daß das Senium Fein Alter iſt / ſon⸗ 
dern ein Theil des Allers / und es iſt das legte und 
argfte von der Senedtur, und fo gar des Pebeils: 
Aber Fein ſolche Gelegenheit hats mit dem Todt / 
Dann derfelbige ift daS Ende des Lebens / und iſt 
fein Theil des Lebens. — 

Möchte ader einerreplicirn und ſprechen: Weil 
dann das xenium ein Theilift unfers Lebens / was 
rumb hat mans Dann aud) nicht in Die Zahl der Als 
ter gejegt / wie den andern geichehen iſt? Daranff 
gebe ich Die Antwort / das folches nicht wol hat ſeyn 
fönhen/ dann allein Den andern ztatibus hat man 
geben einen Anfang und ein End / und darumb ge⸗ 
ben wir ihnen cine gereiffe Zahl der Kahren. Ja / 
od wir ſchon dem ſechſten Alter / nemblich der Se- 
vedturi, fein gewiſſes End feren konnen / fo geben 
wir ihm doch einen gewiffen Anfang. Dann mir 
tagen / daß es im fiebengigften Jahr anfaͤngt. Wel⸗ 
ches aber / als viei das denum betrifft / nicht ſeyn 
fan / dann es hat feinen gewiſſen Anfang / noch 
kein gewiſſes Ende / und darumb Fans auch Fein æta⸗ 
genennet werden / und dieſer Urſachen halben wird 
das Scnium in der Senectute hillich und fůglicher bes 
griffen’ dann es iſt das legte unter allen andern 
Altern / in welchem alle die jenige kurtzumd ſterben 
muffen / welche es erreichen. Weil auch die jeni⸗ 
ge / welche nach langem Peben jterben / nothien; 

dig zuvor mürffen ein er Mühe und eichd. 
v3 
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ausſtehen / barumb fo wird Dad Ende ſolches Al: hernacher ſagt er: Erufque infeneftam , & fenium 

ters enium genennet. Diefes vergleicht fi) mit | Deusne derelinquas me, 

ei —— Schriſſt > * —— * iſt ie 
usig Jahr, wannsaber hoch kombt / jo ſeynd ; ; 

achte g Jahr / darnach iſts Muhe und Elend. Der Author faͤhret fort in diefr 
Weildann aus diefem lauter und Elar abzunch: | Materi ’ und fractiret von des Men: 

men/ daß die Schrifft das Senium gank zu It ſchen Alter auf ein andere 

nach Der Seneeture ſetzt / und noch dazu ausdrud: Meynung. 

lich ſagt / daß das jenige / was uber achtzig Jahr iſt 

nur Muhe und Elend ſey / von wegen Des nuns 85 Meynungen haben wir angezogen / 





mehr krachenden und abgearbeiteten ſchwachen Leis die eine halt darfür / daß Das menſchliche Bes 
bes / fo folget nothwendig / Daß das veniun nurein ben in ficbenerley Alter beftche / Die andere 
Appendix und der letzte Zicpffel Fenectutis oder des | aber jagt / es beſtehe mur in ſechs. Anjetzo 
Altersift. Und daß dahero das Senium billich für ! millich von der dritten Dieynung reden / die da 
fein beſonders Alter zu halten/ fondern in der haͤlt / daß nur funfferley Alter ſeyn / nemblic) die 
Senedute begriffen wird, iofantia , pueritia, ado elcentia, juventus & fe. 
Mit dieſet des Iſſdori Meynung flimmen aud) | necta. Diefer Meynungiftder Terentius Varre 
Die Poeten / nemblich der Virgilius in feinen Geor- | infeinem Bud) de erıgine iogux Latinx. Dit⸗ 
gicis, Daerfpriht: —— ſes des vatronis Meynung ſtimmet überein mit den 
Optima quæque dies miſetis mortalibus 








| zweyen vorigen Meynungen / fo viel die vier erfie 
Alter / nemblich lofantia, Pueritia , Adolefcenti>, 
und Juventus betrifft / allein in Der Senedtare ſtimbt 
er nicht uͤberein. Dann dieſelbige ſetzet er fur das 
allerletzte Alter / nad) Der Juventure vielleicht da⸗ 
Das iſt: Die allerglückſeligſte und frölihie Tag rumb / weiler vermeynt/ daß der Menſch in der 
Des Lebens feynd die / weiche uns arme jterbliche | Fugend feine volfommene Starck empfange/und 
Menſchen am ehiſten verlaffen. Und Darnad) darinn beharre bis ins fünffsigite Jahr / in welchen 


zvi 26 
Primafugit , fubeunt morbi, triltisque ſe- 
nedtus 
‚Etlabor, & durz rapit inelementia mortis, 


fommen gäbling die Krandheiten daher Item | Die Senetu- anfangtund wahret Dis in den Tod. 
Aber diefe dritte Meynung ſtimmet nicht mit der 


dasmühfelige Alter / Mühe und Elend/ und let: 
lid) der graufame Todt. Allhie nennet der Virgı- | erften überein/ welche die vırılitacem nad) Der 
ljus.die Senedtutem ein betrlibte8 Alter / in welchen | jurencurc feßt / fondern es begreifft und ſchleuſt der 
die Krandbheitenregieren. Und wofern derwegen | Varro die Viri'icarem in der Jugendein : Inmaſ⸗ 
Das Scnium das legte Alter waͤre und von der | jendann der Iſidorus auch ihut. "9 
Senctute abfonderlich/ fo Fünte Seneftus nicht 7 u" 
eriftis , das iſt mühe und trübſelig / fondern ein! &8veraleichet ſich diefe Des Varronis Meynung 
Seuium genennt werden. Dann im legten Theil | mit der erften nicht / in dem er feinen Unterſchied 
bes Lebens erregen jih die Kraudheiten und Muͤh⸗ | macyet zwiſchen Der Senedtute und Senio. is 
feligfeiten. Und darumbfaget Der Virgilius, Daß maſſen dann der Ißdorus auch thut / welcher das 
Sentum ausſchleuſt / ſintemal es nur cin Anhang 
und Theil iſt Senectutis. 


neben der Senesture Fein anders Alter ſeij fondern 
Schließlich / vergleicht ſich dieſe dritte des 


daß in derſelben fi) das deniuen endige. Alfo / 

daß das Senium kein beſonders Alter iſt / ſondern 
Varronis Meynung nicht mit des Iſidori Mey— 
nung. Dann Iſidorus ſetzet nach der Juveotus 


ein Theil und das allerletzte des “enedtuis 
Es irret auch disſals gar nicht / ob ſchon der 
Iſdor us dieſes Alter bisweilen aber Senectutem , 
Die Gravitadem, von Deren aber Varto 
gantz and gar Feine Mel⸗ 
dung thut. 


dlsweilen aber denectam nennet / dann es iſt kein 
unterſchied darunter. Dann dieſe zwey Lateini- 
ſche Wörter bedeuten einerley Ding / und d'#er.rn 
nur in declinatione, wie zu ſehen iſt im 70. Malm : 
Ne ptojicias me in tempote Sencdtutis, und bald 

Dr 
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Der Author —* ſort in dieſer 
Materi / und ſetzt fein Urtheil / welche 
unter den — ——— 

t 


Icht ohne iſts / daß alle bie vor angedeu⸗ 
tete dreyerley Meynungen etlicher maſ⸗ 
fen koͤnnen verthathigt und probirt wer: 
den / aber meines Erachtens / iſt die an: 

dere viel ſcheinlicher und der Billichkeit gemeſſer. 
Dann ſo viel die erſte Meynung anlangt iſt dieſel⸗ 
be den authoribus nicht gemaͤß / welche Authotes 
die Senectutem für das allerletzte Alter halten / 
und gar nit bewilligen wollen / Daß das Senium ein 
Alter ſey fur ſich ſelbſt / ſondern nur der letzte Theil 
Seneduris, mie oben gemeldet. 

Es möhte aber einer ſprechen / man halte das 
Senium nicht für den legten Theil deß * Alters/ 
fintenmht daſſelbige keinen gewiſſen Anfang / noch 
lein gewiſſes Ende hat / ſondern man halte es für 
das letzte Alter / welches einen gewiſſen Anfang hat / 
ods ſchon Fein gewiſſes Ende hat / dann es fangtan 
im ſiebentzigſten Jahre / und waͤhret bif in den Todt. 
Hierauff gebe id) zur Antwort / wofern mans auff 
dieſe Weiſe verſtehen will / Daß es mit der erſten und 
andern Meynung ubereinflimmt / als viel den Ver⸗ 
ſandt anlangt / aber nicht als viel den Nahmen 
kirift. Dem ſey aber wie ihm wolle / fo iſt doch 
dieandere Meynung ſcheinlicher und billicher we: 
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Welches aber von der Senedtute nicht gefaget 
werden fan. Dann wann die Senedus oder’ das 
Alter den Menſchen recht ergreifft / fo haben nicht 
allein Die natürlichen Leibs⸗Kraͤfften allbet eit [bon 
meiftentheils abgenommen / fondern auch Die Witz 
und Verſtand iſt ern ſchonhin. Ind eben 
Darum jpricht der Iſidorus alſo: Scenes autem qui- 
dam dietos putant a fenfus diminutione, ed, quo 
per veruftatem jam difipiant: nam Phyfici dicunt 
ftultos eſſe homines frigidioris (anguinis, ruden- 
tes calidi: Vude& ſenes inquibus jam friger, & 
pueri in quibus nondum calet, minus fapiunt, In« 
de eſt quod convenit fibi infantium ætas & [enium, 
Senes enim per nimiam ztatem delirant, pueri per 
kafciviam & infantiam ignorant quid aguht Das 
iſt / etliche bermeinen / Daß die Senes, oder die Alten / 
darumb alſo auff Lateiniſch genennt werden von 
wegen deß Abgangs und Ringerung ihres Verſtands. 
Dann von wegen ihres hohen Alters / fangen fie 
an weniger zu wiſſen / als zuvor. Und darumb 
ſprechen Die Mediei / baß die Narren viel kalter Blut 
haben weder andere weiſe und verſtaͤndige Leuthe: 
Welches Dann auch ein Urſach iſt / daß man von 
einem Kind/ und einen gar alten Mann eben fo 
viel halt. Dann ſolche Alten feynd von ihres hoben 
Alters wegen aberwitzig und nicht bey Sinnen/ Die 
Kinder aber wiffenvon ihres zarten Alters wegen 
noch nicht was ſie thun. — 

ie andere Urſach / warumb ichs mit der andern 


der die erſte / in fonderbarer Erwegung / daß Die | deren Meynung halte / it aflweil fich dieſelbige 
Au hores und Poeten die Nahmen der Alter ! mehres mirder verftändigen imdapprobirten Leuth 


een alfo feren und brauchen 7 _ wie ber 
Indorus. Und was Deromegen den Auchoribus 
am gemaͤſſeſten und ahnlichiten iſt / dem fol man 
dilich folgen. 2 

Die dritte Def Varronis Meynung / möchte auch 
paffıren/ aber viel billicher tft die andere deß Yıdor iz 
welcher zwifchen Der Juyentute und ðXenectute noch 





Meynungen vergleichet/ umaſſen Jiidorus ſpricht: 
In bis igitur fex fpaciis Philoſophi vitam deicripſe⸗ 
runt humanam, Das ijtz indiefen ſechs foaciis 
und Austheilungen der Aiterz hab n die Sophiſten 
das gange menschliche Leben beſchrieben. 

Die dritte Urſach iſt / allweil dieſe Meynung 
ſich heſſer vergleicht mit Dem Mahınen der Alter / 


en anders Alter ſetzet / nemlich Die Gravitatem. welche Die Griechen haben geſetzt. Dann dirfel⸗ 
Daan erftlichen miffen mir / Daf die Xugend ein | digen feßen nad Der suventus zmeyerley Alter / 
les Alter iſt / in welchem der Menſch feine voll: | nemblich presbyrerundGeron Das Wort Pres- 
tommens Stärde erlanget/ und in welchem Die nas | byrer bedeut weder ſenectutem noch fenium, und 
titliche Kräften vollkommen feyn m ihren Werden, darumb ſetzen mir mit dem Iſidoro an ftatt Def 

Nad) VBerfiheinungdiefer Fugend/ fängt der , Worts Presbyre: Die gravitarem, dann Diefelbige 
Menfc) allgemach an allen Leid » Kräfften und na: | ift weder alt noch jumg/ fondern halt das Mits 
tuth hen Tugenden abzunehmen ausgenommen | tel. Und darumb fpricht Iſidorus: Quinta ztag 
an Verſtand. Dann derfelbe ſetzt ſich erſt aldann ſenioris eſt gravitas; qua eft declinatio 2 juventu. 
recht / wird fpißfindig/ berichlagen und hiflig wie re in ſenectutem, nec dumfcnedtus , ſed nec Ju- 
nu, wenzus 
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ventus, quia feniorisztaseft ea, quam Gızci Pres- 
byter dicunt, nam Senex apud Grzcos non I'rcs- 
byter, (ed Geron dicitur, quæ ztas à quinquageh- 

mo aruo incipiens(eptuagelimo terminatur. Das 
ift».Das fünffte Alter eines nicptgar alten Manns 
wird genennt Gravicas, welche ein Declinarion oder 
Abweihung undder Weg ift von der Yugend ing 
Aiter/ und iſt doch weder ein fenedtusoder Alter / 
bielmeniger ein Jugend / dann das Alter eines nit 
garalten M annsift das jenige/ was die Griechen 
Presbyter nennen: ein lenex und Alter aber wird 
von den Griechen Geran genennet. Und dieſes 
Alier fangt an im fünffgigften Jahr / und wäret 
biß insfiebengigiie 

Vielleicht aber möchte einer fagen daß dep Iſido⸗ 
ri Wort jo viel mitbringen/ als wann Die Gravicas 
Das jenige Alter ſey / welches ( ausgenoinen der fene- 
ctute )das legte und nechfte fey zum Tod / fintemahl 
er ſpricht: Quinta ztas fenioriseft gravitas ; Aljos 
Daß fenior if comparativum, fenex aber pofitivum 
und baher comparativum fenior mehr ift weder das 
pofitivum fenex, 

Hierauf gib ich zur Antwort / Das in dieſem fall 
Das pofitivum mehr gelte / weder das comparati 
vum, Inmaſſen im adolefcens, adolefcentior d4$ 
pofitivum ebenmäffigmehr ift/ weder das compara- 
tivum: Dannmann wir einen adolefcentior nen: 
nen / fo halten wir denſelben für jünger weder den 
andern/ weichen wir adolefcens nennen. Und Die: 

en Brauch zu reden/ brauchen Die Authores und 
En Ovidius, Terentius, und andere. Indeme 
derowegen der Iſidorus ſpricht Gravitas eft ztas 
lenioris, bedent/ Daf Die graviras Def jenigen Alter 
ſey / welcher noch au jung ıft ein Alter genennt zu 
werden / und daß er das rechte Alter noch nicht hab 
erreicht. Und darum ſpricht Iſidorus: Seniot eſt 
adhuc vitidior, Item / Ovidius lib. 6. Senior eſt 
inter ſenem juvenemque. Adolefcentior utique 
non magis adolefcens, fed minus, ut ſenior minus 
ſenex ubi comparativus gradus minus fignificar 
pufitivo, ergo fenior non fatis, ficut junior citra 
juvenem, j j 

Aus dem oberzehlten allem ift abzunchmen/dbaß/ 
ob ſchon alle drey Meynungen föndten behaupt und 
verthathiget werden / dannoch die andere/ nemlich 

deß Iſidori / welche ſechs rates feßt/ 
Die beſte ſey. 


Ander Theil deß Guevara 


Der Author ſaͤhret fort, und br 
ſchleuſt dieſe Materi / und diſtmauiri und 
reducirt ale ætates um 


auff drey. 

85 viel Die ætate⸗ und bieAlter der Menſchen 
anlangt/ haben Die weije und gelehrte Leut 
mehrers nicht dardey geihan/ als daß ſie 
die Zahl gejeket haben / wir viel Derenges 

weſt / und wielangein jedes gewahret, Aber die 
Poeten haben noch ein mehrers gethan. Dann fie 
haben alle Alter in 3. Stüc getheilet/ wemlic) in den 
Anfang ins Mittel / undins End. Dank ı wie 
Ariſtoteles jag: ) cin jegliches Ding bat Dreyzrleys 
und wird in3. Theil getheilt jintemahl alle Ding 
einen Anfang/ ein Mitiel und ein End haben. 
Und dieſe Austheilung beſchicht in + ueritia, adole- 
feentia, juventure, und in allen andern Altern, 
Exenipli gratia, Die adolelcentiam Oder juventutem 
koͤnnen wir theilen in 3. Theil nemblich in die pti- 
mam, adultam & przeipitem. Die prima ju. 
ventus (wofern wir fie/ deß Iſidori Necunung nach / 
vom acht und zwantzigſten diß auffs funfftzigſte des 
rechnen ) begreifft zweh und zwautzig Fahr / und 
wann Dielelbein z. gleiche Theilgeiheiser werden/ 
fo gebührt einem jeglichen fieben und ein drittel. 
Alſo daf in dem erſten ſieben (welche biß auffs funff 
und dreyſſigſte Jahr und ein Drittel waret ) Biepri- 
ma juventus iſt. 

In den andern fieben (welche biß auffs zwey und 
viertzigſte und zwey Drittelmaret ) beftichet juvenrus 
adulca: oder Die germachfene Jugend. In den letz⸗ 
tem fieben (welches big ins funfftzigſte Jahr 
mwahret ( beftehet juventus pr&ceps five cadenss 
oder biebaufallige oder fallende Jugend, 

Diefe dittindion der Theilung undder Nah: 
men wird eben alfo gemacht / ald wann ein jeglichs 
Alter Das gantze Leben deß Menſchen mare. Das 
gantz menſchlich Leben hat 3. Theil / nemblich den 
Anfang’ das Mittel und das End. Der Anfang 
wird genennt prima pars, fintemahl der Menich 
imfelbigen erften Theil gleichfamein Anſanger it. 
Der andereTheil/ nemlich das mitilerenennet man 
adwira oder das gewachſene. Der dritteumd legte 
Theil deß Lebens wird genennt cadens Oder decli- 
nans. Dannalsdann falt der Menſch / oder es 
fangen: ihm feine Starck und natürliche Tugenden 
an abzunchmen. Und eben die es beſchicht in allen 
andern Altern. Dann ein jeglichs hat — * 

an 


Guͤldener Sendſchreiben. 


ang / weicht van erſte iſt und es hat ein Mitt⸗ 
* welches beffer iſt weder die andere / und als⸗ 
dann nennet mans adulta, Oder das gewachſene. 
Dann es Fan je au Feiner vollkommener perfection 
wachſen / gleich wie unfere Leib nicht mehr wachfen 
fönnen/ allweil fie einmal das mittelmaffige Alter 
ihres Lebens erreicht haben. re 
Diefe weiß die Alter in 3. Theil zu theilen / 


wird bey-den Poeten und Authoribus gefunben/ | J 


ed fie ihnen gleich unterſchicdliche Namen geben. 
Eonften die obgemelte 3. Namen fegt der Mar: 
cus Barro/ Stein der servius 1. Eneidos, An: 
dere nennens primam, mediam, und exıremam, 


Inmaſſen saluftius ſpricht Mithridares pueritia; 


cttema tegnum ingreflüs matrem ſuam interfceit. 
Das iſt / als Dithrivates in feiner legten Kind» 
hitanfieng zu regieren / hat er feine Mutter umb- 
bracht / deemblch / alder bey nahe 14. Fahr alt 


war, 

Andere nennen den erften Theil eines jeglichen 
Alters viridem , dder grün. Dann gleich wie 
das. Grüne emes Baums der anfang it aller 
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ander Monat it) wird genennt adulca ober das 
gewacſene / fintemal es alsdann in feinen A 
Wurden und Krafften iſt. Der dritte Theil 
( melcher im, dritten Monat ift.y wird geneunt 
ptzceps oder cadens, fintemal alddann die Krafft 
ber His anfangt nachzulaſſen / und ſich in der 
Natur Dep Herbft zu verändern. Und eben auff 
nr eg gehets auch mit Ben andern Zeiten deb 
rd zu. 

Es kombt auch die Auftheilung von ben Aſtro⸗ 
logis her / melde die Zeiten außtheilen nad) der 
Natur und Eigenſchafft der Zeichen / don deren 
Influentz wegen die Zeit alfo ſeyn müfle / oder 
weil die Sonn in denfelbigen fichet. Und 
in allen den Zeiten drey Zeichen feyn /_ dur 
welche die Sonn in drey Monaten paflirt / 
hat man einer jeglichen gt drey Nahmen vers 
ordnet / gleich wie im Sommer (darvon ober 
gemelt ift) drey Zeichen ſtehen / nemblich der 
Cancer , Leo und Virgo. Der Krebs / der Loͤw / 
und die Jungfrau. Das erfte ift mobile , dag 
ander fixum , das dritte iſt commune. $ 


grucht + eben alfo nennt man Gran Den jenigen erjt nennt man Darumb mobile , allweil ſich im 
heil eines jeglichen Alters / welcher der Anfang ! felbigen Die Natur der Zeit verändert / in dem 


it deſſelben. Dieſe weiß brauchen Die Poeten / 
und der Virgilius/ da er ſpricht: Enryalus for- 
ma inhgnis vitidisque juventa, das iſt / Eurya⸗ 
——— 
nen fiiſchen Jugend begabt. 

Due diftin&tion der Alter machet man auch / 
als viel das 


ling 7 den Sommer / den Herbft und den Wins 


te. Derenein jedes in drey Theil getheilt wird/ | fuͤrüber iſt / und einen 


der Frühling das erfte iſt / darnach der Soms 
mer. Das ander nennt man darumb fixum 
oder firmum , allmeil / immittelft die Sonn in 


nen Geftalt / umdeiner griy | Diefem Zeichen iſt / die Natur deß Sommers ſtil 


und ſteiff ſtehen bleidt. Das dritte nennet man 
darumb conmune, allweil die Zeit / immittelſt 


ranlangt : Nemblich / den Früh: | die Sonn in dieſem Zeichen ift / smeyerley Natur 


t / nemblich einen Theil def Sommers / der 


eil deß Winterd / der 


mit eben den ſeldigen Nahmen / mit denen Die Als | Funfftig ift. Und eben defgleichen befchicht in den 
ten ſeynd abgetheilt worden / gleich ald warm | andern Sehen auch. en * ich Ew. 


einer den Sommer / der zu Latein æſtas genenmt'| Ercefl, von dieſer Materi hab wiſſen anzufügen / 


wird / tpeilen molte in æſtatem primam, adultam | piefelhigen wollen es mit alem ‘Fleiß lefen und 

&przcipitem , Das ift / indenerften oder anfans | nieder uberlefen 7 dann es ift cin fchöne Meateri/ 

genden / wachfenden/ und hinweichenden Som: | ımd u 2 ; jederman Be * und nr 

Dir. — wege. mit alſo ein jeder ein fonderbareo 
Diefe Auftheilung fiehet der Billichkeit gemeß. —8*85 moge auf fein Leben. Das 

Dann ein jegliche obbemelter vier Fahrzeiten be; tum Toledo den 30.Map/ At 

greifft Drey Monaten und drey Zeichen deß Him⸗ no 1536, 

mes. Den erften Monat nennet man prima 

zftıs , Den andern nennet man adulta æſtas, 

den dritten nennet man przceps oder cadens. 

Den erflen Anfang deß Sommers nennet man 

prima zitas : Dann er hat mehrnichts / als den 

bloſſen Anfang. Das Mittlere. (welches der 
Erſter Theil, 


P p 


* 
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Cap. XIV. An den Commendator 

Bernha:d del Carpio, darin tractirt wird 

vonder Eptelfeit und Thorheit der Menſchen. Es 

werden auch die jenige ernſtlich beredt / welche ſich 
auff ihren Adel und ſtattlichs Herkommen verlaß 

‚fen/ das tugendſame und heilige Leben hindan 

etzen / Sich in allerhand Laſter und Wo 

Welt begeben / und andere ehrliche / gelehr⸗ 
te und tugendfame Beuth vers 

achten. 

S? Dier und hohmühtiger Ritter: Ich nen: 
ne euch hochmuhtig von wegen Der Ma- 
gnanimicät und Hoheit ewers Ge: 

>" mith3 gegen den Arinen und euren Freun⸗ 
den / indem ihr ein rechter Patron derfelbigen feyd. 

Sich nenne euch auch einen Ritter / von megen Def 

ẽhriſtlichen und ritterlichen Lebens / welches ihr 

fuhret da dod) ſolches bey den Edeleuten / au 
dieſen unfern Zeiten gang frembd ift. Und darumb 
folt ihr mir zutrauen / daß ic) mich ewerer Freund: 

Ihaffı eben jo Hoch ruhme und freue / als deß geiſt⸗ 

lidyen Stands darin ich mich befinde. 

SH had auß euren Schreiben verftanden / was 
ihr mir von wegen der Eytelkeit und Thorheit def 
menſchlichen Geſchlechts fur ein Thorheit fürhaltet, 
Dieſe ewere Frag und Sorgfaltigkeit hat mir ganth 
wohl gefallen : Dann ich ſihe / daß Die jegigeuns 
ſere Edelleuth der Tugend gar wenig nachfragen 
und andere gute ehrliche niedergebohrne Leuth ver: 
achten / und gleichſam für ein Fußhader halten. 

Ind eben darumb wil id) euch auff dieſe ewere 
Frag außfuhrlich amd mit allem Fleiß mit beſtaͤndi⸗ 
gem Grund der Warheit (unangeſchen ich ſelbſt 
dem Geſchlecht nad) einer von Adel bin , antwor⸗ 
ten. Ich hatte gleichwol lieber gefehen daß nicht 
ihr / ſondern ein anderer dieſes begehren an mich 
gethan haste : Dann ich trage Die Benforg / ich 
werde euch etliche Sachen muͤſſen furhalten / die 
ihr lieber nicht wiſſen woltet. ö 

no. erſte iſt zu wiſſen / daß manetliche fuͤrneh⸗ 
me feine Edelleuth findet / melde von ihren Vor⸗ 
eltern von rechter Lini hero einen ehrlichen Stand 
und Einfommen ererbet / und darumb von maͤu⸗ 
niglichen deſto bidicher geehret und herfür gezogen 
werden / allweil fie für ihre Perfonen cin tugend⸗ 

fames / eingezogenes und nicht vermeſſenes deben 

führen. Alſo / dag fie gleichfam auff Diefer Welt 


anfangen Die ewige Geligleit / (darauf jie hofs I bern geweſt / und Daranfffolgte weiter das dor ige 


der]. 
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fen ) au koſten und zu empfinden. Hergegen 

man andere vom Adel / welche es gleichſam in ib 

von Memorial und Schreibtaffel oder doch zum 

wenigiten in ihrem Hergen aufjgeichrieben haben / 

mit weme ſie uder Die Gaſſen gehen / gegen weme 

fieihr Hutiein zuden / und mit was fur unterſchied⸗ 

liche Geprang und Gedarden fie mit jemand reden 

mollen. Dihr blinde und thörichte Kinder Eba 

Eva iſt ſchon vor fo vieltaufend Jahren geſtorden / 
und dannoch hadt ihr noch biß Daw nicht verloh: 

ren den Geſchmack ewerer Mutter / und die Be⸗ 

gierd eweres Vatters / von deme ihr ſeyd herkom 

men. Warumb unterſtehet ihr cum Dann + euch 
Die jenige Ehr zu oder dehzumeſſen / welche ihr nicht 
verdienet hadt/ Ja / was mehr iſt / ihr habt nicht 
allein noch den Geſchmack Eva / ſondern ihr jegd 
auch dermaſſen eytel und ungeihinadig / dag wir 
—5 gaug haben / daß etliche / welcht den 
hoͤchſten Nagel deß Glucks erreicht haben / offters 
mals ihre eigene Eltern veracht / und ihnen andere 
frembde erdichtete Rahmen und Zunahmen zuges 
eignet haben Und zu diefem Vorhaben wil ih 
euch ein Erempel furhalten / mas ſich zu Seviiia 
mit einem gang wol befandten Reichen / aber 
nicht faft edlem Mann hat sugetragen. Mannig⸗ 
li / ja die Kinderauff der Saffeuhaben geruft / 
Daß dieſes Edelmannd Vatter ein armer Tagwer⸗ 
Eer geweſt / und ein armer Tagwercker geſtorben 
ul. Nachdem aber ſein Sohn (von deme ich au⸗ 
hierede) das Glud berg / baßervielesGolds / 
aber wenig Wig uberkam / begadcs ſich / daß der⸗ 
ſelb von ohugefehr in der Chronica deß Don Perri 
de Hiſpania laje/ und fand / daß in derſelben Mel⸗ 
dung befhad) von einen Edelmann / der eben alfo 
genenntwar/ wieer/ fo wol mit dem rechten Na: 
men / als mit dem Zunahmen. Darüber ward 
diefer Nart dermaffen frob / und empfand ein jols 
ches Frolocken in ſeinem Hertzen / daß er von freyen 
ſtucken dieſen in der Ehronica gefundenen Edel; 
mann / von rechter Pin bero/ fur feinen Endel 
hielt. Es bliebe auch bey diefer Thorheit nicht fon: 
dern er unterſtunde ſich ale dergleichen Chronica / 
welche von dieſem Don Petro tractirten / auffin⸗ 
Fauffen/ und diefelbige bin und wieder zuverfchen: 
den und aufguleyhen : und als offt in Denjelben 
Ehronicid von Don Petro Meldung befyahe / 
ſchrieb er alenthalben bey ſeyts / mit eigner Hand: 
Diefer ijt mein Endel/ undein Batter meine! Ans 
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im Buch feines Geſchlechts. Schet doch umb Got: 
tes willen / wag dieſer für sin artlicher Narr geweſt 
iſt welcher fich dep furnehmten Hiſpaniſchen Ge 
ſchlechts unterſtund anzumaſſen / Da doch jeder: 
mann wohl wuſte / daß ſein Vatter ein Tagwer⸗ 
cker geweſt war. * 

Andere findt man / bie nemmen tauſenderley 
Nahmen und Zunahmen / und fuhren dermaſſen 
lacherliche Wappen / daß ichs ohne ſonderbarer 
meiner dLlergernitß nicht alles ſagen fan. O ihr 

tele und auff dem Felſen der Thorheit gegrundele 

ſchen / ümb wie viel beſtandiger und ruhmli⸗ 
er waren eure Werd / wann ſie nur dloßlich auff 
die Demuth gegrundet warez ? Chriſtus unfer 
Kerr und Heyland ( als der nicht hat betrogen 
werden Fönnen wie wir ) hat uns ein denckwurdiges 
und herrliches Erempel Der Demuth hinterlafien. 
Dann er hat ſich felbft nur einen Sohn der Fırng- 
kauen und ein Sohn deß Menfchen genennt. 

So mag derwegen ein jeglicher einen Weg wan⸗ 
den der ihm am allerbeſten gefallig / ader zuiegt 
werden wir Doch alle im .ampo Damafceno jzuſani⸗ 
mer kommen. Und gewißlich viel Menſchen mer: 
den daſelbſt ihre Hoffart ſchon verlichren und ab» 
ken / wann fie feben werden die Materi / von 
deren fie gemacht jepnd worden. Welches ſie aber 
anjetzo nicht wiſſen / und ob fie es ſchon willen / 
dog nicht wiſſen wollen fondern verachten und 
m Wind fihlagen. Unddeshalben wil ich euch ein 
cone Hiftori furhalten / was nemblich dem Tito 
Quinto Flaminio miderfahren iſt. 

Als dieſer Titus Quintus in Aſſam verreifte 7 
nard er von feinem Sreund dem Chaleide zu Haft 
Kladen/ und von allerhand Speifen und Tracy: 
ten herrlich und woltractirt. ALS derwegen Titus 
Quintus nad) volidrachter Mahlzeit Die Speifen 
und gute Tractirung faft lobte / ſprach Ehalcides 
ihn : Du ſolt willen Tite Duinte / daß alles 
des jeuige / mas du anjego bey mir geffen haſt / ans 
ders nichts geweſt iſt / als lauter Schweinen 
Fleiſch / weiches auff unterſchiedliche weiß gekocht 
Mid zugericht ward. Eden ein ſolche Meynung 

tez auch mit und Menſchen. Wir jeynd theils | 

iche und mirköftlihem Gewürtz / theils aber- 
Mlechtelich zugerichte Speifen/ aber dannoch feynd 
ir. anders nichts als. Fleiſch / und von einerley 
Materi, Und in Warheit + vor. GOttes Ange⸗ 
ht hat Diefe mannigfalt und unterſcheid der Per: | 
fonen cın ſchiechte ee . Dann der jenig iſt bey 
DH am allerwurdigiten/ welcher ſein Geiſilichs 
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Talent oder Pfundt am allerbeſten weiß anzulegen/- : 
zumahln weıl wir willen / daß / obſchon GOtt 
uns nicht alle gleich hat gemacht / als viel die 
Reichthumb betrifft / er uns doch gleich hat ges 
macht in allerley Sachen / nemblich in der Geburts 
im Sterben / und in der Berbindtnuß die wirhas 
ben / vor dem ſtrengen Gericht Rechenſchafft zu 
geben unfers-Yebens, 
Ich für mein Perfon Fan gar nıcht glauben / daß 
der niedrige Standt deß Meuſchen ihm fein Ehr 
und eigene Tugend etlicher maflen koͤnne bemadlen 
oder verbunden. Dann dieſes beftehet nicht in 
deß Menſchen eigener Bofheit/ jondern alein in 
der Natur / melche ihne zu keinem hohern Stande 
erhebi hat. Dann gleich mie im Haufe unſers 
hammliſchen Vatters unterſchiedliche Wohnmgen 
ſeyn / und man einem jeglichen belohnt und auß⸗ 
zahlt nach der Befchaffenheit feiner Verdienſte / 
eben alfo Fan der Erſchoͤpffer aller Ding / ohne je⸗ 
mands Nachtheil / Die Sejchend feiner Gnaden 
und der Natur auff Erden / feines gefallens auß- 
theilen  unangefehen wir alle auf einerley Materi 
gemacht ſeynd. Dann gleich wic es ein groffe Thor» 
heit ware / mann einer / umb dag wir alle von 
einerley Materi gemacht feyn / ſich wolte alen ans 
dern gleich machen / eben alſo iſts auch ein groſſe / 
Ja viel ein groͤſſere Thorheit / wann ein Reicher 
und Machtiger vermeynen wolte / daß er beifer jey 
weder ein anderer. Dann fie follen willen und. 
gantzlich darfur halten / daß / wieedlerumd Reis _ 
cher ſie ſeyn / je tugendſamer und koſtſreyer ſie ſeyn 
ſollen. Dann die Tugend wird umb fo viel höher. 
geſetzt / umd wie viel niedriger der jenig iſt / Der fie 
deſitzt / zumaln weilen Die Tugend nicht in deme 
heſtehet / Daß einer Edel und einer jtattlihen Ges 
ſchlechts iſt jondern in deme einer tugendfame und 
nutzliche Werd thut. na 
Weil dann deme alfo/ ſo iſts ia fpöttlich mann 
ein Edelmann ſich nur eines jo eyteln Dings/ nem: 
lich feines Geſchlechts ruhmet. 
Daß es nicht ein geringes Ding iſt / wann einer eis 
nes Edlen Stammes ift/ aberich frage Dieienige / 
welche jo gar viel Darauf halten/ ob auch folder 
Adel fur ſich felbft beyftandt und gnugſam feye / fie 
ihrer Kafter zuentheben / zumahln wann fie ſich im 
wenigſten nicht bemühen / Die Tugend und den gu⸗ 
ten Namen ihrer löbliyen Vorfahren mit etwa ei⸗ 
ner tugendfamen namhafften That zu erhalten 7 
zu vermehren und zu zieren? Lieber was haben ſol⸗ 
ehe Leut anders / als daß fie in der Zahl der jenigen 
PP 2 ſeyn⸗ 


ch bekenne zwar / 
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van z welche auf ſolchem Edlen Stammen feynd , dafer Fan in Die Sonn hinein ſchauen / ohne dag 
erfommen? Was fan gröffere Eptelfeit feyn/ als | ihm der Sonnenkreim oder Glang fein Geficht 
wann ich mid) unterfichen wolte / mit dem Gold | verhindere ‚oder blende ) und mann der Adler 
der ritterlihen Thaten meiner Borfahren/ das ro⸗lvermerckt / daß feiner Jungen einesnicht der gebuhr 
ſtige Eyſen meines [handlichen Lebens anzuftrei- nach beſtandiglich indie Sonn ſchauen Fan / als: 
chen? und wofernmein Leben für fich felbft tugend- | daun wirfft er Benfelbigen / fambt ware er ein 
ſam ift / warumd will ic) Dann die Ehr fuchen in | Baftart / und unwürdig fein Kind zu ſeyn / auf 
anderer Leuth Werden? Und Darumb fagt Eicero | dem Neſt / damit er ſich zu todt fale / darumd 
seht / daß dergleichen entlehnter Adel mehrer nor daß / wann er wäre beym Reben blieben / er unters 
früchte / als wann einer ein angezundte ackel vor — hatte feiner Eltern Art und Natur nachzu⸗ 
ihm her läft tragen / damit männiglich deſto beſſer L lagen. In Warheit / dieſes ift ein deuckwur⸗ 
ſchen koͤnte / was für Laſter er an ihm hat. Dann | dDiges Erempel, Lind weil id) Dann dißfalls vom 
mann der Tittel und der Nahınen nicht überein | Adler rede / fo weiß männiglihen / was die al 
ſtimmen mit den Werden / fo wirdein ubel Fr ten Philofophi vorzeiten fur ein Narrensheituns 
tene Allchimiſterey darauf / welche in die Lufft auff: | ge und Gefpött haben getrieben mit dem Roͤmi⸗ 
ſteigt. Dannmas feynddie ſchoͤne herrliche Wap- | hen Adler / von wegen der Wort / die bey dem 
pen / die fie fuhren und allen n anfchlagen/ | Kontrafey des Adlers gefihrieben Aunden/ nemb⸗ 
—— als ein Hiſtori / die ſie anreitzet undein | lich: Romanorum eſt debellare ſuperbos, & 
eckuhr / die ſie auffweckt / — — donare victis. Den Roͤmern ſtehet zu / im 
lichen Vorfahren Werd und riiterlichen Thaten | gen die Hoffaͤrtigen / und zu verſchonen den Liber 
folien folgen ? Hergegen wo fie ſolches nicht thun | wundenen. Da doch das Widerfpiel 2. ihnen 
was feynd fie anders ald cin Schildt eines Wirt: | in viel Wege verfpühret und gefehen ift worden. 
hauſes / welches frembde Gaͤſt in Die Herberg bes | Alfo Daß es / meines erachtens / ein Mißbrauch 
zuffet/ er aber felbft allzeit herauß bleibt? Und zu | und ein Schaub if / wann umfere Werk nicht 
dieſem Vorhaben erzehlt der alte Hiſtotisus Cari« übereinftimmer mit den Worten. Dann obſchon 
aus einen befondern Gebrauch / 8538 Bars | der ein reicher iſt dann der ander / fo iſt doch 
Barn hatten / foandem ende der Ripheiſchen —* die Natur nicht daran ſchuldig / dann — 
bürg wohnten. Dann unter andern hatten die | hat uns alle gleich gemacht 7 ſondern es beſtehet im 
Barbarn ein Geſetz / daß ob ſchon einer yo feiner | der Anordnung der Göttliben Natur / indeme 
Vdlichen Borfahren wohlverhaltens wegenein Dis | GHDtt in feinem geheimen Rath hat beichloffen / 
gnitaͤt und hohes Ampt erlangt hatte/ und wofern | daß er ein Den) folte den hoͤchſten Magel def 
aber er für fein Verfon feinen Borfahren am wohl> Glůuͤcks und der Ehr erreiden/ ber ander adet im 
verhalten nicht nachſchlug / Daß alsdann er feiner | niedrigen Stand verbleiben. Und welche dicſer 
Dignität und Ampts allerdings entfegt 7 und | Geftalt su hohen Ehren erhebt werden / Pieerlaus 
mehres von ihm nicht gehalten ward / als von eis | gens entweder vermitteljt der Langen / oder aber 
nem schlechten Burger oder Handwerd+ Mann. | fonft durch ein tugendſame Embfigkeit. 
Wolie GOtt / daß dieſes Geſetz / obs ſchon Barba- | Und ob mir einer ſhon zur Antwort gebe / baf 
riſch iſt / zu dieſen unſern Zeiten gehalten wur de / fo | etliche / vermittelſt ihrer Tyranues / ſeynd maͤch⸗ 
wurden gewißlich Die vom Abel kein ſolches fhand- | tig worden / fo gib ih ihnen doch zur Autwort / 
lichs und ärgerlih8 Leben führen / fonder vielmehr daß ein ſolche Dracht fein Macht / fonder ein Ohn⸗ 
ſich demuhen / den Weg der Tugenden zu wandern/ | macht fol genennt werben. Daun wann wird 
zuddenlöblihen Thaten ihrer Vorfahren nachzu⸗ beym Licht befehen / und auff den Grundgehen / 
ſchlagen. fo werden mir befinden / daß ob fie ſchon noch fo 
und deßhalben geben ung die antertunftige viel gehabt und uͤberkommen haben/ dannoch nur 
pe ein fehr wunderbarlichs und ſchoͤnes u np Tyranen geweſt. 
pei / nemblich / der Adler / dann wann der A So iſt derwegen auf dieſem abzunemmen 
ſihet / daß feine Jungen ziemlich grof kon = daß man fidy der jenigen beruhmen foll 7 melde 
den / alödannläft er fie beſtandiglich in Die Sonn | €8/ vermittelt ihrer Tugend z dahin bracht baben/ 
ſchauen (dann es hat der Adler ein ſolche Natur / daß ihre — von vielen hundert id 
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bero wehret. tn ih halte es nicht für unrecht / 
ner —ã— wann einer ſich eines ſol⸗ 
chen Vatters beruhmen kan / der durch fein Wol⸗ 
derhalten und Tugent / die Ehr und guten Nah— 
men hat erlangt / als eines ſolchen Vatters / der viel; 
leicht reicher iſt aber Doc) fein Gut mit tyranniſi⸗ 
Im / —— und ſchaben hat zu wegen bracht. 
Und eben darum iſt bey den Roͤmern das Geſchlecht 


Fabii / Ciceronis und Lentuli faſt geehret / und mit 
vielen Triumphen geziert worden / unangeſehen ih: | An 


re&ltern nur alle Tagwercker geweſt / und ſich mit 
Toneny Erbeß und Linſen ſaen ernehrt haben. Es 
hat 9 auch Cicero feines Nahmens gar nicht ge: 
D t: Dann ob ihm ſchon etliche feine gute 
«und riethen/ daß er den Zunahmen Eicero able: 
gen folte/ fo gab er ihnen doc) zur Antwort: 
nilnicht allein dieſen meinen Zunahmen nicht ables 
1 fondern ic) will Darob und dran feyn/ daß Dies 
mein Zumahıne noch viel beruhmter/ herrlicher 
md fiattlicher feyn wird / weder des Eatonid/ 
Stauri / Catuli / undandere. Inmaſſen auch bes 
. Und mie er dieſer Geſialt in feiner Ehr 
und Glory ſaſſe / verchrete er Der Kirchen Fortuna 
anen filbernen Becher / und ließ im felbigen Die zwey 
Dort Mareus Tullius ftehen/ und an flatt des Eis 
eroließ er ein Erbs fernen. Alſo / dag er ſich nur 
kınes Zunahmens berühmte/ welchen er durch feine 
Tugenden dermaſſen herrlich gemachthatte. 
Edenmaffig lefen mir in der Spanischen ei 
daf der berubmte/ und gewaltige BAMBA anfan 
den Pflug gefuhrt/ und das Dich gehütet/ nad) 
Mals aber den Scepter und Königliche Kron erwor⸗ 
benund befeffen habe, Und eben darumb ift ihm 
delrihmbiicher und beffer angeftanden/ daß er ein 
Mugeifen in feinem Wappen geführt/ weder dem 
Don Perro,, welcher diefen Reim führte DOMI 
Nvs MIHI ABJUTOR, dann ex hat ſich diefer 
Vort nicht wol gebraucht. 
‚König David hatte mit guten fügen loͤnnen in 
fin Bappen ſetzen die Victori mit dem Goliath/ 
Itemn/ die Bumdert Borhaut/ die er dem Saul 
ulrantmortet/ tem das Lobfingen der Weiber/ 
umb daß er sehen taufend/ Saul aber nur tauſend 
seihlagen hatte. Und mann mir noch weiter ges 
ben fo merden wir befinden/ daß Die edle Ehriftliche 
Kirch fich feines Dings mehr beruhmet/ als eines 
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Tags alle und jeglich Sachen kub annulo Pifea- 
torıs, Daß iſt / mit —* Ming des Fiſchers / aus⸗ 
geſertiget und verfichert werden. Item / auf den 
Biſchoffs⸗Huten iſt anders nichts gemacht / als 
die Zeichen der Schluſſel / welche dem heiligen 
Petro ſiynd anbeſohlen worden. Ilem / DIE 
Geiſtlichen brauchen die Beſcherung ihres Haupts 
an ſtatt eines Wappens / und haltens fur ein ſon⸗ 
derbare Ehr / unangeſehen man ſie anfangs zu 
tiochia nur aus Spott und Verhönung alſo 
— hat. Alſo / daß die Wappen / Die MIR - 
uhren / Item / die Reim die wir brauchen / 
Item das Geſchlecht / deffen wir ung beruhmen / 
anders nichts bedeuten und anzeigen / ald daß 
wir die Tugenden / durch) welche umfere Vorfah⸗ 
ven zu foldyen hohen Ehren kommen ſeynd / au 
Igen / und ihren guten Nahmen durch Wolver⸗ 
alten beftattigen / weittern und erhalten follen/ 
Damit nicht Das jenige an uns wahr gemacht wer⸗ 
de/ was der Hipporrates von einem Edelmann 
gefagt hat / deſſen Weib ein ſchwartzes Kind bat 
te auf die Welt bracht: Dann meil dieſes Weid/ 
umb daß fie dieſes ſchwarhe Kind geboren / umb 
des Ehebruchs besiegen / ift zum Todt verurtheilt 
worden / hat Hippoerates ſich umb fie angenoms 
men / und fie vom Todt errettet / dann er Pros 
bierte und ermiefe/ daß diefer Fan ſich nun daher 
begeben hatte/ allweil dieſes Weib durch die Ein: 
bildung und Anfhaumg der Figur eines Moren/ 
welcher in ihrer Schlaftammer gemabit war / ex⸗ 
folgt ware. Und nad) ſoichen ſieng Hippocrates 
an / die Burger derſelben Stadt zu beſpotten / 
mit nachfolgenden Worten : Ahr einfaltige Leut 
vermeinet / Daf eure Weiber nicht fromb / fonder 
untreu feyn/ wann fie euch etwa ohne Gefahr ein 
—** Kind gebären / welches euch an ber 
Farb nicht ahnlich it / hergegen wann Das K 
weiß und hofhafitig ift/ als dann nemmet ihrs 
x euer Kind an / da ihr doch billicher Urſäch 
attet es zu verlaugnen oder zu verwerffen. 

Aber Damit ich wieder auff unfer Vorhaben 
komme / fo follen die Fürften / Herrn vom Adel 
und Regiments Perfonnen wiſſen / und von mir 
gewarnt ſeyn / dag man alle ihre Wort die fie re* 
den / alsbald notiert und, molmerdet / daß auch 
ihr Thun und Laſſen maͤnniglich offenbart und 


chiff leins / und eilicher Abter Netz zu | kundt werde /und daß man fo gar ihre Eygen⸗ 
und Gedaͤchtnus dannoch heutiges PaaDen a? Natur kennet und weiß. 
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Sunmma / es iſt nichts / dardon der gemeine Mann 
viel redet / als von dem Leben und Sitten der Fur⸗ 
ſten und Herrn. Ja was mehr ijt/ der gemel: 
ne Mann folgt nur dem Leben und Sitten dei Fur: 
ſten und Herrn. Dann wie der Herr ift/ jojeynd 
feine Unterthanen. Und eben darumb ſeynd fie 
ſchuldig und verbunden / vieltugendjamer zu ſeyn / 
Dann andere / Damit bie Unterthanen nicht Urſach 
ſchoͤpſſen / ihre Laſter mit den Kajiern ihrer Obers 
Herrn gu entschuldigen - jondern vielmehe ihren 
Tugenden und heiligen Wandel nachzuſolgen. 

kieber was hats den Kayſer Conimodum geholf⸗ 
fen/ daß er Def berühmbten und tapffern Kayſers 
Marci Aurelü Sohn war / Dann wir wiſſen Daß 
er ein lentioa war aller Kaftır und ein monſtrum 
der Natur. Wann ic die Roͤmiſche Gefhichten 
durchleſe / fo befinde ich fo viel / daß das Romiſche 
Reich niemaln beffer geftanden iſt / als zu Der Zeit/ 
wie man zu Rom nit jo viel hielt auff den Adel und 
Reichthumb / als auff Die Tugend/ Item / wie 
man die Yempter nit denen verliche /-Die am aller⸗ 
edlejten und veichfien waren / ſondern welche Die 
alertugendfambiten/ geſchickſten und tauglichſten 
waren. Wirlefen von dem taprjern Römer Paus 
to Emilio / welcher / nach dem er Perfeum ( der cin 
König war in Macedonia ) ubermunden/ undeis 
nen unaußſprechlichen Schag uberfam / dannoch 
mebrersmicht Darvon behalten / als einen einigen 
Silbernen Becher / welcher dritthald Pund ſchwer 
war / und welchen er jeinem Eydem Dem Tuberino/ 
umb daß derſelb ſich im Diefem Krieg vor andern 
wohl gehalten / verehrte: Aljo/ daß dieſer Becher 
das auererſt Prejent und Ehrengefchend: it geweſt / 
welches in das berrlih: Emilii Geſchlecht Fam. 
Alſo auch lefen wir von dem gewaltigen Quinto 
Gincinnato / daß derſelb habe — Garten 
gegraben und gearbeitet / wie man ihm bie Zeitung 
brachte / daß er su einem Dictator ermöplt war 
worden. Und alsderwegen der Duintus Linciu⸗ 
natus innerhalb funffsehen Tagen der Römer Feind 
hatte überwunden / hater fein Ampt aufffündiget/ 
und it mit Freuden wiederumbaufffeinen Bauren 
Hofjarzogen. Ebendergleichen haben viel andere 
Roͤmer gethan / welche dermaffen ritterliche und 
lobwurdige Thaten haben verricht / daß obſchon 
ihre Bein von der Erden ſeynd verſchlagen / dan⸗ 
noch ihre Gedadhtnuß noch diß dato lebet. 

Wir moten aber dißfals nicht mehr reden von 
den Heyden und Unglanbigen / noch auch von fer 
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nem Menſchen / fondern wir wollen von Chriſto 
unjerm Herrn und Heyland etwas wenige andeus 
ten. Wer hatte ſich Def Adels und der Ercelleng / 
deren wir Menſchen uns beruhmen / beffer/ fuglis 
her und biliger tönnen ruhmen / als ebem ber be: 
meldi HErr Chriſtus / ver ein Sohn def Allerhoͤch⸗ 
iten GOties war? Und Daunoc) pflegte er oiitere 
mals zu ſagen; Ich ſuche nicht mein Eht / ein ander 
ſuchet ſie fur mich Dann wann ich mein eigne Ehe 
nuchte/ jo ware ſie nichts. Und dieſes hat die hoch⸗ 
ſte Weißheit darumb geredt / allweil man die Ehr 
nicht ſol ſuchen / ſonder verdienen. Dann even 
derjeib Herr Chriſtus fpricht / Daß diejenige feine 
Freund / und jeine nechilen Verwandte feyn/ 
welche den Willen feines hummliſchen Vatters hung 
Als wolte er jagen : Ihr joller die Ehr nicht fuchen 
in Dem Staud der Erden / noch in den Welilichen 
Eytelkeiten / fonder in den Tugenden / welche euch 
in Himmelbegleiten. O mie ein'groffe Confuſion 
und Schand iſts ung Chriſten wann wir betradys 
ten / mit was fur einer Veitandigteit Die alten 
Philoſophi ji haben umb die Tugend angenom: 
men und fie verthatiget/ und wie jie ſich mitein au⸗ 
der geriſſen / zerzauckt und Dijputirt haben / biß fe 
die Erfandtnuß erlangt z im weme Das wahre 
Glück und ungluckſecligkeit beitehe ? Lind als fie 
letzlich deſanden / Daß das hoͤchſte Gut in ver Tus 
g: nd beſtehe / haben jie angeiangen dermaffen hei⸗ 
lig uud vollfommen zu leden / daß ichs vonder Chris 
ſten Schand wegen allhie zu erzehlen umbagchen wil: 
allein muß ich fo viel melden / daß die Philoſophi 
Die Welt haben regiert / und dannoch ſich beruhmbt 


der Armuth / etliche Der Keuſchheit / erliche Der 


Dafigteit. Aber von keinem Yateinıfchen / Gries 
chiſchen noch Barbariſchen Menſchen ieſen wir / 
der Die Gluckſeligkeu geſetzt hatte in der Hoffart. 
Dann ade Volcker in der gangen Welt ſtinmen in 
zweyerley Sachen uber ein/ nemdlich / in der Eh⸗ 
rung def Vatters und Mutter / unddann in Ber: 
haſſung der hoffartigen Menſchen. 
Und zu Diefem Bo: haben erinnere ich mich Def 
jenigen 7 mas der Philofophus Ehilo einem zur 
Antwort gegeben / weldyer ihn fragte 7 was Das 
Ampt der Sotter ware. Danner ſprach: Das 
Ampt der Boster iſt / daß ſie die Hoffaruigen ftur: 
tzen / und die Demubtigen erhöhen. Wir wiffen/ 
daß viel Tyrannen in ihrem Reich ſeynd beſta ndig⸗ 
lich verblieben / keiner andern Urſachen halben 7 
als weil fie ſich gegen ihren Unterthanen demühtig 
und 
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md ſreundlich erjeisen. Bon Zenone dem Phi: 
lofopho leſen wir/ daß er ein Athenienfifchen Edel⸗ 
mann / Der ihm gang hoffentlich und vermeſſent⸗ 
lid anſprach / habe zur Antwort geben: Weil du 
vermeſſen biſt / jo halte ich dich nicht für fromm/ 
und wofern du fromm twareft/ fo molte ich dic) 
für vermeſſen halten. Eben diefer Zeno hat aud) 
gefagt/ daß man kein Ding mehr haffe an einem 
Jungen oder alten Menſchen / als die Hoffart. 
Bang frembt war dem Diogeni die Hoffart/ wie 
er feine Wohnung mitten in einem Faß machte/ 
und eine gute Zeit lang drinn blieb, Dann er 
fagte/ daß er niemals ein gelegenerd Haus ges 
habt hatte/ fintemal. er daſſelbige in Die Sonne/ 
oder in Schatten ſetzen könte / mans ihm gefiel / 
ohn einige Muhe und Unkoſten. Unangeſehen 
auch dieſer Philofophus ein ſolches armſeliges Le⸗ 
ben ſuhrte / jo hat Doc) der machtige König Aleran⸗ 
der Magnus fi nit gefhambt/ den Diogenem 
in diefer feiner Wohnung felbft perfühnlich heimb⸗ 
zuſuchen und zu ſagen / wofern. er nicht der Ale: 
ander ware / daß er Diogenes wolte werden. 
Alerander hatte gieichwoi gute Kundtſchafft mit 
Dielen andern edlen vermefienen und reichen Leu⸗ 
ten / zu denen er eben das jenige jagen Fönnen/ 
was er zum Diogene gefagt hat / aber er hat bey 
ihnen die Tugend nicht verfpürt / die er beym 
Diogene gefunden. tem / ald Alexander zum 
Diogene fagte/ daß er etwas an ihme begehren 
jolte/ hat doch Diogenes nichts begehren wollen, 
jondern allein ihn gebetten/ Daß er ihm nicht ſol⸗ 
te das jenige nemmen/ welches er ihm nicht geben 
Tonne. Dann weil Alerander dem Diogeni die 
Sonn benamb/ fo begehrte Diogenes’ daß ber 
Alerander aus der Sonnen fiehen/ und ihn Dies 
felbige nicht denemmen wolte. 

Wir lefen and) von dem berümbten Philoſopho 
Anacharſe / aus Seythia / daß er von einem Athe 
nienſiſchen hoffartigen und liederlichen Edelmann 
gefragt ſey worden / obs auch wol müglich ware/ 
daß aus einem ſolchen verachtlichen ſhlimmen 
Land (wie Scythia mar) etwas gutes koͤnte herz 

men : Aber es gabe ihm der Anacharfes ein ge 
dultige und befiheydene Antwort / und Ban: 
Vofern ic) tugenpfamb bin/ fo fhadet mir mei⸗ 
ner Eltern geringer Standt wenig / es it aud 
diffaus wenig an meinem Vatterland ER: 
abe» wofern ich lafterhafftig und boßhafftig bin/ 
fo hilfft mir. die Tugend und der Adel meiner 
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Vorfahren noch viel meniger. Dann gleich wie 
das eine und das andere in meinen guten oder 
hie Sitten beſtehet / fo verdiene ich durch Die 
böfe Sitten anders nichts alg unehr / durch die 
gute Sitien aber verdiene ich Ebr und Glory. 
Item / als Socrates ebenmäflig von einem Athe⸗ 
nienfer befpottet ward / von megen feines ſchlech⸗ 
ten Herfommens/ (dann er war cin Hebammen 
Eohn) gab er ihm zur Antwort: du folt wiffen/ 
daß mein Geſchlecht mein Schand iſt / aber Du 
biſt ein Schand Deines Geſchlechts. Eben diceſer 
Socrates pflegte auch zu ſagen / daß der Menſch 
alſo beſchaffen ſeyn ſoͤll / darfur er Dann gern ge⸗ 
halten werden wolte. 
Aber Dem ſey nun wie ihm wolle / fo ſag ich 
doch / daß wir unſere Seeligfeit und Wolfahrt 
nicht ſuchen in der Ehr / (inmaſſen die Aeademi⸗ 
ſche Philofophi gethan haben ) jondern viel mehr 
in Denen Dingen / welche uns Die ewige Freud 
und Seeligkeit zu einer Belohnung geben. Dann 
in Diejem Fall hat ih GOTT gegen den Men⸗ 
Ser dermaſſen gunſtjg erzeigt/ Daß er niemaln 
at drauf geſehen / ob Der Menſch edel fey / ſon⸗ 
dern ob er tügendſamb it. Und dieſes bezeugen 
Die Verdammungen vieler Edlen/ und Seligma⸗ 
dung vieler unedlen Perfonen. Ja / was mehr 
iſt / wir fehen/ daß offtermals die Brüder fo von 
einem Vatter geboren/ theils ſelig / theils verworf⸗ 
fen werden. Inmaſſen zu feben iſt an den Kin⸗ 
dern unfers erſien Vatters Adams / unter Denen 
der Cain verworffen/ Abel aber ift felig worden. 
Item / unter den Englifhen Geiſtern ıft Lucifer 
und fein Anhang verworfien. Diefes hat der H. 
nofel Paulus wol gemiuft/ als er fagte/ Daß 
ſich Feiner ruhmen ſolle als in GOTT. Dann 
das jenig ijt Fein Ehr / dic ein jeder ihm felbft 
falſchlicher weiß beysoder zumift / fondern welche 
GOtt durch die Tugend approkirt und gut heift. 
Als Johannes der VorgeherChriſti geboren war / 
ſprach ſeine Mutter und Vatter / daß er Johan⸗ 
nes folte genennet werden / unangefehen/ Die an⸗ 
dere vermeinten / daß niemand in Der Freund⸗ 
ſchafft ware/ der alſo hieſſe. Welches dann / 
meines erachtens / ſo viel bedeut / daß GOtt ha⸗ 


den will / daß wir nur der Tugend ſollen nach⸗ 


ſtreben / und der Eytelkeit / davon oben gemelt/ 


nichts nachfragen ſollen. Ind von chen diefer Ey⸗ 


telfeis und Hoffart der Meuſchen / will ich 
euch einen ſchonen Sententz furhalten / — 
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von Alphonſo beim meifen König in Arragonia ift / 
wieder die Hoffartigen geredt und ausgeſprochen 
worden, Dann «5 hat * begeben/ daß in Des 
Königs Gegenwart etlihe Edelleuth diſcurirten 
von der Gütigkeit der Natur gegen dem Dienfchen/ 
in deine Diefelbige nicht umterlafien hatte wieder alle 
Laſter cin gutes Mittel zuverordnen / nemblich / wis 
der die Unzucht / den Eheſtand: wieder den Bei 

Die Freygebigfeit : wider die Faulkeit / ven Fleiß 


wider den Fraß die Maffigkeitim Eſſen. Hierauf 


aber hielte einer unter ihnen mit der rede an ſich / 
und fragte ven Konig/ was Die Natur fur ein Mit: 
tel verordnet habe wieder die Hoffart: Darauf 
antwortet der Konig mit lachendem Mund und 
ſprach: Wieder die Hoffart hat die Natur nichts 
georbnet/ feiner andern Urſachen halber/ als da⸗ 
mit die hoffartigen Menſchen fehen follen/ daß fie 
nicht allein bey den Menſchen / fondern auch bey 
GOTT und von der Natur verworfen werben. 
Dam GOTT und die Natur wollen nichts mit der 
Hoffart zu ſchaffen haben/ viel weniger leyden fie 
etwas anders ar ihrer ſtatt. 


Ich hab offtermals bey mir felbft betrachtet/ und 
der Sachen nachgeſinnt / mas doch die Urſachen 
ſeyn mag/ daß wir Menfchen ind gemein Dergleichen 
eitele/ vermeflene und verhafte Sitten und Brauch 
anunghaben. Und ich vermeine/ es ſey cben bie: 
fe/ daß glei) wie unfere Seel in einem fo hohen Ort 
erſchaffen iſt / und al ihr Verlangen nur dahin ſte⸗ 
het/ wie fie möge hinaus gehen und wider an das 
Drt kommen / da fie ift herfonmen/ daß fie eben die⸗ 
fer Urfachen halben immerdar hohe Gedancken hat/ 
vermittelſt deren fie alles was in der Welt iſt / für 
ſchlechte ımd nidrige Sachen halt / gegen ihrem 
Vatterland zu rechnen. Und wann derwegen uns 
ere Sinnligkeiten die hohe Gedancken der Seelen 
eb alsdann fürbilden fie ihnen ſelbſt / daß biefe 
Hochheit und Gluͤckſeeligkeit (welche von der Set: 
len fo hoch begehret wird) in Den weltlichen Din- 
genbeftche. Und eben Daher fompt der unerfattlicye 
Ehrgeig/ und die unleidliche Hoffart/ indeme man 
jedermann verachtet und verineint/ es ſey ein ande: 
ver weniger weder er. Daß nun diefe meine Mey⸗ 
nung wahr ſey / ift Daher abzunemmen/ allweil wir 
fehen/ daß / alsbald ein Menſch feines Verſtandts 
beraubt wird / er geſchwind foot, daß er GOTT 
oder ein König/ und dieſes Fompt von den Ge: 
danden her / Die er junor gehabt hat. Dann 


ſchopffer nachfolgen. 
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bie Narren haben ein ſehr gute Gedaͤchtnuß 7 ber 
bergangener Ding/ aber Die gegenmärtige verjtchen 
ſie nicht. Ich für meine Perfon finde unter einem 
hoffartigen und einem natürlichen Narren Feinen 
Unterfchieb / als den / welchen der König Alphon⸗ 
ſus macht zwiſchen einem Narren und einem Tan⸗ 
tzer. Dann als dieſer weiſe Koͤnig einsmals ſa⸗ 
gen hoͤrte / daß der lecundus Scirın Afrıcanns Im 
Kriegsweſen offtermals fine Kurtzweil hate ges 
habt im Tangen/ ſprach er: Zwiſchen einem Tanı 
Ker und einem Narren iſt Fein anderer Unter: 
ſchied / als daß der ein all fein Lebtag ein Narr 
iſt der ander aber / ald lang der tanget. D ihr 
verlohrne und verhafte Menſchen / ich wolte gern 
wiſſen / was euer Intent iſt und was ihr mit Dice. 
ſer eurer verfluchten Hoffart und Vermeſſenheit 
vermeint zu erlangen ? Dann ob ihr euch ſchon 
unterjtehet/ andere Leut zu verachten und zu ver: 
werffen/ ſambt jeynd fie euch am Herfommmen / 
noc) am Gut / nod) an dem herrlichen Anſehen / 
noch der Geſchicklichkeit nit gemaß / fo befinde ich 
noch / Daß ihr dardurch anders nichts geminnetz 
als daß man uber euch murmelt / und Urſach 
nimmt / euer Geſchlecht und Herkommen nachzu⸗ 
forſchen. Daraus euch dann offtermals groffer 
Hohn und Spott entſtehet. 

Dann wann das jenige / was ſich innerhalb 
zwey hundert Kahren hat — protocollirt / 
und was Geſtalt eure Vorfahren den Adel viel: 
leich mit Dem Juden s Spieß errennet/ und/ mag 
fo wol ihr felbit jenerzeit geſtifft habt / vor eurer 
Stirn gejhrieben ftünde/ fo trüge ich Die Bey— 
jorg / es würde allenthalten mehr Scham als 
Vermeſſenheit erfcheinen. Dann ihr haltet gleich 
und machet fo viel aus euch / wie ihr wollet / ſo 
ift doch gewiß / daß die Menfrhen von air 
herfommen/ und daß GOTT die eine Seel nicht 
edler hat erſchaſſen / als Die andere... Dann fie 
iſt von einerley Materi gemacht. Und diejenige 
feynd in der Melt die Beften/ welche ihrem Er⸗ 

0 Demfelbigen aber können 
wir Feines wegs nachfolgen/ es fey dann Daß wir 
tugentfamb feynd. Alſo / daß derjenige/ welcher 
am aller tugendfambften ift/ und die tugendfamts 
fie Werd thut/ der aller Beſte / und der aller Edel⸗ 
ſte ift/ aber gar nicht die Alerreichefte/oder aller Ed⸗ 
leite/ wie etliche ihnen felbit fürbilden. Und von 
ſolchen Geſellen Fan chen daß jenige gang wol ae: 
fagt werden / das der Zurit Paufanias —— 

ann 


Guͤldener Sendfhreiken. 
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Dann nach dein derfelbig Sparten hatte überwwun: , Der rechte Adel / wie gemelt / beftehetin den Tu⸗ 


den / und feine Soldaten bey den erſchlagenen Cor⸗ 
pien ein groffen Schagan Silber / Gold und Kley⸗ 
noterm ſunden / und ſich druber vermunderten / 
ſprach Paufanias : DO mie viel beffer ware es / daß 
die Herrn dieſer Reihrhumb dapſſere undtugendt: 
ſame Lent geweſt waren / als daß jie fo viel köſtliche 
Ding in ihrer Gewalt gehabt. 
Nicht ohne iſts / daß unſere Natur uns blömei- 
len zu dergleichen Vermeſſenheit / Eytelkcit und 
Hofſfarth reitzet / aber wie deme / ſo konnen mir 
doch ſolche unſere boͤſe Natur und. Eygenſchafft 
leichtiich biegen / zaͤmen / zwingen und dampffen/ 
wanı wir nur ſelbſt wollen: Inmaſſen wir dann 
deshalden ein Ihönes Erempei haben am Socrate. 
Dann od ſchon derfelb ein solcher herrlicher und 
weifer Mannwar/ daß man ihn Dad Oraculum 
terreftre genennethat/ fo hat ſichs doc) begeben / 
daf ein andrer Philojophus Philemon genant / 
den Soer atem heimgefuchi / und nad) dem er fein 
Angeficht und Leibsgeſtalt mit fleiß beſichtiget / fein 
Farb und Glicder eraminıt/ und die Planeten 
und Ajpecten des Himmels / darinn Socrates ges 
bohren / zu genügen ausfpeculirt hatte / fagte er 
gut rumd und unverholen/ Daß Socrates von Na⸗ 
ture ein unkeuſcher / zorniger / unbeftandiger und 
betrieglicher Menfch ware. Wie nun dieſe Reden 
dem Socrati zu Ohren kamen / hat er ſich gar nicht 
druber erzürnt (daun er kente vorhin Die Neygung 
und Art feiner Perſon / und den innerlichen Kricg/ 
den er in feinem Gemüthimmerbar hatte) fondern 
er gab Denen / die es ihm hatten angezeigt / zur 
Antwort / daß alles was Philemon von ihm ge: 


redt / wahr waͤre / abererder Socrateshabe vers 


mittelſi feiner Philsjophia und Tugenden afle böfe 
Begier dten ſeines Gemuths überwunden. DSo- 
erates / zu wunſchen wäre es / daß Du amietzo zu 
diefen unſern Zeiten mod) ſolſt lehen / Damit Du alſo 
anfern jegigen Adelindie Schul fuhren / und fie 
dahin halten koͤnteſt eben alſo zu thun / wie du 
gerhan hafl: Wo findet manaber einen/ ber feine 
anueborne böfe Untugenden bezwinge / und ein Zu 

gend Darans mache / wie du Socrates gethan haft? 
Das Wider ſpiel ſehen wir leyder taͤglich vor Augen. 
Darin man willanjego die angeborne Untugenden 
nicht allein nicht meyden noch bezwingen / fondern 
mann ciner ſchon von Natur tugendſamb und wol 


geartet iſt / fo bleibt er nicht darbey / ſondern wech⸗ 
feit feine Tugenden gegen den Untugenden aus, 


RXxrſter Cheil. 


genden / und hat feinen Urfprung_von herrlichen 
Thaten/ und Barumb wurden vor Zeiten allein Die 
Edel geſcholten / fo fih mol und mannlich hielten / 
umdandere an Weißheit / hohen Verſtand und tus 
gendlichen Sitten übertraffen. Zu Dieien unſern 
zeiten ift der Adel mancherley. Etliche ſeynd 
edel, weil fie von edlem Stammen gebohren. Dats 
v2 ſeynd etliche / die werben edel gemacht / wann 
e Geld haben. Dann umb Geld ift alles feyl / 
mo Geld iſt da muß Tugend und Wis hinaus, 
Ein Kayfer ward gefragt: was der Adel ſey? Da: 
rauf ſprach er / autiqui zris podeflio,, bas . / 
mann er von feinen Eltern hero alt Geld hat. "Bor 
zeiten/ wann einer gahling auffitieg und reich 
ward / hielt man ihn für reich / und nicht füredel: 
Anjego aber ift die Welt fo narriſch und thoͤricht / 
daß derjenig / der erft ein Bettler / und durch raus 
bens brennen’ fregbeuten in einem Sommer ijt rei) 
worden alöbald edel/ veit / geftreng und gnad 
Junder genenntwird. DieAuthoritet des Adels 
und das Anfchenfombtnur vom Geld: Haft du 
Geld/ ſo biſtu ein Held / edel und veſt / du wir 
geehrt / hofert / gerragen / fur gelehrt und weiß 
geacht. Hat einer Geld / fo wird er in ftattliche 
adeliche Geſchlecht eingelaffen/ er hat Freund / 


Schwaͤger / Gevaitern / Vetter allenthalben. 


rau Venus und das Geld / regieren Die Welt/ 

eidiftdie Welt und bey Geld kennet man die 
Welt. Ein Duintlein Golds wigt mehr dann ein 
Eentner Gerechtigkeit. Und darumbnimbein Ing 
oder Diertel Sunft und Geld / und nim bergegen 
ee Scheffel voll Tugend und Kunft / fo wigt 
doch das Geld weitfür. Geld regiert Die Welt / 
Geld iftdie Welt/ und die Welt ift Geld / zwo 
Perfonenin einem Weſen / und bie dritte iſt Die 
Thorheit. In fumma /der Adelift zu einer Kauff⸗ 
mannſchafft worden / aber welche dieſergeſtalt ges 
adelt werden / die ſeynd anderſt nichts zu halten / 


als wann man zu einem ſpricht: Sey edel / das ift 


ſo viel geredt / du ſolt gleichwohl ein Edelmann 
ſeyn / aber du biſt feiner. 

Zum dritten / ſeynd etliche edel / welche von 
wegen ihrer Tugend und Kunſi ſeynd edelmorden/ 
melde man den neuen Adel nennet.. Und dieſe 
laſt man auch für edel paſſiren / wofern fie Leyen 
angefangenen Tugenden verbleiben / auch ſich her⸗ 
nacher ihres erlangten Adels und Anjehens nicht 
uͤberheben noch ſtoltziren. A 

um 
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Zum vierdten findt man Edelleuth / die ſeynd den / und noch beffere würden. Item / als der 
Hleihwol dem Stammen nad) edel/ aber an den | Antaleidas gefragt ward / was einer thun müffe 
Tugenden unedel. Dannfie jegenihren Adelnur | zu Erlangung der guten Gunſt / gaber zu der Ant 
in ſchlampampen / freffen / fauffen / huriren bus | wort: Wann du dankbar bift gegen dem Men 
len / fpielen/ raßlen/ fluchen / bochen / ſchnar⸗ | fhen/ wann du ihm Sachen auredeft/ Die ihm 
chen / und ingroffem Pracht daher tretten. Sag | angenemb feynd/ und wann Du ibm nuͤtzliche 
mir einer / woher kompis / daß fo viel unferer jez Dienſt ermeilc Dann / warn einer wolte der 
Kigen Edelleuth verderben / und Faumihre Schlöfz | Leuten Gunit erwerben mit handen / ſchmahen 
‚fer mögen decken / und mit dem Dad) bewahren / | und verachten / fo iſts unmuglid daß er in bie 
Die ihre Butter vor Zeiten haben von Grund auff⸗ |läng beſtehen Fonne/ fondern er wird vielmeht 
bauen laffen ? Nichts anders machts / ald/ weil | gleichfamb für einen Tprannen gehalten. Und 
der Adel an etzo durch eben Das jenige will edel wer⸗ | Diefes bezeugt der graufanb Nero. Dann als 
den / was fie zu Bauren und unedel maͤchet. Dann | demfelbenvon feinen guten Freunden angezeigt 
was iſi der Adel ohne Tugend anders / dann ein ward / daß erjich nicht folte fo vermeffen und frech 
eyteler Nahm / wie ein Biſchoff ohne Bibel? Was gegen den interthanen verhalten / gab er zu der 
fod der Rahm ohne Mann ? Ss it nunmehr fo Antwort : Ich halte fie darumb alſo / damit fie 
weit fommen / daß unjere Edelleuth / fur ihre | mich foͤrchten. Aber was er Damit ausgericht und 
Perſonen den edlen Tugenden nicht allein nicht | gewunnen hat / das weiſt fein eleudes Ende aus / 
nachfragen / fondern ſit ſeynd auch denen feind und indeme er fich felbft miteinnem Dolchen hat umb⸗ 
abhold / meldye ſich der Tugend befleiffen. bradt. Dann es iſt je nichts billichers /noch der 
einer unter ihnen ein süchtig / nuchter und eingezo⸗goͤttlichen Gerechtigkeit aͤhulicher / als daf die 
gener Mann feyn/ und deme nicht wol it mit ders | Hoffarth geftürgt werde / hergegen aber daß alles 
gleichen Eyrelfeiten. Uber denfelben plagen fie | vasjenige/ was durch Die Demuth wird zuwegen 
af den geil / er taugt nicht unter Edelleuth/ er | gebracht / ewig und bekandig ware. 
mufcinNrarr und Fantaftz ein Saugenziepffel | Und ich erinnere mich zu Diefem Borhaben/ daß 
und ein Kinfenpfennigfegn. Wer nicht mit hats | ichgeleien / daß die Pylii in einem Decreto vers 
ſchet / der iſt nicht redlich 7 und zu keiner Ehren | ordnet ri daß man dem König Theopompo 
tauglich. folte Böttliche Ehr heweiſen / Aber der Theopom⸗ 
Darnad) ſeynd EdeKeuth / die thun nicht3 ald | pus ward verjiandiger/ weder fie: Dann er 
daß fie ſich mit dloſſen Worten ruhmen/ und verz | fchreibt ihnen wider / Daf Die Zeit mittelmafige 
meinen ihnen dardurch ein Anfehen su machen/ wie | Ehr michringe/ hergegen Daß eben dieſelbige Zeit 
fie Alfair und Thunisin Bardarien haben. helfen | die Ehr jernichte und-ad;chafk / auch Die beshafk 
gewinnen / und den Türden in Ungern etlihmahl | tigenftürge. | Be 
zeſchlagen / mie fie dieſem und jenem Krieg beyges |_ Möcht aber einer ſprechen / aldvielich aus Dier 
wohnet / da fie doch kaum den Feind recht geſchen / | fer euerer Rede verſtehe / fo kan cin jeglicher tugend⸗ 
Sondern etwa hinter dem Dfen ein Pfannkuch geba: | famer Menſch edelgenennt/ und für einen Edel: 
cken / undein Wurft geraden. Aber welche ſich manngehalten werden ? Darauffgib ich Diefe Er; 
keiner andern Tugenden können beruhmen/ als die: | leuterung / daß es nicht ohne iſt / daß ein jeglicyer 
fer / die ſoltens nur bleiben laffen., Dann bey vers | binich für enelgehalten wird / Der fich der edlen Tu⸗ 
ſtaͤndigen Leuten iſts ihnen mehr eine Schand/ dan | genden berleift : Aber dannoch it zwiſchen dergleis 
ein Chr. Aber damitich nicht etwa zu viel rede / | hen Leuthen und dem andern Diefer Unterfdied / 
fo will ichs beſchlieſſen und fage nochmals / Daß | dafderedel Stein / darvon das Evangelium res 
der rchte Adelin denen Tugenden beftche/ Die wir | Det / wann ihn die niedrige Standts: Perfonen ers 
üben/ und je mehr wir unsin denſelben üben / je | langen wird gefaftin Silber wann ihn aber Die 
edler ſeynd wir. Und dieſes gab der gewaltige höhern und Adelichen Standts Perfonen erlangen 
Furft Ageſilaus auch zuverftehen / ald er demſe⸗ alsdann wird er in Gold eingefaſt. Wofern auch 
nigen / ber ihne fragte / durch was Mittel er bey | deseinen oder des andern Verdienſt gleich und eben 
den Menſchen ein guten Rahmen könne erlangen /ſchwer feynd / fo haben doch Die Edelleut den Bor; 
zur Antwort gad: Wann du gute Ding wirft res |äugvor Den andern Cunangefehen biejelbige auch 





— 


Guͤldener Sendſchreiben. 


aartz lobwürdig ſeynd) zumahln / weil fie Das jeni⸗ 
ge in deſtandigem Weſen erhalten / was fie. Die von 
ihren Vorfahren haben ererbet. Non v minor eſt 
vırzus parta rueri,quam quærtere, das iſt / der jenig 
thut viel und gleichfantb mehr/ welcher Das gewun⸗ 
nen Suterhält und bewahret / als der es erſt gewint 
und zu wegen bringt Für das mahl ſchreid ih von 
ditſer Materi nichts mehr / ſondern unſer Herr wol⸗ 
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an deß Kayſers Hofgehoͤren / ſie ſich nicht ſo lang 
auff dem Weg auffhalten ſolten / dann woſern eure 
Schreiben ſo wol ein Holtz waͤren aus dem Ge⸗ 


bürg Soria / als ſie Papier ſeynd von Oſſuna / fo 


⸗ 


waren fie gewißlich albbereit dermaſſen durr und dru⸗ 
den worden / daß man Thür und Fenſter Daraus 
hatte koͤnnen machen. 

Ob man mir auch ſchon zwantzig Schreiben zu 


le euch erhalten/ und vor allen Itrthumben und | gleich überantwort / fo kenn ich das eurige alsbaid 
Eytelkeitenn der Welt bewahren: Datum Balas | vor allen andern / dann ſie ſeynd feift wie ein Speck / 


dolid den zehenden Auguſti / Anno 1540. 


Cap. XV. An Don Petro Giron , u 


. | Nefegnd voller Falten wieein Weider: Rock / und 


feynd befchmieret mie ein Kochs⸗-Wammes. 
nd / was mehr iſt / wann man fie lefen will / ſo 


darinnen aehandelt wird von dem Urfprung | it unvonndthen / daß man ſich faſt bemühe ſie auff ' 


des Schreibens / und dieſes it faſt 
kurtzweilig. 


‚ Sffaroya euer Diener / hat mir euer 
"Schreiben uberantiwort / Daffelbige war 
Datirt zu Oſſuna dem zwoͤlfften Auguſti / 


a7 aber ich habs erft den 15. Novembr. ailhie! 


zuſchneyden / Dann Die Preffel ſeynd zerbrochen / 
und Das Inſiegel iſt zerdrudt. Philoſtratus ſchreibt / 
daß die Ipimeer einen Gebrauch hatten / daß ſie 
das Datum oben auff das Schreiben va das 
mit der Brief/ manner jung war / gelejen/ waũ 
eraberalt war / zerriffen wurde, Wofern ihr fo ° 


empfangen. Alſo / daß euere Schreiden ſolche [ wolein Ipimeer waͤrei / wie ihr ein Ehrift feyd / 
ciſſige Haußhalter ſeynd / daß fie chender nicht | fo wolte ich nicht zweiflen / daß unter hundert Bries 
ben wollen von dannen ſcheiden / bis die Erndfe | fen / Dieihr mit eigener Hand fchreibt / mehr nicht 


und Herbitlaf 


furuber. Warn diejedener Schreis als acht und neungig würden serriffen werden/ viels: 


E- Ye Tlei märe> fo hätte | beicht aber möchte mich einer fragen und ſprechen; 
dar, | 69m arkmati hen 


und im Rauch zu hangen. Die Schreiben die ihr | der —— deſto leßlicher. 
gedenckt zu verſchicken / und die Toͤchtern die ihr | bey den G da 
aedenckt zu verheurathen / ſollet iht nicht laſſen alt her ghẽ einer Griechi 
rden. Daun in meiner Heimath laͤſt man nur | Brief. Wofern euer Hofe Meiſter euch in der Ju⸗ 
Speck und den Wein alt Oſſuna iſt | gend nicht beſſer hat lernen leben / aldeuer Yräcepe 
nicht fo weit von Burgo m von Eonftanz | toreuchhatleenen ſchreiben / fo wird euer Reber 
t der Kayfer Auguſtus | 


we 
Den 
tinopeh/ und dayned) 
— Stadthaltern in Orient befohlen / daß / wo⸗ 
fern feine Schreiben älter waren / als 20. Tag daß 
fie dieſelbige nicht ſolten annehmen / ob fie ihnen 
Don uberantwort würden. Dann er gab darı 
durch zu verſtehen / daß ſich nach deme im fchreiben 
geſetzten dato leichtlich etwas hatte koͤnnen begeben/ 
son deſſen wegen man etwas muſte befehlẽ / welches 
dem vorigen Schreiben ſtracks zuwieder wäre. Rey: 
fer Tgberius hat fein Schreiben wollen annehmen/ 
delches aus Afianicht kam innerhalb 20. Tagen / 
ansEuropainnerhalb 15. Tagen/ aus Africa ins 
fterhalb 10. Tagen 


innerhalb 3. Tagen. 


"Meines bedendeng foltet ihr euch mit eurem 
Ehren Yabın ie h —* wann fie hicher  mennete, - Hernacher ar ie den Safft einer 


/ aus Sclavonia innerhalb s. 
Tagen / noch keines welches aus Italia nicht kam 


yer. Hierauff ſchwere ich 
öttern / re diefe Buchftaben viel ahnlis 
Schrifft / als eines Edelmañs 


in eben fo groffer Ungnad ſtehen bey GOtt / wie euer 
Schreiben bey mir unangenembift. Dann ihrfols 
let wiſſen / Daß ich Lieber wolt verborgene Ziffer aus⸗ 
legen / weder euer Schreibenlefen, Strabo de firu 
orbis fagt/ daß man anfangs habin Die Afchen ges 
fhrieben / hernacher auf Rinden der Baͤum / her: 
nacher auff Forberblätter 7 hernacher auff Bley / 
hernacher auff Pergament  leglih auf Papier, 
In die Steine ſchrieben fie mit Eiſen / auffdie Blaͤt⸗ 
ter schrieben ſie mit einem Pinfel/ in die Aſchen 
ſchrieben fie mit den Fingern/ auff die Ninden 
fhrieben fie mit den Meffern / auffdas Pergament 
föprieben fie mit einer Spolen / und auffdas Pap: 
pier ſchrieben fie mit der ‚Feder. 
Die Dinten / welche fie zum erftenmal hrauch⸗ 
ten / namen fie von einem Fiſch / Den man Kiphius 
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Bromerſtand / hernach den Rueß aus dem Rauch⸗ 
fang/ hernacher von Minien oder Bergiinober / 
hernacher Kupfferroft/ letztlich Gummi / Galnuß 
und Wein. Diefe Antiquitäten hab ich keiner an⸗ 
dern Urſachen hald eingefuhrt / als zu ſehen / ob 
dieſes euer Schreiben geſchrieben ſey worden mit 
einem Meſſer / oder mit einem Eifen/ oder mit ei⸗ 
nem Pinfel/ oder mit den Fingern Dann es ii euer 
Brieff dermaflen deutlich geichriebeny daß ich nicht 
weis / ob er mit einem gefchnittenen oder ungeſchnit⸗ 
genen Federkiel iſt gefeprieben oder nicht. „Dann 
fürs erſt war das Papiergrob/ Die Dinten war 
bleich/ die Zeilen waren krum / und die Wort wa⸗ 
sen rodirt/ alfo/ daß ihr dieſen Brieff entweder 
habt geſchrieben bey Monenſchein / oder aber es hats 
etwa ein Kind gefhrieben/ welches erſt in bie 
ESchul gehe. 
Und nicht allein mar dieſes euer Schreiben am 
Dato alt / offen/ beſchmitzt zerriſſen und rodirt / 
ondern es war auch das Gedicht dermaſſen herr; 
ich und ſchoͤn / daß es gleichwoi dritthalb Bogen 
lang war / aber meber ein rechten Anfang / 
noch Fein rechtes Mittel / noch ein gebührlichd End/ 
und weder Kopf’ Hand noch Fuß hatte. Wie 
ichs eröffnete/ vermeinte ich anders nicht / ald daß 
es etwa ein Monitorium waͤre / darinn ich vor Recht 
eitirt wurde. 
Ich weiß nicht/ warumd ihreuer Handſchreiben 
mmachet/ und verfecretirt/ Dann es feynd meines 
erachtens/ eure Schreiben befler verſichert / weder 
euer verivertes Silber « Gelhirr. - Dann an 
euren Silber + Gefyirr mangeln keine Schloͤſ⸗ 


ſer / an eurem Schreiben aber ift deß War die voͤlle 


Ich hab dieſes euer Schreiben den Eoronel Petro 
fehen laſſen / Damit ermir anzeigte / ob Die Schrift 
Hebraiſch wäre. Ich habs den Meiſter Prexa⸗ 
mo fehen! ob es Chaldeiſch wäre. 39 habs 
dem Hamet Abdularim gezeigt / obs etwan 
Argiviſch war. Ich habs auch dent Siculo fürge⸗ 
wiſen / obs etwa einalter Griechiſcher Buchſtaben 
waͤre. Ich hads dem Meiſteꝛ Alayo furgezeigt / 
obs etwarın ein verborgene Aſtrologi ware. Und 
Tegtlich hab ichs Die Hochteutichen/ Die Niederlan⸗ 
der / die Italiener / die Engellander / die Schot: 
ten und Frangofen fehen laſſen / dieſelbige aber 
halten alle ſambt dafur / daß Diefer Brieff entweder 
aus Schimpff und nur zum Poſſen ſey geſchrieben / 


oder aber daß es ein Zauberiſche Schrifft ſey. fi 


Weil man mir derowegen fagte/ daß ed gewißlich ein 
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sauberifcher und teufſeliſcher Brieff ſey / ſo hab ib 
nicht unterlaſſen / ihne dem Schwartzkunſtler Jo⸗ 
hanni den Barbotta zuzuſchicken Damit er mir ihn 
entweder leſen oder beſchweren folte : Aber dere 
hat mir wiederumb zugeſchrieben / daß er Dielen 
euren Brieff hab beſchworen / und fogar im Eirdel 
gehabt / aber daß er mehrer daran nicht befinde / 
dann daß der Brieff gleihmol keinen Geiſt babe / 
aber der jenig der ihn geſchriben / fey vieleicht mit 
einem Geiſt beſeſſen. Ich bitte euch —— 
ihr möllet.hinfuran euch) eines heſſern Buchſtabens 
befleiffen: Wo nicht fo befilch ich eu) dem Johan⸗ 
ni Barbotte. 

Diefer euer Brieff ift eben ein fo reine Jung⸗ 
frau aus meinen Handen entwifcht / wie Joſerh 
ausden Handen Putiphar/ und die ſchoͤne Sam 
von den Handen Abimelech / und die Hebraiſche 
Sunamitis aus deu Händen Davids / und Die 
Jungſtau von Earthago aus den Handen Scipie 
nis/und deß Phori Weib aus den HandenDionifii/ 
und die Königin und Tochter Darüi aus den Hans 
ben Alerandri/ umd die Könisin Eleopatra vom 
Auguſto. Alſo / dag entweder ich nicht Fan leſen / 
oder aberihr fönnet nicht ſchreiben. Wofern Der 
Brieff welcher David dem Jacob ſchrieb von 
wegen def armen Urie Todt/ und die Schwauge⸗ 
rung Berſabe / eben alio beſchaffen waͤre geweſt / 
mie dieſer euer Brieff/ fo hatte David nicht geluns 
diget / noch der fromm lirias wäre umb fein Leben 
kommen. ; Wofern die Capitulation und Verbind⸗ 
a nun * zu. — —— 
e ın Catilina gemacht / mit einem n 
böfen Buchftaben gefchrieben ware geweſt / wie dies 
—— Brieff fo wären fie wicht ſo Ihandlich umb⸗ 

ommen / no Die Stadt Nom in jo groffe Weit: 
lauffigkeit gerathen. Wolte GOtt / undau wuns 
ſchen wäre es / daß ihr ein Secretarius geweſt wã⸗ 
ret deß Manichei / Arii / Meitoris/ Sipontini / 
Marcionis/ Ebionis / und ſo gar aller anderer Ke⸗ 
ger. Dann ob ihr ſchon ihnen hättet müſſen ihre 
verfluchte Ketzereyen befchreiben/ fo hatte doch fein 
Menſch fie önnen leſen. 

Weil Plinius in ſeiner Narurali hiftor'a, Elebius 
in feiner Aſtrologia / Pirus in feiner Philoſophia / 
Ceander in feiner Arithmetiea / Eſtilpho in feiner 
Ethiea / und odrus in ſeiner Politica / etliche (done 
behten haben geſchrieben / die gleichwol ieichtlich 


| 








eynd zu leſen / aber ſchwer zu verſtehen: je feund 
fie von etlichen alten Seribenten Defhalben — * 
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bendirt und gekrafft worden. Unter den Faͤndl fen hat der Kayſer viel Titul der Hergogen/ der 
difer ehrlichen Deanner möget ihr ewih felich | Daragraffen Der Grafen und Srepherren aufs 
ſchreiben laffen/ und euer fangen führen. Ja ihr | getheilt/ und Diefelbige hat er zwar ſolchen Perſo⸗ 
möget mit allen Ehren ein Pfundt Wachs dezah⸗ nen verliehen / die deſſen von wegen ihrer treu ge 
ka / damit ihr in ihre Bruderſchafft kommet. leiſten Dienſt wohl würdig ſeyn aber wann man 
Dann gleich wie ihre Schrifft ſchwer iſt au verſte- mich fragen wolte / was ſie für Fürſtenthumb⸗ 
ben/ eben alſo ſeind eure Zeilen ſchwer zu leſen. | Braffihafften/ und Herrſchafften haben/ darauf 

Ich gedende ontermahls der Sachen bey mir koͤnte ich euch nicht heantivorien : Dann es jeind 
felbjt nach was Seftalt durch Langheit und Ber: | etliche untet Diefen Herren / die baben einen, (0 
anderung der Zeit viel Sachen feind renopirt und, ſchmalen Staat/ und ſeind dermaffen undermügs 
derbeffert worden/ aufgenommen die Buchſtaben lich / daß wann ihre Herrſchafften ſowohl einem 
DEAÄDBE. Dann feithero ſie erfunden hat man | Klofter zugehörten/ als fie einem Herren zugehoͤ⸗ 
niemaln nichts darvon ab-noc) zugethan / viele: | ven fie gewißlich gar bald mit Mauren befangen 
vigerhatman ſie verbeſſert. Das AB € hatdrey | werden Fönnen. Mod:igo Giron ener Vetter Hat 
eidswangig Buchftaben/ davon hat Neftor acht⸗ | mich gebetten / daß ich mit dem Don Anton De 
kbeny Die übrige hat der Hauptmann Diomedes | Fonjeca wolte reden/ von wegen Einbringung eis 
Kfunden im Trojaniſchen Krieg. In Warheit | ner Summa Gelds. 36 für mein Perſohn bad 
u derwundern iſts / daß weder die Griechen mit aller | mit ihm geredt/ und das meinige gethany und weiß - 
ihrer Wohlredenheit/ noch die Römer mit aller gleichwohl nichteigentlih 7 worauf 0 be⸗ 







ihrer Geſchicklichkeit / noch die Egyptier mit aller ruhet / aber Das weiß ich wohl / wofern er ſo fleiſſig 
Ihrer Gravität / noch Die Philofophi mit aller ihres) iſt geweſt in Erhebung euers Gelds / als fleiſſig er 
Spigfindigfeit/ das ABE mit keinem Buchftaz iſt fein Geld zu verſpielen / daß ihr eben fo wenig eis 
den haben fönnen vermehren / noch einigen dar: | nes Schagmeifters werdet bedö. ffen/alser. Denn 
von thun oder verandern/ fondern ob ſchon ale |ihrfolwillen / daß er Die vergangene Nacht ders 
Volcker in vielen Sachen unlerſchiedlich ſeyn / ſo maffen hat gefpielt / daß jo gar fein Pareth und 
iſt man doch / als viel das ABC anlangt/ inder | feine Schuch fein im Stich blieben. Billich iſts, 
gangen Welt einig und gleichfoͤrmig. Derowegen daß er nicht auf der Art ſchlegt / ſondern Le 
glei) wie Der Colom und Ferdinand Cortea, Pe-! ftapffen feines Vatters nachfolgt. Dann id) ere 
drarias und Pizarrus Die Indias und neue Welt has | innere mich/ daß ich feinen Vatter (der ein Richter 
en erfunden/ alſo cben habt ıbr Herr Don petro | war zu Montachetz) had offtermals heimgeſucht / 
ein neues ABE auffbraht : Aber ich tragegroffe | daß er im Beth lag. Wber Die Urſach/ marumber 
Veyſorg / ihr werdet wenig Schübler überkommen / | im Beth lag / war nicht daß er kranck war / fons 
die Diefen euen Buchſtaben begehren nachzuſchrei⸗ dern weiln er zu Merida al fein Haab und Guth 
den / umahln wann die Materi eben des Inhalts | verfpielt hatte. Datum Burgos den 15. Sept. 
it / wie Diefer euer Brieff außweiſt. Mehrers mil | Anno 1521. 
* von or: get —— ae * 8 

in bitten / daß ihr hiemit wollet ſur gut haben. | Cap. XVI. €i 1 7 
Enmdfuht uralten ns Gar ar ram as Lang 
Bachſtabens befleiſſen. Dann lefen bab ich gelernt/ n Münt def Gclhe 
aber Rathen und Wahrfagen hab ih nit gelernt. der Muntz und Dep Gelds. 
Ih hab gleichwohl der Sachen nachgedacht / ob Sf Ektanäbigfter Kapfer. Die Gnaden melde €. 
ibrmir vieleicht Diefen Brieff nur zum poffen hät-| s+Mraj. mirtäglih erweiſen / feind dermaffen 
tet gefchickt/ und mir Ur ſach geben wollen/ euch hin: } sroß und vielfältig / daß ic) nicht weiß / mie Id) 
wider ſchimpflich su beantworten. Wofern dero⸗ Daraus kommen / und fie mit meinen Dienſt⸗ 
wegen deme alfo/ fo derhoffe ich ihr merdet das | Darkeiten verdienen / oder zum mwenigften erkennen 
ienige albereit gefunden haben 7 joas ihr gefucht | koͤnne. Dann euer Majeät haben inir aller gnd⸗ 

a — beſohlen ein Ebronica.afer deren Ding zu 

Von dieſem Hof weiß ich euch nichts neues zu befchreiben/ ſo in Ew. Mai. Lebꝛeiten / und durch 

ſchreiden / als allein daß man viel murmelt. Son; | Em, Maj. felbft — worden. * * 
0 43 
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dann von mir mit müglichftem Fleiß / Eyfer und Stück Viehes / 3000. Camelen / 500. Ochſen / 
Treu vollzogen werden ſoll. Als viel aber anlangt | soo, Eſel / und ein groß Hauß⸗Geſind gehabt / 
daß E. Maj. anjego von mir begehret zu wiſſen | aber von keinem Silber noch Gold im menigften 
mas ich vom Urſprung der Muͤntz und des &ilbers | nichts gemeldet wird. Die Spanier hatten an 
und Golds halte: Darauffgeruhen Euer Majeſt. fangs Fein ander Reihthumb/ ald das Viehe / und 
zuvernehmen/ daß im Stand der urfprunglichen | Weydwerck. In Indien haben die Landſchafften 
Gerechtigkeit Cinderen unfer erflerBatter Adam | Euba/ Giamalca und Maff'coanfangs ron feinen 
gebohren ) die Sinnlichkeit dermaffen ſey unter: | Geld nichts gewuſt / fondern Das eine gegen dem | 
worffen geweſt der Bilichfeit/ daß / gleich wiedas | andern ausgetaufchet und verhandelt. 
mahis die Sinnlichkeit ſich gegen der Bilichkeitim | Mac demaber die Boßheit und Embfigfeit der 
wenigiten nicht auffwerffen Dörffte/ Feine Paſſion | Menſchen gewachſen / und man die Ungleichheit 
oder Anmuthungen / Zorn / Fraß und Begierlich⸗ wahrgenommen hat / das eine Ding gegen dem 
keit des Gelds regierte / eben aljo das Erdreich | andernin Weite abgelegene Ort zu verführen/ fo 
alles herfür gebracht / was dem Menſchen zu Auff hat man inmalfen Arijtoteles fagt > den Gebrauch 
enthaltung feines Lebens von noͤhhen war. ns | Def Gelds erdacht / damit alſo ein jegliches Ding 
maſſen Genef. 1. geſchrieben ftehet: Sehet da. gegen dem andern deſto gleihmaffiger gekaufft und 
habe euch alles Kraut gegeben / das ſich auff | verfaufft werden möchte. Weil auch das Geld ge⸗ 
rden deſaamet / und alle fruchtbare Bäume / die | ring zu führen war und man mit Peiner ſchlechten 
in ihnen felbt Saamen haben/ nad) ibrer Art / | Summa Gelds viel gut Ding Fauffen koͤndte / fo 
Daß fie euch zur Speife ſeyn / ꝛc. Und im andern Eas | haben ſich die Menſchen darinn verliebt/ und eben 
itcl ſtehet: Du ſolt eſſen von allerley Baumen | fogroffen Fleiß gebraucht in Nachforſchung deß 
2 Paradeif. Abernac den des Geiſt des Men⸗Metalls / ſo tichfes Die Natur hattein der Erden vers 
ſchen hat auffgehebt den Gehorfam GOttes und | borgen. Dann wir ſehen / daß die Erg: Knappen 
nad) dem die Sinlichfeit und das Fleiſch haben auf: | fhier bif indie Hoͤll hinab dem .. nacdhgraben/ 
gehebt den Gehorſamb des Geiſtes ſo hat ſich begebe/ | und eben varumb ſpricht Demetrind Phalereus / 
daß Die Erde (welche der beyden Meynung nach / 
vor der Sund kein Unkraut noch einigen A her⸗ 
für brachte ) an ſtatt der guten Früchte hat herfut 
bracht lauter Diftela und Dorner. Alſo / daß 
ſich der Menſch mit vielerley Arbeithat muſſen ers 
nähren fein Lebenlang: ynmaffen Genf. am .als 
o gefchrieben ſtehet: Da ließ ihn GOtt aus Dem 
aradeyß der Wohlluſt / daß er die Erde baute / 
davon er genommen iſt / und trieb Adam aus / etc. Es 
ward auch Abel ein Hirt / und Cain ein Acersmann. 
Aus dieſem iſt abzunehmen / daß im Stand der 
unſchuld keine Handthierungen noch Kauffman⸗ 
chaͤffte getrieben wurden zu Unterhaltung des 
een / fondern hernacher ald Die Zahl der 
Renſchen je langertje gröffer ward / haben ficjan, 
gerangen das eine Ding gegendem andern zu ver- 
mechfeln und zu vertauſchen / Inmaſſen Abell ats 
ein Hirt) Dem Kaindas Fleiſch gab / hergegen 
Kain ( als ein Adersmannı ) dem Abel Korn und 
Trayd. Diefe Artzdieeine Waar gegen der an- 
dern zu verwechſeln und aussutaufchen/ wäretebiß | 
zur Zeitder Traianer. Inmaſſen Homerusımd | betreffend/ ſagk Plinius/ daß dag Gold fen erſtlich 
Juſtinianus melden. Diefesbetrachtet auch der | erfunden worden vom Gadino aus Phoeniria/ im 
Driyines und ſpricht: daß der Heil. Job habe 7000, Berg Pangeo / und Cache in Pancaja: Das = 








daß die Menfchen in furger Zeit werden den Plu⸗ 
tonemausder Höfen graben. Inmaſſen aud) der 
Dpidius fagt: 
$ed itum eft invifcera terrz, 
Quasque recondiderat fligiisque admorerat 
"umbeis | 
Effodiuntur opes, irritamenta malorum : 

Jamque nocens fırum ferroque nocentius 

aurum 

Prodierart. 

Und Silvius Iealicus fpricht: 
Sed fcelerum caufas aperit DEUS , improbus 
Altur 
Vifceribus lacerz telluris mergitur imis, 
Et tedirinfelix effoflö concölor auto, 

‚ Beil manderomegen dem Geld dermaffen hefi 
tig nachtrachtete / it der Diogenes Eynicus gefra’ 
get morden/ warumb das Gold gelb wäre? Dar; 
auff gab erzur Antwort : weil es ſich fürchtet / 
und meil man ihme aflenthalben der maſſen 
nachſtellet. tr Erfindang deß Metall 

g 
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ber iſt gefunden wörden vom Crichthonio dem 
Athenienfer / Jumaſſen Polysorus Virgilius 
agt: 

Das Eiſen iſt gefunden worden von den Idaͤis 
Dactylis in Candia. Das Bley hat Midacritus 
aus. der Inſul Caſterldes mitbracht / fo nahe bey 
Salicia in Spanien ligt. Das Kupfer bat Ei: 
naraaus der Inſul Eypern bracht. Aber Tubal: 
caun hat das Metal zum eritenmahl anfangen zu 
arbeiten. Wer aber zumeritenmahl das Geld has 
de auffgebracht / und das Metall gemünget/ daſſel⸗ 
be kan man (wie Plinius meldet ) nicht eigentlich 
wifen. Dann weil man anſunterſchiedlichen Orten 
unterfhiedlihe Müng braucht / fo fchreibet mans 
unterfcyiedlichen Authoribus zu: Herodotus ſchrei⸗ 
det daß Die Lydier die erften ſeyn geweſt / fo Gold 
und filberne Dein gebraucht. Der allererfie / 
welcher in Italien hatergene Muͤntz geſchlagen / ift 
De als Saturnus hinein kam. Da⸗ 

ſpricht Ovidius gang zierlich. 


Nofcere me duplici poſſes in imagine, dixit: 
. Altera fipnataeft,altera forma biceps. 
Caufaratis fupereft. Thufcum ivifferratein am · 
. nem, 
Ni verus ipfa dies extenuaffer opus, 
Hae ego Sarurnum memini tellure receptum, 
Ante perterrarofalciferum orbe DEUM, 
Indediu genti manſit Saturnia nomen: 
Di&a fuir Latrium terra latente DEO, 
At bona pofteritas puppim formavitin ze, 
Hofpitis adventum teftificata DEI, 


Ind Johannes de Drena ein Spaniſcher 
Poet fagt: 


Janes primiero hallola moneda, 
Yhirio de cugno los mixtos metallos, 
Alqualyo maledigo, pues tantos males 
Caufo en la fimiente, quæ nunca y aqueda 
Por —— fenos dcs harenda: 
Por efta los Reyes fe efcandalizan, 
Por efta los grandes aflı tyrannizan, J 
Que no fe, qui co biva ſeguto ni pueda. 


Diefer Janus ( inmaffen Berofus dafür hält) 
ft Moe gemweit/ deſſen Müng hab ich felbft gefehen. 
Plinins ſchreibet / daß Könıg Serbius Tullius zu 
Rom habe zum erfienmahl Das Metal gemungt. 


A 
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Dann zuvor brauchten die Roͤmer nur ungemüntz⸗ 
tes Metall: Serylus aber ließ die Geflalt eines 
Viches darauf ſchlagen. Und weil derowegen 
das Vieh auf Lateiniſch pecus heiſt / fo hat man das 
Geld pecuniam genennet. Die Silber-⸗Müntz 
hat man zu Rom angefangen zu ſchlagen / im 480. 
Yahre nad ihrer Erbauung / obſchon etliche ans 
dere einer andern Meynung feyn. Ich für meine 
Perfon habe etliche dergleichen alte filderne Ming 
in meiner gewahrſam / die ich E. Maj. zu jeiner Zeit 

fehen laffen will. 
Die guldene Müntz ift/ deß vorbemeldten Plinij 
Meynung nach) ſechtzig Jahr nach der ſilbernen 
Müntz auffkomnien. Die alleraͤltiſie Gedachtnuß 
von alerley Muntz finden wir Geneſis am 13. In 
dieſem Wort: Abraham mar ſehr reich am Vieh ⸗ 
Silber und Bold. Item/ im 19. Cap. ſprach 
Adimelech zu Sara: fihe/ ich hab deinem Bruder 
taufend Silberling gegeben. Und im 23. Cap. flts 
het gefhrieben/ daß Atraham habe fur Die Be: 
grabnuß feines Weibs Sara gegeben vierhundert 
Seel Silbers / ganger und bemehrter Mung. 
Jem/ es ſpricht Chritus unfer HErkſelbſt / daß 
man sur Zeit Loths habe Faufft und verkaufft. Item / 
—5* — meldet / daß Cain gang karg und geitzig 
ey geweſen / und daß er ſich nut. habe befliefe Schaͤ⸗ 
eu ſamlen. Item / Gen ain 6. Cap. ſtehet geſchriebẽ: 
aber der HErr ſahe / daß der Menſchen Boßheit 
PA war auffErden/ und alle Gedanden und Ans 
chlaͤge / und das trachten ihrer Hergen nur zum 
Böen immerdar gefchlanen war. Alſo / daß aus 
dieſem obergehltem abzunehmen/ daß man ım allers 
erften Alter filberne und guldene Müng gefunden 
habe. ch finde aber Feine alte Müns/ melde, 
einen Nahmen hat ausgenominen die Ducaten/ 
welche ( inmaffen Polydorus Virgilius meldet ) 
alfo genennet wird von dem officio Ducatus five Ca- 
pitancarus , weiches Amot der Longinus (als ein 
Etadthalter Kahſers Juſtini) zu Rom hat auf: 
bracht. Dieſem allem aber jeye mie ihm mölle 7. 
und es habe gleich das Geld auffbracht wer da 
woͤlle / ſo fag id) doch / daß derfelbe anders nichts 
habe auffbracht / als einiſchändliche Peſtilentz unter, 

dem menſchlichem Geſchlecht / und ein groſſe 

Verwirrung und Uneinigfeit 
in der Welt. 


Cap 
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Cap. X VII An Antonium de 
Mendoza Viee⸗Regenten in Indien / darinn 
der Urſprung der ſuͤbern und güldenen Ring er: 

klaret / und viel luſtige Hiftorien eins 
gefuhrt werden. 

Wer Diener Gonſalus Fernandeʒ hat mir 

S: neulicher Tagen euer Schreiben wol ubers 
OD antıwortet/ und ob ſchon daſſelbige am 
Dato zimlid) alt war / ſo hab id) mich Doc) 
drob nicht verwundert, Dann weilipr anjego Das 
ſelbſt ın der neuen Weltzu einem Stadthalter des 
Kayſers / ich aberallhie In der alten Welt von 
Chriſto das Evangelium zu predigen verordnet / ſo 
its nicht ſeltzam / od ſhon euer Schreiben acht 
Monat lang auff dem Wege iſt geweſt. Ich habe 
gelejen / mas ihr ſchreidet von wegen Ernndung 
der Ringe. Aber ich vermeyne / ihr hattet viel 
andere keuthe finden fönnen / die eutrem Begehren 
dis als hatten fönnen ſtatt thun / Dann ich befenne 
meine Ungeſchicklichkeit und Unwiſſenheit / und weiß 
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Ende / damit die Augen erluſtiget / und ein jegli⸗ 
cher ſein Reichthumb erzeigen moge. 

Bon der erſten Erſtudung und Urſach dieſet 
Ring kan man aus den Hiſtorien nichts gemines 
ſchlieſſen. Dann ob wol die Poeten tichten / daj 
der Jupiter den Proteum hade an eyſerne Ketten ges 
fhnueder/ und iu einen Kercker geworfen: Daf 
auch Hercules ihn hade wiederum ausgebetten und 
ledig gemacht / mit dem Beding / Daß er fur und 
fur einen eyfernen Ring / darınnein Stein einge 
faſt am Singer tragen folte zur Gedachtnuß der 
Gefangnuß / und Bayer der Lirfprung Des Minge. 
tragens erfolget jey : So wollen doch Plinius und 
andere Heydniſche Authores ſolches nur fur eine 
Fabel halten. 

Was ich aber disfals vermeyne / iſt / daß die 
Erfindung nicht nur von einem Menſchen allein / 
ſoudern von vielen fey herkommen / und von ums 


terſchiedlichen Orten und Zeiten. Dann wit le: 
ſen von dem asten Eacedemoniern und Roömern / 


daß ihre Braut und Brautigam einander haben mit 


offterinals nicht / was ich ſchreibe. Aber ich halte eyſernen Ringen getrauet. 


gantzlich darfür / daß ihr mir dieſes zumuthet / mehr 
mic) zu probieren/ als etwa von mir zu lernen. Dem 


Plinius vermeyuet gleihwol/ dag die Menſchen 
zur zeit Des Trojaniſchen Krieges/ von feinem 


fee aber wie ihm wolle / weil ich euer Diener bin/ | Ningtragen nichts gewuſt haben und er zeucht 
er ich euch beantworten / und mit meinem gros disfals Den Homerum an / als der Diefen Trojani- 
e 


n Verſtand dienen. Aber ihr muſt fleiſſig auff⸗ 
merden/ dann ich werde vielleicht den Termin et: 
ner Miffif überjehreiten/ und eın Heines Libell das 
raus maden, 

Unter allen Zierungen und Ornamenten / wel. 

die Menſchliche * und Geſchwindigkeit (oder 

ßich recht {age) Eytelteit suihrer Zeit erfunden 
und erdacht hat / iſt meines Erachtens nichts uber 
Die Ring / die fo wol von wegen ihrer Schönheit / 
als auch der Suͤbtilheit / koͤſtlich und werth. Dann 
zu dem / daß ſie ein ſchoͤne koͤſtliche Form haben / 
und rundt ſeyn / (welches dann die dollkommenſte 


ſchen Krieg beſchrithen / aber nichts von Den Rins 


gen gemeldet habe / daer doch hergegen von Arın, 


dandeın/ Halfdandern/ Obtringelnumd andern 
dergleichen Sachen viel gefchriebenha’. Vermti⸗ 
net aifo Plinius/ woſern damals Ringen vorhan⸗ 


den waren geweit / cd wurde Homerus eben: 


maſſig Meldungdavon gethan haben: Aber es iſt 
Plinius disſals unrecht dran: Dann länger als 
550, Fahr vor dem Trojaniſchen Kriege / war 


Joſeph: vom felben lejen wir im Buch Geneſi/ daß 
; der König Pharao/ weil ihme Joſeph feinen Traum 


ansgeleget/ habe feinen eignen Ning vom Finger 


Figur unter allen andern it)fo ſeynd fie auch gering abgesogen/ und denfelben dem Yojeph angeiett. 
jubtil/ und können am Finger täglich getragen Und nicht allein haben die Könige Damals Ringe 
werden. Sie werden auch aus dem aleredleiten gebrauchet/ fondernauhandera Danımmir ler 
Metal / nemlic dem Gold / und koͤſtlichen edlen | fen vom Juda / (welcher Fofephs Bruder war) 
Gejieinengemacht. Alfo/ daß die menſchliche Ver: | daß / als Ihamar feine Schnur in Gejtalt einer 
meſſenheit und Chrgeit es fo weit bracht hat / und | Huren / autg der gemeinen Strafien nicderjegte 7 
dermaſſen kunſtlich iſt worden / Daß einer an feinem | und Judam detrog / fie von ihm habe feinen Stes 
Meinen Zingerlein den Werth einer gangen Herr; | Een und Ring zum Pfand genonmien, Fa miries 
ſchafft / oder einer gangen Stadt / oder cinesgan- | fen Erodi am 25. daß GOtt ſelbſt befohlen hat jur 
Ken Einfommenstragen kan / ohne fondere Srrs | 3ierung der heiligen Archen vier güldene Ring mas 
ober Behinderung der Hand / furnemlich zu Dem | Yen zu laſſen. Alſo / daß hieraus abzunchmen / daß 

die 
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pie Erſindung der Ringe viel aͤlter / dann Plinins | einem Baſtardo / ein Wappenmaͤſſiger Mann wird. 
vermeinet. Aber es iſt dem Plinio nicht für ühel zu ß aber das Ringtragen hernacher bey. den 
baben/ wann er ſich ſchon disfals verſtoſſen hat / mern je laͤnger je mehr gemeiner ſey worden / iſt 
dann er / als ein Heyde / hat wenig umb Die heilige | Daher abzunehmen / weit wir leſen / daß Hannibai / 
Schrifft gewuſt. | nachdem er Die Roͤmer bey Cannas gefchlagen / von 
Sonjten ift der Gebrauch der Ringe / zumahlen | ben erfjlagenen Eörvern drey Metzen voll Ringe 
der guldenen / den Roͤmern Anfangs dermaflen | habe abziehen / und nad) Earthago führen laffen / 
feltengemeft / daß unter den Königen / welche in | nie ſolches Titus / Lidius und Plutarchus bezeugen. 
ihrem Sapitolio ftunden / nur der Ruma und Ser: | Bon den Earthaginenfernlefen wir/daß fie den Ih⸗ 
dius Tullius guldene Ringe an ihren Fingern hat: | rigen ſo viel Ring haben zu tragen bewilliget / ſo viel 
ten, und die Römer brauchten gemeiniglich nur | Kriege fie deſucht .  Eicero meldet ebenmaͤſ⸗ 
enferne Minge / wie oben verftanden / alfo/ Daß fie | figin feiner Hration contra Verrem, Daß Die Ro⸗ 
ihren Gefandten / welche fie in frembde Königreis | mifchen Haupt · beuthe pflegten nach erlangter Vi⸗ 
che ſchickten / aueiner fonderer Ehr / und ge ctorie ihren Secretariengüuldene Ringe su verehren/ 
Anſchens wien / güldene Ringauff die Reife ga⸗ aweiner Ergegligkeit. 
ben. Ja / fiebrauchten fo gar auff venTriumphen | Es iſt auch hierbey zu wiſſen / Daß man anfangs 
nurepferne Ring / ob ſchon ein guldene Eron auff | Die Ringnur an der linden Hand pflegtesutragen/ 
an Sriminph- Wagen Ing. Weilmanaber anfieng | am Goldfinger. Wie Plinius meldet/ Daß Die ob⸗ 
folchjes zu mißbrauchen und (mie in allen Sachen | gemeldten Könige/ / Numa und Servius/ ihre 
eeihiche) Die Maaß zu überſchreiten fo hat der ı Ringe aud) an diefem Finger gehabt haben. Und 
Römische Senat verordnet / Daß Fein gemeiner | Dieferlirfachen halben wird dieſer Finger digicus 
Burger / noch geringe Standöperfonen einen güls | annularisgenennet. Dann annulus heift fo viel / 
denen Mingtragen dörfften/ fonbern daß es nur | aldein Ring. 
den Rittern / Geſchlechtern und Raths. Herrn ers | Bon der Urſach aber / warumb man die Ringe 
laubet ſeyn ſolte. Alſo / daß damals nicht ein jeg⸗ | an bie linde Hand geftedt / redet man unterſchied⸗ 
icher Schuſter / Schneider / Laquay / doͤrffte lich. Dann etliche vermeinen / man habe e8 ges 
Ringe tragen / wie an etzo geſchich. than von wegen des Deſpects und der Scham / 
Es ward auch damais dieſes Privilegium des | gleihfam mare das Ringtragen ein Ercef und übers 
Ningtragend/ niemand verliehen ohne groffe Urs | flufliger Dt und Hoffarth / und dag man fie 
fach und Verrichtung ritteriicher That, Alſo / | Darumbhabe an Die linke Hand geftekt/ damit 
das Julius Eafar auffeine Zeit feinen Kriegsskeu; | man ſie nicht ſehen ſolte. Ob auch ſchon (ſpricht 
ten aufpracy ihnen, viel verhieß 7 und feinen | Vlinius) etliche fürmenden und fpredyen molten / 
Finger zum Warzeichen aufirichtete / Cinmaffen | e8 gefchehe ſolches / damit die rechte Hand deſto 
dann noch zu Diefen unfern Zeiten gu gefehen pie freyer und unverhindert bleibe zum Kriegsweſen / ſo 
get.) Das verftunden aber Die Kriegs⸗Leute dahin | Fan doch ſolche Ausredenicht haften : Dann die 
als wann Julius Eäfar ihnen einen güldenen Ring | linde Hand muß ſich eben fo mol Drauchen laffen / 
und ben Schild führen. 


malte verehen /babiR Da a —— uͤrſach des Ringtr 

agen/ moofern fi id) wolhielten. te ander Urſach des Ringtragens an der lin⸗ 
Nicht ohne iſiz / daß / nachdem das Roͤmiſche Een Handift/ von beſſerer Berfiherung gegen der 
&eid) anfieng durch einen allein regieret zu werben/ | Föflihen Steins/ der im Ying ft eingefait. Dann 
ein Bnordnung und Mißbrauch iſt im Ningtragen | meildie linde Hand weniger gebraucht wird / alß 
enttanden. Danneshaben «8 Die erften Roͤm | Dierechte/ fo hat man den Golbfinger Darzuermöhe 
ſchen Kayſer damald mit Verkeyhung der Ming | let/ fintemalderfelbe am wenigften occupiret oder 
eben ao gehalten / wie e8 aniego unfere Kayfer | bemühet wird. 

und Könige palten mit den Abel&und WBappens: | Die dritte Urfad) wird vom Macrobio und Pi 
Briefen / welche fie offtermalsdenen ertheilen und | nio auch angezeigt / weil nemdlich vom Herhen ein 
verlephen 7 bie es nicht würdig feyn/ fondern:bie | fonderbare Aber in biefen Singer gehet / und das 
befte Gunft und viel Geld haben. Alfodap aus ei⸗ | felbft auffhöret/ fo Habe man dem Hergen su Ehren 
nem Wuchtrer / ein ftattlicher Fhelmann / und an darfür aehalten / vas dieſer Tinaer hiflich arfranet 
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Noch feind etliche andere / bie vermeinen / man 
ſolle die Ringdarumb am Goldfinger tragen/ Das 
mit Die Tugend und Eigenſchafft Def Steins / ber 
im Ring iſt eingeſaſt zum Hergen reiche / vermit⸗ 
telſt der vorbemeldeten Blut⸗Ader. 

‚Der Nutz und das fürnemjte Ende / warumb 
die Ring ſeind erfunden (inmaſſen Macrobius 
und andere vermeinen) iſt von wegen deß Siegelns/ 
indeme nemlich man vor Zeiten in den Ringen et⸗ 
liche Bildnuſſen und Buchſtaben ſtechen ließ / mit 
denen ſie F Kiſten und Kaſten / wie auch ihre 
Beutel verſiegelten / darin * Schlüſſel lagen. 
Inmaſſen Eicero zu feiner Mutter ſagt / daß fie 
dermafien haͤußlich ſey geweſt / daß fie gar die Wein⸗ 
faͤſſer habe verjiegelt / zu Verhütung alles unglei⸗ 
Ken Verdachts / Damit daß nichts darauf ent: 
frembdet würde. 

Diefer Gebrauch mit den Ringen zuzuſiegeln⸗ 
iſt nicht allein nur bey den Roͤmern / ſondern auch 
un alten Teſtament gehalten worden. Dann wir 
kefen im dritten Buch der Koͤnige / daß Die Königin 
Sefabel habe mit Dep Königs Ring etliche Schrei: 
ben verfiegelt/ durch weldye der Nabot ift defohlen 
worden umbs Leben zu bringen. Ebenſalls lejen 
wir/ als Daniel iſt in die Löwengruben geworfen 
worden / daß man den Stein / welcher uber dem 
Grubenloch geleget war / mit deß Königs eifernem 
Ring / und mit der Herrn deß Landes Ring ver: 
fiegelt habe/ damit es unverändert bleibe. 

Zu dieſer Sieglung aber ward vor Zeiten ein 
‚Stein im Ring eingefaft/ wie obvermeldet/ daher 
dann der Poet fpricht : Agnolco manum, gem 
mamquc fidelem. Das iſt / Ich erkenn mein Hand: 
ſchrifft und meinen getreuen Stein / welcher das 
Siegel iſt / und im Stein eingeſtochen. Und eben 
darumb bemuhete man ſich faſt damit Das Sie: 
‚gel oder das Wappen in den allerkoͤſtlichſtenStein⸗ 
Den fie überfommen mögten / geſtochen würde / für; 
nemlich aber Die Könige/Fürfien/ Herren / und rei⸗ 
he vermögliche Leut arıen dißfans Feinen Unko⸗ 
fin. Darvon wir dann ein Dendmwurdiges Exem⸗ 
pel und ſchoͤne Hiftory lefen nom Policrate Dem 
Tyrannen / welcher ein Fürſt in der Injul Same 
war. Und obs wohl einer Fabel gleich ficher/ fo 
iſts doch ein warhaffte Geſchicht / darfür dann Ei: 
cero ſic halt / wie auch Strabo/ Plinius und He 


rodotus melden/ daß der Stein diefed Fürsten | 


Mings ſey geweſt ein Schniaragb / und 
son ihme Signatoria fer genennet worden / 
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fintemal er mit bemfelben ale Sachen fionirte und 
verfiegelte. Die Hiſtori aber haltfich nachfolgen; 
der Geſtalt. ARE 
Policrates war ein mächtiger reicher Firrft / 
und es giengen ihme alle jeine Anfchlage und Sa: 
chen dermaſſen glucklich von ſtatte / Daß er niemaln 
einigen Schaden erlitte / fondern alles was erans 
grieff und begehrete/ Das erhielt und brachte er zu 
wegen. Als er dermegen dem Glück jelbft in die 
länge nit trauete/ und ſich Des gemeinen Sprich: 
wortserinnerte/ bapnemblich Fein Drenfch obne 
Unglud und Widerwärtigkeit fein Leben hinbringen 
könne / fohater das. Unglück ſelbſt eygenwilliget 
weiß wollen eingehen / in Meynung / es werde da⸗ 
mit ausgerichtet ſeyn / und dem Unglügk dardurch 
ein Genuͤgen geſchehen. So gab er ſich demnach 
auff eine Zeit in eine Galeen auffs Meer / und warf 
Den obbemelten feinen Ring / (der dann gang koͤſi⸗ 
lid) gearbeitet und eines _grofien Schatzes werth 
mar) mitten in das Waſſer. Und diefes that er 
' (inmaffen Herodotus bezeuget) mit Math des 
Königes Amafis/ mit deme er Freundſchafft und 
Verdindnuß gemacht hatte. Es begab ſich abır 
uberetlihe Tage hernacher / daß ein Fiſcher einen 
Baia Rene md wie der Koch denfelbigen aufs 
chneiden und kochen wolte/ fand er des Policratid 
ion Herrn Ringdarınn. Ob nunmol männig- 
ich Diefes fur ein groffed Wunderwerd gehalten / 
und demPolicrati fur ein groffe®luckfecligfeit aub⸗ 
geleget ward / fo hat doch Darauff Der vorbemeldte 
König Amaſis / ald er ſolches vernonunen / dem 
Policrati alle Freundſchafft und Verbindnuß wider 
ausge chrieben / dann er war der Meynung/ daß 
* allen Zweiffel einem ſolchen gluͤckſeligen Men: 
ſchen ein ſonderbares groſſes / und ein ſoich ſchroͤk⸗ 
liches Ungluck furbereitet mare / darvon auch feine 
Freunde mochten einen Theil iberkommen / ins 
maflen auch geſchehen. Dann Policratesift vom 
Drontedes Königs Darii Feld Obriſten befrieget/ 
gefangen und gehenckt worden. Plinins fchreibet/ 
daß dieſes geſchehen fey im zweyhundertſten Jaht 
nach Aufſerbauung der Stadt Nom /unddaf dies 
fer King zu Rom in der Kirchen Concordia zur Gt 
daͤchtnuß fey auffbehalten / und den frembden Ge 
vn zu jeberzeit gejeiget und gemiefen wor⸗ 
den. 
' Bon etlichen andern Furſten uñ Herrn lefenmir/ 
daß ſie mit ihren Ringen haben gefiegelt / mie 


| dan vom Alexander Magno gefchrichen Pad, 
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daf er feinen Ring habe nom Finger gegogen / und 
denjelden dem Epheſtioni / welcher jein Schreiben 
gelejen hatte fur den Mund gehalten zur Anzeis 
gung / Daß er den Inhalt ſolches Schreibens in als 
ler Eug und Gcheimb behalten foll 

Vom Octavio Auguſio leſen wir / daß er anfangs 
babe geſigelt mit dem Bildnuß eines »phingi, wel⸗ 
ches die Poeten dichteten daß es ein Monſtrum 
ſey / fo Die Menſchen umb etwas fragte / und 
wann ſie ihme nicht wuſten zu antworien / ſie als⸗ 
bald umbbrachte. Und weil an dieſem Siegel ſich 
die Roͤmer faſt ar gerten / und darfür hielten / daß 
ds Octavii Sphinx etwa ein Enigma oder Frage 
bedeute / johat Octavius ſolches (in Siegel eins 
galelt/ und mit des Alerandri Magni Bildnuf 
gejiegelt. _ * die Nachfolger Octavbii fiegels 
tn edenmafig mit feiner Bildnuß. 

Alfo erzehlet andy Plinius / daß Mecenas (mel: 
chet des Kayfers Octavii allerliebiter Freund war) 
mit der Bildnuß eines Laubftoſchen habe geficgelt. 
Und weil dann daſſelbige ein forchtſames Thier iſt / 
ſo ſagten Die Roͤmer / daß ſie ſich ſehr fürchten nor 
bes Mecenatis Laubfroͤſchel. Dann mit dieſem 
Siegel bezahlten fie ihren Trihut / und verfleureten 
ihr Einfonmmen. Vor derſelben Zeit ſiegelte Pom⸗ 
peius mit Der Bildnuß eines Loͤwens. Und wir 
wiſſen / daß von wegen eines Rings und Sigills / 
welchen der Sylla vom König Baco überfommen / 
wiſchen Dem Sylla und Mario cin gang beſchwer⸗ 
lichet Krieg iſt entftanden. Br 

Es vermeldet auch Plinius / dag von eines 
Ringswegen noch ein anderer Krieg [eg su Rom 
entitanden / zwifchen dem Drufo und Scipione/ 
* allhie zu erzehlen gleichwol zu lang fallen 
wurde. 

Sonſten leſen wir von etlichen alten Roͤmern / 
die mit ihren eignen Bildnuſſen haben gefiegelt / 
welche im Stein ihres Rings geftochen waren, 

Nachdem auch zu Rom die Kayier waren auff: 
kommen /_unterftumden ſich etliche Fürften ihnen 
en Fuchsſchwantz zu verfauffen/ und trugen in 
ihren Ringen die Bildnuß des Kayſers / und ver. 
fisgelten ihre Briefedamit. Aus dieſem oberzchls 
km allem haben wir abzunehmen / daß man in al 
Imvorigen und jegigen Zeiten in der Welt hat pfle⸗ 
gen zu fiegelm mit den Ringen. 

Es ſeynd aber Die Ringe nicht allein fürnemblich 
sum fiegeln gebraucht worden / fondern au) sur 


Zietdt und Schmuͤcung der Perfon, Wir leſen fer Maleri / und ſagt / daß 


ff: wiſſen daß ein Weib fan ein 
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von der Judith / daß ſie ihr haͤrin Kleid abgeleget / 
ihren Leib gewaſchen / geſalhet und mit wolrie⸗ 
chenden Dingen begoſſen / ſchoͤne Kleider / Die zur 
Freude gehoͤren / angeleget / und ſich mit Armge⸗ 
sterz Spangen und Ohrengehang geierct / auch 
an geftedt. Von den Roͤmern 
leſen mir ebenfal8 / daß ſie an allen ihren Fingern 
haben Ring geſteckt ausgenommen am Daumen 
und ammittlern Finger / dann fie hieltens für eine 
Schande / aus Urſachen / die ſich Diefed Orts nicht 
Imreibenlaffen. Nach der Bietori / die Pompe⸗ 
jus in Afien erhielt / iſt bey den Römern das Rings 
tragen Dermaffen gemein worden / daß fiezu Wins 
ters⸗Zeiten befondere Ring hatten andere zarte 
aber.zu Sommers-Zeiten/ jafiegaben einem jeglis 
Hem Ring der Finger / einen befondern Namen, 
Es ſteckten auch etliche Römer bisweilen drey Ring 
an einen Finger. Etliche wolten / von mehrer 
Gravitat wegen/ mehr nicht / als einen Ring an 
der Hand tragen: Aber wann ſie nur einen Ring 
ben fich trugen / fo war der Stein/ fedarinn gefaft/ 
dento*öftlicher und fhöner : Inmaſſen der König 
aa einen ſchoͤnen eingefaften Stein ſtets bey 
ihm trug. Dann derfelb warvon Naturen / ob: 
ne einige darzu gebrauchte Kunft / dermaffen herẽ⸗ 
lich und ſchoͤn / daß man im felben allerhand Ges 
falten der Weider undeines Jungen Geſells ſahe / 
der auffder Lauten ſchlug: Welches Die Heyden 
dahin interpretirten und verftunden/ daß es Apollo 
märe mit feinen neun Nuſis Und od ſchon Diefes 
etlihermaffen ſchwer iſt zu a fo fchreibens 
do) beiwehrte und glaubhaffte Authores / fürnem: 
lic) der Plinius. So iftsaud (wie die Philofos 
phi darvon reden) wol müglic) und natuͤrlich / von 
wegen der vielerhand unterfchiedlichen Farben und 
Difpofitionen der Matırien und nflueng / 
auch Krafft der Zeichen und Planeten / das 
rinnen folder Stein waͤchſt: Inmaſſen wir 
donſtrum / ein 
ungcheures / felgames und unnaturliches Thier 
empfangen und gebaren. Albertus Magnus (als 
er Diefes gleichfam zu einem Argument und Prob 
anzeucht) ſpricht / Daß er ſelbſt zu Coͤun in der Gas 
pellen der H. drey Könige einen Stein gefehen has 
be / darin zwey naturliche volfommene Menſchen 
Angefihter gefchen wurden / und oben auff den 
Köpften eine Schnecke ſaß. 

Eeonhardus Camillug tractiret faſt ſchoͤn von Dies 
er felbft einen Achatſtein 
Ra geſe⸗ 
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gefehen hab / darin man fieben unterfchiedliche 
umefahe/ welche ade auff einerley weiß gemah⸗ 
let waren. Zu Probierung Defien bedarff man kei⸗ 
ne fonderbare Authores/ dann ich hab mir meinen 
eigenen Augen einen Marmelſtein und einen Jaſpis 
gefehen/ darinn vermittelt ıhrer liechten Dundlen 
„und vielerhand Farben/ Seftalten der Menſchen 
und andere Bildnuffen gefehen wurden: Alſo / 
daß es wohl wahr ſeyn kan / was oben von def 
Pytrhi Stein/darinndie neun Muſa gefchen wur: 
den / gemeldet ift worden: Zumahlen / weilmans 
für ein eigentliche Wahrheit fhreibt. 

Noch viel ſchwerlicher iſt das jenige zu glauben / 
was wir von dem Ring deß Gygis / Der ein König 
in Indien war / gefchrieben finden. Ob ſchon 
Phnius vermeynet / er habedem König Mida zu: 
—* aber es mag vielleicht ein a er Tert 

egangen ſeyn / oder aber in ihrer Gedaͤchtnuß. 
Dondiefem Ring ſchreibet man/ daß er ein ſolche 
Eigenſchafft habe gehabt/ daß wann Gyges ihn an 
ſeinem Finger hatte / und den Stein inwendig in 
Der Hand verdarg / er alsdann andere Leute fchen/ 
fie aber ihn nicht fehen kunnten. Wann er aud) 
‘ den Ring umblchrete/ und der Stein auswendig 
war / aldann Föndte maͤnniglich den Gygem mies 
der fehen. Und dieſe Hiltorimar voralten Zeiten 
dermaſſen gemein/ daß jederman vom Ring Gygis 
ip rg wuſte zu ſagen. Der gewaltige Phi- 

fophus Plato ift dieſer Hiftori Authors in feinem 
andern Buch de Republica. — 

Das Mittehaber / dardurch Gygis dieſen Ring 
bat du wegen gebracht/ iſt fehr ſeltza m / wunderbar⸗ 
und wohl zu mercken. Dannes ſchreibet Plato/ 
daß / als diefer Gyges bi Schaff im Felde hutete / 
fid) babe ein grofies und fehrödliches Ungewitter 
und Erdbidenerhoben. Alſo / daß das Erdreich 
im gegen unb mitten von einander zer⸗ 
fpaiten/ undein groffe Hoͤlen gemacht. Weil des 
rowegen Gyges ein Feder und gehergter Mann war/ 
fen er in diefe Hölen gangen/ und habe daſelbſt 
ein aroffes ergened Roß ſehen ſtehen / welches inn⸗ 
wendig hol war / und lage ein todter Menſ. 
Edıp:r mitten Darinn. Wie nun Gyges dieſen 
todten Sörper eigentlich beſchauete / ſahe er / daß er 
einen ſchoͤnen Ring am Finger hatte: Er zoge ihm 


enſelben ab/ und ſteckte ihn an feinen ſelbſt eignen | 
Bits, gieng wiederumb hinweg / und fam zu } fürtr 


inen Gefellen. Und als er zu denſelbigen hinzu 
mahete / sebeten fie von ihme gleichfamb ware er 
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abweſend. Weil derowegen Gyges (albs der ohne 
das ein fpigfindiger verſchlagener Vogel war) ver: 
merdte/ was er fit einen Ring erwiſcht / und was 
hinter Demfelben ſteckte / fo wolte er die Schaff nicht 
mehr huten/ fondern ließ fich in def Tantali Königs 
in Lydia Hof fur einen Geſandten drauchen / und 
machte ihm die Tugend diefes Rings dermaflen 
meiſterlich zu nutz / daß er Def bemeldten Königs 
Gemahls Gunſt ünd Huld erwarb und mit der 
Königin Hulff und Zuthun den gr umbs 
— brachte / und letztlich ſelbſt Koͤnig if 
worden. 

Dieſes wird von Platone für eine Hiſtori beſchrie⸗ 
hen / welches dann eine Urſach iſt warnm ichs al 
hie eingefuhret. Und ob gleichwol Eicero vermeint 
daß Plato dieſes mehr für ein Parabel und Gleich: 
nuß / als fur ein wahrhaffte Geſchicht erzehlet Habe/ 
fo halts doch Philoſtratus / wie auch viel andere 
Se Au neue Scribenten / für ein wahrbaffige 

icht. 


Der Author faͤhret fort in dieſer 
Materi / und redet vom Effect und Wuͤrckung 
der Ning und der Edlen Steinen. 


Nd obwohl etliche beuth den Steinen / die 
in den Ringen eingefaſt werden / Fein 
folche Tugend ( mie ob vermelbet ) zu⸗ 

£ eignen wöllen/ fo iſts doch einmahl ger 
wiß / daß man viel felgame und wunderbahrliche 
Dingliſet von Denen Ringen/ die durch Die natürs 
liche Magische Kunſt und vermittelt der Regel und 
Oronung der Aftrologey und Himmels » Lauffs / 
und zu rechter Zeit gemacht werden. Und von die⸗ 
ſen wollen wir etwas weniges reden. 

Erſtlich fo viel die Eigenſchafft und natuͤrliche 
Tugend der Steinen belanget / iſt gewiß / daß die 
Alten dergleichen Ringe haben getragen zu Erlan⸗ 
gung deß u. Nusesfoldher Stein Danır 
es Fan Fein jicherer/ / gewiſſerer und befferer Nutz 
feyn/ als eben der Nutz der Stein/ fintemahlmwit 
nicht laugnen koͤnnen / daß in den Steinen ein groſ⸗ 


chen | fe Krafft und Tugend verfpühret wird: Dann wir 


leſen vom Diamant Stein / daß er gut fey für die 
Zauberey / und daß er aus eignerKrafft das Hertz 
Harde / zumahlen mider die teufflifchen Ges 
ſpenſt. Den ſchwangern Wabern it er auch faft 


Der Amethöt iſt für den Giſtt gut / und vertreis 
bet die imnccnhei. 
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Der Ballaſſus vertreibet dieunfeufchen Begier⸗holffen / als er in Bithymia vom König Perufio iſt 
dendes Fleiſches / und hilfft aur leiblichen Ge: | dem Tito Flaminio Roͤmiſchen Adgefandten uber; 
undheit. — antwortet worden. Desgleichen ſchreibt Plinius 
Der Carfunckelſtein iſt gut wider bie vergiffte 


von dem herrlichen Philofopho und Kriegsmann 

£uff fo wol auch wider den Stachel des Fleiſches | Demofthene. Item / der gottloß Kayſer Heliga⸗ 
auch wider allerhand Küm̃ernuß und Fantafeyen. | balus hat ebenmaſſig Gift im Ring getragen / und 
Ein Eorallimer Ringbat auch munderbarliche | hatvermeynt/ er molle fi damit umdbringen: 


Tugend / dann er ftopffet das Geblüth / hilft dem Aber es iſt ihm kein fo ehrlicher Todt zu Theil wor⸗ 








Geficht / vertreibt ſchwere Traum/ und erfreuet Das | Den / inmaffen Lampridius and andere fein Leben 
ur Der Hiacynth vertreibet Die Betrubnuffen | befchrichen. - 
des — und iſt gar gut für die Peſt. Ob man auch ſchon ſonſt viel andere Ding 
Der Schmaragd hilfft zu der Keuſchheit / umd ſchreibt von den Ringen und Steinen und ihren 
lindert Die Begierden des Fleiſches. Alſo / daß | Tugenden / welche durch die Aftrologiicherceulas. 
etliche dafür halten /daf wann cin en einen | Item / zu befondern Stunden / Zeiten und Afpes 
Shmaragdbey ihrträgt / und um ihr Jungfrau: | eten der Sternen gemacht / und nach den Bildniſ⸗ 
fhafft komnpt / alödann ſpring der Schmaragd ent: | ferreines jeglichen regierenden Planetens geſchnittẽ / 
imey. Alſo hilfft er auch wider die Anfechtungdes | auch fonderbare Glaub undWertrauen Darin gefegt 
Teufels / wider das Ungewitter / und wider den | werden : Sohalteich Doch für meine Per on gar 
ag: Erflärdit Die Gedachtnuß/ erhalt Das | wenig darvon / und fage vielmehr/ daß ſich ein gu⸗ 
ter Chriſt / zumal die groſſe Herrn / für dergleichen. 
Narrenthaͤdungund aberglaubiſchem Wahn hute/ 
undihr Datum Zuſlucht / Trojt und Hoffnung 
jederzeit auff GOtt ſetzen follen. Dann Chriſtus 
iſt der allerbeft und unverſaͤlſcht gerecht Edelgeſtein / 
er iſt nicht dann in dieſem / dann in jenem Plane cn 
und Zeichen geſchnitten / ſondern er iſt zur rechten 
von Gott verordneten Zeit am Stammen des Creu⸗ 
tzes zerſtochen / zcmartert und zerhauen worden um 
unſerer Sund willen. Und eben dieſen Stein doͤrf⸗ 
fen wir nicht kauffen mit schwerem Geld / noch ihn 
mit Schmeltzwerck und Föftlicher Arbeit in Gold 
einfaſſen / und an die Finger ftedens fondern es if 





eich / und iſt gut für alle gifftige Biß. 

Der Sardoniſch Stein bezwingt die fleiſchliche 
Vegierde / und er iſt der allertauglichſte Stein die 
Sigill darein zu ſtechen. Dann er jertreibt Das 
Wachs für ſich ſelbſt. 

Der Tobaiſtein hilfft gar viel iu Vertreibung ber 

luß / des Zorns und Fraß: IJtem / ermildert d.e 

mernuß und ſtopfſet das Blut. Don dieſen 
und andern Tugenden der Edelfteinen fehreibt Art: 
Roteles ausführlich / ob ſchon einige vermeinen/ er 
babsnicht ſelbſt gefihrieben. Ebenmäffig ſchreibt 
Albertus Magnus, Item / Marbadeus, Serapius, 
ibdotus, Bartholomzus , Anglius : firnemblid) 
aber : Leonhardus Camillus , Plinius, Vincen- | genug/ mann mir ihn in unfere Hergen ſchlieſſen 
tus, und andere vielmehr / die ich allhier nicht ale | undeinfaflen / ihn lieben undehren. Diefes ift der 
keerschlen an. Sonteniftö wol zu erwegen / daß ı rechte Edelſtein und Rings der unſer Hertz fan ers 
die menſchliche Sorgfaltigfeit und Furmig nit nur | quiden/ der unfere unkeuſche Scbanden und Be⸗ 
allein Die Edelen » Gefteine hat lafen indie Ringe | gierbvertreiben/derimfere Krandheiten und Hine 
einfaffen / fondern es ſeynd auch gar viel ſolche ſallen abwehren Fan/ der uns in feiner Noth / in feir 
keuthe erfunden worden / welche das Gifft haben in | ner Öefahr vertäft/ fondern der ung jederzeit treu⸗ 
ihren Ringen getragen / bamit fie in begebenden j lidy/ beftandig / und (mas mehr iſt) von dem ewi⸗ 
Dothfau ſich feldft möchten umbs Leben bringen. | gen Todtbefreyen underhalten. 
Velches dann vor Zeiten fürnemblich die Heyden | Sch ieflich fag ich daß der Brand) der Ringen 
vielmals gethan/ fo die Erfantni des wahren j anihmfelbft nitböß iſt Dann es merden dardurch 
Boites nicht hatten / ſondern vom Teuffel allerdings | die Ehegemächt umd ehliche Zufaitiengebung zweyer 
verdlendt und verführt / vom zukunffligen ewigen | Perfonenconfiemirt ımd beflattiat. Sie taugen 
Sehen / und von der höniihen Pein und Marter , auch zur Gedaͤchtniß eines Dings / wann man fie 
nichs wuſten. Inmaſſen wir von dem gewaltigm } dann an diefem / Dann an jenem Finger ftet. Zu 
Zriegsmann Hannibal von Carthago leſen / daß er | demiftdas Gold und die edele Stein darumb von 
ſich mit ſeinem Ring und darinn gefaſten Gift ber | GOCD erſchaffen / — dem Menſch — 
3 u 
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Nutz und Dienft gereichen ſollen. Hiemit win ich 
meiner Miliv ein Eud machen / und verhoffen/ es 
werde E. Excell. Begehren etlichermaſſen erfullet / 
und dero Ftag erklaret ſeyn. Der Smaragd / 
weichen E Excell. mir geſchickt / nehm ich zu groſſein 
Dauck und Ehren an. Ich hab ihm auch in mei⸗ 
ner Mitra und Biſchoffs⸗Hut einfaſſen laſſen Uund 
als offt ich derowegen in meinem Pontifical Meß 
leſen foll / E. Excellentz darbey gedacht werden / ic. 
Datum Madrill / den 15. Aug. An. 1540. 


Cap.xVIII. An denBiſchoff zu Thuy, 








welcher in Portugal gefangen lag / umb / 
Daß er wider den König daſelbſt gepredigt hat: 
Der Author tröftet denfelben mit kurtz⸗ 
weiligen ſchimpfflichen 


Worten. 

Ochwir diger und Chriſtlicher Prälat: Jo⸗ 
hannes der Godefroy euer Hofmeiſter hat 
mir euer Schreiben wohl uberantmwortet/ 

darauf ich gleichwol ebender nicht hab 
Können antworten/ anderer eingefallener Gejchafft 
halber. ALS viel derowegen eure Erledigung be; 
trifft / hielte ich gleihmol den Rath welchen eud) 
euer Wetter gegeben/ daß nemlich ihr ud) foltet 
umfer lieben (Frauen zu N. befehlen / fur nicht böß⸗ 
wofern er ihn euch hatte gegeben vor der Gefang: 
nuͤh / undebe ihr iegdeingelegt worden. Aber 
weils je deſchehen iſt fo muſt ihr mit alen an: 
u. on Gejelen fagen: Der nit kan / der 
an nicht. 

Es ift gleichwohl ein Chriftlich Werd / wann 
einer fein Devorion und Andacht in etwa einGoti8« 
hauß verlobt umd richtet / inmaffen euer Vetter 
euch wohlmeinlic) gerathen hat/aber dañoch bin ich 
der Meynung / dag ihr nicht unterlaffen foltet / 
dem Haufe Corugna / oder einem andern derglei⸗ 
&en/ zu befehten. Dann id) verfiche / daß man 
in demfelbigen Wunbderzeichen thut/ die eure Erle: 
digung bald fördern Finnen. Und eben darumb 
rathe ich euch / daß ihr demſelben Haufe etmas ver⸗ 
heiſſen follet. Und ihr werdet das Wunderwerck im 
Werd erfahren / darauf ihr hoffet / und darvon euer 
Better euch geſagt hat. 

Ahr meldet gleichwol in eurem Schreiben / daß 
euer Berbrechen anders nichts feys als daß ihr das 


Einkommen habt beredt welches der Portugaliſche 
König in Saftilia geneuſt. Ich für mean Perjon 
verwundere mic) drob nicht wenig / dann ih kenn 


etliche Prediger Die approbitens / und eben biefelbi- 
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ge gehen allhie mit und auff den Gaſſen offentlich 
und frey. uͤnd darumb ware es billicher / daß dies 
jelbige gejtrarft würden/ und nicht, ihr. Dann fie 
reden von Sachen / die fie nicht verfiehen/ ihr aber 
redet die Wahrheit Ihr wiſſet jelter, daß Det 
Prophet Micheas / nicht allein ti gefanglich einge⸗ 
legt worden/jondern auch ein gute Maultaſchen hat 
einnehmen muſſen / keiner andern Urſachen hallben / 
als weil erden andern kalſchen Prophelen Wieder⸗ 
part hielt / und dem König Achab wicder rieth / ſich 
nad Ramath Gilead zu begeben. Ihr wiſt auch 
was die Diener der Wahrheit gene miglich leyden 
und ausſtehen muſſen / weiche Wahr heil ſich dann 
gern zu Denen Leuthen geſellet / Die bejiaudig und 
ſtandhafflig feyn/ damit aljo fie Dur) Die Dar; 
eig nicht der ip —— er cescoramt 
abores, fpricyt der Poet/ als wolteer fagen: Die 

Muheund Arbeit haben den Hereulem herrlich und 
berunmt gemacht. Bermeintihr Herr Biſchoff / 
daß euer edler Geiſt / und euer Seel / die ſo dequem 
iſt / das ewige Liecht erlangen / in dieſer Welt be⸗ 
freyt werde von der Muhe und Arbcit / durch 
welche eure Seele geſaubert und gereiniget wird ? 
Unvonnoͤthen iſt es daß ihr cin ſolches vermeynet / 
Dann ihr wurdet euch irren und ſelbſt betriegen. 
Dann ihr ſollet eigentlich darſur halten / daß die: 
jenige Seelen / in unreine Derter gelangen wel: 
che nicht jeynd in Diefem Leben durch Das Bad der 
Verſuchung undWiderwaͤrtigkeit gewandert. Der 
H. Gregorius ſpricht: Supernæ hateditatis gau- 
dium fumunt, quod adverſitas vitæ temporalis 
humiliar, dag iſt / Die jenige / welche ernicdriget 
werden Durch Die zeitliche Widerwaͤrtigkeit / folen 
theilhafftig werden der Freud deß eiwigen Erbtheils. 
Ich konte euch dergleichen Sprud viel darſtellen / 
aber ich weiß / daß euch lieber ware viel Remedia 
der Lahen / weder fünff troͤſtliche Rath der aller: 
gelehrteften Sophiften in der gangen Welt. Dem 
fen aber wie ihm wölle/fo verhoffe ich doch / es werde 
euch dieſes Ungluck ein groſſes Glück verur ſachen und 
mitbringen. >zpe majori tortunz locum fecit 
injuria, fpricht Senecg / daß iſt Die Schmach und 
unbild pflegt gemeiniglich Denen zu groſſem Auff⸗ 
nehmen zu gereichen / welche ſie mit Gedult uber: 
tragen. Glaubt mirHerr Biſchoff / und zweifelt nit / 
daß alsdann / wann wir am wenigſten auf euch ge⸗ 
dencken / wir ung verwundern werden / daß ihr all. 
hie bey uns ſeyn / und den Frieden —— 
. dan 
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Man hat allhie fürgeben / daß der König inPors Und dieſes melde ich nicht ſo ſehr von wegen deſ⸗ 
tugall allbereit entſchloſſen ſey geweſt / ein Muͤnch ſen / was ihr in eurem Schreiben meldet / als von 
ja werden / aber / Daß es ihn bereits gereuet habe/ wegen der Urſach / Die ihr mir gebet/ euch deſto uns 
und daß er nunmehr Vorhabens Kricg zu führen. geſchmackiger zu beantworten. Dann weil ihre 
Beydes Fan mahı ſeyn / aber weil diefe Ding ein: tilreluishpifertige Materiam zuichreibet / fo bin 
ander dermaſſen ſtarck zu wider feyn’ fo halte ih ich nicht verbunden/ eud) mit einer Gravitat und 
darfür Daß ein ſolcher verftandiger König derglei⸗ Ernſthafſtigkeit zu beantworten. 
den Sachen niemahls in Sinn genommen. |, , Damit ic) Derowegen zur Saihın greiffe/ fo kan 
Birha:en allhie etliche Caſtilianer / bie ſind dem ih mich nicht gnugſainb verwundern/ warum ihr 
König in Poriugal dermaſſen gewogen und zuges doch mich / als einenChriſten / als einen Theologum/ 
than Daß ſie ſich vieler Propheceyen vernehmen als einen Prediger/ als einen Prieſter / und als 
laſſen Darunter etliche wahr / etliche aber wohl einen Franciſcaner-Münch / unterſtehet in ſolche 


erlogen ſeyn koͤnnen. Und weil es an ein Prophe⸗ Sachen zu miſchen / welche die Lieb und das Bulen 


ceyen gehet / will ic) auch propheceyen/ und ſa⸗ 
ge / daß / wofernder König in Portugal ſich aber: 
mahlen unterfichen wird in dieſes Königreich su fals 
len / daß er vielleicht feine eygene ander und Per: 
fon in ein groſſe Gefahr und Weitläuffigkeit fegen/ 
und den fürgern Theilzichen doͤrffte. Unſer HErr 
wolle E. Ehrmürden bald wieder ledig machen / 


ud mir Gnad geben/ Damit ich euch dienen könne | & 


Datum Medina/ den 12. Augufli/ 1529. 


Cap. XIX. An Louys Bravo, welcher 
fich in feinem Alter verliebt hatte. Diefes 
wie aud) das nachfolgende Schreiben taugt für eis 
nen alten Buler / und ſeynd beyde faft 
kurtzweilig. 


Dier und unbeſonnener Herr / ꝛec. Wann 
ic) euch ſchon gern einen Edlen/ Ehren: 
peften/ oder Achtbarn ımd Furfichtigen 
intttuliren 2 thateich euch unrecht 

md wider mein felbft Gewiſſen. Dann wann man 
das Alter anfiyetz welches ihr habet/ und das fe: 
den / welches ihr führet/ fo finde ih, weder einen 
Adel noch Ehr bey euch. Euer mir zugeſchicktes 
Schreiden hatlauter und klar zu erkennen geben / 
daß es von eurem Verſtand componirt und gejtelt/ 
und von eurer Hand it gefchrieben worden. Dann 


es ift Daran leichtlich zu ſehen rote wenig ihr auff |den / aber doch fo muß i 


die Ehr baitet/ und mie wenlg ihr end) ſchaͤmet. Als 
viel ich bericht bin / fo gehen euch / zu Erfüllung 
der 64. Jahren mehr nit ad / als zwey Monat. Zwar 
dillich ware es / daß ihr in jo bilen Jahrẽ hattet ſollen 
witzig werden / und dermahlen in euch ſelbſt gehen / 
aber die Art der Verſtockten (wie ihr ſeyde iſt der: 
maſſen beſchaffen / daß mag ehender verfpürt/ daß 
ahnen die Seel ausgehet / als Da fie ſich beſſern. 


betreffen. In dieſem Fall bekenne ich gleichwol / 
daß ic) auch einer von Den eiteln Welt: Menſchen 
geweſt bin. Ich bekenne edenmallig / daß ich viel 
Zeit verzehrt hab im Gaſſaten gehen/ indie ai 
zu einauglen / im Bulenbrieff ſchreiben in Jungs 
frieren/ im Hofieren/in Schenden und Dienjters 
bietungen/ und diefes befenn ich zu meiner eignen. 
Handy und zu defto weniger meiner Verdamniß. 
IG Dande aber meinem GOtt / daß er mid) in der 
gröften Brunft meiner en undin der gröften 
Gefahr meines Alters / hat aus der Welt gezogen / 
und in den Stand geſetzt / Darinn ich mic anjetzo 
hefinde und darin ich ihm dienen fönne/ und nit Ur⸗ 
ſach habe ihn zu ergürnen. Biel ſtrafflicher ware ich⸗ 
wañ ich in dieſem meinemStandliederlidh/gottloß , 
und vermeffen wäre / als ihr im Weltlihen. 
Dann in der Welt unterlaffen etliche fromm zu ſeyn 
umb daß fie nicht koͤnnen / aber allbie in den Kloͤſtern 
umb dag ſie nicht wollen. Daß in den Klöjtern . 
Die Mauren hoch / die Zellen eng/ die Thür vers 
ſperrt / Die Geſellſchafft verbotten/ grobe Speifen/ 
undrauheRleider feymd ſolches beſchicht nit darum / 
daß wir vermeinen / daß unfere Vollkommenheit in 
dergleichen Ceremonien beſtehe / ſondern damit 


wir dadurch die Anlaͤß und Gelegenheiten meiden 


zum ſundigen. Ich bekenn / daß unter den Welt⸗ 
Menſchen viel fromme Menſchen gefunden wer⸗ 
auch ſo viel ſa⸗ 

gen / daß wir albie in den Kloͤſtern wenigere Gele⸗ 
genheitumd Anlaß haben zu ſundigen. Dann (die 
Wahrheit zu befennen ) unter 2000. Men: 
ſchen fan ſich kaum einer deß Paflers ent 
Ä — wofern er Die Gelegenheit in ider Hand 

at. 

Und dieſes melde ich allein/damit ihr wiſſen folet/ 
daß iht andern Leuthen / welche euers Handwercks⸗ 
und 


320 
und in der Welt berfiefft ſeyn / enre narrifche Lieb 
und Bulerey entdecken / und euren Schmergen Ha: 
gen ſollet. Dann mein Ambt ift mehrers euch 
Beiht zuhören / als euch in der Lieb zu untermeifen. 

Fuͤrs erst ſchreibt ihr mit was Geſtalt ihr / als 
ein 64. Jaͤhriger Mann / anjeto verliebt ſeyd. 

urs ander/ ſchreibt und begehrt ihr von mir/ daß 

ch euch doch wolte einen Bulenbrieff ſchicken / durch 
welchen ihreuer Buhlſchafft föntet geminnen/ und 
euch theilhafftig machen. Ob —5* wohl nicht 
weiß / wer dieſe eure Buhlſchafft eigentlich ſeyn 
mag jo wäre mirs doch faſt Lieb / daß iht derſelben 
woltet dieſes mein Antwortſchreiben fürztigen. 
Dann wofern es recht geleſen und in acht ge⸗ 
nommen wird / ſo werde nit allein ich gerochen wer⸗ 
ben von wegen eurer Unverſchambtheit / ſondern ihr 
werdet auch gewarnet / und euer Buhlfchafft wird 
erinnert werben/ was ihr für eingroffer Narr ſeyd. 
En ſolchem Alter/ wie ihr habt / gebet ihr fal⸗ 
je eugniß wider euch ſelbſt / wann Ihr fagt / daß 
hr groffen Schmergen leidet / und von lauter Lieb 
pet Dann dergleichen alte Leut/ wie ihr feyd/ 
Önnen nicht Liebhaber /fondern Verhaſte genennt 
werden / nicht Buler/ fondern Narren / nicht Frau⸗ 
endiener / ſondern Todtengraber / nicht Wolluſti⸗ 
ge / ſondern Unluſtige. 

In ſolchem Alter / wie ihr habt / ſollet ihr euch 
mehr regieren nach der Glocken / welche sum betten/ 
und den Hofauslentet / als welche su Der Aufffpis- 
rung leutet. , 

Ri ſolchem Alter / wie ihe habt/ mass feyn / 
daß ihr eineliebhabet / aber erlogen iſts / daß euch 
einandereliebhat. Dann ob euch ſchon cin hd: 
ne Bulſchafft das Gehoͤr verleyhet / ſo deſchicht doch 

lches nicht zu dienſt eurer Perſon / ſondern zu rupf⸗ 
ung euers Beutels. 

In ſolchem Alter / wie ihr habt gibt man den 
Mannern das Gehör nicht au einer freundlichen 
Lieb / Die man au ihnen trägt/ fondern dus einer 
Deration/ die man ihnen vermeynet. Dann ihr 
ſolt wiſſen / daß kein junges Weib einen alten Mann 
nimbt um Gotteswillen / ſondern fienchmen junge 
Maͤnner fi mit ihnen zu erluſtigen / aber alte 
Männer nehmen fie/ umb fie zu Defpotten und zu 


rupffen. 
In ſolchem Alter / wie ihr habt/ Fönnet ihr Feine 
beiwegliche Geſang dichten / Feine Lauten noch it: 
tern ſchlagen / Feine Fenſter einfteigen/ Feine Gaſſen 
aufj und nieder rennen. Dann die weltliche Wei: 
ber wollen nicht allein befrisdigt / bedient und heim⸗ 
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lich bezahlt werben / fondern fie wollen auch Offent: 
I hofirt und gebetten feyn. Und weil es die juns 
ge nicht Fönnen auswarten / wie vielmeniger mers 
dens Die Alten ausharren. , 

In ſolchem Alter / wieihr habt / Fönnet ihr nit 
enge durchitochene ſammeie Schuh tragen / kein 
Spaniſch Baret mit einer guldenen Schnur / kein 
kurtzes Spaniſches Kaple/ kein fauder ausgezetletet 
Kröß / Reine lange Spanifche Hofen / und. Feine 
Kleider / die von eurer Biehhaberin Farb feyn. Dani 
Die ſchoͤnen Fräulein haben nit allein gern/ dag ihre 
rg verſtandig ſeyn im ſchreibẽ / ſondern audy 
dag fie fein polirt und knap ſeyn in den Kleybern. 

In ſolchem Alter / wie iht habt / koͤnnet ihr Feis 
nes wegs gedulten / vielweniger geſtatten / daß euer 
Bulſchafft alle Tag etwas von euch begehre / und 
alle Stund ein Brief zu Hauß ſchicke. Dann ders 
gleichen verliebte Weiber werden gar bald unluſtig / 
und laffen das Maulhangen/wann man ihnen nit 
gibt alles was fie begchren/ und nit beantwort alles 

was ſie fchreiben. u 

In folchem Alter/ mie ihr habt/ wil man durch⸗ 
aus feine Betrubniß/ Traurigkeit noch Melancho⸗ 
ley gedulten, Dan die weltliche Weiber ergeigen fi) 


bald widerwärtig/ wann ihre Liebhaber ihnen nit 
! immerdar gan bewegliche / kurtzweilige und ans 


nemliche Brief zu Hauß ſchicken / und ihnen zu ge; 
fallen alle Stund fürs Hauß füruber gehen / und 


Kan mitihnen ſchertzen. 


In ſolchem Alter/ wie ihr habt / Fönnet ihr 


nicht alle Tag neue und frembde Speifen fucyen/ 


eurer Buhlſchafft zuſchicken / noch ihr alle Wochen 
ein neues Kleinod verehren. Dann die Weiber 
feind dermajfen fürwigig/ werclich und felgam / 
daß fie ihren Liebhaber haffen / wofern er ihnen 
nicht alle Tag ein gutes Beſcheideſſen ſchickt in die 
Küchen / alle Wochen ein paar Ducaten in Bew 
‚tel/ und ale Monat ein Kleidan Leib. 
in folem Alter / wie ihr habt / dörfft ihr eure 
Geſchaͤfft und Handelnicht geheim halten. Dann 
mofern ihr eurer Buhlſchafft nicht ale Schritt vers 
trauet / Die ihr gehet/ und alle Gedancken / dieibr 
gedender/ fo habtihr nichts gewiffers zu gewar⸗ 
ten / als daß ſie euch im Beth wird den Rucken zus 
kehren / und an der Tafel auf halher Seiten ee 
In ſolchem Alter wie ihr habt/ = ihr feinen 
Schaffner beftellen über euer Guth / noch einen Hoſ⸗ 
meifter / ber in eurem Haufe mehr ſchafft als ihr. 
Dann ein verlichtes Weib iſt detrmaſſen genatus 
ret / daß ſie nicht allein felbR «Herr fein wil — 
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ſondern auch / daß ſte alles haben wil / was ſie be: 
achtt / oder abe: fie ſtielt alles was fie kan. — 
In einem ſolchen Alter / wie tht habt / doͤrfft ihr 
ener Geld nicht vergeblich nach euerm Gefallen 
ausgeben. Dann alsbald ihr ein ſolches Weib 
ciıbut/ fo wird ſie nicht zu frieden ſeyn mit dem 
Ordinario / welches jie an ihrer taglichen Unter: 
haltung hat / ſondern fie wii auch noch Darzu aller⸗ 
hand Sachen haben / zu Erfuͤllung ihres Appetits 
oder Wolluſts. = ü , 
In folchem Alter / wie ihr habt / doͤrfft ihr nicht 
gedencken / daß ihr einige wichtige Sachen koͤnntt 
fur euch nehmen. Dannalsbawener Buhlſchafft 


bermerckt / daß ihr andere Sachen mehr achtet |: F 
An edler und behertztet Ritter: Auß dem 
Inhalt euers Schreibens hab ich ver⸗ 


als ſie fo wird ſie von ſolchem Procels appelliren 
und renegiren , Dann ſie vermeynt / daß in allen 
euern Geſchaͤfften wenig / an ihrer Befriedigung 
aber allesgelegenit. 

In ſolchem Alter / wieihr habt / doͤrfft ihr eu⸗ 
een guten Freunden das Thor nit offen laſſen / 
neh euch voneiner guten befandten Freundin be: 
ſuchen laffın Dann alsbald euer Buͤhlſchafft fol: 
ches merdet / wir fienichtalein daruber murren/ 
fondern euch auch durch ein holdſeligen Brieff den 
Sack geben. * 

In ſolchem Alter / wie ihr habt / doͤrfft ihr Fein 
Warheit reden / noch mit einer andern ſchoͤnen 
Frauen fchergen. Dann alsbald euer Buhlſchafft 
derſpührt / Dafikr ein andere lobet und für ſchoͤner 
baltetz als ſie / fo wird fie euch nicht allein nicht zu 
willen feyn / fondern y 
verſperten / fie wird euch zu gefallen 
fier gehen / fondern wird euch mitihrer Zungen den 
Kopff wagen. ex 

MWofern in ſolchem Mter / mie ihr habt / euer 


| 


\ 


apa von ftattegehet / fo werdet entweder ; 


ihr befpottet / oderaber fie wird betrogen werden. 

ann mofern das fromm Weib thut/ was ihr wol⸗ 
let / ſo iſts übel angelegt / mofern fie aber bey euch 
* / was man bey dergleichen alten Männern su 
thun pflegt / fo werdet ihr euch betrogen finden / 
fre aber wird euch die Federnrupffen. — 

In ſolchem Alter / mie ihr habt / koͤnnet ihr nicht 
warien / biß es finſter Nacht wird / noch auffſtehen / 
svarın der Tag herfür bricht / Dann wofern ihr an⸗ 
derſt bey eurer Hertzallerliebſten euch erluſtigen 
woet / fo müffet ihr offt bey der Nacht in ihr Hauß 
gehen / und deß Morgens vor Tags wieder hinauß 
gehen / wofern ihr anderſt nicht wollet geſehen 
3b verrathen werden. 

Erſter Cheil. 


gnug waren euch nieder zu werffen. 
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Für dißmal ſchreib ich mehrers nicht / ſondern 
wofern iht verſpühret / daß euch dieſe Krauter etli⸗ 
cher maſſen purgiren werden / ſo wilich euch in ei⸗ 
nem andern Schreiben ein Theriack ſchicken / wel⸗ 
her euch wiederumb ein Krafft geben fol. 


Cap. XX. Zu eben demſelben. Da⸗ 
rin die Engenfchafften begrieffen werden / 
welche ein ehrlicher alter Dann an ihm haben ſoll. 
Es wird aud) angezeigt / mas geitalt die Lieb felten 
oder nimmer pfleget auß Dem Hergen zu weis 
hen / welches fie einmal hat 
beſeſſen. 


nommen / tie geſchwind Das Gifft mei⸗ 
nes Schreibens habe euer Hertz berührt, 


‚Und erfreue mich / daß ich Tuch mit fo kraͤfftigen 


Kräutern hab getroffen / die tauglich und ftard! 
Weil es mir 
derwegen etlicher maſſen leyd iſt / daß ich euch in 
meinem vorigen Schreiben nur einen Edlen hab 
intitulirt / ſoiſts billich / daß ich euch anjetzo einen 
gantz Edlen intitulire. Dann ihr habt mir nicht 
allein ein Edelmaͤnniſch Antwort zugeſchrieben / 
ſondern habt auch euer Leben verbeſſert. 

Daß nun ihr ſchreibet / was maſſen mein Schrei⸗ 
ben euch ſeye durchs Hertz gangen / und daß es euch 
auffs aufferfte habe angefochten / ſollet ihr wiffen / 


wird euch auch ihr Thiir | daR ich mich zum hoͤchſten darüber erfreue / dann 
u gefallen nicht fürs Zen: | ich 


habs nicht gefhrieben / daß ihrs nur blöflich 
foltet leſen / fondern damit ihrs inwendig im Her⸗ 
gen empfinden foltet/ Dann ih ſchwere bey meinen 
Adelichen Ehren/ und Geiſtlichen Orden / dag 
mein Meynung hierunter gar nicht geweſt iſt / euch 
zu betrüben/ ſondern euch zu beffern.. 

Ihr meldet in euerem Schreiben / mas maſſen 
ihr nad) Ableſung meines Schreibens alsbald habt 
euer Buhlerey eingeſtelt / die Buhlenbrieff zerriſſen / 
eurem Cammer⸗Knaben und Brieffträger Urlaub 
geben eurer ron Licb auffgeſagt / und 
die Kupplerin auß dem Hauß geſchafft. Alles mas 
ihr dißfalle gethan habt / lobe ich / noch mehr aber 
wil ichs lohen / wofern ich verſpuͤhre / daß ihr alſo 
weiter forthinbeharret / Dann Die Laſter mo fie ein⸗ 
mal haben eingewurgelt / ſeynd dermaffen ſchwer 
außzureuten / Daß / wann wir vermeynen / Daß fie 
gewanbert feyn / ſie noch im Haufe verborgen ftes 
den. Ich fur mein > ſag euch Dand - 
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das / mas ihr getban habt. und bitte euch umb 
Merzeihung umb das / mas ich euch geſchrieben hab / 
obs gleichwol nicht ohne it / daß ich wenig nad) eu⸗ 
sem Zorn frage / allweil ıhr euch nur befehrt habt. 
Dann der Zora pflegt viel ehender u vergehen / 
als die Laſter auf dem Menſchen au verfhroinden. 

Ihr begehrt in eurem Schreiben / fintemal ich 
euch alıbereit Die Eu joa eines verliebten Als 
sen hab anzeigt / Daß ich euch Doc) ebenmaͤſſig an⸗ 

ügen wolle / wieein alter weiſer Mann beſchaffen 

eyu ſolle / Damit alfo der ein wiſſe / wofur er ſich 

üten / und ber ander / was er fur einen Weg fol 
gen muſſe. Ich wil gleichwol dieſem eurem Bes 
gehren gantz gern un / und ftatt thun / uns 
angefehenich.nicht weiß / 0b audy mein Verſtand 
fogut / und mein Feder fo artlich jſt imrathen / 
alsfie fpigig und ſcharff ift im ftraffen. Dann man 
findet viel Leut / die feynd im Rathgeben ganz lalt 
und lau / aberin Boßheit zu treiben / gang higi 
Aber wie dem / fo wil ich Doch leiften maß ihr bege 
ret / und euch rathen / auffs beſt mir immer müg- 
lich / aber mit dieſem außtrücklichem Beding/ daß 
der jenig / welcher dieſes lieſet / nicht allein ein 
Geſchmack darin empfinden / fondern aud) einen 
Aus darauf ſchoͤpffen fol. 

Solche alte Leut / wie ihr ſeyd / ſollen dermaſſen 
behutſam ſein in ihren Reden / und dermaſſen 
exemplariſch in ihrem Wandel / daß man nicht al⸗ 
lein keine unziemliche Werck ſondern auch keine un⸗ 
gebuͤhrliche Wort von ihnen vernehme. Dann 
ein einiger alter liederlicher heylloſer Mann Fan 
ein gantze Gemein ärgern. 

Solche alte Leut / wie ihr ſeyt / ſollen nicht al: 
kein gute Erempel / ſondern auch guten Rath auß⸗ 
geben. Dann die Eygenſchafft der Jugend iſt / 
daß ſie gern irret und ſchwirmet / aber die Eygen⸗ 
ſchafft eines alten Manns fol ſeyn / daß ers treffe / 
und guten Rath außgebe. 

Solche alte Leut / wie ihr ſeyt / ſollen langmüh- 
tig / ſtill und friedſam ſeyn. Dann wofern ſie in 
ihren jungen Jahren Raͤdelführer ſein geweſt der 
Zwitracht / ſo ſollen ſie anjetzo Unterhaͤndler ſeyn 
des Friedens. 

Solche alte Leut / wie ihr ſeyt / ſollen Meiſter 
ſeyn der Unwiſſenden / und Beihüger der Macht⸗ 
doſen; Und woſern fie ihnen je nit helfſen koͤnnen / 
fo ſollen fie ihnen doch zum wenigſien einen guten 
Troſt geben / Dann cin beleydigte8/ detrübtes Ges 
mich / pflegt ſich bißweilen beifer au tröften mit 
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dem / was man ihm fagt / als was man 
Solche alte Leut / wie ihr ſeyt / —— 
nichts anders bekummern / als Die Spitäl und an 
daͤchtige Derter zu heſuchen. Dann es ift nichts 
dillichers / als daß ihr eben fo viel Schritt / Die iht 
vormals feyt zur Leichtfertigfeit aangen / anjeko 
gehet gen Kirchen und Wahlfahrten. 
olche alte Leut / wie ihr feyt / ſollen nichts an: 
ders thun / als ſich ihrer Sund entledigen im Hau: 
ſe / und diefelbe beweynen in der Kirchen. Dann 
er fan fich der Seligfeit beffer nicht verfichern/ als 
manner noch ben feinem Kebenthut / was er ſol / 
und in feinem Todtbeth/ was er fan. 

Solche alte beut / wie ihr ſeyt / follen gang maf: 
fig ſeyn in ihren Reden und nicht außführlich in ih⸗ 
ren Erzehlungen / fie follen ſich auch hüten vor 
Mährkin erschlen / vielweniger einige Fager 
und Rarrentheidung. Dann wofern manin jol 
hen Fallen die junge Leut für liederlich halt / fo 
doͤrffle man die alte Leut nur geſchwaͤtige alte Nat ⸗ 
ren nennen. . 

Solche alte Leut / mie ihr / ſollen ſich hüten 
vor alemZand / Hader und Rechtshändeln / ja 
fie ſollen ale Rechtshandel mit Geld von ſich kauf⸗ 
fen / dann die junge Leut empfinden dißfalls meh⸗ 
rers nicht / als Mübeund Arbeit / aber die alte 
Leut empfinden die Muhe und Arbeit / und be; 
wennen zugleich den Berluft. 

Solche alte Leut / wie ihr / ſollen ihre Eonver: 
fation haben / mit wohlgearten und tugendſamen 
Perfonen / mit denen fie ſicherlich und vertrautich 
reden / und ihr Herg zu Ruhe seen können. Dann 
es iſt nichts / welches das Menſchliche Leben befier 
erquidet / als ein liebliche Eonverfation. 

Solche alte Leutz wie ihr / ſollen fih umb ſolche 
Freunde bewerben / welche erbar und auffredht / 
und nicht ſchwermuhtig feyn im Neben / noch um: 
würs im Begehren / Danndie Freundſchaffi und 
unmürfeeffen ſelten auß einer Shüffel, 

Solche alte Leut / wie ihr / follen Reine entel 
noch) andere Kurtzweil haben / als wie fie ihr Sur 
zuſammen jpahren/ und ihr Haußweſen verjehen, 
Dann wann ein alter Mann auff fein Gut nicht 
merckt / fomird er ſchmale Biffel eſſen und wel. 
her in feinem Haufe nicht wil wachen / dem wird 
nicht Urſach angeln zu weynen. = 

Solche alte Leut / wie ihr / ſollen billich ſauber 
und wohlgekleydt gehen / aber nicht erlaubt iſt ib: 
nen / daß ſie ſich delltyden / mie die — ch 

anı 
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Dann die ſtatiliche Tracht der Kleydung / halt 
Manden jungen Leuten fir ein Aberwitz / aber den 
Alten halt mans fur ein Thorbeit. j 

Solide alte Feut / wie ihr / ſollen ſich hüten / 
aur ihren Mißgoͤnnern viel zu greinen / noch mit 
ihren Nachdarn ſich in Wechfelmort einzulaſſen. 

un wofern fie euch etwa ein ſchmahlichs Wort 
aueden / fo habt ıhr gleichwol die Macht ſolches 
au empfinden / aber nicht zu rechen, 

Solche alte Leut/ wie ihr / follen mitleydig und 
barmhergig feyn gegen den Armen. Dann weil 
die junge — Leut gang und gar in ber 
Belt verwickelt ſeyn / fo vermeynen fie es ſey 
guug / warn man fie Chriſten nennet. Aber die 
ale Manner / welche nunmehr von der Zeit ar 
witigt / und übers Fuchsdredt geloffen ſeyn / fols 
Imm;lien/ / daß GOTT ſich uber fie nicht wird er: 
—— / wofern fie nicht mitleydig ſeyn gegen den 


ſ 

Solche alte Leut / wie ihr / ſollen ſich mit ſolchen 
duchern verſehen / welche ihnen eines theil an 
den Seelen nützlich / andern theild an ber Zeit 
furgweilig feyn. Dann weil fie Alters halben 
nuntıner gehen / vielweniger arbeiten können / fo 
muflen ie notwendig muſſig feyn / und immer: 
dar etwas gedenden / und Daher iſts deſſer / fie 
leſen fi) ſatt in den Büchern / als dag fie ſich ers 
a Raliknun ihres vergangen vollbrach⸗ 

n * 

Solche alte beut / wie ihr / ſollen ſich hüten / da⸗ 
init fie ſich nicht bey den gemeinen Verſammiungen 
uoch Regiments Sachen befinden. Dann weil 
die junge Leut daſelbſi anders nichts tractiren / 
elöhon def gemeinen Nutzes und Gewinsſachen / 
(# wilman den alten euten feinen Glauben / noch 
den Erfahrnen einiges Gchoͤr geben. 

Bann ſolche alte beut / wieihr / im Rath feyn/ 
ſollen fie nicht vermeffen / eigenfinnig/ ſtuhig noch 
garau geſchwaͤtzig feyn / dann die jungen beut fol: 
in ihre Mepnungbehaupten / aber Die Alten ſol⸗ 
len der Billichkeit folgen. 

Solche alte Leut / wieihr / ſollen nüchtern / 
friedſam und keufch ſeyn Dann man hält viel: 
mehr von dem froͤmmlichen Leben / welches ein als 
ta Mann führet / als von grauen Haaren / dieer 
aufm Kopfftträgt, 
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mofern einer verinegnen wolte / es wäre ihm diefe 
Burde zu ſchwer und au viel / ſo erlaube ic) Ihm / 
Daß er Öffternicht zur Meß gehe in feinem Alter / 
als Ei er in der Reichtfertigfeit nachgangen in feis 
ner Jugend, | 

Nachdem nun foldye alte Leut / mie ihr feyt > 
ſich verfehen haben ats vieldie Seel betrifft / fo 
its billich / daß ſie auch Achtung geben auffihren 
Leib. Dann —— Galenus ſagt) das Alter hat 
ein ſolche grauſame Art an ihm / daß es weder ein 
—— Kranckheit noch ein volfommene Ges 

undbeit ift. 

Solche alte Leut / wie ihr / follen fich befleiffen / 
daß ſie in einem gefunden / lufftigen / wohlgelege⸗ 
nen Haufe wohnen 7 Dann ich bin der Meynung/ 
Daß fein Gut beſſet angelegt wird / ald wann ihm 
ein alter Mann ein luſtigs Hauß hat fürbereit. 

Solche alte Leut / wie ihr / follen ſich nicht allein 
befleiffen in einem ſchoͤnen luſtigen Haufe zu woh⸗ 
nen / fondern aud) in einem guten weichen Beth sıs 
ſchlaffen. Und daß die Schlaffkammer vorm 
Wind wohl verfehenfceyn. Dann ein alter Mann 
ift dermaſſen zart und krachent / daß ihm ein ſchlech⸗ 
ter Wind / welcher durchs Feniter kombt / viel 
ſchaͤdlicher iſt in ſeinem Alter / aldeingangelange 
Nacht in ſeiner Jugend. 

Solche alte Leut / wie ihr / ſollen verfügen / 
gut Brod zu eſſen / und guten Wein zu trinden / 
und Daß das Brod fol wohl außgebaden / und der 
Wein alt und gerecht feyn. Dann weil das Alter 
befangen ift mit Krandheiten / und beladen mif 
Traurigkeit / fo gibt ihnen Die gute Speiß cin 
Krafft / und der edle Wein erfriſchet das Hertz / 
machet Freuden viel / und luſtigen Scherg. Dann 
ein alter Mann / Stieffel und Schuh / wann fie 
eralten / fo wollen fie mit ſchmieren wohl ſcyn ge⸗ 


en. 

Solche alte beut / wie ihr / ſollen wenig / aber 

te Speiſen eſſen / Dann wann fie alerhandSpeis 
en hinein eſſen / und vielerhand hoͤſe Wein hinein 
trinden / fo werben fie entweder kranck / oder kei⸗ 
hen im Beth / oder aber fie ſchlaſſen unruhig/ und 
überfommen Das Grimmenim Bauch. Eingr 
Krafft gibt der gute Wein den Alten 7 mofern 
ihn maͤſſiglich trinden / fahren fie aber übers Ziel/ 
fo thut er gleich Das Widerfpiel. Zu viel geirun⸗ 


Solge alte Leut / mieihr / follen für ihr orbi- | cen / ſpricht Die Schrifft/ bald fich verkehrt cin bbte 


bari halten / daß fie alle Morgen in der Kirchen ifft. 
iur Meß / und deß dibends dur Veſper gehen / undeSoiqhe alte beut / wie 3 ſollen ſbite/d 
® 
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mit fie nicht auf den Waſſern und Baͤchen wohnen | x 
noch an einem feuchtigen Ort viel zu ſchaffen haben / Folgen etliche ſat ſchoͤne Remedia 
noch an einem windigen Ort hlafen. Dann weil au Widerſtrebung der Unkeu ⸗ 
die Alten gemeiniglich zart und haͤckel / ſeyn wie die ſchen Lieb. 
Kinder / ſo durchdringt der Wind in ihre Naßloͤcher / Um Beſchluß euers Schreibens meldet ihr / 
und die Feuchtigkeit ſchlegt in ihre Bein. daß / ob ihr ſchon eurer Liebhaberin allde⸗ 
Solche ate Leut/ wie ihr / ſollen maffig ſeyn / im reit habt Urlaub gegeben / ihr nicht deſto 
eſſen / und gemach thun mit den Nachtmalen / dann weniger ſie noch nicht konnet allerdinge vers 
on ſie ſchon das Geld haben / es zu bezahlen / ſo haben geffen / noch auf dein Sinn ſchlagen / und begehrt 
fie doch keinen ſolchen Magen / der zwo Mahlzeiten derwegen / daß ich euch ein Remedium wider ſoi⸗ 
Foineverdanen. Woſern aber ein alter Mann ale | de unkeuſche Gedancken wolle mittheilen. Syn 
Tag wil viel eſſen und nicht wenig trincken / als- Warheit / in dieſem Fall verwundere ich mid 
dann wird er viel koͤppitzen und wenig ſchlaffen. I nicht / daß ihr dieſe eure alte Buhlſchafft noch nicht 
Wobl et ihr derwegen nicht verkurtzen euere Tage/ fo | allerdings koͤnnetvergeſſen / dann Die Buhler ſeynd 
ndberſullet nicht euren Magen. , ohne das blind / fie wiſſen nicht / was fie bitten / 
. Solcpe alte Leut / wie ihr / follen ſich hüten das | wuͤnſchen / verlangen und begehren / dann ſie fte: 
mit ihre Kleider nicht ſeiſt / rotzig / noch gefhmirt/ | Een in groffer Langweil für und fur / und gehen im 
daß ihr — ſauher gewaſchen ihr Stuben und | ihren Sinnen umb wie ein Hund in Flöhen/ ja 
Schlafffammer fauber gepußt/ und ihr Beth fein | mas mchrift / fie achtzen und feuffgen eben fo bald 
weich ſey / dann wofern ein alter verftandiger Dann | umb das / mas ihnen ſchadet und wider fie ift / 
ſich gedenckt lange bey Gefundheit zu erhalten/ fo | als was ihnennuget, Ich will euch aber dißſalls 
muß er den Leib haten vor Lauf und das Hertz vor | nur zum Hermogene / zum Cteſiphonte / zum Dors 
Kümmernus und Mauf. cacio/ zum Plutarcho und Ovidio ſchicken / als 
Solche alte Leut / wie ihr / bevorab welche fhmwer welche uͤber Diefer Materi viel Zeit derzehret / und 
und ſeyſt ſeynd / ſollen offtermals ins Feld hinaus | gange Bucher geſchrieben haben / wie neinblich die 
ſpatziren gehen / und ihren Leib uben. Dann ſon⸗Buhler lieben / und was ſie wider die Lieb für Re⸗ 
nen doͤrffte ihnen unverſehener Ding ein folheOhn: | media brauchen ſollen. Es mag aber Ovidius und 
Frafft und gahlinge Schwachheit ankommen / daß | Dorcacius ſchreiben / was ſie wollen / fo ſag ich 
ihnen das Schnauffen verbotten / und der Athem zu doch / daß kein heſſers Remedium wider die bieb iſt / 
Fırk würde. : als daß man nimmer anfange zu lichen. Dann 
- Schließlich ſollen dergleichen alte Leute mie ihr | Die Liebe ift ein Folche Beſtia / Daß fie fich laͤſt mit 
ſeyt / und die mit Dem einen Fuß ſchon an der Anz | einem Zwirnsfaden fangen / aber weder durch 
wandt / er und Grab ftehen / ſich in guter ftoffen noch ſchlagen von ſich treiben : der Teufel 
Bereitſchafft halten/ Damit/ wann der Todt feinen | ıft gut zu laden / aber fein Boͤß abzufommen / hal⸗ 
Bogen über fie fpannet/ den Pfeil über ihr Hertz fe: | teft du den Hund beym Schwang / und ben 
5 der Leib wie ein Wurm fich windet/ und Die | Wolff beym Ohr / daß du ſie gern lieſſeſt / fo iſt es 
eek unter denZahnen iſt / ſie alsdañ verſehen ſeyn / | dir macht ſicher / und muſt fiewider Deinen Willen 
mit einer Ampel oder Laterne der Goͤttlichen Ver⸗ — Eben alſo kombt ein leichtfertiges Weib 
ſphnung und died / durch welches Liecht fie mögen er⸗ | bald in euer Hauß / aber langſam darauß. Die 
eucht werden / Durch deſſen Schein und Glantz ſie Weiber und Wolluſt werden ein vergifftes Honig 
vertreiben mögen den Nedel und Finſternis aller bo⸗ und lieblich ſingende Siren , und ein verbecktet Anz 
fen einfallenden Gedancken und grauſamen Geſich⸗gel genennt / der da fahet / wann er gefangen wird. 
&er/ und durch deßen Hülff ſie erlöft mögen werden Schaue ein jeglicher wol auff was erthue/ was er 
wor Dem erſchroͤcklichen Gericht / vor dem Tag Des | anfängt / ımd in was für Haͤuſer er gehet dann 
Zorns und Jammers / vor dem Grimmen des | ein Spieler hat gleichmol die Würffel inder Hand/ 
Tambs / das auffın Stuel figet/ und vor der immers } aber die Schang ift mißlich. 
wehrenden Nacht der Finiternis/und unauffhören: | Als viel Blümlein im Feld fichen / fo manche 
den Oual / Kummernis und Trubfals, Schmerzen die Sieb übergehen / und wann febie 


— — — — — — — — — — — — — — 
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das Hertz einmal abgewinnt / ſchwerlich fie Dich 
wieder entbindt- Der H. Auguftinus fpriht : 
Quoties fœminam adis, exiftimes te inferni ja- 
uam ingredi , Satanzque fagitta penctrari, fa- 

mioa fiquidem fuit ab initio peccati aucupatrix, 
eritque ſemper inexhauftusmalorum fomes. Als 
oft bu Dich zu einem unkeuſchen Weibelegeft / ſolt 
du darfür halten / daß du zů der Höfen Thür eins 
xheſt / und von deß Teuffels Pfeilen verwundet 
wirt. Dann das Weib hat den Mann anfangs 
—— und iſt alles Unraths ein Urſach. Die 
Leffien ber Huren ſeynd ein Honigſeim / und ihr 
Kehl iſt glatter dann Del / und ihr Zung ſcharp 

wie ein zweyſchneidig Schwerd. Ihre Füß laufs 
fen zum Todt hinunter / und ihre Gang eriangen 
bie Holl. Lieber mas iſt die Kurtzweil und Unzucht 
auderſt / als ein Schwaͤchung deiner Staͤrck und 
Lebskrafft? a Warheit/ fie Fan nicht getrieben 
werden ohne Nagung def Gewiſſens / ohne Abgang 
deß guten Nahmens / ohne Schaden def Beutels / 
ohne Verkurtzung der Gedaͤchtnuß / ohne Gefahr 
deß Leibs / ohne Abbruch deß Lebens / Aergernuß 
der Gemein / und ohne Verdammnuß der Seelen. 

Als Pythagoras gefragt ward / warn man fic) 
a einem Weib legen mufe ? Hat er geantwort: 
Cum teipfo infitm:or fierivoles, das iſt / Alsdann 
leg dich zu einem Weib / wann du al dein Geſund⸗ 
heit / Staͤrck und Krafft herliehren wilſt. O wie 
off hat Hercules gemünfchet von feiner allerliebſten 
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geftiat, daB iſt / ein 


qui feminarum accefhibus 
edans 


mirffiges Gemit wird durch unziembliche 


| den verführt/ und von der Betraͤchtung Goͤttlicher 


Ding abgehalten. Und felten wurcket der jenige 
etwas Guts / welcher ſich iimmerdar mit unkeuſchen 
Gedancken beladen thut / und nimmer der ohne 
Sorgen iſt / welcher uͤberwindet der Frauen Liſt. 
Am andern rathe ic euch / daß ihr euch hutet vor 
dem übrigen Eſſen und Trincken / dann bie Glied⸗ 
maffen der Geburt umd der Mund/ ſeynd nahent 
gefreund. Ju der Fuͤllerey iſt Geilbeit/ und mo 
Unmaſſigkeit iſt / da folgt baldunkeuſchheit. Dann 
einem auffgeblaſenen Bauch von Wein und Speiß/ 
rolgt die bo ber en — — 
antz recht und wol ſpri er Comicus Tata: 
$Sine — Baccho ale Venus. Das iſt / ohne 
Wein und Brod leydet Venus Noth. Ein voller 
Gaul ſpringt / und mehr Freud ſleckt in einein Wein⸗ 
Faß / als in einem Gauckel⸗Sack. Auf einem po‘ 
len Bauch ſtehet ein froͤlichs Haupt. Der Ben 
macht Trundenheit und Ehebruch. Iſt nicht Loth 
vermittelt des Weins von feinen Tochzern uber deu 
Doͤlpel geworffen / und zu der Unkeuſchheit bewegt 
worden ? Ur homini cicuta venenum et , ira & 
vinum ‚fpricht Ariſtoteles: als wolt er fügen : Ebert 
fo ſchaͤdlich ifi Dem Menfchen der Wein/ als ihm 
gifftigift das ZiegersKraut. Wanderwegen ber 
Wein im Faß zu wild ift/ und unten und oben hin⸗ 


aus will / fo fol man ihn mit der Mafferftangen 
Mithrida entledigt zu werden: Menelaus von der | [Dlagen. Der Weinflvd tragt dreyerlay Trau⸗ 
Dortha : Porrhus vonder Helena : Alcibiades ! ben die erſte der Wolluſt / die ander der Trundenz 
von der Porbdeta : Demophoon von der Phytis: heit / Die Dritte der iinreinigfeit. Efopus ſpricht: 
Hannibal von der Sabina / und Marcus Antos , Der erfie Trund leſche den Durft/ der ander er⸗ 
mins von der Elcopatra / aber ſie haben ihrer nicht | wede die Froͤlichkeit / der dritt verurfache Die Wol⸗ 
allein nicht koͤnnen ledig werden / fondern haben luſt / der vierdte gebave die Unſinnigkeit. Das als 
wait fambtihnen verderben muffen. lerbeſte / fo aus der Unmaͤſſigkeit entjtehet/ iſt daß 

Als viel die bich und Das Bubhlen anlangt / fol | fie Die gange Natur verderbt: fie veriur ſacht ein uns 
Fein Menſch dem andern trauen / er fer frembd | Jeitiged Alter / ein blöven Kopff/ Schwindel im 
oder Freund / vielweniger foH einer ihm ſelbſt | Haupt / einen jtindenden Athem / doͤſen Magen / 
trauen. Dann die Lich zwiſchen Mann und Weib | das Podagta / die Waſſerſucht / ſlieſſende Oelſchen⸗ 
ĩſt dermaffen naturuch / daß es ein Pech iſ / wel | del/ ein Hieffend Haupt / und Berkurtzung des les 


ses niemaln nach laſt / und en Knopff / welcher 
erit aufsulöfen iſt. Aber Fein beſſer Remedium 
weiß ich euch wider Die Unkeuſchheit zu geben / als 
— ihr fürs erſte den Müſſiggang meydet / und 

h der Goͤttlichen Betrachtungen beſleiſſet. 
Orsola mens (ſpricht jener) per illicitas ſæpius 
cogitationes evagatur „ 2 quibus abeft fubli. 
zujsumrerum meditatio: Et sunguam alta cogitabit, 


bens, Weil derwegen ſchlemmen ımd praffen Das 
Fleiſch in Harnifch bringt / auch den Kützel und 
Brunſt fleiſchlicher Luft erregt / ſo rathte ich euch zum 
dritten / Daß ihr darwider dieſe 37 branuchet / 
nemblich die Maͤſſigkeit / Abbruch / Faſten / Hun⸗ 
ger / Durſt / Arbeit/ Wachen / Gebet / Betrach⸗ 
tug Gttes Worts / Gedaͤchtnuß des Leydens Chri⸗ 
fi. Bee gehört was der H. Paulus ſpricht: 
3 
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Rom. 23. Laſt und ehrbarlich wandeln / ee 
effen und Sauffen / nicht in Kammern und Geil: 
eit/ nicht in Hadern und ——— ziehet 
an die Waffen Des Liechts den HErren IEſum 
Ehriftum/ und thut nicht nach des Fleiſches Klug⸗ 
beit fein Luft zu buffen. . 

. Zeh will mich aber in dieſer Materi ferner nicht 
eindaſſen / fondern will verhoffen / die obersehlte 
Remedia feyn dermaffen beſchaffen / daß woſern 
ihr ſie an die Hand nemmet / 


Ander Theil des Guevara 
in nen / ſo wol wegen der Sentent / ſo ich wieder 2 


ausgeſprochen / als auch der Straff und Unkoſ 
halben/ darinn ihr verururtheiltfegd. Als iht und 
der Hertzog von Nachara hier vor dieſem mit einan⸗ 
der jtritten umb welches Sagunto uud welches Aus 
mania ware / hab ich ınid) damals hartiglid bemu⸗ 
het / und in meinen Buchern nachgeſchlagen / auf 
| daß ich euch beyde voneinander brachte / und jegtes 
mal derwegen ich euch einen jeglichen in einen guten 


teeuch/alseinen nuns | Diaulejel verurtheuei/ ihr beyde auch in Das End: 


mehr alten und ten Dann / zu Hinnemung | urtheil bewilligt gehabt / jo bieidts billich Darbey. 
* unkeuſchen an und Vergeffung eurer | Und bin Daher keines wegs bedacht / eüch euren 


handlichen Buhlſchafft / nicht weniger verdienſt⸗ 


; Vrauieiel zu bezahlen/ over viel darume zudanden, 


ch bitte ech aber/ woller mir ; Der Der&og von Nachara veriri mich fur und fur / 


lie) ſeyn werden. 

nichts für Ubel haben / od ich euch den Puls ſchon et- 
was ſtarcker — und Die Ärtzney etwas kraff⸗ 
tiger applicırt had. Dann euer Krandheit iſt in 
Warheit dermaſſen befchaffen / und fie fiedkt Ders 
maſſen tieff in der Haut/ daß fie nit Fan beſchoren⸗ 
fondern mit ſiarckem Sprop trinken muß vertrieben 
und geheilt werden. Dann (mie ihr wijt) Die als 


ten Haut bedürfen viel gerbens / alte Hund find | für dißmal in eurem begeren zu willſahren / und das 


yenige/ was Id) neulicher Zeit vorm Kayfer gepres 


böf zu bendigen/ und mas man erft in einen neuen 
Hafen gethan hat / darvon fehinadt er allweg. 
Nremmet ein Erempel an dem Bicentiaten Burgo8/ 
welcher ein alter Buler war / (mie ihr ſeyd) und am 
füngft verfchienen Sambftag eines ſolchen elenden 
Todis ift umbkommen / daß viel Leut ſich darob ent⸗ 

etzt / und feine Freund hoͤchſt bekiunmert ſeyn wor⸗ 

en. Datum Burgos den 24. Febr. Anno 1523. 


Cap. XXI. An den Ersbifihorten zu 
Sevila. Darinn der Spruch Exodi am ıy.2c 
Emundoria quoque facies, & ubi ea quæ emundta 
ſunt, extinguantur, ex aure puriflimo: das iſt / ihr 
ſolt Abbrecher und ge machen / darinn das 
abgebrochen ausgeleſcht werde/ von gantz lauterm 
Gold : gang fehon ausgelegt/ und die Richter und 
Pralaten erinnert werden/ daß fie gegen ihren 
Untergebenen nit zu ftrenge noch zu 
hart feyn follen. 

Ohmürdiger in GOLT/ infonderd lieber 
Herr und Freund / ob gleichwol euer Hochw. 
Seeretariũs mir den Mauleſel / welchen fie 
mir zu geſchickt / wol uberantwwort hat, fo 
pt ihr Doch nicht vermeinen / dag ich euch deshal- 

en viel gedencke zu hofiren/ oder — zu dan⸗ 
den. Dann / hab ich einen guten Mauleſel übers 
kommen / fo hab ich einen guten Mauleſel gewun⸗ 






A 


begehrt ſeinen Eſel wider / aber ic) vitt/ ihr wollct 
ihm Ihreiten/ Daß er mich zu frieden laſſe / Dann 
ſonſten ſchwere in) Daß ich mit meinen allen Hifiorien 


prodiren und Larthun will/ daß Das Furtienthumb 


Nachara nur 2. Meil Weegs von dem Königreich 
Navarra zu grangen pflegte. Aber allen Scheri 
hindangeſetzt / bin ich urbietig und millig/ euch auch 


Diget / fhriiptuich zu eriheiten. Die Wort waren 


dieſe: Ihr ſolt Abbrecher und Liechtgeſchirr machen / 


von gantz lauterm Gold. Zu eygentlicher und 


beſſerer Auslegung und Derfiehung dieſer Wort / 


iſt / ein Rothturſſt / die Sprint etwas hoher und 
weiter herzunemmen. Dann ın den Dundeln und 
jubtilenSprudpen der H. Schrifft / muß man allzeit 
den Tert zuvor zum rund mol erwegen und exami⸗ 


niren. Und ſollen furs erſt wiſſen / daß / als GOtt 
ett / 


der HErr Die Kinder Iſrael aus Egypten 
erihnen alsbald Geſetz verordnete / darnach fte ſich 
regulierten / Prieſter / fo ſie unterwieſen / Regenten / 
ſo ſie regierten / Hauptleut / jo fur ſie ſtritten / ein 


Land / darinn fie wohneten Das Himmielbrodt / ſo 


fie aſſen / und ein Tabernackel / darinn fie betteten. 
Der forgfaltig Leſer wird in den Pſalmen und 
den Propheten hin und wieder offtermalg dieſe 


1 Wort finden / nemblid : Tabernaculum, }San- 


&uarium, Atıiun , Propitiatorium , Oraculem 
und Sandtum Sandtorum : Welche Wort aberib> 
reunterfchiedlich Bedeutnuſſen haben. Dann das 
Tabernaculum war den Juden eben fo viel / als 
zu biefen unfern Zeiten Die Ehriftliche Kirch 7 deren 
Drden nicht allein beſchwerlich zu ſchreiben / ſondern 
auch dunckel und geheim iſt zu verſtehen. Mitten 
an dem Ort / Da die Kinder Iſrael wohneten / * 
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fen jeglicher Seyten 2. ſiarcke Seulen ſtunden / fo 
die Geiſtlichen von den Weltlichen abſonderten. 
Dieſe Wohnung / zu ſampt deſſen * Einfang 
nenneten fie einenTabernadel. Im ſe {m ftund 


ein Hoff / ſo 100, Elen lang und so.breit/ auff deſ⸗ 
Aa ihr: 


ein Föftlidher und fehöner Altar/ Darauff man Die 
ſchlachtete zum Opifer / und die ‚Safer mit 
affer Daraus ſich Die Priefter waſcheten. Und 
weil die Iſraeliter bif Dafelbit hin/ und weiter nicht 
hen dörsen/ nenneteman e8Sandtuarium, das iſt / 
eingeheiligtes Drt. Zu End dieſes Sanftuarii war 
in Ort / ſo dreuffig Elen hoch / und zehen Ellen 
breit/ und von Steinholg gemacht mar mit einer 
elten Decken / von weiſſer gezwirnter Sey⸗ 
den/ Geifhaaren/ roͤthchem Widderfell. Unter 
Himmel ftumde ein Tiſch / darauff die zwoͤlff 
aubrod / der heilig Leuchter und die Rauch⸗ 
werd ſtunden / und an dieſem Ort war die heilige 
—* meilniemand/ ais die Priefter/ Darein 
gehen dörffen. Mitten in dieſem Tabernadelmar 
ein groffer Furhang / jo von der einen Seulen zu 
der andern gefpannt/ und hinder derfelben ſtundt 
Die Arch des Teſtaments / oder des Bunds/ in Deren 
die Taſſel der Zehen Gebot / das Manna oder Him⸗ 
melbrod und die Ruthen Aaronis war. Und Dies 
hieß Sanctum Sanctorum, bdas iſt / das Heilig 
der Heiligen. Dann niemand / als der Hoheprieſter / 
e dafelbft hinein gehen. Oberhalb dieſer 
ſtund der Gnadenſtul von dem allerreineſten 
Gold gemacht / darauff ſtunden zween Seraphin 
ſſig von lauterin Gold / und ober halb Die: 
fer ween Seraphin war ein tundele Wolden/ in 
deren Mitten ein Engel fiund/ der felbft redet alles 
was Gtt den Kindern Airaelbefohlen und gebie⸗ 
ten woite. Diefed Ort ward Propiristurisum ges 
nennt / das iſt der Gnadenjtuhl. Dann GOit | 
laftfich im felbigen jederzeit gnadig und barınbergig 
bernemmen. Neben —* Propivatorio „UMD ; 
dem Altar des Tabernackels brennet Tag und Nacht 
ein ſietes groſſes Feuer / in welchem die Schlacht 
ar — — auch Friedopffer verbrennt 


Zwifchen dem Tabernadel und dem Propitia- 
torio, nicht weit vom ncto Sanetorum ftund 
ein garıtz koͤſtlicher Leuchter von lauterm Gold / 
und auff vemfelben 6. Ampeln/ darinn bvenute 
fietd Hlivn Del / ımd erleuchtete den gan; 
ken Tabernadel. Wol in Acht ift zu nemmen/ 
daß weder in dieſem Tabernadel Moyſis / noch im 





327 


Tempel Salomonis Feine Unplichte noch Waͤrſine 
Liechter / fonder nur Del in den Ampeln gebrennt 
wurde. Dann die Geheimnuß de Wars wels 
ches durch Die Impen gemacht wird) ift verblieben 
zu Erleuchtung der Eatholifchen Kırden. 
dann Das Sandtorium ‚ Tabernaculum , Atrium, 
Propitiatorium , und Sandurn Sandtorum yalg/ 
und GOtt allein zugeeygnete Derter waren / fo de⸗ 
ahl das Geſetz / daß ſie gan, ſauber / geziert / rein/ 
uter und keines wegs unrein ſeyn folten/ und zu 





ſolchem End hatten die Prieſter neden dem Leuchter 
den Abbrecher oderLiechtſcher / fo von lauterm Gold 
war / mit welchem ſie die Ampeln putzten / und den 
Daacht in ein guldenes Leſchgeſchirr oder Be⸗ 
den warffen. Dieſes it num die Bedeutnus Der 
vorerzehlien Wort. Wir wollen aber dieſelbige et⸗ 
mas befler erwegen / und anzeigen/ was durch Abs 
drecher oder Liechtſcher / Item / durch Das putzen Der 
Ampeln / eygentlich anzeigt wird. 
Folgt die Auslegung der Liecht⸗ 
ſcher und des Leſchgeſchirs. 
Dlsumerden/und vielmehr zu verwun⸗ 
dern iſt e8/ daß obfchon Das Feuer oder 
Flammen ein ſolches Ding iſt / ſo alles 
reiniget und lauter / es dannoch einen 
Rauch und flindenden Geſchmack von ſich gibt. 
Und eben darumd möchte ich gern von dem Jeni⸗ 
gen/ der dieſes liefet oder hoͤret vernemmen/ all⸗ 
weil dag Tabernaculum ‚ Atrium ‚ Propitiarorium,, 
Die Arch / der Leuchter / und fonft ales mit einander 
el warumb doch nicht Deito weniger in Die? 
fem Tempel noch etwas vorhanden war / ſo auszu⸗ 
kehren / au —* zu putzen und mit Füſſen zu tret⸗ 
ten? Wir haben zwar hieraus absunemmen/ Daß 
fein Nation / kein Gemein / fein Standt Fein 
Menfch in der gangen Welt heilig und volfommen 
iſi / an deme nicht etwas zu tadlen/ zu reformuren 
und zu verbeffern fey. Dann !feiner Fan fo exem⸗ 
plariſch / heilig noch andachtig leben / Der nicht noch 
beffer und heiliger leben koͤnte. Und wie Fan ich auch 
den allerfroͤmbſten und heiligſten in der Welt / für 
einen Heiligen canonifiren/alweil der Apoſtel fagt/ 
daß in den erft gebornen Kindern Sund feye? So 
Goit an den Engeln etwas ftraffmafligs gefunden 
mas wolteer Dann nicht an uns Menschen zu putzen 
finden ? Sagte nicht Der König David: Sihe/ Ri Ä 
in 
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bin in Simben empfangen’ und mein Mutter hat 
mich in Sunden geborn. Und ſpricht nicht GOtt 
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Gewiſſen wollen rein behalten wir alsbald man 
der begangenen Sund / diefellige buffen 7 und uns 


au Noe: Altes Fleiſch hat ſeine Weeg verderbt auff | befebrenmuffen. Dann warn das Gewiffen ein⸗ 


Erden ? Item / im 116. Pſalm. Sch ſprach in der 
Entzucknng meines Geiſts / alle Menſchen feyn Lüg⸗ 
ner. So Adam geſundiget bat durch Nieſſung 
des Apffels / Cain in Erſchlagung feines Bruders/ 
David mit feinem Ehebruch / Abſolon mit Verfol⸗ 
gung feines Vatters / Salomon mit feiner Abgoͤtte⸗ 
rey / Lieber / wer will ums verſichern / und einen Brieff 
darſur geben / daß wir nicht auch ſtrauchlen und ſal⸗ 
ken koͤnnen? Und Lieber aus was anderer Urſachen 
fest der Apoftel: Welcher jich Dunden laft/er jiches 

er ſehe ſich vor / daß er nicht falle: Als daß ein jeg⸗ 
licher auff ſich ſelber mercke / und gedencke / daß cr 
entweder in die Sund bereit gefallen / oder aber noch 
darein fallen könne. Welcher den Fall Yuda be: 
trachtet / der doch ein Apojiel Chriſti war/ der mit 
Chriſto wanderte/ und der Chriſtum ſelbſt hörete/ 
Lieber / wie fan und darffein ſolcher ihm felbft trau: 


maldie Scham verleurt/ foikt Feine Hoffnung daß 
ſich der Nenſch leicht wird bekehren / inmaſſen Za- 
lomon ſagt: Wann der Gottloß in bie Tieffe der 
Süunden kompt / alsdann veracht ers. In Deine 
derwegen GOtt befilcht / Daß neben dem Leuchter 
ein Abbrecher oder Leichtſcher ſeyn ſolle / bedeut fol- 
ches (meines Erachtens) anders nichts / als daß ein 
jeglicher Menſch immer dar einen neben ihme haben 
fol / derihnein feinem Thun und Laſſen unter: 
wejſe / ermahne/ und (ſo von noͤthen) ſtrafſe. u 
vernunfftiger Erwegung / daß niemand ein Richter 
ſeyn kan in ſeinen eygenen Sachen. Aber / O wie 
ungleich und wiederwertig iſi dieſem das jenige/ ſo 
heutiges tags in der Welt ſurgchet? Wir leſen / in 
der Heiligen Schrifft / daß die Zeit wird Fommen/ 
daß die Menfchen die heyifame Lehr nicht werten 
leyden wollen ſondern nach ihren eygnen Kuften ibs 


en? Und weil wir von Sündern herkommen / von | nen ſelbſt Lehrer auſwerffen / bie ihnen die Ohren 
Sundern geboren/ mit Sundern umbgeben/ und | Frauen/ und ihr Gehor von der Warheit abwen⸗ 
täglich ſundigen / Lieber / ſollen und koͤnnen wirnicht | den/ und ſich zu den Faheln felwen werben : Und 


er und mit Warheit fagen/ daß die jenige un: 
gerecht ſeyn / fo ſich für Gerecht ausgeben? Es fage 
ein jeglicher und balte von ihm ſelber / was er wolle/ 
Ader wann ic) Die Warheit ſoll reden und befennen/ 
wie mir unbs Hertz iſt / bekenn und ſag ich / daß 
viel anmir iſt / fo zu verbeſſern / viel zu beſchneiden/ 
viel zu hoblen / und gantz viel zu putzen. In War⸗ 
heit / einen guten Theil der Gerechtigkeit hat der 
welcher ſſein Sunde und Gerechtigkeit erfennt/ 
obs gleichwol auch nicht gnug iſt / Daß ers erfenne/ 
wann er ſich nicht auch beynebens befleiſt zu deſſern. 
Dann warn das Daacht an einer Kertzen gang 
lang ift/ ſo iſt nicht genug/ Daß mans nur ein wenig 
abzwidt/ fondern man muß das Fiecht recht und 
wol pugen/foll es anderjt einen lautern Schein von 
ſich geben. Woſern in der Welt nur ein einkige 
Eundwäre/ darein wir fallen Fönten/fo wurde ſich 
manniglich vor derſelbigen huten / aber weil dermaſ⸗ 
fen viel Gemoß —— darein wir ſallen / und ſo viel 
Luſt / fo uns verführen Fonnen/ fo iſt nichts gewiſ⸗ 
fe als Daf wofern wir nicht darinn erfticten und 
jegen bleiben wir uns Doch zum wenigften darinnen 
beſudlen. 
Damit ein Liecht ſcheinlich brenne fo muß 
wans oft und kurtz abpusen. Dardurch wird 
us angezeigt / Taf woſern wir anderſt unſer 


eben darumb ſag ich nachmaln / daß Die Kiechtic 
neben dem Beuchter anders nichts beveut/ als or 
wir ung gewehnen follen 7 offtermals zu beichten/ 
und unfer Gewiſſen zureiniaen. Dann iſt es ein 
Nothturfft / daß man ein Liecht zu drey oder Die; 
mahl in einer Stund puge/ fo ift ed gewißlich auch 
nicht zu viel / wann wir ſchon monatlich unſer Ge⸗ 
wiſſen einmahl ſaubern. 

Ein Liecht / fo ein langes Daacht hat / brennt 
dunckel / und ein Seel mit Simden beladen / 
würcket nit guts / und eben darumb iſt ein Noth⸗ 

„turfft/daß mans offt und kurtz putze und ſtutze / dann 
Die alte erharte Sund ſeynd ubel zu beichten / und 


ſchwer zu büffen. . 

‚ Ebenmaflig ift allhie in Acht zu nemmen / daß 
nicht allein Die Prechtfcher/ fondern auch das Leſch⸗ 
geſchirr Darein Das Daacht geworffen ward / von 
lauterm / und zwar dem reiniſten Gold hat ſeyn muß⸗ 
fen: Dann daſelbige bedeut / Daß an einem Fur⸗ 
ſten / Biſchoffe / Pralaten/ Richter und Negenien/ 
ſo andern zur Straff furgeſetzt ſeyn / nichts ſeyn fol 
ſo zu tadlen / diel weniger zu jtraffen. Dann s 
bringts weder das Göttliche noch das Menſchliche 
Geſetz mit / daß ein Dieb den andern hencken jol. 
Als dann ſeynd die Liechtſcher von Bley oder yien/ 





wann der Pralat und Richter Gottloß unp kase* 


hahl 
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hafft iſt in feinem keben / vermeſſen im Reden / und 
im Richten Partheyiſch iſt / und in ſolchen fallen 
mare beffer man putze Die Liechtſcher / und nicht das 
tieht. Alsdann feynd die Liechtſcher von lauterm 
reinem Gold / wann Der Richter und Pralat eines 
erdarn / auffrehten Wandels iſt / bedächtlich im 
Reden/ fersfattig fir den gemeinen Nutz / und ge: 
recht in Gerichts Sachen. Alfo/ daß das Volck 
i s hat an ihnen zu tadlen/ vielweniger zu ers 
orbern. 


GDtt war auch nicht content noch zu frieden daß 

dietiechtjcher von lanterm&old feyn folten/fondern 
fie mujien von dem alerreinigiten-Gold ſeyn / dar⸗ 
durch anzuzeigen / daß ein Richter und Praͤlat nicht 
allein fromb/gerecht/warhafft/gelehrt/und beſchei⸗ 
den / ſondern auch gantz fromb / gantz gerecht / gantz 
warhafft / gan gelehrt / und gang beſcheiben ſeyn 
fol. Dann die Unterthanen folgen viel lieber deme 
ach was fie von ihnen ſehen / als was fie von ihnen 
hören. Vom heiligen König David ftehet geſchrie⸗ 
ben Fsciebar judicium & Jultiiam omni populo , 
dasift/ David feste ſich nider/gab männiglichen 
Audiens/ und adminiſtrirte einem jeglichen Die Ge⸗ 
rechtigkeit. O wie viel Richter findet man / die ſich 
offentlich niederſetzen / und manniglih anhören/ 
aber wenig / die vielen ſchleunigen und gebierlichen 
Rechtens mit ſeyn. Und obſchon etliche vorhan⸗ 
den / die vielen Rechtens ln jo gem doch 
deren wenig / die jedermanniglichen gleich recht ur⸗ 
theilen: Welches aber Feines wegs ſeyn / noch ver⸗ 
ſtattet werden * dann das Geſetz ſoll nicht dem 
Richter gehorſamb feyn/ ſondern der Richter ſoll 
dem Geſetz nachgehen. Wol in Acht zu nemmen iſts / 
daß David Das Recht nicht —— ließ durch einen 
andern / ſondern durch ſich ſebſt / nicht in feinem 
Haufe/ ſondern offentlich / nicht einmal / ſondern 
taglich / nicht einem allein / ſondern einem jeden/ 
nicht daß er die Partheyen hab abgeſchafft / ſondern 
achört/ und nicht allein gehoͤrt / fondern ac mit 
enilichem Beſcheid abgefertigt. 

Alle Richter / fo GOtt feinem Volck fürfeste/ 
waren gerecht und heilig/ inmaffen Noe war / den er 
wider Die Abgöttifche ſchickte / den Loth wieder die 
Sodomiter / Moyſes wieder Die Egypter/ Helias 
wieder die falſche Propheten / Daniel wieder die 
Richter. Alſo / daß dieſe / ob ſie ſchon an andern 
viel zu ſtraffen funden / man doch an ihnen ſelbſt 
nichts zu tadlen finden koͤnnen. Und einen Bra: 
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laten / der eremplarifch und Hon einem Nichter/ der 
beſcheiden iſt werd mannigli gern unterwielen 
und geftrafft/ aber/ wann fie liederlich / grob/ un: 
befcheiden / ımd partheyiſch feyn/ alsdann nimbt 
man die Straff ungern von ihnen auff. Wenig 
J— ob ſchon die biechtſcher / mit denie man das 
iecht putzet vom Golde oder Silber iſt warın 
man an ſtatt des putzens das Liecht ableſcht: und 
wird und dardurch angezeigt / daß ein guter Praͤlat 
und Richter ſich mehrers der Barmhertzigkeit / als 
der Streng ſoll befleiſſen / und furnemblich dahin 
ſehen / wie er den Verbrecher mit ſeiner Straff beſſe⸗ 
re / aber nicht ſchmaͤhe noch verkleinere. Alsdanu 
putzt man das Liecht mit einer guldenen Liechtſcher/ 
mann der — oder Richter eines theils den ſchul⸗ 
digen ſtraffet / andern theils ein Mitleyden mit ihm 
traͤgt: dann ſonſten wird GOtt des Verbrechers 
— anſehen / und des Richters boͤſen Willen 
affen. 

Nicht ohne ſonderbare Geheimnus hat auch 
GHtt befohlen/ Daß neben dem Leuchter ein Leſch⸗ 
geſchirr ſeyn folte/ Darinn das abgebrochene ge: 
worffen wurde. Und ich bin der gantzlichen 
Meynung / daß ich nicht gar unrecht reden wuͤr⸗ 
de / wann ich ſchon ſagte / daß der Leuchter Die Chriſt⸗ 
liche Kirch das Liecht den Sunder / die Liecht⸗ 
ſcher den Richter / und das Daacht die Sünde 
bedeute, Und gleich wie das Daacht aus nem 
Beſelch GOttes ausgelöfht/ und mit Wafler oder 
mit Sand bedeckt ward / eben alfo ſoll auch der 
Regent in einer Gemein dahin fehen/ mie er nicht 
allein die Verbrecher ſtraffe jondern auch die Ehr . 
deffelbigen befchuge underhalte. Der gutige HErr 
JEſus / als er fagte / ich bin nicht kommen zu 
ruffen Die Gerechten / ſondern die Sunder zur Büß. 
Item / als man von ihme ſagte / warumb er mit 
den Sundern eſſe und trinde? Ob ers ſchon nicht 
mit den Sundern hielte / ſo haſſete er fie doch 
auch keines Weegs nicht. Alsdann putzte der 
HErr Chriſtus das Liecht mit einer Güldenen 


Liechtſcher / und alsdann warff er das Daacht ing 
Leſchgeſchirr / als er Die Sunder ruffte / als er ih⸗ 


nen diente / und als er mit ihnen aß / tranck und 
converſirte. Subtiel fol man auch das Liecht 
putzen / und noch ſubtiler fol man den Sünder 
ſtrafſen / Das, iſt / Die Correction und Straff ſoll 
in geheim geſchehen / fie ſoll geheimb ſeyn / und fie 
ſoll diſcret und beſcheidenlich eyn. Dannein Eund 
oder — corrigiren und ſtraffen iſt . 


3 30 . * 
u aber mit einer Sieb ſtraffen / das ift Ehriftlich. 
Ehrijto dem HErrn war nit unbewuſt / Daß ihne 
Judas verrathen/ und den Juden uberantwors 
ten/ aber nicht deſto weniger wajchete er ihme feine 
Fuß / fpeifere ihn / und redete mit ihme eben fo 
wol / als mit den andern feinen Jungern / uns Dar: 
durch anzuzeigen / daß wir mit mſerm Nechſten der⸗ 
maſſen beſcheidentlich und gewarſamb umbgehen/ 
und feine Verbrechen dermaſſen behutfamb ſtraffen 
ſollen / damit fein Ehr feines wegs darunter leyde. 
In dieſer argen Welt pflegt man das Daacht auf 
die Erden zu werffen/ und mit Füffen darauff zu 
tretten / das iſt warn ein Menfc ic) in etwas 
vergreifft und verfündiget/ alsdann fitt ınan ihm 
geſchwind auff der Hauben/ und thut ihme ein 
Schandſtraff an / ſampt hatte man niemaln einen 
ſundigen — Woſern man aber alle die / fo da 
fundigen koͤnnen / und ſich zum Sünden gewahnen/ 
oder ſich der Sunden rühmen / ſolte ſtraffen und 
tödten/ ß wurde mangemißlich in der Welt wenig 
Haͤuſer bauen / noch wenig Korn faen. Im Hau⸗ 
fe Gttes gieng es nicht alſo zu / ann mas man da⸗ 
ſelbſt von den Ampeln abbrach / das warff man ins 
guldene Leſchgeſchirr. Und eben alſo ſollen wir 
auch thun / und den jenigen / der aus Schwachheit 
falt und ſich verfündiget/ nit als gleich in Spott 
amd Schanden ſetzen noch betruben. Dann weil 
Abm Gott (als der von ihme am meiſten erzurnt 
wird) verzeihet / ſo iſt nit recht / daß ein ander (der 
eben ein fo groſſer Sunder ift) ihne verdammen ſoll. 
Dieſes iſt / was ic) von Diefem Spruch Der Heiligen 
Schrifft halte / und vorm Kayſer gepredigt hab. 
Datum den 12. Aug. 1527. 


Cap. XXI. Ein faft ſchoͤne und denck⸗ 

win diae Drationmelche ein Teutſcher Bau 

er an der Thonau wonhafft / hat vor dem Roͤmi⸗ 
en Senat gehalten/ darinn er ſich beklagt über 
n Mutwillen und Tyranney / welche von den 

Römischen Richtern und Beampten in 
Teutſchland geubt und vollbracht 
worden. 


Mao. Jahr des frommen Kayſers Marci 
Aurelit / war die Stadt Rom mit einer 
MNſchweren Peſtilentz heimbgeſucht: Alſo / daß 
der Kayſer und feine Räth/ verurſacht wurden/ 
ſich von dannen in Campanien zu begeben und ein 


..n 
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Zeitlang aufzuhalten. Und es begab ſich daß ter 
Kayſer mit feinen Räthen und Philoſophis anfeng 
zu diſeuriren und zu reden von der aroffenBerande: 
rungder Stadt Rom / fo wol an den Gebaͤuen / al 
an den Gebrechen / welche Veraͤnderung aber Feiner 
andern Urſach halben erfolgt ware / als von wegen 
der Uber flüſſigkeit der Fuchsſchwentzer / und groflen 
Mangels der frommen und —— —2 
foin der Stadt waren. Darauff gab ihnen Der 
Kayſer nachfolgende Antwort und ſprach: Im er: 
ften Jahr meines Eonfulats Fam cin armer Bau: 
ersmann gen Rom / im Teutſchland an der Thonau 
wonhafft / und beflagte ſich vorm Senat über den 
Eenforem oder Stadthalter/ welche die arme Leut 
Dafelbft jammerlich plagte / und {af übel bielte. 
Und oder ſchon ein Bauer war / fo konte er doch ſei⸗ 
ne Wort dermaffen meifterlich fegen/ und fein Not; 
turfft dermaffen für bringen/ daß es weder Eicero 
zierlicher hatte koͤnnen reden / noch der Homerus 

| artlicher befcpreiben. Diefer Bauer hatteein Ali: 

‚ nes Angeficht/ groffe Leffzen / tieffe Augen / ein ro: 
thes Angeficht/ einen krauſen Kopff / fein Rod. mar 
von Geißhaar / fein Bart war lang und dick / fein 
Hals und Brufi war rauch wie ein Beer/ und einen 
Steden hatte er in der Hand. 

Wie er nun diefer Geſtalt vorn gangen Math er⸗ 
ſchienen / entfegten wir ms Anfangs uber ihne/und 
fahen ihne mehrers für einen wilden Mann/ aldfür 
einen gefcheiden Bauren an: Aber alsbald wir ihne 
reden hörten/ vermeineten wir anders nicht/ als daß 
er ein Gott waͤre. Es waren gleichwol damal noch 
andere ſtattliche furnehme Perſonen vorhanden 
welche gern Audientz gehabt/ und ihre Nothturfft 

urbracht hatten/ aber Diefer Bauer trangihnen als 
en für/under war bald fur aclaffen/ eines theus 
bon wegen feiner ungeheurenGeftalt/andern theild/ 
weil man Damals viel ehender Die Beſchwerden der 
Armen pflegte anzuhören / als das Begehren der 
Reihen: So fieng nun der Bauer anzu reden auf 


folgende Weis. 
Herr : Auch und mwolgeborne gnadige 
Römischen Senat/ und bitte die unfterblid e Eoͤt⸗ 


Des Teutfhen Bauren Oration. 
cLlerdurchlen * Kanfer / gnaͤdigſter 
NR Herrn: Ich armer Bauersmann an der 
Thonan wohnhafft / erſcheine vor dieſem 
ter / daß fie nicht allein heut meine Zuug — * 


regieren’ damit id) bie Nothturfft meines Batter: 
lands möge furbringen/ fondern auch / daß fie euch 
wollen heiffen dad Römische Reich guberniven. 

Dann ohne den Willen der Götter/ koͤnnen wir 
weder etwas guts anfangen/ noch das Boͤſe von 
uns wenden. , ‚ 

Sintemal nım das Gluͤck uns fo übel gemolt/ 
md die Götter Dermaffen uber uns erzürnt wa⸗ 
ren / fo haben eure Obriſten / Haupt » Leut'und 
Beeldshaber unfer Nation das geliebte Teutſch⸗ 
land mit Kriegsmacht uberzogen und bezwungen. 
Und ich fage euch nicht vergebens/ daß bie Goͤtter 
iber ung erzummt feyn. Dann mofern fie mit ung 
maren verſohnt geweſt / fo hattet ihr uns Feines 
wegs überwinden fönnen. Ein groffe Ehr habt 
ihr Römer eingelegt / Durch Die vielfaltige Sieg 
und Triumph 7 welche ihr habt erhalten / aber 
no) viel groffer wird euer&Schand und Unehr feyn/ 
von wegen der groffen graufamfeiten die ihr habt 
begangen. Dann ihr follt wiſſen daß feithero Die 
Fahsfchmenger vor den Triumphmagen hergeben 
md ſprechen: Vivat, vivat invincibilis Roma, 
das iſt / es lebe / es lebe das unüberwindliche Rom / 
ſo schen Die arme Gefangene in ihr Herg/ und 
frehen. Jufticia, Jultitia: Gerechtigkeit/ Ges 
reihtigfeit. Deine Vorfahren haben ihre Woh⸗ 
nung neben der Thonau — keiner 
andern Urſachen halben / als weil ihnen das Land 
iu dürr war / damit fie fich neben dem Waſſer de⸗ 
beſſer moͤchten erfriſchen und ihre Nahrungen 

aben. Dann wir Menſchen ſeynd dermaſſen 
derenderlich in “ee Appetiten und Begierden/ 
daß mir zu einer Zeit dem Wafler zulauffen ung 
in erquicken / andermals aber laufen wir vom 
Baffer dem Land zu/ damit wir nit ertrinden. 
Die Urſach aber warum ich Das melde/ iſt allweil 
ich verfpüre/ Daß euer Geitz frembd Gut an euch 
iu bringen / und euer Hoffart in frembden Lan⸗ 
den zu herfchen/ dermaflen groß iſt Daß weder 
das Waſſer mit aller feiner Tieffe euch fan beher⸗ 
dergen / noch das Land mit aller feiner Weitte 
cuch Fan zu genügen befriedigen. O wie ein groſ⸗ 
fer Troſt it den betrübten Menſchen / wann fie 
gedenden/ Daß gewißlich gerechte Götter vorhan- 
den — welche die ungerechte Menſchen werden 
fraffen? Dann ſonſt / wofern die verfolgte Men⸗ 
(hen nicht verfichert waren/ daß ihre Feind von den 
Göttern wurden gerochen werden / fo wurden fie 
aleichſamd verzweifflen und fich ſelbſt umbs Leben 


— 
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bringen. Dieſes melde ich darumb / allweil ich in 
die Goͤtter hoffe / daß gleichwie ihr uns arme Bau⸗ 
ers⸗Leut habt ohn alle Urſach von Haus und Hof 
vertrieben/ eben alfo hergegen werben andere kom⸗ 
men/ die euch aus Italien und von Rom vertreiben 
werden. In Teutſchland haten wir ein unfehlba- 
re Megel/ Daß Der jenig/ welcher einem Frembden 
Das jeinige mit Gewalt nimbt/ hergegen Das Recht 
verleuret / welches er, hat zu feinem eygnem Gut. 
Und ich hoffe in die Gotter/ daß eben dieſe Teutfche 
Regel an eüch Italienern fon erfullet und maar ges 
macht werden. An der groben Red / die ich fuhre/ 


‚und an den ungeheuren Kleydern / die ic) trage/ 


| 


habt ihr leichtlich abzunemmen/ daß ic) ein grober 
Bauer bin : Aber wie dem / fo unterlaffe ich Loch nit 
dasjenige zu erfennen/ was binder einem Gerech⸗ 
ten/und was hinder einemTyrannen jledt. Dann 
wo wir Bauersient ſchon unfere Nothturfft nit wife 
fen fürzubringen mit einer gierlichen Weiß zu reden / 
fo Fönnen wir doch leichtlich Das Bute von dem Boͤ⸗ 
fen unterſcheiden. So jage ich demnach / daf alles 
das jenige / was Die boͤſen Menſchen geſamblet ha⸗ 


ben mit Tyranney in vielen Tagen/ daß ſolches die 


Götter ihnen hinwider nehmen werben in einem eis 
nigenZag: Hergegen alles Das jenige/was die From⸗ 
men haben verloren in vielen Jahren / das gebe ih⸗ 
nen Die Götter wider ineiner einigenStund. Dann 
ob ſchon Die Böfen reich und wol dran ſeynd / ſo ger 
ſchicht doc) ſolches nicht darumb / daß es der Goͤtter 
Will ſey / ſondern weil ſie es zugeben und geſtatten. 
Und ob wir uns ſchon uber die Götter beklagen / umb 
daß fie ſolches anjetzo zugeben / fo wollen wir uns 
doc) gedulden/ dann es kompt die Zeit/ daß fie mit 
ihrer Straff alles wider herein bringen. Glaudet 
mir/ o Ihr Roͤmer / daß von dem ungerechten Gewinn 
der Eltern / die gerechte Verſchwendung der Kinder 


entſtehet. 


fftmals verwundern wir und im Teutſchlande / 
marumb doch die Götter den böfen Leuten nicht als⸗ 
bald das jenige wieder nehmen/ was fie unrechter 
weiß geraubet haben. Aber ic) für meine Perfon 
finde dißſals Feine anderellrfach/als weil die Götter 
durch ihr Verhengnus und das fingeriehen — 
ten / daß die böfen Leute viel Gut mögen zuſam⸗ 
men bringen / und wann ſie ſich deſſen am wenig⸗ 
[in verfehen/ fonehmen fie ihnen alles auf einmal 
in weg. Dann die Götter ſeynd Dermafjen ges 
recht / Daß / weil die Boͤſen ohne Urſach ıhren 
wann un! bergegen andere Fommen/ 
2 von 
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— fie billicher weiß hinwieder beleydiget 
werden. 

In Warheit / esiſt unmoͤglich / daß ein weyſer 
Mann / und der für einen weyſen Mann gehal⸗ 
ten werden wil / in ſrembder Leuth Guth koͤnne 
ein Freud und Geſchmack empfinden : Zumaln⸗ 
wann er ſich erinnert / daß ers nicht mit Fug noch 
mit gutem Gewiſſen hat uberfommen : Ich weiß 
nicht / ob ihr Roͤmer mich verfichet : aber Damit 
ihr mich recht verftehen Fönnet/ fo fage ich / daß ich 
mich verwundere / wie es doch muglich ſeyn Fan / 
Daß ein Menſch / welcher frembde Suter beſitzet / 
koͤnne ein einige Stunde mit Ruhe ſchlaffen / fin: 
temal er handgreiffiich fiehet / daß er Die Götter 
hat ergürnet/ Die Nachbarn geargert / feine Freund 
berlohren / die armen Leuthe beſchwert / und was 
mehr iſt / ſein Leben in Geſahr geſetzet: Dann ſo 
bald ſich einer unterſtehet mir mein Guth zu neh⸗ 
men / von derſelben Stund an trachte ich ihm 
nad) Leib und Leben. u an 

Zwar ſtraffmaͤſſig und unrechtlich ift der jenige 
Menſch welcher ſich vonden ſchandlichen Begier- 
den fo weit hat laffen einnehmen / daß er anderer 
Leuth Armuthey für jein Reichthumb halt / und 
daß er fein eigen Reichthumb fur ein Armuth ach⸗ 
tet. Es jeyengleich Die Griechen / Barbarn oder 
Die Roͤmer abweſend / oder albie gegenmwartig / 
fo gilt mirs doch gleich / und fage unverhohlen / 
daß der jenigevon den Göttern dillich verflucht / 
und von den Menſchen gehaſt wird / welcher ohne 
alles Bedenden feine Ehr verwechfelt gegen Der Un⸗ 
ehr / die Gerechtigkeit gegen der Ungerechtigkeit / 
bie Guͤtigkeit gegen der Tyranney / die Warheit 
gegen der Lügen / das Gewiſſe gegen dem Unge⸗ 
wiſſen / und der feineigen Gut haſſet 7 und nad 
frembden feuffzet, F 

Billich iſts / daß derjenige / welcher nur trach⸗ 


tet / wie er feine Kinder reich machen wolle und | W 


nicht wie er Ehr erlange moͤge / nicht allein fein 
gefamletei Gutb verlichre / fondern auch Die Ehre 
felbſt. Weil ihr Römer von Naturen hoffartig / 
und in der Heffart gang und gar verblendet und 
erfoffen ſeyd / fohaltetihr euch für gluckſelig / und 
vermeynet / weil ibrjreicher und mächtiger ſeyd / 
als andere / daß ihrdarumbbeffer ſeyd / alsan- 
dere : Aber es iſt weit gefehlet / dann wann ihr 
eure Augen wollet auffthun / und euren eignen 
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tzien / ihr doch arme Selaven ſeyd eures eignen 
Guths. Samlet fo viel Gelds als ihr wollet / 
und thut was ihr wollet / jo halte ichs Doc) für 
menig / ob ſchon eure Haͤuſer mit Sutern erfullet 
feun/ wofern hergegem euer Herg mit Geitz beief: 
jen iſt. Dann die Reichthumb / welche durch 
Geitz gefammletund bewahret werden / benehmen 
dem Befiger feine Ehr und Gedeyen ihm wenig zu 
Unterhaltung ſeines Lebens. Unmüglich iſts / daß 
ein Geitziger unter den reichen Leuthen in Die Lang 
gebuldet/ und unter den Ehrlichen für ehrlich ge; 

Iten werde : Dann mer ein fo fehr groffer bieb⸗ 

ber. deß Guths iſt / der iſt nothwendig ein Feind 
der Ehr. O mann die Geitzigen jo begierig mas 
ren ihrer eignen Ehr / als fie anderer Leut Guths 
begierig ſeya / fo würde gewißlich weder der 
Wurm deß Geytzes die Ruhe ihres Lebens freſſen / 
noch der Krebs der Unehr wurde ihr gutes Geruͤcht 
bemayligen. Merckt auff ihr Römer / mas id) 
wil ſagen / und mercket es mit allem Fleiß / dann 
ſonſten würde ich mich vergebens und umbſonſt bes 
muhen / und ihr würdet von meiner Rede einen 
ſchlechten Rus empfangen. 

Sch fehe und fpuhre/ dag ihr ade miteinander 
der Hoffart feind ſeyd / aber niemand iſt / der 
demuhtig wäre : ein jeder verdammet den Ehe⸗ 
druch aber niemand iſt keuſch / ein jeder verach⸗ 
tet die Unmaffigkeit : aber niemand ift maffig : 
ein jeder lobet Die Gedult / aber niemand ift ge: 
dultig : ein jeder ſchmaͤhet die Faulheit / aber 
niemand ift munter : ein jeder redet übel vom 
Geytz / aber ein jeder raubet und ſtilt. Ein jeder 
lobet Die Tugend mit der Zungen / aber mit allen 
ihren Gliedern dienen fie den Laftern. Dieſes 
rede ich nicht auff Die Rathsherren im Teutſchland / 
fondern auff die Rathshetren die allhie figen. 
Ihr Roͤmer fuhret in euren Fahnen nachfolgende 
ort : Romanorumelt debellare fuperbos : das 
it: Den Römern ftchet su / die Hoffartigen zu 
beftreiten. Aber mit befferem fuge folt eg heiffen : 
Romanorumeftexipolisre innocentes, & inquie- 
tare quieros : Dasift : DieMömer haben im Ges 
brauc) / zuberauben die Unſchuldigen / und auff⸗ 
wicklen die Friedſamen. Dann ihr Roͤmer ſeyd 

nur Zerſtoͤhrer ber ruhigen Leuth / und 
Rauber * ſtembden Gis 
ern. 


Irrthumb erkennen / ſo werdet ihr befinden / daß |; 


ob ihr ſchon Herren ſeyd uͤber frembde Provinz 
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Ar — meſſenheit der Menſchen viel reden ſoll. Dann ich 
Der Bauer faͤhret fort in dieſer fehe / daß der welcher vielhat / über den iyranmis 
Materi / und probiret / Daß die Römer Die | firt/ welcher wenighat, Und daß ver jehige / wel⸗ 
Teutſchen ohne afle Urſach befrieget haben. Er | her wenig har / deme dienet / melcher viel bat. 30 
bezeuget / auch dag Teuiſchland Feiner andern Ur⸗ſehe auch / daß der übermaſſige Geitz ſich vergleichet 
ſach halben von den Romern ſey üuherwunden | milder heimlichen Boßheit / und die heimliche Boß- 
worden / als weil Die Götter über die . | dert mit den offentlichen Raub / und Daß der offen 
Zeutfchen erzurnet wären. lie Raub von niemand wird gewehret. Und eben 
Daher kombts / daß der boßhaffte Menſch jeinen 


SI: frage euch / 0 ihr Römer / was Ur⸗Geitz erfullet mit dem Schaden eines gangen Fans 





ſach habt ihr gehabt uns zu übersichen / | des, 

da wir doch an der Thonau gebohren/ | Mecckt auffihr Römer / merdt auff / was ic) 

9 auffersogen / und mit Frieden lebten? | euch weiter fürhaltenwil. Ich bitt euch / betrach⸗ 

Habt ihr verjpuhret daß wir Freunde feyn gemeit ! tet Doch / was ihr gethanhabt, Dann entweder 
enerer Fein de / oder haben wir uns für ewere Fein⸗es ſchlaffen Die Götter / oder die Menden werden 
deerflaret ? Habt ihr jemaln zu Xomvernommen/ | bald jterben / oder die Welt wird bald vergeben v’ 
daß wir auß unferem Land feyn gefchritten / frembs | oder die Welt wird Fein Welt feyn/ oder aber Das 
de Lander zu befriegen ? Habt ihr erfahren / daß | Gludsrade/ wird ftil ſtehen / oder man wird etz 
wir und gegen unfer Obrigfe.t haben auffgelehnet 7 | mas fehen / welches niemaln iſt gefehen worden / 
md den ungeheuren Barbaren gehuldiget ? Habt | oder aber (welches ich dann für gewiß halte ) en 
ihr ums aud) jemaln dur einen Geſandten erfus | werdet alles / wasihr in acht hundert Fahren habt 
chen laſſen / eure Freund zu ſeyn? Oder habt ihr | gewunnen / in acht Tagen mwiederumb verlichren. 
auch jemaln einen zu uns geſchickt / der uns für | Dannes iſt nichts billichers / als daß die jenige / 
ewere Feinde erklären folte? Iſt vieleicht ein Fürft ; melde ſich muthwilliger weiß haben auffgeworffen / 
in unferem Lande gejtorben / der uns euch in ſei⸗ aldTyrannen / hinwieder erbarmlicher weiß tras 
nem Teſtament zu Erben vermacht hat ? Habtihr | ckiret werden als Sclaven. 
vieleicht ein altes oder ein junges Privilegium ges Ihr Römer ſollet nicht vermeynen / daß ihr die 
funden / welches mitbrachte/ daß das edle Teutfch: | Teutſchen überwunden habt / vermittelſt eurer 
land foRe und muffe den hoffartigen und folgen | Tapfferfeit und Stärck / dann ihr ſollet willen / 
Nömern untermorgen feyn ? Haben wir jemaln | Daf mir Teutfchen viel ſtreitbarer / behergter / kuͤh⸗ 
ewer Kriegsvold gefchlagen / eure Aeder vermwus | ner und tapfirer feyn ) weder ihr Römer : Aber 
ftet / eure Dörfer geplundert 7 oder euren Fein | weilmir unſere Goͤtter erzurnet hatten und mies 
den ein Beyſtand gethan ? Wofern ihr unfere/ | der fie gehandelt / fo haben fie in ihrem geheimen 
oder wir eure Nachbarn waren / alädann ware es | Ralh beſchloſſen dag ihr / zu Abitraffung unferer 
nicht zu verwundern / obſchon einer den andern —— ihre grauſame Hencker ſeyn ſoltet. Ihr 
berderbet. Dann es tagt ſich offt zu / daß von Roömer ſollet euch nicht fur dermaſſen ſtarck / und 
der Außtheilung eines Heinen kandieins wegen / die | ung für dermaſſen ſchwach halten / daß woſern es 
Vöſcker einen groſſen Krieg anheben. In Wars | Die Götter nicht mehr mit euch / als mit uns hats 
xit / Feine auß allen oberzebiten Urſachen iſt ſchul, ten gehalten ihr würdet das Feld erhaltenhaben. 
ig dran / fondern dort in Teutfchlande haben wir , Dann die Warheit zu reden / ihr habt den Sieg 
ben jo gefchwindempfunden eure Tyranney / als | nicht erhalten mit euren Waffen / die ihr von Rom 
Dir gehöretbaben euren Namen. | habt mitbracht / fondern mit den Raltern die ihr 
Wofern euch Das jenige verſchmaͤhet was 8 habt gefunden im Teutſchlande. Weil derowegen 
uch jetzt geredt habe, ſo mercket au; das / was id | mir nicht überwunden ſeynd mo: den / von wegen 
est reden wil / dag nemblich jo wohl der Romis | unferer Verzagtheit oder Furt / fondern von 
HNam / als auch die Romiſche Tyranncyund | wegen unierer Sunde und Laſter / und von wegen 
Sraufamfeit uns haben in einem einigen Tag zu⸗ | Def Zorns der Götter / mas habt ihr Roͤmer dann 
lei uberfallen. Ich weiß ja nicht / wasic von zu verhoffen / die ibr mit viel Laftern hberhaufft / 
xr Nachlaͤſſigkeit der Goͤtter / und von der Ders | und im Zorn der — Rd 2 
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Ob ſchon ihr Roͤmer ein groffes Heer famlet/ ob 


ihr ſchon groſſe Schatze befiger / ob ihr ſchon ſtatt⸗ 
liche Götter habt / ob er he n 


hat / als der / welcher mit vielen Tugend naczie: 
rer oft. Wofern der Triumph und der Sieg nur 
befinde in der groffen Kriegsmacht / in jubtilen 
Ingenien und tapffern Hauptleuchen / hatte ein 
jeglicher Tyrann gut Friegen : Aber was jagt ihr 
darzu / daß die Menſchen gleichwol Fonnen Die 
Schlacht lieffern / aber die Victori und der Sieg 
ftehet allein in der Hand ber Götter ? 

Ich bin der ganglihen Meynung / daß mir 
Teũtſchen unfere Bunde / mit welchen wir Die Goͤt⸗ 
ter erzürnet / nunmehr haben gebuft/ aber herge: 
gen zweiffle ich nicht / daß ihr Die Sraufamteiten / 
welche ihr Römer wider ung habt begangen / und 
die Undandbarkeit / welche ihr wider die Götter 
geübet / noch nicht gesahlet noch abgeleget habt / 
fondern id) bin vielmehr verjichert / daß ihrs alles 
fambt auffeinmal werdet beyahlen. Und es doͤrff⸗ 
ie geſchehen / daß / gleich wie ihr und anjetzo tra= 
etiret wie Sclaven / ihr uns einmal erkennen moͤch⸗ 
ter fur eure Herren. 

Nachdem ich auff meiner Reiß habe geſehen die 
hohe Seburge / die unterſchiedlichen Landir / Die 
viclerley Nationes und Voͤlcker / Die rauhe Weg / 
fo viel Barbarifcye Leuthe / und fo viel Meylen 
zroifchen Teutſchland und Nom / ſo kan ich mid) 
nicht gnugſam vermundern uber Die groſſe Thor: 
heit ver Roͤmer / daß ſie Teutfchland befrieget has 
ben. Dann habt ihrsgeihan auf Geig Def Gelds/ 
fo weiß ih / haß ihr bey weitem mehr Geld verthan 
habt / das Teutſchland zu gewinnen / als ihr in 
pielen Fahren darvon genieflen werdet. Ja es 
doͤrffte geſchehen / daß ihrs viel ehender wiederumb 
— / als den angewendten Unkoſten herein 

ringet. 

Wofern ihr Roͤmer mir zur Antwort geben wol: 
tet / daß ihr die Teutſchen keiner andern Urſachen 
halben habt überzogen / als von der Ehre megen/ 
und damit ih Rom beruhmen Fönne / daß fie ein 
Herr uber Teutfchland fey / fo gebe ich euch zur 
Antwort / daß ſoſches ebenmaff.g ein lautere Thor: 
beit und Eytelfeitift. Dann wenig hilfft es / daß 
man die Mauren der Stadte habe eingenommen / 


{ on groffe Kirchen bauct/ 
und ob ihr fehon viel opffert / fofoltihr doch nicht 
vermeynen / daß ihr Darumb deſto tugendfamer 
und frömmer ſeyd. Dann ihr ſollt wiſſen / daß 
niemand bey den Goͤttern einigen groͤffern Theil 
































wofern man hergegen Daß Hertz und Die Piche der 
Nachbaren hat verlohren. Wann ihr fpredyen und 
furgeben woltet / daß ihr Teutſchland habt hekrie⸗ 
get / ewer Roͤmiſch Reich zu vermehren / fo ſage 
ich / Daß ſolches ebenestalls cine kuhle Ausrede und 
Entſchuldigung il. Danu Fein weyſer und ver: 
ftandiger Mann fol am Geld und Gut wahſen / 
und an der Ehr adnehmen. Wofern ihr auch ſa⸗ 
gen wo tet / daß ihr unsummb dieſer Urjachen willen 
habt uberzogen / damit wir nicht bardariſch noch 
tyranniſch leben jolien/ ſondern dag ih: uns durch 
dieſes Mittel begehres zu forchten und guten Gt; 
ſetzen zu bringen/ Da ware zu wunjdhen / daß de 
me aljo ware, Uber fager mir o ihr Römer wiers 
mol muglid) ſeyn kan / daß ihr fremuden Nationen 
gute Geſetz furſchteibet / da ihr doch ſelbſt die Ge⸗ 
ſetz ewerer Vorfahren brechet und abthut. 

Die jenigen ſollen ſich billich ſchamen andere 
Leuthe zu corrigiren / an welchen ſelbſt viel zu ſtraf⸗ 
fen iſt. Dann es iſt unmoͤglich / daß ein Blinder 
den andern recht begleiten konne. 

Weil dann dieſem allem unverneinlich alſo iſt / 
dag nemblich Die hoffartige Stadt Rom durchauf 
Fein Urach hat / das unſchuldige Teutſchland zu 
übergiehen / ſo moͤgen wir kecklich alle mtei nander 
hinauß fallen / rauben / ſtehlen / todtſchlagen und 
freybeuten: Dann wir ſchen / daß die Weit der⸗ 
maſſen verderberift / und von den Göttern verlaß 
ſen daß einjeder nimbt was er fan / toͤdtet wen «t 
wil / und (was mehr ift, Feine Obrigkeit ift verbans 
den / die das Böfebegehret zu ſtraſſen / noch kein 
Beſchwerter dorfft ji Daruber beklagen. Ihr 


Roͤmer und hoͤchſte Richter jeyd dermaſſen uners 


bittlich / und gebet fo wenig Achtung auff den at⸗ 
men Mann / daß er lieber wilin jeinem Haufe tri⸗ 
buliret und geplaget werden z als euch Herren jeis 
ne Rothflagen/ keiner andern Urſach halben / als 
meil er in feinem Lande vielleicht nur von einem 
Richter verfolget wird / allhie aber er von einem 
gangen Senat verachtet werden mufte / zumaln 
ne der Klager arın / der Beklagte aber reich 
ift. 

Möchte aber einer fagen / daß die Roͤmer fent; 
hero fie haben Teutſchland hezwungen / ung gute 
Recht und Billichkeit handhaben und die geborfa; 
me Unterthanen bey gutem Frieden und Ruhe er⸗ 
halten. Demfelben gebeich zur Antwort : Mein. 
Dann diejenige / welche ihr zu uns ſchicket / nem⸗ 
men uns unſer Guth. Und ihr Herren / die ihr allhie 

ſeyd / 
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ſeyd / ſtehlet ung unfere Ehr/ undfprechet / daß 
ii: Leute ohne Geſetz feyn / ohne Billichkeit / ohne 
König / und dag ihr Daher uns als Barbariſche 
Leuth billich fur Sclaven haltet. Aber o ihr Ro: 
mer / ihr irret euch weit / Daun meines erachtens 
lonnet ihr uns mit ſugen nicht fin unbilliche und 
Barbarifche Leute haiten / fintemal mir zu frieden 


ſeyn mis deme/ wie uns die Götter erſchaffen / und 


was jie uns in unfern eignen Haufern beſchehret 
haben / undbegehren gar nit andern Landern nad): 
zuttachten / 10) ſtembdes Guth an uns zu ziehen. 
Mir befiern fügen können wir von euch fagen daß 
ihr unbilliche und Bardarifche Leut feyd. Dann 
ihr Laßt euch nicht vergnügen / daß ihr ein ſolches 
liebliches / luſtiges und fruchtbares Fand an ta: 
lien hadt / fondern unterfichet eud) darzu allent- 
halden Die gange Welt zu durchlaufſen und Men⸗ 
ſchenblut zu vergieſſen. Be 
Wann ihr vermeynen woltet / daß wir billich 
eure Sclaven ſeyn / weil wir keinen König haben/ 
der uber und herrſche / keinen Senat der uns re⸗ 
gier / Feine Kriegsmacht/ Die uns heſchütze / fo ge: 
de ich euch zur Antwort/ daß / weil wir Feine Fein: 
de haben / wir dem Kriegsvold wenignachfragen. 
Weil auch ein jeder unter uns mit feinem Standt 
ju frieden it / fo doͤrffen wir feines fo ftolgen Se⸗ 
nats / unsäuregieren. Dann / weil wir alle glei: 
ches Standes ſeyn / fo laſſen wir feinen Furften 
unter und aufjfommen. Dann das Ampt eines 
Fürſten iſt / daß er die Tyrannen unterdrucke / und 
Die linterthanen bey Frieden erhalte, 
Woſern ihr auch vermennen woltet / daß mir 
ohne Policey / wie das unvernünfftige Vieh im 
Gebürge leben / fo irret ihr eud) ebenmaffig gar 
weit. Dann mir, gejtatten unter unfer Gemein 
durchauß keinen Lügner / Feinen hochtrabenden / 
noch der auß frembden Landen die Laſter bey uns 
einfuhre / ſondern weil wir in unſern Kleibern 
erdar / und im eſſen und trincken maͤſſig ſeyn / fo 
fragen wir in unjerm Lande feinem Pracht nad). 
Od ſchon in unferm Lande keine Kauffleuth von 
Earthago vorhanden ſeyn / Fein Del auf Mohr en 
land / kein Stahl auf Kantabria / Feine ſchmecken⸗ 
de Salben auf Aſia / Fein old auf Spanien / 
kein Silber ai. 6 Eugeland / Fein Ambar auf Sir 
donia / Fein Seyden von Daimafco / kein Koru 
auf Siriiia / Feine Wein auf Eandia und Fein 
Scharlach auf Arabia / fo feynd wir doch darumb 
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nicht ein prdentliche Rempublicam und Gemein 
zu halten. Dann dieſe und dergleichen andere 
Ding taugen beffer allerhand Laſter su erwecken / 
als bey der Tugend zu verharren. Seelig und wol 
dran tik diejenige Reipublica und Gemein / in de⸗ 
ren nit viel Dandthierungen / fondern viel from⸗ 
me und tugendjame Menſchen gefunden werdeit, 
Serlig iſi die Gemein / wo kein Uberfluß an Reich: 
thumb ijt/ noch kein Abgangder Tugenden. Se⸗ 
ligijt die Gemein / wo feine hochtrabende / unruhi⸗ 
ge / fondern mo friedſame Leuthe wohnen. Alfo/ 
Daf auf diefem allein abzunehmen / Daß mir ung 
an der Römifchen Policey billich follen argern : 

hr Römer aber / und Teutfchen umb unfer Pos 
Iicev willen neydiſch feyn Eönnet. Zu wünſchen 
waͤre ez von den Göttern/ daß ihr fo wol begnuget 
ſeyn koͤntet mit eurer Uberfluſſigkeit / als wir zu 
frieden ſeyn mit unſerer Armuth: Dann / alsdann 
würdet ihr euch nicht begeben ins Teutſchland uns 
juberauben / noch wir üng nach Rom / ung zu be⸗ 
Hagen. Ich ſehe o ihr Roͤmer / daß zwiſchen euch 
und und eingroffer Unterſcheid iſt. Dann ob ihr 
ſchon unfer Klagen und Beſchwerden allhie anhoͤ⸗ 
ret / fo unterlaffet ihr doc) nicht eure Kurtzweil eis 
nen weg als denandern zu treiben / aber uns are 
men Leuthen ſtecken die Augen immerdar vol Zas 
her / und wir hören nicht auff unfer Elend au bes 
weynen. 


Der Bauer beſchleuſt feine Rede / 
un) redet wider Die Roͤmiſchen Richter / 
welche Feine Gercchtigkeit in Teutfchland hand⸗ 
haben / und zeiget an / wie ſchaͤdlich 
ſie einem Lande ſeyn. 

HR Herren vermeynet vielleicht / daß ich 
ſchon außgeredet hade / Mein / ſondern 
mir bleiben noch etliche Sachen übrig / 

7 darüber ihr euch entfegen werdet / wann 
ihrs anhöret. Und ihr jolt wiſſen / daß ich für 
meine Perfon feinen Scheu trage / fie euch für zu 
tragen / fintemalihr eures theild / euch nit fehas 
met ſie zu vollbringen / Dann Fein offentliches La⸗ 
fter / fol heimlich geftrafiet werden. 

Ich vermundere mic) über euch Roͤmer / daß ihr 
euch nicht ſchamet / ung ſolche Richter zuzuſchicken / 
die dermaſſen einfaltig / ungeſchickt und arob feyn/ 
daß fie weder eure Geſetz Fonnen außlegen / noch 
die unſerigen verftehen : Welches dann ſurnemb⸗ 


allhie Feine undernunfftige Thiere / unterlaſſen auch ! lich Daher Fombt / weil ihr uns nicht ſolche Ems 
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zuſchicket / welche tauglich ſeyn Die Gerechtigkeit 
hand zu haben / ſondern welche Die meilten/ und 
beſten Freunde zu Rom haben. 
Geſetzt aber / daß ihr Herren dieſes Raths die 
flag und Richteraͤmpter mehr verleyhet nad) 
zunſt / als nach Wurden / ſo iſt doch Das jenige/ 
was man von ihnen allhie ſagen fönte / gar wenig 
gegen deme / was ſie daſelbſt doͤrfſen thun. Was 
ihr ihnen allhier defehlet / und für ein Inſtruetion 
oder Unterricht gebet / das iſt uns gleichwol unbe⸗ 
wuſt / aber was fie daſelbſt in Teutſchland thun / 
daß wil ich euch ſagen: Eure Richter und Bram: 
pten nehmen alles an / was man ihnen offentlicy 

ibt / und fcharren und famblen alles / was fie 

önnen heimlich : Sie traffen / carceriren / ſtoͤcken 
undblöchen den armen Mann gar ernſtlich / und 
laſſen ungeftrafft hingehen das Verbrechen der 
Meihen : Sie überfehen viel Boͤſes / damit fie 
Urſach haben viel zu berauben. Sie feten die Re— 
gierung def Volcks hindan / und warten ihren 
Wolluſten wei : An ftatt das fie allerhand Aerger⸗ 
nuß jolten verhuten / feynd fie Die jenigen / welche 
Die Aergernuß ſtifften. Wer nicht reich it / und 
nicht ſchmieret / Der darff die Gerechtigkeit nicht be: 
gehren / und ſchließlich / unterm ſchein / daß fie 
Roͤmer feyn / ſchamen fie ſich nicht das Land zu be: 
rauben. Wasiftdas/ o ihr Römer ? Wil ewer 
Hoffart nicht nachlarfen zu herrfchen / und cwer 
Gent zu rauben? Saget uns doch / was ihr von 
uns begehret / und martert uns doch nicht lang ? 
is euch umb unſere Kinder zu thun / fo fihlaget 
innendie Eyfenan / und haltet fie für eure Scla— 
ven / dann ihr werdet ihnen nicht mehr Eyſen an⸗ 
hencken / als fietragen fonnen / aber Die Tributen 
und Befchwerden / die ihr auffladet / werden un: 
erträglich feyn. Iſts euch umd unfer Guth zu thun/ 
fo zichet bin / und nehmet alles miteinander, Dann 
mir Teutſchen ſeynd nicht genaturt / wie ihr Roͤ 
mer / welche begehren armlich zu leben / Damit ihr 
nur reich moͤget fterben. Wofern ihr euch beforget/ 
Daß wir wider en rebeliren und auffftehen wer; 
Den / fo bedörfft ihr deffen gar nicht. Dann ihr 

abi ung dermaſſen tractirt undentbloft/ Daß mo: 
= ihr uns nur nicht gar vertreibt / wir gewißlich 
gern mit Mubebleiben wollen, Wofern ihr mit un: 
fern Dienftbarfeiten nicht zu frieden feyn wollet / 
fo rathe ich euch / Daß ihr uns alsbald laffet den 
Grind adfchlagen / Dann das Schwerd wird nicht 
fo ſcharpff ſeyn in unferem Hals / als da grauſaim 
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ſeyn eurer groffe Tyranneyen in unferen Hertzen. 

Ihr Römer habtsnun fo weit bracht / das wir 
alleſambt haben geſchworen / unduns dahin ver: 
glichen / daß wir unfre Weiber verlaffen / und un⸗ 
jere eigne Kinder wollen umbs Leben bringen / kei: 
ner andern Urſachen halben / als damit ſie nicht in 
ſolcher graufamen Tyrannen Hande gerathen. 
Dannes iſt uns lieber / daß ſie in der Freyheit ſter⸗ 
ben / als in der Dienſtbarkeit leben. Gleich wie 
verzagte beüth haben mir uns entſchloſſen / die un⸗ 
keuſche Begierden unſers Fleiſches au bezwingen / 
als lang wir leben / zu keinem andern End / als da⸗ 
mit fein Weib von uns geſchwaͤngert werde. Dann 
mir mollen lieber in der Keuſchheit verbleiben 
zwantzig oder Dreyfig Jahr / als Kinder verlaffen/ 
welche immerdar eure Sclaven muffen ſeyn. 280 
fern unſere Kinder Das jenige noch leyden und aufs 
jichen werden muffen/ was wir anjetzo gedulden/ 
fo iſt nicht allein nicht rathſam / Daß mir fie beym 
leben laſſen / fondern es mare noch viel beffer Daß ſie 
nicht gebehren würden, Ihr Römer foltet aber 
nicht alfo thun / Dann das Land / meldyes ihr mit 
Gemalt erobert/ ſoltet ihr mir einer Gutigkeit regie 
ren. Dann mann die arme Gefangene verjpub: 
ren / 7 man mitihnen recht umbgehet / alsdann 
werden fie die vorige begangene Tyranney aller: 
dings vergeffen / und ihr Gemuth deſto gedultiget 
gewehnen zu der ewigen Dienſtbarkeit. 

Und ob wir ſchon arme Leuth hicher kommen / 
uns uber den Muthwillen euerer Beamoten zu be: 
ſchweren / fogebtihr uns doch langſam Audiens / 
und feyt dermaſſen langfam ung zu helffen / daß / 
ehe ihr anjangteinen boͤſen Gebraud) abzuschaffen / 
Die gange Gemein ſchon verderbetiift. 

Noch etwas anders will id) euch fagen / aber «8 
ftchet bey cuch / ob ihrs abſtellen wollet. Es komdt 
ein armer Mann gen Nom / und begehret / die 
Juſtici / weiler aber fein Geld zu verſchencken hat; 
te/ feinen Wein zu verehren / Fein Del zu prafens 
tiren / feinen Scharlad zu verheiffen / fo gibtman 
ihme einen kurtzen Hoffbefcheid / daß man nembl & 
feine Sad ehiſtens wolle fürnchmen. Und mas 
ſoll ic jagen? der arme Mann muß all fein Geld 
verzehren / und man gibt ihme nichts wieder / mit 
guten Hoffnungen halt man ihn auff / ein jeder gibt 
ihme einen guten Troſt / und verbeiffet ihme feine 
KHulffeund Gunſt / letztlich aber helffen fie ihme zu 
feinem verderben. Die meiſten fagen zu ihme / daf 
er recht habe / und hernacher fprechen fie daß Urtheil 
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nam. nannten) — 
cderihn auf. Alſo / daß an ftatt das dieſer arme sehret ſich. tt dieſes nur durcht gedencken 
Dana gen Rom ift komnien über einen alein geſchicht / mas vermeynet ihr / daß geſchicht warın 
u Hagen / er hergegen über maͤnniglich Flagend | es meine Augen fehen / meine Ohren hören/ und 
hinweg zeucht / fein ngluͤck verſlucht und Die Göt: | meine Hand angreifen und berühren mülfen? In 
kr umd Rach anruffet. Warheit/ diejenige Beſchwerden / damit das ars 
€ begibt ſich offtermald / Daß etliche folge / | me Teutſchland beladen ift/ feyn dermaffen vielfäls 
hrnieffene ſich alhie vorn Rath deflagen/ mehr | tigundgroß/ Daß and) die Götter ein Mitleyden 
auf Boßheit als mit fuge / Darauf laſſet ihr euch | Mit und tragen. 
alstald bewegen / und verordnnetihme einen Com: | Ich begehre nidht/ daß iht euch an meinen Wors 
nifarien zu Entſcheydung der Sachen ; Alshald | ten argert / oder nicht aͤrgern ſollet / fondern ich bit- 
aber ſolcher Commiſſaͤrius wieder Fombt/ und fei | teeuc nur alein / daß ihr Das verſtehen mollet / 
ne Verrichtung halben Relationthut / alsdann | was ich rede. Dannmeil ihr verfiandig ſeyd / fo 
bindet ſichs / daß ihr mehr zu ſchaffen habt mit | Font ihr leichtlich erachten / daß wirdie jenige Muͤh⸗ 
Widlung deß Ubels / welches der Richter Deffelbis | feligfeiten / welche wir unter Den Menſchen / von 
ga drts geflifftet hat / als mit dem Verbrechen | den Menſchen / neben den Menſchen / und durch 
dagemeinen Volcks. die Menſchen einnehmen / als Menſchen empfin⸗ 
Damit aber ihr Roͤmer noch eigentlicher wiſſen den. Wann ic die Warheit frey / rund und auch 
noget / wer ich bin / fo mil ich euch den Stand mei: unverholn reden darff / jo fage ich / Daß wofern ich/ 
usgangen Lebens erzchlen / und darauf werdet | ale die Anordnungen folte ergehlen / welche von Die» 
hr annehmen / mas wir in unferm Land für ein | ſem hohen Senat begangen werden / undalle Ty⸗ 
ten fuhren. Im Winter klaube ich die Eicheln | ranneyen welche von ewern Richtern und Beam⸗ 
uneden Baumen auff/ im Sommer-aber fehnei- | ptenin dieſem arınen Koͤnigreiche geibet werden / 
deih das Getreyde / und bifmeilen fiſche ich / eis | Dafentweber ic) geftraffet werden müufte/ (im Fall 
nstheilsaug Roth / andern theild aber auß Ars | €8erlogen wäre) oder ihr Römer würdet von eur em 
muth. Alſo / daß ich die meifte Zeit meines Lehens Ampt entſetzet werden / wofern es ſich alfo wahr au 
vrzehreim Feld oder im Gebürge herumb zu gehen. | fepn. befünde. Ein Ding iftvorhanden mit welchem 
Vollet ihr aber wiflen / warumb ich folches thue /ich und meines gleichen ung offtermals tröften / Daß 
ſowil ichs euch fagen. Die Tyranneyeiverer Be: | nemlic) mir wiffen z daß die Goͤtter dermaſſen ges 
anpten iſt Dermaffen groß / Das Berauben der ars | recht feyn/ daß ihre ſchwere Straffen nirgends her⸗ 
men Leuth ift dermaſſen unendlich / Die Uneinigkei⸗ kommen / als durch unfere ſchwere Sünde / und 
ken deß gantzen Landes ſehnd fo vielfältig/ und der | unfere heimliche Sunde ein ürfach feyn /_da die 
Jammer Dep armen Manns ift Dermaffen Flaglicy/ | Götter und offentlich firaffen ? Aber ein Ding wil 
und die Hoffnung / daß ihr helffen werdet / ift ſo ' mir nicht recht eingehen + und baffelbige verbreuft 
gang klein / daß ich mir fürgenommen/ mein Hauß mich auff die Götter nicht wenig / Daß nemlich fie 
iverlaffen / und mein liebes Weib zu vergeffen / einen ſrommen Drenfchen von eines fchlechten Vers 
damit meine Augen nicht das jenige anſchauen biccyens wegen ſchwerlich ſtraffen / hergegen aber 
mufen/ was fie nicht können wenden / Alſo / daß einen unfrommen und böfen Menſchen von feiner 
ih lieber wil im Felde adeine herumb gehen / als | vielen Laſtern wegen garnicht ftraffen. Alſo / daß 
meine Nachbaren immerdar weynen fchen. Dann | fiedemeinen alles überfehen und Doc) dem andern 
woſern ich Die wilden Thiere nit erzurne / fo beley: nichts vergeben noch hingehen laſſen. O ihr groffe 
digen fie mich auch nicht. Aber die verſluchten und Geheimnuſſen der Götter / wann mir fo wol ers 
eottlofen Menſchen / ob ich ihnen ſchon Diene/ fo | laubt wäre / euch zu ſchmaͤhen / als ich ſchuldig 
kleydigen jie mich doch. O ihr undarmbergigen | bin eure Werd zu loben / ſo doͤrffte ic) ſchier fagen/ 
Römer / Ich weiß nicht / 0b ihrs auch emphndet) Daß ihr uns unrecht thut / indeme ihr und dieſer 
was wir empfinden / aber ich für meine Perfon weiß | Geftalt verfolget durch dieſe böfe Richter / wel 
gar wol was ic empfinde. Dann wann ich nur) Cwofern Gerechtigkeit in der Welt vorhanden w 
darangedende/ fo uberlauffen mir meine Augen/| re) wann fie ung firaffen mitihren Handen / nicht 
meine Zunge erſtummet / meine Glieder jittern/| wuͤrdig ſeyn / daß fiedie Köpff auffihren Achfeln 
mein Hertz iſt ohnkraͤfftig / und mein Fleiſch ver: | cragen, er 
Erſter Cheil. Uun Die 
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Die Urſach / warumb ich auffs neue zu den Goͤt⸗ 
tern auffruffe / iſt / weil ich in denen fünfſſehen 
Tagen / die ich allhie bin / dermaſſen ſeltzame Ding 
von dieſem Senat babe geſehen und gehöret / daß⸗ 
mofern fie an der Thonau gefchehen waren / die 
Galgen beifer wurden verjchen ſeyn mit Dieben / 
als die Weinreben mit Trauben. Ich habe ange: 
fehen und betrachtet emere Vermeſſenheit im Re 
den / eure linerbarfeit in Kleyder / ewere Unmaͤſ⸗ 


ſigkeit um Eſſen und Trincken / ewere Unverſchamt⸗ 


heit in Handlungen / ewere Zattheit im Leben? 
Dergegen betrachte ich / daß wann eure Mandata 
und Beſelch bey uns im Teutſchland ankommen / 
‚wir dieſelbige in unſere Hand faſſen 7 mit unſerem 
Munde küſſen / und in den Kirchen ableſen. Alfo/ 
daß wir eure Beſelch muſſen ins Werd richten / 
und eure Werd verfluchen. 

Eintemal Dermegen mein Berlangen. das geſe⸗ 
hen hat / mas es hat verlanget und mein Hertz 
Haft und auch Nuheempfunden hat in Außſchüt⸗ 
tung Def Giffts / welches in ihme verborgen lag / 
und wofern Deromegen meins Zunge euch hat in eis 
nem oder andermerzüurnet / und iu viel geredet? 
ſehet / ſo knie ich vor euch nieder auff Die Erden / 
und fol mir gar nicht zuwider ſeyn / daß ihr mir 
Den Kopff abſchlagen laſſet. Dannesift mir viel 
ehrlicher / daß ich mich felbit sum Todt anerbtete / 
als euch / dag ihr mir das Leben nehmet. Hiemit 
‚hat der Bauer ſeine Rede beſchloſſen. 

Hierauff ſprach Kayſer Aurelius zu ſeinen Tiſch⸗ 

endſſen alſo: Was jur ein ſchoͤner Nutz hatte 

oͤnnen auß den Schulen fommen? Was fur ſchoͤ⸗ 
ners Gold hatte man koͤnnen auß dem Schaum 
ziehen? Was für ſchoͤner Roſen hatte man koͤnnen 
von den Doͤrnern brechen? Was für ſchoͤners 
Marck hatte man können auf dem harten Bein 
nehmen/ als ſchoͤne Reden anf dieſem ſchlechten 
Bauren feynd gefloffen ? Wie hat er nur feine 
Diede fo zierlich und meiſterlich gejegt? Was hat 
er nur für herrliche tieffinnige Sentenge und Spru, 
che herfurbracht? Wie hat er num die pur kauter 
Warheit jo rund und unverhohlen dargeſtellt? 
Wie hat er nur die Boßheit der Regenten jo uncer⸗ 
ſchrocken entdeckt? Ihr ſollet mir kecklich glauben/ 
daß dieſer Bauer ein gantze Stund lang iſt auff der 
Erden gelegen / wir aber ſaſſen da mit der langen 
Naſen / und lieſſen alle miteinander Die Koͤpff zur 
Erdea hangen / und waren dermaffen erſchrocken / 
keiner dem Bauren ein eintziges Wort wuſte 
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su antworten, Dann ed hat uns dieſer Teutſche 
Bauer nicht allein mit feiner Rede zu den ges 
macht / fondern auch erfchrödt / indeine wir ſa⸗ 
* / mie wenig er fein Leben ſchaͤzte. Mad) ge⸗ 

altener Berathſchlagung aber int befohlen wor 
den / daß man aldbald andere N chter und Br 
ampten folte in Teutfehland ander Thonau abord⸗ 
nen / und daß diefer Baur Die vorerschite feine 
Oration schriftlich folte laſſen verfaffen / damit 
fie in der Schatzkammer der Stadt Rom auffbehal⸗ 
ten wurde. Ebenmaſſig iſt verabſchiedt / daß da 
vielbemeldte Teutſche Bauer ſolte zu einem Roi 
ſchen Patricio oder Geſchlechter auffgenommen 
und auß dem gemeinen Saͤckel ftattiic unterhalten 
werden. Danndamalserfennte man nicht allein 
die ritterlihe Thaten / welche man vollbrachte / 
En. — Die herrliche und ſchoͤne Reden die 
man hielt. 


Cap. XXIU. An den Almirante de 
Caſtilia. Daß die Bürgerlichen Recht noth⸗ 
wendig fen geweſt zu Erhaltung Fried und Einig 
keit unter den Menſchen. Item / daß die Fürſien / 
Graffen und Herren Zug und Macht haben 
folche Sefeg zu ordnen’ und Die Uber⸗ 
tretter Derfelben zu ſtraffen. 


e Urchleuchtiger Furſt / Auf E. Ercel. 
Schreiben had ich mit mehrerin ver⸗ 
nommen / daß E. Excell. begehret zu 
wiſſen / ob die Burgerliche Gefetz noth⸗ 
wendig ſeyn geweſt zu Erhaltung menſchlichen 
Friedens und Einigkeit / und ob die Fürſten und 
Herren Macht haben ſolche Geſetz zu ſtatuiren / und 
die jenige zu ſtraffen / ſo darwider handlen. Mail 
Dann al mein Verlangen dahin gericht iſt damit 
ich E. Excell. in allem / fo mir müglich / Dienen und 
willfahren möge / fo hab ich nicht unterlaffen in 
meinen Büchern nachzuſchlagen / und finde nad; 
folgende Ding. , 
Erſtlich / weil das Geſetz der Natur durch die 
Sunde ift corrumpirt und verberbet worden / fo 
iſt zu Erhaltung guter Policy / auch Fried und 
Einigkeit unter den Menſchen / das gemeiner aller 
Volcker Recht nothwendig geweſt / durch welches 
ein rechtmaffiger und zimlicher Kauff / und Ver— 
kauff aller Dingen und dergleichen / iſt ſtatrirt 
und verordnet morden. Und von dieſem redet cm 
gewaltiger NRechtögelehrter und ſpricht: Ort 


- 
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das gemeine aller Voͤlder Recht ſeynd Die Kriege 
eingeführet / die Volcker voneinander zertheilet / 
die Konigreiche außgezeichnet / Die Fürſtenthumb / 
Herrſchafften und Grantzen abgetheilet / die Ge⸗ 
tanz Handthierungen / Kauffmannſchafften / 
Tauſch / Wechſel und dergleichen Ordnungen er⸗ 
dachtt und auffkommen. 

In Jure anonico ſtehet alfo geſchriehen: Das 
gemeine aller Volcker Recht die Einnchmung Der 
Lander / Die Übung und der Gebrauch allerley Ge⸗ 
dauen / der Fejiungen 7 Mauren / der Geſang 
aufen und der Dienjtbarfeiten / tem die Reſii 
tue s oder Erftattung def im ungerechten Kriege 
adgenommenen Guths / Item / Die Berbindnuf 
ſen / die Stillſtände / das ſichere Geleyt und Der: 
ſerung der Geſandten und Botten / Das Berbott 
mit Frembden und Freunden nicht zu heurathen. 
Und dieſes wird darumb Jus gentium, oder das 
gemeine aller Voͤlcker Recht genennt / allweil es 
ameinlich von allen Nationen und Boldern iſt 
alien worden. | 

Die bejondere Determinationes von Verord— 
nung des on der Natur / welche nad) Be: 
ſchaffenheit eines jeglichen Lands zu ihrem Rus 
und Frommen jeynd verwende worden / nennet 
mandasburgerliche Recht. Die Aufffagungund 
Liordnung Diejes bürgerlichen Geſetzes / iſt nicht 
alla dem gemeinen Weſen nuͤtzlich / ſondern auch 
nothwendig geweit inmaffen ſolches Der H. Tho: 
mas bezeugt und ſpricht: Ob fyon der Menſch 
von Natur ein Neygung hat zu der Tugend / fo 
fan doc) die Erfüll : und Bollziehung derfelben 
nor erlanget werden ohne Lifcıplin und gute 
Zudt. Alſo / daß die Kunft und der Verſtand 
die Mangel der Tugend erſetzen / eben wie das 


Eſen / Trinken und Kleyder erfegt wird durch den. 


Faß und Embfigfeit. Dann obſchon die Natu 
uns hat den Anfang / nemlich den Verſtand und 
die Hand gegeben / fo hat fie und doch die Boll: 
hmmenheit nidyt gegeben / inmaffen fie ven un: 
vernunfftigen Thieren gegeben bat / welche von 
Natur befleydt werden / und ohne anderer Hülff 
und Zunft ſich nehren und erhalten können. 
Dermwegen gleich wie wir mit Embjigkeit und 


Mühe unfere leibliche Mangel erſetzen / und mit, 


lunſilichen Speifen Die Stard dep Leiböerquiden/ 
erhalten und vermehren / eben aljo notbiwendig 
iſ die Ditcipliu. und Lehr / Die Zugend inung zu 


achahten md zu erhalten. In dieſer Zucht und " ſeyn koͤnne. Und er Meint Ariftoteles / 
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erbarn Leben aber Ban ber Menſch fich felbft allein 
nicht unterweijen noch reguliren.. Dann die Ca⸗ 
ſteyung und gute Zucht beſtehet furnemblich in Abs 
Jönderung und Meydung ver unerbarn und funds 
lichen Erlufligungen / dahin fi dann unfer 
Schwachheit mit einer Ungeſtummigkeit neyget/ 
bevorab in den Jungen Leuten / bey denen die 
Sıraff viel krafftiger iſt. Dann wann manihnen 
ihre Freyheit laſt / ſo — viel ehender den 
Wolluſtbarkeiten zu. Und Daher iſts vonndchen/ 
daß fie einen Meiſter und Præceptorem haben, 

Denen jungen Leuten / welche auf ſonderbarer 
Gottlicher Gnad / oder von Natur und Art zu 
den Tugenden geneigt ſeyn / und ſich gleichfamb 
jelbjt regieren / iſt die Straff und Lehr ihrer Eltern 
guugjam : Aber man find etliche / Die ſeynd ders 
maſſen hartnackig / vermeſſen / und geneigt zum 
Boſen / Daß ſie weder mit Worten noch mit Uber⸗ 
redung / vom Boͤſen ab: und zu dem Guten bes 
wegt werden. Und eben daher ift der Zaum der 
Geſetz und Straff vonnöthengeweit / damit alfo 
Die jenige auß Forcht der Straf / das Boͤſe unters 
lieſſen / welche von deß Himmels wegen nicht gut 
thun wolten. Durch dieſes Mittel leben auch die 
Frommen ſicher / und die Unfrommen werden da⸗ 
bin gehalten/ damit fie allgemad) das jenige thun 
mit gutem Willen/ welches fie fonjten nicht thaten 
auf Zwang. Und auf Diefen Urſachen befchleug 
ich / daß die Ditciplin der Gefeg nothwendig fey 
geweſt / von wegen der Tugend und Frieden Der 
Menfen. Und datumb ſpricht Arifloteled alfo: 
Gleich wie ein volfommener Menfch / vermi 
ber Tugend beſſer ift dann alle Thier / und die 
Herrſchung hat uberfie: eben alfoilt er ärger und 
berachilicher Dann fie / wofern er ſich von der Ge: 
rechtigieit / und von den Gefegen abfondert. 
Dann die Menſchen haben die Waffen der Bil: 
lichkeit / Die Begierben zu unterdrußen / und 
die Faulheit und den Muſſiggang zu —— de⸗ 
ren Waffen aber Die undernunfftige Thier beraubt 
ſeyn. Und was derwegen ihnen natürlich ift / 
das fol den Menſchen ein Schand und Sund 
jeyn / und Darin Die Thier bewilligen / das fol 
an den Menden Rrafibarfeyn, . 

Der D. Fliderusredet von Dem Nug und Moth⸗ 
wendigkeit der Geſetz / und fpricht alfo.: Die 
Geſetz ſeynd darumb gemacht / Damit die Vver⸗ 
meſſen heit und Macht der Unfrommen ficher 
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Die Wort Präfftig ſeynd / die eble junge Leuth au tes iſt durch den Slauben an JCſum Ehrıftum. So 
bewegen und zu reißen zu der Zucht / Erbarfeit und | Fan derwegen der Glaub und Das Geſetz (melde 
Tugenden / aber fie ſeynd nicht ſo machtig noch ein Creattix und Confecratrix it der Gerechtigkeit) 
gnugfam ein gantze Gemein dahin zu bewegen. I ein ander nicht zuwider ſeyn / noch ihre Ordnungen 
Dann nicht ein jeglicher iſt ſo beſchaffen / vaßer der | auffheben / jondern beitattigen vielmehr und er: 
Zucht und Scham gehorſam ſeyn wolle. Und weil neuerns. Die Ordnung und Zuſammenſtimmung 
fie derwegen Die Scham fur keinen Herrn erfennen/ | der Gerechtigkeit erfordert / daß die Geringſten den 
fo muß die Forcht ihr Herr ſeyn / md daher unter: | Gröften unterihanig feyn ſollen. Weil Dermegen 
laffen fie die after auß Forcht der Straf, Fried und Einigkeit unter den Menſchen anderer 
So beſchließ id demnad) und fage / daß gleich | geftalt nit Fan erhalten werden / fo folget / dat 
mie die menfchliche Geſetz nothwendig feyn geweſt | der Glaub an JEſum Chriſt uns Ehriften nichtent: 
eben aljo auch Die Furſten und Regenten feynnoth: | fehuldige/ daß wir den weltlichen Zurften nit fol 
mendig geweſt / welche vermittelſt ihrer Yuthoritat | ten gehorfam feyn. Auffdas Argument / Damit fic) 
und Anſehens macht haben, foldye Geſetz su verords | Dieandere beheltfen/ antwortet der H. Doctorzund 
nen / und die Libertretter zuſtraffen / nicht ohne fons | jpricht : Freyheit / die wir haben durch JEſum 
derbare Fuͤrſehung Gottes. Und darumb redet der | Ehrift/ (welche mehr iſt ein Geiſtliche / als an Iti⸗ 
Apoſtel von den weltlichen Fürſten und Regenten / diſche) iſt / daß wir frey feynd von derSund / And 








und ſpricht: Er iſt ein Diener Gottes / und ein as | Vergebung erlangen durch fein Verdienſt. NK 
cher der Straff über den der Boͤſes thut. Item/ es dann werden wir frey ſeyn vom Tode / wann wir 
(reise der H.Petrus: Seydunterthan aller mensch: | auferftehen werden zu befigen Das ewige Leben. 

ichen Sreatur umb deß HErrn willen / esfey dem | Von dieſer Freyheit redet der H.Apoftelzum Rom, 
Könige als dem fürtrefflichen / oder dem Fuͤrſten | am8. alfo : Das Geſetz def Geiſtes der da lebendig 
ala die von ihm gefandt werden zum Nach dertibel | machtin Ehrifto JEſu / Hat mich frey gemacht von 
thater / und zu Lobder Wohlthater. Dann alſo ſ dem Geſetz der Sunden und def Todts : mmit: 
its der Wille GOttes. teljt aber bleibt der Leib immerdar vorhanden zu 


i en if | dieſ —— — * u — 5 wir alsdann 
ort in die urch JEſum Ehrift werden frey feyn von aller 
nn nn * et —6 geiſtlichen und leiblichen Dienftbarfeit/ wann(wie 
Geſch einesiveg® den Gchorfan ‚Der Obrigkeit ber Apoftel ſpricht) er das Reich überantworten 
auffpehe. Lind Daß man. die Obrigfeit/ mie | Tb Gott und dem Batter/ und auffheben wird 
böß die auch it’ fhuLdigfeyn au ges alle Fürftentyumb und Gewalt und Diadyt: Wel 
horjamen des beſchehen ſoll zur Zeit der allgemeinen Auffer⸗ 
* — ſichung. Als lang aber mir mit dieſem zerganeli⸗ 
are he — nn Br — chen und knechtiſchem Leid bekleydet ſeyn / muüſſen 

l ⸗ 

ſtel Petrus ſagt / daß es nemblich der 
I Wille GOttes ſey / daß die Menſchen 


wir unterworffen ſeyn den weltlichen Fürſten. 
Und eben Dafjeld befilcht der Apoſtel / da er ſpricht: 
> | Ihr Knecht feyd gehorfam euren leiblichen Her: 
aller menſchlichen Sreaturen unterworffen feyn fol: 
len. Etliche erſte Ehriftglaubigen haben darfuͤr ges 
balten / daß fie nicht ſchuldig noch berbunden wa: 


‚ven. Item / Tit. 3. Erinnere fie / daß fie den 
renden weltlichen Fürftenunterworffen und gehor: | Ein jegliche Seel fey unterthan der Obriafeit. 
nem gleichfam in tertia perfona alfo fpriht : So er Gehorfam fod freywillig und von Hertzen 

















Fürften und Gewaltigen unterthan feyn 7° und 

ihren Gebotten gchoriam ſeyn. Item / Rom. 13. 
fam au ſeyn / feytemal wir durch IEſum Chriſtum | Er ſpricht: Ein jegliche Scel / und nicht ein jea⸗ 
erloͤſt ſeyn / inmaſſen derſelb durch den H. Johan⸗ un Menih : Uns dardurch animeigen + Daf 

iej 

euch der Sohn frey macht / fo ſeyd ihr recht frey. beſchehen / nicht auf Imang noch Widermillen : 
Aber denfelben gibt der H. Doctor zur Antwort Und darumb ſpricht der Apoſtel sun Ephef. am 6. 
und ſagt / daß der Glauban JEſum Ehriftum ein | Seyd gehorfam euren Herren mit Fort nnd 


Anfang jen aller Gerechtigkeit. Ebenmarfig fpeicht | zittern / nit daß ihre Augendiener feyd als den 
ber H. Nan 17 / Rom. z. Nie Gerechtiakeit EOL | Menſchen uu aefalleny fondern ald Kncchte Ehrili/ 
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die da thun ben Willen GOttes vom Hertzen / und / Ein groſſer Unterſchied iſt zwiſchen einem from⸗ 
gutwillig dienen. Alſo / daß die menſchliche Ders | men und gerechten Herrn und Praͤlaten / und einem 
nunfft muß fchlieffen / daß man Obrigkeit haben | frommen und gerechten Menſchen. Viel gutebeut 
muß. Dannmer föntein feinem Haus ficher jeun/ | ſeynd böfe Seribenten/ und viel gute Seriebenten 
warn Feine Straifiware/ und warn Feine Leut wa⸗ | feyndböfe Leut. Eben alio ſag ich / kan das jenige/ 
ren / Die man für Augen halten und forchten muſte. mas ohne die Lieb wird nberfommen und zu wegen 
Ind Daher pricht der Philoſophus gantz recht: Tol 
leM agittratum € mundo,& lolem tultulıttı, das iſt / 
debe Die Obrigkeit auf in der Welt / fo haft du der 
Welt die Sonn genommen/ das ift jo vielgefagt: 
So wenig man der Sonnen entberen kan / jo went 
Font die Welt ohne Obrigkeit beftehen. Allhie i 
aber zu merden/ daß wir den Be und Herrn 
nicht Dienen/ umb das fie Menſchen feyn/ dann in 


gebracht ohne die Kich behalten und bejefien werden. 

Die weltliche Macht Fan eben alfo zu rergen ges 
bracht werden/ wie ein unkeuſches Weib thut/ wel⸗ 
ches / ob fie ſchon ſundigt / dannoch ſich nicht verfuns 
digt in Annehmung ihr es Lohns / ſie iſt auch nit ſchul⸗ 
Dig wider zu erftatten/ viel weniger den Armen zu 
geben. Daraus ſoigt / daß Die weltliche Macht 
ohne die Lieb wol beſtehen mag / und daher werden 
in H. Schrifft die jenige eben fo wol Koͤnige genennt/ 
weiche Gotiloß und Abgoͤttiſch waren / und dem 
wahren Gott ihren Tribut nicht reichten: Inmaß⸗ 
fen ver Achaz und andere mehr geweſt / Darvon im 
4. Buch der Könige geſchrieben fichet. 

Itein / wofern die weltliche Draht verlohren 
wurde durch fündigen / jo wurde Die weltliche 
Macht immerdar unficher feyn/ und weils derwe⸗ 
gen ungewißiſt / wann der Menſch die Lieb bat/ jo 
mare auch ungewiß/wann er einHerrift. _Weldes 
aber ein unleydentlichs und ungereimbts Dingift. 

David hat feinen gerechten Königlichen Titel 


diefem Fan feynd fie uns gleich / fondern wir dienen 
ihnen/ weil fie Diener GL ttes — und denſel⸗ 
den repraſentiren. Und Daher kombts / daß wir ih⸗ 
nen / fo fie ſchon boͤß ſeyn / (wofern anderſt ihre 
Gebot nieht wieder GOtt ſeyn) dannoch muſſen ge: 
hdorſamen. Und darumb ſpricht der Stadthalter 
Lhriſti alſo: Ihr Knecht ſeyd unterthan mit aller 
Ben Herren / nicht allein den Srommen und 
Freundlichen / ſondern auch) dentingeihlachten und 
Harten. Dann dieſelbige verliehren ihre Macht 
nicht / od fie ſchon toͤdtlich ſundigen / und die Gnad 
verlieren/eben wie die geiſtliche Macht ir 
ten wird / obfich ſchon Diefich verleurt. Dann die | nicht verlohren/ ober ſich ſchon Durch den Chebruch 
Geiſiliche Dignicer ift viel höher und wuͤrdiger } befudlete. David nennet auch den Saul feinen 
dann die Weltliche. BR Herrn / und dienete ihm wie feinem Herren / unan⸗ 
Nicht zu zroeifflen iſts / daß / ob ſchon ein Prieſter geſehen er wol wuſte / daß derſelb böß / und fein Ver⸗ 
fündiget/ er darumb die Authorität oder Gewalt | ſolger war. Dann wir leſen. Reg. 26. mit was 
des Conſecrirens nit verleurt / ſondern was er eonſe⸗demuthigen und höfflihen Worten David den 
criret / das iſt und bleibt ein Sacrament / ob er fhon | KoͤnigSaul hab angered und geſprochen: Warumb 
in Sunden ſteckt. Nicht ohne iſts / daß er wann | verfolgt mein Herr alfo feinen Knecht. Co höre 
er jundiget/ den Braud) verleurt/ als viel Die Erz | nun meinHerr Der König Die Wort feinesrnehts/tc. 
laubnus des Conſecrirens und ven Verdienſt betrifft. David wur de gewißlich dieſe Wort nicht geredt 
Eben auf dieſe Weiß / ſag ich / verbleibt dag Domini- | haben/ woſern Saul ſtiner Sumde halben Das Ko⸗ 
um eivile oder weltuche Gewalt und Herrſchafft und | nigreich verlohren hatte. Dieſem nach beſchlieſſe 
der Gehrauch deſſelden beym Sunder / ob er [don } ih und ſage / daß WB Williſt / daß man ben 
Durch Die Sunden den verdienſtlichen Gebrauch und | Fürſten und Praͤlaten in allem deme gehorſamen 
bung verleurt. Und ob fon der verdieniiliche | ſoll was nit wider GOtt ift/ unangejchen jie für ih⸗ 
Brauch nicht bleibt/ fo bleibt doch folder Ger | ve Perfon ungeſchlacht und boßhafftig ſeyn. Dann 
drauch an ihm felbit moraliter gut. Gleich wie | ob fie ſchon noch johöß waren / ſo haben doch die Un⸗ 
derjenige nit fundiget/der ſein Ampt verrichtet/eben | terthanen niht Macht Daruber zu richten/ ſondern 
alio fan ein jeglicher Drenfch/ der nicht im Stand | GHDtt der fie eingejegt bat. _ Bor demfelbigen wers 
der Gnaden ift/ gute Werd thin. Ein Sunder | den ſie rechenſchafft muſſen geben ihres Regiments. 
kan ein gerechter Herr feyn/ unangefehen er aus | Thun dermegen die Zurfen und Herrn Gewalt / 
Mangel der Lieb eygentlich nicht gerecht iſt. regieren fi nicht recht / vergieflen fie u 
u 3 
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Blut / übertreiben / ſchetzen und vertreiben ſie z. Aus dieſem iſt abzunehmen / daſ die Rechten nicht 
ihre aruit Leut / das ſoll ver Unterthan nicht an: allen Drenhen cin gemeine durchachendeBurd aufs 
greifjen / fondern Git hat es zu xichten. Sin: ] laden/ fondern nam Beſchaffenheit eines jeglichen 
mann der Apoſtel ſpricht / daß fie auch einen Seren | Stärd und Vermögens gerichtet / und doch beynes 
vun Himmel haben / derſelb iſt ihr Ober ».Herr. bens aufden gemeinen Ruß angefchen feyn. Dann 
And darumd jol man die Obrigkeit we der mit | gleich wie die Natur bewilliget und zulajt/ daß nur 
Auſſruhr noch andern Mitteln unterjiehen zu | ein Theil Schaven leyde/ vamit der ganz Leib kon; 
bertreiwenzfoncerngehorfambreyn. Dann HHOtt f nefalvirt und erhalten werden / eben alfo bewilligt 
ſtraffte jederzeit Die Aupruhr wider Die DOprigfeit 4 und verftattet die burgerliche Gemein/ daß ttliche 
grodlich / wie Erempel gnug vorhanden, Ungelegenheiten/ Tributen und Schatzungen den 
— ge . 
oe j; | Her kompt es / dag Die Gefeg/ Durch welche deralcı: 
Dir Author beſchleuſt dieſes Schrei chen — und nach eines jeglichen Permo⸗ 
ben / uno beweiſt / daß die Burgerliche gen ausgerheilte Tributen gemacht wert en⸗ diluch / 
Geſetz die Unterthanen dahin verbinden / daß fie zulaßſig und recht ſeynd und den Menſchen in jeie 
von Gewiſſens wegen ihren Herrn und Fur⸗ nem Gewiſſen verbinden / doch daß ſie auf tein Nin⸗ 
ſten gehorſamb ſeyn ſollen. will noc Vermeſſenheit gegrundet seyn. Exempels 
weiß: Das burgerliche Recht verordnet und biin⸗ 
Etzt wollen wir allgemach zu unſerm Haupt⸗ get mit / daß der jenig Erb / welcher Feinioventarium 
Puneten gelangen/ und ſehen wie krafftig da hat guſrichten laſſen / uber das was er geerbt hat / 
ſey Das weltli che oder burgerliche Hecht Die | Die Schuldt des Verſtorbenen muß au ſich nehmen 
Unterihanen zum Gehorſamb zu bringen. Dann | und ablegen. Dieſes Gejeg verobligirt und bins 
Diejes iſt was Eu. Excell. am meiften begebret zu der gleichwol den Menſchen in feinem Gemifen 
wien. Es ſpricht Der gewaltig Doctor S. Iho: | nicht/ daß er mehr bezahlen nuufe/werer er eurpſan⸗ 
mas alfo : Die gerechte bürgerliche Geſetz ſeynd | gen hat: Inmaſſen ſoiches durd) Das Jus Lavonie 
krafftig den Menſchen im foro confcıc nur Oder cum: derhrlic) probiert werden Fan/jurnemblich dar: 
im Gewiſſen zu verbinden / feytemal fie ihren umb / aliweil ſolch Belek auf ein Praiunpriou :un- 
Urfprung haben von deme / der alles regiert/ und | enriſt / in deme nemblich der Erb mehr zahlen jol/ 
Die Weißheit ſelbſt iſt / inmaſſen er durch den Sa⸗weder er empfangen hat. Alſo / daß die Geijnuiche 
lomon ſeibſt ſagt: Durch mich regieren die Koni⸗ Recht den Weltlichen in vielen Fallen zuwid er ſchu / 
ge / und Die Geſetzgeber geben das Geſetz. Die | zumalnin denen/ welche auf ein Verueſſenheit ger 
Gefet werden Recht genennt/ von wegen ihres &f> | grundet jeyn. . Dann das geifilihe Recht will ha⸗ 
fect5 / wofern fie Dem gemeinen Nuß zum beiten | ben/ daß es nicht auff Die Dermefjenheit/ ſondern 
verordnet werden. Sie werden Recht genennt | aufdie Warheit gegrundet fey. 
von wegen ihres Anfangers/ wann nemblic dr | Wofern aber Die Burgerliche Geſetz gerecht/ und 
jenig / der fie ordnet / fein Jurisdi&tion nit uber: alſo beſchaffen / wie oben gemeld/ alsdann verobli: 
(re noch fid mehr untermindet/ Dann er | given und binden fie das Gewifen: Ja wann 5 
enge iſt. Die Geſetz werden auch Recht ge: | etwas berbieten/ und man demfelben nicht nad: 
nrunt/ dom wegen Der Form / warm fie nemblich | kompt / fo verbinden fie zu einer Todtfund : Herge⸗ 
alſo deſchaffen ſeyn / mie der H. ivorus in er | gen wann ſolche Geſetz nicht gerecht, fondern un: 
nem Decvet meldet und fpricht : Geſetz fol | sremlic) jeyn/ ob fie ſhon etwas ordiniren / ſchaffen 
erbarz gerecht / thunlich feyn nach der naturlichen und deſchlen / fo verbinden ſie zu Feiner Tobiſund⸗ 
Billigkeit und nad) Gewonheit des Sands. Es | wann man ihnen ſchon nicht gehorjam iſt / ausge⸗ 
ſoll auch beſtandig / unwandelbar/ nutzlich / nothz | nommen/ wann es aus einer Verachtung beſchicht. 
wendig / lauter und klar ſeyn / damit es nicht wi⸗¶Jur ein Verachtung aber wirds gehalten/ wann die 
derſinnig gloffirt noch ausgelegt werde / und me⸗) rſach destingehorfams keine andere ift/ als alein/ 
mand ſich zu entſchuldigen habe daß ers nicht hab | cc der jenig der es befilcht/ fein Okrigkeit iſt / wel⸗ 
der ſichen konnen. He Obrigkein (wie vordemelt) Madıt hat ni 
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‚du ordnen / ſeytemal fie von den Gefegen | dich fondern mid) verworffen / bag ich nicht fo 
ber Zürfehung GOttes herflichfen / nad) laut dep | König uber fiefepn. Eben daffelbig fpricht Ehris 
ohbemeldten Spruch Salomoni3 : Per me Reges | flug zu feinen ungern / und in gemein zu allen 
sconant, &c Und daher wird auß H. Schrifft | feinen Dienern/ Luc. 10. Mer euch verachtet / 
nachfolgender Sentent gezogen : Wer den Für: | Der verachtet mich. Alſo / daß der jenige / wel⸗ 
ſten widerſitebt / der ſoll deß Todtsfterben. Weil | cher dem Gemaltigen widerftrebet / als viel Die 
derwegen nicmand am Leben geftrafft wird 7 der | H:dmung und Gewalt betrift z ſich ſchwerlich 
nicht ein Todtſund begangen hat / fo folgt Daf | derfundigt / und ihme ſelbſt Die Berdamnuß aufs 
der ungehor ſam der Gefeg und Fürftlihen Des | ladet. Wie zu fehen it an dem Dathan und 
felchen ein Todt-Sund fiyn fan : Dann wer | Abiron 7 welche umb ihren Dem Moyſi erwies 
dem Fürfien widerfirebt / der widerftrebt GOtt. fenentingehorjam / von der Erden verfchlumgen/ 
Eben dieſe Concluſion und Schluß » Red probirt | und lebendig zur Höllen gefahren ſeynd. 
der H. Paulus / da er ſpricht: Es ift Fein Ge | Weil dann gewiß üt / daß die Straff der Ver⸗ 
welt dann von GOtt. Dann gleic) wie das jes | damnuß keinem widerfahret / als deine / ber ein 
/welches ſich in GOtt und in den Ercaturen | Todt-Sünd begangen / fo ſchlieſſe ich / daß ſich 
det / von ihm herfombt / und von ihm aufs | der verfundiget / welcher wider Die gerechte Ge⸗ 
gehet / eben alfo wird ade Macht und Gewalt in | feg handlet / und umb fo viel ſchwerlicher vers 
Gott und in den Ereaturen befunden : Dann | fündiget er ſich ⸗ umb wie vielmehr Die Weltlis 
GOtt verwirfft die Mächtigen nicht / dann er iſt | che over Griftliche Geſetz mit, der Billichkeit des 
auch mächtig. Darauf folgt / daß ale Macht | gleitet / und in den natürlichen und Goͤttlichen 
von HOtt fombt/ inmaſſen Daniel fpricht / daß | Rechten gegründet feyn. Diefes ift der einhel⸗ 
der Atterhöchfte Gewalt hat über der Menſchen lige Schluß aer Theologen / mit welchen dann 
Königreich / und gibt fie wen er will. Item / | die Ganoniften einheRig ubereinftimmen / und 
der HErr CHriſtus fagt felbft zum Pilato : Du | diefes iſt der Schluß /_darnad) id gefiſcht hab / 
hattet Kine Macht über mich / wann fiedir nicht | unangefehen ic) Das Met vielleicht weiter außges 
ware von oben herab gegeben. | worfienhab/ als vonnoͤrhen geweſt. 

Dieſem nad) faget der Apoſtel gantz recht / daß/ Es iſi aber hierbey auch dieſes zu mercken / 
kin Gewalt iſt / dann von GOtt, Und mas | daß ales /: mas ich allhie von dem Gehorſam 
don GOtt herkombt das it ordentlih. Dann ! gerevt hab / welchen man den Weltlichen Sure 
( wieder H. Thomas fpriht: ) GOTT wirdet-| fien zu leiten fhuldig / ebenmaͤſſig und nod 
durch Weißheit. Und der Pfalmift fagt / daß er | bielmehr verftanden werden foll auff Die Geiſtli⸗ 
ale Werd habe in der Weißheit gemacht. Das | hen Pralaten / ſeytemal die ſelbige viel wurdi⸗ 
Ampt der Meißheit ift/ daß fie (wie Sapient. | ger fehn / weder Die andere. Ich had mich gleich: 
am 8, geichriehen ftehet ) alle Ding lieblich ord: | mol etwas länger in dieſer Materi aufgehalten“ 
net. Und weildermegen der Apoftel fpricht/ daR | meder ich jelkit vermennt : Aber ic) habs turbes 
was von GOtt herfommet ordentlich ift/ fofolgt/ | daͤchtlich aethan / damit E. Excellentz cin Deutz 
das die Ordnung / melde die Geringen halten | gen gefchehe. Ä \ 
follen mit den Groſſen / und die Groſſen mit den | Reues ijt allhie nichts / als daß ihre Kayſerl. 
Geringen / ebenmaflig von GOTT ift. Daher Maieft. GOTT lob wol auff / und ber Coins 
ſchleuſi der Apoſtel per confequens und fpriht | mendator von Ealatrana nicht and it. Danu 
ferner : Derhalben wer fich wider die Gewalt | weil er vernommen /,Dapi der Eommenbator 
feget / der miderfirehet GOttes Ordnung. , Maior nefiorben / ſo vermeynt er / daß er in 

Und wir haben auf diefem alkm handgreifflich derſelben Stadt ein Hanpt folle werben uber Dies 
iu fpühren / Daß der jenig / welcher feiner füroe | fen Orden : ber weil deß Hertzogen von Al 
ſetzten Obrigkeit undehorſam iſt / GOTT ſelbſt da Sobn neben ihme / ſo wvermeynen andere 
ungeborfam iſt. Dann wir lefenz. Reg. 8. daß das Widerfpiel. Dem ſey aber mie ihm wol⸗ 
GITE zum Samuel ſpricht: Sie haben nicht | les weildie Magnifieeng und — Ma 
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Kayſers groß ift/ fo wird ihme ohne Zweiffel in an: fan dasjenig nicht gerjtören/ welches die Goͤttliche 
Dere Weeg dauetaction beſchehen. Datum Mon: | Für unghatgeordnet. Wir fehen ſchier taglid 
doneto / den 23. Januarii / Anno 1544. anders nichts / als daß alles das jeniye/ mas der 
| J ne ne te 
i | ihenlirtheil umbkehrt wird / welches wir dan: 
Cap. AXIV. „DaB in un Con y | mod nicht jagen Fonnen daß es übel / fondern mol 
nur eineiniaer Furſt regieren enteamal | Geordinirt ift. Dann Der Menfit) / meil er ein 
ein Land Feinen gröffern Feind hat / als dene/ | Menſch ijt/ Fan wenig betätigen. Aber Gon/ 
welcher viel Haufter im felbigen jucht weil er GOtt iſt / Fan in feiner Sachen irren. Ein 
einzufuhren. geß Gnad erkeit So feine —— in * I 
derſelben ungerechte Werck zuchtigen und ſtraffen 
ra Ehvendofft bey — — al Dann warn GOtt ung jet nad) — 
Sdtt / al dieweil er alles nad) be Geduncken handlen / wurden wir feinem Willen in 
z wicht und nach der Maß orbnet/ und | aden Sachen zu tmider fepn. 

„„ Mit berfelben alle Ereaturen wolregieret/ | ide ohne fondere Gebeimnns bat GOtt da⸗ 
auch Fein Anfeher ift ber Per ſonen / etliche Menſchen per, daß in einem Haufe nur eineiniger Hau⸗ 
hat reich gemacht/ etüdhe aber arıny etliche weiß/ | m nuter/ ineinem Pandnurein einiger Furft/in ei: 
andere aber, 5— / etliche geſund / andere nem Königreich nur ein König / über ein Keriead: 
— etliche glückhafft / andere ungluclich/ ie | Heer nur ein Feld Herr regieren/ und daf mur ein 
iche zu Smecten/ andere zu Herren ? Sintemal Kayfer/ cin Monarch und Herr feyn.folle über Die 
die Bielfältigfeit der Fundament iſt aller Unreinig⸗ | ganze Welt. In Warheit/jomir ſchon Diefes at: 
keit in einer&emein. Menſchlich davon zu reden/ jes mit DenAugen feben/fo erfernen mirs och nicht: 
dungt mich / daß es beſſer waͤre / daß — ob wirs ſchon mit den Ohren hören fo begreiffen wird 
chen gleich waren in den Kleydungen/im@ebieten/ doch nit/ und od wir ſchon mit der Zungen Darvon 
im Befigen/ im Eſſen und Trinden/ und daß das | „open, fo verftehen wirs Doc) nit/dasın Der menfb: 
opaflen und Gchorfamen —— —— lich Verſtand iſt dermaſſen ſchwach / daß das ienige 
a a dag end ber Yemen’ und Die | pc mpeiten mehr it was oir nidyt wiffen als 1nas 
ZBoluit Der Meichen hinmeg genommen mürden/ | wir wmiffen. ALS Apollontus Thianens ſchier die 
Vo murde genißli aller Dteyb in ber Zelt aufho: | Gange SReit turhmanbdert hatte und su Epheio 
ae Ich mil die menfchlicte Bernunftt in | non denpriefiern der Kirchen Diana arfragt marty 
biefem Satlbenfepts fegen Cfintemahliefelbige mit | per mas für ein Sach erfich am allermeiften in der 
der Goͤttlichen Meynung nicht flreitten fol) und gangen Welt vermundere; Gab er ihnen nacfol; 
mmill allein fragen / iver bo& genugfamb erfinnen | Senne Anstwort : Ihr folt wiffen/ daß ich hab durd: 
koͤnne / aus was Urſachen die Goͤttliche Furfehung wandert das Franköfche/ Britani de/Spaniihe, 
t haben wollen / daß aus den zweyen Brüdern Lyeiſche / Habreiſche / Griechiſche arthiſche⸗ Me⸗ 

Eſau und Jacoby der eine erwoͤhlt / und der ander | 5 














iſ iſche / Corinthi ſianiſche / und 
dermorfjen werden / der ein herrſchen / und der ander — Are 5 erh — 
— —— Ebthei —— ein Königreich uber alle Konigreih/ dann Daffelbiae 
ber elter war und daS Der | Yyermag mehr alö bie andern allemit einander. Ale 
— — —* ne ar erlangen folte/ ba er Doc | diefe Pander ſeynd in vielen Sachen unterſchieden / 
der Jungſt war Was dem Jacob und Eſau iſt wi⸗ nemblich an der Sprach / an der Perfon/ an den 
berfahren/ das Ift au) Jacode Söhnen begegnet. | Snie.en, qm Erg / am Waſſer / am Fleifch/ an 
San? imangeiebenr Go fe nur eineß Satters den Gebrauchen / an den Geſetzen / im Kleiden/ 
Kinder / und Bruder miteinander waren / auch in den Gebärden / ın fonderheit aber an den 
—— und von SHOtt ermöhlt waren⸗ fohat Göttern und Kirchen / dann es ift fin Sprach 
doch GOtt geordnet/ daß die Aelteſten alle mit eins Fe us dnsubır 7 O0 Nie ihr m 
ee Sunaften bienen mod gehorfamen folten/ Kirchen Europa von den Kirchen und Göt: 
—RX —* —— —— — Aſia. Ainter allen Sachen / fo ish-gefehn 
halffihnen nichts / dann Die Boßheit der Menſchen iern Aſia. 
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verwundere ich mich fürnemlich über wo: Erſtlich / Demoſſthenes vermeinte / daß / woſern anderſt 
daß der auffrührifch uber den Friedſamen / der Hofs | ein Volk wohl ſolte regiert werden die Namen 
fertig über den Demüthigen / der Tyrann über Den | der-Herren und Unterthanen auffgchekt müſſen wer⸗ 
Gerechten / der Geftreng über den Gutigen / der | den. Dann weiljene mit einer Hoffart herrſchen / 
Berjagte über den Kühnen/ der Unmeifcuber den und dieſe ſolches nit zulaſſen wollen/ fo folget/ daß 
Geſchickten Regieren / und daß die ärgfte Diebe die das Volck mir einer Thranney regiert/ das Blut 
Un chuldigſten enden. Dasandere darüber id der Unfihuldigen vergofiensven Armen Gemalt anz 
mic) am meiften verwundere / ift / daß ıch über alle | gelegt/ die beruhmte Völcker verderbt / und Die Ty⸗ 
feiffiges Nachforſchen feinen einigen Menſchen hab | rannen ſtoltz werden / und daß derowegen alle dieſe 
funden/ber ewig wäre / fondern fiefein alle fterbs | Ungelegenheiten würden hingenommen werden / 
uͤch und ſowol die Gröften / als die Kleinften neh⸗ warn Fein Herrſchung noch. Dienftbarfeit in ber 
mein End: Dann ich hab viel fehen alsdann | Welt ware, 
ins Grab legen/ mann fie vermeinten/ famb fiens | Aber wie dem / und ımangefehen Diefer jet er⸗ 
gen fie erft an au leben. Ich will gleichwohl diß⸗ zehlten Meinung / wollen wir mit dem Ariftorele 
fülg von der Goͤttlichen Dijpofition und Urtheil | x. polic. mit zweyen natürlichen Argumenten bes 
nihtöreden/ aber fonften hat Ayollonius/ meines weiſen / Daß das gehorfamen und herrſchen noth: 
Erachtens hochverjtändig geredt. Dannesiftie | wendig ſeye. Das erjte Argument wird ange 
lacherlich anzuſehen / mit mas Unordnung bie | nommen von den Elementis Amplicibus und com- 
Menfhen Die Welt regieren. . | petius, dann die Erfahrunglehrt/ daß die Slemens 
Damit wir derwegen widerumb zu unfern Bors | ten fi miteinander betragen/ und Daß das Feuer / 
hahen kommen / wollen wir beſehen / was doch ei⸗ | Der Lufft / und Das Waller gehorfamen/ und von 
gentl ch Die Urſach fen diefer Neuerligkeit / indeme } der Erden beherrſchet werden / indeme die Erd fie 
der eine befilcht 7 und daß alle mit einander einem | alle miteinander wiver ihre Natur zusund an ſich 
altin gehorfamen ? Erftlihen von diefer Sachen zu zeucht. Weil Dann Die edleſten Elementen dem 
teden/ fage ich / daß / wann unfer erſter Vatter | fhlechtern gehorſamen /nur damit fie ein vermiſch⸗ 
Adam harte gehorfam geleitet dem Gebott / welz | tes Corpus machen / fo ift viel billicher/ Dap viel . 
derihm SOTT im Paradeiß aufferlegte / wir an: Menfchen einer tugendfamen Perfon gehorfamen/ 
Kto Herren waren uber Die Welt : Weil aber | damit alfo ein Refpublica Löblich und wohl regiert 
Man nicht hat wollen gehorfamen/ fo jeind wir | werde. Die andere Urſach wird genommen von 
Yelen Vefelchen untermorffen : Alfo / daß meil | Der Seelen und vom Leib / indeme die Seel über 
dir einem einıgen Herren nicht gehorfam feyn ge: | den Leib herrſchet wie ein Frau / und der Leib ge⸗ 
det / wir Selaven ſeyn muſſen vieler ‚Herren, | horfamet wie ein Knecht.-- Dann: der Leib-höret . 
Berflucht font du / O Sind / weil durq Dich die | nihts/ verſtehet nichts ‚und vermag auffer und 
Dienjtbarfeit-in Die Welt eingeführt. Nicht ohne | ohne der Seelen nichts... Auf diefen Urfachen mil 
dergteffung der Zaher ſag ich / daß / weil unfere El: | der Philofophus ſchlieſſen / Daß Die mweife Leuth bils 
ir den Selanen der Sünden gemacht / wir | lich uber andere regieren folen. Die dritte Urſach 
he Herrſchafft der Weltverlohren. Dann allweil | wird genommen von den Thieren.: Wir fehen/ daß 
a8 Herk der Sünden Gefangner iſt worden / fo | viel Thier regiert werden von Der menſchlichen Fürs 
lt die Freyheit def geibs wenig. Em groſſer Un⸗ſichtigkeit / derowegen iſts billich daß viel Men: 
erichiedift zwiſchen deß Pythagora und Def Do: | jhen/ welche viel ärger ſein als die Beſiien oder 
tatis Lehr. Dann Socrates fagt/ daß esbeffer | Thier/regiert werden von den weiſen Beuten. Dann 
ch / daß alle Sachen gemein / und alle Meuſchen es iſt einer Gemein ein unvernünfftiges Thier viel 
kihmaren/aber Pythagoras fagte im Gegenſinn | nügliher / als ein unfinniger Menfh. Die 
af e8 beffer ſey furden gemeinen Nutz / daß ein | vierbte Urſach wird hergenommen von den MWeibds 
eglicher etwas eignes hätte/ und daß allenur einem | Verfonen / Dann. ob ſchon diefelbige nach dem 
ein gehorfambten / Mljo/daß etliche ven Namen | Ebenbild GOttes erfchaffen ſeyn / eben fo wol als 
nes Rechts zulieffen/ andere aber den Namen ei: | Die Manner / ſo muffen fie doch aus fondern 
3 Herrn verhaften/ wie Laertius in primolibro | Befehl GOttes den Mannern unterworffen feyn/ 


e vitis P hilofophorum Meldet, weilen fie. weniger willen / als Die Männer, 
Erfter Theil, 3} Bel 
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Veil dann deme alſo iſt warımb wolten dann nit | Dann es iſt gan bilich/ daß die / welche eines gů⸗ 
viel Maͤnner / welche weniger wiſſen und verſtehen thigen Furften Regiment nit erleyden koͤnnen / die 
dann die Weiber/ ſich nicht für ſeelig Ihagen / daß | Schlagder mbarmhergigen Tyrannen einnehmen, 
fie von einem fürnehmen / tugendfamen umd.weifen Es iſt jederzeitin der Welt aljo geweſt / und wird 
Mann regiert werden? —  ,. .„. | immerzu alfo verbleiben/ daß einer herrſchet / und 
Weil der Menſch ein Animal civile iſt / DaBifl/ | der ander gehorfamet/ daß er ein regiert / und der 
daß er die Geſellſchafft liebet / fo geſchicht /_daß ! ander fichregierenlaffe. Und es fan Feiner ſprechen / 
ſolche Geſellſchafft den Meyd gebähret/ der Neyd | dag er deflenexempr und befreyt ſey. Dannbif 
macht Uneinigkeit / die — macht Krieg | dato haben wir keinen Fuͤrſten noch Herrn ge — 
und Tyranneh / der Krieg verurſacht Verderben deh I der nicht dieſen Weg haͤtte gehen müffen. en 
Lands und aus dem Verderben def Lands folgt die | mahne undbitte ale fromme Leut / daß fiezu frie: 
Gefahr dep Lebens. und darumd ift vonnöthen/ | den feyn mollen treue Knecht zu ſeyn / Damit wir 
daß viel von einem allein regiert werden. Dann | afefambt würdig werden / freundliche Herren zu 
manfage was man woͤlle / jo wird Doc) Fein Land | haben: Dann ein böfer Fürſi iftein Urſach / daf 
mol regiert/ als Darinn einer allein regiert. Ale ! feine unterthanen rebelifch werden : Hergegen ein 
Die Ungelegendeiten der Alten ſeynd dahin vermit- | rehenifcher Iinterthan macht aus feinem Fürften 
telt worden / daß mannur einem foltegehorfamen. | einen Tyrannen. _ Die Unterthanen jeyn meiften: 
Dann mir fehen/ daß man im Kriegsweſen nur ei⸗ | theils feibft ein Urſach / daß ihre Regenten gut oder 
nem Feld : Herrn unterthänig iſt / Daß die Schiffs feyn: Dann es iſt kein Fuͤrſt fo güthig/ welger 
rLeut ãuf dem Meer nur auf den Piloten oder&teumw | Has Boͤſe immerzu konne zu ſehen / und es iſt fein 
man ſehen / Daß die Cloſter⸗Leut nur einen Praͤla⸗ Tyrann ſo grauſam / welcher nicht auch das gute 
ten unterwürffig feyn/ daß man in den Kirchen nur | erferinen Fönne. _, 
aufeinen Bilchofffichet und Daß die Impen ale Vielmahis verhängt GOtt / daß etliche Kayſet 
einer Bienen nachſolgen. Weil dann fo gar Die | @änig, Fürften/ Regenten / Herren und Prala- 
Impen nicht ohne König ſeyn / ſo iſt a er 7] ten regieren/ welche nicht allerdings nad) dem be: 
daß die Menſchen ohne Königefeyn. Dann fons | ften regieren/ und Daher gar wohl au verbeflern ma: 
ften würde in den Jmpen » Körben garfein Honig | ren: ber foldyes nerhanget GOtt um der Inter: 
and unter den Menſchen lauter Gallen feyn. Die | thanen Sünden willen. Dann — zu die⸗ 
ienige Menſchen / welche in ihrer Republicafeinen | fen unfern Zeiten / daß etliche Die Kirche regieren / 
Herrnoder Lands⸗ Fürften aufwerffen oder gedul: 
ten / ſeyn den Impen gleich/ welche ihr Angel vers 
{ohren haben’ und doch / ohne einige Bemuhung⸗ 
der andern Honigfreffen. Mit meinem Urtheil 
und Meynung follen alle die jenige / welche wider: 
ſpennig feyn imd feinen Herrn / noch derfelben 
vefelch lehden möllen aus der Geinein offentlich 
veririchen werden. Dann ein Gemein hat feinen 
röffern Feind / al weicher anftifftet/daf viel Men⸗ 
chen darinn regieren: In derfelben Gemein, dariũ 
nicht jedederman Herr iſt / fondern ein jeglicher nur 
eines HerrnGeſchaͤfft gehorfamet/wird SOtt gedie⸗ 
net / iſt Slick undAufne ie Frommen werden 
geehrt / die Boͤſen geſtrafft / und die Tyrannen und | Regenten / nicht / daß fie die Gerechtigkeit 
Aufrührer unterdruckt: dann ein groſſe Verſamm⸗ handhaben / ſondern / daß ſie ein Ru 
lung vereinigt ſich felten wann mans nicht auffti⸗ und Straff ſeyn ſollen unferer 
nen Heinen Ausfhuß richtet. Owieviei Boicker ! Boßheit. 
und Länder/ welche ihren Herrn in bifichen Din⸗ 
gen nicht gehorſam ſeyn woͤlien / werden gezwungen 
den grauſamen Tyrannen Gehorſam a leiſten? 
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welche doch kaum tauglich ſeyn das Vieh im 
Feld zu bewahren. Daß auch dieſes mar ſey / er⸗ 
ſcheint aus dem / daß viel Pralaten nicht guber⸗ 
niren/ ſondern vergehren / nicht helffen / fondern 
erzuͤrnen / nicht den Feinden widerſtreben / fonderu 
die Unſchuldigen beleydigen / Die nicht Richter / 
fondern Tyrannen ſeyn / nieht mitleydig/ fondern 
Hender ſeyn / > Belörderer deß gemeinen 
Nuges / fondern Zerflörer der Gerechtigkeit / 
niet Handhaber des Geſetz / fondern Erſinder der 
neuen Triduten / nicht Auffwecker deß auten / 
fondern Befoͤrderer deñ Boͤſen / und ſchließlich/ 
GOTT ſchickt ums oſſt ſolche Praͤlaten und 
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— —— —— 


Cap. 


Guͤldener Siemppeeiden. — 347 
gen. Von euren er den Zehen⸗ 
Sp. XXV. Daß nichts iſt, wel. ben nehmen undihr Ein eine Knechte fehn und 
ches ein Land ehender verderbt / als mann /dieſes alles wird das Recht ſeyn des Koͤnigs / der 
der Firſt Neuerlichkeiten im ſelben laͤſt aufffoms | Bier euch herrſchen wird. Dieſes alles hab ich nit 
ien/ und wie viel ſicherer der Stand der Dies | ausdenFabulisOvidii, noch aus Den Eclogis Vir- 
ner fey / dann der Fürften undgrofs gili genommen / edift aus) Fein Gedicht des Ho⸗ 

fen Herrn. meri/ fondern des wahren und Ichendigen GOttes 

Worts / das nicht fchergen noch liegen fan. O du 
Merſten Buch der Könige am 3.Cap.fagt | verborgenes Urtheil Gottes DO dur groffe Unwiſſen⸗ 

die Schrifft / daß Samuel / als er nunmehr | heit der Menſchen. Wir begehren und wiſſen doch 

alt wars feine Söhne Joel und Abia ba; | nicht / was / wie / von wem / woher / und wann 

de zu Richter gefetgt über Iſrael. Weil | wir etwas von GOtt begehren ſollen / und eben die⸗ 
aden ſcine Söhne nicht wandleten in ihres Vatters | ſes verurſacht in und viel Ubels: dann wenig Men⸗ 
Vegen / ſondern ſich sum Geitz neigten / Geſchenck ſchen feynd dermaſſen wigig/ daß fie nicht ein Jrr⸗ 
nahmen/ und das Recht verkehrten / verfanmle. | thumb begehen im erwehlen / und daß fie alyeit mit 
ten fi die Elteften in Iſrael / und kamen gen Ra: fugenbegehren. Die uden begehrten von GOtt 
metha zu Samuel/ und fprachen zu ihm : Si: | ein Hülff / aber GOtt gab ihnen noch ein boͤſert 
be/ du bift alt worden / und Deine Söhne wand: | übel/ fie begehrten eınen der fie richtetete aber 
In nicht in deinen Wegen/ fofege nun einen König | GoOtt gab ihnen einen Der fie verberbte,Sie begehes 
über ung / der und richte / wie alle Wölder haben. | ten einen der ihnen die Gerechtigkeit Handhadte 7. 
As Samuel jolches hoͤrete und daß feine Söhne | aber GOtt gab ihnen einen / der fie mit Tyranney 
ride mehr für Richter erfennet werden wolten/ges | regierte, Sie begehrten einen der fie nit zehrte / aber 
fiel es ihm gang übel. Dann die Lafter der Söhne | GOtt gab ihnen einen der fieberaubte. Sie begehrs 
feondein Schwerd / weiches das Hertz der alten | ten einen / der ihre Kinder befreyte aber GOtt gab 
Vitter durchdringet. Aber Samuel Magte foldhes | ihnen einen / der Sclaven Daraus machte. Und 
dem Herrn / und bettetevor ihn. Und der HErr ſchließlich / die Juden vermeynten frey zu werben 
gabihm diefe Antwort : Höre Die Stimm des | vonihren Richtern/ aber GOtt gab ihnen einen 
Dolds in allem / daß ſie zu Dir gefagt haben / dann | König / den fie behalten muſten mit Gewalt. O wie 
fie Haben nicht dich / fondern mich verworffen / daß | groffe Urfach haben wir GOtt zu bitten / daß er ung 
id nicht ſoll König ber fie ſeyn / fie thum dir / wie , wollemeltlihe und geiftliche Negenten befcheren 7 
fit immer gethan haben / vondem Tagan / da id) | nicht wie e8 unfere Sünden verdienen fondern wie 

taus Eghpien führte / bis auffdiefen Tag und !esfeiner göttlichen Barmbergigkeit gefällig iſt. 

den mich verlaffen / und andern Göttern gedie- Plato melbetin feinemerften Buch de legibus . 
nt. So hoͤre nun ihre Stimm / doch _verfündige | daß das fürnchmite ** Sicyonier mitdrägs 
Ihnen das Recht des Königs / Der über fie herrfchen ! te/ dag ſie — — ſolten / damit keine 
wird / nemlich dieſes: Euere Soͤhne wirb er neh⸗Neuerlichkeiten in ihrem Regiment entſtünden. 
men zu feinen Waͤgen / und zu Reutern und Tra: | Zwar dieſe Heyden handlen in dieſem Fall gang 
banten/ die vor feinen Wägen hertraben / und zu furſichtigiich / dann es iſt nichts / welches ein Gemein 
danddoͤgten und Haupileuten / und zu Aderleuten/| ehender jerſtoͤrt / alz wann man bewilligt / daß ſich 
die ihm feinen Acker bauen/ und zu Schnittern in taͤglich allerhand Neuerungen begeben ? Inmaſſen 
feiner Erndte / und die ihm feinen Harniſch / und | an den Juden zu ſehen / welche gant wercklich und 
Mas zu feinen Wägen gehört/ machen. Eure Tödh: | felgam waren inihren Regimentsfahen. Dann 
aber wird er nehmen / daß fie Apotheckerin / Koͤ⸗ antangs wurden fie von Patriarchen regiert / fol⸗ 
Hin und Bederin ſeyn. Euerbefte Aeder/ Wein: gerbs von den Propheten / nachgehends von Haupte 
garten und Oehlgaͤrten wird er nehmen/und feinen | leuten wie Joſua wars hernacher von Richtern / wie 
Knechten geben/ darzu von eurem Saat und Wein, Gideon war / dann aud) die Könige / wie David. 
gärten wirder den Zehenden nehmen / und feinen | tem/ dur) Soheprieſter wie Abias mar. 
Kämmerlingen und Knechten geben. Und eure| Und ſchlieflich, weil fie an allen diefen Negis - 
Lucht und Maͤgd / undeurebefte Jüngling/und | mentsformen nicht zu frieden waren / gab ſie 
ss Eſel wird er nehmen/ und an feiner Arbeit Gostin die Haͤnd Ant ——— Se 
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Inmaſſen folches ihre Sünden wohl verdienten / geſtrichen werden. Ein Fuͤrſt muß jederman gnug 

donn es war billich / daß / weil fie ihre Freyheit tdun / dann ein frommer Fürst fol nichts fürihn 
nicht önfen brauchen in Judea / fie Die graufame behalten / als Die Zeit/ undeben diefelbige Zeit, 
Dienstbarkeit empfinden folten im Babylonia. Eben fo mol aud) at ſein Gut / ſoll des Gemeinen Mugen 
auff dieſe weiß / wie es den unruhigen Juden ers ſeyn. Plato ſagt / Daf ein Fürſt den weniaften 
‚gieng? iſt es auch ben hoffartigen Römern ergan⸗ |Theilin ſich haben fol/ als aue andere / dann er 
gen/ welche anfangs feynd regiert worden Durdy ſol darumb feinen Theilan ſich Haben / alweil al 

- Könige/ darnach durch sehen Maͤnner / durch Bürs |lesfeynift. Ein Sclave pflegt unter Tags zu ar: 
germeifter / durch Dictatores / durch Cenſores / | beiten / und fchläfft des Nachts ohne alle Sorgen / 
durch Tribunos / durch Senatores / bis ſie ne aber die FZurften werden den gangen Tag beläftis 
durch tyrannifche Kayſer regiert und gemeiltert | get/ und hören / mas fie nicht gern hören / und 
feund worden. . Die Römer erdachten alle diefe | Des Nachts thun ſie nichts / als aͤchtzen und-iams 
SBeränderungen und neue Negimentsformen nur | merlich feuffzen. . Und ſchließlich fag ich / daß ein 
darumb / damitfie fih von eines andern Hertz | Sclave (er ſey gut oder hof) mit feinem Todt fein 
ſchung entziehen und befreyen moͤchten dann fie , Elend endet/ und fein Gedachtniß mit ihm auf: 
maren in dieſem Fall dermaffen ftolg / Daß fie lieber | hörer : Aber mas ſol doch ein armer Fürft thun / 
in der Freyheit ſterben Dann inder Dienftbarkeit | wann erflirbt ? Dannifter ſchon fromın geweſt / 
leben wolten / ober.ob ſich ſchon die Kayfer / Könis , fogedendtman doch wenig an ihn nad) feinem 
se / Fürften und Herm unterſtehen / noch fo viel | Todt / ifter aber unfromm und boͤß gemeft / fo hört 


Königreiche und Länder unter fi) zu bringen ob 
auch ſchon die Unterthanen noch fo fehr rebeliren / 
and ſich unterſtehen aus der Herrn Dienſtharkeit zu 
ſchwingen / ſo werden doch fo wohl die groͤſten als 
die kleineſten letzlich befinden / daß ſie Knechte und 
Diener ſeyn. Dann allweil wit in dieſem Fleiſch 
wohnen / koͤnnen wir ung des Jochs der Dienſtbar⸗ 
keit nicht entſchütten. Keiner fol ſagen / Daß Die 
Füurſten / ob fie ſchon mächtig ſeyn / der Dienſt⸗ 
barfeit befreyt feynd / dann diel unleidentlicher iſts/ 
mann das Hertz beſchwert iſt mit forgen / als warn 
Die Bein beladen find mit Eiſen. Wann ein Scla: 
ve fromm iſt / und ſich wol verhalt / alsdann thut 
man ihm die Eiſene Banden hinweg / aber die Fuͤr⸗ 
ſten / je groͤſſer und mächtiger fie ſeyn / je ſchwerer 
fie mit Sorgen und Gedancken gepeiniget werben. 
Dann ein forgfältiger / enfieiger gürt empfindet 
in feinem Hergen fein Augenbli& Ruhe. Ein 
Selave hat Hoffnung / baf er noch möchte in ſei⸗ 
nem Leben ledig werden / aber die Furſten haben 
nicht zu hoffen / daß fie vor ihrem Todt befrept wer⸗ 
den. Einem Sclaven ſchlaͤgt man bie Eufen an / 
Damit fie ihn beſchweren. Aber bie Furſten wer⸗ 
den heſchwert mit Gedanden, Dann eineingige 
unnütze Gedanden befhweren das Hert dielmeht / 
als den Leib ro. PfımdEifen. Ein Sclabe / wann 
er. allein iſt / zerbricht ober zerfeilter feine Eifen / 
aber die Einfamkeit der Furſten plagt ihre Hertzen 





mannimmer auff/ ihnaufchänden. . Diefes alt 
melde ich nur allein darumd / Damit ſo wol die Her: 
ren als die Knecht fehen / wie fie Diejenigen ſollen 
für einen Öertenreipediren , welcher / Damit er ein 
Herr würde / in diefe Welt it fommen ein Knecht 
zu werden. 


Cap. XX VI Ein faft ſchoͤncs 
Tractätlein von der Liebe Gottes, darinn 
der Author Die Feder tapfer ſpitzet. 


Ch bin kommen das Feuer zu fenden auf 

die Erden / Luc. 12. Der Obeimb Chri- 

ſti der Vatter Der Jungfrauen / der 

> Prophet der Kirchen/ Der Mittgenof und 
Gehülffder Apofieln / der Mahler des Himmels / 
und der Shronift GOttes / Johannes / che und 
bevor ex Die ungrundliche Tieffe der Liebe GOttes 
gegen Chriſtum anfieng su beſchreiben / feßte er ſich 
an den Tiſch Gottes / und ſchlieff in dem Bufen Got 
tes als ein naͤhſter Blutsfreund und Juͤnger Ehris 
fii / und der in der Welt nicht allein predigen / ſon⸗ 
dern auch das Evangelium fehreiden folte : In prine 
cipio etat verbum, & verbumerat apud Deum, & 
Deus erat verbum &c. Im Anfang war das Wort / 


und das Wort war bey GOtt / und GOtt mar das 


Wort / ꝛc. Dieſer H Johannes (ſagich) hatte von 


noͤthen / daß er ſich von feiner Menſchheit etlicher⸗ 
maſſen abthaͤte / auff daß er die Tieffe Der allerheilig⸗ 


mit tauſenderley Sedanden, Dann die Einſame fen Oreyfaltigleit deſto beſſer faffen undedegreiffen 
iſt eine Ruthen / wit welcher detrübte Gemuͤther moͤchte / wie be —————— 
1 
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9. Quod audivimus', quod vidimus, quod 
manus noſtræ contredtaverunt, de verbo vitz te- 
ftamur , fpript der H. Johannes von Chriſto re⸗ 
dent : Als wolte er ſprechen: Niemand jol einen 


—— erfuhr er was im ſelbigen verborgen 


Zweiffel ſetzen indie Herrligkeit / welche ich ſchrei⸗ 


bevon dem Erlöjer der Welt/ dann alles mas ic) 
ſchreibe und rede / hab ich mit meinen Augen felb 
geichen / und fein natürliche Lieb und Eygenſchafft 
hab ich mit meinem eignen Handen betaſt und be 
rührt, Alfo/ dag Johannes gleichwol in dem ei, 
nen Sinn / aber nicht in aden dreyen / fehlen oder 
irrenhat können. Dann weil er fagt / er habe die 
Vort Chrifti mit feinen Ohren gehört / redet er 
vom Gehör / Item daß er fagt/ erhabedie Werd 
Ehritimit feinen leiblichen Augen gefehen / iedet er 
vom Seficht: Aber daß erfaget/ er hab die Natur 
und die kieb Ehrifti mit feinen eignen Händen han: 
dirt und berührt /rebeter von der Erfahrung felbft. 
Umbrwelcher Willen id) ihm zwar neydig bin. Dann 
der gütig Herr Ehriftushat ſich niemaln beruhren 
laſen / ehe und devor mianihngefofthatte. 
bang zuborn hat Johannes in der Schooß Ehri- 
figefehlaffen/ehe er fein hohes Evangelium anfıcng 
iu (dreiben / und dardurch anzuzeigen/ daß wir 
viel mehrere und gröffere Geheimniſſen lernen in eis 
nem Schlaf neben Chrifto/ weder in der allerhoͤch⸗ 
Ken und beften Schulin der Welt. 
Edenmaſhs / daß Johañes von Ehrifto Zeuanif 
gibt durch das Gehoͤr/ Geſicht und Taſten / wil er 
ms dardurch anzeigen / daß durch fehen und hören 
de3 Worts Gottes ſich das Hertz erfreut / aber wañ 
man HHtt felbft ergreift und taflet / daß alddann 
unfer Geift Fried und Ruhe empfängt. Dann «8 
fider Seylusbon der Liebe GOttes fo hoch / daß er 
chender mil gekoſtet / als vieldarvondilcurirt werde, 
Die güldene Tafel / welche im Sandto dancto- 
rum höher ſtund weder die Arche / und niedriger 
ſtunde weder Die Seraphin/ Fönte niemand fehen/ 
biel weniger anrühren. Durch dieſe Tafel wird bes 
deut die adttliche Lieb / welche ein Mittlerin ift 
iw ſchen GOtt und ung / deren Gunft und Gnad 
gnurgit/ daß mir ſie empfinden / ohme Daß mir ſie 
fehen. und weil ich für dad mal gedend zu reden 
von der Pieb Sotteögrgen uns / und von Der Lich 
der Menfchen gegen GOtt/ ſo widerſprech ich vor 
aden Dingen der Lied Cupidinis , ich verlaͤugne Die 
Yieb Veneris, ich verfluche Die Sieb der Welt / und 
ich befehle mich der Lich GOttes / Diefelb demu⸗ 
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tiglid) bittend / fie wolle mir Gnad verlenhen / 
daß ich fürs erſte das jenige möge Eoften / was id) res 
den werde / und nicht irren in dem / was ich disſals 
ſchreiben wil. ee 

Wir wiſſen / daß ein Hauptmann oder Kriegs⸗ 
Odriſter kecklich reden darff von dem Kriegsweſen/ 
ein Pilot von feiner Schiffarth / ein Fuͤrſt von ſei⸗ 
ner beſchwerlichen Landsregierung. Es iſt auch 
einem Buler erlaubt zu reden von der Geſahr und 
Eygenſchafft der Lieb / deren Joch und Aula ders 
maffen.gefahrlich und wirrig ſeyn daß man fie 
— bald und leichtlich verfnupffen / aber nit 
obald.auflöfen fan. Aber damit wir zur Sachen 
greiffen/ und dem Streit der Lich einen Anfang 
machen / fo bittich aberınald denjenigen / welcher 
des Balaams Ejel hat redent gemacht / des Efata 
Leffzen mit einer glüenden Kohlen angeruhrt / den 
Apofteln Zungen gegeben zum Predigen / und dem 
Zacharia Die Zung gelöft / ihn zu loben / daß er mir 
auch molle Zeit und Gnad beſcheren / meine 
Sund zu büſſen / und die Eyronica feiner Lieb zu bes 
ſchreiben. 

Ignem veni mittere in terram, & quid volo. 
nifi ur accendatur ? ſpricht Ehriftus/ Luc. 12. als 
molteer fagen: Weilmein Himmliſcher Batter ges 
fehen / daßihr aller laulicht / Faltfinuig und erfros 
ren waret / hat er mich geſchickt / euch ein Feuer vom 
Himmel herab zu bringen / die Welt darmit zu brens 
nen und euch zu warmen: Hutet euch aber / daß ihr 
dieſes Feuer keineswegs laſſet verleſchen / ſondern 
ſeyd darob / daß ihrs blaſet / damit es imerdar breñe. 
An einem andern Ort ſagt Chriſtus: Non veni pa= 
cemmitrere, fed eladium, als wolt er fprechen : 
Ich bin nicht in Die Welt kommen Fricden zu ſendẽ / 
fondern das Schwerd / dann der Fried / melden 
die Gottloſen auffrichten/ gereicht den Gerechten 
zum böfen.Diefe Wort Ehrifli feyn wol zumerden/ 
und beynebens zu verwundern / zumalen weil Chris 
ſtus ſelbſt die Welt hat helfen erſchaffen / und in die 
Welt ifigeboren / und Dannod) fpricht/ er wolle als 
les mit Feuer und Schwerd verheren und verzehrẽ. 
Wann mir aber diefe Wort zum Grundrecht erwe⸗ 
gen / werben wir ung nicht allein Darob nit argern./ 
fondern vielmehr tröften. Dan mit dem Feuer brent 
er uns das todte Fleiſch und mit Dem Schwerd 
zeucht er uns aus bas unreine und verfaulte Blut, 
Das Feuer / welches Chriſtus vom Himelberab mit⸗ 
bracht / iſt anders nichts als ein allerhoͤchſte goͤttliche 
Lied / deren Eygenſchafft — daß ſie — 
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und doch nicht beſchaͤdigt / ſcheint / und doch nicht das ienige was nicht durch das Zeich en des Creutzel 
ſchadet / 5 und doch nicht wehe thut / wars | Ehrifti wird angeſangen / ein Eudſchafft gewinnen 
met / und doch nicht laſtig iſt. t ohne Urſach vermittelſt der Hande Des Teuffels. Welcher Chriſt / 
meldet die H. Schrifft von Der Schlingen/ vondem | ehe er Des Morgens auffſtehet / ſich GOit befiehlt 
Stein / vom Spieß / vom Haupt und Schwerd Go⸗ berjelbigesahlt GOtt den HErrn den Erftlingyund 
liaths / daß deren keins in dem Tempel verordnet welcher vor der Mahlzeit bet.et / zahlt GOtt deu 
fey worden / aufgenommen dad Schwerdt / mit HErrn den Exjtling/ und welcher / mann er et; 
welchem David feinem Feind hat den —— was wichtiges will an angen / zuvorn ſich mit Gott 
ſchlagen / uns dardurch jeigen / Daß wir für beredet / Derjelbig zahlt GOtt dem HErrn deu 
höher fhagen er das Schwerd der Kiebe/ mit Erftling. Daun vor dem Angeſi diGOttes ſeynd 
welchem und Chriſtus hat e:löft/ weder ale andere | vielangenchmer die Erſtling der keuſchen Gedan⸗ 
Mein und Marter/ die er für ung erlitten. Nicht | Een / weder die Körnlein Des feuchten Getraids. 
Die Sottheit / fondern Die Menſchheit Ehrifi hat | Daß nun GOtt nicht hat befohlen/ daß man bie 

litten. Dann wiediejelbige endlich war / alfo | Kornlein folte angreiffen/ welche bereit Age 

cin auch feine Schmergen endlich geweft. Aber | waren jondern/ daß man Die grune Kürnleis 

weil fein Lieb mit deren er gelitten/ unendlich war | beym Feuer folte dotren / bedeut / daß wir ung nicht 
ſo iſt fie auch baftant und gnugjam geweſt / für die | ummern noch Sorg tragen ſollen für Die lichen 
unendlihe Sund genug zu thun :Alfo daß der güts | Heiligen / welche bereitin der Himmliſchen Glory 
tig Herr IEſus den Zorn feines Batters gelins | feyn / fondern vielmehr für uns arme Sunder / die 
dert u. mit jeinem Blut/und ihn alerdings wieder | wir noch in der Pfugen der Welt fteden. Dann un 
zu frieden geftelt mit feiner Lieb. Daß nun die | fereubrige Wort und kalte Werd bedörffen am mei; 
Spnagog das Schwerdt/ mit welchem David feis | len daß ſie am Feuer der Liebe gewaͤrmet / und auf 
nen Feind enthauptet/ vermahret und aufbehals | der Glut der Furcht und Sorg geröft und geborrt 
tenhat/ bedeut daß die Catholiſche Kirch in hoͤch⸗ werden. Wann es Dir/ D-HErr/ umd Die grume 
ſien Ehren halten fol die unendliche Lied Chriſti. Koͤrnlein zu thun iſt / fo bekenne ich / Daß meine Aus 
Dann dieſelbige allein hat und ein Hoffnung ge: | gen grum ſeyn / Dann ſie ſeyn immerdar geſchwind 
macht su feiner Glory /und der Victoriüber unfern | sum hin und her ſchauen. Meine Fuß ſeyn au 
Todt. Wann man Chriftum fraget / was er vom grün / dann jie fönnen nicht ruhen. Mein ns 
Himmel herab mit ihm bracht habe / wird er fagen | edenfalsgrun/ Dann fie unterlajt nit zu reden. Rein 
die Lieb. Wann man ihn fraget/ was er in ber —— grun / dann ihn verlanget für und 
Kelt geprediget/ wirderfagen die Lich. Wann | für.So iſt mein Leib grün/ dann er laft nıcht nad) zu 
man ihn fraget/ was er in feinem Teftament vers ſundigen Weil derwegen die Wurgeln meiner Be⸗ 
laſſen / wirderfagendie Lied. Wann man ihn , gierden / die Aeſte meiner Werck / Die Blätter meis 
fraget wer erfey/ wird er fagen Die Lieb : Alſo / ner Wort/und Die Frücht meines Lebens ale der: 
dDaf Ehriftus und weder haſſen noch vergeſſen mafien grün und feucht ſeynd / als wañ id) niemaln 
Pan. | ein Ehrütgemejt wäre/ je iſts nicht genug / od ich 

$i Domino Deotuo obtuleris primitias frugum ſchon zum Feuer Deinerkich hinzu nade/fondern du/ 
warum de fpicis virentibus , tortebis eas ipni „| D HErt/muft mich aud) werffen laſſen auf die Glut 
befiehlt GOtt Lev. 2. als wolt er fagen: Wann deiner Furqct. Dann dieliebliche Lied wird machen/ 
du die Neuling deiner erften Frucht wilt GOtt dei: | Dafich Dir Diene / und dein Furcht wird nicht zulafs 
nem Herrn opffern / muftu fie dergeftalt ans euer | fen/ daß ich Dich erzürne. 
Ser ug Ir — —— — — a 

ieje wie alle andere Wo Schri 
ein ſondere Geheimnit in ſich / und ich doͤrfſte ſchier OR TUN Dt in es 
fagen / daß in dem GOtt befichlt / ihm Die Erſtling uns feine Lieb befichit 
unferer Frucht su opffern / ſoiches anders nichts uns jeine Feb befichli. 
als dag wir vor alen Dingen ung follen GOtt E Rit domus Jacobi ignis, ſpricht GOtt durch 
ſehlen / und bitten / daß er all unfer Arbeit / thun | I-den Propheten Abdiam d. 18. Ais woit er 
und laſſen wolle richten zu feinem Dienſt / und en: | ſagen: Das Hauß Jacob (welches Ban Rh iR) 
bigen au feinem Heyl. Dann foniten wird alles wil ich grunden auf das Feuer der Lieb, und wil 
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Igabenmit dem Sacrament der Lieb / und will ed 
dewohnen laſſen mit Ehriften der Lieb: Dann man 
wird im ſelbigen anders nichts uben / als die Lieb. 
Von dem erſten Stein / (welcher Adam war) iſt 


ie armſelige Synagoga gegrundt worden auff die 
Furcht und Schreden. Wie ſoiches aus fein Adams 


Vort abzunehmen / da er fagt: voeem tuam Do- 
mineaudivı &timui, als wolt er ſprechen: Als⸗ 
bald / HErr ich dein Stimm hörte / fuͤrchtete ich 
mich / und ſchamte mich / daß ich wider Dich gefün: 
disthab. Ebenmaſſig ſagt GOtt / Deut. 17. Con- 
grega ad me populum, ut audiat ſermones meos, 
*Als wolt er fprechen : Laß ein Mandat ausge⸗ 
hen / im gantzen Hauß Iſtael / daß fie ſich auff ein 

s Ort verſammlen / dann ich wil ihnen fürs 
halten wie fie mich hinfuͤhran fürchten follen. Gott 
mol durch ee Güte gnaͤdiglich abwenden / daß 
kiner Kirch Rein ſolches geſtrenges Mandat gegeben/ 
aoqh uns Ehriften fürgehalten werde, Dann es iſt je 
mlaugbar / daß Ehriftus der Herr in allen feinen 
Predigen und Lehren / niemaln ein einiges Wort ge: 
nedt hat / weldhe's und erſchroͤken oder betrüben 
möchte. Ich had in allen vier Evangeliften mit als 
kn Fleiß nachgeſchlagen und gefucht/ob auch Chri⸗ 
Ausjemaln das einige Woͤrtlein / Timere , ober 
fürchtet euch / gerebt und ausgeſprochen hätte/find 
aber dergleichen nichts / ſondern und im Gegenfpiel 
mehr als dreyſſig mahl / daß er ſagte: diligite, Oder 


hiebet euch untereinander. Daraus abzunehmen / 


ie wenig ums Ar mit feinen Worten ſchroͤcket / 
and wie groß da jen Die bieb / die er zu und trägt. Er 
fügt nicht allein / daß er ung liebet/ fonderner fagt 
auch an einem Drt : Liebet euren Nechften:: Hin: 
diederumb / Liebet vor allen Dingen GOlt. Schau: 
et auff/ daß ihr mich liebe : Item / er fpricht : 
er mich liebet / der folge mir: Alfo/ daß Chri⸗ 
Rus ung gleichfam zu feiner Lieb nötigt. 


Chriſtus hat auch nicht alein ung feine Lieb erzei: 
ven/ fondern auch ade Furcht von ung hinweg neh⸗ 
nen wollen. Dann an ſtatt / Daßer einmal gefagt 
Mt Timite, fpricht er etlihmal : nolite timere , 
as iſt / fürchtet euch nicht/ dann fein Intent wars 
vaf wir ihm folgen ſollen mit der Lieb / und nicht 
yienen mit der Furcht, Wann der Sohn Gottes 


— — 
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ß du mich lieb haft / fo du mich lieb haft fo du mich 
ieb haft. Daraus abzunehmen / daß Ehriſtus nicht 
furchtſame Knecht / fondern liebe Kinder hat ad 
uns machen wollen / inmaſſen der Apoſtel fast/daß 
wir nicht von Agarder Dienfimagd/ fondern von 
Sara der Zreyen herkommen. Solon war Der 
Athenienfer Geſetzgeber / Prometheus der ep 
tier / Lycurgus der Lacedemonier / Moſes der Heb⸗ 
reer/ Numa Pompilius der Roͤmer / und Chriſtus 
der Chriſten. Der Unterſchied dieſer Geſetz iſt / daß 
jene befahlen zu koͤpffen / ju hencken/ raidbrechen/ 
und toͤdten / Ehriftus aber benhltin feinen Geſetzen / 
daß ſich —— unter einander lieben / und ſei⸗ 
nen Feinden vergeben ſolle / alſo / daß das Zeichen 
eines guten Chriſten iſt wann er in dem Haufe 
Ehriftiverliebtift. Ignis autem ipfum pracedet 
indammabit iocircuitu inimicos ejus: fpriht Da⸗ 
vid von der Zufunfft Ehrifii redent/ als wolte er 
fagen : Alsdann wirſtu / O Synagoga / erfennen/ / 
daß ich mein Sohn in die Welt ſchicke / wann vor 
ihm wird hergehen Das Feuer Der Liebe / und nicht 
allein vor ihm ber / fondern aud) hinder ihm und 
neben ihm. Item / mann in ihm felbft anderft 
nichts / aldlauter Lieb 5 wird. Und was mehr 
iſt / daß / wo er nur gehen wird / alles verbrennen 
wird / und was verbrennt ift/ alles wieder wach⸗ 
fen wird. Weil derwegen Chriſtus ſagt / daß er 
umb feiner andern Urſachen vwillen in die Welt 
fommen / als das Feuer der Lieb mit zu bringen : 
Der Prophet Abdias auch fagt / daß das Hauß 
Chriſti ein Hauß der Lieb ſoll genennt werden: der 
König David auch bezeugt / daß Chriſtus mit lau⸗ 
term Feuer der Lied umbgehen werde/ auch nichts 
in feinem Mund führen werde / als das Feuer Der 
kich: * ich ſchier ſagen / daß Chriſtus der al 
5— Liebhaber ſey in der gantzen Welt. Viel ein 
höhern Orden ninbt der jenig an/ weicher den Ha⸗ 
bitum eines Liebhabers annimdt / weder welcher ein 
Eartheufer Mund mird, Dann ımter dicfen 
Worten: Im Anfang hat GOtt Himmel und 
Erden gefcyaffen : werden begriffen die Engel / die 
Himmel / die Elementen und die Menſchen / mel: 
he auch einen Anfang gehabt haben / auffer GOtt 
und die bieb / welche ohne Anfang fey. Erat (pecıes 
gloriz Domini quafi igdis ardens, ſpricht die 

rifft/ Erob. 22. von der Glory Gottes redent/ 


ieber gewolt hatte / daß mir ihn fürdyten/und nicht | Schrift 


ieben folten / würde er ben Petrum gefragt haben. 


Sodu mi te du mid) furchteft / ſo du 
Au 


als moltefte ah als Moſes Bott den Herrn 
zum erftenmalfahe/gefhahe foldyesauff dem Berg 
Synai / wie ihn ge 
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Und es war dad Angefiht/ das Wefen/ und die 

Herrlichkeit deß HErrn befhaffen/ wie ein Feuer 

Der Licb / welches in ſich ſelbſt hrennte. Und Dar: 

rumd brennete es in ſich ſelbſt / diewei GOTT 

— Den alten Sefegen alle feine Lehr bey ihm ſelbſt 
ehielt.- 

Ein großer Troftiftd für uns arme Sünder / 
Das GOttes Angeficht ein lautere Lieb iſt daß 
auch feines gebenedeyten Sohus Wortein lautere 
Lied fey/ und daß ſeyn gang Geſetz erfüllt it mit der 
Lied / und daß er uns nichts befihlt als die Lieb / 
dann wir haben daher abzunehmen / daß / weil in 
Ehrijto unferm HErrn jo groffe Lieb regiert/ er und 
gewiß nicht wird halfen. Niemand fol ſich vers 
wundern/ daß ich ſag / daß die Lieb mit GOlt hab 
einen Anfang genommen / und eben jo alt ſey wie 
GOtt ſelbſt / Item daß fie die Herrlichkeit GOt⸗ 
tes ſelbſt fen: ſondern darüber man ſich verwun⸗ 
bern kan / iſi dag wann es müglich ware / daß ſich 
die Lieb von GOtt abſonderte / weder im Himmel 
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alle Voͤlcker liebte. Als offt in der Heil, Schriſſt 
von der rechten Hand GOttes Meldung geſchicht / 
wird dardurch das beſt un fürnehmſte Ort beyð 
verſtanden / alſo / daß das jenig/ fo von Chriſto 
geſagt wird: Sedet ad dexteram Dei Patıis, 
verftanden werben ſoll / daß / nemblich / die Menſch⸗ 
heit deß Worts ſich geſetzt hab an das Ort in der 
Herrigkeit GOttes / an welchem die Nieſſung iſt der 
Göttlihen Effentz. Ohne allen Zweiffel it das 
Geſetz / welches Moyfes zeben GOtt im Feuer jahe 
anders nichts geweſt / weder Die Lieb GOttes. Und 
iſt wohl zu merden/ daß ſolches Geſctz der Liebnit 
neben GOtt / noch an der Seiten GOttes / ſondern 
in der rechten Hand GOttes geweſt iſt / das iſt / daß 
es zugleich und ſambt GOtt ſitzet. Dann (Chriſt⸗ 
lich und ohne allen ſerupel zu reden ) die Lied GOt⸗ 
tes iſt anders nichts / als wann wir GOtt ſelbſt 
nennen. In dem derowegen die Schrifft ſagt / daß 
GOtt das Geſetz in der rechten Hand gchabt ha⸗ 
be / bedeut / daß alle Geſetz / welche nicht gegrun⸗ 





noch auff Erden fein GOtt feyn würde. Dann 
wann man Die Lieb vom Vatter wolte abfondern / 
‚ wer wolt den Sohn gebahren; Und wann wir Die 


det feyn auff GOtt / noch auch ausgehen von GOtt / 
noch auch angeſehen ſeyn auff GOit / keines wegs 
lang weren noch befichen bleiben / vil weniger einigen 


Lieb vom Sohn wolten abſondern / wer wolte den 
Heil. Geiſt herfurbringen? Wir müffen glauben 
daß in dem GOtt ſich felbft liebet der Sohn durch 
ſich ſelbſt gebohren wird. Und in dem der Sohn 
den Vatter liebet / daß der Heil. Geiſt producirt 
wird: > dem and) der H. Geift den Vatter und 
den Sohn liebet/ daß die Einigkeit der Elcorz und 
die Dreyfaltigfeit der Perfonen entfpringet. Alſo⸗ 
daß / wann von ihnen die Lieb und Bruͤderſchafft 
weggenommen werden folte/ es eben fo viel warc/ 
famdt nehme man der Kirchen Die Dreyfaltigfeit. 
Wann mir aber diefer Geheimnuß noch weiter nad) 
—X werben wir befinden/ daß / wie tieffer wir 

iuein kommen / je mehr wir und Darüber verwun⸗ 
dern / und groͤſſere Geheimniß daraus föpfen 
erden. Dann in der Goͤttlichen / fo wohl auch der 
Menſchlichen bieb / iftdey weitem vielmehr Das jeni⸗ 
ge / welches das Hertz an ſich Halt/ weder welches 





Nutz ſchaffen konnen. Dann alles / was nur nach 
dem Menſchlichen Verſtand / und nit zuvor nad) der 
Richtſchnur GOttes abgemeſſen wird / will weder 
von GOtt approbirt / noch von den Menſchen ge: 
halten werden. 

Es iſt auch ſonderbarlich in acht zu nehmen / daf 
der fromm Moſes in der rechten Hand GOttes 
mehr nicht als ein hrennendes Geſetz geſehen hat. 
Dann dardurch wird bedeut / daß GOtt der HErr 
aller Goͤttlichen und menſchlichen Geſetz befrehet 
iſt ausgenommen deß Geſetzes der Lieb / welchem 
er unterworffen und Daran gebunden iſt / aljo / 
halt das Geſetz der Liebe nicht alein die Hand 
daß es ob der GOttheit / fondern auch Die Drey- 
faltigfeit regiert. Welcher nicht ein furnehmer Theo: 
loguıg oder =. Chriſt iſt / moͤcht vieleicht an: 
ſtehen und ſich ergeben wann er hört ſagen / daf' 
noch) etwas verhanden ſey / welches fo hoch iſt / Daf 


die Zung ausſpricht. Und fagt demnach Moyfes } mans gegen GOtt könne vergleichen / und daß es 
Deut am 33. Dominus apparuit de monte Pha- | ale Goͤttliche Perſonen regiere: Und eben darum 


raon &cum eoSandtorum millia & ignea lex in 
dextera ejus, quidilexit populos, als wolte er fa: 
gen: al3 mirder Herr zum andern mahl im Ge: 
burg Pharan erſchien / undviel taufend Heiligen 
bey ihm waren / fahe ich / daß erin feiner rechten 


Hand sin drennendes Geſetz hatte / mit welchem er 





will ich mein Feder etwas tapfferer ſcharffen / das 

mit der guthergige Leſer ſich in dieſe Maicri defio 

beſſer richten Pönne: Obs gleichwol nicht ohn iſt / 

daß die hohe Geheimniſſen wegen ihrer Wichtigfeit 

leichter ſeyn au glauben weder auszulegen. Wir 

wiſſen / daß alle Geſetz der Welt nur in — 
fi 
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Befegen beſtehen / nemblich / in lege naturali & po- | Will und ein Gutbeduͤncken ift, So ſey demnach 


ſativa. Poſitiva lex, iſt die pragmatica und man 


data, fo von den Koͤni 


der Beſchluß dieſer fo hohen Theologia/ daß gleich⸗ 


Fürjten und Potentaten } wie GOtt mit dem Lege pofitiva, alle feine Crea⸗ 


au Das natürliche Gefegift/ darinu mir | turenregiert/ eben alfo GOtt durch das natürliche 


gebohrenund erzogen werden’ und darinn mir les | Gele ( alsein Erfi 


fier aller Ding ſich felb 


den und fterben. Alſo / daß das natürliche Gefer | regiert / alfo zu verſichen / daß es in der Göt 

Inder Biflichkeit/ das pofitiva aberin opinion und | lien Eifentz ein Ding ift/ der/ welcher regieret/ 
Meynungen beſtehet. Lex pofitiva, weil es menſch⸗ | und alleswasregiert wird. Weil ic Deromegen 
Ki iſt und von Menſchen gemacht ift muß gele> | nunmehr probirt hab / daß Das Geſetz der Lieb in 
fen/ gelehrt und verftanden werden: Aber das na: GoOtt die natürlihe Bernunfft ift/ daß auch die 


turliche / weil es Goͤttlich / undin unfer Hertz ein⸗ 
gepflantzt iſt / bedarff keines leſens noch begreiſſens / 
ſondern def bloffen Effeets und Wercks. Dann 


Goͤttliche Vernunfft ſich jederzeit mit dem Goͤttli⸗ 
hen Willen vergleiche Item / daß der Göttliche 
Will die Göttliche Efcorz felbft ift / und daß die 


eziſt einem jeden Menfchen Das ditamen der Bil: | Göttliche Eflentz ein Abgrund ſey Der Goͤttlichen 
lihfeit genug/ damit er wiffen fönne/ was er ſchul⸗ Lieb / fo hab id) demnach recht geredt / Daß Die Lich 
dig iſt ju thun und zu laſſen. Lex poſitiva obligirt | GOltes / GOtt felbftift. 


und verhind den Menſchen ſerner nicht / wehret auch 
langer nicht / weder es dem jenigen gefällt der es ge⸗ 
macht hat: Aber das natuͤrliche Geſetz waͤhret 
cwiglich / fomohlfür Die jenigen/ der es gemacht 
als fürden/ dems gemacht iſt: Alſd / daß es weder 
dienige / für die ed gemacht iſt / brechen / noch der 
jenige der es gemacht hat / Darüber anderer geſtalt 
— Fan. Alle dieſe heyde Geſetz befinden 
ſich bey GOtt allermaſſen wie bey uns: In deme 


Der Author faͤhret fort in dieſer 
Materiv und zeigt an was geſtalt GOtt 
ber erſte Liebhaber ſey geweſt in der Welt / 
und daß wir Das Lieben von ihm. 
gelernet haben, 


Omine oftendemihi Igratiam tuam, cwi 
nemblich er mit dem Lege pofitiva Die Engel/ Die Domious dixit: Ego oftendam tibiom- 
Elementen und alle Denfchen feines Gefallens re: nebonum, Diefe Wort feyn allein zwi⸗ 
sieret. Das natürliche Gefer aber iſt dem pofici- | fhen GOtt und dem Moſe geredt worden auf dem 
vz gar ungleich als viel GOit anlangt. Danndas | BergSinai / in deme Moſes zuGOtt fagte: weil du 
natürliche Geſetz beftehet nichturfpringlich in dem | HErr felbft ſageſt / Daß ich Gnade vor deinem Ange⸗ 
mas wir in GHtt einen Willen nennen / fondern ſicht gefunden/ fo bitie ich dich du wolleſt mic) 
beftehet in dem / mas wir in ihm einen Göttlichen | Deine Herrlichkeit laſſen ſehen. Darauff gab ih⸗ 
Verstand nennen / welche Durch feine unergrümdlis | me GOtt zur Antwort: Damit du feheit / dag 
he Weisheit ae Sadyen urtheilt/ die GOtt bes | Ih dir wohl will / fo will ich Dich alles guts ſchen 
treffen / allermaffeu fie in GOTT ſeyn / welcher die | laſſen. Dann meine Herrlichkeit Fan niemand fchen 
Eilearz und Das Weſen Gottes ſelbſt iſt. der da lebet / ſondern erſt nad) feinem Leben au ver: 

Diefer Göttliche Berftandt iftin ſo hohem Grad | wundern iſts / daß GOtt dem Moyſi nicht ran : 
perkect, und in ſo hoͤchſter Perlection gerecht und Ich mil dir einen Theil meines Guths zelgen / ſon⸗ 
hollk ommen / daß er nicht kan irren in dem / mager | dern fagt: * will dic) alles Guth ſehen laſſen / 
dererminirer oder Urtheilet. Dieſes natürliche | uns dardurch anzuzeigen / daß fein Menſch das 
Boͤttliche Geſetz ſteuret ſich auffdas jenige / welches | höchite Guth allhier aufdiefer Erden erlanget/ ſon⸗ 
vir die Goͤttliche proprietet und Eigenſchafft nen⸗ dern dort / im Reich der Himmeln. Biel mehr 
en. Und nicht auff das jenige/ welches mir in der | aber zu vermundern ift8/ daß mır dieſes Guth nicht 
yeiligen Drevfaltigfeit artriburum nennen. Al⸗wiſſen su fuchen/ viel weniger wiırdig feyn es dw 
o / daß mit Diefem Goͤttlichen Geſetz / ſich auch Der | verdienen. Dann wir Menſchen ſeyn dermaffen 
Hoͤttliche Will vergleicht: Und dieſes iſt ein foldyes | elend/ daß mir nur gar wenig guts an uns haben/ 
ollkommenes Band der Einigfeit/ daß smifchen | ja,dermaflen wenig / daß wann wir Das gute 
vm/ was wir das Urtheil GOites / und den Wil; | vergleichen mit dem boͤſen / welches wir thun / mar 
en GOttes nennen, Fein Unterſcheid / fondern ein billicher fagen kan daß wir bey weitem viel böfer 
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ſeyn als gut. Weil derowegen das hoͤchſte Guth 
anders nichts iſt / als GOtt ſelbſt GOtt auch ans 
ders nichts iſt / als das hoͤchſte Guth / fo Fan ers 
ung nicht ſtuckweiß geben / Dann ſonſten muſte ſich 
GOdt ſelbſt zernuckern / darumb pflegt GOtt wann 
er ſich hingidt / gang zu geben und wann er ſich ver⸗ 
meigert/ gantz zu verweigern. 

Es iſt auch zu merden/ wie behutſam GOTT 


dem Moyſi geantwortet habe/ dann er jaget nit/ 


ic) will dir ades Guth geben/ fondern ich will dich 
alles Guth jehen laffen/ und dardurch anzuzeigen/ 
die hoͤchſte Göttliche und meuſchliche Einigkeit ı fo 
Durch das Wort gefchehen 4 von der Synagoga 
gleichwol geſehen / aber von ſeiner Kirchen gekoſtet 
und genoſſen werden ſolte. Alſo iſt auch hierbey zu 
mercken / daß GOtt nit ſagt: Ich laß dich garen 
ich will dichs bald fehen laſſen jondern jagt vom 
fünfftigen? Jh will dich alles ſehen laſſen. In⸗ 
maßfen ers dann vollkoͤmmlich erfüllet hat / inde me 
die Synagoga in ihrem Koͤnigreich / in ihrer Stadt/ 
in ihrer Kirchen / und wor ihrer AugenChriſtum uns 
fern Erlöfer und Meijter gefchen / gehöret und 
mit ihm converfiret hat. Alſo / daß GOtt durch Diefe 
Wort: Hgo tibi Oftendam omne bonum: an⸗ 
ders nicht3 hat ſagen woͤllen / als / Ich mil dic mei, 
nen Sohn ſehen laſſen. Aber mit einer nidrigen 
weiß zu reden / ſag ich / daß groſſer Unterſchied iſt / 
wann GOtt zu einen ſagte: Ich will dich das Guth 


ſehen laſſen: und / ich will dir das Gut geben, 


Welches Daher erſcheint / weil GOtt ale Menſchen 
lehret from zu ſeyn / aber nit allen Menſchen Gnade 
vidt fromm zu ſeyn / darauf dann dieſes zu erfol⸗ 
:gen pflegt daß er zu den gottloſen ſagt: Dieſes iſt 
der Weg: Hütet euch: Aber zu den Frommen ſagt 
ar: Gehet mit mir / ober ich will mis euch gthen. So 
ditt ich Did) derowegen / Dgütiger HErr JEſu/⸗ 
‚du wolleſt mic) al dein Guth ſehen laſſen / und all 
‚mein thun und laffen zu Deinem Guth richten. Dañ 
„weil ich cin Sohn der blinden ia bin / fo hab ih 
‚ein kurtzes Geficht Did au fchen/ unangefehen das 
BO genug wäre / Did) zu empfahen: Und 
‚dörffte mir wiederfahren/ daß ich dem Efau mein 
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feinen einigen Sohn geſchickt / Damit derfelbe ung 
fürhielte / was für ein®urigfeit fein Batter im Him⸗ 
mel gebrauche. Aljo/ daß GOtt von derfelben 
Stunde an / in deren er ich entichloffen uns fernen 
Sohn zu geben/ allen feinen Schag auseſchuttet. 
zu dieſem End jagt Chriſtus noch vor feinem legten 
Abſchied: Parer manıteitavi nomen tuum humi- 
bus. Als wolteer fprehen: gedeucke Vatter / 
daß ich Deinen groſſen Pahmen in Der Welt habe 
offenbahret/ Das iſt / daß ich den Rahmen der allers 
heiligfien Dreyfaltigfeit / und. die Hoheit deiner 
Gute hab erflaret und ausgebreit : Dañ vor meiner 
Menſchwerdung muften Die Menſchen anders 
nichts von dir zu reden / als von der Allmacht / aber 
anjetzo werden ſie auch erkennen deine Gute wegen 
meiner Erloͤſung. Auff dieſes Furbringen/ und 
weil fi GOtt der HErr feiner Sachen mehrers be⸗ 
ruhmt / als feiner Gute / meilerand feinen Sobn 
hat in Die Welt gejandt/ daß er uns feine Güte zu 
erkennen geben ſoll / möllen wir erfahren und an 
zeigen warum GOTT und feine Güte ſende / umd 
was wir Menſchen damitthunfolen. Dann als⸗ 
dan iſt eines Menſchen Schatz erftgut / waũ er weiß 
wie er denſelben fol brauchen. Und wir ſollen dem⸗ 
nad) wiflen/ daß die Güte GOttes der maffen gut 
il / daß fie nit gab iſt zum verwerffen/ noch verbrießs 
lid) zum fliehen/ noch koͤſtlich zu enthalten / noch 
beſchwerlich zum leyden + noch geitzig zum befriedi⸗ 
gen/ ſondern fie begehret nichis mehrers / als daß 
wir fie vontrenen Hertzen lieben und ihr mit alen 
unſern Kräfften dienen. Es iſt Fein volfommene 
Gutes welche nicht bergegen ein vollkommene Lich 
erfordert. So iſt auch kein vollkommene bieb / wel⸗ 
de nit hergegen einen vollkommenen Wihen erfot⸗ 
dert / es iſt auch Fein volkoumener Will / welchet 
ait gern wol angelegt ware, Weil dann nit allein 
ein uneudliche Gute in GOlt / ſondern auch ein un⸗ 
er meßliche biebe / und ein vonfommener Will iſt / 
er auch anderfi nichts hegehret / als daß wir ihn lies 
den ſollen / fo ſolgt unfehlbarlich / daß GOTT dır 
Liebe unterworffen iſt. In Wahrheit / er il dem 
Geſetz der Liche unterworff.n / dann er fan nichts 


Erfigeburth verfauffte/ und Die Benedeyung Fa ſals lieben/ beſihlt nichts / als zu leben. Ja was 


Aobs verliehre. 


auch ferner GOtt zu Mohſi mehr iſt / mit eben der Lieb / damit er ſich ſelbſ Leberz 


ſagt: Ego oſtendam tibi omne bonum, bedeut / liebet er auch mich. Obs fchonnit ohne iſt / Das 
daß er ihne woͤlle feine Guͤte fehen laſſen / dann es wir ſelbſt unterweilen ein Urſach ſeyn / Das wir nicht 


iſt nichts / in we 


1 GOlit feine Güte mehrer: |geliebet werden / weil wirt nicht verdienen / aber 
5 — weder wann er uns feine Guttigfeit ſelbſt GOtt Fan nimmer aufhoͤren zu liebenz weil in ihme 
chen laſſen. Und cheu darumb has er unsleine Verdienſte mangelu. | 


Es 
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Ehiſ aher nicht genug / daß ich probiret hab / daß 
bie lieh und GOtt / Item GOtt und Die Liebe es zu 
gleichen Theilen mit einander halten / ſondern wir 
woͤllen auch darthun was geſtalt GOtt ſich beruh⸗ 
inet, Daß er verliebet ſey geweſt / ja der alleraltiſte 
&ihhaber in der Welt iſt. Damit alſo ein jeder/ 
welcher der Lieb pflegt / wiſſen moͤge wer der Anfan: 
ger und Fürſt der Liebe ſey. Und wofern Die alten 
Sophilten mit allem Fleiß haben nachgetrachtet / 
welcher der erfte Erfinder ſey geweſt eines Hammers / 
einer Scheer / einer Saͤgen / und eines Beils zum 
ardeiten/ fo iſts viel billicher / daß wir nachſinnen / 
wer zum erſtenmahl das Amt der Kıebe hab erfun⸗ 
den / zumahlen weilein Hammer und ein Beyl das 
Holtz zerkloͤbt / Die Liebe aber das Hertz des Men⸗ 
fdengerfhneidet. Bon meinem Vatter Adam ha: 
Kid) den tingeberfam gelernet / von meiner Mut⸗ 
ter Eoaden Araß, von meinem Bruder Gain den 
Todſchlag / von den Hebräeren die Abgötterey / 
om König David den Ehebruch / vom König Sen: 

naderig das Gottslaſtern / vom heiligen Petro das 
weinen / von Ir O HErr JEſu das lieben / ver: 
mittelft welches du Dich haft zu einem Menſchen⸗ 
mic) aber zu einem Gott gemacht. Wie die Schus 
len ſeyn / darinn wir ftudiren/ alſo feyn auch die 
ehr ſo wir begreiffen. Ich für meine Perfon had 
in der Schulen der Welt nichts gelernet / alönars 
riſch feyn/ in der Schulen Dep Teuffeld habe ich 
nichts gelernet / als gein chafft tragen / in ber 
Schulen dep Fleiſches / hab ich nichts gelernet als 
fundigen/ in der Schulen def Menſchen / bab ich 
nichts gelernet als haſſen / inder Schulen GOttes 
aber lieben. Darauß zu ſchlieſſen / daß / weil mit 
den hohen SchulenGOttes die bieb der maſſen keuſch 
iv’ welche man daſelbſt profiurt / Die Dicipuli und 
—* billich nicht gehaͤſſig noch feindſeelig ſeyn 
en. 


jo 

kgo diligeütes mediligo, & qui mane vigilant 
ad me, invenient me, fagt der HErr / ald wolter 
ſprechen: — die mich lieben / und ergeb mich 
denen / bie ſich mir ergeben / und niemand / er ſtehe 
fo frühe auff wie er wolle / kan mir bevor Fommen / 
dann ich bin fo ſtetig in der Liebe der Meinigen / 
and forgfaltig in Heimbfuchung meiner Beli:bten/ 
dafich des Nachts vor ihren Thoren zu Bette gehe/ 


und Dep Morgens frühe in ihten Hergen nieder aufs 
erhörte Liebe 
senet Chriſtus auhie. Dann in deme er jaget/ er 


dehe. O wie liebliche Wort und un 


>: 
ftche am aller früheſten auf/ uns zu liebẽ / bedeut ans 
ders nichts / als daß er uns liebet / ehe wir ihn lieben/ 
und ung ſuchet / ehe wir ihn ſuchen. Dann wir arme 
Menſchen können je ehender nit lieben / weder wann 
wir gebohren werden / aber GOtt der HErr eylet 
uns zu lieben / ehe und bevor wir gebohren werden, 
— recht redet der HErt in deme er fagt: Die 
mich frube fuchen, Die finden mih. Dann fo man 
ihn fraget/ was er gethan habs eheer Die Welt er⸗ 
Ku te wirder fagen er habegeliebt / wann man 


— 


ihn fraget / was ihn verurſacht habe die Welt zu er⸗ 
ſchaffen / wird er ſagen / die Liebe / wann man ih 
fraget/ was er anjetzo mache / wird cr ſagen / die 
Liehe / und wann man ihn fragt / was er liebe / wir 
er fagen/ die Liebe. Alſo / daß er vor Tags ſich 
felbit liebet und von Do:gens frühe an ung liebet. 
D lieder HErr JEſu / wieein groffer unterſchied ift 
zwiſchen deiner und meiner kiehe? Dann du / als 
ein forgfältiger Liebhaber/ eyleſt deß Morgens früs 
he mich zu lieben. ch aber/ als ein groſſer Süns 
der/ verfpäte mich biß im die Nacht wicder dich zu 
fündigen. Alſo / daß du / ſeyther du SOtt biſt / 
mich liebeſt / und ich ſeyther ich ein Menſch bin / 
erzürne | 


dich erzürne. 

leichwle eines berühmten Liebhaber Eigen⸗ 
chafft ift/ daß er vor tieffer Nacht nicht ſchl 
gehet / noch die Sonn in fein Beth laſt ſcheinen / ſon⸗ 
dern daß er wachet mit deme / welcher ihn 
auffwedt/ und daß er auffſtehet mit deme der 
peinigt/ eben alfo follen wir Menſchen GOtt ans 
fangen au dienen frühe von umferer Jugend an/ und 
nicht vergeffen noch unterlaffen ihme zu dienen zu 
der Nacht unfers Alters. Dann die Flammen 
des Lichts ſcheinen nit fo ſtarck / wann mans erftli 
chen anzundet/ als wann es nahe sum Ende gehet. 
OOtt iſt allein der jenige/ welcher ſagt: Die frühe 
zu mir wachen / werden mich finden. Das iſt / daß 
ade mit SSR beladene ſich des Morgens frühe 
zu ihm verfügen ſollen. Dann in den Häufern der 
Surjtenpfleget man die Thor nur beym guten Tage 
aufzufperren/ aber Die Geſchaͤfft und Lgeiches 
ben erſtRachmittag. Daraus ———— 

Ihe 


— — — — — — — — —— — — —— —— — —— — — — — — 
— 





jenigen viel nitzlicher handthieren / welche € 

bald ſuchen / anfangs ihrer Geburt / weder di 

ihm erſt ruffen / wann fie bereit auf dem letzten Grad 

gehen. In warheit ein groſſer Troſt iſts den from̃en / 

undeingroffer Schröden iſts den a daß 

GOtt ſagt / daß ſeinen Dienern vor Au un 
Yyı nnen 
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Sonnen bisin die Nacht die Sternen fcheinen / 
und Das Thor werden offen finden : hierdurch wer⸗ 
den die faulen und tragen Menſchen erinnert / Daß 


mann fie fpat hingehen mit GHOtt zu handeln/ er | 


fie nurlait anklopffen / und doch nicht hinein läft : 
Hergegen aber / wann die frommen frühe kommen / 
ſeynd fie privilegirt hinein zu gehen / ohne einiges 
anklopfien. Des Morgens früh hat Gottden Loth 
aus Sodoma erledigt / des Morgens fruhe hat er 
das Mannainder Wüſten regnen laſſen / des Mor: 
gens frube zundet mandas Feuer Des Opffersan / 


Des Morgens frühe brachten Die Raben dem Heli ' 


au eſſen / des Morgens frühe erhebten ſich Die Pries 
fler undgiengen in Den Tempel/ des Morgens früh 
giengen die Hebreer in Weingarten zu der Arbeit / 
und des Morgens frühe kamen Die drey Marien / 
Ehrifti Grab au befuchen : Alfo / daß alle die / welche 
ihn des Morgens frühe fuchen / genieflen werben / 
feiner göttlichen Efient und Wefend. Deus Deus 
meusadtedelucevigilo. OGOtt / du biſt mein 
GoOtt / (ſpricht der Prophet) frühe wil ich zu dit 
wachen / und dich ſuchen von anbegin meiner Geburt 
und meiner Jugend: aber leyer ich armer Sunder / 
wie viel mehr Fan ich ſagen / daß / ſeithero Du Herr ⸗ 
mich hafterfchaffen / ich dich ergurnet und ſeithero 
ic) gedenden kan / Dir widerfpannig geweſt bin / 
dann es iftfein Tag / in welchem du mir nicht eine 
Gnade beſchereſt / aber es iſt keine Stund / in deren 
er han beleydige. O Herr und mein GOtt / 
ich bin je nicht der jenige / welcher frube zu Dir wa⸗ 
t / ſondern welcher von anbegin wieder dich ge⸗ 
ndiget / Dann wann ich mich ſchon des Morgens 
erhebe z geſchicht doch folches nur umb eytler 
Geſchaͤfft willen / und wann ich ſchon dem Schlaf 
abbredye/ deſchicht Doch folches dich nur gu erzurnen. 
Und (mas mehrift) damit ich nur der Welt ein ges 
nuͤgen thun moͤge / ſchlaff ich weder Tag noch Nacht / 


aber umb deines Dienſies willen ſchlaff ich Feine | ſi 


Stunde befto weniger. ch befenne mar O Hertz 
daß ich je nicht frühe zu dir wache und daß mid) 
keineswegs nad) dir diuſtet / aber wie dem / ſo muſtu 
doch belennen / dag ich ein Chriſt geboren bin / und 
mich von Jugend auff in den deinigen berühmt ha⸗ 

be: und weil ich dann der jenige bin / warum hegeh⸗ 
reſt du dann O HEr —2** daß ich verlohren 
werdessumaln weil du einen jeden Ehriften fo ernſt⸗ 

lich liebeſt fambt wäre in der gangen Welt 
ur einiger vorhanden. 
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teri / und rathet einem jeglichen / daß er 
EHttnicht folle Opffern feine Verbienft/ 
| foudern fein Lieb. 


| Imb war / den Dulicber/ der liegt krand, 
Lazarus war einer aus den edliſten in Je⸗ 

ruſalem / ein Bruder Martha und Ma 

rlaͤ / und ein heimlicher Junger Chriſti 

Als derwegen derſelbe mit ſchwerer Leibsſchwach⸗ 
heit. beladen / ſchrichen feine Schweſtern dem 
HErrn Chriſto einen Brief des Inhalts: Ecce,guam 
amas, infirmatur : Als molten fie ſagen: Wir Dep: 
de verlichte Weiber / laffen dich auch verliebten 
Herrn Chriſtum wiſſen / daß dein gelichter Lazarus 
tödlich Frand liegt / und wollen Dermegen fehen / 
mas du fo wol feiner als von unfertiwegen thun wer⸗ 
def. Nicht ohne Beſchwerniß kine rum und 
Gefahr feines Leibes/ erhebte ſich Chriſtus feine 
weſtern zu tröften / denverfiorbenen au beflas 
—— ihne wieder auffzuwecken / und die Welt mit 
einem unerhörtem Wunderwetge in Verwunde⸗ 
rungaubringen. Und ob ſchon Damals die Phas 
riſeer / wie auch Die Juden befftig wieder Ehriftum 
er zuͤrnet waren / die Apofteln auch aang forchtjam/ 
versagt und betrubt waren / nichtsdeſtoweniger hat 
er bald nad) Berlefung des bemeldten Brieffs/und 
der Darinnen begriffenen Wort / alle Forcht hind⸗ 
angefegt/ und mit feiner inbrünftigen Liebe herfür 
gedrungen. Wol in acht iſts zu nehmen / daß dies 
fer Briefgang kurtz / und ohne alle weitlaufftigkeit/ 
weder zu Anfang noch zu Ende gefchrieben war / 
See pain inhielt / als: Herrfibe / den 
du lieb haſt / der liegt frand. Ins dardurch anzu⸗ 
zeigen / daß wann wir nur ein rechte Lieb gegen Gott 
haben / es genug iſt / daß wir ihme ein eintiacs 
zeichen geben / ohne Brauchung vieler weitfchmeif- 
ger Wort: Dann die rechten Liebhaber ſollen in 
den Sachen / Die kichbetreffend / mehres erachten / 
weder reden. Zwar ein groſſer Unterſcheid iſt es 
smoifchen der Lieb / die Ehriſtus ung zutraͤgt / und Die 
mir ihme zutragen / welches dan an Diefen Weibern 
zu ſehen / welche ſich nit unterſtehen derffen Ehriüie 
dem HErrn dir Lieb fürzuhalten / welche fie gegen 
ihme trugen / weder aud) die / welche iht Bruder ges 
sen Chriſto trug / ſondern ſie hielten ihme ſchlechtlich 
bie jenige Lieb vor Augen / welche Chriſtus gim Laza⸗ 
ro trug/ ſprechend: Den du lieb haft der ligt kranck 
Und dardurch anzuzeigen / daß woſern Chriſtus 
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in das Gewicht unferer Gerechtigkeit etwas von ſei· ges Gold ſeyn? Warum muß man es von bir allein 


ner &iebeinlegte/ er uns wenig geben würde / fin 

temal unfer Lieb gang klein 
Dieeptele weltliche Liebhader pflegen einander 

vie Lied für zu rupffen / Die fie einander bewiefen ba: 


n/folhes aberijt den Dienern Ehrifli verbotien/ 


dann dieſelbigen jollen alles / was fie von Ehrifto bes 
ehren / nicht auff ihre Lieb / ſondern auff Chriſii 
ed grunden / Dann Das Gebott der goͤttlichen Liebe 


ſidetmaſſen body / daß man in dieſem Leben nur. 
ernen / aber in jenem gantzlich erfullen Fan. Fadtı 


lumus ut immundi, & omnes Jultitix noftız ut 
pannusmenftruaszfunt : ſagt Eſaias am 64. Als 
zolteerfprehen : Wir alleſambti feynals Die un: 
xinen/ und ale unfere Gerechtigkeiten feynd wie 
anunflatiged Tuch: Alfo/ das ob wir ſchon unfre 
Werk für gut halten / ſie doch ver Gottes Angeſicht 
dandlich und unrein ſeyn. Gantz recht und mol 
agt Diefer H. Prophet / daß all unſer Verlangen 
und all ũnſere Liebe kotig und unrein ſeye / dann mit 
den demſelbigen Her tzen / mit welcheni ich mich bes 
uhme GOtt zu lieben / lieb ich meinen Sohn / mei⸗ 
un Bekandten / meinen Freund / meinen Nachbar / 
end fo gar meine Liebhaberin: Alſo / daß wir aus 
ner Form güldene und erdene Kugeln vermeinen 
u machen. Kein ſolche Meynung hat es mit ber 
des die GOtt zu uns tragt/ Dann (wie vermeldt) 
denmit der Liebe / mit dern er uns liebet / liebet er 
uch ſich ſelbſt. Dañ weil er nur einigund allein iſt / 
di ſeine Lieb auch nur einig und allein / obs ſchon 
ut ohne iſt / daß GOtt unter ung feinen verliebten 
an einen mehr oder weniger liebet / als den andern. 
Bann wir der wegen mit GOtt wollen abrechnen / 
ou unfer erſtes und meiftes feyn / daß wir ihmenn- 
ke Berdienft nicht ſollen furhalten / die wir ihme 
nöchten bewieſen haben, fondern vielmehr Die groffe 
ficht / welche er zu uns hat getragen: Dañ fonften 
inte er uns (jo viel unſere Verdienſt betrifft) mit 
mem einigen Tag voͤllig auszehlen. Emearme au- 
um igpitum , ut locuples fias. ſpricht Johannes 
njeiner Offenbahrung am 3. als wolte er fprechen : 
Bofern durreichbegehreft zu werden / rathe ich Dirz 
wedueinfeuriges Gold von mir kauffeſt. Was ift 
nsgeredt D-HErr? Du fagfk eins theils / daß / wel⸗ 
des nicht alles verläugnet was er hat / nicht koͤnne 
rin Dijcipelund Finger werden / audern theils 
aber / ratheſt du uñs ein ſeuriges Gold von dir zu 
aufſfen? Muß es dann je Gold ſeyn / was man von 


auffen? Warum fegeft Du nicht auch den Werth 
auffdiefes feurige Gold? Und warum ſchatzeſt du 
dein Bold nicht höner / weder daß Du es den Mens 
ſchen Diejergejtaltfeg bieteſt Ja warheit/du gibſt 
hierdurch Deine groffe Licblichfeit und Sufigfeit zt 
erkennen / in Deine Du mit mir redeſt / nicht wie ein 
Herr mit jeinem Diener / fondırn wie cin Braut 
gam mit feiner Braut / undein Bruder mit dan an⸗ 
dern. So iſt derwegen zu wiſſen / daß / gleich wie 
das Gold das allerliebſte und angenehmbſte Ding 
auff Erden iſt / eben alſo iſt die· Lied ein Tugend / 
welche den Menſchen mehr erfreuet,/ ehret und bes 
friediget / weder fein audere Tugend. Danndas 
Hertz / welches mit der göttlichen Liebe entzumdet iſt / 
alles was in der Weltift mehrer nicht Dan ein 
Pfifferling. Nichts haͤtte man der Liebe heſſet Fonz 
nen dergleichen / als das Gold: hergegen hätte man 
dem Gold nichts beſſers Fönnen vergleichen / als die 
Lieb: dann gleich wie nichts auff Erden fo koͤſtliches 
iſt / welches ınan nicht mit Gold erkauffen koͤnne 7 
eben alſo iſt nichts auff Erden fo fehmer / welches 
nicht durch Die Lieb verrichtet werden fan. Darauf 
erfoiget/ daß ein Hertz / welches mit Liebe befanz 
gen iſt / ſich nur freuet / wauu es ſeinet Bulſchaſſt 
dienen mag / und ſich betrübt / wann e# ſtill und 
ruhig iſt. Welcher murtet / wann man ihm etwas 
befihlt / und Austucht ſucht / wann man etwas Bes 
gehret / derſelbe ſoll billich Fein Freund / ſondern 
ein Betrieger genennet werden / er hat auch kein 
guldenes / ſondern ein kotiges Hertz / dann wann 
man in dem Hauſe der Liebe etwas begehret / folk 
man nicht ſagen: Ich kan nicht / vielweniger ſoll 
man ſich weigern / warn mar etwas befihlt.· Ein 
goſſe Gnade heſcheret GOtt dem jenigen / welchem 
er cin Hertz gidt / fo von reinem und gewichtigem 
Golde iſt: Hergegen iſt der jenige ubel dran / wel⸗ 
her ein kaltes / lahresund laues Hertz hat. Von 
denſeldigẽ ſagt der ᷣrophet: Cor eorum vanum eftz 
Ihr Hertziſt ehtel / dann das Hertz iſt ein Ofen / 
darinn alle unſere Anmutungen und Begier den ges 
ſtegt werden / und iſt ein Moͤr ſer / dariñ alle unſere 
Müuhe und Arbeit zerſtoſſen und zerknirſcht werden. 
‚ SOEE ſpricht / daß feine Kauffmannfchafft 
nicht nur allein Gold ſey/ ſondern auch ein feuri⸗ 
ges Gold / das iſt / ein reines breunendes Gold. 
Und dardurch anzuzeigen / daß von Der Zeit an/ 
als“ die Göttliche Liebe unfer Herg beruhret z 


Ykaufienon? Warum muß es fo eben ein fenris es immerdar Drennetz Sn und lieber, 
3 


Dann 
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Dann die Liebe GOttes hat ein ſolche Eigenſchafft | fienicht? mehr haben gu gemarten/umd ſolche kieb 
Daß fie in der Seelen / darinn fie ſich einmahlgefetst | wird billich —— en * ut / 
hat / weder einige Boßheit / noch einigen Muſſig⸗und nicht den Menſchen. In dem Haufe Ggitet 
gang gedultet. Aurumignitum, ein ſeuriges Gold | wird allein das bewehrte und approbi te Gold ge⸗ 
iſt die Liede deß Herrn. Dannmit ihren feurigen | funden/ dann GOTT lieber ung nicht wegen def 
Flammen erleuchtet fie unſern Verftand/entzundet | Jenigen mas wir gelten/ noch was wir haben. Dann 
unſer Hertz wärmer unfern Willen und verbrennet | wann wir mit GOtt unjere Liebe gegen der feinen 
unſere Sunde / und (was mehrıft) anderWars | wolten verwechslen und vertaufchen/ würben alle 
me dieſes Feuers warmen ſich Die Auserwaͤhlten / bie Verdienſt der gantzen Welt nichts klecken / daß 
und erſticken die Verdammten. Die Liebe der man ihm die Lich koͤnte erſtatten / welche er zu einein 
Welt⸗Kinder iſt kein feuriges Gold daun derſelden eintzigen Chriſten tragt. 

Eigenſchafft iſt / daß ſie brennet und doch nicht war· | "Sant wol iſt zu erwegen / daß Gott in vorberühts 
met / waͤrniet und doch nicht erſreuet / erſchroͤctt und | tem Spruche nicht ſagt / Emcabalioaurum, kauff 
nicht ergoͤtzet / und toͤdte ohne alles Mittel, Das das Gold von einem andern / ſondern er fagt/ Eme 
Gold / welches in den Landern der Welt verkauffet à we aurum ignirum, kauff von mir das feurige 
wirdift fein Goit / ſondern Bley Schaum: Gold Gold / und von keinem andern. Uns daducch an⸗ 
und Koth. Dann welche in der Welt am alers | zuzeigen/ daß er allein der jenig iſt / welcher und 
meiften verlicber feyn / befinden ſich zu letzt am | Die Gnade beſchehret ihm zu lieben und die Biebe 
allermeiſten mit Koth befudelt / aber das Gold | ihme zu dienen / GOtt will uns Das Gold feiner Liebe 
GoOttes iſt nicht allein ein feuriges \ondernaud) | nicht umbfonit hingeben/ auff daß wirs hoc) fdya 
ein approbirtes Gold. Inmaſſen ſolches die Prod | gen/ Er wilis uns auch nit theuer geben / auff das 
Chriſti am Creutz: Item Die Marter Petri / Die wirs deſto leichter koͤnnen kauffen / Er will ihm auch 
Ereugigung Andreaͤ⸗ die Steinigung deß H. Stes | Feinen beſtimbien Werth ſetzen / dann er hat und ley⸗ 
phani / die Roſtbratung St. Laurentii / und das | det keinen Werth / ſondern was er hergegẽ begehret/ 
Mad der heiligen Katharina mitbringet. Alfo/ | ift/ daß wir ihne hergegen lieben. Weil aber unſere 
daß durch dieſe granfame Marter / welche dic heis | Liebe dermaſſen blind/ und der weltlichen Eitelkeit 
ligen Apofteln von wegen deß HErrn Ehriftihaben | ergeben ift/ fo ſoll es niemand für ſchlecht halten/ 
ausgeftanden / fein Liebe gnugfam bewahrt und | wann einer GOtt dem HErrn feine Lieb von gans 
approbirtift worden. Als Die heiligen Apoftelfros | gem Hergen bingibt. Dann weil er un: nichts 
lich von def Raths Angeficht giengen/ und wu: Dig | alsein reine/ faubere und heilige Liebe verfaufft / 
waren um deß Rahmen JEſu willen / alle Schinad) | fomiller auch nicht/ daß mir ihme mit falſcher und 
zu leyden/ ward die Lied GOttes in ihrem Hergen | ımreiner Gegenliebentgegen gehen. O gurhiger 
Fllen bewehret / dann fie giengen mit viel | Herr JEſu / du biftdie Liebe felbft / und dannoch 




















fröliherem Angefichte auffdie Geiffelband weder | fucheft Du ein andere Liebe. Wie wilt Du ader O 
alle Könige in der Welt auff ihre Erönung. Als | HErr/ daß ich dic) lieben foll/ / wann du mid) mit 
der heilige Apoftelfagte: Ego Paulus vindtus in | lehreft lieben? Gib mir HErr/ was du wilt/ und be 
Domino : Ich Paulus ein Gefangener in bem | fihlmir mas dir gefalt/ dann du haft jent geredet/ 
Herrn: ſteckt die bemehrte und approbirte Lieb | Daß ſich niemand vor den jenigen Fan berühmẽ / wel⸗ 
Ehrifti dermaffen in feinem ah daß fein Rds | hen dein Vatter nicht neben Dir fegt. Weil dero⸗ 
nia jo viel auff jeine Eron halten koͤnnte ald Pau⸗wegen deinekiebe / OHErr / nit kan erfauffet werden 
lus aufdie Kettenund eiferne Bande/ bie eranfeis |. als miteiner andern Gegenlieb / fo hab ich mir fürges 
nen Beinen trug, nom̃en feinen Menſchen zu lieben / und nach feinem 

Bielmehr Fan manfagen/ daß dieeitele weltliche | Menfche su trachten / als nad) Dir alein/van es Fan 
giedreprobirt/ undewehret und verworffenift. Dad | mir fein barterer ze wiederſahren / als wann mein 
Dic Menſchen meynen noch / ſie lieben einander nit Geiſt deiner entbloͤſt iſt. Memento quod ſicut lo- 
recht / es ſey dann von eines particular Nutzes oder | tum fecetis me,& in pulverem reduces me:weil daũñ 
SGewins wegen. Alfo/ daß die Frommen GHOtt | Bu HErr mich aus Läim gemacht / und wiederum j7 
den Herrnlieben ans allen ihren Krafften. Die | Staub maceftzmomit kan ich dir bein gülenekict 
Sotiloſen aber lieben einander langer nicht/ als diß erſtatten und dezahlen / als mit wenigfotiger m 





So wolleſt demnach / O Herr Def’ Dir meinen 
Koth eben fo gefalig und angenehmlich feyn laſſen / | 
wie dein Gold meiner Seelen erfprießlih feyn , 
mird / hier zeitlich Durch Die Gnade / und hernacher 
wiginder Glory und Herrligkeit. Ä 
Cap-XXVII, Ein fhöner Diſcours 
son der Bekehrung Des chächers am 
Creutz. Iſt ſchoͤn und hoch geitelt/ und be: 
darfft Auffmerckens. 
Dominue memento mei, dum veneris in regnum 
wum, HERR gebend meiner / wann du 
fombitindein Reich, 

2 gute Zeithero erinnere ich mic) bes 
rrlihen Spruchs Boctii: Quod nihil 

ex omni parte beatum ? daß it: Daß 
nichts in Diefer Welt fo perfect noch voll: 
kommen fey / welches nicht Den einen oder Den ans 
dern Mangel habe. Daß deme alfo ſeye / erſcheint 
daher / daß mir niemaln von einem fo loͤblichen 
— noch fo weyſen Oophiſten / noch fo tapf- 
en Hauptmann / noch auch fo beruhmten Mann 
gehoͤret / an welchem nicht etwas au verwerſſen 
oder aber zu ta dlen wäre. Bis dato iſt fein Menſch 
xdorn / der nicht geweinet / geſundiget und ge: 
ſtrauchelt hätte. _Dannder Menſch thut vielmehr 
etwas / welches ihn bereuet / als welches ihn billich 
erfreuet. luſtus es Domine, & tectum judicium 
tuum , fpricht Der Prophet / als wolte er fagen : 
HErr / alleö was Du thuft ift Gerechtigkeit / und 
alle deine Geſetz it die Warheit. Zwar / wenig 
Ehr würde es GOtt dem HErrn ſeyn / wann er 
ſchon gerecht wäre / und Doch. feine Gerechtigkeit 
im Werd erzeigte: Hergegen ware es ein fehlechtes/ 
wann es ſchon ob der Gerechtigkeit hielte und doch 
nichts beynebens gerecht waͤre. Dann man findet 
viel Menſchen / welche für ihre Perſon gleichwol 
gerecht ſeyn / aber Doch andere zu Der Gerechtigkeit 
nicht anhalten / hergegen findet man auch Leuthe/ 
welche andere zu der Öerechtigfeit anhalten / und 
ſeynd doch ſelbſt ungerecht und Schaͤlck in der 


Hant. Das Brivilegium der Perfection und Voll⸗ 
tommenheit iſt dermaſſen ſtattlich und hoch / daß es 
GOtt der HErr ihme allein fürbehalten/ und kei⸗ 


nem Menſchen ertheilt hat. Alle Sachen darauff 
GoOtt ſeine Augen geſchlagen / waren nicht allein 
gut/ ſondern auch gantz gut / quia vidir DEUS 
cuncta qux fecerat,, &crantvaldebona, GOTT 


fahe ale Ding / die er gemacht hatte/ und fie was Ä 
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sen fehr gut : Aber alles daran die Menſchen ihre 
Hand geſchlagen / iR unvollkommen / und bebarff 
immerdar flickens und beſſerus. Dann esijtunfer 
Leben dermaffen kurtz und unfre erlernte Kunſt 


ſeynd dermaſſen meitfchichtig/ daß dann. mir 


recht anfangen etwas zu begreifen / wir alsdañ den 
Kopff niederlegen und jterben. Gang molbar So⸗ 
(rates geredet / daß er in der hohen Schul zu Athen 
nichts anders gelernet habe / als daß er wiſſe / daß 
er nichts wiſſe: Dann es ſeye eine Facultat oder 
Kunſt ſo ** oder ringfühgig wie ſie immer wol⸗ 
les fo bleibet doch immerzu etwas übrig / welches 
man daran lernen könte. Wir ſehen / daß die So⸗ 
phiſten / wieder die Sophiſten / Juriſten wieder 
die Juriſten / Kunſtler wieder die Kunſiler / Mei⸗ 
ſter wieder die Meiſter / ihre wiedrige und unters 
ſchiedliche Meynungen führen/beftreitin und hands 
haben /und mil halt ein jeder der geſchickſte ſeyn / 
und alle Sachen beffer fönnen als andere. Wels 
ches dann fürnchmblich Daher kombt / weil mir fo 
wenig wiſſen / ımd ung doch fo viel austhun und 
fürnehmen/ auch feiner dem andern weichen und 
nachgeben will. 

Omnia in pondere & menfura fecifti, ſpricht 
der weiſe Dann / als wolte er fagen : An alle 
Sachen haft du ein Gewicht, gehengt/ damit fie 
recht ſeyn / und haft fte uͤber flüſſig geben / damit fie 
molgemeffenmwaren. Weil in diefer arbeitfecligen 
Welt ale Sachen nad) dem Menfhlihen Wohn 
und Meynungen / und nicht nad) der Billigkeit 
gehen / ſo geſchicht offtermals/ daß man das jenig 
abſchneidet / weiches man erlängern folte/ und Daß 
man erlangert/ was billich abgefchnitten merden 
foltezaber in dem Haufe Gottesdes Herrn kan ſich 
niemand mit recht uber ihn beſchwern. Dann alle 
feine Sachen gibt er uns nad) der Mat und nach 
dem Gewicht. Als GOtt dem Abraham das gelobte 
Land verhieß / hatte ers gern alsbald gehabt / aber 
GOtt gabs ihm erft über 300. Jahr hernacher / dañ 
er fagte/ Daß die Boßheit der Ammoreer noc nit 
endlich erfullet ware / als wolte er ſprechen: Ich bin. 
der gewaltige Gott Iſraels / und bin eintichter der 
Iedendigen und der Todten / der froimen und der doö⸗ 
ſen / und weil ich derjenige bin/der das Schwerd der 
Gerechtigkeit in der Hand führt / und manniglicy 
gebuhrlihen Rechtens mit ſeyn ſoll / fo iſts don 
noͤthen / daß ich noch andere dreyhunderi Jahr 
warte / bis Die Cananiter übel genug gehandlet / 
mein Volckader ſolches Land wol verdienet habe. 

Sehythero 
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Seydhero daß Sanl in SOttes deß Herrn Ungna⸗ | der ander aber fid) verfinbigte : Uber unter bie 
Defiel/ und David sum Könige ermöhlet war vers | ſen  beyden Moͤrdern * es eine ſchlechte 
ſtrichen gantze vierzig Jahr / ehe und beror dem eis | Wahl / dann, fie waren beyde hochſtaf⸗ 

nn der * — en * re hal. ü Stuffdiefen Einwurfund 

ron auffgeſetzt ward / keiner andern Urſachen hal: en Einwurff und Frage aber geh ich zut 
ben/ als bamit der arme Saul ſich ärgern/ David | Antwort / daß man ih, —5 = * 
aber noch mehrers verbeſſern ſolt. So uns GOtt | andern Fallen GOTT habe furgufchreiben/ noch 
mit Kummernus / Mühe und Arbeit heimſucht / | Drdnung zu geben / vielmeniger dem Herrn Ehri: 
thut er ſolches uns dadurch zu üben: ſchickt er uns | flo einzureden. Dann bilich und von rechts mx: 
Ruhe geſchichts / damit mir ihneloben : Schicket | gen hater den Judam zuder Höfen / den Schi 
er uns Armuth/ geſchichts / weil wird werdienet : | cher aberind Paradeis gefchidt. Dann der eue 
Schickt er und Uberfluß / geſchichts damit wirihme | verdienete es wie ein Beichtiger / und ber ander 
dienen,undgehorfamen. Und ob er uns ſtraffet /verſchuldet ed wie ein Verräther. Laſt ung derome: 
geſchichts / damit wir uns beffern.Alfo/ daß alles | gen uber das nicht befummern/ was Chriſtus ge 
mas er und gibt und beſcheret mit der Gerechtigkeit | than noch ersürnen über das was GOtt verord: 
— und mit feiner Weßheit und Barmbergigs | net. Dann wir Men ſchen urtheilen uber den Dur 
eit gemogenift. Dieſes alles aufunjer Borhas | fcheu nur nach den Klevdern umd nachfeiner Ge⸗ 
ſtalt / aber GOtt nach dem innern: weiches dang 
ein Urſach iſt / daß vor dem hoͤchſten Richterſtuhl 
Chriſti der Steden der Gerechtigkeit mit Frummet/ 
noch die Maß feiner Barmhertzigkeit mit talich 
wird. Daf Ehritus dem Schacher am Ereri 
das Paradeys verheiffen/ift Darumb gefchehen / 


Den zu bringen/ weil war iſt quod juftus eſt Do- 
minus, & redtum judicium ejus: das iſt / daß Der 
Herr gerecht ımd fein Urtheil auffrichtig/ fo wol 
auchmar ifl: quod omnia in pondere & meniura 
fecit, Daß er alles in rechter Maß und Gewicht ge: 
macht: mie reymt fich Daffelbige mit demjenigen / | Das Pa 
daß Chriftus dem Schacher am Ereuge den Him⸗ | weil erihneinen HErrn befennte: Weil er ibm 
mel hat gegeben/ ohne daß ers verdienet hat? Dan | am Creutz beygeftanden : Weil er feinen Mitge: 
weil diefer ein Suͤnder / ein Dieb und auch ein | felen ftraffte: weil er mit Ehrifto geftorben / und 
Mörder war / warum hatnit Chriſtus deromegen | weil er ſich Chrifto befohlen hat. D mie ein gebri: 
eben ſo wol den Judam / welcher ihme Drenganz | med und verhorgenes Urtheil GOttes iſts / daß die 
Ber Fahr gefolget/ feelig gemacht ais den Mörder/ | fer/ fo dreyſſig Jahr ein Moͤrder geweſi / Golt 
welcher nur DreyStunde amEreug neben ihm hieng. | dem HErrn genug thut mit drey Stunden bie er 
Es möchte aber einer fagen: Judas war ein | am Ereug fromm waͤr / und (was mehr iſt) daf 
Dieb/ und hatte den Beutel/ derandere aber war | ihm feinedrey Stunden am Ereuß beffer erjprofien 
ein Mörder und Straffenrauber. Alſo / daß / ob | habe/meder dem Juda jeinedreyJahı impoftelat, 
ie ſchon auf unterſchiebliche Weiß ftalen/ fie doch 
m Werd nur Diebe waren. Item / wann Chri⸗ 
ſtus einem Nbelthäter dad Himmelreih nehme / 
und gebeeseinem frommen/ das wäre der Gerech⸗ 
tigkeit gemäß / aber daß erd dem einen Dieb 
nimdt / und giebt es dem andern Dieb / ſchei⸗ 
net etwas hart zu ſeyn / bevorab weil nichts fo übel 
verwendet wird/ als welches an einen unwurdigen 
Menſchen angeleget wird. GOtt hat dem Cain / iſt 
Die Erſi⸗Geburth genommen / und Diefelbige dem | Fundament unferer Seeligkeit auf ben wahre 
Abel gegeben. Ernahms den Iſmael / und gabs | Glauben an Ehriftum beftehe/ vermittelſt melde 
dem Iſaac: Er nahms dem Efau/ und gabs dem | Glaubens wirthun ſollen / was wir Ihuldigfegn / 
Ai : Er nahms dem Ruben 7 und'gab3ibem | mofern mir anderft das erwünfchte Ziel und End 


‚ Wolzumerden und in acht zunehmen ijts / daj 
diefer Schaͤcher nitein Jahr / nit ein Monat nit 
ein Wochen/ nitein Tags fondern nur etliche Stun⸗ 
den langamEreuß gehangen/ und nicht Defio we⸗ 
niger ſolche wenig Stunden dermaffen mohlange 
legt / daß er/ gleichwie er lang geſundiget / eben ſo 
sahling ſich bereuet und geſchwind befehret hat. 

Damit wir derowegen der Ercell.Diejes Sca 
chers cinen Anſang machen / iſt zu wiſſen / daß das 


uda: Er nahms dem Saul / und gabs dem Da⸗der Seeligkeit erreichen / undChriſten genennet wer⸗ 
did. Er nahms dem Heiy / und gabs dem Sa: | den wollen. Dann ein frommer Chriſt anders 
al: alles darumb / weil es ber ein verdienete /nichts als an JEſum Ehriftum —— 


— — 
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glauben, und JEſu Chriſto / als einenG Ott dienen 
er So ſag und bejtattigeich demnach / daß Die: 
er Schacer einEhrift fey worden. Dann es ift 
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feurigen Wolken : Ejechiel hat geglaubt/ weiter , 
GOtt gefehen hat / als er umbgeben war mit dem 
Seraphinen: Dieſer heiligen Maͤnner Glaub war 


nicht vermuthlich / daß er Chriſtum wurde verant⸗war groß / aber nicht viel groͤſſer mar Der Glaub die⸗ 


wort haben/ wann er nicht Chriſti Freund wäre ges 
weſt und ſich ihm als feinem GOtt befohlen hat: 
ft. Daß dieſer Schaͤcher getaufft ſey worden / 
daran zweifflen wir nicht / ob wir ſchon die Manier / 
und wie er getaufft / das Ort / da er getaufft iſt / nicht 
wiſſen: Aber das wiſſen wir / daß / ob ſchon Damals 
das Waſſer ihn zu tauffen gemangelt hab / doch Die 
Zaht und Waſſerfluß Der Mutter / und das Blut 
des Sohns zu ſeiner Wiedergeburt nicht ſey abgan⸗ 
Bey der Tauff Chriſti war allein der H. Jo⸗ 
annes / aber bey der Tauff Des Schächers / war Der 
Herr JEſus / feine Mutter / der H. Johannes/ 
die Dagdalena/ Nicodemus und Joſeph/ wie auch 
die Inwohner zu Jeruſalem. Nſo / daß man in 
dem Hauſe GOttes u Ehr beweift den Buſtfer⸗ 
tigen Mordern / weder den Gottlofen Kayſern. 
Diefer Schaͤcher war ein fo guter Ehrift/ und glaus 
det dermaffen Frafitig an Thriſtum / daß er ale die 
udertraff/ welche biß dahin geftorben/ und allen de⸗ 
nen im Glauben glei war / welche Damals noch 
ledten. Danner bat Ehriftum offentlich befennt/ 
wie die andere ihn offentlich verlaugneten er gejellet 
ſich auch zu Ehrifto/ am Ereuß wie Die andere (aufs 
fer der Mutter Gottes/ welche ich in allen dieſen 
neinen Schrifften Feind wegs verftanden haben wil) 
Davon flohen. , 
Ibifides non baber meritum , ubihumana ratio 
laberexperimentum, ih der heilige &regorius/ 
as iſt / umb fo vielmehr kraͤfftig iſt ver Glaub eines 
hriſten / als ſchwaͤcher da ijt Die menſchliche Ber: 
unfftzalfo/ Das der Verdienſt unſers Eatholifhen 
5laubens nichtbeftchet in deme was Das Aug ſi⸗ 
et / ſondern vielmehr in dem / was das Hertz glaubt. 
ind damit man nicht vermeine daß ich aus einem 
en Hafen rede / fo wollen wir den Glauben dieſes 
chachers gegen dem Glauben feiner Borfahren/ 
nd deren Damals Lebenden halten/ und werben bes 
den daß / wie hoc) fie ihn ubertroffen haben mit 
em Leben / er fie ned) viel höher übertroffen hat im 
jlauben. Abraham hat geglaubt/ allweil GOtt 
er Herr felbftvom Himmel herab mit ihm redete : 
ſaias hat geglaubtzanmeil er GOtt bat gefeben 
ı feiner Majeſtaͤt: Moyſes hat geglaubt/ aliweil 
mit GOTT redet / und ihn geſehen hat in Der 
Erſter Cheil. 


— 





ſes Schachers. Dann ſie haben geglaubt / weil ſie 
GOtt ſahen / und mit ibm redeten: Aber dieſer 
Scaͤcher glaubte / daß Chriſtus GOtt ware / ob er 
ihne ſchon nicht in der Geſtalt eines Gottes / noch 
auch von ſeinen Wercken nichts geſehen / und da ers 
ſchon geſehen / doch nicht verſtanden hat. 
Wir wollen aber die bereit verſtorbene bleiben 
laſſen / und von denen reden/ welche damals im Les 
ben vorhanden waren. Damerden wir befinden/ 
daß / fo der Schächer über jene hat erlangt Die Vi⸗ 
ctori / er uber diefe hat erlangt Die Kron: Geglaubt 
hat der H. Petrus⸗Allweil er Chriſtum fahe auf 
dem Waffer gehen : Geglaubt hat Magdalena / 
allweil Chriſtus ihren Bruder ben Lazarum vom 
Todt erweckte: Geglaubt hatte die Chananein alls 
weil Chriſtus ihr beſeſſene Tochter hat erloͤſt: Ge⸗ 
glaubt hat der Hauptmann / allweil Chriſtus ihme 
ſeinen Diener geſund machte. Geglaubt hat der 
H. Johannes / altweiler in Chriſti Schoß ſchlieffe: 
Geglaubt hat der H. Jacob / allweil er Chriſtum auf 
dem BergThabor verwandelt ſahe. Alſo / daß die: 
fe gleichwol alle wenig geglaubt haben / nach gele⸗ 
enheit der groſſen Wunderwerck / die fie an Chri⸗ 
warnahmen. Odu ſeliger Moͤrder / O du ges 
enedeyterMorber/ob du ſchon nicht haft die Wun⸗ 
derzeichen Ehrifti gefehen/ fo haft du ihn doch mit 
lauter Stimm für einen Erſchoͤpffer erfennt ? und 
für einen Erlöfer aufgenommen. Dann in dem du 
fagteft: Domine, Herr / befenneft du / daß er dich 
erſchaffen. Und wie du ſagteſt: memento , geden⸗ 
de/ dekenneſt du / daß er dich hat erloͤſt. Alſo / rag 
du / wie ein frommer Chriſt / mit dem Hertzen ha 
an ihn geglaubt / und ihn mit der Zungen bekennt. 
Lieber ſage mir/ O ſeliger Moͤrder was haft du an 
Chriſto erſehen / daß du Ihn einen Herrn und Erlös 
fer nenneft ? Dann ein Herr muß frey feyn/ ſoiches 
aber ſiheſt du an Ehrifto nicht/ Dann derielb war ge: 
bunden. Ein Herr mußreich ſeyn / daffelbige war 
aber nicht bey Ehrifto / dann er war nadent und 
zerriſſen. Ein Herr muß mächtig feyn/ Daffelbige 
aber war nicht bey Ehrifto/ Dann er iſt ans Creutz ges 
nagelt : ein Herr muß ſtattlich begleitet feyn/ dafs 
ſelbige ift aber nicht bey Ehrifto/ Dann feine engene 
Leuth ihne allein gelaſſen: ein Herr ſo * 
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mol bedient werden / daſſelbige aber ift nicht bey 
Ehrifto/ dann er wird von manniglidyen verhaft: 
ein Herr ſoll billich geehrt werden / aber Ehriftus 
ward ſchmachlich zwiſchen zweyen Ubelthaͤtern ges 
bandt. Als offt ich an den Glauben dieſes Mor: 
ders gedencke / verwundere ich mich ob ihme. Dann 
er ſahe / daß Chriſtus gefangen war / wie ein Menſch / 
Zeitiget und gemartert / wie ein Menſch geſtor⸗ 
en wie ein Menſch / und dannoch bekennet er ihn 
als einen GOTT/ und ſchreyet ihn an/ mie einen 
EHtt/ ſprechent: HErr dend auf mich / dann ic) 
denck auf dich. Bald nah dem diefer fromme 
Shader gejtorben/ und Chriſtus der HErr feinen 
Geiſt aufgad/ haben viel heilige Menfchen an Chris 
ſtum angefangen zu glauden/ und unzahlid) viel 
Martyrer feind von feinet wegen geftorben / und 
darumb ſollen wir billich an ihne glauben/ und ihne 
fur unfern GOtt erfennen/ fintemal diefer Moͤr⸗ 
der von fo fehlechter Urfachen wegen an ihn ge: 
glaubt hat. 2 
Sonderlich iſt allhie zu mercken / daß Fein einiger 
Evangeliſt etwas meldet / mo dieſer Schächer gebo⸗ 
ren / wie alt er ſey / was ſeine Verbrechen / weß 
Glaubens/ und weh Geſchlechts er ſey geweſt / dann 
weil Pilatus ein Roͤmiſcher Richter war / hat er ohn 
allen Unterſcheid die Heyden — ereutzigen / 
und die Juden fangen. Die Urſach aber / warum 
Diefes von den Evangeliſten alſo ſtilſchweigend um⸗ 
gangen wird / iſt meines ermeſſens Fein andere/ als 
uns dardurch anzuzeigen / daß wenig zu der Seelig⸗ 
keit oder zur Verdamnus hilfft / ob einer ſchon hoch 
Oder nider geborn / edel oder unedel / reich oder arm/ 
hoffartig / oder demuͤtig / berumbt oder unberumbt 
iſt / fonder es iſt genug / wann wir Chriſtum fur un: 
fern einigen König halten / und in feinen Geboten 
wandlen. 
Od wir auch ſchon groſſe Sunder ſeyn / und lang 
famd zu dieſem Creutz hinzu nahen/ fo ſollen mir 
Doc darumb nicht Deren noch versagen/dann 


—— 
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wir lefen von dieſem Schacher nicht / daß er getaufft | 


— worden / daß er gebeichtet / gefaſtet / wider gege⸗ 
en / und Buß gethan habe / diß und ſo lang er ans 
Holtz genagelt worden. Und damals machte ihn 
eineingiger Seuffzer zu einem Ehriften/und ein ein; 

iges Wort verurfachte ihm den Himmel/ in der 
Jugend ſtehlen / im Alter ſtehlen / und biß an Gab⸗ 
gen ſtehlen / beſchicht offt und taglich / aher daß einer 
an dem Galgen ſeloſt geſtolen habe / ſolches leſen wir 
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nur von dieſem Mörder: Sein Diebftal aber mer 
dad Reid) der Himmeln. Unſer Batter Adam 
war ein Dieb/ als er im Paradeiß den Apffel ftal: 
Ein Diebin war die ſchone Rachel / als fie ihrem 
Vatter dem Laban die Goͤtzen ſtahl: Ein Dieb war 
Adiorz als er Die guidene Ruthen zu Hiericho ſtal: 
Ein Dieb war David als er dem Saul feine Van 
gen und die Flafchen unter feinem Haupt binses 
nam : Diebe waren Davids Diener / als ie 
das Waſſer zu Bethlehem ſtalen: Ein Dieb mar 
Judas / als er die —5* Chriſti tal: Diebe wa⸗ 
ven Ananias und Sapphira/ als fie Das Gelt ſtalen 
bon dem verfaufften Stud Felds: Aber ein gro: 
ver / berumbterer /.befferer / fubtilerer Died war 
Diefer unfer Mörder. Dann er hatnicht allein « 
ftolen — und bevor er zum Ereutz kam / ſondern « 
ſtal auch als er bereit am Creutz hieng. Und (mas 
mehr ift) als ihm gleich die Seel wolte ausgehen/ 
fienger auffs neu an zu fielen. Alſo / ob wol Pila: 
tus ihm am Holg des Leben genommen/ er Doc her: 
gegen dem HErrn Ehrijto ein neues Leben geftolen. 
Der H. Chryſoſtomus redet von Diefem Mörder/ 
und ſpricht: Den Adam hat man wie einen Died 
aus dem Paradeis verjagt / und dieſer Schacher wi 
rote ein Dieb ind Paradeis hinein gangen. Der 
jenig iſt aus dem Paradeis gangen/ welcher Das %s 
ben am Holg verlohren/ und esifi der jenig ins Pa⸗ 
radeis hinein gangen/ welcher Das Leben am Ereug 
mieder erobert. Vertrieden war. der jenig/ welchet 
nicht an &Htt glanbte/ hergegen ward der jenia 
inein gelaffen/ welcher GOtt fur einen GOtt er: 
ennete. Ein Dieb mar der erji// jo erfilih aus 
dem Paradeiß vertrieben ward / und ein Die 
war der erfilich ind Parabeis hinein gieng. In 
ſumma / auf den Nachmittag ließ GOtt den eriten 
Dieb rihten/und auf den Nachmittag bat er die⸗ 
ſem Dieb verziehen. O gütiger HErr JEſu 
wann ich neben einem foldhem Dieb moͤchte fies 
len jo wolte ich gewißlich Feinen Apffel fielen ww 
Adam / nod) einen Goͤtzen wie Rachel / noch ein 
Flaͤſchen wie David / noch ein guldene Ruthen 
mie Achior / noch Weintrauben wie Moyſis beuth/ 
ſondern wolte viel mehr ‚dich ſelbſt ſtelen: dann 
welcher Dieb_ein folche Beut befompt / 
wird ſeelig ſeyn zu allen 
Zeiten. 


8. 
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Bir der fromme Schaͤcher Chri— 
flo dem HErrn ſein Hertz und ſeine Zun⸗ 
. gegeopffert/ — nichts mehr 
e. 


28 der heilige Paulus biß in den dritten Him⸗ 
melentzuckt ward / und verborgene unaus⸗ 
ſprechliche Wort hörete (die ſich nicht gezies 
men den Menſchen zu jagen) und gefragt 
ward/ mas wir thun müften/ wofern wir anderſt 
GDtt gefallen und ein Zugang wollen haben zu 
feiner Gnad / ſprach er: . © »mendat vobis Deus 
ehartarcır: daß 1t/ Habt Friede mit5Dtt. Dann 
GOtt befilcht uns nichts hö es / als fein Leid / wann 
aemblich wir ihn lieben / wie er uns liebet / und wann 
Dir unfern Nechſten lieben / nicht darumb / weil Ders 
* uns liebet / ſondern weil er GOtt liebet. Der 
poſtel ſpricht nicht / er defilcht euch feinen Glau⸗ 
den feine Hoffnung, fein Keuſchheit / fein Demut/ 
fondern fein Fieb / uns anzuzeigen / daß ber 
Manſch / welcher GOtt von bergen liebet/ keines 
daſters dezeigen werben fan. Dann mas mangelt 
dem welcher Die Lieb hat? Was hat der/ welcher 
keintieb hat ? Ob einem gütigen und barınhergigen 
Nenſchen halt Gtt feine Sand, Damit er nit vom 
Glauben abſalle / damit er die Hoffnung nicht ver⸗ 
liere / damit er feine Keuſchheit nicht bemack⸗ 
k/ damit er die Gedult nicht fahren laffe/ und 
damit er vor dem firengen Gericht Gottes nicht Die 
Strengheit noch Lnbarmbergigkeit erfahre/fondern 
nad der Güte und Drilte mit ihm verfahren werde, 
Sıcharitarem non habeo, factus (um velur æs ſo- 
pans, aut cymbalum tinniens : fpridht Der Apoftel/ 
als wolte er fagen : Wann ich ſchon mit Engeln 
Zungen rebete/ und die Lieb nicht haby fo bin ich wie 
ein lautendes Ertz / oder Flingende Schelle oder Glo⸗ 
$e/ welche zu der Predig und Meßleütet / und doch 
eiſt nicht darzu gehet. Welcher Menſch nicht die 
ieb hat fondern ftreng/ rau und unbarmberkig 
IV derfelb iſt nicht würdig / daß er ein Chriſt genen⸗ 
twerde. Dann wo kein bieb iſt / da iſt kein Treu. 
Dann'mwir Die Schrifftweiſen ſragen / was die Lich 
ch/ wer den fie antworten : Quod charitas elt, cum 
Deum diligimus propter fe , »& proxinum pro 
rer Deum ‚als wolten fie ſagen: Die Tugend der 
eb ift anderſt nichts / als GOTT licben von feinet 
degen und den Mechiten von GOttes wegen. Die 


e GOttes und die Foꝛcht GOttes ſollen fur und für 


nes gerechten Hertzens bey einander ſeyn / mit die⸗ 
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fer Condition und Maß / daß wir GOtt nicht förch⸗ 
ten ſollen / umb daß er ung vor der Hoͤllen behüte / 
daß wir auch GOtt nicht lieben / umh daß er uns zu 
ſich in Himmel nemme / ſondern weil er das hörhite 
Gut iſt / von welchem ailes gutes herfleuſt. Daß 
ein — den andern liebet / beſchicht entwederß 
eines verhoffenden Gewinns / oder eingenommener 
Schencung / aber im Haufe GOttes / und in Der 
Liebe GOttes wird ſolches Feines wegs verftattet/ 
fondern sit GOtt dermaſſen gütig / daß wir ihne 
nicht Lieben müſſen / umb und von wegen deſſen / was 
er uns gibt/ ſondern blößlich weil fein garen 
Gute deſſen wurdig iſt. Der Prophet fügt nicht 
ein fonder zweymal: pat atuum cot meum, paratum 
cor meum: Mein Hertz iſt bereit / mein Hertz iſt bes 
reit / uns dadurch anzuzeigen / daß ſein Hertz bereit 
ſey Gtt zu lieben / ſondern / daß es auch bereit fe 
ine Creatur zu lieben. Der jenig weiß nicht / mag 
eb iſt / welcher ſich berühmet / daß er GOtt liebet / 
und doch ſeinem ggg feind iſt / es weiß auch der 
jenig nit/ was lieb iſt / welcher ſich berühmet/ der 
feinen Nechſten liebe/ und doc) beynebenẽ verrucht 
und Gottloß iſt. Dann die ein ee Lich 


beſtehet in deme / daß mir uns befleiffen Ehrifio zu 
Dienen/ und unferm Nechſten h — fürderlich 
zu erſcheinen. Der gütig HErr JEſus i ein ſo 
roſſer Freund eines Ehriften/ und dermafien vers 
iebt in die Seeleines Ehriften/ daß er / in deme tr 
uns liebet/ nicht allein ſeyn will / und wann wir ihn 
lieben/ daß er ſeyn win : Im Gegenfinn ley⸗ 
det Die weltliche Lieb nicht daß das Hertz in mancher⸗ 
ley Stud zertheilt werbe/ aber die Göttliche Fich 
erfordert/ daß man nicht allein Chriſtum / fondern 
auch den Nechſten liebe/ doc auf Meynung/ dag 
der Nechſt ein guter Ehrift fey. Dann fonjten ſol⸗ 
len wir ihm die Seeligkeit wunſchen / und feine Eons 
verfation meyden. 

Diefen gangen Diſcurs hab ich fürnemblich dar⸗ 
umb gemacht / damit ich deſto beſſer konne ausfühs 
ren/ was dieſer fromme Schaͤcher für ein groſſe Lieb 
zu * gehabt / und was er für ein groſſen Eyffer 
ergeigt habe/ den andern Schacher feinen Geſeüen 
ſeelig zu machen. Was derwegen ver Schächer für 
ein groß Verlangen gehabt/ Ehrifto zu belffen/ erg 
gheint/ aus feinen Dienfibarfeiten/ wolvermeinten 

Worten. Dann ein faljche Lieb erkennt man an 

reden / aber Die wahre vcchtichaffenefich erkennt man 

durchs gehen. Die eytele Menihen s Kinder 

befeien ſich nur des redens / und in 
12 
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bemebend der Werd / aber wo cin reine Feufche Lieb 
vorhanden/ dıe mit Der Göttlichen Lieb vermiſcht 
iſi / dafelbit wird der Mund zugenahet / und bie 
Handıwerden geöffnet. Cain opfferte GOtt dem 
Herrn die Garben / Abel die Lammer / Noe Die 
Schaf, Abraham die Lauben Melchiſedech Wein 
und Brodt/ Moyſes den Weyrauch / David Sil⸗ 
ber und Goldt / Jeyhtes feine Tochter/ A 
Samuel ihren Sohn / aber dieſer Schaͤcher opf- 
rte nicht dergleichen auſſerliche Guter / ſon 
erliches Hertze. Dann es iſt ein groffer unter⸗ 
fchied/ wann einer G tt dem HErrn fein Gut opf⸗ 
fert/und wann er ſich ſelbſt opſert. 
Niemand ſich verwundern / daß ich dieſe 
Morder alſo lode und herfür ſtreiche. Darm 
mich einer wolte fragen / was doch dieſer Sch 
Sott den HErrn habe geſchenckt. 
ihn wider / was doch der Schacher für ſich ſelbſt be: 
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halten habe ? Wann einer dem andern fich felbit | The 
t feinen Willen | Ihm das Hertz ſtirbt / das Keben verleuret/ eben alfo 
ie,er Mörder | hat durch Ehrifti Todt Die Synagoga ein End ar 
n I nommen. Groſſe Urſach hat Jeremias die Juden 


gang und gar ergibt/ gibt er ihm mi 
zu jampt feinem Hab und Gut? 
pr Ehrifto nicht feine Augen/ dann fie ware 
m verbunden: Er fhendte ihm Fein Gelt/ dann 
derScherg hats bereit zu fih genommen: Er ſchen 
te ihm nicht feine Kleid / dann der Hencker hatte da 
ſelbige bereit hin: Nicht di 
fvaren gebunden: Nicht feinen Leib, dann derſelb 
bieng am Ereuß. 
zwar blieben als Das Hertz und Die Zung. 
te fein Ehr verſchertzt durch den Dicbftal/ 
hat ihm der Pilatus abgeſprochen / un 
war dem Fiſco heimgefalen/ bloß 
noch frey / mit welchem er an Chriſtum glaubte/und 
Die Zung/ mit derener fihChrifto befahl. Wofern 
ühme auch etwas mehrers / als Dad Hertz und Zung 
wäre verdlieben / ſo minde er gewißlich nicht untelafs 
fen haben ſolchesChriſto ebenmaͤſſig zu perchren / und 
eben Darum Fonnen wir fein Opfter nicht für ſchlecht 
halten / allweil er alles hat hingeben/ was er hatte. 
Multiplicati ſunt ofores meifuper capillos capi- 
tismei „& cormeum dereliquie me, ſagt Der Pro⸗ 
het / als wolt er fprechen : Meine Freunde haben 
mich verlaffen/ meine Feind aber haben mich umbge⸗ 
den/ meine Sund haben mic) evgriffen/ daß ich nit 
hen kan. Alſo / daß meines Unglüds Fein Zahl 
ſt / umd mehr iſt worden / als Haar auf meinem | 
upt / md mein Hettz hat mich verlaſſen. Wels 
er die Augen/ Hand und Fuß verleurt / der⸗ 


ſeld lendet einen groffen Schaden / aber wann er das 


4 

deß Guevara 

Hertz verleurt / ſo verleurt er alleßg. Dann das er⸗ 
ſte / ſo in Mutterleid gebohren wird / und was am 
Menſchen zum legten ſtirbt / iſt das Hertz Wann 
derwegen ich das Hertz noch bey mir hab/ iſt Hoff: 
nung vorhanden / daß ich GOtt meinen HErrn von 
Hertzen lieben / ehren und dienen kan / aber wann 
mich das Hertz verlaſſen hat / ſo kan ich weder faſten 


4 


| 


Anna und noch betten. Aho / daß eöchen ſo ein groffe Gnad 


iſt / welchem GOtt ein tapffers Hertz deſchert / 


dern ſein als ein Straff deme welcher cin verzagtes und 


kleinmutiges Gemuth hat. Audi popule, ftulte 
audi, qui non habes cor: ſpricht der Yrophet Je⸗ 
rem. ans. als wolt er ſagen: Volck Iſrael / hort 


n | mein Stimm / vernimb mein Wort du thoͤrichies / 
wann arten rg — Vold / welcheẽ 
aͤcher at. In deme der Prophet ſagt / da 
— Prophet ſagt / daf 


olck Iſrael fein Hertz hahe / bedeut / daß es 
weder an Chriſtum glauübte / noch an Chriſto einen 
il hatte. Dann gleich wie der Menſch / warn 


zu ſtraffen und zu verſpotten / daß fie thöricht md 


ck⸗ unbehertzt waren/ allweil / fie weder Durch fo viel 
in de itte daſ⸗ Wunderzeihen/ Predigen Gutthaten nod War: 
t die Fuͤß / dann diefelbige | nungen haben bewegt werden fünnen an Chriſtum 


su glauben/ alles von wegen ihrer wenigen Wit / 


Aiſo / daß ihme nichts mehr übrig | Und udriger Thorheit. Moraliter aber zur reden’ 

Er hats iſt ein undehertzter Menſch eben fo viel / als der Ehris 
das Leben ſtum nicht in feinem Hergen hat. Dann zu Unter⸗ 
17 und fein Gut ſahung einesjeglichen guten Wercks / muf Ehriftus 
lich war das. Her | Das-Herg und den Verſtand verleyhen. Der jenig 


1 


| 


it auch ein unbehergter Menſch / welcher Ehriftum 
nicht liebet / auf ihn nit gedenckt / ihm nicht —* 
ihne nicht forchtet / noch aufihn allein hoffet. Al: 
fo / Daß in den Geſetzen GOttes ein unbehertzier 
Menſq eben fo viel iſt/ als ein Menſch ohne Stel. 
D gutiger Herr JEſu / du magft mich gleichwol 
nennen / wie es Dir gefalt/ aber nenne mid) nur 
nicht (mie die Iſraeliter) einThoren und unbehertz⸗ 
— ———— — Dunn? gilt bey dir eben 
er von Dir (der du mein Hertz wareſt 

verlaren iſt. ‘ — 
Omn: cuſtodia cuftodi cor meum: fpricht 

der weiſe Mann / behüte mein Hertz mit allem 
Fleiß / damit es nicht überzogen werde mit de 
Fleiſch / damit es nichtgetrudt werde von der Welt/ 
und betrogen vom Teuffel/ damit es nit zu gar 
ſehr eingenommen werde vom Freund / und 
Bis 


Guͤldener Send ; Schreiben. 
Buß thate / und wenig Seuffsen gehen lief / ſo gien⸗ 
gen ihm doch dieſelbige dermaſſen von Hertzen / daß 


derfolat nom Feind. Dann auß dem Hertzen ges 
het das &chen / und du haft feinen gröffern noch klei⸗ 
uen Theil an EHrifto / weder als viel du ihme 
Plag im felbigen einranmeft. Alſo / daß / wanu 
Ehrätus viel andir hat / du auch viel an ihme has 
ben wirſt / und fo wir und GOtt dem HErrn gaͤntz⸗ 
lid) ergeben / er ſich uns auch gantzlich ergeben wird. 
Beil derwegen alles Das jenigdas GOtt und gibt 
endwir ihme opfiern / anders nichts iſt / als das 
Ha / und was im Hertzen ſteckt / und darvon 
herrühret / fo iſt je cin hoͤchſte Notturfft / daß uns 
ſer Herg für und für mit heiligen Begierden erfüllt / 
und vor böfen Gedancken behütetfey. Der weyſt 
Mann fagt nit rem : Hütet ewer Hertz / 
fonder er fpricht / hütet ewer Herg mit allem Fleiß. 
Dann die Yugen fan man behüten / vermittelft der 
Augbram / den Mund vermittelft der Leffzen / die 
Dhren Fan man flopffen mit Baumwollen / Die 


Hand fan man verwahren mit den Handſchuhen / | P 


md die Fuß mit Fußfödel / das Geld mit Dem 
Shlüffel/ aber einem chrgeisigen Herzen Fan kein 
Miuſch feine Gedancken nemmen / noch feine Nok 
kt Begierd verwehren. 


Diefem alem nach muſſſen wir dekennen 7 Daß 


der jenig GOtt dem Herrn viel opffert / welchet 
ihm fein. Herg opffert/ Daß auch der jenig viel ver⸗ 
kurt / welcher fein Herg verleurt / —** an 
dieſem Schaͤcher zu ſehen / welcher mit der 
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GHDtt zu ſrieden war / nit allein mit deme / was er 

Damals thate/fonder auch was er gethan wurde ha⸗ 

ben wann er länger hätte beym Leben bleiben ſollen. 

Was fir böfe Reden der ein Schaͤ⸗ 
cher am Ereuß habe außgoffen- 

N tu es Chriftus, falva te ipfum & nos: = 





Dann diefen gar granfamen Todt hat.cr nit aufs 
geftanden non feiner : fonder von unferer Erlöfung 





ı wegen. Diefer Mörder fpricht nicht mit gewiſſer 


logen ; Bekandtnuß / Du biſt Chriſtus / fonder mit zweif⸗ 


Auffopfferung feines Hertzens / das himmliſch Pa⸗ felhafftiger Auffag/ Biſt du Chriſtus; Darauf 
radeyß verdient und erlangt hat. Ob wir derwe⸗folgt / daß weil dieſer ubelthaͤter zweiffelte / ober 
sen ſchon nieht allezett Hand /Füß / Augen / Chriſtus wäre / er nicht würdig war ein Chriſt zu 


Geld oder Kleynoöder haben GOtt dem HErtn zu 
oyffern / fo koͤnnen wir Doch mit ſambt dieſen Scha⸗ 
her durch einen eintzigen Deuffien und Verlaugen⸗ 
GOtt den HErrn verſoͤhnen. Die Schweher 
Moyſis war aufſatzig / Moyſes ſelbſt ſtieß mit der 
Zungen an z Todias war blind / Mephibofeth 
Yndte/ and Ananias mar ſtumb / aber die ſe Man⸗ 
el und Unvol kommenheit verhinderte fie nicht ar 
hrer Frombkeit / Dann GOtt ſichet nicht / auff 
infere verfaulte und ſchadhaffte Glieder / fondern 
ielmehr auff ein reines und gefundes Hertz. Der 
shadher am Ereug war zum Todt verurtheilt / fer 
ic Glieder warenzermartert / Die Augen verbuns 
en fein Fleiſch serftoffen / fein Blut vergoſſen / 
ser mit Dem bioſſen Hertgen welches er Ehrifio 
uffopfferte/ hater ſich erhaltenund die Seligfeit 
awon bracht. Dann ober ſchon wenig Stund am 
reutz hiens / wenig Schmergen außſtund / wenig 


werden / wie der ander fein Mitgefel. Hergegen 
ſagte der fromb Schädyer nicht / 5 tues Dominus, 
memento mei, bijtuder Herr / fogedend mein / 
fondern er ſpricht: Domine memento mei, Herr 
gedend mein. Gleichfalls fagt der H. Petrus nicht: 
So du der Sohn Gottes biſt / fonder fpricht : Ego 
eredo quia tu es Chriſtus Alias Deivivi, Ich glaud/ 
daß du Chriſtus biſt ein Sohn Dep lebendigen GOt⸗ 
tes. Alſo daß der jenig/ welcher von GOtt begehret 
erleuchtetzu werden / einen fefien unzweiffelhaffti⸗ 
gen Glauben haben muß. Siquisindigerfapientia, 
poftuletä Deo, nihilhafitans in ide : fpricht der 
Apoſtel / als wolte er fagen/ So jemand Mangel 
hat an Weifheit / der bitte es von GOtt / nit mit ei⸗ 
nem zweiffelhafftigen Glauben. Dann daß uns 
GOtt nit allzeit gibt / was wir begehren / das er⸗ 
wind nit an feinem guten Willen / fonder vielmehr/ 
daß wirs nit recht wiſſen su begehren. 
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- .,&Htt wolle uns gnaͤdiglich behiten / daß wir 

nicht mit dem boͤſen Schaͤcher ſagen / Biſt du Ehri- 
ſtus / fo hilff dir ſelbſt / ꝛ c Sonder mit dem Blinden 
yon Jericho: Du Sohn Dabids / erbarm dich 
mein: Damit wir alſo mit den Blinden erleuchtet/ 
und nit mit dem Schaͤcher verdainbt werden. 

Dur) dieſe Wort/ Hilf Dir ſelbſt und und: 
hat er Chriſtum wollen überreden daß er das Creutz 
verlaffen/ darvon — und ſich falviren/ folgends 
auch ihme helffen ſolte. Diefer armſelige Mörder 
vermeynte / daß / gleich wie Pilatus ihne wie einen 
Straſſenrauber ftraffte/ ebener Geſtalt auch Chri⸗ 
ſtus für ein Auffruhrer geſtrafft wurde / Item / daß 
gleich mie er ſich vermeigerte zu ſterben / eben alſo 
auch Chriſtus den Todt foͤrchtete: Er war aber un⸗ 
recht dran / dann es hat ihn nicht ſo ſehr verlangt 
zu leben / als Chriſtum fur uns zu ſterben. Deſide. 
xio defideravi hoc vafcha vobiſcum manducare , 
Mit groffer Begierd hab ich begehret / Diefe Oftern 
mit euch zu eſſen / ſpricht Meiſtus zu feinen Jun⸗ 
gern / als wolte er ſagen hab gleichwol aud) 
vor dieſem / dieſes Feſt mbeucy gehalten / aber ihr 
folt wilfen / daß ihapaö senige vr mein rechtes 
Oſterfeſt halte: In Schrifft iſt die Doppli⸗ 
rung oder Wiederhohlung eines Worts / ein Zei⸗ 
chen einer groffen Begierde : Alſo / daß defiderio 
defiderav: bedeut / daß ihne nicht weniger verlang- 
te su fterben/ als hoch ihne werlangte ung zu erlöfen. 
Dann fein Begierd den Todt zu überwinden war 
fo groß / daß er mehrers nicht erwartete / als jein 
Leben auffuopffern. u 

Die Juden baten Ehriftum ebenmaͤſig / daß er 
vom Creutz jolte herab ſteigen umd Daß fie aledannn 
anihneglauben wolten. Aber Ehriftus der HErr 
molte ſolches nit — viel weniger hun. Dann | 
wann er das Ereug hätte verlaffen / hätte Die gange | 
Welt müffen gecreutztgt werden. O du boßhaffter 
Moͤrder / O verſtocktes Volck / wofern Chriſtus 
vor Creutz ware herabgeſtiegen / inmaſſen ihr es bez 
gehret / hutte weder euch Die Hol gemangelt / noch 
uns der Himmelzutheil worden. Dann er iſt nit 
kommen herabaufteigen / ſondern hinauff au ftei- 
gen / nitdas Creutz zu fliehen / fondern daran zu 
ſterden / ſpricht Chriſtus in feiner Predig/ als wolte 
er ſagen: Allweil id) von einem Ort zum andern 
predige / koͤnnet ihr meine Macht nicht verfpuhren/ 
noch meine Güte erreichen/ aber wann ich am Ereutz 
erhöcht werde / alsdann mil ich allen Schat zu mir 
sichen. In Warheit dieſe Wort fein herrlich fur die 
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Frommen / und ſchroͤcklich fr Die Gottloſen Dann 
indeme Ehriftus ſagt: Ich will afles zu mir sichen/ 
mil er uns andeuten/ Daß/ welcher von Chriſto cini⸗ 
ge Gnad begehrt zu erlangen / er ſolches am Ercug 
von ihme begehren muffe. Dann er hat ſich niemaln 


koſtfreyer erzeigt / als wie er am Ereug angenagelt 


war / auch niemaln reicher / als wie er nadend wars 
Er war auch niemaln groͤſſerer Herr / als wie er 
verurtheilt war: Under war niemaln koſtfteyet / 
als wie er bereit geſtorben war. Alle ſeine Schitz 
drachte Chriſtus mit ihm vom Himmel herab auf 
Erden. Bon der Erden nam er ſie mit ihm ans 
Creutz / und am Ercug theilt ex, fie außin alle Welt, 
Alſo / Daß der jenig/ welcher zu nechit beym ei, 
iſt / amallerbejten begabt wird. Am Creutz befab 

er feinem Vaiter feine Seel / und au Ereug bejchl 
er den Fohannijein Mutter. Er befahl dem Petro 


fein Kir) / dem Nicodemo feinen Leib / und dem 


frommen Schacer/ Das Paradeyf. Am Ereus be 
tahlerder Sonnen Klarheit zu berdecken. Den Fel⸗ 
jen/ daß ſie zerfpringen folten/ Den Furhängen def 
Tempels / daß ſie zerreiſſen ſolten. Und den Gra⸗ 
bern / Daß ſie ſich auffthaͤten. Und (was mehr iſt) 
ben Todten / daß fie wieder ſeyn auffgeſtanden. Yun 
Creutz hat er mit ſeinem Baiter geredt / feine Mut⸗ 
ter gettoſt Dem Schacher versichen/ den Haupt⸗ 
mann erleucht. Am Ereug hat ihm cin Speer die 
Scyten geoffnet / Am Creutz hat er ſein Blut ver: 
goffen / feine Lieb und Gedukt erzeigi / ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit erwieſen / fein Leben beidyloffen/ und ung 
von Def Teuffels Banden erlöft. Am Creutz ward er 
gekrönt wie cin Konig/ ward gegruft wie ein Konig/ 
und intitulirt wie ein König. Weil dann Diefem als 
lem atfo / jiche ich nit / warumb er ſich haͤtte vom 
Creutz herab laſſen ſollen? O HErr Jẽkfu ich ditte 
dich nit mit den Juden / daß du vom Creutz herab 
ſteigeſt / ſonder bitte vielmehr / daß man mich and 
Ereughende/ dann es iſt billicher / daß man mid 
creugige fur dich / als dich ſur mich. ch begehr nicht / 
daß du mich wolleſt ſpeiſen / dann du hai nichts al⸗ 
Gallen. Ich hegehre nicht / daß Du mich mögejt tran⸗ 
cken / dann du haſt nichts als Eſſig. Ich — 
auch Fein Kleyd / dann Du biſt nacend / Ich begehrt 
auch Fein Freyheit / dann dur bift ſelbſt gebunden / 
Ich begehre au fein geben / dann Du bift ſelbſt hab 
dertodt / Sondern was ich begehr/ iſt / daß du mir 
wolleſt einen Theil wiederfahren laffen von deinem 
Ereug. Dann ich weiß / dag du nicmaln einem dein 
Gnad mulheileſt / der air beine Schmergen mit I 


fe empfinden, 


Guͤſdener Send⸗Schreiben. 


Auf dieſem oberzehltem allem iſt leichtlich zu er⸗ 
achten / was wir fur ein tapffers Hertz bedörffen 
zu Unterrindung eine guten Wercks/ und mie ein 
hohes Gemuͤth mir bedurffen/ in ſolchen guten Wer⸗ 
den ju beharren. Dann die böfen Geifter gefellen 
ſich alsbald zu uns / uns zu verführen / Das Fleiſch 
fit unsan / uns abwendig zu machen / Die Men: 
ſchen und die Welt fegen an und / Damit fie uns irr 
machen. Biel Urſaqhen harte Chriſtus gehabt vom 
Ereuß herab zu ſteigen / indeme nemblich Die Ju: 
den baten / der Schacher darzu rieth/ fein Leib aller 
jermartert ward / die Töchtern Jeruſalems weyne⸗ 

‚ten / die Frembden ihn verfpotteten / und (mas 
mehrift ) weil niemand vorhanden war / der ihm 
darumb Dandte. Alle dieſe und andere vielmehr 
ltſachen vermöchten nicht fo viel/ daß fie ihn bon 
deme abwendig machen Fönten / was ihme fein 
Batter befohlen/ und mag fein groffe Lied vonihme 
erforderte. Dann als er am Stammen dep Creu⸗ 
zes ſprach / Es dürſt mich ſagt er ſolches nicht fo 
ſehr wegen deß Durſis den er hatte / als wegen Def 
Verlangens / ſo er hatte / noch mehr zu leyden. 


Was der fromme Schaͤcher am 
Creutz geredt / und gethan habe . 

Neque tu times Dominum, qui in eadem damna- 
tiene es, nos quidem jufte patimur & digna 
fadtis recipimus, hĩc autem quid 
mali fceit? 


88 der fromme Schächer hörte / wie fin 
9] Geſell CHriſtum ſchmaͤhlich laͤſterte/ 
ſtraffte er ihn und ſprach / Und du foͤrch⸗ 


tept Dich auch nicht vor GOtt / der du doch | 





— — — — 
— —— — — 
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de vom arheiten / bie Fuͤß vom wandern / und der 
Leib vom ſundigen / Das Hertz aber hoͤret ninmer 
auff zu gedenden / und die Zung wird nicht mud 
vomreden. Der König David war ein verftandie 
ger und gefunder Dann / aber dannoch date er 
GOtt Und fagte. Cormundum creain me Deus, 
Erſchaff in mirein reines Hertz. Und an einem ans 
dern Orth: Domine labia mea apeties. HErr thue 
auf meine Leffzen. Als wolte er ſagen: Ich bitte 
dich HErr du wolleſt mein Hertz bezwingen / und 
mein Zung bewahren / dann alle andere meine 
Glieder fönnen mic) gleichwol erzürnen / aber nicht 
verdammen. Das gewiſſeſte Kennzeichen / ob wir 
in dei Gnaden Gottes ſeyn / iſt / manner uns ſein 
Gnad giht / dag unſer Hertz rein / und unſer Zung 
gezambt iſt. Dann das Fundament eines guten 
Ehriften iſt / daß er an GOtt glaube mit gantzem 
Hertzen / und ihne lobe mit der Zungen. Gantz 
wohl auff war GOtt mit den Kindern Iſtael / 
als er ihnen durch den Jeremiam ließ fagen : Ero 
daboeiscor novum, milibnen ein neues Her 
geben. Und gank lich war Ezechiel GOtt dem 
HErrn / als er zu ihm ſagte: Ego aperiam os 
tuum in medioeorum : Ich mil mitten unter ihnen 
deinen Mund aufthun. Als wolte er ſprechen: 
Auß groffer Lied 7 DO Iſrael / mil ich ihnen ein 
neues Herg geben/ Damit fie mic) allwegen —* 
ten/ und weil du DO Eschiel mein Diener bit / fo 
will ich Deinen Mund auffthun / damit du mid) 
predigt : Dann wenig feyn Die mich recht kennen / 
umd noch viel weniger feyn Deren / die meinen Na⸗ 
men recht wiffen zu verfundigen. Dann ob einer 


ſchon lefen / ſtudiren / auflegen und auff der Sans 
| Bel uberlaut ſchreyen Fan / fo ift er Doch darumb 


nicht allzeit ein guter Catholiſcher Prediger / dann 


in aleıcher Berbammnuß biſt. Undzwarmirjegn es iſt mit Die geringfte Gab und Gnad GOttes/ 


bilich darinnen / dann wir empfahen was unfere 
Thaten wertb feyn / diefer aber hat nichts übels 
gebandiet. Wenig/ aber gar Fräfftige/ und mit 
aroffer Geheimnuß verborgene Wort hat der from: 
me Schaͤcher geredt / und darumb wollen wir jie 
mit einem Ernflund Eyffer anboren / und mit ei⸗ 
ner Lied erklaren und außſprechen. 
GOtt unfer HErr iſt gleichwol in allen und jeg⸗ 
ichen Sachen gegenwaͤrtig nad) feiner Aluacht / 
aber ſurncinblich erzeigt er fi) Im Herten und in 


yer Zung deß Menfchen mit feiner Gnad. Dann 
deyden Gliedern dienen und erzurnen 


vir ihn am alermeiften. Die Augen werden mid 
höten/bi Hans: hat dieſer fromme Schacyer fein Predig a 


nit Diejen 
un langem fehen/ die Ohren vom 











wann einer fein Wort Fan predigen. Solches alles 
melde id) allein darumb / damit ich Die Magnificeng 
und Herrlichkeit Chriſti deſto beffer erflären koͤnne / 
dann eben das neue Herg / welches GOtt Den Kins 
dern Iſrael gegehen / und die Oeffnung deß Munds 
Ejzechielig iſt dieſem frommen Schaͤcher am Creutz 
auch zu theil worden: Dann Gott hat ihme fein 
Hertz geruhrt zu glauben / und die Zung zu reden. 
Nach Chriſto it der Schacher der allcrerſi Pres 
diger in der Kirchen geweſt. Dann er hat am Creutz 
und vor der gantzen Menge deß Volcks Iſrael an⸗ 
gefangen Chriſti Thaten zu erhöhen / und feines 
Mitgeſellen gottloſe Reden zu ſtraffen. In viel Theil 
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Dannerftlich fagt er : NequeturimesDominum, , al mein Eebenlang bie jenigen hab berhaßt / melde 
ui in cadem damnationees , als wolt er ſprechen: | Dich nit liebten und geſlohen welche dir nicht dien⸗ 
hau auf dich / mein Bruder / ich ſihe / daß du | ten. Groffe Urſachen hatte David dieſes zu mel⸗ 
dich auch nicht vor GOtt forchteſt / da du doch in I den dann wann Die boßhafftige Menſchen nicht 
gleicher Berdammnuß biſt. Wann einer feinen Geſellſchafft hãtten / die ihnen hulffen / und Freund / 
Dechſten lehret / was derſelbe nicht an / und den | Die fie ubertrugen / jo wurden fie gewißlich entwe⸗ 
Verlohrnen wieder auffden rechten Weg bringet / | der bald unten lisgen/ oder Darüber uindkommen. 
olches iſt ein Werd der Yiebe und Gute: Ebenalfo | Dann (wie das gemeine Spridivort lautet) was 
* dieſer Shader auch gethan. Dann er hielt | refein Haͤhler ſo ware kein Stehlet. 
ihm fur / daß er ſeiner Sund halben abereit zum | Groſſe Lieb erzeigte dieſer Schaächer feinem Ss 
Zodt verurtheilt / und daß Chriſtus neben ihm | felen/ und ein groſſes Mitleyden erzeigt cr Chriſto 
hieng / der ihm feine Sund verzeihen / und vonder | Dem HErm. Daun cr unterjtund ſich Chriftum u 
öllen erretten könte, O zu wie vielen unfern Ge: | verthätigen / und feinen Geſellen gu unterweiien, 
ellen Fönten wir eben Das jenige ſagen / was dieſer Darauf wir abzunchmen / Daß die Chriſtliche Lieb 
Vene Shader feinem gottlofen —— I per Ar — bu — * mit 
i / ſchau auff / du ſoͤrchte tt nicht | leydig ſeyn en Be erten / und Den Irten⸗ 
re en ba den wieder auff die rechte Bahn helfen. Als Diefer 
fromme Schaͤcher fich zu Chrifto bekehrt / und feine 
Sund gedeicht hatte / wendet er ſich au Ehrifto und 
ſprach: Domine memento mei, cum veneris ia 
regnum tuum, Herr gedend mein wann Du kombſt 











Dir geheft verlohren / bift ver Kirchen ungehorfam/ 
und auff ein endt gottloß ?c. Aber leyder/ man 
find wenig Freund / die ihren Freunden dergleichen 
unter — De —— / en en jede 
reundichafften beruhen nicht Darauff Daß ſie ein⸗ regnum tuı e t 

a —* warnen / ſondern vielmehr ihre Ge: a ee a (on —— 
brechen vertuſchen. In Warheit / es iſt ein Spott funff — e nn. a > | —* F omi- 
Bu reden / en hp — pie —— — "fünftens —— 
— —— / und daß doc) ein Billich nennet er CHriſtum Dominum , einen 
Chriſi dem andern nichts Darff unterfagen fondern | HErrn / dann GOtt nimmet ſich durchauß Feines 
Ko Bft man Wr Other: Nun 
eine Freund er mt : Br 
den andern nit warnet/ als viel die Ehr detrifft/ — — — — 5* — 
gehet hin / daß er ihne nit anmahnet als viel ſein Ned * ee De — * 
Gut anlangt / gehet auch hin / aber ihn nit zu war⸗ ber-Der Rn — — 2 — 
Eee pe rer ——— uns dardurd) anzuzeigen / Daß alle Könige und 
langen ... — nun möchte Furſten Diefer Welt/ nichts anders feyn / als Ver⸗ 
ee At er | walter und Stadthalter GOttes / er aber der aller⸗ 
werden / fol ve rad ii ee obrifte HErr ſey der gangen Welt. Und deßwegen 
= J— — — muhen wir vor allen Dingen GOit den Vatter für 

i b/ Elias die Jeſabel Johan: } einen HErrn / und feinen Sohn für unfern HErm 
— —— —5 — den Petrum/ nicht da: | und Heyland erkennen und bekennen / dann uns 
— ihnen waren beleydigt worden | muglich iſts / daß einem feine Sand koͤnnen vers 
ae —— gefündigt hatten: Und | geben werden / “ —* — fur — — 
Dardur anzuzeigen / daß mir allen den jenigen * erfennet, Salt ung derwegen dieſem Scha— 
————— | De mn ı Hann 7 —— 
geiäuig kon = fi mibit Sagt David’ als er GoOtt fir unfern Erſchöpffer und HErrn erfennen 
mit SOtt rebte als wolteer brechen : DO ©Ott | werden, if nichts gewiflers/ als Daf erunsaus 
Iſrael / unter den furnehmſten Dienften / welche | fur feine Ereaturenund liebe Kinder halten under, 
a dir erwieſen / iRDiefer der fürnehmftez dapih ! kennen wurd. DR 





— — —f 


Das anber Wort war: Memento mei: Das 
iſt / gedencke meiner, La mihi domine fedium 
tuatum afhlltricem fapientiam , ut faciam quod ac 
eeptum fit coram te omni tempore , fpridht der 
weiſe Mann / als wolte er ſagen: Gib mir HEtr/ 

Weisheit / die ein Beſitzerin ift Deiner Sige und 

Stuhl / auff daß ich thun moͤge / was dir wolgefält/ 

undlaffe / was bir mißfaͤllt. Salomon war ber al: 

lergewaltigfie / weiſeſie und beruhmbtefte König in 
Itael / dannoch vorfiteer an GOtt nichts anders 
begehren / als Weikheit, Und er thäte in demfelben 
Fal gantz recht. Dann / obſchon der Menſch alles 
meiß/ was er begehrt / fo weißer Doch nicht alles/ 
was er billich wiſſen fo. , Und weil ich mehrers in 
SH lebe / als er in mir und weil GOtt mi 
mehrers liebet / als ich ihne / fo weißer auch viel beſ⸗ 
ſer / was ich bevarff/ und was ich bitte 7 Weber ic) 
klort, Und eben darumb hat diefer Schaͤcher / als 
em derftändiger Mann und guter Ehrift / nichts 
auders an GOtt begehrt / als daß er jener wolte 
eingederd feyn. Uns dardurch anzuzeigen / Daß 
GOtt der Herr uns Menſchen dermaffen wolge⸗ 
wollt und geneigt iſt daß unvonnoͤthen / ihn viel 
zu delaͤſtigen / ſondern gnug iſt / wann wir / ihn mit 
einem eyffrigen / andaͤchtigen Hertzen und Verlan⸗ 
gen erinnern. Dann GOtt erfordert nicht gar lan⸗ 
geGebett / ſondern nur ein kleines Memorial Oder 
Anmahnen / Darin mehrers nicht begrieffen / als / 
HEtrr / gedencke meiner / dann ich glaube an dich: 
Gedencke meiner / dann ich diene dir. Weil derowe⸗ 
gen ich Dir diene / ſo gedencke meiner / dann ich die⸗ 
nedir. Weilderomegen ich dir diene / fogedende 
meiner / und nimb mich zu dir. Ogutiger 
JEſu / gedenck meiner / dann du haft mid) auß Er; 
den geinacht / gedenck meiner/ dann du haft mir Die 
Srelgegeben / gedend meiner / dann du bit für 
mich geftorben / und haft mein Seel errettet. Ge: 
denck meiner / dann du haft groffen Schmertzen!/ 
Kinmmernuß und Anfechtung für mid) außgeſtan⸗ 
ven, haſt dein Blut für mich vergoffen/ haft mid) 
heuer erfaufft/ gedencke an mid). _ 

Diefer Schaͤcher hatnichtgefagt : HErr geben. 
fe auff meine Kinder/auff mein Weid/ auff meine 
Schweſter 7 Brüder und Verwandte / oder auff 
nein groffe Drarter/ fondern er fagt bloͤßlich: Herr 
edenck auff mid) : ung dardurch anzuzeigen / daf 
ins auff Erden nichts fo hoch angelegen ſeyn fol / 
ls unfer Seligfeit. Nicht ohne Urſach antwortet 
Spriftus der Mutterz und den Sohnen Zebedai / 

Erſter Cheil. 
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aeſcitĩs quid petatis. ihr wiſl nit was ihr begehretz 
Dann dieſe vergaffen ihre Simd / und begehrten 
ein Konigreich / und ohne vorgehende Erläuterung 
ihres Gewiſſens / begehrten fie zu figen / Der eine zur 
rechten / der ander zu der linden Hand Chriſti. 
Das weiſe Cananeiſche Weib aber thate nicht aljo/ 
dann fie fagtesubor : Miferere mei, erbarıne dich 
mein. Und darnach fagte fie : Filiamca a Dxmo- 
nio vexatur, meine Tochter wird hart vom Teufe 
fel gepeiniget. Alſo / daß fie zuvor Verzeyhung 
fur fich ſelbſt / hernadyer erft umb Hulff für ihre 
Tochterbate. Dann Ehriftus unfer Herr iſt der⸗ 
mafjen gütig/ daß / mann er demjenigen nit güns 
ftig iſt / der ihne bittet er nimmer gibt/ mas man NY 
gehrt. O wie mol hats diefer Schächer gewuſt / 
was er begehren ſolte? Dann vor allen Dingen 
ſagte er: Memento mei, und hernacher: cum ve- 
nerisioregnumtuum, Er begehrt erſtlich Verſey⸗ 
hung feiner Suͤnd / und dann das Reich Der Him⸗ 
meln. Abraham begehrte Leibes⸗ Erben/ GOtt 
gab ihm einen Sohn / von welchem Ehriftus ift ent⸗ 
ſproſſen nad) dem Fleiſch. Jacob begehrte Benias 
mins wider * — / weldyes ihm bewilli 
war. Tobias degehrte jeined Sohns Widerkunff 
* Ninive / under Fam mit Geſundheit / und mit 
ambt einem Weib und viel Guts wider anheim. 
zjrbich begehrte / daß Holofernesvon der Stadt 
echulia vertrieben werden möchte / und ihr Ges 
bett ward erhoͤrt. Alſo / dag fie ſelbſt dem Holo⸗ 
ferni das Haupt abſchlug. Anna begehrte von 
GoOtt einen Sohn / under gab ihr den Propheten 
Samuel. Der fromme Schaͤcher am Ereug begehr⸗ 
te / Ehriftus folte feiner eingedend feyn in jener 
Belt / und Chriftus verziche ihm in dieſer / und 
ehret ihn in jener Welt, 
Gang recht redet Die H. Schrifft von GOtt / 

quod ipfe dat omnibusaflluenter , das iſt / daß er 
alles / was er gibt  uberflüffig gibt / Dann die Für: 
ften und Herren dieſer Welt geben nit überflufft 
und mann fie ſchon uberflüflig geben / fo geben fie 
es doch nicht einem jeglichen / fondern wenigen / 
und mehrers theild den Verdienten, Aber unfer 
gutiger HErr Ehriftus Fan nit verweigern darumb 
man ihnbittet / Fan auch nicht weniger geben / als 
man begehret, Apeıistumanum uam, &imples 
omne anımalbenedidtione. Duthuft deine Hand 
auff / und erfülleft alle Thier mit Segen / fagt 
der Prophet / als wolt er fprehen : Alle die jeni⸗ 
ge / welche in dieſer rg verſchencken / — 
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ſeyn als gut. Weil Deromegen das hoͤchſte Guth 
anders nichts iſt als GOtt ſelbſt GOtt auch ans 
ders nichts iſt / als das hochſte Guth / fo Fan ers 
ung nicht ſtuckweiß geben / dann ſonſten muſte ſich 
GOdt ſelbſt zerſtuckern / darumb pflegt GOtt wann 
er ſich hingidt / gang zu geben und wann er ſich ver⸗ 
meigert/ gan zu verweigern. 
Es iſt auch zu merden/ wie behutfam GOTT 
dem Moyſi geantwortet habe/ Dann er jaget nit/ 
ich mill dir ades Guth geben/ fondern ich will DI) 
alles Guth jehen laffen/ und dardurch anzuzeigen / 
die hoͤchſte Göttliche und menſchliche Einigkeit ı fü 
> Durch das Wort geſchehen uf been der Synagoga 
gleichwol arfehen/ aber von feiner Kirchen gekoſtet 
und genoffen werden jolte. Alto ift auch hierbey zu 
merden/ daß GOtt nit fagt: Ich laß dich ſehen / oder 
ich will dichs bald ſehen laſſen / ſondern ſagt vom 
kuͤnfftigen Ich will dich alles ſehen laſſen. In⸗ 
mafien ers dann vollkoͤmmlich erfullet hat / inde me 
die Synagoga in ihrem Koͤnigreich / in ihrer Stadt / 
in ihrer Kirchen / und wor ihrer AugenChriſtum uns 
fern Erlöfer und Meiſter gefehen / gchöret und 
mit ibn converfiret hat. Alſo / daß GOtt durch Diefe 
Wort : Hgo tibi Oftendam omne bonum: an⸗ 
ders nichts hat jagen woͤllen / als / Ich will dich mei⸗ 
nen Sohn ſehen laſſen. Aber mit einer nidrigen 
weiß zu reden / ſag ich / daß groſſer Unterſchied iſt / 
wann GOtt weinen ſagte: Ich will dich das Guth 
ſehen laſſen: und / ich will Dir das Gut geben, 
Welches daher erſcheint / weil GOtt ale Menſchen 
lehret from zu ſeyn / aber nit allen Menſchen Gnade 
‚gibt fromm zu ſeyn / darauf dann dieſes zu erfol⸗ 
:gen pflegt daß er zu den gottloſen ſagt: Dieſes iſt 
der Weg: Hütet euch: Aber zu den Frommen fagt 
ar: Gehet mit mir / ober ich will mit euch gehen. So 
ditt ich dic) derowegen / Dgütiger HErr JEſu⸗ 
‚du wolleſt mich al dein Guth ſehen laſſen / und al 
‚mein thun und laffen zu Deinem Guth richten. Dan 
„weil ich cin Sohn der blinden bia bin / fo hab ich 
‚ein kui tzes Geficht Did au ſchen / unangeſehen das 
a al genug wäre / Dich zu empfahen: Und 
‚börffte mir wiederfahren/ daß ich dem Efau mein 
Erfigeburth verkauffte / und Die Benedeyung Ja⸗ 
xAobs verliehre. auch ferner GOtt zu Moyſi 
ſagt: Ego oſtendam tibi omne bonum, bedeut / 
daß —* woͤlle feine Güte ſehen laſſen / dann es 
iſt nichts / in welchem SOLL feine Güte mehrers 
erzeigt / weder wann er uns feine Guͤttigkeit ſelbſt 
al ſehen laſſen. Und eben darumb hat er uns 
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feinen einigen Sohn geſchickt / damit derſelbe ung 
fürhielte / was für ein Gutigkeit fein Batter im Him⸗ 
mel gebrauche. Alſo / daß GOtt von derſelden 
Stunde an / in deren er ſich eutſchloſſen uns feinen 
Sohn zu geben/ allen feinen Schatz ausgeſchuttet. 
Zu dieſem End jagt Chriſtus noch vor feinem legten 
Abſchied: Pater manıteitavi nomen tuum homi- 
mbus. Als wolte er ſprechen: gebende Vattet / 
daß ich Deinen groſſen Pahmen in Der Welt bade 
offenbahret / Das iſt / daß ich den Nahmen der aller» 
heiligſten Dreyfaltigkeit / und die Hoheit deiner 
Bute hab erklaͤret und ausgebreit: Dañ vor meiner 
Menſchwerdung wuſten die Meunſchen anders 
nichts von Dir zu reden / als von der Allmacht / aber 
anjetzo werden fie auch erkennen deine Gute wegen 
meiner Erlöfung. Auff diefes Furbringen/ und 
weil ih GOtt der HErr Feiner Sachen mehrers «> 
ruhmt / als feiner Gute / weilcraud) feinen Sohn 
hat in Die Welt gefandt/ daß er uns feine Güte zu 
erkennen geben jol/ woͤllen wir erfahren und an 
zeigen warum GOTT und feine Güte ſende / und 
was wir Menſchen damitthunfolen. Dann al 
dan ift eines Menſchen Schatz erft gut / waũ er weiß 
wie er Denfelben In brauchen. Und wir folen dem: 
nad) wiſſen / daß die Gute GOttes der maſſen gut 
ill / daß fie nit gah iſt zum verwerffen / noch verdrief⸗ 
lid) zum fliehen/ noch koͤſtlich zu enthalten / noch 
beſchwerlich zum leyden + noch geitzig zum befriedi⸗ 
gen/ ſondern fie begehret nichts mehrers / als daß 
mir fie von treuen Hertzen lieben und ihr mit allen 
unſern Kraͤfften dienen. Es iſt fein volllommene 
Gute / welche nicht bergegen ein vollkommene Lich 
erfordert. So iſt auch kein vollkommene bieb / wel⸗ 
ge nit hergegen einen vollkommeuen Wilen erfor: 
dert / es iſt auch Fein volfoninmener Will / welcher 
ait gern wol angelegt ware. Weil daun nit allein 
ein uneudliche Gute in GOlt / ſondern auch ein un: 
ermeßliche biebe / und ein vollkommener Will iſt / 
er auch anderfi nichts begehret / als daß wir ihn lies 
den ſollen / fo ſolgt unfehlbarlich / daß GOTT dır 
Liebe unterworffen iſt. In Wahrheit / er iſt dem 
Geſetz der Liche unterworfſin / dann er fan nichts 
als lieben / beſihlt nichts / als zulieben. Ja was 
nach iſt / mit eben der Lied damit er ſich felbit Lieber 
liebet er auch mich. Obs ſchon nit ohne iſt / Das 
wir ſelbſt unterweilen ein Urſach ſeyn / dar wir nicht 
gelichet werden / weil wirs nicht verbienen / aber 
SHtt Fan nimmer aufhoͤren zu lieben weil in ih me 
keins Verdienſte mangelu. 
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 ERift aber hicht genug / daß ich probiret hab / daß 
Die kieb und GOtt / Itein GOtt und Die Liebe es zu 
gleichen Theilen mit einander halten / fondern wir 
möllen auch darthun was geſtalt GOtt ſich berub- 
met, Daß er verliebet ſey geweſt / ja der alleraltiſte 
ichhader in der Welt it, Damit alſo ein jeder / 
welcher der Lieb pflegt / wiſſen moͤge / wer der Anfan: 
ger und Furt der Kiebefey. Und wofern Die alten 
Sophiſten mit anem Fleiß haben nachgetrachtet / 
melcher der erſte Erfinder fey gewefteinesHammerd/ 
einer Scheer/ einer Saͤgen / und eines Beild zum 
ardeiten/ fo iſts wich billicher / daß wir nachſinnen/ 
wer zum erſtenmahl das Amt der Liebe hab erfun⸗ 
den / zumahlen weilein Hammer und ein Beyl das 
Half zerkloͤbt / Die Liebe aber das Hertz des Men⸗ 
den erſchneidet. Bon meinem Vatter Adam ha: 
Kid den iingeberfam gelernet / von meiner Mut⸗ 
ter Eva den Fraß / von meinem Bruder Kain den 
LTodſchlag / von den Hebräeren Die Abgoͤtterey / 
vom König David den Ehebruch / vom König Sen: 
naderig das Gottslaſtern / vom heiligen Petro das 
weinen / von dir O HErr JEſu das lieben / ver: 
mittelft welches du Dich haft zu einem Dienfchen / 
mid) aber zu einem Goit gemacht. Wiedie Schu⸗ 
len ſehn / darinn wir ftudiren/ alfo feyn aud) Die 
Leht ſo wir begreiffen. Ich für meine Perſon had 
in der Schulen der Welt nichts gelernei / als naͤr⸗ 
ri ſeyn in der Schulen deß Teuffels habe ich 
nichts gelernet / als Feindfchafft tragen / in Der 
Schulen dep Fleiſches / hab ich nichts gelernet als 
fundigen/ in der Schulen def Menſchen / hab ich 
nichts gelernet als haffen/ inder Schulen GOttes 
aber keben. Darauf zu ſchlieſſen / daß / weil mit 
den hohen Schulen®Httes die bieb dermaſſen Feufch 
IV welche man dafelbft profirt/ die Dicipuli und 
— billich nicht gehaͤſſig noch feindſeelig ſeyn 
en. 


kgo diligentes me diligo, & qui mand vigilant 
ad me, invenient me, fagt der HErr/ als wolter 
fprechen : — die mich lieben / und ergeb mich 
denen / die ſich mir ergeben / und niemand / er ſtehe 
ſo frühe auff wie er wolle / Fan mir bevor kommen / 


dann ich bin fo ſtetig in der Liebe der Meinigen / | jenigen vielnuͤtzlicher hand 
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ſtehe am aller früheſten auf / uns zu liebẽ / bedeut ans 


— 


ders nichts / als daß er uns liebet / ehe wir ihn lieben / 


und uns ſuchet / ehe wir ihn ſuchen. Dann wir arme 
Menſchen koͤnnen je chender nit lieben / weder wann 
wir gebohren werden / aber GOlt der HErr eylet 
uns zu lieben / ehe und bevor wir gebohren werden, 
Ban recht redet der HErr in deme er fagt: Die 
mich frube ſuchen, Die finden mih. Dann fo mar 
ihn fraget/ was er gethan habs eheer Die Welt er⸗ 
ſchaffen / wird er fagen er habegeliebt / warn man 
ihn fraget / was ihn verurſacht habe die Welt zu er⸗ 
ſchaffen / wird er ſagen / die Liebe / wann man ihn 
fraget/ was er anjetzo mache / wird er ſagen / die 
Liebe / und wann man ihn fragt / was er liebe / wird 
er ſagen / die Liebe. Alſo / daß er vor Tags ſich 
ſelbſt liebet / und von Do:gens frühe an und liebet. 
D lieber HErr JEſu / wieein groffer unterfchied iſt 
zwiſchen deiner und meiner &iebe? Dann du / als 
ein jorgfältiger Liebhaber / eyleſt deß Morgens früs 
he mich zu lieben, 30 aber, als ein groffer Sins 
der / verſpaͤte mich biß in Die Nacht wieder dich zu 
ſundigen. a du / ſeyther du GOtt hiſt / 
* liebeſt / und ich ſeyther ih ein Menſch bin / 
erzürne, 

Gleichwle eines berühmten Liebhaber Eigen: 
chafft iſt / daß er vor tieffer Nacht nicht fchla 
gehet / noch die Sonn in fein Beth laͤſt ſcheinen / ſon⸗ 
dern daß er wachet mit deme / welcher ihn 
auffweckt / und daß er aufftchet mit deme der 
peinigt/ eben alfo follen wir Menſchen GOtt ans 
fangen au dienen frühe von umferer Jugend an/ und 
nicht vergeſſen noch unterlaffen ihme zu dienen zu 
der Nacht unfers Alters. Dann die Flammen 
des Liechts ſcheinen nit fo ftar®/ wann mans erftli 
chen anzundet/ ald wann ed nahe sum Ende gehet. 
OoOtt iſt allein der jenige/ welcher ſagt: Die frühe 
zu mie wachen / werden mich .Das iſt / daß 
ade mit Gef beladene ſich des Morgens frühe 
zu ihm verfügen ſollen. Dann in den Häufern der 
Furſten pfleget man die Thor nur —— Tage 
aufzuſperren / aber Die Geſchaͤfft und Handel geſche⸗ 
ben erſtachmittag. Daraus auszuſchlieſſẽ / daß die 
thieren/ welche Chriſtum 


und forgfaltig in Heimbfuchung meiner Gelirbten / | bald ſuchen / anfangs ihrer Geburt / weder die / welche 


dapich des Nachts vor ihren Thoren zu Bette gehe/ 


unddeh M frühe in ihren Hertzen nieder aufs 
Ach, Dee lebliche ort und merhörte Sehe 
redet Chriſtus auhie. Dann indemeer faget/ er 





ihm erjt ruffen / wann fie bereit auf dem letzten Grad 
gehen. In warheit ein groſſer Troſt — den from̃en / 
und ein groſſer Schröden. ift# den Gottloſen / daß 
GOtt ſagt / daß Kern 

Yyı nnen 
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Sonnen bis in die die Sternen ſcheinen / 
und das Thor werden offen finden ee wer⸗ Der Author beſchleuſt dieſe Wa⸗ 
den die faulen und tragen Meenfchen erinnert/ daß teri / und rathet einem jeglichen / daß er 
mann fie [rat bingehen mit GOit zu handeln er | Gott nicht fole Opffern feine Verdienſt / 
fie nurlait anklopffen / und doch nicht hinein laft : foudern fein Lieb. 
Hergegen aber / wann die frommen frühe fommen/ | Imb war / den duliebeſ / der liegt kranc. 
ſeynd fie privilegirt hinein zu gehen / ohme einiges | Lazarus war einer aus den edliſten in Jes 
anklopfien. Des Morgens früh hat Bott den Loth | ruſalem / ein Bruder Martha und Ma 
aus Sodoma erledigt / des Morgens fruhe hat er | ria/ und ein heimlicher Junger Ehrifti : 
das Mannainder Wüſten regnen laffen/des Mor⸗Als derwegen derjelbe mit ſchweret Leibsſchwach⸗ 
gens frube zundet mandas Feuer bes Opffersan / heit beladen/ ſchrieben feine Scheitern dem 
Des Morgens frühe brachten Die Raben dem Helia HErrn Ehrifto einen Brieſdes Inhalts: Ecce,quam 
zu eſſen / des Morgens frühe erhebten fich Die Pries | amas , infirmaur : Als wolten fie fagen : Wir be; 
fler und giengen in den Tempel/ des Morgens früh | de verlichte Weiber / laffen dich auch verliebte 
giengen die Hebreer in Weingarten zu der Arbeit / | Herrn Ehriftummiffen / daß dein gelichter Lazarus 
und des Morgens frühe kamen die drey Marien / | tödlich Frand liegt / und wollen derwegen fehen / 
Ehrifti Grab au beſuchen: Alfo / daß alle die / welche was du fo wol feiner als von unfertwegen thun wer; 
ihn des Morgens frühe fucden / genieflen werben / det. Nichtohne Beſchwerniß kiner Freunde und 
feiner göttlichen Efieng und Wefend. Deus Deus | Gefahr feines Leibes / erhebte ſich Chriſtus feine 
meusadtedelucevigilo. HGHL/ du biſt mein weſtern zu tröften  denverftorbenen zu befias 
GoOtt / (ſpricht der ohe) frühe wil ich zu dit ihue wieder auffßuwecken / und die Welt mit 
wachen / und dich ſuchen vonanbeginmeiner Geburt | feinem unerhoͤrtem Wundermwerde in Verwunde⸗ 
und meiner Jugend : aber leyer ich armer Suͤnder / | rungan bringen. Und ob ſchon Damals die Pha⸗ 
wie vielmehr Fan ich fagen / daß / ſeithero du Herr / | riferr / wie auch die Juden hefftig —— 
mich haſt erſchaffen / ich dich erzutnet und feithero | ergurnet waren / die Apoſteln auch gang forchtſam / 
ic) gedenden kan / Dir widerſpaͤnnig geweſt bin / | verjagt und betrübt waren / nichtsdeſtoweniger hat 
dann es iftfein Tag / in welchem du mir nicht eine | erbald nad) Berlefung des bemeldten Brieffs / und 
Gnade befchereft/ aber es iſt feine Stund / in deren | der Darinnen begriffenen Wort / alle Forcht hind⸗ 
er Ka beleydige. DO Herr und mein GOtt / angeſetzt / und mit feiner inbrünftigen Liebe herfür 
ich bin jenicht der jenige/ welcher fruhe zu Dir wa⸗ gedrungen. Wol in acht iſts zunehmen / daß dies 
ct / ſondern welcher von anbegin wieber dich ge: | fer Briefgang Furg/ und ohne alle meitläufftigkeitz 
8 Dann wann ich mich ſchon des Morgens | weder zu Anfang noch zu Ende geſchrieben war / 
erhebe z geſchicht doch folches nur umb eytler —— inhielt / als: Herr ſihe / den 
Geſchaͤſſt willen / und wann ich ſchon dem Schlaffdu lieb haſt / der liegt kranck. Uns dardurch anu⸗ 
adbrechẽe / deſchicht Doch ſolches Dich nur zu ergürnen. zeigen / daß wann mir nur ein rechte Lieb gegen Gott 
Und (was mehr iſt) damit ich nur der Welt ein ges haben / es genug iſt / daß wir ihme ein eintziges 
nuͤgen thun moͤge / ſchlaff ich weder Tag noch Nacht / | Zeichen geben / ohne Brauchung vieler weitſchweif⸗ 
aber und deines Dienſies willen ſchlaff ich Feine | figer Wort: Dann die rechten Liebhaber ſollen in 
Stunde befto weniger. Ich bekenne mar O Hertz | Den Sachen / Die Lichbetreffend / mehres erachten / 
Daß ich je nicht frühe zu Dir mache / und daß mic) | wederreden. Zwar ein groſſer Unterſcheid iſt «3 
feinesivegs nad) Dir dürſtet / aber wie dem / ſo muſtu zwiſchen ver Lieb / die Ehriftus ung zutraͤgt / und die 
—— daß ich ein Chriſt geboren bin / und | wir ihme zutragen / welches dan an die ſen Weibern 
ich von Jugend auff in den deinigen berühmt ha⸗zu ſehen / welche ſich nit unterſtehen Derffen Ehriie 
be: und weil ich dann der jenige bin warum begeb: | Ben HErrn dir Lieb fürzuhalten / welche fie gegen 
reſt du dann D HErr JEſu / daß ich verlohren | ihme trugen / weder auch die / welche ihr Bruder ge⸗ 
werdessumaln weil du einen jeden Ehriften fo ernſt⸗ | gen Chriſto trug / ſondern fie hiekten ihme ſchlechtůch 
lich liebeſt ſambt wäre in der sangen Welt bie jenige Lieb vor Augen / welche Chriſtus gim Lara 
nur einiger vorhanden, ro trug/ ſprechend: Den du lieb haft derligt kranck 
Uns dardurch animieigen/ daß woſern Ehrijius = 
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ndas Gewicht unſerer Gerechtigleit etwas von ſei⸗ 
aer died einlegte / er uns wenig geben würde / ſin⸗ 
tınal unſer Kieb gang klein N j 

Die eptele weltliche Liebhader pflegen einander 
Yie Bieb für zu rupffen / Die fie einander bewiefcu ha: 
xn / ſolches aber it den Dienern Chriſti verbotien/ 
Yan diefeldigen ſollen alles / was fie non Chriſto be: 
rehten / nicht auff ihre Lieb / ſoudern auff Chriſii 
ed gründen / Dann Das Gebott der goͤttlichen Liebe 
damaſſen hoch / daß man in dicſem Leben nur 
ernen / aber injenemganglich erfullen Fan. tadtı 
umus ut immundi, & omnes Juftitiz noſttæ ut 
yannusmenftruasz funt : fagt Eſaias am 64. Als 
rolte er ſprechen : Wir glleſambi ſeyn als Die un: 
cinen / and alle unſere Gerechtigkeiten ſeynd wie 
änunflatiges Tuch: Alſo / daß od wir ſchon unſte 
Bere für gut halten / ſie Doc) vor Gottes Angeſicht 
dandlich und unrein feyn. Gantz recht und mol 
agt diefer H. gun dag al unfer Verlangen 
and alkunfere Liebe kotig und unrein ſeye / dann mit 
den deinfelbigen Hergen / mit welchen ich mich De: 
uhme GOtt zu lieben / lieb ich meinen Sohn / mei⸗ 
von Betandten/meinen Freund / meinen Rachbar⸗ 
nd jo gar meine Liebhabetin: Alſo / daß mir aus 
:iner Form gildene und erbene Kugeln vermeinen 
umadyen. - Kein ſolche Meynung hat es mit der 
Liebe, die GOtt zu uns tragt/ Dann (wie vermeldt) 
denmit der Liebe z mit dern er und liebet / liebet er 
such ſich felbi. Dañ weil er nur einigund allem iſt⸗ 
bit feine Lieb auch nureinig und allein/ obs ſhon 
aut ohne iſt / daß GOtt unter und feinen verliebten 
den einen mehr oder weniger liehet / als benandern. 
Bann mir der wegen mit GOtt wollen abrechnen / 
du unfer erſtes und meiftes ſeyn / daß wir ihme uns 
ke Berdienft nicht folen furhalten die wir ihme 
nöhten dewieſen haben,fondern vielmehr bie groſſe 
tiche / welche er zu uns hat getragen: Dañ ſonſten 
lonte er uns (fo viel unſere Verdienſt detrifft) mit 
inem einigen Tag voͤllig auszehlen. Eme à me au- 
um igpitum , ut locuples fias , ſpricht Johannes 
njeiner Offenbahrung am z. als wolte er ſprechen: 
Wofern dureichbegehreft zu werden / rathe ich dir ⸗ 
va ee per . Was it 
das geredt O-HErr? Du ſagſt eins theils / daß / wel⸗ 
der nicht alles verläugnet mas er hat / nicht koͤun⸗ 
dein Diſcipelund Jünger werden / audern theils 
aber / rasheft du uñs ein feuriges Gold von dir zu 
lauffen? Muß es dann je Gold ſeyn / was man von 
dir auffen ſoliꝛ Warum muß es fo eben ein feuri⸗ 
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es Gold fenn ? Warum muß man es von dir allein 
Warum fegeft du nicht auch den Werth 

auffdiefes feurige Gold? Und warum ſchatzeſt du 

bein Gold nicht höer z weder daß du es den Men⸗ 
ſchen dieſergeſialt feg! bieseft ? In warheit / du gibſt 
hierdurch Deine groſfe Licblichfett und Süſſigkeit zu 
crkennen / in Deine Du mit mir redeſt / nicht wie ein 
Herr mit ſeinem Diener / fondern wie ein Braͤut⸗ 
gam mit ſeiner Braut / und ein Bruder mit dem an⸗ 
dern. So iſt derwegen zu willen / daß⸗ gleich wie 
das Gold das allerliebſte und angenehmbfte Ding 
auff Erden iſt / eben alſo iſt die· Lieb ein Tugend / 
welche den Menſchen mehr erfreuet / ehret und be⸗ 
ſricdiget / weder fein audere Tugend. Danndas 

Hertz welches mit der göttlichen Piebeentzumdet iſt / 

tet alles was in der Weltift mehrer nicht dan ein 

Prfferling. deichts hatte man der kiebe heſſer Fön 

nen vergleichen / ais das Gold: hergegen hätte mark 

dem Gold nichts beſſers foͤnnen vergleichen / als die 

Lieb: dann gleich wie nichts auff Erden fo koͤſſiches 

iſt / welches ınan nicht mit Goſd erkauffen koͤnne ⸗ 
eben alſo iſt nichts auff Erden fo fehmer / welches 
nicht durch die Lieb verrichtet werben fan. Darauf 
erfolget/ Dagein-Herg / welches mit Liebe befanz 
gen iſt / ſich nur freuet / waun es feiner Bulſchaſſt 
dienen mag / und ſich betrubt / wann es ſtill und 

ruhig iſt. Welcher murtet / wann man ihm etwas 
befihlt / und Ausſtucht ſucht / wann man etwas be⸗ 
gehret / derſelbe ſoll billich kein Freund / ſondern 
ein Betrieger genennet werden / er hat auch kein 
güldenes / ſondern ein kotiges Hertz / dann wann 
man in dem Haufe Der Liebe etwas begehret / ſoll 
man nicht jagen : Ich Fannicht / vielweniger ſoll 
man ſich weigern/ warn man etwas defihlt. Ein 

& fe Gnade beiheret GOtt dem jenigen / welchem 
er cin Hertz gibt / fo von reinem und gewichtigent 
Golde iſt: Hergegen ift der jenigeisbel dran / wel⸗ 
her ein kaltes  lahres und laues Hertz hat. Bon 
denfelbige fagt der Prophet :Cor eorum vanum eſt⸗ 
Ihr Hertziſt eytel / dann das Herg iftein Ofen / 
darinn alle unſere Anmutungen und Begier den ge⸗ 
ſteckt werden / und iſt ein Moͤrſer / dariñ alle unſere 

Mühe und Arbeit zerſtoſſen und zerknirſcht werden. 
GoCD ſpricht / daß feine Kauffmannfchafft 

nicht nur alltin Gold ſey / ſondern auch ein feurts 


ges Gold / das iſt / ein reines breunendes Gold. 
‚ling dardurch anzuzeigen / daß von der Zeit an / 


als“ die Göttliche Liebe unfer Hertz beruͤhret / 
es immerbar brenuet / bettet/ feuffiet und liebet. 
Y93 Dans 
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Dann bie Liebe GOltes hat ein ſolche Eigenſchafft / | fienichts mehr haben zu gewarken / und ſolche dich 
Daß ſie in der Seelen / darinn fie ſich einmahlgefetst | wird billich verworffen / dann fie liebet num dasut / 
bat / weder einige Boßheit / noch einigen Muſſig⸗und nicht den Menſchen. In dem Haufe Ggites 
gang gedultet. Aurumignitum, ein feuriges Gold | wird allein das beivehrte nnd approdi te Gold ge: 
iſt die Liede deß Herrn. Dann mit ihren feurigen | funden/ dann GOTT lieber ung nicht wegen def 
Flammen erleuchtet fie unfern Verftand/entzundet | Jenigen was wir gelten/ noch mas wir haben. Dann 
unfer Hertz wärme unfern Willen und verbrennet | wann wir mit GOtt unjere Liede gegen der feinen 
uaſere Sunde / und (was mehrıft) an der War⸗wolten verwechslen und vertauſchen / würden alt 
me dieſes Feuers warmen ſich Die Auserwaͤhlten / | die Berdienft der gangen Welt nichts klecken / daf 
und erſticen Die Verdammten. Die Liebe der | manihm die Lich Fönteerftatten/ welche er zw einem 
Melt: Kinder iſt kein feuriges Gold dann derfelben — Chriſten tragt, 
Eigenfdafit iſt / daß ſi brenner und doch nicht war· | "Gans wol iſt zu erwegen / daßGott in vorberüht: 
met / warmet und doch nicht erſreuet / erſchroͤckt und | tem Spruche nicht fagt/ Emeabalio aurum, fauff 
sicht ergöget/ und tödte ohne ales Mittel, Das | das Gold voneinemandern/ fondern er fagt / Eme 
Gold / welches in den andern der Welt verfauffet | ameaurum ignitum, fauffvon mir das feurige 
wird iſt fein Gott / ſondern Bley Schaum: Gold | Gold und von feinem andern. Uns dadurch an⸗ 
und Koth. Dann welde in der Wels am allers | zuzeigen/ Daß er allein Der jenig iſt / welcher und 
meiften verlicber ſeyn / befinden fich zu letzt am die Gnade befchehret ihn zu lieben und Die liede 
allermeiſten mit Koth befubelt 7 aber das Bold | ihmesn dienen / GOtt will uns das Gold feiner Liebe 
GOttes iſt nicht allein ein feuriges / jondern aud) | nicht umbſonſt hingeben/ auff Daß wirs hoch A 
ein approbirte8 Gold. Inmaſſen ſolches die Prob | gen/ Er willsunsaud nittheuer geben/ auff daf 
Ehrijti am Greug : tem Die Marter Petri / Die | mirsdefto leichter koͤnnen kauffen / Er will ihm au 
Ereugigung Andred/ die Steinigung deß H. Stes | feinen beſtimbten Werth ſetzen / dann er hat undleys 
hani die Roftbratung St. aurentit / und Das | der feinen Werthfondern mas er hergege begehret/ 
Mad der heiligen Catharina mitbringet. Alfo/ | if dag wir ihne hergegen lieben. Weil aber umfere 
daß Durch dieſe granfame Marter / welche die heiz I Liebe dermaffen blind / und ver weltlichen Eitelfeit 
ligen Apofteln von wegen deß HErrn Ebriftihaben | ergeben ift/ fo fol es niemand für ſchlecht halten/ 
ausgeftanden / fein Liebe gnugfam bewahrt und | warn einer GOtt dem Herrn feine Lieb von gans 
approbirtift worden. Als die heiligen Apofteliros | gem Herzen bingibt. Dann weil er un: nichts 
li) von dep Raths Angeficht giengen/ und mu: Dig | alsein reine/ faubere und heilige Fiche verfaufft / 
waren um deß Rahmen JEſu willen/ alle Schinad) | fomiller auch nicht / daß mir ihme mit falſcher und 
zu leyden / ward die Lieb GOttes in ihrem Hergen | unreiner Gegenliebentgegen gehen. O güthiger 
genugfamb beivehret / dann fie giengen mit viel | Herr JEfu/ Du bift die Liebe felbit / und dannoch 
fröliherem Angefichte auff die Geiffelband weder | fucheft Du ein andere Liebe. Wie wilt Du ader O 
alle Könige in der Welt auff ihre Erönung. Als | HErr/ daß ich dic) Lieben ſoll warın du mic) mit 
der heilige Apoftelfagte: Ego laulus vinctus in | lehreft lieben? Gib mir HErt / was du wilt/ und bes 
Domino : 39 Paulus ein Gefangener in bem | fihlmir was dir gefalt/ dann du haft jest geredet/ 
Herrn: ſteckt die bewehrte und approbirte Lieb | Daß fich niemand vor den jenigen kan berühmẽ / wel⸗ 
Ehrifti dermaffen in feinem Hergen/ daß fein Rd: | hen dein Vatter nicht neben Dir ſetzt. Weil dero⸗ 
nia jo viel auff feine Eron halten koͤnnte ald Paus- | wegen deinekiebe / OHErr / nit kan erfauffet werben 
lus aufdie Kettenumd eiferne Bande/ bieeranfeis | ats mit einer andern®egenlich/ fo hab ich mir fürges 
nen Deinen trug. nom̃en Feinen Menſchen zu lichen / und nach feinem 
Biel mehr Fan man fagen/ daß die eitele weltliche | Menfche zu trachten / als nach Dir allein / dañ es fan 
Eiedreprobirt/ undemehret und verworffenift. Daft | mir kein barterer Tod wiederfahren/als wann mein 
Die Menfchen meynen noch / ſie lieben einander nit Geiſt deiner entblöft il: Memento quod ficur In. 
recht / es ſey dann von eines particnlar Nutzes oder | tum fecerisme,& in pulverem reduces me:tweil dafl 
Erwins wegen. Alfo/ dap die Frommen GOtt | Bu HErr mich aus Lafın gemadht/ und wiederum ;" 
den HErrnlieben ans allen ihren Krafften. Die | Staubmaceft/mornit kan ich bir dein gldenefic 
Sotilofen aber lieben einander länger nicht als diß erſtatten und dezahlen / als mit wenig ae + 























So wolleſt demnach / O Her: Def’ Dir meinen 
Koth eben fo gefalig und angenehmlich feyn laſſen / | 
wie Dein Gold meiner Seelen erfprießlich feym , 
mird / hier zeitlich durch Die Gnade / und hernacher 
mwiginder Glory und Herrligkeit, Ä 
Cap. xxVII. Ein ſchoͤner Diſcours 
* der pe “ — am 
r nund hod) gejtelt / und be: 
darfft Auffinerdiens, 

Domine memento mei, dum veneris in regnum 
mum, HEMRR gedend meiner / wann du 
kombſt in Dein Reich. 

* gute Zeithero erinnere ich mich des 
errlihen Spruchs boetii: Quod nihil 
ex omni parte beatum ? das iſt: Daß 
nichts in dieſer Welt fo perfect noch voll: 
kommen fey / welches nicht Den einen oder den an: ; 
dern Mangel babe, Daß deme alſo ſeye / erſcheint 
daher daß mir niemaln von einem fo loͤblichen 
en noch fo werfen Bophiften / noch fo tapf: 
ten Hauptmann/ noch aud) fo beruhmten Mann 


gehoͤret an welchem nicht etwas gu vermerfien | n 


oder aber zu tadlen ware. Bis dato iſt fein Menſch 
xdorn / der nicht geweinet / gefundiget und ge: 
ſtrauchelt hätte. Dann der Menſch thut vielmehr 
etwas / welches ihn bereuet / als welches ihn billi 
erfreuet. luſtus es Domine, & tectum judicium 
tunm, ſpricht der Prophet / als wolte er ſagen: 
HErr / alles was du thuſt iſt Gerechtigkeit / und 
alle deine Geſetz iſt die Warheit. Zwar / wenig 
Ehr würde es GOtt dem HErrn ſeyn / wann er 
ſchon gerecht waͤre / und doch feine Gerechtigkeit 
im Werd erzeigte: Hergegen waͤre es ein ſchlechtes⸗ 
wann es ſchon ob der Gerechtigkeit hielte und Doc) 
wehts beynebens gerecht waͤte. Dann man findet 
viel Menſchen / welche fr ihre Perſon gleichwol 
gerecht ſeyn / aber Doch andere zu der Gerechtigkeit 
nicht anhalten / hergegen findet man auch Leuthe/ 
welche andere zu der Gerechtigkeit anhalten / und 
ſeynd doch felbit ungerecht und Schaͤlck in der 


Hant. Das Privilegium der Perfection und Voll⸗ 
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ren fehr gut : Aber alles daran die Menſchen ihre 
Hand geſchlagen / iR unvolfommen / und bedarf 
immerdar flickens und beffernd. Dann esijlunfer 
Leben dermaſſen kurtz und unfre erlerute Kunſt 


ſeynd dermaſſen weitſchichtig / daß / wann wir 


recht anfangen etwas zu begreiffen / wir alsdañ den 
Kopff niederlegen und jterben. Gang molbaı So⸗ 
rates geredet / daß er in der hohen Schul zu Athen 
nichts anders gelernet hade / als daß er wiſſe / daß 
er nichts wiſſe: Dann es ſeye eine Facultat oder 
Kunſt ſo ſchlecht over ringfühgig wie ſie immer wol⸗ 
les fo bleibet Do) immer zu etwas.ubtig / welches 
mandaranlernen fonte. Wir fehen/ daß die So⸗ 
phiſten / wieder die Sophiften / Juriſten wieder 
die Juriſten / Künftler wieder Die Kunfiler / Mei⸗ 
ſe wieder die Meiſter / ihre wiedrige und unter⸗ 
Hiedliche Meynungen führen/beftreiten und hand⸗ 
haben / und mil halt ein jeder der geſchickſte ſeyn 7 
und ale Sachen beffer Fönnen als andere. Wel⸗ 
ches dann fürnchmblic Daher kombt / meil wir fo 
wenig wiſſen / und ung Doc) fo viel austhun und 
fürnehmen / auch Feiner dem andern weichen und 
achgeben wi. 

Omnia in pondere & menfura fecifti , ſpricht 
der meife Dann / als wolte er fagen : An alle 
Sachen haft du ein Gewicht gehengt/ damit fie 


chrecht ſeyn / und haft ſie überfluffig geben / damit fie 


mol gemeffenmwaren. Weil in diefer arbeitfeeligen 
Welt ale Sachen nad) dem Menfhlihen Wohn 
und Meynungen / und nicht nad) der Billigkeit 
gehen / fo geſchicht offtermals/ dag man das jenig 
abſchneidet / welches man erlängern jolte/ und Daß 
man erlangert/ was billidy abgeſchnitten werden 
foltezaber in dem Haufe Gottesdes Herrn kan fidy 
niemand mit recht über ihn beihmern. Dann alle 
feine Sachen gibt er uns nad) der Mat und nach 
dem Gewicht. Als GOtt dem Abraham Das gelobte 
Land verhich/ hatte ers gern alöbald gehabt / aber 
GOtt gabs ihm erſt über 300.Nahr hernacher / dañ 
er ſagte / daß die Boßheit der Ammoreer noch nit 
endlich erfüllet ware / als wolte er ſprechen: Ich bin 
der gewaltige Gott Iſraels / und bin ein Richter dır 


tommenheit iſt dermaſſen ſtattlich und hoch / daß es lebendigen und der Todten / Der fromen und der bö— 
GOtt der HErr ihme allein ſürbehalten / und kei⸗ ſen / und weil ich derjenige din/ der das Schwerd der 
nem Menſchen ertheilt hat. Alle Sachen darauff Gerechtigkeit in der Hand führt / und manniglich 
Gott feine Augen gefihlagen/ waren nicht allein  gebührlichen Mechtens mit fenn foll/ fo ifts vom 
gut/ jondern auch gantz gut / quia vidir DEUS. nöthen / daß ich noch andere Dreyhumdert Jahr 
cundta quz fecerat , &crantvaldebona, GHTT marte/ bis Die Cananiter übel genug gehandlet / 


fahe ale Ding / Die er gemacht hatte und fie war * Volck ader ſolches Land wol — 
u ro 
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Seydhero daß Sanl in GOttes deß HErrn Ungna⸗ 
de fiel und David zum Könige erwoͤhlet war / vers 
ſtrichen gantze vierzig Jahr / ehe und bevor dem ei⸗ 
nen der * genommen / und dem andern bie 
Tron aufigefegt ward / keiner andern Urſachen hal: 
ben / als damit per arme Saul ſich aͤrgern / David 
aber noch mehrers verbeſſern ſolt. Spuns GOtt 
mit Kummernus / Muͤhe und Arbeit heimſucht / 
thut er ſolches und dadurch zu üben : ſchickt er ung 
Ruhe geſchichts / damit mir ihne loben: Schicket 
er uns Armuch/ geſchichts / weil wird verdienet; 
Schickt er und Uberfluß / geſchichts damit mir ihme 
dienen und gehorſainen. Und ob er uns ſtraffet / 
geſchichts / damit wir und beſſern. Alſo / daß alles/ 
mas er und gibt und beſcheret mit der Gerechtigkeit 
gemeſſen / und mit feiner Weßheit und Barınhergigs 
eit gemogenift. Diefes alles aufunjer Vorha⸗ 
den zudringen/ weil war iſt / quod jultus eſt Do- 
minus, & redtum judicium ejus: das iſt / daß Der 
Herr gerecht und fein Urtheil auffrichtig/ fo wol 
auchmar ifl: quod omaia in pondere & menlura 
fecit, daß er alles in rechter Maß und Gewicht ge: 
macht: wie reymt fichDaffelbige mit demjenigen / 
daß Ehriftus dem Schacher am Ereuge den Him⸗ 
mel hat gegeben/ ohne daß ers verdienet hat? Dan 
weil diefer ein Suͤnder / ein Dieb und auch ein 
Mörder war/ warum hat nit Ehriftus Deromegen 
eben ſo wol den Judam / welcher, ihme drey ganz 
er Fahr gefolget/ ſeelig gemacht als den Moͤrder / 
welcher nur Drey Stunde amEreug neben ihm hieng. 
Es möchte aber einer fagen: Judas mar ei 
Dieb / und hatte den Beutel/ der andere aber war 
ein Mörder und Straffenrauber. Alſo / dap/ ob 
ie ſchon auf unterſchiedliche Weiß ſtalen / fie Doch 
m Were nur Diebe waren, Item / wannEhri- 
ftuseinem Ubelthaͤter dad Himmelreih nehme / 
“und gebe es einem frommen/ Das wäre der Gtrech⸗ 
tigfeit gemäß / aber daß erd dem einen Dieb 
nimdt / und giebt es dem andern Dieb / ſchei⸗ 
net etwashart zu feyn/bevorab weil nichts fo übel 
verwendet wird/ als welches an einem unwüurbigen 
Menſchen angeleget wird. GOtt hat dem Kain 
die Erſi⸗Geburth genommen / und dieſelbige dem 
Abel gegeben. Er nahms dem Iſmael / und gabs 
dem Iſaae: Er nahms dem Eſau / und gabs dem 


uda: Er nahms dem Saul / und gab 
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Wahl / dann; fie waren bepde —2— 


Auff dieſen Einwurff und Frage aber gebichiur 
Antwort / daß man weder in dieſem / noch einigen 
andern Faͤllen GOCD habe fursufchreiden/ noch 
Drdnung zu geben / vielmeniger den HErrn Chri⸗ 
ſto einzureden. Dann billich und von rechts we⸗ 
gen hat er den Judam zuder Hoͤllen / den Scha⸗ 
cher aber ins Paradeis gefchikt. Dann der eim 
verdienete es wie ein Beichtiger / und ber ander 
verſchuldet ed wie ein Verräther. Laſt uns derowe⸗ 
gen uber Das nicht dekummern / was Chriſtus ge 
thany noch erzürnen uber das was GOtt perord» 
net. Dann wir Menſchen urtheilen aber den Mur 
fcheu nur nad) den Kleydern und nach feiner Ge⸗ 
ſtalt / aber GOtt nach deminnern: weiches dann 
ein Urſach iſt / daß vor dem hoͤchſten Richterſtuhl 
Chriſti der tecken der Gerechtigkeit mit Frummet/ 
noch die Maß feiner Barmherhigkeit mit talich 
wird. Daß Ehritud dem Schacher am Ererz 
das Paradeys verheiſſen / iſt darumb gefchehen / 
weil erihneinen HErrn befennte: Beil er ibm 
am Ereug beygeftanden : Weil er feinen Mitge: 
ſellen firaffte: weiler mit Ehrifto geftorben / und 
weil er ſich Ehrifto befohlen hat. D wie ein gehei⸗ 
mes und verborgenes Urtheil GOttes ijts/ daß die: 
jer/ fo dreyſſig Jahr ein Mörder geweſt / GOtt 
dem HErrn genug thut mit drey Stunden bie er 
am Ereug from waͤr / und (mas mehrift ) daf 
ihm feinedrey Stunden am Ereug beffer erfprofien 
habe/mweder dem Juda feinedrey Jahr im Apoſtoiat. 
Wolzumerden und in acht zu nehmen ijſts / da 
dieſer Schaͤcher nit ein Jahr / nit ein Monat / nit 
ein Wochen / nit ein Tag/ ſondern nur etliche Stun⸗ 
den lang am Creutz gehangen / und nicht deſto me: 
niger ſolche wenig Stunden dermaſſen wohl ange⸗ 
legt / daß er/ gleichwie er lang geſundiget / ebenfo 
gahling ſich bereuet und geſchwind bekehret hat. 

Damit wir derowegen der Excell. dieſes Scha— 
chets cinen Anſang machen / iſt zu wiſſen / Daf das 
Fundament unferer Seeligkeit auf den wahren 
Glauben an Ehriftum beftche/ vermittelſt welches 
Glaubens wirthun follen/ was wir ſchuldigſeyn / 


em Da: | der Seeligfeit erreichen/undEhriften genennet wer; 


Ai : Er nahms dem Ruben / —— dem wofern mir anderſt das erwünfchte Ziel und End 


did. Ernahms dem Hely/ und gabs dem Sa: | den wollen. Dann ein frommer Ehrift anders 


al: alles darumb / weil es der ein verdienete /nichts als an IEſum Ehriftum unferen 
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glauben / und JEſu Chriſto / als einensOtt dienen | feurigen Wolcken: Ezechiel hat geglaudt / weil er 
So ſag und beſtattige ich demnach / daß dies | GOtt geſehen hat / als er umbgeben war mit dem 


* Schaͤcher ein Chriſt ſey worden. Dann es iſt 
nicht vermuthlich / daß er Chriſtum wurde verant⸗ 
wort haben / mann er nicht Chriſti Freund ware ges 
weit und ſich ihm als feinem GOtt befohlen hat: 
ft. Daß dieſer Schacher getaufft fey worden / 
daran zweifflen wir nicht / ob wir ſchon die Manier / 
und wie er getaufft / das Ort / da er getaufft iſt / nicht 
wiſſen: Aber das wiſſen wir / daß / ob ſchon Damals 
das Waſſer ihn zu tauffen gemangelt hab / doc) die 
Zaht und Wafferfiuß der Mutter / und das Blut 
des Sohns zu jeiner Wiedergeburt nicht ſey abgan⸗ 
5 Bey der Tauff Ehrifti mar allein der H. Jo: 
annes/ aber bey der Zauff Des Schaͤchers / war Der 
HEr JEſus / feine Mutter / der H. Johannes/ 
die Magdalena Nicodemus und Joͤſeph/ wie auch 
die Inwohner zu Jeruſalem. Alfo/ daß man in 
dem Haufe GOttes ide Ehr beweiſt den Buffer: 
tigen Mordern / weder den Gottlofen Kayſern. 
Diefer Schacher war ein fo guter Chriſt / und glaus 
det dermaffen kraͤfftig an Ehriftum/ daß er alle Die 
— welche biß dahin geftorben/ und allen de⸗ 
nen im Glauben gleich war / welche Damals noch 
Idten. Danner hat Ehriftum offentlich befennt/ 
wie die andere ihn offentlich verlaugneten er gefellet 
ſich auch zu Chriſto / am Ereug mie Die andere (auſ⸗ 
fer der Nutter Gottes / welche ich in allen diefen 
meinen Schrifften Feind wegs verftanden haben wil) 
davon flohen. . 
Ibiides non habet meritum , ubihumana ratio 
habet experimentum, ih der heilige Gregorius / 
das iſt / umb fo vielmehr kraͤfftig iſt der Glaub eines 
chriſten / als Schwacher da iſt Die menſchliche Ver: 
nunfft alfo/ Daß der Verdienſt unſers Catholiſchen 
Glaubens nicht beftchet in Deme/ was Das Aug ſi⸗ 
betsfondern vielmehr in dem / was das Hertz glaubt. 
Und damit man nicht vermeine daß ich aus einem 
laren Hafen rede / fo wollen wir den Glauben dieſes 
Schachers gegen dem Glauben feiner Borfahren/ 
md deren Damals Lebenden halten/ und werben De: 
finden daß / wie hoch fie ihn ubertroffen haben mit 
ihrem Reben /er ſie noch viel höher übertroffen hat ım 
Glauben, Abraham hat geglaubt/ allweil GOtt 
der HErr ſelbſt vom Himmel herab mit ihm redete : 
Eſaias hat geglaubtzanmeil ev GOtt hat gefehen 
in feiner Maieitat « Monfee hat aralanıhr / aftmeil 


Seraphinen : Diefer heiligen Dianner Glaub war 
zwar groß/ aber nicht viel groffer war der Glaub Dies 
ſes Schachers. Dann fie haben geglanbt/ weil fie 
GOtt fahen/ und mit ihm redeten : Aber Diejer 
Schaͤcher glaubte/ daß Ehrifius GOtt ware / ob er 
ihne ſchon nicht in der Geſtalt eines Gottes / noch 
auch von * Wercken nichts geſehen / und da ers 
ſchon gefehen/ doch nicht verſtanden hat. 
Wir wollen aber die bereit verftorbene bleiben 
laſſen / und von denen reden/ welche damals im Les 
ben vorhanden waren. Damerden wir befinden/ 
daß / foder Schächer uber jene hat erlangt die Vi⸗ 
ctori / er uber diefe hat erlangt Die Kron: Geglaubt 
hat der H. Petrus aftweil er Ehriftum fahe auf 
dem Waſſer gehen : Geglaubt hat Magdalena/ 
allweil Chriſtus ihren Bruder den Lazarum vom 
Todt erweckte: Geglaubt hatte die Chananein all⸗ 
weil Chriſtus ihr beſeſſene Tochter hat erloͤſt: Ge⸗ 
glaubt hat der Hauptmann / allweil Chriſtus ihme 
feinen Diener geſund machte. Geglaubt hat der 
H. Johannes / allweiler in Ehrifti Schoß fchlieffe : 
Geglanbt hat der H. Jacob / allweil er Ehriftum auf 
dem BergThabor verwandelt ſahe. Alſo / daß die: 
ſe gleichwol alle wenig geglaubt haben / nach gele⸗ 
enheit der groſſen Wundermwerd/ die fie an Chri⸗ 
(0 warnahmen. Odu feliger Moͤrder / O du ges 
enedeyter Moͤr der / ob du fhon nicht haſt die Wun⸗ 
derzeichen Chriſti geſehen / ſo haſt du ihn doch mit 
lauter Stimm für einen Erſchoͤpffer erfennt ? und 
für einen Erlöfer aufgenommen. Dann in dem du 
fagteft: Domine, Herr / befenneft du / daß er dich 
ir en. Und wie du ſagteſt: memento , geden⸗ 
de/ befenneft du / daß er dich hat erloͤſt. Alſo / daß 
du / wie ein ſrommer Chriſt / mit dem Hertzen ha 
an ihn geglaubt / und ihn mit der Zungen bekennt. 
Lieber ſage mir/ O ige Mörder/ mas haft du an 
Ehrifto erfehen/ daß du ihn einen Herrn und Erlös 
fer nenneft ? Dann ein Herr muß frey feyn/ foldyes 
aber ſiheſt du an Ehrifto nicht / Dann derſelb war ge: 
bunden. Ein Herr mußreich ſeyn / daſſelbige war 
aber nicht ben Ehrifto/ Dann er war nadent und 
gerriffen. Ein Herr muß mächtig ſeyn / Daffelbige 
aber war nicht bey Ehrifto/ dann er iſt and Creutz ges 
nagelt : ein Herr muß ſtattlich begleitet feyn/ dafs 
ſelhiae ift aher nicht hen Ehriſto Dann feine engen⸗ 
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mol bedient werden / daſſelbige aber ift nicht bey 
Chriſto / dann er wird von manniglicen verhaft: 
ein Herr ſoll dillich geehrt werden / aber Ehriftus 
ward ſchmachlich zwischen zweyen Ubelthaͤtern ges 
bandt. Als offt ich an den Glauben Diefes Mor: 
Ders gedende/ verwundere ich mich obihme. Dann 
er ſahe / daß Ehriftus gefangen war / wie ein Menſch / 
Zaictien und gemartert / wie ein Menſch geſtor⸗ 
en wie ein Menſch / und dannoch bekennet er ihn 
als einen GOTT/ und ſchreyet ihn an/ mie einen 
GOtt / ra HErr dene auf mich / dann ic) 
denck auf dich. Bald nach dem dieſer fromme 
Shader geſtorben / und Chriſtus der HErr feinen 
Geiſt aufgab / haben viel heilige Menſchen an Chri⸗ 
ſtum angefangen zu glauden / und unzahlid) viel 
Mariyrer feind von ſeinet wegen geſtorben / und 
darumb follen roir billich an ihne glauben/ und ihne 
für unfern GOtt erfennen/ fintemal diefer Moͤr⸗ 
— — ſchlechter Urſachen wegen an ihn ge⸗ 
aubt hat. 

Sonderlich iſt allhie su mercken / daß Fein einiger 
Evangeliſt etwas meldet / mo dieſer Schacyer gebo⸗ 
ren / wie alt er ſey / was ſeine Verbrechen / weß 
Glauhens / und weh Geſchlechts er ſey geweſt / dann 
weil Pilatus ein Nomifcher Richter war / hat er ohn 
allen Unterſcheid die Heyden ad ereußigen/ 
und die Judenfangen. Die Urſach aber/ warum 
Diefeö von den Evangeliſten alfo ſtilſchweigend um⸗ 
gangen wird/ tft meines ermeſſens fein andere/ als 
uns darburch anzırzeigen/ daß wenig zu der Seelig⸗ 
keit oder zur Verdamnus hilfft/ ob einer ſchon ho 
oder nider geborn/ edel oder unedel/ reich oder arm/ 
boffartig/ oder demütig/ berumbt oder unberumbt 
iſt / fonder es iſt genug / wann wir Ehriftum fur un: 
fern einigen König halten / und in feinen Geboten 
mwandlen. P 

Od mir aud) fehon groffe Sunber feyn/und lang: 
ſamb zu dieſem Creutz hinzu nahen/ fo follen mir 
doch darumb nicht verzweifilen noch verzagen / dann 
wir leſen von dieſem Schacher nicht / daß er getaufft 

worden / daß er gebeichtet / gefaſtet / wider gege⸗ 

en / und Buß gethan habe / diß und ſo lang er ans 
Holtz genagelt worden. Und damals machte ihn 
ein eintziger Seuffzer zu einem Chriſten / und ein ein; 

iges Wort verurſachte ihm den Himmel / in der 
Jugend ſtehlen / im Alter ſtehlen / und biß an Gat- 
gen ſtehlen / befchicht offt und taglich / aher daß einer 
an dem Galgen ſeloſt geſtolen habe / ſolches leſen wir 
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nur von dieſem Mörder: Sein Diebſtal aber mar 
das Neid) der Himmeln. Unſer Datter Adam 
war ein Dieb/ als er im Paradeiß den Apfiel fat: 
Ein Diedin mar die [höne Rachel / als fie ihrem 
Vatter dem Laban die Goͤtzen ſtahl: Ein Diebwar 
Adiorz alser die guidene Ruthen zu Hiericho fat: 
Ein Dieb war David als er dem Saul feine kan 
gen und die Flafchen unter feinem Haupt hinweg 
nam : Diebe waren Davids Diener / als fie 
das Waffer zu Bethlehem jtalen : Ein Dieb mar 
Judas / als er die an Chriſti ſtal: Diebe ma: 
ven Ananias und Sapphira/ als fie Das Gelt ſtalen 
von dem verfaufften Stud Felds : Aber ein große; 
rer / berumbterer /.befferer / fubtilerer Dieb war 
Diefer unfer Mörder. Dann er hat nicht allein ar 
ftolen x und bevor er zum Creutz kam / fonbern ı 
ftal aud) als er bereit am Ereug hieng. — 
mehr iſt) als ihm gleich Die Seel wolte ausgeh 
fienger auffs neu an zuftelen. Alſo / ob mol Pila: 
tus ihm am Holtz des Leben genommen / er doch ber: 
gegen dem HErrn Chriſto ein neues Leben geſtolen. 
Der H. Chryſoſtomus redet von dieſem Moͤr der/ 
und ſpricht: Den Adam hat man wie einen Died 
aus dem Paradeis verjagt/umd dieſer Schacher iſt 
wie ein Dieb ins Paradeis hinein gangen. Der 
jenig it aus dem Paradeis gangen/ welcher Das ke: 
ben am Holg verlohren/ und es iſt der jenig ins Pa⸗ 
radeis hinein gangen/ welcher Das Leben am Ereus 
mieder erobert. Vertrieben mar der jenig/ welchet 
niht an &Htt glanbte/ hergegen ward der jenia 
hinein gelaffen/ welcher GOtt fur einen GOtt ers 
fennete. Ein Dieb war der erji// jo erfilib aus 
dem Paradeiß vertrieben ward / und ein Died 
war der erfilich ind Paradeis hinein gieng. In 
ſumma / aufden Nachmittag lieg GOtt Den erſten 
Dieb rihten/und aufden Nachmittag hat er Dies 
ſem Dieb verziehen. O gutiger HErr JEſu⸗ 
wann ich neben einem ſolchem Dieb möchte pe— 
len jo molte ich gewißlich Feinen Apffel fielen wie 


Adam / noch einen Gösen wie Rachel / noch ein 


Flaſchen mie David / noch ein guldene Ruthen 
wie Achior / noch Weintrauben wie Moyſis beuth⸗ 
ſondern wolte viel mehr dich ſelbſt fielen : Dann 
welcher Dich ein folche Beut bekompt / 
wird ſeelig ſeyn zu allen 
Zeiten. 


Bier 
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Guͤldener 
Wie der fromme Schaͤcher Chri⸗ 
ſto dem· HErrn ſein Hertz und ſeine Zun⸗ 

ge geopffert / weil er nichts mehr 
hatte. 

28 der heilige Paulus biß in den dritten Him⸗ 

mel entzuckt ward/ und verborgene unaus⸗ 
ſprechliche Wort hörete (die fich nicht gesies 

men den Menſchen zu jagen) und gefragt 

ward/ was wir thun müuſten / wofern wir anderji 
EOott gefallen’ und ein Zugang wollen haben zu 
feiner &nad/fprad) er: » 0: “mendar vobis Deus 
charitarcır: ‚Daß iſt / Habt Friede mt GOtt. Dann 
GOtt befllcht uns nichts hoͤhers / als fein Leid / wann 
nemblich wir ihn lieben / wie er uns liebet / und wann 
wir unſern Nechſten lieben / nicht darumb / weil der⸗ 
felb ung liebet / ſondern weil er GOtt liebet. Der 
Woſtel ſpricht nicht / er defilcht euch feinen Glau⸗ 
den / feine Hoffnung / fein Keuſchheit / fein Demut/ 
ſondern fein Lieb / und anzuzeigen / daß ber 
Nenſch / welcher GOtt von bergen liebet/ Feines 
Lafter8 bezeigen werden Fan. Dann was mangelt 
dem / welcher Die Lieb hat? Was hat der / welcher 
feinBieb hat? Ob einem gütigen und barmhertzigen 
Menſchen halt GOtt ſeine Hand / Damit er nit vom 
Glauben abfale/ damit er die Hoffnung nicht vers 
liere 7 Damit er feine Keuſchheit nicht bemack⸗ 
ke/ damit er Die Gedult nicht fahren lafle/ und 
damit er vor dem firengen Gericht Gottes nicht Die 
Strengheitnod) — eit erfahre/fondern 
nad) der Güte und Milte mit ihm verfahren werde, 
Sicharitarem non habeo, fadtus ſum velur æs ſo- 
pans , aut cymbalum tinniens : ſpricht Der Apoftel/ 
als wolte er fagen : Wann ich ſchon mit Engeln 
Zungen rebete/ und die Lieb nicht haby fo bin ich wie 
ein lautendes Erß/oder Flingende Schelle oder Glo⸗ 
#e/ welche zu > und Mepleutet/ und Doc) 


elſt nicht darzu gehet. Welcher Menſch nicht die 
tieb hat fondern ſtreng / rauch und undarmhertzig 
ſt derfelb it nicht würdig / daß er ein Chriſt genen⸗ 
3et werde. Dann mo Fein Lieb ift/daiit fein Treu. 
Wann 'wir die Schrifftweiien fragen/ was die Lieb 
ey werden fie antworten : Quod charitas eſt, cum 
Deum diligimus propter fe , & proximum pro 

»rer Deum als molten fie fagen: Die Tugend der 
!ieb ift anderjt nichts/ als GOTT lieben von feinet 
vegen und den Nechſten von GOttes wegen. Die 
he. GoOttes und die Forcht GOttes follen fus und für 
anes gerechten Hertzens bey einander ſeyn / mit Die; 
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fer Condition und Maß / daß wir GOtt nicht ſförch⸗ 
ten ſollen / umd daß er ung vor der Hoͤllen behüte / 
daß wir auch GOtt nicht lieben / umb daß er uns zu 
ſich in Himmel nemme / ſondern weil er das hoͤchſie 
Gut iſt / von welchem alles gutes herfleuſt. Daß 
ein — den andern liebet / beſchicht entwedertß 
eines verhoffenden Gewinns / oder eingenommener 
Schenckung / aber im Haufe GOttes / und in ber 
Liebe GOttes wird ſolches Feines wegs verftattet/ 
fondern sit GOtt dermaſſen gütig / Daß wir ihme 
nicht lieben muffen/umb und von wegen deſſen / was 
er uns gibt/ fondern blößlich weil fein allerhöch 
Gute deſſen wındigift. Der Prophet fügt nicht 
ein fonder zweymal: pararum cor meum, paratum 
cor meum: Mein Hergiftbereit/ mein Her iſt bes 
reitzuns dadurch anzuzeigen/ daß fein Hertz bereit 
fey GOtt zu lieben/ fondern/ Daß es auch bereit fey 
feine Greatur zu lieben. Der jenig weiß nicht / mag 
lieb ift/ welcher fich beruhmet/ daß er GOtt lichetz 
und Doc) feinem Nechſten feind iſt / ed weiß auch der 
jenig nit/ was Lieb iſt / welcher fich beruhmet / der 
feinen Nechſien liebe/ und doch beynebens verrucht 
und Gottloß iſt. Dann die gantze Ehriftliche Lieb 
bejtehet in deme daß wir uns een Ehrifto zu 
dienen / und unferm Nechſten hulffsund fürderlich 
zu erſcheinen. Der gütig HErr JEſus ift ein fo 
groſſer Freund eines Chriſten / und dermaſſen vers 
liebt in die Seel eines Ehrifien/ daß er/in deme er 
uns liebet/ nicht alein feyn wil/ und wann wir ihn 
lieben/ daß er begleit ſeyn will: 3 m Gegenfinn ley- 
det die weltliche Lieb nicht daß Das-Herg in mancher; 
ley Stud zertheilt werde/ aber die Göttliche Lieb 
erfordert/ daß man nicht allein Ehriftum/ fondern 
auch den Nechſten liebe/ doc auf Meynung / daß 
der Nechſt ein guter Chriſt ſey. Dann ſonſten fols 
len wir ihm Die Seeligkeit wunſchen / und feine Con⸗ 
verſation meyden. 

Dieſen gantzen Diſcurs hab ich furnemblich dar⸗ 
umb gemacht / damit ich deſto beſſer konne ausfühs 
ren/ was dieſer fromme Schaͤcher fur ein groſſe Lieb 
zu —** gehabt / und was er für ein groſſen Eyffer 
erzeigt habe / den andern Schacher ſeinen Geſellen 
ſeelig zu machen. Was derwegen der Schaͤcher für 
ein groß Verlangen gehabt/ Chriſto zu helffen / erg 
ſgeint / aus feinen Dienfibarfeiten/ wolvermeinten 

Worten. Dann ein ſalſche Lieb erkennt man ar 
reden / aber Die wahre rechtſchaffeneLieb kennt mar 
durchs gehen. Die eytele Menjchen » Kinder 
befen fi) nur des redens / und vergeſſen 
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bermebend der Werd / aber wo cin reine Feufche Lieb 
vorhanden / die mit der Göttlichen Lieb vermiſcht 
iſi / dafelbit wird, der Mund zugenahet / und Die 
Handiwerden geöffnet. Kain opfferte GOtt Dem 
Herrn die Garben / Abel die Kammer / Noe die 
Echaf / Abraham die Tauben/ Melchiſedech Wein 
und Brodt/ Moyſes den Weyrauch / David Gil: 
ber und Goldt/ Jephtes feine Tochter/ Anna und 
Samuel ihren Sohn / aber diefer Schaͤcher opf: 
er nicht dergleichen aufferlihe@uter/fondern fein 

erliches Herge. Dann es iſt ein groffer Unter⸗ 


gang und gar ergibt, gibt er ihm nicht feinen Willen 
zu jampt feinem Hab und Gut? Die er Morder 
Sa Chriſto nicht feine Augen/ dann fie waren 
m verbunden: Er fhendte ihm Fein Gelt/ dann 
derScherg hats bereit zu fih genommen: Er hend; 
teihm nicht feine Kleid / dann der Hender hatte daſ⸗ 
fetbige bereit. bin: Nicht die Fuß/dann Diefeldige 
waren gebunden: Nicht feinen Leid/ dann derfelb 
diengamereng. Alſo / daß ihme nichts mehr übrig 
war blieben als das Herg und die Zung. Er hats 
te fein Ehr verſchertzt durch den Diebftal/ Das Leben 
hat ihm der Pilatus abgefproden / und fein Gut 
foar dem Fifco heimgeſallen / bloßlich war das Hertz 
noch frey / mit welchem er an Chriſtum glaubte / und 
die Zung/ mit deren er ſichChriſto befahl. Wofern 
ühme auch etwas mehrers / als Das Hertz und Zung 
waͤre verdlieben / ſo wurde er gewißlich nicht unterlaſ⸗ 
fen haben ſolchesChriſto ebenmaͤſſig zu verehren/und 
eben Darum Fonnen wir fein Opfter nicht für ſchlecht 
halten / allweil er alles hat hingeben/ was er hatte. 
Multiplicati ſunt oſores meifuper cap3!)os capi- 
tis mei „& cor meum dereliquit me, fagt der Pro⸗ 
Diet als wolt er fprechen : Meine Fremde haben 
mich verlaffen/ meine Feind aber haben mich umbge⸗ 
den/ meine Sund haben mich ergriffen/ dag ich nit 
hen kan. Alſo / Daß meines Unglüds Fein Zahl 
ſt / und mehr iſt worden ald Haar auf meinem 
upt/ und mein Hertz hat mich verlaffen. Wels 


1) 


Hertz verlenrt/ ſo verleurt er alleß. Dann das er⸗ 
ſte / jo in Mutterleid gebohren wird / und mas am 
Menſchen zum letzten ſtirbt / iſt das Hertz Wann 
derwegen ich das Hertz noch bey mir hab / iſt Hoff: 
nung vorhanden/ daß ich GOtt meinen HErrn von 
Hertzen lieben / ehren und dienen kan / aber wann 
mich das Hertz verlaſſen hat / ſo kan ich weder faſten 
noch betten. Alſo / daß es eben ſo ein groſſe Gnad 
iſt - welchem GOtt cin tapffers Hertz deſchert/ 
als ein Straff deme welcher cin verzagtes und 
kleinmutiges Gemuth hat. Audi popule, ſtulte 
audi, qui non habes cor: ſpricht der Prophet Je⸗ 
rem. ans. als wolt er ſagen: Bold Iſrael / hort 
mein Stimm / vernimb mein Wort du thörichtes/ 
unbeſonnenes und unverſtandiges Volck/ welches 
fein Hertz hat. In deme der Prophet ſagt / daf 
das Volck Iſrael Fein Hertz habe / bedeut / daß es 
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woeder an Chriſtum glaubte/ noch an Chriſto einen 


Theil hatte. Dann gleich wie der Menſch / wann 
ihm das Hertz flirbt/ das Leben ak alſo 
hat durch Chriſti Todt die Synagoga ein End ge⸗ 
nommen. Groſſe Urſach hat Jeremias die Juden 
| su ſtraffen und zu verſpotten / daß fie thöricht und 
undeherät waren / allweil / fie weder Durch fo viel 
Wunderzeichen/ Predigen Gutthaten noch War- 
nungen haben bewegt werden fünnen an Chriſtum 
su glanben/ alles von wegen ihrer wenigen Wit / 
und ubriger Thorheit. Moralırer aber zu reden / 
iſt ein undehertzter Menſch eben fo viel / als der Chri⸗ 
ſtum nicht in ſeinem Hertzen hat. Dann zu Unter⸗ 
ſahung eines jeglichen guten Wercks / muf Chriſtus 
| Das Herg und den Verſtand verleyhen. Der jenig 
iſt guch ein unbehergter Menſch / welcher Ehriftum 
‚ nicht liedet / auf ihn nicht gedenckt / ihm nicht Dienet/ 
ihne night forchtet / noch auf ihn allein hoffet. Ab 
jo + Daß in den Geſetzen GOttes ein unbehertztet 
Menſq eben fo viel, iſt als ein Menſch ohne Zeil. 
D gutiger Herr JEſu / du magft mich gleichwol 
nennen / wie es Dir gefallt / aber nenne mich nur 
nicht (wie die Iſraeliter) einThoren und undehertz⸗ 
ten / dann ein unbehergter Menſch gilt bey dir eben 
fo viel/ als der von Dir (der du mein Hertz wareſt) 
verlaſſen iſt. 
Omn: cuſtodia cuftodi cor meum : ſpricht 
der weiſe Mann / behüte mein Hertz mit allen 
Fleiß / damit es nicht überzogen werde mit dem 


Fleiſch / damit es nichtgetrudt werde von ver Welt/ 


er die Augen/ Hand and Fuß verleurt/ der: | und betrogen vom Teuffel/ damit es nit zu gar 


ſeld leydet einen groſſen Schaden/ aber wann er Das 


* eingenommen werde vom Freund / 


und 
der⸗ 
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ben wirft / und fo wir und GOtt dem HErrn gaͤntz⸗ Was fiir bi "ein | 
| tt den a8 für böfe Reden der ein SchA- 
lic) ergeben / er ſich uns auch ganglich ergeben wird. cher am reuß habe außgoffen- 


and wir ihme opfiern / anders nichts iſt / als das Itues Chriltus, fälra te ipfum & nos: Die 
§ Bu Chriſtus / fo hilff dir ſelbſt und ung fora 
Der ein udeithater zu Chriſto unſerm Erloͤſer 


Mann ſagt nit 
fonder A, er 





gen ſchon nieht allezeit Hand / Füß / Augen / Chriſtus mare / er nicht wurdig war ein Chriſt zu 
Geld oder Kleynöder haben GOtt dem HErtn zu | werden/ mie der ander fein Mitgefeh. Hergegen 
oyffern / fo Fonnen mir Doch mit ſambt dieſen Scha⸗ | fagteder fromb Schädyer niht/ Si tuesDominus, 
Her durch einen einsigen Seuffien und Verlangen | memento mei, bijlu der Herr / ſo gedenck mein / 
EH den HErrn verföhnen. Die Schwefer | fondern er ſpricht: Domine memento mei , Herr 
Noyſis war auffägig/ Droyles ſelbſt ftieß mit Der | gedend mein. Gleichfalls fagt der H. Petrus night: 
ungen an z Tobias war blind / Mepbibofeth | Soduder Sohn Gottes biſi / ſonder ſpricht: Ego 
in&te/ nnd Ananias war ſtumb / aber di ſe Man⸗ eredo quiatuesChriftus ſilius Deivivi, Ich glaub / 
Lund Unvollkommenheit verhinderte fie nicht af | daß du Chriſtus biſt ein Sohn def lebendigen GOt⸗ 
er Ftombkeit / Dann SHE fichet nicht / aufſ tes, Alſo dag der jenig / welcher von GOtt begehret 
unfere verfaulte und ſchadhaffte Glieder / fondern erleuchtet ju werden / einen ſeſten unzweiffelhaffti⸗ 
bielmehr auff ein reines und geſundes Has. Der | gen Glauben haben muß. Si quis indiget ſapient ia, 
Shader am Creutz war sum Todt verurtheilt / fer | poſtulet à Deo, nihil hæſitans in fide ſpricht Der 
ne Glieder waren zermartert / die Augen verbuns | Apoftel/ als wolte er fagen/ So jemand Mangel 
den / fein Fleiſch serftoffen / fein Blut vergofen/ | hatan Weifheit / der bitte es von GOtt / nit mit eis 
aber mit dem bloffen Herten / welches er Chriſto nem zweiffelbafftigen Glauben. Dann daß und 
auffopfferte/ hat er ih erhaltenund die Seligfeit GOtt nit allzeit gibt mas wir begehren/ das er⸗ 
davon bracht. Dann ober fhon wenig Stundam mind nit an feinem guten Willen / ſonder vielmehr? 
Teutz hieng / wenig Schinergen außſtund / wenig daß wirs nit RT zu begehren. 
13 
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Sott wolle uns gnaͤdiglich behuͤten / daß mir 

nicht mit dem boͤſen Schaͤcher ſagen / Biſt du Chri⸗ 
ſtus / fo hilff dir ſelbſt / ꝛec Sonder mit dem Blinden 
von Jericho: Du Sohn Davbids / erbarm dich 
mein: Damit wir alſo mit bein Blinden erleuchtet/ 
und nit mir dem Schaͤcher verdambt werben. 

Durch dieje Wort/ Hilf dir ſelbſt und und: 
hat er Chriſtum wollen überreden daß er das Creutz 
verlaſſen / darvon ig und ich falviren/ folgends 
auch ihme heiffen folte. Diefer armfelige Moͤrder 
vermeynte / Daß / gleich wie Pilatus ihne wie einen 
Straffenrauber firaffte/ ebener Geſtalt aud) Ehri- 
fius für ein Auffruhrer geftrafft wurde / Item / daß 
gleich mie er ji) verweigerte zu fterben / chen alfo 
auch Ehriftus den Todt fördhtete : Er war aber uns 
recht dran / dann es hat ihn nicht fo ſehr verlangt 
zu leben / als Chriſtum für uns zufterben. Deſide- 
zio defideravi hoc vafcha vobilcum manducare , 
Mit groffer Begierd hab ich begehret / dieſe Oftern 
mit euch zu eſſen / I riftus zu feinen Jun⸗ 
gern/ als wolte er jagen hab gleichwol aud) 
vor dieſem / dieſes Feſt m gehalten / aber ihr 
folt wiſſen / daß ih pad senige für mein rechtes 
Dfterfefthalte: In Schrifft it die Doppli⸗ 
rung oder Wiederhohlung eines Worts / cin Zei⸗ 
hen einer groffen Begierde : Alſo / daß defiderio 
defiderav: bedeut /daß ihne nicht weniger verlang⸗ 
te zu fterben/ als hoch ihne verlangte ung zu erlöfen. 
Dann fein Begierd den Todt zu überwinden war 
fo groß / daß er mehrers nicht erwartete / als jein 
Leben auffuopffern. 

Die Juden baten Chriſtum ebenmaͤſſig / daß er 
vom Creutz ſolte herab ſteigen / und daß fie aledann 
anihne glauben wolten. Aber Chriſtus der HErr 
wolte ſolches nit — viel weniger (hun. Dann 
manner das Ereug hatte verlaffen / hatte Die gange 
Welt mürffen gerreußgfgt werden. O du boßhaffter 
Mörder/ O verſtoͤcktes Bold / wofern Ehriitus 
vom Ereuß ware heradgefliegen / inmaffen ihr es bez 
gehret / hutte weder euch Die Höll genrangelt / nod) 
uns der Himmel zu theil worden. Dann er iſt nit 
kommen herab zu ſteigen / ſondern hinauff zu ſtei⸗ 
gen / nit das Creutz zu fiehen / ſondern daran zu 
ſterden / ſpricht Chriſtus in ſeiner Predig / als wolte 
erfagen : Allweil ich von einem Ort zum andern 
predige / koͤnnet ihr meine Macht nicht verfpuhren/ 
nod) meine Güte erreihen/ aber wann ich am Creutz 
erhöcht werbe / alsdann mil ich allen Schat zu mir 
sichen. In Warheit dieſe Wort fein herrlich für wie 
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Frommen / und ſchroͤcklich für die Gottloſen Dann 
indeme Chriſtus ſagt: Ich will alles zu mir zichen / 
will er uns andeuten / daß / welcher vor Chriſto cini⸗ 
ge Gnad begehrt zu erlangen / ex ſolches am Ercug 
von ihme begehren muſſe. Dann er hat ſich niemaln 

koſtfreyer erzeigt 7 als wie er am Ereug angenagelt 
war / auch niemaln reicher / als wie er nadend war; 
Er war auch niemaln gröfferr HErr / als wieer 
berurtheilt war : Under war niemaln koſtfteyet / 
als wie er bereit gefiorben war. Alle feine 
brachte Ehriftus mit ihm vom Himmel herab auf 
Erden, Don der Erden nam er jie mit ihm ans 
Creutz / und am Creutz theilt er, fie auß in ale Welt, 

' Alfo/ daß der jenig/ welcher gu nechit beyim Ere 
iſt / amallerbeiten begabt wird. Am Creutz defab 
er feinem Vatter jeineScel 7 und am Ereug bricht 

er den Johannijein Mutter. Er befahl dem Petro 

' fein Kirch / dem Nicodemo feinen Leib / und dem 

| frommen Schacer/ Das Paradeyf. Am Ereug be 
tahlerder Sonnen Klarheit zu verdeden, Den Fel⸗ 
jen/ Daß fie gerfpringen folten/ Den Furhaͤngen def 
Tempels / daß fie zerreiſſen folten. Und den Gra⸗ 
bern / daß ſie ſich auffthaͤten. Und (was mehr it) 
den Todten / daß wieder ſeyn auffgeſtanden. An 
Creutz hat er mit ſeinem Baiter geredt / feine Mut⸗ 
ter getroſt Dem Schacher verzichen den Haupt⸗ 
mann erleucht. Am Creutz hat ihm ein Speer die 
Seylen geoffnet / Am Creutz hat er ſein Blut vers 
goſſen / feine Lieb und Gedukt erzeigi / ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit erwieſen / ſein Leben beſchloffen / und ung 
von def Teuffels Banden erloͤſt. Ain Creutz ward er 
gekroͤnt wie cin Konig / ward gegruſt wie ein Konig/ 
und intitulirt mie ein König. Weil dann dieſem als 

lem alſo / ſiehe ic) nit / warumb er ſich hatte vom 

Creutz herab laſſen ſollen? O HErr Jẽfu ich bırre 

dich nie mit den Juden / daß du vom Creut herad 
ſteigeſt / ſonder ditte vielmehr / daß man mich ans 
Teut hencke / dann es iſt billicher / daß man mid) 
creugige fur dich / als dich für mich, Ich begeht nicht / 
daß du mich wolleſt ſpeiſen / dann du halt nichts al? 
Gallen, Ich begehre nicht / daß Du mid) mögeit trans 
cken / dann du haſt nichts als Eſſig. Ich begehre 
auch Fein Kleyd / dann du biſt nadend/ Ich begehrt 
auch Fein Freyheit / dann du biſt ſelbſt gebunden/ 
Ich begehre aug Fein Leben / dann du bift ſeidſt hal 
ber todt / Sondern was ich begehr / iſt / daß du mir 
wolleſt einen Theil wiederfahren laſſen von deinem 
Creutz. Dann ich weiß / daß du nicmaln einem dein 
Gnad mutheileſt / der uit deine ſSchmertzen a > 


fe empfinden. 
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Auf dieſem ober zehltem allem iſt leichtlich zu er⸗ 
achten / was wir fur ein tapffers Hertz bedorffen 
zu Unterwindung eines guten Wercks / und wie ein 
hohes Gemuͤth mir bedürfſen / in ſolchen guten Wer⸗ 
den zu beharren. Dann die boſen Geiſter geſellen 
ſich alsbald zu uns / uns su verführen / Das Fleiſch 
fiyt undan / uns abwendig au machen / Die Meun⸗ 
fen und Die Welt fegen an uns / damit fie uns irr 
machen. Viel Urfadyen harte Chriſtus gehabt vom 
Greuß herab zu ſieigen / indeme nemblich Die Ju⸗ 
den baten / der Schacher darzu rieth/ fein Leib aller 
iermartert ward / die Töchtern Jeruſalems weyne⸗ 
‚ten / die Frembden ihn verfpotteten / und (mas 
wehr iſi) weil niemand vorhanden war / ber ihm 
darumb Dandte. Ale dieſe und andere vielmehr 
Urfayen vermoͤchten nicht fo viel/ daß fie ihn don 
deme abwendig machen koͤnten / was ihme jein 
Vatter befohlen/ und was fein groffe Lieb von ihme 
erforderte. Dannalser am Stammen dep Creu⸗ 
zes ſprach / Es durſt mich fagt er ſolches nicht fo 
ſehr wegen deß Durjis den er hatte / als wegen Def 
Verlangens / foer hatte / noch mehr au leyden. 


Was der fromme Schäher. am 
Ereug geredt/ und gethan habe. 
Nequeru times Dominum, qui in cadem damna- 
tiene cs, nos quidem jufte patimur & digna 
fadtis recipimus, hic autem quid 
mali fceit? 
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de vom arbeiten/ die Fuß vom wandern / under 
Leib vom fündigen / das Hertz aber höret nininier 
auff su gedenden / und die Zung wird nicht mud 
vomreden. Der König David war ein verſtaͤndi⸗ 
ger und gefunder Dann / aber Dannod) bate er 
GOtt und fagte. Cormundumcreain me Deus, 
Erſchaff in mirein reines. Hertz. Und an einem ans 
Den Orth: Domiue labia mea apeties. HErr thue 
auff meine Leffzen. Als wolte er ſagen: Ich bitte 
dich HErr du wolleſt mein Hertz bezwingen / und 
mein Zung bewahren / dann alle andere meine 
Glieder koͤnnen mic) gleichwol erzurnen / aber nicht 
verdammen. Das gewiſſeſte Kennzeichen / ob wir 
in dei Gnaden Gottes ſeyn / iſt / manner uns ſein 
Gnad gibt / daß unſer Hertz rein / und unſer Zung 
gezambt iſt. Dann das Fundament eines guten 
Chriſten iſt / daß er an GOtt glaube mit gantzem 
Hertzen / und ihne lobe mit der Zungen. Gantz 
wohl auff war GOtt mit den Kindern frac / 
als er ihnen durch den Jeremiam lief fagen : Ego 
daboeiscornovum, Ich wil ihnen ein neues Her 
geben. Und gank lich war Ezechiel GOtt dem 
HErrn / als er zu ihm fagte : Ego aperiam os 
tuum in medioeorum : Jh wil mitten unter ihnen 
deinen Mund auftthun. Als wolte er ſprechen: 
Auf großer Lieb / O Iſtael / mil ic) ihnen ein 
neues Her geben/ damit fie mic) allwegen för 
ten/ und weil du / O Eschiel mein Diener biſt / ſo 
will ich Deinen Mund auffthun / damit du mich 
predigft : Dann menig feyn Die mich recht kennen / 
md noch viel weniger feyn Deren z die meinen Pas 
men recht wiffern au verfundigen. Dann ob einer 


es der fromme Schächer hörte / wie fein fen & 
9] Seren EHriftum fo ſchmaͤhlich laͤſterte / | fehon leſen / ſtudiren / auflegen und auff Der Can⸗ 


firaffte er ihn und fpra / Und du fürd): 


tept Dich auch nicht vor GOti/ derbudoch | nicht aleit ein gı 
damarmirfenn "ed iſt nit die geringfte Gab und Gnad GOttes 7 


in gleicher VBerdammnuß biſt. Un 
bilic darinnen / dann wir empfahen was unfere 
Shaten wert feyn / dieſer aber hat nichts ubels 
handle. Wenig / aber gar Fraftige / und mit 
groffer Geheimnuß verborgene Wort hat der from: 
me Schacher geredt / und darumb wollen wir ſie 
mit einem Ernflund Enffer anhören / und mit ei⸗ 
ner PieberFlaren und außſprechen. | 
GStt unfer HErr ift gleichwol in allen und jeg: 
lichen Sachen gegenwärtig nad) feiner Allmacht / 
aber ſirnemblich erzeigt er ſich im Hertzen und in 
der Zung deß Menſchen mit ſeiner Gnad. Dann 
mit dieſen beyden Gliedern dienen und erzuruen 
wir ihn am allermeiſten. Die u werden mid 


von langem ſehen / die Ohren vom 











| gel uberlant ſchreyen Fan / jo ift er Doch Darumb 


nicht alzeit ein guter Catholiſcher Prediger / dann 


wann einer fein Wort Fan predigen. Soldes alles 
melde ic) allein darumb / damit ich Die Magnikceng 
und Herrlichkeit Chriſti deſto beſſer erflären koͤnne / 
dann eben Das neue Hertz / welches GOtt den Kin⸗ 
dern Iſtael gegeben und die Definungdef Munds 
Ezechielis iſt Diefem frommen Schaͤcher am Creutz 
auch zu theil worden: Dann Gott hat ihme fein 
Hertz geruhrt zu glauben / und die Zung au reden. 
Nach Chriſto iſt der Schoͤcher der allererfi Pre⸗ 
diger in der Kirchen geweſt. Dann er hat am Creutz 
und vor der ganzen Menge de Volcks Iſrael an⸗ 
gefangen Ehrifti Thaten zu erhöhen / und feines 
Mitgejellen gottlofe Reden zu ſtraffen. In vi elTheil 


oͤren / die Han⸗ hat dieſer ſromme Schacher ſein Predig ——* 
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dann erſtlich fagt er : NequeturimesDomioum, , al mein Lebenlang diejenigen Hab verhaßt / mel de 
uiın eadem damnarione es, als wolt er fprechen: | dich nit liebten und geflohen welche Dir nicht dien⸗ 
Span auff dich / mein Bruder / ich ſihe / daß du | ten. Groſſe Urſachen hatte David Diefes zu mei⸗ 
dich auch nicht vor GOtt forchteſt / da du doch in I den/ dann wann Die boßhafftige Menſchen nicht 
gleichet Berdammnuß bit. Wann einer feinen | Gefellihaftt hatten/die ihnen yulfen/und Sreunds 
Deechſten lehret / was derſelbe nicht Fan / und den | Die fie ubertrugen / jo wurden fie gewißlich entwe⸗ 
Verlohrnen wieder auff den rechten Weg bringet / | der dal unten liegen oder Darüber unbFomnmen, 
olches iſt ein Werd der Yiede und Güte: Edenalfo | Dann (wie das gemeine Sprichwort lauter) mis 
at diefer Schacher aud) gethan. Dann er hielt | refein Hahler fo ware kein Stehler. 
ihm fur / daßer feiner Hund halben aubereit zum | roffe Lieb erzeigie Diejer Schächer feinem Gt 
Zodt verurtheilt 7 und daß Ehriftus neben ihm | fellen/ undein grojies Mitleyden erzeigt er Chriſto 
bieng/ der ihm feine Sund verzeihen / und vonder | Dem HErrn. Daun cr unterjtund ſich Chriftum iu 
Hollenerretten könte, O zu wie vielen unfern Ge: | verthätigen / und ſeinen Geſellen zu unteriweren. 
fellen konten wir eben Das jenige ſagen / mas diefer , Daraug wir abzunehmen / daß die Ehriftliche Erb 
romme Schacher feinem gottlofen Geſellen fur« | mitbringt / daß wir uns folen erbarmen und mit 
ielt/ nemdlich / ſchau auff / du ſoͤrchteſt GOtt nicht /leydig ſeyn mit Den Bekümmerten / und den Irren⸗ 
Du geheft verlohren / bift der Kirchen ungehorfam/ | den wieder auff die rechte Bahn helffen. Als dieſet 
und auffein endt gottloß / ꝛc. Aber leyder / man | Fromme Schaͤcher ſich zu Ehrifto bekehrt / und jeime 
find wenig Freund / die ihren Freunden dergleichen | Sund gedeicht hatte / wendet er ſich au Ehrifto und 
aunger Augen Dörffen fürhalten 7 dann ale jede | ſprach: Domine memento mei, cum veneris in 
Freundſchafften beruhen nicht Darauff Daß fie ein- | regaum tuum , HErr gedend mein wann Du Fombit 
ander folten warnen / fondern vielmehr ihre Ge: | in Dein Reich. m dieſem Gebett feyn mehr nichi/ 
brechen vertujhen. In Warheit / esiltein Spott | als funff Wort degrieffen: Erſtlich fagt er : Domi- 
zu reden / undein Schand zu thun / Dapıw rfchen/ ne zum andern: menento meı : Dritteng : cum ve⸗ 











ne Bug ame 7 a0 af von cn | Bid nz Ef Dune cn 
84 sch andern nichts darff unterfagen/ jondern | HErrn / Dann GOtt nimmet fi) durchauf Feines 
lieber jein Laſter uberfehen und gedulden / weder —— ok = —* Dir einen se 
feine reundihafit meyden will. Daß ein Freund — n ————— ennet: Und eb — 
den andern nit warnet / als viel die Ehr detrifft | rumb ließ i ._ eſtament gemeinighd 
gehet hin / daß er ihne nit anmahnet ald viel fein | Dieje Wort .. : * dicit Dominus, diß ſagt 
Gut anlangt / gehet auch hin / aber ihn nit zu war: — u A — » gui & loquor 
a af ann | Un8 DACDIRh arıncsen/ Daf ade &hnlg und 
— —*8 GHtterzurnet möchte | Fürften dieſer Welt/ nichtsanders feyn / als Ver⸗ 
werden 7 foll ic) weder mit meinem Vatter durd | walter und Ötadthalter GOttes/ er aber der ader; 
— ⏑ Da | müfen mi vor aden Dinsen &Dit den atter fi 
are —— / Elias die Jeſabel / Johan⸗einen HErrn / und feinen Sohn für unſern HErrn 
nesden Herodem / Paulus den Petrum / nicht das — —3 Da —— — * 
rumb / daß ſie von ihnen waren beleydigt worden / i I em ü RL * 
ſondern weil ſie wider GOtt geſundigt hatten: Und geben * e an A : um — 
dardurch anzuzeigen / daß mir allen ben jenigen | HErrn er * . un erwegen ieſem —— 
ſollen feind ſeyn welche — zuwider ad un: a — Pl F ng nr 
oderunt te oderam, : / 
E Raben, fantmibi? Sagt Davids als er GoOtt für unfern Erfhöpffer und Herrn erfennen 
mit GOtt redte/ als wolteer fpreden : O GOtt | merben/ iſt nichts gewiſſers / als Daß er unsaud 
Iſrael / unter den furnehmften Dienften 7 welche | für feine Creaturen und liebe Kinder halten und er» 
& Dir erwieſen / iR dieſer der fürnehmite / dapich ! Fennenwurd, — 
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Das ander Wort mar: Memento mei: Das 
it / gedende meiner, Da mihi domine fedium 
twarum aſſiſtricem fapientiam , ur faciam quod ac 
eeptum fit coram re omni tempore „ fpricht Der 
weile Mann / als wolte er fagen: Gib mir / HErr/ 
Beifheit / die ein Beſitzerin ift Deiner ige und 
Stuhl auff dag ich thun möge/ was dir wolgefält/ 
undlaffe/ mas dir mißfällt. Salomon war ber al: 
lergewaltigfte / weıfejte und me König in 
Itael / dannoch dorffte er an GOtt nichts anders 
begehren / als Weifheit, Und er thäte in demfelben 
Fal gantz recht. Dann/ obſchon der Menſch alles 
weiß / was er begehrt / fo weißer Doch nicht alles/ 
was er bilich willen fol. , Und meilich mehrers in 
GOlt lebe / als er in mirz und weil GOtt mi 
mehters liebet / als ich ihne / fo weißer auch viel bei» 
ſer / was ich bedarff / und was ich bitte / weder ic) 
klöf, Und eben darumb hat diefer Schaͤcher / als 
ein verftändiger Mann und guter Ehrift / nichts 
anders an GOtt begehrt 7 als daß er jener wolte 
eingederd feyn. uͤns dardurch anzuzeigen / Daß 
GOtt der Herr uns Menſchen dermaffen wolge⸗ 
nolt und geneigt iſt daß unvonnoͤthen / ihn viel 
su belaftigen / fondern gnug iſt wann wir / ihn mit 
einem eyffrigen / andähtigen Hergen und Verlan⸗ 
generinnern,. Dann GOtt erfordert nicht gar lan⸗ 
ge Gebett/ fondern nur ein kleines Memorial Oder 
Anmahnen / Darin mehrersnicht begrieffen / als / 
HErt / gerende meiner / dann ich glaube an dich: 
Gedende meiner/dannich diene dir. Weil derowe⸗ 
gen ich dir diene / fo gedencke meiner / dann ich die⸗ 
nedir, Weilderomegen ich dir Diene / fogedende 
meiner / und nimb mich zudir, Dgütiger HErr 
JEſu / gedend meiner / dann du haft mich auf Er; 
den gemacht / gedenck meiner/ Dann Du haft mir Die 
Seelgegeben / gedend meiner / dann du bit für 
mic) geftorben / und haſt mein Seclerrettet. Ge: 
dene meiner / dann du haft groffen Schmertzen!⸗ 
Kimmernuß und Anfechtung für mic) außgeſtan⸗ 
ven, haft dein Blut für mich vergoffen/ haft mid) 
heuer erfaufft/ gedendeanmid). . 

Diefer Schaͤcher hatnihtgefagt : HErr geben 
ke auff meine Kinder/auff mein Weib/ auff meine 
Schwefter / Brüder und Verwandte / oder auff 
nein groſſe Marter/ fondern er fagt bloͤßlich: HErt 
edenck auff mid) : ung dardurch anzuzeigen / Daf 
ins auf Erden nichts fo hoch angelegen ſeyn fol / 
ie unfer Seligkeit. Nicht ohne Urſach antwortet 
Shriftus der Mutterz und den Sohnen Zebedäi / 
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aeſcitis quid petatis. ihr wiſt nit was ihr begehret· 
Dann dieſe vergaſſen ihre Simd / und begehrten 
ein Konigreich / und ohne vorgehende Erläuterung 
ihres Gewiſſens / begehrten fie zu ſihen / Der eine zur 
rechten / der ander zu der linden Hand Chriſti. 
Das weiſe Sananeifche Weib aber thatenicht aljo/ 
Dann fie fagtesunor : Miferere mei, erbarme Die) 
mein. Und darnach fagte fie : Filia mea a Dxmo- 
niovexacur, meine Tochter wird hart vom Teufe 
fel gepeiniget. Alſo / Daß fie zuvor Verzeyhung 
fur fich felbft 7 hernadyer erft umb Hulff für ihre 
Tochter hate. Dann Chriſtus unfer HErr iſt der⸗ 
maſſen gun, daß / mann er demjenigen nit gut: 
ftig iſt / Der ihne bittet/ er nimmer gibt/ was ey 
gehrt. D wie mol hats dieſer Schächer gewuft / 
was er begehren folte ? Dann vor allen Dingen 
fagteer : Memento mei, und hernadher : cum ve- 
nerisio regnum tuum, Er begehrt erſtlich Veriey⸗ 
hung feiner Sund / und dann das Reich der Him⸗ 
meln. Abraham begehrte Leibe: Erben/ GOtt 
gabihmeinen Sohn / von welchem Ehriftus ift ent 
fproffen nach dem Fleiſch. Jacob begehrte Benias 
mins wider An — welches ihm bewilligt 
war. Tobias begehrte ſeines Sohns Widerkunff 
en Ninibe / und er kam mit Geſundheit / und mit 
ambt einem Weib und viel Guts wider anheim. 
udith begehrte / daß Holofernes von der Stadt 
ethulia vertrieben werden möchte / und ihr Ge⸗ 
hett ward erhoͤrt. Alſo / dag fie ſelbſt dem Holo⸗ 
ferni das Haupt abſchlug. Anna begehrte vom 
GOtt einen Sohn / under * ihr den Propheten 
Samuel. Der fromme Schaͤcher am Ereuß begehr⸗ 
te / Ehriftus folte feiner eingedend feyn in jener 
Welt / und Ehriftus verziehe ihm in Diefer / und 
ehret ihn in jener Welt, , 
Gang recht redet die H. Schrift von GOtt / 
quod ipte dat omnibusaflluenter , DaB ift/ daß er 
alles / was er gibt / uberflüflg gibt / Dann Die Fürs 
ften und Herten Diefer Welt geben nit überflüfft 
und wann fie ſchon uberflüffig geben / fo geben fie 
es doch nicht einem jeglichen / fondern wenigen / 
und mehrere theild den Verdienten. Aber unfer 
gutiger HErr Ehriftus kan nit verweigern darumb 
man ihnbittet / kan auch nicht weniger geben / als 
manbegehret. Apeıistumanum tuam, &imples 
omne anımalbenedietione. Duthuft deine Hand 
auf / und erfülleft alle Thier mit Segen / fagt 
der Prophet / als wolt er fprechen : Alle die jeniz 
ge / welche in dieſer * etwas verſchencken / 8 
CL; 
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hen es hin mit verfchloffener Hand : Aber Chrifus 
unfer Herr gibt alles mit orfnen Handen. Dann 
dieſelbigen waren für und fur offen / als lang er am 
Creutz hieng/ und die Nagel dardurch gefhlagen 
waren. Alſo / daß er im Verzeyhen mitlendıg / 
undim Schencken herrlich iſt. 

Zu erwegen iſts auch / daß Dieser Schaͤcher nicht 
ſagt: HErr fen meiner eingedenck / damit ih auf 
diefen Banden möge ledig werden / damit meine 
Hunden mögen genefen 7 und Damit ich mit dem 
Leben darvon komme / fondern erfagt : Herr fey 
meiner eingedend/ wann bu in dein Rei) kommeſt. 
Das diefer Schächer Chriſtum fahe mit feinen Au: 
gen / hoͤrete mit feinen Ohren /_grieff mit feinen 


Handen / undihne anredete mit feiner Zungen / 
und dannoch umb nichts Weltliches bate fondern 


umbs kunfftige zit hochſt verwunderlich. Von der: 
Ki Stund an / daß Ehrijtus fein tbeures Nofen: 


arbed Blut vergoß / hatte es ein groffe Krafft und 


Wirkung in jeiner Kirchen 7 welches an Diefem 
Schacher zu erſehen / dann unangeſehen derfelb al 
fein Lebtag der Rauberey obgelegen / ſo iſt er doch / 
auff fern vertrauliches Anhalten / vermittelſt deß 
vergoffenen Bluts Chriſti / ſelig worden. Ich bin 
der ganglihen Meynung / Daß dieſer Schacher 
eben zur felbigen Zeit / als Ehrütus feinen Geiſt wolt 
auffgeben / under fein Blut auffnörte zu vergieffen/ 

abegefehen den Himmel offen / zu gunt der Herr: 

ichfeit / die Ehrifto dem Herrn furbereitetwar / 
und daß er eben darumb gefagt habe : Gedend mein 
warn du Fombft in dein Reich. Deme fey aber wie 
ihm wolle/ under babe den Himmel offen gefchen 
oder nicht / fohalte ich mich Doc) an Die Diennung 
dieſes Schaͤchers / und made mir fein Gebett au 
nuß. Alser ſagte: HErr gedend meiner/ wann du 
in dein Reich kombſt. Und alsdann bin ic verfi: 
chert / daß du meiner eingedend bijt / wann du nur 
in diefer Welt mir nucht bezahleſt die Dir erwieſene 
Dienſt / fondern in der andern mir verzeyheſt mei⸗ 
ne Miffethaten / mit welchen ich dich beleydigt. 
Dann mie fönte ich begehren in Diefer Welt bezahlt 
zu werden / fintemal der HErr ſelbſt jagt : Mein 
Reich iſt nicht nom diefer Welt : Woſern du aber / 
D gitiger Herr JEſu / mir/ umb daß ich getaufit 
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befoldet werden / feyn ohne smeiffel im Regiſter deß 
Goͤttlichen Buchs außgeleſcht worden. Schliefid 
iſt auch zu mercken / Daß Chriſtus dieſem Schachet 
nicht zur Antwort gibt: War lich ſag ich euch: ſon⸗ 
dern / warlich ſag ich die. Dann darauf haben mir 
abzunehmen / daß Chriſtus Durch dieſe Verzeyhung 
deß Schachers habe erzeigt ſeine Barınhergigkät: 
Und indeme er nu dem Schaͤcher allein verzephete/ 
erzeigt habe feine Gerechtigkeit. Biel andere tet 
unterſchiedlicher Nationen maren damals —* 
der Creutzigung Chriſti / und Darunter vermuthli 
groſſe Sunder / welche eben fo gerne Verzeyhung 
ihrer Sund begehrt hatten. Aber unter allen dieſen 
war der fromme Schaͤcher allein Der jenige / welchet 
die Vergephungerlangte / uns dardurch anzu 

en/ daß / weil Ehriftus ihme verziehen bat / wir 
eines wegs verzagen ſollen anjeiner Gnad. Und 
weil erihm allein verziehen dag wir nit follen fun; 
digen auf Hoffnung / die Gnad und Verzeyhung 
zuerlangen. Weil derwegen Chrijtus Dem Nold 
nit hat verziehen / ehe e8gebeichtet / dem Schache 
aber / nachdem er gefundigt / fo haben wir darauf 
warzunehimen feine Gerechtigkeit 7 und zu heifen 
feine Barınhergigfeit / welche er gegen uns draudın 
wolle allhie durch ſeine Gnad / und dort mis feiner 
Glory / etc. 


Cap. XXVIII. Ein ſchoͤner Diſcurs / 
welchen der Author gehalten in Gegenwart 
deß Kayſers / Darin traetirt wird von der Ver⸗ 
zeyhung / welche Chriſtus an — inen Vat⸗ 
ter begehrte / fur feine Feinde. 


Vatter verzeyhe ihnen / dann fie wiſſen nicht 
was fie thun / ıc. 

Nter alen Haupt: Tugenden iſt die Zur: 
fihtigfeit Die aerfurnehmge : Dann 
ohne dieſelde nerfehrt fi) Die Gerechtig⸗ 
keit in ein Unbarmhertzigkeit / die Maſ⸗ 


ſigkeit in ein Fautheit / und die Staͤrck in ein To⸗ 
ranney. Chriſtus befihlt und ſagt nit zu feinen Jun⸗ 
gern: Seyd maͤſſig / ſeyd ſtarck oder ſeyd gerecht / 
ſondern / ſeyd liſtig wie die Schlangen / und ein⸗ 


worden / umb dah ich deinen Namen ehre / und | faltig wie die Tauben. Dann wann einer für 
furnemblich / umb Daß du mich haſt erloͤſt / je wilſt /ſichtig iſt / fo Faner anders nichts / als gerecht kur 
ein Gnad erweiſen / ſo bitte ich doch / daß ſolches in allem deme / was er ſchaffet / maffig in deme / was 
nit geſchehe allhie auff Erden / ſondern dort in dei: er thue / und ſtarck in deme / was er unterſahet. Die 
nem Reich. Dann welche in dieſer Welt reichlich Fürſichtigkeit ii ein fo hohe Gnad / daß / — 


u ee 
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derſelden / das Vergangene erſetzet / das Gegens 
martige geordnet / und Das Zukunfftige verhutet 
und furgeſchen wird. Alſo/ daß ver jenige / welcher 
dieſe Gnad der Furſichtigkeit ut hat / weder Das 
dergangene wicderumd erobern noch erlangen viel⸗ 
weniger das Verhoſſte juchen Fan : Super ‚uimicos 
meos prudentem mie tecuitı, Du haft mich uber 
meine Feind furſichtig gemacht / ſagt Der ‘Prophet 
David/ als wolte er jpreyen : Ich Dande Dir/ O 
Gott / daß od ich yon von meiner Sund wegen 
diel Feind habe erlangt / Du doc) mir unit Deiner 
Furſichtigteit bit zu Hulff kommen / damit ich ihnen 
tonne widerſireben. Die Furſichtigkeit iſt ein fo ed: 
und furneyme Tugend / daß fie keiues wegs ſtets 
wohnen noch bleiden kan dey einem doßhafftigen 
Menſchen. Dann ob man ſchon etliche Leut ſund / 
welche dehutſam ſeyn in ihren Werden / verſchlagen 
mihren Reden / embſig in ihren Geſchaͤfften und 
Iig in ihren Anſchlagen / jo fan man doch von 
ſoichen Geſellen mit Dem Ejaia jagen : Quod fa- 
pientes funt , utmalum taclınt , tacere autem bo- 
dum nefciuor, das iſt: bel zu thun ſeyn fie meiß/ 
aber wol thun / da wiffen ſie nichts von. Als der 
Koͤnig Saul eins Tags eines Menſchen begehrie/ ; 
dr gut ware auff Seytenſpiel / antwortet ihme ſei⸗ 
nit Knaben einer:: Novi David filium Ifaı virum 
beilicotum & prudentem verbis ‚al$ molteer fagen: 
3 kenn David / ein Sohn Iſai / ver ifteinftreitz 
dater redlicher Mann / und verftandig im Reden. 
Zumercken iſt / daß die heilige Schrigt den David 
mot ſo fehr lobet/ umd daß er verflandig war im 
Sehen / Im Hören / im Streiten / ſondern im Re> 
ben: Uns Dardurd) anzuzeigen / ne nichts iſt / das 
imman Die Tugend der Weißheit ehender und beſ⸗ 
fer erkennen fonne / als in der Außſprach und Im 
Reden. Tempustacendi & tempuslogucnai, Es 
it ein Zeit zu fchweigen / und ein Zeit zu reden / 
ſpticht der weyfe Mann: As wolte er fagen : Alle 
Sachen haben in der Weltihre Gelegenheit / Das 
vonfie deſtehen und unterhalten werben : Siehe: 
den aud) ıhre Zeit zum Arbeiten und zum Ruben / 
um Aufnehmen und zum Abnchmen/ zur Freud 
undzur Traurigkeit / zum Bauen und zum Fallen / 
am Reden und zum Schweigen. Alſo / daß das 
Reden ein gelegene Zeit erfordert / und Die Rede 
muß dedachilich ſeyn. Der weyſe Drann ſagt nicht: 
Tempus loquendi & tacendi , Ein Zeit zu reden 
und zu ſchweigen / fondern Tempus racendi & lo- 
guendi , Ein Zeitzu ſchwtigen und au reden / uns 
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dardurch anzuzeigen / daß / wofern wir nicht zuvor 
——— lernen / wir nimmermehr werden wol te⸗ 

en konnen. Dann ein weyſer verſtaͤndiger Mann 
ſchweigt / bedenckt / und erwegt zuvor feine Rede / 
ehe er. ſie fürbringt, Das fuͤrnchmbſte und beſte 
Kennzeihen eines beſcheydenen und verikandigen 
Manns it/ daß er weiß die Zeit zu erwehlen und 
in acht zunehmen / au Deren er foll reden uud ſchwei⸗ 
gen. Dann es tragt ſich offtermals zu / daß ihme 
das Reden ſo noͤthig waͤre / daß ihm das Schwei⸗ 
gen für ein Einfalt : und das —— fo noͤthig/ 
daß ihme das Reden fur ein Thorheit aufgelegt 
werden mochte : Alfo/ Daß der Salomon durch die 
Wort: Tempustacendi, &tempusloquendi, uns 
ein Gebiß in Mund legt zum ſchweigen / und Er: 


‚ Jaubnuß gibt zum Reden. Dann das ſtete Schweis 


gen iſt ein Zeichen eines Fantaften / und das viel 
Schmwagen iſt ein Zeichen eines Narren. Sinonan- 
nunclayerisimpio iniquitatem fuam , omnes ini- 
uitates ejus de manu tua requiram ſpricht der 
rophet —* als wolte er ſagen: Wann du 
ſieheſt / daß dein Bruder gotiloß iſt und du ihm 
nit derkundeſt und ſageſt / daß er von feinen gottio⸗ 
fen Wegen abſtehe / fo wilich Dir fein Ungerechtig⸗ 
Feit zumeſſen / und fein Blut von Deiner Hand ads 
fordern / weildu feine Sund vertufcht und verbors 
gen haft. Der Prophet Jeremias/ als er ſich bes 
trubte / daß er geſchwiegen und nicht geredt hatte > 
ſprach : Vzmibi, quia tacui, Wehe mir / daß ich 
geihwiegenhabe : Als wolt er ſagen / Wehemir / 
Daß ich jo viel Sund hab übergangen / und fo viel 
Mifethat nachgeſehen und verfchwiegen. Dann 
warn ich fie gejirafft und beredt hätte / jo wurd man 
fie gebüſt haben. Das Reden iſi ebenmaffig gefahr: 
lich und ein groffe Sund, Dann ats der verfluchte 
Gain jagt : Major eft iniquitasınca , quanı urve= 
nlaın merear , Das iſt / meine Miffethat iſt groͤſſer / 
dann daß fie mir vergeben werden mag : Wäre befs 
ſer geweſt / er haite geſchwiegen / alsgeredt. Dann 
er hatte dey weitem mehr gefundigt / indeme er an 
der Barmbergigkeii GOttes verzweiffelte / als dag 
er feinen Bruder Abel erſchlagen. Alſo / daß Jerez. 
mias wegen feines Schweigens iſt geſtrafft / Cain 
aber wegen ſeines Redens berdambt worden: Dars 
auß abzunehmen / wie hoch nothwendig da jey die 
Weißheit und Furſichtigkeit / und dag wir zurechter 
zeit wiſſen zu reden un zu ſchweigen. Dan die From. 
Fett eines Menfchen erfennt man in feinen Werden/ 
aber fein Witz oder Einfalt erfenns man in feinem 
Ana Reden. 
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Reden. Diefen langen Umbſchweiff hab ich für: 
nemblich darumb gemacht / damit wir wiſſen und 
* ſollen / wie gedultig CHriſtus unſer HErt 

eh geweſt im Schweigen / und behutſam im Mes 
den, Dann er hat niemaln geredt / ohne Frucht⸗ 
ſchaffung / und hat niemaln geſchwiegen / es ware 
dann zu Verhutung einer Aergernuß. 


Was geſtalt alle Reden Chriſti 
au dreveꝛle Beh gezogen 
rpen. 


Ele Reden E-Hrifti werden auff breyerleh 
weiß gezogen / entweder hat er mit Den 
felbigen feinen Batter gelobt / als er ſagte: 
Confiteorribi Pater : Ich preiß dic Bat: 

ter / oder aber er hat mit denfelbigen Die Welt ges 
kehrt / alderfagt ; beati eritıs : Selig werd ihr 
feyn / oder aber er hat die Sind und Lafter geftraf: 
fet/ alser ſagte: Væ vobis legifpericis : Wehe 
euch Schrifftgelehrten. Alſo / daß / wann er nicht 
feinen Vatier lobte / oder das Vol Ichrte / oder 
—— ſtraffte / er ſich deß Stillſchweigens 
eſtiſſen. 

Die Juden führten Chriſtum für drey Richter⸗ 
ſtihl / nemblich in den Pallaſt Herodis / in das 
Hauß deß Biſchoffs Anna / und vor das Holtz deß 
Creutzes. Und vor dieſem redete er / vor den andern 
beyden Gerichten aber ſchwieg er. Dann weil er 
vor den erſten beyden Gerichten / als ein Suͤnder 
anklagt ward, fo hat er nichts wollen datauff res 
den : Aber an dem dritten Richter⸗Stuhl war er 
ein Advocat / und datumb redete er vor demſelbi⸗ 
gen. Und ob wol Die Werd / welche Chriſtus ſeyt⸗ 
her er im Garten gefangen / biß er gecreutziget wor⸗ 
den / gethan / viel und groß waren / fo ſeyn doch 
feine Reden gar wenig geweſt. Uns dardurch anzu⸗ 
zeigen / daß wir und zur Zeit der Kummernuß / Aus 
fechtung und Truͤhſals vielmehr ſollen gebrauchen 
der heiligen Bußfertigkeit / weder der tapfern 
Wohlredenheit. J — — 

Als derowegen das Wort GOttes / das iſt / Chri⸗ 
ſtus auff dem Berg Calvaria nit allein ſchon zum 
Todt berurtheilt / fondern auch dem Todt gar nahe 
mar / fein Fleiſch auch mit Nägeln gecreugigt / 


und fein ‚Herg von lauterer Lieb brennete/ fienger | 


an zu reden und fagen : Vatter verzeyh ihnen / 
dann fie wiſſen nicht was fie thun / als molteer ſpre⸗ 
chen: O gebenedeyter geliebter Vatter / an ſtatt / daß 
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ich in Die Welt bin kommen / an ſtatt / daß ich dei⸗ 
nen H. Namen gepredigt / an ſtatt / daß ich gerreus 
tzigt worden/ und an ſtatt / Dap ich Die Welt mit dir 


ı verföhnet. hab / begehreich Fein andere Widergtel⸗ 


tung noch Ergetzlichkeit / daß du allein meinen Fein⸗ 
den wolleſt verzehhen. Dann ſie haben geſundigt / 
Damit ich ſturbe: Und ich ſtirb / Damit ſie beym ke⸗ 
ben bleiben. Vatter verzeyhe ihnen / dann ich hab 
mit meinem Blut pre Schuld abgelegt / und mit 
meiner Lieb hab ich ihnen Die Glory erworben / Is 
maln weil dieſer mein Todt fo Frafftig ift / dafin 
der Weltfein Todt mehr it. Vaiter verzeyhe ih⸗ 
nen/ dann du weift / daß ber Todt / melcher an 
dieſem Hol& hat ubermunden / und von welches 
wegen ich an dieſes Holg genaglet bin/ gecreugist 
it worden an dieſem Holg / und darumb iſt dillich / 
daß du höher ſchatzeſt die Lich / mit weldyer ich ſtird/ 
weder Die Boßheit / mit deren fie mich umböringen. 
Vatter verzeyhe ihnen / Dann / wann Du dieſe dei 
ne Feind abjtraffen wolteſt nach ihren Verdienſten / 
würde ihnen in der Höfen feine Straff zu groß feyn. 
Dann gleid) wie fie je fein gröffere Sund konnen 
verbringen / weder dieſe / eben alfo Fanft Du Fein 
gröffere Barmbergigkeit erweifen / als mann du 
ihnen heut verzeyheſt. Vatter / verzeyhe ihnen / 
dann weil mein Todt Fan gnug thun für Die Ge 
dohrne und Ungebohrne/ für die Ab:und Anweſen⸗ 
de / fur Die Lebendigen und die Todten / fo iR billich / 
daß Du nit vermwerffeit Diefe meine Seind. Dann 
es mare nicht recht / daß mein Blut welches mit 
Deinem Willen vergoffen wird / von Dir anderft / 
als gar herrlich angelegt würde, 

Zu merden und wol inacht zu nehmen ift/ daf 
Chriſtus nicht fagt / HErr verzehhe ihnen / ſondern: 
Vatter verzeyhe ihnen: dann das Wort: HEn/ 
bedeut Daß er Diener und Unterthanen babe / aber 
das Wort Batter / bedent nichts als Kinder. Alfo/ 
daß Ehriftus feinem Vatter hierdurch zu verfteben 
gad / daß er nicht begehre / daß er feine Feind folt 
richten 7 wie ein HErr / fondern ihnen verzeyhen 
wie ein Datter, 

Alfo auch ift zu erwegen / daß Chriſtus nit mit 
Umbſtandt ſagt / Vatter / ſo du wilt / ber zeyhe ihnen / 
ſondern gutrund / Vatter / verzeyhe ihnen : lins 
dardurch anzuzeigen / daß die Verſoͤhnung / melde 
wir mit unſern Feinden machen / ſolle rund / frey / 
offen / und ohne allem falſch ſeyn. Alſo / daß mir ſie 
mit feinem boͤſen Aug mehr anſchauen / noch ihuen 
das Geſpraͤch verweigern ſollen. wide 
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Niht ohne ſondere Geheimnuß ſagt auchEhriftus: 
Vatter / herzehhe ihnen / und nicht: Vatter verjeyhe 
ihm. Dann er bat nicht für einen allein/ oder für 
etlie/ fondern für alefampt gebetten : Uns bars 

anzıtzeigen/ Daß fein bergoſſenes Blut / und 
ausgeſtandener Todt nicht für ein einzige Welt / 
fondern für viel taufend Welt hate Fönnen genug 
thun. So hat demnach Ehriftus für alle Men: 
Da ins Gemein gebetten/ dann er ijt dermaffen 
lich im geben/ und dermaſſen gütig im verzey⸗ 
ben/daß wann er einem bußfertigen&unDer der jey⸗ 
A gewißlich alle feine Sund mit einander 


Edließlich iſts ein ſondere Geheimnus / daß 
Ehriftus nicht ſagt: Ich verzeyhe ihnen / fondern/ 
Vatter verzeyheihnen. Dann ſonſten mann ber 
Sohn alein ihnen hatte verziehen/ hatte der Vat⸗ 
ter ih Darüber Fönnen beſchweren / fprechent : Der 
Eohnhab ihnen verziehen wie ein Menfh/und daß 
gdie Rach und Straf GOTT habe vorbehalten: 
aber weil Chriftusihnen dermaſſen treuhergig und 
wolmeynent verziehen / fo hat er auch nicht haben 
mollen/ Daß dißfalls einiger Serupel folte übrig ver: 
bleiben. And Darum jagter: Batter/ verzeyhe ih⸗ 
gen / damit alfo feine Feind volfomneBerzeyhüng/ 
ner ein Hoffnung ſolcher Berzeyhung erlangen 

en 


Bas Geſtalt Chriſtus, wann er 
einem verzenhet — unverzies 


hen laft. 

Urnemblich haben wir auch aQbie zu erwe⸗ 
gen / das Chriſtus nicht ſagt: Vatter / ver⸗ 
Dſeyhe ihnen nach meinen Abſchied / ſonder / 
verzeyhe ihnen jetzo alſo bald. Dann 
dardurch wil er uns anzeigen / daß / woſern wir an⸗ 
derſt wahre Chriſten und rechte Nachfalger Chriſti 
ey wollen / wir vor allen Dingen / und ehe mir Diefe 
Belt verlaffen / alten Haf rollen ımd. Feind» 
dafft / von ung abiesen müſſen / dann alle halfitar: 
ige und hartnaͤckige Menſchen werden in jener Welt 
ymughaten zit leyden / weil fie in diefer fo wenig 

yaben rollen verzeyhen. 

Diefes ſo herrlich Werd und treuhergige Der; 
eyhung Ehitj.iam Creutz ſolſen noir billich noch beſ⸗ 
er und zum Grund eygentlich erwegen / und erfilich/ 
vas Chriſtum zu dieſer Verzeyhung bewegt habe. 
Am andern/ womit Die Juden ſolche —— J— 
verdient haben. Dann umb fo viel herrlicher it 
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die Verzeyhung / umb wie viel ſchlechterUrſach man 
darzu hat, 


Funff fürnehme Schmachen fügten die Juden 
dem HErrn Ehrifto zu / in feinem Leyden / Darunter 
bie allergeringfte würdig war / ihnen nicht ahein zu 
verzeyhen / ſondern fie vielmehr lebendig in Abgrund 
der Höllen zu Fan: Erſtlich / haben fie ihn nicht 
allein getödget aus lauter Boßheit / da doch er der 
Gemein am allernüglichften war / fondern fie lieſ⸗ 
sen auch Barradam den Mörder ledig / da doch der 
felb die lebent ige Menſchen umbbracht / Chriſtus 
aber Die Todten wieder auſerweckt hatte. Die an⸗ 
dere Schmach war / daß fie entſchloſſen / Chriſtum 
aufın Land / ünd nicht in der groſſen Stadt Jeru⸗ 

alem zu creutzigen / dann ſie wuſten wol / Daß er das 
elbſt wegen ſeiner Predigen / ſaſt geliebt und be⸗ 
freund war. Drittens haben ſie ihm ein groſſe 
ne zugeſügt/ in deme fie ihne nicht etwa 
/in der Gefängnus oder bey der Nacht / 
ondern deym heilen Flaren Tag umb die britte 
Stund haben hinaus geführt umb die ſechſte ge⸗ 
creugigt/ und zu Der neundten er den Geiſt aufges 


ben. Vierdtens / daß fie ihn haben zum hoͤchſten 


Hohn und Spott / und damit manniglich ihne für 
den altergröften Mörder halten ſolte / zwiſchen zwey⸗ 
en Mordern gecreugigt/ welches fie aber billich nit 
hatten thım ſollen / eins theild weil er aus einem 
Koniglihen Stammen geboren/andern theils / weil 
er für einen geoffen Propheten gehalten werden. 
Die fünffte Schmach / weiche die Juden Chriſto dem 
HErrn zügeſugt / war / daß fieihme einen jo ſchmah⸗ 
lichen und grauſamen Todt angethan / nemblich 
des Creutzes / da doch die elbige in den alten Geſe⸗ 
F / die abſcheulichſte und erbaͤrmlichſte Art des 

odts war. Diefes feyn Die Werd md Verdienſt 
der Juden / darumb Ehrifius ihnen verzichen/ und 
ſich odvermelter Gefialt uber fic erbarmbt/ auch an 
Statt des Todts und Schmach / mit lauter Stimm / 
Ben und gelagt hat: Vatter verzeyhe ihnen/ 
Dann fie wiſſen nicht was ſie thun. 

Aufmeinem Nuden haben Die Sünder geſchmie⸗ 
det / und ihr Bofheit auzgethonet/ ſpricht ter Pre: 
phet in dem Namen Ehrifli/ als wolte er jagen : Ich 
weiß nicht / OEynagog / was ich wider Dich gehand⸗ 
letz weil du mir von Kinds⸗Weſen an bi fein ge⸗ 
weſt / und mich in meiner Xugend haſt geangfligt/ 
in meinem beſten Alter geereusigt/ (und was mehr 
ift) auf meinem Rucken geſchmiedet / und deine 
Bofheit lang gezogen. Adam mar ber erft/ der 

Aaa; ſeinen 
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feinen Ungehorfamb auf meinen Rucken gelegt / | er jagt : Vatter / und nit HErr. Dan es durch⸗ 
Eva den Fraß / Gain den Todtſchlag / Loth Die ſchneydet einem Datter fein Hertz / warn ibn ſein 
Slutſchand / David den Ehebruch / Jerobodam die Sohn Batter nennet: fpricht der ‘Prophet Jeremi⸗ 
Abgoͤtterey / und die Synagog alle ihre Bofheit. as / als wolt er fagen: Dem Vofheit hat jo weit 


Alſo / daß fie ſich haben veriundiget/ ich aber am 
Stammen des Ereuges Die Buß fur fie tragen muß. 
Es befummtere mid) gleihmol nicht jo fehr/ daß fie 
auff meinem Rucken geſchiniedet haben/ als Daß fie 
Die eine Bofbeit zu der andern gezogen / und Fein 
Leydwe en trugen/ über das / mas fie bereit began⸗ 
en fondern daß fie mir nicht noch mehr Boſes zu⸗ 
gen fondten. Dann / iſt ihr Freud groß geweſt 





uberhand genommen DO Iſracl / daß du wie ein ge 
meines Huren Weib/ dich Feiner Sunde mehr ſche⸗ 
meft. Aber befchre dich und ruffe mic) an / und 
nenne mid) einen Vatter / alsdann will id) dich em; 
pfahen/ als einn Sohn. Zwar nicht ohne groft 
Urſach und Geheimnus hat Ehrijtus in allen jeinen 
Gebetten und Anliegen Anfangs gefagt: Valter. 
Dann als er anfing zu predigen/ fagt er: Conkteur 


über meinen Todt / ſo iſt noch vielgroffer geweitdas | tibi Pater. Im legten Abendmal fagte er ebens⸗ 


Leydweſen / wie fie vernommen/ daß ich wider bin 
aufferftanden. Alsdann haben die armfeelige Ju- 
den ihre Boßheit lang gesogen/ als fie Chriſti Leht 
neydig waren / und daher ihme geheiſſig wurden: 
Und aus dieſem Haß erfolgte Das Creutzigen: Aus 
dem Creutzigen erfolgte das Verfpotten : Und aus 
die ſer Verſpottung ſeyn ſie in ein ſolche Hartnackig⸗ 
keit gerathen / daß Chriſtus nicht ohne Urſach ſagt: 
Sie haden mic) beſtritten von Jugend auſ/ ıc. 


dit was für lieblichen Worten 
der HERR FESUS für feine 
Feind gebetten. 


| den den HErrn Chriſtum umbbracht/ 
GItem / aus mas ſchlechten oder gar kei⸗ 


Eil mir Dann angezeigt haben / mit was | ; 
ſchlechten oder gar feinen Fugen Die Ju⸗ 


nen Urſachen Chriſtus ihnen hab verziehen / jo wol | 8 


len wir noch ſerner etwas melden / von der groſſen 
Gutigkeit und allgemeinen Verzeyhung / die Chri⸗ 
ſtus ihnen von ſeinem Vatter hat zu wegen gebracht / 
Dann Die Umbſtaͤnd ſeyn eben fo wol zu betrachten / 
als die Verzeyhung felöft. Erſtlich erzeigt Ehriftus 
feine unendliche Gutigkeit in deme / daß er —— Be⸗ 
gehren eben damals thate / wie er ſeinen Geiſt wolte 
auffgeben / feinen Vatter dardurch anzeigend/ mie 
hertzlich es ihme angelegen / und wie nothwendig ers 
halte. Die Zahr ſeiner Mutter empfand Chriſtus 
wie ein Sohn / aber das Verderben der Juden em⸗ 
pfander wie ein Vatter. Dann feine Nutter hat 
ihn geboren mit Freuden / aber die Juden hat er er; 
loͤſt mit Schmergen. j 
Am audern/ erzetgt er feine Gutein den Worten/ 
mit welchen er Die Berzeyhung begehrt. In deme 


fals: Pater Sancie; Am H. Creutz ſprach er: atet 
in manus tua«, Item / am ſeldigen Ort : Pater 
jufte, Item / im Barten: Patcrmı. Und als tt 
für feine Feind bat / ſprach er: Pater ignofce Nu. 
Alſo / daß / der gebenedeyte HErr Chriſtus chen die 
ſelbige Wort / die er fr feine Freund gebraucht / 
auch fur feine Feind gebraucht hat. 

Das dritte Zeichen der Gutigkeit Chriſti gegen 
— Feinden war / daß er die Verzeyhung ſeinet 
Feind in Beyſeyn und Gegenwart feiner gebenedey⸗ 
ten Mutter / auch des Jungers Johannis / und der 
drey Weiber/ von GÖTT degehrer hat. Dan 
daraus iſt zu ſchlieſſen / daß / weil er mit dem Mund 
fein Vatter umb Verzeyhung gebetten / er gewitlich 
ebenmaſſig ſeiner Mutter mit ſeinem Hertzen ihnen 
u verzeyhen gebetten haben wird. Das End aber 
warumb Chriſtus feinen Vatter / Mutter / Better 
— ee zu verzeyhen gebetten/war/ 
* er lieber hat wollen haben / daß den Juden ſein 

ut zu nutz kame / weder daß ſie ſolten verloren 
werden. Das Gegenſpiel aber haben Die den 
von Pilato begehrt/ als fie fchryen : Sein Blut 
komme uber uns und unfere Kinder. Als wolten 
fie jagen : Die Roͤmiſche Nichter pflegen nicht fo 
forgfaltig noch gewiſſenhafft zu feyn/ wie du bift/ 
Pilate/ und darumb / begehren wir Furgumb/ daß 
Du diefen Ubelthaͤter ar et. Und ob du ſchon 
darfur halten wolleſt / da dm unrecht gejchehe/ i0 
kompt Doc) die Raach feiner Unſchuld aufuns/ und 
unſere Kinder. Von diefem ihrem Begehren aber 
appelirt und wegert der HErrChriſtus. Dann od 
schon Die Juden fagten/daf fein Blut wider fie fenn 
folte/fo willer Doc) ein anders haben/nemtlih/taf 
die Tugend und Krafit feines Biutvergieffeus ihnen 
zumuten acreichen jolle/ Alſo / daß fie umd Chriſti 
Urtheil / Chriſtus aber umb ihre Verzeyhung — 
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E gerchicht offt/ daß ein Feind dem andern nichts bales 
thut / Item / dieChriſten pflegen ihrengeinden —— vergeben / die 
Geredten pflegen auch ſo gar ihre Feind zu lieben: aber einem 
derzcpben / ſo keiner Verzephung begehr/ iſt von u emand / als 
deaChrifto erhott worden. Daun als die Juden cryen: Sein 
Blut komme über und/:c. ſagt Chriſtus: Vatter verzeyhe ih⸗ 
nen. Vielleicht aber ſeyn dieſe Wechel ⸗Wort Chriſti und der 
Juden zu lang en unterſchiedliche Zeiten geredt worden? Nein 
krius wege. Dana zu derdritten Stund fehrpen die Juden/ 
Ereußige ihn Ereugige ihn / und ſein Blut Eomme über und 
und unfereKinder. Und ju der neundten@ tund fprach Erle 

Aus/DBatter/verzephe ihnen / als wolt er fagen/ic bitte dick / 
OVatter / du wolleſt dein Xaach mernes Todt nit Über diefe 
konmen laſſen / noch deinen Zoru über drin Volck ausgieſſen. 
Dann es weiß je nicht was ed thut noch was es an den Pila · 
dum begehrt. Viel beſſer hat der Apoſtel Paulus dieſe Ser 
himnus verſtanden / als er ſagte / Mcceſſiuis ad ſanguinis 
alperfionem melius loquentem, quam Abel ‚al& wolf er 
foreden/ O ihr unglückfelige Hebräer/ und O wir glüd» 
feige Epriften/ wir buben verdient die Veczephung durch 
eOlut des S odus OOttes / welcheo beffer redet / weder A⸗ 
bels / dann daſſeldige fhrre mit lauter Stim̃ / Gerechtigkeit / 
Oerecht gkein: Hergegen Chriſt / Barmhertzigkeit / Barmher · 


diektit. Alſo / daß dieſes gemeine Ubel und fo abſcheuliche 
und (wie die anferige ſepud) eines ſolchen Advocaten note 


Eirfiigwarswieghrittus it. Dann niemand kont die Ver · 
idung uaſererSuͤnd fo leichtlich erlangen ald der/ welcher 
odut Sünd war. 


Was Geſtalt fih GOtt pflente zu nennen 
einen GOtt der Rach / anjeto aber ſich einen 
GOtt der Barmpertzigktit. 

Jel ein beſſers Teſtament bat Chriſtus unfer Herr 
gemacht vor ſeuem Verſchieden am Creutz / weder 
David in feinem Todt · Beth. Dann David befahl ſei⸗ 
une ohn alomon den Joab und Simei umb zubringen / da 
doch dieſe bige fein Kleid nicht deruhrt Hatten ihn zu erzůrue / 
dergegen aber bat Chriſtus b:foblen feinen Feinden zu verge⸗ 
ben/weiche ihm das? eben nahmen, DEUS ultionum, DEUS 
ultionam, fagt David / als wolt er ſprechen / Du HErr bift ein 
EOtt der Raach / du HErr biſt ein Dre der Kaach / dauu als» 
keld wir einige& uͤud begehen / ſchickft du tiber und die Straff / 
md wir můſien uns für dir forchten / weil du ung fo ſtreng haͤl · 
er. Die Alten haben ihn nicht ohn Urſach einen OOtt der 
Noah genenn’ / daun alsbald Adam gefimdigt/ift er aus dem 
meiichen Parateis verfant worden. Die Juwohner des Erd · 
eiſſee fepnd durch den ũndfluß (auſſer acht Prrfond)ertrun 
fen Und die fünf tättefepnd verbreunet durch die Straͤug 
it GOttes. Den Dathan nnd Abiren bat die Erde ver» 
dinugen. DieAdgottifhe,welhevasKulb anbätteten ind 
richlagen. Der Dieb sn Diericho ift gefteinigt/und das Heer 
cacheribs zerſtreuet worden Alſo / daß GOtt der HErr / 
amft nicmand unrecht geſchehe / ſie alle but richten laſſen 
Daß EOtt damals ein GOtt der Raach fep geweit/erfcei- 
et ab deme / daßñ die Hebraͤer vom Mopſe aufdem Berg Raphbi · 
im begehreten / er ſolte ihnen Fleiſch zu eſſen gehen / Jumaflt 
auch khate / aber zu ihrem groſſen Schaden. Dann es ſagt 
ie Schrifft Num. i1. Adhuc carnes erant in dentibus to- 
ım, & ecce fugot Domini petcuſſit populum platã magnã. 
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Das iſt: Das Fleiſch war noch meer ihren Zaͤhnen / nnd ehe 
diefe© peife auf oͤrte / da ergrimmet der Zorn des HErrunnter 
dem Tolct/ umdfchlug fie wit einer febr groſſen Plag, Der 

KonigAmslek harte peu Kindern irari deu Paß verlegt/dere 

wegen Neo ð Ott ertt drephundert Jahr Sernacher dem S auf 

fügin : Recenfui, qua fecirAmaleclfiae! vade ergo,& inter- 

fice a viro usque ad mulierem, bovem &K ovem,camelum & 

afinum. Als wolte er ſprechen: Jch erinnere mich wie wenig 
der Amaick auf mich gehaiten / indeme er meinem Volt ten 
Wexg verlegt / und nichts durchs Lond paffıren laſſen wollen/ 
da es aus Egppten zohe / ſo ziehe derowegen hin/ und ſcologe 
die Amalekiter und verderbe alles das fein it. Schöne feiner 
nicht/ und begehre auch nicht von dem feinen, ſondern toͤdte 

dere Mann und Weid / Kinder undSängliage/Och'en und 

Sdaf / Camel und Efel Dura dieſe und andere Ereinpel 

mehr / kan / ein jeglicher abnehmen / wie teeff und unbeareifflich 

die Werck und das Ursbeil GOttes ift/ im deme ir bißweiln 
auch die Rachkoͤmmlingen folcher Berbrecher firanfer. Alfo/ 

daß O OLE der HErr niemand frafft/noch zufbanden machtt / 

er habs dann zuvor verdient. 

Diefem allem nach neunet der Prophet unſern O Ott nicht 
ohne Urſoch einen Ott der Rach / dann ob er fhon unferweie, 
len die wider ihne degangene Sund und Verbrechen hingehen 
lieſſ / und durch die Finger ſahe / fo bat er fie doch indie Laͤuge 
keines wegs vergeifen noch eingeſtelt. Und eben denſelden 
GOtt welchen die Juden damals hatten / baben anjcho wit 
Ehriften / von weichen dei Apoſtel Panius beiferäeugnis gibt 
neder der König David. Danu Darid neuttet ihne einen 
Oo0tt der Rach / Paulus cher nennet ihn einen Vatter der 
Barmperkigkeitund alles Troßes. Zwar nicht alleiu Pau⸗ 
lus / ſondern auch David hatten reot GOtt alſo zu nennen. 
Dann in jenem ðeſttz der Forcht pflegte GOtt nar zu zůch⸗ 
tıgeu und — ftraffen : Io unferm Geſttz aber ver Guaden 
gchet er mehr aufs verzeuhen. Welches dann ein Urfach ift/ 
daß er feinen Ramın verändert bat / indeme nemlich er zuvor 
cin GOXt der Rach / anjetzo ober ein GOtt der Barmberkige 
Est will genenut werden, Ein Vatter der Barmhertzigkeit ut 
Cdr ſtus/ dann er batdem Matthaͤo feinen Wug er verzichen/ 
der Mogdalena hteTytelkeiten / der Samar tanin ihre Ehe⸗ 
beüch/tem Mörder ſein auben/ dem y. Petro fein Verlan · 
gen/ den Yporteln ihre Fliehen / und den Juden ih Creutzigen. 
Alo / daß er inniemand ſeine Rach / in vielen aber ſeine Barm⸗ 
Hertzigkeit ſehen laſſen. Werl denn / O gutiger HErr JEſu / 
diegeit in dern man deinen Vatter einen Ott der Nach nen⸗ 
nete/ nunmehr fuͤrũber / und die Zeit zu dern man ibn einen 
Datter der Barmberkigfeit nennet/ vorbanden/ fo wolleſt 
dich über me n Seel gbarınen/ mund mein Leben beſſern / dann 
ich bin je dein Brader/umd einSlied deiner Kirchen. Und ich 
verliere viel wanna ich verlohren werde: Du aber wirft bey 
mir thun / wie ein BarmderhigerBatter. O Erſchaffer aller 
Ding / und Erlofer alerRenichen/weilou durch ven Peorhe⸗ 
ten geſagt baft/ du babeſt keinen Gefallen an des Wottloſen 
Todt / ſo dera vielmehr / daß er ſich don feinen Weegen bekeh ⸗ 
re, und lebe / ſihe / da bin ſch / und habe mich zu dir bekebret / 
nimm mc au / wie cin Vatter / und p.rgieb mir/wiedeinem“ 
Sobnyund weilichfag: Tibi ſoli peccavi , Ofgallein hab 
ib gefündiget/ fo fage du zu deinem Datter/ Pater ignofce 

illı „ Vatier vergephe ihm. — 
a 
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n dem alten Geſetz nennet man GOtt einen | bitteft du für fie/ ehe und bevor fie es gar vollbra 
B ke — banner befahl’ bat ein tibelthäs | haben, J * * 
Wann Chriſtus feinen Vatter umb etwas an: 


ter muſte zahlen Zahn für Be Aug für Aug / 2 
Hand für Hand: Aber im Geſetz der Gnaden nen⸗ders hatte wollen bitten/ hatte er Urſach genug dar⸗ 
zu gehabt / daß er nemlich ihme wolte feinen Schmer⸗ 


net man ihn einen Vatter der Barmhertzigkeit. 

Dann er befihlet / daß man daß Boͤſe mit Lieb / die | Ken lindern / die er anfeinen durchnagelten gebene⸗ 

Schmach mit Ehr / die Verfolgung mit Gutthat | deyten Handen und Fuͤſſen empfand: Item / daj 

Die Marter mit Gnaden / die Barmhertzigkeit mit | er ihm wolte feine Feind aus feinen Augen weg wer: 

Güte / und die Beratung mit VBerzeyhung ver: | fhaffen: Und daß er ihn nit wolte zwiſchen genen 

geltenfole. Das Maul def Sunders/ und def | libelthätern creugigen laffen. Aber Ehriftus hat 
dern Feines begehrt/ dann er ſchaͤtzte viel hoher die 


Betrügers haben ſich über mid) auffgethan / und 

rider mich geredt mit falſchen Zungen / und beres | Derzeyhung feiner Feinde / weder die finderungfei: 
den mic) mit haffigen Worten allenthalben/ und | ner gegenmartigen und zukünftigen Schimersen, 
fireiten wider mic) ohne Urſach / ich aber bette: | hoͤchſter Priejter GOttes / o Du Erlöfer Der Welt 
fpricht der Prophet an jtatt Chriſti. In Warbeit/ | gleich wie duin der hoͤchſten Meß am Stamm des 
Diefe hohe Propheceygung Davids hat ſich von Wors | Ereußes haſt wollen für alle deine Feind bitten und 
ten zu Worten in Ehrifto erfüllet/ dann als ihn die | fagen/ Vaiter verzeyhe ihnen. Eben alfo bitteih 
Juden mit Nägeln creugigten/ mit ihren Zungen | dic) du wolleſt anjetzo für mic) infonverheit bitten 
lafterten/ den Kopffſchuttelten feine Wort vers | und fagen/ Vatter verzeyhe ihme. Dann ob ih 
fpotteten / ex heiliges Blut vergoffen / that der ſchon nicht Damals gegenwärtig war / al8 man did 
HERR FEfusnihtd / als bitten / und ſprach: creutzigte / fo bin ich Doch anjego der fürderfte wel; 
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Batter ver zeyhe ihnen. O gütiger HErr FEfu/ | cher dich ergürnet. 

wie dombts / daß du mit deinen lieblichen Augen Der gutige HErr JEſus hatte auch nicht genug 
am Stamme deß Creutzes geſehen haft / quodlocu- | pafier fagt: Pater ignolce itlis, fondern er fpricht 
tifuntadverlumte , quododiocircumdederuntte, aud) : nefciunt quid faciunt: als wolte er fasen/ 
& fine caufa expugnarunt te daß fie wider DI) | Matter verzeyhe ihnen / verzeyhe ihnen/ dann fie wiſ 
faͤlſchlich gerebt/ daß fie dich auffs eufferftevcrhaft/ | fen ienicht/ was fie fur ein Gut verlieren /indeme ie 
und umbfonft und ohn ale Urfach wider Dich ge: | mic) todten : fie erkennen aud) nicht das bel’ mel: 
firitten : und dannoch bitteft du für ſie / ſambt mas | ches uber fie wird kommen / in dem fie mich nicht er- 
ren fie allerdings gerecht und unſchuldig? Dafiel: | Fennet haben. And darumb bitte ich / daß weine 
bige (fage ich ) ünbertrifft allen menſchlichen und | Gütigfeit mode erſetzen ihre Unmiffenheit. Gans 
ſchier Engliſchen Verſtandt. Aber / wie deme / es recht jagte Ehriftus: Neſciunt quid faciunr. &ıe 
hat dein Ambt alſo erfordert / daß du nemblich am | mitfen nicht/ was fie thun / Dann Die Untviffenheit 
Ereug hangen / und für die jenige weldeswider | benahın ihnen Die Erkandnus / daß durch fein Blut, 
Dich murreten / bitten folteft. Zwar eingroffer lin | der Zorn feines Vatters folte hingelegt / der lür 
terſchicd iſts unter Deiner und deiner Feinde Na: | SGeflel der Engel wider erfullet/ die Vorhoͤll ausac; 
tur und Eygenſchafft / dann fie haffen Dih/du aber | raumt/ die alte Sünde Adams abgelöfcht/ und 
liebeſt fie : Siefiengen dich / Du aber erlöfeft fie: | die gange Welt wider eingelöft werden Nefci- 
Sie führten dic für Pilato / duaberdrachteft fit | une quid faciunt , fie wiſſen nicht was fie thun: 
für deinen Batter : Sie fhrien : Ereugigeihn / I Dann fietöbten den Sohn GOttes / erwürgen den 
creutzige ihn / du aber: Werzeyhe ihnen /verzcybe | erfigebornen der GOttheit / bringen umb den Cr: 
ihnen : Alfo / daß die Liebe / welche du zu ihnen ges | fchöpffer der Welt/ erfihlagen den HErrn der En: 
tragen / viel groffer war / weder die / welche fie su | geln/umd tödten den allergerechtften Der Gerechten. 
ihnenfelbft trugen. Wasift aber das / o HErr HE: | Nefciunt quid faciune : Dann es wird Das Blut 
ſu / daß du deine Feind loß ſprichſt / da ſie doch ihte des Unſchuldigen von ihnen abgefordert werden/ 
Sünd weder gebeicht / noch ein Leydweſen darüber ihre Stadt wird zerſtoͤret / ihr Tempel herunter ac⸗ 
Batten ? Sie haben die Ballen und Effigsubereitet | riffen/ die Opffer abgeſetzt / ihre Geſetz auffgchedt 
dic) zu tranden / und haben die Langen herfürs | werben / und fie werden biß um Ende der Welt 
bracht dein heilige Seiten an öffnen / und dannoch ſeyn ohne Herren. Nelciuut quidfaciunt: Den 
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durch das Vergieffen diefed heiligen Blits/ hat die 


Synagoga der Kirchen nınffen weichen Meoyfes : 
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ter die Ereaturen nur darumb erſchaffen hätten/ das 
mit ſie das menschliche Geſchlecht vermehren folten. 


dem Herren Ehrifto/ dic Beſchneidung der Tauff/ Und daß man in diefem Faͤli / mehr dem Weibe/ als 


dad Manna dem Hochmurdigen Sarrament Des 
Atard/ Die Propheten den Apoſtel / das alte Teſta⸗ 
ment dem neuem / die Ehrne-Schlang dem Creutz 
bhriſti unſers HEHRRM / die alte Opffer den Chriſt⸗ 
lichen Sacramenten. Alſo / daß / ob ſchon die Ju⸗ 
den haben Chriſto das Leden genommen / er hergegen 
amereugihrer Synagog den Garauß gemacht hat. 
Dich HErr JEſu bitte ich / weil dur deinen Kindern 
ingebetten haft vergeben / daß du mir wolleſt ver; 
kuhen/ weil ich Dich mit gebognen Knien / mit Naſ⸗ 
fen Augen/ und mit gang demutigen Hergen flchen: 
Iihdarumbittenthue/ic. 


Cap. XXIX. Der Author zeigt an, 
warumb die Weiber ihren Männsrn ge⸗ 
horfam ſeyn follen/ und mie [handlich es iſt / 
mann das Weibüberden Mann _ 

herrſchen will. * 


B alte Seribenten haben Ron 
hen / und viel Bucher gefchrieden/ zu be: 
weiſen / mas doc) Der Mann für ein Do 
minium und Herrſchung habe übers 
Deibyund mas das Weib dem Mann füreinDienft- 
darkeit — iſt. In deme ſie derowegen theils 
die Hoheit / des Mannes erhebt / theils aud) die 
Ecwachheit der Weiber verthadigt/ haben fie ſol⸗ 
de kalte ungeſchmackige und ungereymte Sachen 
auff die Bahn gebracht / daß es ihnen beſſer und e 
liche angeftanden waͤre / fie haͤttens nicht geſchrie⸗ 
den. Dann es iſt unmüglich / daß Die Seribenten 
nicht itren ſolten / wann fie ſich unterſtehen / ſolche 
ding en welche der Bilichkeit und natur: 
lihen Berftand nicht gemäß jeyn/ jondern mas fie 
Ihnen in ihrer Fantafey fürbilden. Klee 
Die jenigen/welcher der Weiber Parthey hielten/ 


I 
* 


hasten/daf Das Weib fo mol einen Leib habe / wie | 


der Mann / daß fie ein Seel habe wie der Mann/ 
daß fie einen Verſtandt habe wie der Dann, und 
daß ſie tauglich und bequem fey Kinder zu zeugen/ 
ie der Mann / und daher der Mann Feine Heir; 
[dung über das Weib habenfolle/ fintemal es nicht 
dilich iſt dag die Perfonen/ welche von Natur frey 
ſeyn / dürch einerlen Gefeg zu Sclaven gemacht ſol⸗ 
ten werden. Sie verniehnten auch / daß Die Got⸗ 

Erſter Cheil. 


dem Manne verobligirt und verbunden fey/ dann 
der Mann fey nur allein beguem die Kinder zu mas 
hen/ aber das Weib gebähre ihre Kinder mit Ges 
fahr/ und erziehe fie mit harter Dühe/ und daß es 
derowegen unziemblich / ja tyranniſch gehandelt 
ſey / dat man die Weiber/ welche nns mit fo groffer 
Befahr geborn/ und an ihren Brüften gefogen/ ſol⸗ 
te für Selavin und Dirnin halten. Ferner / vers 
mepnten fie daß die Männer allerhand Aufflauff/ 
Unruhe / Kriegumd Blutvergieffen in ver Welt vers 
urſachen / Da doc) hergegen Die Weiber freundlich / 
friedlich Daheim bleiben/ und an ftatt Des Würgens 
und Tödtens viel Kinder gebaren. Weil derwe⸗ 
gen deine alfo/ und daß die Männer Die Weiber nur 
mindern/ die Weiber aber Die Welt vermehren, fo 
ſeye es nicht billich / daß die Weiber den Männern 
unterwurffig ſeyn folten/ dann weder Das Göttliche 
noch das menschliche Geſetz bririgts mit / daß ein 
naͤrriſcher Mann frey/ und ein Herr feyn/ und 
ein furfichtiged Weib ein Dienerin fein follte. Auf 
dieſes jegerzehltes Fundament / verorbneten Die von 
Achaia / daß die Männer gehorfamen/ und Die 
Weiber herrfchen folten / inmaffen Plutarchus in 
feinem Bud) de confolatione meldet/ alfo/ daß der 
Dann das Haus fchren/ tie Beth zurichten / mas 
ſchen / reiben/ Tiſchdecken / Fochen und Waſſer tra- 
gen mufte/ hergegen regierte Dad Weib das Haus/ 
—— verrichtete /’ und das Geld unter 
Handen hatte/ im Fall fie ſich auch etwa erzunete: 
und der Dann ihr einveden wolte / daß alsdann fie 
die Hand an ihnlegen doͤrffte. Und Daher ente 
fpringt das alte Sprüchmort/ welches von vielen 


geleſen / aber von wenigen verflanden wird / nemb⸗ 


lid) Vita Achajæ, dag iſt: Das Achaiſche Leben. 
Dann wann ein Mann zu Rom ſich von feinem 
Weibe meiftern ließ/ alsdann pflegten fie zu fagen: 
Vita Achaj=, Als wolten fie ſprechen; Ziehe hin in 
geirin⸗ da Die Weiber über ihre Männer herr⸗ 
en. 


Plinius ſchreibt / und ſtrafft Fabatum feinen 
Freund / umb daß er ſich von ſeinem Weibe aller⸗ 
dings regieren ließ / mit nachſolgenden Worten: 
Quod me valde pœnitet eſt quöd tu folus Romæ 
polles vita Achajæ, als wolte er ſprechen: Was 
mich - Herman auf Dich verdreuft / 5 
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daß du allein zu Rom ber jenigebift/ der —78 
e Weis lebet. Julus Capitolinus erzehlet / was 
ſtalt Antonius Taracalla ſich in ein ſchoͤne Perſi⸗ 

aniſche Jungfrau verliebet hatte. Weil er aber ſie 

nicht erlangen mochte/ verhieß er ihr / daß er mit ihr 
auf die Achayſche Weis leben wollte. Die Jung⸗ 





weder fir lOblich noch thunlich / dann mas kan eyle⸗ 


ler ſeyn / als wann man durch menſchliche Geſtt 
den Weibern das jenige wolte geben / was ihnen die 
Natur verſagt hat? Wir ſehen daß alle Weiber von 
Raturen ſchwach / forchtſam / undbedachtſam / has 
del/ zart und regieren nicht witzig genug ſeyn / al: 


frau aber erzeigte jich mit ihrer antwort verjiandi | weil aber das Schaffen / Gebieten und regieren/ 


ger/ weder er mit feiner Bufag/ dann fie gab ihme 
zur Antwort : daß fie ſich nicht gedencke zu vers 
heyrathen / fintemal ‚fie ſich der Göttin Veſta 
bereut auffgenpffert hatte / daß fie auch lieber ein 
Dirn der Götter wolle ſeyn / als ein rau über 
die Manner. 
Einen wiederſinnigen Gebrauch) hatten die Par 


ther und Thracier / dann diefelbige fhasten ihre ; 


Weiber fo gering/ daß fie Diefelbigen nur für ihre 
©claven hielten / es hatten auch die Maͤnner ſo 
groffe Freyheit/ daß wann die Weiber ihnen ein 
ang — Kinder gezeuget hatten / ſie alsdann ſol⸗ 
Weiber verkaufften die Kinder aber im Hau⸗ 
fe behielten / und ein junges Weib dafur austauſch⸗ 
ten/ mit dern der Mann mieder jung wurde. 
Dann die Barbarn vermeinten/ daf man die alte 
abgefchleiffte Weiber entweder lebendig begraben 
oder als Sclavenhalten folle: DionyfiusHalicar 
n Aus ſchreibt / daß die Lydier und Numidier einen 
Brauch hatten / daß die Manner auſſerhalb haufs 
ſes pflegten zu gebitten / und die Weiber innerhalb 
Hauſes. Ich aber ſehe meines theils nicht / wie 
dieſer Gebrauch wol koͤnne gehalten werden. Dann 
von Rechts wegen fol da5Weib ſich nicht —— 
bes Hauſes verfugen / damit nicht ihr geſchafft wer; 
de / noch der Mann ſoll ſich in frembden Hauſern 
finden laſſen / damit er daſelbſt ſchaffe. Eycurgus be; 
fahl den Lacedamoniern / daß die Dranner alle Sa; 
hen auſſerhalb Haufes procuriren und fürfehen fol: 
ten/ und daß die Weiber innerhalb Haufe ſolches 
diſpenſirn und verwalten folten. Alfo/daß diefer 
fromme Philofophus zwi | 
Mühe und Arbeit zugleich austheilete/ aber dem 
Mann das Hefftin Handenlief. Dann ed ware 


| 


nicht alein nur ein Geſchickth eit / ſondern — 
ſtarcke art wichtige Sachen zu unterfaben/ 
ein Fürſichtigkeit fie zur erkennen / ein Krafft fie zu 
vollziehen/ eın Sprgfaltigfeit fie zu erfolgen/ an 
Gedult fie zu gedulten/ und vor allen Dingen ein 
tapfferes Gemyth bebörffen ſie zum End zu bringen/ 
warumb will man Dann den Mannern die Ober: 
band und ns nemen / weil bey ihnen alt 
Diefe Eygenfchafften gefunden werden / die Weiter 
aber derſelben beraubet ſeynd. 

Die Urſach / warumb ich dieſes oberzehltes alıs 
ſo —— habe/ iſi/ damit die Fuͤrſiinnen und 
goſſen Frauen gehor am und unterthan kan ſollen 
ihren Maͤnnern / wofern fie anders friedlich und et: 
nig lehen wollen. Dann die Warheit zu bekennen/ 
in welchem Haufe das Weib mehr gilt als ber 
Manne dafelbfien mag das Weib ein manniſch 
Weib/ und der Drann ein weibiſcher Mann er 
met werben. Miel Weiber vermennen/ es jey ib’ 
nen ehrich und rühmlich / wann fie uber den Mann 
herrfcyen/ aber fie irren ſich gar weit/ fondern ein 
ſolches Weib wird viel ehender von manniglic vor 
egtel / und. ber Mann vor einfaltig gehalten. 
Nicht ohne iſts / daß etliche Manner ſo Foft frey 
> im Ausgeben / und ſehr liederlich in ihrem fer 
ben/ pr nicht allein nicht gut ift/ dag die Weider 
ihnen gehorfamen/ fondern auch / daß es rhatlider 
ware/ es richteten fi Die Manner nad) den Ber 
bern. Aber wie dem / fo ifts doch befler und aucd 
thunlicher/ daß ihr Gut zergehe / als daß unter ihe 
nen ein unverſoͤhnliche Feindſchafft entfiehe. Wann 


en Mann und Weib die! einem Weibe die Kinder ſterben / kan fie andere uber» 
kommen / fo fie ihr Gut verleurt/ Fan fie ein anders 
erben fo ihre Diener wegiehen / Fan fie andere ans 


Je ein werckliches unzimliches Ding/ daß das Weib nehmen / wann fie betrubt ift/ an fie von GOTT 


miehrers im 


ufe ſchaffen und gebieten folte/ als | dem Herren getröftet werden, fo fie kranck ift/ Fan 


der Mann. Zar in unferer heiligen Ehriftlichen | fit wieder geneſen wann fie aber mit ihrem Manne 


, Religion ut fein eingiges Got 


tliches noch menfchlis | mneins iſt / fehe nicht / wie ihr zu helffen iſt dann 


ges Sefen/ welches nicht die Maͤuner den Weibern | ein Weib / welches ſich von —— ondert / 
in allen Sachen fürgiehet/ daß aber etliche Heyden | gibt maͤnniglichen Etlaubnus ſpoͤttlich von ihr zu re⸗ 
das Gegenpiel Haben einführen. wollen / halte ich | Den. Weil die Weider von Natur eoffrig ſeyn / und 
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daher bey ihnen der Verdacht und Argwohn entſte⸗ 
xt / und waun derowegen fie nicht haben mollen/ 
aß ihre Manner auf ber * gehen / jo ſollen 
ie ſich befleiſſen / daß fie ihre Manner nicht erzur⸗ 
wm. Dann wann fie ihme das Hertz hat einge⸗ 
ommen / jo wird er feinen Leib nicht andern ley⸗ 
en / dann er wird aus Scham unterlafien/ was er 
oniten von Gewiſſens wegen nicht unterlich. 
Dfftermals kommen Die Manner vollerZorn und 
nlun anheimb / alsdann ader ſollen ſich die Wei⸗ 
er huten/ damit ſie ihre Manner nicht mit Worten 
ntaſten / dann es doͤrffte ihnen wiederfahren 
aß ſie von ihnen entweder mit Der Zungen ge⸗ 
hmabet/ oder mit den Fauften gedreſcht wur: 
en. Ein ärgerliches und unerſprießliches Ding 
is / wann die groffen rauen mit ihren Herrn 
Bechfelmort treiben/ dann es geſchicht vielmals/ 
aß Manu und Weib fhergmweis mit einander ans 
ingen gu Difputiren/ und Daß letztlich ein rechter, 
nıtdarausmird. Ein furfihtiges und frommes 
Beib fol bey ihr felbft gedencken / daß der Mann 
ımgreinen entweder ein Urſach oder Feine hat: 
» fern er derowegen Urſach hat / ſo ſoll fie ihn ger 
ulden/ fo fern er aber Feine 0 fol fie es ihme 
berfehen. Dann es möchte fonft ein ſolchen Aus: 
hlag gewinnen / daß das Weib jo viel böfe 
Bort audgebe / Daß fie unrecht hatt/ und ber 
Rann recht hätte/ ob fie ſchon zu vor recht / der 
Nann aber unrecht hatte. Nichts iſts / darinn 
n Weib ihre Weißheit am meiften ergeigen Fan/ 
13 wann fie einen unweyſen Mann uberträgt. 
nd nichts iſt / darinn fie ihre Geſchicktheit mehrers 
wweiſt / ald wann fieeinen närriſchen Mann ubers 
agt: Nichts ift/darinn ein Weib ihre Erbarfeit 
ehrers beweiſt / als in — eines liederli⸗ 
en Manns, Alſo / daß wann fie hoͤret fagen/ 
aß ihr Mann wenig hat / wenig gilt / wenig ver⸗ 
‚ag und wenig weiß / fie alsdann den Leuthen zu 
ritehen geben ſoll / daß er viel hat / viel vermag 
nd witzig genugift/ dann dardurch wird alle die 
hr die font ihrem Dann gebuhrte/ ihr beygeleget 


srden. i 

Ubdel fichet e8 den Weibern an/ mann fie mit ib: 
er Zungen an ihre Manner ſtechen / dann fie kon: 
enihre Manner nicht beflecken / oder ſie treffen ſich 
lbſt. Dann warn fie ihren Mann einen trun⸗ 
enpoͤltz nennet/ fo erfolgt/ daß fie eines Truncken⸗ 
olges Weib ift/ nennet fie ihn einen Narren/ fo 
lgt / dag fie eines Narren Weib iſt / und (welches 


/ 
on 
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das jochen daß der * 
das allerargſte iſt) d Mann 
von —— abließ ſie aber das Leben dar⸗ 


über ließ. Dann wann Das Weib Den Mann mit 
Worten fhmahet/ bezahlt fie ed mit einer Maul⸗ 
—— aber wann ſie ihm in feine Ehr greifft / be⸗ 
sahlet fie es unterweilen mit dem Leben. Wann 
auch der Mann ſchon zu Zeiten Dem Weibe etwas 
ungebuhrliches benbit/ ſoll fie es meines erachtens / 
thun/ und nicht verwie dern / alsbald aber ihme hers 
nacher fein — Zorn vergangen iſt / kan 
fie ihme der Notthurfft nad) capituliren / und ihme 
feinen geubten Unfug nad) langes vermeiffen / 
und ihme hergegen ihre gehabte Gedult furhalten. 
Dann fonften/ wann fie auff ale und jegli.ve feine 
Rede will antwort geben/ und Das legte Wort fuh⸗ 
ren/ werben fie Feinen eingigen Tag mit frieden zus 
—— ſondern einander / immerdar in den Haa⸗ 
ren liegen. 

Als viel ich geſehen / geleſen und gehoͤret hab⸗/ 
wolte id den Weibern rathen/ daß ſie ſich keines 
wegs unterſtehen ſolten / mit ihren Maͤnnern zu 
ſchaffen / viel weniger / daß die Manner ſich vom 
den Weibern ſollen putzen und meiſtern laſſen. 
Dann fonften werden ſie nur mit ben Füſſen eſſen / 
und auf den Handen tantzen. Mit Erlaubnuf 
gebuhrender Revereng zu melden/ fage ich / daß e# 
ein Zeichen der übrigen Thorheit und ſchlechter Witz 
iſt / wann ſich ein Weib unterfichet ein gantzes fand 
zu regieren/ und body mitihrem Dann nicht übers 
einkommen kan. Seneca erzehlet in feinen Tragde 
diis / daß als Mithridates wieder Die Römer Krieg 
führete/ fich begeben habe / daß ver Roͤmiſche Senat 
allen alten Mittersleuthen befehlen ließ/ daß fie mit 
fampt den Burgermeiter Sylla *— in Krig zie⸗ 
hen. Wie man nun zu Rom dieſes Gebot in eines 
Ritters Haus verkundete / er aber ſelbſt damalt 
nicht zu Haus war / gab feine Hausfrau zur Antwort / 
es konne noch ſolle ihr Mann in keinen Krieg zichen⸗ 
und da er ſchon fortziehen folte/ fo wolle fie cd doch 
nicht geſtatten ſintemal er ein alter Rittersmann / 
und Daher des Krieges befrehet ſey. Als dieſes dem 
Senat wiederumb anzeiget ward / hat ſich manni⸗ 
glich drob verwundert / und geargert/ alſo / daß der 
Mann aus der Statt vertrieben / das Weib aber zu 
sefanglicher hafft angenommen iſt worden / kei⸗ 
ner andern Urſachen halben / als weil ſie un⸗ 
terſtund uber ihren Mann zu gebieten / und er 
ji) von ihr regieren ließ / und Damit ſich andere 
Bee n. ſpiegeln / und dergleichen nicht = 

3 . 
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unterfahren/ Fein Mann auch feinem Weibe fo weit 
gufft laſſen folte. ud 


Cap. XXX. Daß die Weiber / be 
vorab aber Die ſtattlichen Frauen / fich befleif- 
fen foren daheimb zu bleiben/ und mie gefahr: 
Lich ihr vielfältiges viſitirn und aus: 
rennen fey. 





big daheimb bleiben/ und nit in frembde 

Haufer / berumb ſchweiffen. Dann | 
wofern folche Frauen fromm feyn/ alsdann erlan⸗ 
gen sie ein groſſe Ehr dardurch / ſeyn fie aber etwas 
boͤß / fo fliehen und meyden fie Die Anlaß zum Bo⸗ 
fen. Es fen gleich der Mann gegenwartig oder ab: | 
weſend / jo ifts doch nothwendig und billich / daß das ı 
Weib daheim verbleibe. Dann es iſt das Haus⸗ 
weſen dardurch wol verſehen / und der Mann iſt 
viel Argwohns überhoben. Das Ampt des Manns 
iſt / daß er nad) dem Gut trachte / und des Weibes 
Ampt iſt / daß ſie es erhalte. O wie ein groſſe Gna 
de hat GOTT dem Mann beſcheret / welchem er ein 
Weib gegeben hat / das von Naturen gern zu Haufe 
verbleibt: Dann diefelbige oje viel su und 

! 


Er aflerbefte Rath / melden man den 
MWeiberngeben kan / iſt / daß fie fein ru⸗ | 


ſamblet viel Gelds / ımd fie verwendet nicht viel 
Geld in Kleidern/ gibt auch den Leuthen nicht Ur⸗ 
ſach übels von ihr zu reden. Die allerſchadlichſtellu⸗ 
einigfeit zwiſchen Mann und Weib iſt / wann er das 
Geld gern aufheben wolte / damit Weib und Kind 
zu leben haͤtten: Sie aber das Geld gern anwen⸗ 
den wolte an Kleydern. Dann in dieſem Fall find 
die Weider dermaffen hadel und forgfaltig, daß fie 
ie und ihnen an der Nahrung abbrechen damit 
je nur am Feyertag ein ſchoͤnes neues Kleyd moͤgen 
anlegen. Die Weiber ſeyn ſonſten von Naturen 
karg / und geben nicht gern viel aus ausgenommen 
in den Kleydern/ dann in 24. Stunden (welche 
Tag und Nacht hat) möchten fie alle Stumd gern 
ein neues Kleid anlegen. Meine Meynung ift 
gleichwol nicht von den Kleydern zu reden/ fondern 
allein die Weiber zu erinnern/ daß / wann fie ſtill 
und eingezogen bey Haus verbleiben/ fie alsdann 

ichtli viel unnothwendige Unkoſten erfparen 

Önnen. Dann wann fie etwa an ihrer Nachbarin 
ein ſchoͤnes Kleyd erfehen haben / alsdann werffen fie 
ſich gegen ihre Manner auf/ wie ein Lowin. 


ne — — — 
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Es geſchicht offtermals (und a | 
he nicht) daß / warn etwa ein ungewoͤhnlich Fehr 
oder Feyertag vorhanden iſt / als dann das Weit 
dem Mann Fein Rahe laſt / biß und fo lang er ihr 
ein Kleyd bewilliget / und weil ber gute —* 
Mann nicht allezeit baar Geld hat / jo muß ers dom 
Kramer auf Borg nehmen / wann aderfolcher Zeil: 
tag furuͤber / und die Bezahlung ⸗ Zeit vdrhanden ii 
als dann bekum nert er ſich gar hart / umd muß gu 
dulden’ daß man ihme das Gewand wider ab: 
pfandt / alſo / daß der arme Tropff genug zu ſchaſſen 
hat / das jenige in einem gantzen Jahr zu zahlen und 
zu büſſen / welches das Weib in einem eintzigen Tag 
liederlicher weiß hat verzehret und anworden. St: 
ten iſt ein Weib Dem andern neydig / nnd Daff 
ſchoͤner / edler / tapfferer und tugendſamer iſt fon; 
dern weil ſie beſſere Kleyder trägt, Dann in fol 
chen Fallen koͤnnen die Weiber/ keines Weegs gu 
dulten/ daß die ſchlechters Stande iſt / ihr gleich 
— gehe / noch daß die ihr — 
jeinKleidern überirefſe. Bey hoherStraff ſprit 
Lycurgus den Lacedamoniern / daß die Weiber nicht 
ansden Haͤuſern gehen ſolten / als zu den bejtimp: 
ten Jahrfaſttägen. Dann er ſagte / daß Die Ber 
ber entweder in der Kirchen ſeyn / und betten ſolien / 
oder daheimb bey ihren Kindern dleiten. Dann 
mann die Weiber in Felde hin und mider fpagieren 
gehen / oder die Gaſſen auf und nieder lauffen/ ie 
ihnen ſolches weder rühmlichy ehrlich noch muglid: 
Sonften haben ftattliche Frauen mehr Urſachen an⸗ 
heimb zu bleiben/ ald die niedrigen Stands Weider. 
Dann es thut ihnen nicht vonnothen/ daß fie bin 
und wider ſchweiffen ſolen. Zudem gereichts ih⸗ 
nen zu deſto größerer Ehr. Dann es iſt kein Tu⸗ 
gend/ durch welche ein Frau mehr Ehre einlegt / ale 
wann ſie eingezogen daheimb verbleibet. Sie ſolle 
auch darumb deſto eingezogener ſeyn / weil fie weni⸗ 
ger Noth leydet / als andere ſchlechte Weiber. Dann 
wann ein ſchlechtes nothdurfftiges Weib ausgehet / 
ſo gehet ſie aus ihre Nahrung zu ſuchen / aber wann 
ein reiches Weib ausgehet / ſo gehet ſie keiner andern 
Urfach halten aus / als damit fie ſpatziere und ſich 
erluſtige. Die — Frauen ſollen wiſſen / dat / 
alsbald ſie die Fuß zu der Thuͤr hinaus ſetzen zum 
gehen / und die Augen herumb werffen zum ſehen / 
ihre Nachbarn und Feinde vorhanden ſeyn / von 
denen fie fälfchlich geurtheilet / und mit aifftigen 
Zungen geftohen werden. Dann warn id die 
Ä “ 
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Beiber ni —— Werd zu üben / fo 
haͤmen ſich Die Manner auch nicht vermeßlich von 
nen zu urthele. 
zu loben iſts / daß die Maͤnner ihre Weiber lie⸗ 
en und wohl halten / und ihnen trauen / aber 
oitlich ifts /. wann die Männer zufehen und ge: 
atten / daß ihre Weiber nichts thun / als das eine 
auß nach dem andern außnaſchen. Dann ger 
gt ſeyn fievon Naturen fromb / fo erlangen ſie 
oc durch Diefes Mittel viel Anlap und Gelegen: 
citen eytel zu werden. Seneca meldet in einer Ep⸗ 
el / daß Cato Cenſorinus verordnet habe/ Daß 
ine Roͤmiſche Matrona allein auß dem Haufe 
hen folle / und warn fie etwa deß Nachts an 
unge z daß ſie alsdann fein andere Geſellſcha 
yihr haben doͤrffte / als die ihr vonihren Eltern 
der den nechften Befreunden bemilligt und ver» 
dnet wurde. Alfo/ daß wir anjego mit eben fol 
en Augen ein leichtfertiges Menſch anfhauen/ 
it denen man vorzeiten ein Weib anſchauet wel: 
es vielmal aufgieng. Die ‚herrliche Weiber 
alche eyfferer feyn ihrer Ehr / follen mol betrach⸗ 
n / wasihnen auf dem vielen Heimſuchen entſte⸗ 
fan. Dann fiemuffen viel Geld anwenden au 
ſllichen Kleydern / fie muffen viel Zeit verlichren 
dujhmüuken / fiemüffen viel Diener halten / 
ihnen aufwarten / ſie müſſen lang mit dem 
Rann greinen / ober ihnen erlauben wolle oder 
iht / fie muſſen fich bejorgen / daß es unrecht. im 
yaufe zugehe/ warn fie abmejend feyn / fie geben 
nen Freimden und Feinden Urſach allerhand von 
uen dureden. Und ſchließlich bin ich den Weibern 
ehe viel außſchlentzen mehr neydig umb Der 
bremillen/ Die fieverlichren/ als umb den Troft/ 
hen fie darvon eınpfangen. Ich hatte gleich⸗ 
olellicher mafjen zu bedenden z den Handelund 
26 den Verlauf zu beſchreiben / welcher Durd) 
35 bin und wieder vifitiren der Weiber allenthab 
moorgchet. Aber weil diefer Mißbrauch bey 
nen gang und gar überhand nimbt/ Fan ich nicht 
nterlaffen / noch etwas wenigs darvon zu melden/ 
ann id ſehe / daß nit allein auß ſolchem ihrem 
ſtien ſolche Aergernuß und ungereimbte Spott⸗ 
den entſtchen / deren Die Maͤnner letzlich ent: 
titen müffen / ſondern daß man vielmehr auch 
uffdie Heimfuchung gedende / welche fie bie ganz 
Ye zeit zu verrichten haben / als auff Die Sun: 
de / welche fie haben zu beichten. 
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Von dem Schaden und Nutz / wel⸗ 


cher den groſſen Franen entſtehet / wann ſie 
fich auffs viel viſitiren / oder heimſuchen 
1llaſſen begeben. 
7 Ucretia / die betühmbte Roͤmerin / ward 
V für-das allerhertlichſte Weib gehalten / 
O2 ſo in der gangen Stadt Rom war / nicht 
X von wegen ihrer Schönheit / noch wegen 
ihrer Weißheit / noch wegen ihres Adels / ſondern 
von wegen ihrer Eingezogenheit / dann ſie wat 
dermaſſen mit Tugenden beſchaffen / daß nichts 
mehr au ir su wünfchen / vielweniger etwas an 
ihr zuverbeffern ware. Titus Livius ſchreibet / als 
Die Roͤmer wiederumb auß dem Kriege kamen / 
daß etliche ihre Weiber in Den Feujtern liegen ſa⸗ 
hen / etliche in den Thüren tedend fanden/ etliche 
ihre Weiber im Felde ſpatzieren antraffen / etliche 
ihre Weiber im Garten zechend erwiſchten / etliche 
ihren Weibern auff den Gaſſen begegneten / Luere⸗ 
tia in ihrem Hauſe eindeſperret und arbeitend ge⸗ 
funden ſey worden. Alſo / daß indeme ſie ſich ver⸗ 
bütete nicht befant zu werden / ſie dardurch an ih⸗ 
rem Lob noch mehrers bekant iſt worden. Noch eis 
nen andern Rath wil ich den ſtattlichen Frauen 
geben / und wolte GOtt ſie nehmen denſelbigen fo 
gutwillig an / als er von mir treuhertzig gemeynt 


wird. Daß ſie nemblich (wofern ſie anders für 
ehrliche Matronen gehalten werden wollen) ſich 


huten ſollen für verdachtlicher Geſellſchafft. Dann / 
obſchon die unreine und ımiaubere Ding den Ge⸗ 
ſchmack nicht hindern zum effen/ foift doch der boͤ⸗ 
fe Seftand dem Geruch aller zuwider / mann man 
es nur anruhret Die Ehr der Weiber iſt dermaſ⸗ 
fen ſcheinlich und zart / daß / fo man ihnen nicht er⸗ 
lauben wil außzugehen zum vifitirn / man ihnen 
noch vielweniger erlauben ſoll daß ſie viſitirt und 
heimgeſucht werden. Dann daß die eine Frau die 


andere viſitirt / ſolches ſihet einer Froͤnimigkeit 
gleich / aber daß die Männer die Weiber viſitirn 
und heimfuchen / ſolches ift eingrofe Schand. In 
Beyfenn der Männer oder Ihrernahen Fremd / 
mögen die Weiber von den ehrlihen Männern mot 
heimaefucht werden 7 aber wann ein Mann nur 
über die Schwellen eines Weibsgehet / in Abive- 
fenheit ihres Mannes / foldyes (fage ich) ıft groß 
unrecht. Plutarchus meldet / daß die Numidiſchen 
Weiber / als lang ihre Dranner abweiend waren / 
ihre Thürenverfperret hielten und ein ſtrenges Ge⸗ 
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fer hatten’ daß alle Maͤnner / welche an einer fol: «Weib / nachdem fie verheurath üft / michtBengens 


hen verfperrten Thür anklopfften / Die rechte Hand 
verbrochen hatten. Kicero ſagt in feinem Bud) de 
legibus , daß die Kömer ein Geſetz hatten / Daß/ 
wann einer etwa ein Schuld hatte einzuforbern / 
und der Schuldener serreift / oder nicht zu Haufe 
mar/ man alsdann fein Geld von Dem Weibe be⸗ 
gehren Dörffte / Damit fienicht/ unter Dem Schein 
der Geldforderung/ etwa an der Ehr einen Mans 
gelempfiengen. So derwegen Damals einem Mann 
umb Schuld wegen nicht erlaubet war / ın feines 
Schuldners Haufeinzufehren / allmeil der Drann 
nit zu haufe war / fo wird man noch vielmeniger 
dir erlauben / daß du ein Weib heimſucheſt / wel⸗ 
ches allein iſt. Dann viel billicher mare es / daß ein 
Ka feine eigene Schuld einfordere / ald daß Du 
inein geheft nur von deiner Kurgweil wegen. 

Plato in feinem Buch vom gemeinen Ruß er: 
mahnet und beredet die Griechiſchen Weiber mit 
ftarden Argumenten / daß fie 15 umb feine beſon⸗ 
dere Freundſchafft annehmen / fondern daß ſie Feis 
nen andern —5 haben ſollen / als der ihres 
Manns Freundit. Dannden Weibern ſoll nicht 
erlgudt feyn / Freunde anzunehmen / vielweniger 
folfen fie rfach geben / Feinde su uberfommen. Ei: 
ne Frau fol ſich erinnern / daß fie ihrem Mann 
hat gegeben ihren Leib/ ihr Gut und auch ihre Frey 
beit. Weil bann deme alſo iſt / fo fage ich / daß ſie 
mit fanıbt der Freyheit ihme ihren Willen geben 
fo. Dann fonften hilffis gar wenig/ ob ſchon 
Mann urd Weib das Guth miteinander befigen / 
warn hergegen ein jeglicher feinen Willen und 
Wolgefallen für fich engen behalt. Wofern GOtt 
mol bedient werden / und der Pöfel auffnemmen 
fon / ſo ſol Dann und Weib in einem Hauf woh⸗ 
nen / an einem Tiſch effen / ineinem Beth ſchlaf⸗ 
fen / und einerley Ding lieben. Dann wann fie 
in der Lich unterſchiedlich ſeyn / ſo werden jienim: 
mermehr im Leben einigfeyn. Ich ermahne / bitte 
undratheallen frommen Weibern / Daß fie das jes 
nigelieben/ was ihre Manner lieben / daß fie lo⸗ 
ben was ihre Männer loben / und daß fie ſich benus 
gen laſſen / mit dem ſich ihre Manner benugen lafs 
fen / vor alen Dingen aber / daß ſie mehrerd nicht 
tieben/ als wasihre Manner lieben: Dann fon: 
eur beſchehen / daß / mann das Weib ihre 
ugen auff einen andern fhlägt / alsdann der 
Mann fein Herk einer andern verpfänden möchte. 
Plutarchus meldet in feiner Politica / daß cin 


mehr hat. Dann jie hat sur Zeit der verchlichung 
fo wol ihren Leid / ihr Gut / und ihren Wifen/ als 
auch fich felbft gang und gar ihrem Ehewitth e: 
geben. Alfo/ daß / wann das Weib ſich unterjtchen 
wolte / ein anders zu begehren / als ihr Mann ha⸗ 
ben wid / und wann fie etwas anders liche / all 
ihr Mann lieber / ſie alsdann nicht allein furein 
zarte Buhlerin / ſondern auch für ein offenlliche 
Diebin gehalten werden mag. Dann dem Mans 
beſchicht nicht fo groffer ſchaden / wann ihm ſcon 
die Dieb Das Geld ſichlen / als Das Weib hut / 
wann fie ihr Her von ihm abwenden thut, 
Wofern Das Weib friedlich) mit ihrem Dann mil 
leben / muß fie Hleiffige Achtung geben / worauf 
er am meiſten geneigi iſt. Aljo/ daß / wannerf 
lich iſt / muß ſie ſich ebenmaflig frölich erzeigen / fo 
er betrabt iſt / muß fie ſich maſſigen / fo er gejgig if/ 
muß fie zuſammen fpahren / ſo er fofifrepit / mu 
fie aufgeben / foer ungedultig iſt / muß fie nadges 
ben , ſo er argwoöͤhniſch it / muß fie ſich huten/ 
dann ein verftaudiges und furfichtiges Weib / ſo 
fern ſie nicht Fan erhalten / was jie begehrt / ſoll de 
gehren mas fiefan erhalten. Es fey der Mannes 
ner widerwertigen oder guten eygenſchafft / und 
beſchaffen wie er wolle / fo Fan er doch nicht leyden/ 
daß fein Weib einen befondern Freund habe / ſor⸗ 
dern er wil / daß fie ihn allein / feinen andern is 
be. Ein Ding mug ich allhie anden / darube 
GOtt hoͤchlich erzürnt wird / daß nemblich viel 
ſtattliche Frauen ſich entſchuldigen und frand ma; 
hen / wann fie inder Wochen nur eiumal uda 
Mep gehen folten / und ſeyn doc) ftard und g⸗ 
fund / warn fie ıhre Geſpielen alle Tag vifiticen/ 
und das argſte iſt / daß ſie deßs Morgens in der Rab 
te nicht gen Kirchen gehen wollen / und unterai; 
fen doch nicht deß Nachmittags in der gröften Hit 
von einem Hauß insander zu gehen. Ich möchte 
mol leyden / Daß die Frauen / che und bevor fie auf 
ihren Haufern gehen / fi) erinnerten / au wasend 
fie doc) foldye Vilitationes und Hrimjuchungen an: 
ſtellen. Dann wann fie aufgehen / damit jie ſchen / 
und geſehen werden / ſollen fie wiſſen / dDaßmenis 
vorhanden ſeyn werden / von denen fie gelobt / abt 
viel von denen fie für Umbſtürtzer und Gaffenfahrss 
ringehalten werden. Nicht ohne iſts / daß / mann 
v.ch Frauen in einem Haufe juſammen kommen / 
man dafelbit von wichtigen Sachen bey ihnen hands 
let. Dann fie fegen ſich nieder aufs Kloppetant, 


in und ſchleden entweder gute neue Frücht mits 
inander / ober fie laſſen das Kartlein frifch herge⸗ 
en / oder fie credengiren das Weinglaßlein/ oder 
tlegemandern Leuten ihr Geſchlecht und Herkom⸗ 
ien auf / oder fie reden von den Tugenden ihrer 
Nanner / oder fit berathichlagen fi) von neuen 
findungen und Muſter der Kleyder / oder fie 
angen einer ſchoͤnen Frauen ein Klamperle an/ 
der fie fpotten der ſcheutzlichen / oder fie beflagen 
huberihre Nachbarn / oder fie waſchen ihre faule 
Rauler mit frommen / erbarn Biderleuten. Aljo/ 
at ihres ſchwaͤtzens und Elappern Fein end / bißfie 
aden jederman rein gefchändet und außgehandelt / 
nd (welches wol zu mercken iſt) ſie backſharen 
ad seden den Abweſenden übel nad) / da fie doch 
Ihieinander fpinnen feind feyn / und aus Neyd 
een möchten. Selten ſucht ein Frau Die ander 
eim / welche / wann fie heim Fombt / ihrem Dann 
tanugfam fan ersehlen und Elagen / mie Die eine 
M andere fey beſchaffen geweſt / wie Die andere ſo 
bel gefleyd ſey geweſt / wie Jene ein fo böfes und 
see Maulgehabt / und die anderecin Lappin 
nd Narrin ſey geweſt. Alſo / daß es das Anſehen 
at/ daß ſie nicht zuſammen kommen / einander iu 
ifitiren und heimzuſuchen / ſonder einander zu be 
dauen und aufzuſpoͤtteen. 
Ein verſtaͤndiges Weib fol ihr nicht in Sinn 
ehmen/ zum vermeynen/ daß / fie auſſerhalb deß 
saufesein Freud ſchoͤpffen werde. Dann die rech⸗ 
Fieud einer ehrlichen Frauen befichet in dem / 
af fie mit ihrem Mann daheim Fan reden und 
pnberfiren / ihre Kinder zu untermeifen / ihre 
‚Öhter zu unterrichten 7 ihr Haußweſen ober 
rauenzimmer zu regieren / oder jonften in Leſung 
nes andächtigen Buchs die Zeit zu hurden. Alfo/ 
afjie def Herumbſchweifſens aufferhalb Dep Hau: 
$/ und def viſitirens frembder Weiber und 
Nanner innerhalb deß Haufes / leicht überhoben 
fan. Dann wann die Weiber diefer geftalt 
Ittiren und vifitirt werden / piegt darauß zu ent 
chen / daß GOtt erzurnt / der Mann geſchmaͤcht / 
in Geld verfchledt oder verſpielt / das Volck ge: 
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Cap. XXXI. Regel / welche Kayſer 
Aurelius geben / damit die Männer mit ihren 
Beibern friedlich leben koͤnnen. 


Sf? Xſtlich ſoll ſich der Mann trücken und zu 
der, Gedult greiflen / mann das Weib 
OD erzürnt iſt / Dann es ıft Fein Schlang in 
„nn. der Belt fo girftigs als ein Weib / wanns 
erzurntift. j 

Am andern foll fid) der Mann befleiffen / fein 
Weib mit aller Nothdurfft su verſehen / fo mol für 
ihren Leib / als fürs Haußweſen / dann es trägt 
fic) offtermals zu / daß die Weiber / wann fie deß 
Haujes Nothturfft nachtrachten / folche mit ubers 
—— EINEN Nothturfften vertaufchen und 
aufwechslen. 

zum dritten fol der Mann verfügen / daß das 
Weib mit ehrlichen Bidersleuten umbgehe / dann 
offtermals greinen und wüten Die Weiber nicht ſo 
fehr von wegen ihres Manns / als von wegen der 
RedeundAnzugderNachbarn., 

Vierdtens fol der Mann verhüten/ daß er fein 
Weib nit unordentlih halte das iſt / daß er fie nit 
immerdar im Haufe cinfperre » noch auch daß fie 
von einer jeglichen Urfach wegen auß Dem Hauf 
fhlenge. Dann ein umbichweiffiges Weib ſetzt ihr 
Ehrin Gefahr und da: Gut in die Schantz. 

‚zum fünfften fol der Dann ſich hüten / daß er 
nit mit feinem Weib viel Difputire und Friege/ das 
mit fie nicht ihre Scham verlichre / dann mann 
das Weib ſich einmal gegen ihrem Mann unvers 
—— weiß hinauf laſt / alsdann iſt nichts fo 

oͤß / welches fie nicht hernacher gegen ihm darff 
furnemmen. 

Am fechften fol der Mann feinem Weib su vers 
fichen geben/ daß er ein gutes Vertrauen zu ihr ſetze / 
dann ed iſt das Weib dermaſſen beſchaffen / J fie 
leichtlich wider ihren Dann etwas begehren doͤrff⸗ 
te/ welches erihr nicht hatte zugetraut. 

Zum fiebenden fol der Dann —— ge⸗ 
hen / damit er ſeinem Weib ſein Geld und Gut 


sgert / das feuſche Weib ſchlechten Nutz Daran | nicht alles miteinander vertraue / noch auch / daß 


at und ein Inngfrau darumb nicht deſto deſſern 
xurath trifft ⁊ dann odſchon etliche vorhanden 
in moͤchten / welche ein ſolche Jungfrau begeh⸗ 
en von ihres Guts wegen / fo ſeynd doch andere / 


don denen fie veracht wird / don ihres böfen | 


Geruchts willen. 


er fie gang und gar darvon auffhliefe. Dann 


mwofern das Weib dad gange Gut unter Händen 


bat / alödann vermehret fie ed wenig / wofern ſie 
aber gar keinen Gewaͤlt noch Theil daran hat/ und 
der Mann ihr nicht trauet / alsdann Rick fie was 
fie nur erwiſcht. * 


334 
‚Am achten fol der Mann ſich untermeilen gegen 
ku Weib freundlich / bißweilen aber auch ernft: 
afftigerzeigen. Dann die Weiber ſeynd dermaſ⸗ 


fen genaturt/ daß ſie wann die Mannerihnenein. 


frenndlichs Angeſicht ergeigen / fie lieben / und 
waun ſich Die Manner ernfthafit erzeigen / daß fie 
alsdan ihre Dranner fürchten. 
Zum neundten fol der Mann allen Fleiß ankeh⸗ 
sen/ damit jein Weib Fein Zand noch Unwillen ans 
richte mit ihren Nachbarn / noch mit den Srembden/ 
dann ich hab zu Rom viel Dranner erlebt/ welche 
umb ıhr geben ſeyn kommen / nur alein weil ihre 
Weiber mit ihren Nachbarn gezanckt hatten. 
Zumzehendten fol der Mann derinaffen gebul: 
tig ſeyn / daß wann er fehon fihet / daß fein Weib 
etwas verbricht / er ſie nur heimlich drumb ER 
dann wann der Mann fein Weib offentlich ftraffet/ 
ifts anders nichts / als wann er in bufft fpeyet/ und 
daß ihm ſolche Speichel wieder in feine Augen fält. 
Zum eylfften [ol der Dann fid) vor allen Din; 
gen hüten / Damit er nicht Hand an fein Weib lege/ 
dann mann ein Weib fi nicht laſt sichen durch 
ute und boͤſe Wort / mird fie ſich vielmeniger bej- 
ern / ob man fie fchon mit Prügeln zu todt ſchlü⸗ 


ge. 
Zum zwolfften fol der Mann / welcher frieb 
will haben mit feinem Weib / fie loben in gegenwart 
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— nicht auch das jenige thun / mas andere 
un. 
Zum ſechzehenden / ſoll der Mann ſeinem Weih 
verwehren / daß ſie nicht mit vielen Freundſchafft 
mage / dann weil Die Weider unterweilen viel uns 
nothige Freundſchatft machen / folgen Darauf nid 
molerjparte Kauffhandel. 
‚zum fiebenzchenden / follder Mann fein Weib 
überreden daß er allen feind jeye / denen fie feind 
it. Dann waunder Drann dasjenige lieb hat / 
mas fein Weib haſſet / alsdann haffet fie alles was 
—— * — | 

etztlich foll der Mann in geringſchaͤtzigen Sa⸗ 
chen feinem Weib recht geben, Sarnen Weib 
freuet ſich vielmehr / daß man ihr in einer Sachen 


recht gibt / obs Yet erlogen iſt ald wann man 


ihr viel Gelds ge 


chenckt haͤtte. 


Cap- XXXII. Was Piſtus der Phi⸗ 
loſophus den ſchwangern Weibern fuͤr 
Geſetz gegeben. 


U deß Kayſers Octavii Zeiten / lebte ein Phi 
lofophus/ Namens Piftus / Derfelb mar 
dem Kayſer Dctavio fait lied / und dem 

⸗ Dold fait angenehm / welches Dann nicht 
wenigift., Dann es pflegen fonft die jenige/ wel 


ihrer Nachbarn und frembder Keut / dann unter | cyeven Fürſten fait lieb feyn/ von dem Mold ver: 
andern Eygenſchafften haben fie auch dieſe / daß ſie haſt zu werden. Weil dann diefer Piſtus in wid: 
wollen von männiglichen gelobt / und von niemand ' tigen Sachen gravitätiih / und in den ſchimpffi 


veracht werden. 


hen gang kurtzweilig und annehmlich war / fo.bat 


Zum dreysehenden ſoll der Mann fich hüten | Kayier Octavius ihn umb unterfeiedliche Sachen 
daf er fein frembdes Weib lobe in Kur feines gefragt / Darauff er ihm — Gere ge 


Weibs / dann alsbald Die Maͤmer von einem an: 


dern Weib anfangen zu reden / alödannreift das | 


I 


antwortet. 
Sage mir Pifte welche Menfchen haͤlteſt du in 


Meib ihren Dann von ihrem Hergen hinweg. der gangen Welt fürdie adernarrifcyte ? Antwor: 


Dann ſie vermeynt / er liebe cin andere. 


tet Piſtus: Ich für mein Perjon halte den fenigen 


Zum vierschenden fol der Mann in acht neh: | fur den allernarrifchten / deſſen Rede durchauß kei: 
men / daß / obſchon ein Weib heßlich iſt / er ihr zu nen Nutz bringt 7 dann es ne en 


verftehen gebe / und gleichfam überrede / Daß fie 
gar ſchoͤn ſeye. Dann es iſt nichts / welches mehr 
AUneinigkeit jwiſchen Dann und Weib verurſachet / 
als wann das Weib vermeynt / daß ſie der Mann 
verſchmaͤhe / umb daß ſie nicht ſchoͤn iſt. 

zum funffschenden ſoll der Dann bißweilen ſei⸗ 
nem Weib erzehlen was man von etlichen andern 
boͤſen Welbern in gemein redet / dann weil die 
Weiber von Natur rühmfichtig 7 / fo doͤrffen 
ihnen ſolche Reden ein Warnung feyn / und ders 


riſch / welcher Stein hin und wieder wirfft 7 als 

der welcher vergebliche Wort redet, Ä 
Sage mir Pifte / wen ſoll man billich bitten / 
daß er rede / und roeıne fol man billich fchaffen / 
daß er ſchweige? Gibt Pillus zur antwort: Al 
dann ift gutreden / wann das Reden nutzet / und 
alsdann it gut ſchweigen wann das Meden ſchaden 
bringt. Dann wann einer das Gut will mit Ro 
den verthatigen / und der ander das Böß / fo er 

folgt Krieg unter Den Menfcher- Kindern. * 
| 11 
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Sage mir Piftez was iſt das jenige / welches die einfrommer Fürft biſt / und Deine Baaß Coſſucia 
Eltern am meiſten ſollen verhuten an ihren Kin⸗ſchwanger iſt / und damit fie derwegen ihrer weib⸗ 
dern? Piſtus antwortet : Die Eltern haben meis | lichen Bürden deſto glücklicher entbunden werde / 
nes erachtens auff nichts fo ſehr zu merden / als I fo merck auff meine Rede. 
daß ihre Kinder nicht lafterhafft werden / dann | Furs erſi fol ſich ein ſchwanger Weib hüten / 
ein frommer Vatter fol mchr dahin jehen / Damit | Damit ſie nicht tantzt / noch auff viel Feſttaͤg laufſe / 
fin Sohn wol ſterde / als daß er lebe/ und übel lebe. | dann das viel Tantzen benimbt den Menſchen die 

Sage mir Piſte / welches iſt von beyden das be. Sprach / und den ſchwangern Weibern Das Leben: 
1 wann einer durch Anzeigung der Warheit fi) | Und es iſt nicht hillich / daß die Thorheit der Wei⸗ 
elbft verurtheilt / oder wann er durch Verneybung | ber ihr Kind in Gefahr fere. or 
det Lügen ſich befchöniget ? Piſtus antwort : Ein | Amandern/ fol ſich ein ſchwangers Weibhuten/ 
frommer Dann fol lieber mit der Warheit übers | damit fiein Feınen Garten gehe / nod viel Frucht 
munden werden / als mit der Lugen überwinden / | eſſe. Dann durch viel Frücht effen entfichet Die 
dann es iſt unmüglich Daß es einen verlogenen Mens Mißgeburt. Und es ift nicht bidih / daß die un⸗ 








henindielang wolgehe. ſchuldige Kindlein ſollen der Weiber Geſchleckigkeit 
Sage mir Piſte / was ſoll ein weiſer Mann thun | entgelten. ae 
iu Erlangungder Ruhe? Piſtus antwort : Mei Drittens/ fol fie fich nicht su fleiß einſchnuͤren / 
ne$ erachtens Fan Feiner beffer Ruhe haben als Der | Dann viel. Weiber fhnuren ir: eng ein/ Damit fie 
Unruhe und frembde Händelmeydet/ dann die je⸗ſchoͤn ſcheinen zu feyn / aber ſie ſeyn Urſach / daß 
nige welche fich in viel Handel miſchen / verurfachen | ıhr Kind umbfombt. Und es iſt mit billich Daß ein 
Sn felbit Sorg / und viel Sorg machen viel ehe * ſeye / und hergegen das Kind ſein 
t. s eben verlichre. 
Sage mir Pifte/ in weme erlennt man deß Mens | Zum vierdten / foll fie fich hüten / damit fie nicht 
(den Weifheit? Antwort : Kein beffere Prob / 06 | viel auf Pandeten gche / dann offtermals bes 
ner witzig iſt / weiß ich / als wann er gedult hat | fhichts / daß ein Weib gahling niederfombt Feiner 
tinen Narren zu übertragen. Dann zu Uberwin⸗andern Urſach halber / als weil fie zu viel hinein 
dung einer Schmach / darfj der Menſch mehr | geichöpfft Hat : Und es iſt mit Billih/ daß von eis 
Weisheit als Selehrtheit. — ner kurtzen Mahlzeit wegen die Mutter und das 
Sage mir — was iſt das jenige / was man | Kind das Leben ewiglich verliehren ſollen. 
an einem weiſen Menſchen kecklich begehren — Zum fünfften/ fol fie ſich hüten / damit man ihr 
Antwort: Alles was gut iſt und was ohneNad: | nicht gahling ein neue Zeitung verfünde / dann es 
theil def dritten beſchehen kan mag man gleihmwol iſt ihr gefährlicher / Daß fie ein böje neue Zeitung 
dillicher weiß begehren / aber meines hedünckens fol | anhöret / als wann ſie ein lange Krandheit uberz 
man dasjenige allein begehren / welchesmanohne ſtehet. Und es iſt nit billich / daß von einer uns 
Scham offentlich begchrendarff.. _, nwoihwendigen Sache wegen ein Mutter / melde 
Sage mir Pilte / mie folen die Männer ihre | gebahren fol / und das Kind weiches gebohren 
ſchwangere Weiber halten / damit fie nit mißges | werden fol in einem Augenblick / mit manniglichs 
dahren ? Antwort : Es iſt der gangen Welt fein | Betrübnuß / in Gefahr fommen. ER 
efährlichers Ding / ald mann dem Mann ein | Zum fechiten / fol fich ein ſchwangers Weib hüs 
wangerd Weibbefohlen wird. Dann mann er | ten / damit fie nicht auff ſolche Feſte lomme / da 
ner iht dienet / fohater Mübhe/ undfoer ficetiva | viel Volcks beyeinander it. Dann es beſchicht off⸗ 
erzürnt / jo ſtehet fie in Gefahr. In dieſem Fall termals / daß ein ſchwangers Weib / wanns ges 
aber ſollen die Roͤmiſchen Weiber und ihre Manner | trangt wird / ohne ſprechen / Hie bin ich / Das Les 
gan behutfam : inden nachfolgenden Sachen aber | ben verleurt : Und es iſt nicht dillich / jondern gang 
sang forgfaltig gehen / welche ich gleichwol mehr. | unrecht / daß ein Weib / auf Luft frembde Kinder 
Barnungs: als Gebotts⸗weiß amgeigen wil. Wis | zufehen / ih e eigene Kinder mutterloß mache. 
angeſehen / daß ein tugendſamer Mann einen Rath ‚zum ſiebenden / fol ſich der Mann hüten / Das 
eben ſo lei chtlich und gern annimbt / als der hoͤſe J— mit er feinem ſchwangern Weib / mann ſie etwas. 
srnjilihes Gebott, Dann weil du / Kayſer Oclkavi / I ehrlich und imblichs an ihne begehret / Toiches 
erſter Cheil. Cec nicht 
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nicht vermeigere. Dann wann ers ihr bemilliget / 
bringts einen ſchlechten Schaden / wann ers ihr 
aber verjagt / alsdann Fan ihr groffer Schad dar: 
auß entſtehen. Und es iſt nit billich / weh die Welt 
durch ihr gebahren vermehrt wird / daß man ver: 
flatte / daß ein ſchwangers Weib betrubt werde. 
Diejesift / mas Piltus dem Kayfer Oetavio / der 
ſchwangern Weiber halben / zur antwort gegeben/ 
und wofern diefer fein Rath von uns gehalten wur: 
de / fo wurden gewißlich viel ſchwangere Weiber 
vieler Gefahr / und Die Manner vieler Muhe bes 
freyet feyn. 


Cap. XXXIII. An einem fuͤrnehmen 
Herrnin Hiſpania / der immerzu viel Fuchs: 
ſchwantzer und Schalcksnarren mit ihme au 
feiner Taffel eſſen ließ, 


Eh weiß nicht / ob deme alſo iſt mie man 

mir ſchreibt und ſagt / Daß nemblich €. 

Excell. unter andern vielen Exceſſen / fo 

fie begehen / ordinarie ein gangen hauf⸗ 

en Schalckznarren / Fuhsfchwanger und Ohren: 
lajer an ihrer Taffel laſſen effen und unterhal⸗ 
ten / aber wenig gelehrte darzu fommen laffen : 
welches euch aber (daihme anderjt als wahre) umb 
fo viel deftomeniger wol anftehet nod) gebühret / 
allweil eure Löbliche Borfahren ihr Einfommen / 
Rent und Gülten nicht Durd) Die Eonverfation / fo 
fe mit den Schalkänarren gehalten / fondern 
urch das Streiten und Rämpffen / fo fie wider die 








. 
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doppeltem Hertzen / fie tödten auch mit ihren füllen 


und glatten Worten nit alcin ihres Nechſien keid/ 

ſonder auch die Seel/ wic hernacher mit mehrerm 

angezeigt werden fol und an dem Joab zu jehen iß/ 

Der Die zween redliche Manner Nuer und Amafa 

umbbrachte 7 und ihnen doch gang liedlich und 

freundlich zuredte / und fie Bruder hieß. O wie vol 

ıft Die Welt dieſer Fuchsſchwentzer / Heuchler und 

ıhadlichen Unziffers / fur denen fic) ein jeglicher 
frommer Eh:ijt mit Fleiß ſegnen und huten fol? 

Und darumb jaget der H. Auguſtinus uber den 69. 

Palm alfo : Der Feinde und Verfolger jeyud 
zweyerley Art. Die eine / ſo ihren Nechſten ofient 
lich verunglimpffen 7 detruben und verfolgen / von 
denen Eecleſitaſicus am 28. redet und ſagt: Dir 
Dbrenblafer und Zwehzungig iſt verflucht / dann 
piel die Frieden haben / Die verwürret er. Diean 
dere/ foihren Nechſten heimlich hinterlicher mat 
verfolgen und nachſtellen / welches Dann Durd cin 
heuchleriſche / ſalſche Zung beſchicht / Dicargenilt/ 
als die Hand eines Todtſchlägers: Alle beyde Art 
aber ſeynd einem brinnenden Feur gleich. Dann 
wie das Silber im Tiegel und das Gold im Dies 
bewehrt wird / alfo brennt auch Die Zung cine 
Heuchlers. Die Weltiitaniego der Kit dermalien 
boll / und es ſeyn der Schmeichler-aljo viel die ſih 
bey den ee und Herren fonuen infinuiren / 
und ihre Wort dermaſſen glat willen zu ſchleiſſen⸗ 
und auff der Zungen zierlich zu farben/ da ſie leicht⸗ 
lid} der groffen Herren Gunſt und Gnad erlangen. 
Dann id) weiß nicht wie es zugehet / Das erlidr 


Mohren und Inglaubigen verbracht / erobertund | Füurſten etwa durch einnaturliche Neygung ſich gar 


zuwegen bracht haben. Ein koſtfreyer Dann / der 
fein Speif ımd Gut herrlid) und frey mit aufge: 
theilt / iſt zu loben zumaln wanns an wolverdien⸗ 
te ehrliedende Perſonen angelegt wird / dann die 
Reichthumd werben einem feiner andern Urſachen 
halben verlichen / als die Beuth dar durch zu ehren / 
Den Nothdürfftigen zu helffen / und gelehrte Leuth 
6 Chriſtum repreſentiren) zu unterhalten / aber 
8 But mit Schalcksnarren + Heuchlern / 
Shmeihlern / und dergleichen heylloſen Beuthen / 
fo den Sathanreprefentiren / verſchwenden / ift 
ſchaͤndlich / ſpoͤttlich / deynebens teufliſch. Ein ge: 
meiner Wohlſtand pflegt alsdann unter zugehen / 
wanndie Herren und Obrigkeit die böfe benth zůug⸗ 
Er Ba RE STE 
verieghen.. Dann bie uchler u 
xxublaſer habendetriegliche beffien / und reden mut 


.-. 











leicht auff das jenig/ was fie hören / beivegen larfen 
und demſelben glauben. Alſo / daß der König ir 
yes recht ſpricht: Daß das Gemuth deß Menſchen 
wohne in Der Menſchen Ohren: Aber was verſtan⸗ 
dige / rechtſchaffene Herrn ſeyn / fo Die Tugend und 


Warheit lieben / Die verachten ſolche ſchadiiche und 
aͤrgerliche Leuth + und weiſens mit Ungnaden ab, 
Valerius Maximus etʒelt / daß einer 
nannt / zum Diogene / als derſelb im Feld etliche 
Kräuter zum Eſſen ſammlete / geſagt hade: Wans 
du wolteſt dem Dioniſio fuchs ſchwentzen / fo dorſ 
teſt du nicht ſo ſchlech | 
nes gab ihm zur antwott: Wann bu dich benugen 
lieffeft mit die ſem 
dem Dionpfio ni ey reine 
Diogenis Antwort jagt i 

nes ih ein Verthaͤtiger und WBeibüger nn 


iſtippus ge⸗ 


i0 

ies Krauteflen. Aber Diver; 

echtem Kraut/ fodo dw 
gen. Defend 

alerius weiter : Dioges 
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Barheit7 allweil ers für ein gröffere Glückſeligleit 
batgehalten / daß man mit Kraut gefpeift wurde / 
als daß man bey groffen Herren ein Heuchler und 
Schmeihler fen / nicht ohn fonderbare Ungnad 
GNtes und Nachtheil der Tugend. 
Der H. Auguſtinus gibt ein Lehr / wie man ſich 
für den Heuchiern und Fuchsſchwentzern hüten / 
und diefelbige erkennen koͤnne und fagt : Lieben 
Bruder / ich wil euch fürhalten/ mas das fur cin 
alſche Zung fey / davon Der Prophet und König 
Davidredet/ Daerfagt : Herrerrette mein Seel 
sonden ungerechten Leffien und falſchen Zungen / 
yann auf diejen Worten habt ihr zu mercken / daß 
98 nicht allein ein falſche und verfuhrifche Zung ift/ 
o wiſchen Brüdern Uneinigfeit ſtifftet / und in eis 
m Convent Zand/ Hader/ Aufruhr und Wider: 
vilen berur ſachet / fondern es mag auch das für ein 
alſche Zung paſſieren und gehalten werben / die / 
dann man dugegen iſt / ſuß redet / und die Rede hoch 
bet und preyſet / und dich für den jenigen haltet / 
et du doch nicht bift. Für einer ſolchen Zungen fol 
tan GOtt treulich bitten/daß er und wolle behuten. 
Ind für ſolchen Heuchlern ſollen wir fliehen / wie 
urdem Zodt/ dann fie lieben Die unwarheit / fie 
mdErdichter der Faiſchheit / Brüder Def Teuffels/ 
derfehrer der Warheit/ Untertrucker der Ehr und 
edlichkeit / Anfanger und Zugler deß Haß / Grol⸗ 
nund Widerwillens / fie ſeyn Knecht und Geſel⸗ 
adeß Sathans / Verfuhrer der Seelen / Erden: 
alles Unheyls / Ir tragen das Honig in dem 
Rund / und das unheilbare Gifft der Schlangen 
uffder Zungen. O du lofe/ fa /liftige undbe: 
ieglicpe Zung / O du ſchaͤndlicher Betrug und fal- 
her Liſt deß Sathans / du befleift Dich nicht alein 
it herben und bittern / fondern aud) mit fuffen 
ndlichlichen Worten deinen Rn su fambt Dir 
das Netz der Höllen zu führen. Dann mann ei⸗ 
tt ſchon von feinem nie verfolgt / geſchandet 
nd geſchmahet wird / fo fan man ſich für demſel⸗ 
netlicher maffen hüten / oderman fans mit Gedult 
nnehmen/ und ihme von GOttes wegen verzey 
my unddas Boͤſe mit gutem vergelten. Aber für 
ner heuchlerifchen / hinderliftigen / falichen Zun⸗ 
M/ Die einem viel gutes Dings unter Augen redet/ 
den Wolffauff den Ruden ſetzt / lieder/ wie ifts 
uͤglich daß man ſich vor Derfeldigen zu grügen hü⸗ 
nfönne? Dann (mie ber weife Mann jagt) allen 
uc und kiſt / als lauren mag man erfundigen / 
ne den heimlichen Neydharder, Derwegen mei: 
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ne lieben Brüder / hütetihr euch für zwey erley Zunz 
gen / nemblich jo wol furdenen/ fodurd ihr Hinz 
terlaffigfeit viel Unraths unter den Men ſchen ftiffs 
ten’ als auch für den heimlichen / heuchleriſchen / 
ſchmeichlenden und liehkoſenden falſchenZungen / tc. 
Dieſes alles ſeynd deß H. Auguſtini Wort. 
Folgt ein gantze Meng Unheyls / 
ſo durch das verfluchte Heuchlen und 
Schmeichlen erfolgt. 

Ey * Materi iſt zu wiſſen / dag viel 

8 Menſchen ſich dieſes ſchandlichen und 
argerlichen Laſters deß Heuchlens gebraus 

| hen / und durch vielerley Urfachen darzu 
bewegt werden. Dann man find etliche / bie 
ſchmeichlen und heuchlen ihren Herrn und Obrig⸗ 
keiten auß Forcht / fofiehaben/ daß ihre Ubertret⸗ 
tung und Ungebühr geſtrafft werden möchten / und 
damit fie durch dieſes Mittel ſolcher Straff und 
Einfehens uberhebt und befreyt feyn können. An⸗ 
dere thuns zu Erlangung einer Dignität/ Dienft 
oder Ampts. Andere treibens wegen Verthätis 
gung und Gunſts zu ihren ungerechten Händlen / 
und Saden. Andere thund auf Armuth und 
Nothdurfft / daß ſie ſonſten kein andere Diittel ha⸗ 
ben ſich zu ernehren. Andere thuns wegen Der 
Schönheit wann fie auß lauterer Unfeufchheit und 
böfen Begierden Den Weiböperfonen auf mannigs 
faltige weiß fhmeichlen und liebfofen. Andere thunt 
auch darumb / damit fie ſich über ihren Nechſten 
defto gelegenlicher rechen mögen / und was fie of- 
fentlich mit Gewalt nicht baden können dörffen 
durchtringen / ſolches mit yeimlicher Hinterliftige 
Feit und ſchelmiſcher wei ind Werk richten / und 
ihr Mutel kuhlen. 

Uber dieſe alle aber ſeynd die jenige Heuchler / ſo 
ſich unterſtehen Die Sund zu einer Tugend zu ma⸗ 
chen / und ein Todtichlag für ein Mannlichkeit und 
ritterlihe That zu halten : undeben dieſen Heuch: 
lern gibt der heilig Jeremias den Fluch / da er fagt: 
Verflucht ſey der Dann / der meinem Batter Die 
Bottſchafft brachte / und fagte: Dir ift ein Knaͤblein 
gebohren/ damit er freuete. Durch bieſen Manns 
der dem Vatter die Geburt def Knableins verfün: 
digte / wird (deß Micolaide Lyra Meynung nach) 
verftanden der aͤrgerliche und fchändliche Heuch⸗ 
ler / der das Lafter der Tugend zucignet / der 
auß der Trundenheit ein Ehr / und auß der Raach 
und Todtſchlag sin Tapfferkeit 7 und fonften 
Ka auf 
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auf allen Untugenden und Laſtern ein Zier und 
Tugend machet 7 darob ihr Vatter der Teuffel ein 
jonders Wolgefallen und Frolocken ſchöpffen thut. 
Damit aber Dieses argerliche Kafler keines wegs uns 
gejtrarft bleide / ſetzt ver odvermelte Prophet nad): 
folgende Wort dran : Derfeib Menſch muß ſeyn / 
wie die fung Stadt / fo der Herr umbfehrt/_ und 
ihue nicht gereuct hat. Er muß deß Morgens fruhe 
ein Geſchrey hoͤren / und umb den Mittag ein Heu⸗ 
len. Als wolte er ſagen: Gleich wie auff Sodoma 
und Gomorra Feuer und Schweffel geregnet / und 
fie verbrennt ſeynd worden : Alſo werden auch de 
Schmeichler und Fuchsſchwentzer mit unleydent⸗ 
lichen / unauß prechlichen Aengſten und Schmer⸗ 
gen in der Hoͤllen leyden und brennen muſſen. Es 
benmafjig verfundigt der Ecclefiajlicus den Heuch⸗ 
lern und Obrenblafern ihr &ob : da er am 5. Kap. 
aljofagt / Ein Verleumbder it arger / ſchandli⸗ 
her und ſtrafflicher dann ein Dieb / uber einen 
. Zweyzüungigen aber wird ſehr [handliche Schmach 
und Schand kommen / und uber den Ohrenblafer 
Haß / Feindſchafft und Schand. Alſo / daß wir 


billich Urſach haben dieſe Heuchler zu meyden / und 
GoDit zu bitien / daß uns das Feuer der gottloſen 


Leuth nit bewaltige / noch ihre Flammen uns bren⸗ 


ne/ dann fie ſeynd geſahrlich fur die Seel / und 


ein Straß der Verdammnuß. 


Wie Chriſtus der HErr ſelbſt ung 


anzeigt und zu verſtehen gibt / daß man 
die Heuchler fliehen fol. 


uns Chriſtus der HErr felbit an durch 
die Antwort 7 fo er dem Jungling 


Je und auff was weiß wir die Heuch⸗ 
—W ler meyden und fliehen ſollen / zeigt 


gab / der im folgen folte/ und fagt : HErr / ich 
wil dir folgen/ aber laß mic} zuvor meinen Batter 
und Mutter begraden. Darauff ihme aber Ehri- 
ftuszurantwortgab : Folg du mir nach / und laß 


die Todten ihre Todten begraben ehe und bevor mir 


aber diefe Geheimmnuf auflegen / wollen wir Diefe 
ort Chriſti zum grund erwegen / wie es mol müg. 
lich ſey / dag ein Todter den andern begrabe ? Daß 
deromwegen ein Todter den andern begraben koͤnne / 
darzırgehörtviel. Erſtlich muß er Augen haben / 
Baınit er den andern todten Coͤrper fehen koͤnne / 


Ander Theil deg Guevara 


legen. Er muß aud) ein Empfinblichfeit haben / da⸗ 
mit er den todten Körper / und nit etwa ein Stein 
oder ein Ploch ermifche / und ihne in Die Erden lege / 
und mit der Erden bedecken könne / allweil aber 
ein todter Korper ſeiner Sinnligkeit und Verflands 
nunmehrentjegt / ſo iſts je unmuͤglich / daß (mie 
die heilige Schrifft fagt) ein Todter den andern bes 
grabenfonne. Lind eben darumb ſeynd Diefe Wort 
E,rijtigeijtlich zu verjtehen / und werden (wieder 
heilige Gregorius im vierdten Buch Moralium am 
neun und zwantzigſten fagt , durch Die Todten / ſo 
die andern begraben / die Heuchler / Schmeichlet / 
Dhrenblajer / Zweyzungige / Fuchsſchwantzet und 
Lugner vermeynt/ jo den Sottlofen in ihren Sun; 
den und Uppigkeit ſchmeichlen / fie jtarden/ und 
gleihfam fie Darin begraben / und die Erde dir 
Heuchlerey auff ihren Kopf und Leib ſchupffen / 
Damit fie alfo in ihren Sunden und laftern gleich⸗ 
fam begraben / und durd) Die Zufammenbindung 
der Fuß / welches den Todten beſchicht / nicht en 
wachen / noch wieder auffſtehen / vielmeniger auf 
den rechten Weg deß HErrn wiederkehren können. 
Mit dieſer deß heil gen Gregorii Meynung ſtimbt 


die Gloſſa ordinaria uberein / und ſagt: Die Tod 
ten degraben alsdann cin ander / ivann der Sun; 
der ſich mit dem andern verbindt / und wann fie 


I i Ihrem Laſtern recreiren / helffen / tröjten md 
rden. 

Aus vielen unterfhiedlichen Urſachen ſollen wir 
dieſe argerliche Beuth meydenz Dann erſtlch ſeynd 
fie denen Voͤgeln gleich / durch die andere Bogd 
mit ihrem lieblichen Gefang in Das Mes gelodt 
werden / von denen Salomon am neun und man; 


| Kigiten faget. Wer feinem Nechſten heuchelt und 


tudijch redet / der bereit ein Net feinen Gängen. 
Mit Diefen Geſellen aber muß man behutfam und 
fürfihtiglihumbgehen / und thun / wie Dieabar: 
richte und verſchmuhte Voͤgel / fo mit ihrem ſchatß 
fen Geſicht auff Def Vogels Garn und Dee ei 
achtung geben / ihme nicht trauen/ fonder bey Zei 
ten auffund darvon fliegen. 

Sie ſeynd aud) Den Metzgern zur vergleichen / 
Die einen milden Stier binden auff den Rucken mit 
der Hand ftreichen und juden / Damit ſie ihne ak 
gemach unter ihren Gewalt bringen / und alsdann 
Darnieder fallen können. Item / die ein Schwein 
unten am Bauch krauen oder Fragen / welches dem⸗ 


und wo er ihne fol hinlegen. Item / er muß Stärd | felben Vieh fo fanfft thut / daß es ſich nor ihnen nie; 
baben / den todten Leib zu tragen / und ins Gradzuderlegt / alsdann wird ihm mit dem Dreffer — 


fehend die Gurgel abftochen. Eben auf diefe weiß 
thun Die Heüchler und Schmeichler/ die mit ihren 
glatten und ſüſſen Worten / ihres Nechſien Seel 
auf die Fleiſchbanck lieffern/ihr Gewiſſen befudien/ 
und ſie durch anreitzung der Begierligkeit und Wol⸗ 
uft/ in die Tieffe der Todtſunden hinein fuhren. 
Diefe Heuchler werden auch gar fein Dem Scorpion 
undeiner — verglichen / dan wie der Scorpion 
en liebliches Angeſichi erzeigt / und mit dem 
Schwantz beſchadigt / die Impen auch das Hoͤ⸗ 
num Maul tragt / und mit dem Angel ſtcht / alſo 
ſchnd auch der Heuchler Wort gelinder dann Del/ 
und feind Doch ſcharffe Pfeil/ und ein ſchneydendes 
Schiwerdt/ fie loben und preifen und ımter Augen/ 
hinderrucks aber bean, ſchmaͤhen und verachten 
ſe uns aufs hoͤchſt. Von diefen Scorpionen redet 
der heilig Girolamus und ſaget: Wer hat ſich je⸗ 
galn neben einer gifftigen Schlangen ſicherlich 
affen gelegt? Dann ob die Schlang ihne (yon 
oxht beiſt / befchadigt noch umbringt/ fo fucht fie 
dod alle Mittelund Weeg / od und wie fie es thun 
inne. lie daß eshöchfigefa rlich iſt / mit Heuch⸗ 
lem und Schmeichlern (jo dur die Schlangen be: 
deut werden) umbzugehen. Pertlich Fönnen aud) 
die Geſellen den Sirenen verglichen werden / Die 
mt ihrem lieblichen Gefang verurſachen / daß die 
Ehiffleut auf dem Meer entfchlaffen/ daher mit 
ven Schiffen etwa an einen Felſen fahren und er⸗ 
aufen. Aber wie die abgeführte Schiffieuth dar⸗ 
Dider Diefes Mittel brauchen/ daß fie ihre Ohren 
Kt Baummolten ftopffen/auf daß fie der Sirenen 
Beſang an hören koͤnnen: Alſo follen aud) mir 
ie Erclefiafiicus aın 28. Cap. fagt) unfere Ohren 
Mt Dornen verzeunen/ und Feine bofe Zungen ho⸗ 
m/ auch unſerm Mund Thüren / und unfern deſhen 
nSchloß macyen, Und(ivie der heilige&irolamus 
n jenem Brologo uber den Joſua —— wir uns be⸗ 
Ruben und arbeiten ſollen / damt wir bey der —— 
AStraß des himmliſchen Vatterlands bleiben moͤ⸗ 
zn / dann wir ſonſten Schiffbruc) leyden müſſen / 
Dir nit den tödtlichen Geſang der Sirenen mit 
Ngeftopten Ohren furuber laffengehen. Und von 
Nefen Sirenen und gefehrlichen Heuchlern redet der 
hi lmiſt da er faget:: Die mir übel wollen / rede⸗ 
Lytelleit / umd dichteten täglich Falſchheit / 
war ein Tauber/ und hoͤret nicht / und 
Die ein Stumm / der feinen Mund 
nicht aufthut. 


Guͤldener Sendſchreiben 
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Daß die Heuchler den Heuſchrecken / 
ſo GOTT über Egypten ſchickte / 


zu vergleichen. 


Je vermaledeyte Heuchler werden bedeut 
durch die Heuſchrecken / ſo GOTT ber 
uber Egyptenland nerhengt/ / davon Ero⸗ 
di am 10, alfo gefhrieben jtehet: Und 


| Des Morgens führet der heiß Wind Die Heuſchrecken 


her/ und fie Famen uber gang Egyptenland/ und 
lieſſen ſich nider in allen Orten/ und verbedten Das 
Land / und verwufteten ale Ding/ und fie fraffen 
alles Kraut im Land auf/ und alle Frucht auf den 
Baumen / tc. Durch diefe Heu chrecken werden anz 
gezeigt die Heuchler / fo mit ihrem übermaffigen Lob 
und Schmeichlerey Die Seelen der Menſchen ver: 
ren. Und alsdann vermujten ſie dasKraut auf 
dem Land / wann ſie die Wort und Werck ihrer 
Herren und Patronen loben/ und biß in Den Hini⸗ 
mel erheben / und zu allen Sachen / ja / ja veden/ / 
ob es ſchon alles wider ihr enges Gewiffen/ und 
wider alle Ehr und Billigkeit iſt / auch der Warbeit 
zum Abhruch / und ihrem Nechſten zum Nachtheil 
und Schaden gereicht. Als dann verwuͤſten und 
freſſen ſie die Fruͤcht von den Baumen/ wann fie 
anderer Leut gute Werd verachten / und nur Der je⸗ 
nigen Werck loben und herfür ftreichen/ mit denen 
fie es halten/und ihnen wol defohlen feyn/ auch diß⸗ 
weilen mit ihrem eygnen Nutz furbringen. Von 
dieſen Geſellen redet Salomon Prov. am 27. Cap. 
und fagt : Wer ſeinen Nechſten mit lauter Stim ſeg⸗ 
net/ und früh aufitehet/ vas wird ihm fur ein Flu 
gerechnet/ als wolte er ſagen: Der jenig/ der fi 
mit allem fleiß bemuhet / und keine Gelegenheit vers 
ſaumbt / feinem Herren zu liebfofen/feine Wort und 
Werck zu loben und groß zu machen/ und beynebens 
feinen Nechſten zu verkleinern / derſelb ftardt und 
perharretihnin feinem boͤſen Vorhaben / und ver⸗ 
fuhrt das reine Gemuth dahin / daß es Das jenige/fo 
s durch die Goͤttliche Gnad —— hatte 
— und angefangen/ mit einer falſchen 
Furbildung der menſchlichen — vollende / und 
alſo den Verdienſt ſolches angefangenen guten 
Werds verſcherze. | 
, Aus welchem dann leichtlich abzunemmen / daß 
eines Menſchen Gemüt und Tugend beſſer nicht fan 
erkennt und bewehrt werden / als Durchs loben/in= 
maflen Salomon fagt/ daß ein Dann durch den, 
er 3 Mund 
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Mund des Lobens bewehrt wird / mie Das Silber 
um Zigel, und dasGoldimdfen. WeldhesNico: | Cap XXXIV. Der Author zeigt 
Lang de Pyra auslegtund ſagt: Gleichwie das Sit; | any daß die Fürften und grofle Herrn nit 
ber und Gold / und alle andere Metal im Tiegelbe: giebhaber ſeyn follen der Schaldönarren/ 
wert werben/ eben. alfo wirb aud) ein Mann bewert Affentheurer und Fuchs⸗ 

Durch den Mund deffen / der ihn Iobet. Dann ſchwentzer. 
wofern er / uneracht ſolches lobens / auf dem Weeg 


der Tugend verharret / und ſich keines wegs darvon Peurgus/ Prometheus / Solon und Mur 
abwendig machen laft/ fondern noch eyffriger und - ma Pompilius / haben ihre Gefeg und 
beitandiger darinn verbleibt/ ald dann iſts ein Zei⸗ : Ordinangen dermaſſen gericht und ans 
een Daß erein auffrechter Mann/ und Liebhaber geftellt / Daß man Daraus koͤnne fehen/ 


der Tugend ift/ und waͤchſt auch alsdann das Lob | und marnehinen/ nicht allein was man thun und 
dey ihm deſto mehr. Woferner ſich aber um gegen- 1 Laffen/ fondern auch worfür man ſich hütten ſolle. 
finn durch Das eytle Loby und falfche Heucheleg zur Plutarchus ſchreibt / daß bie kLacedemonier eben 1 
offart und Ubermuth laftbemegen/ alövann laft , lang haben geglüdet und zugenommen / als lang 
ich augenfcheinlich Die inwendig im Hergen verbor⸗ | ob den guten G ni en dem fie bon 
gene Falſchheit und Untugend fehen und fpüren. ſolchen ihren Geſetzen adlieffen/ feynd fie Die aller; 
Der H. Gregorius fagt auch / daß durch das les I verachtefte Unterthanen worden, fo Die Mömer hat 
den der Hund / die Zung dieſer Heuchler bedeut wer⸗ ten. Die Wolfahrt des Landes beftchet nicht in 
de/ und alsdann leden Die Heuchler — Schaͤ⸗den guten oder boͤſen Geſetzen / bie es hat / ſondern 
den / wann fie nicht allein mit ihren ſalſchen und | in der Frombkeit oder Boßheit des Landsfurſten. 
giftigen Zungen / unfere mwiffentlihe Sund und | Sextus Cheronenfis erzehlet / daß ein Roͤmiſcher und 
Ungebur loben und gut heiffen/ / ſondern aud) jone | Griedhifcher Abgefandter Haben zu Rodis mit eins 
ften mit der warheit hinterhalten und inihien Rath- | ander gegandet/ und Daß der Griechische Abgefande 
geben und Anfchlagen nur wolgefalig Dingreden/ | zum Römischen geſprochen: Es gibt mich munder/ 
und das placebo Domino fingen/ aud) das jenige | warumb doc) ihr Mömer eudy dörffet unterfichen 
fürbringen/ mas man am Kebeften höret/ und und | euch den Griechen su vergleichen/ da ihr Doch felbit 
geſallen thut / das übrige aber Fälfchlicher/ untren= | mol wiſſet / dag ihr alle euere Geſetz habt von und 
licher und gefahrlicher weiß verſchweigen und ver⸗ | Griechen zumegen bracht. Aber der Roͤmiſch Abs 
halten. Weil dann ans dieſen alem gnugfamb | gefande gab ihm zur antwort: Ich befenn gleids 
erfcheint/ daß man .. und von rechtswegen der: | wol/ daß wir unfere Gefer haben von euch Griechen 
gleichen Heuchler/ Fuchsſchwantzer / Zwenzungige | überfommen/ aber hergegen koͤnnet ihr nicht laugs 
und Obrenbläfer/ verhaflen/ und aus alen ehrli: | nen/ daß ihr Griechen habt die Stadt Rom erfullt 
chen Gefenfhafften und Zufammenkunfften vers | mit Laſiern / und ihr follet wiffen/ daß eure Lafer 
treiben ſoll / fo bitt und ermahne ih Eu. Ercelleng | uns viel ſchädlicher gemeft feyn / al euere Gefeh 
treulich / daß fie Derfelben hinfüran muffig gehen/ | nuslid). 
und fie von ihrer Taſel / und ausihrem Haufe gang: Plutarchus pen dem Kayfer Trajano einen 
Lich abſchaffen wolle / wofern ihr anderft bey eurem | Brieff / nachfolgenden Inhalts: Du ſchreibſt mir 
guten Namen verbleiben/ euere Sreund beym guten | Trajane/ daß du occupirt und befiffen bift neue Ge⸗ 
Willen erhalten, und nicht manniglic) Urſach ges | fet zu verordnen / aber beſſer ware es / daß du drob 
minnen foll/ fpottlich von euch zu reden. Sonjten | ‚mareft/ daß die alten Sekt und Ordnungen achal: 
weiß ich nichts neues zu fehreiben als allein / daß | ten wurden. Dann es hilft wenig / ob ſchon des 
der Kayſer nad) Niderland verreift ift/ von wegen | Archif erfullet ift mit neuen Geſctzen / wofern die 
eines Auffruhrs/ fo ſich in der Stadt Gend bege: } kKelpublic. und daß Land erfullt ift mit alten und 
ben/ er zeicht auch / und nimbt feinem Weeg auf| jungen Laſtern. Wenig Fiürſlen had ich aefehen 
Parieß in Franckreich zu feinem verföhnten Sreund/ | welche nicht tauglich wären neu Geſetz a2 zubrins 
ans Forcht / daß er nicht etwa umb feine Erblan- | gen/ aber wenig had ich gefehen/ Die fteifj Drob biel: 
Der komme. Datum Ma trili ven legten Novem: | ten. Kayſer Nero hat die allerbefte Geſetz zu Rom 
ber. Anno 1539. verordnet / aber er felbft fuhrte das allerärgfte 
a 


— — — — — — — 


— — — — —— — 
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Dann bie Goͤtter verhaͤngen offtermals/ daß bie 
Menſchen von den Unfrommen werden zur From: 
feitgetrieben. Aber wofern du / Trajane/ meinem 
einfaltigen Rath wirst folgen/fo wil ich Dir in einem 
ſummariſchen Begriff alle alte Gefeg fürſchreiben 
aber mit dieſem Beding/ daß du fie nicht zu Nom 
ofjentlich ſolieſt Laffen verfunven und ausfchreyen/ 
jondern in dein Herg fehreiben. , Dann weit du 
biel Geſetz dat laffen ausgehen für jedermann? ſo 
dill ich/ daß du dieſe nur fur dich allein behalteit. 

Erſtlich/ ſolt du dich dermaſſen verhalten / damit 
nan dich keins ſonderbaren Laſters Fonne zeyhen / 
ann wann der Furſt für ſein Perſon tugendſamb 
h haden feine Unterthanen ein Aug auf ihn / und 
lagen ihm gemeiniglich nach. 

zum andern/ folt Du einem jeden gleiches Recht 
Ind Billichkeit widerfahren laffen/ es ſen gleich) ein 
jrembder/ oder ein Diener. Dann es ift beffer/ 
theilt mit deinen Dienern dein eygnes Gut / als 
* du — das Recht gebeſt / welches einem Fremb⸗ 
en gehoört. 

Drittens / befleiffe Dich der Warheit / und daß du 
ft ausführlich jeyeft im reden / dann die jenige 
sürften/ / welche umbeftandig ſeyn in ihren Worten 
nd verbachtig in ihrem Zufagen/ werben verlaflen 
Me — Freunden / und verſpottet von ihren 
sen en, 

Zum vierdten folt du in deinen Gebärden fein 
anftmütig fein/ und in Erkennung der Dienſthar⸗ 
At gang dandbar/ dann die und ndbare und kar⸗ 
e Furften/ werden von den Göttern geſtrafft / und 
onden Menfchen verhaft., | 

Zum funfiten, folt du die Schaldönarren/ = 
utheurer und Obrenbläfer flichen/ wie die Peſti⸗ 
utz / dann diefelbige vermirren mut ihrem bofen 
tbenden gemeinen Nut und mit ihrem Schmeich⸗ 
Nbdenaeiligen fie Dir dein Ehr. ; 

Vofern du / Trajane / diefe fünff Gefeg wuͤrdeſt 
alten/ a feiner andern/dann Die Unter; 
anen bedoͤrffen Feiner andern Geſetz / als mann Die 
Ihrigkeit ein erdares und tugen dſamesbeben führet. 

Diefe des Plutarchi Wort bab ich darum Ans 
ings einführen wollen / damit ich mir Die allerletz⸗ 
—2 koͤnne / welche mit bringen / daß 
e Suriten mit keinen Schalcsnarren / Affentheu⸗ 
m / noch Fuqsſchwantzern converſieren ſollen. 
—— ——— 

u / dann wir viel Leut miti re 
eit und ihr Gut verachten / ac, 


| 
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MVorzeiten waren weherley Reut den Roͤmeru 
faſt iieb / nemblich Die gladiarores over Fechter / 
welche miteinander bißmeilen in Schimpff 7 bißwei⸗ 
len aber in ernſt fechteten 7 alſo / daß ofitermalg 
ihrer etliche any Dem Platz blieben. Die Urſach 
aber diejes Schaufpiels war / Damit Die junge Leut / 
und uncrfahrne Manner / wann fie fahen / daß 
man einander mit bloren Wehren zuſetzte / mit 
ſcharpffen Fangen auffeinanver ſtach / und einan⸗ 
der ſchwerlich verwundte / und daß etliche umbka⸗ 
men / alsdann die Forcht verlieſſen / und ein Hertz 
bekamen in Kriegzu ziehen. Wann einer einmal 
durch ein Waller gangen it / alsdann fürchtet ex 
ſich nicht noch öffter hindurch zu gehen / obs ſchon 
bey der Nacht ware : Aber wer es niemaln probirt 
I / und nicht weiß / wie tieff es eygentlich iſt / ders 
eld foͤrchtet ſich beym Taghindurd zugehen. Eben 
alſo haben die Römer auch fürſichtiglich gehandlet / 
und ihren Kindern die Gefahr deß Kriegsweſen zu⸗ 
por wollen zeigen / und für Augen bilden/ che ſie 
biefelbige in Krieg ſchickten. Dann der Unterſchied 
zwiſchen einem verzagten / und einem hehertzten 
Maun iſt / daß der ein ſich vorm Spinnrocken foͤrch⸗ 
tet / der ander aber ſich vor keinem Schwerd entſetzt. 

Die andere Art der Menſchen ſo den Roͤmern 
faft lieb geweſt / waren die Comediauten / Gauck⸗ 
ier / Schimpffmacher / Affentheurer und Schaldds 
narren. Und dieſe ſeynd keiner andern Urſachen 
halben erdacht 7 als damit ſie dem gemeinen Poͤfel 
ein Freud und Kurtzweil zurichteten / bevorab aber 
den Kriegsleuten / warn fie in Krieg zichen wolten/ 
und wieder herauf kommen waren : Dann weil 
die Roͤmiſche Kriegsleut fahen / daß fie mit einer 
ſolchen Ehr und Freuden empfangen wurden / fo 
nahmen ſie ihnen fur / daß fie entweder bie Vietori 
Een! oder aber inder Schlacht umbfommen 
mwolten. 

Die alten Römer waren dermaſſen forgfaltig und 
wachtfam in ihrer Policey / daß ſie die — 5* vo 
ler / Schalcksnarren und Schimpffmacher / feiner 
andern ͤrſachen halben offentlihe Schaufpiel und 
Eomedien zu halten geftatteten / als Damit fie den 
gemeinen Pöfel dardurch dergleichen Narrenthey⸗ 
ungen und Kurgieil in ihren Haͤuſern zu treiben 
abhielten / dann unter den Römern mar verbote 
ten / daß fie nicht doͤrfften im ihren Häufern 
fpielen / Feine Pandeten anfchlagen / keine 

Schaufpiel oder Fatzenwerck treiben. Alſo / dag 
Die Römer ae einheniglich pflegten au — 
> 
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einheligfich den Schaufpielen zuzuſchen. Wolte 
GOtt / daß dieſer alte löbliche Roͤmiſche Gebraud) 
auf uns Chriſten gerichtet und eingeführt würde. 
Dann mir fehen leyder / daß fo mol die Armen als 
die Reichen groffe und Fleine Hanfen / alerhand 
Kurtzweil / Schimpffſpiel und Pandeten anftellen/ 
und nichts unterlaffen/ was zu Der narrifchen Leim⸗ 
ftangen und Spaltendergerey gehört: Welches al: 
les aber zu groffem Verderben und Abbruch des ge: 
meinen Nutzes / Verſchwendung des Guts / und 
ſchwachung des Leibes gereicht: Dann aus den 
— Kurtzweilen entſtehen abſonderliche 
aſter. 

zum andern brauchte man damals Die Kaͤmpfer / 
Gauckler / Comoͤdianten und Schauſpieler nur zu 
den hohen Feſten der Goͤtter. Dann die Roͤmer 
waren dermaſſen eyffrig in ihrer Abgoͤtterey / daß fie 
allerhand ihnen mügliche Mittel und Weeg erſin⸗ 
neten / fie zu ehren/ welches aber in Warheit nichts 
anders / als einGöttliheBerhangnuswar. Dann 
wel diefe Götter nur lauter Schimpffgötter waren / 
fo hat der waare GOtt haben mollen/ daß fie nur 
don ſchimpfigen und narrifchen Fatzmeiſtern folten 
bedient und geehrt werden. Blondus in feinem 3. 
Bud) de Roma triumphante erzehlt/ daß die Roͤmer 
eben fo wol beſoldt haben die Schaufpieler und Af⸗ 
fentheurer/ als die Hauptleut und Kriegsmanner/ 
die Geſetz und Ordnungen aber/fo aufdiefe Schau: 
fpieler/ Affentheurer und Schalcksnarren befiellt/ 
waren nachfolgende. 


"Bas man vor Zeiten den Schau: 
fpielern Affentheurern / Gaucklern und 


Schalcksnarren für ſonderbare 
DS 


Geſetz verordnet. 


As erſte Geſetz bracht mit / daß aleSchaus 
ſpieler z Affentheurer 7 Gauckler und 
Schaltönarren/ zuvor muften eraminirt 


dig / argliftig/ verſchlagen und abgeführt naren/ 
eg ie — dieſes Ampt iſt / je verftandiger Leut 
edarff: 

Zum andern / ward keinem Schalcksnarren zu 
Rom geſtattet / diefe Eytelfeit zu treiben/ der nicht 
* eynebens ein ehrliches Handwerck konnte. 
Alſo / daß ſie nur auf den Fefttägen ihre Schimpff⸗ 
ſpiel und Narrethey treiben/ an den Wercktagen / 
aber muſte ein jeder ſein Handwerck treiben. 


und probiert werden / ob ſie auch = 
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‚Zum dritten / dörffte kein Comoͤdiant / Schimpff⸗ 
ieler / noch Affentheuer in ſeinem Spiel empfindi⸗ 
liche oder haſſige Wort ſchieſſen laſſen. Und diefes 
Geſetz war gang nutzlich und wol bedacht. Dann 
mir jehen/ daß / ob ſchon bißweilen etliche wenig Leut 
ſich ob den Schinpffſpielen freuen / doch hergegen 
viel andere vorhanden ſeynd / welche mit empfindlis 
hen Worten beftochen und melancholiſch werden. 
zum vierden/ doͤrffte Feingomddiant/& chaldt; 
narr / Gauckler / noch Schimpffmacher nirgents ci, 
nige geſchwanckige und narriſche Poſſen treiban/ al 
in den offentlichen und ſonderbaren darzu beſtelten 
Häufern/damit alſo dem einen der Muſſiggans / 
dem andern aber die Urſach zu den Laſtern benom- 
men wurde, 


Zum fünfften/ dörffte/ Fein Comödiant/ Gauds 
ler / noch Schalcksnarr von Feinem Menſchen wie 
der Heller noch Pſenning begeren noch einnemmen/ 
ſondern der Roͤmiſch Senat ließ ihnen für ein jede 
Eomodi oder Act/ 1000, Sextertios reichen. 

in Warheit/ Die Nomer haben gang weiflich 
und wol bedachtlich gehandelt/ daß fie jo wol den 
Schalcksnarren / als den redlichen Kricgsleuten übe 
beſtimbte Beſoldung verordnet haben / Dann die 
Obrigkeit hat, bißweiln mehr zu ſchaffen / zween 
Narren zu regieren / als zehen Weiſe / ic. 


Wie man etliche Schalcksnarren 
vorZeiten pflenteabzunraffen/und was 
die jetzige unfere Schalcksnarren für 

Leut feyn. 

Ulius Capitolinus in feinem Buch de moribus 
J antiquorum ſchreibt / daß Die Affentheurer und 
Schalcksnarren vor Fahren viel golten haben/ 
feiner andern Urſach hälben / alömweil man I zum 
Dienft der Goͤtter und auf den Pandeten braub: 
te/ allermaffen man anjego Die Muficos/ Geiger 
und Pfeiffer brauchet. "Dann Tamals waren die 
Schaldsnarren noch verftandige/ deſcheydene / it⸗ 
liche / artliche / und beynebens ehrliche Leüt / fie ma: 
ven auch nicht Gutgeitzig noch Geldſüchtig. Dann 
wann die Schalksnarren anfangen Geldnarren ic 
feyn/ und nur immerbar die Augen auf den Bentel 
zu merffen/ alsdann iſt man ihrer bald fatt. Mir 
finden ein halte Oration/ welche Eicero gehalten 
hat / von wegen der Schalcksnarren: Dam eg or 

— ala 
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bamals tin Schalddnarr vorhanden Namens | vermunderte. 


Roſcius / derfelb war bey den Römern wol dran / 
Be Daß jenige anhörten/ was er furbracht 
er Roſcius undKicero firitten offtermals mit einan⸗ 
'r/ wer unter ihnen beyden hochverſtandiger were/ 
Rofeius-in erzeigung feiner Schalkönarrethey / 
der aber Bicero in fürbringung einer zierlihen Ora⸗ 
ton. Uber meines erachtens foll man nur baruber 
ahen / daß Roſcius als ein Meifter der Narrethey / 
ote vergleichen werben den Eicroni/ald einen Mei⸗ 
ter der Wolredenheit. Attweil aber nichts beftändigs 
taufErden/ und nichts in einem Weſen verbleibt/ 
den aljo hat ſich Die Romifche Policey/ die diſcip⸗ 
m des Kricgsweſens / die Erziehung der Kinder / 
1 exercitinn. oderUbung der jungen Geſellen / und 
Ne Erbarfeit Der Comoͤdianten und Schaufpieler 
nd verfehrt/ Dann Dieje Gefellen feynd allgemach 
nfolche Unverfchambtheit/ Frechheit und Vermeſ⸗ 
enheit Kernen / daß jie orftermals viel unraths 
md gefahrliche Aufflauff haben verurſacht. ey: 
«mal deromegen die Nomer fahen / Daß biefe 
Shimpffmacher und Schaldönarren ihnen an 
Tatt der Freub und Kırgmeil/ nur alerhand Un⸗ 
uſt derurſachten / und daß fie nicht bey ihrem Hand⸗ 
dere verblieben/ fonder von einem Ort zum andern 

wurmeten / und jegt dieſem / bald jenem Herrn 
das Geld ans dem Beutel ſchwetzten / und die eine 
Verehrung vor / Die ander nad) aus bettelten/ fo 
daben ſich die Römer einhelig dahin verglichen/ 
Ar ee — — cap 

impffmacher / Geiger / Pfeiffer um 

Shalkönarren ausihrer Stadt vertrieben. Aber 
Neem unangefehen/ — fie ſich doch bald her⸗ 
acher dermaffen meiſterlich wider in die Stadt ge⸗ 
ogen und zu geſchmuckt / daß fie von etlichen lieder: 
den Regenten find rider auffgenommen worden. 

Die Yacedamonier haben niemals einige der: 
leihen Schaldönarren und Affentheurer in ihrer 
Femein geftatten wollen / dann fie vermeinten / daß / 
bſchon die Schalcksnarren / Affentheurer und Ge: 
ardgauckler den Menſchen erfreuen und zum la⸗ 
den dewegen / daß es doch ihnen den Lacedemoniern 
Seffer anſtehe / daß fie mit Den weiſen Leuten wei⸗ 
ren / als mit den Narren lachen. 

Wir leſen / daß ein Comodiant ſey aus Aſia gen 
Rom lommen / und dermaſſen ſeltzame und artliche 
Sachen reprefentirte/ daß ſich manniglich überihn 

Xriter Che, 
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Wie derwegen Kayſer Eramanub 
gebetten ward / daß er doch dieſen Comodianten 
und Schalcksnarren auch hören wolte / gab er Diefe 
ntwort: Es gebühret Feinem loͤblichen und ernſi· 
hafften Furſten / daß ein leichtfertiger Act in feinem 
Beyſeyn fürgehe/ damit nicht er für feinPerjon eben 
fo wol fur einen liederlichen ald der ander fur einen 
Narrengehaltenmwerbe. In Gegenwart der Fur⸗ 
ten joQ jich Feiner unterſtehen / unzimblide Reden 
su brauchen / noch liederliche Verſtel ungen zu üben/ 
dann den Fürften fol man nichts furhalten/ was 
fie gu den Laſtern bewegen/ fondern was fie zu den 
Zugenden auffweden Fan. 

‚ Suetonius Tranquilus erzehlt / Daß zu Mom 
ein Schalkönarr ſey geweſt / mi amen Phanius/ 
derſeld hielt ein Comoͤdi in Gegenwart Des Kayſers/ 
und verkleydet ſich zweymal / in eines jungen Geſel⸗ 
len / und in einer Jungſrauen Geſtalt / und wuſte 
ſich dermaſſen artlich in die Poſſen zu ſchicken / daß 
maͤnniglich darfür hielt / daß es zwo unterſchiedliche 
Perſonen geweſt waren. Aber Kayſer Auguſtus 
erzurnte ſich dermaſſen über dieſen Comoͤdianten / 
daß er alsbald befahls ihne alsbald auf dreyen uns 
ter chiedlichen Plagen zu geiſſeln. Und alder ſich 
beklagte / waruinb man einen kandlauffer nur eins 
mal / ihne aber dreymal ſtreiche? Gab ihm der Kay⸗ 
fer zur antwort : Das erſte Geißlen beſchicht von 
wegen der Schand / fo du erwieſen haft der ehrlichen | 
Jungfrauen / die du repreſentireſt das ander Beife 
ſein beſchicht von wegen deiner Vermeſſenheit / daß 
du in meiner Gegenwart haft doörffen dergleichen 
liederligfeiten treiben/ daß dritte Geiſſeln aber. bes 
ſchicht von wegen ber Zeit/ Die unnuglic) iſt von den 


| Zufehern verzehrt worden von deinet wegen: Dann 


ge — 


du folt wiffen/ daß die Schaldönarren und Aſſen⸗ 
theurer nicht jo ſtraffmaſſig feyn/ von wegen ihres 
fpielend und narrenthey/ ald von wegen der Zeit/. 
die fie und andere Leut verlieren. In Warhelt / 
dieſe Straff war recht auff dieſem Schalgsnarren/ 
und Die Wort / welche der Kayſer geredt / ſeynd gan 


recht. 

Eden zu dieſes Kayſers Auguſti Zeiten / war 
noch ein anderer faft kurtzweiliger und artlicher 
Schalcksnarr vorhanden’ Namens Pilas. Und 
ob wol diefer Pilas des Lands verwiefen mar/ fo 
baten doc) feine gute Freunde für ihne / daß er 
wieder begnad möchte werben / Darinn bemilligte 
— 4 Kapſer / aber mit dem Bean, 
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man dem Pilas einen Hofmeiſter folte verords etwas zu degehten. Sgeſchicht niemals, da} 
nen / damit ihne derfelb als einen Narren ftrafftes | Schaldsnarr in eines Herrn Hauſe mehr gilt / ſhaß 
dann es vermennte der fromb Kayſer / weil die Weis] fets und gebietet/ob er ſchon nur ein halbes Jaht da⸗ 
en Ben von den Narren zu lernen / daß es auch | rinn geweſt / al8 ein ehrlicher/ verftandiger Diena/ 
illich ſcy / Daß die Narren von den Weifen lernen. | welcher schen und ziwangig Jahr lang gedient dat- 

des begab ſich / daß diefer Pilas von feinem Hof-| Alfo/ daß des einen Thorheit viel angenehmer iſ / 
meiſter / von einer ſonderdaren begangenen lieder⸗als aller anderer Diener Dienſibarkeit. Auf viele 
lichkeit wegen geftrafft ward / weil ers aber nit wol ⸗ Weis find man allerhand Federwuſch und Fuch⸗ 
te leyden/ und —— Hofmeifter widerſetzte / ern die den falb Hengit ſireichen / den M 
befahl der Kayſer / daß Pilas mit Ruthen geftrichen/ | fen drahen und beſcheren Das ſuß umbs Maul firei- 
und auf ewig des Lands veriiefen wurd. Und als chen / und das iſt der Koder / Damit man die Nar⸗ 
Kayſer Auguſtus dieſes Urtheil uber den Pilas fal⸗ ren fahet. Eſels Ohren ſeyn aller MenſchenWar⸗ 
lete / ſprach er: Die Stadt Rom iſt maächtig gnug Er die laffen wir und gern auffegen/ melden ic 
ge weſt ihre Feind zu beswingen/ warumb folte ſie hen undreden. Dann die Welt will wur geaft/ 
dann nit mächtig ſeyn die Schaldönarren zu vers betrogen / und mit mohn vegieret werden. Siß 
treiben ? Dann meil fie fo underfhambt feyn uns auch ein Spott zu reden/ und ein Schand üls a 
zu betrüben/warumb wolten dann wir nit das Hertz ſchreiben / Daß etliche eytele Menſchen fich nicht {de 
haben fie zu ftraffen ? men/ dergleichen Schaldönarren anzuftifiten und 
Sangrecht und wol haben die Lacedemonier ge: | abzurichten/ daß fie ihnen beym Furften ein gu 
handlet / dag fie die Affentheurer / Fuchsſchwaͤnher | Wort wollen verleyhen/ famdbt waren fie Der Eicere/ 
und Schaldönarren haben aus ihrer Gemein vers der fie vorm Senat vertreten folte. Ein Verad; 
trieben. Dann fie ſeynd nur Müfigganger/ ein tung und Kleinheit des Gemuts iſts / wann cine 
bofhaflts/ unerdars / tückiſch / heyloß und ſchädlichs durch Mittel eines Narren vermeint fein Begehren 
Geſind in einer Gemein. _ Die Schaldsnarren | zuerlangen. Dann nicht viel Berftand hat der 
feynd Müffigganger/ dann fie ernehren ſich nur von | jenig/ welcher fein Hoffnung in die Gnad unt Gunf 
anderer Leut Schweiß und Arbeit. Sie feynd las | eines Schaldönarren feget. Und mas ſoll ich bicl 
ſterhafft dann fie Fönnen ſich nicht nehren / als ſagen / ich fihe halt fo viel dag man vielen Schaldk 
durch libung der Laſter / und durch converfirung der | narren/ umb daß fie den grofjen Herren Fonnen dab 
Boöfen. Die Schalcksnarren und Zuhsfhman: | Daul machen / und ihnen zu gefalen reden ein 
tzer ſeynd unerbar/dann fie geminnen ihr Brod nicht | fammets und ſeydenes Kleid ſchenckt / aber in da 
durch arbeiten/ fondern durch liebkofen/ ſchmeich⸗ Kirchen gebe man einem armen Menſchen kaum cin 
len / barlftreihen und glatte Wort geben. Ste | Heller. Dihrtörichte Fuͤrſten und eytele Herrun/ 
ſeynd b g / dann wann man ihnen nit alles ihr brechet den Armen ab / und macht die Narren 
gibt / mas fie degehren / fo hencken fie einem ein reich. Ihr gebet der — Welt / und eingiehets 
Klaͤmpel und Schandfleck any fie ſeynd auch dem JEſu Chriſto. Ihr ſchendet venen reichlich / me. 
gemeinen Aus faft ſchaͤdlich dann zur Danckſa⸗ | he euch anſprechen von eurer Liebhaberin wegen/ 
gung/ dag fie ung zu Narren gemacht haben/ fo führ | und verweigerts denen / die euch bitten umb eure 
sen fie das Geld ausden Städten. Eecelen Heyls willen. Das ſolte aber nicht feun/ 
ie Weit iſt dermaſſen naͤrriſch und thoͤrich / dann ein guter Chriſt ſoll lieber wollen / daß die Ars 
daß / gleich wie die erbare verſtaͤndige Männer es me fur inne bitten in feinem Todtbett / als daß ih⸗ 
r ein Schande halten mit liederlichen Leuten. iu | ne die Schalcksnarren loben in ſeinem beben. Wis 
reden / eben alfo die fürnembfte Herren es fur ein hilffis / o Chriſt / deiner Seelen / und deinem Feib/ 
ochmuth und Ehr halten/ warın fie in ihren Haur | daß die Schalcksnarren dich loben non wegen ein 
en einen Schaldönarren und Affentheurer haben. Kleyds / welches du ihnen gegeben/ wofern hergegen 

a / (was mehr ift) die groffe Herren feyn unterwei⸗ Die Armen dic) verflagen/ von megen des Brodẽe/ 
en dermaffen eytel und die Schaldönarren ſeynd | welches du ihnen haſt verweigert : Vermeineſt du es 
dermaffen fi agen/ daß Die Herren gröffere&org | werde dir mehr helffen / wann der Schaldsnarr nt: 
sragen fie au befriedigen / als die Schaldsnarren | ben dir bergehet in Sammet und Seyden / welches 
— | du 


wihm gegeben, als es Dir wird ſchaden / wann Der 
Irme dich wird gegen GOtt verflagen/ daß du ihm 
aſt ein altes Heimmet abgefhlagen Ich ermahne/ 
innere und bitte alle Ehrifien/ hohes und nidern 
tands / umb des gecreugigten willen/ daß fie fleiſ⸗ 
g wollen aufinerden/ was fie —— mit we⸗ 
fer und wie fie es verzehren / was ſie geden / und 
eme ſie es geben / mas fie verfagen und weme fie es 
erfagen. Dann den groſſen Herrn ſoll viel ange⸗ 
chmer ſeyn die Notthurfft der Armen / als Die 
yeuchlereg der Schalcsnarren. Ihr Herrn / ges 
tſo biel als ihr wollet / und theilcis aus wie Ihr 
oulet / aber zur Zeit eures Sterbſtundleins / werbet 
xeben ſo ſehr weinen mit den Armen/ don wegen 
ten was ıhr ihnen habt vermeigert/ als ihr gelacht 
abt mit euren Schalcksnarren / von wegen deffen/ 
as iht ihnen habt gefchendt. Zu derfelben legten 
tund wirds den ſterbenden jehr ſchmertzen mann 
‚uder einen Seiten wird fiehen fehen Die nadende 
lemen / und zu ver andern Seiten die wolgefleydte 
halesnarren. BR 

Uber ein Ding verwundere ih mich daß nemb⸗ 
heinjeder Fan ein Narr werden / ohne daß ihms 
in Menſch wehret / Ja/ mas mehr ift/twann er 
einmal hat su der Narrethey begeben und ſchrei⸗ 
en laffen/ jo vermag Die gange Welt nicht viel/ 
at fieihne wieder gefcheid und witig machen Fon: 
» Und. ob ſchon ein folder nicht recht thut / fo 
man ihme doch uͤrfach Darzu/ dann er Fan ſeyn 
ʒrot beffer gewinnen mit ſchlentzen und liebfofen/ 
Keinandrermitgraben und pflügen. Ein groß 
derſehen ifts von der Obrigfeit/ Daß ein junger / ge⸗ 
mder / Rarder/ molgejtalter  verftandiger und 
iſhher Geſell / ung vermittelt feines ſchwentzens / 
hineichlens / und fuchsſchwentzens / von einem 
aus in das ander / von einer Taffel zu der ander/ 
nderwehrt einkehren / umbziehen / und fein Zeit 
erlieren dacff / ja / mas mehr iſt / Daß er don einer 
nigen narrifchen oder gefchtvendigen Rede und 
offen wegen geehrt/ herfür gegogen und für einen 
inenMann wird gehalten. OGOtt und HErT/ 
er groffen Thorheit. Ihr fage: daß ein folder 
ala nart euch Die lange weil vertreibt/ und daß 
5 befier | / dann ein Lauten oder Seytenfpiel. 
(der ihr folt wiffen/ daß er euer Wagen und Fuhr⸗ 
kann iſt / mit weichem ihr zur Hoͤllen / und in Die 
ige Verdammnuß fahret. O ſchoͤne ſhweng 
md artlihe Poſſen ſeynd das / die den Leib mit 
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fambt der Seelen verführen. In Matbeit/ ein! 
jolcher Poſſentnacher und Echalgsnarr iſt Der aller⸗ 
argite Dieb/ den man auf der Welt pnten mag/ 
dann er vr dem Menfchen BL allein vie Zeitz: 
welcher Eöftlicher und herrlicher iſt Dann Fein Kley⸗ 
not auf diefer Welt / fondern aud) das Geld aut Dem 
Beutel. Er iſt ein Trojler deren Die dem Teuffel 
ſchon im Nahen ſtecken. Er macht mit feinen gus 
ten Schwenden/ denen / fo zu der Höllen lauffen/ 
den Weeg kurtzweilig / und führet fie in Abgrund ber 
Hoͤllen. Er iſt ein Aff der viel Affen madet/ und 
mit welchen Der Teufel fein Affenfpiel treibt/ Damit 
er die Leut zumlachen bewegt. Er iſt ein Werckzeug 
des Teuffeld und Der Hoͤlliſchen Schaar. Und die⸗ 
ſes iftder Lohn / den er mit feiner Schaldnarretheys 
Kurtzweil und gefchwendigen Pollen bavon bringt, 


Cap. XXXV. Kayſer Marcus Aus 
relius fchreibe dem Stadthalter in Helleſpon⸗ 
t0/ mas geftalt er ihme drey Schiff voll Schalcke⸗ 
narren zuſchicket. Diefes Schreiben iſt 
fort ſchon — 3. Ca⸗ 
pitel. 


Areus Aurelius Roͤmiſcher Kayſer und 
Herr in Aſia / wunſchet dir Lamperto 
Stadthalter in Helleſponte viel Glucks. 
ch ſchicke Dir hiemit drey Schiff von 
Schalcksnarren / Affentheurer und Satmeifter / 
aber ich ſchicke fie dir noch nicht alle/ Dann wann ich 
dir ale Schalcksnarren ficken ſolte/ Die allhie zu 
Rom ſeyn / ſo wolte ich alle Lander mit ihnen befer 


Ken. 
Diefer Schalddnarren Ampt aber war allhie/ 


daß fie überMahlzeit allerhand artliche und biß⸗ 
weiln grobe Poſſen furbrachten / etliche pfiffen auff 
den Hochzeiten sum tantzen / etliche fangen ſchoͤne⸗ 
hold eelige / auch unflättigeLieder vor den Haͤuſern / 
hielten liederliche Comoͤdien und Schauſpiel 
auf den Platzen / etliche dichteten und ſchrieben Fläg« 
liche Bulendrieff/ etliche machten naͤrriſche und ars 
gerliche Bücher von der Lieb/etliche giengen nın von 
einem Haufeins ander ſchmarutzen und tellerſchle⸗ 
den / etliche trieben nur leichtfertige ſchampere 
Schimpffwort / Narrenthading und ſchaudliche 
Speyung/und knuͤpfftẽ gute ehrlicheeut an einan⸗ 
der. Und du ſolt —— ſie gar viel Di⸗ 
feipel allhie gehabt haben. Dann dieſe Schalcksnarrẽ 

DD» und 
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und Fatzmeiſter haben unſere Jugend dermaffen 
i nn ituirt und abgericht / und eshaben Die 
ifeipel ihre Lehr dermaſſen geſchwind ergrieffen 
und angenommen/ daß die Meifter gleichwol has 
den Plaß gehabt in drey Schiffen/ aber ihre Lehr⸗ 
jungen hatten nicht Platin hundert Galeen. Ich 
verwundere mich/ daß der Plitz Die hohe Thurn und 
Haufer niderſchlecht / daß die Waſſerfluß hinneh⸗ 
men die Brucken / daß der Reiff den Weinftod ver: 
drent / daß der Erdboden gantze Staͤdt verderbt / 
daß die ungefunde Lufft die weiſen Manner bins 
nimdt / warumb doc) Fein Peſtilentz vorhanden iſt / 
welche uns die Narren hinweg nehme. Odu uns 
gluckſeelige Otadt Rom / wann mir Dich eygentlich 
anſchauen und nachfragen wolten / mas hinder Dir 
ſteckt / ſo werden wir befinden/ dag du der tapffern 
Hauptleuten / der erbarn Rathsherrn / der gerech⸗ 
ten Richtern / der getreuen Beampten ein ſehr groſ⸗ 
fen Maͤngel / der Affentheurer / Schalcksnarren 
and Fuchsſchwaͤntzer aber einen groſſen Lberfluß 
haft. O mie einen groffen Dienft würdeſt Du / 
Lamberte / erzeigen den Göttern / und wie einen 
groſſen Nutz würdeſt du ſchaffen in unſrer Stadt 
Rom / wofern du an ſtadt dieſer drey Schiff voller 
en uns ſchicken wolleſt ein einiges 
iff voll weiſer Leuth. 

Ich hab mein Lebtag viel Narren gefehen/ und 
hab viel Narrethey gehoͤrt / aber niemaln hab ic) 
gröffere Thorheit gefehen/ als daß etliche ftattlicye 
Herrn und fürnehme Berfonen allhie in italien es 
für ein Hochheit und Ehr halten/ daß ſie Schalcks⸗ 
narren in ihren Haͤuſern zieglen. Ich meines theils 
halte den jenigen Mann für viel ein groͤſſern Nar⸗ 

ren / welcher einen Schaldönarren unterhaͤlt / als 
den Schalcksnarren ſelbſt. Dann der Narr hat 
ung angefehen/ daß er verftendig ift/ fintemaler ſich 
zu eine verftandigen begibt/ aber der meife jeher 
einem Narren gleich/ weil er den Narren an ſich 
zeucht. Warumb fuchen und traten Die Mens 
hen narrifhe Ding ? Dann alles / was in der 
elt iſt das it ein lautere Thorheit. Warıımb 
fuchen mir Die Narren? Dann alles was wir reden 
‚und thünz iſt ein offentlihe Rarrethey. Warumb 
fuchen wir Affentheurer/ Gauckler und Fuchs: 
ſchwentzer / daß fie uns Poſſen machen follen/ da 
doch al unfer Drühe und Arbeit nichts iſt / als ein 
Falſchheit und lauter —— — freuen 
‚wir der Speyvoͤgel / 5 
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und Haͤrlſtreicher / damit fie und 


ichlen / und 
Die Ohren voll liegen ſollen / da d 


aum einer vor⸗ 

anden iſt / ber und Die Warheit ſage? Warumb 

uchen mir erdichte und falſche Rarren / da wir doch 
ſelbſt pur lautere Narren feyn. 

Ich kenne viel Leuth allhie zu Rom / welche / 
won fie mit ehrlichen Leuten handlen ſollen / lieder⸗ 
lich feyn/ wann fie mit weifen Leuten reden follen/ 
einfaltig ſeyn warn fie mit furfichtigen Leuten ums 
geyen jollen/ unbefonnen feyn/ wann fie aber mit 
den Narren handlen/ vermeinen fie / daß fie ver: 

andig feyn. Handlen wir mit barımbergigen 

euten/ jo werden wir auch barmhertig/ handien 
wir mit graufamen/ fo werden wir auch graufam: 
handlen wir mit verlognen / fo werden wir auch 
Lügner : handlen wir mit warhafften / fo werden 
wir auch warhafft : und handien wir mit Rarren/ 
fo werden wir auch Narren. Ein Narr machet 
sehen. Ein Schal€ machet den andern. Bes 
frommen Leuten lernet man fromfeit/ bey Krums 
m.n lernet man hinden/ mit den Frommen wird 
man fromm/ bey Vollen lernet man fauffen / tey 
Kramern lernet man kauffen / töfe Gefchmweg der⸗ 
derben gute Bitten. er mit Katzen jagt/ der 
fangt gern Mauß. ‚ 
ionyſius Syracufanus König in Sicilia / 
fragte aufein Zeit den Diogenem was für Leut ein 
ehrlicher Mann folle in feinem Haufe haben/ und 
mit was für Perfonen er fein Gut verzehren folle? 
Darauffgab ihm Diogenes zum Antwort : Ein wei⸗ 
fer Mann der gern ein friedliche Eebeu fuhren/ und 
fein Gut nicht übel anlegen wolte / ſoll effen und 
umbgehen mit alten Mannern/ Damit fie ihm ras 
then / mit jungen/ Damit fieihme Bienen, mit feinen 
guten Freunden / damit fie ihme beyfichen/ und 
mit den Armen/ damit ſie ihn loben. Und ob mol 
Dionyfius * des Diogenes Rath faſt lobte, fo 
hat erihm doc) denfelben wenig au nuß gemacht. 
Dann er war ein Tyrann im Rauben / und vers 
ſchwendlich im verzehren. . 

Weildermegen Diogenes fpriht/daf man den 
Alten/den Dienern/den Freunden und den Armerr 
foR zu effengeben/ fo wollen wir ein wenig nadjfine 
nen und — obs au dillich und —8 ſey / daß 
wir den Schalcksnarren zu eſſen geden folen. Erit= 
lich / iſts umbſonſt wann wir vermeynen wolten/1g 
die Schalcksnarren uns einen guten Rath geben 


er / Ohrenblafer werben / ſintemal ſie ihnen ſelbſi heran. 
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Dann din *8* wãare es / diejenige für 
verftändig zu halten / welche von freyen ſucken 
ſelbſt haben zu Narren gemacht. Am andern 

undt mid) vergebens ſeyn / mann wir bermeynen 
wolten / daß die Schalcksnarren uns dienen wer⸗ 
den / als Knecht. Dann wann ſie zum dienen und 
zu der Arbeit luſt hätten / ſo würden fie ſich au der 
khandlihen Schalcksnarrethey nicht begeben ha⸗ 
ben. Drittensitsein Schand / wann einer einen 
Schalcksnarren und Lotter für feinen Freund brau. 
Henund halten wolte. Dann fie liebenung nicht 
von wegen unferer Tugend / fondern von wegen 
unfers Guts. Zum vierdten its ein wohlerfparte 
Mühe / wann wir den Schaldänarren von ihrer 
Armuth wegen zu effen geben / Dann wir können 
mitgutem Tittel nicht fagen / daß fie arm ſeyn / 
fondernvielmmehr / daß fie der Armuth zu wenig / 
der Thorheit aber zu viel haben. Weil —— 
die Schalcksnarren / Fatzenmeiſter / Spotlvoͤgel 
und koiter / gehoͤrter maſſen unerbar / untauglich / 
untreu und falſch ſeyn / ſo halte ichs für eine groſſe 
liedetlichkeit / daß einer mit liederlichen Leuten fein 
Butverschret. Gleich wieder Menſchen Gedan⸗ 
den und Intent / nur den Göttern Fundbar und 
wiſſend Den Menfchen aber verborgen feyn / eben 
alle fan man def Menfchen Gemuth / obs gut od.r 
böß iſt / beſſer nicht kennen noc aufnehmen / als 
inden Worten / die er redet/ und in der Geſell⸗ 
ſchafft mitderen er umbgehet. 


Kayſer Aurelius führet fort in fei- 
nem Schreiben / und zeiget an / daß erin der 
Juſtl Helefponto (dahin er die Schaldönarren 
xeihiet ) biel Begrabnuffen der Philofophorum 
gefunden habe. Er meldet auch die Urſach / 
warumb er die Schalcksnarren auß 
Rom habe verjagt und vers 
trieben. 


1 folt wiffen gamperte/ daß dieſe dir an: 
Ye befohlene Inſel geheiligt iſt mit den 
Beinen etlicher herrlicher Männer / 
welche von den Tyrannifchen Kayſern 
ettrichen ſeyn worden. Die Altenhaben die In 
el gelobt / meilin derfelben viel fhöne Amethy: 
in / und andere koͤſtliche Edelgefteine 7 tem / 
ame Hirichen / ſchoͤne Weiber / game Wölfy Hun: 
x mit Hörnern/ * und gut Waſſer 
eſunden werden / aber ich für meine Perſon wil 
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diejenige Ding welche von den lebendigen Men⸗ 
ſchen genoſſen werden / weder loben noch ſchaͤnden / 
ic) wil auch Die Todten gegen ihnen nicht verglei⸗ 
chen / dann ich halte vielmehr von den Beinen / 
welche von ber Erden bededet werden / als non 
den Reihthumen / welche in der Inſel wachſen. 
Gleich wie ich (als ich noch in dieſer Infel mohnete). 
den Geruch der Philofophorum (weiche allhier ber 
graben liegen ) in der Nafen habe empfunden / eben 
alſo ſolteſt du Lamperte / deine Naſe zuhalten von 
dem Geſtanck der Narren / welche ich dir theils ge⸗ 
ſchickt / theils aber zu Rom noch verblichen. Dann 
man ſage mir / was man wolle / ſo wil ich doch lie⸗ 
ber ein faules Aaß ſchmaͤcken / als ein naͤrriſche Res 
de eines Menſchen hoͤren. 

Nachdem ich dein Aſiatiſchen Krieg hatte ein 
End geinacht / begab ich mich in die Inſel / und be⸗ 
ſuchte alle Städte und Dörffer der lebendigen und 
alle Begrabnuffen der abgeſtorbenen Philoſopho⸗ 
rum / nicht ohne fonderbare meine groſſe Muhe 
und Arbeit / dann das Land war rau und hart iu 
gehen/ und das Meer war gefährlich zu pafliren. 

In der Stadt Horbita / Deiner jegigen Reſi⸗ 
dentz / wirftu finden das Grab deß Philo ophi Pas 
minii / demſelben hat def Ovidii Freundſchafft we⸗ 
nig geholffen / deß Kayſers Auguſti Feindſchafft 
aber viel geſchadet. nA 

Zwo Meylen von Theoronto auff dem Arpinis 
ſchen Felſen / wirſtu finden den berühmten Oraro- 
scm Armenium , welcher vom Sylla unbillider 
mweißiftvertriebenmworden. In Warbeit / wofern 
viel Bluts iftvergoffen worden / umb daß Eylla 
zu Nom nicht felte eingelaffen werden / ſo hat man 
gewißlich nicht wenig Zaher vergoffen / als Diefer 
Phioherhus Armenius iſt auß Italien vertrieben 
worden. 

Im Port Argonauto / zu nechſt hey dem Waſſer 
auff einem heben Felſen / wirſtu finden die Bern 
deß Philofophi Colidori / welcher ein Freund der 
alten Gefeg geweſen ift / und ein Feind der neuen 
Geſetz. Diefer fromme Philofophusift vertrieben 
worden in der Wüteren Der Marianorum , nicht 
von wegen deß Ubels / welches er geftifftet / fondern 
von wegen der Lafter fo er geftrafkt, 

. pn den Helinifchen Feldern ift ein Puſch / das 
rin liegtbegraben der Philofophus Septenus / wels 
cher in den fieben freyen Kunften dermaffen erfah⸗ 
ren war / alöhätteer ſie ſelbſt erdacht. Eriftaber 
von dem Kayfer Nerone vertrieben worden / wei 
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Derjetse ganz graufam war / dieſer Philofophus _ mühjam ſeyn zu ſchreiben / und Dir beſchwerlich ſeyn 
aber ihm zu Der Barmhertzigkeit rieth⸗ zu leſen. Kurtzlich aber zu melden / hat fichaufden 

In jegtbemeiten Heliniſchen Feldern neben dem | jungſt gehaltenen Feftag der Göttin Berecgnthind 
Bun wirftu noch ein anders Grab finden / darin | ein folder Rumor in Diefer Stadt erhoben / don 
negi der Philojophus Vulturnus / derſelbe warin | wegen der Comodianten und Schimpffmacher / daf 
der Aftrologia und Sternfeherep gant erfahren | auff Diefem efttage mehr Bluts iſi vergofien / als 
daſſelbige aber hat ihm menig fürgetragen / dann | Wein getrunden worden. Ich fage nicht vergebens, 
er it Dur den Marcum Antonium vertrieben | daß deß vergoffenen Bluts eben 6 viel ſey gemeil/ 
worden Feiner andern Urfachen halben / alsweil | als deß getrundenen Weins / dann es ſehnd die In⸗ 
ihm die Cleopatra def bemeldten Marei Antonii | mohner zu Rom in ſolche Thorheit gerathen / da} 
Fiebhaberin gang, feind war. Dann dergleichen | der jenige Menſch / welcher auff dieſem Feſt der 
unerbare Weiber laffen offtermals ihren Gifft über | allertrundeneft war / vermeynte/ Daß er den Bits 
nuffen hab ich in dortiger Inſel gefunden / die mir Stadt Rom iſt niemaln überwunden worden von 








jegt nicht einfallen / aber wann du fleiffig nadyfus | veritandigen Männern / aber anjetzo wird jie mit 
eſt / ſo wir ſtu obbemeldetes alles alſo finden. Du | Fuſſen getretten von den Fuchsſchwaͤntzern und 
i wiſſen / Lamperte / daß die Difcipeln Diefer offt: | Schaldsnarren. Bormals haben Die von Karthape 
gefagten Phriofophen ihre Meifter nicht fo jchr has | fich nicht dörffen zu unfern Stadtmauren hinw 
ben erg / wie ſie noch im Leben waren / als ih | nahen / anjego aber feyn alle Maͤrckte und Plat 
fie ehrte / wie ſie ſchon geftorben waren. Dann/ | befegtmit Schaldönarren, An ſiatt/ daf Rom 
jo lang ich beyihren Begräbnuffen ſtund / waren | über ale Königreiche und Länder triumphirte / ſo 
meine Augen eben fo fehr bededt mit Zahren/ als | herrfchen anjchzo im derſelben die Scyaldänarn 
ihre Beinemit der Erden. Diefe Philofophifeynd | und Affentheurer : und an ſtatt / daß Rom vorri⸗ 
nicht vertrieben worden von wegen ihres ungtemli- | ten den Barbarn ihr Geſetz gab / fo ift fie anıcao 
chen verhaitens / oder daß fie etiva einergernuß | ein Sclavin und ein Knecht der Schaldänarres 
hatten unter der Gemein angericht / fondern weil | worden. 
esunfere Vorfahren verſchuldet hatten daß jieder | Ein Dingtröftet mich in dieſem Fall / weilnm: 
Sefelihant und Bcywohnung diefer herrlichen | lich Die Römer ſich nur der Schalcksnarren freuen / 
Mannern folten beraubet feyn / und daß mwir ente | daß daher fie und ihre Kinder nur von Salt 
rathen folten Die Beine ſolcher gewaltigen Philojo: , narren ſollen geitrafft werden. Du mochteſ mir 
phen. aber repliciro und ſprechen: Allweil ich viel Lafer 
ch weiß nicht was groͤſſer ift / entweder ber | überfehe / welche allhie begangen werden in ernii/ 
Neyd / welchen ich zu dieſer Inſel trage / oder aber ! warumb ich auch nicht Diefen Schalcksnarren ihrt 
das Mitlegden / welches ich gegen der Stadt Rom | Berbredyen uberfehe/ welche fic begehen im Schert! 
trage / Dann diefe Infel iſt unfterblih / vonmwegen | Aber ich gebe-Dir hierauff sur Antwort : Dafi 
der DBegrabnuffen ihrer Todten / aber Rom it ! fienicht habe vertrieben von wegen deß Bluts / inch 
äfflich und unmerth von wegen Def Lebens der Bes | ches fie haben vergoffen / fondern wegen der vickn 
endigen. Ich bitteund ermahnedich/ dumolleft | guten Ingenien und Berftand welche fic haben cot⸗ 
obdenen vrivilegüs, rer und Gerechtigket: | rumpirt und verderbet : fo hab ich fie auch nicht vers 
ten/ welche ich Diefer Infel gegeben / ſteiff und feft | trieben von megen ihrer begangenen Mord und 
halten / und fie im wenigſien nicht fehmahlern / | Todtfchläge/ fondern weil fie Miiſter ſeynd gerri 
dann es iſt mehr als billich / daß die jenige Stadt/ | der fügen. Dann durch fein Ding werden Die 60 
in welchen vergleichen Abgeftorbene ruhen / dor | ter heffiiger ergurnet / noch Die Stadt geärgert alt 
andern Städten privilegirt fe yn. wann der gute Verſtand def Menjchen durch) rar 
Von Eenturione Zeigern dieſes / mirflu eygent⸗ | liche Erempel corrumpirt/ vermwirret und verfuhrd 
licher vernehmen was es mit Diefen gefangenen | wird. 
Shaldsnarren für ein Gelegenheit habe - dann | Der Comoͤdianten / Schauſpieler / Schimpfrun 
wann ic) dir aufführlich ersehlen folte / was fi) | cher/Gaucler und Schalksnarren Intent iind! 
ihrenthalben allhie Hat verloffen / fo wurde csuir | dahin gericht / daß fie uns begehren minig oder 
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Kom machen / fondern wie unfer Geld mögen bes triegen / und von unferin Schweiß wiſſen zu leben. 


fommen / und wolte GOtt fie nehmen das Geld/ 
undlieffen ung den Berftandt. Als Scipio Africas 
nus wiederumb auß dem Kriege gen Rom Fam / 
gienger auff den Gaffen fpagiren nicht mit tapfiern ; 
Hauptleuten / fondern mit hungerigen Schalds: 
narren : Wienun ein Philofophus jolches warge⸗ 
nommen ſprach er zu Scipio Diefe Wort: O Sci⸗ 
pio als viel ich fehe/ ſo gedünckets mid / du hat⸗ 
teft beffer gethan / wann du in Africa wareft geftors 
ben / als hieher kommen / dann in deinem Abweſen 
haben wir ung über deine ritterliche Thaten verwun⸗ 
dert/ aniego aber in deinem Anweſen / argern mir 
uns über deine Leichtfertigfeit. Dir ifts ein groſſe 
Shand/ und dem Senat iftsein Feine Ehr / daß 
du vor fo gewaltige Fürften in Africa haft uber: 
wunden / anjetzo aber beglentet wirſt mit Schals: 
narren zu Rom. Du folt wiſſen Seipio / Daß dein 
feben nicht fo in groffer Gefahr ift geftanden unter 
deinen Feinden / als anjego deine Ehr Gefahr ley: 
det unter den — Dieſes waren gleich⸗ 
wol herrliche ſchoͤne Wort / aber fie wurden vom 
Ecipione nicht recht verftanden / ſondern es ward 
der fromme Philofophus deßhalben auf Italien in 
die Inſel vertrieben / itc. 


Kayſer Marcus Aurelius beſchleuſt 
ſein Schreiben / und fest die Urſach / warumb 
die Schalcksnarren / Gauckler / Affentheurer an: 
fangs ſeynd zu Rom zugelaſſen / und daß etliche 
unter ihnen gantz reich und vermoͤglich 
ſeynd wothen / ic. 


Achdem num dieſe Schalcsnarren wer⸗ 
den ang Land getretten ſeyn / iſt meine 
Meynung / daß du ſie auff freyen Fuß 

ON fteneit / undihnen nicht abnehmeſt / fon: 

dern fieerftlichen ermahneft / daß fie hinfuhro ihre 

Ehalkönarrethey Feines wegs mehr üben noc) 

frauen follen / wofern fie aber Das Wider ſpiel 

thäten / alsdann magftu fie am Leben ftraffen. Vor 

Allen Dingen aber mil ich / daß du fiezu der Arbeit 

haltet / und ihnen Feines wegs den Müffiggang 

derſtatteſt. Dann der Müſſiggang ift ein Mutter 
aller Lafter und Aergernuffen / die in einer Stadt 
entfichen fönnen. Die Schaldänarren Pönnen bil: 
liher ſagen / daß wit Rarren / und jie verftändig 
kon / dann weil wir ihnen ſchencken /fo konnen wir 
die jenige nicht fire Darren halten / welche und bes 


— 


Obſchon wir von uns ſelbſt viel / von den Schald3s 
narren aber wenig halten / ſo ſage ich doch / daß ſie 
dillicher unſere Werd außſpotten / als daß wir über 
ihre Wort lachen. Dann ſie machen ihnen unſer 


Gut beſſer zu nutz / als wir ung ihre Thorheit. 


Im 216. Jahre nach Aufferbauung der Stadt 
Rom / iſt Jtalien mit einer ſolchen ſchweren Peſui⸗ 
lentz heimgeſucht worden / daß man hernacher nicht 
erzehlt hat Die viel tauſenden fo geſtorben / ſondern 
Die wenig Menſchen / foüberblichen waren. Als 
dermwegen die Stadt dermaffen an Bold entbloft 
und betrubt mar / zu etwas Necreirungumd Er ge⸗ 

ung der, uberbliebenen Inwohner / die erſten 
hauplag erdacht / und die erſten Schaldenars 
ren und Schimpffmacher zugelaffen / dann zuvor 
thaten Die Römer anders nichts / als ihren Göttern 
opfjern / und wider ihre Feinde kriegen. O zu er⸗ 
darmen iſts / Daß Die gifftige Peftileng nur zwey 
Jahr lang hatgewehret / die ſchandliche Thorbeit 
der leichtfertigen Schalcksnarren aber viel hundert 
ahr mähret ? Zu wunſchen wäre ed geweſt / daß 
Die wenige Menſchen / fo Damals verblieben / auch 
waren von der Pellileng bingenommen worden / 
damit alfo die Leute Feine folche ſchadliche und vers 
fluchte Bebrauc) hatten Pönnen zu Rom einführen, 
Dann viel nuglicher und ertraglicher mare es Diefer 
Stadt geweſt / daß fie Mangel hättengehabt an 
Inwohnern / als daß fie Dermaffen überhaufft iſt 
worden mit dieſen Lotterbuben / Affentheurern und 
Schalcksnarren. 

Mir zweiffelt gleichwol nicht / daß dieſe Gefange⸗ 
ne feindlich werden uber mic) klagen / aber ſolches 
gibt mir wenig su fchaffen Dann das Klagen der 
Boßhafftigen iſt anders nichts aldein Zeugnuf Der 
Gerechtigkeit / welche Die Frommen haben über fie 
ergehen laſſen. Die Furſten und Richter ſollen we⸗ 
nig darnach fragen / ob nıan ſich ſchon über fie bes 
Flaget / wofern fie ſich anderft in ihrem Gewiſſen 
rein und gerecht befinden. Ein meifer Drann ſoll 
greffe Achtung geben auff die Befchaffenheit deſſen / 
bon dem er gelobet / und von dem er gefchandet 
wird / dann es iſt ihm offt viel ſchandlicher und uns 
rühmlicyer / daß er von leichtfertigen Leuten gelodt/ 
als von frommen Leuten geſchaͤndet wird, 

Ich fur meine Perfon habe biß dato nichts gefe« 
ben / welches dem gemeinen Nut meniger Nie 
lid) war / als die Erfindung der Schalcksnar⸗ 
ven z Affentheurer und Speyvoͤgel. Be kan 
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ärgerlichers und erſchroͤclichers erdacht werden / | Alg der ffomme Kayfer Augupusmweltenerkfs 
als daß ein leichtfertiger Narr und Fatzmeiſter an | fern lahen die Mauren der Stadt Kom / melde 
die allerverſtandigſten Mannern bethören und | zuvor nur von Laym waren / hat er zu foldhemflatts 
affen? Was kan fur eingröffere Reichtfertigfeiters | lichen Bau / mehr geerbt von zweyen Schaldenars 
dacht werden / als mann die allerweifeten Mans | ren / melde in der Tyber erſoffen / als die Stadt 
ner vermeynen / daß fie müffen Die Rede eines Mars | Rom au fteuer gab. 
ren zieren mit ihrem Lachen ? Was Fan fur ein | ALS id in der Stadt Eorintho mar / fahr ich 
gröffere Aergernuß feyn/ ald wann die Haufer der | dafelbfi ein alte Begrabnuß / in derfelben lagen die 
groſſen Herien offen ſichen den Schaldönarren / Bein deß alereriten Konigs von Corintho / welchet 
dengelehrten/ weiſen und verftandigen Männern | Cinmaten Die Hiſtorien begeugen ) ein Ringer x, 
aber vor der Nafen veriperret werden ? Wastan | weitwar / obgleihwol andere vermennen / daft 
für ein gröffere Thorheit und Unbinichfeit feyn / | ein Wirth oder Gaftgeber geweſt ſey / andere / daj 
als wann Die Sc: ato es und reichen Leut / einen | er ein Gauckler geweln / dem fey aver wie ihunmole/ 
Eomödianten / Scilfahrer/ Gauckler und Spey: | fo iſts doch gewiß / Daß er cin ſchertzlichts oder 
vogel / von wegen eines angerihteten Gelachterd | Ichimpfflies Handwerck habegetricben / aber in 
befier bezahlen und ergögen / als einen Diener | ernjtlig,ed Konigreich gemunnen, 
don feiner treuen Dientwegen? Was fan fürein | eher Lamperte / wiefelgam ſchnd die Götter, 
gröfferer Diebſtahl ſeyn / als wann man Die Kriegds | wie wercklich it Das Gluck / und wie menig ſol 
leut im Illyrieo lajt Mangel leyden / und die | man von den zeitlihen Guͤtern halten / fintemal 
Schalcksnatren zu Rom im Uberfiuß leben? Was | die eine eben fo wol hinfur kommen / durch ihre 
Fan der Stade Roın fpöttlicher feyn / als daß vor⸗Thorheit / als andere durch ihre Weißheit. Eu 
zeiten die Schaldsuarren haben viel ftattlicher | Ding Fombt mir ın Diefem Fan Lacyerlic für / 
Herrſchafften / Schlöffer und Güter überfommen/ | dag nemblich ein jeder au allen Dingen lachet / mat 
mitihren Narrenthadingen, flattirn fagen und | die Schaldsnarrenreden und bringen / mann abe 
ſchmeicheln / als vieltapffere Dauptleute mitihren | die Comodi auß iſt und warn Die Schaldsnarten 
Waffen und ritterlichen Thaten? Schet / ampers | Darvon gehen / alsdann ift ein jeder traurig ton 
fe / der Unterfchied / welcher zwiſchen ven Schalcks⸗wegen feines außgegebenen Geldes. Aber esiftein 
narren und zwischen den Hauptleuten iſt / daß die rechte Straff der Goͤtter / daß die jenigen / melde 
j.nize eine Feichtfertigkeit von einen Hauf ins ans ein eytele Freud haben eingenommen offentlich / 
dere ſaen und pflangen / Die andere aber von eis | ihren Sgaden beweynen abfonderl dh. Belt 
nem Land insandere wandern / ihr Leib und Erben ſchreibe ih dasmal nicht / fondern ich hegehre / du 
wagen / und mit den Barbarn ftreiten / und ihr | wolleft die Schiff bald wieder anhero ſchicken / 
—— er Sifpania bie Eeltiber mit d dann fie muffen Proviant in Hungarn fuhren/ic. 
Als im euſſerſten Hifpania die Eeltiber mit den | --. Hr ER 
Baditanis Krieg führeten/ begabficye/ dapden | CAP- XXXVl. An Donna Maria de 
Eeltidern in ihrer gröiten Noth Geld mangelte 7 | Guevara, deß Auchors Baaß / darin er it 
aber es waren zween Schal&snarren vochanden/ | ermabnet / daß fie in ihrem Cloſter und Orden 
Die erbotten ſich den Kriegamey Jahr lang zu fh: | ihrer Profcflion nad / heiliglich Ichen folle,. Di 
ren auffihreneignen Unfoften. Wlfo/daßmitden | Geiſtlien Jungftauen haben ſich in dieſen 
Geld der Narren überwunden feyn worden viel Schreiben zu erquiden, Alſo auch das 
enfe. Hofigefinde Darin etlicher maffen 
. Als die Weiber / welche man Amasones nens zu de picgeIn. 


net / in Aſien herrſchten / baueten ſie die gewaltige F Reundliche hertzliebe Baaß / ſeyther cur! 
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Kirch Dianä / nur mit dem Geld / welches fie ei: Geburts⸗Tags / und erreichter jwoͤlff Job 
nen Schalc snarren nahmen. — ren/ zu denen ihr euren Orden einganan 

Als Cadinus König in Egypten Die gewaltige hab ich nicht Gelegenheit gehabt / vielmt 
Stadt Theba bauete / und in derjelben hundert | cudy zu converfiren noch zu reden. Weil ich ed 
Thor machen ließ / haben ihm alle feine intertha> | aber dero fo nahen Blutverwandnuß nad / 
nen fein ſolchen Baufteuer gegeben / alsernurvon " und auf fonderbarer Liebe fir meine Tot 
azweyen Schalcksnarten empfiens. anf zund angenommen / euer Hert Vatter —3— 


ach / der mein Bruder war / auch mir vor feinem 
itlichen Ableben ſonderlich recommendirt UND 
fohlen hat / fo kan ich je nicht unterlaffen / euch 
it Diefem meinem Schreiben zu bejuchen / und 
pnebens euer Schuldigkeit zuerinnern. Ich bes 
nne zwar / daß / sur Zeit Da eure liebe Mutter und 
h euch fahen ins Elofter fperren/ und von uns 
deiden / fich unfer Hertz verfehrte/ und zu Empfin⸗ 
ung der angebohrnen und natürlichen Affection 
nd Lieb bewegte / aber wie wir ung erinnerten / 
afihr durch Diefed Mittel und durch ſo kurtze Zeit 
re Lebens / das ewige Paradeyß und Himmiliſche 
Bohnung ohne Zweiffel darvon bringen würdet / 
) hat fich unſer Hertz etlicher maffen wiederumb zu 
tube Be und ſich mit der Funftigen euch da⸗ 
cp unfehlbarlich erwachſenden Victori getrös 
et. Socrates ließ in feiner Schulen zween Spruch 
eben feinem Seſſel anſchlagen / ungefahrlich nach⸗ 
lgenden Inhalts: Wofern du durch Verſuchung 
derwunden / dich dem Laſtern übergibſt / wird die 
reude derſelben bald auffhoͤren: Aber der Mackel 
er Laſter wird immerzu vor deinen Augen ſchwe⸗ 
en. Der ander Spruch war; Ob man ſchon im 
ampff wider dus Fleiſch viel Mühe hat / ſo waͤre 
och dieſelbige Mühe nicht lang / aber die dadurch 
langte Ehr der Victori bleibt ewiglich. Und wir 
‚en feines wegs zweifflen / daß GOtt der HErr 
enen alle zeit Gnade verleihet zum überwinden / Die 
as Hertz haben ihrem Feind ſich zu widerſetzen und 
en Sieg zu erlangen. 

In Wahrheit es ift bey mir Fein ſchlechter Han: 
el/ daß einer ihm furnimbt / alle bofe Gedanden 
dertreiben / bevorab foldye/ welche von der Zart: 
eit und Schwachheit deß Fleiſches herrühren. Der 
ie Mann fagt/ daß uns die boͤſen Gedancken 
on GOtt dem HErrn abſondern. Valerius Ma⸗ 
mus redet vor Socrate/ und fagt: Soctates / 
\$ der ein Oraculum der Weißheit GOttes iſt / hat 
icht gewolt / dag man GOtt um etwas fonderbares 
itten / ſondern Daß man nur bloͤßlich begehren ſolle 
aß er uns wolle guts thun. Deß Soerates Mey⸗ 
ung war hiemit nicht / daß wir Menſchen Die 
Bahl folten haben im Begehren. Dann viel wür⸗ 
en um Reichthum bitten / fo ihnen legtlid) den 
od möchte verurſachen: Andere würden hohe 


(empter und Dignitaten begehren / die ihtes eignen 
Zerderdens dörfften ein Urſach ſeym Andere würden 
mein reiches und ſchoͤnes Weib bitten / da ihnen 


‚och daſſeldige nur ein tödtlicher Gift im Hanfe if, 
zriter Cheil. 
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wiſſe was wir bedörffen/ ehe wirs von ibm begeh⸗ 
ren. Dann ein Haffner ſihet / vorhin was dem 
Hafen abgehet/ und darumb eignet er demſel igen 
fo viel zu / als er bedarff. Wann deromegen einer 
auslauter Ehrgeig etwa cin Ampt oder Dienft an 
nimbt / ſo ihm au ſchwer und untraͤglich iſt / ſehen 
wir / daß jo wol das Ampt / als der Mann zugrun: 
degehet. Der H. Auguſtinus ſagt in einem ſei⸗ 
ner Bucher von der Stadt GOttes / daß / gleich⸗ 
wie das jenige / fo Das Fleiſch lebendig machet / nit 
vom Fleiſch herfommt / eben alſo Das jenige nit 
bon dem Menſchen herrühret / welches ihn zum 
feömmlichen Eben verurfaht / fondern von dem 
Allerhoͤchſten. Dieſem nach / fage ich dieſem 
unferm allerhoͤchſten und weiffeſten HErrri Fob 
und Dand/ daß er eud) hat Die Gnade verlichen/ 
euer Hertz / Sinn und Gemüth von Jugend aufjn 
biefem euren jegigen Stand zu Fehren und begeben, 
Dann diefer ener Stand ift ein ſolcher Stand / 
in welchem ihr in Diefer jegigen Welt Fönnet leben/ 
- beynebens euch ein Ruhe fuchentür die ans 
re. 

Ich weiß meines Theils gleichwol nicht eigent⸗ 
lich/ wie es euch aniego darinnen ergehet / aber mol 
weiß ich / wie es euch ergangen wäre wañ ihr heraus 
blieben waͤret. Dann fürs erſte hättet ihr muffen 
zum Stand der Ehe greiffen / welcher dann ein 
heiliges und GOtt gefalliges Ding iſt mann man 
ihn recht halt: aber hergegen iſts zu bedencken / mas 
für groſſe Muͤhe und Arbeit ein Vatter und Mutter 
hat / che fie ihrer Tochter einen Mann zu wegen 
bringen/ und nach dem er gefunden 7 wie viel noch 
dazu gehöret. Dann ale andere Kummernuß / An⸗ 
ſechtung / Mühe und Arbeit/ fo im Eheftand fürs 
gehen/ zugeſchweigen / will ich. euch nur allein erin- 
nern was geflalt der vorgemeldte berlige Augufis 
nus gleichſam einen Abriß von der Welt machet / 
und jaget alfo : unmöglich iſts Daß ein Menfch le⸗ 
ben Fönne ohne Sorge, Kummernuß / Schmergen 
und Anfechtung. 

Was wollen wir fagen von der Affection und 
Neygung / die ein jeglicher Menſch hat zu den eiteln 
und ſchaͤdlichẽ Dingen/wie auch von unjein®edan: 
den/die ung immerzu inwendig im Hergen anfech⸗ 
tenumd martern: Die Perturbivung/ Verwirrung / 

Anfechtung 7 Sorge unnothwendige Freud / 
Uneinigkeiten 7 Zand / Krieg / Werfolgung / 
Hinterliſt / Rab / Feindſchafft / Falſchheit 7 

Ers Schmeich⸗ 
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Schmeichlerey / Betriegung / Diebftahl / Bes 
raudung / Hochmuth / Furwitz / Vermeſſenheit / 
Verachiuns / Unkeufchheit/ Nachrede / Armuth/ 
Ehebrüch / und umehlich viel andere ſchandliche 
Laſter / als da ſeynd: Küchenfhandung/ Ketze⸗ 
ren / falfch ſchweren / Unterdrückung der Armen / 
Merleumbdung/ ſalſche Zeugniffen / unrecht Ge: 
richt / Nothzwangungen / Beraubungen/ hangen 
ale mit cinander andes Menjchen Leben/ und ha 
benihre Wurgelund Urſprung von ber eingigen 
und verfluchten Liebe / ſo einer zu ihm felbit tragt / 
welche Lieb die Kinder Adams mit ihnen von Muts 
gerleib auff die Welt bringen. 

Noch weiter fagte der H. Auguflinus: Wer ift 
der / welcher nicht wiſſe Daß der Menſch in Diefe 
Weltfomt in der Unwiſſenheit der Warheit? Daß 
nun dieſem auch alfo jey / erfheinet aus den Kins 
dern / Dannaleböfe Neigungen regieren in ihnen / 
wann fienoc jung feyn. Alſo / dag warn man 
fieließ leben und auffwachſen nach ihrem eigenen 
Wilenund Gefallen / fie gewißlich in alle bie vor: 
erzehlte Sünde und Ungelegenheiten fallen wurden : 
Und daher fompts/ daß man die Jugend muß in 
der Zucht und Sorg/ und immerzu den Scepter 
der Sercchtigkeit in der Hand halten die böfen 
Neigungen der Menſchen dardurch zu zwingen / und 
im Zaum zu reiten. 

Item / es ſagt der H. Auguſtinus noch weiter: 
gicher was iſt Das jenige / das wir ohne Mühe und 
Arbeit koͤnnen zu wegen bringen / und welches wir 
nicht ohne Muhe und Arbeit alsbald wiederumb 
verlieren ? Mit Muhe und Arbeit lernen wir und 
begreifen wir ein Ding / und ohne Müheund Ars 
beit wiffen und Fönnen mir nichis. Was fol ich 
auch jagen / fpricht ferner der H.Auguftinus/von 
den ungehlichen Ubeln / fo den Leib anſechten / ver: 
iehren und arbeiten / nemlich Die Hig / Kalte Un: 
gewitter / Donner / Blitz / Hagelz Erdbivem / 
und andere Sorgen. tem / die Nachſtellung 
der böfen Leute / der böfen Thier auff dem Lande / 
inden Lüfften undin dem Waſſier / aud die BF 
der unſinnigen Thiere ? Ja wir baten gar zahme 
und heimliche Thiere ſtets umb und / die uns off- 
termals viel ſchandlicher und geſahrlicher ſeyn / we: 
der die Löwen und Drachen ? Lieder / was fur Un⸗ 
gelegenheiten/ Gefahr / Mühe und Arbeit haben 
die jenioe zu giwarten/fo auff dem Meer fahren / 
oder auffdem Lande herumb reifen ? Seynd fie nit 
ſtundlich / ja augenbliflich der Geſahr Leibe und 
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Lebens unterworfen ? Unmoͤgllch ift es dem Den 
ſchen / Daß er fich der oberzehlten Sachen und ins 
fat aber / oder doch theils konne ermehren / er fen 
fo auffmerdjam / geſchickt und behutfam wie er im: 
mer wolle / dann (wie Salomon jagt) fo der Ge⸗ 
rechte in dieſer Welt verſucht wird / wie viel mehr 
werben die Sunder undiingerechten leyden mufın? 
Ale Wolüfte, Freude und Begieriichkeit dickt 
Welt iſt mit Schmergen/ Traurigkeit und Gefahr 
bermengt. Dann dieje Welt iſt voller Widermar: 
tigkeit / Betrubnißumd Clend / Armuth und Uns 
luft. Nichts beftandiges it auff Erden / fondern 
ale Ereaturen/ Geſchlechter / Reich / Wölder / 
Kunſt und Händel gehen auff oder ab / es wältet 
alles hin und her. Der Menjc bleibt nimmer in 
einem Standt / mis Fein Augenblick in einem Altır. 
Es iſt ein Bilgerfhant und ein Durchzug / und fein 
Niederlag / under ſchlagt fein Gezelt in der Wullen 
auff / und hat nirgends feine bleibende Statt. 
Ale Ding waren ein Weyl / es gehet umb/ wien 
der Wacht / all Reich Handel z Voͤlcker / men 
den ſich von einem Weſen und Anfehen zum an 
bern. Alles iſt dem Geſpoͤtt des Glücks unter 
morffen  aleunfer Saab und Gut / Weib / Kin⸗ 
der / Sieg / Ehrund das ganke Leben. Zu Zer 
ten weinen mir 2 au Zeiten lachen wir / Dann fprin: 
gen wir vor Freuden / dann wollen wir verjagm 
vor Leyd. Und mann alle unfere Sachen bis aufs 
hoͤchſte geloffen feyn / ſo neygen jie fich wieder zum 
Thal / und nehmen ab. Alſo auch der Menſch 
mann er zu leiblicher Vollkoinmenheit kompt / ſo 
neigt er ſich zum alten Mann / und nahet zu der 
Krücken und Todt. Und eben darumb habt ihr / 
meine l ebe Baaß / GOit dem HErrn nicht anıy 
ſam zu dancken / umb die groſſe Gnad / die er euch 
perlichen/ Die Bekummerniß der Martha zur ver: 
laffen/ und der Maria beiten Theil zu ermeblen / 
welche euch dann aller der obvermeldten weltlichen 
— und Kummerniſſen beſreyen und entheden 
wir [3 s 
Zu Parif hat mir cin Münd) / Earmeliter Dr 
dens /befaudt / Daß er durch das gottloſe Peben/lo 
er m feiner Jugend getrieben/ den Sünden und den 
Laſtern ſey feind worden / und ſich zu den Tugendẽ / 
folgends auch in den jetzigen ſcinen Stand und Dr: 
den begeben habe / welches aber nicht geſche hen mis 
re / nech auch er anjetzo wiſſen fönte/ mie rubia man 
in ſolchem Stande lebe / wañ er nit zuvot Die Eıtck 
keit uñ ſchlechte Ruhe der Welt fo wol verſucht und 
(fs 
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fahren hätte. Buch der Weißheit faget / 
aß die —XE Venſchen nicht alleın bes 
vahre und gerecht mache / fondern ihm auch ein 
röliches un ruhiges Hertz und Gewiſſen verurjache, 
darumb ſollet ihr nicht vermeinen/ als waret ihr 
adem Ende geboren / Die Welt zu beſehen / wel: 
yes euch in eurem Klojter wird verboten, Dann 
laudt mir meine Baaß / wann ihr Die Welt jehen 
ltet Daß ihr nichts andersfehen wurdet / als ein 
nflatige8 / ſchandliches und haßliches Thier/ vol 
ler der vorigen von dem heiligen Auguſtino erzehl⸗ 
a Sünd / Schaud und Laſter. Welches Thier 
ir gleichwol nicht ſehen / noch horen ſolten / aber 
od ſtundlich ſehen und hoͤren muſſen. Ich will 
ich aber noch wol ein mehrers ſagen / daß / wann 
n junger Menſch jo verſtaͤndig mare / wie ein al: 
r / er gewißlid) die Welt und deſſelben Anhang 
ichenmurbe. Aber weildie Jugend von Naturen 
pwach / und zum ſundigen geneigt it / und Daher 
en hefftigera Anfechtungen des Fleiſches Feinen 
Biderftand thun Ban fo folget/ Daß ſie ſich Darinn 
ergeftalt verwidelt/ daß jie nicht heraus Fommen 
ınz wie gern fie wolte, 

Damitihraber mich noch beffer verftchet/ folt 
Irmwilfen/ daß es eben foein groſſer Unterſchied iſt 
viſchen euch / die ihr in den Klöftern ſeyt / und 
n8/ Die wir in der Welt ſeyn / wie zwiſchen denen / 
ie in den Fenſtern liegen und zuſchauen / wie 
gan die Stier in den Schranden hin und wieder 
1 / und ihnen Heine ſpitzige Eiſen in die Haut 
fft. Weiche ohne iſt es / daß die / ſo in ben 
Schranken feyn / allenthalben / und von ei⸗ 
cm Ort zum andern dorffen lauffen/ und abwech⸗ 
In/ damit fienicht von den Stiren etwa befche- 
igt werden : Aber dannoch jihet man / wieder eis 
eentfpringt / der ander entrinnt / oder fonften 
richt ans Furcht des Stiers / wann ſchon der 
Stier nicht hinter ihnen her ift. Andere fihet man/ 
ie jtehen ſtill / und feyn gefaftz wann der Stier 
ompt/ Damit fie entweder ihn werſſen / oder ges 
dwiud darvon Lauffen fönnen : Andere jeyn / die 
verfjen nach dem Stier / und treffen einen aus ih: 
en eigenen Geſellen / und ob ſchon derfelbe ver: 
dundet wird / fo darff ers doch nicht jagen / daß es 
rander mit fleiß getyan habe, Ebenalo / fage 
d/ feynd diejenige / welche ſich den weltlichen 
Bolluften und Eptelfeiten ergeben / und immmerzu 
N Sorgen und voller Furcht ftehen / wegen deifen / 
oihnen endlich daraus entiichen mag, So viel 


| 


403 
aber Die jenigen betrifft / fein den Fenſtern liegen / 
und den andern zu chauen / iſts nicht ohne / daß ſie 
nicht Die Freyheit haben / wie die andere / join den 
Schranden ihres Gefallens allenthalben herumd⸗ 
lauffen : Aber hergegen ſeynd fie auffer ber Gefahr / 
welche Die andere muffen gewarien / fo in den 
Shranden herumblauffen. In Warheit/ wann 
ihr jo wol berichtet waret / was Gefahr Die jenige 
miiſſen ausfichen/ fo in den Schranden dieſer 
Welt umblauffen / fowürbet ihr ben jenigen dup⸗ 
ee Dand jagen / der euch in dieſes Kloͤſterliche 

enfter hat gelegt / in welchem ihr befreyet und vers 
ſichert ſeyt / daß euch Die Uiſach der Sunden nicht 
alfo werde angreifen fönnen/ deren ihr euch aber/ 
wann ihr in der Welt (mie wir) maret blichen / 
ſchwerlich hattet koͤnnen erwehren. Dann warn 
ipr ſchon Die Hoffart hattet überwunden / fo hät- 
tet ihr doch mit dem Zorn müffen Fampffen / und 
mann ihr den Zorn hättet beawungen/ jo hätten 
Doc) Die Begierligeiten überhand genommen und 
da ihr aud) ſchon Die Begierligfeit hattet bemafligt/ 
10 hatte euch der Fraß angegriffen/ und da ihr e 
auch Des Fraſſes hattet erwehret / fo märet ihr do 
etwa inden Neyd gefallen / oder aber Die Verſu⸗ 
hung der Unkeuſchheit hätteneuch doͤrffen darnie⸗ 
der werffen. Gedenckt derwegen meine Baaß / ob 
es aud) mol möglich iſt fo vielen und hefftigen 
Verſuchungen der Welt/ und des böfen Feindes 
einen Widerfiand zu thun / fintemal derſelbe (mie 
die Ehriftliche Kirche fagt) umb uns hergehet wie ein 
brufender Loͤw und ſuchet / wen er verichlingen 
möge. Zudem / fo ſeynd wir dermaffen ſchwach/ 
daß / weil (wie Job fagt) unfere Stirde nicht 
ven hartem Stein / noch unfer Fleiſch von Eifen 
gemacht iſt / wir fo vielen Berfuchungen und Ans 
fechtungen nicht widerftreben fönnen, 

Nicht zu verwundern iſts daß wir von den 
Sunden verfuht werden / fintemal Chriſtus der 
Herr felbft vom Teuffel ſt verſucht worden : Item / 
der H. Apostel Paulus ſchreibet dem Tito/ er fey 
etliche mal unmilfent geweſt / unglaubig und irri 
hab aud) feinen Luſten und Begierden gefolgt / in 
Boßhcit und Neyd / hab auch gehaſt / und fey 
felbit verhaftworden. Es iſt auch gewiß / daß wir 
Menſqen uns bisweilen koͤnnen erf,guen/ umb daß 
wir Sunder geweſt ſeynd. Dann mfPverdienen und 
erhalten mehr mit der Buß / die wir thun / als wir 
verlieren mit den Sunden/ fo wirbegehen. Welches 
dann gang lauser und klar zu fehen iſt an den H. 
Erz Apo⸗ 
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Apoſteln / Petro und Paulo / auch an der Magda: 
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daß ihr Rath beym König nicht angefehen mar / 


lena / und vielen andern mehr / die das ewige Leben fondern daß der Fuchs mehr bey ihm galte wedit 


darumb beſitzen / weil fie uber ihre begangene Sun⸗ 
de fo groſſe Tontrition und Leydweſen gehabt ha: 


en. 

In Warheit mein Baaß / wann wir ſchon keine 
andere Anfechtung hatten / als bloͤßlich von der 
—— und den Begierlichkeiten / fo wurde 
uhsdodhnod) ſchwer genug falen / diefelbigen zu 
ertsagen : In Bedendungdes Todes / und auch 
andere vieler Ubel / b draus een Und id) 
will auff dieſes Vorhaben euch ein Fabel ergehlen 
von einem Fuchs und einem Efel/ die ich vor Zei⸗ 
ten gelefen. Der Lömyfo ein Koͤnig iſt aller Thier/ 
ließ auff eine Zeit ade Thier beſchreiben / und herath⸗ 
ſchlagie fidy der König mit ihnen famptlid) von 
megen feiner zugeftandenen Leibsſchwachheit. Da⸗ 
rauffgaben ihm die groffen Thier einen einhelligen 
Raih / demerfolgenfolie. Der Loͤw (als der ein 
‚edles Gemüth / aber doch einfaltige Ohren hatte) 
glaubt alles / was ihm Die groffe Thier riethen. 
Aber der liſtige Fuchs verfügte ſich heimblich zu ihım/ 


und ſprach: Herr König / wofern ihr dem Rath | L 


der groſſen Thier folget / fo propheceye ich end) das 
Unglück eurer Perfon / und den Untergang euers 
Königreichs. Dann etliche unter ihnen rathen 
euch falſchlich / beſtreichen und verfluglen ihre 
Rathſchlag und falſche ee mit aderhand 
— andere aber en unterm Schein der 
rombkeit und Redligkeit nichts anders / als alle 
ünrichtigkeit und Meuterey im Reich. Andere 
fhaun nur auff ihren eygnen Gewinn / und über: 
reden euch / daß es euer Dienſt und Nutzen alſo er⸗ 
fordere. Aber ihr ſolt wiſſen / dah Ye allefampt 
nichtö höhers angelegen iſt / als wie fie die Freyheit 
erlangen / und ſich aus dem fehuldigen Schorfamb 
ſchwingen / euch vom Reich vertreiben und ſich 
felbft zur groffen Herrn madyen mögen / dardurch 
‚aber aller Gehorſamd falen / die Gerechtigkeit ge⸗ 
ſchwaͤcht werden / allerhand Sund und Eajter uͤber⸗ 
hand nehmen / und das gantze Koͤnigreich zu grund 
gehen muß. Dieſem nach rathe ich euch treuhertzi⸗ 
ger Wohlmeynung / daß ihr euer Schantz warneh⸗ 
men / und einen guten Verſtand brauchen wollet / 
die Warheit non der Falſchheit zu erkennen / und 
euch vor den falfchen engennusigen Nathen zu 


hiten. Diefen des Fuchſen Rath ließ ihm der Ko: 


nig wol eingehen / und hielt den Fuchſen bey ihm 


in Chren. Als nun die groſſen T Ir Deren | 


fie / wurden fie ihm gang feind / trachteten auf 
ale Drittel und Weg / wie fie ihn möchten von chof 
und in Ungnad bringen. Und uͤberredeten den &% 
nig letztlich dahin / daß / wofern er anderjt wirde⸗ 
rumb wolle geſund werden / er das Hirn cin 
Eſels eſſen muſſe / und daß der Fuchs / als einvr; 
ſchlagenes liſtiges Thier ihm ſolches zu wegen bringt 
folte. Aber der Fuchs merckte den Boffen/uf ſprach 
Herr Konıg/ daß meine gnadige Herren die groft 
Thier Em Majeft. haben gerathen mir dieſe Kon: 
miſſion auffzuladen / foldyes ift zwar von ihnen 
nicht euch zu gutem / fondern allein dahin angeſe⸗ 
hen / wie ſie mid) fuglich hinweg ſchieben und m 
Gefahr fegen mögen / Damit ic) eiwã umdkommen / 
und alfo Em. Majeft. nicht warnen noch die War: 
heit furbringen folte. Der König hatte gleichnol 
den Fuchſen dieſer Commiſſion gern enthebt / de 
weil es im geheimen Rath aldereit alio befcylofen 
war / fohat er den Rathſchlag nicht endern / 
noch wieder die groffen Herren handlen mel: 


en. 
Weil es dann nicht anderft feyn konte / fo beach 
ſich der Fuchs auffdie Reiß / fandt einen Efel auf 
der Wiefen / und fprady zu ihm: Mein Har 
Ejel / was macht ihr da? Warumb beacht Ik 
euch auch nicht zu Hof / Dadie groffe Herren und 
alles Land Bold anicgo verfamblet / und bey tin 
ander ſeyn ? Der Eſel antwortet : ch beheift 
mich auff diefer Wieſen fo gut id) Fan/ und mef 
nicht was der Hof iſt / begehrees auch nicht zu wi⸗ 
fen. Der Fuchs ſprach: Nichts wiſſen iſt nicht 
gut / aber nichts begehren zu wiſſen / it noch arar. 
Warumb verwiderft du did an Das Orth zu zichen / 
da die Thier verftandig werden da man grofe 
Ehr / Geld und But erlangt/ und da mannen bs 
hen und wichtigen Sachen tractirt ? Der Ejelant: 
mortet : Mein Herr Fuchs / ich frag der grofen 
Weißheit/ noch der eiteln Ehr und Pracht mot 
nah. Dann wo groſſe Titel und Würde feyn / 
da ſeynd auch groſſe Burde. Zu demich bin m 
Hof nicht bekandt / und bin ein diel zu grober Knedt 
mit den fubtilen Hoffchrangenumbzugehen. Dr 
Fuchs antwortet: Es ſchadt nichts / ob du ihn 
nicht hekant biſt du wirft bald bekant werden / 
und ob du ſchon ein wenig grob und ſchlecht biſt / ſ 
wird man dich ſchon uͤber Die Hechel ziehen / und 
Durch den Strudel lauffen / ſchleiſſen und —* 
172 
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affen / his dit gar Bald ein volkommener Hofs nicht durchtrieben / ſelten bey Hof lang hat zu 
nann werden / und darnach andere abrichten bleiben. Es ſeynd auch die Gnaden / welche man 
anſt. ae daſelbſt ausıheilt / nicht deren / Diefie verDienen 7 

Der Efelließ ſich von der Begierlihkeit bewe⸗ fondern deren/ denen man ſie gönnet. Der Fu 

en / verließ feinen Si / und folgte dem Fuchs. ſprach: Dubift in Warheit einfaltig : Du mu 

Wie fie nun miteinander reiſeten und unter: wiſſen / Daß du dich zu Hof felbft nicht kenneſt / 
vegs zu eines Edelmans Schloß Famen / wolte der , wanndu in Gnaden biſt / hergegen 7 wann Du in 
el daſelbſt einkehren und ruhen: Aberder Fuchs Ungnaden bift/ fo wid did niemand Fennen. 
nterriehtete ihn und ſagte / Daß der jenig / welcher | Aber glaub mir / wann du nunein wenig bey Hof 
eschreReihthumb und Ehr zu erlangen / muffe | erwarmſt / daß du gewaltig wirjt herfur Pommen / 
orallen Dingen warhafft/ und dann embfig / und der erſte fein/ der dein gang Geflecht wird 
eiffig und unverdroſſen ſeyn. Dann wann ein edel machen. tem / du wirft Reihthumb erlans 
jauler nur dem guten Muth nachſoͤhnet / ſo ſpeiſ⸗ Igen/ und viel Brüder überfonmen/ daraus wird 
tundbemüheter ſich nur mit vergeblichem Ver⸗dir entftehen groffe Freud und ewige Gedaͤcht⸗ 


ingen. Weildann der Efel ſich in des Fuchſennuß. Sr 
Yifciplin aller dings ergeden hatte/ fofolgte er ihm | Der Efelließ ſich abermals durch Die Begierlich⸗ 
eit der eytelen Ehr und Glory bereden / und gieng 


nd kamen gen Hof. Als er auch nun dem König kei 
nihtigward/ erſchrack er anfangs über fein ftrenz | mit dem Fuchs zum andernmal gen Hof. ber ct» 
liche Tag hernacher unterftund fi) Der Löw / und 


es und graufames Gejicht / fo wol auch uber den 
acht und Herrlichkeit der groffen Thier und Hof: | ware dem Efel mit feinen Klauen gern auffden Pu⸗ 
ckel geweſen / Damit er ihm möchte das Wappen 


Jerren. und es kam ihm alsbald in Kopff / daß er | € 
uch gern ein ſolcher Herr ſeyn moͤchte / und des: | vificen / und den Staub von den Ohren blaſen. 
Aber der Boß gieng ihm dad mal noch nicht an / 


alden ſpreitzet er feine Ohren und Füß auffs beft er 
vöchte, Der König erzeigte ſich gleichwol anfangs | dann der Eſel merckte es / und lieff in vollem Trab 
‚wider nach feinem Sitz. 


tlihermaffen rn gegen dem Efel / aber über j 
Weil dann der Fuchs ſahe / daß fein Muͤhe und 


tlihe Tagefabe er ihn immerdar gang Tückiſch 
uffeiner Seithen an. Wie der Efel das ver: | Arbeitabermals umbfonit war / verwiß er dem Koͤ⸗ 
verdte/ zeigte er dem König den Hindern/ und | nigfein Uberſehen und Unfleiß und machte ihm 
ennete in vollem Trab wiederumb nach feiner Wiez | ein langen Difcurs Daher / mit was groffer Muͤhe 
Tl. i und Arbeiter den Efel hätte zum andern mal ger 
Der Fuchs verwunderte ſich drüber / und fprad) | Hofbracht. Aber der König gab ihm zur Ant- 
m Löwen : Wann Em. Majeft. binfüran wider | wort / und ſprach: Du folt milfen / dak / 
mandeinen Zorn faffen / fo müffen fie demfelben | wofern du die Sache nicht zum gemunfchten End 
iht viel tropen noch warnen / fondern Ew. Mai. richteſt / und den Efel zum dritten mal hieher 
ufenihr Vorhaben alsbald ind Werk rühten. | bringit/ daß du Fein Ergetzlichkeit bey mir zu gewar⸗ 
)ann es moͤchte euch ——— dafihr | ten. - 
jeder frölich noch zu frigden weret. Der Königbe- | Damit derwegen der Fuchs feine Müheund Ars 
te fein Uberſehen / und bate ven Fuchſen / Daß | beit nicht vergeblich angelegt hätte / verfügte er ſich 
den Efelmidergen Hofbradhte, Darauff gieng ' zum dritten mal zum Eiel/ und ſprach: Herr Efel/ 
et Fuchs hin / kam zum Eſel und ſprach: Mein ich vermundere mich uber Dich / fiytemal Du das 
Jr Eſel / was macht ihr da / warumb jeyd ihr] Glück in Handen und Mittel gehabt baft/ ein arof: 
‚bald von. Hof gezogen ? Der Efel antwortet :] fer Herr zu werben / daß du fo geſchwind haft nach⸗ 
iche hin / mein Freund dein Straß / ich frage | gelaffen / unddem Glud nicht weiter nachitellen / 
em Hofnicht mehr nach / hab auch mit demguten | fondern ſtillſchweigend und ohne Erlaubnus dar⸗ 
cden / noch mit den Gnaden/ die man dafeldft | von ziehen wollen ? In Warheit / es iſt ein ſchlech⸗ 
ustheilt / nichts zu ſhaffen. Dann die lingnad| ter Verſtand / daß einer lieber ein armer Bauer 
nd das dückiſche Geſicht / fo ich Dafelbft verfpuret/ T auff dem Land / dann ein rechter Edelmann au Hof 
Men mir eine Witzigung ſeyn. Dann ic) ſiehe ſo ſeyn mil. Der Efelantwortet: Wer ſich unterſtehet / 
l/ daß der jenige/ weicher einfältigift/ und mit Gewalt zu er und mit der Sm 
ee 3 
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zu beffern/ der wird mich ehender einen Feind / dañ | len anfihet/ und da ich einen andern wider meinen 
perbeffert verfpuren. Der Fuchs ſprach: Du diſt (mei: | Willen muß ein freundliches Geſicht erzeigeny und 
nes erachtens ) einfaltig/und verfiehet dic Sach nit | doch beynebens im grojien Sorgen und flater 
recht: Dann mofern du Dir ſelbſt nach DeinemKopff | Forcht erwarten was man mir gibt: Jay d 
wolteſt an Form gu leben/ und zu werbeffern einbil- | muß in Verwart und Zweifel ſtehen / da man 
den/ und Dip nit der Strafund Gehorfam untere | mirunverjehens den Sad geben thut / und Die. 10 
werffen/ fo wirft du did) felbjt verfubren. Dann | vilion Darzu nehme. Der Fucs ſprach: Mein liche 
in den Königlichen Höfen muß man den Hodhmurh | Herr Eſel / fagıniı doch / mo und an welchem Hof 
binlegen/ bifmeilen ein Aug zuthun / und aufven | vermeineſt Du zu sieben / Da Du nicht dergleichen 
Achſein mancherley Widerwattigkeit mit Gedulters I fhnappen zu gewarten? Der Ejel Antworte : 
tragen/ damit man alio binfür komme / und beförs | Wann Diefe Meynung hat / fo befinde ic mic al: 
Dertwerde. Der Ejelantwortet: Unſer Leben iſt bie gang wohl. Dann ich hab mein Freud und 
Dermaffen beſchaffen Daß es ohne das voller Wis | Kurgweil auff Dieyer Wiefen. Und befinde, daf 
derwartigkeit Mühe und Arbeit ſtecket und wir | ein Bißlein mic Ruhe beſſer iſt Dan ein grof 
pflegen zu fterben/ ehe wir anfangen unszubeffern. | Hauß vol Sorg / Angſt / Schröden und Geſaht 
Und darum bitte ich dich Du wolleſt mir nit viel vom | deß Le ens. Dann (wie das Sprichmwortlaui) 
corrigiren / noch von vieler Müheund Arbeitfagen/ | in guldenen Haufem/ hat man eyfen icben. Dem 
fondern — Mitel und Gelegenheit für⸗ſey aber wie ihm wolle / ſo will ichs Doch noch ein⸗ 
ſchlagen / wie ich m ge befördert werden. Dann / | mahl wagen / und das Hof⸗Gluck verſuchen 
warn ich mich ſchon wiederum gen Hof begeben fol» , Dann ich fiche jo viel/ daß / woſern ic) dir nid! 
te/ ſo beſchehe doch ſolches feiner andern Urſachen anfangs geglaubt hatte/ wie du meine Begierlich 
halben als Damit ich bald ein gutes Ampt überfom; | Feit erweckteſt / daß ich anjcgo nicht gesungen wir⸗ 
men/ und alsdann andere meines gleichen eben al: ! de Dir zufolgen. 

fo pugen und tummeln möchte / wie man mir ges | Hierauff Fam der Fuchs mit ſambt dem Eid 
than hat. Der Fuchs ſprach: Ein Ampt woͤlſen | wicder gen Hof. Aber er war nit fo ba!d erfchienen/ 
wir dir bald zu wegen bringen/ aber ſchau auff daß | fiche/ es nahm der kLoͤw den Efel alsbald bey der 
du Fein ſolches Ampt begehreft/ welches Deiner Ras | arıhaufen/ und brachte ihn umb / ohne ak vor 
tur und QDualitaten nicht gemaßift/ Dann fonjten | geheude Warnung und Barımbergigkeit. Esbe 
wirft du dich felber zu faınbt dem Ampt fturgen und | fabl aud) der Königdem Fuchſen / daß er den ic 
verderben. Der Efel antwortet : Ich vermeine weydnen/ undihme Das Hirn und Das Hers in 
ich ſey Manns genug/ und habe Anfehensgenug / | einerSchuflelbringen ſolte. Wie aber der Fucht tut 
ob ic ſchon nicht viel findiret hab / ih wil fon | Hirn und Berg anjahe/ daß es fo ſchoͤn uı.d frijch 
Leut finden Die wir helfen und rathen. Nur ein war / gefiel es ihm Dermaflen wohl . Daß ers mıt 























Ding aber beforg ich / nemtlid) Die Ungnad def Luſt felbft aß / undüberredte den König / daß da 
Königs/ und daß er mic) einmahls erwiſchen und | Eſel fein Hirn noch Herggehabt hatte. Der ten 
mir den Garaus machen werde. Der Fuchs ſprach: vermunderte ſich Darüber / und vermeinte un 
Was den Königanbelangt / darffft du dich nichts | möglich) zu ſeyn / Daß ein Thier leben konne / ohnt 
dekum̃ern / e8 hat viel ein andere Meynungzu Hof / Herg und Hirn : Aber der Fuchs ſprach: Tr 
als du vermeyneſt: Aber dein Abweſenheit macht | mundert euch nicht Herr König / dag dieſer Eſc 
Dich verdadhtig/ und verurtheilt dich od. du fehon | fein Hirn noch Her gehabt hat/ dann batıe ıı 
nichts wider den Könighaft verbtochen. Und dars | Hirn und Herg gehabt/ fo hatte er ſich michran 
um babein gute3 Herg/und gehe mit mir. Dann ein ! lauter Ehrgeig und Begierlichkeit zum Gut / jun 
per ſoͤhnliche Gegenmartigkeit wird allen ungleichen Drittenmahl überreden laſſen gen Hof iu 
Berdaht deiner Perfon halben aufheben. Zus | kommen. 

mablen/ weileineitcle Forcht felten beyeinem Ver⸗ 


ns x Mein Baas / et diefed Erempelskio 
ondigen regieret, 


J [net ihr aus eurem Elofter ſchauen und fehen / me 
Der Eſel antwortet: Du redeft gleichwol nicht | wir uns anhiein der Welt verbalten. Und feod 
gar unrecht von der Sachen: Aberich bin ungern | verfichert/ daß ungehlich viel Leuth ſeyn / Die em 
an einem ſolchen Ort / da man mich uber Die Achs- fo wenig Hirn und Hera haben als ” Eid. 
ann 
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Dann ob wir ſchon ſonſten gute Mittel und Gele: | einnehmen. In Summa woſern euch abgeſchnil⸗ 
enheiten haben / unſer jeitliches Leben hinzu brin⸗ | ten iſt alles zu thun und zu reden, was euch kuflet/ 
en/ ſo umterlaffen mir doch nicht/ und der Unbe⸗ſo feydihr hergegen efempt uud befrenet nicht 
andigfeit Deß Gluͤcks gu unterwerffen / und ung | alein für das alles/ was maneuch allhie Fünnte 
icht ein’ zwey oder drey/ fondern hundert mahl | Ihun/ oder fagen/ fondern auch für alles das Un⸗ 
onden liſtigen Füchſen / das iſt von der eyteln | glukund Wiverwärtigfeiten/ Davon Der Augufile 
ihr und Geldſucht / verfuhrenau laffen / und die | nus oben geredt hat. Salomon fagt/ Daß ein 
zußſtapffen dieſes groben und einfalrigen Efels zu | weifer Menſch / wann cr das Böſe ſichet / fic vers 
sandern, Aber was ſoll ich vielmehr darzu ja= | birget/ aber ein Narr gehet juruber. Der Konigs 
en? Die Menſchen wollen nur geafftund betro | Li Prophet Dasid ſpricht in feinem 30. Pſalm. 
en ſeyn. Diftermahls fehenfieden groffen Hers | O HErr wiegroßift die Menge deiner Sufliykeiiz 
n zu Hofin die Karten/ und vermeinen/ esfeyen | welche Du verborgen haftz Denen die did) fürchten? 
uter Triumpff⸗ Bilder und König darinn / aber | Du haſt fie zugericht für den Menſchen Kindern/ 
ie Sau / die darinn ſind / jehen ſie nicht. &ie | denen/ Die ihr Hoffnung zu dir haben: Du wirſt fie 
fen ſich von den Fühfen / von allen Polftern | verbergen im heimblicyen deines Angefihts/ dor 
hwetzen / und nehmen ein Ampt an/ fiefönnen es Beleydigung der Menſchen / du wirft fie beſchir⸗ 
riehen oder micht : Item / fie miſchen ſich in | men in deiner Hütten vor den Zandifcyen Zungen. 
tembde ihrer Profeſſſon nicht würdige Sachen / Weildann ihr/ mein Baas/ vermittelſt Gott: 
ie aber ihnen zum Berderben und Untergang ger | liher Gnaden in Diefem Heil. Tabernafel vers 
ichen/ und wie den Hund das Graß bekommen. | fhloffen und verſichert ſeyd / für alen böfenZungen/ 
Bohl deromegen ift der dran / der fidy auffer der | auch mit der Eron der wurdigen Jungfrauſchafft 
nige und Fürſten Höfefan ernähren mitjeiner | gesiert/ ſo ſollet ihr ftets und immerzu viel Sachen 
Irbeit und inEhren: Dann felten wird dafeldit | betrahten und für Augen haben. Und erftlich 
mands Dienft noch Freundſchafft geacht. Sie | befehlund ermahne ich euch/ daß ihr beftandig und 
aden niemand heb / als von dem ſie etwas verinus | ſtandhafftig verharret in dem Glauben unfers Her⸗ 
yen/ ındverhoffen Nut zu haben / und da fie zu | lands und Sceligmahers JESU Chriſti / und als 
eiten ihr will und Neygung hintrag und neyget : les Das glaubet/ was die heilige Catholiſche Roͤ⸗ 
bann aber fie einem ungnaͤdig werden / fo lohnenmiſche und Apoſtoliſche Kirch halt und glaubet / 
etinem mit Unbarmhertzigkeit. fintemahl ohne und auſſer derſelbigen niemand fees 
Aber mein Baas / vielleicht moͤcht es euch ſchwer lig werden kan. Laſt euch auch nichts irren / wann 
ud verdrießlich ſeyn / Daß ihr dergeſtalt verſchloſ⸗derſeld Glaub ſchon unſern Verſtand übertrifft. 
n und eingeſperrt / auch der Difeiplin und Ge: | Dann ( wie, der Heil. Gregorius ſagt) uns 
xſam unterworffen ſeyn müffet. Darauff gib ich fer Staub ware nichts / mann er koͤndie mitnas 
iefe Antwort / daß alle dieſe Ding allen Weibs- tuͤrlichen Argumenten und Zeugnuſſen erwieſen 
exſonen gemein ſeynd / nach laut der Orbuung | werden. j 
Ottes felbft. Zu andern / befilch ich euch daß ihr demüthig 
Dana ob ihr ſchon der Geſellſchafft emes und guchig ſeyd / in Bedenckung / dag Ehriftus 
Ranns beraubt ſeyd / fo ſeyd ihr doch hergegen der | unfer HErr die jenigen fur ſeelig halt / Die arm 
hmergen hefreht / fo die Weiber leyden im ge: , im Geiſt ſeyn. Er faat nicht, die arm in Güthern 
Ihren. Dbihraud ſchon kine Kinder hatt / fo | ober die arın feyn daß fte fein Ampt oder Digni⸗ 
ibtihreuch bergegen deſtowen ger zu befümmern } tat befigen / ſondern Ehriftus vermeint / daß ob 
der ihren Todt/ und ungluckliche Zuftand denen , wirobihon diefes alles deſitzen / wir nicht deſtowe⸗ 
unterworffen feynd. Od ihr auch ſchon nicht | niger arın an Geiſt / das iſt / nicht hoffartia/ ſtoltz 
| Diener und Dienerin babtz fo habt jhr doch undaufgetlafenfenn ſollen. Es ſpricht auch Chri⸗ 
ar Vortheil / dag ihr jie nicht doͤrfft ernahren / | ftu8/ wir follen gutig feyn / ſo wir anderft wöllen das 
oh für fieforgen. An ſtatt der einen Kurgweil/ | Pandbefigen. Daß deme alſo iſt fehen mir durch 
e ihr albiemit eures gieichen und Sefpielin hats | Die tagliche Erfahruna. Dann ic) * nemahlen 
t haben koͤnnen / würdet ihr hergegen taufend | gefehen/daß ein Hoffartiger lange Zeit auf einem 
ummernuß und Nachred von euren Mißgoͤnnern Ort regieret / noch deriunterthauẽ Gunſt m 
. rge⸗ 
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Hergegen abet ſehen wir / daß die fo mild / gütig/ 
freundlich und fanfftmüthig ſeyn in ihrer Converſa⸗ 
sion und Beywohnung/von jedermanniglichen ge: 
hebt/ auch Ehr und Neihthum erlangen., Der 
Heil. Petrus fpricht / daß GOtt den Hoffartigen 
widerjirebe/ und den Demüthigen Gnad verleyhe, 

Und wann es ſich fchon gar begebe/ Daß ihr einen 
Feind oder Neider dekamet / ſo laſt euch Doch Daffel: 
dige nichts kummern noch anfechten / Dann es biß⸗ 
weilen dem Menſchen gut / daß er einen Feind oder 
Mißgonner habe Sintemahl er ſich alsdann viel⸗ 
mehr hütet / einige Ungebuhr zu ſtifften / aus Forcht / 
daß ihn der ander mochte verrathen. Dicht ohne 
iſt es / daß es am ſicherſten und beiten waͤre / wir 
lebten ohne Feindſchafft / wann es ſeyn koͤnte / aber 
weil Die Boßheit der Welt fo weit hateingeriffen / 
und überband genommen/ fo haben wir Fein beſſers 
noch fchlieglichers Mittel/ dann daß wir unjer 
Leben / Thun und Laſſen alfo anſtellen / daß ung 
uiemand mit Fugen hab su ſtraffen / noch einzure⸗ 
den / zu Trug und Spott unferer Feind. 

Fernerift vonnöthen/ daß ihr eurer vorgefegten 
Obrigkeit einen wahren und nicht einen falfchen 
Sehnrfamleiftet: In Bedenckung / daß Ehriftus 
fagt/ der Diſcipel ſey nicht uber feinen Meiſter / 
noch der Knecht über feinen Herrn. Der Apoftel 
Paulus fehreiht sun Nömern/ daß einjegliche Seel 
feiner Odrigkeit miiſſe untermorffen ſeyn / Dann al: 
ler Gewalt jey von Ehrifto unferm HErrn verord⸗ 
net / und wer ſich Deromegen der Obrigkeit wider⸗ 
ſetze / Der widerſetze ſich Ehrito dem HErrn. 

In Warheit wañ wir den Handel recht bey Liecht 
beſchauen / werden wir befinden daß das Befelchen 
viel mühefamer iſt weder Das Gchorfamen. Dann 
der jenig/ welcher etwas wid anſchaffen und befel- 
cen / muß wohl bedenden/ was er befilcht / weme 
ers befilcht / zu was Zeiten ers befilcht / und warumb 
ers alſo befilcht/ under muß auch alle Gelegenheit 
und Umbſtand wohl in acht nedimen/ fo zur Beherr⸗ 
ſchung und Regierung eines Volcks vonnoͤthen 
ſehn. Alſo / daß ein frommer und gerechter Ne 
gent immer zu in Sorgen ſtehen muß / ob das jenige/ 
was er befilcht und verordnet/ einen guten oder 
böjen Ausſchlag gewinnen werde. Der H. Gre⸗ 
gorius fagt in feinen Moralibus, daß ein Prafident/ 
undder ein hohes Ampt bedient / immerzu unter: 
worffen iſt den heimlichen Nachſtellungen feiner 
Feinde/ dann wañ er ſchon allen Fleiß fürmendet/ 
wie et der gegenwärtigen Noth und Gefahr möge 
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fürfämmen:/ fo darffihme doch geſchehen / baf er 
aus überfehen etwas handelet / jo dem kunfftigen 
dardurch beſchwerlich und ſchaͤdlich üft. Alſd / dap 
der / welcher ſchaffet und befilcht / vielen Leuthen 
unterworſſen / aber Der Unterthane nur einem eine 
tzigen Menſchen untesgeben iſt. Dann mit tie 
nem Gehorſam / und daferwillfartig iſt hut er 
was er ſchuldig ift/ und Fünmmert ſich weiter nicht / 
obs ubel oder boͤß geſchaffen ift:: Hergegen aber 
—* er ungehorſam iſt / ſo iſt er ſchuldig und firafl: 
maͤſſig. 

Wir ſehen und hören taͤglich / daß Die Haͤuſtt / 
Cloͤſter / Staͤdt / Koͤnigreich und Lander durqh den 
Gehorſamwerden erhalten / Peer Daß ſie durch 
el Ungehorfam und Widerfpannigfeit zu Grund 
gehen. 


Im fan derowegens ihr vieleicht ind Funfftiger 
nigen Befelch in eurem Elofter erlangen murdet / 
fo bite ich euch / ſeyd wachtſamb und fleiſſig / damit 
man euch wegen eurer Nachlaſſigkeit nicht koͤnne 
ubel nachreden. Vor allen Dingen aber hütet ench / 
daß euch nicht Die Anmuthung und Neygung / oder 
das Anſehen der Perſohnen verſuhren. Das Evan 
gelium ſpricht: HErr / wir wiſſen / daß Du gerecht bill 
und kein Anſehen der Perſonen braucheſt / ſondern 
den Weg deß HErrn recht lehreſt. Der Palm 
ſagt: Daß GOTT Erin Anſcher fen der Perſouen. 
Eben alfo füge ich / ſollen Die ſeyn / fo ein Befelch 
in einer Megierung haben/ fintemahl das Rei 
bindet/ wann ein Richter mehr anfihet den Adel / 
oder was dergleichen anders ſeyn mag / als die Tu⸗ 
gend und gute Sitten einer Perſon. Der H.Gre 
gorius ſchreibt an Die Römer und Juden alfo: Iht 
betrübt euch / Daß ihr nicht edel ſeyd / gleich als 
wann nicht eben fo wohl die Tugend ein Menſchen 
föndte heilig machen / als euer Fleiſchlicher Adel, 
Boetius | reibt in feiner Confolarione Philofophi- 
ca, daß fi) Feiner habe feines Geſchlechts zu berüh⸗ 
men / welcher ven Weg der Tugend verlaͤſt / und 
ſich im Koth der Laſter umbweltzet. 


Das dritte / fo ich euch befelche / iſt / daß ihr euren 
Naͤchſten lieb habet. Dann auſſer der Liche/tan 
niemand in dieſem Leben geliebt noch in Dem an 
dern angenommen werden. Der Apoſt! 
ſpricht: Wann ich ſchon mit Menſchen / und I 
garmitEnglifchen Zungen rede/ und fein Eichteo 
mir trage/ jo bin ich wie ein lautendes Er / ode 
klingende Schelle/ und mann ich weiſſagen Koma 

u 
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md wüſte alle Geheimnuß und ale Erfändt- | wann wir im beften auff etwas anders gebenden ? 
uf undhätte allen Glauben / alfo/ daßih Berg ! In Wahrheit Der fenig treibt Das rechte Geſpott 
erfegte/ und hätte die Lieb nicht / ſo bin ich nichts. | mit feinen Nächſten / der etwas redet/ und gedendt 
Ind wann ich al mein Nahrung den Armen gebe/ | doc anderg wohin / und eben Darum iſt nicht zus 
nd ließ meinen Leib brennen / und hatte die Lieb I vermundern/ wann der / welcher ihm zugelöft/ ſei⸗ 
icht / ſo iſts mir nichts nutz. Die Lieb iſt gedultig | ne rede nicht achtet/ fintemahl er eh nicht weiß/ 
nd freundlich / die Liebe eyffert oder neydet nicht/ | was er geredt hat. Hiemit will ich befchliefen/ and 
der handelt nichts unbillichs. Ste blahet ſich euch / wie uns alle / dem Goͤttlichen Seegen treulich 
icht auff / iſt nicht ehrgeitzig / ſuchet nicht das ih⸗ befohlen haben, Aus Occagne / den zo, Sept, 
/ laͤſt ſich nicht erbittern/ gedendt nichts arges | Anno 1536. 
euer ſich nichi über Das Unrecht freuet ſich aber 
ber die Wahrheit / fie überträgt alles / fie. 
laubt alles / fie offer alles / ſie dultet alles. In 
zumma die bieb iſt anders nichts / als ein Beweg⸗ 
uß / fo das Hertz der Gerechten empfindet : Syn 
eme es fich betrubet/ wann es feinem Raͤchſten 
bel aehet / und ihme alsdann rathet / hilfit und 
öftet, Ein Menſch der die Lieb hat / hilffet 
mem Naͤchſten / ſchweiget fein ſtill / und berühmt 
ch deſſen nicht. Dieſe Lieb ſoll man ohne als 
a unterſchied gegen jedermaͤnniglich brauchen. 
nd od wir ſchon von Naturen die Frommen nicht 
ſchr haſſen / als die Böfen/ fo ift es doch billich 
nd Göttlid / daß wir ſie lieben als Menſchen. 
ſo / daß wir in dem einen unſere eigene Natur lies 
in dem andern aber die Boßheit an ihr ſelbſt 
allen follen. — 
Das vierte und betzte / ſo ich euch befilch / iſt / 
i jintemahjl ihr beruffen ſeyd / GOtt zu bitten 
nd zu ruffen / ihr auch an einem ſolchen Ort feyd/ 
zihrs bilich thim Fönnet/ daß ihr für euren Vat⸗ 
/ Mutter und ebenmaſſig für mic) bittet. Dar: 
Ich) werdet ihr vollbringen / was ihr ſchuldig 
yd/ und thun wieder Stor&/ der feinen veralten 
atter und Mutter ernehrt / als lang er in 
iner Jugend von ihnen ernehrt worden. Alfo/ 
ihr werdet muͤſſen mit eurem Gebet vergelten/ 
1d verdienen die gute Lehr / fo ich euch jemahls 
geben. Dann ich bin nunmehr alt/ und bedarf 
ien wol / dag man für mic) bitte / ob ich ſchon 








Cap. XXXVII. 


Ein DOration, fo der Yuthor in Ges 
deß Kanfers/ am erften Sontag in 
Saften gehalten / barinn er von dem Gebett 
tractirt/ und wie nothmendig es einem 
Ehrijten ſey. 


Elerdurchleuchtigfter / großmächtigfter 
Kayfer / allergnädigfter Herr/ gan, une 
recht wuͤrden wir thun/ fo wohl bey euer 
Kayſerl. Majeft. als bey männiglichen/ 

mann wir auff heutigen heiligen Tag die Tugend 
des Gebetts mit Stidfchweigen übergehen wolten / 
fintemahl der Tert der Hell. Schrift und durch 
Das Gebett Def rn Jonas ſo er indem 
Bauch deß Wallfiſches verbracht / gnugfame und 
gewünſchte Urſach und Anleytung darzu gibt. Ehe 
und bevor wir aber Die Tugend deß Gebetts aus: 
legen / möllen mir zuvor diſcuriren und fehen “7 
mas doch das Gebett I Diefe Fraglegt der H. 
Auguftinus aus und ſagt: Was ift das Gebett 
anders / als ein Erhebung def Gemiths von den 
Irrdiſchen Dingen zu dem Himmliſchen? und 
was iſt es anders / ald ein Inquiſition und Nach⸗ 
ſorſchung der Himmlichen Ding / und ein Vers 
langen nach den unſichtbaren Dingen ? Hugo de 
/ (andto Vietore, jagt: Das Gebett iftein Beweg⸗ 
hit Geiftlich/ und von der Weltabgefondertbin, | nuß GOttes des HENNN/ durch ein andadıtis 
nd jo vieldie Manier und Geſtalt ſolches Dittens ! ge und Demüthige Anmuthung dep Denfchen/mels 
tiftv fagt Eſaias daß GOTT habe Durchs | che erwedet undentzundet wird durch Den Glau⸗ 
mer erhoͤrt / das iſt / durch die Hitz der Andacht. ben / Hoffnung und Lich. Bey dieſer Materi def 
Rrowegen ſollet ihr bitten mit gaͤntzem eurem Gedetts iſt zu wiſſen / daß (Alexandet de Alexan- 
ertzen / und mit allen euren Sinnen ohne Ein; | Jris und Sandtus Thomas fagen ) gmenerley Art 
hung einiger anderer frembder Gedancken / und | def Gebetts ſeyn / Die ein iſt mentalis, und geſchicht 
* Dann wiekan uns GOtt erhoͤren / wit dem Gemuth/ die ander iſt vocalis, und bes 
rſter Theil, ff ſchicht 
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ſchicht mit deriehendigen Stimm. Die Mentalis , 
oder das innerliche Gebett / iſt dep Alerandri 
Meynung nach / viclfurtreffliher und wirdiger 
als die Vocalis, und das aufjerliche Gebett. In 
Erwegung / daß dieſes innerliche Gebett aus einem 
Eyffer und Andacht die Ohren des HErrn durch⸗ 
dringt. Auffdieſe Weiß hat Moyſes gebetten / 
als GOtt zu ihm fagte: Was ſchreyeſt du zu mir ? 
Diefed Schreyen verrichtete Moyſes nicht mit feis 
nem Mund / noch mit der Zungen / fondern mit 
dem Geiſt und Andacht. Auffdiefe Weiß hat An; 


na/ die Mutter Samuelis gebetten / ohne Re - 


den/ und bat dannoch erlangt / daß ihr Sohn Sa⸗ 
muel ein fo heiliger 7 gerechter und frommer Mann 
iſt worden. 

Uber diß / ſeyn noch zwo andere Geſtalt des Ge⸗ 
betts / diecine iſt gemein / und wird verricht von 
den Kirchen⸗Dienern / in Namen des gantzen 
Volcks / und dieſelbigen feyn ſchuldig ihre Horas 
canonicas und officia diviva zu betten. Diefed 
Gebett fol offentlich beſchehen / damit das Bold 
dardurch erhedt / und zu Der Andacht bemegt/ und 
darinn geübt werde. Dermegen dann Die Priefter/ 
fo aus Ordnung der Kirden/ und die Religioſi 
und Ordens: Perfonen / jo Vermoͤg ihrer Regel 
und Statuten / das göttliche Ampt verrichten/fols 
ches miteiner ſolchen Stimm ausfprechen follen / 
das ſie leicht Fonnen verftanden werden. Wann 
fie auch ihre Ofhicia aufferhalb des Chors / und al: 
lein verrichten / fo jolen fie die Wort dergeftalt 
ausipredyen / damit jie ſich sum menigften ſelbſt vers 
ſtehen / was fiereden. Daher dann durch Die heis 
lige Canones die jenige geftrafft werden / welche 
ohne einiges pautfiren/ und mag / auch ohne eini⸗ 

-geAndacht cclebriren und ihren Gottes⸗ Dienſt vers 
sihten. Dieandere geftalt des Gebetts iſt Parti- 
eularis, Jo von einer Perfon deſonders / und infons 
derheit beſchicht. Und obs gleihmol nicht vonnoͤ⸗ 
then iſt / daß man bey einem dergleichen abſonder⸗ 
lichen und alleinigen Gebett Die lebendige Stimm 
dar zu braucht / fo pflegt mans doc) aus dreyerkey 
Se zu thun. Erſtlich die Andacht dardurch 
deſto beffer zu erwecken / damit vermittelſt der 
Stimm und Klag der Wort / das Hertz etmun⸗ 
dert und bewegt werde zu der Forcht / und Liebe 
SHotted., Dann gleich wie die natürliche Vereini⸗ 
gung des LeibSund des Geiſtes und der Beweg⸗ 
nuß des Leibs auff unterſchiedliche Weiß entzündt 
und dewegt wird / der Geiſt auch ein Reygung und 
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Verlangen dardurch empfahet / und noch ſtärcer 
und ſtandhaffter wird / a'jo verurſachet auch die 
lebendige Stimm unterſchiedliche Veranderung 
und Bewegnuſſen indes Menſchen Feib. Wann 
derwegen ſich zutragt / (inmaſſen es ſich Dann leyder 
offt / und mehr als zu viel begibt) daß einer / dr 
da gedenckt zu beten / empfindt / daß fein Geit 
machtloß / ohne Andacht / faul und ſchwach it / 
auch wenig / und wol gar nicht an GOtt gedenẽt/ 
eins theils wegen der Bürde des Leibs / andern 
theils wegen der eytelen Gedancken und teuffeliſhẽ 
Eingebungen / alsdann (ſage ich) ſoll der Menſh 
die lebendige Stimm darzu brauchen / indem GOn 
der HErr ein maͤchtiger / ſtarcker / gewaltiger / 
gutiger / frommer / barmhertziger GOtt genennd/ 
und durch Ausſprechung dieſer Wort / Die innerli 
de Sinn und Gedancken auffgemundert auf 
mercklich und einbrunſtig gemacht Fonnen werden, 
Inmaſſen dann zu ſolchem Ende nicht wenig dis 
net / das niederknyen und die Bruſt ſchlagen / niöt 
darumb/ als ob GOtt (ber ohne das auf ds 
Menſchen Herg merdet) Deffen allen nothdurffig 
mare / fonbern allweil burch dergleichen Ben 
nuffen und Gebarden deß Leibs / die Faulkeit / Uns 
fleiß wenige Andacht / und Kalte / von dem 
Geiſt hinweggetrieben und verjagt werden. Die 
Urſach jekt Hugo de -S. Victore. 

Die andere Urſach / warumb man die lebendier 
Stimm um Gebett braudyen fol / iſt / von mean 
der Itevereng und Ebhrerbietung / Die wir GOl 
dem Herrn zugeben ſchuldig ſeyn / nicht allein mut 
dem Hertzen / jondern auch mit Der Zungen. SP 
vernünftiger Erwegung/ da wir (wie Damals 
nusjag.) erichaffen feyn von zweyer ley Naturen 
Die eine iatellectiva und verſtaͤndlich / Die andert iñ 
ſenſualis und empfindlich. And daher feyn mir 
auch unferm HErrn zweycrley Ehr ſchuldig / nem 
lich ein geiſtliche / (jo der Seelen gebührt) und cm 
leibliche ¶ſo dem Leib gebührt.) 

zum Fal ſich aber degehe / (Inmaffen dann of 
termals heſchicht) daß einer dermaffen perfect/ dol⸗ 
kommen / und — waͤre in der Eontempla 
tion und innerlichen Gebett / daß ihme Das aufe; 
liche Gebett und lebendige Stimm in, feiner Au 
dacht und Einbrunftigkert binterlich waͤre / alödans 
mag ein Menſch das aͤuſſerliche Gebett umd leben 
dige Stimm gar wol unterlaffen / fintemal das in⸗ 
nerliche Gebett dich würdiger und heſſer iſt / ald 
das auferlihe, Die dritte Urſach / — 
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man die lebendige Stimm sum Gebett brauchet/ift/ 
yak wir dardurch unfern Affecten und DBerlan: 
jungen deſto befjer offenbahren und ausfprechen 
onnen / fintemal der Mund gemeiniglih das 
ig pflegt iu reden / darvon Das Hertz voll 


Der Author continuiret diefe Ma: 
teri / und zeigt an / mie nothwendig 
Das Gebett fey. 


ER H. Auguſtinus redet in feiner 22. 

Sermon von Der Tugend des Gebetts 

und ſagt: Das Gebett iſt einem Ehriften 
nothwendig dann GOtt der HERR 
ird dardurch verföhnt / und wider zu ung gekehrt. 
ls das Jüdiſche Volck ein gegoffenes Kalb ge: 
acht / und ed angebetten / —— GOtt zu Moy⸗ 
Ihh ſiehe / daß dieſes ein halßſtarrig Volck iſt / 
dnun laß mich / daß mein Zorn uber fie ergrimm 
id ſie vertilge. Moyſes aber bate den HErrn 
Diprah : Ach HErt/ warumb wilt Du dein 
den ergrimmen uber DIE Bold / das Du mit groſſer 
tafft und ſtarcker Hand haft aus Egyptenland ges 
hret ? Halt auff den Zorn/ und fi Pe 
er bie Boßheit deine? Volcks / ꝛec. Auff dieſes 
Moyſis Gebett iſt GOtt verſoͤhnt und gnadig 
orden / daß er nicht thaͤt das Ubel / das er wider 
n Bold geredt hatte: Moyſes bettete auff dem 
etg / und Joſua uberwand feinen Feind Ama: 
ft. Durd) das Gebett iſt der König Ezechias 
der geſund worden. Durch das Gebett it aus 
n Saulo/ Paulus worden/ ein Doctor der Hey: 
N/ und Prediger der Welt. Darumb bitte und 
nahne ich euch lieben Brüder / daß einer für den 
dern bitten woͤlle / damit ihr ſeelig werdet. Bit- 
und laſt nicht nad mit Weinen und Zaͤhern 
'gieffen. Gehett eined Gerechten / iſt ein 
Htes Geſpraͤch und Unterredung mit Gott. Wañ 
Diener GOites in der H. Schrift lefen / fo re: 
Gott gang inbrünftig mit ihnen / aber wann 
detten / foreden fie lieblich und freundlich 
itihne, Lieben Brüder / ſchreyet und ruffet im 
etten / und hoͤret nicht auff: Schreyet nicht als 
n mitder Stimm / fondern aud) mit dem Geift 
dGott wird euch erhoͤren. Schauet wie Hie: 
mias in feiner Gefaͤngnuß iſt geſtaͤrckt worden, 
auiel it frolich un mol auf geweſt unter Den grau⸗ 
mẽLoͤwen. Die z. Junglinge tantzten und ſprun⸗ 
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gen mitten im glüenden Ofen vor Freuden. Job 
ſaß auff dem Miſthauffen / und erlangte letzlich Den 
Sieg und Triumph. Dieſer Schacher am Creutz 
erlangte das Paradeiß. Suſanna war von bem 
alten unkeuſchen Richtern durch ihr Gebett erhört, 
Der H.Stephanus fahe mitten in feiner Steini⸗ 
gungden Himmelexöffnen. Aus melden hand« 
greifflich abzunehmen daß uns GOtt an al 
len Orten erhört / wann wir ihne anruffen. Und 
nicht allein ſollen wir für ung allein bitten / fondern 
für jedermanniglid. So du für dic) alein bitteft / 
fo wirft du dein Verdienſt alein genieſſen. Wofern 
du aber für jedermann bitteft / fo werden fie auch 
alle ſur dich bitten. Ein andachtiges Gebett / 
ein Seulen der Tugend / ein Leyter zum Himme 
ein Mann der Wittiben / ein Freund der Engel / 
ein Grundveſt des Glaubens / Die Eron der geiltlis 
hen Fungfrauen / undein Star€ und Troft der 
Verchlihten. Seligif der Dich liebet/ und noch 
jeliger iſt der / welcher Dich offt heimfucht. Selig 
it der Dich umbfahet/ und noch viel feliger aber iſt 
der / welcher beitandiglich bey dir verharret. Se⸗ 
lig ift der / welcher dich mit den Zahren heraus 
drudt / dannein heilige und reines Opffer wird 

Gott keineswegs verſchmaͤhen. Darumb lieben 
Brüder / weinet im betten / und laſt nicht nach / 
damit ihr würdig werdet der Gnade GOttes. Das 
Gebett eines Gerechten / iſt der Schluffel / Damit 
der Himmelgeöffnet wird. Das Gebettficigt hi⸗ 
nauff/ und die Barmhertzigkeit fteigt hergegen 
herab. Und ob ſchon das Erdreich nidrig/ und Der _ 
Hummel hoc) ift/ fo höret doch GOtt Die betiende 
Zung/ im Sallanders das Gewiſſen rein ift. Euer 
Gebett fol lang ng wann ıhr für alle mit einans 
der bettet/ fo mol füreugre Feind / ald Freund, 
Euer Gebett ſoll auch andaͤchtig ſeyn in Deme/ daß 
ihr nicht kül noch kaltſinnig bettet/ fondern auch 
— und eyfferig zu Erlangung deſſen / fo ihr 


gehrt. 

Möchte aber einer fragen / wie der jenig befchaffen 
feyn muffe/der Gott um etwas bitten ſoll / und was 
er bitten — wene / uñ — bite fon? 
Daraufffag ih/daß der jenig der Gott den HErrn 
umb etwas bitten will / mufle rein und gerecht ſeyn. 
Dañ wann das Gebettrein ſeyn muß/ fo muß auch 
derfeldig rein ſeyn am Geiſt un Gewiſſen / von deme 
das Gebett herkompt / ſintemal GOtt die Sunder 
haſſet / die in einem fürſetzlichẽ Willen und Halsſtar⸗ 
rigkeit au ſundigen — du zu wen, 

| ff 
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was du bitten undbegehren ſolleſt / fo gibich Dir zur , gedeut werben / ald wann wir gar nicht bitten fol 
Anımort / daß Du umbd das ewige Leben / oder len umb das Zeitliche / als da it die Gefundbeit 
aber umb das Verdienſt des ewigen Lebens bi.ten | des Reibs/ friedliche Zeit / und fruchtbare Jaht / 
ſolleſt auffdaß du den Yohn des ewigen Kebens | fondern mir follen diefe Ding von unferm HErm 


Darsonbringit. Begehrſt du zu wiſſen / für wene 
du bitten ſolleſt / ſag ich / daß du ſchuldig biſt für 
die guten und bojenzu bitten / auff Daß Die guten 
und frommen in ihrem Wandel beſtandig beharren/ 
Die boͤſen aber ſich befehren / und von ihrem arger⸗ 
lichen Leben abjtehen. Wer für einen Martyrer 
bittet / thut dem Märtyrer unrecht. Wer für ei⸗ 
nen Berdammten bittet der erhalt nichtd. Bes 
gehreſt du zu willen / wene du bitten ımd anruffen 
muͤſſeſt / fag ich / Daß wir alles mit einander muffen 
bitten und begehren vom himmlischen Vatter / im 
Mahınen feines eingebornen Sohns unjers Erlöfers 
JEſu Ehrifti. BR 

Wie aber und auff was Weiß mirbetten ſollen / 
zeigt ung Chriſtus ſeibſt / da er jagt : Und fo- ihr 
bettet/ foltihr nicht ſeyn / wiedie Gleißner 7 die 
da gern fichen und betten an den Sammlungen 
und anden Edender Gaſſen / auff daß ſie von den 


begehren im andern Grad / aljo / daß die Lich un⸗ 
ferer Seelen / und das Verlangen zu dem emigen 
Leben den Vorzug habe / und ſolches hierumter un: 
jer furnembſtes Intent feye. So follen wir Diejem 
allem nad) / auch für unſern Leib bitten / aber bay 
weitem noch viel mehr für Die Seel / damit dieftlbi; 
ge die ewige immerwerende Him̃lliſche Ergenligkiit 
darvon tragen möge, — 


Warumb etliche in ihrem Gebett 
erhört werden zu ihrem ſelbſt Unhen / an⸗ 
dere aber nicht erhoͤrt werden / ihnen 
zu gutem. 

Icht ohne ſonderbares hohes Bedenden 
und Urſach beſchichts / daß etliche Mens 
ſchen von GOtt dem HErrn erhoͤrt wer; 


I den / ihnen jelbit u Schaden und In; 
heil. Andereaber nicht erhort werden / zu ihrem 


Leuthen gefehen meiden. Du aber / wann Du | groffen Rus und Wolfahrt. Alsder H. Auaufi: 


detteſt / fogchein dein Kammerlein / und ſchlieſſe 
Die Thür zu / und bette zu deinem Vatter im ver 


| auslegt / da er jagt : 


nus den Spruch des H. YobannisEphef. 1. cap-3- 


hr lieben Bruder / fo uus 


borgenen. Und dein Vatter / der in das verbor⸗ unſer Her nicht ftraffet / fo haben mir ein Ber 
gen fihet / wird Dir vergelten. Auf was Weiß trauenzu®HDtt/ —— wir ditten / werden 
nu dieſer Spruch und Lehr des HErrn Chriſti zu wir vom ihm empfangen / ꝛtc. verwundert er ſih 


verſtehen / darvon redet der H. Auguſtinus alſo: gleichſamb hierüber und ſaget: Wir finden/ daj 


Wann du GOtt umb etwas bitteft/ Das von ber 
Erden / auch ſichtbar / offen und Eundlich iſt / fo 
öffne das Thor / und bette offentlich: Wann Du 
arer GOtt bittet und anruft / wegen Deines 
heimlichen Anliegens / wie auch umb Verzeyhung 
deiner Sund und Erlangungder Seeligfeit/ jo fol: 
left dır beten allein / und in einem verſchloſſenen 
Kammerlein/dann du begehreft dir nicht Die Ding/ 
fo ſichtbar ſeyn fondern was unſichtbar it. Was 
ſichtbar iſt fagt der H. Paulus 2. Korinth. 4. iſt 
zeitlich / mas aber unfichtbar iſt / das ift emig. 
Wann du derm „ etwas zeitlich8 begehreft / fo 
betteoffentlich : ?_ ‚ern du aber ewige und Himm: 

liſche Sachen beschret / fo verricht Dein Gebett als 
kein und in geheimb. Der jenig / weldyer mit einem 
Eyfer und Andacht um das unfichtbare bittet/wird 

auch unfehlbarlid) das fichtbare erlangen. Dann er 
leugt nit/ da er fagt: Suchet vor allen Dingen Das 
Reich Gottes / und es wird euch alles anders zufal⸗ 

len. Dieſes lieben Brüder / ſoll gleichwol nicht dahin 


der Apoſtel Paulus / als cin auserleſents Faß et: 
was habe von GOtt begehret / aber nicht erhalten, 
Dann er ſagt ſelbſt: Auff daß ich mich nicht uber: 
hebe der hohen Offenbahrungen / iſt mir gegeben 
der Stachel meines Fleiſches / nemblich der Enarl 
des Sathans / der mich mit Halfftreichen ſchlugt / 
dafur ih den HErrn zu dreyen mahlen gebetten 
hab / daß er von mir weiche / und er hat mir « 
jagt : Laß Dich benugen an meiner Gnad / dañ mi 
ne Krafit und Gnad iſt in der Schwachheit machtig 
und ſtarck. 

Warum iſt der H. Paulus nicht erhoͤrt worden ? 
Weil es ihme nicht nützlich war. Lieden Brüder / 
die Urſach / und fo hohe Geheimnus had ic) euch da⸗ 
rumb fürhalten wollen / damit / warn ihr etwa in 
euren Anliegen nicht erhoͤrt würdet / ihr euch alt 
dann des H. Pauli erinnern ſollet. Die Heiligen fern 
durchaus und in allen und jeglichen Sachen und 
Zeiten erhört worden / zu ihrer Seligkeit. Aber aufl 
unter ſchiedliche Weiß und Geſtalt. Dañ wir eb 
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vafetficheerhört feyn worden / nicht nad) ihrem | Heylanlangt/ ober fchon nicht erhört iſt worden 
Begehren / aber doch zu ihrer Seligkeit. Im Ge; | feinem Begehren nad). Der böß Feind aber ifterhört 
enfinn finden wir / daßetliche erhört feyno mors ; worden nach feinem Willen und Verlangen / aber 
en / nach ihrem Begehren/ aber zu ihrer felbit Vers | zu feiner Verdammnuß. Die Bewilligung / daß Job 
ammnuß. Lieben Bruder / diltinguiret und uns | möchte tentirt werden / it darumb gefehchen / auff 
erſcheidet num dieſes / und faffet wol in der Gedacht⸗ daß / wann Job gnugſam probiit und eraminirk 
uß das Exempel deffen / Der nicht erhört ift word | worden 7 der döß Feind Dardurd) gepeinigt und ge⸗ 
ach feinem Wunſch und Berlangen / fondern nad) | plagt wurde. Und dieſes le en mir nicht allein int 
einer Seligkeit. Gott erhört gleichwol den H.Paus | alten fondern auch im neuenTeftament. Dann wie 
um/ aher doch gibt er ihme beynebens zu verfichen/ | Ehriftus der HErr ein gantze Legion Teufſel aus dem 
af dieſes Erhören ihme zu guten / und zu feiner Beſeſſenen vertrieb/ baten ſie ihn / daß er ihnen wol⸗ 
Seelen Heyl beſchehe / indem er ſagt: Laß dich bes | te erlauben in ein groſſe Heerd Sau zu fahren / und 
nugen Paule an meiner Gnad / Dann meine Krafit | er erlaubts ihnen / und fie fuhren in die Sau. Moͤch⸗ 
ud Gnaͤd iſt in der Schwachheit maͤchtig uñ ſtarck. | teeiner aber fragen / ob Ehrijtus den Teuffein die⸗ 
Ahaſt gebetten / geſchryen und 3. mal geruffen : | 1e8 hrBegehren nicht haͤtie koͤnnen abſchlagen? Da⸗ 
das erfte mal höreteich gleichwol dein Begehren / | rauffgib ich sur Antwort / daß ers ihnen gar mol 
nd wendete auch meine Ohren nicht Darvon ab / | verweigern hätte fönnen/dann wann er nitgemolt 
ann ich weiß wol was ich thun fol: Dubegehreft/ | hatte/ fo hatten fie gleich anfangs wieder den Ko. 
hſolle dir die Medicin hinnehmen / die Dich bren= | nig der Himmeln nicht rebelliren / noch ſich auffleh⸗ 
et / aber ich weiß beſſer wasdein Krandheit und | nen Fonnen. Dit einer fondern Difpenfarion und 
Inliegen iſt. Alſo / daß Paulus erhört ift worden zu Geheimnuß aber / hat er ihnen erlaubt in Die Sau zu 
iner Seligkeit / ob er ſchon nicht erhört ift wor: | fahren/ Dann er gab Dardur zu verfichen / daß der 
en nach ſeinem Berlangen. Owie viel find man/ | Teuffel die jenige einzunehmen und zu beherrfchen 
ieerhört werden nach ihrem Wunſch und Verlan: | pflegt/ Die Daß Leben einer Sau fuhren/ und ſich in 
en / und nicht zu ihrem Heyl ? dem Koth der Sunden hin und wider umbwaͤltzen. 
Allhie möchte mir einer begegnen und fagen: Wie | So ſeyn nun die Teufel mit ihrem Beachren er⸗ 
andas ſeyn / daß ein Sünder von Gott erhört wird | hört morden/ der Apoftel ader mit feiner Bitt abge⸗ 
ar feinem Verlangen / nicht zu feinem Heyl? | wiefen/ oder aber (welches man mitbefferm rund 
Yann warın er ungerecht ware / fo würde er nicht | fagenmag) der Apoſtel iſt erhort / und die Teuffel 
on Gott erhört feyn worden. Darauf fage ich aber | ſeynd abgewieſen worden. Dann ob ſchon der Will 
afes gar wol ſcyn koͤnne / dann ic) wils euch mit | und Begehren ift vonbracht / fo ift Doc) des Apoſtels 
nem eingigen und ſolchem Exempel beweiſen /daß ' und des Jobs Heyl und Wolfahrt dardurch befur: 
rdarob mehrers nicht habt zu smeiffeln. Der hoͤſe dert worden. Alſo / daß Gott der Herr gleihmwol nit 
xiſt begehrte von Gott / daß er den Joh mochte vers allzeit dem Willen und Begehren des Menſchen 
ıhen/ underbtelte es. Haht ihr nicht gehört / daß | ſtatt thut/ aber hergegen ihnen an deffen flatt gibt / 
et / welcher fündiget/ auch ein Tenffel ift ? Nicht, was ihnen au ihrer Seelen Heyl erfprieglich ift.Ein 
arumb/vaß er vonden Teuffeln herfompt/fondern | Medicus gibt dem Patienten und Kranden nicht 
«il er ihm nachfolget / und fein Difeipelift. Ste: | waser begehrt hatte/ und ihm wol ſchmaͤcket / fonts 
nicht von ihm geichriebent / daß er nicht ben der | dern was feiner Geſundheit erbaulich ift.Einem der 
Barheitblieben ? Iſt er nicht die alte Schlang/fo das hitzige Fieber am Hals hat / gibt man nicht den 
urch dag Mittel des Weibes dem erften Man hat | Waflerfrug 7 wann ers begehrt / finteinal e8 ihm 
geben, und der das Weib Jods Darımb hat ſal⸗ſchadlich warc.Eben ein ſolche Meynung Bat es mit 
rt/ damit ihr Mann durch ſie verſucht / und nicht | unferm Gebert/ und darumb ſollen mir beftändig 
troͤſtet würde? Eben diefer böfe gi der Teuffel/ ſeyn in der ieb und im Gebett / und wann ung Gott 
tvon Gott Erlaubnuß begehrt / den Job zu u | ſchon nicht all zeit noch alsbald gibt / mas wir begeh⸗ 
ıhenzundhateserhalten. Der Apoftel Paulus ren / ſo ſollen wir nur gedencken / daß mir bereit er⸗ 
gehrte von Gott / er wolte ihm den Stachel des, hoͤrt ſind / ob wirs ſchon ſelbſt nicht wiſſen noch ver⸗ 
leiſches hinnehmen / und hat nichts erhalten. Der | ftehen. 
poſtel iſt erhoͤrt worden / als viel feiner Seelen] ) Viel Menſchen werden Zrr und nme 
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in ihre eigne Hand gegeben/ von denen ber Apo⸗ 
ftel fagt : GOtt der HErr hat Die Hand von ih: 
nen abgezogen / und fie zu den Begierden ihres 
engnen Hertzens gewieſen. Es begehrt einer an 
feinen guten Freund ein groſſe Summa Gelds / cr 
mird erhört/ und nimbt das Geld ein: hernacher 
falt er mit ſambt dem Geld unter Die Mörder, 
Wann diefer von feinem Freund nicht wäre erhört/ 
noch) def Gelds habhafft worden/ fo waͤre ihm das 
Nusluck nicht wiederfahren/ und hatte ihm fein 
Menſch nad) feinem Leben getracht. Sp lernet 
derowegen recht betten/ und gebet eud) unter die 
Hand und Willen GOttes wie ineines Argten / 
der mit euch Schaffen, und feines gefallens umbges 

en mag. Demfelbigen Argten muft du bein 

oth und Anligen recht anzeigen und entdeden / 
er aber braucht ſolche Salben und Artzney / die 
am tauglichften fürfommen/ wofern ers aud) fur 
ein Nothdurfft anfihet/ fo ſchneidet und brennet er 
das faule oder wilde Fleiſch der Nothdurfft nach 
beraus / ſchauet nicht darnach / ob du ſchon vor 
Schmertzen überlaut ſchreyeſt / und ihn bitteft / 
daß er mölle auffyören/ fondern er fihet vielmehr 
dahin wieerden Schaden recht reinigen/ heilen / 
dich curiren/ und zu voriger Gefundheit dringen 
möge. Eben alfo/ lieben Bruder/ handelt_ auch 
Gott der HErr mit uns / erhört und willfahret 
uns in allen und jeglichen unſern Nothen / begeh⸗ 
ren und anlangen / ob wird ſchon nicht veimer: 
den noch verfichen. Dann er gibt und beſcheret 
uns / was uns zu unſer Seelen Heylamertraglic): 
ften iſt. Diefes alleshab ich aus dem Heil. Aus 
guftino gezogen. 

So jolen demnach wir und wohl fuͤrſehen / daß 
wir unſer Gehett alſo richten und anſtellen / damit 
wir nicht erhoͤrt werden zu unſerem Unheil und 
Verdainmnuß / ſondern er und gebultigin Die 
Hand und Eur Dep allerdeften Medici und Arte 
tes GOttes unferd Herrn 5* und ihn bitten 
daß er uns woͤlle erhoͤren / nicht nach unſerm Ver⸗ 
langen und Begehren / ſondern nach feinem Goͤtt⸗ 
lichen Willen / und wie es unfer Seelen Heyls 
Mothdurfft erfordert, Bon dem Amt und Ubung 
def Gebetts Fan ſich —— mit fügen entſchuͤt⸗ 
ten / dann es iſt ein Sach / die ſich gang leichtlich und 
ohne allen Beſchwerd verrichten laft. Bee fagt 
der Pfalmift: Den GOtt meines Lebens habic) ges 
betten bey mir. Welches nachfolgender Geſtalt 
ansglofirt wird. Bey dem Gerechten findet man 
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allzeit etwas / daß er geben koͤnne / nemdlich bag Ge 
bett und fo man daſſelbige ſchon nicht mit der ebene 
digen Stimm geben kan / fo kan mans doch mıt dem 
Hertzen und Gemuth verrichten. Und (mie oben ge 
melde niemand Fan ſich Def Gebetts entſchütten / von 
wegen einiger Kranckheit / die er an ihm hatte Vaũ 
man einem befilcht zu faſten / fo Fan ſich Derfelbent- 
ſchuldigen und fagen/er Fenne mit faften/danner je 
kranck. Wañ man einem befilcht Allmoſen su geben, 
fo fan er ſich entſchuldigẽ und fürwenden / er feyarıı 





| 
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und vermoͤg ed nit / aber wañ man ihm befilcht jubet 
ten / da Fan ihm durchaus Fein Entſchuldigung fun 
tragen. Dann mann er ſchon nit uberlauf und mit 
der Stimm betten kan / fo Fan er Doch inwendig und 
im Geiftbeten/ und von GOtt dem HErrn beilig 
und gute Sachen begehren / inmaffen dann era 
dieſes in allen andern Sebetten erfordert wird. 
Der Author beſchleuſt die Oration 
und zeigt an / auff was unterſchiedliche weiß 
man pflegt au betten 
Eydiefer Materi iſt auch / allergnaͤdigſiet 
8 Kayſer und Herr / wohlzu merden/ dab 
das beiten auf unterſchie dliche Gejtakt 
und Manier verrichtet wird. Dann t- 
liche betten mit der Bruſt auf der Erden, ander 
knyen auffdie Erben nieder/ etliche Betten ſitzend / 
ander ſtehend / und noch andere legen das Ange: 
ſicht aufdie Erden. Und Diejer Geſtalt bat Dadid 
gebetien, Dann die H. Schrift fagt: Er hat gebet; 
| tet und GOlt angerufft fur den Knaben / und gieng 
heimlich in ſeine Camer / und legte ſich auf die Erden 
nieder. Auf dieſe weiß hat Eiechias gebetten/ alıı 
fein Angeſicht wendet zu der Wand. Die nun auf 
dieſe weiß betten / erweiſen und bedeuten ben H. 
ob da er jagt: Gedende HErr / daß du mich wir 
Laimen gemacht haft / und wirſt mich wieder iu 
Staub machen: ytem/ welche auff dieſe weiß het⸗ 
ten/ und ſich erinnern / daß fie nurkaim und Aſchen 
ſeyn / die durchdringen mit ihrer Demuth die 
Wolken dep Hımmeld. Und Die auff dieſe weis 
betten/ feynd denen gleich / die / wann fie eiwa c 
nen weiten und gefaährlichen Sprung thun mol 
len / zuvor etwas zuruc gehen und einen Zw 
lauff nehmen/ damit fie hernachet den Sprung 
deſto beffer verrichten Fonnen, Auff Diefe weiß hat 
Ehriftus der HErr gebetten / wie er auff fein Gott‘ 
liches Angeficht ift niedergefallen. Audere ka 
it 


| 
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bie betten mit gebognen Knyen / auff diefemeiß | allein def Leibs / ſondern andy der Seelen / das iſt/ 
hat Moyſes gebetten/ als er auff Die Stein nieder: | wann wir angefochten werden von den Hoͤlliſchen 
ſnyete / den ihm der Hur unterlegte. Auff dieſe weiß Feinden / und wann wir in den Verſuchungen und 
hit auch Aaron gebetten / als Joſua wider die | ohflu’tgarkeit def Fleiſches gleichiam erfauffen 
gend ſtritt. Die nun auff diefe Weiß beiten 7 | und erjtiden woHen. j 
eyn ein Figur deffen / der da jagt: HErr führe | Wie krafftig nun das Gebett in dergleichen Fals 
nic hinter dir her. Diefefeynd die jenige/ wel | len ift/ begeugt der Audas Maccabaus. Dana 
de ihren Leib und Seel zudem Dient GOttes an: | als cr fahe/ daß feine Feind in uberaus groffer Ans 
wenden/ und jeher lg en fiebey: | zahl widerihnzehen/ wafjnete er Die Seinige / nit 
x Knye auff die Erden. Bor den Weltlicyen 


h | | mit Harniſch / Schild / bantzen noch Schwertern/ 
Herrn ſollen wir nur ein Knye biegen zum Zeichen | ſondern mit Worten und heylſamen Ermahnungen. 
injerer Dienſtbarkeit und Demuth / fo mir ihnen 


Und gleich wie ed den Nömern nach vollendtem 
huldig ſeyn. Welche nun auff dieſe weiß betten | Africanifchen Krieg anden Waffen mangelte/ fie 
eyn die jenige/ welche / hindan gefegt aller ihrer 


dan rer | aber nothivendig zu den Waffen greifen muften / 
daffionen und Angeftümmigkeit / gleichwol ihr 


lih giengen fie indie Kirhen/ und nahmen darauf als 
Hertz und Gemüch zu den weltlichen und idis | le die Waffen/ fo den Kirchen und ihren &ottern vers 
hen Dingen geneigt ſeyn. Noch jeyn andere die 


ehrt und zügeeignet waren/ und bewehreten alfo ihr 
etten ſtehend. Diefer Geftalt hat der Publican | Kriegs: Volk. Eben aljo follen mir Ehriften in uns 
md offene Sünder gebetten/ von deme das Evan: 


fern Nothtalen und Aengſten und wann alle 
elium fagt/ Daß er von fern ſtund und gefagt. OMenſchliche Hulffund Troft aus iſt zuden Wafs 
Ott biß gnadigmir armen Sander. Diefer ge: | fender Kirchen greiffen/ Das iſt / zu dem Gebett. Alſo 
alt hat Judith gebetten/ mie fie vor deß Holos | hat Joſaphat ein Königin Fudaa gethan/ als er 
mis Bech ſtund. Diefer geftalt bettet der Prices | von feinen Feinden übermannet war / und fagte / 
ler / wann er Meß lit. Diefergefialt hat Ehri- | HErr wir willen nichts was wir thun follen/ fons 
13 der HErr gebetten/ wie eram Stammendeß | Bernhaben allein dieſen Vortheil / daß mir unfere 
reuges hieng. Die jenige fo auff dieſe meißdet: | Augen zu dir richten / ꝛe. Alsdann aberrichten wir 
n/ reprafentiren den Pfalmiiten da er fagt: Ach | unfere Augen zu GOtt / wann mir in umferm Gebete 
eue mich der Ding / fo mir gefagt feynd mir wers | nitallein unfer Angeſicht / fondern auch unſer ums 
en ins Hauß deß HErrn gehen/ unfere Fuß ftuns | merlihed Begehren und Verlangen zn GOtt rich⸗ 
em indeinen Vorhoͤfen zu Jeruſalem. ten. Ebenmaffigit das Gebett nit allein ein Waf⸗ 

Ehriftus der HErr und ein Priefter betten auff ; fen wider dieGeiſiliche unſichbare Feind die Teuffel / 
nterſchiedliche weiß iebend. Dann als Ehriftus | yondern/ auch wider die leibliche und fichtbare un: 
m Creutz bettete/ rührete er Die Erden mit jeinen | fere Feind. Alsder Heil. Ambroſius vom Valen⸗ 
suffen nicht any fintemahl ſein Gebett Feinerzeit: | tiniano dem jungern verfolgt mard/ fagter. Das 
den noch irrdiſchen Sachen nicht bedürfſe; Aber | Gebett und die Zaher feyn meine Waften. Judas 
n Priefter muß nothwendiglich Die Erde beruhren/ | Mraccabaus überwant mit feinem Gebettden Gor⸗ 
atemahl er Die zeitlichen und irrdifchen Sachen | giam/ im gleichen erfchlug erden Nicanorem. In 
ines wegs entrathen fan. Und darumb neyget | den nadyfolgenden zwehen groffen Haupt · Schlach⸗ 
nd demuthiget er ſich bißweilen im hetten / zu Er⸗ten leſen wir nit daß er gehetten habe und darumb 
ngung der xitlichen Nabrung / obſchon ſein Gehett | hat erden Sieg nicht —* wie bey der vorigen. 
‚niten den Himmel durchtringt und der Goͤttlichen | Dann in der Schlacht ſchlug er gleichwol den Ans 
jnadbegehret. = tiochum / aber er felbft wiche aus der Schlacht: In 
Die Tugend dep Gedetts follen wir immer zu für | der andern wider den Bachidem und Aldhimum 
nd fur üben and drauchen / fintemahl es ein fürs ; marder erfehlagen. Moyſes mit Auſhebung feiner 
effliches und hoͤchſtes Remedium / Hulffynd Zu: | Hande und mitfeinemGebettzubermand die Amale⸗ 
ucht iſt wider alle gegenmartige und zufunfftige | fiter/daruber dan der H. Chryſoſtomus alfo fchreibt 
nglück / welche ( wieder Pfalmift ſagt obneZabl , Mofes begab ſich auf die Spitzen deß Huhels zuftreis 
on, Wir ſollen auch Gott bitten und anrufen/wan | tE/aber nit mit denWaffen/fondern mit vem&chett: 
ir ineiner großen Noth und Gefahr ſtecken nicht  alser feine Hände gen Himumelaufrecte/ "- Br 
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bitffbehret vonder Erden fondern von oben her: ’ 3 
ab, —— jtritte er wieder feine Feind / ohne Cap. XXXVIII. Ein Oration, ſo der 
Schlacht⸗ Liefferung kriegete er mir den ſreind⸗Author gehalten in Gegenwart feiner Ordens 
den. Unter wahrenden def Moyſis Gebett/ ge; | Bruder in einer Provincial Eapıteld » Verfamm- 
ſchahe die Schlacht heimlich / aber der Sieg und | lung in der Stadt Penantiel/ Anno 1520. 0m 
Victori ward erhalten offentlih. Er hat heim, dem Beruf Dep Cloſter⸗ Lebens/ und wie 
lic) und verborgener weiß gejtritten / auff Daß er man ſich deifen nicht berubs 
ofjentlich Die Wictori davon truge : Und allein men ſoll. | 
bat er gebetten / damit viel dardurch erhal: Je jenige/ fo in ein approbirte Yro’d: 
ien wurden: Moyſes ſtund hoch auffdie Spitze deß ſion und Orden eingetretten ſeyn fol 
Buhels nahe beym Himmel und Den Sternen / und len eingedenck ſeyn der Wort ſo GOu 
je hoͤher ihn die Höhe deß Bergs hate erhoͤcht / zum Abraham geredt/ nemblich: Ge⸗ 
umb jo viel nahender fuhrete ihn das Gebett zu | he aus deinem Vatterland / und aus deiner Freund⸗ 
GOTT. Als lang Sons bettete/ und feis ſchafft / und aus deines Vatters Hanf und Fomme 
ne Hand aufihub/ lag Iſrael ob / wann er aber ſei⸗ in ein Land das ich Dir zeigen will ıc. Dann un 
ne Hand nieder ließ/ lag Amalech oben. Als der ter Diefen Worten werden fie alles das jenige für 
Leid Moyfis müdt ward/ gewannen die Feind / den / fo GOtt für fie gethan/ und mas hergegm 
wann er aber feine Hand mieder auffbebte und | fie GOtt dem HErrn zu thun ſchuldig und vertun: 
bettete / gewannen die Iſraeliter. Welches alles | den ſeyn. Wann wir Diefe ob vermeldte Wort ti 
darumb beſchehen ift / damit der ganken Welt 
die Tugend deß Gebetts Fund und ofienbahr 
wurde. 
Das Gebett iſt auch zu vergleichen einem Schilt/ 
eiches wir in unferm Nothfallen können fürmerf: 
en wider den Göttlihen Zorn. Dann glei) 
wie der Schilt verhütet und abwehret / Damit 
ung der Streich eines Schwerts oder Langen nicht 
befchadigen könne / alfo verhütet und vermehret 
das Gebettden Zorn und Straf GOTTES 
von uns ab / und weiſet und zu feiner Barmher⸗ 
tzigkeit / unter deren wir ſicher / ruhig und * 
feyn. Dieſem allem nach / und weil wir aus dem 
Gebeit fo viel herrliche Gnaden zugewarten * 
den / ſo ſollen wir billich immerzu ohne nach 


a 
betten und nicht matt werden/ Damit mir —X 
endlich die hoͤchſte und ewige Gnad und immer⸗ 
mährende Glori erlangen. Und ich wuͤnſche von 
BGHOTT dem Allmaͤchtigen / daß Euer Kayfer: 
lie Majeftät Gebett ihme dermaſſen lieb und 
angenehm feye / dag dardurch dero Unterthanen 
und Lriegs⸗ Leuth hie auff Erden mögen mider 
ihre Feind glucklich obfigen/ und in jener Welt 
ſambt derfelben die unendliche unausſprech⸗ 
liche Freud und Glori er⸗ 
langen/ x, 
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gentlich und zum Grund erwegen und betrachten / 
jo werdenmwir befinden / daß GOtt dem Abraham 
vielerley Sachen befohlen/ und nody andere vieler; 
ley Sachen verheiffen habe. Alſo daß et / als an 
gerechter HErr / ihm geſchafft / was er thun folte / 
hergegen auch den Lohn und Ergoͤtzlichkeit bencit/ 
den er daruüber einnehmen würde. Wir leſen nicht 
daß Abraham / ehe und bevor er von GOit geruß 
[en morden/ einige befondere Tugend an ihm ge 
abt/ weder auch / daß er GOtt einige Dienſt u 
zeigt hatte / ſondern er mar nur ein Ende dh 
Saruchs / ein Kindskind Nachors / ein Sohn Tha 
ra / und ein Bruder Harans / und dieſe ale warn 
Chaldeer und Abgoͤttiſche. 
Caſſianus in collocatione Patrum, fagt daß dit 
Menſchen auf dreyerley weiß zuder Bonfommen 
beit deß Geiſtlichen Stands geraihen. Nembli 
wann GoOtt ſich bloͤßlich Durch ein heilige und heim: 
liche Einfprehung darzu berufft/ oder mann fieven 
Andern Gottsſurchtigen frommen Leuthen daniı 
beredt und angewiefen werden / oder aber mann II 
durch einen ihnen zugeitandenen unfall dazu ge⸗ 
mungen werden / alſo / Dada ſchon Die Enanadı 
ſche Vollkommenheit einerley iſt / dannoch de 
Straſſen dahin zugelangen / unterſchiedlich ſchu 
Die erſte Beruffung wird ein Göttliche geuenn 
mann nemblich Die unausſprechliche Guchigkit 
EHTTES dem Menfhen das Hertz rmbret / 
auffweckt und ermahnet/ Das Höfe und Weltliche im 
vaſſen / und das Gute und Göttliche RnmÄE 
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Dieandere Berufung wird Menſchliche genennt / 
wann nemblich der Menſch von ſeinem boßhafften 
eben durch treuhertzige Erinner: und Ermahnung 
eines Nechſten abſtehet / inmaſſen der H. Hippo⸗ 
ytus von dem H. Laurentio iſt befehrt worden. 

Die dritte Beruffung wird ein genadige und 
ewungene genennt/ wann nemblich ein boßhaff⸗ 
er Menſch ſich zu GOtt bekehrt / wegen eines 
hme zugeſtandenen Unfalls und Unglücks / inmaſ⸗ 
en dem Abbt Moſe in Egypten beſchehen / ber 
vegen eines begangenen Todtſchlags ein Mund 
vard, Alſo / daß wedet die befte Berufung zu der 
vahren Vollko mmenheit deß Elöfterliden Lebens 
ft / noch auch Die legte ſchadet / dann wir fehen/ 
af viel Leuth / fo durch die Göttliche Einſprechung 
eruffen werden / letze lich verdambt / andere aber / 
Dgemungen barzutommen / felig werden. Dann 
ar willen, Daß Judas / welchen Ehriftus der HErr 
ar ſich ſelbſt erfieit / gefallen / Paulus aber Durch 
ie Niderſchlagung vom Blitz / aufferftanden ifl. 
diefed alled melde ich allein darumb / damit ihr 
het und fpuhret und euch nicht verwundern follet/ 
dien GOTT der HErr den Menden zu dem 
5eiftlichen Standt und Orden freymilig / ober 
der gezwungen / berufft / Dann ein rechtſchaffener 
seitlicher fol nicht fo jehr auff Das fehen / wie er 
cruffen ift / fonder warumb er beruffen ift. 

Man findet viel Convenruales und Ordens⸗ 
uth / die berühmen ſich und fchägens hoc) / daß 
e von Jugend auff im Elofter geweſt. Andere/ 
af fie Tnaben weiß hinein fommen. Andere / daß 
einen gar firengen Orden angenommen, Andere/ 
ab fie von heiligen und tapffern Meiftern gelehrt 
nduntermwiefen ſeyn worden. Item / man findet 
liche / die haltens für hoch wann fie 10.20. 30. 
0.50, Jahr nacheinander / in einem Elofter ge⸗ 
eſt / und ſchaͤtzen ſich felbft für alt / und andere 
If oovitios und jüngere / ſchaͤtzen auch ihre Boll: 
mmenbeit num inder langen Zeit / fo ſie im Cloſter 
7 — aber nicht in rucht und guten Wer⸗ 
en / ſo ſie darin verricht hatten. 

Niemand ſoll anfehen / noch ſich anfechten laſ⸗ 
n/ das er jung / oder alt fen ins Elofter hinein 
minen / fondern vielmehr merken auff Die Meng 
th Guten oder Böfen / foer darin wircket. Judas 
— drey Jahr EHrifti —— * - Y 

t mar nur drey Stundt ben Ehrifto am Ereu 
nn Nannnd, er fans Aren Gtund 
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CHriſtus hat nicht befohlen / dem jenigen ein meh: 
rern Lohn zugeben / der von dem Morgen big auff 
den Abend im Weingarten arbeitete  alöbenen 
Die erſt gar fpatly Famen / Uns dardurch anzujzei⸗ 
gen /. daß unfere Berbienft oder Verſchulden mit 
bejtehen in unfern Werdenund Verdienſten / ſo 
wir GOtt erweiſen / fondern in ber Lieb / mit! 
ren wir fie verbringen. Alle andere Apofielberu 

te Chriſtus vor feinem Todt / und den.H. Paulum 
erſt nach feiner Hinfahrt. Aber dannoch iſt Pau⸗ 

Ins der erſt und furnehmbſte geweſt in der Beruf: 
fung : Dann er hat mehr ald ade andere gearbets 
tet. Daß einer jung in ein Elofter hinein fombt / 
und lange Jahr darin verharrei / ift gut und los 
bens werth / aber Doc) mit Diefer Kondition / Daß 
er nit Dardurd) Die beite Speifen und Richten an 
der Tafel pratendire./ fondern daß er vielmehr der 
alerdemuhtigft und der legt an der Tafel / aber der 
erſt in der Kirchen feye. ., j 

Hütet euch lieben Brüber / hůtet euch vor dem 
Teuffel / der die lange Jahren / und vielfältige 
Meuhe / ſo ihr im Elofter außgeftanden / pflegt zu 
erftatten / und herein zu bringen mit Berleyhung 
der befien Zellen deß Schlaffhaufes / und mit der 
erften Stiman im Eapitel / welches ihr aber fliehen 
und nicht viel achten ſollet / Dann je weniger Troſts 
ihr in den Elöftern habt / je mehrere Bollkommens 
beit ihr erlangen werdet. 

Edenmäflig fol ſich feiner unterfichen / ſich su 
berühmen oder zwüberheben / daß er einen firengen 
Drdenangenonmen / oder daß er ein eingezogenes 
ſtrenges beben fuhre / als etwan andere Ordens⸗ 
leuth. Dann die Perfection und Vollkommen⸗ 
heit befichet nicht im Elofter noch im Orden / den 
mir annemmen/ fondern in Dem heiligen frommen 
| Leben fo wir Darin voflbringen. Die Kinder I 
rael betteten einen einigen GOtt an / mie fie in E⸗ 
gupten waren. Als fie aber ind gelobte Land ka⸗ 
men!/ erfenneten fie ihm nicht mehr : Darauf zu 
ſchlieſſen / daß anallen Orthen / da wir ſeyn / das 
Elojter ſich mehr unfer / als wir uns deß Coſters 

enruhmen ſollen. Als Joſeph unter den: E⸗ 
gyptiern / Abraham unter den Chaldeern / Tobias 
unter den Aſſyriern / Daniel unter den Babylo⸗ 
niern wohneten / haben ſie ein heiliges und from⸗ 
mes Leben gefuhret / darauf abzunemmen / daß ein 

Gerechter auß der Welt ein Cloſter / und ein Unge⸗ 
rechter auf Dem Gloſter Die Melt mach⸗et Mi⸗ 
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zum andern wandern / unterm Schein der Boll: 
kommenheit / mit Fürgeben / daß ihr Praͤlat leicht: 
fertig /und Das Convent liederlich fey : Aber wann 
mans beym Liecht beſchauet / ſo werden fie von den 
böfen Begierden mehr angefochten / ald von der 
Bontommenheit/ dann es iſt kein Orih in der Welt 
ſo ärgerli) / in weldyem einer / fo er anderft wil/ 
nicht froͤmblich leben könne. 

„ Bielmeniger ſollen ſich aud) die Conventalcs 
ruhmen /ihrer gelehrten und heiliger Meifter / von 
denen fiegelernet haben / dann es iſt ihnen ein groſ⸗ 
fe Schand / wann fie ſich eines Meifters ruͤhmen 
der fie unterwiefen / und doch fie ſolche gute Lehr 
und Unterweifung nicht behalten / fondern vergefs 
fen haben. Dathan und Abiron haben den Moy⸗ 
fen zu einem Meifter gehabt / Achab den Heliam / 
Gietzi den Elifeum/ Ananias den heiligen Petrum/ 
and Tuba CHriſtum / dieſe ale haben gleichwol 
Die Wort ihrer Meifterangehört / aber ihre Pebr 
ihnen wenig zu ge gemacht. Unter einem Hands 
werck loben.wir erſtlich das Werd / darnach den 
Meiſter / der es gemacht und Hand daran gelegt 
bat : Alfo/ daß es im Elöjterlichen Leben wenig nu- 
tzet / wann der Difcipel fich eines Meiſters rühmet/ 
der Meifter aber ſich uber den Diſcipel beſchwehret. 

Alſo auch / und nicht weniger ſoll ein Eonventual 
oder Ordensmann ſich nicht. beruhmen / daß ihn 
EHDit der HErr zu dem einen oder andern Orden 
deruffen hat / dann es iſt Fein Stand in der Chri⸗ 
ftenheit / in deme man nicht / auff vorhergehende 
empfangene Tauff / koͤnne ſelig / und der Gottloß 
verdambt werden. Wenig iſt daran gelegen / ob 
einer ſchon in den Benedictiner / Auguſtiner / Dos 
minicaner / Cartheuſer / oder fonft etwa in einen 
andern heiligen Orden tritt = Dann GOtt der 
Herr ſchauet vielmehr auff dad Herg mit deme 
wirihm Dienen/ als auffdie Kutten die wir tragen. 
Wofern einer ein Ehrift ft / und ſich eines Ehrift: 
lichen Lebens befleift / alsdann mag er kecklich Geiſt 
lich werden / und einen Orden ſeines Gefallens an⸗ 
nehmen / dann der Luft und Zuneygung zu dem ei⸗ 

nen oder andern Orden iſt mehr der Sinnlichkeit 
als der Vollkommenheit beygumeffen. Nit ohne iſt 
es/ daß man etliche Orden find / da ber eine ſtren⸗ 
ger iſt als der ander > und in denen man Urſach und 
Gelegenheit hat / zum frömblichen / auch ein Ur⸗ 
fach und Freyheit zum argerlihen Leben. Aber 
Darauffgebich sur Antwort / daß das gute und boͤ⸗ 


wann wir feinen Fußftapfien 
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fie führen / fonder mie ſich die Muͤnch darin we, 
halten. Zu lachen (oder dag ich beffer jage) zu: 
weinen feyn Die Zwitracht und Streit / foderein 
Orden wider den andern pflegt zu Haben / mer 
nemblich umter ihnen die hoͤchſte Proſeſſion und kei 
ligers Leben fuhre / da Doc) der wahre und rehte 
Kampff oder Streit nicht ſeyn folte / welches da 
beft Orden fey / fondern mer ſich am aflerbejin 
feiner Profeffion gemaß verhalte. 


Cap. XXXIX. Ein andere Oration / 
fo der Author auff ein General Capitels wr 
famblung gehalten von den Ungelegenhei⸗ 

ten def Reichthumbs. 


nicht Degnügig ſeyn / daß fie Chriſten ge⸗ 
nennet werden / ſondern Daß jie rechte und 


| J) 88 Chriſtus der HErr von Denen redet, di 


vollfommene Ehrifien feön mollen/ jagtıu 
Der nicht alles verlält was er hat / der Fan nıdt 
mein Junger feyn. Bor allen Dingen murfenmır 
Chriſtum im Glauben für ein GOtt halten/ inte 
Seligmachung fur unfern Erlojer / umd in de 
Lehr unfern Meiſter / dann wann er uns nicht a6 
lehrt und unterwieſen hatte/ was wir thun / und 
wohin wir gehen folten/ fo würden wir ohne als 
Mittel deß Wegs verfehlen / und all Augendbe 
ſtrauchlen. Vias tuas Domice demonffra mibi, 
& ſemitas tuasedoce me , ſpricht der Prophet / alt 
molteer fagen : Weifemir HEır den Weg / durh 
welchen ic) zu Dir gelangen / und die Zußitarfen, 
dardurch Die Gerechten zu dir geführet werden / 
dann durch Das Fehlen oder Zutreffeu dieſes Wen/ 
werde ich entweder im Himmel erwachen / oberin 
der Höllen entſchlaſſen. Ehriftus ſaget nicht / dej 
die jenigen / fondern der jenige / jo nicht alles ver; 
laft / fein Junger nit ſeyn könne / unsdadurdan 
zuztigen / daß gar wenig ſeyn / die feinen Wegnll 
ſen / und noch vielweniger / die ihn mit ihren In⸗ 
thumen treffen. Dann obſchon viel getaufft mer 
den/ fo werden fie doch nicht alle volfommen. Bel 
dann der gutige HErr Ehritus ſich anerbeut unfer 
Meifterzufeyn / ſo iſt dillich daß wir und befrd 
fen feine Difcipel au ſeyn / welches geſchehen wirt‘ 
nicht wann wir feine Wort bloͤßlich hören / fonden 
nachfolgen merden. 
Pone me ur figuaculum fuper cor tuum, fall 


Shriftusin den hoben Liedern / als molte er fagen 


fe eines Tonvents nicht befiche in der Kleydung ſo O-Drenfch der du kombſt mir zu bienen und zu = 
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gen / ſetze mich sur einem Kemeichen auff dein Hertz / 
dahin du ale Die Pfeil Deiner Gedancen 8* 
könneſt. Das erſte Wort / fo ung in der Schulen 
dieſes hohen Meiſters gelehret wird / iſt / daß / 
wer nicht alles verlaft was er hat / nicht koͤnne fein 
Junger werden. Uns dardurch anzujeigen/ Daß 
dieallererfte Staffel der Chriſtlichen Lehr it / daß 
gleich wie Die Welt Kinder den reichen neydig ſeyn / 
alio aud) wir den Armen neydig ſeyn follen / Das 
iſt / daß wir mit den Nadenden nackend / mit den 
DBarfuffen barfuß/ mit den Armen arm / und mit 
den Gecreutzigten gecrengigt geben ſollen. Dann 
die Dijeipel dieſes — ſollen mehr arbeiten 
und wiicken / als reden koͤnnen. Indeme Chriſtus 

gt / daß wir alles Silber und Gold der Welt vers 
aen ſollen / redet ers nit Darumb / Daß daſſelbige 
ihm ſelbſt boͤß / ſondern weil ed sum Got tesdienſt 
in Hindernuß it. Die Reichthümer dieſer Welt 
yaben die Eygenſchafft an ihnen / daß / mann fie 
don gefamlet ſeyn / doch nicht genoſſen werben 
Önnen : Dann ſeyn fie und anererbt 7 fo halt 
nans für gering/ ſeyn ſie gemumnen / ſo foften fie 
iel: Alſo / daß wann man aufhört ſie zu ſamblen / 
md durch Rechtfertigung su erlangen / alsdann iſt 
ie Zeit vorhanden/ daß man muß ſterben. 

Die zeitlichen Reichthumer verurſachen durch 
bre Beſitzungen die Hoffart / durch ihre Erlan⸗ 
ung die Begierd / dutch das bewahren den Geitz / 
nd durch ihre Nieſſung Die Sund : Alſo / daß das 
eiez fodaraußerfolgt / anders nichts iſt als daß 
er beib mit Laſtern / und das Hertz mit Gedan⸗ 
ten dadurch beſchwehret wird. Wann wir Die 
chten Kauff und Handthiers leuthe fragen/ mas 
er: ei Wegen vor Mühe und Arbeit / auff 
em Waſſer für Gefahr / mit ihrem Banckrotirn 
ir Sorg / im Herbergen für Unfoften / und au 
en Maͤrckten für Unkuft einnehmen / fo bin id) | 
er ganglichen Meynung / fie würden lieber mols | 
n/ fie hätten ihr Guth befommen mit Betten von 
ner Thur zu der andern / als mit fo groffer Ges | 
iht anff den Jahrmärckten. 

Noch ein andere groffe Ungelegenheit der. Reis ' 
yenuit/ daß / wann fiegroffe Muheanmenden Das 
zuth zu gewinnen / fie doch nicht Die Macht ha: 
en daffelbige zu erhalten / dann find fie Müblen/ 
werden fie von den Wäffern hingeführet/ ſeynds 


u — — 
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und Silber / foftehlen esihnen die Diebe : Alfos 
Daß es ihnen in einer Stund fan genommen wer⸗ 
den / was ſie al ihr Lebetaghabenerobert. Noch 
ein Ungelegenheit der Reichen ift / daß ſie das Geld 
und Guth nur felbft und allein gewinnen / und 
wanns gemunnen ijt/ viel verhanden feynd die e& 
genieffen : Indem der eine fagtz er fey fein Dies 
ner geweft/ Der andere/ er ſey einnahender Bet 


' ter und Blutöfreund : Alſo daß jedermann gern 


bey der Aufitheilung und beym Verzehren / wenig 
aber beym Gewinnen ſich finden laffen wollen. Es 
fey einer fo herrlich und koſtfrey im Geben und Auß⸗ 
theilen feines Guts mie er immer wolle / fo werden 
ihme Doch feine Freund und Nachbarn neydig feyn/ 
und marmeln/ nicht von wegen einiges Boͤfen fo 
er ihn hätte zugefagt / fondern von wegen feines 
Guths / fo er mitihnen theilt. 
Ein Mitleyden fol man haben mit einem Ars 
men / wegen feiner Rothdurſſt / aber nicht weniger 
Mitlenden Fan man haben mit einem Reichen / ob 
ihm fon etwas übrig bleibet / dann demſelben 
mangeln nicht Feinde / die ihn darumb bitten und 
anlangen / noch Feinde / die ihn verfolgen. Am 
ſelbigen Tage / wann einer reich wird / alsdann 
fo ſchetzen ſich auch feine Freund reich / und woſern 
der gie ihnen von feinem Guth nicht mittheilet/ 
fo iſt nichts gewiſſers / ald daß fie auff feine Ehr 
sehen / weilfie fein Guth nicht koͤnnen genieſſen. 
Muhefam iſts das Guth 4— aber ich 
halte für noch mühefamer das Außtheilen / denn 
es ſeynd fo viel / die Darumb anhalten / und die 
— — 2 und “ {ri —* HA ſo es — 
unnen iſt / es gewißlich mit Traͤhern 
außgetheilet wird. | 
Wann man die Reihen und Mächtigen Leuth 
ben ihrem Eydtfolte befragen / ob fie mehr Gelds 
su ihrem Luftund Gefallen / ober aber wider ih⸗ 
ren Willen aufgeben haben / fo würden fie ohne 
zweiffel fagen und befennen / daß die Summa 
gröffer fey / deſſen fo ihnen von andern entfrembs 
det mir / als deſſen fie feldft genieffen. Noch ein 
andere Ungelegenheit zeucht Die Reichthumb nach 
ich: die iſt der Pracht der Diener / Die groffen Uns 
oſten / fo über Die Hoffhaltung und Befoung Der 
Diener / und über Die Empfahung und Tractirung 
fremhder Gaſte gehet / und Die groffe Sorge der bes 


yaufer / fo fallen oder verbrennen fie / haben fie | harrlihenfurfaenden ſchwehren S dGe⸗ 
leyder. / fo freſſen es Die Schaben / haben fie ſchafften / denen fie —— n ee 
‚rayd / ſo freffen fie Die Wurm / habenfis Gold ' aber. iae erden Dan Dice Mes IR beruf 
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befchaffen / daß fie viel chender su frieden ſeyn wol: 
len mit den Schaͤtzen / als mit der Billigkeit. Alle 
die Muhe und Arbeit der Menſchen beftehet in Dies 
fem Elend/ daß warın —— oder ihre Thor⸗ 
Er fiegu einem vermüglihen Stand erhoben hat/ 
lieber ſterben / als venjelbigen verlaffen wollen. 
Was follen wir aber nicht jagen von der Ungele⸗ 
genheit/ fo die Reichen mit ihren Wechſeln / Zehent: 
nern/ Auffihlägern / Factorn and Bürgern 
einnehmen müffen / alfo/ daß offt einer viel lieber 
ein ehrliche Armuth ſolie leyden / als derſelben Uns 
verſchamtheit. 


woch ein andere Ungelegenheit der Reichen ift / 
daß / jemehrund mehr fie haben und beſitzen / je 
weniger ihnen gedundt Daß- fie 


daß er feinen Begierlichkeiten Damit ein genügen 
thun koͤnne. Wann die Menſchen bedenden wol⸗ 
ten was ſie haben / und berechnen mag fie verzeh⸗ 
sen / fo werden fie befinden / daß alle ihre Druhe 
und Arbeit mehr angeſehen iſt / wie ſie mit ihren 
Eytelkeiten auskommen / als wie fie der Nothdurfft 
ein genügen thun fonnen.. 
Nochein andere Ungelegenheit der Neichenift / 
daß / jelänger fie leben 7 jelänger und mehr fie ſich 
täglich im Garbuglio deß Fauffens/ und verkauf⸗ 
ſens / im borgen / tauſchen und Partiten machen / 
hinein ſtecken / und das alleraͤrgſte iſt / daß fie dans 
noch ſagen doͤrffen / daß ſie von ihrem Handel wol⸗ 
len abſiehen / da ſie doch ſich alsdan erſi je meht und 
mehr darin vertieffen und dem Syudenfpieß führen. 
Noch cinandere Ungelegenheit der Reichen iſt / 
daß / je mehr fie haben / je mehr fie procuriren / ein 


haben. Dam| 
wann ein Reicher ſchon viel hat / daper feine Roth: 
durfft damit erſetzen kan / ſo hat er doch nit ſo viel | 
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thumb ein Guth nennen: Dann man findet. big 
weitem mehr deren / die / mann fie fromm ſeyn / 
dardurch aͤrger / als die arg ſeyn und frommme: 
den. Und ic ſage nochmaln / daß die Reichthumd 
nit gut / ſonderu doß / und nicht ein ſchlechies / 
ſondern ein groſſes Udel ſey / Dann ſie fegen unſern 
Leib in Gefahr / verwirren unfern Berkand, ſchey⸗ 
den ung von unfern Freunden / nehmen ung du} 
geben / und jegen die Seel in hoͤchſte Gefahr. Ur 
fern Die Reichthumer ein Guth waren/ (miemant 
darfür halt ) und nicht böß 7 C wie man ſihet) iv 
wurden nicht 0 viel Uneinigkeiten / Krieg und 
Widermwillen unter den Furſten und Herren / nit 
fo viel Aufruhr unter den Gemeine / nicht fo viel 
Unluft unter den Nachbarn / und nicht fo viel Fein 
[haft und Rechtshaͤndel unter den Brüdern ent; 
ſtehen / dann felten fehen mir einen mit feinem 
Nechſten zancken wegen Befchrung feines bebent / 
fondern vielmehr wegen Verbeſſerung deß Guihi 
EHtt wolle uns darvor behůten / daß wir de 
Reichthumen diefer Weltfür gut halten / dann ſe 
feynd anders nichts / aldein Verlangen nad) drr 
Eptelfeit/ ein Aufjwedker der Bofheit/ ein Sturtet 
der erg undein Berführer aller Menſcher. 

ieſes alles lichen Brüder / hate ich darum 
alfo einführen und anziehen wollen / damit I 
wol ihr als ich / und ich fo wol als ihr ſtets und in 
merdar vor Augen haben und bedenden ſollen / dın 
herrlichen Tauſch den wir mit der Welt gehalten’ 
als mir auß derfelben in das Elofter giengen : m 
deme wir an flatt deß Zorns / die Gedult / anflatt 
deß Neyds / Diefich : und an ſtatt Der Unbarm 


hertzigkeit/ die Gütigfeit : und an ſtatt der weit 
lichen Reichthum die freymilige Armuth eine 


Fauffen / begehren und ftehlen / und (welches au er⸗ , wechfelt haben. 


Barmen ift) daß das groffe Guth / ſo fiebefigen/ 
ihnen dundet wenig zu feyn 7 und das weunige fo 
frembde befigen/ ihnen dunckt viel zu feyn. 

Der eines Reichen guter Freund oder Nachbar 
iſt / und ihn zu der Seeligkeit befördern will / fol 
ihme fein Guth nicht helffen vermehren / fondern 
feinen Geis und Begierlihfeit mindern / Dann 
wenig iſt das jenige / fo er hat / wann man will 
anſehen was er begehret. RC ER 

Beil dann diefem allem alfo / fo thus derfelbige 
gang unredjt / der das Reichthum ein Guth nen⸗ 
ne : ſintemal es nicht gut fi —*— : Dann 
alles Boͤſes das in der. Welt geſchicht kombt vom 
MReichthamb ber, Keines wegs foR man bad Reich⸗ 


Der jenige Ordensbruder / fo ſich berühmbt / tr 
dinder Welt viel Silber 7 Gold und flattlıdı 
uter verlaffen / weiß ſelbſt nicht 7 mas er hat der⸗ 
laffen / noch was er hat angenommen : Dann (mit 
gemeldt) welcher Die Welt verläft Der verläjt nic 
Druheund Arbeit/ und welcher in ein Elofter gehel / 
der erlanget ein ruhiges Leben / dann den rechte⸗ 
Geiſtlichen und frommen Leuten kombts viel ſchut⸗ 
ser an / daß ſie einen Tag in der Welt feyn / alseın 
gang Fahr in ihrem Konvent. Alſo / daß der jeri 
gez welcher gern arın/ gedultig / mäffig undein 

zogen iſt / ficherlich in ein jegliches Elofter einat: 

en fan : Aber dem dad Maul nur nad) vu 
Geld findet / und der ungedultig iſt / in 

pra 
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affet und lei igkeit treibet/demfelben rathe | eben darumb wollen mir jetzund ein wenig mit eins 
Ban — 

ſterliche Leben begebe. ann der Orden i Ott begehret habe. 
frang wieder die garten und hadelen/ und gar eng | foldpes finden, ſo iſts billich / daß wird aud) für und 
ür die liederlichen/ und gar ſiiu für die geſchwätzi⸗ | felbft begehren. So fagt num der fromme König 
yenGefellen: Und ſchließlich rathe ich daß nie⸗ Davidalfo: 
nand der Welt nachgehe / dann fie iſt betrieglich | Unam rem petii à Domino, & hanc requitam, 
vaf ihr niemand diene / dann ſie iſt undanckbar / daß | ur inbabitem in domo Domini omnibus dichus vi- 
hr niemand traue/ dann ſie iſt ſalſch / daß ihr nie⸗ te mez. Als wolte er fagen: Ein Ding HErr / 
Ra 
/ wann fie und vermeynt zu fangen/ und wann a f 
R uns gefangen hat/ 6 lait fie us nicht — erg —— * a“ * a. — had 
edig. Die / fo Die Welt nicht koͤnnen / lieben . Dabi aadwoi Do — 
Ye Welt/ — der MWelt/ rechne nach der | und degehren Fönnen/ daß er ihme wolle wieder in 
nern —— ir Aber —— red — * hg pe 
gen rechten Münden und Ordens Perfonen vers le fpeifen/ als ihn in der Würten hun 
=. / damit fie die Welt nicht Then und hyeif dep Au reiseir bu hregper ch F 5 
vannı fie ſolche ſehen / fegnen fie ſich vor ihr. / alder vom Saulvertrieben war/ er 
the ſehen / fegnen fie fich vor ih um * * —5 rende 
ap. XL. Gi ab erſtach / nein/ er hat Die es nicht bege 
eh — un, — ſondern allein daß er möchte wohnen in feinem Hans 
——— fe. David war ein König geſalbet / hatte auch viel 
Verſamblung gehalten/ darinn der Anfang ünterthanen / groffen Reichthumb und vielKinder/ 
des Elofterlihen Lebens gemel⸗ und dannoch Begehrete er alles ſoiches zu verlaffen/ 
det wird. —— Bor nur allein, einen * in (ei 
. | nem Hauje vergönnen wolte/ darinn er ihme dies 
Er hocherleuchtete König David mar in | nen und vonder Welt abgefondert merden Fönte. 
Betrachtung der göttlichen Dingen ſo | Has Haus, fo David begenrete/ war nicht Hieri⸗ 
J im Glauben fo eyfferig / in der 8 dann daffelbe war verdotten / es war auch nicht 


be) 


ieb fo forgfaltig und in Ertragung der | Satomons Haus / dann daffelte mar noch nicht 
Schmac) und Verachtung fo gebuldig/ daß GDEL | gebauet/ es mar auch nicht der Berg Syon/ dann 
elbſt zum Samuel fagte: inveni virum fecundum | im felbigen wohnete der Herr felbft/ ed mar auch 
or meum. Als wolte er fagen : ch habe den | nicht Aminadads/ da die heilige Arche ſtund/ ſon⸗ 
tönig Saul verworffen / daß er nicht mehr regieren | dern es war das Haus / darinnen Goit feine aus 
My und habe ein folden Dann geſunden / der meis | ermöhltepflegtzu halten/ und darein er feine gute 
em .Hergen gefalt, IA) halte gantzlich darfür/ | Freundeund Liebhaber pilegt zu führen. 
aß GOtt die Rebe Feiner andern Urſach halden ge: Gieich wie in der Arche des Noa Fleine Zimmerle 
yan hab / ald weil David ale ihm zugefugte | und Wohnungen waren/ eben alfo ift!aud) in der 
mac) und Unbild gern von Hertzen zu verams | Kirchen Gottes ein Ehriftlicher geiftliher Standt/ 
en pflegte. An vielen Orten/ von vielen Men | darinnen die Menſchen wohnen / fo an Ehriftum 
hen / und auf viel Weg wird Gtt bedient/ aber | glauben/ ihm allein/und nicht der Welt dienen und 
nter allen Dienften halte ich / daß ihme Feiner fo | aufwarten/ Darinn man vollfommlic) und in der 
ngenehm ſey/ als wann einer feinem Seind ver er allerhoͤchſten himliſchen Beſchaulichkeit lebet. GOtt 
et. Weil dann das. Hertz GOttes und des Koͤ⸗der HErrift denen, foihn fuchen und lieben dermaf⸗ 
iglihen Propheten Davids mit einander überein. | fen hold/ dag er fie auch von Anfang der Welt pflegt 
iummeten/ iſts zu vermuten/ und nicht zu zweiffeln / yon der Weit abzufondern. nmaffener den Ad» 
habe David von GOtt nichts gebetten/ ſo ihme | raham in Chaidea / den Jacob in Syria/denMoy: 
it gebuhrs / und Daß ihme GOtt nichts bewilligt | fen vom Hof den Daniel von Babylonia/ den He⸗ 
aber welches dem David ubel anflunde, And liam von Fudea/und Johannem Yaptiftam hen 
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Den Volck hat abgeſondert. Alſo / daß hieraus ab⸗ 


zunehmen/ daß warn GOtt einen zu dem Orden 
undelöfterlichengeben berufft/jolches anders nichts 
ift/ als daß er ihme Die Gelegenheiten und Urſachen 
zum fundigen benimbt/ und Gnade gibt ihme zu 


ienen. 

Ehriſtus der HERR ließ sehen Tage lang vor 
dem H. Pfinafttagen feine Apoftel in einem beſon⸗ 
dern gang hohen / abgelegenen und verjplofjenen 
Ort ſich verhalten / auf daß fie Dajelbit/als heiligen/ 
andaͤchtigen und fronimen Männern zuſtehet / Das 
Werck und Vollendung ſeiner Verheiſſung im bet⸗ 


d 


ten/faften und weynen erwartenfolten. Als bald 


Ehriftus der HErr anfieng zu predigen/ nahm er 
Apoſtel und fünger an/ auf daß dieſelbigen ihme 


bey feinem Leben folgen/ und nad) feinem Todt von 
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und fette ein/ einen neuen Orden in einer Müften 
im Aſrica / nicht weit von der Stadt Bonada / das 
rinn ſie mit einander nicht ein menſchliches / ſondern 
bey nahe ein Englifch Yeben fuhreten. Ebenmaf; 
fig weckte GOit den heiligen Dominicum und Fran; 
ciſcum / welche Die Kirche GOttes als zwo ftarde 
Seulen und Liechter/ erhielten und erleuchteten. 

n dem alten&ejeg war ein befondere Religion und 
Andacht / fo man Die Nazareos nennete/ Diefelbigen 
lieffen ihre Haar nicht abfchneiden/ trunden feinen 
Wein / waren fonderbarlich bekleidet und verſper⸗ 
ret/ thaten auch fonderbare Gelübd und Opfier/ 
dieſe wurden zur felben Zeit eben ın den Ehren und 
Anfchen gehalten/ als man aniego Die Ordensleute 
halt. Als Moyies Das Geſetz annahm / David 


‚ gefalbet ward/ Helias vom Engel gefpeiflet/ Helis 


ihme predigen follten. Ergiengmitihnen/ und ſie jeus duppelten Geift GOttes empheng/ und 
mitihme/ affen/fchlieffen und wohneten bey einans | flus der HERR auf den beiigen Taufe lm 


der / alſo daß der allergütigfte HErr I 
einen Juͤngern anderft nicht umbgieng/ als ein 
t mit feinen Eonventualnz und ein Guardian 
mit feinen Brüdern. In der erſten Kirchen er⸗ 
möhlten ihnen die Apoftel und &laubigen ein befons 
ders chrliches Ort / darinn fie ſich gleichſamb in eis 
nem Cioſter verfamleten/ und verfperreten/aldbald 


Ejus mit 


nem mit Fingern Deutete/ wohneten fie alle mit eins 
ander in der Wuſten. Die tugendfame Judith 
war ebenmaflig wie ein geiftliche grau in ihrem Zim; 
ner gang allein / als Ihr die Gnade verfundiget 
ward. Die allerheiligfte Jungfrau Maria / war 
auch) als ein Nonne in ihrem Kammerlein verjchlofs 
fen/ als fie zu einer Mutter GOttes erwohlet ward. 


auch einer fich befehrte und Chriſtum annahın/ mus | Die erbare Elifabeth hielt fich auf Dem hohen Ge; 


fie derfelbe ſich zu ihnen begeben/ zum Zeihen/ daß 
unter ihnen alles gemein war / und gaben ihr Ey: 

enthumb alles den Armen. Bald nad) Der Apo⸗ 
dei adfterben erweckte GOtt den heiligen Baſilium / 
fo hernacher Bischoff su Ceſarea ward / und einClo⸗ 
fterin Scythien bauete / auch darein viel andach⸗ 
tige fromme Mimdyen verordnete / fo beſondere 
Kleider trugen und gemeſſene Regel halten mu⸗ 
ſien / darunter auch der Origenes / Cronacius / Pam: 
phylius / Arſenius / Paunucius und Cafianus/ 
welche alle exemplariſche / erleuchtete/ herrliche und 
auch gelehrte Danner zu derfelbigen Zeit waren. 
Als auch dieſes des Bafıli Orden nachließ / Fan der 
ehrmurdige und heilige Benedictus / und richtete 
auf einen andern Orden / darunter Der heilige Gre⸗ 
gorius / Der heilige Maurus und andere mehr bes 
ruhmte Mund) begriffen durch dero Rath und Au: 
thoritat die Ehriftlihe Kirch lange Zeit regieret 
ward. Nicht lang nad) dem der verfluchte Sergi⸗ 
us der Chriſtlichen Kirchen / und feinem Orden bie 
Wunden und Schandfleden zufügte mit Der Mas 
hometiſchen Serte/ kam der heilige Auguſtinus / 


I 


burg in Judaa auf/ als fievon der Jungfrau Mas 
ria heimgefucht ward. Und die Anna war in der 
Kirchen bettend / wie Chriſtus geopffert ward. 
Wann die hochſte Warheit Ehriftus unfer HErr ſei⸗ 
nen allerliebften und vertrauteften Jungern einige 
Geheimnus wolte offenbahren/ pflegte er fie allezeit 
andie weit abgelegene Derter zu fuhren/ inmaſſen 
auf dem Berg Thator gefhahe/als er ſich verwand⸗ 
lete / Item / in der Wuften Cades / als er fie lehrt⸗ 
te / im Garten Getſemani / als er battete/ und auf 
dem Berge Ealvartd/ als er ftarb: Daraus Dann ab; 
zunehmen / daß / mir lieber SOTT der HErr den 
a hat / je weiter er ihne von dieſer Welt ab⸗ 
ondert. 

Ducameum infolinmdinem,& loquarad coreius, 
fagt der Prophet Oſeas am andern/ als molte er 
fagen: Die Seele / fo mır lieb iſt / und ich mir anf; 
ermöhlet hade / will ich aus der Wuſten der Wet 
siehen und zu mir in ein Einoͤd nehmen / auff daßich 
zu Hergen freundlich mit ihr reden/ und mich erguts 
cken Fönne. Mit vielen Menſchen redet GOTT 
der Herr durchZeichen / mit vielen dur Schreften, 
2. Eh ’ mi 


Zu tn 
— 


ber mit wenigen ins Hertz: Dann mit denen rede⸗ 
: er allein ind Hertz / dieibn von Hergen lieben: O 
ie feelig iſt die Seele / weldhe von GOTT dem 
Errnin die Wüſten der Religion und Volllom⸗ 
tenheiten des Cloͤſterlichen Lebens beruffen wird. 
Dann dafelbit theylet er feine Gnad aus / auf daß 
e chme mit einer Andacht ſolgen / und von Hertzen 
ienen fonnen. Wenig hilfft es uns / warn Ion 
tt Der HErr den Ohren zuredet ihn zu hören/ 
en Fuſſen ihn zu folgen/ den Mund ihne zu loben / 
ann er nicht auch dem Hergen zurebet ihn zu lie- 
en. Alsdann redeter aber dem Menſchen ins 
ser / wann er ihne aus der Wüſten der Welt 
ucht / undinein Einoͤde eined Cloſters feget/ da: 
bſt / er feinen Leib in aller Reinigkeit / und das 
rain Bolkomenheit erhalten und bewahren Fan. 
EHDttder HErrlaft ſich nicht begnügen/ daß er 
en Menſchen in Die Wüſten fuhret/fondern er jagt 
uch /er wolle von Hergen freundlich mit ihm reden/ 
araus abzunehmen / Daß es ung wenig furtragt/ 
ann uns GOtt ſchon von der Welt in ein Elofter 
eſetzt hat/ jo wir nicht auch alle weltliche Sachen 
on gangem Hergen verlaffen/ Dann es it vil ſchad⸗ 
‚cher als nutzlich / wann man uns einen böfen Zahn 
asbriht/ und doch die verfaulte Wurgeln darinn 
ecken bleiben. Der jenige/ welcher Die Welt von 
dertzen verlaft/ und von ſreyem Hertzen gern gehor⸗ 
am iſt / und der jedermann von.Hersen gern Dienet/ 
t alein der / den GOTT Ins Herg zuredet / alſo 
aß es wenig hilfft / wann wir ſchon in einem Elofter 
ecken wann man mit GOTT aud) nicht hernas 
yer zu Hertzen freundligpredet. In deme derwe⸗ 
en David ſagt: Unam rem petũ a Domino, & 
‚auc sequiram, ut inhabitem in domo Domini : 
in Ding hab ich von dem HErrn begehret ic. hat 
rmollen anzeigen/ Daß dieſes das Haus ſey Darinn 
begehrt zu wohnen / und daß dieſes die Gnade fey/ 
arnach ihn verlangete: Dann das hoͤchſte But jo 
uns in dieſer Welt geben kan / iſt / daß er uns in 
ie Zahl feiner Auserwaͤhlten und in die Geſell⸗ 
Hafitfeiner andarhtigenfeget. Der allergütigjte 
nd NS DET TER hat geſagt / geſchwo⸗ 
en und verheiſſen / daß wo zwo oder drey Perſonen 
aſcinem Nahmen wurden verſammlet ſeyn / er 
niten unter jhnen ſeyn wolle. Darauf iſt nun 
hne Zweiffel zu Due daß GOTT ſich in allen 
loſtern geg tig beſindet / weil ihme im ſel⸗ 
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bigen fo viel geiſtliche Maͤnner ehren / loben und 
preifen. Biel andere Sachen hatte David von 
GOTT begehren Fonnen/ aber er hat anders nichts 
begehret/ als in feinem Haufe zu wohnen/ nemblich 
mit denen/ dieihn ftet3/ und ohne unterlaß / Tags 
und Nachts loben. 

Nicht ohne fonderbare Geheimnus befahl GOtt 
dem Abraham / daß er fein Haus / ſo er bauet/ fein 
Gut / foer ihme zugericht/ fein Weingarten/ fo er 
eingefangen/ verlafien folte/ dann er gab und Da: 
Durch zu verftehen/ Daß alle biefe zeitliche Guter / ob 
fie ſchon die Ehriften eigentlich) nicht verdammen / 
dannoch zu Bolbringung eines vollkommenen geiſt⸗ 
lichen Lebens groffe Hindernuffen zu verurſachen 
Pflegen. Delclina a malo, & tac bonum ‚als wolt 
er ſagen / fliehe Die Finfternus/wofern du das kiecht 
genieſſen wilt / und gehe die rechte Straffe/ mofern 
du nicht irren wilt/ fchreit aus dem Koth / woſern 
du rein bleiben wilt/ und verlaß das Böfe/ che Du 
das Gute anfangft/ dann David fagt nit/ ſey 
fromb/ und darnach laß vom Ubel ab / fondern er 
fagt : Verlaß Das Böfe und thue Guts. 


Cap. XLI. Ein andere Oraiion, fü 
der Author gehalten / auf einer ganz ed⸗ 
len Nonnen Hochzeit / darinn viel herr⸗ 
liche fhone Lehren bes 
griffen. 

Int Jumbi veſtrĩ præciucti, & lucernæ ardentes 

in manibus vefteis, fagt Chriſtus der Herr zu 

feinen Diftipeln als wolt er fagen/ alle die ihr 
Fominet oder begehret zu Fommen in das Haus Des 
HErrn / müffen ſich zuvor fteiff gurten/ ehe man ih⸗ 
neh das Fiecht oder den euchter in Die. Hand gibt. 
Dann unter den Dienern GOttes werben bie Jenis 
gen für unaufgegurtet und ſchlaͤmpicht gehalten/ 
welche immerzu traurig/ verdroſſen und unluftig 
ſeyn. Inder Heiligen Schrifft lefen wir/ daß - Der 
lia3 in der Wüſten / der H. Johannes in der Einod / 
der N. — in der Gefaͤngnus / der heilige Pau⸗ 
lus zu Ephefo, und Ehriftus beym Abendmal / ob 
fie ſchon vbel befleidet waren dannoch ſteiff gegin⸗ 
tet giengen / uns dadurch anzudeuten / daß die recht⸗ 
geſ af Manner von Feiner Müuhe / Arbeit noch 
Berfolgung wegen / von ihrem Vorhaben ablaflen/ 


noch darinn erfalten follen : Ein Kleid / welches fteiff 


gegurtet und glatt angelege! wird/gibt und Wärme, 
und nimbt nicht viel Wind zufich. Mo ſoll auch 
ein 
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ein Novitius und junge Orbendperfon den Wind, thurfit/ves fie brennen / und nicht tobt ſeyn / das iſ / 
der Eptelfeit der Welt verlaffen / und fi) zu Der | Daß es viel beffer mare/ wir * niemals in dag 


\ 


| 
| 


arme der Andacht im Elofter begeben/ und als⸗] Elojier Fommen/ wann mir uns nicht darinn bef- Ä 


Dann wird erfich fleiff aufgürten/ wann er ſich bes] fern/ und taglich je mehr und mehr in denTugenden 
fleift gerecht zu werden. Ein wol gegurtetes und) zunehmen, 
zugemachtes Kleid verhindert und nicht imgchen/| Wom heiligen Johanne Baptifta lefen wir / daf 
nimbt nicht viel X rt ein : Eben alfo follen wir ders! er ein brennendes Liecht genennet wird / welches 
maſſen maflig und eingezogen feyn in den Cloͤſtern / leuchtet / dadurch wird uns angezeigt/ daß ein reits 
Daß es Die nicht gereue / fo uns eingenommen /' fchaffener geiftlicher Menſch dermaffen beichafien 
ondern Daß andere die uns fehen/ GOtt darum ſeyn jon/ dag ihme weder Wachs mangelt zum bren: 
oben. nen noch auch daß ein Tocht derSunden Darinn jey/ 
In deme derwegen Ehrifins fagt/ daß wir zuvor ſo zu puhen. In warheit / der Munch / Der anders 
unfere Kleyder gürten mirſen / ehe und bevor wir nichts hat/ als den bloſſenNahmen eines Munds/ 
das brennende Liecht indie Hand nehmen / bedeut/ iſt fein angezundete Kerge/ fondern ein todte / und 
daß wir den Eytelfeiten und Reichthumen Diefer tragt mehrers nichts bey Ihme als den bloſſen Habi⸗ 
Velt dermaſſen abfagen/ verachten und ſeind wer⸗ zum ode Ordens Kleider. Welches aber ein fehlechteh 
den müffen/ daß fie weder uns mehr folgen/ no) ; Ding und ein geringe Ehr für ihn ift/danı vor Goittt 
wir fie fuchen Fönnen. Die brennende Kergen/ 19; Angeficht wird der fur einen rechten geiſtlichen ge⸗ 
mir in der Hand führen müffen/ feynd anders halten/ der gute Werd thut. Einer Kerken Ey 
nichts/ als die guten und heiligen Werck fo wir bes , genfchafft iſt mann man fie auslöfcht / Y fies 
gehen. Und gleich mie es ein Ding ift/ der das ſinckt / und zu nichts anders nutz iſt / als daß fie Die 
iecht in der Hand führet/ und was dardurch ge⸗Stelle erfillet/ da fie ftchet/ und im wenigften kei⸗ 
leuchtet wird / alfo ſeynd auch die guten Werd cl nen Schein von ſich gibt. [ 
ner geiſtlicen Perſon / dann Diefelbigen nugen er. ſchwermeriſcher / umblauffender und nachl 
allein deme / der fie thut / ſondern erfreuen und fruch⸗· | Mrundy/ welcher / mas andere gewinnen / verzehret / 
ten auch —— je ſehen. Dann gleich wie | und dem Cloſter laſſig if. Die Jungfrauen de 
fic) der verfündiget/der ein Urſach iſt / daß ein anz | Enangelio Feine angegundete Ampeln hatten/ ſehnd 
derer fundigt/ aljo wird auch derjenige nit unbeloh? | der hochzeitlihen Freude nicht gemurbigt morden/ 
net bleiben/ ver ein Urſachi / daß ein anderer guts alſo /daf derjenige Menſch / welcher nicht thut mas 
thut/ nad) dem Spruch deß Propheten : Paruceps | einem Chriften gebuhret/ und ein Munch / der ſich 
fum omniumtimentium te. dasift: Wirhaben eis nicht verhalt/ wie einem Dründyen zufiehet/ gewiß; 
nen Theil an allen denen / fo di förchten/ wann | Lich in feinem legten Sterbflundlein nicht unter des 
wir anders ſolches helffen verur ſachen. Chriſtus | nen / fo zu der Hochzeit geladen / fondern unter 
iſt nicht zu ig daß wir nur ein einiges Kiecht in | denen / fo ausgefchloffen und verfpottet wurden, 
der Hand führen/ fondern er fagt von vielen Lied) gerechnet werden follen/ O wie ein groffe Gnad er⸗ 
tern/ dann weil der Gnaden undWolthaten/ fo wir | meift GOtt den jenigen dieer aus der Welt zeucht / 


von GSit einnchmen / viel und unausfprehlid) | und in ein Glofter verordnet. Dann in den bei: 
en Conventen und geiftlidhen Berfamblungen/ 


feyn / fo iſt auch binich/ daß unfere Werd und Der: | i 
dienft viel, att und unaufhörlich ſeyn. Ebenmafs | leben fie viel ficherer up behutfamer/ fallen auch 
fig fagt Chriſius der HErr nicht ohne fonderbare | feltener/ fiehen eher auf/uud tragen eher ein keyd⸗ 
Geheimnug/ ın manibusveltris, in euren Handen/ | weien darüber / als in der Welt/ Dann daſeltſt ha⸗ 
dann er will ung dadurch anzeigen/ Daß mir unfere | ben fie beffere Gelegenheit/ GOTT zu Dienenzumd 
Seiligfeit gleichwol erlangen / vermittelſt feiner un: | meniger ürſach zu fundigen. Aus der Welt in ein 
endlichen Gute und Barmhertzigkeit / aber Do | Elofter Fommen/ift fo viel ald ber von einemreif 
auch / vermittelft unferer guten Emſigkeit / und) fenden und ſtarck rinnenden Wafferftrom kompt zu 
ger. Es iſt auch nicht genug/ daß wir inunferin | einem lieblichen Brunnen / aus dem Meet in den per 
onvent gegürtet ſeyn / noch auch / daß wir Die Ker⸗ten / aus ver Finſternus ans Liecht / aus der chladıt 
tzen in der Hand tragen / fondern es iſt auch einMot- | zum Triumph / aus der Gefahr in die a 
nn 


« 
\ 


| 


Eben aljo iſt auch em 
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dann ob wir fehon im Orten ſtraucheln / fo fallen 
vir doch nicht / und wann wir ſchon fallen / ſo ſtehen 
vir doch wider auf Dann fintemal wir mit Der 
Menfhheit befleydet feynd/ fo Fönnen mir nicht 
mdgehen in menſchliche Gebrechlichkeiten zu falen. 
Iber wie dem/ weil uns GOTT fur Die jenigerrhat 
userwoͤhlet / und in ein @lofter beruffen/ fo leydet 
nd verführet er uns doch dermaſſen an der Hand/ 
af/ warn wir fchon zu Zeiten ſtrauchlen / er do 
icht verftattet/ daß wir allerdings fallen / no 
mit ſchweren Simden erzürnen. 

Bon dem jenigen/ welcher unter der Geftalt und 
leidung eines Monichs/ —— aufgeblafen/ 
nd unkeuſch befchaffen ift/ Fan gefagt werden / daß 
ein Satan iſt unter den Kindern GOttes / ein 
Satan unter den Kindern Iſrael / ein Saul unter 
en Propheten/ und ein Judas unter ven Apofleln. 
‚der fage mir doch / o Menſch / der du aus der Welt 
chwillig in ein Cloſter gangen bift/ mann du nicht 
ruft haft was du haft geſucht und angenonmen/ 
arumb haft du es dann gefucht und angenommen? 
hoſern du es aber je nicht gewuſt haft/ fo will ic) 
irs hiemit fagen/ und iſt / daß du ins Elofter bift 
mmen ſeelig zu werden / dich zu beſſern und zu re⸗ 
rmiren, Dann die Sünder mögen gleichwol in 
a8 Coſter hinein kommen / aber keines wegs wird 
rftattet/ daß fie daſelbſt viel und groſſe Sunde 
gehen. Was iſt daß jenige fo in Der ‚Heiligen 
qrifft vermeldet wird/ daß ein Iſraeliter von der 
offen Garben — ſo er auf einem Feſttage im 
lodtenLande ſamlete / auß dem Befelch des HErrn/ 
tödtet und geſteiniget iſt worden / anders / als 
aß die Sunde / jo ein Eonventualmit feinem Con⸗ 
mi J einem heiligen geweyhetem Ort) begehet/ 
fie ſchon in der Welt laͤßlich ware / doch iınClofter 
com̃unicirt und verdampt it? Schauet aufzlieben 
sruder/ daß ihr (wie Der heilige —* Paulus 
gt) die Gnade des HErrn nicht vergeblich einne⸗ 
et. Und alsdann nimbt ein Muͤnch die Gnade 
Ottes vergebens ein/ wann ers nicht achtet / ob 
NED don aus der Weltgegogenhat. Dann 
iſt der Glöfterliche Orden ein fo hoher und vorneh⸗ 
er Stand/ daß wir im felbigen/ gleich wie wir In 
er heiligen Tauff getaufft/ alfo auch durch die Pro⸗ 
ion wider geborn werden. Und eben darumb je: 
et euch wol für/ mas ihr annehmet / und che ihr 
arein gehet/ ob ihr auch freywillig oder gezwun⸗ 


en darein Fommet, Dann weil alle geiftliche | fürzund — daß alsbald fie. nur den Habi- 
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Orden / Eonvent und Proſeſſiones / nur bon heis 
ligen Maͤnnern geſtifftet ſeynd worden / fo iſts auch 
billich / daß heilige Leuthe darinnen wohnen follen/ 
und daß der welcher wie ein weltlicher darumd le⸗ 
ben will und nur apoſtatirt in die Lange (woſern er 
ſich nicht beffert) darinn nicht gelitten werden fan. 
Das ein Mund) in feiner Profeffion und Diſciplin 
mehrers erempt imd befreyet feyn/ tem beſſere Biſ⸗ 
fel/ auch beſſere Kleyder tragen will / als andere. 
en der jenige Sonventual/ der allerley Gemein: 

hafften und gute Sonverfationen gebrauchen/ und 
nicht zu der Verſammlung und Gefellſchafft Der an⸗ 
dern feiner Mitbrüder gehen will der mag ſolches 
gleihwol eine Zeitlang treiben/ aber in bie Lange 
wird er nit gelitten/dann weil dad Meer Feine todte 
Lorper leydet ſo leydet das Eonvent viel weniger Die 
jenigen/ fo unordentlich leben: und eben darumb 
wirds ein Orden genennet / weil alle Sachen darinn 
wol geordnet: und warumb wird der Munchk eligi⸗ 
vlus , Oder conyentualis genennet / weil er ir feinem 
Eonvent ſtets bleiben fol/dann ſonſten mags fein 
Convent oder Orden / ſondern ein Unordnung / kein 
Profreſſion / ſondern vielmehr ein Confuſion ge⸗ 
nennet werden. 

Als der Prophet Jeremias von GOTT gefragt 
ward / wie ihm die Feigen geſchmaͤckt / fo er ihme 
geſchickt / gab er zur Antwort : HERR die gu⸗ 
ten Feigen feyn überaus gut / und die böfen Fei⸗ 
gen ſeyn überaus böß. Ob welchem zu ſchlieſſen / 
daß Fein beffer Ding in der Welt ‚1 / als ein 
Mund) / der ſich — Profeſſion halt / hergegen 
aber iſt nichts ſchaͤndlichers / als der feine Profef⸗ 
fion verlaugnet. Der jenige aber verlaugnet ſei⸗ 
ne Profeffion und bricht feinen Orden / deme (un: 
angejehen er der Welt abgefagt/ und ein heiligen 
Drden angenommen ) nicht deſto meniger das 
Maul nod immer zu nad) der. Welt ftindt / und 
etliche Reliquien derſelben bey fich tragt. Die 
Schr des Evangelu und die Freyheit der Men—⸗ 
ſchen haben ſich niemaln mit Anander Fonnen in 
einem Menichen vergleichen. Glaubet mir lies 
ben Brüder/ Daß alle Die München / fo nad ben 
weltlichen Dingen feufigen/ und den weltlichen 
Menjhen neydig feyn / immerzu in Traurigkeit/ 
Detrabnus und Schwermüthigkeit leben. O mie 
viel werben in den Elöftern verlorn/ und durch 
ihre Profeflion betrogen/ allein weil fie ihnen felbft 


CURR 
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tum angenommen / und nicht mehr Novitii feyn/ 


fie alsdann frey und auch ſicher leben/ und andere 


Unterrichten werden koͤnnen: Aber es ift weit gefehlt/ 
dann die Vollkommenheit und die Neinigfeit der 
zn wird von menigerkangt/ und mit harter 
ſchwerer Mühe zuwegen bracht. 


Der Author faͤhret fort in dieſer 


Materi / und zeiget an/ / daß die Conventua | 


les und Ordensleut nicht ſollen Propie- 
tarii noch eygennützig 
ſeyn. 


N Aloͤſterlichen Orden und Conventen 
Fr beſchwert man fid) gleichwol taglic über 
5 & die Verurſachungen / fo zu leyden / uber 
NIT die Aditineng/ Mafigfeit/ und eingezo- 
genes Leben / und uber Die Einfperrung/ aber warn 
Diejenige hergegen wuſten / was guts in der Profefli: 
on und Cloͤſterlichem Leben ſtecket und was fin 
Geheimnus in der Vollkommenheit begriffen feye/ 
fo wurden fie gewißlich Die Muͤhe und Arbeit/ fo fir 
ausfichen/ nicht jondern vielmehr Die groffe Gnad 
GOttes beweinen / welche fie foniten verlieren. Vi 
dent cruces noltras, & non vident undtiones no 
ftras ‚quia melior eft una dies in arriistuis fuer 
millia, ſpricht der heilige Bernhardus/ als wolte 
er fagen. Die jenige/ fo nicht miffen/ mas ein 
Profefjion oder ein Cloſterleben iſt und durchaus 
Feine Lieb und Andacht bey ihnen empfinden/ has 
ben ein Mitleyden mit uns / umb das jenige/ fo wir 
leyden / allweil fie nicht Foften / mas mir Feiten/ 
dann die Müunchen / fo fih GOTT alerdings er- 
en haben/ und anfangen GOtt den HErrn zu 
often/ kompts nicht fo ſchwer an ein gang Jahr im 
Er zu fteden/ als ein eingige Stund in der Welt 
E hmirmen. Unter den Kindern dieſer Welt 
eynd: mehr Sachen / fo da ſchaden / als ſchrecken / 
aber unter den Kindern GOttes ſeynd viel mehr / ſo 
da ſchrecken / als ſchaden Dann unter der Sonnen 
iſt nichts lieblichers / als wann ſich ein Menſch ges 
wehnet zu der Tugend und Gottesſorcht. Der ge⸗ 
denedeyte JEſus zitterte und ſchwitzte vor Angſt 
und lauter Forcht / als er auf den Der Ealvaria 
pie fteigen:: Aber als er bereit am Heiligen Ereug 
ieng/ od ihm ſchon feine Feind das Leben ſhencken 
wolten / ſo hat er Doch nicht wollen darvon herunter 


ben, f 
Der H. Prophet Heliadlag unter einem Baum/ 5; 
und ——— * 


entweber helffen wotel / 
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oder aber unbringẽ / weil er don der Jeſebel verſolgt / 
vom Weeg mid und erhungert war/ aber leztlich 
Fan ihm GOtt mit ein wenigen Waſſer und Brodt 
zu huiff und daſſelbige gab ihm ſolche Krafft / daß er 
40. gantzer Tag darauf wanderte / und alles jene 
Leyds vergaß. O wie ein groſſer Unterſchied iſis / 
von der Hand GOttes / und von der Hand eines 
Menschen effen/ weil mir fehen/ daß Helias mit u: 
nem einsigen Vißle ſchwartzes und hartes Brodis 
nicht allein gefattigt/ auch ergeget und ei: 
ſriſcht iſt worden ? Alfo/ daß fur einen vollkomme⸗ 
nen Münch / viel beſſer ift die Aſchen GOttes / als 
das Mehl der Welt. Daniel war mit wenigen 
und ſchlechten Speiſen ſchon und feift/ feine andere 
Gejellen aber mit aden ihren Eofilihen Speifen/ 
und Schleder bißlein wurden heßlich / gelb und un; 
befhaffen. Daraus abzunehmen / daß die Manuer 
GL ttes für höher ſchetzen follen Die Gnad GOttes / 
fo fie haben/ als die guten Gerichtlein/ fo fie effen. 
Das Getraydkoͤrnlein / fo unter die Dorner fiel/ 
ward erflidt und verderbt / eben alfo wird einem 
Muünd) beſchehen / der in feinem Eonvent cygenmir 
sig und zartlich leben wil. Dann (die Warheit u 
reden) es wird einem Munch nicht verſtattet / noch 
gut geheiſſen / daß er etwas begehre / vielweniget / 
das er etwas habe. Zu der Notthurfft feines Leibs 
bedarff er nicht viel bevor/ warın einer feine Gt⸗ 
danden nur dahin richtet/ wie er ſeelig werden / und 
nicht wie er koͤſtlich und zaͤrtlich leben koͤnne / und 
warn er ih nicht allein von verbottenen / fondern 
auch) von den zugelaffenen Sachen enthelt. Chri⸗ 
Rus ließ im Evangelio unter andern auch die jenige 
zu der Hochzeit beruffen/ fo ein Land und Weinberg 
erkaufft hatten/ unangejehen fie ſich alle entſchul⸗ 
digten / und nicht hinkamen: gab uns dardurch zu 
verſtehen / daß gar viel zum Cloͤſterlichen Standt 
ehe werben/ wenig aber/ fo Die rechte Bollfom: 
menheit erreichen. Sechsmalhundert taufend 
Menfchen zogen aus Egypten durchs rothe Meer/ 
enpfiengen das Geſetz GOttes / affen das Himmel: 
drod / und fahen die groffe Wunderwerck GOttet / 
und von allen dieſen ſechsmal hunder tauſend Men⸗ 
ſchen iſt allein der Joſua und Caleph gewürdiget 
worden / den Fluß Jordan zu paſſiren / und ins ge⸗ 
lobte Land zu kommen. Durch dieſes ſeltzame and 
erſchroͤcklich Erempel wird uns zu ve 
ben/ daß zu einem vollkommenen gerechten Elos 
erleden nicht genug iſt / ob wir fon aus der 
sehen / den Habit annehmen / die, = 
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anlegen’ und bie Regel angeloben / wann mir 
einen Weeg ald den andern dem Cloſter feind 
feyn/ und wider nad) der Welt ſeufftzen. 


Die Kinder Iſrael vergaffen der ſuſſen Waſſer 

zu Marah/ des Brodts/ p vom Himmel fiel/ Der 
Wachteln / jo die Zelten bedeckten / und der Wol- 
den fo ihnen leuchtete: und nen erinnerten fie 
fid) der Fleiſchhoͤſen / darbey fie in Egypten geſſen / 
der Eucumern und Zwiebeln/ fofie daſelbſt geſeſſen / 
und der Graber / darinn ſie Die ihrige begruben. 
D wie viel find man dieſer Zeit/ Die aus Faulheit 
des leſens und bettend/ Das Elofterleben haſſen und 
augenblicklich wiederumb nach der weltlichen Frey: 
heit jeiiffgen. Der jenig Münch / welcher / warn 
ihn im Elofter hungert/ ſich der guten Bißlein erins 
nert / ſo er in der Welt geſſen / und der / wann ihn 
frenet/ an die flattlihe Kleider gedendt/ fo er in 
der Welt getragen/ und Dern warn er Armut ley⸗ 
det / auf jein voriges Gold und But gedendet/ und 
der wann er allein ift/ aufdie Anzahl feiner vorigen 
Diener gedendet / wird nicht allein betrubt und 
halb verzagt/ fondern aud) von den andern feinen 
Mitbrudern verhaft werben. Als lang den Kin: 
dern) Iſtael dad Brodt maret/ fo fie aus Egypten 
mitführten/ ſchickte GOtt ihnen weder Wachteln 
noch Himmelbrod. Eben alfo pflegt uns GOtt 
nicht zu fattigen/ wann wir nicht hungerig feyn/ 
no aud zu kleyden / wann wir nackend feyn/ 
noch auch zu tröften/ / wann wir nicht bekummert 
feyn/ noch auch zu befuchen/ wann wir nicht allein 
jeyn/ dann der Goͤttlich Troft ift dermaffen lieblich 
und voll Süufigfeit/ daß er durchaus Fein menſch⸗ 
liche Hülff und Troft empfindennoch zulaffen will. 
GOTT iſt nicht ſchuldig dran/ wann wir nothley: 
den/ oder bekummert feyn/ dann er hat ſich mit fei- 
nen Dienern dahin vergliechen/ daß er fie erhören 
und ihnen helfen will / wann nur fie ihn anruffen/ 
und feiner Hulff begeren werden / aber doch tft er 
deynebens fo gerecht und volfommen/ daß er uns 
fein Lieb biß zu umferer hoͤchſten Noth fparet und 
borbehaltet. * 

Die weltliche Sachen und Leichtſertigkeiten 
ſeynd den Cloſterleuten dermaſſen hoch verbotten / 
daß es ihnen nicht allein ubel Janftehet/ fie zu begeh⸗ 
ren / ſondern auch unterſagt iſt / darnach zu verlan⸗ 

n/ dann Das Hertz ſolcher heiliger Leut verſundigt 
ich offt mehr mit feinen Gedancken / als die Hand 
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mit der Antaftung. Die Güter bon Tericho war 
ren den Hebraern hochlich verpotten : Nſo / Daf ver 
Achor / weil er ſich unterſtund / ein eingiges Kleyd 

; 44 vertuſchen / zum Todt verurtheilet und geſtei⸗ 
nigt ward. Hutet euch derwegen lieben Bruder / 
daß ihr eure Hand nicht in die Guter Jericho 
ſchlaget / das iſt / daß ihr nicht etwa fhone und , 
roͤſtliche Kleider für euren Leib / und etlichs Geld 
zu euren Luſten auffhebet / Damit ihr nit cher mit 
fampt vem Judas verdampt/ ald mit dem Achor 
gejieiniget werdet : dann ale / fo Diefes lefen ober 
hören werden / follen wiſſen / daß alles / fo von 
Jericho war verbotten / ihnen unterſagt iſt / und 
daß ihr Gold in Kom / ihre Kleider In Würm/ 
ihr Silber und Gold in Heuſchrecken verwandelt 
werben follen/ dann im Elöfterlichen Leben Fan kei⸗ 
ner ein reiche Elöfterliche Zellen / und zu gleich ein 
reines Gewiſſen und fihern Wandel haben. 


Der Author fährt fort in diefer 
Drarion/ und zeigt mit hohen Worten ans 
wie gefahrlich es fey / daß ein Elofterperfon 
et — melan: 
choliſch fey. 


Hriſtus der Herr fagt im Evangelio nicht : 
Gehe hin und verfauff von den deinigen/ 
fondern/ gehe hin/ und verkauff alles was 
du haft : und dardurch anzuzeigen/ daß / 
mofern mir anderft jeinerechte Junger feyn wollen/ 
mir nichts in den Truchen noch viel weniger im 
Herken ri an ya ald Arme den Armen/ 
und Nadende den Radenden folgen ſollen. Ich 
habs gefagt/ und fag ed nochmaln / daß / wer i 
das Elofterleben zu nutz machen / und darinnen vers 
harren mil ſich * üten ſoll / daß er nicht im 
Elofter muffig gehe / noch in feiner Zellen und Pers 
fon forgfaltig —9* dann der Mufligang beſchwert 
Das Herk mit Öedanden/ und bie Sorgfaltigkeit 
erfülit die Zen mit Appetiten, , 
Das ein Mund) gern ein weite Zellen / ſchoͤne 
liechte Fenſter / ein gepflafterten Boden/ gemahlte 
waͤnd und ſaubert Gewand hat / iſt weder zu tad⸗ 
fen noch zu loben / dann ob Die Augen ſchon dur 
ing erluftigt werden / fo wird d 
‚das Herg nicht darduich erfattigt. Ein Min 
fon ſich nicht befleiffen/ 8 Zeilen mit allerhand 
Narren und Kinderwerck zugiern/ dann mir un 
NE vo 
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Doch wenig forsfälfige Munchen geſehen / die nicht 
auch eyzennügig feyn worden: In der Welt wer: 
den gleichwol dergleichen — verſtat⸗ 
tet / aber un ere Proſeſſion laſt jo gar die Notthurfft 
nicht zu / alſo / daß auchein Muͤnch / der in ſeiner Zel⸗ 
len etwas uberfiuffigs hat / gleichwol fo viel iſt / als 
hätte ers geſtohlen. Dann allweil er in der Welt fo 
viel Sachen hat verlaffen/ und dannoch im Cloſter 
ſich mit fo egtelen Sachen erluftiget/ fo wird ſolches 
mehrers fur ein Hinderlift und Verſuchung Des 
Teuffels / als ein Ergeslichfeit undErquidung ge: 
halten, dann der Teuffel ſchuret zu / und reitet und 
any das jenige zu procuricen/ fo wir billich nicht ans 
fehen/ viel weniger anruhren folten. 
Niemand fol viel darnach fragen/ obs ſtattlich 
oder ſchlechtlich iſt / was er im Elofter hat und be; 
figet/ dann im Elofter beſtehet nicht der Mangel in 
dein vielen oder wenigen/ fo wir befigen/ fondern in 
der Lieb oder Widermillen/ mit deine wird genieffen.. 
Lieber / was möchte ſchlechtlichers feyn in der Welt 
zum Eſſen / als Zwiebeln und Eucummern / fo 
Die Kinder Afrael in Egypten affen ? Weil fie 
aber in der Wuften nad) denfelbigen feufftten / 
und davon redeten/ wurden fie von GOtt gefirafft. 
Darauszu fehen/ wie jtreng unfer Orden iſt / und 
wie hart wir Darinnen verbunden ſeyn / dann in der 
Welt hätten wir gute Hännen und Capaunen efs 
fen Fönnen/und im Cloſter dörffen wir uns Faum 
nad den Eucummern uud Zwiebeln fehnen. Daß 
ein Drimd) ein ſchoͤn Br viarium ‚ein ſchoͤnes Paters 
le / ſchoͤne Meſſer / ſchoͤnen Schreibtiſch / und köſt⸗ 
liche Bilder machen laͤſt / iſt gleichwol Fein ſondere 
groſſe Sund: Aber dannoch dringts zn der Voll⸗ 
kommenheit ein Hinderung. Dann die Straß zu 
der Vollkommenheit / iſt fo gefahrlich und eng / daß 
fie durch aus keinen Staub des Geſetzes / noch eini⸗ 
gen Schein der ſinlichen Begierden verſtattet. 
Der unſeelige Judas verließ/ als ein Geiftlicher/ 
Die Welt ſamt allem mas er hatte/er gieng parfuß/ 
er folget Chriſto / und aß Kranter im Feld / aber 
nichts deſto weniger nennet ihn die Schrift einen 
° Dieb dann er hatte den Beutel / und ließ ſich nicht 
erfattigen mit deme / damit ſich die andere feine 
Gefellen vergnügen lieffen, 
‚ Erempel und ſchweren Fall follen wir täglid) vor 
Augen haben/ und in unfer Herg truden: Dann | 
ein Münch / der begierlidy/ if anders nichts / alß 
ein Judas mit feinem Beutel. Omnia arbitratus 
ſum ur ftercora, ut Chriftum Iucrifacerem , ſagt 


Man 
[de heilige Paulus nur aftin ſagt: rn 
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der Apoſtel / als molte er ſagen / alle die Sachen dit: 
fer Welt hab ich veracht / als ein Koth / nur damit 
ich Ehriftum dadurch gewinnen möchte. Herrliche 
Wort feyn diefes/ fo wol zu mercken / und in die Ge⸗ 
daͤchtnus zu faffen: Dann der Apoſtel fast nicht / 
daß cr alles hab verlaffen/ fondern Daß er als wr: 
acht hab / das iſt / daß er der Welt Gut viehmeniger 
seihäst hab als ein Baur fein Koıh und Dit 
im Stal: hatte der Apoftel Paulus etwas veradt; 
lichers koͤnnen erdenden/ jo hatte ers Dem Gut ver 
glihen/ dann das Koth iſt gleichwol gut den Adır 
zu miften/ aber das Silber und Gold zerftört ein 
gantzes Land. Wol zu erwegen ift auch / daß der 
Apoſtel ſagt: Er hab alles / wie Koth geachtet tan 
es iſt hieraus zu nehmen / daß die / ſo in dieſem Fal 
am aleimeinften verlieren / am allermeinſten gewun⸗ 
nen/ und volfommener werden. O wie cin glic 
ſeeliger Verluſt iſt dieſes? DO wie ein liebliche 
Schaden iſt es / wann wir durch den Werkuftunirs 
Guts Chriſtum gewinnen? In Warheit / dieſts il 
ein ſolch Geheimnus / welches mehr zu gedend enel 
zu koſten / als viel darvon zit Difcuriren oder zu rc 
den iſt. Dann mann mir inder Welt etwas mel 
len Fauffen/ ſo muſſen wir Geld ſuchen / wann mır 
aber Chriſtum wollen gewinnen / fo müſſen wir 
verwerffen und verachten. 

Gantz viel redet der H. Paulus / als er fat: 
Habentes alimepta, & quibus t gamut, his conten- 
ti ſmus. Als wolte er fagen: Wir ſeyn gang wel 
zu ef die wir im Hans Ehrifli mohnen/ und 
su feinem heiligen Evangelio befennen/ wann mit 
bloͤßlich zu effen/ und unſern Leib zu bedecken haken. 
O du Thron der Weifheitund auserleſenes Faß 
mann wirbetrachten wie du in der Welt herumbss 
sogen/ Die Gefahr / fo du zu Wafler und zu Fand 
ausgeftanden/ die Difputationcd/ fo du mit den 
Heyden gehalten/ Die Schläg/ fodu von den Un⸗ 
glaubigen eingenommen/ ımd die herrliche Predi: 
gen / fo du gehalten/ ſo waͤre es nicht unbillich / daß 
dir Die H. Engel zu eſſen geben / und die Seraphin 
Dich kleiden folten/ und dannoch begereſt du anders 
nichts / als cin wenig Brodt / zu Leſchung des 
Sumger/ und ein Kleidlein / zu Dedung deines 


Diefes ſchroͤckliche | Leib 


Ein Zeichen der Unverſchambtheit und meiten 
Gewiſſen iſt es / daß einer im Cloſter ihme Darff gute 
Speiſen procuriren. Ja zu zeiten greinen/ warn 

hme zu viel oder zu wenig fürfeget 7 da doch 
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eftimenta quibus operiamur , feu quibus tega- 7, Auf diefem obersehlten allen / wollen wir cin? 
nur , das iſt / daß er nicht begehre bekleydt/ fon: | führen und ſchlieſſen / alweil GOtt der HErr und 
ern allein bedeckt zu werden/ dann zu einem gan: | dahin erleucht hat / dag wir unfere Eltern haben 
en Kleydt wird viel Tuchs erfordert / aber. zum !.verlaffen/ founsgebohren / unfere Berwandte / 
olichen Bedecen / iſt cin Mantel genugfamb. | fo unsergogenz das Guth / ſo wir beſeſſen / unfes 
luß dieſer fo hohen Lehr dep H. Pauli iſt wahrzu⸗· ve Freund / ſo wir hatten / daß wir uns billich 
emmen. / daß / wann ein Muͤnch ein doppeltefle ſſig und wol haben fürzufehen / Daß uns der boͤſe 
utten / und gang doppelte Kleydung hat / ſol⸗ Feind nicht verfuhre zu der Sotgfältig⸗ und Eygen⸗ 
es aut angeſchen muß ſeyn auff einen eufferiten | nutzigkeit. Dann die Sachen der Religion u. 
vorhfan z ohne einige Fuͤrwitz und Sorgfaltig: | Profeffion feyn dermaſſen hadel und fubtil/ ba 
it, Dann in den wolgeordinirten Elöjtern ſoll wir offtermals nicht fo viel verdienen wegen deß 
er untergebene Munch nicht mehrers haben als | vielen fo wir haben verlaſſen / als wir ſtraffwürdig 
chen hedarff. Sintemal derwegen / lieben Brü⸗werden wegen deß jenigen / ſo wir beſitzen. 


7 GOtt der HErr uns zum Elditerlichen Or: Ca L i d 
ne und p- XLII. Ein Oration, fo der 
rate ah ey A a Ai Ansehen ti Author gehalten / als er noch Guardian war 


n/ was wir thun / und daß wir examiniten | MI ve 
ob wi . Dann wei ilige Paulus in der Stadt Soria / darin vielfchöne Lehren 
Keane De für die Conventuales und Elofterleut 


N : n/ 
ih hat Dörffen fo viel begehren / fich au delleyde Begriffen. 


‚ndern nur allein zu begehren / fo wilmeineser | 
Jererley Sachen ſeyn / darnach dem Mens 
en / das Nemmen / Kauffen und Verkauffen | % ſchen an meiften verlangt / nemlich / Ses 
ntichnen/ Danteln/und fonften Handlen. Dann 
xlcher Mundh ſich deſſen unterjtchet / demfelben 
yarebeffer / er mare auff einer Wechſelbang blie⸗ 
en / ais ein Munch worden. Mich wundert 
icht / daß der Apoſtel ſagt / dag er nichts anders 
egeht / als allein fo viel / daß er ſich koͤnne ernehren 
nd bedecken / ſondern ich verwunder mich viel mehr 
ber das / daß er fagt/his contenti fimus ‚al wolte 
:fagen/ wir haben viel oder wenig fo follen wir 
och Damit zu Frieden ſeyn / und fur lieb nehmen. 
Haubet mir/ ihr lieben Bruder/ daß eure Vollkom⸗ 
ienheit und Profeffion nicht beftehet im Habit/ 
iht im barfuß gehen/ nicht im verfperren 7 und 
icht im Hunger leyden/ wofern ihr neben dein al: 
meines verzagten/ und verbroffenen und ſchwer⸗ 
tigen Gemüts feyd. Dann der Teufel fragt 
Ht8 darnach / ob man ihme fchon gezwungener 
«if dienet / aber GOtt wil/ daß man ihme umb⸗ 
nft und mit einem freyen und guten Willen von 


htens einem Diener GOttes gantz übel anfle: 
fundbeit deß Leids / Reichthumb fur ein 


⸗ Haußweſen / Ehr unter der Gemein / 
und Die Seligkeit in jener Welt. Andere vier Sa⸗ 
chen fenn noch / meines erachtens den Menfchen 
sang lich / und ſchwerlich zu verlaffen / nemblich / 
Das Batterland/ Darinergeborn/ das Geld und 
Guth / foergefamblet/ die Ehr foer erlangt/ und 
den Freund denergehabt. Beſchwerlich kombts 
einenan / das Batterland zu verlaffen/ und inein 
frembdes Orth zu ziehen. Aber Abraham und 
fein Endel Jacob hats müffen gedulden / ber ein 
aus Willen / der ander auß Noth. Etenmäffig 
iſts beſchwerlich die Reichthumb hinterlaffen / Aber 

ocrates und Demofthenes haben ſich derſelben 
gern verwegen / dann der ein gab all fein Guth in 
Die Kirchen / und der ander warff alles miteinans 
der ing Meer. 

Hart kombts einen auch an/daß er feinenStand/ 
' von [und erlangte Ehe verlaflen muß 7 Aber Eonful 
xertzen folge. Ein Munch der nicht murmelt/nicht | Eincinnatus und der Kayfer Diocletianus habens 
el geſchwetz führt / und nit eigennügig it / fon= | williglich gethan Daun der ein verlich fein Burger⸗ 
m in feinem Cloſter bleibt / nirgends herumb meifter Ambt / and der ander refignirte das Kayſer⸗ 
dwirmot / und ſich feines Praͤlaten Wien ergibt/ | thumb. Alſo auch verläft einer ungern einen gus 
erſeld hat mit Urſach übel zu frieden noch melans } ten Gefellen 7 mit deme er ergogen / und ein 
oliſch zu ſeyn / fondern warn GOtt fhon vers | Freund / demervertrautift/ und den ervon Her 
anot/ daß et verfucht und angefochten wird / fo ae bat / Aber der König Davidund Jana- 
bicht doch ſolches nur ihme dadurch zu bewehren It a8 habens aud) überfiehen muſſen / umangejes 
dnichtihmesufahen. * hen ſie — Deren m der bieb / ra 
3 un 
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und Freundfchafft verwandt maren / Daß fich / wie 
fie voneinander ſcheyden muften / ihr Her von: 
einander zertheilte. Ader wie dem aleınz 10 ſag 
ich doch / daß einem Menſchen nichts ſchwerers aus 


fombt / noch GOtt dem HErrn was liebers oder. 


angenehmers it / als wann der Menſch GOtt 


Dem Herrn ſich felbftauffoprfert/ welches beſchicht / 


mann er feiner Sinnlichkeit verweigert / was fie 
begehrt / und folgt der Billigfeit / was ſie befilcht. 
Sdhwer iſt es alles verlaſſen / was man in Der Welt 
hat / aber noch ſchwerer iſts / ſich in ein Cloſter ber 
iwingen zulaflen / dann der Menſch iſt dermaſſen 
geneigt zu thun nach feinem Willen / und zu vers 
chen mas er fan / daß / obſchon die Augen leicht⸗ 

Ar jugelaffen werden / dannoch das Hertz ſchwer⸗ 
Uich eimuſperren iſt. Der in ein Eloftergehet z muß 
gebencken / daß ers zudem End thut / damit er je: 
lig werde / ſich beſſere und reformire 7 dann ing 
Giofter laͤſt man gteichmol Die Sunder hinein kom⸗ 
men / aber feine groſſe Sunden verſtattet man Da; 
rin. Daß du aber im Cloſter felig werdeſt / dic) 
befferft und reformireft / it vor allen Dingen vons 
nöthen / daß du Deinen eygnen Willen laugneſt 
and verlaugneſt / dann es wird feiner für einen 
verlohrnen Muͤnchen gehalten / als der / welcher 
feines engen Kopffs und Willens lebt. Chriſtus 


imſer HErt weiſet uns den rechten Weg in der 


Bollfommenheit/ und fagt: Qui vult venire poft 
me, abnegerfc ipfum , &tollarcrucem fuam, & 
fequaturme, Als wolt er fagen : Die mir begeh: 
ten zu dienen und zu folgen / müffen fich felbfi vers 
laugnen / müffen ihr Ereug tragen / und fich jelbit 
Daran creugigen. So mir dieſe Wort eygentlich 
und zum grund erwegen / werden wir befinden / 
daß / wofern wir Ehrifto wollen folgen / wir ung 
ſelbſt verfolgen / und fo fern wir feinen Weg treffen 
tollen / daß mir vonden unjern abweichen / und 
fo fern mir die feinigen fegn wollen / daß wir Die 
unferige nicht ſeyn / und ß fern wir Ehriftum lie: 
ben wollen / daß wir ung felbft haſſen muffen. Der 
heilige Augufiinus redet mit Ehrifto und jagt : © 
bone JEiu, o dulcedoanimz mez, anıor mei me 
ducit ufque ad contemptum tu, &amor tuiulque 
ad contemptum mei : Als wolt er ſagen / O du 
gütiger HErr JEſu 7 Odu Troſt meiner Seelen / 
wann mein Lied in mir anfangt / fo haffet fie dich/ 
und wann dein Lieb in mir anfangt / fo haffe ich 
mich ſelbſt / Alſo / daß das Fundament deiner Lied 
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ich mich ſelbſt vergeß / und mir ſelbſt fei 
haſſig werde / alsdann mp 
Straf 7 GOtt zu ſuchen undan GOiin denen 
Jacta Kater — in Domino, & ipſe te car 
wier, ſagt der Prophet / das iſt / ſetz deine chin; 
cken auff GOtt / und er wird Adrian 
halten. Ich dörffte allhie feier jagen / dat 
Mund alsdann jene Gedanden auf SDTT % 
tzet / wann er fi) Dem Willen feines Prälaten m 
der Diſciplin oder Zucht unterwirfft / und alsden 
ſetzet er feine Gcdanden indie Welt (oder akt n 
Den Teufel ) wann er ih na feinem eigenen Kuf 
regulien will / dann dem Teufjel gefalits keode 
wol/ waun wir thun was wir wollen, 

Ein Munch hat nicht macht viel zu eraminirn 
und nachzuftagen / welches im Elofier gut or 
doß ſey / Daperjoll willen / das / wannerthut/ 
was man ihm ſchafft / er nicht fehlen fan / um 
wann er thut was er will / Daß er nichts redhtthu 
fan. Die Kuhe / fo die Arch GOttes führe 
ob ihnen Die Augen ſchon gebunden waren / fin 
den Dans) Der Hebreer Land / / Dardurd ın) 
angesagt wird / daß / wann ein Geiftlicher iheı 
laſt die Arch oder Regel aufladen / ımd einen fu: 
ren Dep Ordens andinden / auch die Augen fen 
Begieriichleiten verblinden / umd durch feinen Pr 
laten weiſen / es unmüglich iſt / daferirrentie 
ne / und nicht fein Verlangen erhalten merk. 
Ehriftusbenicht im Evangelio / daß man vor ale 

| Dingen GOtt / folgends den Nechſten / und der 








Feind lieben / und ſich feldft haſſen ſolle / ſchteme 
ein Chriſt keinen gröſſern Feinde hat / als feine 
eygne Sinnlichkeiten. 

Die gantze Vollkommenheit deß Coͤſter lichen de 
bens beſtehet in deme / daß niemand probire od: 
verſuche was er Fan / noch thut was er felbit meid/ 
dann weil en uns nicht erlaubt hat un 
felbft zu lieben / fo erlaubt er ung noch vielmenig«/ 
unſers ſelbſi eygnen willens zu leben. Den Weis 
der Welt weiß ein Weltlicher / den Weg zu den ta; 
ſtern / weiß der Bafterhaftig oder Gottloß Menc⸗ 
und den Weg zu der Höfen weiß Der boß Geiſt / ade 
den Weg zum Himmel weiß allein EHriſtus ie 
HErr / und eben darumbilt gang bilih / Daf m 
thun was er befilcht / und nirgends gehen als du « 
ung hinweiſt. Du ſolt wiſſen mein Bruder/daf ii: 
Weg zum Himmel lano ijt zu gehen / hoch au En 
ena au vafirf/khrn "  ** craibat menie . 
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und hoͤchſt nothwendig / daß mir und diefen Weeg | - Wenig hätt ed unfern Glauben gehinbert/ wann 
aſſen weiſſen / von deme der ihm weiß / und ſchon Ehritiusin feinen Kleidern und Schuhen ge⸗ 
Yaf wir demjenigen folgen/ der ihn wandert/ dann | ftorben ware / aber er hat dannoch gagtz nadend au 
sjeon Deren wenig Die ihnwiſſen / und noch vielmes | Stammen des H. Creutzes leyden md* en/ uns dar⸗ 
igec deren die ſich bemuhen/ihn zu teefen.-Chrifiug | durch anzuzeigen / daß auch wir vor Eintreitung in 
agt/ er ſey das Leben der Weeg und die Warbeit/ | Das Ereug des Ordens unjern eygenen Wilten abs 
aus a"zunehmen/ daß wir kein Warheit reden | legen ſollen dann ein Mund) im Elofter soll meh⸗ 
ohnen / als wann wir von ibm reden / Daß wir aud) | vers nicht von ihm ſelbſt wiſſen / als einer der todt iſt. 
ict leben Eonnen als in ihme / noch auch / daß wir / Gleichwie es ein Notthurſſt iſt / daß man im 
chen / als mit ihme / alſo / daß wir dermaſſen un⸗Kriegsweſen dem Hauptmann / auf einem Weeg dem 
augkch ſeyn / daß weder unfer Freyheit noch unfer | Vorgeher/ auf dem Meer dem Piloten oder Steur⸗ 
ſdickligkeit etwas gilt. Weil Dann Ehriftus mann / und in der Schulen den Miiſter folge: eben 
ajer Leben / und unſer Weeg ift/ jo mare es thor= | alfonothmendig iſt / Daß man im Orden dem Pras 
dig don und gehandelt/ warn wir ihne ausjegen | laten folge/ daun der Orden ift ftreng zu gedulden/ 
nd nicht ihne Ditten wolten/ daß er uns den ABeeg | und ſchwer zu verſtehen. Keiner fol meinen/ ober 
igen und begleiten wolle dann fonjten wird ums ſchon ein Jahr swen oder gehen im Orden geweſt / 
Welt zum fallen/ und das 7 li wird uns | Düßerdarumb jeines Gefallens leben doͤrffe. Dann 
im ftrauchlen verurfachen/ und der Teuffel wird | der Orden ift dermaſſen beſchaffen daß ihme den⸗ 
Nö berwunden. felben niemand Fan nug machen / viel weniger Darz 
‚Ein Mund) fol wiſſen / daß es ihme wenig für= | Durd) feclig werden / wann er ſich nicht ſeine⸗ Prala⸗ 
gen wid / ob er ſchon die Welt bat verlaflen/ Iten willen untergibt/und nicht fein ſelbſt Herr iſt. O 
ann er nicht auch behnebens ſich felbft verlaugnet | mie feelig ift ver Munch / welcher mit dem heiligen 
nd von feiner ſelbſt Eygenſinnigkeit abftchet/ Dann —* ſagen kan / HErr was wilt du Das ich thun 
28 Elojter lesen beſtehet nicht in deme / Daß man ſoll? oder aber / o wie unglückſeelig iſt der Mimch / 
15 ſeinige verlaſt / ſondern daß man nicht thue / zu dem Chriſtus ſagt / mas er zu dem Blinden von 
agman gern wolte. Ein Diunc) ver da thut/ Jane fagt/ nemblich was wilt du / daß id) Dir 
aserwillzthut felten mas er ſoll / daraus folgt/ | thunjol? Dann das Spiel unferer Serligfeit fol 
die engenfinnige/ ſtutzige / und muthtilige | Chriftus nicht uns heimbſetzen / fondern wir ſollens 
Runden von ihren Pralaten geftrafft/ und dem | ihme allerdings heimbgeben. Wann man einen 
iofter laͤſig feynd. Und gleih wie der König| Kranden vergönnet alles zu effen/ was ihne gelus 
aul in einen andern Dann iſt verkehrt worden | ftet/ iſt ein Ze.chen/ daß die Argten an feinem Leib 
eins Regiment kam / eben alfo follen auch wir | und Leben verzmeifflen. Eben alioift auch Feinges 
5 befehren und verandern/ wann uns GOtt in| mifferd Kennzeichen/ daf mir gan und gar verlohs 
ner Bruder Geſenſchafft berujft/ Dann esiftnicht | ren ſeyn als wann uns GOtt allen unfern Willen 
mt ausgericht/ ob wir ſchon ——— vers laͤſt / Dann allen denen / die ihne lieben und ihme bes 
dern / fondern wir muflen aud) unſere alte gez | gehren pi dienen / reicht er die. Hand und bilfit ih⸗ 
heit adleg'n. Ein niercklicher groffer Unter: | nen feinen Willen zu vollbsingen. Der heilige Aus 
ied iſts / wiſchen dem Welt⸗ und Elojterlichen les | gufiinus fpricht in feinen confelfiouibus alfo : D 
Ylanndorten gelten die Reichen / allhie aber die, gutiger HENR JEſu / o du Troſt meiner Seelen - 
Men/ dort gelten Die verfhmisten/ afhie aber | ich weiß nicht/umb was ich dir zum erften Danden 
: Einfättigen/ dort gelten die Edle/ allhie aber | foll/ von wegen der Gutthaten/ jo du mır erwiejen/ 
‚Tugentfamifte/ dort Die beredte/ allhie aber die oder ater des Ubels / dafur du mich haft behutet/ 
meigende, Alſo daß / was in der Welt gerecht dann ich bin Dir eben fo mol verbunden von wegen 
wmElofter ungerecht iſt. DieKinder Iſrael ließ daß du mich nicht haft fallen laſſen / als daß du mir 
Ott nicht leben / wie ſie in Egypten gelebt hatten/| haſt wider aufgeholffen. - 
nalsbald fie daraus Famen/gabihnen andereGe⸗Nicht ohne fonderbare Geheimbnus Ichret und 
/ andere Priefter und andere Fuͤhrer / alfo/ daß/ Ehritus/ daß wir täglid) betten follen : Dein 
dir im Elofter leben wollen / wir darinn durchaus Will geſchehe: Dann unmirglid) iſts / daß ſolches 
ien Geruch von der Welt hinein bringen müſſen. der 
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der jenige recht betten fan / ber nicht zuvor feinen 
engnen Willen gerlaugnet, Nicht ohne Urſach hat 
auch Chriſtus ayor gejagt / Daß ein Jeder fich ſelbſt 
verlaugnen fole/underft hernad) : folgemirnad). 
Dann das Zundament / den Willen GOttes zu 
poAbringen beftehet in Deme / daß wir nit thun / 
was wir wollen. Ein Münd / der nicht feinem 
eyanen Wilen folget / der kan recht fagen : Fiat 
voluatas tua, dann fonft wird ihme weder fein 
Rreviarium, noch fein Kutten helffen. Der heilig 
Dernbardus fagt / quod nihil ardet in inferno, 
nifi propria voluntas : Als wolte er fagen : Die 
Sind und Lafter fo wir begangen / brennen in der 
Höfen nicht / fondernder engen Wil / mit deme 
wir fie begangen. , In Warheit er hat gant wol 
geredt / dann die Schuld der Sunden bejiehet 
nicht in dem Leib / der fie verbracht hat fondern 
in dem Willen/ mitdeme fie begangen find : Alfo/ 
daß wir fundigen/ wann wir nicht thun was wir 
folen / undthun / was wirmollen, 

So CHriftus / als er im Garten bettete und 
weynte / nitgefagt hat / daß ſein Wil / fondern 
— himmliſchen Vatters Will geſchehen folte: 
Lieber / welcher Mund will jo unverſchambt ſeyn / 
daß er feinem Praͤlaten einreden / und thun doͤrfft / 


was ihme ſelbſt gefant? Der jenig Muͤnch / der | 


da wohnet mo er will / arbeitet wieer will / hat | 
mager will / und nicht thut was er fol / derſelb / 
ſag ich / dettet nicht mit Chriſio im Garten / ſon⸗ 
dern wohnet beym Sathan in der Hoͤllen: dann 
derſeld freuet ſich / warn wir alles thun / was wir 
wollen / aber Chriſtus erfreuet ſich / wann wir 
thun / was wir ſollen. 
Welcher Münd) ſich in feinem Convent laͤſt nad) 
feines Pralaten und Obrigkeit Willen und Gefal⸗ 
ien regieren / derſelb wird nimmermehr ſchwer⸗ 
mutig noch betrübt feyn ; Dann fofern es gut iſt / 
was man ihm befilcht / fo wirder Dand darumb 
verdienen / fo ed aber nicht gut iſt / wird ihmenie; 
mand die Schuld beylegen koͤnnen. Welcher im 
Coſier ſich unterftehet / fubtilund hadel zu feyn/ 
und fid) von der gemeinen Arbeit aufsufchrauben / 
derfelb tragt den Orden ungern / und der Orden 
tragt ihn noch viel unlieber 7 daß er entweder im: 
merdar ſchwermutig und verbroffen ift / oder aber 
daß er wieder zu der Welt kehret. | 
Der allerberuhmtefte und gefahrlichfte Krieg / 
den ein Diener GHOttes hat / iſt / micht nt Dem 
Fleiſch / nicht mit der Welt / nicht mit dem Sa» 
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than / fondern mit fich ſelbſt / bann die Bill glei 
fagt und gebeut uns / daß wir arbeiten / Bingen 
wircken ſollen / aber unfere Sinnlichkeiten ſchafft 
uns / nur in Freuden zu leben. Das Fleiſch hin⸗ 
dert uns nicht / fo fern es anderſt caſugiti wird / 
der Sathan betreugt uns nicht / ſo fern wir ibm 
nicht trauen / umd Die Welt verfuhrt ung nicht / 
wann wir ihr nicht folgen/ aber Der nerrätheriice 
Eygenwill iſt der jenige/ fo unjern Werſtand ver; 
wirret / Das Hertz verfehret / und den Leib verun: 
ruhiget. Dann / ob einem ſchon ſchwer faͤllt alle 
zu verlaſſen / was er hat / fo fallts einem doch 
noch viel ſchwerer / daß er nicht thun darff / mas 
er gern wolte. Viel verſchenckt der / welcher ſic 
felbft verſchenckt / viel opffert der / welcher ſich feltit 
opffert / und gantz lobwurdig iſt der / welcher jih 
ſelber verlaugnet / dann deß Menſchen Herg il 
dermaſſen herrlich / daß es ſich nicht gern jemand 
unterwirfft / noch ihmdielläft einreden. Quate 
jejunavimus, &non aſpexiſti, afliximus animas 


! noftras, & nefeilti? Quia in die jejuniı veftri in 


venitur voluntas veftra : fagtder H. Eſaias / al 
molte er fagen : HErr / was iſt die Urſach dat 
wir faften / und du ſieheſt es nicht / und daß wir 
unfere Hergen Demühtigen / und du thuft / als 
als verſtundeſt bu es nit ? almeil Du (antwort 
GOtt) wann dufafteft/ thuſt was dir / und nicht 
was mir gefallt. O wie viel find man zu dieſen Zr 
ten in den Coͤſtern / welche da fegen / waſchen / ko⸗ 
chen / leſen / ſingen / faſten / und ſich auchtigen / 
deren keins aber ſie thun würden / wann ſie es nicht 
thun müſten / und dannoch heiſt es alles freywillig 
lich gethan. In Warheit / weniger wird euch bet; 
fen / obſchon eure Kleyder zerriſſen ſeyn / fo fern 
ewer Wil gang iſt und wenig nutzt euch / obſchon 
der Magen gantz laͤhr iſt / ſo fern Das Hertz vollet 
Begierd jtedt/ dann das Faften beſtehet nicht al: 
lein in der Enthaltung der Speiſen / ſondern auch 
in — der unordenilichen Luft und Ber 
gierden. 


Cap. XLIII. Ein Oration, auffer 
nes Conventualen Primitii oder Erften 
Mes zu Acevalo. 

Vi perfeveraverit ufque ad finem , falves 
erit, Nachdem Chriſtus der Herr fen: 
unger zu gnügen unterricht hatte / wit 


te ſich in einem und andern verhalten / 
und ſich felber verlaugnen folten 7 fo wien 
j 


ett vorbemelten Worten an / mas geftalt ihnen al: 
eipregute Werd wenig helffen nod) furtragen wer: 
ven / wofern ſie nicht Darin biß ans End bejlandıg 
charren. Zu eygentlicher und beſſerer Erlauterung 
Iber die ſer Wort wollen wir prafupponiren / Daß/ 
lei wie viel Later fur Tugenden gehalten wers 
en / alfo auch vich Tugenden Das Ansehen haben/ 
ambt werden ſie nicht Die rechte vollfommene Zus 
enden/ als da iſt die Gedult / Beſtãndigkeit / Hertz⸗ 
aſſtigkeit / Langmuhtigkeit / Sanfftmühtigfeit 
nd die Staͤrck / deren jegliche ihre beſondere Bes 
hreibungen haben. Danndie Gedult ift anders 
ichts / al ein Hertz fo von Schmergen und Kum⸗ 
urnuf angefochten undgepeinigt wird / und doch 
Achts mit einem frölichen ſtetem &emutherduldet 
nd ſich beynebens rujtet Die kunfſtige Widerwer⸗ 
geiten chenmaͤſſig au erdulden und aufsuftchen / 
maſſen Tobias und Job nicht allein in ihren Ans 
hrungen und Wider wertigkeiten gang gedultig / 
sudern auch allen Menſchen ein Erempel und 
öpiegel der Gedult mare. 

Die Tugend der Stanpdhafftigkeit ift / wann 
der Menſch Feines wegs von feinem heiligen gu⸗ 
m Vorhaben / weder durch Unglück / noch foniten 
nfagende Widermertigfeiten/ verhindern/ noch 
atdon abmenbig machen laft / inmaſſen Monfes 
ider Wuften / und Joſeph in Egypten gethan ha⸗ 


ft, — 
Die Tugend der Hertzhafftigkeit iſt wann ein 
Nenſch ſich der jenigen Sachen unterſtehet / fo 
dwer ſeyn anzufangenund gefahrlich zu vollenden / 
Inmaffen David gethan / als er mit dem Goliath) 
rilte und Elias mit der Jefabel. Die Tugend 
er Langmühtigkeit iſt wann der Menſch weder 
böfes mit Boͤſem vergelten / noch Die ihme zugefug 
Schmach und Verachtungen reden thut / in: 
taffen der Prophet Micheas gethan / welcher / als 
van ihm einen Backenſtreich gab / ſtill darzu 
hwieg / und fein Hund ſolches techet. Die Tu: 
end der fangmühtigkeit iſt wann fi) der Menſch 
icht erzurnt noch vergaget / ob ſchon Das linglüd 
nd nn je langer je mehr wacſen / 
md aber die Mittel und Hulff langer außbleiben / 
nmajlen dem H. Paulo wiederfahren / welcher in 
ielen Jahren viel Druheund Arbeit außſtund. 
Die Eugend der Saufftmühtigfeit iſt warn 
xh Menſchen Hertz dermaſſen ruhig / ſtill und ein: 
iogen jſt / daß es ſich über feine Schmach oder 
Indild erzurnt 7 noch ſich an einiger Sund / ſo es 
Erſter Cheil 
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fihet / aͤrgert / inmaſſen der heilige Evangeliſt Jos 
hannes einer fo fanfftmühtigen Matur war / daß 
er darumb von manniglich geliebt ward. Die Tu⸗ 
gend der Star ift / wann ein Menſch dermaſſen 
behergt / tapfer und veſt iſt / daß er weder inden 
Anfechtungen verzaget / noch in den Werden müd 
wird. Inmaſſen der würdige Antonius und His 
larius waren 7 welche in der Wuͤſten groffe Anfech⸗ 
sungen außitunden 7 und GOtt dem HErrn vied 
angenehme Dienft erwiefen. 

Sintemal dann unfer fürnchmbfte® Vorhaben 
iſt von der Fuͤrtrefflichkeit der Behertzlichkeit zu res 
den / und anzuzeigen / wie nothwendig ung Die Tus 
gend der Stärd jey / fo wollen wir allhie kuͤrtzlich 
einfuhren/ mas Die Philofophi darvon gefchrieben/ 
und etliche H. Männer darvon gehalten, Der H. 
Auguftinus ſagt / daß die Tugend der Stärd as 
ders nichts ſey / als ein beftändige kieb / foin eines 
berliebten Menfchen Hertz eingewurtzelt / welche 
Lich alle Widerwertigkeiten leybet und überträgt / 
diß fie dasjenige erlangt / was fie begehrt. Cicero 
fagt auch / daß die Stärd und Beſtandigkeit ans 
ders nichts ift / ald ein Fürfag eines tapffern Ge⸗ 
müths / mit dem es nicht achtet/ was es begehrt/ 
und leydet / was es trücket. Macrobiusfagt/ Die 
Staͤrck ſey anders nichts / als das Gemüth eines 
herrlichen und tapffern Menſchen / fo weder von. 
Gluc erhebt / noch vom Unglück erniedrigt wird. 
Ariſtoteles ſagt / Die Stärd ſey anders nichts / als 
die Krafft eines tugendſamen Gemuͤths / welches 
indiefer Welt nichts für widerwertig ſchaͤtzet / alg 
mann edetwasthunoder gethan Ei / fotich nicht 
geziembt. Seneca fagt/ daß die Fürtrefflichkeitei- 
nes ftarden und behergten Menſchen dermaſſen 
groß ſey / daß man viel leichter eine mit Mauren 
umbfangene Stadt fönne gewinnen/als ein beherts 
tes und beftändiges &einüth. Der H.Hieronymuß 
fagt / daß der Difcurs und Lauff unfers Lebens 
er 2 it / als ein gemeine Landſtraß / ayffderen 
reiten Hand der behertzt Menſch gehet / auff der 
lincken der verzagte / und in der Mitten der ftarde. 
Plato fagt / die Freyheiten der Stärd und Beſtaͤn⸗ 
digkeit ſeyn / daß jie den Zorn mäffıgen mit der 
Sanfjtinutigfeit/ven Neyd mit der Bieb/ Die Trans 
rigfeit mit der Beſtaͤndigkeit / und Die Furcht mit 
der Gedult. Der H. Gregorius ſagt / daß die Staͤrck 
und Beftändigfeit der Frommen beſtehe in überwin- 
| dung deß Fleiſches / in Bezwingung der Begierlich⸗ 
keiten / in Berachtung der Woluſt / in Liehung dee 
Pi ſchweren 
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Bars Sachen / und im nicht Fliehung der ges 
union Dingen. Die Stard und Standhaff⸗ 
eit ſeyn dermaffen herrliche und fürnchme Tu 
genden / daßalle andere Tugenden derfelbigen kei: 
ned wegs entbehren noch entrathen fönnen. Dann 
sofern Die Gerechtigkeit / Maͤſigleit / Keuſchheit 
und Weißheit / von Diefen beyden Tugenden / nem: 
lich der Staͤrck und Beftandigfeit / nicht verein get 
und begleit würden / fo fielenfie adefambt in Das 
Koth. Zu Unterfahung eines guten Wercks / be; 
darff mañ der Weißheit / su Fortpflangung def gu: 
ten Wercks / bedarff man ver Furſichtigleit / aber 
zu Vollendung deß güten Werds/ bedarf man der 
Beſtaͤndigkeit / dann das Gluck eines Piloten oder 
Eteuermanng beftchet nicht in der Regierung Dep 
Sdiffs / fondern in der glucklichen Einlangung 
in den Port oder Geſtad. Ehriftus verheift nicht 
denen den Himmel / melde getauft werben / noch 
auch denen/ die fich bloͤßlich Ehriften nennen / noch 
auch denen / fo Chriſtliche Werk thun / fondern 
vielmehr denen / die im Dienft Ehrifti beharren / 
dann die Eron def Triumphs wird nicht Denen auff⸗ 
»gefegt/ foin Krieg zichen / fondern denen / fo Die 
Victori erhalten. Ein arıner Wandergefell der 
auf Furcht def weiten und langen Wegs wider zus 
rück anheims kehret / muß/ was er auff dem Weg 
bereit verzehrt hat / verlieren / und feine Muhe 
and Arbeit umbfonft dahinden laffer. 
Einem armen Tagmwerder gibt man keinen Tag. 
lohn / wann er bloͤßlich mit feiner Haden hinauf 
in den Weingarten gehet / fondern wann er von 
dem Morgen bi an den Abend darinnen arbeitet. 
Das Weib Loths iftin eine Saltzſeule verwandelt 
worden/ weil fiegurud nad) der Stadt Sodoma 
umbſahe / da ihr doch GOtt außtrücklich gebotten 
hatte / daß ſie ihren Weg geſtracks fürwerts gehen / 
und nicht umbſchauen ſolte / uns dardurch anzu⸗ 
zeigen / daß die Welt / darauß wir gangen / der⸗ 
maſſen boͤß und gefaͤhrlich iſt / daß GOtt nicht als 
kein nicht wil / daß wir fie anrühren / ſondern auch / 


* 


daß wir fie nicht anſchauen ſollen. Moyſes und | fi 


Yaron gebrauchten ſich einer groffen Beftandigkeit/ 
als fie die Schaͤnckungen / foibnen prafentirt wur: 
‚ben / weder annahmen / noch an die Drohmorte 
Pharaonis ſich kehrten / ob welchem wir abzunch, 
men / daß mir und zu wiederannehmung der Welt / 
weder durch untere Freund bitten/ noch durch ums 
erer, Feind Drohen bewegen laffen ſollen. Joſeph 
rauchte ein große Beſtandigkeit in Eghpten / 
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indem er ſich an feineß Herrn Gemahlin nicht dat 

wollen vergreiffen / unangefehen fie ihn mit Ge⸗ 

malt darzu nöthigenwolte. Dem frommen De: 

vid ward ſtarck wiederrathen / daß er dem Phile 

ſtiſchen Kriegsweſen nicht folte nachgehen : Aber 

erunterlich es nicht allein nicht / fondern er Priegte 

fo gar mit dem Goliath ſelbſt. Gantz deitandiger: 

zeigten ſich Nehemia und Efora in —— dej 

Tempels zu Jeruſalem / unangeſehen fie von vielen 

gedrohet / geſchmaht und verhindert wurden. Ein 

groffe Deftandigkeit drauchte der Mardocheus / 
der Efther Oheimb / als er den hoffartigen Aman 
nicht wolte anbetten noch ehren + meil derfelb cin 
Goͤtzenknecht undder Hebreergeind mar. Hd: 
chem allem erſcheinet / daß wir ums fleiſſig hüten ſol⸗ 
len für den jenigen fo uns den Paß zu der Scligket 
verlegen / verwehren / und zum fündıgen Urfag 
geben. Groß war die Standhafftigkeit Sufannd/ 
als fie den alten ſchalckhafftigen Richtern nicht wob 
te zu willen werden. / uns andern zum Erempl/ 
daß niemand auf Fort der Straffineinige Sind 
oder Ungebuhr milligen fol. 

Und Diefes alles hab id darumb alfo amichen 
und einführen wollen / auff daß fich Die Gerechien 
befleiffen ſollen / immerzu fürwerzs zu schen / die 
Gottloſen aber fi fürchten ſollen zurück zu gehen / 
dann GDtt hat diejenige noch niemaln verlaſſen / 
fo ihm beſtaͤndiglich dienen / noch der jenigen mr» 
geſſen / ſo ihm ohne unterlaß folgen. Daniellas 
zu Babylonia in der Lömengruben gefangen / und 
von manniglichen verlaffen / aber GOti erinnerte 
ſich feiner / und ließ ihn ſpeiſen. GOtt weiß ſeldſ/ 
wie wenig wir haben und vermögen / und darımd 
folen wir feines wegs unterlaffen ihm zu Dienen/ 
dann er hat ſich mit alten Menſchen dahin veral 
hen / daß / wannfiethun / was fie können’ « 
hergegen thut / wat fic wollen. 

Wie krumd / lahm / ſchwach und Frand nir 
auch ſeyn / fo follen wir doc) (als viel den Dienſ 
Gottes betrifft) keines wegs fagen / ich mil nict/ 











ondern ich fan nicht / dann GOtt fihet nicht auf 
* * * ſeyn fg was mir begehren ’ 
eyn. Und eben auff dieſe Meynun der 2. 
Bernhardus- ! Debilis eft Koi P Bam? 
wifi volentem als wolt er fagen : Der Teuftl 
iR dermaſſen Frafftloß / und GOtt hat ihn alo 
gebunden und geſchwaͤcht / daß er durchauß mit 
mand kan überwinden / al& der ihm nicht wil 2% 
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chriſtug und der Satan fliehen deyde zu gleich 
or der Thür eines Chriſten / ruffen und klopffen au/ 
nd in ſeiner Macht ſiehets / ob / und wen er von die⸗ 
en beyden aufthun / und herein Laffen will. Alſo / 
as weder der Teuffeln unſer Haus kommen kau / 
yofern wir ihm nicht aufthun/ noch GOtt aus un: 
rm Hergen weichen will / wofern wir ihn nicht 

Ibjt daraus vertreiben. O wehe mir / wie wird es 
ir gehen/ wann Ehrijtus der HErr Rechnung von 
ir wird abfordern/ Daß er mid; gebetten/ und ich 
m nicht gefolgt/ daß er mid) gerufft/ und 9 
mnicht geantwortet / Daß er mit mir geredt 
d ihm aber nicht Eennen hab wollen / daß er 

» angeruhrt/ und ich ihn nicht einpfinden hab 
ollen, 

Als GOTT mit David redet/ wie er die Seini⸗ 
ge tractirt / jagter : Cum ipſo fum in tribwiauıo- 
:‚eriplameum ,& ich w 
er fagen: Du foneft wiſſen / David/ daß ich nicht 
y den Meinigen bin/ mann jie effen/ ſchlaffen / 
ielen/ ſch und guten Muth haten/ fondern 
ann gie he und weinen / furnemblich aber 
inn fie inihren Arfechtungen gu mir MR und 





t Gidult erwarten / bif ich ihnen helfie fie tröfie 
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ſo geſchicht doch ſolches darumb / allweil und Ott 
erleuchtet / wann wir aber ſehlen und irren / ſo ge⸗ 
ſchichts Doch Darumb, alweil uns SOtt verlaſi / und 
die Hand von uns abzeucht. Welcher Chriſt etwas 
anfangt auf Hoffnung feiner ſelbſt eigenen Stard 
und Macht / der ſelben hat grofie Lirfau, behutſam zu 
gehen/ und ihm jelbit keineswegs zu trauen/ dann 
wir wiſſen / daß ıin Menſch dem andern gleichwol 
ein Schlacht liefern kan / aber GOtt ift Der jenige/ 
der Den Sieg beſchehret. 

Welcher Menſch ihm furnimbt GOtt Dem HErrn 
zu dienen / und ſich darauff demſelbigen allerdings 
ergibt / derſelb hat durchaus Fein Urſach ſich zu 
ſurchten / viel weniger ſchwermutig zu ſehn / dann 
EOtt tragt fo groſſe Sorg für feine Diener / daß / 
od er fie ſchon laſt angefochten werden / er doch kei⸗ 
nes wegs verſtattet / daß fie ubermunden werden, 


lorificabo eum. Gleich wol: Und ob wol dem bofen Geiſt erlaubt iſt worden den 


H. Job zu verſuchen / Y ift Doc) ſolches mit die: 
fer austrudlihen Daß und Geding beſchehen/ 
daß er ihn gleichwol au feiner Perfon angreifen, 
und fein Gut jerfiören/ aber Feing wegs feiner See; 
en einigen Schaden zufügen folte. Ebenmaſſig 
erlangte der boͤß Feind Erlaubnis / daß er aus dem 


Dehre. _ Gang fleiffighaben mir zu merden/ daß | Mund der En Propheten den Gottloſen Achab 


riſtus fagt: Selig ſeynd die Traurigen / dann 
werden getröftet werben. Dann daraus iſt ab⸗ 
schmen/ daß unfer Sceligfeit nicht beftchet im 
inen / fondern vielmehr im Troft/ melden wir 
hs meinen verhoffen : Alſo / daß ein rehifchafje: 
Ehrift nicht fo fehr anfehen ſoll / die Anfechtung/ 
r vom bofen Feind leidet/ ald den Lohn / den er 
;Ehrifto gewartet. Wann der Himmel Flar/ 
> Das Wetter truden ift/ alsdann darff ſich ein 
ersmann unterjiehen feinen Saamen in Die Erd 
verffen/und du Chriſt wolteft dic) nicht in Die 


nd Ehrifli wagen ? Als Chriſtus fagte / er ſey ſers Verderbens / ald warn 
Weeg / Die Warheit und das teben/ hat er und | wir ve 


verführen dörfite. Ob welchem handgreifflich ab» 
zunehmen/ wie unterſchiedlich GOTT mit feinen 
Freunden / und mit feinen Feinden pflegt zu halten/ 
in dem er feinen Freunden verftatten/ da fie gleich: 
wol verſucht und angefochten/ aber feinen SSeinden/ 
„aß fie verführt und betrogen werden. O licher 
Her: Zefu/ ich bitte dich / du wolleft verftatten 
und zugeben/ daß ich mit dem heiligen Job verfucht/ 
angefochten/ verfolgt und gefchlagen/aber nicht mit 
dem König Achab verführet/ noch unben moͤ⸗ 

emwerden/ dann es ift Fein 88 Anzeigen uns 
? OTT bemiligt/ daß 
vet werden. So fern man mit einer 


en dardurch zu verfiehen geben und verfichern/ | Fürſtlichen Pafport und Credentzſchteiben allent⸗ 
/wann wir wandern mollen/ er uns begleiten ;halben jicher und frey Durcheeift/ fo wandert je ein 
an feiner Hand führen/ und wann wir falen, Diener HHOttes viel fiherer: Dann GOtt ſaget 
ns wieder aufhelffen wolle. deym Michea / daß / wer einen feiner Auserwahls 
Non ſunus ſuffic eates cogitare aliquid ex no (ten anruhret / derſelbe rühre feinen Augapffel 
‚tanquam ex nobis, ſed (ufhicientia noftra ex Jan. Alsdann aber huͤtet uns GOTT mir 
set, fagt der H. Paulus/ als wolte er ſagen: [fein Augapffel / wann er ung nicht gb einige 
8 gebührt weder zu gedenden/ viel weniger uns ſchwere Sund finden / nod feine Gnad von 
eruhmen / ald waren wir aus unfern felbit eiges uns hinweg nimbt. Der jenig Fan Fein Chriſt ges 
Krafften gefchict etwas guts zu wurden/ dann Inennt/ noch für einen rechten Ordens⸗Bruder ges, 
vir ſchon dißwelen in etlihen Sachen zutreffen/ |halten Bi welcher unterlaͤt GOTT r 

\ e⸗ 
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dienen / auf Forcht der Anfechtungen / oder daß erz das beharren biß ans End / das ift ſchwer. Ne 


etwa möchte hulffloß gelaſſen werden / dann (mie 
Dabid ſagt) GOtt hat die ſeinigen dermaſſen lich / 
daß er fie immerzu anſchauet / und feine Ohren ſpi⸗ 
Set / ob / und was ſie vonihmbegehren : O wie 
hoch feyn wir GOtt verbunden / von wegen ber 
Wort joerfagt : Die Augen def HErrn ſeynd ges 
sichter auf die Gerechten / und feine Ohren auffihr 
Gchet / fintemal er fi) Dardurd) verfpricht 7 und 
verbindet / daß er auffunfere Anfechtung und Noͤ⸗ 
the hauen, und un fer bitten erhören wolle, 


Der Author faͤhret fort in diefer 
Materi / und redet vondem Verbindnuß 
und Gelübd der Cloſterleut. 


Je Wort CHriſti / daß der jenig / wel⸗ 
cher nicht biß ans End beftändig bleibt / 
nicht felig werden koͤnne: Ob fie ſchon 
ind gemein und allen Ehriften au gu: 

tem geredt worden / fo haben fi Doch meins Er: 
achtens fürnemblich Die Geiſtliche derfelben anzu⸗ 
maſſen: Dann fie führen einen fo hohen und fur⸗ 
nehmen Stand / daß je beffer fie daran gethan has 
den / daß fie denfelben Stand angenommen / je 
-übler fie daranthun / wann fie ihn wieder ablegen. 
Vovere & reddite Domino Deo veftro , fagt der 
Prophet / als wolte er fagen : Wofern ihr GOtt 
eurem Herrn etwas verlobet und verſprechet / fo 
ſchauet / daß ihrs ihm haltet/ dann das Verloben 
beſchicht auf frehem Willen/ aber das halten auf 
zwang. Gleich wie unfere Mutter Die Ehriftliche 
Kirch niemand zwingt zu der heiligen Tauff / aber 
nad) dem er getaufft iſt sum Chriſtlichen beben an: 
halt : Eben alfo kan gleihmol niemand gezwun⸗ 
gen werden / den Elöfterlichen Orden anzunehmen / 
aber wann er denfelben freywillig angenominen / 
alsdann muß er ſich nothwendiglich feines Ordens 
und Profeffiong verhalten. 
Wir follen aber bey diefem Fall auch dieſes wiſ⸗ 
fen / daß nemlich / die Vollkommenheit def Dr: 
dens nicht beftche in Berlaffung der Welt noch in 
Anzichung der Kutten / noch aud) in der Einfper: 
rung / fondern es wird auch erfordert / daß man 
ſich der rail Difeiplin und Gehorfam allers 
dings unterwerffe / den ae oje und £uften 
abbreche / denſelbigen widerſtrebe / und mit den 
andern Brüdern biß ang End beſtaͤndig verbleibe : 
Dann gar leichtlich Fombt man in den Orden / aber 


ceſſamus pro vobisorare ur dignos vos faciat vo- 

cauione ſua, fagt der Apoſtel: als wolte er fagen: 

Wir unterlaſſen nicht GOtt zu bitten / daß er tuch 
wurdig mache / damit ihr von feiner Hand beruf; 
fen werdet. Alsdann aber berufft uns GOtt von 
feiner Hand / wann er uns nicht allein ruſſt / la 
det / ermahnet und bittet / ſondern auch waun « 
uns ſelbſt an feiner Hand leytet und fuhret damit 
mir nicht fallen/ und wann wir ſchon fallen / dat 
eruns alsbald wieder auffhilfft. Viel Leut kom 
men in die Elofler / fo von GOtt beruffen werden, 
aber viel Fommen auch hinein/ fo vom Teuffel ic: 
ruffenmwerden : Der interfchied der einen und an; 
dern iſt / daß die / ſo von GOtt berufen worden 
bis ans End darin beharren / die andere aber / Ib 
vom Zeuffel beruffen worden / Darauf und wie 
zu der Welt lauffen, 

‚ Niemand verwundere ſich / Daß ich fage / dej 
nicht alle / ſo in die Clöͤſter eintretten 7 von Gt 
beruffen werden / dann mir willen / daß der S. 
Sein Chriſtum hab in Die Wuflen / der böfe &xil 
aber ihn auff Die Zinnen der Kirchen geführt / mıdt 
auf Meynung / daß Chriſtus daſelbſi predigen/ 
fondern herunter lürgen / undden Half abbtechen 
ſolte. Viel andere Derter hatte Der böje Gein ge 
habt / dahin er CHriſtum hatte führen Eonnen/ 
als da iſt der Thurn Herodis / das Hauf Sion / 
das Arabiihe Schloß / und das Salinariiht 
Thor / aberer hat ihn von feinem derfelben / for 
dern viel lieber von Der Spitzen deß Tempels ftir: 
e wollen / uns dardurch anzuzeigen / daß den 

euffel viel lieber iſt einen eintzigen zu falen / der 
Chriſto geweicht iſt / als ichen andere. 

Daß der böß Geiſt Chriſto nicht zugemuhtet / de⸗ 
er vom Berg herab ſteigen / fondern von der Zr 
gen der Kirchen herab ſtürtzen folte / bedeut anders 
nichts / als daß das Stürgen und Fallen der Geil: 
lichen hoͤchſte Gefahr ift fur die Seel / bedendiih 
fürs Gewiſſen / verfleinerlic) für Die Ehr / und 
gantz argerlicd) vor der Gemein. 

Bir leſen in dem Leben der Brüder in Egypten / 
daß ein frommer und heiliger alter Muͤnch in der 
Nacht geſehen habe / was geſtalt Die Teuffel Copi 
tel miteinander hielten / und ein jeglicher erzehle 
und brachte für / mie erin Der Welt boͤſes geji 
tet hatte / darauf ihr Obrifter Beelzehub dem 
jenigen Tenffel den gröften Lohn und Erget 
lihfeit gab / ber innerhalb funfigig Jo 
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inen Münd zu Der unkeuſchheſt gereigt hatte. } Ennventualen das Elöfterliche Leben gleichſam ein 
ween Höhn Aarons wurden getödt/Feiner andern ' Paradeyß ift/ einem liederlichen / ungehorfamen 
irſach halben/ als weilfie ineiner eintzigen Kirchen Und ſchwermütigen Münd) aber das Elofier eben fo 
eremoni geirret hatten / und ob mol ohne allen viel iſt / als die Hölle. Dann es iſt auf Erden Fein 
weiffel damals noch vichanderegröffere und meh⸗ groͤſſerer Troſt noch Ruh / als wann man in der hei⸗ 
ere Sund unter den Kindern Iſrael im ſchwang Ligen Manner Geſellſchafft GOTT ſtets lobet und 
iengen / ſo hat doch GOtt dieſeldige Diffimmliren/ | daucket. GOti würde zwar dieſen Fluch uber 
nd nur Die obvermeldte zween Prieſter ſtrafſen den Cain nicht ergehen haben laſſen / wann er ji) 
ollen/ uns zur Warnung/ daß unfer Geiſtlicher nicht der Geftalt wider feinen Bruder verfundigt 
dtandt dermaffen unftrafflih und vollkommen ug Eben alfo windeauh GOTT nicht zulaſ⸗ 
yn foll/ daß / was in der Welt ein Ceremoni / fols ſen / daß ein Munch im Klofter ſchwermutig wer⸗ 
„es hey uns ein Gebot ift/und mas dey Der Welt | De/marın verfeib nicht etwa ein ſchwere Sunde auf 
mlaßliche/ foldyes bey uns ein toͤdtliche Sünd ift. fi) geladen hatte. 
zar dald iſts zu merden/ ob einer von HOttiftzum] . Durd) die nad des HENNM Fommen wir 
löfterlichen Orden beruffen/ dann wenn er [yon je | Ind ei und Durch fein Ungnad werden mir vers 
veilen ſtrauchlet / fo felt er doc nicht / aber der | drießlich im felbigen/ und Daher Fompts/ Daß die 
om Teuffel beruffen iſt / derſelb ftrauchlet alle Aus | gehorſame München allzeit zu frieden und rubig 
endlick / und fat mit alın vieren ind Koth / fintes | ſeyn / die ungehorfame aber immerdar ſchwermütig 
tal in der Welt nichts verachtlichers ift/ al ein ver | fen. Uber Denfelben Gonventualn aber fallt der 
ner Münch. Als lang mir noch in derftreittens | Fluch Cains / welcher im Cloſter von der einen Clau⸗ 
en Kirchen ſeyn / und die Lriumphirende noch nicht | jenin die ander/von einem Ort des Schlaufihaus 
en eſſen / jo iſt noch allmeil ver Schaum beym | fetzum andern/ von einer Zellen zur andern/ und 
zold / das Stroh beym Korn/ das Mehl bey den | don einem Munch zum andern laufft/ und Gele 
leyen / die Roſen bey den Dörnern/ und der | genheit fucht/ mit wem er converfiren/ und der ihm 
tomm bey Den Gottloſen / und Das allerargfie iſt | murren helffenmöge. Uber denſelben Eonventus 
af ung offtermald ein ungerathener fhrermiger | aln falt der Fluch Cains / der alle Jahr an andere 
Nund) in dem Konvent mehrers zuſchaffen gibt/ | Ort laufft/ ein anders Elofter procurirt/ und einen 
Sale andere Bürden und Anfechtungen. andern un fucht/ nicht auf Meynung ſich zu 

U:inam recedant,, qui conturbant nos, fpricht | beffern/fondern ——— zu erlangen. Uber 
tr H. Paulus / als wolt er ſagen: Wolte GOtt / denſelben Conventualen falt der Fluch Cains / wel⸗ 
aß die alle aus unſer Geſellſchafft wichen fo uns | her ungern ins Cloſter Fompt zu ſingen / msẽOratori- 
eunruhigen / und durch ihr ſchwermiges / unruhi⸗ um zu betten / ın die Schul zum lefen/und in die Zel⸗ 
es / und ſchwermüthiges Lehen uns argern/ und len ſich zu erholen / ſondern als ein tobender / unge⸗ 
im unluſt und murren verurſachen. Gleich mie dultiger und Schwermütiger Menſch im Cloſter hin 
ur das ungeſtimme Meer die Schiff in die Höhe und wieder gehet/ een und manniglichen/ der 
ufund nieder gervorffen/ und die Baum vom ftars } ihm nur begegnet/ fein Roth Flagt. Liber Demfels 
en Wind aus der Erdengeriffen werden / und die ‚ben Eonventualn fat der Fluch Cains / der im 
ngeloffene Waffer allenthalsen überlauffen/ und | Elofter durchaus weder Fried noch Ruhe hat/ noch 
Haden thun: Alſo füifftet auch ein Muͤnch / der | ſich mit feinen Praͤlaten vergleichen kan / auch dic 
icht gern bettet und arbeitet / ſondern ſchwermig | eine Urſach uber Die ander ſucht / wie er nur aus den 

t allen ſchaden / * wieder in Die Welt kehren und woſern man 


ad unrubig ift/ im Konvent ni ET ID en 
m nicht gutmillig erlaubt/ daß er ſelbſt Er; 


mdern er Fan auch nicht lang darinn verbleiben. 


Der erfte Fluch / welchen GOtt in der Welt ers laubnis nehmen, und gar wol aus⸗ 
then ließ / wieder ſuhr dem Cain / als er zu ihm Pr leiben darf, 
o 


Weil du deinen Bruder Abel a lagen haft/ 
irſt du unſtet und fluchtig ſeyn auf Erden. Nach 
elegenheit dieſes Fluchs uber den Cain / ſag ich / 
aß einem eingezogenen / ſtillen und gehorſamen D 
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dienen / auf Forcht der Anfechtungen / oder daß er; das beharren biß ans End / das ift ſchwet. Na 


etwa möchte hulffloß gelaffen werden / dann (mie 
David fagt) GOtt hat die feinigen dermaffen lich / 
daß er fie immerzu anſchauet / und feine Ohren ſpi⸗ 
get / ob / und was ſie von ihmbegehren : O mie 
hoc) feyn wir GOtt verbunden / von wegen der 
Wort joerfagt : Die Augen dep HErrn feynd ges 
sichter auff die Gerechten / und feine Ohren auffihr 
Gebet / fintemal er ſich dardurd) verſpricht / und 
verbindet / daß er auffunfere Anfechtung und No: 
the ſchauen/ und un ſer bitten erhören wolle, 


Der Author füsret fort in diefer 
Materi / und reder vondem Verbindnuß 
und Gelabd der Cloſterleut. 


Fe Wort &Hrifti/ daß der jenig / wel⸗ 
ber nicht biß and End beftändig bleibt / 
nicht felig werden Fönne : Ob fie ſchon 
ind gemein und allen Ehriften zu gu: 

tem geredt worden / fo haben ſich Doch meins Er: 
achtens fürnemblic, die Geiſtliche derfelben anzu⸗ 
‚maffen : dann fie führen einen fo hohen und furs 
nehmen Stand / daß je beffer fie daran gethan has 
den / daß fie denfelben Stand angenommen / je 
-übler fie daran thun / wann fie ihn wieder ablegen. 
‚Vovete & reddite Domino Deo veftro , fagt Der 
Prophet / als wolte er fagen : Wofern ihr GOtt 
eurem Herrn etwas verlobet und verfprechet / fo 
fhauet/ daß ihrs ihm haltet/ dann das Verloben 
deſchicht auf freyem Willen/ aber das halten auf 
zwang. Gleich wie unfere Mutter Die Ehriftliche 
Kirch niemand zwingt gu der heiligen Tauff / aber 
nad) dem er getaufft iſt sum Ehrijtlichen beben an: 
halt : Eben alfo kan gleihmwol niemand gezwun⸗ 
gen werben / den Coͤſterlichen Orden anzunehmen 
aber warn er denfelben freywillig angenommen / 
alsdann muß er ſich nothwendiglich feines Ordens 
und Profeffions verhalten. en 
Wir follen aber bey dieſem Fall auch diefes wiſ⸗ 
fen / daß nemlich / die Vollkommenheit Def Or: 
dens nicht beftche in Berlaffung der Welt noch in 
Anziehung der Kutten / noch auch in der Einfper: 
rung / fondern es wird auch erfordert / daß man 
fich Der Elöfterlichen Difeiplin und Gehorfam aller⸗ 
dings unterwerffe / den Begierlichfeiten und Lüften 
abbreche / denſelbigen widerftrebe / und mit Den 
andern Brudern biß ans End beRändig verbleibe : 
Dann gar leichtlich kombt man in den Orden / aber 


ceſſamus pro vobisorare ur dignos vos faciat vo- 

eatione ſua, fagt Der Apoſtel: als wolte er fagen: 

ir unterlaſſen nicht GOtt zu bitten / dafer euch 
wurdig mache / damit ihr von feiner Hand bıruf: 

fen werdet, Alsdann aber berufft uns GOtt von 
feiner Hand / wann er ung nicht allein rufft / la 
bet / ermahnet undbittet / fondern auch waun « 
uns jelbit an feiner Hand leytet und fuhret / damit 
mir nicht fallen / und wann wir fhon fallen / du} 
eruns alsbald wieder aufjhilfft. Viel Leut kom 
men in die Elofler / fo von GOtt beruffen werden, 
aber viel Fommen auch hinein/ ſo voni Teuffel de⸗ 
ruffen werden: Der interfhied der einen und an: 
derniftz daß die/ ſo von GOtt berufen worden 
diß ans End darin beharren / Die andere aber/ Ih 
vom Teuffel beruffen worden / darauf und mic 
iu der Wiltlauffen, 

Niemand verwundere ſich / Daß ich fage / if 
nicht alle / foin die Clöltereintretten 7 von GO 
berufen werden / dann mir wiſſen / daß der. 
Sein Chriſtum had in Die Wuſien / der böfe El 
aber ihn auff die Zinnen der Kirchen geführt / nm! 
auf Meynung / daß Chriſtus dajelbfi predign/ 
fondern herunter türgen / undden Half abbrecher 
ſolte. Viel andere Derter hätte der böje Geiſt ge 
habt / dahin er CHriſtum hatte führen Fonnen/ 
als da iſt der Thurn Herodis / das Hauf Sion / 
das Arabiihe Schloß / und das Salinariidt 
Thor / aberer hat ihn von feinem derjelben / jo 
bern viel lieber von Der Spitzen deß Tempels ftir: 
wollen / ung dardurch anzuzeigen / daß dem 

euffel viel lieber iſt einen eintzigen zu faͤllin / dit 
Chriſto geweiht it / als chen andere, 

Daß der bog Geiſt Ehrifto nicht zugemuhttt / det 
er vom Berg herab fteigen / fondern von der Zpi 
gender Kirchen herab jürgen folte / bedeut andırd 
nichts / ald Da das Stürgen und Fallen der Gill: 
lichen hoͤchſte Gefahr ift fur die Seel / bedendiih 
fürs Gewiſſen / verkleinerlic) für Die Ehr / un 
gantz argerlic) vor der Gemein. 

Bir lejen in dem Leben der Brüder in Eanpten/ 
daß cin frommer und heiliger alter Muͤnch inder 
Naht gefehen habe / masgejtalt Die Teuffel Gapi 
tel miteinander hielten / und ein jeglicher erzeylie 
und brachte für / mie erin der Melt boͤſes gefüf 
tet hatte / darauff ihr Obrijter Beelzehub den 
jenigen Truffel den gröften Lohn und Erget 
lichkeit gab 7 der innerhalb funffgig Jan 
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inen Münch zu der Unkeuſchheſt gereigt hatte. Conbentualen das Elöfterliche Leben gleichfamein 
ween Söhn Aarons wurden gerödt/feiner andern Paradeyß ift/ einem liederlichen / ungehorfamen 


Irfah halben / als weil ſie ineiner eingigen Kirchen 
eremoni geirret hatten / und ob wol ohne allen 
weifſel damals noch vicl andere gröffere und meh⸗ 
ere Sund unter den Kindern Iſrael im ſchwang 
iengen/ ſo hat doch GOtt diefelbige diſſimuliren / 
nd nur Die obvermeldte zween Prieſter HER 
ollen/ und zur Warnung / daß unfer Geiſtlicher 
Stande dermaffen unftrafflih und volfommen 
yn fol/ daß / was in der Welt ein Eeremoni/ ſol⸗ 
ys bey uns ein Gebot ıft/ und mas bey der Welt 
inlaßliche/ ſolches bey uns ein tödtliche Sünd ift. 
ar bald iſts zu mergen / ob einer von GOtt ift zum 
löfterlihen Orden beruffen/ dann wann er ſchon je 
vilen ſtrauchlet / fo felit er doc nicht/ aber der 
om Teuffel beruffen iſt / derſelb ftrauchlet ale Aus 
endlick / und fant mit allen vieren ind Koth / fintes 
talin der Welt nichts verachtlichers ift/ al ein ver: 
nner Münch. Als lang wir noch in derftreittens 
en Kirchen feyn/ und die Lriumphirende noch nicht 
en eſſen / jo ift noch allmeil der Schaum beym 
zold / das Stroh beym Korn/ das Mehl bey den 
legen / die Mofen bey den Dörnern/ und ber 
fromm bey den Bottlofen/ und Das aflerarafte iſt / 
af uns offtermals ein ungerathener ſchwermiger 
Nunch in dem Convent mehrers zuſchafſen gibt/ 
Sale andere Bürden und Anfehtungen. 
U:inam recedant, qui conturbant nos, ſpricht 
5. Paulus / als wolt er fagen: Wolte GOtt / 
aß die alle aus unſer Geſellſchafft wichen / fo ung 
eunruhigen / und durch ihr ſchwermiges / unruhi⸗ 
es / und fehmermuthiges Leben uns argern/ und 
"m unluſt und murren verurfachen. Gleich mie 
urch das ungeſtumme Meer die Schiff in Die Hohe 
und nieder gervorffen/ und die Baum vom flars 


und ſchwermütigen Muͤnch aber das Elofter eben fo 
viel iſt ald die Hoͤlle. Dann es iſt auf Erden Fein 
roͤſſerer Troſt noch Ruh / als wann man in der hei⸗ 
igen Manner Geſellſchafft GOTT ſtets lobet und 
daucket. GOti würde zwar dieſen Fluch uber 
den Cain nicht ergehen haben laſſen / mann er ſich 
nicht der Geſtalt wider feinen Bruder verfundigt 
ste: Eben alfo minde aud) GOTT nicht zulaſ⸗ 
en/ daß ein Munch im Klofter ſchwermutig mers 
De/ wann derfeib nicht etwa ein ſchwere Sunde auf 
ſich geladen hatte. 
. Durd) die Gnad des HERNM Fommen wir 
ins Elofter/ und Durch fein Ungnad werden tir vers 
drießlich im felbigen/ und daher kompts / daß die 
ehorfane München allzeit zu frieven und ruhig 
eyn / die ungehorſame aber immerdar ſchwermütig 
em. Uber denſelben Gonventualn aber fallt der 
Inc) Cains / welcher im Elofter von der einen Clau⸗ 
enin die ander/von einem Ort des Schlauffhau⸗ 
jet zum andern/ von einer Zelen zur andern / und 
von einem Münd) zum andern laufft/ und Gele 
genheit fucht/ mit wem er converfiren/ und der ihm 
murren helffen moͤge. Uber denfelben Conventu⸗ 
aln fallt der Fluch Tains / der alle Jahr an andere 
Ort laufft / ein anders Cloſter procurirt/ und einen 
andern — ſucht / nicht auf Meynung ſich zu 
beſſern / ſondern en zu erlangen. Uber 
benfelben Conventualen fat der Fluch Cains / wel⸗ 
cher ungern ins Cloſter Fompt zu ſingen /insOratori- 
um zu betten / ın die Schul zum lefen/und in die Zel⸗ 
len ſich zu erholen/ fondern als ein tobender/ unges 


| dultiger und Schwermütiger Menſch im Cloſter hin 


und wieder gehet/ ſeufftzet und manniglichen/ der 


ihm nur begegnet / fein Roth Flagt. Liber Demfels 


en Wind aus der Erdengerifien werden / ımd die ‚ben Conventualn falt der Fluch Cains / der im 
ngeloffene Waffer alenthalsen überlauffen/ und | Elofter durchaus weder Fried noch Ruhe hat / noch 


icht gern bettet und arbeitet/ fondern ſchwermig 


haben thun: Alfo ftifftet Y\ ein Muͤnch / der 


ud unruhig ijt/ im Convent nicht 
ondern er Fan auch nicht lang darinn verbleiben. 
Der erſte Fluch / welchen GOtt in der Welt er; 
chen ließ/ wicderfuhr dem Cain / als er zu ihm ſag⸗ 
Veil du deinen Bruder Abel a lagen haft/ fo 
it du unſtet und fluchtig ſeyn auf Erden. Nach 
xlegenheit dieſes Fluchs über den Cain / ſag ich / 
aß einem eingezogenen / ſtillen und gehorſamen 


ſich mit feinen Praͤlaten vergleichen Fan/ auch die 
eine Urſach uber Die ander ſucht / wie ernur aus den 


t allein ſchaden / u“ wieder in Die Welt Fehren/ und mofern man 


ihm nicht gutwillig erlaubt/ daß er ſelbſt Er; 
laudnis nehmen / und gar wol aus⸗ 
leiben darf 


Jii; Der 


438 
Der Autor beſchleuſt diefe Mate— 
ri / und firaffer das Vaairen und hin 
und wider wandern etlicher Con⸗ 
ventualn. 

‘el Urfachen und Gelegenheit hat ein 
kn y welcher in feinen Elofter fiets 
verbleibt / GOit zu dienen. Dannobihn 
ſchon alsdann die Hoffart bißweilen an⸗ 

greifft/ der Neyd ſticht / der Fraß anficht / der Zorn 
erhigt/ und die Geilheit kutzelt / jo fallt er doch dar⸗ 
umd nicht gar nieder. Welches aber auferhalb dep 
Choſters nicht alſo iſt dann daſelbſt wird er nicht fo 
dalo ve ſucht / daß er nicht alsbald ins Koth fallt. 
Ein Haus ohne Dach zerfallt bald ein Baum ohne 
Rinden verfault bald/ ver Fiſch fo aufferhalb Waſ⸗ 
fers iſt / fürbt bald Das Marck aufferhald Des Beins 
durret bald, und cin Mund) auſſerhalb feines Llo⸗ 
fierd verdirbt bald. Wann Dina Jacobs Tochter 
nicht weiter ware gangen/ als ihr Datter ihr ge: 
bot/ jo hat: ſich Jacod nicht erzurnt/ Ammon mas 
re nicht umdkommen / und ſein Schweſter ware nicht 
geſchandt worden. Wann Judas nicht mare aus 
Der Geſellſchafft Ehrifii gangen / noch ſich von dem 
Convent der Apoſtel abgeſondert hatte / ſo ware er 
weder in Die groſſe Sund gefallen / noch in Die Der: 
zweiffelung gerathen. Diefes fol uns dillich ein 
merckliches Erempel und nachdenckige Erinnerung 
ſeyn / Damit ſich Feiner unterftehen fol, ſich aus ſei⸗ 
nein Cloſter zu begeben Darinn ihn GOtt beruffen/ 
noch aus der Geſellſchafft zu weichen / in welche ihn 
GOtt gefamblet. Dann zu dem/ daß er fonjten 
ein reines Seen behalten wird/ fo werden ihm 
Die gute Erempel/ fo einer dem andern ımit feiner 
Eingezogenheit und heiligen Leben gibt/ nicht wenig 
fürgetragen. j 
Die taglihe Erfahrung bringt? mit/ daß ein 
Muͤnch / weldyer offtermals aus feinem Elojler hin 
und wieder verreift/ zu feiner Wiederfunfjt viel neis 
diger / chrgeigiger / vermefiener / forgfalt ger und 
weniger anda ·Hiig iſt / als zuvor ehe er hinaus kam. 
Alſo / daß fein betrübtes Hertz viel üherkompt zu 
kümmern / und das Gewiſſen viel zu beichten. Hu⸗ 
tet euch derwegen lieben Bruͤder / Daf eh Der bofe 
Feind nicht verführe/ noch euch aus eurem Elofler 
locke unterm Schein/ als kontet ihr in der Melt 
viel pi nd und viel Bofes verwehren. Dann 
wann er euch einmahl aus der Geſellſchafft der Ge⸗ 
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rechten zeucht / fo wich er euch allgemach indie Zahl 
der Gottloſen bringen. EinSchaff / welqes in du 
Wüſten irt lauffet/ wird vom Wolff aufgefangen 
und zerriſſen / und Die Taube / fo allein fleugt / wird 
vom Habicht geſteſſen ein Wandersmann/ jo ia 
: Waid allein geher/ fallt unter die Moͤrder / und ein 
Müngch / der in der Welt herumb jzeucht / gerathet 
ins Berdeiben. 

Veccatum pcccavit Hierufalem , & proterea in. 
ſtabilis facta eft, fpricht De: Prophet/ als wolte « 
fagen: Allweil Jeruſalem die eine Sund uber di 
ander begangen/ jo hat GOtt fie geitrafft/daf ie 
unftat und fluchtig iſt aud in Kummiernus bin 
und wieder umbziepen muß. Alsdann aber bey: 
het der Mund) die cine Sund uber die anderv 
wanner fein Gelibd und Profeffion hindan fer 
und fih wider in Gefahr der Welt begibt/ da. uber 
ihm dann Diefe Straff erfolgt/ daß er afenthalden 
und an allen Orten veracht wird/ und ſich ſeldſt mit 
einem böfen unruhigen Gewiſſen beſchwert befinde, 
Als lang cin Munch lebet / und bi manı ihn in dal 
Grab leget/ joll er feinen Standt nicht verfehru 

| noch ſich aus der ſchuldigen Difeiplin ziehen, danı 
die Taube hat Die Arch Noe Feines wegs verlaftn 
mollen/ hiß und jo lung fie ein Zweiglein vom oe; 
baum mit grünen Blattern mit ſich brachte/ um 
ein Dertlein fand/ Da fie ſicher wohnen und bleiden 
konte. Od auch ſchon ein Mund etlicher maftı 
faul / trag / hederlich und wenig andachtig iſt / ſo ii 
Ihm Doc) beſſer / er bleib im Cloſer / als daß er hu 
aus in Die Welt lauffe/ Dann da erbſt findet er viel 
groſſe Pi Hehe fundigen/ aber wenig Gelcgen; 
heit ſich zu beſſee n Dann wann er nur ſeinem Fur⸗ 
ſten und Herrn wol dienen mag / ſo vermeint a/ı8 
| jey wenig dran gelegen/ ob er einen Orden hau 
‚ oder nicht. 

Der heilig Johannes Baptiſta war nicht allein 
tugendfamb/ fondern aud) Die Tugend felbjt/ und 
dannoch hat Chrifins ihn Feiner andern Lirfad) hal⸗ 
ben geprieſen / als wegen feiner Beſtandigkeit / vn er 
erzeigtin ſeinem Wandelund wegen feiner Tapffer 
Feit/ foer im predigen erzeigte. Wie er jagt: Was 
ſeyd ihr hinaus gaugen zu ſchen / ein Rohr fo von 
dem Wind bin und wieder gewaht wird? Wol in 
acht zu nehmen iſt es / daß Chriſtus den Johannen 
nicht gelobt hat / weil er barfuß gieng / und in der Ei⸗ 

od allein war / noch auch daß er die Wurgeln aus der 
. Erven aß/ noch daß er barine Kleider trug / undin 


Diſteln uno Doͤrnern ſchlieff / ſondern weil er der 
| malen 
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maffen beftändig war / daß er von Jugend any diß 
uff fein Alter niemalen fi) aus der Wüften begab. 
Dbne allen Zmeiffel hat dieſer fromm Johannes ın 
d ungeheure Wuſte / groſſe /Kaͤlte / Huñger / Durſt / 
Nnfechtung/ Gefahr / Schwachheit und verdrieß⸗ 
iche Einsamkeit gelitten und ausgeſtanden / aber 
annoch thut Chriſtus Fein Meldung dar von / ſon⸗ 
ern redet nur dloͤhlich won feiner Standhafftigkeit 
md lobet ihn nicht darumb / Daß er ſich in die Eins 
dder Wufte begeben/jondern weiler niemaln wie; 
erindie Welt fehret ward. -' 

Omnes ın agone contendunt,, fed unus accipit 
tavium : fic currite , ur comprehendatis, ſpricht 
er Apoftel/ als wolte er fagen: Biel ſeynd deren/ 
zum ſtechen und thurnieren aufsichen/und viel 
ynd deren/ foin die Welt lauffen / aber welcher ſich 
m beften erhalt/ derſeld gewinnt dad Kleinod / und 
ben darumb befleift euc) der geftalt zu thurnıren 
nd zu lauffen / Damit ihr das Kleinod darvon 
jngt. Als Chriſtus mit ſeinen Jungern das letzte 
dendinal hielt / ſagt er nicht allein zu ihnen: Vos 
tis qui permantiftis mecum intentationibus meis: 
nderner fagte auch: tr ego difpenfo vobis reg 
im, das iſt / alleweil ihr beftandig bey mir ſeyt 
rharret in meinem Elend/ und mid) nicht verlafs 


nhabt in meiner Gefahr/ ſo will ich euch zu einer: 


rgeglichfeit am meinen Tiſch fegen/ und Das befle 
rtinmeiner-Herrligfeit einan tworten / auf daß ihr 
yrelbft meiner Gottheit genieſſen / und meiner 
denſchheit empfmden moͤget. Kein ſchlechtes 
cheimnus iſts / daß Chriſtus feinen Jungern / uns 
‚heben fie von feinetwegen ihr Eltern/ Sreund/ 
ab und Gut verlaffen/ und fo gar ſich felbit ver; 
ugnet hatten / dannoch umb feiner andern Urfad) 
den das Himmelreich verheiſt / ald weil fie ben 
m in feinen Noͤthen verharret. Dann er will 
16 dardurch anzigen/ daß er in jener Welt nie⸗ 
md wird an feinen Tiſch fegen/ als weldyer von 
n Morgen biß auf den Abend im Weingartın 
F-HErEn gearbeitet hat. 

Non dabit zternum Au@uation: m jufto ‚ ſpricht 
avid/ als wolt erfagen : Unter andern Privile⸗ 
m und Freyheiten / fo GOtt feinen Freunden 
d Hausgenoffen gibt/ ift auch dieſes «ins, daß fie 
ıd Feiner Anſechtung Willen von ihrem guten 
xhaben umbſiehen / noch umb keines Glücks willen 
rvon ablaſſen Dann die Tugend der Beſtaͤndig⸗ 
t wird von vielen begehrt / aber, von wenigen 
gt. Ein gutes Werd anfangen if der From⸗ 
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men Gebrauch) / im felden zuverharren gebührt 
den Tugendfamen/ aber daſſelbige zu vollenden 
iſt ein fol Privilegium , ſo allein den heiligen 
und vollkommenen zuſtehet / Dann je mehr wir ung 
bemühen/ und je mehr wir und ſelbſt zumeſſen / je 
ſchwaͤcher und unbeftandiger wir fein dem Boͤſen 
einen Widerfiand zu thun. O mie feelig werden 
die ſeyn / fo Ehriitum werden hören fagen: Ihr ſeyt 
Die jenige/ fo bey mir biß ins End verharret ſeyt / 
dann ihr werdet auch beftandig bey mir bleiben/ 
und/in meiner Glory und Herrligkeis ewiglich mit 
mir leben und regieren, 


Cap. XLIV. An ten Commendator 
deLufin, darinn der Author von der Undanck⸗ 


barkeit/ und von der. unterfchieblichen Art 
derfelben tractiert. 


Aſt gern hab id) aus eurem jüngften 
Schreiben vernommen / daß ihr noch 
‚frifc und wol auf ſeyt / sank ungern 
aber in was Kummernus und Hertzleyd 
ic) ſteckt von megen der end) durch den Petrum 
Mofeolum ermiejenen groſſen Undangbarkeit. 
Und damit ihr dermegen deito befier fehen und ſpu⸗ 
ren Fonnet/ wie höchli dieſer Mann mit feie 
‚ner Undandbarfeit verfundigt hat / ſo win id) euch 
Die Sund und Lafier der Undanckbarkeit etwas ey⸗ 
endlich erflaren/ und für Augen ftellen. Und iſt 
Kurs erft zu wiflen/ daß die Sünder ſich gegen GOtt 
dem HErrn auf unterſchiedliche Weiß undanddar 
erzeigen. Etliche ſeynd / die gedencken noch erinnern 
ſich gar nicht der groſſen Gnaden und Gutthaten/ 
die fie von GOtt dem HErrn in viel Weeg haben 
empfangen. Andere feynd die ehren und furchten 
GOtt nicht / und dancken * im wenigſten nicht 
umb die ihnen erwieſene Gutihaten. Andere ſeynd 
die unehren / ſchmahen und laͤſtern GOtt / unanges 
ſehen aller von ihm empfangener Gnaden. 

Was die erſten anlangt/find man Geſellen / die find 
dermaſſẽ undanckbar und unerkentlich / daß fie Die ih: 
nen eꝛwieſene Gutthat nicht eꝛwegen / nicht achte / und 
gleichfam fur nichts ſchatzen / ja mas meh: iſt / ſie ſeuff⸗ 

en/ dichten und trachten nur nad) andern neuen 

aden / und gedencken garnicht auf die adbereit 
empfangene, üUnd dieſes iſt Die allerfürnembfle Urs 
f aller andereindandbarfeite.Und dabcı fpriht 
Senera lib, 3. de benchciis: Daß die allererfle Kr 
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fürnembfte Urſach aller Undanddarkeit iſt warn | Die andere Art der Undandbarksit iſt man 
mir imunerbdar umd des zuunmtigen wegen unru⸗ Der Menſch mit feinem Gut oder Gnaden/ dit 
hig / und nicht daß jen geantehen. was wir bereithas | GOtt ihm beſchehri oder mitgetheilt hat GOTT 
ben empfangen. sem / warn wir alles / was | den HErrn nicht ehret/ weder mit Dandbarlicher 
wir im Hanje-haben/ fur ſchlecht und geringfugig | Erkennung des Geuiuts / noch mit Admojen geben, 
fhagen/ und auslauterer Begierd zu mehren/ Den | noch mit eufferlicher Dandjagung gegen HOLT. 
jenigen/ der ung ſoiches altes hat beſchehrt aller» | Dann weilwir alle Tag und Stundt/ ale Augen; 
Dings verachten. Und darumo beſchleuſt Seneca/ | blic viel Gnaden und Gutthaten von Gtt em: 
und fpricht : daß / wofern wir nicht wollen für uns | pfangen und einnehmen / jo were hergegen dilid / 
dandbar gehalten werden / ein Notthurfft iſt / daß daß wir feiner Gotilichen Alimacht junmerbar m) 
mir eingute und vollfommene Gedachtnus haben /ſtets danckbar weren. Und darumb ſpricht dee 
die empfangene Gutthathen zu erfennen/ und ſie heilig Auguftinus-ineiner Epitelan den Marce⸗ 
nicht uber vie Achſein / oder zum Dach hinaus I kum : Nichts koͤnnen wir leiehter fagen/ als Deo 
caras. Was konnen wir in unjerm Gemuth deſ⸗ 


werfien. 

Möcht aber einer fich verwundernrwarumb man fer fuhren / und mic Dem Mund ausfprechen/ od 
den jenigen fur einen jo undandbaren Dienfhen | mit der Feder fhreiben/ als das Deo gar. & 
halt / ver Die hm beſchehene Gutthaten vergiſt / und Hiaud nichts lieblichers —— noch anneml⸗ 
in den Wind ſchlegt: Darauf antwortet Seneca / Ser zu verſtehen / noch erſprießlicher zu verrichten / 
und macht einen Unterjchied zwischen den Undanck⸗als SOLL dancken: Aber lehder es wird heutg 
barn und fpriht : Derjenige ift undandbar/ weis |, Tags dgs jenige erfullet/ was Der Apojtel dem Tr 
cher die ihm erwieſene Buithat verlaugnet/ umd in || morheo ſchreibet / nemblich: Zu den legten Tagın 
Adred ſtehet / aber noch viel undandbarer iſt der | werden gefahrliche Zeiteu vorhanden ſeyn / Dann 
jenig/ welcher Die ihım erzeigte Gnaden und Gut⸗ | werden Menſchen ſeyn / die ſich felber lieben / geiti/ 
thaten allerdings vergift. Und diejes probirt Se⸗ ſtoltz / hoffartig/ Laſterer / den Eltern ungehorſam / 
neca mit nachfolgenden srgumentis. Erſtlich/ undanckbar / mißthatige Boßwicht / unbarınkr; 
meil jene dannoch ein Gedachtnus haben/ und ſic tzig / unfriedlich / ſchander / unfeuſch / unfanfft / un 
der Guithaten erinnern/ ob fie ſchon dieſelbige nicht gutig / Berrather/ Freveler / aufgeblafen. 
als gleich konnen erſtatten oder vergelten jondern I) Die Dritte Art der undanckbaren Veenſchen iſ/ 
in ihrem Gewiſſen befinden/ daß ſie ſchuldig feyn/ welche das ihnen verlichen Talentum und befberte 
ſolche Gutthaten zu erkennen / und daher zu wird: Gnaden undGutthaten nicht allein nicht erfennen/ 
licher Dandbarfeit leichtlich angehalten werden | nod GOtt varumb dancken / no ihn ehren/ loben 
konnen; Aber mitden andern hats Fein ſolche Ge: | und preifen/ fondern auch noch darzu vermehren 
legenheit/ welche die Gutthaten vergefien/ und in ſchanden / ſchmaͤhen / laftern/und wider ibn hie 
Wind fhlagen. ‚Dann bey denfelbigen it alle | gen. Dann man findet etliche deut / die Nberfuh 
Hofinung der Erkantnis aus. Zumandern/ weil | Der Reichthum haben eınpfangen/ damit fie den Ar; 
der Menfch zu Erftattung einer empfangenen Gut⸗ J men und Nothdurfftigen folten zufpringen / und 
that bedartf/ daß er fich vieler Ding erinnere/ wels | ihnen hülffliche Handreichung leyfien / aber fiehud 
ches er ohne einigen Unkoſten thum Fan. Und Da: | dieerfien sind vornembften Unterdrucker und Ver⸗ 
ber kompts / daß der jenig/ welcher Die einpfangene } folger der Armen und Elenden. Item / man fins 
Guithat vergiftzund in Wind ſchlaͤgt / niemaln ges | Det andere/ Die feynd friſch / ſtarck und eines geiim: 
dent dandbar zu feyn. Ininaſſen dieſes alles | den Leibs / aber bergegen jeynd fie unruhig/ Deut: 
der Eecleſiaſtieus bezengt/ da er fpricht : Der eines | macher / Radlfuhrer und ÄAuffwickler aller Lineinig: 
undandbarn Gemuthsift/ left feinen Burgen ſte⸗ ne pie lb ſeynd auch Dieb / Stra⸗ 
den. Als der Philofophus Simonides gefragt | fen-Schanver Frehbeuter und See-Mauberz md 
ward / was das für ein Ding ſey / welches zum als | verwenden ihre Starde und leibliche Geſundheit in 
lerehejten alt werde? &ab er zur Antwort: Daß | Dienit des Teuffeld/und nicht GDttes. tem 
das venelicinm oder ein empfangene Wolthar bey } man findet andere/ welche mit einem guten nar 
* — — am allereheſten alt | turlichen Verſtand begabet ſeynd / mit — 
und vergeſſen. Se * 


u: — 
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BOtt ehren / und andere Leut regieren koͤnten / aber, Nichts iſt welches GOtt üͤberaus mißſaͤllt / als ein 


ie beladen und vertieffen ſich in allerhand Betrug 
ind Argliſtigkeit / und unterdrucken ihren Des ſten 
nit vortheiliſchen Griffen und Rencken / wo 
je nur Fönnen und mögen/ und dieſe dienen nicht 
»Ott / ſondern dem Teuffel. Wider dieſelbige 
edet Der hei ige Gregorius in ſeinen Moralibus am 
2. und ſpricht: Wann Die Gottloſen Die vbonGOtt 
mpfangene Gnaden mißbrauchen / und fie nit hei⸗ 
‚gen mit gerechten und guten Werden / ſondern 
im argen / boſen und ſchandlichen End verwenden / 
yasijt ſolches anders / als dag fie wider GOtt ſtrei⸗ 
en: und kriegen mit eben denen Gaben / die ſie von 
me empfangen haben? Und an einem andern Ort 
:Flaret ex dieſes noch eygentlicher und fpricht : Alle 
ie Ding/ welde mir empfangen zum Brauch un: 
rs Lebens / und aber verwenden zum Brauch der 
Zunden / ſolches iſt ein Sund: Die Stelle und 
duhe des menſchlichen Friedens verkehren wir in 
en Brauch einer eytelen Sicherheit: Wir lieben 
ie Frembde und Wanderung auf Erden / und hal⸗ 
en fie fur eine Wohnung des himmliſchen Vatter⸗ 
indes: Die Geſundheit des Leibes verfehren mir in 
en Gebrauch der Lafter und Sünde : Die ber: 
uffigfeit der zeitlihen Guter verwenden wir in 
ppige Eytelkeiten und ſchnoͤde Geyiheiten bes 
eıbes. 

Der heilige Doctor Bonaventura redet vom La: 
er der Iindandbarkeit und ſpricht: Die Undand: 
arfeit Fan auf zweyerley weiſe verfianden mer: 
en / entiveder negative Oder pofitive. Nega- 
ve , wird verflanden / wann fi) einer nit gegen 
SITT danddar erzeiget / wie er billich foll und 
huldig iſt. Tofcive aber / mann einer nicht 
flein undandbar ift/ fondern ſich auch zugleich 
yidermartig erzeiget / Das iſt / wann er Die eins 
fangene Wolthat verfhmahet und verachtet. 
Ind dieſes iſt ein fehr ſchwere Sund. Dielirfad) 
ber/warumb offt einer ein folche empfangene Gna⸗ 
e und Butthat verachtet / iſt entweder weil er gar 
iel von ihm ſelbſt halt/oder aber weil er den jenigen 
‚er ihm die Gnade beſcheret hat / haſſet / und dieſes 
ſt ebenmaſſig ein ſehr groſſe Undanckbarkeit und 
chwere Sund. Der heilige Bernhardus ſagt in 
iner Sermon / die er gehalten uber das Evangeli⸗ 
ım von den fieben Broden/ alfo : Die Undanck⸗ 
arkeit ift ein Ding/ welches verberbet/ fie iſt ein 
Feind der Gnaden / und ein Feind der Secligkeit. 

Exſter E heil. 


undandbarfeit/ zumahln in dın Kindern der Gna⸗ 
d:n. Dielindandbarkeit veriperret Den Gnaden , 
Weeg / Damit fie nicht Die Secle erreiche/ vnd mo 
die lindandbarfeit vorhanden iſt / da hat die Gnade 
feinen Zutritt noch ſtatt. Vermeineſt du nicht / 
daß das jenige verlohren iſt was man ein m Un⸗ 
danckbaten gibt? Die Indandbarkeititein Feind 
der Seelen/ ein Minderung und Atlegung der 
Verdienſt / ein Zerfiörung der Tugenden/ und ein 
Verluſt der Gutthaten. Die Undandbarfeit ift 
ein ſchneidender ſcharpffer Wind / der da austrucknet 
den Brunn der Gütigkeit / und die Ciſtern der 
Barmhertzigkeit und Die Brunnquellen der 
Goͤttlichen Gnad. Die Goͤttliche Barmhertzig⸗ 
keit verweigert den Undanckbarn was ſie begehren. 
Dam umb ſo viel ſchwerer werden fie geſtrafft wer: 
den / von wegen ihrer Undanckbarkeit / umb wie viel 
ie mehr überzeugt Fönnen werben ber Undanckbar⸗ 
eit / von wegen der ihnen ermiefenen Gnaden, 
Wehe mir/ ſpricht der heilige Bernhardus / wofern 
id undandbar und unerkandlich folte erfunden 
werden. Dann eömwird von mir gefordert werden 
das Blut der Gerechten/ welches vergoffen ift wor⸗ 
den von meinet wegen. O ihr Ehriftglaubigen 
Menſchen / O Hear Eoinmendator/ O du heilige 
Seele / gedendt doc) und erinnert euch der groffen 
Gnade und Gutthaten / Die euh GOTT der HErr 
t erwieſen / und feyd nicht undandbar wie Die 
uden/ fonbern dandbar/ und faget GOTT dem 
Herrn Lob und Dand/ umb fo viel unzahlicher un« 
ausſprechlicher Gnaden / Gaben und Woltyaten/ 
bie er ung Chriſten zus eberzeit erzeiget hat, Weil 
ihr Deromegen verftanden habt/ mie die Undanck⸗ 
barfeit ein jo ſchwere Sünde ſey / fo habt ihr leicht⸗ 
lich zu erachten / daß der jenige/ welcher ſich gegen 
euch (wie ich verfiche) dermaflen undandbar ver: 
halten hat / nicht Urſach wird haben / ſich deffen im 
dieſer Welt zu beruhmen/ noch ihm in jener Welt 
den Himmel zu verfihern. And Darumbifts mein 
Rath / daß ihr feiner seh muffig gehen/ und die 
Rad GOttes dem HErrn heimbileden, derfelbe ift 
ein gerechter Richter / und Fan euch in allen euren 
heiligen Verlangen ein volfommened Genügen/ 
und hernach die ewige Glory verleyhen. 
Datum Medina den 15. Sept. 
Anno 1538. 
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Cap. XLV. An den Doctor Lopez 
de Salar / darinn derfelb geftraffe wird von 
wegen feines Geitzes. Es werden aud) Die 
Eigenfbaften * Geitzes 
erklaͤret. 


Dchgelchrter/ aber karger Herr / ıc. Eher 
Diener hat mir euer Schreiben mol zuge: 
ſtellt / und ob mid) wol deilen Inhalt eili⸗ 
“ cher mailen erfreuet hat/ jo hat mic) Doc) 
das jenige/ was ich ſonſten von andern Leuihen in 
beſtandige Erfahrung gebracht / daß nemblich ihr 
euch den Geitz etlich er maffen übergehen Laffet/ und 
eure Gedandennur auf das Geldſamblen gericht / 
nicht wenigbetrubt: Euer Batter war ein anfehen- 
lich vornehmer und gewiffenhaffter Mann / und hat 
viel aufeuc) verwendet / er hat euch auch doctorirn 
Taffen/ n.ht wie ihr im &eld umbgchen/ fondern 
wie ihr die Leges interpretirn / nicht mie ihr Die ar⸗ 
men Partheyen befhweren und ubernehmen/ fons 
dern wieihr fie befchugen/ helffen und retten ſollet. 
Damit ihr aber eygentliche Wiſſenſchafft habet/in 
was fur einen Labyrinth und gefahrlichen Weſen 
ihr ſteckt / fo will ichs euch kuürtzlich vorhalten/ was 
fur groffes Udel und Unrath eines Menſchen aus 
dem Lajter des Geitzes zu entſtehen vflegt / und will 
erſtlich anfangen vom Ebimelech/ welcher ein fehr 
machtiger und reicher König war. Diefer/ weiler 
das fieite Anhalten/ das Bitten / Das Flehen und 
An uffen feiner felbit eygnen notthurfftigen Freun⸗ 
Den / und das Jammern und Klagen der armen 
Wittwen und Waifen / welche mit Hunger uno 
Theurung angefochten wurden / nicht anhören noch 
gedulten möchte/ begab er ſich aus feinem König: 
reiche / verlich jein Haus und Wohnung/ und mad): 
te fich felbjten zu einen Frembden in frembden Pan 
dern. Und weil er derowegen ſolches nicht aus 
Noth / fondern mit einer boͤſen Iniention und Fiir: 
ſatz gethan / fo hat ihn GOtt geſtrafft / daß er feldſt 
und ſeine Soͤhne ſeynd umbkommen / und aller ih 
rer Guter entſetzt worden. 

Zweyerley haben mir aus dieſem Erempel war 
zunehmen / erſtlich / wie ſich Die Reichen verhalten 
* gegen den Armen / am andern / was der Geitz 

r groſſes Udel ſtiſte. Die Reichen werden bier: 
Durch berichtet und gewarnet / daß fie nicht unluftig/ 
zornig noch ungedu tig werden ſollen / wann fie von 


den Armen delaͤſtigt / und überloffen werden / md, 


Ander Theil deg Guevara 


von den Nothleyden erſucht und gebetten werben, 
Damit ihnen nit das jenige widerfahre/ mas dem 
Elimelech begegnet ift/und mas der meife Dann 
ihnen drohet: Wer feine Ohren ftopffet für dem 
—— des Armen / der wird auch rufen und nit 
erhoͤret werden. DasErunpel des reihen Manns / 
bi uns bildlich ein Warnung ſeyn / welcher in der 
olliſchen Dual mehr nicht begehrte / als ein einti⸗ 
ges Tropffl ein Waſſers / zur Kuhlung feiner Zungen / 
aber es moͤchte ihme nit w derfahren / Feiner andırı 
Urſach halben / ats weil er dem Armen Yazaro die 
Broßlein fo von feinem Tifch fielen/ verweigert hats 
te. Zwar ein fehlechtes Ding ift ein Waffer: 
Tropflein/ aber GOtt / als ein gerechter Richter/ 
hat ihms vermeygert und abgeſchlagen. Dann 
gleichwie die Brofamen/ fo von feinen Tiſch fielen / 
und er dem armen Lazaro verweygert hatte / wenig 
waren / eben alſo iſts billich und recht eo deß 
ihme das Tröpfflein Waſſers auch abgeſchlagen 
wurde / damit er alſodurchaus Feine Ergoglichter/ 
Ruhe n uͤhlung hatte/ fondern immerdar in 
den lebendigen Flaminen brennen / leyden und dod 
nicht verzehren ſolte. O Herr Doctor/ wie vid 
reihe geltfüchtige Geigmwürmer findet man zu dies 
fen unſern Zeiten allenthalben in Städten und auf 
dem Lande / die aud) alfo thun mie dieſer reicht 
Mann im Evangelio/ und doch deſſen Feinen Ru 
men haben wollen/ die nimmer ſatt / alzeit Die poo 
Toͤchter / bring her/ trag her/ vor ſich haben/und 
wie die Egeln und Jeden anjedermann nn Dr 
mit fie aller Welt Schweiß und Blut fangen’ 
und ein Haus/ Gut und Ader ans andere Fauren/ 
biß fie nit weiter mögen/ und allevier von eıman 
der reden ? Dieſeldigen aber ſollen nicht vermeh⸗ 
nen/ daß es ihnen befjer ergehen wird / als Diefenr 
hen Mann / ſondern ſie werden fein fleiſſig eben in 
daſſelbige Ort der Pein furirt werden / und immet⸗ 
ewiglich darinn brennen und braten müſſen. 

Die andere kehr / fo wir aus dieſem Erempelmar 
zunehmen / iſt / daß wir handgreifflich ſpuren / wes 
für Unrath und Ann bel aus dem Lajter de 
Geitzes entitebet. nn wir fehen/ daf Elme: 
lech / weiler fein Gut nit hat wollen den Atmen aus⸗ 
theilen/ fonder alles bey einander verhalten/ ge 
forben und verdorben ift infrembden Landen. O 
Geitz / wie viel Ubels und Unraths bift du ein Ur⸗ 
ſach. In Warheit / der Ecclehiafticus ſagt ganık 
recht / dag nichts ſchadlichers / aͤrgers noch veraͤcht⸗ 
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cherb ſey / als ein Geitziger. Die es redet ber 
euanieus nit darumb / Daß der Geitz ein groͤſſere 
Zunde ſey / als ein andere/ in ihrer Art und Ge⸗ 
alt/ jondern weil Die gefamblete Neihthumb ein 
Interhaltung aller Dunden und Laſter feyn/ aller: 
jaſſen Die Wurgeln ein Nahrung ſehn aller Zweige 
es Baums. Und daher ſpricht der H. Paulus. 
.Timoth. 6. alfo : Diejenigen/ ſo da reich werden 
ollen falen in Berfuhung und Stride des Teuf⸗ 
ls und in viel thörichte und ſchadliche Lifte/ welche 
erſencken die Menfchen ins Werberben und Der: 
amnus: Der Geitj iſt ein Wurtzel afes Ubels / ıc. 
nd zum Ephef. am s. ſpricht er/ Daß der Geitz ein 
JienftderAbgötter ſey. Dieſer Spruch foll gleich: 
ol nit dahin verftanden werden / als ware Der 
zei eygentlich ein Dienft der Abgötter/ oder ein 
Ibgösterey/ fondern ein Gleihnus. Dann der 
jeigige machet Das Geld zu feinem GOtt / er halt 
auch / und ehret es als einen GOtt / und zeucht es 
llen andern Dingen der Welt vor/ ıc. 


Der Author fährer fort in diefer 
Materi / um) beweiſt / daß der Geigige 
ärger fey als ein Abgoͤttiſcher. 


U noch befferer Erläuterung aber des jetztbe⸗ 
melten Spruchs / ſollet ihr wiffen Herr Doctor/ 
daß derjelbe Spruch nicht dahin fol ri 
den werden/ fampt fey der Geis eygentlich eın 
Idgöttesey/ fondern es redets der ee vor⸗ 
emeldet iſt) nur von wegen der Gleichheit / welche 
aiftzwifchen einem Geitzigen und einem Abgotti- 
hen, Diefe Gleichheit befichet furnemblich in 


veyerley Dingen / erſtlich in Uberfihreitung der | 


iebe/ zum andern/ in der Unterwerffung der Dinft: 
arkeit. So viel folche Lied anlangt / ſeynd ein 
seiiger und ein Abgottiſchereinanderetlicher maſ⸗ 
in gleich. Dann Cie der heilige Auguſtinus 
agt) ein jeghhher Menſch / welcher ein einiges Ding 
1chr liebet / Als alle andere Ding/ machet ſich dem: 
:lbigen Ding unterthanig: Ein geisiger liebet fein 
Held uber alle andere Ding/ und Darumb machet er 
a5 Geld zu einem GOtt / und ift aljo ein Geitziger 
inem Abgottifchen zu vergleichen. 

Es mochte aber einer fprechen/ daß eben durch 
yiefe Urſach der Fraß ein 


ienftharfeit des Teugeig | (ofomnd/ baß ber Beitige nicht allein 


ey ſintemal ein Freſſer und Sauffer feinen Bauch 
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für einen GOtt haͤlt. Inmaſſen der Apoftelzuden 
Philippenſern ſpricht 7 daß dergleichen Leuten 
Bauch / ihr GOtt iſt. Hierauf gebe ich aber zur 
Antwort/ daß Diejes Fein Gleichnus iſt / dann ein. 
ee liebet feinen Bauch nicht mehrerd/ ala ſich 
elbft/ fondern er liebetihn nur bon wegen der Ins 
terhaltung feines Lebens / und aus dieſer Urſach eh⸗ 
ret er ſeinen Bauch. Der Geitzige liebet das Geld 
mehr als ſich ſelbſt und mehrers als fein eygen Les 
ben. Dann er lcydet viel lieber Hunger und Durft/ 
und gehet lieber nadend/ und (was mehr ift) off⸗ 
termals ſtirbt er lieber vor Hunger/ als daß er einen 
Ereuger ausgibt/ inmaffen der weife Mann fpricht/ 
Daß des Geitzigen Auge mit Feinem Theil der Unge⸗ 







rechtigkeit m Net werden/ biß er ſein Leben vers 
schret/ und ine felbft ausdorret. And daher 
folgt/ daß ige vielmehr das Geld chret und 
anbettet/a veffer feinen Bauch. 


Die andere Vergleichnus zroifchen dem Geitigen 
und dem Abgöttifchen beftehet in Der Untertwerffung 
ter Dienfibarkeit. Bey dieſer Dienfibarfeit aber 
ſeynd dreyerley Ding zu bedenden/ erjtlich die Ver⸗ 
ehrung/am andern das Opffer / drittens die Bewah⸗ 
rung. So viel die Verehrung anlangt / kan der 
Geitzige dem Abgoͤttiſchen vergliechen werden / dann 
gleich wie die Abgöttifchen den Abgöttern in der 
Kirchen dienen / und Doc fie nicht Dörffen berühren 
noch ſich zu ihnen nahen / von wegen der groffen Res 
verens und Reſpects / welche fie zu ihnen tragenz 
eben alfo behalten die *5 — ihr Geld in der 
Truhen / und doͤrffens ſelbſt nicht anruhren/ Damit 
es —* ihren Erben en fleiffig behalten bleibe, 
Sie jparnd andern nach ihnen, ſie doͤrſſens felbit nit 
angreifen noch zur Roth brauchen/ fondern muffen 
ihrem Geld / wieder Knecht feinem Herrn zaͤrtlen / 
hofieren/ dienen / verforgen/ hüten / fein warten/ 
pflegen / Sorg tragen mit groffer Angſt. Gleich 
wie die Abgöttifchen durchaus nit geftatten mollen/ 
Daß die Goͤtzen aus der Kirchen entfuhret werden: 
Eben alfo wollen Die Geisigen Feines wegs gedul⸗ 
ten noch zugeben / daß ihr Geld aus ihren Teuhen an 
ein anders Ort gefuhret oder verwendet werbe/ ſon⸗ 
dern wanns einmalin ihre Truhen kompt / fo miles 
nimmermehr heraus. 

Das Opffer belangend/ beweiſt Der heilige Chry⸗ 
gleich it ei⸗ 
nem Abgöttifchen / ſondern auch daß er viel ar: 
ger und —— iſt / als wann nn hr 

a t 
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Ibft dem Teuffel erte. Die Abgoͤtti 
En ih begnu ya fie lite u 


nemblich die Kalber / Ochfen/ Laͤmmer und Schaf/ 
den falſchen Göttern opffern/ aber Die Geitzigen 
opffern ſich ſelbſt ihrem Geld / dann Damit fie Geld 
überfommen/ jo opffern fie ſich offtermals ſelbſt dem 
Tod auf/ begeben ſich aufs Land und zu Waſſer in 
Leibes und Lebens Gefahr / welches fie aber umb 
GOttes Willen nicht thäten. Nach dem fieaber 
das Gut auch erlanget und uberfommen haben/als: 
Dann ftehen fie in noch gröfferer Gefahr, Druhe und 
Arbeit es zu erhalten/ wirds ihnen auch untermei: 
len etwa geftohlen/ geraubet oder genommen/ als⸗ 
dann —— ſie an GOtt / kummern ihnen ſelbſt 
das Hertz ab/ oder doͤrffen ſich wol ggpa an ein Ho⸗ 
fenbendel ſelbſt anknüpffen. 
Drittens / das Bewahren d / iſt der 
Geitzige dem Abgoͤttiſchen gleich/ Dienfttar: 
keit. Dann glei wie die Abgötlifiyen ihre Goͤ⸗ 
Ken verwaren / ald waren fie ihre Gotter/ eben alfo 
verwahren und verehren Die Geigigen ihr Geld / als 
ware es ihr Herr und GOtt. 
D.ng braucht ſampt fene es fein eygen / bedeut / daß 
es fein engen ſey / das Gegenſpiel aber begegnet ei: 
nem Geitzigen / dann das Geld halt den Geitzigen ans 
ders nit / als wie ein Knecht / der ihme jederzeit muß 
gehorſam und unterworffen ſeyn. Alſo daß das be⸗ 
wahren ein Zeichen iſt der Knechtſchafft und Dienſt⸗ 
barfeit/aber das Gebrauch⸗ und Genieſſen / iſt ein 
Zeichen des Herrſchens. Aus dieſen oberzehlten 
Gleichnuſſen / und andern mehr/ (die ich gleichwol 
liebter Kürtz halben zu erzehlen unterlaſſe) habt 
r Herr Doctor abzunehmen / daß Der Geitz ein 
Dienſtbarkeit ſey der Gogen/ und der Teupeln. 
Dann mir finden in den Hiftorien leyder mehr als 
zu viel/ was Geftalt etliche geitzige Menſchen / zu 
Erfullung ihres ubermaffigen Geiges und Begier: 
ben/ haben angebettet die lebendige Teuffel/ und 
fondere Paet und Eontract mit ihnen auffgericht/ 
alfo/ daß der vorbemelte des ApoſtelsSpruch: Der 
Geitz ift ein Wurtzel alles Boͤſen: leyder mehr als 
wahr iſt. Dann meildie Leute dem Geitz dermafs 
fen nachgehen, fo irren fie im Glauben / und wei⸗ 
chen von GOtt. Niemand it GOtt würdig / als 
der / welcher die Reichthumer verachtet hat. Ihr 
ſollet Herr Doctor gleichwol nicht vermeynen / daß 
ich euch eure Reichthumb begehre zu verbieten / ſon⸗ 






Wann einer ein 
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dern mein Meynung iſt euch su bereden / Daß ihr die 
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Neichthums alſo beſitzet / damit ihr euer Hertz nicht 
daran hencket / ſondern gedendet / er ie ind 
kunfftige werdet verlafien. Der ift groß su achten / 
der in Reichthum Fan arm feyn. Niemand wird 
reich geborn / und welcher je geborn ward / der lief 
fich mit Milch und Brod begnugen. Die Natur 
he Waſſer und Brodt / wer feiie Begierde 
beſchleuſt / der iſt reich / als GOtt ſeldſt. Gluc 
ſeeligkeit und Reichthumb dieſer Welt iſt ein unrus 
hig Ding / es treibet ſich ſelder / verwirret das Him 
den einen wirfft es auf in Gewalt / den andern ba: 
het es / den dritten machet es weich. Ein armer 
lacht oͤffter und treulicher / ihn beleydigt FeineZorg/ 
und iſt ſtets in der Hoͤhe / die Sorg gehet ihm dahin / 
wie ein liechte Wolcken: Wann man aber die Rei⸗ 
am felig nenner / 6 haben fie ein angenommene 
Sreud/ dann ob es schon dapffer und herrlich ſchei⸗ 
net unter Der Purpur/ fo ift Doch folches nur cinöfs 
fentliche Traurigkeit. Alfo/ daß jie Öffentlich niet 
armer noch trauriger feyn Fönnen/ als fie ſeyn / und 
freffen ihr engen Herg die verborgene Sorgen. 
Reichthumb / Ehr/ Gewalt und dergleichen Ding/ 
fuhren ung vom rechten Weegab/ biefelbigen Ding 
ſeyn aus Wohn der Menſchen theuer/ wiewol hc 
an ihnen felbit verachtlich feynd. Man lobet fie 
nit darumb / daß fie zu begehren ſeyn / jondern 
man begehret fie darumb / daß fie zu loben ſeyn. 
Reichthumb blafen das Gemuͤth auf/ gebaren Hofs 
fart und Ubermuth / fie machen groffe Sorg / umd 
machen ung von GOtt abwendig: mas wahre Gu⸗ 
ter. Kun die machen Vertrauen / Reichthumd macht 
Kuͤnheit / die wahren Güter geben Groͤſſe des Gr: 
muth3/ Reichthümhaber geben Ungeſtummigkeu. 
Wer feiner Begierd machtig und ein Herr ift/Der ifl 
ein mächtiger reiherKönig. Und das ift das Reich/ 
welches ic) euch munfche/ und bittet daß ihr woltet 
vom Geig abfichen/ Die Ruhe eurer Seelen ſuchen / 
eurem Nechſten nach vermögen zufpringen und Pie 
Hand bieten/ den Armen geben/ ung feinen Tag 
ohne Allmoſen zerrinnen laſſen. Dann ihr müſſei 
je euren Schweiß und Arbeit andern laſſen. Ges 
denckt an den Todt / der ungusbleiblich iſt / gedenckt 
an die Hinfahrt / die mißlich iſt. Gedenckt an die 
Stimm: cdde rarionem villicationisiue. Gih 
Rechenſchafft von deiner Haußhaltung/ic. Und 
mofern ich Deromegen vernehmen merte/ Daß ihr 
ſolches thun / und vom Geig abftchen werdet / 
alsdann bin / und bleib ich euer Freund. F 
nicht / 
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sicht / ſo bitte ich GOtt / daher euch langlaffele: , Dieſes hat wol erfahren der Fromme König Eye: 
en. Dann manfan einem Geigwurmnichtnchr | Dias / welchem der Prophet Eſaias innerhalb eis 
aglüc wunſchen / alddaßerlanglebe. Und der nes halben Tags in einem Hauſe / und ſo gar ihme 
zagthut nichts rechters / als daß er ſtirbt. ſelbſi ſein Sterbſtunde verkundete / und doc) bald 


hernacher die Zeitung noch langere Friſtung deß 
Jap. XLVI. Ein Oration, die der bebens brachte. Aljo/ daß diejer Ezechias wegen 
luthor gehalten in Gegenwart Dec Kayferin & / durch fein Blut und weynen das Leben. 








feiner Hunde / verdienet hatte den Todl / und here 
und dero Frauenzimmers / von den böfen Wie grobund einfälti in hier i 

gauch ein Thier it / fo iſt ed 
und ne ber doch wolfo witzig und geſcheydt / daß es das Feuer 
BE fliehet / Damit es ſich nicht verbrenne/ das tieffe 
ORS & vita io manibus lingu=, Todt Waſſer / damit esjich nicht erſaufſe / und Die ho⸗ 
und geben fiehet in Gewalt der Zungen/ | hen Steinfelfen/ damit es ſich nicht zerfalle / und 
Proverb. 18. _ Wann man einenehrlis | alfo beym Leben erhalte. Ein Thier flichet den 
ben Mann fraget / was er in Diefer | Todt / und achtet ſich Doch dep Lebens nicht: Aber 
der Menſch lievet Das Leben / und fürchtet den 
Todt. Dann im Leben weißer / was er anietzo iſt / 
aber nad) ſeinem Abfterben weißer nit/ was auch 
ihme wird werden. Es freuen ſich aud) Die Mens 
ſchen / —— viel vermoͤgen / viel gel⸗ 
ien / und vornemblich daß fie lang leben mögen / 
uff zu ſeyn was wir feyn. Was deromegen Der Aber feinerift aljo befihaffen / daß er nicht lieber 
Renip ammeijtenförcptet/ itder Todt. Dann | wolte/ man breche ihme von feinem Guth etwas ab⸗ 
urchs Leben kan man alen Sachen Hülff ſuchen 7 | und erflrede ihme hergegen Das Leben / als daß 
berdurch den Todt höret alles mit ihm anf. Als | manihme vom Leben folte abbrechen / und fein Gut 

hriſtug in den Kampff und Aengiten Def Todtes | vermehren. | Er j 
yarz erjeigeteer / Daf er den Todt furchtete da | Weil dann dieſes unwiderſprechlich ift / ſo ift 
rfagıes Diejer Kelch gehe von mır., Der H. Apos | Richt wenig zu verwundern / Daß man den Schaf 
«Paulus erzeigt Die Begierde deß längern Lehens | aller Schage/ den Reichthumb aller Reichthiumb/ 
I$erfagte: Nolumus fpoliazi , fed ſuperveſtit·· | und das hoͤchſte But aller Guter / welche uns GOtt 
luß weichem abzunehmen / Daß es nicht au verwuns | In Die Natur befcherethat / nemblich den Todt und 
en iz, warn ſchon wir ſundige Menſchen Das | das Leben / allein ber Zungen vertrauen muß? 
ige lieben und förchten 7 was die Gerechten ge: | Eben daffelbe Ampt / foda bat die Thur in einem 


Belt amliebiten begehret / wird er fagen : Das 
eben, nd fo manihnfraget/ was er am meiſten 
irchtet / wird er fagen/ den Todt. Und in War: 
cit / et antwortet gang wol und recht. “Dann 
yann wir noch Leben / fo genieſſen wir deß jenigen / 
wit haben wann wir aber ſierben / ſo hoͤren wir 








ber und geforchiet haben. “Die Thiere mehren | Haufe / hat auch der Mund in deß Menſchen Les 
b/ die Fruchtetragen Samen / und die Dogel | ben. Dann in den Mund gehet alles higein / mas 
gen Eyerz allein darumb/ weil ſie ſehen / daß ſie/ wir eſſen / und Durd den Mund gehet alles hin: 
Hi ewig leben werden / damit fie andereanihrer | auß/ was wir gedencken. Indeme nun der weile 
atı hinterlaffen. So wol die Menſchen / ald | Dann fagt / daß der Todt und and) das Erben 
leandere Thier/ effen/ trinden/ (dlaffen/ ars | flehe in Der Hand der Zungen / will er anzeigen / 
iten- und Aleyden ſich Darumb / auff Daß fie ſich | Daß das Leben ftehe vor der Thür unfers Hauſes 
idurch Deito langer beym geben erhalten z und | umbıweg zugehen / und jtehe der Todt Darber ruf 
m Todt entgehen Fönnen. Dann unfer Natur | fend/ daß er möge hinein gehen. 
bet das Erhalten / und haſſet Das Abnehmen. | An Feinem Ort def Reibes koͤnte der Todt und 
in Menſch / der in gefahrlicher Krandheitift / | das Lehen gefährlicher ſtehen / als in dem Munde 
fruet fich mehr / wann man ihme fagt / daß er | und ber Zungen. Dann meil ie beyde ihr Thor all 
örieson allen Speifen effen / als wann man ihm ; zeit offen haben / fo fan das Leben hinauf geben/ 
onderiegter Delungredet. Danndaseine vers | ohne einiges Reden / und der Todt hinein / ohne 
chert ihm das Leben z das ander aber verkündet | einiges Ruffen. 
me den Todt. a urn — Habemns thefaurum in rafısfidtilibus , fagt der 
Kir; H.· Apo⸗ 
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H.Apoftel Paulus / als wolte er fagen : Groſſe 
Můhe und Gefahr iſt es / daß die Chriſten ihren 
oͤchſten Schatz in fo ſchwachen und gläfernen Ge⸗ 
chirren haben / nemblich / den Glauden im Ver⸗ 
ſtand / die Liebe im Willen / Die Erkantnutß in den 
ugen/ den Glauben in den Ohren / Die Gutigkeit 
in den Handen/ die Mafigkeit in dem Halſe / Die 
Liebe in dem Hergen/ die Keuſchheit im Le,b/ das 
Leben und den Todt in der Zungen. Solche ge: 
waltige Schaͤtze und herrliche Tugenden /_ wie Dies 
fe feyn / iſt immerzu (had und ſchmertzlich def 
fie nicht beffer verſorget ſeyn / als in foldyen vers 
rblichen Sefchirren und verfaulten Gliedern / 
melde gefaͤhrlich gu gebrauchen 7 und noch leichter 
zu zerbrechen ſeyn. Es mare zu wunſchen / wann 
es anderſi bey GOlt dem HErrn wäre zu erhalten 
eweſt / daß er uns ein anders geheimers und auch 
icherers Orth haͤtte verliehen / als eben Die Zunge/ 
in welchem das Leben hatte fönnen verwahret wer⸗ 
ben. Weil aber Die Zung kein Bein hat / Daran 
e ſich Fan halten noch einige Nieren / daran fie 
fftet/ foFan fie auch nicht reden was man ihr | 
befichlt / noch bey ihr behalten / was man ihr ver⸗ 
trauet. Das allerzartefte Glied unter den zarten 
Gliedern / Das — Glied unter den 
Unruhigen / und das allergefahrlichſte unter den 
gefährlichen Gliedern / ift unfer geſchwaͤtzige Zung/ 
Dann in ihr befichet unfer Leben und unfer Todt. 
So fol deromegen der jenige / welcher den Todt 
förchtet / undgern lang leben wolte / gute Achtung | 
geben auff feine Zunge. Dann «8 kan ſich fonit 
begeben / Daß er nicht wiſſe zu leben noch auch au cm: 
pfinden / von wannen ihme der Todt herfombt, 

So win auch der weyſe Mann mit diefem feinem 
Spruch: Mors & vita eſt in manibus lioguæ, an⸗ 
zeigen / daß die gute Zunge etlichen koͤnne das be⸗ 
ben erhalten / andern aber koͤnne ein eintziges boͤſes 
Wort den Todt verurfahen. Dann ein herrliches 
rechtichaffenes Gemüth verſchmaͤht ein chrenrühri: 
ges Wort höher als einen Bauren eine Wunden im 
Leib. Damit man aber nicht vermeyne / wir reden 
außeinemlahren Sad oder vergebens / fo wollen 
wir alles obgemeldetes mit befondern Erempeln Der 
heiligen Schrift darthun und beweiſen. 

Der verfluchte Kain / wieihn GOtt der Herr 
fragte warumb er feinen Bruder Abel erfchlagen 
hätte / gab / anftattdaf er hatte follen Neu und 
Leydweſen haben 7 und GOtt den Herrn umb 
Werzepbungbitten/ zur Antwort. : 
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Sünde iſt groͤſer als deine Gnade. Auff Diefe 
Cains Wort fagt der heylige — 
Verrather / du leugſt. Dann GOttes Gnade un 
Barmbergigkeit it bey weitem groͤſſer als Dein Ber; 
drechen. Vnd das Vergeiten gebuhrt allein Goit 
dem HErrn / aber die Raach iſt ihm gang frei» 
und zuwider. So hat demnach Kain wickmehr ge⸗ 
ſundiget mit deme / waserhatgeredt/ als mit de⸗ 
me was er hat begangen. Dann mit dem Even 
bater feinen Bruder erfchlagen/ aber mit der Zus 
gen hat er feineeggene Seel verdambt. Dafkais 
feinen Bruder hat umbbracht/ war —— 
dat verzweiffeln an GOtt war teuffliſch. Dam 
man erzurnet GOtt vielmehr mit deme / Daf man 
ihn für ftreng hält / als wann man ihne fonften mit 
* — 

er eine Evangeliſt jagt / man habe Ehrijium 
umb drey Uhren gecreutziget / een — €: 
vangeliſt fagt / er fey umb 6, Uhren gecreuiget 
worden. Daffelbige aber ift zu verſtehen / daß die 


Juden den Herrn Ehriftum von dem Pilatound 


drey Uhren haben zu creugigen gleichwol begebret / 
aber fie ihne erſtens hernacyer umb fechs Uhren gt; 
ereugigt haben : Alfo/ daß fieihn die eine Stund 
haben gecreutzigt mit. der Zungen / umd in der aus 
dern ſechſten Stunde mitden Werden. Ein grob 
fe ſchroͤckliche Suͤnde muß es ſeyn umd die Zunge / 
jintemal Die Evangelijien / deren eben fo grofk 
Schuld haben zugefchrieben / welche Ehriftum den 
HErrn mit der Zungen haben gecreugigt/ als dt 
nen / bie ihne mit der That felbit reugigten. IA 
fage nicht allein eben fo groffe / fondern noch med: 
tere : Dann diejenigen / welche Ehriftum mir den 
Nãgeln ereugigten / haben au ihn Die Hände der 
Unmiffenheitgelegt / aber die ihne mit der Zungen 
ereugigten / vollbradptens auf Bofheit. 

„ Niemand fon ſich verrundern / Daf ich fage/ Bir 
einen ſeyn mehr ſtraffmaͤſſig und fehuldiggemeit als 
die andern / aber wol zu verwundern iſis / Dad 
Chriſtus für die jenigen gebetten / dieihn mit den 
Nageln und nicht für Die / weiche ihnmitder Zun⸗ 
gen reugigten/ indem er jagt: Ignofce illis, quia 
nefciunt quid faciune. Verzeyhe ihnen Batter / 
dann fie willen nicht mas fietbun : Mit welchen 
er zu verſtehen gab / daß die Diener und Knechte 
Pilati nit wuſten was fie thaten / aber die Ju⸗ 
den wuften wol maß fie redeten. Wol und eygents 
lich iſt alhie sumerden 7.daf das nacket aufstehen 


HErr meine Dis Augenverbindung / Das Schlagen / — 


zciſſelu 
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Als wolte er ſagen: Laſt euch Ezechiam nicht vers 


urch die Auffwwarer und Diener Pilatigefychen/ | fuͤhren / dann er vermag euch nicht zu etretien vom 


der Chriſtum zu todten und zu creugigen 7 bon 
en Juden jey begehret worden, Iſt Deromegen 
ie Schuld ſeines Todtes eben ihnen den Juden 
nd nicht jenen zuzumeſſen. Die Juden verfun: 
igten fih an CHriſto / mit deme / Daß fie begehr: 
n / daßer möchte gecreusiget werden /_ Frem/ 
aß fie fo viel falfche Zeugnuffen wider ihn furbradh: 
n/ wie auch ſonderlich / daß jieihn am H. Creu⸗ 
efo fhmahlich verfpotteten. Mit der Zungen 
aben ſie ihm fin Leben genommen, Mit der Zun: 
m fie feine Kehr veracht / und mit der Zun: 
en haden fie Ihn am Stamm def Ereuges veripotz 
t. Auß welchem allem dann leichtlich abzunch- 
jen / daß wir und mehr haben zu bewahren für 
er Zungen der Böfen / als für dem Schwerd und 
walt der Frommen. 

Der Prophet Eſaias erzehlet den Fall Lucifers/ 
nd jagt : Quiadicebasincorde tuo : In calum 
onlcendam , & fuper altra D&l exaltabo folium 
um, &fimjlis eroaltifimo , propterea ad in- 
num detraheris Als wolte er ſagen: Weildu 
ſagt haſt / O Lucifer / daß du ſteigen wolleſt zu 
lerhochſt deß Himmels / und daſeldſt deinen 
hton fethen/ und gleich ſeyn dem Allerhoͤchſten / 
iſts billich und recht geweſt / daß du von dannen 
cdeſt/ da du wareſt / dann du haſt begehret mas 
nicht hat gebuhret. Allhie iſt furs erſte zu mer⸗ 
en / daß Lueifer vom Himmel in die Holle ſey 
tkürget worden, nicht darumb / daß er viel hat 


tfreifen / gefoffen / geftoln / gehurt / gefpielt 


der getödtet / fondern allein von wegen der Pra- 
imption , Dieerin feinem Hergen hatte und ber 
Borte/ die er außſprach mit der Zungen. Das 
urch er dann auf einem Engel zum or ift 
nden, Hat demnach ein jeglicher Menfd) mol 
ufufhauen / was er thue / waser ride/ und 
asergedende. Dann es haben den Lucifer auß 
nem Stand nicht vertrieben Die Werck / foer ber 
augen / ſondern die hoffartige Gedanden die er 
fuhret. Alſo / daß ihne feine Geringſchaͤtzung 
Otte8 / aufdem Himmel / und feine Selbſter⸗ 
dung indie Hoͤlie gefturket hat. 

Srnadherib der Affgrier König kam mit groffer 
Rabıt in Yudeam/ biete zum König Ezchias/ 
nd lich ihmenachfolgende Wort entbieten : Non 
ſeducat Deus tuus, in quo fiduciam habes, non 
um poterit vos quis de manu mea eripere, &c, 


ww 


meiner Hand : und lajt euch Ezechiam nicht vers 
troͤſten auff den HErrn / daß er ſage z da Here 
wird ums erloſen / und dieſe Stadt nicht im Die 
Hand dep Königs von Aſſhrien geben laſſen / 1C. 
Wo ift cin GOtt unter aller Länder Götter / bie 
ihr Laud haben von meiner Hand erreitet / daß 
ee folte Jeruſalem von meiner Hand erlös 
en? 

Aber GOtt der HErr ergürmete fich über Diefed 
Königs und Tyrannen fo folge Rede und Truß / 
daß che und bevor er vordie Stadt kam / und eis 
nen eingigen Menſchen umbbrachte / der Engel 
dep HErrn ihme 185000, feines Volcks erſchlug / 
er der Konig ſelbſt entflohe / und von ſeinen eyg⸗ 
nen Söhnen umbkam. Alſo daß dieſer Tyrann 
ohne Beruhrung dieſes Landes / noch Umbbrin⸗ 
gung eines Menſchen / verlohren hat fein Guth/ 
feine Ehre und fein Leben / allein von wegen deffen/ 
was feine Zung geredet hat. 

‚ Bor und nad deß Senacheribs Zeiten/ haben 
viel frembde Fürſten / als die Affyrier / Perſer / 
Meder und Egyptier den Hebreern viel und groſſen 
Schaden zugefügt / deßwegen fie gleichwol von 
GOTT dem Herrn nit geftraffet feyn worden / 
allein Diefer Urſachen halben / dag fieihre Zungen 
haben im Zaumgehal.en. Und ſo woles den Ks 
nigen anjichet / daß fieinibrem Lande / und den 


Odrigkeiten / daß fieihren Unterthanen / und den 


Pralaten / daß fie in ihren Conventen Die Gerech⸗ 
tigkeit handhaben / fo ubel ſtehets ihnen allen an /, 
wann fie den Leuthen übel zureden / dann der ets 
was verwirdt / beſchwerct ſich offtermals vielmehr 
über Dieböjen Wort / als uber die ihme aufferleg⸗ 
te Straf. Wedereinem Kriegsmann im Felde / 
no einem Geiftlichen ſtehets mol an / daß fie in 
ihrer Converſation jtolg / noch in ihren Reden 
ſcharff ſeyen. Wäre dieſer unglüdfelige Senache⸗ 
rib in Dep Königs Ezechia Land kommen mit ſtreit⸗ 
barer Hand / und nicht mit Schmahen und Dros 
hen und unnützen böfen Worten /_ fo hatte ſich 
vielleicht GOtt nit alfo uber ihn ergürnet 7 under 
waͤre nicht dergejtalt umbfommen nod) verlohren 
worden. Er hat auch hierin nit gehandelt wieein 
meifer König und tapfferer Kriegsmann / Dann 
in dergleichen Fallen pflegt man einander die Spith 
su bieten / und nit mit vielen Schelten und Schma⸗ 
ben anzugreifen. Di 
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Die Bätter von Cham und Die Kinder der Vaͤt⸗ 
tern von Moe unlerſtunden sich auf einmuhtiger 
Hoffart einen Thurn zu bauen / welcher an den 
inmel reihete / auff dene fie Fönten fliehen / und 
ih darin erhalten : wann der HErr fie abermals 
mit der Sundfluß wolte heimfuchen : vermegnten 
alfo / undbildeten ihnen felbftein / als ſtunde ed 
in ihrer Macht dem Todt zu entfliehen / und nicht 


bey GOit / ihnen das Lehen zunemmen. Fur ein 


grofe Seheimnußift es zu halten / daß GOit dieſe 
Leut nicht hat wollen ſtrafſen an ihrem eib / noch 
an ihrem Gut / noch in Zerſtoͤr⸗ und Verderbung 
ihrer Land und Stadt / noch auch / daß er Diebe: 
seit gemachte Mauren nit hat alsbald herunter 
werffen / noch fie eiwa alsbald umbdringen / fons 
dern allein mit der Zungen ſtraffen wollen: darauf 
zu ſchlieſſen / daß ſich GOtt der HErt mehr erzurnt 
babe über die ſtoltze und hoffartige Wort Die fic ge: 
redt / als uber den Thurnden fie gebauet,, Hatte 
ſich GHrtüber Diefe narrifche Leut nit ergurnt von 
wegen deſſen fo ſie geredt / als über ihren Bau / (0 
hatte er ihnen gewißlich Die Stein alle herunter ge: 
worffen / imd nit Diefer gejtalt Die Zungen zertheilt / 
in deme nemblich fie von derjelben Zeit an / einan⸗ 
der hoͤreten / aber nit verftunden/ und da fie ſchon 
ſich verftunden / fo geſchahe es doch nur Dura) Zei⸗ 
en / die ſie einander gaben. 

Ehe und bevor dieſe Leute redeten / was ſie ge⸗ 
redt haben / und baueten was ſie gebauet haten / 
war in der gantzen Welt nur ein eintzige Sprach 
und redete manniglich auff eine weiß: weilesaber 
Gott fahe/ daß die Menſchen anfiengen zu ſundi⸗ 
gen / nahm er ihnen ſolche weiß zu reden. Wann 
GoOtt gewolt hatte / fo hatte er fie leichtlich eben⸗ 
maſſig konnen ertränden laſſen wie Pharao / ver: 
finden / wie Sodoma / ſtraffen wie Die Egyptier/ 
und außſatzig werden / wie deß Moyſis Schweſter 
deſchehen / und lebendig verbrennen laſſen / wie 
die Söhn Aaronis / aber er hat nitgemolt / fon: 
dern weil fie ihne mit der Zungen haben beleydigt/ 
hat er fie mehr mit der Zungen z als in andere weg 
abitrafinmollen, Wolte GOtt daß ale Die jenige 
melche viel reden/ murren 7 GOtt lajtern / und 
ihren Nechſten fälſchlich eintragen / auch aljo mit 
der Zungen geftzafft wurden / mie diefe Leut am 

Thurn Babylons / fo würden fie gewißlich Das 
Schwaͤtzen einſtellen und von Sunden 
ablaſſen. 
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Der Author faͤhret fort in dieſer 
Materi / und probirt mit ſtattlichen Erem— 
peln / wie viel durch Die Zung derdor⸗ 

ben feyn. 


es König David auff ein Zeit im Thal se 
bron war / fahe er einen Jungling / de 
war ein Amalekiter 7 im geofjer Epl um 
Sorgen daher lauffen / mit zerrifenen 
Kleydern und Aſchen auff feinem Haupt/ undals 
ihne David fragte : woher er Fame? fagter: Id 
fomme auß dem Lager Der Hebrcer / und bruie 
euch) Zeitung / daß Das gange Lager geſqlagen / 
und der Konig Saul und fen Sohn Janathat 
umbfommen/ zum Wahnzeichen hat mic der 8% 
nig Saul gebeiten / ich folte ihne umbbringen / 
und weiler mid) Dann bate / fo hab ichs gerban/ 
und ihne umbbracht. Als David Diejelepdigr Zus 
tungen hörete / zerriß er jeine Kleyder / und nı 
nete viel Zaher / und faftete mit ihm das gantı 
Bold dig auffdieNadt. Er machte auch zu in 
der Erſchlagenen viel [done Geſang / undhfin 
Saul und jeinen Sohn Jonathan begrabın/ mit 
ſolchen Fürſten und Leuten / Die für Das Bold und 
zu ehren der Synagoga geftritten / geburte. Nud 
ſolchem ließ er auch den Amalekitiſchen Jimeln 
für ihne kommen / und befahl denſelben aljodal 
zu toͤdten und zu begraben / und ſagte: Dein dt 
jey uber Deinen Kopff Dann dein Zung hai widet 
Dich geredt und gefagt : Ich habe umbbracht da 
Gefalbten dep Herrn.  Alsmwolteer deutlicher ſe⸗ 
gen: Ich bezeuge hiemit und bitte Deinen und ma 
nen GOtt / daß er nit wolle von mir abforbern tu! 
Blut / ſo ich an Dir vergeuß D Jüngling / dam 
dein eygner Mund verurtheilt Dein Leben / um 
haft twider Dich geredt und gefagt : Du haftums 
bracht den Geſalbten Def HErrn / Deffen Kleydtde 
nicht hatteft follen anruhren / wie vielweniger ibm 
das Feben nehmen/ic, 

So hat nun der David Diefen Juͤngling tödter 
laffen / nit von wegen def Todtſchlags melden 
begangen / fondern wegen feines beruhmens / m) 
bat aljo der Jüngling / indeme er den Konigmi 
dem Schwerd umbbracht auch ſich ſelbſt mit de 
Zungen getoͤdtet. Lange Zeit hatte König Sun 
den David verfolgt / und vermcynte dieſer amt 
Füngling / weil er den Saul hatte umbiradt/ 
und dem David Die Zeitung bracht / er mundeibm 
mol Fonmmen und ein Gnad und Derehrung ar 

dur 


» 
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yurd erlangen, - David aber fahe nicht an / was | Freund Lazarum / daß derfelb feinen wenigften Fin« 
fiefer Fungling begehrte/ nody auch was erfelbit | ger ind Waſſer nege/und meineZung er quicke / dann 
jielleiht gern gethan hatte/ jondern hat mehr ſie leydet indiefem Feuer groſſe Dual. Bor ol. 
pölten die Sind ſo dißfalls wider GOtt den Herrn | len Dingen ift allhie su mercken / was für ein grofe 
egangen worden/ ftraffen/ und nicht anfehen den | fer Unterſchied — — 
em Nutz / der ihme hierdurch e folgte. O wie | ner Welt in dieſe zu gehen. Dann in dieſer Welt 
oenig und aber wenig ſeyn heutiges Tags inder iſt der Brauch / daß die wenigſte Die groͤſten bitten/ 
Belt welche Die Art und Eigenſchafft Davids ba- | in jener aber Die gröften die kleineſten. Item in 
en / noch auch die Vollkommenheit erreihen/nems | Diefer Welt können die Reichen den Armen Gnad 
ich / den Feind beflagen/ beweinen / und begra» | ertheilen injener Weltaber/ theilen Die Arınen den 
en/ und was mehr ift/ feinen Tod rechen / fon: | Reihen die Almofenaus, Darauszu ſchlieſſen / 
«© es geſchicht aniego viel mehr das Widerfpiel / | Daß man in jener Welt in allen Sachen das Wider⸗ 
aß man nemlich ſich erfreuet ob dem Tod eines | fpiel Halt. Diefer reihe Dann hat gleihmol wenig 





Feind / nur allein von wegen Def Nutzes / dene begehit und gebettẽ/ hätte ſich auch mit einem ſchlech⸗ 
tan darbey verhofſet. Item / da ſchon ſolcher Nyg | ten be lagen laſſen / nemlicy mit einem eintzigen 
ft ſchlecht und gering ifts fo iſt man body au) fo Zꝛoͤpfflein Waſſer feineZung Damit zuerfrifche: Aber 
oh / wann nur der Feind hin iſt inmaffen man | die eretigfeit&HDttes hat ihne nicht wollen erhö- 
& dann ohne das / wegen eines Freunds Todt we⸗ | ven / vielweniger feiner Bitt gewehren. In Bes 
ig fümmern thuet, enckung / daß er dem Armen die Broſamen von ſei⸗ 
Es iſt niemahien erhoͤrt / geſehen noch geſchehen | nem Tiſch hat verweigert. 
yas dem David widerfahren / in deme er den je | Co ift noch ferner allhie zu bedencken / wie ſich 
igen hat todten laffen/ der feinen Feind hatte | Diefer reihe Mann Feines andern fo hart hat bes 
mbracht. tem daß er hat gerochen die Unbild | fhmehrt noch an feinen Leibs-Gliedern mehreren 
nd Schmad) deß Sauls feines Feinds erſt nad) | Schmergen empfunden/ ald chen an der Zungen / 
inem Todt. Sb gleichwol Chriſtus der HErr nit | Danny obihne ſchon das Evangelium ftrafft/ dag er 
lht/ dap man einer unfern Feind fol bemei- | im Eſſen und Kleidern ſcheinbarlich gen hab/ fo 
en nach feinem Todt / fondern vielmehr/ daß man | feyn doch Die jenige Sund/ fo er mit der Zungen 
ine foll lieben und gutes thuen noch bey feinem | begangen/ bey weitem gröffer und ſchwerer gemeft/ 
eben. als die er mit den Wercken vollbracht. Er beflagt 
Niemand verwundere ſich / dag fich mein Feder | nicht den Schmergen der Augen / noch der Ohren / 
I diefer Materi etwaslänger auffhalt dann dies | nod) Def Halſes / noch der Hande/ noch def Her: 
König hat nit allein feinen Feind geliebt/ ſon⸗tzens / noch deß keibs / mit denen allen er geſuͤndigt / 
ern auch beweint/ begraben/ und feinen Todt ges | fondern alein die Qual / fo er leydet an der Zungen 
shen/ nicht anderft/ als hatteman ihn felbft um: 


mit Deren ergeredt. Diefed foll billich einem jeg⸗ 

acht / alſo da der heilig David/ ehe und bevor | lichen ein Warnung feyn / damit wir immerzu bes 
af Evangelium kam / ſchon Evangeliſch mar. Der | wahrfam und behutfam handlen und wandlen / auf 
ungling aber hat in demegefündiget / daß er aus Das jenige/ ſo uns gefragt wird / mit Beſcheiden⸗ 
er Schlacht geflohen/ den König Saulumbracht / | heit antworten von allen Sachen bedaͤchtlich res 
& deſſen erfreuet/ dem David die Zeitung ges | Den/ und ung mitder Zungen nit verfehnepden fol; 
acht / und ſich dieſer That berühmbt hat. De: | len. Dann wer für einengefchidten Dann will ane 
egen dann der jenig bilich den Todt verihuldet | gefehen und gehalten werden / muß vor allen Dingen 
at welcher in feinem Leben fo viel übel geftifftet. | ein eingegogene Zung haben. Der Reichen brauch iſt 
In der ſchroͤcklichen Hiftori/ die Ehriftus der | in gemein / daß / warn fiegnug geſſen / und nit wenig 

‚Err erzehlte von dem reihen Mann und dem | getrunden haben/ alddann anfangen zu fpielen/ m 
rmen Lazaro/ fagt er / es hab der reihe Diann | Furgmweilen/ zu lachen / einander zuveriren/ und bie 
ım Abraham gefagt: Batter Abrahamerbarme | Leut auszurichten / Die Lebendigen zu begraben/ und 
ih mein/ ala ar er fagen: O Vatter Abra: | die Derflorbene wieder aus den Gräbern dinaus au 
am / bad mitleyden mit mir/ dan ich bin ein{yfrae: I ziehen. In diefe Bruderfchafft gehört dieſer reiche 
ter wie du biſt / und fchide mir deinen geliebten Mann / nemblich / der Det, Sauffer / Spielerz 
Erſter Theil, gl Eqweteer 
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Sqhwatzer / Backſchaͤrer und Ehrenſchender. Dann 
meil er in feinem Leben dieſer ihrer Opinion und 
Meynung war / ſo iſt auch recht / daß er unter ihrer 
Bahnen fey in der Höfen: Sintemahl der Billich⸗ 

it nichts fogemaß ift/ als daß Die jenige/_fo Ge⸗ 
fen chaffts weiß gefundigt/ auch Geſellſchaffis weiß 
geſtraffi werden. Dieſem allem nach / woͤllen wir 
alſo ſchlieſſen und fagen/ wann der neydig Cain / 
der hoffartige Lucifer der Ruhmſichtig Senacherib⸗ 
die Rieſen bey Thurn Babylons / der Amalekitiſch 
Jüngling / und der reich Mann mit ihren Zun⸗ 
gen nicht fo viel übels geredt hatten / fo waren ſie in 
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iſt zu wißen / dann ein jeglicher Chriſt darauf ak 
nehmen können wird / wie ſchwwach und geneigi mır 
ſeyn zum fündigen / und wie bald wir ung wieder 
Fönnen befferen und auffftehen. u 
Aus fonderer Verhangnuß und Berniligung 
GoOttes hat ſich zu getragen/ daß Saul feines Kö; 
nigreih8 entfegt/ und hergegen David sum König 
erwoͤhlt und gefalbet ward/ derfelb hat nun be 
GOtt dem Herrn fo groffe Gnad gefunden /_al 
Saul lingnad, Unter den Patriarchen war Da: 
vid der fürnehnafte/ unter den Königen der anfchn: 
lichſt unter den Propheten der erleuchteft / water 


dieſer Weltnicht kommen um ihr Leben/ noch inje: , den Fürſten der Dapfferft unter den Yiraclitern 


ner un die Seel. 


Der Author fahret fort in diefer 


Materi / und probirt mie Erempeln/ was 


die Zung gutes würcke. 


der allerangenehmſt / wie ſolches die groſſe Gnaden / 
fo GAt an ihme erzeigt / und die groſſe Gefaht / dat⸗ 
aus er ihne errettete / leichtlich au erkennen geben. 
Dann GOtt nam ihne von der Schafhütung hin: 
weg / und erwaͤhlte ihne unter allen ſeinen Brudern/ 


Ach dem wir dann nun mehr ausführlich Er erretteteihne von allen feinen Feinden / Er gab 
probirt und ermiefen/ was geftalt bie | ihme den Sieg wider den Soliath/ Ernam einen 
Zung viel Leut ins Berderben bracht fo | andern das Königreich und gabs ihm/ Er mad; 
mwöllen wir aud) ausfuhren und dars | te ihne zu einem Propheten und Königesu gleich / 


thun / daf die Zung aud) viel Leut bey Leben erhalte. | und mas mehr ift/ er ſchwur ihme/ daß er molte 
Bintemahl unfer Thema ift/ daß der Todt und | Bein werden von feinem Bein/ und Fleiſch von 


Dasfeben ſtehe in der Hand der Zungen. Das aller⸗ 
noͤthigſte / daz ein Menſch an ihm — das Hertz / 
das aüerzartiſte iſt das Blut / das ſchoͤnſte feyn 
die Augen/ das ſchwerſte iſt das Fleiſch / das ſubtil⸗ 
ſte ift das Gehoͤr / das unruhigſte iſt ad das 
weichfteifi das Miltz / und das allergefahrlichiie iſt 
die Zung Nicht unrecht halt man die Zung ges 
faͤhrlicher als alle andere Glieder/ dann das Herg 
gedenckt / der Will verwilliget / Die Augen ſehen / Die 
Ohren hören / die Fuß laſſen ſich brauchen / die 
Hand ſchlagen zu/ aber die Zung tödtet: dann ob 
fhon das Schwerdt / einem Das leiſch verwun⸗ 
det/ fo durchſchneidet und durchgehet doch Die 
Zungdas Ingeweid. Unſere Zung iſt anders nichts 
als ein weiſe Maur / an welcher ein witziger Menſch 
ſchoͤne andaͤchtige Bilder / und aber ein Narr und 
unwitziger alerhand Narrentheh mahlet: Dann ſo 
mir unfere Zungen recht wiſſen zu brauchen / Fan 
fie ung etlicher maſſen ſeelig machen / braudyen mir 
fie aber übel/ fo iſt tie ein Urſach unſerer Verdamm⸗ 
nuß: In Betrachtung / daß unfere Ausfprad) und 
Rede anders nichts ift/ ald ein Ausruffer und Ders 
Finder unferer Gedancken. Diejes zu beieifen/ 
und auffunfer Borhbaben zu kommen / woͤllen wir 


wol klaglich anzuhören’ aber doch nicht undlenſtlich 


| 
| 
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ein — König Dapid erzehlen / die gleich⸗ | 


feinem Fleifh.Er hatte David dermaſſen lied / und 
freuete ſich jo hoch mit ihme / daß er etliche Wort vor 
ihme geredt hats dieer von Feinem Menſchen nie 
mahlen geredt hat/ nemlich: Inveni virum fecu- 
dum cor meum : Al3 wolt cr fagen: Unter allen ans 
dern Kindern Iſtael had ich einen ge Men⸗ 
ſchen gefunden/ der meinem Hertzen gefallig / und 
meiner Eigenfhafft angenchm. Dann Dapid hat 
te GOtt darum von Hergen lieb/dierweil ihme Da⸗ 
vid auch von Hergendienete: Aus welchen zu ke 
hen / daß die Lieb / ſo GOtt in und tragt/ undte 
Dienſt / den wir ihme beweiſen / mit einer Elen 96 
meſſen / und mit einem Gewicht gewogen wird. 
Sintemahl aber der Minſſiggang ein Feind iſt det 
Tugend / und ein Urſprung alles ubel8/ hat ſich be⸗ 
geben/ daß der König David / als er friſch und ar 
ſund / auch maͤchtig war / undinguter Ruhe und 
Frieden ſaß / in einen Handel gericthe der ihme nit 
weniger nachtheilig war / an feiner Ehr / als ärger, 
lich bey dem Volck. Dann einmahl iſts gewiß / daf 
Die Fuͤrſten und groſſe Herrn mehr ftraffiwurdiafenn 
megen def böfen Erempels und Aergernuf/ fo fe 
dem gemeinen Pofel fiutragen / als wegen der Sund / 
fofie begehen. Hätte David geſchriden an feinen 
Pſalmen / oder widerfeine Feind im Krieg gejtrits 
ten / 


€ . 
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en oder den Rath befucht/ ober aber foniten feinen | net und wäre in dieſen Unfall nitgerathen. Danu 
Seihajften und Beruf ansgewart / fo hatte er | GOtt iſt dermaſſen Sorgfalsig uber die Seinige 7 
Ott ſeinen HErrn nicht erzurnt/ noch jein Bold | welche ihme von allen Krafften begehren zu Dienen/ 
eargert, Aber esift jederzeit alfo herfommen / | Daßer ſie nimer laͤſt in ſchwere Sind falle. Daß wir 
nd wird allzeit aljo ſeyn dag wann die Fürs | aber zuZeiten ſtrauchlen und fallen / im Koth umwel⸗ 
en mit ihren Feinden Fried machen/ alsdann die tzen / und fo gar dasGeſicht bemailigen/ift fein wuns 
Sunden und after beyihnen mit Gewalt einreif= | Der / ſintemal die Engel feibft geſtrauchelt / gefallen / 
n. Der Heil, Auguftinus fat in feinem Buch) | und ſich befudelt haben/aber wir ſollen Gott bitten/ 
ecivitare Dei, Daß die Stadt Rom vielmehr daß wann er ung fchonläft faden/ er und doch durch 
5haden hab empfangen von der Stadt Car: 1 feine Gnad wieder mölle auffhelffen. 
yago nach ihrer Zerſchleiffung / als wie ſie noch in ih: | Als David darvon redet/ wie GOtt mit dem 
nStand und Weſen / der Roͤmer Feind war / dann | Gerechten pfleget umbzugehen/ De quodnon 
tan habe inder gantzen Zeit/ in deren Die Africa | dabir Auftuationem jufto, und bald hernacher/ da 
et der Roͤmer Feind waren’ zu Rom in der Stadt er von Sünder redet/ fagt er deduces eos inpurcum 
icht gemujt mas Rafter waren. interitus, als wolte er ſagen: HErr / du trägeftfo 
Nach dem nun David aufeinen Rachmittagauf groſſe Sorg über Die jenige / daß wann fie ſchon 
en Galereyen — Pallaſts ſpatzieren gieng/ ers | ubers Meer fahren/ du doch nicht verſtatteſt / daß 
he er ein ſehr ſchoͤnes Weib in einem Haufegegen | fie ertrincken / hergegen achieſt dus dich Der Unge⸗ 
rechten fo wenig / daß du fie auf dem Land in den dö⸗ 
cheren läft verderben. Nicht wenig fol uns ein 
nachdencken machen und ichröden / daß ber Pro: 
phet faget/ GOlt merffe die Ungerechten nicht in 
einen Brunnen/ ober in ein ftehendes oder flieffens 
des Waſſer / fondern vielmehr in Die Löcher / Dann 
aus allen andern Waſſern Fan ſich einer wieder ber: 
ausarbeiten / aber wann einer inder Pfigen und 
Löchern ligt/ kan er weder zuruck noch hinterſich / 
noch auch fürſich heraus kommen. Der Menſch 
aber faͤllt alsdann in Die Pfügen/ and mag ſich fo 
viel als für ertrunden yalten / wann GOit ber 
Herr verhängt und zulaft/ daß er in fo vielund 
ſchwere Suͤnd gerathet/ daß er davon nicht ablaſ⸗ 
ſen / noch ſich befehren Fan. Und Diefes alle? wird 
geredtvon wegen der Suͤnd / darinn David gefallen/ 
daraus er fich gleichtwol bald wieder heraus ges 
—5 en ae Hd — * 
obihme ſchon der beſchehen Fall weh gethan / 
er doch nicht beſchaͤdigt worden, 

Der Author zeige weiteran, und 
befchleuft von dem guten und böfen der 
Zungen, 

DD: andern Tag nad) def König Davids 

















‚m über / die wäfchte ihr Angeficht/ und ftralet 
x Haar/ und David verliebte ſich in ſe. Und 
e war ein Hebtaͤerin und Eheweib / ihr Mann 
ieß Urias / fieaber Berfabe. Und wie fie aufein 
italein und ihr Mann im Krieg war / jtelleteihr 
Jayid jo viel nach / und jie gab ihren Willen fo gut: 
Lig darein / daß in wenig Neonaten und Taͤgẽ Da: 
id mit iht den Ehedruch begieng / und ſie geſchwaͤn⸗ 
ert ward. Wie derwegen Urias beym Moah im 
drieg war / und Berſabe ſich fürihrem Mann foͤrch⸗ 
te/ David aber beſorgte / es möchte dieſer Han⸗ 
el unter das Bold ausfommen/ hat er lieber woͤl⸗ 
en Bund mit Sind hauffen und vermehren/ und 
hrieb dem Joab / daßerden Uriam vornen fol an 
ie Spig fegen.und erfäplagen laffen/ Damit nur 
iebeyde bey Ehren blieben’ da doch David fel 

oohl mufte und geredt hatte: Abyflus abyl- 
minvocat, Das iſt / eins unter den böfen welches 
ie Sind mit ſich bringt/ ift/ daß die eine Suͤnd bie 
inder rufft und nach ſich seucht/und Die eine wiebers 
ımddieandere: Eben alfo beſchahe aud) dem Das 
id felbft/ dann er gerieth von der Wohllufibarkeit 
um Muͤſſiggang / von demſelbigen au ver Beſchau / 
von dieſer zu der Begierd von der Begierd sum 
ktſuchen und Anlangen/ vom Anlangen zum Ber 
regen / vom Betriegen sum Chebreden / 
and von demſeiben zum Toͤdten / und es hätte der 
’oR Geiſt den David nicht in feine Strick gebracht / 





all / ſchikte der HErr den Propheten Nas 

an su ihm / und ließ ihme ſagen / Er hätte 

ger —— — * ng er pe 
Dann Dapi Idit das Net geftrict hät, | Ehebruch / und dendarauf erfolgten To 

Bann‘ Dan — * Praha lieb hät» | Daß dermegen GOtt entſchloſſen iev/ ıhne nad) bil: 


tegehabt/ wie Goit ihne/ fo hätte erihn nit erzur⸗ lichen Dingen zu Mrafien, : Wir David 82* 
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hörete / hedte er die Mugen auff gen Himmel und 
fagte: peccavi, Ich habgefundigt. David war 
eines tapfiern/ hohen umd ehrlichen Gemuths / 
und thate ihme Daher wehe / daß feine Sachen of 
fenbar worden / und ſchaͤmte ſich uber die maffen 
vor des Propheten Bermeiß / Daß er einen ſchweren 
Beufher thate / und weinete die lautere Zaher/ und 
fprad) : peecavi. 

Ich din der gänglihen Meynung / weil dem 
David feine Sunddermaffenleyd waren / und er 
fie nicht geläugnet noch widerſprochen / daß folches 
nicht die wenigfte Urſach fey geweſt / warumh ihm 
Gt verzichen. Dann GOtt wird nicht fo fehr er: 
zuͤrnt warn man ſchon ein Sumd begehet/ als 
wann man diefelbige laugnen und nicht befennen 
mil. David hat dem Propheten nicht geantwortet/ 
daß er hne doch bey GOit dom HErrn wolte ents 
ſchuldigen / dann er ſey von Naturen ſchwach / und 
ein Menſch von Bein und Fleiſchgehorn: tem / 
der bös Feind hat ihn verführt, Sondern er hat 
viel mehr alshald fein Linrecht und ſchwere Sund 
befent undgefagt / ribifolipeccavi. & malum co- 
ramte feci,&c. Dir allein hab ich gefundiget/ und 
übels vor dir gethan. Daher dann und durch dieſe 
Bekantnuß und Schuldiggebung dem Davi feine 
Schu dt iſt geringert worden, — 

en die ſem iſt zu mercken / daß David / nachdem 
er dieſe Sundbegangen / nicht hat GOtt / ſondern 
GoOtt ihne ſuchen laſſen / und damit anzuzeigen Die 
groſſe Lich und Sorg / jo GOtt der HErr uber Die 
feinige trägt : Alfo/ daß / wann fie ſchon in Sün: 
den fallen/ er fie doch nicht darinn liegen laͤſt / ſon⸗ 


dem Herrn auffthun / wann er klopfft / laſt ungibme 
glauben: wann er ung lehret / und laſt uns ihme Dies 
nen und auffwarten / wann er ung reichlich ausjah: 
let. Er ift dermaſſen gutig und koſtfreiy / daß er und 
mehr gebe / auch mehr vergeyhe/ mann wirihnenit 
immerzu erzürneten / nad) dem Spruch des Apo⸗ 
field: Eamus cum fiduciaadchronum pratiz ejus, 
Das ift: Laſt und hinzu gehen mit vertraͤuen zu den 
Thron feiner Gnaden/ aufdag wir Barmbertig: 
keit erlangen. Dann hat GOtt den David gefuhv 
welcher ipm doch jo groblic) erzurnet Hatte /foiimt 
au weiſſeln / er werde ſich auch von ung finden und 
erbittenlaffen / wenn wir ihme von Herten dienen / 
dann die Eygenſchafft des Haufes Gottes iſt / daß 
niemand wird gezwungen zum hinein gehen / wert 
ſemnande das hinein gehen verwehri wird. Zu wer: 
wundern und wol in acht zunehmen it e8/ daß Da 
vid ſich nach beſchehenem fal Dermaffrn frey und 
ohne a als hatte er etwa Gott cn 
groffen Dienft gethan/ und dag nicht defto wenige 
die Öuthigkeitdes Herren über ihn Fommen / ihnt 
citirt / gerufft/ auffgeweckt und gebetten hat / wann 
er nur wider auffſtehen / und in ſein Hanf kehrin 
wolte / daß ihm alsdaun Thür und Thor offen ie 
henmurden. 

Nicht weniger ift auch E':bey au bedenden/ dat 
David gleihmol hat geſundigi mit den Augen mit 
welchen er Die Berjabe angeſchauet / mit den Ohten/ 
in deme er ihre Bottſchafften angehöret / mit den 
Danden/indemeer den Brief/ den Liriaun zu tödte/ 
unterſchrieben hat / auch mit dom Hertzen / mit deme 
er ihıne dieſe Unthat furgenom̃en / mit Dem deib/ in 


dern fie ſucht und ihnen widerumb auffhilfft. Den | Deme er den Ehebruch vollbracht / und hat auch g 
Mathaum 7 Ehriftus gefircht im ZoAhauf/ den | Jundigt mit jeinembofen Exempel. Aber wegen alc 


Paulumauffde 
trum bey der Fiſcherey den Blinden an der Straf 
fen / und den verftorbenen Jüngling su Naim. 
Undfeynd derer bey weiten mehr denen Chriſtus 
ſelbſt nachgehet / als die ihne ſuchen. O wie ein 
groſſe Gutigkeit und Lieb des HErrn iſt es / daß er 
uns / und wir nicht ihne ſuchen / er uns / und nicht 
wir / ihne bitten/ er uns auffweckt / wann wir 
ſchlaffen / und er uns / und nit wir ihne ruffen : 
Alſo / daß die Urſach / wann mir je letztlich verder⸗ 
ben und verlohren gehen/ nicht allein iſt / daß wir 
ſundigen / fondern vielmehr / daß wir nad) began⸗ 
gener ſolcher Sund nicht wider zurück kehren / noch 
ung beſſern woͤllen. 
So laſt und Deswegen erfreuen / dag wir GOtt 


der Reiß nach Damaſco / den Pes | Diefer Sund und groffen Ubertrettung⸗ 


termebr 
nicht gefagt/ als tu i ſoli peccavi, Dir allein hab ich 
geſundiget / und iſt ihme darauffverzichen. ir lejes 
nit daß David ſchr geweint habe/groffe AUmoſen 
geben/ barfuß gangen / ſeinen Leib caſtetjet / gefaſtet / 
waufahrten gangen / noch ſich an ein andactiaes 
heiliges Oxth verlobt habe / (inmaffen dann da⸗ 
fromme Ehriften. zu thun pflegen) fondern erbat 
bloͤßlich gefagt: peccavı, und dieſes eintzige Wort 
war gnugſam zu Hinnehmung feiner Suͤnd. Item / 
er hat nit geſagt: Ich had Dir gefimpigt ‚ich had wi⸗ 
ber Dich geſundigt / ich hab viel geſundigt / ober id 
hab in dieſem oder in jenem geſundiget / fondern al 
lein/ peccavi, ich hab geſundiget / und Damit zu der» 
ſtehen geben / daß das Joch unferer Seeligfeit * 
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(Nein beftchetin vielfältigen Worten/ fondern auch ner Unwiſſcheit / dann wir emfinden in fo ſchwachem 
md vielmehr in taglidher Befferung des Lebens und Fleiſch und zarter Jagend nicht was wir thun / 
Idung Ehrifilicher Tugenden: Dan Gott der Herr und wiſſen nicht / was wir begehren. 
het auch das Hertz an inmallendem David be “ Esillader hierbey auch Diejes zu merden / daß 
hehen / dann alsbald er den Propheten hoͤrete r⸗David nicht gebetten habe umb Verzeyhung der 
in / was er ihme fürhielt/ ward ihm der Verſtand Suͤnd / die er begangen hat / als er noch ein Kind 
ermaſſen irrig/ Die Gedaͤchtnuß ſo kurtz / und fein oder Knab war / fondern vielmehr deren / die er bes, 
Jer& jo betrübt / daß er / ob er ſchon gern gewolt | gangen hat in feinem teftiandigen Alter / und Da er 
atte/ doch mehrers nicht fagen konte als / peccavi. | Der Welt Lauffgnugfanı erfahren mar: Dann Die 
Jgutiger HErr JEſu /- du einiger Troft meiner | Sund/ fo man zu ſolchen Fahren und Zeiten Des 
Seeleny daß ich Fönte/ und mit gutem Gewiſſen fas | gehet/ werden nicht für ein Unmiffenheit/ oder Eins 
en —9— peccavi, ich hab geſundiget / und nicht | falt/ ſondern vielmehr für eine Boßheit / Trug und 
ecco,, ich fündige/ oder volo peccare, ich will fun: | Muthwillen — Als David GOT den 
igen/ fo werde ich verfichert/ dag du mir bald würs | Herrn umb Bergeyhung bate/ deren Sunden Die 
eſt berzeyhen / und mir Deine Huldund Gnad mis | erinder Jugend begangen / war er u alt und 
er geben : Aber wehe mir arınen und elenden Dren: | gar alt : Lind ift glaublich zu vermuchen / daß / 
hen / der ich bin nunmehr zum Ende meineößebens/ ı manner damals Sind an ihm gemuft hatte / Die 
nd auff dein legten Grab gehe/ und noch nicht an» erin ſolchem feinem hoben Alter hätte begangen / 
fangen hab mich zu beffern. er würde Diefelbige eben fo mol beicht und befennt 
Der H.David dat glehmolrecht können fagen/ haben als die andere jugendliche Sind: Daraus 
eccavi, mie ebenmäflig der H. Paulus, Maria zu fchlieffen / Daß viel Daran gelegen iſt wann und 
Ragdalena /der H.Petrus/ und der Schaͤcher am GDttdievorige Sund bereit hat verzichen / Daß 
— Dann ob ſchon dieſe geſundiget haben / ſo mir nicht wider in dieſelbige fallen. 
‚on fie doc) wieder auffgeſianden / und nicht wider | Schlieftich hat man alhie in Obacht zu nehmen / 
arein gefallen. Aber ich armer Menſch muß ſa⸗ daß im felbigen Augenblid als David jayte / pe 
mund befennen/ daß ich hab gejundiget geſtriges cavi, GOtt auch gefagt hat. Ich hab dir verzies 
ags / und werde eben ſo w Imorgen fündigen/im hen. Und haben wir darbey ahzunchmen , daß 
ıl mir nicht die Guͤte und Barmhertzigkeit Gottes wir ſeldſt offtermals verzuglicher und nachlafliger 
ie hulffliche Hand anerbeut. Hatte Davidgefagt: feynd unfere Sund zu bekennen / ais GOtt fieund 
dert ich fündige / oder ich will nosh mehr fundigen/ | au verzeyhen. Und es hat das Anfehen als haben 
) hatte ihn der HErr weder erhört noch verziehen : ſich in diefem Fall der Erfyaffer und das Geſchoͤpff 
der weil er mehr nicht jagte/ als peccavi , und | einer Eihelligkeit mit einander vergliechen. Dann 
affeldige mit einem fleiffen Für ſatz / nicht mehr zu | bald nad) der Schwaͤngerung Berfabe / ift erfolgt 
indigen / fo hater nicht fo bald das Wort / auss | des Urie Todt / nach des Urie Todt folgte der Ver⸗ 
redt / 5Dtt hatt ihme vergeben. O ein gebenes | we.ßdes Propheten Nathans / nachdem Verweiß 
ytes Geſetz / o ein heiliges Geſetz / o Geſctz Ehriz | folgete Die Erkandtnus und Reu / nach der Reu 
unſers Herrn. Für ſo viel Verbrechen und Sund * die Barmhertzigkeit und Gnad Gottes: Als 
e wir immerzu — begehrt Gott mehr nicht | ſo / daß eben in der weyl / n deren David den 
daß wir mit dem David jagen ſollen: HErr id | HErrngeflohen/ GOit ihne wider geſucht hat. 
ıb gefimdigt / und will nicht mehr ſundigen. Da⸗ Und beſchließlich / aleich wie die Zung vielen Leuten 
mb Herr JEſu / ich muß je fagen und befennd/ | hatden Todt verurfacht / alfo hat fie dem David 
Fich gefündiget habinmeiner Kindheit / in mei | Das Leben erhalten : Dann mas ihme das Leben 
r Jugend / undin meinem Maͤnnlichen Alter / | hattebenommen/ das hat ihm das pcccavi wider 
d diti ei — „4 mic) * ie rer / allhie a n Gnad / hernacher ei die 
meinem legten und hohen Alter / dann Die Alten ry / au welcher und JEſus Ehri ren 
Iegen oft in ihrem Alter in eben die Sünde wider woͤlle / Amen. SEE SOME 
fallen / die fiein ihrer Jugend begangen. David 
tte ſchon aufgehört zu fündigen/ als er fagte : ap (0) HR 
tdenck nicht der Sünde meiner Jugend und meis en ’ 
3 3p 
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Cap. XLVIL. An Conſalvo ’Derez ‚ 

Groß⸗ Cantzl in Hiſpanien — daft 
n fractirt von ber Freundſcha 

N ge ihren Eygenſchafflen. 


Dier Herr GroßsEantzler : Ich habe euer 

juͤngſtes Schreiben wol empfangen / und 

daraus faſt gern verftanden / daß ıhr mit 

dem Herin Ruygones de Sylva ein be: 
ftändige und ungertrennliche Freundſchafft zu hal⸗ 
ien eniſchloſſen ſegt. Dann dergleichen hohe Bes 
ampte/ wie ihr ſeyt / thun gang recht / wann fie 
fi) an ihre Freund halten / und ihnen Fein Urſach 
geben / argeszugedenden/ bevor aber / wann fie 
ihrem Freund getreu ſeyn / und feine anvertraute 
Geheimnus nicht offendaren. Dann dus fürnemb: 
ſie / welches zwiſchen den Freunden erfordert wird / 
fit / daß einer Des andern Geheimnuß nicht entde⸗ 
de. Daum entweder wird hierdurch Die Freund: 
ſchafft erhalten oder gerriffen / und wird leglich ein 
Feindſchafft / Untreu / und Verratherey darauf. 
Und darumd fpricht Salomon gang weißlich: Wer 
feinen Freund verachtet / und feine Geheimnuß 
ſchwetzet/ it ungewiß / aber ein verftandiger Man 
berſchweigts. Ein vernünftiger verbirgt Die Heim⸗ 
Ligfeit feines Freunde, Damit man aber dieſes 
noch beffer verſtehe fo müß man wiſſen / daß man 
dreyerley unterjchiedliche Freund find. Dann et: 
liche Freund führennurden bloſſen Nahmen eines 
Freunds : Etliche ſeynd nur Tiſch — Et⸗ 
ehe abe find wahre / rechtſchaffene Freund. Bon 
denerften Freunden rebet der Syrach und ſpricht: 
Er ift dein Freund nur allein mit dem Namen / und 
aber nicht mitden Werden. Bleibt nicht Trau: 
rigfeitbisin den Todt / ſo der Geſell und Freund 
inein Feind verfehrt wird ? Als wolte er jagen: 
Es iſt kein gifftigere noch ſchaͤdlichere Peftileng / als 
einfalfcher Hauf- Freund : Dann es iſt ein groffe 
Küummernuß und Hergenleyd/ wann man an ci: 
nem Orth / an ſtatt der Tren/ nur Falſchheit und 
Gleißnerey findet/ undar ftatt der Freundſchafft 
nur Feindſchafft und Boßheit findet. Es begibt 
fi) offtermals/ daß ein groffer Herr feinem Unter⸗ 
than schreibt / unſerm lieben getreuen dt. Herge⸗ 
gen aber trachtet er Demfelben nad) Leib und Gut. 
Warumb ? Erift fein Freund nur mit dem bloffen 
Namen / und nicht mit der That. Und darumb 
fpricht der H. Johannes in feiner Epifiel am 3.Eap. 
Meine Kinder laſſet unsnicht lieben mit Worten / 


noch mit der Zumgen / fondern mit der That um 
mit der Warheit: Es ſaget auch Salomon daf 
durch den Mund des Heuchlers fein Freund vers 
derdt wird. Dielirfac) Diefes Betrugs [4 als 
weil eın ſolcher ſich Dir für einen wahren Freund 
darſtellet / und fagt Dir guts unter Die Augen / den 
Wolr aber jegt erdir au ven Rüden. Bon fol: 
hen Gefellen aber ſprichi Spra im 6. Kap. Mas 
Andeteinen/ deriflein Freund allein wanns ihn 
fuglich und zutraglich iſt / aber in der Angft und 
Noth iſt er nicht bekandig / er verändert ſich in di; 
nen Feind / und zanckt mit dir / und haſſet did / 
und ſo er etwas ſchandlichs von Dir weiß / fo offie 
e 


rs. 

Die Gloſſa interlivearis über das woͤlfftt Se 
pitel Hieremia ſaget: Kein ärger noch ſchadlicer 
Dingiſt / als ein heimblicher Feind. Dann unie 
dem Schein / daß es ein ſolcher Liebkoſer und 
derglauher treulich und gut mit dir meint / erfe 
bein Geheimbuuß und Hertzens⸗Gemüth / heme 
her aber wirfft er dich ubers Seyl/ legt dir ein ach 
und ſchadet dir wo er Fan und mag. Und daber 
fagt man / daß ein offener Feind beifer iſt / als cin 
falfcher 5 Dann vor einem offenen Feind 
kan man ſich hüten / aber vor einem falſchen Freund 
iſt niemand ſicher. Bon dieſen Geſellen redeı Sa: 
lomon am 29.Cap. Wer mit feinem Naͤchſten heuch⸗ 
let und duckiſch redet / der bereit ein Mes feinen 
Gaͤngen / und verhindert ihnein feinen guten Wa 
den / und wird meineydig an der Treu/ Die er hat 
angelobt. Und dieſer Urſachen halben werden de 
gleichen Freund nur bloſſe Namſreunde genennet 

Die andere Arth der — Die nennet wat 
Tiſchfteunde. Und dieſe ſeynd Freunde zu der 
Zeit der Wolfahrt / aber in der Noth bleiben fie nit 
bejiandig. Sie ſeynd Freunde der Reichthumb / 
und nicht der Armuth / fie ſeynd auch Freunde des 
Guts / aber nicht der Perfonen. Dann als lana 
einer reich / maͤchtig / gefund und hoch angeichen iſ / 
yat er Freunde vollauf / alsbald ſich aber dasGluc⸗ 
rad umdkehrt / und aus einem Reichen ein Armet / 
aus en em Geehrten ein Veracter wird / alddann 
find fie feine Freunde mehr/ ia ſie doͤrffen ſich mol! 
Ihres Unglüds freuen/ un ſich am meiſien mider in 
aufflehnẽ. Alſo / daß der Freunde in Der Noth gehen 
24. auffein Loth / und die die beſten woͤllen jeun/«: 
hen 80. aufein Quintl. Und darum ſpricht der Eu 
eleſ. recht: Uberkombſtu einen Freund / jo bemeirt 
ihn in der Noth. Inder Warheit / der var ve 
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ang recht. Dann die Roth und das Unglück wir 

annoch fo viel guts / daß es die wahre und falſche 
reunde don einander ſcheydet. Kein befferer nod, 
trechterer Probierflein wird gefunden / der die 
Barheitoder Falſchheit des Golts ſo eben entdes 


en kan als Die Widerwaͤrtigkeit / Noth und un⸗ 


uck ein Freunde. Und darumb ſetzt der Eceleſia⸗ 
icns noch dicſe Wort hinzu: Sey nicht zu ſchnell 
yın Dich ſelbſt zu vertrauen / und ſage ihn dein Ge: 
eimnus nicht bis du ihn gar mol probiret haft. Die: 
Freund feyn den Hunden zu vergleihen: Dann 
es Hunds Eygenſchafft iſt / daß / wann er fiehet daß 
ner ein Bein in det Hand hat / welches er ihm ge⸗ 
en will / alsdann rührt er den Schwantz hin und 
et / liedkoſet ihm nach dem aller ſchoͤnſten: Wann 
ner aber nichts mehr in der Hand hat ihm zu gebẽ / 
Isdanın fangt der Hund an zu bellen und zu beiſſen 
fern er anders kan. Eben alſo thun auch derglei⸗ 
ven Tiſchfreund / dann als lang ſie ſehen / daß einer 
as Bein der Ehren/ der Wolſahrt / des Anfehend/ 
Regiments und der Reichthumd in der Hand 
m / alsdann fuhren ſie ihn ins gemablte Stublein/ 
reihen ihm das Halmlein durchs Maul / flechten 
meinen ſtroern Bart / und bereiten ihm den aller: 
latſten Fach sſchwantz dermaſſen zu / daß einer 
ufent Eyd ſchwur / ſie meintens treulich: Aber als⸗ 
Ad einem das Bein aus der Hand falt/ das An⸗ 
hen / Macht / Geld und Guth hin iſt / alsdann 
elen und murrenfiewie Die Hund / zwicken und 
vacken ihm dann hie dann dort fein Ehr ab / uud 
Ad gleichſam ein jeder Holtz auff hin hacken. Alſo/ 
a ſolche Geſellen eben ſolche Freund ſeyn / wie Der 
bolff gegen dem Schaaf / der Fuchs gegen den Hü: 
ern / der Geyer gegen dem Raab / Die Kaß gegen 
en Schmer / der Speck in einer Maußfallen / und 
tufkern in einem Mayſenſchlag / weiche auff den 
jall / und zur Sefananif gericht ſeynd. 

Das Gegenſpiel lehret ung der Philoſophus 
heophraſtus / Dann er ſagt / daß / warn uns unſer 
teund / der in gutem Wolſtand it / ruffet / wir 
malsdann geſchwind gehorchen und zu ihm gehen 
Yen: Aber wañ Derfelb etwa arm und elend wird / 
Isdann follen wir nod) viel gefchwinder zu ihm 
ufenund ihm helfen. Aber / leyder das Gegen: 
nel fehen und erfahren wir zu diefen unfern Zeiten. 
dann die wahre Freund feynd theuer / aber die 
iſchfreund und Saufffteund / weiche ihren Freund 
ader Zeit der Noth verlaffen/ und von ihm aus⸗ 
‘ten / ſeyn allenthalben molfeil. Die Urſach deffen 
Rv allweil dergleichen Freundfchafft nur gegrüns 
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det ſeynd auffdie eytele Ding / welche / wann fie ver> 

| gangen feyn/ ſolche Freundſchafft alsbald wieder 
rumbjertrennt und auflöjet.Zo es wol gehet / ſpricht 
Syrach / kan man den wahren Freund nicht erken⸗ 
nen / dann im Wolſtand iſi ein jeglicher ein F cuud. 

Und darumb ſpricht Ovianusrecht: Dum tucus fe- 

lix, multos numerabis amicos: Tempota fi fue- 

tine nubila, ſolus eris, das iſt: Als lang Dird 

molgehet / haſtu Freund vollauff / gehet dirs aber 

ubel/ fo biftu ſchabab / und geſchicht Dir wie Den 

Hunden/ wann einer unten biegt / fo beiffen fie als 

leauffihn. 


Der Author fährt fore in diefer 
Maͤteri / und redet von der dritten Arth der 
Sreunden / nemlich / den wahren und recht: 
ſchaffenen Freunden. 


Eh hab oben gemeldt / daß die dritte Arth 
der Freund / die wahre / getreue und recht⸗ 
ſchaffene Freund ſeyn / von denſelbigen re⸗ 
det der Shrach: Selig iſt der Mann / der 
einen wahren Freund überfompt. D.eien Spruch 
legt der Nicolaus de Lyra aus / und fpricht: Selig 
iſi der / welcher einen wahren Freund erwiſcht / 
dann die wahre Freundſchafft it das alleredleſte 
und koͤſtlichſte Dingauf Erden. Und darumb iſt 
ung die wahre Freundſchafft gan nothwendig / als 
lang wirleben. Und Daher fagt der Ariſtoteles: 
Die Freundſchafft ir uns in dieſem Leben faſt noth⸗ 
wendig / Dann ohne Diefelbe koͤnnen wir nicht leben/ 
ob wir ſchon alle andere Güterder Welt hätten. 
Und der Quintilianus fpriht in feinem Bud) de 
Amicicia lib. 8. aljo: Ith find inder gangen Welt 
nichts / welches die Natur beffer bedacht und ders 
ordnet hatte als die Freundfhaft. Was fönte 
dem Menſchlichen Geſchlecht nützlichers miderfahs 
ren / als wann wir alleſampt Freund wären? Es 
ware weder Krieg / weder Verrätherey / weder 
Diebftahl/ weder Raud / weder Uneinigkeit noch 
Zand/ ja was mehr iſt / kein Unglück könte an und 
hafſten. Cicero fpricht in feinem Bud) de Amicitia, 
daß man einen Freund fol höher halten/ dann ale 
andere weltliche Ding. In Warheit / es ift nichts 
fuglichers / nichts gelegenerd/ nod) der Natur beques 
; mer und ahnliher im Glück und Unglud/ als die 
Freundſchafft eines wahren und getreuen Freunde. 
Und darumb ſpricht Syrad) : Ein guter Freund 
it ein ftarder Schirm / der einen ſolchen find / 
ber findet einen theuren Schag. Ein — 
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Sch rtz iſt er darumb / allweil er felten und ſchwer zu 
udertoinmen iſt. Item / Socrates ſpricht in ſei⸗ 
nem Bud) de vitis hilolophorum, am 30. Cap. 
Ein Freund wird langjam erlangt / aber bald ver; 
lohren. Und der Eccleſiaſticus fagt: Einem ges 
treuen Freund iſt nichts zu vergleihen/ und fein 
Treu mag niemand mat Gold oder Geld vergelten : 
Ein getreuer Freund iſt ein Auffenthalt des Lebens 
und der Unſterblichkeit. Dieſes ſagt er darumb / 
allweil ein getreuer und wahrer Freund ſeinen 
Freund von Hertzen liebet/ und gantz forgfaltig 
iſt / Damit es ihm molgehe/ als viel die Geiftliche 
Guter anlangt/ welche uns im die unſterdliche 
GHloriführen Somerden derwegen alle Die jeni⸗ 
e/ welche GOtt fürchten / einen foldyen Freund 
den der feine Geheimniß verſchweigt / der ihm 
in allen Falen treu und gegenwärtig iſt / der ihn 
zu allen Zeiten liebe / und ihn weder zur Zeit des 
Gluͤcks noch Unglucks verlaſſe. Und darumb ftes 
bet Prov.am 17. Capitel geſchrieben: Ein Freund 
liebet allezeit / und ein Bruder wird in der Noth 
gepreiiet. Item / es fpricht Theophraftes ın vira 
Philoiophorum,, Eap. 68. Es iſt billich / daß die 
Freundſchafft unſterbl ch ſey / ebenmaſſ g iſt bil: 
lich / daß die Reden kurtz / die Freundſchafften 
aber lang ſeyn / zu allen Zeitenim Gluck / in Wi: 
derwartigfeit/ im Todt und im Leben. 

Die Römer pflegten vor Zeiten die Freundſchafft 
nachfolgender Gejtalt au mahlen : Sie mahlten 
einenjungen Knaben / der war bloffes KRopfjs / Der 
hatte ein graues grobes Kleid anz an deſſen Brem 
unten dieſe Wort geſchrichen ſtunden: ETIN 
MORTS ETINVITA, im Todt und im 
Leben. An ſeiner Stirn ſtundt geſchrieben: 
HIEMEET ESTATE, Sommerund Win 
ter. Sein Seiten war ofjen/ alfo/ daß man 
ihın gar das Hertz konte im Leib fehen / und mit dem 
Finger zeigte er auff fein Hertz und ftund darbey 
- gefchrieben: LONGE ET PROPE, fernund 
nabend. Dieſer junge und zarte Knab beveut / 
das die Freundfhafft immerdar jung/ grün und 
ftiſch fegn/ und nimmermehr alt werden en. 
grobe Kleid / welches erauff feinen Achfeln trug / 
bedeut / daß er willig und bereit D / inmaffen 
dann alle wahre Freund auch thun ſollen / von ſei⸗ 
nes Freundes wegen ale harte raube und ver; 
drießliche Ding auszuftehen. Sein Angefiht mar 
offen und unbedeckt / zur Anzeig / daß jederman 
wiffen ſoll dager fich feines Freundes Freund: 


ſchafft gat nicht ſchaͤmet. Die Wort: Eriomr. 
te & id vita, dedeuten / Daß derjenig / welche 
feinen Freund von Hertzen lieb hat / feiner nim⸗ 
mermehr vergift/ fondern allzeit auffihn aedenct / 
fo wol zur Zeitder Freud als der Kummerniß / und 
fo wol nach dem Todt / aldim Leben. Die Wort: 
hiemc & zitate, bedeuten / Daß er einem Freund 
getreu und beftandig wolle jeyn / ſo wol im Un 
gluck / alsim Gluͤc. Daß fein Seiten geöffnet / 
und das Hertz Jichtbar war / bedeut/ daß ei wah⸗ 
rer Freuno feinem Freund nichts verhelt noch us 
birget. Daßer auch mit den Fingern auf fen 
Hertz zeigt / bedeut daß unfere Wort überein, 
kommen / und ſich vergleichen folen mit den War: 
den. Dann ein wahrer und guter Freumd of 
jeyn/ wie das Blut. Das Blut har diefe Eisen 
ſchafft / daß es dald zuſammen laufft. Danneb⸗⸗ 
bald einer an ſeinem Leib / aufm Kopff / ode a 
der Hand verwundet wird/ ſo ſammiei fid u 
Blut geſchwind / und laufft heraus / eben aljoiat 
ich / ſoll ein wahrer Freund deſchafſen ſeyn / ım 
ſoll ſtracks ohne Verzug / der Noch feines Freu 
Des zuſpringen / Die ſey beſchaffen / wie fie mol / 
doch dapfienicht wider GOit fey. Dann (ni 
Cicero ſpricht) Fein freund joll ſchandliche und un 
ehrlihe Ding voneinem Freund begehren. Und 
es iſt viel beſſer / Die Freundſchafft zertrennen/ me 
der in Ewigkeit mit boſen Freunden gejirapt mu 
den. Dieſer Knab hatte noch ein andere Inn 
ſchrifft / nemblich / longe & prope,, Dardurgmn 
bedeur/ Daß die Serneund Weite des Orths keit 
wahre Freundſchafft Fan auffheben. Und darum 
ſpricht der Phuofophus in feinem Echicis. Die ma 
re Freundſchafft wird durch Fein Macht aus; 
ſchloſſen / fie wurd zu Feiner Zeit bewegt noch aufs 
hebt / ſondern wo ſie gehet und ſtehet / da dleidiſte 
immerdar beſtandig / weder auch Die Write de 
Orts ſondert Die wahre Freund von einander. & 
jagt auch der Albertus Magnus in feinem Ttach 
tu de virtutibus cap.de amicıria : Die mahrt 
Freundſchafft Heibtimmerdar / fie blüher für um 
fur / ſie iſt allgeit warm / und allweg liebet fie / 0 
mol in der Abweſenheit / als in der@egenmärtiaki/ 
und fo wol zur Zeit der Freud / als der Traurigkel. 
Ein wahrer Freund ift wie ein Oliven und Pont 
rantzen⸗Baum / welche des Winters und Sommers 
grun ſeyn / und ihre Blatter und Friſchheit zu fr 
ner Zeit verlieren. Die Freundſchafft (ſpricht De 
feld Albertus Magnus) ſoll nicht unter den — 
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ſtern / noch unter den Gütern deß Gluͤcks gejehlt / 
jondern unter den edlen Tugenden gejegt werden, 
Aber man muß dißfaldı wohl in acht nehmen / daß 
diefe Freundſchafft nirgend anderswo herkommt‘ 
und erſchaffen wird / alövon der Lieb GOites / oder 
ader von der — Lieb; Ariſtoteles unter⸗ 
eidet die Freundſchafft / und ſagt / daß dreyerley 


Freundſchafften ſeyn. Nemlich die Freundſchafft / 


welche auffeim Gewinn und Nutz beſtehet. Zum 
andern / Die Freundſchafft der Beluſtigung. Zum 
ritten/ die ehrliche Freundſchafft. Dieſe Dritte 
Freundſchafft bleibt imer dar beftändig/ beſt und 
vollfommen. Und alles das gute/ was in den jetzt⸗ 
demeldten zweyen vorigen Freundſchafften gefunz 
den werden Fan/ daß find ſich in der dritten, Und 
datumb iſt dieſes ein ſolche Freundſchafft / welche 
uw und für waͤret / und nicht auffhoͤret. Die 
Freundſchafft deß Nuges wird nur gefunden bey 
xn zahen undalten Kauffleuten / und dergleichen 
Freundſchafft vergehet gat bald. Dann alsbald 
et Gewinn und Rus auffhöret/ alsdann hoͤret Die 
Feundſchafft auch aufl. Die Freundſchafft Der 
deluftigung gebührt nur der Jugend/ melde heyl⸗ 
oſet / liederlicher meiß lebet. Lind dieſe Freund⸗ 
dafft laͤſt bald nach / wann die Beluftigung nicht 
neht da iſt. Es ſeynd die junge Leut unftet u 
vanckelbarlich aus zweyerley Urſachen. Erſtlich / 
mmegenihres Alters. Dann nad) Beſchaffen⸗ 
xitihres Alters / verkehren und verandern ſich die 
sreudenund Beluftigungen. Alſo / daß die jeni; 
e Beluſtigung / welche, einem jungen Drenjchen 
efalt/ nicht angenehm iſt einen betagten und voll⸗ 
ommenen Mann. Die ander Urſach iſt / als 
xil fie nicht anfangen zu lieben. mit einem voll 
ommenen Berftand / fondern mit einer unver: 
unftigen unerbarn Meynung / melde bald ver: 
Hwind : Alſo / daß fie bald lieben und bald wies 
er nachlaſſen. Die dritte Art der Freundſchafft / 
avon Ariftoteled meldet / nemlich / Die ehrliche 
teundſchafft / hat zweyerlen Eigenichafft / dar⸗ 
uff ſie bebeſtiget wird / neinblich / Daß fie beſtaͤn⸗ 
igund veſt iſt / und daß ſie ſeltzam il / und bey 
oenigen gefunden wird / dann fie wird gegründet 
uf die loͤbliche gute Sitten. Sie iſt auch darumb ſel⸗ 
am / ſintemal der Tugendſamen Menſchen gar nes 
ig / der Boßhafftigen aber gar viel ſeynd: Item 
er Hoffartigen ſeynd viel der Demü 
ar wenig / der Geihigen und Kargling 
tr Ko fegen aber gar wenig / ber Unkeu 
Krſter Cheil. | 


| 


= 
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Fleiſchlichen fegnd viel / der Keuſchen und Reinen 
aber wenig / ıc. 


Daß die wahre Freund in allen Sa 
chen — haben 
N ollen. 


Jewahre Freunde ſollen in allerley Sa⸗ 

ee einig ſeyn / eines Hertzen / einen 

eelen / eines Willens / und eines nicht 
Willens; und darumb ſpricht die gloſ 

fa interlinearis über das ſechſte Capitel Eccleſiaſt. 
Die rechte a: fon fi) Dergeftalt-gegen 
einander zn ſammen ſchicken und vergleichen / das 
mit aus — Gemüthern nur eins werde / wel⸗ 
hem du eben jo Feklich trauen Dörffeft/ ais Dir ſeibſi/ 
und in welches du durchaus Feinen Zweifel fergen 
foneft. Und der Heil Auguftinus io Sermone 
46. de — ſpricht: Die Freunde werden ge⸗ 
macht durch die Bereinigung und Verbindung 
der Gemuther. ‚Und daher fagt jener weiſe Drann 
recht / daß diejenige Freundſchafft / in deren der ein 
will/ was Der ander will / und Der ein nichtwil 7 
— nicht will / die allerbeſte und beſtaͤn⸗ 


gſte iſt. 

Diejes vergleicht ſich mit dem Pythagora/ wel: 
cher im 27. Cap. de vita Philofophorum ſpricht 
Die wahre Freundſchafft eines Freunds ift/ wann 
man aus vielen unterſchiedlichen Menſchen ein 
eintziges Herg macht: Und au dieſein Vorhaben 
veimbt ſich Das jenige gar fein/ was Albertus Da; 
guus von zweyen Jüngern deß Pythagora erschlt. 


Es thut aud) Cic. in lib. de Amicicia Meldung 
darvon. Dann fie ſchreiben dag einer Damon⸗ 


und der ander Pythias genannt unter einander 


ein rechte/ wahre undgetreue Freundſchaffi haben 
aufigeriht. Nun begab ſichs/ Daß der ein/ nem⸗ 
li) der Damon/ vom Dionyfio dem Tyrannen 
gefangen/ und zum Tod verurtheilt ward, Deßs 
wegen begehrte Damon Erlaubniß /_ daß er noch 
| au feinem Weib und Kindz 
und zu feinem Hauß⸗ Wefen fehauen/ aber Dies 


ayfins wolte ihm nicht erlauben, eg wäre dann / 


daß ereinen Bürgen ſtellte / der ſich verbürgte auf 


den Beſtimbten Termin / mofern er ausblieb / an 
1 feinfatt au fterben.: Darauff ließ Damon feinen 
igen aber | Freund Pythias zu ſich fordern/ und erzehlie ihm 
eynd viel | Dengangen Handel. Derſelb war alsbals.wilig 
(oem und and aa 3 Much Freunds Bat m 
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BieBcfängnifi Pro ruin verpfande ſich mit ſteu⸗ 
digem Angeſicht / wofern fein Freund Damon zu 
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‚gefunden unter den Frommen. Die eloſſa ordi: 
naria fagt auch / Dap Die wahrerechte und erfprich, 


beftimbter Zeit nicht wieder Fame / dag er an feiner | liche Sreundfchafft gefuhrt/ und beftandigerhalten 


att ſterben wolle. Wie nun Damon aus der Ge⸗ 
ni gangen / feinem Hauß:Weren abiwarsete / 
und ſich im felbigen etwas laͤnger auffhielt/ weder er 
vermeinte/ und immittelſt ver beftimbte Tag furuber 
ſieng hat Dionyſius befohlen den Pythiam/ als 
ürgenzurichten. Als man deromegen denjelben 
hinaus fuhrtesfteilte er ſich dermaſſen frife) und fro⸗ 
uͤch / ſamdt wolte er auf· ein Hochzeit oder Bandet 
gehen. Damonaber/ nad) dem er erfahren / daß 
man ſeinen liebften Freund m zum Todt bins 
ausführte/ faumbte er ſich nit lang / jondern lieff 
geſchwind der Gerichtsſtatt zu / ſtellete ſich ſelbſt vor 
dem Gericht und dem Hencker / und begehrte daß 
man ibn felbft richten/ und feinen Freund Pythiam 
gehen iaſſen ſolte. Aber Pylhias wolte gar nicht 
darein miligen / ſomern hat Furgum an ine: 
Freunds ftatt ſterben molen / und ſprach 
zu ihm: Mein Freund Damon / du haſt den deſtim⸗ 
ten Termin ubergangen/ und darumb bift du vor 
ven Todt befreget. Aber weil ich mich verpfandet 
und verſprochen hab/mofern du nicht zu rechter Zeit 
wieder kaͤmeſt / Daß ich vor dich fterben wolte / ſiehe / 
fo hin ich bereit und ganglid) entſchloſſen den Todt 
gutwilig einzugehen / nur damit Du bey Leben 
kkiibeft. Dann dein Leben ift mir licher/ als mein 
eigenes, Damon aber wolte folches keins wegs ge⸗ 
ſchehen laffen / und ſtritten gar lang mit einander / 
wer fterben folte/ biß legtlich Die Sach vor Den König 
Dionyfio Fam / derfelb herwunderte fi) über die 


werden Fan unter Den frommen Menſchen / melde 
zugleich tugendſamb feynd. Lind — 
ſchafft wird vermehrt und erhöhet durch etliche 
Stapfeln : Dieerfte Staffel ift Die Verachtungdet 
Weiilihen Ding: Derander Staffel iſt / daf wie: 
mand (der jey auch fo weiß und geſchickt wie ermel: 
le ) ihm felbjt mehr glauben und trauen ſoll / wede 
feinem Freund: Der dritte Staffel ift/ daferalt 
Daß jenige / was er vermeint/ daß ihm nützlich und 
nothwendig iſt / der Lieb und dem Frieden vorjiehe: 
Der vierte Stafftl iſt / paper in allen und jeglichen 
Zuſtanden ſich hute vor dem Zorn und Rad: Da 
finnpjte Staffel iſt / Daß er jich bemühen fol / feinen 
Bruder allen Zorn zu benehmen / und ihm alletid» 
lie Kummernig aus dem Sinn zu ſchlagen: De 
ſechſt und letzte Staffel iſt / daß er ale feine Sum 
und Laſter dergeſtalt ablegen und diefelbigetödtn 
und untertrucken ſoll / als wann er alle Tag ſterdet / 
und von dieſer Welt ſcheiden müſt. 
Beny dieſem allem aber iſt auch die ſes fürnchmüih 
in acht zu nehmen / daß unter den Freunden etliche 
neue / etliche alte Freund gefunden werden. Abt 
warn man mir folgen will / fo fol Feiner feinen altın 
Freund verlaſſen / und ausfegen von wegen eins 
neu angehenden Freunde. Dann fonften wirder 
ch offtermahls betrogen finden. Man fol aud 
dem neuen Freund nicht leichtlich trauen / che und 
bevor man eigentlich weiß und erfahren hat / med 
hinter ihm ſtecke. Vor dem einen und dem anden/ 


| 


| 


Sreu diefer zweyer Freund / lief fie ae beyde ledig | Warnet uns der Syrah, da er ſpricht: Dergiebut 
und wasmehr it/ er bate ſie / daß fieihn wolten in , Einen alten Freund / der neu wird ihm nicht glad 
ihr Freundfehafft für einen Freund aufnehmen. ſeyn. Ein neuer Fremd tft gleich mie ein neun 
Mac) Beſchaffenheit diefer jetzt erzehlten Hiftos | Wein. Dann wie man nicht eigentlich wiſſen fen 
si verdolmetichen Die Doctoresdas Wort Amicns, wie Der Wein gerathen/ odergut und angenehev 
und fagen / daß es gleichſamein Guardi ſey der See⸗oder doͤß und unangenehm ſeyn wird:e ben alſo mal 
len. Die glolſa interlinearis über das 9. Capitel man von einem neuen Freund noch nicht eigentlid / 
Eceleſiaſtici ſpricht: Der jenig bewahrt Die Seel | ober kunfftiger Zeit und in der Noth werde tren und 
ſeines Bruders / welcher mit ihm tractiret | beftandig feyn. Und darumb font der Eyradı div 
undredt vonden Sachen / die das ewige Erben bes | fe Wort hinzu: So eralt wirb/ trindft ihn mi 
‘treffen. Und eben von einem ſolchen Freund redet | Freuden’ das iſt / wann du den neuen Freund u 


der Syrach / da er im 6. Eap. fpriht: Einembe: 1 guügen probirt und bewehrt haft/ alsbann idw 
ſtaͤndigen Freumd laß dir feyn/ als du mir ſelbſt biſt / fein Freumdichafft dill ch nüglich 
ais woit er eigentlich ſagen: Deinen Freund ſolt du und annehmlich / tc. 
:  Heben/ mie dich ſeldſt / und es ſoll dir feiner Seelen 
Heyf cben ſo hart angelegen ſeyn / wie Dein engen. XXL 
Dis wahre — — Geero / wird nur > 
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re erniemablenein From i 
Der Author beſchleuſt diefe Mate⸗ | — — Um kr ber le 
n / und zeige an / ob und was geſtalt man cr | lofophus zur Antwort / daß es nicht muglich iſt / 
nen Freund übergeben/ und von ihm daß ein boßhafftiger und Lafterhaffter Freuyd von 
ausfegen ſoll. einem Frommen und Tugendſamen geliebt wers 
I =: man etliche Freund findet melde | De/sumahlen/ wann dem frommen und tugendſa⸗ 





Luft haben von ihrem Freund absumeichen/ | men Freund / def unfrommen und lajterhaffiigen 
und Daher alerhand Irfach fuchen / ei..en Freunds Bofheit gant wohl befannt iſt. Die 
Freund zu fchöprfen/ air od fie fhon fein | exfte Urſach iſt weil nur das jenige von den Tu: 
tehhte noch gnugfame Urfach finden / dannoch ein | gendfamen geliebt wird / was gerecht / heilig und 
Irfad) vom Zaun bredyen/ undihren Freund den | erbar iſt. Die ander Urſach iſt / weil ein ehrlicher 
Sad geben: So hab ich fuͤr ein ſondere Nothdurfft / und frommer Dann feinen lajterhafftigen/ uners 
'chalten/ euch ebenmäflig fürzuhalten/ ob einer | barn und bofhafftigen Freund lieben / fondern ih 
ud feinen Freund und fein Freund ſchafft überge, | alerdings verlaffen/ und feine Freundſchafft übers 
en und von ſich ſchieben ſoll. Der Fürſt der Phis geben fol. Dann es it unmoͤglich / daß ſolche 
ofophorsm Artjtoteles antiwortet auf vieje Frag | Freundſchafft in die Lang einen Beſtand hab/ obs 
md ſprach: Nicht bald ſoll man einen Freund übers | ne Verkehrung in ein Boßheit. 
eben noch verlaffen. Dan ob ſchon dein Freund fein Auff die andere Frag ob man eineß böß+ oder las 
Seid verleuret/ ſo ſoũ er doc) nicht darumb verlaje | Nerhafftigen Freunds Freundſchafft alsbald und 
en werden / fondern du bift ſchuldig/ ihm foldhes | geſtracks übergeben ſoll/ oder nicht / gibt der norbes 
Held heiffen wieder zu fuchen/ und gar nicht fein | meldte Philofophus die ſe Antwort undlinterfchied/ 
zteundſchafft verwerffen. Ferner ſpricht Ariſto⸗ und ſpricht: Eniweder iſt ein ſolcher Freund (wel⸗ 
les: Wann deine Augen welche zuvor lauter und her verkehrt uud boßhafftig iſt worden ) allerdings 
qund maren/ trüb und tundel werden 7 fomuft unbeſſerlich / und dermaſſen beſchaffen / daß fein 
udoch fie richt darumd geſchwind aus dem Kopff | Hoffnung ber Beſſerung mehr vorhanden iſt / oder 
eifen/ und hinweg werfien/ fondern bıft Dur fchul- | aber er ift befierlich und iſt ihm zuhelffẽ. Wofern ibm 
19 fie mit aftem Fleiß zu heylen/ und ihnen heiß, | deromegen noch gu helffen/under wieder auff guten 
n zulaffen: Eben alfe fol derjenig nichtals gleich | Weg subringen iſt / alsdañ fol man ihn nitgahling 
ingemorffen / nod) übergeben werben/ der zunor | übergeb& noch verweffen / ſon dern vilmeh: heiffe. Dat 
ein guter Freund war. Dielen dep Ariftotelis weil man einen falierten und verborbnen Kauffman 
bentent habich barımb eingefuhret / damit man | pflegt mit Hürftrekung Gelds / und ſonſt durch an⸗ 
iſſe daf man die Freundſchafft nicht mit&ewalt/ | dere Mittel wiederumb aufdie Bein zuhelffen/ fo 
oh miteiner ingeftummigfeit undgornerreiffen/ | it je billicher / dag wir unfermin Boßheit gerathes 
ondern allgemach zertrennen und gerlegen —— nem Freund helffen / damit er wiederumb auff den 
Ye man einKleidgertrennen und jerlegen thut.Und | re&hten Wegfomme. Dann die Tugend iſt an ihe 
ieſes ſey in gemein geredt. ſelbſt viel herrlicher. und beffer / dann Die zeitliche 
Anjego aber wollen mir ein Hlägliche Frag ‚für Suter. Aber wofernunfer F reund je allerdings 
ns nehmen / ob man die Freundfchafft eines | unbererlich auch Fein Hoffnung der Befehrung ver⸗ 
sreunds/ der zuvor ein frommer Dann wary ans | handen waͤre / alsdann magman die Freundihafft 
rc aber ſich nerfehrt und Lafterhafftift worden / | alsbald auflöfen undaufheben/ umb fo viel defto 
bergeben/ verlaffen und verwerffen foll/ oder nicht? ; mehr allweil niemand ein Freund feyn fol eines 
item, geſeht / Daß man einen ſolchen Freund übers | boßhafftigen / fondern def tugendfamen Men⸗ 
eben darff / ob man ihn alsbald und von Stunden Sa / und wo Die Tugend mangelt / da ift die 
ns oder ein Zeitlang hernacher verlaffen fol? Die ! Freundſchafft aus. Und darumb fprict der Phis 
titte Fragfon feyn/ wie man ſich mit dem uͤberge⸗ | lofophus/ daß alle Die jeniges welche ſich fromm 
enen und abgeftellten Freund verhalten/ und ob | flellen/ und unter dem Schein der Tugend in uns 
nan ſich aud) hernacher dermaſſen frembd/ felgam | fere Freundſchafft einſchleichen / viel ſtraffmaͤſſi⸗ 
md wiederwartig gegen ihm ftellen ſoll fambt wäs | ger ſeynd + weder RG * Münger, Des 
= 
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Die Tugend it viel edler / Föftlicher und würbiger / 
weder das Geld. 

‚ Auf diedritte Frag / wie man ſich gegen dem 
abergedenen und abgefteltem Freund verhalten und 
bezeugen ſoll / gibt ebenmaſſig ver wielbefagte Phi: 


lojophusdiefe Antwort : Entweder übergibt man 


einen folden Freund / umb daß er zu wenig Tus 
gend an ihm hat/ oder aber / umb daß er der Laſter 
zu viel hat. Hat er nun der Boßheitzu viel / ald> 
dann mag man ſeiner mehrers nicht achten / als 
mann er etwa ein wilder frembber ware. Dann es 
ift bilich / Daß man fich gegen demjenigen frembder 
elle / als gegen dem andern. In Ermegung / 
Das er dic) Durch fein heuchleriiche falfche Geberden 
hatverführt/ und ſchamroth gemacht. Dann «8 
iſt je nicht cin ſchlechte Schand/ wann einer. mit 
liederlicyen / heylloſen und Lafterhafftigen Leuthen 
Kundsund Freundihaffihält. Hat aber ber ein 
Fremd der Tugend zu wenig/ alsdann iſts wol 
moͤglich / und an nicht ſchaden / daß der ander / 
ob derfelb ſchon etwa tugendfamer it / Die Freunds 
chafft mit ihm noch ferner erſtrecke. Ja was mehr 
z umb ſo viel tugendſametr er iſt / und je mehr er 
in der Tugend zunimbt / umb ſo viel mehr iſt er 
ſchuldig ſich des andern / der nicht ſo gar tugend⸗ 
fam iſt anzunehmen : Inmaſſen der Philoſo⸗ 
phusfolches bezeugt. Dann weil den Freunden 
alle Ding gemein —* fo iſt billig daß derie: 
nig / der mehrere Gnad empfangt / weder der an⸗ 
der / ſolche mit demfelbigen theile. Alſo / daß 
der Menfc in ſolchem Fall ſich viel freundlicher ers 
zeigen fol gegen jenem Freund/ weder zuvor. 
Aber die jenige / welche gang unſtraͤfflich und unde⸗ 
kehrlich ſeyn / und von denen Fein Hoffnung: der 
Beflerung vorhanden / follen ohne alles Mittel 


aus der Verſammlung und Geſellſchafft aller tu⸗ 


gendſamen Leuten geſchafft werden. Man ſoll 
auch nichts darnach fragen / obs demſelben gr ge⸗ 
falle oder nicht / ober ſauer oder ſuß darzu ſiehet. 
Dann (wie Boëtius in libro de conſolatione proſa 
ſecunda ſagt) der Frommen und Tugendſamen 
Art iſt / Dapfieden Boßhafftigen feind und zuwi⸗ 
der ſeynd. Dann dergleichen Geſellen ſeynd fal⸗ 
Br Freund / Können feine Heimligfeit ihres 

reunds ben ſich behalten / fondern ſuchen mit ih⸗ 
ren Schmeichelmorten nichts anders / dann allein 
ihres Freunds verderben. Ich bitt / ihr wollet mir 
Wi en / daß ich der Federn vieleicht zu viel Lufft 
gelaſſen. 
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Cap. XLVIII. Ar den Hertzog de 

Alburkercke, darinn Anfangs von erlichen 

Wundergefhichten und ihrer Bedeutung / mit 

weit man Daran glauben fol / gebandlet : Fol 

gends der Herkog wegen des Ableibens ſc 
- ner Schnur gang Chriſtlich getröft wird: 


Itus —— ſchreibt / daß zwey Jaht pu⸗ 

vor / che Hannibakin Italien zohe / der 

Tempel Jovis / ohne Jemands verurſa⸗ 

chen vom Feuer angezündet ward / ud 
bis auff den Grund verbronnen ſey. Ebenmaſig 
ſchreibi Lucanus / daß ungefaͤhrlich drey Monaih 
vor der Pharſaliſchen Schlacht der Teinpel Apoli; 
nis / ſo zu nechſt des Pompeji Hauf jtund / ver 
bronnen ſey. Joſephus —— daß diertzg 
Tag vor der Belagerung Jeruſalem die Kirchen 
Salomonis mehr als hald verbrennte. AS de 
Roͤmiſch Hauptmann Marcus Yıriud vor de 
Stadt Numantia lag und man ihm verfimdigte/ 
daß ſeyn Oratorium verbrennt war 7 fieng er an/ 
zu feufjzen und zufagen : Ich niımb euch alle mi 
einander zu Zengen/ uber das / was ic) jetzt ſage / 
und bereit geſchehen iſt. Dann weil an heut mein 
Dratorium verbrennt ift/ fo werde ich gemiflih 
Morgends Tags von den Numantianern geihle 
genwerden. Inmaſſen auch geſchahe / dann da 
andern Tag / nad) Verbrennung des Oralorii/ 
fielen Die Rumaniianer heraus / und ſchlugen den 
Marcum Antium / und all ſein Bold. Als Fu 
bins Cecilius erfuhr / daß der Tempel Matiis / i 


uu nechſt feines Sohns Quinti Hauß ſtund / vr 


brennt war / ſchrie er feinem Sohn auf nachſolgen 
de Weiß: Schau auff mein Sohn Duinte daf 
du den Göttern opfferſt und dich mit den Mar 
ſchen verjöhnent/ dann weil die Götter ihrer engnen 
Kirchen / in deren fie geehrt werden/ nicht verſchont 
haben/ fo werden fie auch gewißlich Deines Haufes 
nicht verfhonen / in welchem fie verunchrt werben. 
Plutarchus (als der Diefe Hiftori befchreiht) fagt/ 
daß obbemeltes Quinti Hauß / zween Tag zu vor / 
ehe er feines Batters Schreiben empfing / darnic⸗ 
der fiel / und alles Gefind darinn erfchlug. Der 
H. Auguftinus fehreibt / Daß an vielen Orten io 
alien / ehe Alarıcus die Stadt Rom geplin 
dert/ Milch und Blut geregnet hab. Der H. Gtt⸗ 
gorius meldet / daß er felbiten geſchen / was geftalt gt 
rüſte Dranner in der Lufft mit einander ſtritten/ 
darauff bald hernacher Die blutige Soladı 17 
⸗ 
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toner und Longobarber bey Theufin fürgieng, 
der H. Hidorusfchreibt/ daß zu ſeiner Zeit und in 
inembdeyfeyn/ zwiſchen Randagayſmum der Go⸗ 
yenz und Atulam der Hunnen Koͤnig / ein faft 
utige Schlacht ſürgangen / und Daß. er ſelbſt schen 
‚ag zuvor auf deß Randagaiſmi Bildnig Oel / 
uß deß Attila Bilbniß aber Blut habe ſehen auß 
en Augen rinnen. Dieſe obvermeldte Geſchicht 
uf unſer Vorhaben zu bringen / ſag ich / wann ihr 
wohl ein Aberglaubiger waret / als ihr ein Chriſt 
yd / und wann ihr ſowohl ein Roͤmiſcher Haupt: 
ann waͤret / als ihr ein Furft ſeyd / ihr euch gewiß⸗ 
6) gar fehr gefürchtet haben würdet / allweil ihr ein 
Iberglauben Daran habt daß euch euer Hauß ein; 
fallen/ und die Klöfter ©, Franeiſei und S. Claraͤ 
Cuellar abgebronnen.. | 
Bir leſen inder heiligen Schrift / daß von Ans 
ing der Welt/ und jederzeit Den wichtigen ſchwe⸗ 
m Faͤllen groffe wunderſeltzame Ding feyen vor; 
ttgangen: Alſo / dag uns GOtt Durch ſolche Mit: 
I vor unferm Schaden warnet/ und nicht unver⸗ 
hens überfallen wil. gs ih dann meines 
heils gaͤutzlich darfür halte daß / wann und 
IOTT dergleichen ungewöhnliche Ding fehen laft/ 
in Wilnitit / Beine ſolches fur ein unumb⸗ 
inglihes boß Zeichen halten / und Aberglauben 
mit treiben/Cinmaffen Die Heyden thun) fondern 
36 wird fürein Göttliche Warnung (wie Ehriften 
dührt) vermerden und — ſollen. Dann 
OT gehet nicht darauff umb / daß er uns er⸗ 
hrecke fondern uns warne / nicht uns zu verder⸗ 
nz fondern zu verbeſſern: wie dann zu ſolchem 
‚nd der H. David fast: GOtt iftgutig und mit: 
idig mitung / daß / ob er uns fon Drohet zu 
blagen / er un doc) kaum anrühret / fondern mit 
he — Straff heimſucht / aber nicht gleich 
ip 


Bann id) derwegen den Sachen Je länger je tief⸗ 
rnachſinne / was E. Excell. für einen heſchwerli⸗ 
en Handelhabe gefuhrt/ wegen ihrer Schweſter: 
tem daß euer Hauß umbgerallen : Daß euch fo 
el undfhöne Dannenbaum verbronnen/daß das 
lofter zu S. Clara / und ©. Francifei zu Euellar 
urchs Feuer verzehrt: Item / das Unglück / fo 
difhen euern Brüdern furgangen / Item / wann 
h den leydigen Fan und Abfterben eurer Schnur 
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"Alle die Plagen / ſo GOtt über Eghpten ſchickte⸗ 
bemegen mich nicht zu fo groffen Mitleyden / al$ 
eben dieſe fieden fo euch angejioffen. ‚Dann jene 
miederfuhren einem Tyranniſchen / dieſe aber einem 
Chriftlichen Furften / und (was mehr ift) jene bes 
ſchahen iu Land / dieſe aber nicht allein ım Land/ 
fondern inwendig im Geblunh und im Herten. Biß 
Dato hab ich E. Excell. für einen guten Chriſten ges 


Iten/ aber anjetzo rechne ich euch nichtaleinindie 


ahl der Beichtiger fondern auch der Martirer / 
fintemahlihr fo vielfaltige TZrubfal und Widerwer⸗ 
tigfeit fo gedultiglich verwindet. Danndie Mars 
‚tirer werden nicht darumb Martirer genennt/ Daß 
fie erofe Marter und Pein erlitten / fondern weil. 
‚fie ein fo groffe Gedult Darbey erzeigten. Dann 
Ehriftus fagt nicht in Muͤhe und Arbeit / fondern 
in eurer Gedult werdet ihr euere Seelen befigen. 
Wann E. Ercel. ſchon verfolgt wurden mit Dem 
Abel / mit dem Noe/ mit dem Abraham / mit dem 
Jacob / mit dem Joſeph / und mit dem Job / fo 
mögte euch ſolches gleichwohl deſchwerlich feyn / 
aber gefaͤhrlich wäre es nicht: Dann in dein Haufe 
eines Königs werben diejenige für beite und liebte 
Freund gehalten/ die am meiften von ihm geehrt. 
und begnadet werben /aber im Haufe Gottes wer⸗ 
den diejenige für Die liebte Diener gehalten / welche 
am meiſten heimgeſucht und verfolgt werden. Daß 
GOTT zuließ/ daß Tobias blindt ward / Suſanna 
verurtheilt / Amos gebannen/ Jeremias in Bruns 
nen geworffen/ Daniel gefangen / Micheas mit 
Fauſien geſchlagen / ſolches beſchahe nicht darumb⸗ 
daß fie boͤß und unfromm/fondern weil fie Gottes 


Freund undliebe Diener waren. Dann kein gröffes 


re Verſuchung noch Anfechtung it / als wann wir 
gar nicht angeſochten / und kein größere Straff iſt / 
als wann wir nicht geſtrafft werden. Alſo / daß die 
Unglück und Widerwartigkeiten / fo uns GOtt zu⸗ 
ſchicket / nicht ſollen für cin Straff / ſondern für ein 
Warnung vermerckt und angenommen werden. Ein 
groſſer Unterſchied iſts zwiſchen der Straff GOttes 
und der Menſchen. Dann die Menſchliche Straff 
iſt ein Schmahung und Verleumbdung / aber die 


| Göttliche ift nur ein Liebkoſung. Wann in eines 


gerechten und frommen Shift Haufe Rechts⸗ 
fertigungen entjichen / das Gebau umbfält / 
Zwitracht / Uneinigfeit 7 Krandheit 7 Scha⸗ 


tt Frau Marggräfin bevende : &o dunckt mid) | den / Unluſt und Sterben erfolgen / ſolches alles 


af die es folche eben 


lagen ſeyn / fo mitleident⸗ iſt anders nichts als ein Feld-Zeichen / welches 


damuhoͤren / und —R ingebulten. SOTT feinen Auserwehlten anhaͤngt / dar⸗ 
| | Mmum 3 bey 


am - 
Bey man fie Fennen möge. David beflagte fi) 
nicht wie ein Berfolger / fondern beruhmte fich wie 
ein Freund GOttes / als er fagte : Omnes fluctus 
tuos induxiſti ſuper me, als wolte er ſagen: Alle 
Widerwaͤrtigkeit / Kimmmerniß / Trubjal/ Augſt 
und Roth / ſo du HErr andern ſtückweiß zuſchickeſt / 
werden mir alle mit einander allein zu theil. Der 
H. Job war nicht begnügig / daß er 7000. Haupt⸗ 
Vieh / 3000. Camelen / 500. gg Ochſen / 3 000, 
Eſel / und 7. Söhn verlohren / ſondern er ſagte 
noch darzu: Hæc lit mihi conſolatio, ur aflıgens 
me dolote, non parcas mihi , als molte er fagen : 
Mein gröfte Da und Troftift / mann du HErr 
mich nur verfolgeft / beleidigeſt und keineswegs 
verfchoneft. Eben diefer Meynung war auch der 
H. Paulus/ als er ſagte: Mihi autem abfit plo- 
riari hiſi in cruce Dominı noſtti Jeſu Chriſti, Das 
iſt: Es ſey fern von mir/ daß ich nee ehei. 
alein indem Ereug unferd HErrn a Chriſti. 
O mieherrliche und ſchoͤne Wort feyn Diefe / fo von 
vielen gelefen und angehort / von wenigen aber ver⸗ 
Randeny umd von noch viel men gern empfunden 
werden ? Eingroß Geheimniß ifis/ daß Der heilige 
Paulus feinen Ruhm und Seligkeit nicht ſchaͤtzte 
im Berg Thabor/ auffwelchem Ehriftus feine Herr; 
ligkeit erzeigte fonder in dem Creutz / auff welchem 
er ſein Leben beſchloß. Der jenig ſetzet feinen Ruhm 
in das Creutz Chriſti / welcher lebt / als were er am 
Creutz / an welchem Chriſtus der HErr genagelt / 
verſpottet / zwiſchen zweyen Moͤrdern gehangen / 
und Durch feine Seiten geſtochen worden. In die⸗ 
fer Zahl war auch der Prophet/ alser jagte : Bo- 
pum mihi, quia humiliafti me, ur difcam jultifi- 
cationesruas, ald wolteer fagen: O HErr / mie 
recht Haft du beymir gehandlet / dag du mich hajt 
gedennithiget. Dann alsbald du die. Hand an 
mich gelegt haft / bin ich wieder zu mir felbit kom⸗ 
men? David beklagte ſich aud) über dieſes Creutz 
keineswegs / alser fagte Tribulatio & angultia in- 
venerunt. mc, quopiam mandata twa dilexi, als 
wolt er fagen : HErt ich begehr feinen andern 
Lohn / um daß ich dir diene / als daß du mir Angft 
und Roth wolleſt zuuſchicken. EEE 
Ob derwegen 7 Hochgeborner Furft/ ich gleich: 
wohl kein Prophet bin/ fo fag ich doch daß / wo: 
rn ihr die vorergehlte euch begegnete Widerwartigs 
eiten und Unglud mit&edult einnehmet und uber: 
ehet / auch beynebens uber eure vorige Sund ein 
liches Leydweſen fchöpffen / und einen Furſatz 
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gewinnen werdet / euer Beben zu beſſern / or ohn 
allen Zweiffel der ewigen Seligkeit theilbafiilg wer; 
den ſollet. In Bedenckung / daß die Wide: 
tigkeiten / Trübfal/ Angſt und Noth eines Gerech⸗ 
ten anders nichts ſeyn / als ein Weckuhr und War⸗ 
nung unſers Unrechtthuns. Damit ic) aber noch 
eygentlicher zum Ziel und auff unfer Worhaten gr 
lange / fo befenne und fage ic) ſeibſt / daß die «ud 
zugeſtandene fiebende und legte Plag/nımlid/dat 
Adleiben euerer Schnur Donna Eontantia dr kp: 
na euch billich leyd ſeyn / und au Hergen gehen [ob 
Sintemal ſie in Der Fugend cin Blum / und in det 
Tugend ein Zierd und Kleinoth war. Aber wie de 
me / weil dieſes cin ſolcher Fall ift / den mir keine: 
wegs umbgehen / fondern aleand.n Reyen mul 
en / ſo iſt je billich / daß ihr euch in dieſem / mie dl: 
em andern / mit GOites gnadigem Willen wi; 
gleichet / und feine Schickungen mit Chriſilihe 
Gedult und begabtem Verſtand überwindet Unſt 
Leben auff dieſer Erden iſt anders nichts / als cn 
Fechtſchul: Aber wol deme / der unſers Her 
Heimſuchungen mit feiner Hilf und Runde 
verſetzen und auffhalien kan: Alſo / daß wir gleich 
wol ale, und an unterſchiedlichen Kranckheiun 
aber in einem Spitaltrand liegen : Aber GOtt it 
der rechte Seligmacher / der und ohne einiges Puls 
greifengefund machen Fan. Inmaſſen ers dans 
taglich ergeigt / undeben darumb follen mir mit 
Chriſtlicher Gedult und Verſtand afle zeitliche un 
umgangliche und unmwiederbringliche Zuflande um 
Fall uderwinden. 

‚ Die Heyden hatten ein Geſetz / fo Das Lydilde 
Geſetz genennet ward / dag nemblich niemand a 
nen Vatter / deme im Sohn gefiorben / innerhah 
eines Jahrs nach ſeines Sohnes Ableiben troͤa 
dorffte. Dann ſie vermeinten / Daß es viel zu frübt 
ware / wann man ihn jo bald und noch in friidem 
feinem Leydweſen tröjien folte. Diefe Leuth wa 
ren meines Bedundensindiefem Fall nicht fo gar 
unrecht dran. Dann ein Neuling verwundtes de 
kummertes und betrübtes Hertz Fan beſſer nicht at: 
troͤſtet werden / als wann man ihme hilffi ſaint 
Noth beklagen. Dieſes melde ich darumd / damit 
ihr wiſſen ſollet / Daß / ob ic) mich ſchon mit dirfen 
meinem Chriſtlichen und unſchuldigem Mitleyde 
etwas ſpater —* lende / ihr doch nicht deſto mem 

er verſichert ſeyn koͤnnet / daß ich diefen levydien 
Fall gleich anfangs hoͤchlich empfunden / und in 
ſelden / wie auch allen andern euren —* 

m 
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neinen gebuhrenden Theil bey mir trage. Inmaſ⸗ niſchen Gefängnuß geworfen / und vermeint / fie 
en ich dann dieſes mein Schreiben bis Dato Daruımd | warden im Feuer Der Betrubnuß und Angſt zu lau⸗ 
nit Fleiß eingeſtellet damit euch inzwiſchen die | term Bold und Silber werden 7 aber ſie ſeyn zu 


jahzr ein wenig vergchen/ und euer Hera zu etwas 
eſſerer Ruhe gelangen ınöchte. ; 

As ein Thebaner den Philoforhum Ehilonem 
ojten wolte / ſagte er zu ihm: Weil du ein Pyilos 
ophus biit/ warumd beweineſt du den Todt Deines 
Zohns / da du doch ſelbſt weiſt / daß Fein Arkucy 
mh Micteldarwieder hilfft? Darauff antworte: 
eihm Chilo und fprady / eben darumb weyne ich/ 
veil fein Mittel darwieder vorhanden if. Weil 
erowegen der Todt der Donna Eonjtantia Fein 
Rittelnod) Hulffnehr zulaſt / fo halte ichs fur bils 
ich / daß ihr denfelben tin findet/ wie ein Dienjch/ 
nd-übertraget wie ein verftandiger. Dann der 
Renfih dedarff viel ein taprjerers Hertz feine Rum: 
nernug zu gedulden / als ein Feind anzugreiffen. 
Autardusund Quintus Curtius koͤn ꝛen in Be⸗ 
hreibung des Alexandri Magni Lebens nicht ey⸗ 
entlich anzeigen / mas an deme jetzt vermeldtem 
llexandro furtrefflicher joy geweſt / ſein groß Gluck⸗ 
der ſein groſſe Weikheit. Dann mit feinen grofs 
en Gluck überwander alles / und mit jeiner groſſen 
Weisheit gedultete er alles. Ich bin gleichwol in 
mabfaͤlligem Andencken / was id) Eurer Excellentz 


zum / Meſſing / Eyſen / und Schaum worden. 
Derjenige wird zum Silderſchaum / welchtr in dem 
Ofen der Anfechtung ſich nicht allein nicht beſert / 
ſondern taglich mehr und mehr aͤrgert. Derjenige 
wirdzum Schaum / welcher inder Anfechtung / an 
ſtatt des Verdeſſern / nur anfangt zu murren und 
ſich zu beſchwaren. Und derjenige wird zum Sil⸗ 
berſchauim / welcher auswendigheilig / zur Zeit der 
Verfolgung und Anfechtung aber zu einem Heuch⸗ 
ler wird. Es wird aud) derienige zum @ilbere 
ſchaum / welcher die Zeit feiner Heimſuchung nicht 
allein nacht erkennet noch ſich beifert / fondern täge 
Lid) und fundlich ſich in feinem Ungtüd und Süne 
den hartnadiger Weiß tieffer hinein fturget / und 
darinverzweiffelt : In Warheit / die Oinyahl des 
ren / foin ihren Anfechtungen und Noͤthen zu 
Meflng/ Eyſen / Bley und Silderſchaum wers 
den / ift bey weiten viel gröffer / als deren / fo in 
lauter Gold und Silber verwandelt werden. Aber 
unfer Here wolle von uns guadiglidy abwenden / 


' daft wir nicht in die erſte Zahl deren/fo zu Meſſing / 


Eyſen / Bley und Silderſchaum werden / geras 
then: Daun / wann wir alles / was die Welt vers 


abe in meiner Chronica für ein Meldung gethan / , magund in ſich halt / recht beym Liecht beſhauen / 


aß neml ch dieſelbige ſich hier vor dieſem / als ein : fo werden wir befinden / daß es viel beſſer iſt / wir 
Rriſter zu Fonterrasta/ fo gang tapffer und rit: | werden von GOtt geſtrafft / ald von der Welt geche 


erlih wieder die Cron Franckreich verhalten und 
ebrauchen haben laſſen. Und weil Dann deme aljo/ 
diſts billich / daß ihr euch auch ani:go in dieſem 
numgaͤnglichen / unmiederbringlichen Fall / wie 
in Chriftlicher Ritter / bezeuget und verhaltet. Als⸗ 
ann erzeigt ihr euch. aber wie ein Cheiſtlicher Rit⸗ 
tr / wannihr diemehrbemeldete euch gahling nach 
inander zugejiandene Unfall und Kummernuß von 
hriſti Hand aufjuchmet/ nicht auff Meynung 
ich gegen ihm zu beklagen /,fonderu vielmehr —* 
arumb zu dancken / und nicht als ein Straff / ſon⸗ 
ern als ein Warnung. 

GOit wolle Ew. Ercel.behüten/ daß man nicht 
as jenige von derſelden reden könne / mas der Pro⸗ 
het Ezechiel von der Synagoga ſagt / nemlich: Du 
Nenſchen Sohn / das Hauß Iſtael iſt mir gar zu 
inem Schaum worden / alihr Ertzt / Meſſing 
nd Zinn / Eyſen und Bley ſeynd im Ofen als zu 
Silberſchaum worden. Als wolte er fagen : 
ade die Kinder Iſtael in den Ofen der Babylos 


ret. Diejem allem nach ratheich Euer Excellentz / 
daß fie Diefen Unfall nieht fo ſchr befinden / als den⸗ 
ſelben ihr zu Rug machen follen / welches alsdann 
geſchehen wird / wann fie Deshalben gegen GOTT 
dem Herrn dandbar feyn/ und ed gegen den 
Menfchen verbergen werden. Und oben / wie 
GOtt der HErr Defbeiligen Job von wegen feiner 
Gedult / aleswaser ihme genommen / duppelt 
erſtattet hat / alfo wird er auch Euer Ercelleng ge⸗ 
wißlich nicht ausſetzen / ſondern allıveg darob 
ſeyn / Damit weder Eurer Excellentz ein Tochter / 
noc) dem Marggrafen ein Gemahl / noch der abges 
keiten Donna Eonjlantia die Seeligkeit / 
auch ihren tnterthanen ein Regentin / noch euren 

Freunden ſambtlich ein Steundin mans 

geln werde / ic. 
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les / nicht redy.te Nahmen fen geweſt / wieman 
Cap ‚XLIX. An Franeifcum de Villoa, einen Peter / Hansoder —— —* 
Tractirt von etlichen alten Epitaphien / und | eg maren indenfelbigen alten Zeiten / gemeine und 
wie Die Mohren das Königreich Spanien hohe Rahmen : Auermaffen anjego der Nahmeu 
eingenommen und zerftöret nesRanferd/ Könıgs oder Hergogs ift. Die alleril; 
haben. tiften — Be en Tone in (ben * 

nigreichen um ern lieſſen bauen / wurden 
J hah euer Schreiben empfangen / Und | turni genennet / ihre altite Söhne mennete mas 





inhalts verftanden. Was dann anlangt/ | pupiter/ und die altiftin Fraulein uno. 
daß ihr von mir begebret zu wiſſen / wie Beh und Kindsfinder/die ſich tapffer und Rat 
nicht allein bie Zerfiörung deß Königs | perhielten/ nenneteman Hercules. Und weil h 
reichs Spanien furgangen/fondern aud wie etlid)e | weilen diejenigen Fürften/ fo den Stifftern na 
in eurer Truhen gefundene Epitaphien zuverfichen | gefolgt / ſich cbenmaflig unterfiengen andere 
feyen : Darauf wid ih eurem Verlangen / als viel | nigreiche und Ränder unter ſich zu bringen and 
inir moͤglich / ſtatt thun / und von den Epitaphii | andere Städte und Wertungen zu bauen/ fe mur 
ben Anfang machen / von dem uͤbrigen aber hernas | den fie Jupiter genennet / von dem erften ihren 


reden. en e. — J— dem — Stand bern / 
s ercules. enmaſſig und nicht weniger / wur⸗ 
Das erſte Epitaphium. den Diefer Fürften Nahfömmlinge eines ıheil? Ju 


piter und andern theild Hercules genennet. Die 
Mihi Jupiter Belus: avus Sarurnus Babyloni- | fe3 iſt nun die Urſach / watumb man in allen Sı 
eus : proavusGuz, Sarurnus Athiops : abavus, | ftorien fo viel Fovesd / - Saturnos und Herculd 
Saturnus Zgyptius: Atavus Calus Phauix Ogy- | findet, Und daher wird Belus in Diefem Epito 
ges I phio oder Seulen Jupiter intitulirt / weil er dd 
Aborigine admeum avum Solorbem fuumeire | Memroth3 Sohn und Nachfolger im Königreid 
cumluftravit femel ae tricies centies, Affyrien war: Diefer Nemroth ift auch Satumu 
Ab Avo ad Patrem ſexies & quinquageſies von Babylonien genennet worden / weil er die 
A Patre admebis & ſexagies. Columnam tem- | Stadt Babylon gebauet. Ebenes falls iſt de 
plum, ftatuam Jovi,Belo focero & matri Rhez, in Gutz / Saturnus von Erhiopia genennet worden/ 
hoc Olympo Semiramis dedicavi. meil er Ethiopien zu Früchten dracht / und nid 
Diefe Schrift hat Semiramis Königin in Ay: | Städte darinn bauen laffen. Und weil Cham 
rien’ in eine Seul laſſen hauen/ au ehren ihres | erfte it geweſt der Egypten bewohnete / fo iſt e 
Schwaͤhers undanftattihres Mannes Rini/in: | Saturnus genennet worden. Diefe Satumi 
maſſen zur felden Zeit der Brauch mar: und | wurden aud) Kinder deß Himmels und der Erder 
bedeut wiefolgt: Mein Batteg Jupiter ift Belus genennet. Und ſo viel fey gerebt von Dem erficn 
genannt. Mein Anherr war Saturnus der von , Epitaphio, 
Babel: * —— ne —* —— | 
Erhiopia. eines uͤhranherrn Batter war 2 j 
turnus aus Egypten / und meines Uhranherrn Groß, Das andere Epitaphium. 
Matter war Calus Phænix Ogyges, Bon demn | 
Suͤndflut an/ biß auffden Rimroth hatdie Sonn C, Man C. M. F. Inferno Plutoni tricorpori,clt 
ihren Lauff drey tauſend und ein hundert mahl voll: | riffimze Proferpinz, tricipitigue Cerbero munus 
bracht. Nemrothregierte 50. Jahr. Mein Bats | mecum ferens damnatam daboanimam vitamque · 
ter Belus hat regiert 62. Jahr. Und ich Semi | Hoc me condo:monumento, ne obrutis domi⸗ 
ramis hab dieſe Seuls Ruwch und Bilddem Jupi- | lapfu-filiis fex, quos P. Seipio patriis Cameıtibu 
ter Belo meinem Schmwäher/ in diefem Olympo / | & Sale cx Libya incolumes reftituerar, in defolan 
zu Ehren auffrichten laffen. Zu noch befferer Erz | ‚orbitate uperfim,Vixian, LVI, M. I. D. V. hotu 
lauterung dieſer Antiquität / iſt zu wiſſen Daß Die | ſcit nemo, Vale vita, 
obgeſetzte Wort/ Saturnus / Jupiter und Hercu⸗ wre 
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Auslegung, 


Ich Caja Manlia, Caij Marlij Tochter / bring 
mein Prafent mit mir / jnd gieb mein Leben und vers 
dambie Seel dem Holliſchen Plutoni/ der drey Lei: 
ber hat / und der Proferpina / die fein nn 
Weib wie auch dem dreyköpfligen Gerbero. Ich 
ſchlieſſe mich ein in dieſem Grab / damit ip nicht in 
der Eindd verlaffen und geplagt werde/ jintemahl 
mir meine jechs Sohnedurd) Einfallung eines Haus 
ts erbaͤrmlich feyn erfchlagen und umbkommen / 
als Publius-Scipio Deraus Libya ( daſelbſten fie 
beym Salgbrunne pflegten zu arbeiten ) wieder in 
fhr Vaiterland zu Eamerino gejegt und gebracht 
hatte, Ich hab 56. Jahr einen Monat und fünff 
Tag geledet. Die Stundeweißniemand. Wol- 
bin mein beben. 

Im ſall ich mich recht erinnere/ und meine Bu⸗ 
Ger mich nicht verführen/ foift dieſes Epitaphium 
noch zu unfern Zeiten zu Rom gefunden worden / 
welches ein Weib von Camerin gemacht hat/ fo ſich 
lehendig einbegraben. Dann zu denfelbigen Heyd⸗ 
niſchen Zeiten war Die Welt fo narriic und abgöt- 
tihy/ dag fie es fürein groſſe ehr und lob hielten/ 
wann fie ſich ſeldſt lebendig begruben und fonft umb⸗ 
braten. Daffelbe aber thaten fie nur / Damit fie 
ihre Luſt dadurch befriedigten/ und dem Teuffel de; 
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Zu noch befferer Auslegung dieſes Epitaphij ift 
zu wiſſen / nad) dem die Gothen (welche dann ein 
Barbariſch / Srptentrionaliih und ungeheures / 
wildes Volck war / in Welfchland eingefalenzund 
daffelbige allerdings mit Feur und. Schwerd ver: 
heret: (Inmaſſen noch heutiges Tags die Zeichen 
vorhanden )hat ſich Athaolphus der Gothen König 
entſchloſſen / ebener geſtalt in Spanien zu verfahren/ 
wie er und die Seinigen in Welſchland und anderer 
Drten mehr gehauſt hatten / als er aber zu Barcel⸗ 
lona einlangete / iſt er zu ſambt ſeinen ſechs Kin⸗ 
dern von den Seinigen verraͤtheriſcher weiſe umb⸗ 
dracht / und daſelbſt begraben worden. So viel 
ſey geredt von euren drey Epitaphien / jetzt woͤllen 
wir auch meldten von dem Anfang der Zerſtoͤrung 
deß Koͤnigreichs Spanien / und mie die Chri⸗ 
er daſſelbige wider Die Unglaubigen haben vers 
ohren Hr 
zur Zeit deß Königs Nobderici/ welcher einge: 
bohrner Goth geweſt iſt warein Fürft in Spanien 
Rahmens Julianus / ein Grafde Cepra ımd Here 
von Eonfuegra. Diefer Graf hatteein Tochter / 
die war überaus ſchoͤn / zuchtig / verftändig und 
meiß/ Rahmens Caba. Sie war von ihrem Bat: 
ter gen Hof geſchickt / der Königin inihrer Kammer 
iu dienen. Inmaſſen dann in Spanien der Brauch / 
aber leider/ ein Urſach def ganzen Königreichs vers 
derbend war. Dann als der König fid) in dies 


No heſſer gefallen möchten? was aber dieſes fürein | felpige verliehte/ fieaber ihmenicht zu willen wer⸗ 
Ihandlicher und abgreißlicher Braud) —— das | den woite / nam er ihme vor / fie mit Gewalt su bes 


weiſt das göttliche und menſchliche Geſetz aus: Des 
romegen fol ihme niemand ſelbſt den Todt verurfas 
Ken, fintemahl Chriftus unfer HErr der Author 
und der Anfarıger dep Lebens iſt. 
Das dritte Epita hium. 

Bellipotens valida natus degente Gothorum 

Hiccum fex natis Rex Athaolphe jaces, 
Aufus es-Hifpanicas primus defcendere in oras , 

Quem comitabantur millia multa virũm. 
Gens tua tunc natos &inividofa peremir, 

Quem poft ur ro magna gemens, 

as iſt: 


Hie ligt der gewaltige Kriegs: Dann Alhaol⸗ 
phus —— Königlichen Geſchlecht der Gochen / 
mit ſambt feinen ſechs Kindern. Er hat ſich zum 
erftenmahl unterfangen Hifpanien mit Heeres; 
Krafft anzugreiffen/ und ift umfbracht vonfeinen 
eignen Leuthen/ und mit groffen Klagen begraben 
worden’ in dermächtigen Stadt Barcellona. 

Erſter Cheil, 


wwingen / inmaſſen er auch thate. Als ſolches der 
Vatter der Graf erfahren/ empfand er (wie zu ers 
achten ) dieſe ihm und feiner Tochter erwieſene 
Sqhmach yank hoch / und namihme feftiglich für / 
ſich uber deß Königs Perſon zu rechen/und ein ewige 
Gedaͤchtnuß / wegen dieſer feiner Tochter erwiefene 
Schaͤndung / zu hinterlaſſen. Wie er derowegen ſei⸗ 
ne Zeit und —— erfchen/ erzeigte er ſich/ 
als wolte er mit einem Kriegs⸗Heer / welches ihme 
ber Koͤnig gegeben / in Africam ziehen / und den 
Mohren daſelbſt einen Abbruch thun / practicir⸗ 
te / und vergliche ſich derowegen mit dem Muse 
Auuenakoit / deß groſſen Miramamolin Vlitis Obri⸗ 
ſten in Africa heimlich dahin / daß wann er ihn 


} molte mit nothturfftigem Volck verſehen / er ihme 
n gantz Spanien wolte inhaͤndig lieffern. 


maia ließ ſolches an feinen Herrn den Mitama⸗ 
molin gelangen / derſelde nam dieſe Entbictuug an / 


den Grafen mit einem ſtattlichen 
und derſahe — | ea 
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Krieg: Heer, Dep &rafen fand lag zu ncchft bey | man doch die Eron feine Schuh / fein Koͤnigliche 
der Eng Gibraltar / dafeldit hatte er viel ftattliche ! Kleyd / undfein Leib⸗Pferd noch denfelbigen Tag / 
und vornehme Freunde / er verlieh ſich auffs Gluc | in einer Gruben neben Dem Waſſer gefunden. Ein 
ſetzte die Liebe feined Vatterlands / und die ſchuldi⸗ gute Zeit hernacher ift nachfolgendes Epitaphıum 
x ii * —* Wr * / —* zu Viſe / ein Stadt in Portugal / gefunden worden. 
ohr iegs Volck in die Schiff / un - * 
ehte Fuß in derſeidigen Gegend / da ſein Fand war/ Dis Königs Roderici Epitab hium 
rieb aisbald feinen Freunden und Verwandten | Hic jacet Rodericus, ultimus Rex Gothotum. 
und erinnerte fie/ derenihme durch den König mit Maledidtus furor impıus Juliani ‚ quia pertinax: 
Schwaͤchung feiner Tochter zu gefugten Schande/ | & indignario, quia dura.  Vefanus ira, animo- 
battedarauf/ fie wollen ihme helffenumnd beyiprün, | fus indignatione, imperuofus furore, oblirus bde- 
gen / und in ſo gerechten Sachen Feines wegs vers | Fitatis, immemor Religionis, contemptor dirini- 
kogen. Welches fie dann gaihwillig thaten/ half. | tatis, crudelis in fe, homicida in Dominum,hollis 
fen ihme auch mit Geld und ihren eianen Perſo⸗ in domellicos, valtator in patriam, reus in omaes, 
nen/ alſo / daß erin furger Zeit Diefelbige gantge | Memoria ejus inomni ore amarcefcer, & nomca 
Gegend in Spanien für Die Mobren einnahım.ind | inzternum puiteſcet. 
dieſes iſt der erſte Einfall der Mohrenin Spanien / J Das iſt: 
Hie ligt Rodericus der legte Gothen Koͤnig / 


weicher geſchahe im 712. Jahre nach Chriſti unſers n 

HErxrn Geburth. verflucht ſey Das grauſame und ſtete Wüten Jue 
Als ſolches der arme König Rodericus erſahren /ni und fein verbitterter ſchwerer Zorn / welder un 

ließ er alsbald / und auffs beite ihme in der eil müg⸗ finnig war im Wüten / in Der Rach unerſatlic 

im angreiffen ungeſtüm / ein vergeſſer feiner Treu 


lich war / ein Kriegs: Heer ſammlen / ſchickte daſſel⸗ zeſtüm 
und Glaubens / ein veraͤchter der GOttheit / un 


bige unter feiner Vetter einem / wieder die Mob: 
barmbergig gegen ſich ſelbſt ein Deörder feines eig 


ten / ward aber von demjelbigen alöbald neben dep gen ſi 
Königs Vetter in die Flucht geſchlagen. In mits | nen Heren/ ein Feind der Innlandiſchen / ein 2: 
oͤrer ſeines Vatterlandes / und ein Anjüffteral: 


telſt kam noch ein ander e Mohr iſche rmade inSpa; 

nien an / die legten ſich in Die Stadte und Veſtun⸗les Ubels / Leydes und Jammers. Sein Gedacht 
gen fo die andern Mohren bereit haͤtten eingenom⸗nuß werde bitter auff aller Menſchen Zungen, u 
fen Rahme werde verflucht in alle Ewigkeit, 


men. Daber dann der König verurfacht ward 
Dieſes ift/ mas ich von Diefen Epitaphiisund!vr 


fi) felbft aufzumachen / und mit fambt feinem gan, i ) von 
Ken Adel und Macht den Mohren/ fo zu Seres | Zerfiorung def Konigreichs Spanien habe könne 
anfugen. Datum ıc. 


Bor zn u —— ir —— 

zu liefern, In deren gleichroot zubegben Theilen Cap, L. An den Hauptmann Cere 
viel Bluts vergoffen ward / aber doch endlid) das jada/ darinn Die Reichen eines ſterben 
den Menfchen angedeutet 


Ehrifiliche Heer gefchlagen/ und der König verloh: 
werden. 


ren / auch ſeyther weder lebendig noch todt 
Zeitan/ Spanien indie Gewalt der Mohren ge: Ei“ und bekümmerter Herr / ic. Ich vei 








— — — —— — — —— — — —— — —— — — 


gefunden iſt wrden. Alſo / daß von derſelbigen 
rathen/ und geſchahe ſolches auff einen Sonntag nicht ob eure Diener Eurrirerfepn / 
den 4. September im7 14. Jahre: Dannnaddie | / oder ob fie bon euch gedrohet feyn wor: 
fer erlangten Victori / nahm fie Das übrige gantze den/ oder od fie dafekit werlichet fegnd. 
platte and in Spanien obne feindlichen Wider, | Dann fie kommen in ſolcher Eil und Geſchwindig⸗ 
fand ein / ausgenommen Biſeaja / welches nies | Reit hieher / und fie fordern die Antwort mit a⸗ 
mahlen von feinem iſt gewunnen worden / dahin ner ſolchen Yngeftummigfeit von mir ab/ dag ik 
ſich Dann die Spanischen Herren und Adel alle mit: ;! mir kaum Zeit laffen die Antwort zu fehreiten. 
einander beaaben / und erhielten, ;; Man fehreibt | Und mas mehr ift / fie überantworten wir er 
leichwol / daß ſich der Röntn Nodericusgang tapf- | Schreiben aller naf und ausgelöfcyt/ alſo / das ih 
r und ritterlich babe in der Schlacht verhalten ! die Wort bin und wieder zuſammen Flauben / ud 
und weil fein Leib nirgend vorhauden war / habe fie erfü.rsehs xonſtruiren muß, Weil Deromegen 


€ u 
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ner Schreiben dermaffen übel tractiret/ id) auch ben/ und dannodh iſt ber Knabe wiederumh auffet- 
nit dem viertägigen Fieber behafftet bin/ fo bitt ich | weckt / und der Exehias iſt wiederumb aufkommen 
hr wöllet mır A übel halten/ daß ich mit Der | und Gejund worden. Wie aber Deme/ weil ich 
intwort etwas fpater zu landen / und deſto Fürker | euch albereit habe geantwort/ als ein Chriſt und 
drehen muß. Ich hab das viertägige ‚Fieber faft I Theologus / fo will ich euch auch beantworten 
ehen Monat lang/ und mein Leib id dermaffen ab: I wieein Philofophus. hr follet wiſſen / daß et⸗ 
nommen / ſchwach und zerſchlagen / Daß ich kei⸗ I liche Medici und Philojophi in ihren Bucern / 
e Muden fönteerjchlagen/ aber ein Mucken koͤn⸗ etliche fonderbahre Zeichen gefegt haben / durch 
e mich leiptlich umbbringen, Alſo / daß das vier⸗welche man erachten ( aber gar nicht erkennen ) 
ägige fieber billi) quartana genennet wirds fintes | möchte / ob ein ſchwaͤcht Perfon flerben / oder 
rahl e3 den Leib quartirt und gleichfamb viers | beym Leben bleiben werde. ch mil euch etliche 
heilt, | derfelben Zeichen fürhalten/ doc) muſt ihr wifien/ 
Ahrdegehret von mir zu wiffen Durch was Zeichen ! daß ihr euch nicht fo jehr werdet verfundigen/ ob Ihr 
san ungefahrlid) erfeiten und wiſſen kan / oh ein ges | fhon daran glaubt/ noch viel weniger aber werdet 
ihelich Frander und ſchwacher Menſch fterben/oder | ihr in die Inquiſition oder Kegerepgerathen/ob ihr 
chm Reben bleiben werde/ fintemabl euer Tochter ſchon nicht Daran glaube. Dann wir ſehen daß 
nießo alermbel auffift. In Wahrheit / Herr | viel Leute Damit zutreffen / bergegen / daß 
Janptmann / Die Frage taugt viel beffer für der | «8 vielen fehlt/ und wie Plinius ſpricht: Innu - 
dayſerin Doctor / und für den Doctor Sarhage: merabilia mortis figna, ſalutis (ecuritatifque nulla 
a/ aldfur den Don Antonio deGuevara. Dann | (un: Dasift: Es find unzehlbar- viel Zeichen def 
h hab in der Theologie und nicht in Der Medicin/ Todes / deß Genejens aber und Sicherheit if 

— Item binein a ro. 9 — keines. 

er wasich / als ein Chriſt davon halte/; iſt / Da F — 

sofern GOtt will/ fo dleibet euke Tochter beym Le: Der jegtbemeldte Plinius fagt im dieſen 7. Buch 
en wils aber GOit nicht daß jie lebe/ fo ftirbt fie. | am rs. Eapitel/ Jam ſigna lerhalia in furoris mor- 
bo ritus. Das iſt / wann der Menfch ein wich⸗ 


dann er it nicht allein Derjenige/ der uns das Le⸗ ® 
en gibt/ fonderner ift auch unfer Leben. So viel | fige und phrenetifche Krankheit hat/ und wann 
perfpurt/ daß derſelb anfangt viel zu lachen 


in Theologie (und nicht der Avicenna) ausweiſt br al f 

nd mit bringt rathe ich euch / daß ihr euer Toch⸗ fröhlich zu ſeyn / alsdann iſts ein Zeichen / Daß 

Wbeichten follet iaffen und communieiren / unDfie | er ſterben werde. Ehenmaͤſſig jagt man / wann 

ıit dem heiligen Del falben/ auch etliche andadje | einer aus lanterer Melancholey Erand iſt / ober 

ge Gebeit fir fie verrichten. Naqh ſoichem ſolet wann ihne ein Luft ankombt / Daß er gern inder ins 
fternus teten will / und gang ſtill und betrubt ift/ 


fie GOit befehlen/ daß er mit ihr umbgehe/ wie | 
sfein Sottlicher Willeift. Weil ihr ein Chriſt ſeyt | und wofern alödann ein folder einem andern im? 
fol ihr nicht smeiffeln / daß GOtt allein und | merdar beftandiglih/ und ohne nachlaß in Die 
mit niemand/ ums ben Todt fhiet und unsdas | Augen fdyauet/ daß ſolches cin unfehlbarliches Zr+ 
tengibt. Dann die Menschen fönnen ung gleichs | hen ſey / daß er nicht Lang leben werde. Item/ 
ol curiren / firopirn/ clyftirn/ die Ader fhlagen/ | wann einer ambitigen Sieber Frand ligt 7 und 
ber dag Leben fonnen ſie uns nicht erſtrecken noch wann derfelbe ein ſta e aber doc ungleiche Puls 
hat/ das iſt / wann die Puls dann geſchwind / 


thalten, Item / fie koͤnnen ung drohen / aber nit 
dann laugijamnd ſchlagt / alsdann vermepnen ete 


dten. Iq hab viel Leuth in diefer Welt gefennt/ | D 
elche die heilige Oelung audereit empfangen ha⸗ liche / lebe der Menſch nicht lang. Alſo auch / wann 
der Patient immerdar mit dem Leylach — 


n / und doch noch diß dato leben / hergegen hab ic) imm 

liche gekennt / die ihrer Kranckheit geneſen / aber | und daſſelbige mit den Händen haltet und kratzt / 
od) bald Darauffgeftorben ſeynd. Daffelbigeaber ! alsdann fo halt man Darfir/ Daß er nicht lang 
ehet nicht im treffen oder irren def Arstensfondern | mehr hat zu leben. Item / wann, einer lang 
der Ordinang de: Gottiichen Fürfichtigfeic. Der | frank gelegen / und daß er aufängt In Die 
!önig Ejechias war von den Medicis ſchon auffger | Dritte ſpeciem febris hecticæ zu fallen/ und mos 
en / und det Eohn Samaritan mar ſchon geſto⸗¶ ferner alsdann Be — offtermais auf un is 
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gu leben. Item / wann einer mit dir giftigen 
Peit/ Cdarfur und GOit der Herr gnadiglid be; 
hüten wolle) behafft / und wann derjelb halb wa⸗ 
chend anfängt mit ihm ſelbſt zu reden / alsdann halt 
man fein Leben für kurtz. tem / wann einer ach⸗ 
tzig Fahr alt iſt / und wann er alsdann gahling 
heißhungerig wird / aljo/ Daß er alle Stunden 
gern eſſen und trinden wolte / ıft ein Zeichen / daß 
er bald ſterdben werde. Item / wann ein Kind gar 
zu gefhmwagig und gar zu verſtaͤndig iſt / alsdann 
vermeint man / es werde nicht alt werden. Die: 
ſes ſeynd die vornehmſten — die ich bey den 
Auihoribus finde. Ich aber ſage nochmaln / daß 
der Krancke wird ſterben wann es Gott dem HErrn 
gefaͤlt / und daß er wird leben / ſo lang es GOtt 
dem HErrn gefalt. 


Cap. LI. Ein uͤberaus ſchoͤnes 
Schreiben des Kayſers Marci Auretii / 
darinn zu ſchen / wie man Die vermittibte Frau⸗ 
en troften fol 7 Item / wie fie ſich in 
ihrem Witwenſtandt zuver⸗ 
halten. 


Ayſer Marcus Aurelius wuͤnſchet der 
hochgebornen Frauen Labinia / weyland 

= des hochgebornen Caudini nachgelaſſener 
Wittib / Gluck / Heyl und allen noth⸗ 
wendigen Troſt. Nach Beſchafſenheit der Eygen⸗ 
ſchafften und Verdienſten deines Mannes / und 
nad) Gelegenheit deiner Kümmernuß undTraurig- 
Feit kan ich wol erachten / daß deine Gedanden übel 


zu frieden werden ſeyn mit meinem Unfleiß. Dann. 


auff ſolche Fläglihe Wunden gehört ein eylende 
Artzney. Aber wann ich gedende an dein abelichrs 
Gemüthund an deingroffe Beſcheidenheit / bevor 
aber / wann du Dich erinnerft des gencigten guten 
Dillens / den ich dir jederzeit zugetragen / alddann 
verhoffeich etlichermaſſen bey Dir entſchuldigt zu 
feyn. Dann ob ich jhon der letzte bin Dich zu 10; 
en / fobin ic) doch der erfte geweſt der dein Leyd 
tempfunden. Geſetzt / daß die Unwiſſenheit ein 
grauſamer Hencker iſt der Tugenden / auch ein An- 
reitzer aller Laſter / ſo ſehen wir doch / daß biswei 


nia / die Zeitung deines Mannes n 
zuſchteiben. Damit als oft wir Dieienige Perfon / 
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thun / auch den Mund und die Zähne hart zufam-; am allerfürmitigften und jorgfalti 
men beift /Derfelbe hat ebenmaffig nicht lang mehr| zu wiſſen / — in die la 


de fl 
[ ru 
Wir Eatiner befinden uns viel beffer mi anfer 
Unwiſſenheit der Lajter/ weder die Griechen mit 
der Erfantuuß der Tugenden. Dann man tie 
ein Ding nicht wilfen/ alsdann füchtet es ung nicht 
an / es zu erlangen / vielweniger ſchmertzt es uns/ 
wann wirs verlieren. Dieſes melde ich nur das 
rumh / weil ich das jenige gewuſt und erfahren habs 
welches ich nicht had begehrt zu wiſſen / und hate 
gehoret/ was ich nicht habe gern gehört / nemlic / 
daß Die Tage und Muͤhſeeligkeiten deines Mannes 
Elaudinihabenauffgehört / und nunmehr in de 
er —— jr 

ıptohneiits/ daß ih Das Ableiben beine 
Manns Elaudini voretlihen Tagen gewuſt / aber 
ich habs lee und nit wiſſen wolien / nicht 
darumb / daß ig ihnenicht gern beiweinet und ke 
— hatte / ſondern vielmehr / Damit ic) Dich nicht 
noch mehr betruüte. Daun ich hieits Darfür/dah 
es die höchfte Unbarmbersigfeit und Graufamtei 
mare / wann das jenige Weib/ weldhes von mean 
der Adivefenheit ihtes Mannes auffs aufferfie de 
trübt iſt / durch meine Hand folte gar umbgebracht 
werden / Durch Die Erneuersund Erinnerung ibred 
ſo hoch geliebten Manns Abfterbens, Ein un 
menſchliches und unbilliches Ding märe «/ 
Daß derjenige / vondem id) viel Gutthat empfan; 
— hergegen ein böfe Zeitung von mir folte erfabs 
t 


r * 

Die Earıhaginenfer hatten ein Geſe 
Derjentgeeinem Vatter bat müſſen = Aa * 
Todt feines Sohns / oder dem Weibe den Toptik 
res Mannes ıc. welcher aübereit zum T.odt veruts 
theilet / und ohne das hätte fterben minfen. Hi: 
durch gaben Die Earthaginener zu verfteben / Dat 
derjenig/ welcher einem andern verfundt/ mas G. 
ſtalt fein Bruder oder Blutsfreund geftorben mare 
alsbald folte umbbracht werden oder Doc) zum 
—— n in ihrer Gegenwaͤrtigkeit nicht erjepeinen 


Wofern derowegen dieſes der Carthaginenſer 


Geſetz dillich und rechtmaͤſſig war / ſo iñ 
Erachtens / aud) nicht unbiich pi Ai 


Dir Ladi⸗ 
babe joden 


len die Furwitz der weyſen Leuthen ein Untuhe ver: ; welche und ein betrühte und traurige Zeitung hatac 


urſacht? und die Unfhuldigen betrübt. Dann bracht / mit unfern 
Die Erfahrungbringts mit / Daß diejenigen / welche | eben ſo offt vermenren 


R/ 


er anjehen und an: 
ich — 
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ein Mann Claudinus geftorden / hab ich Fein frös Unſrommen dag Leben erſtrecken / welche ſich vers 
de Stund gehabt / zumaln wann ih daran ges mehrten / ſolches iſt ein tieffer cafus, Daß mir ihn 
achte / wie jehr du dich daruber betruben wurdeſt | taglich beweinen / und doch feine Geheimnuß nicht 
ana du ein ſolche traurige Bottſchafft erführeſt: konnen erreichen. 

der aniego emp iinde ich fur meine Perfoneindop | Sagtmir Labinia / weiſt du auch anjetzo / wie 
les Berrubauß und Hertzenleyd. Daun ich emp⸗ | guter Converſation da ſeyn Die Goiter / zu denen 
de deines Manns Todt / ich empfinde die Einſam⸗ wir gehen / wann wir jterben ? Weiſt du auch wie 
it / ic) empfinde dein Kummernuß und groſſe übel daß die Menſchen gejinnet ſeyn / mit denen wir 
taurigkeit / und ich empfinde den groſſen Scha⸗ umbgehen/ wann wir leben? Du ſolt wiſſen / daß 


17 weicher dem Roͤmiſchen Reich Durch ſein Ads 
ren erfolgen wird. . Du haſt verlohren einen 
ugendjamen Roͤmer / du haſt verlohren einen 
en Roͤmer / du halt verlogren tınen getreuen 
‚dıner / du haft verlogren einen ganzen nuͤtzlichen 
ad gewunt chten Roͤmer / und was mehr iſt / Du 
ut verlorn einen ſolchen Roͤmer / der niemaln 
ute einen geargert mit ſeinem Leben, noch beley: 
igt mit ſeiner Zungen. Dergleichen herrliche Tu: 
mden / Nr Die ſeynd) haben wir ſelten an einem 
Rann geſchen. Dann mann wir etlicher vermeſſe⸗ 
er und fromſcheinender heuchlerifcher Leuth Leben 
'olten eraminien/ fo wurden wir ungezweiffilt 
hr an ihnen finden zu tadeln / als zu loben. Weil 
ıdermegen einen fo feinen und frommen Mann 
aftverlorn / ich aber anihme einen gang getreuen 
lichen Freund hab verlorn / fo ſeynd mir alle 
yde ſchuldig einen folchen groffen Verluſt zu be 
einen / und umein jolche angenchme Geſellſchafft 
ıjeuffgen. Solches aber fol nicht fo ſehr geſche⸗ 
en von wegen des &laudini/ (als der nunmehr 
den Göttern Die Ruhe emppinder) fondern viel- 
cht von unſertwegen / die mir auͤhie in fo vicl 
Ruhfeeligkeit der Welt bleiben. Dann die Tos 


Die Menſchen gleichwol zum fterben geboren werdẽ/ 
aber die Fronimen fterbeu / auff daß fie leben / dañ 
ob schon ein Frominer ſtirbt / fo lebt er dannoch / 
aber die Unfrommen und Boͤſen fterbenv ob fie 
ſchon leben. In Warheit / dieſes rede ich nicht aus 
ſalſchem Můth / ſondern / wann ich bedencke / was 
die Frommen bey den Goͤttern furRuhe empfinden/ 
und warn id) hergegen bedende was mir in dieſem 
geben für Muhe und Arbeit haben einzunehmen / 
alsdann darff ich kecklich ſagen / dag die Abgeſtor⸗ 
denen ein gröffers Mitleyden mit uns tragen / umb 
daß wir leben / als wir einen Schmergen empfine 
den über ihren Todt. Ob ſchon der Todt der Mens 
ſchen deſchaffen ware / wie der Todt der unvernunff⸗ 
tigen Thier / daß nemblich Feine hoͤlliſche Hund was 
ren / von Denen Die Bofen gemartert würden / noch 
daß keine Goͤtter waren / von denen die Frommen 
ergetzet wurden / ſo hatten wir doch Urſach / uns 
ſeldſi zu troͤſten / von wegen des Ableibens unferer 
lieben Freund / nur damit fie aus fo vielen Trüb⸗ 
feeligkeiten, und Jammer erlöfet werden : Die 
Freud / melde ein Pilot empfangt / wann er den 
ſichern Port erreicht hat / die Glori / welche ein 
Haupimann empfindet / wann er den Sieg hat ers 


en ruhen in einem ſichern Port / aber wir Lebendi⸗langet / die Ruhe / welche ein Wandersmann emp⸗ 


u ſchiffen auffeinem fehr gefähtrlichen Meer. O 
u mein betrübtes Hertz ich muß ſchen / daß du zwi⸗ 
den dem Stämpffel uud dem Moͤrſel ſteckſt. Das 
/ daß du verlaſſen bit von den Frommen / und 
mögebenmir Boͤſen. Und eden diefer Urſach hal: 
n gedend ich offe den mir ſelbſt / mas ich zum erſten 
Übeweinen / entweder Die Boſen / welche noch le: 
n / oder aber die Frommen / welche geſtorben 
yn. Ein groſſer Schmertzen iſts / daß wir die 
rommen und tugendſamen Menſchen fterben fe; 
N: Aber noch viel ein groͤſſerer Schmertzen iſts / 
ĩ wir ſehen und gedulden müffen / daß wir boͤſen 
nd laſter hafftigen Menſchen ſo lang leben, Dann 
vie Plato jagt) Daß die Goͤtter Die Sromihen hin: 
hmen / welche ihnen dienten / und daß fie den 


findet / wann er fein Tag: Reif hat verrichtet / und 
das Wolgefallen / welches ein Künftler empfindet/ 
manner feine Arbeit glücklich vollendet hat: Eben 
| daffelbige alles empfinden Die Abgeftorbene / wann 
fie von den Muh;celigkeiten in Diefer Welt erlediget 
werden. Alſo / daß ſich nu Diejenigen können für 
glucfelig ſchatzen / welche von dieſer Welt abſchey⸗ 
den / wann ſie ſeyn in der Gnaden der Goͤtter / und 
nicht in dem Ungunſt der Menſchen. Dann wer 
auff dieſe Weiß ſtirbt / deſſen Seel nehmen die Goͤt⸗ 
ter zu ſich und die Menſchen erhalten fein Ehr. 
Dann welcher Menſch Die Götter nicht zu Freund / 
und die Menſchen zu Feind hat / Der iſſet das 


Brod Des Schmertzens / und trindet das Blut 
N Run 3 


ofen 
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Wofern bie Menſchen zudem End geboren würs ı gehabt / daß ein Mann möchte widerumb gu birim 
ben / damit ſie ewig leben folten/ alsdann wäre| den Hauß kommen / jo erfreut Dich an ctzo / daß er 
es gantz billich / daß wir ihr bleiben beweinten : Deiner mit Berlangen erwartet in feinem Hauſe / in 


Aber weil fie nur darumb geboren werden / Damit 
ſe ſterben / und damit fie nach ſolchem ihrem Ab⸗ 
ſterben widerumb leben / fo ſage ich / daß man 
nicht Die jenige ſoll beweinen / welche bald fterben / 
ſondern vielmehr die / welche lang leben. Ich 
bin verſichert / daß Claudinus dein Mann / mann 
er ſich deſſen erinnert / was er auff dieſer Welt hat 
erlitten / und wann er hergegen ſiehet / was er da⸗ 
ſelbſten in jener Welt für ein Ruhe empfind / ungern 
widerumb auff Die Welt hegehre zu kommen / ob 
ſchon die Goͤtter ihme verbiejfen und vergmiften / 
Daf er Römifcher Kayſer ſeyn ſolte. Dann wann 
er wider in die Welt Fame / fo mufte er doch einmal 
fierben / aber weiler anjetzo bey den Göttern iſt / fo 
verhofft er immerdar und ewiglich zu leben. Ich 
bitte dic) gantz freundlich / Lavinia / Du wolleſt die 
Himmelnicht durchbrechen / mitfo vielen Seuffien 
Du wolleſt Die Erd nicht begieifen mit fo vielen Flag: 
lichen Traͤhern / dann du weiſt felbft / daß Elaudi: 
nusdein Dann anjego an einem ſolchen Orth ift / 
Da kein Traurigfeit/ fondern nur lauter Freud vor: 
handen / da er Fein Kummernuß / fondern Ruhe 
empfindet / da er nicht weint / ſondern lachet / da 
er nicht ſeuffzet / fondern finget / Da er Fein Leyd / 
ſondern Luft verfpürt/ da er den Todt nicht fürch: 
&et / fondern das Leben emighat. Weil Dann deine 
alſo / ſo iſt je billich / daß ein Wittib ihr Hergleyd 
lindere mit den Gedancken / daß ihr Mann keinen 
Schmertzen mehr empfindet. 
Ich gedencke offt bey mir ſelbſt / was doch die 
Wirwen thun follen / warn ſie ſich in dergleichen 
Betrubnuß beſinden / damit ihr Schmertz / Trüb: 
ſal und Kummernuß mogegelindert werden. Und 
ach) cefinde fein beſſers Mittel darwider / als daß ſie 
nicht gedenden ſollen auffdie gute Geſellſchafft / Die 
ſie verlohrenhaben / viel weniger follen fie geden: 
den auffdiebetrubte Einfamkett/darinn fie fteden/ 
noch viel weniger follen fie gedend@en auff die ienige 
Ding / welche ihnen in Diefer Welt etwa ein Freud 
gemacht haben / ſondern mein treuhergiger Rath iſt / 
daß ſie gedencen ſollen auff die Ruhe / die ſie cben⸗ 
maſſig kunfftiger Zeit verhoffen zu erlangen. Daun 
ein rechte Wittib ſoll gleihmol ihr Converſation 
und Gemeinſchafft haben mit den kebendigen 7 aber 
ähreendliche Verlangen foen feyn bey den Todten. 
Wofern du derwegen bis dato ein Berlangen haft 


welchem du ohne alen Zweiffel von den Göttern 
beffer wirſt traerirt werden / weder er allbie iſt tra: 
ckirt worden von den Denfden : Dann wir Mens 
ſchen allbie auff Erden wiſſen nicht / was Die Glory 
iſt / und dort in jener Welt wiffen fie nicht / mas 
Marter iſt. 

Dein Vatter Licinius und Poſthumius haben 
mir gejagt/ daß du Dermaffen traurig und wercklich 
biſt / daß Du garkeinen Trost wilft annchmen. Ju 
Diefem Fall aber vermeine ich / daß Du Dich nicht der⸗ 
geſtalt ſolteſt kummern / ſampt haͤtteſt du ihn für 


dein Perſon allein verlohren / ſondern weil alle⸗ 


ſamt ſeiner haben genoſſen in feinem Leben / fo ſcynd 
wir auch ſchuldig ihne ſammentlich zu beweinen 
nach ſeinem Todt. Die betrubte Gemuͤther koͤnnen 
Fein gröffers Hertzleyd empfinden / als mann ſie ſe⸗ 
hen / daß andere Leuth ſich freuen über ihr Unglüd. 
Hergegen fan einem betrübten Hertzen fein gröfferer 
Troſt widerfahren/ als wann es daran gedendt / 
da andere beut einenTheil haben an feiner Betrud⸗ 
nuß. Wann ich betrübt/ traurig und befummert 
bin, alsdann iſt mirdein groffer Troft/ mann ich 
einen Menſchen bey mir hab / der mich lieb hat / und 
Daf mein Herg mir fagt/ daß er eben Das jemiae 
empfindet was ich empfinde. Alſo / daß alld 
das ienige / was er mit ſeinen Augen beweint / und 
alles was er von meinem Schmertzen empfindet / 
und alles was er disfals auff ſich nimmet / mir mei 
nen Schmergenlindert md gering machet. 

Die Hiftorien melden /daf Kayfer Octavius an 
der Thonan etliche Bölder habe gefunden / Diebat; 
ten einen folchen Gebrauch / Daß dergleichen nie: 
mal weder gehen noch gchörtijt worden. Dann 
ween Freund fügten ſich zuſammen / giengen mit 
einander in die Kirchen vor den Altar / und Dafelbft 
verſtrickte und verbandte ſich ein Freund mit dem 
andern / dermaſſen / daß ſie ihr Hertz zuſammen 
verchelichten / allermaſſen der Mann und Weib ih: 
re Leibd pflegen zuſammen verchlichen. Und auf 
dieſe Weiß ſchwuren und verlobten ſie einander dep 
Den Goͤttern / daß ſie niemaln wolten weinen / noc 


fie belummern umb ein Ding / welches ihre Verjon 
anbelangte/ fondern daß der ein Freund fchuidw 


ſeyn jolte / Des andern zugeſtandenes Unglück oder 
Unfall eben fo Rard und hefftlg zu beweinen und ab⸗ 
zuwenden / als wanns ihn jelbjt angieng und ibm 

ge⸗ 


En 


geihehen wäre. O gluͤckſelige Zeitz O glückſelige 
Leut / O ein loͤbliches Volck war dieſes / zu deren 
die Menſchen dermaſſen ohne falſch / und Die 
Freund einander derinaffen treu waren / daß ſie ih⸗ 
re epgene Menſchen dermaſſen ohne falſch / und 
die Freund einander dermafjen treu waren / Daß fie 
ihre eygene Mühe und Arbeit vergaſſen / und 
frembder Peuth Unglück beweinten ? O Rom ohne 
Nom? DO Welt olme Welt? ObLeben ohne Leben? 
DSorg ohne Sorg ? Wobilt Du anjego ? Fur: 
war unfere Eingewayd ſeynd dermaſſen ausgeway⸗ 
net und ausgelart vom guten / und unſere Hertzen 
feynd dermaſſen beferfen und gefangen mit Boßheit / 
daß die Menſchen nunmehr vergeffen haben / nicht 
daß Menſchen ſeyn / fondern vielineht / daß fie in 
unvernunfftige Thier verfehrtfeyn. Ja was mehr 

/ jener bemühet ſich / damit er mich toͤdte / Er 

irbt/ damit er mich umbbringe / Er weint / um 
daß er mich ſiehet lachen / Er lachet / umb daß er 
mich ſiehet weinen / er begehrt / daß ich nicht auff⸗ 
hehe / er bekummert ſich / umb daß ich nicht falle / 
And ſchließlich / wir verderben einander ohne einis 
ten unjern Nutz / und wir freuen und vergebend /. 
venn mir einander mögen verderben. Glaub mir 
abinia / woſern das Mittel Dich zutröften / ſo wol | 
nmeiner Hand ftunde / ald Dein Schmergen in | 
neinem iſt / daß mich nicht fo ſehr wird anfechten 
kin Trubſal / noch die fo fehr befummmern wurde; 
ie Einſamkeit deines Manns / aber leyderi be 
ind fo viel/ daß ich gleichwol das Hertz hab ſolches 
Fra aber nicht die Macht daſſelbige ab; 
aſtellen. 


der Kayſer erſtreckt dieſes Schrei⸗ 
en und rathet den verwittibten Frauen / 
af fie ihren Witten vergleichen ſollen mit dem Wil⸗ 
len der Götter / und daß fie feinerbar 
* ſeyn ſollen. 


Eil derowegen mein Berlangen mit ge⸗ 

legenen Miteln dir zu helffen nicht koͤn⸗ 

nen zuſammen ſtimmen (dann unmüg⸗ 

lid iſts / daß wir mit den Todten re 

n/ viel weniger / daß wir fie widerumb auffwe⸗ 
n koͤnnen) fo weiß ich dir je keinen beſſern Rath 
geben/ als daß wir diefen unumbgaͤnglichen 

rũ den Göttern heimbitehen / dann Diefelbige 
ſſen beffer / was fie un Dim geben / aldwir / 
18 wir ſollen trwahlen. DD Badımia ich bisse Dich/ 
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id) ermahne dich / ich rathe bir / und von Hertzen 
begehr ich von Dir/ daß du wolleſt zu frieden ſehn 
mir deme / was die Götter haben gethan / vergleich 
deinen Willen mit dem Willen der Hötter / und be⸗ 
gehremehrers nicht dann die Götter begehren. 
Dann fie alein willen alles / und was ſie wiſſen / 
darinn irren fie nicht / dann fie haben Deinem Man 
das Leben fo Fur abgebrochen / dir aber / feinem 
Weibe / haben ſie das Leben noch ein Zeitlang ers 
ſtreckt. Weil derowegen Die Götter dermaffen weiß 
und mächtig ſeynd / werift derjenige / der ſich uns 
terſtehen darff / ein Richter zu ſeyn uber ihre tiefe 
Geheimnuffen ? Die Götter wiſſen gar wol / wer 
ihnen Dienet / und wer fie erzuͤrnet / wer fielieb hat/ 
und wer fie haffet / wer fie liebet / und wer fie las 
ftert / wer danckbar / und wer undanckbar iſt. Ja 
was mehrijt / Die Götter werden offtermalg befier 
von denen bedient / welche im Grab liegen / al8 
welche in den Kirchen zu Rom betten. Wilt Du 
aber je mit den Göttern Rechenſchafft halten / fo 
gedend zuvor / Daß jie Dir haben Kinder verlaffen/ 
mit denen Du dich zu troͤſten / fie haben Dir Geld und 
Gut vertaifen / mit melden du dic) vor der ſchnoͤ⸗ 
den Armuth defreyen kanſt / ſie haben dir Freunde 
Verlaſſen / die dir helffen und rathen / fie haben dir 
Bluts: Freunde verlaſſen / die dich ehren / fie has 
ben Dir einen guten Namen nerlaffen/ der dir rühnts 
lich ift / jie haben Dir Geſundheit verlaffen / mit de⸗ 
ren du dich behelffeu kanſt / und was fon ich vielfas 
gen / wenig iſt Das jenige was die Götter ung 
nehmen / gegen deme / was ſie uns geben. 

Auff ein befondere Weiß müſſen wir ung verhal⸗ 
ten gegen den Menſchen / und auff ein andere Wet 
müſſen wir uns verhalten gegen den Göttern, Da 
den Menjchen miffen wir unterweilen ein freunds 
lichs Angefisht erzeigen / zur Anzeige der Demuth / 
aber vor den Göttern müffen wir auff unfere Anges 
ſicht fallen/ woͤllen wir anderft ihr Gnade haben. 
Dann die Götter laffen ſich viel ebender werfühnen 
durch Demuth/ weder Durch ftattliche Opffer. Weil 
Derwigen du Lavinia / anjego cin Wittfrau und ein 
weiſe *— biſt / ſo bitte Die Goͤtter / daß ſie deine Kin⸗ 
der wollen behuten / daß fie bein Ehr — ** daß 
fie Dir deine Freund nich woͤllen nehmen / daß fie Dir 
dein Gut nicht woͤllen laffenzertrennen / daß fie Dir 
Deine Geſundheit wollen verlängern / und vor alen 


Dingen/ daß fie dich woͤllen in ihrer Gnad erhals 
ten. Dann du wir ſt in deinen @ebzeiten nicht fo viel 
verlieren noch gewinnen lonnen / als vie! Dir — 
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Goͤtter nehmen Finnen in einer Stund. O daß 
Die ver wittibte Werder wüRen/wiemenig fie gewin: 
nen ınit den Mannern/ Und we viel fie verliehren 
an den Goͤttern / wann fie die Gedult inihren Wi⸗ 
derwertigkeiten beyjeits * ? Dann durch ihre 
oe Ungedult bewogen fie offtermahls die Götter 
um Zorn. 
iche Kranckheiten ſeyn / welche nicht geheilt werben 
mit den Worten / die man zu uns redet / ſondern mit 
den Kräutern/ die man darauff legt. Das Ge⸗ 
genfpiel finden mir bey andern Kranckheiten / welche 
curiert werden Durch Wort, ohne Anwendung der 
Artzney. Dieſe Gleihnufführe ih nur darumb 
ein/damit maͤnniglich wiſſe / Daß die fehr betrubte 
ind befummerte Gemuther ſich unterweilen beſſer 
troͤſten laſſen mit einer eintzigen Gutthat / die man 
erweiſt ihren Perſohnen / weder mit vielen Worten/ 
die man ihnen redet ind Ohr? Hergegen erfreuet ſich 
offt einer mehr mit einem eingigen Wort feines 
eunds / weder mit allen feinen Dienfibarfeiten. 

n Warhtit / ich befind in allen beyden Sachen 
grofien Mangel bey mir. Dann warn ic) anfehe 
dein Hochheit/ und hergegen meinen ſchlechten Ber: 
ftand / fo befind ich / daß ich dermaffen ungeſchickt 
bin / daß ich dich mit Feiner Weißheit Fan tröjten / 
noch auffeinige Weiß dir zu Hulfffommen : Aber 
mie dem / fo unterlaffe ich doch nicht / deinen 
Schmertzen zu empfinden/ wofern ed anderſt damit 
außgericht iſt. Ich will gleichwohl nicht Das jeni- 
ge besahlen mit Papier und Dinten/ mas ic) leiften 

an mit meiner Perſohn. Dann weldyer Menſch 
die Macht hat jemand zutröften mit den Werden/ 
und ed aber nur verrichtet mit Worten/ derſelb zeigt 
any daß er vor Zeiten ein falſcher Freund geweſt üft/ 
und daß er Funfftiger Zeit für feinen treuen Freund 
gehalten werdenfol. 

Ich will bey dir Lavinia nicht dasjenige thum / 
tag etliche Römer bey den Wittfrauen prlegten zu 
thun / indeme ſie nemlich / nach Abſterben DE Manns 
die Wittiben beſuchen / ihnen Brieff zuſchreiben / ſich 
gegen ihnen erbieten / fie Tröften/ mit ihnen Weis 
nen / aber wann uͤber etlich Tag hernacher Diebe: 
trudte Wittib ein wenig Beyſtand und-Hulff bedarff 
vor der Odrigkeit / alsdann ſtellen fie ſich gegen ihr/ 
als wann ſie ihren Mann niemaln kent / noch mit 
ihm Kundtſchafft gehabt haͤtten. Die Ehr und 
das gute Gerücht der Witfrauen iſt zwar zart. 





Die tagliche Erfahrung gibts / daß et⸗ © 
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(daft, Glauben und Vertrauen ihrer Kinder / und 


ie Gedachtnuß der Abgeſtorbenen. Und dieſet Urs 
ſach halben iſt rathſam / daß die weiſe Manner mi 
den Wittiben wenig reden / ader ihnen viel dichen. 
Dann was hiljjts den betrübten Wi.tiben/od ihon 
ihre Kiften erfullt feyn mit freundlichen Erbictungs 
reiben / wann heigegen ihre Ohren Sauſca 
von lauter Schmeicheiiverten. Woſern du Werd: 
wegen mich biß dato haſt gehalten fur einen Nach 
barn / und fur einen Vetter deines Manns / 
bitte ich Dich / du wolleſt mich hinfuran halten für 
deinen Mann in der Lieb / für einen Vatter im 
Nathgeben/ fur einen Bruder im Dienen/ fur einen 
Advocaten in Rechts Sachen. Lind Diejes als 
will ich nicht mit bloffen Worten fondern mitden 


' erfprießlichen Werden eizeigen und darthun: Alles 


daß du mit Warheit kecklich jagen Darfjit / dafdı 
das jenige / was du bey vielen hajt verlohren / denn 
Marco Aurelio allein haft gefunden. Ich mi 
gar wohl / daß / wann das Hertz uber iſt mt 
Betrübnuß / alsdann die Gedancen ſich verwirrin/ 
das Gedaͤchtnuß abnimbt / das Fleiſch zittert / de 
Verſtandt ſich verandert / und Die Vernunfft 9 
verkreucht: Und weil derwegen die Betrübnuf un 
Kummernuß bey dir in deinem Haufe ſeynd einst 
sogen/ fd follen Die Götter mid) viel ehender fr; 
laffen: che ich Dich verlaffe/ und Die Götter folm 
eher meiner vergeſſen / ehe ich deiner vergif. Dan 
gleich wie Elaudinus bif in feinen Todt it der Me 
nung geweſt / eben alfo wird Marcus Aurelws/ 
als lang erlebt / derdeinigfeye.. Dann ih ha) 
dich dermaſſen lieb /und Du haft ein fo groſſes Ds 
trauen zu mir gefegt/ Daß du Lavinia hinfuranm 
mir ſchaffen und gebieten magſt / wie mit deinem 
nen Knecht / hergegen fey mir erlaubt/ Dich zu 
ten und zu warnen alö viel dein Ehr und Perfot 
anlangt / dann die Wittfrauen feind ofjt viel nord: 
ge ne guten Raths / als einer mittelmäl 
igen Hülff. 

ch bitte Dich / du wolleſt die felgameGchräud 
der Roͤmiſchen Witfrauen von Dir ablegen/ meld 
ihr Tbor verfperren / ihre Schleyer zerrciffen  ıbrt 
Kleider abſchneiden barfuf gehen / ihre Angdhihtt 
anftreichen / allein effen / bey den Graͤbern Br 
nen/ ihr Dienerin beſcheren laſſen / das Wafler vor 
den Rinnen ſammlen / deß Nachts auffden Eterh 
Wegen gehen / Die Nägel mit den Zahnen abbeilke/ 


Dann an ihrer Ehr oder Unehr beftchet Dad Ge: | Eyheln auff Die Begraͤbnuß fleden/ Die Kchl mi 
ruqht ihrer Perfonen/die Ehr ihrer gangen Freund: | Bods-Biuth fihmieren / und andere wi 


. Guͤldener Sendſchreiben. 


Eitelkeiten treihen / die den ehrlichen Weibern ni 


ein nicht gebühren zu üben / ſondern auch ni 

u wiſſen. Dann wann ſich die Weiber in ihren 
Erubfaalen auf ſolche weiß fo wercklich erzeigen / als 
ann plagen und martern ſie ſich nur jelbit / fie bes 
eydigenihre Freunde / fie rzürnen Die Goͤtter / ſie 
iehmen den Ihrigen das Hertz und dannoch helf⸗ 
en ſie Den Abgeftorbenen fo viel als nichts / und 
eden Lirfach fpörtlich vonihnen zu reden. Wann 
ne Witifrauen mir wolten folgen/ folten fie an 
emſelben Tags mann ihre Dianner fterben/ ſolche 
tleıder anlegen/ dergleichen fie Die udrige Zeit ih⸗ 
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beyden Armen/ damit fie ihr ſelbſt nicht‘ fo wehe 
thate; Aber Eneus Fulvius Eenforinuß-fprady zu 
ihnen : Laſt ihr die Hand/ dann fie will heut für 
alle Weiber büffen. Ich weiß gleichwol nicht ob dies 
fer Eneus Fulvius en Wahrfager ift geweſt oder 
nicht/ aber das weiß ich wohl / daß er gang mar ges 
redthat. Dann es hat ſich befunden/ daß ehe und 
bevor man die Bein ihres Manns verbrennt hattez 
fie ſchon in Werd war/ mit einem andern Mann 
ein Heurath zutreffen. Ja was mehr iſt / dem ei⸗ 
nen Raths⸗ — der fie beym arm geführt hatte/ 
gab fie damahls den Handftreich der Verehlichung. 


es Lebens an ihrem Leid tragen molten. Dann | Diefer Fall war dermaffen ſcheußlich / daß er nicht 
vas hilffts daß ein Wittfrau ich ein gangen Mo: | allein die anweſende Römifche Frauen ſchamroth 


tat lang in ihrem Hanſe gefanglich einfpert/ warn 
ie hergegen das gange Jahr allenthalben in allen 
Haffen herumb ftürget? Was hilffts / daß fie fi) 
ur etlich Tag vor ihren Behr und verwandten 
erbir get / wañ fie hernacher die förderfteift aufallen 
Naͤrcten undSchauſpielen? Was hilffts / daß die 
Bittfrauen zuAnfang ihres Wittibſtands ihrenLeib 
bel tractiren / wann ſie ſich hernacher beſſer anſtrei⸗ 
ben als vor nie und mann fie ſchoͤner ſeyn woilen / 
veder die verehelichte Frauen? Was hilffts / daß 
je Wittfrauen ihre Thor etliche Tag lang verfpers 
et halten / wann ihre Haͤuſer hernacher mehr ber 
ucht werden / weder zuvor? Was dilffts / daß die 
Bittfrauen tapffer weinen umb ihre Manner / wañ 
e hernacher bey ihrer Kurtzweil deſto kraͤfftiger la: 
yen? Ja was ſoll ich viel mehr fagen/ es hilff in 
Bahrheitmenig/ daß ein Wittfrau ein groß aus⸗ 
yendiges Hertzen⸗ Leyd erzeige umb ihren verſtor⸗ 
enen Mann / wann fie ihr allbereit heimlich einen 
ndern hat auserwehlt in ihrem Hertzen. Dann 
an Fennet ein ehrlihe Wittfrau gar bald an 
en Gebarden und „Kleidern / bie fie ande: 


alt. 

Damit du aber Livinia / nicht etwan vermeineft/ 
af ich dißfals aus einem holen Hafen rede/ fo will 
d direin Geſchicht erzehlen / die ſich zu Rom hat 
egeben. Es iſt ein ganz edles Weib zu Mom ge: 
ʒeſt / Nahmens Flavia/ def edlen Marci Mars 
ei Kauffrau. Als dieſes Weib fahe ihren Mann 
u der Erden beftatten/ fieng fie an ans lauter 
Serglend in ihr Angeficht zu kratzen / ihre Haar aus 
arnpffen / ihre Kleider au zerreiffen/ und auff Die 
Erd in Ohnkrafft zu fallen. Deromegen giengen 


ween Raths⸗Hertn hinzu / und hielten fie mit 


Erſter Eheil, 











machte / fondern auch verurfacht hat/ daß man big 
Dato an feiner Wittfrauen ein Glauben mehr has 
ben will, Diefed/ Frau Lavinia / rede ich nicht 
auf Meynung Daß du eben dergleichen thun wers 
deſt / Dann du folt mir zu trauen/ Daß ich derglei⸗ 
hen Gedanden deiner Perfon halben gar nıcht 
hab / ſo wäre es auch dem Anfehen einer Roͤmi⸗ 
fhen Diatron gar ungemaͤß. Danndu mürbeft 
dich verfundigen/ und ich würde mich von deinet⸗ 
wegen fhamen. In viel Weg befilch ich Dir die 
Erbarfeit/die ein Roͤmiſche Matron an ihr zu haben 
ſchuldig iſt. ch befilch Dir auch die Eingegogens 
heit/ bieeiner older Edlen Frauen mohlanftchet. 
Dann weil dich Die Abmefenheit befümmert def 
Verftorbenen/ ß fol dich tröjten das Anfehen / 
welches Du haſt bey den Pebendigen. Ich begehre 
für Das mahl mehrers nicht von Dir/ ald allein 7 
daß dein Gerücht alfo beſchaffen fey unter den Ge⸗ 
genmwärtigen/ und daß alfo von Dir reden dic Abs 
wefenden/ damit du den Boͤſen ein Bif ins Maul 
legeſt zu ſchweigen / den Frominen aber S;oren ans 
Le Dirsu dienen, Dann ein Witifrau/ die ein 
> Brpen hat / ſoll billich lebendigbegraben 
Sonſten weiß ich dir nichts zu ſchreiben: Dann 
den Brieffen muß man Peine fubtile Sachen ver⸗ 
trauen.Zu bemift Dein Hertz noch jur Zeit nit dar⸗ 
nach heſchaffen / daß man ihm vil neue Zeitungen ſoll 
zu fhreiben. Ich hab die Sachen key Rath 
dahin gericht/ / daß dir eben das Ampt unddie Bes 
foldung/ die dein Mann gehabt hat/ auf deinen 
Sohn iſt verwendet worden. Dann der gantz Rath 
hat gefagt/ daß obſchon Claudinus dein Mann kein 
Burger mare geweſt zu Rom / du Doch dieſes und ein 
Ooo mehrers 
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nmehrers wohl wũrdig ſeyeſt / von wegen deiner Tu⸗ | ich/ dag unter dieſen jetzt ermeldten dier Zuſtanden / 
senden und guten Nahmens. Hiemit ſchick ich Dir fand vor Em, Erceheng Thür anklopfien/ nem. 

2000, Sextertios im bdahrem Geld / dann ich kan | lich die groſſe Gnad und Huld / die ihr beyd emgat 
wol erachten / daß bu derſelbigen nothdurffiig biſt | ſer habt / und das öfftere hin und micher reifen ideri 
ſowohl zu Ablegung deiner Schulden. Dann offs | Meer. Wer einem andern fein Eht / und ſeinle— 
germahls finden die Weiber nach Abſterben ihrer | ben Dem Meer vertraut derſelb handelt nicht ab 
Männer mehr Rechts: Händel ausiuführen / als | lein gefahrlidy/ ſondern auch) vermeſſentlich. hr 
Baar Geld in der Truhen. habt / meines erachlens / gnug zu ſchaffen / woͤltt 


—* tele jur — — —* u / 
; ztleinalſo / Daß es unvonnathen ware/ daß ihr euch din 

‚Cap. LI. Ein ſhoͤnes Tractaͤtlein ungeſtummen Wellen deß Meers ſo lieder lich ergo 
Seeſahrt / auch was man für Mühe und probe Neptunum accufät, qui iterum nanfragium 
Arbeit auf dem Meer ausfichen facit. Aldwolteerfprehen: Der jenig beihmet 

muß. ſich undillicher weiß übers Meer / welcher ſich zum an 

dern mahl darauff begiebt. Weil derowegen I 

>: Bhilofophi Mimus / Polyborus / nem erlaubt iſt / ſich übers Meer zu befchmeren / 








Azuarins/ und Pericles feyn unters | der zweymahl darauff kommen iſt / mit was Fügen 

ſchiedlicher Meynung geweß / in wels | wöllet dann ihr euch beflagen/ wann eud) etwacn 
em Stand das Glud ſich anrgefahr: | Unglud begegnete / ſintemahl ihr nicht allein zoeh / 

lichſten erzeige. Polydorus hielte darſur / das ſich ſondern wohl ſechs mahl das Meer paſſirt hatt 
das Gluͤd in einer Sachen’ mandelmmuibiger und | Merlaft euch nicht darauff / od ihr ſchon immer 
untreuer erzeige / ald in der Ehe / dann es ſey kein dar eine gute Baleren/ einen guten Hauptmann) 
Ehe in welcher nicht der ein oder Der andere Theil | and einen erfahrnen Piloten habt / auch mit viel 
betrogen oder angefegt wird / in deme nemlich/ ent⸗ Dienern verfehen feyd/ und in wetterlcher Zeitab- 
weder das Weib naͤrriſch und liederlich / oder ein | fahiet. Dann ſolches alles fol eucy das Di 
Stürgerin/ oder den Freunden unannehmlid) iſt | nur ver dachtiger und argmöhnlicher machen, Dana 
oder daß das Heurat : Gut ungewiß / oder der lin: | Dad Glüud erzeigt ſich gegen niemand graufamer / 
gelegenhyeit fonften viel ſeyen. Muarius vermeinte / alögegen denen / welchen es vi Fahr lang hoffet 
das das Gluck feine Unbeſtandigkeit nirgends meh: | und verfichert hat. Lucius Seneca ſchried feiner 
rers erzeigte / als im Kriegs: Wefen. Dann er | Mutter nahfolgende Wortzu: Mein MutierYk 
bielt da fur / daß es gleihmol in der Macht der | bina/ ich habe den Worten def Glücks niemabl 
Menſchen ftehe/ Die Schlacht zu liefferen / aber das | traut unangejehen wir untermeilen cin Frieda 
Slüd deſchehre die Bictori und Obfigung. Peri- | und Stillſtand mit einander getroffen. Di 
eles fagte dag das Glüd in feiner Sachen feine Tiut | Glud wolte mid) germ überreden/ daß es mir aldd 
mehrers erweiſe / als an deu hoben Officterern und | Dasjenige/ was es mir zu ſchickte / freywillig ſchenc 
Beanten bey. Hofz dann es erhebt Diefelbige lang⸗ | te/ aber ich wolt es nicht glauben / fondern hidtt 
fan ımd in biel Jahren hoch / und werffe fie Gah⸗ | es für eingelichen Gut. Und mann es fein Gut 
Äingumdin einem. Nugenbli herunter. Mimus | wieder von mır begehrte / jo ſtellte ichs ihmeobn 
aber ſagte daß das Glůck in Feiner andern Sachen alen Widerwillen zu. Alſo / dag ob ſchon das 
alles thue / was ihm gefallt / und weniger halte / was | Glück mir Das Gut wiederumb aus der Truhen 
es verheiſt / als auff dem Meer / und auff der See⸗nam / es mir daſſelbige nicht aus Dem Hertzen br 
ſahrt. Dann dafelbſt helffe Fein Gut / es klecke kein raus zohe. Eben der jenig/ Der dieſe Wort geredi 
Weifheit / noch gelte einiges Anſehen der Perfon/ hat / war von Eordova bürtig / nicht weit von en 
ſondern wann es dem Glück im Sinn kombt / ſo | Stadt Ubeda. Und was mehr iſt / er war imehn 
führe es ein kleines Rennſchiffel üubers Meer ſicher / J ſo groſſem Anſehen zu Rom / als ihr aniego ſerdir 
and laſſe ein ſchoͤnes groſſes Laſt⸗Schiff mit ien im | Hiſvanien / aber nad Umbgang 40. Jahten / ach 
Hort oder Haven untergehen. ihme daß Gluͤck einen Stos/ daß er in einem Tu 
Dieſes alles auff mein Vorhaben zu bringen/fag fein Gut an ſambt dem Erben verlohr. —— 

an 








De CE 


nd pweiffelt nicht/ daß in biefem Leben, nichts jiche: 
ers iſt / ald daß ale Ding in demfelben unficher 


eyn. 

‚AS Kayſer Titus auf ein Zeit über der Mahl⸗ 
eit frölich war / ſchlug er unverjehensinit Der Fauſt 
uf den Tiſch / thate einen tieffen und ſchmertzlichen 
Zeufftzer / und wie man ihn fragte / warumb er jo 
hınerglich ſeufftze gab er iur Antwort: Ich fan 
uhr genugmeinen / als orft ich mich erinnere / 
aß ich dem Willenund Wohlgefallen Dep Gluͤcks 
ab mein Ehr/ mein Gut / und mein Leben vertraut 
nd heimgefegt. In Wahrheit/ Diefe Wort folten 
‚on den groffen Herren und Potentaten billich be; 
racht und wohl in acht genommen werben. Dann 
sanın ich börffte/ jo molt ich gern fagen/ Daß es 
iel ruhmlich⸗ und ficherer ift die groſſe Reichthum / 
ohe Acınpzer/ und groffe Gnaden ausjuſchlagen 
nd zu verweigern / als arzunehmen. Dann fie 
u erlangen iſi ein Gluck: aber fie verachten/ iſt 
in Großmuth und Hoheit. Daßic euch rathen 
olte dem Kanfer nicht zu folgen/ ſolches ware ein 
indedachtſamdkeit / und euch zu rathen/ daß ihr 
icht wiederumb foltet in Welſchland kehren / fol: 
bes ware von mir ein Vermefjenheit/ aber was ich 
uch. rathen darff / iſt daß ihr euch berleiffet/ nicht 
nehrers dem Kahſer / als GOtt zu dienen / und daß 
jr mehrers der Billichkeit als derSinnlichkeit nach⸗ 
‚eher. Dieſen Rath gib ich euch zwar nit vergebens / 
‚och aus undedadhtem Muth. Dañdder groͤſt Echa⸗ 
en undunordnung / fo bey Hof furgehet / iſt / daß ein 
Ration auff die andere / daß ein Bold auff das ans 
er / die eine Sinnlichkeit nad) der andern/ aber 
richt Dieeine Billichkeit und gute Ordnung, nad) 
ver andern gebet. Allweil man aber den Fürſten 
oA Wort geben nach dem Gewicht / und den hohern 
Zeampten nach der Ellen / fo will id) dieſe Vor⸗ 
ed befchlieffen / und euch allein erinnern/ daß ihr 
uch nicht offt wollet auff Die Galeren begeben / viel⸗ 
veriger auff das Gluͤck verlaſſen. Dann bie: 
ezwey Dingfepnd beffer von weitem anzuſchauen / 
ı18 nahe darbehy darvon zu converfiren, ch ha: 
e euch vor die ein ein Büchel verehret/ welches ich 
e Infticur onem Aulicam oder Unterricht deß Hoß 
bens intitulirt / damit ihr euch daſſelbige Buchel 
Önnet zu nutz machen auff dem Land/ anjetzo 
aber fchicke ich euch einanders Tractatlein/ welches 
hr brauchen fonnet auf dem Meer. 
br an dem einmein Kurgmweil/ an dem andern 


aber ein Nug haben moͤget. 


Guͤldener Send; Schreiben. 














Damitalfo 
So ſchon ich für mein Galeren / der 
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Perſon wenig gelte wenig hab / und wenig vermag / 
und dieſe mein Arbeit wenig werth iſt / ſo iſt dohh 
Mein Intention und Meynung mit deren ichs eu 
ſchicke / deſto beſſet. Dannihr ſollet mir gaͤntzli 
zutrauen / daß niemand bey Hof iſt / Der euch Die, 
Gnad dep Kayſers beſſer gänne/ als ich / und daß 
ihr möget feelig werden. Datum Valladolid den 
25. Junii Anno 1539. 


| Argumentum dieſes Trartaͤtleins. 


OTT gebe dem das Reben der Galeren / 
der es thut begehren. Diefes ift gleich⸗ 
wol cin altes Sprichwort / fo von vielen 

w gebraucht/ — von viel mehreren 
beweint wird. Plutarchus Cheronenſis fehreibt/ 
daß er mehr glauben gibt den Sprich⸗Woͤrtern der 
arınen alten Weiber/ weder viel hoch fpigfindigen 

Sophiſten. Die jene fagen nichts anders/ als was 
fie jelbit haben erfahreny dieſe aber fhreiben in den 
Buchern/ mas ihnen Dep Nachts traumt hat. Tros 
gus Pompejus meldet/ daß die Sicyonier Feine 
Philofophiam in ihrem Land lefen noch Philofos 
phos beyihnen unterfommen lieffen / fondern daß 
fie Das Kriega: Wefen den tapffern Hauptleuten/ 
das Fand s Regiment aber den erfahrnen Mans 
nern befohlen. Und wiediefe Sichonier vom Koͤ⸗ 
nig Eyro gefragt wurden/ warumb ſie keine Phi⸗ 
| Iofophos gebulten möchten/ gaben ſie zur Antwort: 
Du folt wiſſen / Eyre daß dieſes unfer Land ein are 
mes gebürgiged Land / und das mehr Bauren alt 
Sophiften dedarff. Zu dem fo befinden wir in Der Er 
fahrung/ daß die Jugend vom ftudiren mehr laſter⸗ 
hafftig/ alö gelehrt wird / und eben diefer Urfachen 
halben feynd wir entſchloſſen / unfer Landau regies 
ren Durch die Erfahrenheit der Alten/ und nicht 
durch die Gelehrtheit der jungen Sophiften. Daß 
nun Diefe Sicyonier gelehrte Leut gang und gar 
habe verworffen / darinn haben fie naͤrriſch ges 
ndlet aber daß fie ſich haben regieren laſſen 
durch erfahrne Leutz daran haben fie weißlich ges 


than. Dann fo wohl für mich / als fr dich / der Dies 


fes liefet/ oder höret/ iſt viel beſſer / das wir regiert 
werben voneinem der zwey Jahr Die Erfahrenheit 
hat / als der sehen Jahr Die Selehrtheit hat. Das 
—*85 und der Anfang dieſes Tractätlein (daß 
neinli GOTT deine mölle geben das Beben ber 
es thut begehren ) ift nicht erdacht 
8903 von 
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von den Sophiften zu +fondern von ben 
iffleutben auff dem Meer. Undeben darumb 
eft biich / daß wir ihme glauben geben dann fie 
habens geredt aus harter und mühefecliger Erfah: 
renheit und nicht vom Traum. Diefem nad) 
den wir adhie reden von ber Erfindung der Ga: 
Ihren und Schiffarth / und wie man fi) in einem 
aid anderm auff dem Meer verhalten ſolle. Dark: 
ber werden ſich ohne Zweifel viel Leuth verwun⸗ 
dern und etliche werben lachen. Dieſelbige aber 
ofen * daß ich alles / was ich disfals chreib⸗ 
sen gehört / gefehen und erfahren had. Dann eb 
iſt im gantzen Mari mediterraneo fein Port noch 
Ort / indem ich nicht wäre geweſt / und groſſe Ge⸗ 
fahr hette ausgeſtanden. Dieſes ſey nur um Eins 
gang von Anfang geredt / und weil ich nicht viel 
Zeit gehabt die Materi aber lang iſt / ſo woͤlle ein 
Zgůcher ſſeiſſig auffnercken / und Die Augen auff⸗ 
thun. Wofern auch einer wolte anfangen zu ſchlaf⸗ 
1 / So ftoffe einer den andern mit dem Elenbogen 
in die Seithen / Damit er ermache / dann derjenig 
ebet zur böien Stund in Die Galeren / welcher ihme 
Diet unfere Lehr nicht zu nun machet. 


Wie die Hiftorien; Schreiber für 
winderbarliche ſeltzame Sachen von der 
Seefahrt geſchrieben. | 


Bſchon vor des Königs Nini Zeiten / vor 
der Zerfiörung Troja / vor dem Sünd⸗ 
fluß des Deucalions / und vor dem Pelos 

T ponnefifhen, Krieg / viel denckwürdige 
Sachen von den forgfältigen und hochſinnigen Leus 
ten erfunden ſeynd worden / fo wiſſen wir doch Did 
dato die Nahmen ſolcher Erfinder nicht / dann zu 
denſelbigen alten Zeiten / konten die Menſchen we⸗ 
der leſen noch ſchreiben. Nachdem aber durch den 
Fleiß und Embfigkeit der Menſchen / die Buchſta⸗ 
ben und Anordnung des Schreibens aufffommen 
ift/ fo wiffen wir chgentlich / wie / wo und wann 
ein segliche Dendwurdige Sache herkommen / und 
feinen Urfprung gewonnen. Unter den alten Din⸗ 
gen it Die Kunft der Seefahrt Die allerältifte / und 
es haben die Scribenten von derfelben gleichwol ſel⸗ 
Kame Ding gefchrieben. Aber meil fie einander uns 
ierſchiedlich und gantz zu wider feyn / ſo bin ich Der 
gaͤntzlichen Meynung / daß ihnen ſolches ehender 
mngeraumdt / als daß ſie es geſehen / gehört ober 
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geleſen haben. Ich aber will alhie dem forgfältis 
gen Leſer zu gulem/ eygentlich anzeigen / was ſo wol 
die alten Gricchen / als die batiner von dieſer See⸗ 
fahrt geredt und geſchrieben. Daraus mag dır 
beſer glauben / was ihme ſelbſt gedunckt wahr zu 
ſeyn. Dasubrige aber may er für ein Fabelmere 
halten. Und weil mein furnembft Intent md 
Vorhaben ift/ zu reden von den Galeren und Er: 
findern derjelben / “2 vonder Muhe und Arbeit / 
fo man darauffausfichet / fo will ich anfangs cr: 
schlen/ was jo wol die riechen/ als Die Egpptir/ 


Carthaginenſer und Römer für Ordnung und Gt 


brauch d.öfals gehalten. 

Diefe Hiſtori Schreiber melden/ daß Deme: 
fihenes von Theba der erft fen geweſt / der den 
Brauch zu rudern mit zwehen Rudern hab auf 
bradt. Der Griechiſche Thucydides fehreibt andy 
Daß Amonicles / welcher ein Tyrann von Gorinthen 
war/ ben Brauch mit dreyen Rudern auff den 
Banden hab erdact. Die Saditani und hoen 
zanckten mit einander / wer unter ihnen den Braut) 
mit vier Rudern/auff den Galeren habe auffbradt. 
Aber Ariftoteles hieltsmit den Poenis/ und faat/ 
daß fie die Galeren mit vier Rudern haben erfuns 
ben / als ſie den Eydiern ihren Bundsgenoffen jı 
Hulfffamen. Man fagt/ die Rhodiſer habenzum 
erfienmal Baleren zu funff Banden gemacht als 
Demetrius fie belägert hatte: Plutarchus fhreikt/ 
daß Amonides von Eycaoniadie Galeren mit fehd 
Banden gemacht habe / ob wol andere vermeinen/ 
daß Zenagoras von Spracuja fie gemacht hat. 
Plinius zeigt in einer Epiftel an/ dag Naffagatıd 
die Saleren zu ficben Banden habe gemacht / rw 
tonius aber vermeint / es habs der Promotheusas 
macht, andere halten / es habs der gewaltige Hau 
meifter Alchinides gemacht. 

Plutarqhus ſchreibt in jeinem Buch de Fortuna 
Alexandri, daß Alerander/ als er wider Dioni 
Dem den Tyraunen friegte / ein Galeren habına 
chen laffen zu mölff Rudern auf jede Band. Wer 
fern man dem geſchwaͤtzigen Theneo mid glauben 
geben / ſo hat Ptolomeus Philadelphus vier tau⸗ 
ſent Galeren beyſammen gehabt / und ein jegliche 
Galeren hatte zwantzig Rudern auff jede Band / 
und daß das Hefft einesieglihen Ruders war mit 
— ———— damit mans deſto beſſer brauchen 
m 


Thefippus / haertius und Hermogenes befchrti 
den von einer Galeren / melche der Senn en 
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Syratuſa gemacht / und vwey Vorſchiff / auch 2. 
Hinterſchiff hatte / und inwendig 39. Kammern / 
md ein Waſſerſchiff / darinn die Fiſch waren / und 
her 30000, Kandel Waſſers hielt / welches aber 
ey mir ſchier zu viel / und Daher unglaublich iſt. 

Alſo auch ſchr idt man vom Ptolomeo Philopa⸗ 
ore / wider welchen die Machabeer gekriegt haben/ 
aß er ein Galeren hab zurichten laſſen / ſo z0. Ru: 
er hatte auff jeder Band. Das auch die Galeren 
etmaſſen ſchwerlich zu regieren und fortzubringen 
sarz daß 4000. Ruderer / und 400, Schiffleuth 
arauff waren; 

Dieſes Philopatoris Sohn hat ein andere Gale⸗ 
en bauen laſſen / die war nicht fo groß / als die vo⸗ 
ige / aber ſchoͤner und artlicher gemacht. In der⸗ 
ben fuhr er des Sommers auff dem Waſſer Nilo 
vagiren/ und des Winters ließ er ſie in der Inſul 
Meroe ſtehen. — 

Nach der Pharſaliſchen Schlacht ließ Eafar ein 
daleren bauen / die hatte 5. Ruder aufjeder Band/ 
nd waren inmendig jo viel Baum und Fruchte / 
ls wäre ed ein groffer Luft: Garten. Lucius Se: 
ecaberedt den Luculum /von megen einer Sorg⸗ 
itigfeit oder Thorheit/ in deme derfelbige nahe 
ch feinem Wolff⸗Schloß ein Galeren ließ dauen/ 
arinn man cin unſinnigen wilden Ochſen fonte ja: 
en / und Daß die Schiffleut viel Gelts verdienten / 
xelch den Zuſchauern Platz machten. 

Als Dionyſius Syracuſanus ſich mit Phocione 
ed Regiments halben nicht vergleichen koͤnte / ließ 
ein Baleren bauen / darinn er fein Gemahl / ſei⸗ 
eSoͤhn / Diener und ganzes Hof:Gefind woh: 
enfönten. Alſo / daß uber 6000. Perfonen fi) 
arinn auffhielten. Mit dieſer Galeren begab er 
ch — Tags ans Fand / und des Nachts ins ho: 
e Meer. 

Dom Kanfer Aureliano fhreibt man / daß er / 
achdem er die Königin Zenobiam überwunden / 
uff dem Tyber ein Galeren hab bauen laffen/ die 
ar dermaffen breit / daß fic das Land an beyden 
rtenerreichte/ und fo lang/ daß man darauff 

nteturniven / ſtechen / rıngel rennen und mit den 

‚offen einen Wetslauff halten. Aber alles mit 

nander / was die Seribenten Disfals für Eytel- 

ten von den Galeren geichrieben/ zu erzehlen / 
are all hie zu lang und verdrießlich anzuhören. Ich 
hab diejes darumb andeuten wollen / dam 
an wiſſe / daß ich diefed gleichwol gelefen / aber 
mg glauben daran hab. Anjetzo wil ich etliche 
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ı ten/ was fie von der Erfindung der Galeren gehal 


ten/ welche / meines Erachtens / viel glaubwär: 
diger / und der Warheit ahnlicher ſehen. 


Don den erften Erfindern der Ga⸗ 
leeren / und wie fie in der Welt haben 
einen Urfprung befommen. 

Hefeus der Griech ift der jenig geweſt / wel⸗ 

her die Stadt Athen hat gebauet / Raths⸗ 

herren daſelbſt veror dnet / und Denlibermine 

dern Palmen verehren laſſen. Dieſer Ge⸗ 

brauch warete bis zu der Römer Zeiten/ als Die da 

| auffbrachten / daß man den Uberwindern ſtattliche 

Sieg hiett. Kayſer Theſeus iſt derjenig geweſt / 

der in den Labyrinth iſt gangen in Candia. Item / 

der den Minotaurum hat umbbracht. Jiem / 

der den Leuthen Geſetz hat gegeben / und ber den 
‚ Kriegsleuten Ordnung zum jtreiten fürſchrieb. 

. As derwegen diefer Fürft ſich entichloffen / das 

Rhodanifche Land zu bekriegen / hat er aus feinem 

eignen Kopff Dig erfte Galern erdacht / und hat 


mehr in dieſelben nicht bringen können / als 30. 
| 


Ruder / und deren Maftbaum war nicht höher als 
‚ +0. Spannen lang. Die Alhenienſer hielten Die 
Erfindung die ſer Galeren in fo hohen Wurden / daß 
ſie nad) dem Ableiben des Königs Thefei dieſclbige 
in ein Kirch fegten / daſelbſt verd liebe fie fo lang / bis 
der König Demetus anfiengzuregieren / derfelb ers 
neuerte und verbefierte ie, 

Alcibiades der Griech / war gleichwol ein edler / 
und hoͤchſt verftandiger Mann / aber eines unruts 
higen neuerlichen Geiſt. Derfelb pfleget zu fagen/ 
daß die Menſchen ji) in der Welt umb zweyerley 
Ding ſollen bearbeiten/dag ſie nemlich ein gutes Ge⸗ 
rucht unter den Frembden / und ein Herr Ang un⸗ 
ter den ihrigen befämen, Als dieſer Atcidiades von 
den Athenienfernzum Todt verurtheilt war / und 
er die Sententz hatte hören fallen / ſprach er: = 
verertheiledie Atherienfer zum Todt und nicht fie 
mi. Dann ich gehe zu den Göttern / bey denen kei⸗ 
ner fterben fan/ iht aber bleibt bey den Menſchen / 
deren Feiner entrinnet. Diefer unruhig Alcibiades 
kam vor Die Stadt Syracufa mit 130. wolgerüften 
Galeren/ damit er die Stadt einnehme und jer⸗ 
ſchleiffte / um daß ſie weder ihne geruftet/ und ihme 


it nachgeſanden war: Aljo/daß er der erft ift geweſt / 


welcher die Baleren mit so. Rudern verfahe / und 
machte den Maſthaum ss. Spannenlang. 
9003 The⸗ 
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— —— des Ariſtidis groſſer derzagtes Kriegsvolck / oder ein tapffers Krĩegerole 
zy ind / von wegen der ſchoͤnen Eſtigilca Todi / ine und ein verjag er Hauptmann ? ſprach er: JOmil | 
naſſen fie dann von allen Griechen beweinet / und | kieber Kriegsvold haben von lauter Hirfden/ dern | 
von den furnehmen Furſten gerochen ward. Als | Hauptmann eın Low iſt / weder ein Kriegsnold von | 
Diejer Thrmutockes getragt ward/ was, er hieber | lauter Lowen / deren Hauptman ein Hirſch iſt. 
feyn wolte/ dertapfier Ach lles / oder derfiitrefflih | Nachdem diejer Eimon auffein Zeit etliche Dil 
Homerus ? Gaber zur Antwort: Licber will ich 


triumphiren mit dem Achille/ weder fingen mir dem 
KHomero,. Als er auch vomAritide jeinem Wider: 
ſacher gefragt ward / warumd er doch fo Friegfichtig 
ware / jeytemahl gemeinigtich Die Friegfinnige Leuth 
im Krieg umblamen ? Gad ır zur Antwort : ch bes 
kenn / D Ariſlides / daß viel Leuth / welche Den 
Krieg lieben / umbkommen / aber du ſolt willen 7 
Daf wenig derjenigen / Die ſich nicht Darzu begeben / 
gekrönt werden. Weman ihne anſprach und ba- 
tes daß er ſeine Tochter einem fürnehmen reichen 
Mann geben wolte/ und weiler erfahren / Daß Ders 

elb gang karg war / gab er dieſen Beſcheyd aus : 
Ich will licder einen Tochtermann haben/ der des 
Gelds bedarff / als das Geid / welches eines Drannd 
bedarff. BI 

Wie die Athenienſer ſich fehr förchteten vor den 

Greteniern / mit denen fie kriegten und deren Ob⸗ 
rijier Theutides Oronthus war / ſprach Themiſto⸗ 
cies zu ihnen / förchtet den Theutidem nicht / dann 
ich kenne ihn dergeſtalt / daß / ob er ſchon ein 
Schwerdt hat zum wurgen / er doch das Hertz nicht 
hat is aus der Scheyden zu ziehen. Dicſer The: 
miſtocles rüftete 100. Galeren wider Die Agelineter 
welchegang berümbte Meer-Ranber waren. . Er 
fieng fie alle mit einander / koͤpffte cin Theil / vier: 
theilte einen Theil / und verarreflirte einen Theil 
groischen Hummel und Erden. Er iſt der erft ge: 
weſt / weldyer auffbradithat 7 daß man oberhalb 
des Mafttaums einen Korb gemacht / daraus Die 
Schiffleut weit von ſich fehen/ und daraus bie 
Kricgsleut den andern Schiffen grofien Schaden 
zuſugen fͤnuen. 

Eimon war auch einberühmter Hauptmann der 
Picaonienfer / und wieihne feine Freund ftrafiten / 
warumbd er ſich nicht zum jtudiren begebe / ſprach er/ 
Brüder Brias tauget zum ſtudiren / dañ er iſt phleg⸗ 
matiſch / ih aber bin tauglich zum Krieg / Dann ich 
din hole ifch/ Das ftudiren tauget für fanrftmütige 
Leut/ das Kriegsmefen aber fol nur den ungeftums 
men und aahen Köpffen vertraut werben. Als man 
auch im Rath zu Athen mit einander Diiputirte / 
welches beſſer ware/ ein guter Hauptmann und ein 


. grofe Armata aufm 


er in GroßsAfia bekriegẽ woltezund feine: Haupt 
leuten einer ihm rieche / daß er etliche Dregumenter 
Agefineter annehmen ſolte / ſchiemal Diefeibige mel 
ſterben Fönten/gad er demſelden gur Antwort : Dat 
ſey fern von mir / daß ich Dergleuhen keut unter mei 
nem Heer habe/dann im Krieg bedarf ich nicht feut 
die ſterben Fönien/fondern die wurgen end umdbrin⸗ 
gen können. Diefer Eimon war der erſt / welchet z. 
Ruder aufjeiner Band verordnete. Er hatte 1009 
Galeren / die fein eygen waren. Er war Dermafiıd 
gern aufm Meer / daß er in 3. Jahren nichranu 
Kandfam. König Demetriusdes Antigeni Sohn 
hat fein Leben nach dem lud gerichtet. 2m 
Friedens Zeiten ließ er ji zu Feinem Unluſt 
gen.Undin Kriegs Zeiten ließ er fein Ruht zu. Wo 
fern der Demetrius in feinem Alter gelebt und ſich 
verhalten hatteswic er in feiner Jugend anfieng/ ſ⸗ 
märeer der ander Achilles unter den Griechen / der 
ander &afar unter den Römern gemeft. Mach jeineh 
Vatters des Antigoni Ableiben verließ er nicht allen 
die angefangene Krieg fondern er war auch bet: 
maſſen unbejtandig und liederlich m feinem Wan; 
del/ daß er jeiner Bulſchafft / der Lavinia / i mmen 
anbieng/ und daher in gang Gricchenland ve. bafl 
und veracht ward. Als dieſer Demetrius geiragt 
ward / warumberin ſeiner Jugend fo glücklich ar; 
weſt / und in feinem Alter fo ungtnkiich waͤre / ant⸗ 
morteie er: Weil ih mir Die BillichFeit babe zum 
—5* gemacht / und mich zu viel auffs Gluck verla⸗ 
en hab. Er pflegte offtmals zu ſeuffien und zu ſagen 
O durfalfches Gluck / wie leichi biſtu zu finden / und 
mie ſchwer biſtu zu behalten ? Wie er von feinen au 
ten Freund geſtrafft warb/marumb er ſich fo offen 
mals uber das Gluck beſchwere / gab er ihm zur Ant- 
wort: Owie groffe Urſach hab ich über das Gluc 
zu klagen / welches mich durch die Victorien bat 
närriſch gemacht / und in der Widerwaͤrtigkeit mir 
den Verſtand nicht hat wider zugeftelt. Dieſer Ko 
nig Demetrius demühete ſich / daß er immerdar eu 
Meer hatte / er war der erſt / 
welcher die Galeren hat gemacht zu 25. Band. im 
unter. andern hatte er ein Galeren/ Die wardet 
fuhrt mit 400. Rudern z under hatte im Derfelben 
2000, gerüufter Mann, Od 
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DhwohlYhilopater von Theba mit dem einen 
ʒein Prumb / und mit dem einen Aug fehl war / 
» hater ſich doch ineinem und andern dermaffen 
hr wohl verhalten daß man ihn Philopatrum den 
jerchten nennete / von wegen feines guten Regi⸗ 
ents / und Philopatrum den Glucklichen / von we⸗ 
en feiner erlangten groſſen Victorien. Als Ariſtus 
u Philopatrum verſpottete / umd daß er hinckte / 
nd Daß grim Krieg tauglicher mare zum ſtrauch⸗ 
wals sim Streiten / gab ihm Philopater zur Aut 
ort: Ich befenn daß der Krieg viel ſicherer iſt tur 
ih / als fur mich / Dann dir mangelt das Herg zum 
Ötreitem/ und mir mangeln Die Fuß zum fichen / 
nd hab ein groſſes Her zum kaͤmpffen. Diejer 
hilopater war lange Zeit auff dem Meer / und als 
gefragt war / oberihmmicht offtermals gefoͤrcht 
abe / ſprach er: Wir Sechfahrende Leuth foͤrch⸗ 
n uns nur einmal / nemblich auff dem Land / che 
it ins Schiff tretten. Dann nachdem mir bereit 
ufdem Meer ſeyn / und ung darein ergeben ha⸗ 
em / alsdann jeyad mir verfihert/ dag unjer 
ben in der Gewalt ftehet einer graufamen Wal 
n/ und eines Brets. Diefer Philopater sche 
it 100, Galeren nach Rhodis / auf Meyneng/ 
iefelbige Infulzubefriegen. And auff einer jeg⸗ 
den Galeren führete er 7. Rudern auff einer 
Sand. Und obmphl viel —— und La⸗ 
in ſche Fürſten es dem Philopater haben wollen 
achthun / ſo hat es doch keinen Beſtand gehabt/ 
she: man ſich allenthalben einhelliglich da⸗ 
in verglichen / daß ein gute Galeren mehr nicht 
aben fol / als ſünff Rudern auff ede Band. 
ud daß deren nicht weniger ſeyn ſollen als drey. 

Alsdie berühmte Königin Eleopatra / und Des 
RareiAntonüBulfhaft/aus Eghpten nad) Grie⸗ 
yen\and fchijite/ den Cajum Caſarem zu befuchen / 
yaren Die Ruder ihrer Galeren von lauter Zılber/ 
nd die Ancker von Gold / die Segelvon Seyden / 
nd das Hinder ſchiff von lauter Helffenbein. Hie⸗ 
it habt ihr die Erfinder und Fündt der Galeren / 
Igleichwol nicht Darbey blieben iſt / ſondern taͤg⸗ 
ch man etwas neues daran ordnen thut. 


Don der Gefaͤhrlichkeit der Schif⸗ 

ihre / und was fir Philoſophi niemaln haben 
wollen auffs Waffer kommen. 

Ofern wir dem Iſidoro glauben ſollen / fo 

yfſeynd die Lydier Die erſten geweſt / welche die 

iffarch habenapfbracht, Dann ie haben an⸗ 
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fangs nur etliche Bretter aneinander geflickt / und 
haben ſich auff denſelben auffs Waſſer degeben / un d 
gefifcht / doch wagten fie ſich nicht zu weit vom Land. 
Nach den Lydiern waren Die Sydonier die erflen / 
welche Hafer machten von Hauttenund kLeder / die⸗ 
felbige ubergogen ſie mit Röhren/ und beflrichens 
allenthalben mit Pech. Mit dieſen uberlegten 
Faſſern fiengen ſie n ht allein anzu iſchen / ſondern 
auch auff dem Meer hin und wider zu fahren. Nach 
ſolchen kamen die Inwohner in der Inſul Ehorons 
ia / und erfunden Die Barden oder mittelmaſſige 
ifflein von lauter Holtz / ohne daß fie einiges 

£eder darzu brauchten. Alle Hiftori: Schreiber 
fimmen miteinander überein / Daß kurtz vor der 
Marothaniſchen Schlacht der Griechiſche Epas 
minondas habe die Kunſt der Schiffarth gaͤntzlich 
sum Werd gericht. Dann in dem Beloponnefis 
hen Krieg hat der berubmte Hauptmann 
Brias / nicht allein Schiff / fondern au) Karaden 
und Saleren gefuhrt. Dem ſey aber wie ihm woͤl⸗ 
le / und es hab jie erdacht und auffbracht / wer da 
wolle / fo vermundere ih mich Doch offtermals über 
Die Verwegenheit Des jenigen Men;chen z der auff 
dem Land gut Rube haben Fondte/ dannoch ſich 
anff Die grorfe Gefahr des Meers hat begeben doͤrf⸗ 
fen. Danıes it fein Schiffarch fo ficher / in Des 
ren zwiſchen dem Land von Den Todt mehr als ein 
einiges Bret in zwifchen ware. Meines erachtend/ 
hat der uberfluffige Geitz / und die zugeringfügige 
Wig die Seefahrt erdacht / Dann wir finden in der 
täglichen Erfahrenheit/ dag den friedfanen/ und 
nicht den geigigen Menſchen kein Land za arm iſt / 
auff deme fie ſich nicht Fonten ernehren und hinbrin⸗ 
gen. Und aus dieſem iſt adzunchmen/ wie viel 
beitialiiperda joy der Men ch / als alle andere Bes 
ſtien. Dannade Thier lichen den Todt mo fie 
können und mögen / allein ber Wenſch fahrt au 
dem Waller mit höchfter und gröffer Gefahr feine 
Lebens. ch befenn/ daß auff dem Fand viel Sache 
ſeyn / in denen der Menſch fein Leben in Gefahr fes 
gen kan / aber ſag mir / O du Schiffmann / ob auch 
zu der Seeligkeit demer Seelen / und zu Erhaltung 
deines Lebens etwas vorhanden iſt ? Was iſt ung 
aufjintand zu wider / welches uns nit vilmehr auſm 
Waſſer zu wider märe?Auffn Land iſt uns zuwider / 
der Hunger / die Kaͤlte / der Durſt / die Hitz / as Few⸗ 
et / das Fieber / der Schmertzẽ / die Feind / die Betrüh⸗ 
nus / dz Ungluck uñ Ungelegenheiten: alle dieſe ding 
aher empfind man Doppelt aufm Meer. Und wi mehr 
iſt ihr ſahret dahin auf die Gnad des Bundes 4 
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der euch wieber zuruck treiben kan und auff die here er of ey pen 
Gaad der erſchroͤcklichen Wallen/ Die euch ineimem | nach dem Wind zu ſchiffen. Ber Wind ift Deiner 
wugenbli@ ertranden können, | ben/ dann wofern er bir zu wider iſt / fo kanſt du nit 
Ich ſag gut rund / daß / wofern inden Hergen | fortfahren/ ifter ſtarck und ungeftumm / fo tahreft 
der Menſchen der Geis nicht regierte/ gewißlich | du mit Gefahr / iſt er ſtill / fo muſt du ſtill liegen 
fein Schiffart auff dem Meer ſeyn wurde. Dann | oderrudern/ fombter ans Süden / fo bite did / 
Der Geitz iſt der jenig/ Der deß Menſchen Herk ; Eombt er aus Weſten / fo traue ihm nicht / alſo / daf 
verfehrt und bewegt / derihne aus feinem Haufe | fein arınfeeligers Leben iſt / als welcher nur ron dq 
zeucht / der ihne mit eiteln Hoffnungen ſpeiſt ber | Winds Gnaben muß leben, Zee 
ihme neue Stardgibt/ ber ihne aus feinem Vat⸗ Keiner en Erden iſt jo arm / der nicht Geld bu 
terland zeucht / der ihme Schlöffer in Lufft bauet / | be ſich zu erlöfen/ Kinder Die ihm helffen / Freunde 
Der ihn kein Stund ruhen laf/ derihme den Ver: | die ihn beyfpringen/ oder Nachbarn Die ihm rather / 
ſtand nimbt / der ihne dem Meer erkaufft / und der ih | ausgenommen der arme Galerenfahrer / welcher 
ne auf den Steinfelfen zu taufend Studen | jeyn Leben bauete auff Das gutbedunden eines nat: 
yhlägt. Der Philofophus Ariftotelis prlegt aus | rifhen Piloten /_ und auf einen wiederwartigen 
fagen/ daß der Menſch / welcher auff dem Meer | Wind. Plutarchus ersehlet vom Athalo / Daf der 
Zürbt/ zweimahl fierde/ dann erſtlich erſtict fein | felb niemalen habe über Das Waffer fahren woͤllen/ 
Hertz im Geitz / und zum andern ertrindtfein Leibim | welches mitten Durch Die Stadt Spartam lief. 
Waſſer. In Wahrheit / ein herrliher&enteng ifidies | Dann er fagte/ daß der Lufft gemacht mare fr de 
fes Danı GOtt hat uns nicht erſchaffen / daß wir in | Voͤgel / Das Land für die Menſchen / und das Waſ 
Den Waſſern folten umkommen / ſondern daß wir ſer fur die Fiſch. Und wann er ſehen werde / daft 
den Himmel erfullen ſolten. Fiſch auf Erden ſpatzieren gehen / alsdann wöller 
Fabatus der Buͤrgermeiſter iftin 70. Jahren | fi aufs Waſſer begeben sum fahren. 
aus feiner Stadt Regio nicht kommen / noch nad) | Alcimenns ein Philofophus war 90. Fahralt / 
Meſſana gesogen/ unangeſehen / daß die Stadt und als ihme ein ſonderbares Erb :Gut anflarb / 
mehr nihtald 9. Meilmegs über Meer von Regio hat er niemahlen daſſelb befehen noch einnehmen 
dag. Danner fagt/ daß das Schiff narriſch ſey | mwöllen/ keiner andern Urſachen halten > als damit 
ſintemal es ſich imergu bewegt / daß der Schiffman | ernur nicht das Waſſer Darathan paffirte. Denz 
ein Thor ſey / ſintemahl er memahlen einerley Vor⸗ | er fagte/ Daß das jenige Erbgut verflucht ſey/ mel: 
habens ijt/ Daß das Waſſer naͤrriſch fintemahl e8 | ches Durch Schiffen müffe zu wegen bracht merden. 
immerdar unruhig iſt / daß der Lufft ein Narrfeny | Marcus Porcius bekennt in feinem Todt: Beth, 
fintemahl er allzeit 3 und weil ich derowegen | Daßer nur in drey Sachen die Götter erzurnet habe, 
einen einigen Narren fliehe auff der Erden / wars | Daß nemlich er einen einigen Tag hätte ohne Frucht 
umb foll ich mic) dann vier Narren vertrauen auff | ſchaffung füruber gehen laffen/ daß cr feinem Bab 
dem Meer? In Wahrheit/ Fabatus bat j ein Geheimnuß vertraut/ und daß er Die Reif/for 
hohveritändig geredt/ dann wann wir die Unger | hatte über Land verrichten Pönnen / habe übers 
flumigfeit deß Meers eigentlich betrachten/ die Ges | Meer verriht. 
ſchwuls deß Waſſers / die Unrüwigkeit def Schiffs | Cropilus deß Platonis Diſcipel / lich alle Fenſir 
und die Unluſt der Schiffleut / fo ſage ih gut rund / deß — su mauren/ Daraus man das “Meer 
daß ale die jenige/ fo fich auff das Meer begeben / uen koͤnte / Damit ernur das Meer nicht ame 
binic) fur Narren schalten werden. noch ein Anmuthung befame auffs Meer au 
Was fur ein Verſtand und Wit braucht der jes | fahren: Dann er fagtes daß er vom Platone feınem 
uig/ der auffden Galereniftz Was Fanerbiüicher | Meiſter habe hören fagen/ daß Das fahren auf dem 
fingen als das Liedlein/ Memento mei Deus,quia | Meer mehrersein Ubung fey der Narren / als ber 
vencus eft vita mea, das iſt: Gedend meiner O | Sophilten. 
EHtt/ dann der Wind iſt mein Leben. Fit der Wind | Titus Livius ſchreibt / daß die Mömer eben fo 
nit dein Leben? Fa er it dein Leben/ Dann dein fürs | ungludlic) feyn geweſt auf dem Waſſer / als glüe; 
nehmftes Ampt dr den Galeren it vom Wind res | lic) fie waren auff dem Land / und Daß fie Dabe 
dẽ / nach dem Wind ſchauen / nach dem Wind derlans von def Eamili Dig auf def Seipionis . 











nen 
— — — — — — — — —— 
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Dee Bere teimtene laffen. Als der 
miſche Seuat den Cneum Fabricium mit einer 
attlichen Armade verſchickte / Aſtam zu bekriegen / 
xach derſelb mit lauter Stimm: Ich bezeuge vor 
en Menſchen / Die mich ſehen / und gegen den Goͤt⸗ 
en die mich hören/ daß ich in Dielen Anſchlag nicht 
ilige/ in deme nemlidy die Ehr/ fo die Stadt 
tom hat erobert auff dem Land anjetzo geivaget 
serden fol auff den grauſamen Waͤllen Dep Meers. 
Dann mit den Menſchen kriegen / iſt fein Glück/ 
en ji) gegen dem Wind auffwerfen/ iftein Thor» 
rk: 


— — — — 
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Dionides war ein Rauber und Freybeuter aufm 
Orientiſchen Meer zu der Zeit Alexandri und Darii. 


Er wolte weder dem einen dienen / noch mit dem an⸗ 
dern Fried halten / ſondern ergrieffund raubte alles 


wasihm für kam. Wieder dieſen Dionidem ließ 


Alerander ein mächtige Armade ruͤſten / und als er 


ihne gefanglic) uberfommen/ fragte Alerander den 
Dionidem/ aus was Urſachen er doch das gantze 
Meer alſo unruhig und unficher made? Antwort 
Dionides dem Alesandro: Sage mir/ warum bes 
raubit ou den gangen Erbboden/ und plunderft das 
Meer ? Alerander fprady: Weilich ein König bin/ 
und du ein Freybeuter biſt. Dionides replicirte 
und ſprach / DAlerander/du und ich haben alle bey: 


Was man vor alten Zeiten fin für: 
nehme — ge⸗ | 
nden, 


le unter dem Land fahren,feund 
se, * an ins hohe Dr Aa 


de einerley Eigenfhafft und Ampt. Dann mid 
nennet man einen Freybeuter / weil ich nur wenig 
Schiff bey mir hab / dich aber nennet man cinen 
; ns h ütſten / weil du mit einer ſtarcken Armada raubeft, 
alspann ſeynd ſie geſahrlich. Daraus ab⸗ | Omann die Götter ſich molten gegen mir gnadiger/ 
nehmen daß die Galeren mehrerd erfunden gm gegen Dir aber unbarmhergiger erzeigen/ daß nem⸗ 
um tehlen/ als zum ſchiffen. Ehe und bevor The: } li) Dionides der Alerander würde/ und Alexan⸗ 
5 die Galeren erdacht hat/ leſen wir nicht / Daß | der der Dionides wurde/ alddann würde ich viel: 
san Piraten oder Meer » — — habe/ leicht ein froͤmmern Fuͤrſten abgeben / als du / und 
ber fepther die Galeren ſeynd aufffommen / haben | du würdeſt ein aͤrgerer Freybeuter werben/ als ich 
eine Reut gemangelt/ die Das Land plunderten / | bin. 
nd das Meer beraubten. Dasfurnehmfte End’ |  Efteliho war 16. Fahr lang auffdem Adriati⸗ 
arum die Baleren gemacht ſeynd / iſt Das eigen | ſchen Meer ein Freybeuter/ und thate den Bactris 
and zu deſchitzen / und das frembbe anzııgreifen. | ind Nodijern groffen ſchaden. Als ihneaber Kö: 
nd weil derowegen die&aleren ſo viel koſten fo | mg Demetrius endlich gefaͤnglich überfam/ und 
E nicht zu vermuthen / Daß einer fo viel Darauf | fragteswas ihm doch DieBactri undRodifer gethan 
wenden wurde / wofern er nicht vermeinte/ fie | hatten Daß er Diejer geftalt fie habe verfolgt ? gabe 
it anderer Leut Gut zu erhalten. Man hat vor | er ihm zur Antwort :jagemir Demetri / was hat dir 
eiten viel Piraten und See: Rauher gefunden/ Die. ; mein Vatter gethan/ daß du ihn haſt laſſen uunbrins 
— aber ſeyn geweſt / Dionides zur Zeit Ale⸗ gen / und was hab ich Dir gethan/ daß du mich haſt 
indri Magni: Eſtelicho sur Zeit deß Demetrii: | vertrieben? Ich rathe O Demetri/ daß du hinfür⸗ 
leonidas zur Zeit deß Ptolomei. Chipandas zurzeit | der niemand derſolgeſt / ob du ſchon kanſt. Dann 
ir Milthas zur Zeit deß Dioniſij: Alcamenes | e3 iſt gar geſahrlich mit denen keuten zu ſchaffen zu 
ir Zeit Caij Caſaris: und Agatt zur Zeit dep from: | haben/ welche ihre Ehr haben verlohreu / und ſich 
en Kayſers Augufi. Den Urfprungaler Diefer deß Lebens verwegen. 
iraten und ihrer Rauberey und Grauſambkeiten | Cleonides war 22. Jahr lang aufın Meer. Er 
e fie volldracht haben / allhie su erzehlen und ann: | war auch henckent und ſchillicht / auch ein grauſamer 
ten / würde Dip Orls zu lang und verdrießlich fals | Tyran/ und untreu darneben. Äls er nun vom 
n/ ſondernes iſi genug / daß wit wiſſen / daß keiner | Prolomeo gefangen und gefragt ward / welche Teuf⸗ 
1ter allen von dieſen Piraten und Meer⸗ Raubern fel in der Höfen ihne gelernet hatten/ daß er bie 
uff ſeim Beth geftorben/ noch einig Teftament ver⸗Menſchen fo graufamlich martern joe / gab er hi 
‚fen/fondern eines armſeeligen Tods umk ommen | Antwort : Nicht allein peinige und mactdre 
ad ıhr geraubtes Gut nicht Haben genieſſen fönnen, | ih den Leib meiner Feind / mit welchem fie mi 
Jamir man aber mit nermeine/ daß ich ſolches aus | verfolgt haben/ fondern ich verbrenne auch bi 
nem leren Sacrede / ſo will ich vom einem jeden ets | ihr Ingewaidt / mit welchem fie mich verhaft haben. 
as wenigs melden. Darauf befahl N daß man dieſen = 
p 
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dem alle Tag in helffem Oel waſchen folte / damit | in meinen Händen hatte / und daß der jenig mid 
fein@eben ſich deſto langer erſtrecke / und der Schmer⸗ilaſt hencken z welchen ich hätte können und ſolen 
then deſto gröffer wäre. | ER ſelbſi henden. Aber wie oben vermeldt / von ber: 
Ehiphantes war ein Freybeuter von Theba bürtis/ | gleichen Meer : Raubern vielen mehr öndeeid te⸗ 
eintapferer/Fuhner/frepgebiger Mann. Erhat I den/ wann ed vonnöthen wäre, 
RA 1 1%: —— —— —— 
roͤckte er alle Länder im Auffgang und Nieder: ; 
sang. Cyrus aber rüftete ſich wieder ihne / nam ih⸗ Von den vielen und ſtattlichen Pri 
ne gefangen und fragte ihn / warum er von ihme vilegien und Freyh iten / der Galeren⸗ 
fey abgewichen / und Den Parthen beygefallen ware: fahrt. 
Er gab ihme zur Antwort:die Geſetz / ſo man aufden 
Land helt / verbinden die jenige nit / fo auf dem Meer Eil ich dann nunmehr vomUrſprungde 
fahren: Hergegen braucht man Die jenige Geſen Galeren / und von denen / ſo der Balı 
auf dem Land nit/ welche man auf dem Meer belt. renfahrt feind waren / Item / vonder 
Dann unter uns Freybeutern iſt der Brauch / daß V nahmhafften Meerraudern geredt So 
mir chen fo offi doͤr — verwechfelen/ | woͤllen wir auch etwas von den Herrlichen Eigen: 
als offt der Wind ſich verkehren thut. ſchafften der Galeren / und von den ſtattlichen Pr; 
Milthas war ein —— zur Zeit Dionyfüi vilegien und Freyheiten der Galerenfahrer melden. 
Spraculani. Diefebeyde waren einander feind/ | Das Privikegium der Galeren iſt / dapaledı 
nit umdaßeinerbeffer begehrtegu ſeyn / als der an⸗ | jeniges fo ſich daraufbegeden / ſich muſſen befabıe 
der / ſondern mer nur aͤrger ſeyn möchte. Dann | von den Freyheutern / melde fic fangen / und tor 
Dionyſius verhergte und verderbte gang Sitilien/ — —— nl aaa damit sie nit erfaufn. 
Milthas aber gang Aſiam. Diefer Freybeuter | Dann esift kein Meer fo ſicher / auff welchem möt 
hielt fid) 30. Jahr lang auf dem Meer aufzund wie | etwa ein namhaffter Rauber und Freybeuter now 
er vomfeben dum Todt gericht werben ſolte / ſchlug er | handen/ oder Da ſich nicht etwa ein widermartige 
die Augen gen Himmel/ und ſprach: O Neptune/ ı Wind erhebt. 
ein Gott deg Meer8/ warum hilffit du mirnieht zu | _ Die Freyheit der Gaterenfahrer iſt dag fir ii 
diefer Zeit/ dann ich hab dir aufm Meer soo. Mat; | Freyheit verlichren zum fhlaffen / fondern mıie 
ſchen auffgeopffert / welchen alten ic) mit meinen | Dem Hauptman / dem Schiff » Hertn/ den Pilatn/ 
Händen Die Kehl abgeſtochen / eds und den Schiffleuten gehorfamen. Wofırn and 
dig ind Meer werfen laſſen / 30000. hab ic) Durd) | einer dafeldft viel von ihm felbft halten / und il 
Krandheiten ſterben laffen/ und 20000. fein in mei⸗ ſchnarchen wolte/ alsdann darff ihne der alas 
nen Galeren umbkommen / durch ſtreiten. Weil | ring Ruder⸗Knecht aus der Galeren wegſcheft⸗ 
derowegen fo viel Menſchen hab umbracht / mie | und fagen/ daß er in ſeinem Hauſe gleichmwolgebitt. 
ſis dann moͤglich / daß ein einiger Menſch ſo mad: | Die Freyheit der Galeren iſt / daß / weil fie a 
tig iſt / daß er mid) umbringen koͤnne? und breit und mit vielen Rudern und Schifl 
Alcamenes war ein Meer⸗ Rauber zur Zeit def | ten hefegt iſt / man ſich nirgens in einen Windılan 
Sylla ımd Marijsumd folgte de Sylla Parthey. | keinen / und nit fan dörffe ſo es einem gefallis 
Als nun Eajus Caͤſar von dem Sylla flohe / nam hre Freyheit iſt daß ein Edelmann / er fenß 
ihn Alcamenes auffdem Meer gefangen / undjags | edel und veſt / auch ſo reich / ſtattlich und aufichla 
te etliche mahl feyerglich au ihm/ Daß cr ihn wolte ſen mie er woͤlle / den Hauptmann muß einen Herm⸗ 
henden laſſen. Nach dein aber Cajus Eäfar bag } den Schiff⸗Herrn einen Freund, und die Chif 
Regiment in die Hand überkommen / lich er alsbald } lent/ Brüder nennen, n weileranfder && 
„ein michtige Armada zurichten/ auff den Alcames | leren kein Freyheit hat / ſo bedarff et daſelbſt ie‘ 
enftreiffen/ und als er ihneüberfommen und rich⸗manns hülff 
ten laſſen wolte / ſprach Altamenes. Ich betruͤbe | ihre Freyheit ift/ daß alle die jenige/ fo auf 








mich nicht über mein Gut / welches ich verhiere/noch F den Saleren fahren woͤlien demintbig mirffen key 
am den Tod/ weichen ich firb/ fondern vielmehr, | inihrer Converſation / gedultigin den Nöthen / 
daß ich in deß jenigen Haͤnde gerathen / welchen ich | und taub im überhören. Dann nt = 
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iſts siel natürlicher die Schmach und Un⸗ 

zu ubertragen/ als zu rechen / oder zuzufugen. 
Ihre Freyheit iſt / daß man daſelbſt dic Geſell⸗ 
hafft and Eonverfation der hübſchen Frauen / der 
atten Speiſen / deß koͤſtlichen Weins / deß kalten und 
iſchen Waſſers / und anderer dergleichen Zartlich⸗ 
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ches nur halb geſotten / halb gebrathen / oder halb 
verbrennt iſt. Alſo / daß es den Augen grauſam iſt 
— Dem Magen aber mod) viel udler ju ver: 
uen. 
Ihr Privilegiumift/daß ein jeglicher / der gern et⸗ 


waẽ gutes eſſen wil muß ven Hafen vom Koch ent« 


ten en rathen maf. Dann ob molihnenerlaubt | lehnen/ hernacher denjelben ſelbſt zum Feur fegen; 
dr ſich darnach zu ſehnen / jo haben fie Doc) feine | Das Fleisch ſchaumen / und die Augen nicht Daro 


Helegenheit/ folcyes alled zu uberfommen. 


abwenden / Damitihme derfelb wit etwa verwechſelt 


Ihr Privilegium iſt / daß alle die jenige / foauff eh verruckt / und er noch darzu rein ausgelacht 


en Galeren fahren / muſſen ein Brod / welches man 
Ziß quoyt neunet / nud gang hart / ſchwartz und un: 
eſchmagig iſt / effen/ alſo / daß / wofern mans nit 
Ue mahl im Waſſer netzet / es einem doͤrffte die Zahn 
echt einr ichten. 


Hr Privilegium iſt / wann fie unterweilenans 


and kommen / und ein wenig weiß Brod zu wegen 
ringen / daß ſie ſolches nit dorffen allein eſſen / ſon⸗ 
ern muſſens mit ihren Geſellen theilen. Alſo / daß/ 
bs einer ſchon mit ſeinem Geld erkaufft hat / ihme 
och nit viel mehr darvon zu theil wird / als von ge⸗ 
eichten Brod. 

Fhr Privitegiumift/ daß niemand über Mahl 
eit ein frifchen Fühlen und lautern Trund. Waſſers 
egehren darff / ſondern daß er für lieb nehme miteis 
em truben/ Diden/ warmen / ungefehmadigen und 
inckenden Waſſetr. Ihnen wird gleichwol dar: 
eben erlaubet / daß ſie wann ſie es an den Mund 
tzen / und trincken woͤllen / mit der einen Hand die 
daſen zuhalten / und mit der andern Hand das Ge⸗ 
Hir an den Mund ſetzen. 

Ihr Privilegium iſt / daß / woſern einer unter Tags 


ern einen trunck Waſſer thate / oder den Mund | hinab in untern Theil des Sch.fis 


uswaſchen / oder die Hande waſchen wolte / et als⸗ 
ann ſolches Waſſer vom Schiff⸗Herrn fordere/ 
der vorm Ruderer kauffen / oder aber ſelbſt am Land 
olen muß. Dann auf den Galeren wird nichts 
jehrers verlangt / als was man am aller wenigſten 
at / nemlich das Waſſer. 

‘hr Privilegium in / daß niemand darff in ber 
zaleren das Waſſer in Die Poppa ausſchütten / viel 
eniger in der Galeren ausſpchen bey Peen eines 
deals oder 8. Kreutzer. Alſo / daß die Schiffleut nit 
eſtrafft werden / wann ſie ſchon in unſern heiligen 
sirchen ausſpeyen / aber fie ſtraffen uns / wann wir 
ihren unfiatigen Sciffen ausſpeyen. 

Ihr Pribilegium iſt / daß manauf den Galeren 


ir Privilegium ift/ daß / woſern einer ſtattlich 


begehrt au eſſen / er ſelbſt muß —— ſchu mit 


Tiſchgewandt / Fatzenet und Handtuͤchern / wo nit/ 
ſo iſt ihme erlaubt/ daß er ohn alles Gewiſſen auff 
der rotzigen Banck oder der Erden eſſen / und die 
Hand und das Angeſicht an denZipffel deß Hemdds / 
und bißweilen aın Bart wiſchen darff. F 

Ihr Privilegium iſt / daß auf den Galeren feine 
Band feyn/ darauf zu ſitzen / keine Fenſter daran 
zu leinen/ Reine Tiſch Daran au eſſen / kein Seſſel dar⸗ 
auf zu ſitzen / ſondern wann einer ſich je gern nicders 
fegen wolte / fo mag er auf der Erden eſſen wie die 
Mohren / oder auf den Knyen / wie die Weiber, 

Ihr Privilegium iſt / wann ihnen etwa deß Mor⸗ 
gens ein Luſt und Appetit ankombt / ein guts Biß: 
lein zu eſſen / und es aber nit dorhanden iſt / daß ſie 
alsdañ einen ſtarcken Seufftzer doͤrffen gehen laſſen / 
ohne Bezahlung ciniges Mahl. 

Ihr Pribilegium iſt / wann man etwa einen Ge⸗ 
faͤhrlichen Golffe paſſiren / oder fonften ein Ungewit⸗ 
ter überftehen foll/ daß alsdann die Paffagierer ſich 

verkriechen / und 
weder zur Mittags noch Abends⸗ Mahlzeit gerufft 


werden. 


Ihr ———— ſie in gefaͤhrlichen Noͤthen 
ſich dorffen GOtt und den Heiligen befehlen / verlo⸗ 
den / und Reu und keyd haben am ihre Sund / als: 
bald aber das Ungewitter firüber iſt / alsdann iſt 
alles vergeſſen / und wird das gethane Geluͤbd ſelten 
oder nimmermehr gehalten. 

Ihre Freyheit iſt / daß keiner / er ſey wer er woͤlle / 
ſich unterſtehen darff / auf Der Galeren ſeines gefal⸗ 
lens ohne Erlaubnuß ſpatzieren zu gehen / ſondern 
muß immerdar in etwa einem Winckel knocken / und 
der Schiffleut Gnad leden. 

hr Privilegium iſt / daß ſie ihre Hembder ſelten 


n fatt def friſchen guten Fleiſches / muß vor lied verkehren / dann weil nicht Gelegenheit vorha 


ehmen mit dem hintern eines alten Bocks/ oder mit 
nem ſchmeckenden Roß oder Kuͤhe⸗Fleiſch / web 


den diejelde in ſüſſem Waſſer zu 
Pppe 


waſchen / 
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üft beſſer / dag man der Zeit mit Gedult warte / dis / ihm trage / ſondern ihn noch darzu rein auslache / 
man and Land Fomme / od ſcon einem das Kembd| und fage / dag es gefund iſt / und daß das Mur 
offiermals aufm Leib verfaule. ihn. alfo mäffe purgiren und reinigen. 

Shre Grepheit (t/ mei Das gefalgene Waffer] Ihr Kerr rad daß mann einer etwa gern 
umahlich viel bauß bringt / daß ſie dörfen ohne Erz | fein Leibes Noth durfft verrichten / und aufjs haun: . 
laudnuß des Capitains ſich etwa an einem Majts | liche Gemach gehen wolte / daß er aledann eben fo 
baum juden und fragen. j ungefpeut bie Dojen darf abätchen und den Sin 

. Shre Freyheit iſt / daß ſie des Nachts nie Dörfs | dern zum Schiff hinaus ſiecen / als wann cr fih 
fen ihre Kleider abziehen / noch von ſich legen / Das | pflege nieder zu jegen zum effen, 

mit fie hin nicht ciwa ein anderer entiehne. Dann) hr Freyheit iſt / daß wann einer etwa gern 
er findt auffden Galeren kein beffers Beth / als die wolte ans Land fahren/ daß et alsdann muß Er 
Kleider / Die er am Leib hat. laubnuß begehren vom Eapitaın / hernacher mufer 

Ahre Frehheit ifi / daß fie ſich dörffen allenthal⸗ die Sgiffleuth dahin vermögen/ damit fie ihn im 
keninden Galeren niederlegen zum fehlaffen/ wo Reunſchifflein ans Land jegen und widerum hindn 
fie am beften Pönnen Oder wöllen/ unangefehen fuhren. WBofern er fh auch etwa zu lang aufn 
der ein ihm zun Fuſſen / und der ander ipm zum Land verfaumte/ und Die Trommeten überhörte / 
Hauptliegt Wofernauchetwaeinerzu viel Nil: und bie Baleren zu Segel gehet/ daß er alsdanı 
benoder Knobiauch geſſen / und Daher mit dem bins mit der langen Naſen auffs Lande ſitzen bleibt. 
dern Theilanfiengau reden / alsdann muß er fol | Ihr Freyheit iſt / daß wann einer etwa ein levi 
mcqht anden / fondern ihm felbit "die Gedans geoder gechlichte Weidsperſonen bey ibm hat dab 

machen / dag es im Traum gefchehe. dieſelbe keineswegs Fan heimlich gehalten werben / 
hr Privilegium it / daß ale Floͤh / welche auf fordern muß von jederman gejehen/ auch offte: 
Pen Boden herumb fpringen / und alle Lauf / die mals von zween bedimet werben. Damaıcil dr 
inden Kleidern wachſen / and) alle Wandlauf / gleichen Weiber ſich unterftchen auff Den Galerer 
Dieinallen Een ſicken / gemein ſeynd / und von aufahren, mehr charitacivz alß caftwfegm./ fo 94 
‚ihnen adenfampt müffen ernehrt werden / wofern ſchicht vielmal / daß ſie mehrern als nur einem ak 
aber einer fi von biefer Orbinant molte ansneh: lein zu theilmerben. 
men und fein Hemdd und Kleider täglich fäubern | Das Privilegium ber Serfahrt iſt / daß bie 
und durcfuchen / alsvann dörffte ihm widerfah: | Münden Benedicti / Baſilii / Auguſtini / Frans 
ren / daß wann eretwamitder Hand in die Hofen/  cifeiz Dominici/ Hieronpmi/ Carmeliter / Tri 
oder ind Wammes fahrt / er aldvann mehr Lauf nitarii und Mercenarüi / dörffen auff Den Galeren 
heraus zohe / weder Ducaten aus dem Bes fahren/ dann damit ſolches mit defto befferm ihren 
1 | ; Gewiſſen gefchehe/fo werben fie vom Sapitain uber: 
hr Privileghum ift / daß fie mit Gedult zufe: redt / daß fie durch Pabftlihe Bullen befreyet fen 
den müfen/ daß die Ratzen und Mauß miteffen / |daf fie alsdann feinen Habitum / Feine Kutten 4 
und ihnen ihre perfimirte * Heubder | feine Platten / keinen Guͤrtelund kein aũer noſtet 
und Wiſchtũer / Strumpff / Krögund Schuch | bed ihnen tragen dorffen / ſondern Daß fir an jatt 
qu ſiuecn beiffen / und ihnen ein deeſi Daraus derey: ihres brexiarũ Die Hande an Die Ruder fehlagen / 
fen / darinn fie fi) und ihre Jungen behalten kön: | ziehen lernen / und alfo Das Wetten einfleln 
‚nen. Wofern auch diefeThicrlein einen im * miſen. 
ing Ohr oder in die Fuß beiſſen / alddann darf] Das Privilegiumder Galerenfahrt iſt / daß die 
man weder fluchen noch ſchwoͤren / ſondern man! Leuthe/ jo ordinarie darauff fahren / entweder 
muß fein tik darzu ſchweigen. ‚ Imeyneydig feond oder ohnerdar / oder Schl⸗ 

Ahr Privilegium ift / daß wann ſich etwan ein men / ober Diede + oder Verraͤther / oder Ehebte⸗ 
Ungewittererhebt/ und mann einem der Kopff an⸗ hher / oder Todefehläger: Alfo / daß Die Galeren 
fängt zu ſchwinden / und das Hertz wehe zuwerden / dillich genennet werden mag / ein Gefangunf der 
daf man aladann darff über ſidene werffen mas Schelnien / und ein Hencker deren / joubers Men 

‚Im deide iſi / doch mit dieſem Vorbehalt / daß ihme fahren. * 
niemand den Kopff halte / noch ein Mittleyden mie, | \ * 
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Solgen noch etliche andere Frey— | 


heiten und Ungelegenheiten der . . 
Galerenfabrt. F 


EIN 23 Privilegium der Gal erenſahrtiſ / daß 
Falle Shiffleuthe/ fie fehen gleich, wes |.esmid 
Standes und Rahmens fie woͤllen / 
| macht Haben von dem Palagero oder dem 
Reifenden zu begehren / oder zu ſtehlen / nicht nur 
dein fein Brod / Wein / Kaps Fleiſch / ſondern 
uch die Hembder + Schuh / Hut und 
Nantel : Wofern er auch etwas ſchlecht oder ein⸗ 
altigitz und den Beutel nicht immerdar fein fleifs 
g an Hals henckt / jo gedende er anders nicht / als 
aßer denſelden habe au Sevilia vergeſſen. 

Ihr Privilegium iſt / daß alles Das ıenige / was 
u auff den Galeren entweder verleurſt / oder aus; 
chheſt / nimmermeht wiederumb an des Tages 
iecht kombt. Dann nicht allein gibt man nichts 
sieder/ was man hat gusgeliehen / ſondern es 
vird auch der Dieb/ welcher dir etwas geſtohlen 


Galeren fahren/epempt und befreyet ſeyn aller Tri⸗ 
‚buten / ing und Steuren. Sakı 


gern 2 —— = zu —— *. 2. 
: 3 agen / ke und ohne Bemeyligung ihres Ge⸗ 
ats ſolches piel ehender ind Meer werffen/ ald Dix wiſſens / doͤrffen Fleisch effen. Und als ich fic deshal⸗ 
dergeben.. ben einsmals ftraffte / gaben fietmir zur Antwort = 
Ihre Freyheit iſt / daß jederman auff den Gales Weil denen aufn Band erlaubt ift Fleifch au eifen / 
endarff auff Spanniſch primirn/aufl —**6 welche aus dem Waſfer Foimmen / fo ſehe es ihnen 
riumphiren / auff Teutſch ticktacken / auff Welld | ehenmafligunverbosten / das Fleiſch zu eſſen / wel⸗ 
en Schach zichen / auff Burgundiſch tabulirn⸗ [des fie vom Land herbringen, 
uff Genueſiſch pickirn oder lieſſen: Sptem / man = Syhr Privilegium iſt / daß keiner der auff der Ga⸗ 
10 fonft aller hand ſalſche Spiel treiden / nemlic} lercu ſiirdt / ſchuidig in Die heil, Delung zu empfan · 
ıit falfchen Wuͤrſſeln und mit gezeichneten Karten | gen / vielmenigerdem Meßner das Giockengeleut / 
hne Gewartung ciniger Siraff Dann wann man noch den Todtengrabern die Begraͤdnuß / noh dem 
virdanfangen auff den Galeren gute Recht und | —— das Seelambt zu bezahlen / dann es kan Die 
Billigteit anzuftelen/ von demſelbigen Tag au Seeci nicht ſo dald aus ihme fahren / es wird fein Coͤr⸗ 
ird man Fein Galeren mehr auff dem Meer finde. | per den Fiſchen vorgeworffen. 
hre Freyheit iſt / wann ſte ans Land fahren; hr Pivilegium iſt / daß du alle Proviant / bie 
nd daſeldſi eiwa eine Kubyein Kald / ein Schwein / dir uͤbrigbieidt / mußt inder Galeren dahinten laſſen. 
in Gans / oder eine Henne erwiſchen / daß ſie die⸗ Alfo/ dag man —— das jenigeau ſich 
dige kecklich und ungeſcheut mit ſich führen und nimbt / mas dir üherbleibt / woſern Dir aber etwas 
uf den Galeren ohne allen Scheu verzehren / ſambt mangelt / ſo hilfft Dir Feiner mit einem Pfifferling 
atten fie es mit baarem Geld besahlet. Schließlich / wann man ans der —— 
hr Pribilegium iſt / Daß ein jeglicher auff den wil / alsdan muß ein jeglicher / der ſey groß oder klein 
zaleren darff lebeninfeiner Freyheit / und in feis | Hanf / dem Capitain für alle erwieſene Gutthaten 
em Glanben / ſo wol hie verehlichten als Die ledi- | dancken / vom Piloten urlaub nehmen / und einem 
en / fo wol auch Die Munchen / Nonnen Prieſter | jeglichen ein. Verehrungoder Trinckgeld geben / das 
nd Einſidler / als die Furſten / Graſſen / Ritter | miter kunffliget Zeit Defto will kommener fey. 
dern und Edelleuth. Da Dem allem fey.ader wie ihm woͤlle / und es feyen 
Ihre Freyheit iſt daß fie ungezwungen feyn / die jetzterzehlten Privilegia befchaffen wie fie woͤl⸗ 
xder Die Sontage / Sepertäge/ noch Oflerläge / len / fa bleibich Doc —**— vorigen Thema, 
r 3 
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und fage nochmalen / daß GOtit das Leben ber 
©alıren dem gebe / der es thut begchren. AB. 


Sogler ein ſubtile Beſchreibung 
des Meers / und Bein gefaͤhrliche 
Ednygenſchafften. | 

N Amiteiner wife und erfenne/ was Das 

Mesr für ein Thier iſt / ſo ſchaue er nur 

feinen Namen an / welcher auff Lateis 

niſch Marc heilt / Dann Mare und ama- 

rumiftein Ding’ fintemalnichralein dgs Waller 

bes Meeröbitter und geſaltze iſi jondern es iſt auch 

das Meer an ihm ſelbſt noch viel bitterer / hafftiger 
und herber. 

Das Meer tft viel graufamer anzufehen / als 
es an ihme ſelbſt iſt dann ob es ſchon feine Wahlen 
noch fo hoch wirfft / fo laffen die Wallen doch 
nach alstald fie an des Schiffs Port kommen. 

Das Meer iſt dergeſtalt genaturt und befchaffen/ 
Das jih niemand Darauffdegibt aus gurem Wallen/ 
fondern aus Noth. Dann ich halte denjenigen 
fur einen Narren / welcher uber Meer fabrer/ wann 
ihme nicht entweder fein Gewiſſen / feine Ehr/ oder 
fein Leben Daran gelegen iſt. 

Das Meer beireugt niemanden öffter / als eins 
mal/ dann wer einmal darauf) betrogen wird und 
erfaufft / der kombt nicht sum andernmahlmicder. 

Das Meer iſt ein Deine oder Goldberg / in wel⸗ 
Sem viel Leuth reich werden / und eilt ein Kirch: 
hoff auff weichem viel Leuthe begraben werben. 

as Meer iitvon Naturen naͤrriſch Dann zu 
aflen Biertheilendes Donath3verändert es ſich/ 
und macht feinen Unterſchied zwiſchen einem Koni- 
geoder Bauren, — 

as Meer iſt ein Mantel der Suͤnde / und ein 
. Zuflucht der Ubelthater / dann auff dem Meer wird 
nieinand beſoldet von wegen ſeiner Tugend / noch 
verworſſen von wegen ſeiner Laſter. —* 

Das Meer geduldet Laßerhafitigezaberes iſt fein 
Freund der faulen und tragen beuthe / dann utel 
geſchicht demjenigen / weicher faul iſt zum ſireiten / 
wudforrfam zum ſchiſſen. 

Das Meer iſt tückiſch und man muß allzeit das 
Widerſpiel von ihm vermuthen / dann wann es ſtill 
iſt / alsdann ruſtet es ſich zum Sturm und Unge⸗ 
witter / und wanns wittert und ungeſtum iſt / als⸗ 
dann bereitet es ſich zu der Stille. 

Das Meer iſt einem ho:d und dem andern feind/ 
Dann dem einen erſttects fein Leben 20, Jahr / dem 

4 " 


| das Meer trzeiget ſich viel gnadiger gegen Denen / 
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andern aber machted den erſten Tag ben garauß, 
«Das Meer iſt allem dem feind N mas hu Erbe 
tung des menſchlichen Lebens Dienet : Daun die Fi⸗ 
ſche ſeynd pfleginatiſch / bie kufft iſt ungeftum/ das 
Waſſer if geſaltzen / Die Feuchtigteit iſt ſhaduch / 
und das Schiffen iſt gefahrlich. 
Das Meer delaſtigt und machet unluſtig alle die 
jenigen Die drauff fahren / dann es macht deu La 


mud und matt / und das Hertz ſtehet immerdatin 


Sorgen / daß es entweder von den 
uberfallen / oder von (a zer ſtoſſen werde. 
Das Meer macht gleichwol hungerige Dräger 

aber hergegen ſchwaͤcht es dem Menſchen Die Mater: 

Das Meer lader noch nötige niemand / dai 
dar auff ſahren ſoll / dann einem jeglichen zeigt 
eine Sraufamfeit/ ſeine Tieffe / feine ünteſan 
Digfeit Der Winde / ſeine vielfaltige Feiſen und er: 
einen un, alſo / dazalt 

enig umbkommen / ſich verlieren / 
nicht als Weyſe / fondern als Ba 


Das Meer laftfi von einem jeglichen ſechen / j 


fen / fahen und meiftern/ aber Doch Denimttzci 

en — — kombt / feine Recht and 
ut Feiner fo machti | 

Natur benehmen koͤnte. ———— 


Wie ſich einer. verſel en muß , der 
ſich auff Die erfahrt bes eben will. 


„Ein heylfamer Rath iſt / daß alle Diet: 

8 nigen / welche ſich auff die Galeren oder 
Schiffahrt begeben woͤllen / vor alen 

Dingen beiten / communiciren / ımd 

ſich GOtt beſehlen / dann eben in fo groffe Gefahr 
| begeben fie ſich / als wañ fie ein gefahrliche Schlacht 
eingiengen. 


WMein Rath iſt / daß ehe und bevor einer fihin 
' Schiff begibt, er ſein Teſtament A | 
den anzeige / fein Guth austheile / fich mirfeinen 


— — — 


Feinden verföhne/ Wahlfahrten gehe / und Gͤn 
thue. Dann es kan ſich auffdem Meer gaͤhling rin 
ſolches Ungewitter erheben / daß der Menſch lite 
alle Schatze Der gantzen Welt verlieren molte/ as 
Dr oder Sund in feinem Gemiffen 
Mein Rath iſt / Daf einer 8. oder 10. Tage fein 
Leib purgire und auslare/ entweder vermirtzlftcind 
cliſtirens / oder etlicher nerguldeter Biltulen. Dar 


weiche einen laren Magen haben / tweder mit do 
nuen / 
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w > welche boller böfen Feuchtigkeit und Unflats 
ecken | 


Dein Rath ift/ daß man ſich nicht leichtlich des 
ede / imetwa ein alte Galeren oder abgejchleptes 
5hiff/ fondern weiche noch neu / ſtarck / und mit 
llerhand Rothdurfft / auch mit einem guten Pilo⸗ 
en wol verſehen iſt. Dann einnenes Schiff kan 
ur Zeit der Roth einen jtarden Purfansbalten / 
ndeinerfahrner Pilot Fan zur Zeit des Ungewitters 
as Schifferhalten. 

Mein athiſt / daß ehe und bevor ſich einer ind 
Schaf begibt / er ſich ein huldige und freundlich au 
nache deym Schiffs Herrn / und demſelbigen / wie 
uhden furnehmften Officirern / etwas verehre⸗ 
md ſie bisweilen zu gaſi lade. Dann weil die Schiff: 
cute nach dem Wind verlangen/ mit dem Wind le + 
en / mitdem Wind ſchiffen / fo iſts Fein Wunder / 
dſie ſchon den Windim Kopffhaben. Und eben 
arumb wollen fie von ihren Freunden geehret / von 
den Feinden gefördytet / auch von den Wanderern 
jonret werben. | 

Mein Rach iſt / daß ehe und bevor ſich einer auffs 
Meer begibt / ergute ſtarcke warhafftige/ und nicht 
Heinliche Kleider machen laffe / in welchen er ſich 
lemthalben kecklich anlennen / und welche ihm fo 
ol für den Regen / als für die 8 und Kälte gut 
chn auch darinn er des Nachts Ichlaffen könne. 
nd zu dieſem End muß er ſich verfchen / mit einer 
uten gefutterten Deden/ mit einer Matten/ und 
nit mittelmäffigen Madratzen / welche er des Ta: 
es und des Nachts leichtli Fan hin und mieder 
ta 


gen, 

Mein Rath ift/ daß er ſich verfehe mit allerhand 
deiſſem Brod / guten Tale / guter Holländischer 
Butter / gediegenem Fleiſch / mit einer Flaſchen 
oll * Brandwein / mit einem Faͤßlein guten 
latcken Magenweins / dan ein einiger Tropffen gu: 
16 Weins / wird feinem Magen alödan viel nüthli⸗ 
er ſeyn / als ſonſten ein gantzer Tymer vol, 

Mein Rath N aber  daßer mit aller diefer it: 
emeldten Probiſion fein gejparig umgehe / nicht viel 
amit praage/ dann fonften wird er gar bald Reute 
nden/bie esihmin wenig Tagen helffen verzehren. 

Mein Rath iſt / daß er ſich nicht gewoͤhn den gan: 
en Tag zuzubringen mit Etzehlung allerhand ey⸗ 

Mahrlein / noch daß er imerzu vor andern vers 
tejfenlicher Weiß Das Geſchwaͤtz fuhre / noch andere 
eut verachte und außrichte. Dann gleich wie das 
Reer ben Menſchen pflegt au dewegen zum fpeyen/ 
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eben alfo bewegt ein ungeitiger Schwaͤtzer die Leute 
sum Unluſt. 

Und derowegen it mein Rath / daß er immerdar 
in einem guten Büchlein leſe. Dann auf den Gale⸗ 
ren hat man gemeiniglich drey Ubungen / nemlich 
ſpielen / ſchwaͤtzen und leſen: Ind unter dieſen drey⸗ 
en iſt das leſen das allerbeſte. 

Mein Rath ul daß cr ſich verfehe mit allerhand 
gutem Gewurtz / Specereyenund gutem Conſect 4 
das Herg damit zu laden und zuftarden. Item / 
mit einem wolſchmacken den Biſeniknopff und Am⸗ 
der / dann offtermals wiſcht ein grauſamer Dampff 
und Seftand herfür / daß einer ſchier moͤchte ohn⸗ 
krafftig we den. * 

Mein Raih iſt / wan ſichs begibt / daß die Schiff⸗ 
leuth die Ancker auffſiehen / oder zu Segel gehen 7 
und ein grauſames Geſchrey und Tumult führen / 
daß du alsdanuı dich von ihnen in ein Windel ats 
fonderft und Das menigite darzu redet. Dann die 
Schiffieuthe ſeynd felgam und werclich /und hals 
ten es fur ein bofes Zeichen/ mann fie einem in ders 
gleichen Fallen begegnen / oder wann fiedie Men⸗ 
ſchen hoͤren reden. 
Mein Rath iſt / daß du nirgend bloſſes Fuſſes ge⸗ 
heſt / noch des Nachts mir bloſſem Kopff ſchlaffeſt / 
Damit die Feuchtigkeit nicht in Die Fuß ſchlage / der 
Kopff voll Eatarrenzund die Ohren gehörlof werde, 

Mein Rath iR / daß du Deinen Magen nit übers 
fehntieft mit viel Speiſen und übrigen Trinckẽ. Dan 
jo der Fraß auffm Lande ſchadlich ii foift er auffm 
Meer noch getahrlicher/ bevorab zur Zeit des Unge⸗ 
witters. Ich erinnere mich eines Trunckenpoltzes auf 
dem Decr/derfelbige hatte ſich dermaſſen angefult/ 
daß er zum erſtenmal Die Speife auswarff / herna⸗ 
er den We:n/ und zum drittenmal Die Seele. 

Shlieflic ift mein Rath / daß du / damit dis 
nicht ſpeyeſt und Frand werdeſt / dein Bruft mit 
eim wenig Saffran befepmiereft + umd dich zur Zeit 
des Ungewitters eingezogen halteft. Daſſelb iſt auch 
gut für ale Ohnkrafft und Hertzweh. Dann ich 
habs in unterſchiedlichen Schiffartn / die ich mit 
dem Kayfır Earl allenthalben verrichtet / fe 
probiret / und alſo mein Leben in Diefer Welt er 
ten, , GOtt wolle der Seelen in jener Welt eben⸗ 
mine lee Freude und 

ee gaadiglich geben und 
verleyhen Amen, 


Anto- 
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a ann eien um ayen. Lnh 

rero/ Ahbt zu St. Yfidoro/ darinn der Aur elbigen Canone ancinem andern Ort Nebel 

khor tractirt von der Unmiffenheit der Menſchen/ —— ee De De 
wie vielerhand Unwiſſenheiten gefunden werden/ | ch — * er Fre he eerhirger 
und was Geftalt der Dienfafiber _— , nehunzaber melde umb Ottes Sachen gang nichu 

—  nerley Ding nicht wiflen/ nod) Diejelbigen begreifen/ Die werben eben: 

wife \ maſſig von SOtt dem Herrn hindan gejegt/ umd 

. dur) ihre Werk vonihme nicht erfannt. Dann 

(mie der Apoſtel jagt ) woſern einer unmiffend it, 

aus.Nachlafigkeit oder aus Muihwillen / deren 

Dingen/ die er ſchuldig und verbunden iſt zu mil: 

fen, der felbig ſoll ebenmaflig voon®Dtt veradpt wer; 

- * * —— Gerichts. 

u deſſerer Auslegung deren Dingen / ſo di 
en Was —— 

en zu wiſſen / Daf Die Unw it in di 
untenſchiedlichen Sachen heſtehet. HE 
Die eine Ignorantz iſt gut / wann nemlich ei; 
ner ſolche Sachen nicht weiß die ihme etwa rſach 

und Anleitung Eöndten geben zum fundigen / a} 

da iſt / daß einet nicht abgericht iſt zum rundyern/umd 

den Judenſpieß su führen / Item aufs buien / fpitien / 
raßlen / und wie er feinen Nechſicn vernortbeilen / 
übertoͤlpeln und über& Sep! werffen kͤnne Dann 

mann einer Diefe Sachen weiß ind werd zu richten, 
fo verfündiger er ſich / alsdann wäre ihm beffer nnd 
fürtraglicher/er winjie es nicht / als daß ers wiſſe Und 

anch mir vorgenommen / cuch auff eure Fragen. 7 | Wieder Heil. Auguftinus jpricht : .Melior eit fc’ 

‚die Me nfchliche Unwiflenheit/ und vielerley Sors |, ignorantia, quäm remeraria (cientia, das iſt: Esiil 

ten der Unsvifferiheit gefunden werden / beireffend/ | Refler.cin ſhlechte undeinfaltige Unwiſſenheit / als 
zu beantworten. Diefesiftämareinmigtigeund ein vermeflentlipe wiſſenſchaſt. 

-gatt fehrmere Materi. zübegteiffen dann die | , Cinandere Unwiſſenheit iſt / Die meder gut noch 
men'chlidhe Ummiffenbeit it ein urfach vieles un⸗boͤh iſt / wann nemlid einer nit weiß / ohihm ein®e 
rathsunderthumbs/und Darumsebensdie heiligen | de DUKlic ober fhadlc if. Wann er in den; 
Eanones don derfeihen alid: Die inmirfenheic it | TUR EnDingen unwigend ift/fo reird er Dem mi 
ein Mutter alles Serthums bie weit feyn fol von | feuden fürgesogen / dannes iſt beſſer erawife midts 
den Prieftern/ und nitnur afein von den Priefiern/ l darum/ als Daß ers mie. — =. PN 


Hrwuͤrdiaer und andaͤchtiger 
Herr Abbt / Diego Flores euer Ca⸗ 
nonicus hat mir euer Schreiben 
vom zwantzigſten jungſt verſchie⸗ 
nenen Monaths wohl uͤberantwor⸗ 

— tet / und beynebens auch angeſü⸗ 
get daß ich euch alsbald und von Stund an ſolte 
beantworren. Darüber ich mich dann nicht nur 
allein habe verwundert / fondern hab auch gelacht. 
Dann id) erinnere mid) eben damahls def Anlan⸗ 

ens eines Spaniſchen Abgeſandtens / weicher dem 

Sat Leoni auff der Gaſſen begegnete / und kurtz 
umb einen Beſcheid begehrte in einer fonderbabren 
und wichtigen Sache / da doch der Pabſt zuvor 

'niemahlen Darvon gehört/ noch im wenigſten kei⸗ 
nen Bericht derfelben Sachen hatte empfangen, 
Aber nach dem ich euer Schreiben gelefen/ hab ic) 
euch nicht allein für entſchuldigt gehalten fondern 





——— —— —— — — — — — — 








Noch ein andere Unwiſſenheit iſt mann einer 
yie jenigen Ding nicht weiß/ Die er billig wiſſen und 
erſtehen ſoll / und dieſe Unwiſſenheit iſt mannig⸗ 
altig / die erſte iſt gnorantia juı is, Die andere facti. 
Die Anwilfenheit Juris oder Der Geſetz iſt ebenfalls 
nterſchiedlich / Die eine iſt die Unwiſſenheit Der gött⸗ 
‘hen die andere/ der naturlicyen Geſetz tem 
er Canoniſchen und bürgerlichen Gefätz. 

Nicht weniger iſt ein natürliche uud geineine/ wie 
uch ein ſtraffmaͤſſige und lafterhafftige Unwiſſen⸗ 
eit vorhanden, In der natürlichen ſeynd jibeners 
y Sadenbegriffen/ Die man nit weiß. Furs 
ſie / wann der Menſch Die Sachen nicht weiß noch 
erſtehet / welche bereit geſchehen und füruder / oder 
or ihme geweſt ſeynd. Daher ſagt Salomon im 
ten Capitel aiſo Deß Unalucks deß Menſchen 
viel / dann er weiß nicht was geweſt iſt / und durch 
ine Botten kan er die Funfftige wer 7 wer will 
me ſagen was er werden fol ? Diefe Unwiſſenheit 
! nicht argerlich noch fehr ſchädlich dann (wie 
saloınon ſagt) Die Dingen / fo noch geſchehen wer: 
en / feind bereit vorhin gefehchen. Und darumb / 


an einer Die vergangene und bereyt gejchehene | sy, 


Jinge wüfte / ſo wurde er viel guths thun / und ſich 
ıten für viel böfem/ dan das vergangene verur⸗ 
iht / dag mandasfünfftige wiſſen köͤnne. Zum 
dern / weiß der Menſch nicht Die Funfftige 
ing fonoch gefchehen werden / Darum fagt Sa⸗ 
mon; Mangedendt der vorigen nimmermehr / 
io aud) deren / die hernach Fommen / wird man 
icht gedenden / bey denendie hernacher im legten 
unmerden, | 

Aus diefem haben wir den elenden Zuftand ber 
Renfchen abzunehmen und daher fagt der heilige 
acob: Sehet zu / daß ihr nicht faget/ heut oder 
ngenmollen wir gehenin die oder injene Stadt / 
id wollen ein Fahrlang da liegen / und handthie: 
Mund gewinnen 7 Die ihr nicht wiſſet / mas mors 
iR ſeyn wird/dan mas it euer Leben ? Ein Dampf 
18 der ein Eleine Zeit waͤret / darnach aber vers 

windet. 
Zum dritten weiß der Menſch die Dinge nicht / 
innwendig in ihme ſelbſt km. gi Warheit / 
a Menſch hat inwendig in ihme ſel ſt vielKranck⸗ 
eiten/ die er nicht weiß. Seine Secle hat auch viel 
liegen / unter dem Schein Der Billigfeit / under 
At viel Gehrechen / unter dem Schein der Tugend, 
Yarumb fagt David zum Herrn: HErr errette 
id von meinen verborgenen Dingen, Und chen 

Krſter Theil, i 
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daffelbige meldet Job / da er fagt : Ich weiß faft 
wol / daß es alſo iſt / daß ein Meuſch nicht rechtfer⸗ 
tig befichen mag vor GOtt dem HErrn. Und der 
Apojtel jagt: Ich weiß mich felder wihts ſchul⸗ 
dig / aber darinn bın ic) nieht gerechtfertigt. Die 
Urſach deſſen zeigt Salomon an / da er fagt: Doch 
weiß der Menſch nicht / ob er der Liebe oder des Haſ⸗ 
fes würdig feye/ fondern alle Ding werden als un: 
gewiß biß hernach erhalten in fünfftige Zeit, 


‚ zum vierdten weiß der Menſch nichts umb die je: 
nigen Dinge / welche nahe bey ihm feynd / das ift/ 
der Wille und das Gemüth feines Naͤchſien. Da: 
her fagt der Apoftel : Weldyer Menfch weiß / was 
im Menſchen iſt / ohne der Geift bes Dienfchen z 
der inihmeift ? Hiemit will der Apoftel anzeigen / 
daß der Geiſt des Menfchen es mit ihmefelbft halt / 
erfennetall des Menſchen inwendige Gedanden / 
und fonft fein anderer Menfh/ ausgenommen 
GOtt der HERR / welcher der aller innerlichfte 
Geiftift / und von deme der Geiſt herfombt. Ikıd 
daher kombts / daß man ſich für der Verraͤtherey / 
Smeichlereh / Falſchheit / Kit und Betrug der 

enfhen fo wenig hüten Fan / und Daß derjenige/ 
welcher ſich amallergetreuften erzeigt/ fein Argfter 
Zodt:und Hauptfeind if. Bon diefen Gefeflen 
rebet Der heilige Prophet Hicremias alfo : fiehaben 
ihre Zungen wieeinen Fügenbogen gefpant / und 
nieht wie einen Warheits Bogen / fie feynd maͤch⸗ 
tig und ſtarck worden auff Erden/ dann fie Pe 
immer voneiner Boßheit zur andern / ein jeglicher 
hüte ſich vor feinem Raͤchſten und niemand vers 
traue feinem Bruber/ dann ale Bruder werden 
einander unterdruden und betriegen/ und je ein 
Freund mit dem andern betrieglich handeln / ein je: 
der betreugt den andern / undrebet Feine Warheit / 
dann ihre Zungen haben fie gewoͤhnet zum liegen / 
und haben ſich befliffen übel zu thun. 


Zum fünfften / weiß der Menſch nichts umb die 
Ding / fo od ihm ſeyn / nemlich dit himmliche Sa⸗ 
chen / als da it GOtt / die Beſchafſenheit der 
Himmeln / die Bewegnuß der Firmamenten / und 
wie lang ſie waren und beſtandig bleiben werden / 
darumb jagt das Bud) der Weisheit am 6. Capit. 

| Gar ſchwerlich mögen wir ermeffen die Ding +-Die 

auff Erden geſchehen / und mit groffer Muh und 

| Arbeit indenmir Die Ding/ die wir von uns haben/ 
wer wolte dann die Ding / Die im Himmiel gefches 
benz ergramden? 


f DU. zum 
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Zunm ſechſten / weiß der Menſch die Ding nicht / | ‚Bann einer in einandere Stabt begehret zu ver⸗ 
fo unter ihme ſeyn dann ob wol GOtt der Herr | reifen/und doch nicht haben will / dag man ihme 
alle Dinge erſchaffen hat den Menfchen zu gutem/ | den Weg zeige / damit er hin gelangen Fönne / ders 
ihme auch alles unterthänig gemacht hat / fo ft doch | ſelb wird für einen Narren gehalten / ebenalio / 
durch die Sünde dermaffen verwundet / und mit I und für noch einen viel gröffern Narren mird der 
der uͤnwiſſenheit geftrafft worden / * er diefelbige gehalten / der ein Verlangen hat zu Dem ewigen Vai⸗ 
Ding nit degreiffen/ noch ihre Eigenſchafft und uns terland / und die Seeligkeit zu erlangen/ aber we: 
gerfcheid erkennen noch auslegen können. Darum | der Die Gebott GOttes und derſelben Tugenden 
fagt&cclefiaftes am ı.Esfeyud aleDing fo hwer/ | begreifen noch erkennen will / ohne welche cr Doch 
niemand kan fie ausreden. feines wegs dafelbit hinlangen kan, Bon ſolchen 
Schließlich und zum ſiebenden / weiß der Menſch | Narren fagt Jobam ı2. Cap. Heb dich von uns/ 
insgemein umbnichtd. Daher ſpricht Salomon | mir wöllen Deiner Wege fein wirfen haben. Owie 








am 8.Cap. Ich ſahe / daß der Menſch aler der Werck ein groſſe Thorheit und Ungelegenheit der Menſchen 
GoOttes / Die unter der Sonnen gefchehen/ feinen | {fl Wer /D wie groſſe Blindheit ift es / daß der 
Grund noch Urſach finden fan / und jemehr ber enſch nicht willen will / was er Doch billich wiffen 
Menich arbeitet zu ſuchen / je weniger er findet/ | fl. - 
wann gleich der reife jpricht/ er wiffe es fo fan erd | Die Ding/ fo ein ieglicher Ehrift ſchuldig und 
doch nit finden. Alle diefe Ainmiffenfchafften formen | verbunden ift zu wiſſen / erjehlt der Heil. Thomas/ 
von der Sünde unferer erften Eltern. Overflucht | Da er fagt: Ein jeder Menſch ins gemein ift ſchul⸗ 
fen die handliche Sunde. Dubift derienige/ mels | Dig zu miffen die Ding/ jo den Glauben und Pic al⸗ 
cher dem Menſchen feinen Berftand nimbt / denfels | gemeine Geſetz der Kanonen betreffen/ und ein ieas 
den verdundelt/ und bigmeilen gar hinweg nimbt/ licher ift ſchuldig zu wiſſen Das jenige/ was fein 
alfo/ daß wir wol jagen mögen: Wir Bien nod) | Standund Beruf mitbringt. Richtig und gewij 
verfiehen nicht was wir thun oder angreiffen follen. | iftes/ daß ein jeglicher / der ſich verwidert oder aber 
unte Jaft dasjenige zu halten/ oder zu vollzichen / 
was er ſchuldig iſt / ſich in der Machläffigkeit ver⸗ 
—— die zehen Gebott / und die 
Artickel deß Glaudens nicht wiſſen und alles was 
immittelſt zu Verhinderung folder Wiſſenſchaft 
geſchicht / iſt alles verdanibt. Wann derowegen ris 
ner fragt/ ob ein ſolche boͤſe Unwiſſenheit ein Simde 
fey oder nit? Daraufgibtder Heil. Bonaventw: 
ra die Antwort: &o die Unwiſſenheit ein Mangel 
oder Abgangder Erkanntnuß bedeut / welche noth⸗ 
wendig zu der Seeligkeit iſt / fo geſchicht Diefelbiae 
auff zweyerley Weiß. Erſtlich wann ſie in ungund 
nit von uns iſt: Und auf dieſe Weiß iſt fie kein Sund / 
ſondern ein Straff / in Bedendumg/ daß wir ihr 
ken Heyl vonnoͤthen. Ein andere wird meraphy | Anfang nicht feynd/ verdienen auch / noch verſchul⸗ 
Ace genennet ignorantia crafla & fupina, daB iſt / den nichts darbey. Zum andern / wann fie in uns / 
ein gar grobe Unwiſſenheit. Dann gleich wie ein und von uns iſt; und dieſe Unwiſſenheit iſt ein tms 
gar feyſter Menſch der einen groſſen ausgedanten de / geſchicht auch auf dreyerley Weiß. Erſtilich/ 
Banch hat / nicht ſehen kan die Ding fo für feinen | mann wir auf dem Wege der Wahrheit ſeyn / und 
Sau liegen / dann er wird vonder Fepftigfeit und | aber auseigenen furfeglichen Muthwillen darven 


Der Author befhleuftdiefesSschrei, 
ben / und handele von der Unwiſſenheit / fo cin 
Straff und Sünde iſt / und welche 
die Straff und Sünde 
auffhedt. 


Uffer der bereit angedeuten unterſchiedlicher 

Art der Unwiſſenheit / feynd noch andere/ 

nemlid) Die ignorantia affe&tara, ſo da iſt 

- die fürfegliche unwiſſenheit / und ein muth⸗ 
willige Nachlaffigkeit / Daß nemblich ein Menſch 
die Ding nicht begehrt zu wiſſen / fo zu feiner Sees 


aulfeit verhindert/ daß er ſich nicht Fan nider du⸗abtretten / und ıms in Ben Abgrumd der Irrthumen 
n/ eben alſo ift auch der viehiſche Menſch / der | und Kegeryen flürgen. Am andern grfcyidhtiie/ 
fi) inden Welt: Sachen dermaſſen vertieffet hat/ | wann wir gar wol fönnten zu der Wahrheit lenden/ 
daß er nichts nach denen Dingen fragt/ die er bil: | aber licher in der Finſternus wandein / und dadır 
lich wiſſen ſoll / welches Dann ein große Thorheit iſt. | nige nit thun / annehmen noch folgen woͤllen / = 
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nd gerathen/gelehrt/ ermahnet / auch nutzlich und | Den fhlaffenden Menſchen nichts Fan verärgert 
yienjtlich iſt und dieſes wird ignorantia affectata, —— werden. Der Heil, Thomas 
der cin frey umd muchnilige Unmirfenheit genens | fagt auch / daß es einem Menſchen nicht kan zur 
rt. Drittens geſchicht die Unmiffenheit/ wann | Nachlafligkeit gedeutet werden/ wann er ſchon die 
vit durch unfere Faul⸗ und Nachlaffigfeit unters | Ding nicht weiß / die er nicht hat wiſſen fönnen / 
affen den rechten Weg der Wahrheit anzunehmen/ | und Darumb wird Die Unwiſſenheit aller Diefer Sa⸗ 
nd alsdann wird fie ignorantiacrafla & fupina, | hen unüberwindlich genennet /_fintemahl ſie mit 
der ein grobe nwiſſenheit genennet / und die iſt keinem Fleiß verhütet noch umbgangen werden 
raffmalfig : aber Die eine mehr/ als Die anderezund | Mag/ und Daher für keine muthwillige ůnwiſſenheit 
ie andere mehr als die dritte. Wofern nun die | und folgends für Feine Sünde zu halten. Aus 
Innoiffenheit anders nichts bringt/ alsdaß einer die | welchem allem erfheinet/ daß die unubermindlicye 
ding nit roiffe/die zu der Seelen Heyl nit erfordert | Unwiſſenheit Feine Sünde/ aber die überwindliche 
serden/ alsbann ift fie Feine Sund / wie die Heil. | Unmiffenheiteine Sünde fege/in Fall fievon denen 
anones darfür halten. Dingen herfombt/ fo man ſchuldig mar zu wiſſen/ 
Aber gern moolte ich wiſſen / ob auch ein Unwiſſen | aber Feine Sünde iſt ſie mann fievon denen Dins 
eit die Sund entfehuldigen und aufheben Fan ? | gen herkommet / Die man nit ſchuldig gervefen iftzw 
uff dieſe Frage antwortet der Seraphiſche Doctor | willen. 
ndfagt: Es ifteinignorantia fadtı und juris, das | Wann die Unmiffenheit alfo beſchaffen iſt / Da fie 
/ ein Unmiffenheit dep Wercks an ihm felber/ oder | dem Menſchen feinBernunfft und Verſtand etlicher 
et Gefet Die ünwiffenheit der That oder Wercks maſſen / und Doc) nit allerdings hinnimbt/ alsdann 
niymfelber geſchicht auf zweyerleh Weiß / wann iſt der Menſch etlicer maſſen eniſchuldigt aber Doch 
einblich der erforderte Fleiß darbey ausgelaſſen nit gar mie zu ſehen iſt an einem / der gleichwol recht 
ird oder mit, Iſi der Fleiß dardey nicht ausgelaf- | unfinnig oder einfältig iſt / und doch jeweilen ſei⸗ 
n / ſo hebt fie Die Sünde auff / iſt er aber Dardey | Ne intervalla und Zeiten hat / in denen er heſſer auf 
Be / fo überhebt und entſchuldigt fie bie | und verftändig/ auch der guten Unterrichtung füs 
ünde zum Theil/theilgaber nit. Die Unwiſſen⸗ big iſt. Woſern aber die Unwiſſenheit durch dep 
eit dep Geſetzes ift weyerley / nemblich vincıb.lis | Menſchen eigenes Verbrechen erfolget / wie von 
nd invincibilis, ein übermindlicye/ und ein uns | denen-befhicht / die fi) vollſauffen und unſin⸗ 
berwindlicye., Iſt fie überroindlich/ ſo iſts ein fols | nig werden / alsdann iſt ſolche auch etlicher 
linmiffenheit Die ein Sund oder Schuld auf dem maflen zu ent chuldigen / aber wenig / dann ( wie 
ducken tragt / und diefe folgt entwederaus einer | der Philofophus fagt ) ein Trundenpolg / der 
ey oder muthwilligen Unmiffenheit/ welche eins: fi) voll faußt / ift Doppelt ſtraffmaͤſſig / eines 
jeil8 entfchuldigt Fan werden / andern theildaber | theild wegen Der vergangnen / andern theils we⸗ 
ie Straff vermehret: oder aber fie folgt aus einer ! gen deß hernachfolgenden Ubels. Zu mas Zeit 
Yahläffıgfeit/ Faulfeit/ ( und wie oben vermeld) | aber / und auff was Weiß ſolches nachfolgendes 
us einer groben Unmiffenheit / und diefelaft ſich Ubel — werden kan / darinn ſehnd gleich: 
eichwoi etlicher maffe entſchuldigen / kan aber dem | woldie Doctores unterſchiediichet Meynung. Etz 
Renfcyen wieder das hönifche Feuer und Berdams | liche halten darfür / daß weder eintrumdener/nod) 
ug nit furtragen / wie der Heil. Auguſtinus und ! ein unfinniger Menſch / der feines Verſtands bes 
Ragifter Sententiarum darvon redet. LZubt iſt / einige Schuld habe / aber doch ſolche 
Die unubermindliche Unwiſſenheit aber geſchicht | Schuld mit dem / was hernach daraus erfolgt / 
if zweyerley Weiß / entweder aus einer Urſach | aggravirt undgehaufft wird. Andere vermeinen/ 
ſich vor und nach zuträgt/ oder aber fiefomdt her | Daß ihm dißfalls ſein Trunckenheit und Unſinnig⸗ 
m alle Urſach inmaffen an den Kindern und uns. „ feit wenig fürtrage/ aber doch ſey die Schuld 
anigen Menfchen zufehen/ welche aller natürlis | nicht fo groß / als hätte ers fürfeglicher weiß/ 
en Vernunft beraubet ſeynd / und dieſen trägt | und mit wifenden Dingen begangen. Aber die 
lche Unwiſſenheit für. Daher fagt der Heil. | erfte Meynung ließ ich mir beffer eingehen / iſt 
ernhardus / daß den zarten Kindern/ die ihren auch viel ſcheinlicher. Und Daher Laft ſichs anſe⸗ 
ollkommenen Verſtand noch nicht erreicht und ben als ſey 2 . alerbings zu eutſchuldi⸗ 
| gen 
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gen / von wegen ber mit feinen eygnen Töchtern 
Begangenen Blutſchand. Erſtlich / weil feine 
Unwiſſenheit nicht ift volllommen geweſt / unange: 
hen der Tert mitöringt / daß ersnicht empfunden 
be / wie fich feine Töchter zu ihm legten : Das 
meldet aber die heilige Schrufft umb mehrern des 
koths Glimpffens wien : Am andern / weil feine 
Unwiſſenheit durch die Trundenheit erfolgt iſt / 
die er bulich hattemeyden und unterlafien jollen / 
und darıımbift Loth (der H. Doctorn Meynung 
nach ſtraffmaͤſſig / ob fie ſchon fonften auch melden / 
daß er etlichermaſſen unſchuldig ſey. 

Der Magifter ententiarum redet von der Un: 
miffenheit/ und fagtalfo: Es iſt ein — 
Die entſchuldigt den Verbrecher / und iſt noch ein 
andere / die entſchuldigt ihn nicht: Es iſt ein Un⸗ 
wiſſenheit (wie aud) oben vermelt) vincib.lis, und 
eine imvincıbilis, das iſt ein uberwindliche und un: 
überwindliche : und alle Entſchuldigung wird auffs 
gehebt / wo das Geſttz kundlich und offenbar iſt. 


Dreyerley Art der Unwiſſenheit ſeynd vorhanden. | | 
und kan nichts begreiffen / wie ein greuliches ding 


Erſtlich / die nicht wiſſen wollen / mas fie willen koͤn⸗ 
nen / und dieſelbige ſeynd nicht zu entſchuldigen / 
Dann es iſt ein Sund an ihm ſelber. Zumandern/ 
Die nichts drumb wiſſen / und es gern wiſſen wolten / 
und darnach trachten / aberes nicht wiſſen. Und 
dieſes entſchuldigt Die Straff der Sünden / und iſt 
doch keine Sumd. Drittens / die es einfaltiger und 
ſchlechtlicher Weiß nicht wiſſen / aber ihnen doch 
fürnehmen und verlangen zu wiſſen / und dieſes 
entſchuldiget niemand gaͤntzlich / aber doch vieleicht 
dergeſtalt / daß er weniger Straff darumb wird aus⸗ 
ſtehen. Darumb ſagt der H. Auguſtinus alſo: 
Die den Willen Gottes wiſſen / und nicht thun / von 
denen wird die Entſchuldigung nicht ſo wol auffge⸗ 
nommen / als von denen / die ihn nicht wiſſen. Und 
ob ſchon derowegen die unwiſſende Sunden nicht 
fo boͤß ſeynd / als die muthwillige / fo ſoll man Doch 
darum die Finſterniß der Unwiſſenheit zu keinem 
Schein oder Deckmantel brauchen / ſintemal dieſe 
Entſchuldigung nicht von einem jeden ſtatt findet / 
Dann ein anders iſts / nichts miffen fönnen 7 und 
noch ein anders iſts / nichts wiſſen wollen / dann 
das nicht wollen / iſt an ihm felbitein Sund / aber 
das nicht konnen / iſt ein Straff der Sund : Dieſe 
unwiſſenden aber / welche die Warheit nicht wollen 
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Schmertzen werden fie leyden / als andere / bie es 
fürfeglicyer / muthwilliger Weiß nicht haben reirfen 
wollen. Es ſpricht der H. Auguflinus: An jenem 
Tag wird Der — nicht gefragt werden / wie 
ſcharffſinnig / wie gelehrt underfahren er ſey geweſt / 
jondern ob er auch ein Lieb und cin Neygung bad ge⸗ 
habt / GOtt zu dienen / oder ob er auch ſchlecht / 
einfaltig / auffrecht / fromm / ober auch andachlig / 
eyfferig und treu ſey geweſt im Dienſt Goites. 

D Unwiſſenheit / wie viel und üderaus viel Ubel 
haſtu verurfacht den Unwiſſenden und Einfaltisen? 
Wie viel Sud / Irrthumb / Kegerey / und Ein: 
den werden nur von deinetwegen allenthalben ae: 


‚ Ringe? Nicht ohne Urſach jagt der Philoſophus / daß 
ein jeglicher Unwiſſender (als viel Die grobe Unwiſ⸗ 


ſenheit betrifft) elend und arm ift. Und darumd 
ſpricht auch Iſidorus / daß Fein argerliches Ding 


auff Erden iſt/ als die Thotheit / nichts ſchaͤdlichtts / 


als nichts wiſſen / und nichts verkieinerlichts / als 
die Unwiſſen heit / fintemal ſie ein Mutter und Ge 
darerın iſt aller Laſter Dann ein Narr weiß je nichts 


es iſt umb die Sund. Dann er verfundigt ſich ale 
Tag durch das groſſe Udel / welches er alle Tag dege⸗ 
het. Mehrers weißich für Das mal von Diefer Mes 
terinicht zu fehreiben / verhoffe aber /ihr werdet da: 
mit zu frieden feyn fönnen. Der vorbemelte euer ka⸗ 
nonicus iſt gantz wol zu frieden von mir abgeſchidẽ / 
dan er hat geſehen / dag ihm fein nötiges Anlangen 
geholffenhat. Datum Madrill / den 10.Aua.ı 552. 


Cap. II. An Doctor Seuderum , 
Kapferlichen Rath / darınnen frackirt wird 
von dem groffen Schaden und Unrath / welchen 
die Partitenmacher / Unterkauffer oder 
Proxeneten allenthalben 
füfften/ ae. 


Wuer Schreiben hab ich wol empfangen und 
ar eingenommen. Als vieldermegen Die Par: 
"titenmaches und Unterhändler / welche in 

den Städten geflattet werden / beirifft/ geb ich euch 
zu vernehmen / daß der Partitenmacher zimeyerled 
findzun es fan von denſelbigen kecklich gefagt werdẽ / 
daß fie ohne Gewiſſen leben / und daß fie Das aller: 
argite lnzieffer feyn unterden Ehrijten. Danny 


noch beachren zu wiſſen / und fie doch aus Einfalt | dem, daß fie fich in viel wege groͤblich verfundige/ P 


nicht wiſſen / will ich nicht verfichern / daß fie nicht 
im ewigen Feuer brennen muͤſſen / aber wenigern 


find fie ſchuldig / all ihren Gewin wider zu erjtatıen. 


Und weil (inmaſſen Ehriftus jpricht ) Die Reiben 
(web 





selche ihre eigne Girther befigen) ſchwerlich In 
Jimimel kommen / fo werden / meines erachtens / die 
nige noch viel ſchwerlicher hinein kommen / welche 
derer Leut Guther falſchlich an ſich ziehen. Man 
legt gemeinlich zu fagen/ es ſey nirgens kein Has 
n/ erfinde fein Dedel/ eben alſo (ſag ich ) has 
n Die Wucherer diefe Proreneten und Interfauf: 
rzumwegen bracht / alsein Inſtrument / dardurch 
le Plagereyen / Raubereyen und Schindereyen 
18 Werd gericht werden. Don den Wucherern 
‚ge man / Daß fie in der Spelund des Geitzes 
ohren / aber Diefe Linterfauffer lauffen hin und 
ieder mie Die Sud) : Hund / und ſuchen mit der 
daſen mo Geld vorhanden iſt und mo man 
eſſen bepürfftigift. Diefe Partitenmacher bench: 

indem jenigen Die Furcht / welcher das Geld bes | 
ehrt / und nehmen dem jenigen Die Scham / ders 
giebt. Alſo / daß Die Unterfauffer das Geld 
eilligen/ Durch ihre Hand muß es gchen/ und 
ucch ſie befchicht aller Wucher und Schinderey : 





Jann warın fie nicht Die dritte Perfon im Act was 
m/ undfich nicht ald Kupler gebrauchen lieſſen/ 
hätten Die Wucherer Das Hertz noch Die Gele: 
enheit nicht / ihren vortheiliihen Wucher umd 
Shinderey dermaſſen unverſchambt zu führen. 
Diefe Partitenmacher und Geldfiſcher ſuchen 
hie allen Unterſchied das Geld fo wohl für Die je- 
igen/ welche es bevörffen sim Spielen / als zum 
Jandthieren/ und fehen doch beynebens immerdar 
uf deß Wucherers/ und anffihren eigenen Nu. 
5ie laffen ſich auch font in andern Kauff/ Vers 
ufundZaufchhandeln brauchen, fie ſeynd in ders 
leihen Sachen Richter / auff beyden Seiten er: 
ichtet/ alſo dag jeder vermeint/ jie halten fein 
arthey / fie reden auff beyden Seiten/ fie fönnen 
zeld machen / und fügen daß die Balcken krachen. 
wo Zungen fuhren ſie im Halß / iſt Doc) ihr Med 
logen als. Und ich fagguftund/ daß die Obrig⸗ 
it wider GOtt und ihrfelbit Gewiſſen handlet/ 
anu fie dergleichen heyllofe ſchaͤndliche Leut in der 
jemein verſtattet. Dann geſetzt / daß die Wuche⸗ 
tineiner Stadt gedultet mögen werden, fo follen 
»d die Partitenmaher und Unterhaͤndler 
ins wegs gelitten werden : Dann ob fhon die 
uren und gemeine Weiber ineiner Gemein geſtat⸗ 
t werden / fo iſt doch Fein Volck ſo Barbarifch/ 
elches die Kupler gedultet / ſondern werden mit 
nit geſtrafft / und wie die Peſtilentz aus den gemei⸗ 
m Verſauimlungen vertrieben. Wofern man 
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mit dieſen Kuplern deß Geitzes auch alſo verſuhte/ 
und aus allen Maͤrckten und Stadten vertrube / 
fo wurden die Wucherer nicht fo ſtarck im 
Sqwang gehen. Dann man fiher heutigs Tags 
auf den Jahr -Märdten und in ben Stadten 
ſchier nichts anders / ald mie man mit dem Geld 
practifiret/ die eine Summ nad) der andern aus⸗ 
treibt / und auf Wucher hingiebt/ alles durch 
Mittel dieſer Partitenmacher / welche dann zu 
dieſem / dann zu jenem lauffen / ſuchen / halten an/ 
ſchweren / lügen und triegen / und doch ſelbſt dei 
allerwenigſten Nutz / und den groͤſten Theil der 
Eund darbey haben. So wohl dieſe Partiten⸗ 
macher als auch die Wucherer felbſt koͤnnen nicht 
ſeelig werden / woſern fie dieſes ihr Handwerd 
nipt unterwegen laſſen / und das jenige / was fie 
dißfalls gewunnen / oder (daß ich recht ſage) ge: 
ſtolen haben / wieder geben. Ich rede aber dißfalls 
nicht allein von den Partitenmachern und Wuche⸗ 
rern/ fondern auch von denen/ welche inder That 
Wucherer und Partitenmacher fehnd / und doch 
deſſen keinen Nahmen haben wollen. Inmaſſen 
da ſeyn etliche fuͤrnehme reihe Kauffleut in den 
Staͤdten / welde in grofa handeln’ und wann 
ein Herr oder ehrlicher vom Adel ein Summa Geld 
unentbahrlid bedarff / die Sachen dahin fpielen/ 
Daß jie den dritten Theil der dargelichenen Sum⸗ 
main Händen behalten/ und noch darzu ihren jähr⸗ 
lihen Zins richtig einnehmen. Alſo / daß der arm 
Edelman / wann er alles rechnet / was ihm in Ver⸗ 
ehrungen / Schmierungen und Anhaltung um ſol⸗ 
des Geld aufgangen ift/ befindt / daß er kaum den 
halben Theil def ver meinten Darleyhens einnimbt / 
und muß doch alles für völlig verzinien. 
Ja nicht alein dergleichen reiche Kauffſeut im 
Stadten brauchen diefen Wucher / fondern «3 Fons 
nen ſich auch Die jenige/ welche vom Adel fenn mol: 
len / meiſterlich darmit behelffen/ in dem fie ſich auf 
bie Mardtebegeben/und ihr Geld von der einen 
Meß zu der andern verfauffen/ anterm fchein / 
als wolten fie felbft dieſe und jene Wahr Fauffen, 
Welches fie aber nicht thun/ noch ihrem ehrlichen 
Geſchlecht und loͤblichen Worfahren / ein fol- 
hen Schandfleck anhängen folten. Dann iene 
haben daB Fand helfen gewinnen mit dem 
Schwerd / dieſe aber verderbens mit ihrem Aus 


ber / unangefehen fie fein Kauffmanſchafft treis 
ig feinen Handel führen/ Fein Werhfelband hick 
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. Diefesift/ Herr Doctor/ was ich von den fchäds 
lihen Partitenmachern halte. Und ich hab euch 
darumb deito außfuhrlicher zufchreiben wollen / auff 
daß ihr Urſach habet / es bey der Kayf. Maj. dahin 
zu rihten/ Damit diefelbige dißfals ein würdlichs 
Einjehen thue /diefem [handlichen Unrath wehre/ 
und die arme Gemein vor fernerm Verderben und 
Untergang verhüte. , An dem erweiſet ihr SOTT 
Dem Herrn ein gefaͤlliges Werd der Kayf. Mai. 
einen groffen Dienft/ und bey den armen Unterthas 
nen erlangt ihr ein ewiges Lob. Datum Mondo; 
n@&o/den3. Maj. An. 1540. 


Cap. III. An den Licentiaten Roderi- 


cum Moreion, darinn die Sententz Cicerp- 
uis: Si omnia facienda ſunt quæ amici vellent, ta- 
les non ſunt amicitiæ, ſed conjurationes: 


außgelegt wird. 


Er gewaltig Eicero ſpricht in ſeinem 2. 
Bud deamicitia : Si omnia facienda 


funt, quxamicivelleot, tales non füot 
amicitie,fedconjurationes, al$ wolt er 
fagen: Wann wir alles thun / was unfere Freund 
an ung begehren / fo Fan ein ſolche Freundſchafft 
mehr für ein Berbundniß der Boͤſen / als für ein Ver⸗ 
einigung der Frommen gehalten werden. In War: 
heit gang wohl hat Eicerogeredt. Dann Nicias 
und Perfius/ welche DieStadt Thebam plunderteny 
ntenor und Meſturius / welche die Stadt Troia 
ubergaben/ Scaurus und Latilina / welche zu 
Rom tyranniſirten / Brutus und Caſſius / welche 
ulium Caſarem umbbrachten / waren gute ger 
chworne Bruder / aber keine rechte Freund. Dann 
unter den boßhafftigẽ regiert durchaus Fein Freund⸗ 
ſchafft. Ein ſchädliche / verfluchte und gottloſe 
Ye — andern zu Freund⸗ 
haft und Schaden gereichen thut. Dieſes / Herr 
Licentiat / melde id) darumb / dieweil ihr mir in 
eurem Schreiben unſere alte Freund ſchafft zu Ges 
müth fuhret / und beynebens meldet / daß ihr jegt 
und fonftnimmermehr fehen / und fpüren wollet 7 
was ihr für Freund hadet/ die euch in eurer Ges 
genmwart ſchmeicheln / oder in euren Abmweien Bey: 
fiand tun. 
Ich meines Theild / laß mir euer Treu gefallen / 
amd nimbener Freundſchafft an/ aber mit dieſem 
ausdrücklichen Seding/ daß ihr nichts thun ſollet / 
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welches mit fügen Fan getadelt / und nicht billich 
verthaͤdigt werden. Damit ihr mich aber noch ber 
fer verſtehet / ſag ich / daß ich zwar ungern vernom: 
men hab dasjenige mas man mir von Dannen 
euerthalben zugeſchrieben: Dann wann ihr den 
Philofophum libro fecundo krnic recht gelejen hit: 
tet / fo würdet ihr ohne allen Zweiffel weder curen 
Freunden Fein ſolche Kummerniß / noch euch felbt 
ein ſolche Gefahr auffgebunden haben. Dergleichen 
Richter und Beambre/ wie ihr ſeyd / ſollen der 
ftandig und behutfam feyn inihren Wercken / un 
elehrtinihren Urtheilen. Dann die Gefchkklig 
eit und Erfahrenheit feynd zwo Seulen / melde 
ein gange Gemein erhalten, 
rey und rund vonder Sache gu reden / ſagich / 
Daß viel Leut ſeynd / welche Die Decrera und Lr- 
eretales , Sextum UND Clementinam , Codicem 
und Inforciatum ‚ Inititura und Pandedtas leien/ 
welche aber / wann fie zu den Regierungen undhe: 
hen Aemptern gesogen werden/ nur Die Jura un 
textumungereimter Weiß alegiren. Aberihiay 
daß feiner für einen Rechtsgelehrten fol gehalın 
werden / der bloͤßlich Das Corpus juris auswendu 
kan / fondern es zu gelegener Zeit und Ort meif u 
appliciren und zu gebrauchen : Dann zu Erlans 
gung und Begreiffung des Gefeßes / darff man de 
Zeit / aberza Applicırung und zu Nugmacun 
derfelben bedarff man eines guten Verſtands. Und 
alldieweil alle Menſchliche Gefeg mehrer gegrmn 
det ſeyn auff die Billichkeit weder auff die Mo 
nung/ fo gefhicht / daß offtermals ein Richter auf 
dem Land der Sachen einen beſſern Ausichlagad/ 
weder ein graduirter Doctor von Salamantı. 
Was derwegen euch anlangt / hab ic) euch jederit 
für einen verftändigen und belefenen Mann gehab 
ten / aber alf viel ich von euch felbft und von ur 
dern vernimb/ Dundt mich / Daß entweder ich mid 
oder ihreuch verfehrthabet. hr wiſt / Dagmar 
euch nad) Opiedo verſchickt / und befohlen hat / du 
Herrn von Tabara/ alseinen Auffwickler an {m 
und Gut zu ftraffen / welcher Commiſſion aber I 
keineswegs ſeyd nachgangen / fondern verfhontt / 
durch die Finger geichen / und berübrten von I 
bara entwifchen bat laffen. 

Dem König ungehorfam ſeyn von megen de 
Rechtens / oder das Recht brechen von wegen de 
Königs / gehet hin / aber dem König widerſittben⸗ 
und dem Geſetz zu wider handlen / halte ih fur © 
ne vermeſſene Liederligkeit und groſſe un 
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Von unverbendlichen Zeiten ifts herkommen / daß 
derjenig / welcher ein Berräther wird am König / 
und ein Auffruhrer bes Lands / nicht allein an fei: 
nem Leib und Gurt geftrafft/fondern aud) jein Hauß 
hernieder geriffen werde/ welches aber ihr ehender 
habt moenverfauffen/ als herunter reiffen / mit 
Furgeben / daß es ein ſchhoöͤnes Hauß / und ſchad 
mare / daß mans zerſchleiffen ſolte. Auff dieſes 
aber ſagt Eicero in vorbemeldtem Buch: Nanquam 
debet fieri zudicium in conſpectu objecti delecta 
bilis, de quo judicandum eſt, als wolt er ſagen: 
So fern etwas ſchoͤnes und reiches traffnaffig wird 
ſoll fich der Richter hüten / daß er ſolches Feines 
wegs tur ich in fein Gegenwart fommen laſſe / zur 
Zeit / wann er das Urtheil wider daſſelbige ausfpres 
den will. Dann es doͤrffte geſchehen / daß das 
sroffe Mittleyden die Billigkeit vertreibe. 
Homerus erzehlt / was geſtalt unter den Troja⸗ 
niſchen und Griechiſchen Richtern ein ſtarcker 
Streit ſey fürgangen / od man die ſchoͤne Helenam 
ihrem Dan dem Menelao folte nieder einantwor⸗ 
tenz oder nicht: Dann in ihrem Abweſen ward 
ie verurtheilt/ wann ſie ader felbft perfönlich vor 
Ihnen erſchien / ward fie wieder ledig gefprochen / 
dis letzlich Der Richter / aus groffem Deittleyden / 
vegen ihrer Schönheit / unterlieffe mit der Gerech⸗ 
igkeit gegen ihr zu verfahren. Als Kayfer Titus 
jantz Judeam bezwungen / und Die Stadt Jeru⸗ 
alemerobert/ auch die Koͤſtlichkeit des Tempels 
Zalomonis ſahe / ward er zum Mittleyden bes 
vegt / daß er demſelben allerdings verſchonte / bis 
md ſo hang er wieder aus Aſia gen Rom kam. Eben⸗ 
naͤſſig leſen wir / Daß GOtt dem König Saul bes 
ahl / daß er die Amalechiter ſchlagen / und weder 
Mann/ Weib / Kind und Seugling verſchonen 
olte/ weilaber Saul aus Mittleyden alles ver⸗ 
erbte / was ſchnöd und untuchtig war / hergegen 
ag gut/ Schaff und Rinder und gemalt war/ 
erſchonte / ſo erzurnete ſich GOtt über ihn / und 


et ihn ab. AB Marcus Marcelus die edle dreyſſigſten man 


HtadZaroga in Sicilien brennen fahe / weinete 
r die naſſe Zahren / und vermeinte/ daß es ſchad 
yäre / ſolche fchöne Hauffer verbrennen zu laffen. 
Bann nicht allein Diefe jegtbemeldte groffe Fürſten 
nd Seren / fondern aud ihr / Herr Picentiat / 0b: 
erinhrtededXriftotelis Regel: quodnunguam de 
er fieri judieium in confpedtu obje@i : hättet 
yahrgenommen/ und in acht gehalten / fo wür: 


en fie nicht geitret z noch ihr euch dergeſtalt vers 
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* haben / weilihr aber alleſaͤmptlich Geſellen 
eyd — im ſündigen / fo it billich / daß ihr auch 
die Straff zugleich einnehmet. Daß derwegen der 
Fiſeal eud) der Nachlaͤſſigkeit halben Cin dem ihr 
den von Tabara nicht habt gefanglic) annehmen / 
noch fein Haug gerfhleiffen laſen) anklagen ıhut / 
it mir zwar euerthalben leyd / nicht von wegen eus 
rer Kummerniß wegen/ fondern vielmehr umd euers 
begangenen Verbrechens willen / dann ein wahrer 
— pflegt mehrers zu empfinden seines 
a. Verbrechen / alsjein Leyden und Kuͤm⸗ 
mernif. 

Das ihr mir aud) dieſcs alles dermaffen kläglich 
zuſchreibt / verwundere ich mich gar nicht/ aber viel 
mehr halte ich euer erzeigte Rleinmütigkeit für ein 
Thorheit/ dann ich fche nicht/wie man euch deßhal⸗ 


- | ben am Reden/ vielweniger am Leib ar nod) aus 


greiffenfönne/ dann es klagte euch der Königliche 
Fiſcal nicht any von wegen einer Berrathereysfons 
dern von wegen euerer Nachlaͤſſigkeit / daß ihr den 
VBerrä:her über befhehenen Befehl ungeſtrafft habt 
paffiren laſſen. Ich hab nicht gnugſam lachen koͤn⸗ 
nen / daß ihr euch habt in der Kirchen aufigehalten/ 
in deren ihr diel Meſſen werdet hoͤren wider euren 
Willen / welche ihr zuvor habt unterlaſſen mit Wil⸗ 
len: Ihr habt daſelbſt in der Kirchen noch einen 
andern Bortheil/nemlidy/ Daß euch die Scharwacht 
euere Wehr und Waffen nicht Fan nehmen 7 weder 
auch euch nach dem Hoßauß auffder Gaſſen auffhe⸗ 
ben. Ihr habt auch daſelbſt in der Kirchen den 
Vorthẽeil / daß ihr mit fambt dem Meßner koͤnt auff 
den Thurn fleigen/ und Sefttag helfen auflauten/ 
am Sambitagda3 Salve helffenfmgen / und def 
ı Sontags bey der Kinderlehr feyn / und deß Mons 
tag3 die Proceflion der Verjtorbenen helffen bege⸗ 
ben. Alſo / daß euch anjetzo nicht Gelegenheit mans 
gelt / mit dem Lebendigen iu converſiren / und für 
die Todten zu bitten. 
Im Fall auch gg ein Reicher ſtirbt / deſſen 
halt / koͤnnet ihr euch zu dem ſeni⸗ 
gen Priefter verfügen / weldher das Seelen⸗Ambt 
halt/und ihm das Opffer und ven Wein helffen vers 
zehren. Aber ale Schimpff-Redt hindan geſetzt / 
wil ich nicht unterlaſſen beym Praͤſidenten Ron⸗ 
quillo euer im beſten zu gedencken / unangefehen ders 
ſeldig übel genug mit euch zufrieden ifizıc. Datum 
Balentia/ den 9. Novemb. As. 1524, 
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Cap. ]V. Anden Commendator Bra, 
camont / darinn der Author denfelben ſtraffet 


von wegen etliher begangnen Verbrechen / 
und beynebens in feinem Unglud tröftet. 


uf eurem Schreiben hab ich verftanden / 
was eud) für ein Unfall sugeftanden/ und in 
mas Gefahr ihr der Zeit ſiecken thut. el 
ches mir dann von Hergen leyd iſt fowohl 
von wegen unfer beyder Freundſchafft / als daß 
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Ob dermegen fchon ih sum Rathgeben jungbin 
doͤrffte ich mich Doch unterſtehen / euch mein Dir 
nung anzurugen/ wofern ich euch nur beymetens mit 
etwas helfen Fönte. Dann ich bin verfichert/ daj 
euch lieber weren 10. Ducaten / als 200. guter 
Rath. Don meinem Meßleſen hab id) vicrehen 
Real erobert / und von meiner verfaufften Büchern 
hab ich achtzehen Real erhalten / dicfelbige ſchiet 
ich euch allejambt zu Erzeigung meines guten Dil 
lens / und zu Erftattung meiner Schuldigktit. Wal 


euer Batter mir mit Schwagerſchafft verwandt iſt. ſich Dermegen mein Vermögen weiter nicht erfirekt/ 
Welche beyde Urſachen und Ungelegenheiten ein ſo iſt billich / daß ihr Damit zu frieden ſeyd / und gantz⸗ 


ſoiches ſtarckes Band feyn/ 


jerriſſen/ und ein folder jtarder Knopff / daß er 
Dann ein Ders 


wandtſchafft wachſt im Gebluͤth zuſammen / und die 


nicht bald auffgeloͤſt werden fan. 


Freund chafft Flcbt am Hertzen. Ich hab mich 


gleichfam verwundert / daß ic) in folanger Zeit Fein 


Shyreiben von euch empfangen / noch e niges Mahr⸗ 
levon euch hoͤrte. Dann mir it unverborgen/ daf 
ihr nunmehr faft sehen Jahr lang nach einander 


anders nichts thut/ als Die Sreytböff huten / und ſie er 
Zu Medina feydihr ‚ehrlicher Mann empfindet die ihm erwieient 


mit den Arsten umdgehen. 


daß tie nicht leichtlich lich Darfür haltet / Daß Derienig/ weicher euch die 


Amoſen gibt von feinen Meſſen / euch gewißligdas 
Blut von jeinem Hergen nicht wurde verfagen. 
Was fonken euer Perfon anlangt/ halte ic für 
rathfamer / daß ihr eüch von dannen anhero ira 
bet / damit ihr euere Freunde deſto ferner von euch⸗ 
und die Richter deſto naher auff euer Seiten brad⸗ 
tet. Diejenige / welche von euch beleidigt ſeynd mer: 
den/ werden ihren Zorn ehender fallen laffen/wanı 
fie euch daſelbſt nicht mehr feben werden. Dann cin 


genlohen in Die Antiquam zu Tolcdo inunfer Frau⸗ Schmach nicht fo hoch / als wann er fihet / daß jan 


en Kirchen zu Madrill in unſer Frauen Kirchen 
Hltoca/ und ancho ſeyd ihr meines Berichts Im 
Elöfter nicht befuchet aus 
Boßheit. 

Gdencket / daß ihr GOtt habt erzürnet / ver Ge⸗ 


rechtigkeit widerſtrebet der Ehr eurer Freunden ein 


daſier ſiec und Schandmaß angehndt/ und Das 
ber — einmal in deren Hand fallen werdet / 
welcht euch nicht Zeit liffen euch zu bereuen / 
niger zu Pan. 

Leut zu befhadigen/ warumb thut ihrs? Iſt 


de, 
Garmeliter Elofter. Alſo / daß ihr die Kirchen und | der / we 
Andacht / ſondern aus Freund ſich entauffert und abſondert / alsdan ſangt 
die Lieb an kalt / und die Freundſchafft vergeflenm 


Widerſacher ihn noch darzu veracht. Kein biediß 
fo groß/ welche nicht ein End nimbt / und Fein Zon 


ft fo ſchwer / welcher nicht nachlaͤſt / und warn der 


werden. 


Indem ihr mir aber euer Sad) fo inſtändlich de 
fehlet/ift folches ein Zeichen / daß ihr * ande 


vielwe⸗ fürvergefien / oder nicht für euren Freund halt. 
Saget mir / weil es boͤß iſt ander Ju dem Al aber irret ihr euch / Ru im andern 
es thutihr mir unrecht. Dann ihr wiſſet ſelbſt / dat id 


aber aut / warumbflichet ihr Es halte einander | euch jederzeit gern geholffen / und mein Gut treund 


barbon was er wolle / fo Fan ichs Doc) / tür mein 


dargeftredt hab / ob mir gleichwol nichts liebers wa⸗ 


Perſon / weder fur ein Chr / noch fur ein Tapfferz | re / als ihr ſiecet in einer andern und beſſern Haut, 
feit halten / wann einer aus Noth feinen Leib errets | Dan ich werde eygentlich bericht / daß ihr zu einın 
tet, und der Gerechtigfeit den Ruden kehret: Dan Feind gar zu vermeffen / und zu einem Freund gut 


esift Thorheit daß einer ſich in mutwillige Gefahr 
begibt / auf Hoffnung eines Mittels und Bep⸗ 
* Gott iſt mein Zeug / daß ich lieber jetzt / als 

dnfien niemaln / gernreich waͤre euch zu helffen/ 
1m wihig/ euch zu rathen/aber (wie ihr ſelbſt wiſt) 
zum rathen bin ich zu Jung / und t 
benzufpringen / bin ich ein armer Sranciftaner: 
Much, 


euch mit Geld. 
| Depnsdeng für 


zuverdadtigfeyd. Ihr ſolt wiſſen / daß man in ab 
len Sachen ein Mictel findet / ausgenomen in Con 
verfation eines Freundes / bey welchem fürnemlıd 
dieſes in acht zunehmen / entmeber / daß man id 
ihm allerdings ergebe/oder aber / daß man allerdint‘ 
von ihm ausfege und abſtehe. Wolern mir mit 
nem Menfcyen effen und lachen / und aber un 
ibm huten / und wohl fürfeb 
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muſſen / berfelb fol nicht unfer Freund / fondern , und ſag nochmaln / daß mirs kemes wegs leyd iſt / 


injer Bekandter genennt werden. Dann unter 
ven wahren und rechtſchaffenen Freunden ſoll 
nichts ſeyn / welches zu verwerſſen / noch welches 
u verdencken. Einem betrübten Menſchen iſt 
mug / wann et immerdar von feinem Feind anges 
ochten und vertolgt wird ohne Daß er auch zugleich 
vor feinem Freundin Sorgen chen muß, Dann 
in Freund ol aljo beſchaſſen ſeyn / daß man ihıne 
as Gewiſſen / und die Geheimnuß deß Hertzeus 
ertrauen und entdecken doörffe. Dieſes melde ich 
llein darumb / damit ihr von nun an / und als⸗ 


daß ich euch umb die bewuſte Sad) erſucht hab / 
dann es geſchicht offt / Daß / wann einer ſich ſucht 
ak er ſich alsdann fürgen und felen 

u * 

Das Schreiben/ welches ich euch zugethan obs 
ſchon nicht zierlich geſtelt war / euch suerinnern / 
Daß ihr mehrers woltet bey euch gelten laſſen mein 
Freundſchafft / weder die euch vom Bamo erwie ſe⸗ 
ne Schmad) : Das Leydweſen / welches er trug: 
und mein bey euch geſchehene Fürbitt hatte hidic) 
en mehrers hey euch wirdenfollen. Dann ihr folt 


ald euer Seder ſtraſſet / umd daß fie zu mir cin fs | wiflen / Daß der jenig bidich für einen Tyrannen 


dlechtes Vertrauen geſetzt. Und wofern ihr ſol⸗ 
yes nicht thun werdet / wil ich ſie vor Der Obrig⸗ 
eit verklagen / und euch meine Freundſchafft auff⸗ 


inden. Datum Valentia / den 8. Februarit/ | oder geringen 


Inno 1522, 


gehalten wird / welcher fich weder durch deſcheyde⸗ 
ne Wort / noch Durch heiſſe Zahren zum Mitieh⸗ 
ben erbitten noch erweichen laft,. Einer Fleinen 
f Standsperfon ſtehets wol an / daf 
fie ſich reche / aber einer Hohen und Mächtigen ſte⸗ 
het nichts beſſer an / alddas Verzeyhen. Dann 


Jap. V. Ein Schreibenanden Com; | in der gangen Weltift fein herrucherer Triumph / 


aendator Aquilera / darin ıhm der Q 
verweiſt / daß er ihm auff fein Schreiben 
nicht geantwort / noch feiner Bitt 
gewehret hat. 

Dler und unhöffliher Herr / 10. Etliche 

C Tag hero ſtreiten miteinander nicht al⸗ 

lein euer Nachlaſſigkeit und mein Vers 
fand / fondern auch mein Gutwilligkeit 

it eurer Halßſtarrigkeit / ob nemlid) ich euer 

schreiben beantworten fol oder nicht. Dann ich 
erdeberiht/ was maflen ihr euch berühmet / daß 
r mein Begehren habt vermeigert. Ein Menſch/ 
elcher ubel handelt 7 iſt an ihm felbit b6R / aber 
elcher ich feiner begangenen Ungebuhrberuhmet / 
rfeibft it Teuffeliih. Dann die Eigenſchafft 


Auchor als wann einer/ -vermittelftder Tugend / dieihm 


erwiefene Schmach verzeyhen umd vergeben thut. 
Ih befenn/ daß man in Sachen Das Reden und 
das Verzeyhen betreffend / fein ** noch ge⸗ 
wiſſe Regel oder Maß ſetzen noch fürfchreiben Fan. 
Dann es geſchicht offt / daß Das begangene Leyd 
dermaſſen beſchafſen iſt / daß es nicht Fan verzichen 
werden / ohne Verbringung eines neuen beybs. 
Alſo / daß der jenig ſich ſelbſt verurtheilet / welcher 
den Verurtheilten verdammen thut. So war der⸗ 
wegen das Unbild / welches Pamo euch zugefuͤgt / 
und darumbd ich euch bate / nicht dieſer Haar oder 


Beſchaffenheit / ſondern wann ihr es fhon vers 


ziehen hattet / wie ein Chriſt / und nicht geandet⸗ 
wie ein heſcheydener Edelmann / ſo wurde euch 
doch ſolches ben arm nicht zerbrochen / noch den 


8 Teuffels iſt / daß er ſundiget / und Die Eygens | Fußverrudt haben. 


bafft eines böfen Menſchen iſt / daß er fi) nim⸗ 
er beſſert. 


ch hab euch vor dieſem erinnert und | tem / 


Laſt euch bitten und geht ftatt dem fteten Anhal⸗ 
erfreuet euch / wann man euch) heimfucht / 


betten / daß ihr euch woltet meinen Freund 0: | und Dendet Denen / die euch molmeynentlic ras 


inn Pamo laffen befohlen feyn / aber ihr habt 
lches nicht allein nicht hun / fondern aud) fo gar 
ic) Feiner Antıvort würdigen wollen / welches 
ich Dann mehrers nerfhmaht / weder ich mid) 
ercken laffe. 
Ich had nicht unterlaffen / das Concept meines 
1 end) abgangen Schreibens abermal zu durchſe⸗ 
n / finde aber Darin im menigften nicht begriffen / 
‚zu tadlen oder zu verweigern ware, Ich bekenn 
Erſter Theil, 


then und zuſchreiben. Dann fonften / wofern ihr 
werdet hart/ rauh / ſtreng und hartftärrigfegn/ ſo 

werdet ihr gleichwol viel Nachbarn / aber wen 
—— Ich bitt euch aber / i — 
infüran fur dergleichen Verbrechen hüten-/ und 
die es ein Warnung Ki laffen / damit weilmein 
Art / Natur und Weſen mitbringt / daß meinen 
Freunden mein Herg und Iugeweyd jederzeit offen 
ſichet / fo iſt je nit billich A ich ihre Thür bergpere 
e re 
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ret finde, Weil aber diefed ein unluftige DMatert , Aber ih ſage / daß ſolches Duellum ein Todfünd 
iſt / ſo wil ich auffbören mich zu beklagen / wofern iſt / welches das vermeidte Decrerum zu end pros 
anderft ihr anfangen werdet euch zu befern. Das | dirt. Dann es iſt ein Verſuchung GOites / alſo 
tum Arevaſo / den 6. May / Anno 1523. folgends iſts wider Das Göttliche Seien. Jumaf 
fen unjer Seligmacher felbft / dem Teuffel / als 
Cap. VI. Anden Hauptmann Diego derfelbe ihn unterſtund zu verfuchen / furgeha'ten. 
‚Cardillo ‚daß ein Ducllum, oderein Kampff 


Ja / was mehr iſt / der jenig z weicher ſolchen 
von zweyen Perfohnen / unrechtmaͤſſig ift / und 


Kampf ——— ee ihn —— welche 
daher nicht geftattet noch zugeiaffen werden fol. Math / DülN und Thar bar geben 7 weide ibn 
Diefes Schreiden foR billich von einem jegli⸗ 


eg em —— an es — Ne 
un / di ſelbige fundigen toͤdtlich. nn fie 
hen redlichen Nitter in acht genom⸗ willigen in cin Ding/ welches wider wie Göttliche 
men erden. j Grbot/ wider das Geiftliche und Weitliche Recht 
Dier und tapferer Hauptmann: Jchhab | il. Man jo ihnen auch Die heilige Eommumion 
fo wol von eurem eygenen Diener Dem | nicht reichen / dann fie ſecken in der Todtfund. 
Heirera / als von andern Welfchen Edel: | Es tragt ihnen auch dißfalls Fein Forcht noch Ge 
O8 leuten / weitläufftig verfianden / was wohnheit fur / dann viel eheuder und licher ſolen 
eſtalt ihr engentlich entfchloffen ſeyd z mit dem | fie alen Schaden + Schmach und Ubels leyden / 
Slancifeo Hurtadoeinen Kanpff zu halten / von | alsin folde Sund einwilligen. 
wegen etlicher zroifchen euch beyden fürgangener | &ie follen ſich aus) gar nicht kehren an det 
Vechſelwort. Daffeldige aber iſt mirin Warheit | Erempel Davids / welcher da bat den Kampf 
gang leyd / umbfo viel deſtomehr / als weil ihr | mit dem Rieſen Goliath angenommen > und ihn 
federzeit feyd erkennt und gehalten morden für eis | erflagen. Vielweniger fol man ſich irren lafier 
nen Edelmann / der ein Edies und Gotts ſoͤrchti⸗ 
ges Semüth hat. Und daher nimbts mich groß 


an dem Erempel def Samſons. Dann diefelte 
ſeynd Durch ben heiligen Gtiſt darzu bewegt und 

Wunder / dafihr euch dermaſſen habt vom Zorn | gereigt worden. 
meiſtern / und euere Sinn fo weit berauben lafien/ Wofern eiger vom Michter darzu gezwungen / 
da ihr euch fürgenommen/ das Duellum einzu: | und ihn fürgehalten wurde / daß er ſterden muſſ / 
sehen, umb Mannund Mann/ Leib und Leben / | im fall er den Kampff nicht eingehen wolle / alt: 
mit eurem Nechſien zu kampffen / auch mie einum | dann (wofern er fi) anderji in feinem &ewifer 
vernünftiges Vich auffer deß Gehorſams der heis | gerecht und ſchuldig meiß ) mag er den Kampf 
ligen Römifchen Kirchen / eurer Mutter zu fler: | annchınen 7 und feine Hoffnung fegen nicht in den 
ben, Weil dermegen ich euch lieb hab / ſo wil ich , Waffen, fondern auf GStt. 
ench mit möglichiter für fürhalten / mie unrecht: | DD aber ſchon diefes bie gemeine Lehr iſt / ſo 
maffig cin folder er u tem / wie grob ſich Wird Doc) die Warheit dardurch niet recht an Tao 
Diejenige verfundigen/ melchein denfelben bewil⸗ geben/ fondern man nimbt nachfolgende Mefolus 
ligen / umd demfelben zufchauen / damit alfo fo | tion : Duellum oder Der Kampf non zweyen 
wol ihr al fie geivarnt x darvon abſtehen / und | Perfohnen geſchicht darumb / damit Das jenige/ 
vielmehr auff den Befehl und Gebot GOttes je: | was durch Menſchlich Urtheil nicht Fan erkennt 
ben / und Demfelben gehorfamen könnet. her | werden / offenbar werde / vermittelt deß Goͤttli⸗ 
fend auffinercclich / und gebet Achtung auff meine | hen Urtheild / durch ein fihtbarlichet Zeidyen 7 
Med welches der Sieg it. Solche Goͤttliche ffenbab⸗ 
rung mag auff pweyerley weiß erwartet und mar: 
genommen werden. Erſtlich / wanu man war 
tetbiß es GOtt offenbahret Inmaffen Monſes ge⸗ 
wartet hat / diß der HErr durch das Blühen der 
Stecken anzeigte / mer Hober-Priefter ſeyn fette. 
Item / die Apoſtel warteten / biß der HErr durcht 
Log uu verſtehen gab / wer au def Fuda ſtati eintres 

un 


— — — — — — — — — — — — — — —— — 


ede. 

Das Duellum, von welchem ein Decretum in 
eapitulo Monomachiam Meldung thut / deſchicht 
zu Probier und Ergründung der Warheit in einem 
fürgefallenen Mißverftandt und Streit zwiſchen 
zwehen Adelichen Perfohnen/ Alſo / dag der ienig/ 
der den Sieg behalt / gleichſam fein Intention 
uud Meynung dardurch probistumd behaupt hat. 
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en folte. Und dieſes iſt zulaͤſig. Alſo / daf / warn , einnatirlide Schuldigfeit iſt / daß ein jeder ſeyn 
Ott auß⸗ und inwendig ſeinen hrünlihen Willen | Leben verthatige chne Verbrechung der Goͤttlichen 
ienbahret/ alsdann dag Luelkum bewilligt und | Gefeg : Ebenfals iſt ein natürliche Schuidigteit / 
aſſirlich it. Die andere Art / Durch ein fihtbars | Daßemer verhindern und wehren mag/ Damit kei⸗ 
ches Goͤttliches Zeichen Die heimuche Warheit zu | ner den andern umbdringe / noch vielmehr aber ift 
rkennen / iſt und beſchicht durch menjipliche Thas | man ſchuldig zu verhüten /' Damit er jeldit nicht 
m und Bermuihungen / welches aber im Werk umdbracht werde. Alſo / daß / wofern deine Meys 
in Verſuchung GDites/ und daher verboiten iſt. nung nicht iſt / den andern umbzubringen / fons 
Uſo / Daß Die beyde Unterſchied / welche Die vorbes | Derunur Did) felbit zu verthatigen/ und mofern du 
velte Doctores dißfals jegen/ nit guitig und uns |.Dielbermaß nicht brauchit in deiner egenwehr / 
cafftig feyn. Dann dergieihen Ducllun: befihicht | fondern auf Noth den andern umbbringft und 
atweders außepgenem Willen / oder auf Defelh | tüdteft / alsdann fundiaft du nicht : Ed wird au 
ep Richters / daſſelde aber iſt unrecht und mizimbs | ein folder Todtſchlag cauiale homicidium oder 
ch / ſo wol in bürgerlichen als maleficiſchen Falk | verurjachter Todiſchlag genennt / dann es iſt wi; 
u / auß zweyerley Ur achen. Erſilich weil von | der deinen Willen geſchehen / und daher defto uns 
ines guten wesen erlaubt it / etwas ſolcher weiß ſtraffbarer. 

1 erfahren / Dusch Den eygnen Kopff und Sinn⸗Anjetzo will ich euch ferner ſagen / obs auch er⸗ 
hue Goͤttlicher Offenbahrung deß Willens und | laubt ſey dem Vuells ju zuſchauen. Yuhiemäfs 
ircheilg deß HEtrne Und welche derwegen den | fen wir ein, Unterſchied machen : Die Spiel und 
-ampffhalten / Item / der es befilcht / zuſiehet / | die Schaufpiel feynderlaubt / oder feynd nicht er: 
ud Rath und Tyat Darzu gibt / und Diejer ges | laubt. Sie fepnderlaubt / wofern diejenige / Die 
‚alt durch das Zeichen dep Uberwinders ſehen wol | ihnen sufhauen / Urſach Darzu geben, Dann 
n/ welcher Theil recht oder unrecht hat / diefels | warn man ihnen nicht zuffhauete / fo würden fie 
ige verjundigen fi) / dann es ift wider Die Gott: | nichtgehalten. Item / wann ein Spiel gehalten 
he Geſetz. Die andere Urſach iſt weilmanvon | wird / Darin einer fein Tapflerfeit und Mannhei 
eines Guis / bielmeniger von def Lebens wegen | erzeigt/ und wofern man alddann von wegen deß 
‚iver Die naturliche Geſetz handlen ſoll. Und da⸗ Zuſchauens / nicht andere nöthiger und nulicher 
er begehen alle Die jenige / welche / ſolches Ducl | Geſchaͤfft verfaumt / fo iſts Fein Sind / ans 
ım eingehen 7 ein Todtfund / welches wider die 


t gleich wie ſolche Spiel erlaubt feynd zu halten/chen 
zeſetz der Natur iſt. Und daher ſchlieſſe ich / daß 
er Menſch ehender ſich ſoll durch den Richter laſ⸗ 


alſo iſts auch erlaubt / ihnen ju zuſchauen. Wo⸗ 

19 f | fernman aber von wegen Def Zufchaueng / andere 

n umbbringen/ ober ſchon unſchuldig iſt / alsin | erſprießliche / aber nicht gar nothwendige fchulvige 

a8 Ducllum bewilligen. Und es wırd bierauf ein- Geſchaͤfft verfaumbt/ alsdann fundigt man laͤß⸗ 
efuhrt / daß das Ducllum durch Fein gerechtes 
zeſetz noch durch einige Macht / noch durch einen 


lich: Unterlaͤſt man aber das enige mas man 
von wegen der Gebott zu thun ſchuldig iſt / alsbann 
zebrauch erlaubt noch bewilligt werden ſoll. Und 
aher ſo wol der jenig / welchet ſolchen Kampfjan: 


begehet man ein Todtſund. 

Uber dieſes aber kan nachfolgender geſtalt argu⸗ 
beut / als der ihne annimbt / und Der ihne bes | mentirtwerden : Dieſe erluſtigen und erfreuen fc) 
It / und ber Rath und That darzu gibt / und | in Zufhauungeines Dings / welches an ihm felbft 
er Darein verwilligt / fundigen alle miteinander | ein Todtfund ift. Und feytemal derwegen ihr Va⸗ 
jpeli 7 und werden verdambt. ftand fürfenlicher weiß auff ein geyle unordentliche 

Ebenmaͤſſig / mann einer angefprengt wird / | Begierd gerichtet iſt unangefehen fie in das Werd! 
erjelb mag fich billicher weiß mehren / zu feines | jelbft nicht verwilligen / fo iſts doch ein Todtfund/ 
eibs Verthätigung. Weils dermegen erlaubtift/ | inmaffın alle Doctores einheliglic, fdhlieffen. 
a einer ſich jelbft verthatige/ und alles das thue/ 
as an ihm ſelbſt nicht boͤß iſt / ſo iſts auch erlaubt 


Dann er ſetzt ſich in ein merckliche ei in ſolches 
Berk su willigen / und folgends alſo toͤdiſich zu 
u kampffen / wanns je anders nicht ſeyn / noch | fündigen. — 
nan fi) anderer geſtalt beſchützen oder erretten | Esift auch nit ohne / daß diejenige / welche ſich freu⸗ 
au. Zu Probirung deſſen / iſt zu wiſſen / daß csen ein ſolches Ding u re 
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ſich toͤdtlich verſundigen. Aber ſolches ſoll von den 
Schauſpielen verftanden werden / welche von Na⸗ 
tur und an ihm ſelbſt boß ſeynd / und nicht von de: 
nen / welche beſchehen und gehalten werden können 
ohne Sünd / als da feynd das Spielen/ und die 
Schauſpich. Ju was mehr iſt / nach laut des H. 
Ihoma Lehr / ſag ich / daß / ob ſchon einer ſich freu. 
et einem Ding zu zuſchauen / welches an ihm ſelbſt 
böß iſt und wofern er ihm nit der Meynung zu 
ſchauet / daß ers nachfolgen wolle/ fondern/ daß ers 
sur blößlich ſehen und erkennen moͤge / ſolches an 
ihn ſelbſt Fein Sünd iſt / ſondern zulafig/ und fo 
gar verdienſtlich. Zumahln / mann wir ſolchem 
Act dacumb uuſchauen und betrachten / damit wir 
ihne koͤnnen ſchmaͤhen und ſchelten / oder fliehen. 
Und obſchon ein folder Gedancken herfleuſt auf 
einer Mufigfeit und Leichtfertigfeit / fo entſchul⸗ 
digt es doch für ſich felbit die läßlichen Sund nicht. 
Zu Beſtaͤttigung dieſes Arguments/ fag ich / daß 
es nicht einerlch Ding ift/ wann ſich einer mit un: 
keuſchen fleiſchlichen Gedanden beladet / und wann 
einer dem Spiel zufchauet. Dann erſtlich ſeynd 
die Spiel von Natur nit fo böß / wie ſolche Gedan⸗ 
den : Am andern / hatder Menſch fein jo groffe 
Lieb noch natınlihe Zuneygung den Spielen zu zu: 
ſchauen / mie au den andern fleiſchlichen Wer⸗ 
en / welche ihne durch ein ſchlechte Gelegenheit 
bewegen und erhigen. In diefem unferm Fal 
fragt der jenige der dem Spiel zufchauet / wenig 
darnach / ob man ſolche Spiel halt oder nicht / 
aber weil man fie je hält / fo fremet er ſich au ſe⸗ 
Ben von Kurgmweil wegen. Er hat and) fonders 
ein Freud in jolchen verbottenen Acten / vielme: 
niger verwilliget er in Die Lafter deren Die den Act 
mißbrauchen / fondern er verwilligt nur bloͤßlich in 
die Natur 3 Aets / welche an ihr felbft nit boͤß 
iſt. Nicht ohne iſts / daß ſolches zufchauen dan: 
noch gefaͤhrlich iſt / dann es reitzet leichtlich zu Der 
Bewilligung / und nicht ein jeder Fan feine Begier⸗ 
den regulieren und bezwingen. Und wann derwe⸗ 
gen das Zuſchauen ein gnugfame Urſach ware 
zur Bewilligung und Bolbringung einer Todt: 
fünd / und der jenig / der luſt hat dem Spiel au 
aufbauen / von feinem Nechſten vor Aergernuß 
(welche auf ſolchem Anſchauen entftchet ) gewar⸗ 
net würde / er aber ſich nicht dran kehren / den ei⸗ 
nen Weg als den andern dem Schaufpiel zu: 
—— / und Aergernuß darauß entſtehen wuͤr⸗ 
de / alsdann begebes er eine Todtſund. Und 
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warumd it das Zuſchauen in den geiſtlichen Rech⸗ 
ten den Prieſtern verbotsen / in welchen ein gröſſe. 
re Erbarkeit und Reinigkeit erforder wird. Die 
Pla und dergleichen Spiel pflegen zu verur ſachen / 
Daß die Bofen noch arger / unddie Frommen nit 
befier werden. Man halt die jenige Stier nicht 
fur gut / welche nicht ſtoſſen / beſchadigen und 
umbbringen. Alſo / daß diejenige / melde ſich 
in dergleihen Schaufpielen erluftigen / offtermals 
ihre Freud mit dem Blut ihres Nechiten pflegen 
zu bejprengen, Es hat auch in Diefem Fall die 
Entſchuldigung nicht fiatt 7 daß Das Jagen der 
Stier ein aiter wol herbrachter Brauch iſt / der 
bon den Fürnchmbiten def Lands wird gehalten. 
Dann es jeynd ſolches Abſchnitz der graufamen 
und legtglaubigen Römischen Schaufpiel/ zu de 
ren Zierd jederzeit 2000. Fechter vorhanden mas 
ren / und dieſelbige thaten anders nichts / als 
daß ſie / Das Volck zu erfreuen / mit andern Fampf 
ten und ji) umbbradten. Es waren aud) wii 
Elephanten / Löwen / Tiegerthier / Beeren / 
wilde Roß und andere dergleichen graufame umaes 
eure Thier / in ſolchen Schauſpielen verhanden. 
lſo / baß es ſie nicht wenig foftete und viel Diem: 
ſchenblut vergoffen ward. Aber dieſes ſeynd fol: 
che Actus und Derter 7 in welchem die gute Sit⸗ 
ten verfehret / und allerhand Pafter erlernt mer 
dei. Ada befleckt man Die Keuſchheit / und es 
werden Die Menſchliche Gemuther viel demuhti⸗ 
ger gemacht / weder die Stier ſelbſt. Manntt 
erfreuen ſich / und gloriren / wann fie elwa lieder⸗ 
licher / unerbarmlicher weiß ihr Leben in Deraicis 
hen Stier: gejägten wagen : Biel Frauen umd 
— die zuſchauen / werffen den Schleyer 
ihrer Schamb auff Die Hörner def Stiers / ver: 
liehren dardurch ihr gutet Gericht / und es kem⸗ 
men viel Frauen aufdem Stier gejagt / gleichwol 
gantz wiederumb anheimbs / aber nicht rein. Fa/ 
es wird offtermals ſolche Freud vermiſcht mit Dem 
Schmertzen und Zaͤhern der Umbkommenen 7 
oder deren von den Stieren verwundten Per⸗ 
ſohnen. Alle die jenige derwegen / fo zu ders 
geichen Spielen und Spectageln (welche ohne 
Begehung der Todtſund nicht begangen mer: 
ben koͤnnen) Urſach geben / die begehen ohn 
alles Mittel ein Todtfund, Und es iſt auf dem 
oberzehlten allem lauter und Mar zu fehen / def 
die Laſter und Mißbraͤuch der Dienfhen / das 
jenige können böß machen / weiches an ihm ‚= 


Guͤldener Sendfhreiben. sor 
eyn koͤnte. Und weil derwegen ihr verhoffentlich | meiner Kammer ein gangen Rehen gefehen/ fo lau⸗ 
nugjamb verftanden / Daß Das Duclium umd ! ter alte Bucher maren/ als Gothiſcht / Lateini che / 
dampff zweyer Perſonen unrecht / wider GOTT/Modarraviſche/Chaldeiſche: Arabdiſche und Hebrai⸗ 
nd mider Die Natur iſt / fo bitte und erſuche ich ſche / Daß er auch eines darvon ausgetragen⸗ welches 
uch hiemit hoͤchſies Fleiſſes / ihr wollet den mir eu⸗ | eu) RR molfenzuftattefommen. In dieſem 
cm Feind veranlaſten Kampff einſtelen/ und GOtt Fail hat er gleichwol die Warheit gerıdt/ ader ger 
em HErrn die Rach heimtgeben/ auch verfichert | gen mir hat er ſich übel verhalten. Dann units 
pn/ daß derfelb euer nicht werde vergeffen/ weder | gelehrten Leuten pflegt man zu chertzen min Worten/ 
diefem noch in jenem Leben eure gute Vorhaben | Aber gar nicht mit den Schrifften. Weil ich dere 
nd Tugenden zu ergetzen. Derſelb allmaͤchtig gu: wegen fein andere Schatz hab zu ſamblen / not) ans 
9 HHDtt wolle euch begleiten zu allen guten Wer: dere Kurtzweil mehr zu ergogen/ als in den Bu⸗ 
en / und behüten vor allen böfen Gedanden und chern / die ih mir hab aus vielerhand Konisreichen 
utänden. Datum Medina dei Campo / den) zuſammen hracht / fofolt ihr mir gäntzlich glauben/ 
sten Julii/ Anno 1537. daß ich mir lieber win beyde Augen ausreiffen/als ein 

— ſtelen —5 bin — —— 
Jgeweſt / der neuen Meynungen/aber ein Freun 
ap. VII, An den Biſchoff zu Ba alten Bücher/dan a8 Salomon fagt/ daf in den 
dagos / darinn demſelben angezeigt wird | Alten die Weifheitzu finden/ Das verſiche ich nicht 
mas die Stadt Badagos vor Zeiten für aufdiealte graue Manner/ fondern auf Die alten 
Polcey und Geſetz gehabt. Bücher. Der fromme König Alonſo / der Meapor 
, lis bat eingenommen / pflegte zu fagen/ daß ihm 
(> Ver Hochwürden Schreiben hab ich em⸗ nichts beſſers gefalle/ als Dürr Holtz zum brennen/ 
Pfangen/ und mich deſſen erfreuet / che id ein alt Roß zum reiten/ alter Wein zum trinden/ 
SD gelefen / hernach aber hab ich mic nit] und alte Bucher zum tefen. Die alte Bucher has 
Dwenig ergümt/ nicht darumd / daß es von | ben viel Bortheild vor denMeuen. Dann ſie reden 
ich herfam/ Ben von wegen euers ungelegenen) die Warheit / ſie haben ein Branitat und Anfehen/ 
Scgehrens. Plutarchus fchreidt/ daß niemand hat | und Daher mögen fie ohn agen Scrupel geleſen / und 
oͤrſſen in des Dionyfii Syracufani Sammer Fom: | ohn ale Scham allegirt oder angezogen werden. - 
in. In des Lucui Bibtiothee hab ſich niemand | So hat es ſich num begeben / daß ich um ı 522. Jahr 
orffen niderfegen : Marcus Aurelius hat der Fau⸗in der Stadt Zafra ſpatzieren gieng / da ſahe ich in 
ina ſeinem Weib den Schluſſel zu feiner Studier | eines Buchbinders Laden / daß er ein Pergamentes 
Stuben verweigert: Meines Erachtens haben fie | Bud) von einander loͤſte andere neue Bucher das 
hrgethan. Dann esfeynd etliche Sachen der: | rin einzufaſſen. Weil ich aber vermerckte / daß 
aſſen beſchaffen / daß man fie nicht allein nicht foll | daffelbige Buch tauglicher wäre zum lefen/ als zu 
atirensfondern auch nicht feben Jaffen. Efchines | Uberfchlagen zu brauchen / fo gab ich ihm 5. Neal 
legt zu fagen/ daß man fie dem allerliebiten und | darfür / hatteihm aud) gern 8, Ducaten geben / wo⸗ 
ntrauteften Freund nicht alles zeigen ſoll / was er | fern ers begehrt hatte. br Herr Biſchoff / wi 
Haus hat/ nod) alles entdecken / was 'ein Herß | zweifſels freys daß Don fo/ welcher der eilfft 
dendt/ dann der Men‘ ſeye langer nieht fein ey⸗ König und ein tapfferer und nicht unmerfer —*— 
n/dann als lang er fein Geheimnus bey ihm be⸗war / hat die Policeyder Stadt Badagos aufrich⸗ 
ilt. en icht: Daß mir dem jenigenunfere | tenumd befchreibenlaffen. And eben diefes ift Das 
renheit hing ben / deme wir unfere Geheim ver⸗ Buch / weldyes euer Secretarius mir geftolen und 
auen. Unddiefrdaes melde ich alein darum | euch zubracht hat. Es hat mir auch) ganz wolge⸗ 
18, wann ich nicht hatte euern Secretarium in , faen/daf ihrs gleichwol habt lefen/ aber nicht vers 
ein Studier⸗Kammer geführt er nichts würde | chen Fonnen. Daß derwegen ihr mirs anietzo mis 
ſchwatzt / noch Eu. Hoch. einige Ungelegenheit ges | der zuſchicket / ſolches befchicht nicht auf Meynung/ 
acht haben. Ihr ſchreibt / daß bemelter euer daß ihr mirs habt alſo wollen zuſtellen / ſondern dag 
ecretarius euch eriehlt hahe mas Geſtalt er in |ichs mie ertlaͤren und auslegen. 
rr 3 Et⸗ 
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Etliche Seth fenndin diefem Bud) mit fo Fur: 
Kan unddundeln Worten geichrichen/ daß man fie 
kaum lefen/ vielmeniger verichen kan. Dann 
nier Spanifche Sprach ift ſeithero dermaſſen ges 
leimbt/polirt/ geſchlifſen und gemufiert worden / 
daß es ſchier das Anfehen hav als ware «8 ein an⸗ 
dere Eprach / alermaffen fich die Kleider pflegen au 
verandern. Ihr ſchickt mir etliche Geſetz / die = 
ar dundelbedundenzufeyn, Inmaſſen fie au 
eyn / dann / warn ich nicht fo ertahren/ uud abge. 
richt ware in dergleichen Ansiquiteten/ fo ware es 
mir eben fo unmuglich zu verſtehen als euch. ch 
will euch aber dieſenige Geſetz / die ihr nicht verſte⸗ 
bet / biemit kurtzlich auslegen / doch bin ich verfi‘ 
chert / daß viel Daruber — *2* viel aber ſich ver: 
wundern werden. 

Qui dixer, haſtas homes, haſtas homes, peche 
diez maravadis alas camperos: ma, A ſe firmare 
contres,no psche cofa: bedeut / wann ein Burger 
in der Stadt Badagos ruffen wird: Alarma ‚ Alar- 
ma. denſelben mögen Die Stadt-Richter umb 10, 
Maravbadis / das iſt umb 10. Ducaten ſtraffen. 

Todohomo, quztraxer cuchielo en villaoen 
vil’lar,pechede calonna tres maravadis, das iſt / 
welcher Bürger einig Waffen bey ihm trägt in der 
Stadt/ oder auffer der Stadt im Burgfrieden/ der 

fon umb 3. Maravadidgeftrafft werben. 
| Todohomo,quz yr quilier fuer de villa o fuer de 
villar ‚fiezquer dare cuchielo ‚fin de campero ‚pe- 
chedecalonna diez maravadiz, Das iſt / welcher⸗ 
Birger aus der Stadt und Burgfrieden anderſt 
wohin gehen oder verrenfen will / und er ohne des 
Stadt RıhterdErlaubmus ein Wehr an die Seiten 
hangt/ der ſoll 10. Mar avadis zahlen. 

Todo burgo, quæ ſixiet en forca al campero 
camperando , fifixierappellido,, yno fuerfub ve 
nido, veche una gran calonn», Dad ift/ wann 
ein Richter im Badagofifhen Stadt⸗Gebiet viſi⸗ 
tirt / und einer ſich ihme miederfegen molte/ er aber 
ander Leut umb Hulff anſprechen / und Diejelbige 
ihm nicht helffen wolten / ſollen Diefelbige in ſchwere 
Straff gefallen ſeyn. 

Todo home quæ al dia compra mas duna dinera 
de pan ferial peche diez maravadiz, re 
wann ein Bürger aufeinen Tag mehr Brod Faufft 
alsumbein Maravadisderfelb fol 10.Mararadis 
zur Strafi geben. Alioy daß Damals ein Burger 
umb einen Maravadis ſo viel Brod kauffte / als er 


r 


mit feinem Geſind den ganzen Tag bedörfite/ es der Schmidt dran ſchuidig iſt / daß ein Ader 
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doͤrſſte auch Feiner Brod Fauffen/ auf Meynung / 
es hinwider zu verkauffen. 

Mande concejo, que won manquen en fer.allos 
occhavosy ochavcıos, porqus noanden hi malas 
eflrenncras,ylianduvicren losalcaldes las enfor- 
men. Dasiit: Der Stadt Obrigkeit fol aufal⸗ 
len Mord: Tagen bejoudere beuth beſtellen / die das 
Maß oder Gewicht defehen. Und mofern jemand 
gefunden wird/ Der ein unrechte Maß oder ſalſches 
Gewicht haͤtte / follen dieſelbige alsbald im Dfen 
berbrennet werden. 

Mon quilonque vez deftajare y fixiere arieſſo 
pecho al que folo firmare, cinco maravadis:yli to. 
mare alfadias, (ca encepado. Das iſt: Wofern 
ein Müller einem Burger verfpricht/ fein Korn auf 
einbenandte Zeit oder Stunde zu bringen/ umd er 
aber ſolches nicht leyſten würde / alsdann fol er dem 
jenigen/ dem ers verheiſſen bat (mofern ers anders 
bemeifen fan) funff Maravadis zugeben fchuldig 
eyn. Wofern aud folder Bruller mehr nehmen 
—* dann ihme gebuhret / fol er am Halfeyfen 
eben, 
Quı fixier tal avieſſo yen forcias, que no mere. 
fcacalonna jostrefesofeiflesieen forquen en fe- 
tial. Dasift: Wann einer fo viel verbrochen hat / 
daß ers anderer Sejtalt nicht buffen Fan, als mit 
dem Galgen / alsdann fol er von dem Schergant un 
einem Wercktage gehenckt werben. 
Todo homomeltugo, que — — del cos- 
cigila Rey, quante avier le manque Je appell.den 
mefturgo fiecalonna Dasift :Bofern ein umge; 
ſchlachter / vermegener Burger ſich unterftehen wur; 
de/ den Rath vor dem König zu verflagen/ Der fol 
alles feines Guts verluftig ſeyn und für einen Ber: 
rather ausgeruffen werben. 
Tegeros de Badajos miliaren en villa y villasfı 
denirada de rejayladriello, Das ift: Reiner fol 
das taufend Ziegelftein höher verfauffen als umb ei 
nen Maravidis. 
Todo defcalador de Badajosempalme tres doae 
fierasamaravadi, yen ferialamedio mas. 
it: Die Huffſchmiede zu Badagos follen Drey tu: 
get Eyſen aufichlagen umb einen halben Draranc; 
dis / ausgenommen an einem Wercks⸗Tage / in wel⸗ 
ie fie einen halben Draravadıs mehr moͤgen 
nehmen. 
Reta que non guebrare , por defeurade ferrer ‚pi- 
norende un maravadi para el hubuero. Woſen 
nit 


* 


ge⸗ 
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xdauet werde / umb daß er Eyſen nicht | 

yot zu rechter Zeit — — = vun, An den open Audit 

Befiger ſolches Aderseinen Maravadis geben. welcher in feinem hohen Alter hat 
Todo home qui riero aduxer pechca Badagos, tiderumb mollen heus 

ıi lo venday filo vendier fora del rabla dopagne | rathen. 


al lfoſſado. iſt: inFi is 
onna al foſſado. Das iſt Wann einFiſcher a E£H Schreiben j) had ich empfangen / und 





e Fiſch in die Stadt bringt/ ſoll er fieöffentlich auf h 
om Mardte verkauffen / be önei ucatend/ befinde/ daß viel darinn geſchrieben / und 
Ey — — das Papier ziemblich grob il. Daraus 


uverbefferung der Stadt⸗Mauren. DD IM. _ 2 
Larrersa de oda jozno inrereils mas de quartez- abzunebnten/ Daß euch nicht bie Zeit/ jone 
nate todolo que midier,y fimas intreflare, pe. | dern Geld gemangelthabe. Wenig wurde einer ges 
healapavefadaun maravadi. MWofern ein Wein: ef Hi euch) —— ——— 
aufer zu Badagos mehr am Weine gewinnt / dann I We/ weil ihr einen ein 
————— —— fung des Papiers / da un doc) wol bemuft/ daß ihr 
oft aufeinen Sig himdert Ducaten habt im Reſt 
doͤrffen aufjegen. Kr 
Der Spieler Brauch iſt / daß fie die eine Zeit 
Geld voll auf haben / bald Armuth leyden / und 
wannihnenheutein Ducaten übrig verbleibt zum 
verſpielen / daß fieden andern Tag müſſen Hunger 
leyden. Sch hab offt gerebt und gefehrieten/ daß 
ich den Spielern gar nicht neydig bin umb ihr Geld 
welches fie gewinnen / fondern vielmehr umb ihre 
Seufftzen die fie thun. Dann ob fie ſchon mit 
Freuden die Wurffel aus der Hand mwerfien/ fo ers 
warten fie doch der Gab mit Seufiten. 
Aber Damit ich zu meinem Vorhaben ſchreite / 
und euer Schreiben beantworte, ſag ich im Fall ich 
euch aufeure ragen und Begehren nicht werde bez 
gegnen mit guter Wolredenheit und Gnad / daß ihr 
die Schuld fur das mal meinem Ungluck wollet zu⸗ 
meflen. Die Urſach aber meines Unglücks laͤſt ſich 
der Federn nicht vertrauen/ fondern ift gnug Daß 
ihr wiſſet / daß ich au Hof bin/ an welchein wenig 
Freude / aber viel Klagens iſt. 
Was dann anlangt/ daß euch die Königin zu ei⸗ 
nem Schultheiß zu Drishuela/ und zu cam Obrijten 
ander Grenze de Cafpe hatte fürgefchlagen/ dar⸗ 
nit mein Meynung / daß ihrs nicht hoch ſchaͤtzen 
noch achten ſollet / daß euch die Koͤnigin ein Ampt 
der Gerichtsverwaltung will geben/ mofern euch 
nicht auch unſer Herr ſonderbar feine Gnad darzu 
verleyhet. Dann die hohe und ſurnehme Aempter 
werden erhalten durch die Tugend / aber Die Rit⸗ 
terlihe Tugenden ftehen bey den Beampten und 
Aemptern in großer Gefahr. Dann derje⸗ 
nig / mwelder die Gerechtigkeit will bedienen / 
foll einen guten Verſtaud haben zum crfens 
wen / groſſe Beſcheydenheit im Uberfehen / 
gu⸗ 


— 


en vierdten Theil fo fol er ins Zeug⸗Haus einen 
ducaten geben. — 

Lärrera de Badajos, aduzga en fi quartezaa y me · 
lia quartezna, dinesaday me dia dinerada ‚yfiuon 
ueren treiados en concejo, pecho tresmarayadis, 
das iſt: Ein jeglicher Weinſchenck su Badagos fol 
n feinem Haufe Fein andere Maß haben, als die 
nit den Raths Marck gezeichnet ift/ bey Poͤn drey⸗ 
ı Maravadis, 

Campero que hafta azulada pedier enforcias fi 
wiendo, preflen le tres 'maravadis de conc-jo, 
Dasift: Wann ein Stadtſoldner einem Libelthäter 
achſtellete und Daruber umb feine Wehr Fame/ 
ol ihme der Rath drey Maravadis geben/ au ers 
auffen einer andern. 

Homo que en lid deflinare 2 otri laures de fin 
zer alaarrancada,pierda el quien non, emeftezen 
elabarba. Dasift: Wann einer fih unterftehet 
en erſchlagenen Feind zu plundern und aus zu zie⸗ 
en / ehe und bevor Die völlige Schlacht gefchehen 
nd erhalten iſt worden/ alsdann follınan demſel⸗ 
en feinem Bart glat weg ſcheren und die Beut 
Yarzu uchnıen. 

Todo homo fiel de Bedajos fe a creido porfo fia- 
eria,y elqueno fuere con el Alcade , peche me- 
io maravadi. Das ift : Wann ein Bürger zu 
Badagos von ememZ chergant oder Stadt⸗Knecht 
or dem Richter zu erſcheinen citirt wurde / und der⸗ 
— erſchiene / fol er einem halben Ducaten 

en 


Hiemit/ Here Biſchoff / feynd eure dunckle Ge: 
Bausgelegt. Nach Gelegenheit derfelbigen Aus, 
gung koͤnt ihr Die andere ebenmäffig leichtlich be; 
eiffen· Wo nit fo wird der Mangelnuran eure, 
taplafigkeit/ und nicht am Verſtand liegen. Da, 
m Valladolid den 20, Aprilis / 1526, | 


TEIL nn nn — — — — — —ñ — — — nn 
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guten Rath zum entſcheyden / und cin gute Inten⸗ | von niemand mehr erkennt / fonbern veracht wird / 
tion und Nrengung zum urtheilen/ nit wenige: ein | und jederman Hol auff ihm baden wil. “Der 
sapijers Herg zum ausführen Woſern nun ihr | Fürsten Hofe feyud des einen Glüd 7 und des 
alle diefe Eygeufhafiten bey euch findet jo nimbt | andern verderben. Das Hof⸗ Geſind kompt mir 
Diefed Richter: Ampt keclich an. Im Fall fich | eins theils fur / wie die Impen / andere aber wie die 
abereure Art und Eygenfchafiten nit jo weit erflres | Spiunmwelen. Dann etiiche ſeynd dermajfengiut: 
dın/ fo if ratblicher und keſſer / daß ihr Daheimb lich Daß alles was fie anruhren/ gleichfamb Som 
bey dem eurigen-verbleibet/ als daß ihr eurer Ehr | wird / antere ader haben ein ſo unuldkjeeliaen 


und guten Namen in Gefahr feget. 


Was das Schreiben, fo die Brafin de Concen⸗ 
tayna der Königin fürgezeigt/ betrifft / hats damit 
dieſe Meynung / daßermelte Frau Graͤvin alsbald 
nad) Adfterben ihres. Herrn des Graven / ihren Un⸗ 
terthanen den leydigen a. durch Schreiben zuer: 
Fennen gab. Diefes Schreiben unterfehriebe fie/ 
wie folder Frauen / in dergleichen Fallen / Gebrauch 
und Gewonheit iſt / nemlich: Die betrubte und un: 
re Grafin / und jween Strid) Darunter, 

13 nun die Unterthanen dieſes Schreiben em⸗ 
pfingen / und in ihrem Rath ablaſen / deſchloſſen fie/ 
daß man der Graͤſm ihrer gnadigen Frauen wider⸗ 


umb ein Antwort zu ſchreiben / und fie troͤſten ſolte / 


ve. meynten auch weil die Graͤfin ihren Brauch im 
unterfchreiben verandert hat / daß fie auch eben der⸗ 
gleichen thun müſten. So war derwegen ihr Uber⸗ 
ſchrifft dieſe: (An die betrübte und unglückſeelige 
Graäfin de Concentayna.) Inwendig im Schrei⸗ 
ben oben auf ſtund geſchriben: (Hochgeachte und 
hohbetrubteSran.) Die Unterſchriffi war : (Aus 
Beſelch des Raths / die Juſtitia und Negenten.) 
Und drey Stich Darunter. Alfo/ daß der Unter: 
thanen Antwort nach der Graͤfin Schreiben beſchaf⸗ 


fen war. Die Graͤfin empfand gleihmol *5* 


rer Unterthanen ſchreiben heimlich etwas / aber 
ließ ſich nit mercken / ſondern erzehlte mirs laͤcherlich / 
und vermeinte / Daß ed gnug geweſt ware / daß fie für 
ihre Perſon in ihrem Schreiben hatte gefehlt / und 
daß es darumb die Unterthanen nicht auch thun het: 
ten ſollen. 


Was den Moyſen Burela betrifft/ ſolt ihr wiſ⸗ 
ſen / daß mir fein jetziger ungluckfeliger Zuftand von 
Hergenleypift. Dann er ift immerzu ſchwermü⸗ 
thig und von menniglichen verlaffen. Glanbet 
mir/daß Feiner bey Hof harter falt/ als welcher in 
feines Fürften und Heren Ungnad falt/dann ber 
Hof Brauch iſt / daß der jenig / welcher von dem 
Fürſten geliebt und in Gnaden iſt / ſich ſeibſt nicht 
kennet / nnd wann einer falt:/ daß er alsdann 





Stern / daß / ſie greiffen an was fie wollen / jo wird 
es doch alles Koch. Vorermeler Deopfes Burc 
la / iſt (fo viel das Gut belangt) gang nackent. 
Dann er iſt feines Dienſt entſetzt und hat den 

lauben verlohren/ mit welchem er ſich erbiclte, 
Des Bafcobell euers Nachdarn Sohn anlangnt/ 
iſt ihr Vatter ein Kaufmann geweſt / feine Sobnt 
aber wollen Edelleut ſeyn. Damit ihr mic reiht 
verſtehet / fag ih / daß fie nicht von ben reichen 
Edelleuten und alten Geſchlechtern fegen/ jondern 
don denen von Alquitar herfommen/ dann wann 
das Gut verzehrtift/ fo höret ihr Adel auff. In 
dem Stand/ darinn einer fein Brod hat ermorben/ 
fon er auch fein Leben ſchlieſſen dann fonjten pie: 
gen aus reihen Kauffleuten arme Edelleut / und 
aus armen Edeleuten groffe Bettler zu wer: 
den. Diefe des Dafcobeli Sohn haben ihe 
Gut in vier Theil zertheilet + faınpt mare « 
ihnen rechtswegen alfo aufferkeat worden. Den 
einen Theil haben fie geben den Weibern / den an: 
dern verzehren fie mit bancketiren Den dritten ben 
een jie den Salddnarren an/ und den vierdten 
Theil verthun fie in lauter Narrethey / und mag al⸗ 
foihre Eltern aufden Mardten und Warhfeln bar» 
tiglid) haben gewonnen / das bringen fie lieverid 
hin durch. Daf nun ihr aud) begehrt zu mwiflen/ 
was ich von eurem mit einer reichen / jungen / fee: 
nen / edlen und gantz züchtigen Jungfrauen vor: 
habenden Heurath halte/ Darauf iſt mein Med⸗ 
nung/ daß dergleichen Heurath gleichwol don vie; 
len begehrt / abervon menigen erlangt werden, 


‚Dann Fein Weib in der gangen Weit ift jo vollkom⸗ 


men / daß nicht ihr Dann in ihr etwas find, fo an 
ihr zu wůnſchen / oder aber zu verwerffen mare. 
Manfindetliche Weiber und grofe Frauen/ od fit 
ſchon edel / reich / jung und ſchön ſeynd / daß fie an 
der Art tückiſch / und in der taͤglichen Beywohnun⸗ 
widerwaͤrtig ſeyn. Ob derwegen ſchon dieſe euer 
kunfftige Braut jung iſt / fo ſeyd doch ihr alır 
au, Es iſt nicht gnug / daß ihr fir euer de 
on mit eurem jungen Weib eontent und * 
reden 


rieden ſeyd / fondern ihr müft auch dahin fehen/ 
ʒamit ſie zu frieden ſeyn. Dannein ſchlechte Freud 
yatder Mann/ wann das Weib ein langes Kuh⸗ 
naul benden laft/ und ihr Hertz an einen Jungen 
hut hencken. Zwiſchen ven Eheleuten iſt beſſer es 
alle das Unglück auf den Mann / daun auf das 
Weib. Dann — der Mann anderſt verſtau⸗ 


Guͤldener Sendſchreiben. 
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Vorzug. Alſo / daß ein folder Mann fein 
Ehr fegt in Die Schang / und fein Leben in Ges 
fahr.  Umd defivegen ware mein getreuer Raih / 
daß ihr euch dergleichen: jungen Weiber Geſell⸗ 
ſchafft wolet:enshalten / euch vor Unluſt und 
Zorn hüten / vor aden Dingen aber Das Heyl 
eurer Seelen in acht nehmen. Wofern ihr aber 


ig iſt fo Fan er fein heimliches Anliegen unters| euch je gedendt zu verheyrathen / fo rathe ich / 


rucken und verbergen/ aber wofern einem Weide 
twas abgchet/ jo kan fie ed weder verbergen/ viel 
deniger verſchweigen / fondern fucht taufend Lit 
nd Weeg / ihr Vorhaben zu erlangen / und ihr 
Nuthel zu Fühlen.  Wofern das Weib/ welches 
nan euch geben will / reich iſt fo halteich ſolches fur 
in ſehr guts und nutzliches Ding. Dann ein reis 
hes Weid iſt zi ernehren. Iſt ſie ſchon / 
0 halte ichs fur ein kurtzweiliges Diñg. it fie 
del / ſo halte ichs fur ein Ehr. Iſt ſie aber Jung/ 
ohalte ichs fur ein Gefahr. Dann ſie wird ſeuff⸗ 
en / wann ſie eure graue Haar anſihet / und ihr wer⸗ 
et zu huten haben an ihrer Jugend. Ich weiß nit / 
ver unter euch beyden Der Verſtandigſter iſt / ihr / 
ndemeihr wollet widerumd heurathen / oder ſie / in 
eme fie euch zus der Ehe nimbt. Dann ein junges 
Maidelvon ı 8. Fahren/ und ein Mann von 81. 
Jahren / it das Leben zweyer Jahren.  Schetmol 
iuff / was ihr thut/ und bedendis euch mol, was hr 
ur eine nehmet? Dann demjenigen / welcher 
n fo hohem Alter ein fehönes junges Weib 
Unumt v_ prophecene ich / daß er entweder von 
br wird veracht und verfhmaht / oder aber 
hm von ihr gar bald der Gutaus gemacht wird 
verden. DO mie cin groffe Muht und Arbeit 
adet ihme der jenig alt Marm auf den Hals/ 
velher ein ſolches junges ſchoͤnes Weib nimbt. 
Dann er muß ihr Hoffart gedulden 7 in Erz 
vegung / daß die Schönheit und Torheit im- 
nerzu an einander benden/ und ſich begleiten: Er- 


nuß auch viel an fie wenden / dann die Torheit Die 


ieim Kopff hat / und die Schoͤnheit / die fie im An⸗ 
ihr hat / ſeynd ſolche zween ſchadliche Wurm / 
safjiedem Mann das Leben ſampt dein Gut vers 
ren: Er muß auch ihre Ungeſtümmigkeit gedul⸗ 
xn / dann ein jegliches ſchoͤnes Weib mil Herr im 
Haufe ſeyn ' Er muß ihr auch allen ihren Willen 
taten / dann alle ſchoͤne Weiber beachven 
dr beben zu vergehren"in Eytelkeit. Schiieß⸗ 
ich mit heimdliche / Th zuſehen. Dann 
alle ſchoͤne Weiber haben 
Exrjter Cheil. 


gern allenthalben den 


daß ihr euch verheurathen ſollet mit dem Clareet⸗ 
wein von Vemearlo / und mit den Rephunern 
von Andaluſia. Dann dieſe Ding werden 
euch ein Frafftige gute Subſtantz geben/ und euch 
lang beym Leben erhalten. | 


Cap. IX. An Don Antonio deAcun⸗ 
na / Fifchoffen zu Zamora / darinn der Aus 
thor demſelben ſtarck verweiſt / daß er ſich wider 
den König aufgeleynt und ein Radelſuh⸗ 
rer der Auffrühriſchen ift 
‚ worden. 

Ochwürdiger Herr und auffgeblafner Prä⸗ 
lat : Salobreuna euer Rittmeifter hat mir 
euer Schreiben wol überantwortet / und 
| ob ich daffelbige ſchon anfangs nicht mol 
lefen Fonte / ſo fahe ich doch fo viel/ daß es nur 
ein und Drohſchreiben war / Darin 
mir der Brieff von Zamora die Freundſchafft auff: 

und das Leben abkundigte. 

Ihr vermeldet / daß Die Urſach dieſes Abſags 
ſeye z alweil ich euch den Don Petro Giron zu 
Billabrarima hab entführt und aushandig ge: 
macht / auch demfelbigen geraten / daß er von 
euch ablaffen und wider zu feinem König Fehren 
ſolte. Ich meines Theils / nimm euer Abfagen 

Jan / und halte mid) für abgefagt / nicht auff 
Meynung / Ddaß mir einander umbbringen / fons 
dern — nit / daß wir wider einander 
ing Feld rucken / ſondern einander mit der Ge⸗ 
babe und Billichkeit begegnen und ſchlagen wol⸗ 

‚ten? Welche Billichkeit / als ein Richter unfer 
teyder Werd/ jagen und erkennen wird/ wer uns“ 
ter und beyden ſchuldig iſt / ich in deme ich dem 

folge / oder ihr / in deme ihr das Land ver⸗ 

get. ' RER, 

1" Gap-erinfiere mich / daß als ich noch ein Kind 
war / mein Better Don Ladron/ und mein Vatter 
Bon Beleran de Guevara / euerd Vatters Tode‘ 

4 


gten/ aber in Warheit / Herr Biſchoff / weil ich 
Sſſ ge⸗ 
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gefchen/ daf ihr zu Villabraxima mit den Schugen 
umdgeben / mit Kriegsleuten verfehen/ und im gan⸗ 
Ken Kuhriß angelegt waret/ fo dedunckt mich / Daß 
mir mehr be haben einen Sad anzulegen von 
neures Lebens / alö mit langen Traurmanteln 
zu Flagen euers Vatters Todt. Plato hat nit ges 
wuſt / welches er von zweyen Dingen am erften folte 
beweinen / entweder daß die Frommen jturben/ 
oder dag die Höfen beym Leben blieben, jintemal es 
einem ehrliebenden Menſchen von Herten leyd ift/ 
daß der Fromm fo bald ein End nimbt/ und ein Boͤ⸗ 
fer folang lebt. Als ein Griechiſcher Philofophus 
efragt ward/ warıımb er doch des Ageſilai Todt fo 
hr bemeine/ fogab er zur Antwort: Ich weine nit 
umb den Todt Agefitai/ fondern umb das Leben Als 
eibiadis/ für deſſen eben fo gar die Götter fich ges 
rchtet / und die gange Welt fich geargert hat. Ein 
delmann von Medina Johann Euazo genannt/ 
bat mir gefagt/ daß / als er noch euer Hofmeifter 
war / er euch habe vier Saugammen müſſen vers 
andern in fehs Monaten. Dann ibr waret im 
erzichen gang frech und mit anneımmung der Mi⸗ 
lich gar geitzig und begierig. Mich Dundt/ Herr 
Biſchoff / daß weil ihr in der Jugend fo muhefamb/ 
und in eurem Leben fo frech, unt ſchwermeriſch jeyd 
geweſt / es nunmehr zeit ware/ daß ihr in euren al⸗ 
ten Tagen euch ſoltet zu ruhe geben / Seytemal auch 
ihr die ſechtzig Jahr bereit beſchloſſen / und die ſiben⸗ 
iq bald ergendt haben werdet / Daß es nicht ein boͤ⸗ 
f Rath ware/ wann ihr [don GOtt dem Herrn 
ttet Die Kleyen verehrt euerd Alters, almeil ihr 
der Welt das Mehl habt geben. Nach dem aud) 
euer Erndte einbracht/ euer Jugend füruber / und 
das Alter vorhanden/fo wäre es rahtlicher/ ihr neh⸗ 
met euch fürz euch zu befehren/umd nicht ein Ober; 
fler zu jeyn der Aufruhriichen und Meutenmacher. 
MWofern ihr nicht wollet nachfolgen Ehrijto/der euch 
erſchaffen / fo folget dem Don Louys de Acunna/ 
der cuch hat geboren/ vor welches Thür täglich viel 
arme Feut gefpeift wurden / aher vor euren Thor fi: 
het man nichts anders/ ald Soldaten und Lands; 
Knecht / ſo da fpielen/ fluchen und fhweren. 
Daß aus Soldaten Prieſter werden / gehet hin / 
aber mann aus Prieftern Soldaten werden / ſolches 
iſt argerlich/ weiches danu ihr nicht allein ftir euch 
Kr gethan  fondern auch andere darzu verur⸗ 


ihr von Zamora habt dreyhundert Prieſter 


jagt habt: &o mein Kinder / folaufft 


t und verfuhrt habt: Dann «8 ift wiſſentlich | K 


| 
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nad) Torbefillas verordnet / nicht anf Dreynima/ 
ber Konigin Diener Dafelb zm beihten / fontern 
diejeliige Stadt wider den König zu verthatigen. 
Eud) der bofen Zungen zu erwehren / umd ihre 
Seelen deſio deſſer zu erhalten / habt ihr Die von 
Zamora in der Faften hinaus geführt / und eud) 
dardurch erzcigt / ald einen guten Hirten und 
Pralaten, der feinen Schäfflein daß Berichten wir: 
mehrt/ und zum ſtreiten angewieſen. 
In der Schlacht / welche der Adel au Tordefil: 
las wider die eurigen gehalten/ hab ich mit meinen 
eygnen Augen gejehen/ daß ein Priefter binder ei⸗ 
nem Baum ſtundt / und eilff Perſonen mit einer 
er nidergejhoßen/ und es fam mir ganz 
lacherlich für / daß wie er fich richtete zum Schieffen/ 
er fie zuvor mit Der Mosqueten fegnete/ aber mit 
Kugeln umbbrashte: Ebenmäflig ſage ich / dag che 
und bevor Die Schlacht ein End nahm / diefer Pries 
er einen Schuß einpfieng vorn an Der Stirnen/ an 
deme er alſobald ohne einiges Beichten noch Se⸗ 
nen verſchieden. Die Sreldes Bıfchofjs/ der dis 
fen armın Priejter aus feiner Kirchen entfubrt : und 
Die Seel des Prieſters / der fo viel hat umtbradt/ 
lieber wie werden fie fi) aegen ben Menſchen ents 
ſchuldigen / und vor GOET verantworten. 
Scad iſt es / daß man euch hat aus Dem Krieg: 
genonimen / noch viel groͤſſere Sünd aber iſi c$/ dat 
man euch hat zum Giſclichen Standt verordnet. 
Dannibr feyt ein Schwerner und ohne Semwiflenz 
welches dann daraus erſcheint / weil ihr jeg: fechtei 


bald toͤdtet / und bald darauf betten mollet. Ach 
m.br habt 


wolte gern N in welchem Buch ihr 
ſtudirt / im Vegecio / welder vom Kriegsmwelen 
tractirt/ oder im heiligen Augufiing/ Der Son der 
Ehrifilichen Lehr fpreidt: dann ich had offtermals 
geſehen / daß ihr einen Knebelſpieß habt im der . 
Hand gehabt / aber niemaln Die S.ola auf eur 
Achſeln 5* Gantz wohl hat mirs gefallen / 
daß die Soldtaten / welche Die Veſtung Empudia 
flürmeten, mir erzehlet haben/ daß ihr zu ibmen ges 
any Areistet 
und flerbet/ und meine Seel fahre nur — mit 
den ——— ihr in fo einer billichen und gerch 
ten Sachen jierbet, hr wiffet/ Herr —RX 
daß die Soldaten fo daſelbſi umbloemmen ca⸗ 
von dem Pabſt excommunicii / Verrather am dem 
— Auffrubrer des Lands / Rauber der Knben 
und Strafen, Feinde des Wolcks / und 


es Krigeß worden. Daraus dann leichtlich abs 
unemmen / wie gewiſſenhafft ein folder Biſchoff 
eyn muß / weil er ſolche Gottẽlaſter ung darff reden / 
ind auf foldatifdy ſterben hat wollen: Obs gleich⸗ 
pol nicht fo fehr zu verwundern iſt / Daß derjent be: 
ehrt zu jterben/ wie ein Soldat/ welcher ſich feines 
hißthums niemaln viel —5 — 

Woſern ihr dieſen Krieg fuhret / auff meynung 
as Regiment zu reſormiren / oder eur Vatterland 
or beſchwerden zu beſchitzen / fo moͤchte es ein 
nſehen haben / als. hättet ihr ein Urſach; Aber 
x habt euch wieder den König auffgelegnet/ nicht 
on wegen des Nutzens des Lands / jondern Damit 
Ir Dadurch ein beffer3 Biftumb kondtet erzwingen / 
nd den Grafen de Alua de Lafta aus Zamora heben. 

So wir alle diejenigen nad) einander wolten er⸗ 
hlen / die in eurer Geſellſchafft ſeyn / wiid fich be: 
nden / daß ale eure Sachen mehr gegründet ſeyn 
ufeinen Grouen und Neyd / als auff einen guten 
yffer zum Vatterland / mehr auff euren eygnen 
dutz und euch zu dereichen / als auff des gemeinen 
Nannesfrommen. Don Petro Giron hatte gern 
Redina Sidona / der GrafdeSaluterra hättegern 
m Aınpt/ Ferdinando de Avalos wolte ſich gern 
hen / Joann de Padilla mare gern -ommenda 
se major zu S. Jacob. Don Petro Laſſo ware 
ern allein Herr zu Toledo: Ferdinando De. Hulla 
yolte gern frinen Bruder aus Toro heben: Don 
Jetro Punentel wolte gern Salamanca an ſich 
ringen : Der Abbe zu Compluto ware gern Bi⸗ 
hoff in Damora: Ficentiat Bernardino ware gern 
tichter zu Valladolid: Namier Nunes ware gern 
tadthalter zu Lioira. Ca olus deArrellano brach; 
gern Soria und Vorabia zuſammen: Und ihr / 
yerr Biſchoff / waͤret gern Ertzbiſchoff zu Toledo. 
Xr weile Mann ſagt: Occaticues quærit, qui 
ultr cedere ab amico, das it. : Dersenige fucht 
nd grüblet ein Urſach / ber feinen Freund gern übers 
ebenmolte. Eben fo habt ihr auch gethan/ dann 
Nerer zuten Frrunde Kath und wolmeynende Erin: 
erunghabt ihr in Wind geſchlagen / und. alle Ur⸗ 
ich und gelegenheiten an die Hand genominen euer 
ichtiges und unfügliches Vorhaben und Berlan: 
en ins Werck zu richten. Inmaſſen ihr dann bes 
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Sena und Luca geſchehen. Alſo / daß man 
Diefelbigen nicht mehr Stadt Aafondern Herr⸗ 
ſchafften nennen / und nicht Pileger / ſondern 
Durgermeifter Darinn fegen wurde. As ich num 
auf Diefes alles gedachte / wuſte ih nicht. was ich 
danzu ſagen folte/ und hielt lang mit der Feder 
an mich / do ich nahm ich mir fur / auf ein 
ſolche Kiederlichkert und unerhörten Murhmwiks 
len gar zu ſchweigen. „Dann es ift richtig und 
gewiß / daß ihr dieſe Stadte nicht allein nicht 
gedenckt zu befreyen / ſondern viel mehr zu tyran⸗ 
niſirn / nicht daß ſie für ich jelbit herrſchen und 
regieren ſolten jondern Daß ihr ihre Schage an 
euch bHachiet. Ä 
Die jenigen/ fo ſich etwas namhafftiges unters 
fahen wollen/ welches an ihme felbjt gefährlich 
und unrecht / muſſen nicht fo fehr anfehen die 
Gelegenheit / die ſie darzu haben / als auf dag 
gute / oder bofe Ende und Ausgange den es neh⸗ 
men fan. Dann alle dergleichen namhafte Auf: 
ruhr und Aergernuſſen haben allzeit einen Ans 
fang. und Schein gehabt einer Billigkeit eines 
guten — : Sylla / Darius und Catilina 
waren beruhmbte Roͤmer and tapffere Obriſten / 
aber unter dem Schein / daß fie Nom moltei bei 
freyen / begehreten fie felbft darinn zu regieren und 
zu tyranniſiren. Beſſer iſt es / daß man zu Zeiz 
ten in einem Lande ewa einen Mangel in der 
Gerechtigkeit gedulte und überfehe / als dag eg 
ſich alsbald auffwerffe und zum Waffen greiffe, 
Dann der Krieg ift ein rechtes Netz / Kur 

He das Land von allenguten Sachen entbloͤſt und 
beraubef wird, 

Als Alerander Magnus gefraget ward / warum 
er Doc) Die gantze Welt begehre unter ſich zu brins 
gen? fagte er: Ale Kriege die fich in der Welt ers 
regen / gefchehen von wegen dreyerley Ikrjacdyenz 
entweder daß fie viel Götter haben/ oder aber daß 
fie viel Gefe haben oder aber u fie viel Kö⸗ 
nige haben / ich aber begehre darumb allein in der 
— Welt zu herrſchen / damit man in derfei⸗ 

igen mehr nicht als einen GOTT anruffen/ cie. 
nem König dienen / und nur ein Geſetz halten fole, 
Bann mir nun euer Ehrwirden / oder aber daß ich 


eht die Städte/ Toledo Burgos/ Dalladolid/ | recht fage/ euer hohen Unwürden/ mit dem g: offen 


eon / Salamanca / Avila und Sregov’a auff⸗ 
edracht / verführet umd fie dahin beredet habt/ 
af fie.durd dieied Mittel bef-xyet ‚follen wer⸗ 


vn / allermaſſen mit Venedig / Genoa / Florentz / in der Er - erzogen fegt: Er niema 


Alerander vergleichen / fo werden wir befinden/ daß 
Alerander ein König und-ihr ein Wifchoff /er ein 
Heyd und * ein Chriſt / er im Kriege / ihr aber 

von 
Chri⸗ 
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ifto gehört/ ihr aber geſchworen habt / ob dem 
rang 10 zu halten / und daß er mit allen diefen 


Umbflanden mehr nicht begehret hat/ als einen ein 
zu Koͤnig / ihr aber wollet ſiehen König. ſetzen in 
Rilien. Der fromme und getreue Apelin Spas 
nien pflegte vor Zeiten Die Könige abzufegen/ damit 
nur ein eingiger Koͤnig waͤre: aber welche u verrä⸗ 
thern und untren werden Die pflegen einen eintzigen 
König abzuſetzen / und viel Könige zu machen. 
uns und unſere Freunde begehren mir Feinen andern 
König als den König Garolum. Wofern aber ihr 
Auffruhrer einen andern König und ein ander Ge⸗ 
4 ben wollet/ fo giehet hin zum Pfarcherrn zu 
Dina / dann derfelbige jest alle Sonntage die 
Könige in Eaftilien auff und ab. Dann er woh⸗ 
net auf einem Dorff / Medina genannt/ fo zu 
nacht bey Palomera de Avila liegt/ ein einfaltiger 
Pfarıherr/ der felbige gewan den Johann DePadils 
la euren Rödelfuhrer dermaſſen lied/ daß er auf eis 
nen Sontage Die Feſt und Feyertage auf nachfol: 
gende weiß verkündet: Sprecht aud) liche andaãch⸗ 
tige ein Ave Maria für Die alerheiligfie Liga/damit 
fie nimmermehr fade: Sprecht noch ein ander Ave 
Maria für ine Majeftat den König Johann de 


Padilla / auff daß ihne GOtt der HErt ſegne / bit⸗ 
tet auch für ihre Dur chleuchtigkeit die Koͤnigin uns 
fer re Frau Donna Maria-de Padilla/ auf 


daß fie GOtt der HErr behüte/ dann gewißlich die⸗ 
fe ſeynd die rechten Könige / und Die vorigen alle 
feynd nur Tyrannen. Diee betten wahrete un⸗ 
gefehrlich bey drey Wochen biß der Johann de Pa⸗ 


dilla daſelbſt mit etlichen feinem Kriegs vold durch⸗ 
zohe / und feine Soldaten dieſem Pfarrherrn ſeine 


Köchin entſuhrten / den Wein austrunden / die 
Haͤnnen toͤdteten und feine Kuchen und Keller gar 
auslarten. Dieles empfand der Pfarrherr der: 
maſſen hoch / daß er Darauf den nachſolgenden 
Sonntag in der Kirchen nachfolgende Wort herfur 
brachte: Ihr wiſſet meine liede andaͤchtige / daß der 
Johann de Padilla neulicher Tage iſt anbier durch: 
gezogen/ und feine Soldaten haben mir meine Han: 
nen gejtohlen/ mein Fleiſch geffen/ den Wein aus⸗ 
getruncken / und haben mir meine Koͤchin die Kaͤ— 
therle auch entführt / und darum will ich nicht / daß 
ihr hinfur an fürihne ſondern für den König Caro⸗ 
uum / und für die Königin Donna Johanna bittet / 
dann dieſelbigen ſeynd Die wahren und rechten Koͤ⸗ 
nige / und ſchicket die 
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nige ale zum Teuffel. Hieraus Herr Biſchof 

dt ihr abzunehmen / wie viel mächtiger die: 
er Pfarrherr von Medina ift/ ald Eu. Ehrmwür: 
den / fintemal diefer innerhalb dreyen Wochen 
und abgefegt/ welches ihr nicht 


den König hat a 

babt gethan innerhalb acht aten/ ob ich euch 
—— darneben propheceyen und verſicherũ 
an/ daß derjenige Koͤnig / welchen ihr gedenct in 


Laſtilien einzuſetzen / eben fo wenig waren ımd 
bleiben wird / als der / welchen der Pfarrher zu 
Medina gemacht hat. Hienut feyt GOTT be: 
fohlen/ verjelb wolle euch erleuchten. Aus Me; 
Dina den 20, Decemb. 1521. 


Cap. X. Ein ander Schreiben an 
den Bifchoff zu Zamors/ Don Antonio de 
Acuenna / darinn der Author Demfelben ra 
thet / Daß er ſich wiederumb zum König 

begeben ſolle. 


5 18 des Quintiliani mit geſchehenen zu fahre 
ben habe ich vernommen/ daß ihr mein jung 
fteres Schreiben nicht allein habt empfangen/ 
—— auch nad) dem ihrs habt gelefen/ alsbald 
abt angefangen zu murren/zu fchelten und zu fage: 
its muglich daß mars erleyde/ daß des frareis An- 
totiii deGuevara Zunge machtiger iftzals mein Bar: 
tzenr Und daß er nicht begnuget iſt / daß er uns Do Pe- 
ottGiron hat aushandig geniacht/fondern ſchaͤndtt 
und ſchmahet und noch darzu? In warheit,’ Herr 
Biſchoff / ganz wohl hat mirs gefallen/ daf mein 
Shhreiden fo mol gepfeffert ift geweſt / daß es cuch 
alsbald hat erwarmet. Dann idy habe Denfel: 
gen Brieffnicht darumb gefchrieben/ auf daß ihr ibn 
nur bloßlich lefen/ pet ihne gleichwol leſen / aber 
auch empfinden foltet. Ein frandır Menſch / der 
ein Reharbarum will einnehmen / der muß Die dit⸗ 
te: keit deſſelbigen gedulden von wegen des Nußes/ 
ſo ſeiner Kranckheit daraus entſtehen ſote: Ebener 
Geſtalt ſage ich / daß es euch auch wenig wird heif 
fen / ob ihr euch ſchon beflaget/ / wann ihr euch auch 
nie beynebens deſſert. 

Weil E. Ercel. vom Stamme de OC-rin,art 
der Wirdigfeit ein Biſchoff / in dem Anſchen ein 
HerrzundinderProfeffion einChriſt ſeyn foll/fohalt 
ich ſie fr hoch / ader doch beynebens eure milde ri 
barde/ klagen und: drohen halte ich fir meniw’ 


andere Tholedaniſche Ko; I Dann es ein B9TT vorhanden / der zu ſihet / und 
M wi. | FR ler? ER. ei m 
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ret / daß ihr ewer Vorhaben nicht koͤnnet erlangen/ 


in Si / welcher wiederumb zu dem Seinigen 
'ombt. —— 
Ich hielte es zwar nicht für boͤß / daß ihr ein 


driegemann und gewapffnet waret/ wann eß nur 


olche Waffen waͤren / von Denen Der Apoſtel redet / 
uod aria mlitiæ noſtræ non funt carnalia, ſed 
bititualia, Daß unfere Waffen nicht fleiſchlich 
ondern Geiſtlich ſeynd. Dann unfer Krieg fol 
icht ſeyn wider die Feinde / ſondern wider die 
Sunde und Laſter; inmaſſen Seneca ſagt / daß 


ato viel gröffere Ehre habe eingelegt / indeme er 


ie Laſter auf Rom vertrieben / weder Scipio / 
ndeme er Die Sarthaginenfer in Africa hat übers 
bunden. Wann ihr je Luftgehabt zum Kriegen / 
nd sans Caſtilien in Harniſch zu bringen 7 und 
ven Braten de Alu Liſta euren Feind zu vertreis 
en/ Lieber was ſur Schuld hatder König und die 
doͤnigin? Vielen verzeyhen von eines Menſchen 
Berdienst ind Bitt wegen / ift Chriſtlich / aber viel 
euihe ftraffen und belegdigen von eines eintigen 
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durch Mittel der Tugenden / ſo greifft ihr au Den 
Barren. Erinnern foletihr euch / daß euch GOtt 
zu einem Biſchoff geſetzt hat / und nicht zu einem 
are / indie Kirche und nicht ind Feld / zu 

redigen und nicht zu fechten / einen Chorrod ans 


zulegen / und nicht den Harniih ; Witwen und 


Wayſen zu helfen / und nicht Soldaten zu unter 


halten / gute Ordnung zu machen / und nicht 


Scdlacht anzufielen. Der erſte Biſchoff in der 
Welt/ ©. Peter 7 fand unter alen den Apofteln 
nicht mehr als zwey Schwerbter / Ehriftun damit 
su vertheydigen / aber ineurem Haufe findet mar 
über taufend Mufgueten/ das Land damit zu vers 
derben. Alſo / Daß wir euch müffen loben / nicht 
von wegen der Bucher darin ihr ftudiret / fondern 
wegen der Waſfen fo ihr führer. 

- Maldonato ewer Diener hat mir gefagt / Daß 
ihr ihme ein Benchcium habt verliehen / ju 200, 
Ducaten / jahrlihen Einkommens / und als ic) 


Zerbrechens wegen / foldesit Tyrannifh. Als ! ihn fragte ober and) feine Tageszeiten betten Fonts 
0/ daß man euch nunmehr nicht halten foll für , ne/ gaber mir zur antwort ? Ihr irret euch weit 
inen Biſchoff von Zamora / fondern für einen ; Herr Parer ; dann zu derſelbigen Zeit / und in deß 
‚yrannen in Spanien. Br Biſchoffs meines Herrn Hof / Fan Feiner betten / 

ch gedend offtermald bey mir felbiten / was ſondern fie lernen ale fechten. Die Hauſer der froms 
od Die Urſach ſehn mag / daß ihr dem Königun: , men und gottsfoͤrchtigen Pralaten jollen feyn ein 
ehorfamy die Unterthanen verführen / Kriegs⸗ | Schul der Tugeud / und in welcher Feiner ſoll lie⸗ 
ol werben / euch zu den Banditen verfügen / gen / fpielen/ freſſen / fauffen / noch auch müſſig 
nd uns alle verfolgen habt wollen / ich Fan aber gehen / viel reden / ſtoltz und hoffärtig ſeyn / aber 
ir meine Perſon Fein billichere Urſach finden / als dieſes alles iſt in eurem Haufe nicht alſo / ſintemal 
fein weil ihr gern Ertzbiſchoff zu Toledo waͤret / manniglich im ſelbigen lieder ich und heylloß iſt. Als 


nd daß ihr das jenige wollet durchtreiben mit Ge⸗ 
yalt / welches ihr nit würdig ſeyd nach der Tu: 
end. - Dann wann mir eure Tugenden wollen 
nſchauen / fo werben wir befinden / daß mehr 
rſachen vorhanden feyn / euch ewers Biſithumbs 
ıentfegen/ als das Ertzbiſthumb / nach welchem 
wech ſehnet / zu verlevhen :- Die Würdigkeiten 
tr Kirchen GOttes 7 follen nicht denjenigen vers 
ehen werden / die darumb anhalten / fondern 
enen die ſich deren verridern. Dann umb ſo viel 
uͤrdiger iſt einer 7 die Seelen zu regieren/ als 
nmwürdiger er ſich darzu erkennet. Zu Erlangung 
6 Ergbifthumbs au Toledo hättet ihr ſollen die 
aber vergieffen / und nicht das Blut / ihrhättet 
llen in der Kirchen ſeyn / und nicht im Felde/ mit 
rieſtern umbgehen / und gar nicht mit Soldaten/ 
re Tagszeiten betten / und nicht das Land auff⸗ 


hriſch machen / aber weil ihr ſehet und verſpuh⸗ 


% 


Frecher — Prada einer Der das 
3 


ich verſchiedener Tage Die Gubernarores und Re 
genten Diefes Landes zu euch abfertigen fahe/ mit 
denen / ſo zu Bilabrarimawaren/ den Frieden su 
tractirn / fahe ic) ewer Ercel. in gangem Küriß 
daher tretten/ mit Soldaten umbgeben / und mit 
fo vielen Geſchaͤfften beladen / daß ich bey mir felbft 
zweiffelte / obs ein Traum wäre / was ic) fahe / 
oder ob etwa der Biſchoff Don Orpas micder auff⸗ 
erſtanden ware. Woſern ihr euch je nicht wollet 
erinnern / daß ihr ein Chriſt ſeyd / ein Prieſter / ein 
Praͤlat / und im Lande geborn / ſo gedencket doch 
von was edlem und vornehmen Geſchlechte ihr her⸗ 
kommen ſeyd / obs gleichwol nicht ohne it / Daß 
gleich wie ihr vom Geſchlechte de Oſorio / ihr Daher 
von Natur ofaro (das iſt / Fed und behergt) ſeyd. 
Leyd iſt mirẽ / Herr Biſchoff / daß ihr die Waffen 
führet / nicht als ein Berttandiger / ſondern als ein 
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8 indverthätiget / ſondern der ſchadet / nicht wie ihr 
folet/ fondern wie ihr wollet. Dann ich fehe daß ihr 
eurem eygenem Kopffe und Meynung nachſolget / 
und die Billichfeit fichet. Ewer gantzes verderben 
befichet in deme / Daß ihr euch nad) eurem Willen 
und eygenſinnigem Kopff regulitet / und ewer Ga⸗ 
ben übel anleget. Dann (wie Seneca ſagt) wo dir 
re Frau im Hauſe iſt / da finde die B: lichkeit 
sicht ſtatt. 
‚ Es fombt mir unter andern auch dasjenige gantz 
—— fir/ was mir der Mofcofoergchlet hat/ 
daß nemblich ihr über der Mrahlzeit offtermals fenff 
zctundfaget : Iſt dann niemand vorhanden / der 
mir den Dieiiler Guevara kieffert / auff daß ich ihn 
könne ancinen Baum knüpffen laſſen / weil er ung 
den Don Petro hat verführet und abmendig ge: 
macht; Daß ich Don Petro folte verführet haben/ 
Das langne ic) / aber ihme gerahten und gemarnet 
zu haben das befenneich : Undes ergehe ihm drü: 
ber mie es wolle / fo glaub ich doch nicht / daß es 
ihne gercue / indem er mir gefolget / und mich ge⸗ 
reuet noch vielweniger / daß ich ihme gerahten hab. 
Iht habt euch unabfanig zu er mnern / als mich 
der Hauptmann barttz — und vor 
euch führte / und unangefehen ihr mir Damals ei⸗ 
nen ftarden vermeiß geben habt / Daß ic) doch nicht 
deſioweniger euch ſambtlich / auß befehl der Regen⸗ 
sen / ermahnet vom Krieg abzuſtehen / und einen 
ehrlichen zimlichen Frieden einzugehen / welches 
min anbringen aber bey euch fo wenig hat wollen 
hafften / daß ihr auch darzu lachtet / und mich rein 
 aufgefpottetbabt. Ihr mift felber / wie viel böfer 
Tag und Ungelegenheit ich eingenommen / wie viel 
Schmach und Hochmuths ich von euch erlitten / 
wie übel man mid) tractirte / und wie hoch man 
mir gebrohet hat / keiner andern Urſach halden / 
als daß ichs mit dem König halte / und den Frie⸗ 
den und def Vatterlands Nutz ſuche. Ihr wiſt / 
als ich in der Stadt Villabraxima dey euch und den 
andern euren Mitverwandten war / daß ich eud) 
Damals nichtsanders predigte 7 ald von der Buß 
und Poͤnitentz / den Megenten aber ju Rioleco 
nichts anders fürbielt als die Milte und Gutigfeit : 
Sintemal es unmuglich ware / Daß woſern der eis 
ne Theil ſich nicht defehrte / und der andere nicht 
verjenhete / Den Sachen geholfen / und das Land 
fr Berderben verhütet önte werden. Weil ich dann 
Diefen Weg gegangen / und fo viel Muhe und Ar: 
beit aufgetanden / lieber warumb nennet ihr mich 
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danneinen Verraͤhter? Warumb wollet iht mich 
Dann umbbringen und auffhencken ? Da ich euch 
— begehregehendis/ ſondern vielmehr delch⸗ 
r en. 

Titus Livius ſchreibt von einem Roͤmiſchen Edel 
mann/ daß derſelbe / werier ehrgeytzig / und doch 
darneben faul und trag war / die Ehr zu gewinnen’ 
ſich entſcloſſen / das Dauf anzuiuiden / Darinda 
Römer: Schag lag. Aldderomegen diefer unglut; 
felige Menſch gefangen und gemartert/ auch ge 
fraget ward / warumb er Doc) ſolches habe hun 
wollen / gaber zur aniwort ; Ich hab der Stadt 
dieſen Schaden wollen zufugen 7 Damit die Ecri 
benten in ihren Buchern meiner ein Gedadytnui 
hätten. Dann weil ih den Schag zu Rom nid! 
hab können helffen gewinnen / Daß ich ihne doch zum 
wenigſten hätte mögen verbreanen. Dieje Hilori 
had ich euch darumb wollen zu Gemüth führen da 
weil ich ein Prediger und Def Kayſers Chroniſt bin’ 
ihr wiſſen follet / daß ich E. Ehtw. in Derjelbigen 
Ehronica nicht vergeffen wıl / nit auf Mecyunnz/ 
daß ihr ein Vatter und Erhalter ſeyet geweſt x 
Datterlandes / fondern ein Auffwicler und Ri 
delfuhrer Diefes Krieges und Verfuhrer 
Dann / wie kan ich recht und warhafftig bejchreiten 
den Auffruhr und Rebellion zu Toledo / den Todt 
dep Stadthalters zu Segopia / Die Eroberung de 
Stadt Torbefilla / die Befüngnuß Def Raths / dir 
Belagerung Aloheio/ die Verſamlung zu Antla/ 
bie Brunſi zu Medina / den Auffrubr zu Vallade 
lid / das Ubel zu Buraos/ den Berluft der Statt 
Zor0/ Zamoraund Salamanca / wann ich nicht 
E. Ehrw. dabey gedachte ? Wie koͤnte ich alles dat 
Ubel beſchreiben + fo zu Baladolid  Medina/ Re: 
badilla / Avila Burgos und Salamanca fürgans 
gen / wann fi nicht in derſelbigen heiligen Bro 
derſchafft aud) der Biſchoff von Zamora befinde? 
Sagt mir Herr Biſchoff ob ich euch auch werde un 
recht thun / warn ich in meiner Ehronica werde 
fegen/ daß ich ewer Hanf vings herumb mit Artil 
lerey / und groben Geſchutz beiegt / ewer Fofament 
mit der Guardi verfehen / Die Hauptleui dieſet 
Verdindnuß an eurer Taffel effen / ſich in eurm 
zunmer miteinander berathſchlagen / und daß mi» 
niglich ſchreyet: Vivat, Vivat Epiſcopus de Zame- 
ca, geſchen und gehoͤret habe ? Diefes alles malt 
ich gleichwol unterlaſſen alſo zu beichreiben / wan 
ich wuſte und verfpuhrte Daß ihr euch woltet beſen 
und darbon abſtehen / aber ich habe euch ans 

oh; 
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ufgenommen und vermerckt / daß ihr viel ehender ches Vorhaben mit mehrerm bernommen. Nun kan 


serdeterver Beben laffen / als vonewerer gefaiten ic gleichwol auf ſonderer Liebe und Neygung bie 

{ch jederzeit zu eurer Perfon geſetzt / nicht unterlafe 
fen / euch zu eriunern und zu Gemuth zu fuhren / 
was ich euch vor dieſem in der Verſamblung zu Auie⸗ 
la / guter treuhertziger Wolmeynung fürgebalten / 
daß ihr nemblich euch und die eurigen durch dieſen 
Handel: in gantz gefahrliche unwiederbringliche 
Weitlaufftigkeit und Gefahr ſtecken würdet / ſinte⸗ 
mal der Hernando de Abalos / Don Petto de Bis 
ron / und der Biſchoff von Zamora / wie auch die 
andern eure Mitverwandten / dieſen Krieg nicht 
hatten angefangen / auff Meynung / den Schas 
den def Landes zu wehren / fondern vielmehr wie 


Neynung abftehen. Ein hertzliches Milleyden 
atteich mit euch / als ich euch neulicher Tage ſahe 
mbgehen mit den Auffwicklern von Salamanca 
ndandern unnugen heyllofem Gejindel / Die ihr 
(le befriedigen und bey gutem Willen erhalten 
tz deren Intent und Meynung nicht iſt / ber 
Jarthey zu folgen / Die das deſte Recht / ſondern 
on deren ſie am allerbeſten befoldet werden. 
Eintinterfchred ift zwischen euch und uns allhie⸗ 
aß nemblich wir / Die wir dem König folgen / vers 
offen ein Gnad dadurch zu erlangen / aberihr kön: 
et ſolche Hoffnung nicht haben / fondern machet 
ich ein andere vergebliche und eytele Hoffnung. 


biidas Ergbijthumb zu Toledo bereit verheiflen 
nd zugelegt / der Johann de Padilla Bas Groß: 
teifterthumb deß Ordens 9. Jacobs / der Abbt 
Eompluto das Biſthumb zu Zamora / der Prior 
on Valladolid das Biſthumd zu Valentia / und 
ren mehr 7 dieihre Hoffnung nicht umb etlic) 
ufend Gulden jaͤhrliches Eintommens gaben. 
Yamir Nunnes und Joann Bravo laflen ſich Die 
ignoria tractiren./ der ein / weil er vermeynte 
jraff zu chintzon / und der andere weiler vermey⸗ 
et Graff de Luna zu werden. Aber ic) trage Die 
Jepforge / fie werden alle beyde viel ehender Die 
oͤpffe verliehren / als denfelbigen Stand errei⸗ 
en. Sogebt euch deromegen zu ruhe / befehret 
ndbeffert euch / dann das getreue Eaflilien leydet 
it mehr / als einen eingigen König / und begch⸗ 
t mehr nichts als nur einen Glauben, 


ap. x1. An Don Johann de Pa; 
Ka, der ein Obrifter war der Auftrührifcben- 
ieder den König / und durch dieſes Echreiben 
srinnert wird / don feinem unrechtmaͤſſigen 
— — abzu⸗ 
chen. | 


ner Hand habt sugefertigt / zuſambt 

dem Eredengichreiben hat mir ewer Die: 

‚„ ner der Montalavan allhie zu Medina 
lüßerantwortet. Wie nun ſolches ewer Schrei⸗ 
n mich > anfang3 erfrewete / eben.alfo fehr hat 
mid) bernacher betrubt / ald ich Darauf ewere 


a: Schreiben / welches ihr mir von eig 


ein jeder ſich uber feinen Feind moͤge rechen. Eben: 


Yannesit und guter maſſen beruft / daß ihr euch | 


maͤſſig had id) euch Damals fürgehalten / was fur 
gang entele / jpöttliche und ungereumbte Ding Die 
Gemeyn an den Rath ner daß nemblich man: 
niglich in gang Caſtilien ſolte contribuiren/ Daß alle 
einander glei) feyn folten/ daß ein jeder Zol und 
Mautgeben / und daß mans in allen Sachen mie 
beyden Herrſchafften in Jtalien/ halten folte/ wel⸗ 
ches dann argerlich anzubören / und ſchändlich ift 
zu reden / dann gleich wie es unmüglich iſt / daß ein 
Leid ſich ohne Die Hande regiere / eben alſo uumug⸗ 
8 it es / daß Caſtilien ohne den Adel beſtehen 
une. 

I hab euch damals vorgehalten / das weil ihr 
von jo edlem Blut geborn / einer fo herrlichen Leid$ 
Geſialt / tapffer in den Waffen / am Verſtand ſub⸗ 
til / in den Geberden annehmlich / und am Alter 
noch jung ſeyd / es beſſer für euch waͤre / daß ihr den 
Koͤnig im Niederland dienen / weder in Caſtilien 
das Land beunruhigen ſoltet. Ebenesfalls ich euch 
damals fürgebalten / daß der König wiederumb 
auffs neu den Almirande und den Eondeftablehabe 
zu Regenten def Landes verordnet / welche ſich all⸗ 
bereit fambt der gröffeften Herren und Adel / zu 
Medina de Riofeco eye / und die Berords 
nung und Fürfehung thun/ Damit das Schloß su 
Tortaſilla abgebrochen / und die jenige / fo zu Villa⸗ 
brarima bepeinander / vertilget werden. Deror 
wegen hab ich euch aerahten/ ihr ſollet ein Soldat 
feyn neben dem Adel / und nicht ein Obrifter uber 
die Auffrühriſchen. Alſo auch hab ich euch fürges 
halten / daß die Regenten hätten ein Bund auff⸗ 
richten laffen / darauf ein Herold ſtehen / und alle 
die Edelleuth für Schelmen und Berrähter aufs 


kepnımg und beharrliche Reſolutjon und ärgerli I ruffen ſolte / welche ſich nieht innerhalb fungieben 


— 
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Tagen in a Rüſtung und Noffen unter den Kö- | habeuc) auch fürgehalten/ daß ihr euch nicht fost 
niglihen Fahnen einſtelleten. Deromegen war | unterftchen 7 euch indie Werjamlung zu Velesjn 
mein Rath Damals / ihr ſollet viel ehender dasje: | begeben / Die Großmeiſterſchafft zu ©. Jacod da⸗ 
nige leiſten / was Die Regenten befahlen weder was 1 Durch gu erlangen / noch auch den Johann de Ri⸗ 
eu) bie von Toledo baten, Ich hab euch furge-dera auf Ber Veitung und von feinem Hkrilten 
halten / daß gemeiniglich die bürgerliche und ge: | Ambt zu vertreiven/ ſintemal ihr die Großmaillers 
meine Kriege wenigverimögen / weniggelten / und | [hart noch nicht verdienet / und der Ribera nicht 
nicht lang wahren / und daß nach Stil und Vol⸗verſchuldei hai / daß man ihn feines Aumots jolt 
lendung derſelbigen die Fürſten und Herrn dem entſetzen. 
Volck und dem gemeinen Mann pflegen zu verzeh.Alle die heylſamen Warnungen > flehentliche 
hen und zu vergeben/ aber Die Obriften und Haupt: | Bitten/ Drohen / Berbeiffungen und Verſiche⸗ 
leuthe zu hencken / oderihnen die Köprfe adſchlagen rungen / kamen zwar auf keinem falfcyen Herhen / 
zulaſſen. noch ven einem duppelten Freund hero/ ſonden 
Id habe euch gerahten / ihr ſollet nicht anfehen | von einem Vatter anden Sohn/ vom Bruder an 
die ſchmeichlende und eytele Wort / indeme nems | feinen Bruder/und vom Freuudan feinen Fam, 
lic) eiliche Leuth zu euch ſprechen / dag ihr jegdein | Wunjcyen wolte ich / dag ihr ſo wol mein/ al 
Vatter deß Vatterländs/ eine * tDer Gefan⸗ewers Vatters Hermando de oͤnalos Gemuthfar 
genen / ein Furſprecher der Beſchwerdten / ein Be: | tet/ alsdann wurde ihr ohne zweiffel benuden/ 

















ſchützer Dep Lands / und ein Wiederbringer Dep | dafich der jenige bin der euch lieber / und dap It; 
Koͤnigsreichs Caſtilien / dannich mar der Mey: | nando de Analos euch verfuhret / Daß ich euch de 
nung/ daß Die jenigen welche euch heute einen Er: | Hand biete/ er aber euch den Fan bereitet/ da 
löfer nennen / morgen für einen Verräther wurden | ich euch den repten Weg Durchs Waſſer zeige/ e 
aufrufen. aber euch gern ertrangfen wolte / daß ich eud gern 

Ich habe euch furgehalten/ da ihr folet betrachs | wolte curirn und gejund machen er aber euch gern 
ten / baßewer Vatter Petro Lopez und ewer Berter | binrichten / und umb Glumpff / Ehr und Huth 
Don Garcia / ewer Bruder Gutier Lopez und alle | bringen wolte. Wofern nur ihralein Diejen mei: 
andere ewere Verwandten in Def Königs Dierft | nen tremdergigen Ermahnung und Warnungen 
und bey Megenten fih auffhielten/ und daß ihr als | gefolgt und angenommen hättet / fo molte ich «ud 
lein auf eurem Geſchlechte wieder den König / und | inmewier Ehronica in die Zahi der e:leuchteten und 
mit den Auffrühriſchen ſeyd / darauf dann erfol: | wolverdienten Mannern gejegt haben / nemlib 
gen wurde / daß ihr allein bie er eure Zreuns | neben den beruhmbten Birlarum/ den gluchaften 
de aberdie Schanddarvon brachten. Eid/ den frommen Ferdinand Gonzales / den Rt: 

Ich hab euch fingehalten / daß jintemaln der | ter Titan/ und die Feldobriſte und andere tapfirt 
König euch nicht beleydigt / nichts genommen/ He Ruters:und Kriegsleuthe : Weil ıbr ader licher 





etwas ungebuhrliches zugemuhtet / es nicht billich habt dem Hernando de Analos/ als dem andıra 
fen foltet7 Mit Demi Dernando Br@lbals fo: | it vernrach 7 cu Die nl 10 N | 
eyn fo it de e Zahl zu feren derbe 
te rechen / Dann weilderfelbe geſchworn hatte / fi | ruhmbten Tyrannen / nemlich neben * Alcaldt 
—* * * ko * J eh un Urſach / — —* —* 4 HE > ——— Centt⸗ 
ihme bey : und don dem Koͤnigah rufallen. „von Maiſchalck Petro Parto / Alpbonio / 
Ich hab euch auch fürgehalten / daf ihr die | Trujilo/ den Hauptmann Sapico/ Die —** 
Wahrſagerey / Hexerey und Schwartzkunſtlerey von Villa Alna / Don Lopen Den Caraſco / und 
ewerer Jungfrauen Donna Maria / die fie mei⸗ | neben den Tamayo den Lincken. Dann dieſe est 
nserapteng/ mis Hulffihrer Sclavin verbringt/ | erschlie und nod) viel andere feynd Tyrannen und 
alerdings foltet fahren laffen / fintemai auf den | Aufjwickler geweſt / zu der Zeit Dep Königs Den 
Gemeinfhafften und unterredungen / Die man mit | Johann / und dep-Rönigs Henkici. Lind de 
dem Teufjelhalt / nichts anders noch gewiſſers ent: | Unterſchied zwiſchen Denfelbigen allen 7 und tud 
ſtehen kan / als ein euſſerſte und unfeblbare Gefahr | iſt 7 daß Diefelben über mehrers nicht torannıi“ 
deß Lebens und Verdammnuß der Scelen. Ich | ten / ais in ihrem eygnem Lande / undüberibrt 
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eygene Unterthanen 7 ihr ader kyrannifiretingang , ſondern vielmehr / daß fie anderer Leuth Guth an 


Caſtilien. 

Ich weiß nit was ewer Intent und Meynung 
herunter jeyn mag / und was ihr dardurch verhof: 
et zw erlangen / indem ihr euch doͤrfft unterftehen/ 
in fo unbilliches und unrechtmaffiges begchren bins 
uf zu trucken / ba ihr doch felbit 7 und wir eygent⸗ 
id) wol wiſſen / daß / ob ıhr ſchon ewer Vorhaben 
haltet / euch doch niemand darumb wird dancken / 
ind wofern ihrs nicht erhaltet / Daß alsdann ein 
Koͤnig vorhanden iſt / der euch darumb wird her⸗ 
gehmen. Dann Die Hochheit Eaftilia Fan weder 
hrem König widerſtreben / noch ſich von einigem 
Tyrannen regieren laffen. Als ihr vor dieſem zu 
Medina del Campo zu mir in mein Eofament ka— 
netz und ich die ehrliche Gefenfchafft fahe/ die euch 
auff den Dienft wartete / erſchrack ich von Hertzen / 
dann ich vermerckte alsbald / wo diefe Ding hin: 
auß wollen / daß aud) ihr euch lieſſet verführen / 
nd ewer Anhangvon der Bittigfeit abwiche. Lies 
ver Herr Padilla / ob ich [yon in meinem Leben ein 
Sunder/ am Stand Geiſtlich / im Ambt ein Pres 
diger / unddarzueinfaltig bin / ſo foltet ihr Doc) 
Diefen meinen treuhergigen Rath nicht fur fo gering 
halten / fintemal (wie Plato fagt) man denen viel 
ſchuldig und verbunden iſt / Die ung warnen für 
dem Böen / und untermeifen was wir thun jolten: 
Dann es iſt jebeffet / Daß man ich beffere durch ein 
tembde Straff / als daß man fi) verderbe Durch 
tin thoͤrichte unbefonnene Standhafftigeit. In 
Warheit / wann ihr eben fo mol zuvor hättet mit 
mir geredt zu Toledo / als ihr hernacher habt mit 
mirgerebt zu Medina / fo wolte ic) euch Damals 
ugeſprochen haben / daß ihr verhoffentlich in Die: 
ion Handel nimmermehr gerahten waret / dann 
(mie Kayjer Trajanusfagt die jenigen / ſo eines 
echtſchaffenen hohen Gemüths feynd / ſollen nim: 
nermehr etwas anfangen / welches in ihrer Macht 
nicht iſt zu vollenden. Dann ſonſten müffen fie es 
mit groſſer Schand liegen laſſen / welches ſie mit 
roſſer Hoffnung haben angefangen. 

Ihr wiſſet felber/ dag alle die / fo in eurem Krie⸗ 
zesheer ſeyn / entweder Diebez Schelmen / Mor; 
der / Banditen / vertriebene und heylloſe Leuthe 

ſeynd / die ihr müſſet bitten, und nicht zwingen / 
gedulden und nicht ſtraffen / bezahlen / und nichts 
mit ihnen ſchaffen / ihnen liebfofen / und nicht 


ſich bringen mögen. Alsbald der Konig in Caſti⸗ 
lien wieder herein gelangt / alebald ihr etwa ein 
Schlacht verlichret und alsbald ihr ewere Kiiegs⸗ 
leut nit zu rechter Zeit aufzahlet / ſo werdet ihr fe 
hen und erfahren / daß fie euch werben übcrlauf⸗ 
fen/ ja / ſie werden diejenige ſeyn / die euch ſelbſt 
verkauffen / ehe ihrs gewahr werdet. Habt ein 
Mitleyden mit erherer Jugend / Über ewer edles 
Blut / uber ewer ehrliche Freundſchafft / über eier 
altes furnehmes Geſchlecht / über ewer fo gute Na: 
tur / uber eure fo gute Eygenſchafften / und über 
eure Junge übel angelegte Fahr / welche Sachen 
ae ihr gleichwol bereit verjpergt / und gle'hfam 
verlohren habt. Wann ihr mir und meinen Wor⸗ 
ten wollet folgen / fo befehlt GOtt dieſen Han⸗ 
del / wendet euch wieder zum König/ gehet zu den 
Regenten und verlaffet dieſe Rebellen. Dann 
weilder König gütig und mild iſt / auch mannigs 
lid) euch gern geholffen fehe / fo wird ers fur mehr 
halten / daß ihr ihme begchret zu dienen in foldyer 
Gelegenheit / als daß ihr Diefen Krieg wider ihne 
habt erweckt. 

Laſt euch weder von dem Teuffel noch einigen un: 
zeitigen Gedancken verführen / ſambt wäre euch die 
Umbfehrung für ein geichtfertigkeit / Schand und 
Verratherey zu deuten. Dann man lieft in allen 
Hiftorien / daß die jenige / ſo ihrem ‚Herrn und 
König dienen und folgen / für getreu / die ienige 
aber / welche Auffruhr anheben / und fich wider 
die Obrigkeit auffwerffen / für Berrahtergehalten 
werden. Wann man einen Edelmann für einen 
Segen ſchilt / fo mundert er ſich auff mann man 
ihne einen Geſchwetzigen nennet / fo ſchweiget er 7 
mann er ein Fraß genennet wird / fo mäfliget er 
ſich wann er für einen Ungedultigen geicholten 
wird / fo leydet ers / mann er für einen Ehrgeitzi⸗ 
genangejogen wird / fo bemühtigter ſich / wann er 
ein Sunder genennet wird / fobeffert er ſich / wann 
er aber für einen Verraͤhter gefholten wird / ſo iſt 
Fein Waffer / mit demer ſich fan waſchen / noch 
Fein Unſchuld / mit deme er ſich Fan befchönigen, 
Weder der Königift nicht fo harterzürnet / noch 
das Land iftnicht fo auffrühriſch / noch die Baden 
feyn fo weit gelangt/ noch auch Die Regenten fo übel 
zu frieden / daß ihr nicht noch koͤntet wieder umb⸗ 


kehren / und Zeit gnug hättet/ dem König zu die: 


drohen. Dann ſie folgen euch nicht darumb / dag | nen. Im fall derwegen ihr noch darzu geneigt fe 


er 


dv 
ie —— dem angefangenen Unrath abauhelffenz ſo ver heiſſe ich euch wie ein Chriſt und ſchwere * 
Cheil. Ditt 7 
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Edelmanns Glauben / daß ihr nit fo bald werdet 
anfangen euch zu beffern / oder es wird mein Feder 
verkehren ihren Sıylam , Montalva ewer Diener 
und ich / haben miteinander viel geheimbs geredt / 
weildann er mir hat geglaubt / fo glaubet auch ihr 
ihme / thus ihrs aber nicht / jo wajche ich meine 
Hand von eurer Sund / und von nun an föndere 
ich mic) ab von eurer Freundſchafft. 


Cap. XI. An Donna Maria de 
Podilla / deß Johannis de Padilla Ehewirtin / 
darin der Author fie ermahnt / daß fie wieder zu 
dem König kehren / und das Batterland nicht 
| verderben heiffen ſolle. 


23 der fromme Yuflinianus in Drient res 
ierte / hatte er zu Rom einen General 
“ Feld: Hbriften Namens Narſes / derfelb 

war ein gefhidter Dann zum regieren / 
und behertzt zum reiten, In diefem Narſete ſteckte 


Die Stärd Herculis / die Keckheit Heetoris / die ! 


Hoheit Alexandri / der Verſtand Pyrrhi / das 


Herg Antheiz unddas Gluck Scipidnis. Nah: 
Dem nun Diejer gersaltige Obritter ubermunden und - 


umbbracht hat Totilam den König der Gothen / 
Celinum den König in Srandrei / Sindualem 


den König in Britannien / auch ale diefe Königs | 


reich gejtilt und Daruber triumphiret / ward er bey 
feinem Herrn dem Kayſer angeben / als hätte er 
Demjelben das Roͤmiſche Reich wollen abhendig 
madyen. And eben deßwegen ward er verurfacht / 
Rom au verlaffen / undin Aſiam zum Kayſer zu 
ziehen / feine Unſchuld / und die ihm fälſchlich bey: 
gemeſſene Imicht zu purgieren. 
phia mar ihm bitter feind / eins theils / weil er reich 
und machtig war / andern theils/ weiler ſchier Das 
ganze Reich allein regierte : ob gleichwol andere 
vermehnen / die Kayferin ſey ihm Darumb feind ge: 
weſt / weiler ein Eunuchus oder Verſchnittner war/ 
Als fie derwegen ihre Zeit wmargenommen / in deren 
fie wider ihne ihren Haß und Widerwillen auflaj: 
% fönte / ſprach fie zu ihm : Weil du Narfes/ 
ein Mann / fondern nurein halbes Weib bift/ fo 
iſt mein Wil und Meynung / daß du von der Re⸗ 
gierung deß Pandsabfteheft / und derwegen ſchaffe 
ich Dir / daß du in mein Frauemimmer geheſt / und 
Den Jungisenen bafe helffeſt haſplen / wirden 
und rien. Ob nun ivol der fromme Narſes ein 
tapffer sr und gravitätiicher Mann war / fo giengen 


ſener / und muthw 


ie Köntain So-⸗· J 
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ihm Doch dieſe Wort dermaſſen zu Hertzen / daher 
fein Angeſicht darüber entferbte / und der Königin 
mit weynenden Augen zur Antwort gab: Mergna⸗ 
digſte Frau / licder ware mirs / daß ihr mic ſchan⸗ 
det und ſchmahet wie ein Weid / und das jenige / 
mas ihr mir anjego habt furgehalten / thut mir 
nicht jo wehe / als die Urſach / die ihr mir gebet eu 
su anımorten / daß ich nemdlich in Welſchland wil 
sichen/ und daſelbſten ein Tuch wirden / weldks 
weder ihr verfichen / noch ewer Herr wieder auf; 
fen wird fönnen. 

Der Abbt zu Compluto hat mir gleichwol amt 
Schreiben wol uberantwort/ es war aber baffeltiae 
dermaffen frech und vermeifen / daß jich bemelie 
Abbt nicht allein felbft ſchamete / fondern aut) id 
mich Daruber entfegte, Ich mil euch aber furs mit 
mit eben Derfelben Antwort begegnem Die der from 
me Narſes der Koͤnigm Sophia gab / daß nend 
lich / mid) gar nicht verdreuft / was ihr mir habt ap 
ſchrieben / ſondern was ich euch muß wieder jhr® 
ben. Dann ich ſihe / Daß mein Feder wird kam⸗ 
fen mit eurer Zungen. Und anfang lich meldet ibr/ 
das ihr das Schreiben gelejen habt / welches it u 
rem Mann Johann de Padila zugefertigt / und 


' daß auf demſelben leichtlich abyunemmen / daf ıd 


ein irregularticher / geſchwatziger / ſtoltzer / 
illiger Munch ſeyn muffe/ und 
wann ich bey euch daſelbſt ware / Daß ich derela⸗ 
ben Sachen nicht allein nicht dorffle ſchreiben/ 
— aud) gar in keinem Windel Da: don een: 
tem / daß ich den Don Petro de Laſſo abgericht / 
den Don Petro Giren verfuhrt / und mich eden⸗ 
maſſig an den Biſchoffe zu Zamora gemacht bi, 
tem/ daß ich von wegen der Regenten zu Pils 
brarima offentlich wider eure Liga und Berbind 
nuß gepredigt / daß auch mein Numd faifh / und 
meine Werck ungerecht ſeyn. Edenmaͤſſig sendet’ 
ſchandet / ſchmahet / drohet / und verfluchet ihr mich 
von wegen Def Schreibens / welchẽs id) an euren 
Haußwirth abgelaſſen und von wegen def guten 
Raihs / den ich ihme Darin gtgeben / derwegen a 
dann fepther immergu traurig / betrübt und melan, 
coliſch iſt. Alſo and und nicht weniger/ vermeb 
bet ihr / daß ich nicht nachlaſſe / den Regenten 
ſchmeichlen / die Liga zu verführen / Derfelben Or 
ſte und Befelchshaber abwendig zu machen / mit 
Die Liga zu predigen / diel Sachen + fo def Könie 
Befelch nicht ſeyn / zu verfunden/ nach Billa 
sim hin und wieder zu reyſen / und gang 2 
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ineinander zu verwirren: Diefes und anderemehr Biſchoff von Zamora / und ewer Mann Da? Feucr 
Sachen ſeynd in eurem Schreiben begrieffen / Die | gelegt / ihr aber daſſelbige angeblafen und zuge, 
nicht würdig ſeyn zu ſchreiden noch anhören/ aber | fhurt habt. Das unglückſelige Regiment zu Gi⸗ 
weil ihr zum erftenmal habt von Leder gezuct / fo I braltar / welches man dem Hernando Be Apalog 
habt mirs nicht fur ubel/ wann ich euch fhoneins | vor Diefem genommen / iſt cin Urſach alles diefeg 


bericht. Unheils. Dann darauß iſt erfolgt / daß der Hers 
Ar dannihr anfangs meldet / daß wann ich fo 





wann ic) | nando De Avalos den Johan de Padilla durch cwer 
wolein Weltlicher ware / als ich ein Geiſtlichet bin | Mittel und überreden hat verfuhrt / folgends den 
Fl gewißlich unterlaſſen haben wurde / eurem | Don Petro de Laffo/ den Abbtiu Eompiuto/ den 
außwirth einen ſolchen Bricff zu zufpreiben / Biſchoff su Zamora / den Licentiaten Bernhardis 
barausf fage ich/daß ihr recht und wol redet: no / den Seravia und die übrige gange Litanch. 
weil ich Def Don Beltransde SuevaraSohn/und | jch befenn/ daß ich Diefen Sachen offtermals 
Don kadrons de Guevara Better bin / und wann | habnacıgefinnet / und bey andern nachfrag gchal: 
ich dermegen nicht Geiſtlich / fondern Weltlich was | ten/ was Urſach euch eugentlich Darzu bervegt möch⸗ 
re / fo wurde ich gernißlich nicht viel ſchreiben / foR= | tehaben/ daß ihr das Land habt derinaffen erwect 
und verführt : und es fagen mir alle ewere Freund 
und Verwandten / Daß ihrs propheceyet/ oder aber 
im Traum geſehen / was geftalt ewer Mann ſolle 
Grofmeifter zu S. Jacoh werden : Im Fall nun 
deme alfo/ iſt es ein groffe Eytelfeit und Leichtferti 
keit / dann an ſtatt deß procurirten Creutzes / Dör 
te befchehen / daß er auffs Ereug gelegt würde, 
Woſern ihr euren Mann zu einem Meifter zu ©. 
| acob wollet machen / fo müft ihr einen andern 


dern Fämpffen / nicht Schreibfeder temperiren und 
urichten z. fondern die Ranzen ſchärffen / nicht eu: 
tem Haußwirth viel rathen/ fondern ihme und euch 
len miteinander / dieſer ewer Aufruhr und Uns 
jebuhr halben / mit der Fauſt kecklich unter Augen 
Ichen, In Bedenckung / daß man ſolche ſchwere 
Handel Die Treu oder Verrätheren betreffend/ nicht 
nit Worten / fondern mit der Fauf auftragen foll. 
Aher weil ich / der Profeffion nãch / ein Chriſt / Dem 
tleyd und Standt nach / ein Geiſtlicher / in Der | Weg für bie Hand nehmen / und eurem Haußwirth 
hr ein Theologus / und am Geſchlecht ein ®ues | viel anderft rathen. Dann Diefe Dignitat und 
ara, indem Ambtein Prediger / und am Gemuth Würdigkeit iſt von den vorigen Meiftern nit erlangt 

in Edelmann / aber fein Sriedbredher noch Auff: | worden durch Auffwickiung und Verführung def 
ühcerbin / ſo iſts dilich / daß ich das Ubel und un: | Lands / fondern Dur) Streiten wider Die Nohren 
imbliche mit Worten ftraffe / tadle und herede | zu Granada. Man findet in allen Ländern Freund 

ınd die jenigen/ fo der Warheit und Gerechtigkeit | und Feind / gute und böfe / wolaufriedeneund übel 
eyſtehen / lobeumd behergt mache. Unſere Regens | zufriedene / reiche und verdorbene / treue und ım: 

en / Odriſte / Befelchshaber und alle andere/fod«f | treue Unterthanen und der ünterſchied daran 
tönigs Parıhepfolgen/ ſeynd nicht Jrrer/ Fried» | mandeneinen und andern Fennet / ift/ daß Diegute 
recher / noch Straſſen⸗ und Kirchenranber/ Vers | undgetreue Unterthanen ihrem König dienen / die 
erder / Verherger und Verbrenner Def gangen | Berrahter aber fihnur auff Rauben und Stehlen 
ande? / inmaffenihr und ewer anhang > ch) | begeben. Gedendet/ Daf gieichwol vorzeiten der 

1uf den Hernando de Avalos fur einen Meutmas | König Don Joan geſtorben / der König Henricug 
yers Friedbrecher und Rebellen / ewern Dann für | umblommen / der Marſchalck Petro Bardo ents 
nen Befeyiger und Radelſuhrer / euch feibfifür | haupt / der Alcade de Eaftro Numero vertrichen 7 

n Anreigerin und Zublajerin / undden Bifhoff | der Hauptmann Zapice erträndt/ und Fernand 

on Zamora füreinen Patron und Befürderer Die. | Eentetogehendt worden üt und daß zu denfelbiger 

r Rebellion und Auffitands halten und erkennen. | betrübten Zeiten Der jenig mehr Fonte / meld 

Yannesijt und zum grund engentlich beruft / Daß | mehrvermöchte : Aber anjego feynd die Sadyen 

er Hernando de Avalos der allererſt zeweſt / wel: Gott lobanderft / und alfo befchaffin / daf der 

er fie angefponnen : Item / daß in feinem Haufe | jenig/ welcher etwas haben wil / ſoiches nicht bey 

1 Anita Die erfte Zufammenfungit gehalten / und | gehren / fondern verdienen muß. 

afelbft die Ordnung diejeg General Auffitands ge: | Die Hiftorien melden/ daß Dramea hoffärtig g 

dmiedet / vorermeldter Hernando de Abalos / Der weſt / daß Redea — Tytanniſ ——* 

2 nepdig / 
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neydig / Popilia ungedultig / Helena unverſchaͤmbt / 
Macrina unbeſtaͤndig Mirtha bofhafftig/Domicia 
unmaſſig geweſt ſeyn / aber von Feiner andern Frau⸗ 
en leſen wir / baß ſie untreu und ein Verraͤtherin 
waͤre geweſt / als eben von euch / indeme ihr dem 
König die Treu,entziehet/ ſo iht ihme ſchuldig ſeyd / 
euren Freunden daß Blut verunehret/ darvon lihr 
f d herkommen. Weil dermegen ihr von fo ehr- 

ichen Geſchlecht / und fo altem Stammen/ und 
bon einem fo tapffern Vatter euren Urſprung babt/ 
fo verwundere ic) mich euers Unglucks / in deme 
euch ein fo unweiſer Mann und eurem Mann ein 
fo unweiſe Frau iſt zu theilmorden. Die Weiber 
pilegen fonft gütig zu feyn / ihr aber ſeyd tyran: 
niſch / fie pflegen demütig zu ſeyn / ihr aber ſeyd auf 
—— und ftolg/ fie pflegen friedlich zu ſeyn / ihr 
aber ſeyd unruhig und ſchwirig / fie pflegen auch ver: 
sagt zu ſeyn / ihr aber feyd Fed und vermeffen : Alſo / 
daß an jtatt der Hergogin von Villalua / die Don; 
na de Padilla ift erftanden. 


Affyria ift verführt worden von Semirame / Da⸗ 
mafcus von Mithridate / Armenia vom Pincia/ 
Brecia von der Helena/ Germania von der Urodo⸗ 
nia / Rom von der Agrippina/ Hiſpanien von Der 
Heeuba / anjetzo aber beklagte ſich Caſtilia / daß es 
fey verfuhrt worden durch Donna Maria de Padil⸗ 
le. Zu Still⸗ und Verſohnung der&tadTolcho/ 
darinn ihr anjetzo ſeyd / helffen weder die Koͤnigs 
Mandata und Befeldy/ noch Die Unterhandlung 
und Verheiſſungen der Regenten / noch Die Beläge: 
rung des Priors von S. Johann / noch das Dro⸗ 
hen def Johannis de Nibera/ noch das Bitten des 
Herrn Ertzbiſchoffens zu Varri / noch die Ermah- 
nung eurer Bruder noch auch Das Gebet der Cloͤſter / 
fondern ihr vertiefft und verliebt euch taglich mehr 
— in dieſem Krieg / und ſeyd dem Frieden 

eind. 


Man ſagt auch / daß ihr einSclavin gehabt/die 


ein groſſe Unholdin iſt / und daß euch diefelbige ge: 
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mete ihm nicht / daß er daſelbſt fir einen Sclaven 
olte verfaufit werden. Es Fan ſeyn / weil der 
euffel liſtig und arg iſt man euch propheceyerund 
vorgejagt habe / was geftalt der Kömig ans dem 
Land siehen/ ihr ein groſſenNamen / und euerMann 
ein groffen Beſelch erlangen’ und Das Ciſtilia auf, 
——— r hergegen hat euch Der Teuffel ders 
rgen und vorbehalten / daß die Ruffrührer und 
Verbimdnus zerflört/ und ihr alle mit einander 
verberben/ au) gehendt und gekopfft ſollet werden. 
Zoroaſtres / welcher, die ſchwartze Kunſt anfang! 
aufbradht / Democritus/ Artemius/ Pompeius / 
Tullius und fein Tochter / wie auch andere viel mebr 
haben viel mit dem Teuffelgeredt und gemeinicaft 
mit ihme gepflegt/ auch an die Traum geglautv/ 
wann aber Diefelbige an jego fo wol lebten/ als wie 
ſie todt feyn/ fo wurden fie uns erschien können’ 
mas und wie viel Boßheit ihnen der Teuffel in ib- 
rem Leben geriffen hat und was er ihnen an jegofur 
Marter und groffe Pein angelegt. ch hab mie 
main weder gejehen noch gehört/ daß entweder tin 
Mann oder ein Weib (die fi auf Die Herum/ 
Zauberey / Teuffelöbannerey/ oder auffs Bogelar 
ſchrey begebẽ / oder mit Bienen arnr&chmas, 
Funftlern/ nnd Waarfagern gemeinfchafft gebatt) 
fur Ehrijten fondern viel mehr fürärgerliche/ ſcha⸗ 
dliche und heilofe Leuth gehalten worden feun: 
Dann der Teuffel macht mit niemand einige &e 
mein und Freundſchafft / auf Meynung / ihme 
dardurch zu warnen / ſondern vielmehr ihne zuncs 
fuhren und au ſtürtzen. en 
Man gibt auch auhie von euch aus / daß ihr in die 
Sacriften zu Toledo feet gangen und Das Silkr 
daraus genommen/ nicht auf Meynung / Diefelbiee 
zu renoviren / fondern euer Kricasvold Damit aus: 
zuzahlen. Gans wohl hat uns der Proceß aclal; 
len / den ihr im feltigen Sal gebraucht habt, dat 
ihr nemblich hinein ſeyd gangen auff euren Knien / 
mit auſgehobenen Handen / in ſchwartzen Kleidern/ 
auf die Bruſt ſchlagent / heulent und weinent / ımd 


fagt und verfichert habe / daß man euch in wenig sven brennende Windlichter für euch hertragent. 
Tagen wird eine gnaͤdige Frau nennen/ und euren | O wie ein glucfecliger Diedſtal / o mie ein Lodiher 


Mann Durchleuchtig. Alſo / daß ihr hoffet Koͤ— 


nigin zu werden / und euer Mann Koͤnig. Ich 


Raub / o wie ein glůckſeeliges Silber iſt die es / fin 
temal es mit einen fo groſſen Andacht / ans einer iv 


meines theils Fan folches nimmermehr glauben/zaber | heiligen Kirchen ift entfubrt worden ? Die Maw 
mofern je etwas dran waͤre / fo hutet eud) fur dem } ner / wann fie ſtehlen / fürchten ſich und manı 


Zeuffel? und glaubet nicht dein böfen Geiſt. 


Ä 


Herr jolse werden über gang Eghpten / aber es trau⸗ 


4» 


| mau ſie hendt/ ſo weynen und trauren fie / abe 
DemXofeph bat gleichwol getranmet/ daß erein | bey euch mein 


rau zit Das Gegenfpiely dans 


weil ihr beym fichlen weinet / fo halte ich —5 


€ aaa . 
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afür / daß ihr hen Gericht werdet lachen. Da: | Schmeidhlen/ aber auffrichtig und unverholen im 
rnit Die Römer Den Gott Apollinem / welcher zu | ftraffen. AB. 
Delphisivary deſto beffer und ftattliher verehren | Geftern auff dem neuen Jahrstag predigte ich 
aöchten/ fo contriduirten Die Roͤmiſche Weiber ihre | Hor Den Regenten und gröften Herren Diefestands/ 
detten non ih.en Halfen/ die Ring von den Zins | und weilichihne fo ſtarck zu erkennen gab / was in 
ern / Die Arınbander von ihren Armen/ und die | Regiments Sachen etwa zu beſchneyden ımd zu 
dinglein von ihren Ohren / dann fie vermeynten/ | verbeſſern ſeyn möchte / fo haben fie mir befohlen/ 
aß es beſſer angelegt waͤre daß mans der Kırchen | laut Diefes Credentzſchreidens mid) anhero zu vers 
ebe/ als daß fie ed an ihrem Leib tragen ſolten. fügen / und euch cbner Geftalt furzuhalten/ in 
Bolte GOtt ihr waret an jego ein beſſere Ehriftin/ | mas Sachen ihr irr gehet. So hab ich auch bey 
15 ihe Damals cin Nömerin geweſt waret. Dann | mir ein lange inftrudt on, Die von dem Garbinals- 
yeilihr euch habt unterftehen börffen/ Das Silber | vom Almirande/ und von dem Eonjtable unters’ 
us der Kirchen zu Toledo zu entführen/ fo würdet | zeichnet ift: Darinn ift das jenige begriffen/ was: . 
yr zwar ungern euer Gold zu der Kirchen Apollinis | euch der König laft- anzeigen/ und fie. euch von: 
on eurem Leib hergeben haben. Den Soldaten Des Königs wegen anerbieten / Damit alfo nach 
twas nehmen und abbrechen/ und es der Kirchen | Erfehung deffen allen und was ich euch werde 
erehren / gehet hin/ aber der Kirchen nehmen und | furhalten  alfobald der Krieg auffgehebt/ und» 
3 den Soldaten geben / ſolches ift ärgerlich /und bey , zum Frieden gegriffen werden mochte. . —— 
Seen des Banns verbotten. Ich bitte-ench gang | innerhalb ſiebenzehen Tagen, bin ich allhie ſie⸗ 
ent: higlich/ ihr wollet von Diefem allem abſtehen | benmat geweſt mit euch zu reden / und weil ihr mir. 
iejes unruhige Volck verlaffen/die Thor der Stadt | habt befohlen / oͤffters anhero nicht zu kommen / 
finen/ euren Drann Das Leben friften/ euer Herg | noch von dieſer Sachen ferners zu reden / fo erfor⸗ 
a ruhe fegen/ Die Hererey Dem Teuffel befehlen/ | derts Die Notthurfft daß wir uns heutiges Tags von 
nd euch über Die Stadt Toledoerbarmen. Dann | einander Iegen/ und entweder und einander fur 


zofern die Sachen veranlafter maffen verfahren fo | Freund oder Zeind erflaren. Dann weil mir eine: 
serbden mir gnug haben zu weinen, und ihr gnug au | 

ntgelten. Aus Medina del Riojeco den 6. Ja⸗ 

uarii / 1522. | 


"ap. XIII. Ein Dration die der Au⸗ 
hor gehalten har zu Villahraxima / #1 Ge⸗ 
enwart des Adels der Liga oder Verbindnuß / bare 
innen er ſtatt des Koͤnigs zum Frieden er⸗ 
mahnet / und ihnen viel gute Sa⸗ 
chen furhalt. 


Eh bezeuge mit GoOtt / der mich erſchaf⸗ 
fen / und ſchwoͤre bey dieſer heiligen Kir⸗ 
chen / daß mit allem demie / was ich euch 
anjctzo ſurhalten will / mein Intent und 

Neynung nicht iſt / jemands zu beſchwaren / viel 

yeniger zu verführen / ſintemal die Geiſtliche Klei⸗ 

er / die ich führe / noch au) Das edleBlut / von wel: 
em ich herkomme / nur nicht zulaſſen noch verſtat⸗ 

n / daß mein Hertz falſch oder meine Wort Doppelt 

yn zolten. Es ſind etliche unter euch allhie vor⸗ 


ander fo nahe liegen / jo Fans nicht, mol langer. 
anitehen / daß wir nicht einan der ein Schlacht 
liefern. Ich will euch meines theils furhalten 
und anzeigen/ was mir befohlen iſt / Damıt ihr / 
wann ihr Das eine gehört/und das ander geſehen 
habt/ euch entſchlieſſen koͤnuet / mas ihr mir fur: 
ein. antwort geben / oder mas ihr thun oder laſ⸗ 
fen wollt. BR 

Bor allen Dingen aber / Fan ich nicht unterlafs 
fen/ mic) zu beflagen / uber euren Hauptmann / 
den Laretz / welcher mic) geſancklich angenommen / 
und gang übel tractirt hat / fo mol mit Worten 
als mit Werden / da cr doch billich wiſſen folte/ 
daß derjenig / welcher vom einem Heer zum andern/ 
für einen Unterhandler gebraucht wird befrenet ift. 
Es iſt nicht recht / —9 mid) Hauptmann Laretz 
folte gefangen führen/ als einen Dieb/ und an⸗ 
greiffen/ als einen Berräther / fintemal ich anhes - 
ro Fomme aus befeldy des Königs und der! Regen⸗ 
ten/ den Frieden zu bringen/ und ven Krieg abzu⸗ 
ſtellen: und ſolches umb fo viel deſto weniger / weil 


anden / die kennen meine Natur / und wiſſen / maß | er Laretz / wann in noch weltlich ware / ſich fünr glück⸗ 


d für ein Freyheit brauche im reden / und. Kun⸗ 
eit im prebigen/ und Daß ich gar Falk bin im 


Ho) mind halten / daß er nur mein Diener ſeyn 
moͤchte. Aber wie dem / fo will ich kurtzlich fur⸗ 
Ttt3 hal⸗ 
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holten und anjeigen / was durch mich if furgangen / 
und in was Ungluck und Gefahr ich mich befunden/ 


feiihero Der Konig verreift/ und die Gemein ſich hat 
aufgeworfen: Daraus werdet ihr handgreifflich ſe⸗ 
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ſtunde / — in der Stadt su den Waſſen 
griff / in der Racht die Häufer plunderten/ um 
der Vera (der ein Riemer) ihr Hauptmann war, 
Ich war aud zu Valadolid / als der Kardinal 


hen / und ınir glauben fonnen/ daß alles Dasjnige/ | uber Die Bruden darvon flohe/ der Präjident ſich 


was ich rede / nicht meine Traum feyen/ ober daß 
ic) fonjten etwa aus den Finger fauge/ oder aus 
meinem Hirn fpinne/ ſondern Daß ih; wit meinen 
leiblichen Augen geſchen und gehört habe. Ihr 
wiſt / daß dieſes eures Aufftands und Emporung 
Hernando de Avalos der Anfanger und Radelfuhs 
rerift/ imgleichen der Hauptmann Don Petro Gi⸗ 
son/ der Procurator Don Johann de Padina/ ber 
gelehrte Licentiat Bernarbino/der Beyſitzer Doetor 
Euniga/ der Fenderich Petro de Diercado/ der Ca⸗ 
plan Abbe zu Compluto / und der Metropolitanus 
Herr Bischoff von Zamora. 
Iqch war zu Segovia ald man fi) anfangs im 


Land 
May aufden Mittwoch nah Oſtern / die Kirch ©. 
Michaelis zu Tordeſillas plunderte/ den Guberna⸗ 
toc dajelft zu dem Galgen fuhrete/ und denjelben 
zwiſchen zweyen Sautreibern hendte/ alermaſſen 
Ehrifto beſchahe mit den ameyen Moͤrdern. Eben⸗ 
maflig war ich zu Avfla/ ald Die Prcourarores UND 
Madelfuhrer —2 in der groſ⸗ 
fen Kirchen zuſammen Famen/ ſchwuren / und ſich 
mit einander verbanden / bey dieſer Liga zu gleich zu 
leben und zu ſterben: aber weil Don Antonio Pon⸗ 
te und ich nicht darinn willigen noch ſchweren wol⸗ 
tens rieffen fie ihme fein Haus herunter/ und mid) 
ſchafften ſie aus der Stadt. Ich war zu Medina 
del Eampo/ als der Don Antonio de Fonſeca den 
22, Auguftidiefelbige Stadt überfiel mit 800. Lanz 
tzirern / und weil man ihme Das grobe Geſchutz nicht 
swolte hergeben, verbrente er Die Stadt mit jambt 
Dem Elofter ©. Franciſci, Alſo / daß mehrers 
nicht / als das heilighochmurdig Sacrament in ci: 
nem Maurloch zu nechft bey der Kirchen erhalten 
ward. Ich war aud) daſelbſt / als der Scherer 
Babadilla ein Aufruhr anhebte/ und andere neben 
ihm den Regidor Neyto / und den Buchfuhrer Telletz / 
gumssenfte hinaus warffen. Er ſelbſt auch ſich in 
ein Haus legte/ daſſelbige er bewachen / und ſich ein 
g adigen Herrn fhelten ließ / ſamb ware er Herr zu 
ge wann der König in Caſtilien geflors 
en ware, . | 
Ad war auch dafelbft/ ald Valladolid auff⸗ 


rete/ al man den drey und siwangigfien | 


im Benedietiner Elofter erhielte / ver Yicmt, 
Vargas durch das —— — entwiſc⸗ 
te / Per Licentiat Capata in Munchs Kleiderndar 
bon kam und der Doctor Guevara mein Brit 
der vom Rath ins Niederland verſchickt ward, 

. Die übrige Koͤnigliche Math hab id) gleihmel 
nicht Gefanglich fehen annehmen, aber hemache 
hab ich fie gefehen/ als fie ſchon gefangen waren 
und anjego ſeynd fie hin und wider jerjireuet/und 
dörffen nit zufammen kommen / noch Math halten, 
Nemblich verfhienener Tag fahe ich in Soria vı; 
nen armen ſchwachen und alten Procurator has 

; Een/ nitvon wegen eines einigen geflifften Le, 
fondern weilihme etliche feind waren. 

Euch zu erzehlen/ was Geſtalt man den Conde⸗ 
ftable hat aus Burgos vertrieben/ Den Drarquis ix 
Denia aus Tordefilla / den Grafen uud Graf 
aus Duenas/ den Adel aus Salamanca / md 
Don Diego de Mendoca/ aus Palentia / und 
wie man an derfelb gen Stadt Die Riemer’ Eche⸗ 
rer / Kürfner und Schloffer hat zu führern und 
Hauptleuten gemacht / daß alles ware fhandih 
ı zu erjehlen/ und Haglic anzuhören. Der Ehe: 
den / das Morden / Stehlen / Rauben / undMutb; 

will / ſo der Zeit imand furgangen / daran ſeynd wir 

ſelbſt ale mit einander ſchuld. Dann Gott de 
Herr iſt ein jo gerechter Richter / daß er nicht wur 

de zulaſſen Daß wi: ale geſtrafft wurden / wo ern 

wir nicht ade zugleich geſundigt hatten. 

¶Die Sachen ſeynd an jetzo dahin gerathen / daj 
im gantzen Land der Weg ninderſt ſicher / keine 
Kirch mehr befreyt/ Fein Band mehr gebaut, kant 
Vietua'ıa zu geführt / Fein Gerechtigkeit gehalten 
wird / niemand in ſeinem Haufe ficher ift/ dann alı 
le erkennen gleich wol den Koͤnig / manniglic nen 
net ben Konig / aber dannoch will niemand folgen/ 
nod) dein König gehorfamen. 

Glaudet mir / ihr Herrn / wofern euer Dold 
den König erfennete/ und die Geſch bielte / d 
wurden jie das Land nicht beraubt haben / ned 
den Konig ungehorfamb feyn aber meil fie ſih 
weder vor dem Schmwerd entſetzen / nod de 
Galgen fürchten’ fo thun fie mas fie wollen ke 
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sicht was ſie ſollen. Ich weiß nicht wie ihrs vers ihr gleichwol Macht zu begehren / aber der König 
neint/ daß ihr faget/ ihr twollet Das Land reforımis, allein und fonft niemand hat Gewalt und Authoris 
en/ da ihr Doc) dem König ungehorfamb feyt/ | tat darüber / feines Wolgefallens zu handlen: 
eine Megenten julaſſen / den Königlichen Rath | Dann etwas andie Obrigkeit mit Dem Schwerd und 
icht gebulten / Fein Cantzeleyen verjiatten / der | der Langen zu gefinnen/ welches man Durch Mittel 
Herechtigteit ihren 2) verfperren / und Feiner | im Recht kan erhalten/ gehört nicht getreuen Un⸗ 
Ibrigkeit unterworffen ſeyn wollet. Aljo/ dap/ | terthanen/ fondern untreuen/ chrvergeffenen und 
ann im Land Fein Gerechtigkeit ijt/ ihr ſolches | abfalligen Diener zu. RN 
uers bedundens / fur ein Reformation haltet. | Wir wiſſen gleichwol daß viel imLande befhwerb 
ych ſihe nicht/ daß ihr der Reformation begehret/ | feind worden megen des neuen Negiments ver Ni⸗ 
ntemal mit aller eurer Bergunftigung und Guts | derländer : aber die Schuid iſt nicht bey ihnen ges 
eiſſen Fein eingiger Unterthan vorhanden ift/ der | weſt / fondern bey ihrer wenigen erfahrenheit deß 
einen Pralaten nnt Herren erkenne / Kin Mund) | Lands gebräuch / und bey dem groſſen Neyd den man 
n feiner Cauſen bleiben/ Fein Weib ihrem Diann | zuihnentrug. Und bie ai zu reden / es ha⸗ 
achfragen / kein Unterthan ſeinem Herrn getreu ben Die Frembden im dieſem Fall nicht fo groſſe 
pn / und fein Muͤnch Die Warheit reden wird. | Schuld/ als die Inwohner ſelbſt. Dann jene 
Ufo / daß / unter den Schein der Freyheit ein | wuften die rechte Rand und ©. ieffnicht un Begeh⸗ 
glicher_thut und lebet mic er felbft wid. ren / noch die Gelegenheit Die Comenden zu procus 
Ya) fihe nicht/ wie ihr euer Regiment reformiert | riren/ noch aud) Die Aeınpter zu verfauffen/ wofern 
nd anſtellet / weil euer Kriegsvolck die Weiber nds | fienicht non Den unferigen felbit angelernet und er⸗ 
hen / Aungfrauen nothzwingen / Mardte und | miefen waren worden. nr daß / woſern ſie ges 
Dörffer verbrennen / die Haufer plüntern / Das | Big waren / ihr hergegen boßhafft geweſen ſeyt. 
diech ftehien und wegtreiben / und die Kirchen be⸗Und geſetzt Daß Montieur de Xebes und Die andere 
auben. Alſo / daß / wofern fie etwas Ubels un: | unrecht harten/fo weiß ich doch nicht / warumb unfer 
erricht laſſen / ſolches nicht befhicht/ umb daß fie | Hifpanien und Dis arme Gemein fol ſolches entgeltẽ. 
icht doͤrſſen / ſondern / weil ſie nicht koͤnnen. F Dann die Artzney die ihr darwider gebraucht / iſt 
be nicht / daß ihr das Land wollet reſormiren / ſin⸗nicht zum purgieren/ / ſondern zum toͤdten. Well 
emal durch eurer Mittel die Stadt Toledo iſt ſihr dann je den Krieg führet/ fo laſt uns ein wenig 
ufgeitanden/ Segovia ift ſchwürig + Medina Juberfchlagen/ wider wem doch diefer Krieg eigentz 
erbrennt/ Haloheins belagert / das Schloß zu Flich angeſehen. Iſt er wider den Konig/ fo hatte 
Burgos zerſtoͤr / Valladolid fi) verwidert / &as | .enfelbigen feine zarte Jugend billich ſollen entſchul⸗ 
amanca ſich auffgeleint 7 Soria ungehorfamb |digen. Iſt er wider den Koniglichen Rah / fo iſt 
vorden/ und Palentia abgefalen ift. Ich fihe derſelb verſchwunden / und nicht mehr vorhanden. 
icht / daß ihr Das Land wollet beihugen / ſinte-Iſt er wider den ebes / ſo iſt derfelb (yon wider ind - 
tal ſich das Furſtenthumb Nachara wider ihren [HAderland: After wider dic Officirer und Beamp⸗ 
Herrn aufigeleint/ Duenas wider den Grafen / ſten / fo hat man fie abgefegt. Iſt er wider ven 
ordeſillas wider den Marquis / Chinchon wider | Adel lieber mas hat euch derſelb leydts gethan ? Iſt 
nen Herrn / und Avila / Leon / Tora, Camora |er wider die Tyrannen gemeit/warumbift danndas 
nd Salamanca thun nichts anders als ſich zufams | Land zuvor ruhig geweit : So iſt derwegen der 
ien rottiren. f Krieg wider euer engen Batterland das beruͤhmbte 
Jr begchrt/ der König folte nit aus dem |Eaftilien. Weder die Nachlaffisfeit des Königs/ 
and ziehen / Item / daß man manniglic unter noch der Seit eb18/ ware gnugſame Urfachen/ 
er Gerechtigkeit erhalten/ daß man Fein Geld aus |daf daseine ider Das ander/ der Batter wis 
em Land laſſen Das man den Landleuten und |derden S Oheim wider feinen Vettern/ 
uwohnern Die Aempter verleyhen / daß man Fein | Freund widersreund/Bachdarn wider Nachbarn / 
euen Tribut auff ſetzen und dag man vor allen |umd Brüder wider Brüder / folten aufjtchen/ fon, 
Augen Fein Ampt mchr fol verfauffen/ fondern [dern unſere Sund verdienens / daß mir alfo geftrafit/ 
af mans denen geben fol die es am beften verdie⸗ ſeure Suͤnd aber bringens mit / das ihr unfere Sender 
mund wurdig feind. Diefes und anders habt ſeyn ſollet. Aber noch engentlicher und infonverbeit 
von 
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Bon der Sachen zureden/fo koͤnnt ihr euch Feined ). Item / fie verheiſſen und verſprechen / daß al 
wegs entſchuldigen noch reich machen. Dannaus | Digniteten und Vefelch / Eommenden und Acmp: 
eurer Zuſammenkunfft zu Avilaift der gange Krieg | ter Des Lands und bey Hoff den natürlichen und 
entiprungen. Ich habs jederzeit geſagt und das | Inwohnern / und nit Den frembden / verliehen 
fur gehaiten/ dag niemaln die Eygenmutigkeit in | werden follen/ in Bedenckung / daß viel edle und 
einem Land geflartet wird/ ans deme nicht Der Ger | qualificirte Perfonen im Land vorhanden/ au de⸗ 
— * licher —— at — — nen es wol angelegt iſt. 

sun t. ann mir jehen Da and aufruds tem / ſi ripr / i t 
rifch/ der König veracht / das Feuer angezund / und Sönkaligen — anhadbserhayiremgsiche 
Das Land zu grund gehet. Aber nicht deſto weni- | Ieyplines und biniches verliehen werden fol. Ab 
ger/ wofern ihr ander ſt felbft wollet/ jo it nod ein | ſo daß die Stätte ihren zimdffchen Nutzen Darbry 
gutes Mittel vorhanden/ durch welches den Sa⸗ —* kunden / und der König nicht viel dran ju 
den Seifen —— ee * — und | berlieren.. 
nit zweifflen/ daß GOtt der HErr vielehender wir of 
die frommen Herten erhören/ die umb den Frie⸗ — — Pit ic in bem zes 
ben bitten/ weder Trummel und Pfeiffen/ Die Den | Anpter/umd fo gar * * —— der 
Kriegoerfünden. Und mofernihr von euremzorn | ihr tanalch Buntes Bor hanten 
eliher maflen wollet ablafen / bie Negenten | den, u aufresit Et, gelehrt zum Recht ıpre; 
aud) etwas von ihtem Nechten ſchwinden UNd | Yenfeihen abfeten/ ner in 
fallen laffen / fo iſt ber handel ſchon rihtig. | Yinterhaltm R 5 An 2. In andere Wes eu 
Dann die pur lautere Warheit zu melden / | Yag sie chen A wol Dre fofe / in Bevendung, 
dergleichen innerlihe Krieg werden mehr geführt | unp daher (Irauchlen ran feynd/ als andere, 
von megen einer gefajten Engenfinnigkeit/ | ynpdpem Jah “ * As — affeccionit / 
als wegen der Bifigfeit/ die man darzu hat rn zu wider ſeyn Fonnen. 
Mein Rath ware aber/ihr kommet mit den Regen; | Jtem / fie verſprechen / dag der König hinfür as 
ien des Lands zufammen/ und conderfiret mic if. | [EHEM Hofoberrichter / und Negiment Eanglern 
denjelbenabzuhelffen. Dannalsdann Föntet ihr Schaffen nicht fo vermeifen/znod in den Abitraffin 
euer Notthurfit mit mehrern Bedadıt fürbringen/ gen jo firengfeyn. In Bedenckung / Das fie gut; 
und der König wurde ſich darauf deſio leichter un | LI etwa hart pflegen zum erzeigen/nur damit ſe 
genediglicher refolviren. Im Fall derwegen iny deſto Mehr gefürchtet und angefehen werden. 
Die Waffen mollet niderlegen/ und meinen Worten | Item / fie verfprechen/ daf binfüran der König 
glauben/ fo verheiffe ich euch bey gutem Ehriftlichen feine Hofhaltung reformiren/ und Die ubrige Aus 
Glauben / und krafft meines Eredengfchreibeng / 


safft. gaben einzichen werde/ in Bedenckung / das der; 
daß euch der König wird verzehhen / die Negenten | Heiden unmaſſige Ausgaben nichts anders a | 
eu * — das vergangene tod und ad ſcha/! lachen / als neue Tributen. | 
und ihr deſſen alen weder mit Worten roch mit | Xtem fie verſprechen / daß der Köni 
erkenimmenigftenentgeltenfollet. Und bdamit | ardfleften ı onıg auch zudır 
ihr nicht etwa vermenynt/ Daß id aus einem Ir an eher een Mochezeit Geld aus tem 


) i Land / wederin das Niederlan — 
Hafen rede/ und daß es Die Regenten nicht treulich | Jtalien zu verführen mil getatten 7 — ne 











und gut mit euch meynen / ſo will ich euch fürs | Bewerd im Land alsbald — 
en von —Sä 1 leiften/ und | wann fein Geld vorhanden ie — 
molen. gen fü en erzeygen Mem / fie verſprechen / daß der Könia binfr, 


5 an Fein Enfen aus Bifcaj i 
Das erfte/ welches fie euch verheifen/ift/vaßder | Speif ang —— —— en —— 


Koͤnig nimmer aus dem Lande zichen wird/er fte | in vi hi ta bon 
dann einen Gubernator/ der ein geborner eat in bie frembbe Schiffs fondern in Bijcay'jche un? 


Galliciſche Schiff einladen laſſe * 
aner iſt. Dann die Authoritet und Hochheit s ‚‚aen ſolle / Damital 
fpanialäjtfich Durch Feine —— — fo die Frembden nichts können — die 


er 
— — — — — — — — — — — — — — — 


Inlandiſchen haben in geipinnen, 
tem 


— - — 
— — * 
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em / ſie verſprechen / Daß der König hinfüran | und Arbeit prangen / und ſich bereichern ſolle. Und 
am en a dergleichen un ſcdließlich fintemal mir allhie in dieſer Kirchen ver⸗ 


alt verſehene Oerter / niemand andern verley⸗ 


n ſolle / als der Edellent Soͤnen / welche auf⸗ 


ht und redlich / und nicht maͤcht ig ſeyn / damit fie gebiete euch von wegen des Koͤ 


ht zu fürſallenden Kriegslaufiten und Tumul⸗ 
n ſich darmn wieder ihren König auflehnen / oder 
—— koͤnnen / in Bedenckung / daß vor alten 
eiten niemanden erlaubt war / einig Geſchutz noch 
«ftung zu beſitzen / als allein für den König in Ca⸗ 
lien. 

Item / ſie verſprechen / daß der Koͤnig hinfüran 
iñe Patenten ſoll aufgeben laſſen / das Getreid aus 
m Land zu verführen / ſintemal daraus offtermals 
folgt / daß es an ander Orten wolfeil / und allhie 
aLand theuer wird, 


Item / ſie verſprechen / daß der Konig allerche⸗ 
es die Rechtsſachen will für Die Hand nehmen lafs 
n/ fodie von Toledo mit dem Graffen von Velal⸗ 
tzar / Segovia mit Don Fernando de Ehacon/ 
er von Jahron mit der Stadt Marcod/ Vallado⸗ 
d mit Simancas / und Don Perro Giron mit dem 
vergog von Medina führen. An Bebendung/ 
a6 Die jenigen/ welche im in ſeynd / haben nur den 
jerzug ſuchen / bergegen vie armen beſchwerten 
‚artheyen nur aufhalten und untertruden. 

Item / fie verſprechen / daß ber König ſoll ver⸗ 
gen / daß die Kleidungen reſormirt / die Heurats⸗ 
‚hen tarirt/in den Gaſtereyen ein Ordnung ge: 
acht / die Elöfler viſitirt / die Cantzleyen eraminirt/ 
e Veſtungen verbeſſert / und die Grentzen beveſti⸗ 
t werden / in Bedenckuno / daß in dieſen Dingen 
Ien groſſe Maͤngel erſcheinen / und daher foͤrderli⸗ 
en ein Einf hens bedoͤrffen. 


Am Fallnum ihr die jenige eyd / für die ihr euch 
ıenthalben andgebet / daß nemblich ihr ſeyd bie 
rlöfer des Batterlands/ und Beſchuͤtzer Der Frey: 
sit/ fo wird euch das Heyl des Lands / und erer 
ibft Perſonen biemit anerboten / fintemal ihr fo 
el und gute Sachen / wie dieſe ſeynd / weder felbft 
geren / noch darumb bitten hättet koͤnnen. &o 
i2d ſichs derwegen anjetzo ausfindig machen / ob er 
fürgeben wahr oder anderſt beſchaffen iſt. Dann 
ofern ihr den General und gemeinen Rus fuchet/ 
hadt ihr ihn hiemit/fuchet ihr aber erer felbft eya⸗ 
en Nutz und inrereffe , fo wird euch derſelb nicht su 
yeilwerden. Dann es iſt nicht recht / daß ein jeg⸗ 
cher mit des — | 
Er ſter Theil. 


amblet ſeynd / ſo bitte ich euch mit gebognen Kmᷣen⸗ 
ch erſuche euch von wegen der Regenten / und in 
mg3 / daß ihr bie 
Waffen niederleget/ das Feld verlaffet/ und Das 
Schloß zu Torbefilas auffgebet. Dann fonften, 
verkunde ich euch hiemit den Krieg/ und juftificire 
underfenne der Regenten Sache für gerecht / daß 
auch alles Ubel umd Unrath / fo hieraus dem Land 

Igen wird/ aufeuer Seelen und Gewiſſen auss 
g 


n wird. 

Als ich nun in Ausſprechung dieſer Wort / nie⸗ 
der kniete / naheten ſich zu mir der Alonſo de Quin⸗ 
tanilla und Sarabia/ und halffen mir mit ur 
Haupt und guter Hoͤfflichkeit auffſtehen / und ſetz⸗ 
ten mich neben ihnen nieder. Aber fonften in wah⸗ 
render meiner Dration/ waren etliche vorhanden / 
die fahen mich ſtarck any etliche fhüttelten Die 
Koͤpff / etliche ſcharreten mit den Fuͤſſen / und etliche 
trieben das —— aber ich unterließ nicht 
defto weniger ſolches zu merden/ und meine Rede 
zu vollbringen. Nach dem ich derwegen ausges 
redt / fingen fie alle an zu ſchreyen / und den Biſchoff 
don Zamora zu bitten/ daß rin mir feine Mey⸗ 
nung wolte anzeigen/ und daß ſie hernacher Das j 
—— wolten / was ſich gebührt. Daran 
nahnmn mich der Biſchoff bey der Handy und gab mir 
in ihrer aler Rahmen die Antwort : Pater Antoni 
de Guevara ihr habt lang geredt / und eurem - 
Standt und Orden nady/ zimblich vermeſſentlich: 
aber weilihr jung und menig erfahren ſeyd / fo vers 
ftehet ihr wenig / mas ihr redet/ miffet auch nicht/ 
mas ihr begehrt. Entweder ihr ſeyd gar jung 
ein Muͤnch worden / oder aber ihr feyd Der Sachen 
vartheyifch/oder aber ihr wiſſet wenig von der Welt⸗ 
lauff/ oderihr habt wenig Berftandts/ —— 
euch dergleichen Sachen laſſet einbilden / und 
euch unterſtehet / fie und zu perſuadiren und zu übers 
reden. Dann weil ihr meiftens in eurem Elofter 
ſtecket fo wiſſet ihr wenig von ber Tyrannen/ Die 
man tin fand übet/ und was ihrer etliche von des 
Königs Cammeraut haben entfrembd. Und des⸗ 
wegen wollen wir gleichwol euer gute Meynung ans 
nehmen / aber euren Worten Feinen Glauben geben. 

Ich hab vor Diefem hören fagen/ daß ihr frech ſeyd 
im Reden / und fharff im Straffen/ aber ich hätte 
doch beynebens vermeint/ weil euch Die Megenten 


emeinen armen Manns Schmeiß | bey ihnen haben/ ihr würdet ein guten Cyffer De 


un“ 
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Ehrifto gehört, ihr aber geſchworen habt, ob dem 
Evangelio zu halten / und daß er mit allen Diefen 


Umbftanden mehr nicht begehret hat / als einen eins 
gie Koͤnig / ihr aber wollet ficben König ſetzen in 
aftilien. Der fromme und getreue Adelin Spa⸗ 
nien pflegte vor Zeiten Die Könige abzufegen/ damit 
nur ein eingiger Königmäre : aber welche zu verrä- 
und ımtrem werben, die pflegen einen eintzigen 
ig abjufegen/ und viel Könige zumachen. Sur 
uns und unfere Freunde begehren wir Beinen andern 
König als den König Sarolum. WBofern aber ihr 
eg einen andern König und ein ander Ge⸗ 
ben mwollet/ fo ziehet hin zum 
Dina / dann derfelbige fest ale Sonntage die 
Könige in Eajtilien auff und ab. Dann er woh⸗ 
net auf einem Dorff / Medina genannt/ fo zu 
nacht bey Palomera de Avila liegt / ein einfaltiger 
Pfarıherr/ der felbige german den "Johann be Padil⸗ 
la euren Rödelfuhrer dermaflen lied/ daß er auf eis 
nen Sontage die Feſt und Fenertage auf machfol: 
gende weiß verfündet: Sprecht auch liche andach: 
tige ein Ave Maria für Die alerheiligfie Liga/damit 
fie nimmermehr fade: Sprecht noch ein ander Ave 
Maria für ihre Majettat den König Johann de 
Padilla / auff daß ihne GOtt der HErt fegne/bit: 


tet auch für i —— die Koͤnigin / un⸗ 
aria-de Padilla / auf 


fer gnaͤdigſte Frau Donna. dilla/ a 
daß fie GOtt der HErr behüte/ dann gewiflich die: 
fe ſeynd die rechten Könige / und Die vorigen alle 
ſeynd nur Tyrannen. VB betten wahrete un⸗ 
gefchrlich bey drey Wochen/ biß der Johann de Pa: 
dilla daſelbſt mit etlichen feinem Kriegs vold durch⸗ 
sohe/ und feine Soldaten dieſem Parrherrn ferne 
Köchin entführten/ den Wein austrunden / Die 
Hannen tödteten und feine Kuchen und Keller gar 
auslarten. Dieſes empfand der Pfarrherr der: 
mafien hoch / daß er darauf den nachfolgenden 
Sonntag in der Kirchen nachfolgende Wort herfur 
brachte: Ihr wiſſet meine liede andachtige/daf der 
Johann de Padilla neulicher Tage ift anbier durch: 
gesogen/ und feine Soldaten haben mir meine Han: 
nen geſtohlen / mein Fleiſch geffen/ don Wein aus: 

etzunden/ und haben mir meine Koͤchin die Ka: 
iherle aud) entführt/ und darum will ich nicht/ daß 
ihr hinfur an fürihne fondern für den Könia Caro⸗ 
lum / und für die Königin Donna Johanna bittet/ 
dann diefeldigen ſeynd Die wahren und rechten Rd: 
nige / und ſchicket Die andere Tholedaniſche Kor 


farcheren zu 


— 
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nige alle zum Teuffel. Hieraus Herr Biſchoff 

bt ihr abzunehmen / mie viel mächtiger die: 
er Pfarrherr von Medina ift/ ald Eu. Ehrmur: 
den / fintemal diefer innerhalb dreyen Moden 
den König hat auff und abgefegt/ welches ibr nicht 


habt gethan innerhalb acht: Monaten/ ob ich euch 
—* darneben propheceyen und verſichern 
an / daß derjenige Koͤnig / welchen ihr gedendt in 
Laſtilien einzuſetzen / eben wenig waren und 
bleiben wird / als der / welchen der Pfarrher ju 
Medina gemacht hat. Hiemit ſeyt GOTT ie: 
fohlen/ derſelb wolle euch erleuchien. Aus Me 
Dina den 20. Decemb. 1521, 
Cap. X. Ein ander Schreiben an 
den Bifchoff zu Zamori/ Don Antonio x 
Aruenna/ dariun der Author demſelben ra 
thet / Daß er ſich wiederumb zum König 
* begeben ſolle. 
F Us des Quintiliani mit geſchehenen zu ſchrei⸗ 
SEA den habe ich vernommen / daß ihr mein jung⸗ 
ſteres Schreiben nicht allein habt empfangen 
ondern aud nad) dem ihrs habt gelefen, alsdald 
abt angefangen zu murren / zü fchelten und zu jagt: 
Iſts muglich daß mans erleyde/ Daß Des frareis An- 
totiii de&uevara Zunge machtiger iſt / als mein Eon: 
genlinddager nicht begnuget iſt / daß er ung De: Pe- 
ottGiron hat aushandig geniacht/fondern fchandet 
und fhmahet uns nody darzu? In warheit Herr 
Biſchoff / ganz wohl hat mirs gefaflen/ daf mein 
Schreiben fo mol gepfeffert iſt geweſt / daß es euch 
alsbald hat erwarmet. Dann ich habe denſelbi⸗ 
gen Brieff nicht Darumb gejchrieben/ auf daß ihr ibn 
nur bLoßlich lefen/ Berg ihne gleichwol lefen/ aber 
auch empfinden foltet. Ein krancker Menſch / ver 
ein Rebarbarum mil einnehmen / der muß die bit: 
te: Feit Defielbigen gedulden / von wegen Des Nutzes / 
ſo ſeiner Rrandheit Daraus entftehen ſollte: Edener 
Geſtalt fageich/ daß es euch auch wenig wird heif⸗ 
fen/ ob ihr euch ſchon beflaget/ warn ihr euch and) 
nie beynebens beflert. 

Weil E. Ercell. vom Stamme de Of-rio,arl 
der Wirdigfeit ein Biſchoff in dem Unfchen ein 
Herr / und in der Profeffion ein&hrift ſeyn folL-fo halt 
ich ſie für hoch / aber Doch beynebens eure milde Ge 
barde/ Hagen und. drohen / halte ich für menid/ 

ı dann sein — vorhanden / der zu ſihet / und 
— * [z : ‘ ein 
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in Saul / welcher wiederumb su dem Seinigen ’ ret/ daß ihr ewer Vorhaben nicht koͤnnet erlangen/ 
ymbt ” 


Ye bielte es zwar nicht für boͤß / daß ihr ein 


durch Mittel der Tugenden / jo greifft ihr au den 
Warfen. Erinnern foletihr euch / das euch GOtt 


riegemannund gewapfinet waret/ mann ed nur zu einem Biſchoff gefert hat / und nicht zu einem 


Ihe Waffen wären / von Denen Der Apoftel redet/ 
ıod arıma militiznoftr& non ſunt carnalıa , ſed 
ititualia, Daß unfere Waffen nicht fleiſchlich 
ndern Geiſtlich ſeynd. Dann unfer Krieg ſoll 
ht feyn wider Die Feinde / fondern wider bie 
unde und Laſter; inmaſſen Seneca fagt / daß 
ito viel gröffere Ehre habe eingelegt / indeme er 
e after auf Nom vertrieben / weder Scipio / 
deme er die Garthaginenfer in Africa hat übers 
unden. Wann ihr je Luftgehabt zum Kriegen / 
id gantz Caſtilien in Harniſch zu bringen und 
u Grafen de Alua kLiſta euren Feind zu vertrei⸗ 
n/ Lieber was ſur Schuld hat der König und Die 
Önigin ? Vielen verzeyhen von eines Menſchen 
erdienſt und Bitt wegen / iſt Chriſtlich / aber viel 
uthe ftraffen und belegdigen von eines eintigen 


zulegen / und nicht den Harniſch 


eldherrn / indie Kirche und nicht ind Feld / zu 
redigen und nicht zu fechten / einen Ehorrod ans 
Witwen und 
Wayſen zu helffen / und nicht Soldaten zu unters 


halten / gute Ordnung zu machen / und nicht 


Schlacht anzuſtellen. Der erſte Biſchoff in der 
Welt / ©. Peter / ſand unter allen den Apofteln 
nicht mehr als zwey Schwerdter / Chriſtum damit 
zu bertheydigen / ader in eurem Hauſe findet man 
über tauſend Muſqueten / das Land damit zu ver: 
derben. Alfo/ daß wir eud) müffen loben / nicht 
von wegen der Bucher darin ihr ftudiret / fondern 
megen der Waſfen ſo ihr fuhret. 

- Maldonato ewer Diener hat mir gefagt / Daß 
ihr ihme ein Benchcium habt verliehen / ju 200, 
Ducaten / jahrlichen Einfommens / und als ic) 


erbrechens wegen / folhesiit Tyrannifh. Al! ihnfragte/ ob er auch feine Taneszeiten betten Fonts 
/ daß man euch nunmehr nicht halten fol für ; ne/ gaber mir zur antwort ? Ihr irret euch weit 
ıen Biſchoff von Zamora / fondern für einen ; Herr Parer ; Dann zu Derfelbigen Zeit / und in deß 

| Bifhoffs meines Herrn Hof / Fan Feiner beiten 7 


yrannen in Spanien. —— 

Ich gedenck offtermals bey mir ſelbſten / was 
D die Urſach ſchn mag / daß ihr dem Koͤnig un⸗ 
horſam / die Unterthanen verführen / Kriegs⸗ 


! 


| 


fondern jielernen alle fechten. Die Haufer der from⸗ 
men und gottsförchtigen Pralaten ſolien feyn ein 
Schul der Tugeud / und in welcher Feiner ſoll lie⸗ 


ick werben / euch zu den Banditen verfügen / gen / fpielen/ frefien/ fauffen/ nod) aud) müſſig 


dungale verfolgen habt wollen / ich Fan aber 


rmeine Perfon kein billichere Urſach finden ald 


ein weil ihr gern E. bifchoff zu. Toledo waͤret / 


d daß ihr das jenige wollet durchtreiben mit Ges 
ılt / welches ihr nit würdig feyd nach der Tu: 
nd. - Dann wann wir eure Tugenden wollen 
ſchauen / fo werden wir befinden / daß mehr 
achen vorhanden feyn / euchewers Bijtthumbs 
entießen/ als das Ertzbiſthumb / nach welchem 
euch ſehnet / zu verlenhen:- Die Wurtigfeiten 
Kirchen GOttes / follen nicht ven jenigen vers 
yon werden / die datumb anhalten / ſondern 
ıen die ſich deren veridern. Dann amb foviel 
irdiger iſt einer 7 Die Seelen zu regieren/ als 
mirrdiger er fic) darzu erkennet. Zu Erlangung 
Ertzbiſthumbs au Toledo hättet ihr ſollen die 
ber vergieffen / undnicht das Blut 7_ihrhattet 
en inder Kirchen feyn / und nicht im Felde/ mit 
jeftern umbgehen / und gar nicht mit Soldaten/ 


| 


gehen / viel reden / ſtoltz und hoffartig ſeyn / aber 
dieſes alles iftin eurem Haufe nicht alſo / jintemal 
manniglich im jeldigen lieder ich und heylloß iſt. Als 
ich verſchiedeuer Tage Die Gubernatores und Res 
genten Diefes Bandes zu euch abfertigen fahe/ mit 
denen / ſo zu Bilabrarima waren / den Frieden zu 
tractirn / fahe ich ewer Excell. in gangem Kuriß 
daher tretten/ mit Soldaten umbaeben/ und mit 
fo vielen Sefchafften beladen / Daß ich bey mir ſelbſt 
zweiffelte / obs ein Traum wäre / was ich fahe/ 
oder ob etwa der Biſchoff Don Orpas wieder auff⸗ 
erſtanden waͤre. Woſern ihr euch je nicht wollet 
erinnern / daß ihr ein Chriſt feyd / ein Prieſter / ein 
Praͤlat / und im Lande geborn / ſo gedencket doch 
von was edlem und vornehmen Geſchlechte ihr her⸗ 
kommen ſeyd / obs aleichwol nicht ohne iſt / Daß 
gleich wie ihr vom Geſchlechte de Oſorio / ihr Daher 
von Natur ofaro (das iſt / Fed und beherst) ſeyd. 
Leyd iſt mirs / Herr Bischoff / daß ihr die Waffen 


e Tasszeiten betten / und nicht das Land auff⸗ führet / nicht ais ein Verſtuͤndiger / ſondern als ein 


riſch machen / aber weil ihr ſehet und verſpuh⸗Frecher —— — als einer der 
3 


* 


das 
Land 
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8 ındverthätiget / fondern der ſchadet / nicht mic ihr 
follet / fondern wie ihr wollet. Dann ich fehe daß ihr 
eurem engenem Kopffe und Meynung nachſolget / 
und die Billichkeit fliebet. Ewer gantzes verderben 
bejtchet in deme / daß ihr euch nad) eurem Willen 
und engenfinnigem Kopff reguliret / und ewer Ga⸗ 
benübelanleget. Dann (mie Beneca fagt) mo der 
wer Bien im Haufe ijtz da finde die Billichkeit 
sicht flatt. 
Es kombt mir unter andern aud) Das jenige gantz 
laͤcherlich für / was mir der Mofcofoerschler hat / 
daß nemblach ihr über der Mahlzeit offtermals ſeuff 
zetundfaget : Iſt dann niemandvorhanden/ Der 
mir den Dieitter Guevara lieffert / auff daß ich ihn 
jonne an einen Baum knüpffen laflen/ weiler ung 
den Don Petro hat verführet und abmendig ge: 
macht ; Daß ich Don Petro folte verführet haben/ 
Das laugne ic) / aber ihme gerahten und gemarnet 
zu haben/ das befenneich : Und es ergebe ihm drů⸗ 
ber mie es wolle / fo glaub ic) doch nit ‘/ daß es 
ihne gereue / indem er mir gefolget / und mid) ge: 
reuet noch dielweniger / daß ich ihme gerabten hab. 
— euch unabfallig zu ermnern / als mich 
der Hauptmann bLaretz gefangen nahm / und vor 
euch führte / und unangefehen ihr mir Damals eis 
nen ftarden verweiß geben habt / daß ich doc) nicht 
Dejiomweniger euch ſambtlich / aufbefchl der Regen⸗ 
gen / ermahnet vom Krieg abzuftchen / und einen 
ehrlichen zimlichen Frieden einzugehen / welches 
min anbringen aber bey euch fo wenig hat wollen 
hafften / daß ihr auch darzu lachtet / und mic rein 
aufgefpottet habt. Ihr wiſt felber / wie viel böfer 
Tagundingelegenheit ich eingenommen / wie viel 
Schmach und Hochmuths ih vom euch erlitten / 
mie übel man mich tractirte / und wie hod man 
mir gebrohet hat / keiner andern Urſach haldın / 
alsdag ichs mit Dem König halte / und den Frie⸗ 
den und def Vatterlands Nutz ſuche. hr wiſt / 
als ich in der Stadt Villabraxima bey euch und den 
andern euren wandten war / daß id) eud) 
Damals nichts anders predigte / ald von der Buß 
und Poͤnitentz / den Megenten aber zu Rioleco 
nichts anders fürhielt ats Die Milte und Gutigfeit : 
Sintemal es unmuglid) ware / daß mofern dereis 
ne Theil ſich nicht befchrte / und der andere nicht 
derjeyhete / den Sachen geholfen / und das Land 
fur Berderben verhütet Pönte werben. Weil ich Dann 
Diefen Weg gegangen / und fo viel Muhe und Ar- 
beit aufgeftanden / licher warumdb nennet ihr mich 
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danneinen Berräbter ? Warumb wollet ihr mid 
Dann umbbringen und auffhencken ? Da ich eu 
te gehenckt / fondern vielmehr dekch⸗ 
r en. 

Titus bivius ſchreibt von einem Roͤmiſchen Edel 
mann / daß derſelbe / weii er ehrgeytzig / und doch 
darnehen faul und trag war / die Ehr zur gewinnen / 
ſich entſcdloſſen / das Hauß anzuzinden / Darimdır 
Roͤmer⸗Schatz lag Alsderomegen dieſer ungluc⸗ 
ſelige Menſch gefangen und gemartert / auch ge 
fraget ward / warumb er doch ſolches habe ıyum 
wollen / gab er zur antwort ; Sch hab der Statt 
Diefen Schaden wollen sufugen / Damitdie Ei; 
benten in ihren Bucern meiner ein Gedachtuuj 
hatten. Dann weil ih den Schag zu Rom met 
hab können heiffen gewinnen / daß ich ihne doch zum 
mwenigiten hätte mögen verbreanen. Diefe Hifori 
hab ich euch darumb wollen zu Semuch führen daj 
weil ich ein Prediger und Def Kayſers Ehronift din / 
ihr wiſſen ſollet / daß ich E. Ehtw. in Derjelbigen 
Chronica nicht vergeſſen wil / nit auf Meynuns/ 
daß ihr ein Vatter und Erhalter ſeyet geweſt dei 
Batterlandes / fondern ein Auſſwickler und Ri 
delfuhrer Diefes Krieges und Verfuhrer 
Dann / wie kan ich recht und me chreiden 
den Auffruhr und Rebellion zu Toledo / den Todt 
def Stadihalterd zu Segopia/ Die Eroberung der 
Stadt Torbefilla / die Geſaͤngnuß def Raths / du 
Belagerung Aloheio / die Berfamlung zu Anita / 
die Brunſt zu Medina / den Auffrubr zu Balade: 
lid / das Ubel zu Burgos / den Berluft der Stan 
Zoro/ Zamora und Salamanca / wann ich nicht 
E. Ehrw. dabey gedaͤchte? Wie koͤnte ich alles dat 
Ubel beſchreiben / ſo zu Valladolid / Medina/ Rs 
ver a a were - —— futgan 

e an ſich nicht in derſelbigen heiligen Bris 
derſchafft auch der Biihoff von Zamora befimdt? 
Sugtmir Herr Biſchoff ob ich euch auch werde un 
recht thun / wann ach in meiner Ehronica werde 
fegen / daß ich ewer Hanf wings herumb mit Artil 
letey/ und groben Geſchutz beſetzt / ewer Pofament 
mit der Guardi verfehen / Die Hauptleui dieſer 
Verbindnuß an eurer Taffel effen / fich iu euren 
zimmer miteinander berathſchlagen / und dag min 
niglich ſchreyet : Vivat, Vıvat Epifcopus de Zamo- 
ca, geſehen und gehöret habe ? Diefes alles malte 
ich gleichwol unterlaſſen alfo au beichreiben / manz 
ich wuſte und verfpuhrte Daß ihr euch woltet beiien 
und darvongbjichen/ aber ich habe. such ke: 

aup 





Ba : 
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aufgenommen und vermerckt / daß ihr viel ehender : ches Vorhaben mit mehrerm hernommen. Nun kan 
verdeterver Beben laſſen / als von ewerer gefaiten ic) gleichwol auf ſonderer Liebe und Neygung Die 
Deynung abſtehen. Ein herzliches Milleyden ich jederzeit zu eurer Perfon geſetzt / nicht unterlafe 
yatte ich mit euch / als ich euch neulicher Tage ſahe ſen / euch zu eriunern und zu Gemuth zu fuhren / 
mbdgehen mit den Auffwicklern von Salamanca was ich cuch vor dieſem in der Verfamblung zů Auis 
ind andern unnugen hehlloſem Gefindel / die ihr la / guter treubergiger Wolmeynung fürgehalten / 
Ile befriedigen und bey gutem Willen erhalten daß ihr nemblich euch und die eurigen durch dieſen 
uſt deren Intent und Meynung nicht iſt / der | Handel in gank gefayrliche unwiederbringliche 
yarthey zu folgen / Die das beſte Recht / jondern | Weitlauffugteit und Gefahr fteden wirdet / fintes 
on deren ſie am allerbeſten befoldet werden. |malder Hernando de Avalo8/ Don Pietro de Gi⸗ 

Ein Unterſchied ift zwischen euch und ung allhie | ton / und der Biſchoff von Zamora / wie auch Die 
aß nemblich wir / Die wir dem König folgen / vers | andern eure Mitverwandten / diefen Krieg nicht 
offenein Gnad dadurch zu erlangen / aberihr koͤn⸗ hatten angefangen / auff Meynung / den Scha⸗ 
et ſolche Hoffnung nicht Haben / fondern macyet | Den def Landes zu wehren / fondern vielmehr wie 
uch ein andere vergebliche und eytele Sofmung, ein jeder ſich uber feinen Feind mögerechen. Eben: 
Jannegiftungd guter maffen bewuft / daß ihr euch | maffighab ich euch Damals fürgehalten / was fur 
biidas Ertzbiſthumb zu Toledo bereit verheiffen gantz eytele / fpottliche und ungereumbte Ding die 
nd zugelegt / der Johann de Padilla das Groß: Gemeyn an den Rath begehret / Daß nemblich man: 
eifterthumb def Ordens S. Jacobs / der Abbt | niglic) in gang Eajtilien —* contribuiren/ Daß alle 
Compluto das Biſthumb zu Zamora / der Prior | einander gleich feyn folten/ daß ein jeder Zoli und 
m Valladolid das Biſthumd zu Valentia / und | Mautgeben / und dag mans in alen Sachen wie 
ren mehr / die ihre Hoffnung nicht umb etlih | bey den Herrſchafften in Jtalien/ halten folte/ wel⸗ 
wfend Gulden jährliches Eintommens ren ches dann argerlic) anzuhören / und ſchandlich iſt 
Yamir Nunneg und Joann Bravo laſſen ſich Die zu reden / dann gleich wie es unmüglich iſt / daß ein 
ignoria tractiren / der ein / weil er vermeynte | Leid ſich ohne Die Hande regiere / eben alſo ummüg⸗ 
af zu Chintzon / und der andere weil er verniey⸗lich iſt ed / daß Caſtilien ohne den Adel beſtehen 
tt Graff de Luna zu werden. Aber ich trage Die | Fonne. 
eyſorge / fie werben alle beude viel ebender die | Ihbabeuch damals vorgehalten / das weil ihr 
öpffe verliehren / als denfelbigen Stand erreis | don jo edlem Blut geborn / einer fo herrlichen Leibs 
en. So gebt euch deromegen zu ruhe / befehret Geſtalt / tapffer in den Waffen / aın Berftand ſub⸗ 
idbeffert euch / dann das getreue Caſtilien legdet | til /_in den Geberden annehmlich / und am Alter 










ht mehr / als einen einigen König / und begeh⸗noch jung ſeyd / es beſſer für euch ware/ daf ihr den 
mehr nichts als nur einen Glauben. Koͤnig im Niederland dienen / weder in Saftilien 
“ * Ferien rt ——— eu 
: , \damass furgehalten / daß Der König wiederum 
ap. XI i an De N Johann de Da auffs neu den Almirande und den Eondeftable habe 
la der ein Dbrifter war der Auftrührifchen |, Hregenten Def Sandes verordnet / welche jich all 
eder den König / und durch dieſes Ehreiben | pereis famdt der gröffeften Herren und Adel / au 
srinnert wird / don feinem unrechtmäfligen | Medina de Riofeco verfamblet / und die Verords 
gefahrligen Vorhaben abans nung und Fürfehung thun/ damit das Schioß su 
Reben. Zortafila abgebrochen / und Die jenige / fo gu Villa⸗ 
As Schreiben / welches iht mir von eig: | brarima beyeinander / vertilget werden. Deror 
ner Hand habt sugefertigt / zuſambt | wegen hab ich euch gtrahten / ihr ſollet ein Soldat 
A dem Eredengfchreiben hat mir ewer Die: | feyn neben dem Adel / und nicht ein Obrifter über 
‚.  herder Montalavan alie su Medina | Die Auffrühriſchen. Alſo auch hab ich euch fürges 
lüberantwortet. Wie nun ſolches ewer Schreis | halten / daß die Regenten hätten ein Bund auff⸗ 
mich gleich anfangs erfreuete / eben alſo fehr hat | richten laffen / darauff ein Herold ſiehen / und alle. 
mich hernacher betrübt / ald ich Darauf ewere | die Edelleuth für Scheimen und Berrähter aufs 
eynung und behatrliche Reſolution und ärgerlis I ruffen ſolle / welche ſich night innerhalb fünffehen 
ge 


er 
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Sagen in ihter Rüftung und Roſſen unter den Koͤ⸗ hab euch auch fürgehalten / daß ihr euch nicht font 
niglihen Fahnen einſtelleten. Deromegen war | unterftehen / euch indie Werjamlung zu Velesju 
mein Rath damals / ihr ſollet viel ehender dasje: | begeben / die Großmeiſterſchafft zu ©. Facodda- 
nige leiten / was Die Regenten befahlen weder was 1 Durch zu erlangen’ / noch aud den Yohann de Ri⸗ 
eu) die von Toledo baten. Ich hab euch fürges | bera auf Ber Veilung und von feinem Obdriſten 
halten / daß gemeiniglid) die bürgerliche und ge: | Ambt zu vertreiven / ſintemal ihr die Großmailters 
meine Kriege wenigvermögen / weniggelten/ und | [hart noch nicht verdienet / und der Ribera nicht 
nicht lang wahren / und daß nad) Stil und Vol⸗bverſchuldei hat / daß man ihn feines Amts joit 
lendung derſelbigen die Fürſten und Herrn dem entſetzen. 
Bolt und dem gemeinen Mann pflegen zu vergey: | _ Alle die heylſamen Warnungen / flehentlicel 
hen und zu vergeben/ aber die Obriften und Haupt: | Bitten/ Drohen/ Berheifungen und DBerlite: 
leuthe zu hencken / oderihnen die Köprje anfplagen | rungen / kamen iwar auß feinem falſchen Hergen/ 
zulaſſen. noch ven einem duppelten Freund hero/ fondra 
Fa habe euch gerahten / ihr ſollet nicht anfehen | von einem Vatter anden Sohn/ vom Bruder au 
die ſcmeichlende und eytele Wort / indeme nem; | feinen Bruder/und vom Freu dan feinen Freund, 
Lid) etliche Leuth zu euch ſprechen / daß ihr fegdein | Wunſchen wolte id / dag ihr ſo wol meins alt 











Vatter deß Vatterländs/ eine Zuflucht der Sefan: ewers Vatters Hermando de Analog Gemuthla: 


genen/ ein Furſprecher der Beſchwerdten / cin Be⸗ 
ſchützer deß Lands / und ein Wiederbringer Def 
Koͤnigsreichs Eaftilien / dann ich war der Mey: 
nung/ daß die jenigen welche euch heute einen Er: 
löfer nennen morgen fur einen Verrather wurden 
aufrufen. j 

Ich habe euch fürgehalten/ dag ihr ſollet betrach⸗ 
ten / baß ewer Vatter Petro Lopez und ewer Beiter 
Don Garcia / ewer Bruder Öutier Lopez und alle 
andere ewere Berwandten in deß Könıgs Dierft 
und bey Megenten ſich auffhielten/ und daß ihr al⸗ 
lein auß eurem Geſchlechte wieder den Koͤnig / und 
mit den Auffrühriſchen feyd/_darauf dann erfol: 
gen würde / daß ihr allein Die we /eure Freun⸗ne 
de aber die Schand darvon brachten. Eid / den frommen Ferdinand Gonzales / den Rt: 

Ich had euch füngehalten / daß fintemaln ber'| ter Titan/ unddie Seldobrifte RD andere tapfire 
Königeuch nicht beleydigt / nichts genommen/ ne Nütersund Kriegsleuthe : Weil ihr aber liche 


tet/ alsdann wurdet ihr ohne weiſſel befinden, 
daß ich Der jenige bin Der euch lieber / und daß St; 
nando De Analos euch verfuhret / daß ich euch de 
Hand biete / er aber euch den Fall bereitet/ tif 
id) euch den vepten Weg Durchs Waſſer zeige / tt 
aber euch gern ertrangeen wolte / Daß ic) eud ger 
wolte curirn und gejund machen / er aber cuc gern 
binrihten 7 und umb Glumpff / Ehr und Huth 
bringen wolte. Wofern nur ihraflein Diejen ai: 
nen tremdergigen Ermahnung und Warnunaa 
gefolgt und angenommen hättet / fo molte ich tuch 
in meiner Chronica in die Zahl der erleuchteten und 
wolderdienten Mannern gejegt haben > nemlih 
neben den beruhmbten Virlatum / den gluchaftten 








etwas ungebuhrliches zugemuhtet / esnicht billich habt Dem Hernando de Analos/ als dem andern 
ware / daß ihr das Inſtrument und Handfclägel | Anhang folgen wollen / fo werde ich nothdtang⸗ 
ſeyn foltet / mir dem ſich Hernando de Avalos fol: | lid verurſacht / euch in Die Zahl zu ſetzen Der bes 
te rechen / dann weil derſelbe geſchworn hatte / fi | ruhmbten Tyrannen / nemlich neben den Alcaldı 
uber Den Xenes u rechen / p haͤttet ihr nicht Urſach | de Caſtro Nunno / neben den Ferdinando Centt⸗ 
ihme hey: und von dem Koͤnigahzufallen. no / den Maiſchalck Peiro Parto / Alpboniv / 
Ich hab euch auch fürgehalten / daß ihr die | Truſillo Den Hauptmann Eapico/ Bie Hergogn 
Wahrfageren / Hererey und Schwargfunitleren | von Villa Alna / Don Lopez Den Garafco / und 
eiverer Jungfranen Donna Draria/ die fie meis | neben den Tamayo den Lincken. Dann diefe jet 
nes erachtens / mit Hulffihrer Sclavin verbringt/ | erschlie und noch viel andere feynd Tyrannen un 
allerdings foltet fahren laffen / fintemal auf den | Aufiwicler geweft / zu der Zeit Det Königs Don 
Bemeinihafften und Unterredungen / die man mit Johann / und deß Königs Hentici. And De 
rem Teufjel halt / nichts anders noch gewiſſers ent: | Unterſchied wiſchen Denfelbigen allen / und tud 
ſtehen kan / als ein eufferfte und unfehlbart Gefahr it / daß dieſelben uber mehrers nicht tpyanm 
dep Lebens und Verdammnuß der Stelen. Ich I ten / als in ihrem eygnem Pande/ undüberiht 
cyotht 


— — — — 
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—— 7 ihr aber tyranniſiret ingang 
aſtilien. 
Fa) weiß nit was ewer Intent und Meynung 
herunter ſehn mag / und was ihr dardurch verhof⸗ 
fet zu erlangen / indem ihr euch dorfft unterſtehen / 
in jo undilliches und unrechtmaſſiges begehren hin⸗ 
auß zu trucken / Da ihr doc) ſelbſt / und mir eygent⸗ 
ic) wol wiſſen / daß / od ihr ſchon ewer Vorhaben 
rhaltet / euch doch niemand darumb wird dancken / 
ind wofern ihrs nicht erhaltet / ‚Daß alsdann ein 
Rönig vorhanden iſt / der euch darumb wird ber: 
ıhmen. Dann die Hochheit Kaflilia Fan weder 
hrem König widerſtreben / noch ſich von einigem 
Tyrannen regieren laſſen. Als ihr vor dieſem zu 
Medina del Campo zu mir in mein Loſament ka— 
netz und ich diechrliche Geſellſchafft ſahe / die euch 
uff den Dienſt wartete / erſchrack ich von Hertzen / 
ann ich vermerckte alsbald / wo dieſe Ding hin⸗ 
uf wolten / daß auch ihr euch lieſſet verfuhren / 
Ind ewer Anhang von der Billigkeit abwiche. Lies 
er Herr Padilla / ob ich ſchon in meinem Leben ein 
Zunder/ am Stand Geiſtlich / im Ambt ein Pre⸗ 
iger/ und darzu einfaltig bin / jo foltet ihr Doc) 
ieſen meinen treuhergigen Rath nicht fur fo gering 
alten / fintemal (wie Plato fagt) man denen viel 
chuldig und verbunden iſt / die uns warnen für 
cm Boͤſen / und unterweifen was wir thun folten: 
ann es iſt jebeffer 7 Daß man ſich beffere durch ein 
rembde Straff / als daß man ſich verderbe durch 
in thoͤrichte unbefonnene Standhafftigkeit. In 
Barheit/ wann ihr eben fo mol zuvor hättet mit 
nir geredt zu Toledo / als ihr hernacher habt mit 
nie geredt zu Medina / fo wolte id) euch Damals 
ugefprochenhaben / daß ihr verhoffentlich in Die; 
ın Handel nimmermehr gerabten waret / Dann 
wie Kayier Trajanusfagt die jenigen fo eines 
echtſchaffenen hohen Gemüths feynd / ſollen nim: 
iermehr etwas anfangen / welches in ihrer Macht 
icht iſt zu vollenden. Dann fonflen müffen fie es 
nit groffer Schand liegen laffen / welches fie mit 
roffer Hoffnung haben angefangen. 
Ihr wiſſet ſelber / daß alle Die / ſo in eurem Krie⸗ 
esheer ſeyn / entweder Diebe / Schelmen / Moͤr⸗ 
er / Banditen / vertriebene und heylloſe Leuthe 
ynd / bie ihr müſſet bitten, und nicht zwingen / 
edulden und nicht ſtraffen 7 bezahlen / und nichts 
it ihnen ſchaffen / ihnen liebkoſen / und nicht 
rohen: Dann ſie folgen euch nicht darumb / daß 
e begehren dem angefangenen Unrath abzuhelffen / 
Eri Cheil. 
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ſondern vielmehr / daß ſie anderer Leuth Guth an 
ſich bringen mögen. Alsbald der König in Caſti⸗ 
lien wieder herein gelangt / alcbalvihr etwa ein 
Schlacht verlichret und alsbald ihr ewere Kiiegs⸗ 
leut nit zu rechter Zeit außzahlet / ſo werdet ihr fe 
hen und erfahren / Daß fie euch werden überlauf⸗ 
fen/ ja / ſie werden Die — ſeyn / die euch ſelbſt 
verkauffen / ehe ihts gewahr werdet. Habt ein 
Mitleyden mit ewerer Jugend / über ewer edles 
Blut / uber ewer ehrliche Freundſchafft / über ewer 
altes furnehmes Geſchlecht / über ewer fo gute Na: 
tur / überenre fo gute Eygenfchafiten/ und über 
eure junge übel angelegte BL welche Sachen 
alle ihr gleichwol bereit verſcheitzt / und gle chſam 
verlohren habt. Wann ihr mir und meinen Wor⸗ 
ten wollet folgen / fo befehlt GOtt Dielen Han: 
del / wendet euch) wieder zum König/ gehet zuden 
Regenten und verlaffet dieſe Rebellen. Dann 
weil der König gütig und mild ift / auch maͤnnig⸗ 
lid) euch gern geholffen fehe / fo wird ers fur mehr 
halten / daß ihr ihme begehret zu dienen in foldyer 
Gelegenheit / als daß ihr dieſen Krieg wider ihne 
habt erweckt. 

Laſt euch weder von dem Teuffel noch einigen un: 
zeitigen Gedancken verführen / ſambt wäre euch die 
Umbfehrung fur ein Leichtfertigfeit / Schand und 
Merratherey zu deuten. Dann man lieft in allen 
Hiftorien / daß die jenige / ſo ihrem Herrn und 
König dienen und folgen / für getreu/ Die jenige 
aber / welche Aufruhr anheben / und fich wider 
Die Obrigkeit auffiwerfien / für Verraͤhter gehalten 
werden. Wann man einen Edelmann für einen 
——— ſchilt / fo mundert er ſich auff mann man 
ihne einen Geſchwetzigen nennet / fo ſchweiget er / 
wann er ein Fraß genennet wird / fo maͤſſiget er 
fi / wann er für einen Ungedultigen geicholten 
wird / fo leydet ers / wann er für einen Ehrgeitzi⸗ 
genangesogen wird / fo vemühtigter ſich / warın er 
ein Sunder genennet wird / fobeffert er ſich / wann 
er aber für einen Verraͤhter geſcholten wird / fo J 
Fein Waſſer / mit dem er ſich fan waſchen / n 
kein Unſchuld / mit deme er ſich kan beſchoͤnigen. 
Weder der Koͤnig iſt nicht fo harterzürnet / noch 
das Land iſt nicht fo auffrühriſch / noch Die Sachen 
ſeyn fo weit gelangt / noch auch Die Regenten fo übel 
zu frieden / daß ihr nicht noth koͤntet wieder umb⸗ 


kehren / und Zeit gnug hättet/ dem Koͤnig zu dies 


nen. Im fall derwegen ihr noch Darzu geneigt ſeyd/ 
jo verheiſſe ich euch wie — a 
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Edelmanns Glauben / daß ihr nit fo bald werdet 
anfangen euch zu beffern / oder es wird mein Feder 
verkehren ihren Sıylam , Montalva ewer Diener 
und ich / haben miteinander viel geheimbs geredt / 
weil dann er mir-hat geglaubt / fo glaubet auch ihr 
ihme / thus ihrs aber nicht / fo waſche ich meine 
Händ von eurer Sund / und von nun an föndere 
ich mic) ad von eurer Freundſchafft. 


Cap. XI. An Donna Maria de 


Padilla / deß Johannis de Padilla Ehewirtin / 


Darin der Author fie ermahnt / daß fie wieder zu 
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ihm doch Diefe Wort dermaffen zu Herten / daß er 
fein Angeſicht Daruber entferbte 7 und der Königin 
mit weynenden Augen zur Antwort gab: Allergna⸗ 
digſte Frau / licher ware mirs / dag ihr mic ſchan⸗ 
det und ſchmahet wie ein Weid/ und das jenige / 
mas ihr mir anjego habt furgehalten / thut mir 
nicht jo wehe / als die Urſach / die ihr mir gebeteud 
zu anımorten / daß ich nemdlich in Welſchland wi 
ziehen / unddafelbiten ein Tuch wircken / 
weder ihr verfichen / noch ewer Herr wiedet aufl⸗ 
fen wird fönnen. 

Der Abbe zu Eompluto hat mir gleichmol emer 
Schreiben wol uberantwort/ es war abet dajfeltix 


dem Koͤnig kehren / und das Vatierland nicht 
verderben heiffen ſolle. 


es der fromme Yuflinianus in Orient res 
ierte / hatte er zu Rom einen General 
Felb- Oriften/ Namens Narſes / derfelb 
mar ein geſchickter Mann zum regieren / 
und behertzt zum ftreiten. In diefem Narſete ſteckte 
die Starck Herculis / die Keckheit Hectoris / die 
Hochheit Alexandri / der Verſtand Pyrrhi / das 
Hertz Anthei / und das Gluck Scipionis. Nach⸗ 
dem nun dieſer gewallige Obriſter uberwunden und rem Mann Johanu de Padilla zugefertigt / um 
umbbracht hat Totilam den König der Gothen / ‚ Daß auf Demjelben leichtlich ayunemmen / da$ 
Celinum den König in Srandreih / Sindualem ein irregulariſcher / geſchwatziger / ſtoltzer / verm 
den Königin Britannien / auch ale diefe Königs ' jener und muthwuͤliger Mund) ſehn muffe/ und 
reich gejtilt und Darüber triumphiret / ward erbey wann ich bey euch dafelbit ware / Daß ich deralus 
feinem Herrn dem Kayſer angeben / als hätte er ; hen Sachen nicht allein nicht Dorffte jehraiben / 
demjelben das Roͤmiſche Reich wollen abhendig | fondern aud) gar in feinem Windel Da: don jeden 
madyen. Und eben dezwegen ward er verurfacdht 7 | Ilem / daß ich den Don Petrode Laſſo abgeridt / 
Rom zu verlaffen / undin Aſiam zum Kayfer zu | den Don Petro Giren verführt / und mich eden⸗ 
ziehen / ſeine Unſchuld / und die ihm faljchlich bey:  mafligan Den Biſchoffe zu Zamora gemacht bat, 


dermaffen frech und vermeſſen / daß ſich bemelie 
Abbt nicht alein felbft ſchamete / fondern auf 9 
mich Daruberentfegte, Ich mil euch aber furs ent 
mit eben Derfelben Antwort begegnen Die ber from: 
me Narſes der Königm Sophiagab / daß nnd 
lich / mid) gar nicht verdreuſt / was ihr mir halt ge 
ſchrieben / fondern was ich euch muß wieder jhrt: 
ben. Dann ich ſihe / Daß mein Feder wird kanp 
fen mit eurer Zungen. Und anfanglich meldet ibr/ 
Das ihr das Schreiben gelejen habt / weldyes ih m 


gemeſſene Fnzicht zu purgieren. Die Köntaın So: 
phia war ihm bitter feind / eins theils / weil er reich 
und machtig war / andern theils / weil er fchier das 
ganze Reich allein regierte : ob gleichmwol andere 
ve mepnen / Die Kayſerin ſey ihm Darumb feind ge: 
weſt / weiler ein Eunuchus oder Berfehnittner war/ 
Als fie derwegen ihre Zeit margenommen / in deren 
fie wider ihne ihren Haß und Widerwillen auflai: 
% könte / ſprach fie zw ihm : Weil du Narſes / 

ein Mann / fondern nurein halbes Weib bift/ fo 
iſt mein Wil und Meynung / daß du don der Re⸗ 
gierung deß Lands abſteheſt / und derwegen ſchaffe 
ich dir / daß du in mein Frauemimmer geheſt / und 
— —z helffeſt haſplen / wircken 
und ſiricken. Ob nun wol der fromme Narſes ein 
tapffet er und gravitaͤtiſcher Mann war / ſo giengen 


Aem / daß ich von wegen der Regenten zu Rils 
brarima offentlich wider eure Liga und Berbind 
nußgepredigt/ daß auch mein Mund faifh / und 
meine Werd ungerecht feyn, Ebenmaͤſſig jehhet / 
ſchandet / ſchmahet / drohet / und verfluchet ihr mh 
von wegen Def Schreibens / welches ich an euren 
Haußwirth abgelaſſen / und von wegen def guten 
Raıhs / den ich ihme darin grgchen / derwegen e 
dann ſeyther immerzu traurig / detrübt und melan⸗ 
choliſch iſt. Alſo auch und nicht weniger/ vermeb 
det ihr / daß ich nicht nachlaſſe / den Regentenu 
ſchmtichlen / die Liga zu verführen / derſelben Ort 
ſte und Befeichshaber abwendig zu machen / mit 
Die Liga gu predigen / did Sachen / ſo deß Köri 
Befelch nicht ſeyn / au verkunden / nad) Villaten 
sims hin und wieder zu reyſen / und gantz „> 
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ineinander su verwirren: Diefes und anderemehr Biſchoff von Zamora / und ewer Mann das Feucr 
Sachen feynd in eurem Schreiben begrieten / die | gelegt / ihr aber Duffelbige angeblafen und zuge, 
nicht würdig ſeyn au ſchreiden noch anauhören/ aber | |hürt habt. Das ungluckſelige Regiment zu Gi⸗ 
weil ihr zum erftenmal habt von Leder geguckt / fo I braltar / welches man dem Hernando Be Abalos 
habt mirs nicht für übel / wann ich euch ſchon eins | vor Diefem genommen / iſt cin Urſach alles diefeg 
verjehe. Unheils. Dann darauf iſt erfolgt / daß der Her⸗ 
Daß dann ihr anfangs meldet / daß wann ich fo | nando de Adalos den Johan de Pabdilla durch eiwer 
wolein Weltllcher ware / als ich ein Geiſtlicher din | Mittel und überreden hat berfuhrt / folgends den 
gewißlich unteriafen haben wurde / eurem | Don Petro de Laſſo / den Abbtzu Eompiuto/ den 
außwirth einen ſolchen Brief zu sufchreiben / | Biihoff zu Zamora / den Licentiaten Bernhardir 
darausf ſage ich / daß ihr recht und wol redet: Dann/ | no/ den Seravia und die übrige gange Litanch. 
veil ich deq Don Beltransde SuevaraSohn/und | Ich hekenn / daß ich Diefen Sachen offtermals 
Don badrons de Guevara Better bin / und wann | habnadhgefinnet / und bey andern nachfrag gehal⸗ 
ch derwegen nicht Geiſtlich / fondern Weltlic) wa⸗ ten/ was Urſach euch eygentlich Darzu bewegt moͤch⸗ 








e / ſo wurde ich gewißlich nicht viel ſchreiben / foR= | tehaben/ daß ihr Das band habt derinaffen erwect 
yern kämpffen / nicht Schreibfeder temperiren und | und verführt: und es hen mir ale ewere Freund 
richten / fondern die Langen fharffen / nicht eu und Verwandten / daß ihrs propheceyet/ oder aber 
em Haußwirth viel rathen/ ſondern ihme undeuc) | im Traum gejchen / was geftalt ewer Daun folle 
len miteinander / dieſer ever Aufruhr und Uns | Großmeifter zu ©. Jacob merden : Im Sal nun 
ehühr halben / mit der Fauſt kecklich unter Augen | demealfo/ iſt sein groffe Eytelfeit und Peichtfertig- 
Ichen. In Bedenckung / daf man ſolche ſchwere keit / dann an ſtatt def procurirten Lreutzes / doͤrff⸗ 
dandel Die Treu oder Verrätherey betreffend / nictte beſchehen / Daß er auffs Ereug geiegt würde, 
nit Worten / ſondern mit der Fauſt auftragen fol. | Wofern ihr euren Mann ju einem Meifter zu ©. 
lher weil ich/ der Profeſſion nach / ein Chriſt Dem | jacob wollet machen / fo muͤſt ihr einen andern 
!lepd und Standt nach / ein Beiftlicher / in der | Weg für Die Hand nehmen / und eurem Haußwirth 
ehr ein Theologus 7 und am Geſchlecht ein &ues | viel anderit rathen. Dann diefe Dignitat und 
ara, indem Ambtein Prediger / und am Gemüuth | MWürdigkeit iſt von den vorigen —— nit erlangt 
in Edelmann / aber fein Friedbrecher noch Auf: | worden durch Auffwicklung und Verführung def 
übrerbin/ ſo iſts bilich / daß ich das Ubel und un: | Kands/ fondern dürch Streiten wider Die Mohren 
imblihe mit Worten ftraffe / tadle und herede | zu Granada. Man findet in allen Ländern Freund 
nd die jenigen/ fo der Warheit und Gerechtigkeit | und Feind / gute und böfe / wol aufriedeneund übel 
tyfiehen / lobeumd behergt mache. Unſere Regens | zufriedene / reiche und verdorbene / treue und ım: 
en / Odriſte / Befelchshaber und alle andere / ſo deß treue Untertanen / und der Unterſchled daran 
koͤnigt Parthey ſolgen / ſeynd nicht Jrrer/ Fried⸗ man den einen und andern kennet / iſt / daß diegute 
recher / noch Straſſen⸗ und Kirchentauber / Ver⸗und getreue Unterthanen ihrem König dienen / die 
ecder / Verherger und Verbrenner deß gangen | Berrahter aber ſich nur auff Rauben und Stehlen 
andes / inmaffen ihr und cwer anhang ie. Ich nee Gedendet/ daß gleichwol vorzeiten der 
uß den Hernando de Avalos fur einen Meutma⸗ nig Don Joan geſtorben / der König Henrieus 
ſer / Friedbrecher und Mebellen / eiwern Dann für | umblommen / der Marſchalc Petro Pardo ent; 
nen veſchützer and Radelfuhrer / euch feibftfür | haupt / der Alcade de Eaftro Numero vertrichen / 
n Anreigerin und Zublajerin / und den Bifhoff | der Hauptmann Zapice ertränckt und Fernany 
on Zamora füreinen Patron und Befurderer Die- | Eentetogehendkt worden iſt / und daß zu denfelbigen 
Rebellion und Auffitande halten und erkennen. | betrübten Zeiten der jenig mehr Fonte / meld 
dam es iſt uns zum grund engentlich dewuſt / Daß | mehrvermöchte : Aber anjego feynd die Sachen 
er Hernando de Avalos der allererſt geweſt / wels Gott lob andetſt / und alfo beſchaffen / daß der 
jer ſit angeſponnen: Item / daß in ſeinem Haufe jenig / weicher eiwas haben mil / foldes nicht bey 
1 Apila die erfte Zufammienfungjt gehalten / und | gehren / fondern verdienen muß. ; 
ajeldft die Ordnung dieſes General Auffitandsge- | Die Hiftorien melden/ Daf Mamea hoffärtig q 
dmiedet / vorermeldter Hernando de Abalos / der | weſt / daß Medea — — /Mar 
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neydig / Popilia ungedultig / Helena unverfhämbt/ 
Macrina undeſtandig Mirtha boßhafftig / Domicia 
unmaſſig geweſt ſeyn / aber von feiner andern Frau⸗ 
en leſen wir / baß ſie untreu und ein Verratherin 
waͤre geweſt / als eben von. euch / indeme ihr dem 
Koͤnig die Treu.entziehet/ ſo ihr ihme ſchuldig fend/ 
euren Freunden daß Blut verunehret / darvon lihr 

eyd herlommen. Weil derwegen ihr von fo ehr: 

ichen Geflecht / und fo altem Stammen / und 
von einem fo tapffern Vatter euren Urſprung babt/ 
fo verwundere ich mich euers Unglucks / in deme 
euch Er unmeifer Mann und eurem Mann ein 
fo unmeife Frau iſt zu theilmorben. Die Weiber 
pilegen fonft gütig zu ſeyn / ihr aber ſeyd tyran 
niſch / fie pflegen demütig su feyn/ ihr aber ſeyd auf? 
Sen und ftolg/ fie pflegen friedlich zu ſeyn / ihr 
aber ſeyd unruhig und ſchwirig / fie pflegen auch ver⸗ 
sagt zu ſeyn / ihr aber ſcyd keck und vermeffen : Alſo / 
Daß an jtatt der Hergogin von Villalua / die Don; 
na de Padilla ifterftanden. 


Affyria ift verführt worden von Semirame / Da⸗ 


maſcus von Mithridate / Armenia vom Pincta/ 
Grecia von der Helena/ Germania von der ilrodo⸗ 
nia / Rom von der Agrippina/ Hifpanien von ber 
Heeuba / anjego aber beflagte fi) Eaftilia/ daß es 
je verführt worden durch DonnaMaria de Padil- 
a Zu Still⸗ und Verfohnung derStadZolcho/ 
darinn ihr anjetzo fend/ helffen weder die Königs 
Mandata und Befeldy/ noch Die Unterhanvlung 
und Berheiffungen der Regenten/ noch Die Beläge: 
rung des Priors von ©. Johann / noch Das Dro: 
hen def Johannis de Mibera/noc Das Bitten des 
Herrn Ertzbiſchoffens zu Varri / noch die Ermah⸗ 
nung eurer Bruder noch auch Das Gebet der Elöfter/ 
fondern ihr vertiefft und verliebt euch taglich mehr 
a. in diefem Krieg/ und feyd dem Frieden 
eind. 


Man ſagt auch / daß ihr einSelavin gehabt/die 


ein groſſe Unholdin iſt / und daß euch dieſeibige ge⸗ 


ſagt und verſichert habe / daß man euch in wenig 
Tagen wird eine gnaͤdige Frau nennen/ und euren 
Mann Durchleuchtig. Alſo / daß ihr hoffet Ro- 
nigia zu werden / und euer Dann König. Ich 


zwey brennende Windlichter hertrag 
| wie ein glückfeeliger Diedſtal / o wie ein loblider 
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mete ihm — daß er Deriif fir einen Sclaven 
olte verfaufit werden. Es kan ſeyn / weil der 

euffel liflig und arg iſt man euch propheceyet und 
vorgejagt habe / was geflalt der König aus deu 
Land ziehen, ihr ein groffenRamen/und euer Mann 
ein groffen Befelch erlangen’ und das Eifirlia aufı 
eisen wird/ aber hergesen hat euch Der Teufiel ver: 

rgen und vorbehalten/ daß Die Ruffrührer md 
Verbundnus zerſtoͤrt und ihr alle mut einander 
berberben/ aud) gehenckt und gefopfjt ſollet werden. 
Zoroaftres / welcher, Die ſchwartze Kunſt anfanas 
auſbracht / Democritus/ Artemius/ Pompeins / 
Zulius und fein Tochter / wie auch andere viel mehr 
haben viel mit dem Teuffehgeredt und gemeinicafit 
mat ihme gepflegt/ audy an die Traum geglaubt/ 
wann aber dieſelbige an jego fo mol lebten/ als mie 
ſie todt feyn/ fo wurden fie uns erzehlen Eonnen/ 
mas und wieviel Bofheit ihnen Der Teuffel in ıb- 
rem Leben geriffen hat und was er ihnen an jegofur 
Marter und groffe Pein angelegt. Ich hab nie 
maln weder gefehen noch gehört/ Daß entmeder cin 
Mann oder ein Weib (die ſich auf Die Heruay 
Zauberey / Teuffelsbannerey/ oder auffs Bogelar 
ſchrey begeb&/oder mit den Herenmeiftan Schmant, 
Funftlern/ nnd Waarfagern Senieinfdjarft gehabt) 
fur Chriſten ſondern viel mehr fürärgerliche/ ſcha⸗ 
dliche und heiflofe Keuch gehalten worden fenn: 
Dann der Zeuffel macht mit niemand einige Ge 
mein und Freundſchafft auf Meynung / ihme 
dardurch zu marnen/ fondern bielinehr ihne zuder⸗ 
fuhren und au fturgen. j 

Man gibt auch allhie von euch aus / daß ihr in die 
Sacriften zu Toledo feyet gangen/ und Das Silbe 
baraus genommen/ nicht auf Meynung / Diefelbiae 
zu renoviren / jondern euer Kricasvold Damit aus; 
zuzahlen. Gang wohl hatuns der Proceß aefal; 
len / den ihr im felbigen Fall gebraucht habt, dat 
ihr nemblich hinein feyd gangen auff euren Knien / 
amt aufgehobenen Handen/in ſchwartzen Kleidern/ 
aufdie Bruſt ſchlagent / heulent und weinent, und 
* euch bertragent. 


Raub / owieein glucjeeliges Silber iſt die es / fin 
temal es mit einen fo groffen Andacht / aus einer ſo 


meines theils Fan ſolches nimmermehr glauben/aber | beiligen Kirchen ift entführt worden ? Die Man 
mofern je etwas dran waͤre / fo hutet eud) für dem ) ner / wann fie ftehlen/ fürchten ſich und manı 
Zeuffel? und glaubet nicht dem bofen Geiſt. man ſie hendt/ ſo weynen und trauren fie / aber 

Demofeph bat gleichwol getraumet / daß er ein | bey euch mein Frau / iſt Das Gegenfpiel/ dans 


Hert joe werden über gang Egypten/ aber es trau⸗ N weil ihr beym fichlen weinet / fo halte ich re 
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afür / daß ihr heym Gericht werdet lachen. Da: | Schmeichlen/ aber auffrichtig und underholen im 
nit Die Stömer din Gott Apollinem / welcher zu ſtraffen. ER. 
Delphisiwvar/ defto beffer und — verehren | Geſtern auff dem neuen Jahrstag predigte ich 
aöchten/ fo contribuirten die Römische Weiber ihre | Hor den Regenten und gröften Herren Diefeetands/ 
detten von ihren Halfen/ die Ring von den Sins | und weilichihne fo ftar zu erfennen gab / was in 
ern / DIE Arınbander von ihren Armen/ und die | Regiments Sachen etwa zu beſchneyden und zu 
Ringlein von ihren Ohren/ dann fie vermeynten/ | verbeſſern feyn möchte/ fo haben fie mir befoblen/ 
aß es beifer angelegt ware/ daß mans der Kirchen | laut dieſes Eredengichreibens mic) anhero zu vers: 
ebe / als daß fie ed an ihrem Leib tragen jolten. | fügen / und euch chner Geſtalt furzihalten / in 
Bolte HDtt ihr waret an jego ein beffere Ehriftin/ | mas Sachen ihr irr gehet. So had id) auch bey 
Is ihr Damals ein Nömerin geweſt waͤret. Dann | mir ein lange inftrudt on, Die von den Cardinal / 
yeilihr euch habt unterftehen dörffen/ das Silber | vom Almirande/ und von dem Eonftable unters’ 
us der Kirchen zu Toledo zu entführen/ fo würdet | zeichnet ift: darinn ift das jenige begriffen/ was: . 
yr zwar ungern euer Gold zu der Kirchen Apollinis euch der König laſt anzeigen/ und fie euch von: 
on eurem Leib hergeben haben. Den Soldaten | Des Königs wegen anerbieten / Damit alfo nach 
twas nehmen und abbredhen/ und es der Kirchen | Erfehung deſſen allen und mas ich euch werde 
erehren/ gehet hin/ aber der Kirchen nehmen und furhalten / alfobald der Krieg auffgehebt/ und 
5 den Soldaten geben/ ſolches ift ärgerlich /und bey , zum Frieden gegriffen werden mochte. _ — 
deen des Banns verbotten. Ich ditte euch gantz Innerhalb ſiebenzehen Tagen, bin ich allhie ſie⸗ 
eu: higlich/ ihr wollet von dieſem allem abſtehen | benmal geweſt mit euch zu reden / und weil ihr mir 
ieſes unruhige Bold verlaffen/Die Thor der Stadt | habt befohlen / öffters anhero nicht zu kommen / 
‚fnen/ euren Mann Das Leben friften/ euer Herg | noch von dieſer Sachen ferners zu reden / fo erfors- 
u ruhe fegen/ die Hererey dem Teuffel befehlen/ | derts Die Notthurfft Daf wir uns heutiges Tags von 
md euch über Die Stadt Toledoerbarmen. Dann | einander lctzen und entweder uns einander fur’ 
oofern Die Sachen veranlafter maffen verfahren, fo | Freund oder Feind erflaren., Dann weil mir eins: 
verden wir gnug haben zu meinen, und ihr gnug zu ander fo nahe liegen / jo Fans nicht, mol langer: 
ntgelten. Aus Medina del Rioſeco den 6. Ja⸗ anſtehen / Daß wir niht einan der ein Schlacht 
marii / 1522. lieffern. Ich min end) meines theils furhalten 

und anzeigen / was mir beſohlen iſt / damit ihr z 
Zap. XUI, Ein Dration die der Yun | mannihr Das eine gehört/und das ander gejchen: 
hor gehalten har zu Billahrarima / 41 Ge⸗ habt/ euch entſchlieſſen Fonnet/ was ihr mir für: 
entoart des Adels der Liga ober Verbindnuß / dar⸗ ae geben / ober was ihr thun ober laſ⸗ 





innen er att bed Königs zum Srieben ers Bor aden dingen aber / Fan ieh nicht unterlafz 
N om ale. — ſen / mich zu beflagen / über euren Hauptmann/ 
den Laretz / welcher mich geſancklich angenommen / 


fen / und ſchwoͤre bey dieſer heiligen Kir⸗ als mit Werden / da er doch billich wiſſen folte/ 
chen / daß mıt allem deme/ mas ich euch | Daß derjenig / welcher von einem Heer zum andern/ 
- aniego furhalten will / mein Intent und | für einen Unterhändler gebraucht wird befreyet if. 
Neynung nicht iſt / jemands zu beſchwaͤren / viek | Es ift nicht recht / af mid Hauptmann Pareß 
yeniger zu verführen/ fintemal Die Seiftliche Kleiz | folte gefangen, führen/ als einen Dieb/ und an: 
er / die ich führe/ noch auch das edleBlut / von wel: | greiffen/ als einen Verraͤther / fintemal ih anhe⸗ 
yem ich her komme / mr nicht zulaſſen noch verftats | ro Fomme aus befelch des Königs und der!Megen- 
n/ daf mein Her falich oder meine Wort doppelt | ten/ den Frieden zu bringen/ nnd den Krieg abzu⸗ 
pn olten. Es ſind etliheunter euch alhie vor: | fteflen : und ſolches umb ſo viel deſto weniger / weil 
anden/ die kennen meine Natur / und wiſſen / mas | er Laretz / mann in noch weltlich ware / ſich fuͤr gluck⸗ 
h für ein Freyheit brauche im reden / und Küns | Hd) würd halten / daß er nu mein Diener ſeyn 
eit im predigen / und daß ich gar kalt bin im moͤchte. Be wie dem / fo will ich kuͤrtzlich - 
tt 3 N 


2: Eh bezeuge mit GOtt / der mic) erfhafs | und gang übel tractirt hat / fo wol mıt Worten 
* 


- 
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— ee iſt fürgangen/ 
und in mas Ungluck und Gefahr ich mic) befunden/ 
feiihero Der Konig verreift/ und Die Gemein ſich hat 
aufgeworfien : Daraus werdet ihr handgreifflich fer 
hen / um» mir glauben konnen / Daß alles Das Jcnige/ 
iwas ich rede/ nicht meine Traum ſeyen / oder Daß 
ich fonjten etwa aus den Finger fauge/ oder aus 
meinem Hirn fpinne/ ſondern Daß ih; mit meinen 
leiblichen Augen gefchen und gehört habe. Ihr 
wiſt / daß dieſes eures Aufftands und Emporung 
Hernando de Avalos der Anfanger und Radelfuhs 
rer iſt / imgleichen der Hauptmann Don Petro Gi⸗ 
ron / der Procurator Don Johann de Pading / ber 
gelehrte Licentiat Bernardino / der Beyſitzer Doctor 
Cuniga / der Fenderich Petro de Mercado / der Ca⸗ 
plan Abbe zu Compluto / und der Metropolitanus 
Herr Biſchoff von Zamora. 

Ich war zu Segovia als man ſich anfangs im 
Land rührete/ als man den drey und zwantzigſten 
Mayaufden Mittwoch nad Oſtern / die Kirch ©. 

Michaelis zu Tordefillas plunderte/ den Guberna⸗ 
toc dajelft zu dem Galgen fuhrete/ und denjelben 
zwiſchen zweyen Sautreibern hendte/ allermaſſen 
Ehrifto beſchahe mit den ameyen Moͤrdern. Eben: 
maäflig war ic) zu Adlla / als Die Prcourarcres und 
Madelfuhrer Diefer Liga daſelbſt in der grofs 
fen Kirchen zufammen kamen/ ſchwuren / und ſich 
mit einander verbanden/ bey dieſer Liga zu glei) zu 
leben und zu fterben : aber weil Don Antonio Pon⸗ 
te und ich nicht Darinn willigen noch ſchweren wol⸗ 
ten / rieſſen fie ihme fein Haus herunter/ und mid) 

fften fie ausder Stadt. Ich war zu Medina 
del Eampo/ als der Don Antonio de Fonſeca den 
22, Auguſti dieſelbige Stadt uberfiel mit 800. Lanz 
tzirern / und weil man ihme das grobe Seihug nicht 
wolte hergeben, verbrente er die Stadt mit ſambt 
Dem Elojter ©. Srancifci, Alſo / Daß mehrere 
nicht / als das heilig hochwürdig Sacrament in ei⸗ 
nem Maurloch zu nechſt bey der Kirchen erhalten 
ward. Ich mar aud) daſelbſt / als der Scherer 
Babadilla ein Aufruhr anhebte/ und andere neben 
ihm den Regidor NReyto / und den Buchfuhrer Telletz / 
z m Fenſte hinaus warffen. Er ſelbſt auch ſich in 
ein Haus legte/ daſſelbige er bewachen / und ſich ein 
g..adigen Herrn ſchelten ließ / ſamb ware er Herr zu 
Medina/ oder wann der König in Caſtilien geſtor⸗ 


ken ware. . 
Ich war auch dafelbft/ ald Valladolid auff⸗ 
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ſtunde / männigli in der Stabt gu den Waffen 
griff / in der ac die Häufer plunderten/ und 
der Vera (der ein Riemer) ihr Hauptmann mar, 
IH war aud zu Valadolid / ald der Eardinal 
uber Die Bruden dardon flohe/ der Praͤſident ſich 
im Benedictiner Elofter erhielte / Der Yicent, 
Vargas durch das Heimbliche Gemach entwiid- 
te / er Licentiat Capata in Munchs Kleidern dar⸗ 
von kam und der Doctor Guevara mein Bru⸗ 
der — Ai Niederland er ward. 

‚ Die übrige Koͤnigliche Rath hab i mol 
nicht Gefangli fehen annehmen, * —— 
hab ich fie geſehen / als fie ſchon gefangen waren / 
und anjcgo jeynd fie hin und wider jerjirenet/und 
dorffen nit zufammen kommen / noch Rath halten, 
Nemblich verfchienener Tag fahe ich in Zoria ei; 
nen armen ſchwachen und alten Procurator ben, 
ı Een/ nitvon wegen eines einigen geftifften Lbel/ 
| fondern weilihme etliche feind waren. 

Euch zu ergehlen/ was Geſtalt man den Eonter 
fable hat aus Burgos vertrieben/ den Drarquis de 
Denia aus Tordefilla / den Grafen und Grafın 
aus Duenas/ den Adel aus Salamanca / mıd 
Don Diego de Mendoca/ aus Palentia / und 
wie man an Derfelbigen Stadt die Riemer/ Ehe; 
rer / Kürfner und Schloffer hat zu fuh ern und 
Hauptleuten gemacht / daß ales mare fchandlich 
zu ergehlen/ und Maglic) anzuhören. Der Ehe: 
den/ Das Drorden/Stchlen/danben/ und Muth; 
will / ſo Der Zeit imand furgangen/Daran fegnd mir 
ſelbſt alle mit einander (huld. Dann Ed der 
Herr iftein fo gerechter Richter / dag er nicht wurs 
de zulaffen/ Daß wi: ale geſtrafft wurden / mo ern 
mir nicht ade zugleich gefunvigt hatten. 

. Die Sachen ſeynd an jego dahin gerathen / daj 
im gangen Land der Weg ninderft ficher / Feine 
Kirch mehr befreyt/ Fein Pand mehr gebaut/ keine 
Vietua'ı2 zu geführt / Fein Gerechtigkeit gehalten 
wird / niemand in feinem Haufe ficher ift/ dann alı 
Re —— gleich —— —— manniglich nen⸗ 
en Koͤnig / aber dannoch wi niema 
oc) — — 
aubet mir / ihr Herrn / wofern eu 
den König erfennete/ und die een * 13 
wurden ſie das Land nicht beraubt haben / ned 
ben Konig ungehorfamb ſeyn / aber meil fie jid 
weder vor dem Schwerd entſetzen / noch den 
Galgen foͤrchten fo thun fie was fie wollen ımd 


nicht 
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zicht was ſie ſolen. Ich meißnicht mie ihrd ders ihr gleichwol Macht zu beschren/ aber der König 
neint / daß ihr faget/ ihr mollet das Land reformis , allein und fonft niemand hat Gewalt und Authoris 
en / da ihr doc) dem König ungehorfamb feyt/ | tat darüber / feines Wolgefalens zu handlen; 
eine Negenten zulaffen / den Königlichen Rath | Dann etwas an die Obrigkeit mit Dem Schwerd und 
icht gedulten / Fein Cantzeleyen verſtatten / der | der Langen zu gefinnen/ welches man Durch Mittel 
Herechtigkeit ihren Lauff verfperren / und Feiner | im Recht Fan erhalten/ gehört nicht getreuen Uns 
Ibrigkeit unterworfen ſeyn wollet. Alſo / daß / | terthanen/ fondern untreuen/ ehrvergeſſenen und 


ann im Land Fein Gerechtigkeit ift/ ihr ſolches | abfaligen Diener zu. 


uers bedundens / fur ein Reformation haltet. 
ych ſihe nicht/ daß ihr der Reformation begehret/ 


mtemal mit aller eurer Vergunſtigung und Guts 


eiſſen Fein eingiger Unterthan vorhanden ifl/ Der 
einen Pralaten nnt Herren erkenne / kin Munch 
n ſeiner Cauſen bleiben/ kein Weib ihrem Mann 
‚achfragen/ kein Unterthan fernein Herrn getreu 
eyn / und Fein Muͤnch Die Warheit reden wırd. 
Ufo / daß / unter dem Schein der Freyheit ein 
eglich er thut und lebet wie er felbft wid. 

Ich jihe nicht/ wie ihr euer Regiment reformiert 
md anflelet/ weil euer Kriegsbolck die Weider nds 
hen / Aungfrauen nothzwingen / Mardte und 
Dörffer verbrennen / die Käufer pluntern / das 
Bied) ftehien und megtreiben/ und die Kirchen be: 
auben. Alſo / daß / wofern fie etwas Ubels un: 
erricht laſſen / ſolches nicht deſchicht / umb daß fic 
icht doͤrſſen / ſondern / weil ſie nicht fönnen. Ich 
he nicht / daß ihr das Land wollet reformiren/ fin: 
emal durch eurer Mittel die Stadt Toledo iſt 
uffgeitanden/ Segovia ift ſchwürig + Medina 
erbrennt/ Haloheins belagert / das va zu 
Burgos zerſtoͤr / Valladolid ſich verwidert Ca 
amanca ſich auffgeleint / Soria ungehorſamb 
vorden / und Palentia abgefallen iſt. Ich ſihe 
icht / daß ihr Das Land wollet deſchützen / ſinte⸗ 
1al ſich das Furſtenthumb Nadyara wider ihren 
Herrn auffgeleint Dumas wider den Grafen / 
ordeſillas wider den Marquis / Chinchon wider 
inen Herrn / und Avila / Leon / Tora / Camora 
nd Salamanca thun nichts anders als ſich zuſam⸗ 
ien rottiren. 

hr. begchrt/ der König folte nit aus dem 
and zichen / Item / daß man männiglich unter 
er Gerechtigkeit erhalten/ daß man Fein: aus 
em Land laſſen Das man den Landleuten und 


imvohnern Die Aempter verleyhen daß man kein Fr 


euen Tribut anfffegen/ und daß man vor allen 
Angen Fein Ampt mehr fol verfauffen/ fondern 
af mans denen geben fon Die es am beften verdie⸗ 
en und wurdig feind. Diefes und anders habt 





Wir willen gleichwol daß viel imLande beſchwerd 
feind worden wegen des neuen Megiments ver Ni⸗ 
derländer : aber Die Schuld iſt nicht bey ihnen ges 
wert / fondern bey ihrer wenigen erfahrenheit Def 
Lands gebräuch / und bey dem groſſen Neyd den man 
juihnentrug. Und Die SE zu reden / es ha⸗ 
ben Die Freinbden im dieſem Fall nicht fo grofie 
Schuld / als die Inwohner ſelbſt. Dann jene 
wugten die rechte Rand und © iefnicht im Begch⸗ 
ven/ noch die Gelegenheit Die Comenden zu procu⸗ 
riren/ noch aud) Die Aempter zu verfauffen/ wofern 
fie nicht von den unferigen felbit angelernet und er⸗ 
wiefen waren worden. —* daß / woſern ſie gei⸗ 
Big waren / ihr hergegen doßhafft geweſen ſeyt. 
Und geſetzt Daß Montieur de Xebes und die andere 
ungeoht hasten/fo weiß ich doch nicht / warumb unfer 
Hifpanien und Dis arnie Gemein ſoh ſolches entgeltẽ. 
Dann die Artzney die ihr darwider gebraucht / iſt 
nicht zum purgieren / ſondern zum toͤdten. Weil 
ihr dann je den Krieg führet/ fo laſt uns ein wenig 
uberfhhlagen/ wider wem doch Diefer Krieg eigent⸗ 
lich angefehen. Iſt er wider den Konig/ jo hatte 


« | enfeldigen feine zarte Jugend billich ſollen entſchul⸗ 


digen. Iſt er wider den Koniglichen Rah / fo iſt 
derſelb verſchwunden / und nicht mehr vorhanden. 
Iſt er wider den Rebes / fo iſt derſelb ſchon wider ins 
driderland: After wider dic Officirer und Beamp⸗ 
ten / ſo hat man ſie abgeſetzt. Iſt er wider den 
Adel lieber was hat euch derſelb leydts gethan? Iſt 
er wider Die Tyrannen geweſt / warumb iſt dann das 
Land zuvor ruhig geweſt: So iſt derwegen der 
Krieg wider euer eygen Vatter and das beruͤhmbte 
Caſtilien. Weder die Nachlaſſigkeit des Koͤnigs / 
noch der Geitz ebes / ware gnugſame Urſachen / 
daß das eine ider das ander / der Vatter wi⸗ 
der den S Oheim wider feinen Vettern / 
eund wider Freund / Pachbarn wider Nachbarn / 
und Bruder wider Brüder / ſolten auſſtehen / fon, 
dern unſere Sünd verdienens / daß wir alſo geſtrafft / 
eure Sund aber bringens mit / daß ihr unſere Sender 
ſeyn ollet. Aber noch eygentlicher und inſonderheit 

von 
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Donder Sachen sureden/fo koͤnnt ihr euch keines 7 Item / fie verheiſſen und verſprechen / daß ae 
wegs entſchuldigen noch reich machen. Dannaus | Digniteten und Befelch / Commenden und Aemp: 
eurer Zuſammenkunfft zu Avila iſt der gantze Krieg | ter des Lands und bey Hoff den natürlichen und 
entiprungen. Ich habs jederzeit geſagt und das | Inwohnern / und nit den frembden / verlichen 
fur gehalten dag niemaln die Eygenmutigfeit in | werden ſollen in Bedendung/ daß viel edle und 
einem Land geſtattet wird / ans deme nicht Der Ger | qualificirte Perjonen im Land vorhanden/ au de 
mein ein mercklicher Schaden und Aergernus ents | nen es mol angelegt iſt. 

ftunde. Dann wir fehen daß das Land aufruhs | Citem/fie veriprechen/ Daß das Einkommen dr} 
riſch/ der König veracht / das Feuer angezund / und | Königlichen Gammergutsin den Stadten umdtin 
das Land zu grund gehet. Aber nicht deſto ments | leydilches und billiches verliehen werden fol. Al: 
ger / wofern ihr anderſt ſelbſt wollet / jo iſt noch ein daß die Stätte ihren zimdſichen Nutzen darber 
gutes Mittel vorhanden/ durch welches den Sa | haben kuͤnden / und der König nicht viel dran zu 
hen allen zu helffen. Dannihr follet wiffen/ und I gerlieren. 

nit zweifflen/ daß GOtt der HErr vielehender DUD I organ, fie verſprechen / zum fall in dem Könich 


Die frommen Herten erhören / die umb den Frie⸗ * | 
den bitten/ weder Trummel und Pfeiffen/ die ven Gen Hofrath ein angler/ Fifcal/ oder andre Ze 


2 ampter/ ımd fo gar ein Prafident vorhanden / de 
—— UND meftraibk BOB ———— yumvegeren/ geehrt qua Se int 
se —— — — | Gen und aufresht im Leben ware Daß ber Kun 
u A lan» fo I —— bon richtig denfelben abfegen/ und ihme in andere erg en 
5 In Mach a en | Unterhaltung verordnen fole / in Bedendun/ 
Dann bie bur Lautere Rardeit iu MIeDEn 7 | Daß fie eben jo mol Denfchen fennd/ als ander 
dergleichen innerliche Krieg merden mehr geführt | und daher firauchlen/und dem einen affeccipnirt 
* ee ; Erg und dem andern zu wider feyn Fönnen. 
Mein Rath mare aber/iht koͤmmet mit den Regen: eh P ——— daß der König hinſür as 
ten des Lands zufammen/ und converfiret mit ih⸗ asterlaben ig befehle re .. 
nen wegen eurer Beſchwerung / durch mas Mittel Schaffen nicht fo vermeffe daß ſie ın 1b 
denjelbenabzuhelffen. Dann alddann Föntet ihr rmoſſen / noch in den Abitraffin 
euer Notthurfft mit mehrern Bedacht fürbringen, | GEM JO ſireng ſeyn. In Bedenckung / Daf jest 
und der König wurde ſich Daraufdefto leichter und den no eg hart pflegen zum erzeigen / nur Damit ſe 
genediglicher refolviren. Im Fall derwegen ihr rgefurchtet und angefeben werden. 
Die Waffen mollet niderlegen/ und meinen Worten | „Item fie verfprechen/ daß hinfüran Der Köni 
glauben/ fo verheiffe ich euch bey gutem Ehriftlichen feine Hofhaltung reformiren / und Die tıbrige Aus 
Glauben / und, frafft meines Eredengfchreibeng; | Haben einzichen werde in Bedenckung / dak dr; 
dageud) der König wird verzeghen/ die Negenten eichen ummaffige Ausgaben nichts anders ver; 
euch wol tractirn/ Das vergangene tod undab jeyn, | lſachen / als neue Tributen. 
und ihr deſſen aden weder mit Worten rod) nit | Item / fie verfpredhen/ da 
Merken im wenigſten entgelten —— Und damit gröffeten und eufferfien Nothszeit Geld aus dem 
ihr nicht etwa vermennt/ Daß ich aus einem lehren Land / wederin das Mieberland/ Teutſchland noch 
Dafenrede/ und daß es bie Regenten nicht treulich | Italien zu verfuhren mil geftatten / fintemul de 
und gut mic euch meynen / fo will ich euch fürs | Gewerd im Land alshalo pflegen abzunchmen/ 
halten/ was ſie von Des Lands guagen leiſten und | mann fein Geld vorhanden ift. 
nr des Königs wegen en erzeygen —** Ne berfprehen/ daß der König binfir. 
. an Fein Enfen aus Bifcaja 7 ’ 
Ka abe eine 
S i ird / er fige | in bie frembde Schi in Siſca 
dann einen Gubernator / der ein geborner Caſtiu⸗ Gallen che So, —— Da —* 
aner iſt. Dann die Authoritet und Hochheit der Bis | fo die ‘ dariu 


ſpania laſt ſich durch Feine freubde Nation regieren, —E n/a 


— — — —— 


f der König auch zuder 






in gewinnen. 
Stem/ 


_— — — 
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Fiem / ſie derſprechen / daß der König hinfiran /und Arbeit prangen/ und ſich bereichern ſolle. Und 


eine Veſiung / Schlöffer noch dergleichen für Ge⸗ 
valt verjehene Oerter / niemand andern verley⸗ 
en ſolle als der Edellent Sönen / welche auf, 
echt und redlich / und nicht macht ig fenn/ damit fie | 
icht zu fürfalenden Kriegslaufiten und Tumuls 
en ſich Darınn wieder ihren König auflehnen/ oder 
iberjegen Fönnen/in Bedenckung / daß vor alten 
'eiten niemanden erlaubt war / einig Geſchutz noch 
Seftung zu beſitzen / als allein für den König in Ca⸗ 
ilien. 

Item / ſie verſprechen / daß der Koͤnig hinfüran 
eiñe Patenten ſoll aufgeben laſſen / das Getreid aus 
em Land zu verführen / fintemal daraus offtermals 
folgt / daß es an ander Orten wolfeil/ und alhie 
n Land theuer wird, 


Item / fie verſprechen / daß ber Konig allerche: 
‚es die Rechtsſachen will für Die Hand nehmen lafs 
en / ſo die von Toledo mit dem Graffen von Velal⸗ 
atzat / Segovia mit Don Fernando de Chacon / 
er von Jahron mit der Stadt Marcos / Vallado⸗ 
d mit Simancas / und. Don Petro Giron mit dem 
dertzog von Medina führen. An Bedenckung / 
af Die jenigen/ welche im in ſeynd / haben nur den 
Berzug fuchen/ bergegen vie armen beſchwerten 
Jartheyen nur aufhalten und umtertrucden. 

Item / fie verſprechen / daß der König ſoll ver: 
ugen / daß die Kleidungen reformirt/ die Heurats⸗ 
achen tarirt/in den Gaſtereyen ein Ordnung ge: 
aacht / die Elöfter pifitirr / die Eansleyen eraminirt/ 
je Veſtungen verbeſſert / und die Grentzen beveſti⸗ 
et werden / in Bedenckuno / daß in dieſen Dingen 
ten aroffe Mangel erſcheinen / und daher foͤrderli⸗ 
hen ein Einf hens bedoͤrffen. 

Im Fal nun ihr die jenige kyd / für Die ihr euch 
‚nenthalben andgebet / daß nemblich ihr ſeyd bie 
Frföfer Des Vatterlands / und Beſchuͤtzer Der Frey⸗ 
‚eit/ fo wird euch das Heyl des Lands / und erer 
eibft Perſonen biemit anerboten / fintemal ihr fo 
iel und gute Sachen / wie diefe ſeynd / weder felbft 
eaeren / noch darumb hitten hättet koͤnnen. So 
oind ſichs deꝛwegen anjetzo ausfindig macen / ob er⸗ 
r fürgeben wahr oder anderſt beſchaffen iſt. Dann 
vofern ihr den Beneralumd aemeinen Rus ſuchet / 
o hadt ihr ihn hiemit/fuchet ihr aber euer felbft eyg⸗ 
ven Nutz und inrereffe , fo wird euch derſelb nicht zu 

-heilwerden. Dann esiftnicht recht / daß ein jeg⸗ 


icher mit des — armen Manns Schmeiß | bey ihnen haben / ihr würdet ein 


eil. 


Er ſter C 


J 


Ge⸗ſchließlich ſintemal wir allhie in dieſer Kirche 


ders 
—— eynd / ſo bitte ich euch mit gebognen * 
ch erſuche euch von wegen der Regenten / und in 
gebiete euch von wegen des Königs / daß ihr bie 
Waffen niederleget/ das Feld verlaflet/ und Das 
Schloß zu Torbefilas anffgebet. Dann fonften, 
verkunde ich euch hiemit den Krieg/ und juftificire 
underfenne der Regenten Sache für gerecht/ daß 
auch) alles bel und Unrath / fo hieraus dem Land 
erfolgen — auf euer Seelen und Gewiſſen aus⸗ 
gehen wird. 

Als ich nun in Ausſprechung dieſer Wort / nie⸗ 
der kniete / naheten ſich au mir der Alonſo de Quin⸗ 
tanilla und Sarabia/ und halffen mir mit ei: 
Haupt und guter Hoͤfflichkeit auffſtehen / und 
ten mich nebenihnen nieder. Aberfonfteninwahr 
render meiner Dration/ waren etliche vorhanden / 
bie — ſtatck any —— die 
Koͤpff etliche ſcharreten mit den Fuͤſſen / und etliche 
trieben Das rege aber ich unterließ nicht 
defto weniger ſolches zu mercken / und meine Rede 
zu volbringen, Nach dem ich derwegen ausges 
redt / fingen fie ale an zu ſchreyen / und den Biſchoff 
von Zamora zu bitten/ daß et mir feine Mey⸗ 
nung wolteanzeigen/ und Daß fie hernacher das jez 
nige fürnehmen wolten / was ſich gebührt. Darauf 
nahm mich der Biſchoff bey ver Hands und gab mie 
in ihrer aler Rahmen die Antwort : Pater Antoni 
de Guevara / ihr habt lang geredt / und eurem 
Standt und Orden nach / zimblich vermeſſentlich: 
aber weil ihr jung und wenig erfahren ſeyd / fo vers 
fiehet ihr wenig/ was ihr redet/ wiſſet auch nicht/ 
mas ihr begehrt. Entweder ihr ſeyd gar jung 
ein Muͤnch worden / oder aber ihr feyd Der Sachen 
vpartheyiſch / oder aber ihr wiſſet wenig von der Welt⸗ 
lauff / oder ihr habt wenig Verſtandts / ſintemal ihr 
euch dergleichen Sachen laſſet einbilden / und ihr 
euch unterſtehet / fie und zu perfuadiren und zu übers 

reven. Dann weil ihr meiftens in eurem Coſter 
ſtecket fo miffet ihr wenig von der Tyrannen/ Die 
man im and ubet/ und mas ihrer etliche von des 
Königs Cammeraut haben entfrembd. Und des⸗ 
wegen wollen wir gletchmol euer gute Meynung ans 
nehmen/ aber euern Worten Feinen Glauben geben. 
Ich hab vor Diefem hören fagen/ daß ihr frech ſeyd 
im Meden/ und ſcharff im Straffen/ aber ich hätte 
doc) beynebens vermeint/ weil euch) die Megenten 
guten Eyfjer ha⸗ 

Bun ben / 
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den / und nicht fo —— allweil aber ſie | 


euren Unverſtand gedulten fo hat es nicht viel zu be⸗ 
benden ob wir ſchon euere Wort ei: ‚en. Euer 
Blüuͤckiſt / daß kein Kriegs hauptmann ſich anjegt af; 
die befindt / dann von wegen Der Schmachwort / die 
ihr geredt / hätten fie euch erwürrgt/ ehe iht hattet an 
heben zu reden / und jolches hatten wir alddann 
gleichwol Fönnen befkagen / aber nit remebiren. 
Bann ihr hinfüran vor dergleichen anſehnlichen 
erren werdet reden/ wie dieſe ſeynd / ſollet ihr bil⸗ 
heuer Nothdurfft mit mehrerm elpect und Er: 
ſcheidenheit fürbringen. Dann diefer euer Dis 
ſcurs uud Anbringen hat und mehr erzürnt ald ges 
lindert / fintemal ihr und habt wollen ftraffen und 
die Regenten verthedigen. Diemeil aber wir an; 
derſt nichts feyn ald Hauptleut zum erequiren/ und 
nicht Richter zu jubiciren/ fo wirds ein Notthurfft 
ſeyn / daß ihr ung diefes euer Anbringen aufs Paps 
pier mit eurer eygnen Hand unterfchrieben zu ftellet/ 
damit wir ſolches den andern Herren/ und ber heili⸗ 
Fahr verwandten juſchicken / und fie fi) Dar: 
entſchlieſſen / und euch ferner deantworten laſ⸗ 

ſen koͤnnen. 

Nach ſolchem fertigte der Biſchoff von Zamora 
alsbald einen Curier nad) Tordeſillas/ mit ſampt 
meiner propofizien und Credentzſchreiben. Dar: 
auf kame aber Diefe Antwort: Daß nemblich eine fo 
kalte Bottſchafft und vermeffen Rede Feiner andern 
Antwort wiudig ſey / ald eines flarden Verweiß 
and ernjtlihen Straf. Hierauf befahlen fie mir/ 
daß ich mich alsbald und unein geftelt von dannen 
erheben folte. Ja / was mehr ift/ fie gaben mir we⸗ 
der Schreiben zu rüd / noch lieffen den Regenten 
Fein einiges Wort entbieten/ adeın ſprach der Bir 
J von Zamora zu mir: Pater Guevara / zichet 

in in GOttes Namen / und huiet euch mehr anhero 
zu kommen. Dann wofern ihr oͤffters kommet fo 
werdet ihr vieleicht den Weg nicht wider zurüd fin⸗ 
den. Aber faget eueren Megenten/ daß / ob fie 
Thon Macht haben/ von des Königs wegen viel zu 
verheiſſen / fe doch keine Commiſſion haben, ſolches 
zu vollziehen. Alsich das hoͤrte / kehrte ich alsbald 
wider nach Medina/ und ward übel tractirt / und 
noch übler beantwort / der Frieden aber blieb fte: 
den/ und ward nichts mehr Darvon geredt. Don 
Petro Siron trughierob gleichwol ein ſondersbeid⸗ 
weſen / und gab mir dasGeleyd wiederumb hinaus/ 
amd unterwegs Difcurirten wir von fubtilen und zar⸗ 


ten Sachen / daraus erfoigte/ daß er mit dem Lager 


Dritter Tfeildeg Guevara 
vor Billapanda/ unddie Regenten von 


. .. [4 | * 
verruckten / die Königin dardurqh etloͤſt / und die 
bon der Liga gefangen wurben. 


Cap. XIV. Fin überaus fdons 
Schreiben an Don Perro Giron / der is 
Lands vermiefen war / und ſich zu Oran in Africa 
auffhielt, Diet Schreiben taugt für ale 
dertriebene — bekum⸗ 
merte. 


Eder in den Novellis oder neuen Zt 


tungen des Bocacii/ noch in den Tragi- 
cocomadien des Cattılionis , fondern 
6% in en hohen Geſchichten des Prophens 
Danielis / findet man/ mas geftalt die heilig 
Englen vor GOttes deß allerhochſten An —* 
ben mit einander geſtritten / und der ein Theil 
ftandig fürgeben/ daß ed nicht rathſamb noch gut 
mare Die Hebraer ledig undfrey zu laſſen / damit It 
Die Perfier defehren möchten/der ander Theil derkn; 
geln begehrte man folte die Hebracr frey lafım 
damit fie Fondten opffern und Den Tempel wit 
aufbauen. Aus welchem abzunehinen/ daj / mal 
man umter den bofen Leuten ein Hatsftaralet 
gen zu nennen / bey den Frommen nur für m 
offer gehalten wird. Und ich melde joichestur 
umb/ weil mir euer Cammerdiener Der ÄArchidann 
zwey unterfhiedliche Schreiben hat zu geſtell / ® 
nes von euch / das ander von euerm Vatter / da 
Graffen : Und ich weiß nicht / welches umter dieſi 
beyden Hauptſtücken das groͤſte geweſen iſt / enim 
der die überaus groſſe Betrubnis und Trauren ⸗ 
ers Vaitters / oder aber das tapffere und hohe G 
muth ſeines Sohns. Dann der Graff euer Dar 
ter empfindt euer Elend und Abweſenheit / als as 
guter und mitleydenilicher treuer Vatter / und it 
traget es als ein lapfferer und rechtfchaffener Er 
mann. Wofern euer Vatter germ gejchen hattt/ 
daß ihr vertrieben maret worden / und mofern «$ 
felbft leyd waͤr daß ihr vertrieben fegd/ fo wur 
der Batter nieht gethan haben/ als einem treuts 
Vatter zufichet/und ihr hattet euch nicht verbalt”/ 
wie einem tapffern Edelmann gebuhrt. Aber me) 
fo mol der Watter/ ald der Sohn leijten was ſd 
geburt/ 4 follen ſie auch nicht verzagen an deu / 
darnach ſie ſehnen und verlangen. | 
a in zwar unvergeffen/ Daß ich euch zu Anis 
verbeiffenhab und zugeſagt / daf ich euch wolit — 
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ermals gufcpreiben'/ und wofern es mir moͤglich / ſnis / ber einander ertwiefener und vertrauter Ge⸗ 
uch —— Oran rn viſitiren eye | ie - ee * * — vielfalti⸗ 
Ind ihr ſolt mir ſicherlich zu trauen / daß ic) eüch an⸗ und Wollhaten erinnere / ſo mare mir 
* —* als —— oe | . — Baby wein S B —* Mit⸗ 
ann euer Gegenwart würbe mich mehrers erqui⸗ n Ma / wie und Neigun 
* und erfreuen/ als euch mein Schreiben: Aber | gut/ ihr alsdann im Werck ſelbſi verſpuͤren Folter 
vie dem / fo wilich euch doch zu etwas Erftattung | Daß/ ob er har euch zu Diefem eurem Unglüd nicht 
er groffen kieb und Zuneygung/ bamit ich euch ver⸗ geholffen/ ich nicht defto weniger euer Geſell in 
oandt bın/ hiemit etliche Sachen anfügen/ dieeuch | eurem Elend zu feyn begere. Sic) fiche nicht in 
einen Schaden bringen werden / wann ihrs lefet/ | laugnen/ daß ihr mir nicht viel gutes bewieſen habt/ 
och viel weniger / wann ihr ihnen nachgehet / dann | hergegen aber müft ihr auch befennen/ daß ich mich 
ie werben euch die Warheit anzeisen/ mie einem —— jederzeit als ein Freund erzeigt und vers 
jreund/ und tröften/ als einen Berwietenen. Je I halten habe: Dann zu Balladolid hab ich eich ger 
reines Theils halte eu) für verjtandig> weiß und | warnet / zu Willabrarima bab ich euch treu; 
apffer/ und weil dann deme alſo iſt / fohabtihr jetzt ; lic) gerathen/ zu Pennaftel hab ich euch heimbge⸗ 
Belegenheit/ euch das zu Nut zu machen / ihr habt | fucht/ zu Bictoria hab ich euch geholffen/ und jegt 
en Verſtandt in dem / daß ihr euch felbit wiſſet zu | fehreib ich euch / und an mas Ort ich mich nur befins 
— ⏑⏑ en ae 
ei e u ; 
—*3 —2 euch felber koͤnnt troͤſten / dann | ohne Berlierung rn Wort wit ich zur Haupts 
TED Dr Bu ann, | (BR Bar Org ua 
Flend zu Oran r erbie r 
Die Wort eines Freunds ——— nina ro | frembbe / aber die erfprießliche Werd gehören 
i groſſem Trojt/ devorab wann ſie ihm zu Hergen | Freund. — 
chen / dann die Traurigkeiten und Berrubniffen/ / Ig kan leicht erachten / daß euch in dieſem eu⸗ 
ae a um En midi wenig ante ud, Fmmem 
erer \ ; 
Neitlepben und Betrubnuſſen eined andern Her: Hof und foniten im ganten Band von euch rebet/ 
end. ALS dım Diomedi fein einiger Sohn und , das iſt / daß eure Feind über euch froloden/ 
rbgenam geftorben/ und viel Leut von unterſchied⸗ 
hen Orten hinkamen ihn zu befuchen und zu troͤ⸗ 
en / von wegen ihrer Rechtsſachen die fie bey ihm 
atte anzubririgen/ und weil dieſes Weib meinete 
nd ſtillſchwiege / Die andern aber nur immerzu re; 


eure Freund aber ſich eurethalben fummern : Danu 
ein Menfch empfindet vielmehr das Frolocken feiner 
bey und Mißgönner / als das Unglud felbft. 
lutarchus ſchreibt in ſeinen Apophthegmatibus vom 
es | Ariftone der Spartianer Hauptmann / daß er einem 
eten umd nicht weineten / ſagte Diomedes : Die | der ihm klagte / daß die Äthenienfer feinen Heer fo 
Bort/ welche iht habt zu mir geredt / haben gleich⸗ übel nachredten / zur Antwort gegeben: Wofern Die 
sol meine Ohren gehoͤrt aber ſeynd nicht zumeinem Athenienſer in acht nahmen / mas fie feldft thun / 
dertzen gelangt/ aber diefes arme ſtillſchweigende fo würden fie fich nicht Fummern umb das / was die 
Beib hat imch getröftet/fintemal fie mit —— Spartianer von ihnen ſagen. Welche Wort dann 
en mein Anliegen deweint. Weil dann dem | mol su mercken / und in der Gedaͤchtnis zu behaiten; 
Ifo / fo iſt billich / daß ihr mich gutwillig ver: | Dann mie der H. an fagt : ich bin mir felbit bes 
ehmet/ und meinen Worten vollkommen Glau⸗ ſchwerlich worden : ' 15 wolt er fagen/alledie meis 
en beyleget. Dann id ſchwere ben unferm | ſte Muhe und Arbeit/ die wir haben und ausſiehen/ 
hriftliben Glauben/ daß / wie id) euch Jeders verurſachen wir undnur felbft. Und dieſes melde ih 
rit von Herten lieb gehabt habe/ alfo auch id) an: | fürnemlich darum / alweil ihr / wofern ihr anders 
50 euer Unglüd von Hergen empfinde und diß⸗ Baladolid meinẽ / und eures Vatters des Condeſt 
als meinen gebührenden Theil bey mir trage. | le Rath hättet gefolgt/ihr geroißlich Diefe: Nngludg 
Dann wann ich mich unſer fo nahen Berwand: | und — leichtlich überhebt hattet ſeyn a 
-YUyU 2 
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Die Radh / dieihr fürgenommen/hättet ihr nicht 
ſollen auf eine fo — Urſach wenden / viel 
weniger auf eine ſolche Feindſchafft / ned) zu einer 
ſolchen Unzeit anſtellen. Die Billichkeit laſt offs 
termals etwas zu / welches die Ungekgenheiten der 
Zeit nicht allezeit mitbringen. Viel Sachen und 
Handelmerdenin Diefer Welt verberbt und verloh⸗ 
ren / nicht darumb / daß fie nicht gerecht feyn/ fons 
dern weil ſie nicht zu rechter Zeit und Ort zu Werd 
gesogen werben. Dann ein jegliche Sad) muß au 
eben fo gelegener und rechter Zeit gehandelt und 
durchtrieben werden / allermaffen das Saeı und 
Pflantzen der Kräuter im Garten. Woſern ihr zu 
dem Fürſtenthumb Medina Sidonia einen * 
maͤſſigen zuſprung gehabt hattet/fo wäre euch ſiche⸗ 
ser und ehrlicher angeftanden/ihr haͤttets mit or⸗ 
dentlichem Recht angefprochen / weder euch dem 
Biihoffvon Zamora der geftaltzuergeben. Dann 

inmaffen ich euch zu Billabrariına erinnerte) Die 

yrannen fegen ihr Recht in den Waffen / die From⸗ 
men aber in ven Geſetzen. Alsbald ich euch ſahe mit 
dem Biſchoff von Zamora umbachen/ gedacht ic) 
bey mir felbft/ / daß euere Sacyen twurden Den Krebs⸗ 
gang gewinnen : Dann diefer arme Biſchoff hat 
nur / auf Meynung ſich über den Graffen de biſta su 
rechen / das Band aufrührifch gemacht / den Kayfer 


exzuͤrnt / und ſich ſelbſt geftürgt. Und dieſes alles | then 


führeich euch zu Geinuth / nicht euch dardurch zu 
Pe? fondern vielmehr zu ftraffen/und damit ihr 
euch nicht betrübt umd das / was ihr jetzt leydet / 
fondern was ihr damals habt verbrochen. Dann 
lieber iſt mirs / ihr anjetzo vom Kayſer / und 
haltet euch auf in Afriea / weder daß ihr in des Kay⸗ 
ſers Ungnad Hertzog werdet zu Medina. 

‚Ein Edelmann / der ſich felbſt für weiß und ver: 
Randig halt / ſoll ſich befleiſſen feinem König anges 
nehm zu ſeyn / und feinen Standt vermittelſt ſei⸗ 
ner guten Dienft/ zu erhalten: Wann fi) aber/ 
auffer dieſer ziweyer Ding/ beym Hof oder im Land 
ein Tumult/ Rumor/ Aufflauff/ Zwietracht und 
Pneinigkeit erregen und zutragen thut/ alsdann fo 
etlaude ich ihın/ darein zu reden und heimblich zu 
murren / aber nicht ſich drein zu miſchen / dann in 
dergleichen gefanrlichen Waſſer iſt weder gut zu mas 
then noch zu ſchwimmen: Ausgenommen denGlau⸗ 
den / iſt ein jeglicher Edelmann Pflicht halben ſchul⸗ 
dig uud verbunden / es ſey weit oder nahe/ Feind 
"oder Freund / auſſer oder inner Lands / ſeinem König 
quſolgen / Dann es iſt beſſer / er verliere fein Leden und 
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Gut / als daß er an feinem Herrn und König untren 
und meineydig werde. 
Ich hab zuvor nicht vergebens gemeldet / daß in 
ben gefahrlichen Waſſern weder gut wathen noch 
ſchwimmen it: Dann wir jehen taglich/ daß gleich⸗ 
wol viel Lander auffloffen und widerſpennig mer: 
den/ aber wenig / welche dardurch reſormirt ober 
verbeffert werden / und (mas mehr ijt ) daß mar 
nn das Feuer anzundt/ aber ſchwerlich wider 
leſchet. Viel hat ſich bemühet der Catilina / vie 
Stadt Rom zu reformiren : Sorrates Die Abe 
nienjer Eſchines Die Rodifier : Lycur gus die Spat⸗ 
tiaten : Ptolomeus Die von Pentapolis : Phoronus 
bie Eguptier : Theopontus die Argiuer : und Plate 
die Sieilianer / aber doch letztlich ſeynd Die gen 
ge Manner alle hierüber entiweder gefiorben ode 
vertrieben worden/ oder. aber ihre Unter thanuen / wit 
—* ee en — Pr aber 
ve Wunden nicht erfrifhen/nod von gefcyehenen 
Dingen viel reden ſoll / wollen wir auf euer Ele 
fommen/ und von den Mitteln reden/ die ein ver: 
wißner Menſch zu gehrauchen. In welcher Matı 
ri / obs euch ſchon nicht gefallen mochte/ was ih a⸗ 
ge/ ſo nehinet doc) das jenige für lieb / was ih ch 
gernfagen wollte. Dann ich bezeuge mit GOTT 
daß mein Vorhaben / lieber au helffen / als zu ra 


. 


Solgen berrlihe Erinnerungen / 
für die bannirte und verwieſene 
Perſohnen. 


Ndieſer euer Abweſenheit und Elend iu 
, Dranrwid euch ohn allẽ Zweiffel ſchmen⸗ 
lid) fürſallen / wann ihr euch erinnert/ 
AP = Dapihr in Hifpania geboren/ und anicke 
in Africam verordnet feut: Dann (wie Sertorus 
der Römer fagt) die Liebe des Vatteriands ıjt rin 
fo naturlih8 Ding/ und man bat das Ori / da 
einer geboren ift/ fo lieb / daß / ob fhon einer mit jer 
ner Bernunfft und Berftand daffelbige verlejt urd 
hindan ſetzt / daunoch das Her nicht dahin zu ver; 
mögen ift/ daß es ſolches vergefien Fönne. 
Als der fromme König Don Alonſo mit etlichn 
feinen Fürjten und Herren converfirte/ ımd etliche 
ihm die Gewalt der Stadt Rom / Die 28 
Stadt Venedig / die Reihthumb der Ste 
Florentz / und Die Menge und Liberfiuß da 
tadt Meyland lobten / gab er zur — 
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Ya) lohe und halte dieſes alles für gut / aber ich für | 
nan Perjon / begehre nirgends lieber zu feyn / als 
u Carrionciſio. Diefes Carrioncillo iſt ein Doͤrff⸗ 
ein / mo Meil von Medina del Campo gelegen/ 
arin dieſer fromme Königgebohren / und auffer⸗ 
ogen ift worden. Wann einer höret von feinem 
Batterland reden / fofageter / Daß daſſeldig cin 
jutsund fruchtbare fand ſey / Daß es heſſer Bold 
jeſundern Luft / gutes wolgefhmadiges Fleiſch 
mdBrod / und beffern Wein habe / und feyn Die 
eut daſelbſt nicht jo übel gefittet / als an andern 
Irten. Lacherlich iſt es anzuhören / wie mancher 
ift mit einem Eyffer fein Vatterland / und was 
mfelbigen anhaͤngt / lobet / beftreitet und verthaͤ⸗ 
yigt / und ed nehmen ſich etliche dermaſſen ftar€ 
arumb an / daß fie lieber ein undild oder Schmach⸗ 
vort einnehmen / und für Ohren gehen laflen/ 
ls dag manihnen von ihrem Vatterland übel redet. 
Diefes alles aber Fombt nirgends anderft her / als 
ya Die Menſchen 1% nicht wollen erinnern / Daß 
ie von der Erden herkommen / umd wieder zur Erz, 
yen werben müffen /_und daß kein andere Erbe ihr 
ygen iſt / ald darin fie nad) ihrem Todt folen ge- 
eotwerden. hr a 
Unter andern fehönen behrſticken def Socratis/ 
var Diefed auch eines / daß Feiner unter feinen 
Difeipeln fagen dorffte / dieſes iſt mein Land / oder 
yasift mein Batterland / unddasift dein : Dann 
wie der Socrates ſagt damit man nicht fagen fol: 
e/ diß iſt mein und diß ift dein/ hat uns die Na: 
ur Feine Federn wollen geben / uns darmit zu bes 
ecken / noch auch Häufer bervohnen / ſondern fie 
yatuns das Landin gemein gelaffen / welches Land 
ber hernacher etliche Leut auf Ehrgeig und Uner 
ätlichFeit unter ſich getheilt / und ** gemacht 
aben. Von dem Hereule auß Theba leſen wir/ 
aß er auff einzeit befragt ſey worden / von wan⸗ 
ſen er ſey? Darauff er geantwortet: Ich bin we⸗ 
er von Theba / noch von Athen / noch von Ey: 
aonia / ſondern ich bin in gantz Griechenland ge⸗ 
ohren. Viel hielten die Griechen drob / daß Her⸗ 
ules ſich einen gebohrnen Griechen nennete : Aber 
ir vielmehr ward bernadyer gehalten Das jenige / 
»a8 Socrates dem Priefter Architägu der Antwort 
ab / nemlic) zuh bin weder von Theba/ wie The⸗ 
pontes / auch nicht von Athen / wie Age⸗ 
laus / noch auß Bycaonia / wie Plato / noch von 
acedemonia / wie Lycurgut / ſondern ich bin gebo⸗ 
en in der Welt und in der gantzen Welt daheimb. 
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— etzehlt / daß in ber Inſel Cobodo in 
Gracia ein altes Griechiſch Geſchlecht war / ſo die 
Agiter hieſſen / dieſelbige ruhmeten fi) / daß fie 
von dem —— und tapffern Kriegsmann 
Agis herkonimen. Dieſelbige wurden unter den 
Grie chen für geſchickte und tapffere Leuth gehalten/ 
und hatten unter ihnen ein Vergleich und Ord⸗ 
nung auffgericht / dag ſich niemand non derſeldigen 
Inſel ſchreiben noch nennen laſſen doͤrffte / Der nicht 
zuvor etwa ein ritterliche That begangen hätte 7 
dann fie fagten / daß das Land ſich dergleichen Kin⸗ 
der folte beruhmen / und nicht die Kinder / daß fie 
von dieſem oder jenem Ort herkamen. Nach laut 
dieſes der Agiter Geſetzes / molte ich gern (mann 
ich dorffte) ſagen / das ihr mehr Urfach hattet cuch 
zu beruhimen/ daß ihr ein Hauptman ſeyd in Afri⸗ 
J A) je non in Hifpanien/ fintemal ihr 
die ihr in Hiſpanien verlohren / in Afri 
wieder habt erobert. " area 
Damit ihr aber nicht etwa vermepnt / daß ich 
auf einem laren Hafen rede / und daß mein Feder 
nur alles hinein ſchreibe / was ihr gefaͤllt / ſo wol⸗ 
len wir gegen einander halten / mag ihr zuvor in 
Hifpania habt verricht / und wie ihr euch anjetzo 
in Africa. verhanet. Dany werdet ihr als dann 
ſelbſt ſchlieſſen und erkennen konnen / daß / ob ſchon 
ihr einige Kummernuß bey eich) empfindet / ſolches 
doch mehr auß dem Wohn und Meynung entſprin⸗ 
get / alsauß dem Leben / welches iht anjetzt fuhret. 
Dann allhie in Hiſpanien / waret ihr fur einen 
— Edelmann / für einen gewaltigen Jaͤger⸗ 
ur einen groſſen Spieler ä la primera , für einen 
guten Poeten’7 für einen Jungfrau Diener / für 
einen gtoffen Pandetirer/ und der allerhand Kurtz⸗ 
teil bey Hoff anſtellete / berühmt / ihr gienget 
ſchlaffen umb ein Ithr / und ftündet wieder auffumb 
cylff / xc. Und obſchon ale Diefe Ding den jungen 
Hofleuten anftchen / fo gebührten fie Doc) einem 
taprjern Edelmann Feines wegs / dann eshaben uns 
fere Borfahren Ihren Stand / auch Land und Leit 
nicht erworben mit fpagieren/ buhlen / hoffieren 
und pancketiren noch jagen. Hergegen iſt das exer- 
citium und Ubung / welches ihr anjetzo daſelbſt zu 
Dran verbtinget (meines Berichts) daß ihr def 
Morgensgeitlich auffitehet / zu Fußcollationirt/ 
immer zu in der Ruſtung ſeyd / unddas Roß geſat⸗ 
telt und gezaumt habt / an euer Lantzen anlehnet 
und ruhet / auff die Sentinel fyauet / täglidy mit 
den Mohren — mit dem Feind ige 
un 3 
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den Solbaten tapffer zuſprechet / ein blutige Lan⸗ 
tzen oder vermundten Kopff heimbringet / und im⸗ 
merdar vom Kriegsweſen Difeurirt. Schet / Don 
Metro / welches von dieſen zweyen Dingen euch 
am beſten anſtehet / und eurem Stand nutzlicher 
und ertraͤglichet iſt. Als ihr bey und allhie in 
Hilpamıen waret / habt ihr nichts können erachlen/ 
als von frembden Geſchichten und Thaten / Jetzun⸗ 
Der / weilihrin Africa ſeyd / weiß alhiemannig- 
Kid) genug zu reden von den ritterlichen Thaten / 
die ihr Dajelbit verbringet / und von den Gefah⸗ 
ren / die ihr aufftehet. Dann C inmaflen ber 
Eonful Marius fagte) den Srribenten gebührts 
aufagen : Daß man an dieſen und jenen Zeiten / 
Diefes und jenes habe verricht / aber ein rechtfchaffe: 
ner Ritter und Edelmannjol fagen : In Diefem 
und ſenem Krieg hab ich mich befunden, 

Ein ſolches Exilıum oder Bann / welcher euch 

gluͤcklich und mol gerathen iſt / hattet ihr mit 


() 
5 und Zahern kauffen folen / fintemal es ein. 


Urſach it / daß ihr nicht allein eure Excets und Ber 
ben verbeffert_ / ſondern euch auch ein ewigs Lob 
und Ruhm fürbereiter habt. Saget mir / Don 
Petro / wann ihr vermittelſt Gottlicher Hulff alt 
werdet / von weine werdet ihr euch in beyfeyn euer 
Kinder und anderer Edelleut mehrers haben zu ber 
ruhmen / entweder Daß ihr offtermals auff einer 
Hochzeit zu Offuna ſeyd geweſt / oder aber dag ihr 
euch wider Die Mohren in Africa habt hrauchen 
laffen ? Laͤcherlich / aber nicht gang rühmlich iſts/ 
wann ein Edelmann mit einer Gravitat anfangt 
zu erzehlen / und ſich zu rühmen / wie er ſo meilters 
lic) die Vögel baiffen / jagen / pandetiren / ein 
Baliart tanzen / Eapriolen machen /_fpielen / 
raßlen / primiren und buliren fönne : Dann ob 
er diefed ales gleichwolthundarff / fo ftehets ihm 
doch ubelan/ daßerfichderfelbenberuhme, Ihr 
folt wiffen Don Petro / daß der ritterlih Orden 
und Adel nicht iſt angeftellt worden / dergleichen 
geichtfertigkeit zu üben / fondern vielmehr / daß fie 
die Chriftliche Kirch beſchitzen und befhirmen / 
und fie wider den Uberfal der Unglaubigen / ber 
wahren / die armen Witriben und Wayſen vor 
Schmach / Roth und Angſt erretten / den gemei⸗ 
nen Landöfrieden in allen Provingen helfen erhal- 
ten / und CHriſti Namen auff dieſer Welt heiffen 
erweitern / wider den Türden und ale Unglaubi⸗ 
en ftreiten / und fie zum Ehriftlihen Glauben 
Ifen dringen. Das if eines tapffern und red» 


— 
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lichen Ritters Ambt and Befclch / hierdon fol ſich 
ein jeder Nitier und Edelmann rubımen / wie 
mannlich / wie gefahrlich / wie ritterlich und land: 
hafftig er allweg wider die Feind der Chriſienheit 
geitristen / fein Vatterland vor aller Gefahr 7 
vor allen heimlichen Anſchlägen / böten / falſchen 
und geſchwinden Dractiden der Feinde beſchirmt / 
auch allen Anftöffen der Unglaubigen mit Ernft 
und Standhantigkeit widerſtanden. Mer joldes 


thut / ber iſt ein rechter Edelmann und jirenge 


Ritter / und darff ſich feines edlen Herkommens 
und Namens kecklich ruhmen. 

Der Burgermeifter zu Rom Annius Spylse 
nus/ welcher Der Sylaner Parthey feind / und 
der Diarianer Freund war / fragte einsmals im 
volligen Rath den Marium warumb er Doc) ie 
Ehrgeigig ware und fo hoch hinauß wollt / ds 
er doch nur eines fo fhlechten Herlommens je? 
Aber Marius gab ihm zur Antwort / und fprad: 
ch befenne 7 Sylvane / daß Du rines bei 
Stammend und Herkommens bift / Dann ib / 
aber du Fanft nicht laugnen / daß ich ein befkerer 
Mann bin/ dann du. Dann in deinem Hauf 
find man nurgemahlte Wappen / bie Du von de; 
nen Vor⸗Eltern haſt ererbt / aberin meinem Haz: 
fe nnd man die Fahnen die id von meinen Fein 
den haberobert. Dieſes melde ich allein Darımby 
Damit ihr Diefen euren Bann für ein Gluck haltet / 
dann wofern ihr adhie in Hifpania waret verblic: 
ben / fo warez ihr vielleicht noch ein Syivanus / 
aber weilihr in Africam ſeyd gezogen / fo feybiht 
anjego Marius worden. Weil ihr Dermegen nut 
mit gemahlten Wappen ſeyd von hinnen weg gt 
reift / — ihr ohne allen Zweiffel mit denen 
vom Feind eroberten Fahnen wieder anheimd 
fommen. Keines wegs ſollet ihr euch über Dieies 
euer Africaniſches Elend beſchwehren / dann 
durch daſſelbige Mittel wird mein Feder Urſach 
gewinnen / eurem Namen ein ewige Ge 
und Lob auffzurichten / Sintemal (mie iht wiſſtt) 
ich def Kayſers Chroniſt / und euer Freund hin. 
Und ſeyd verfihert / wann id) fhon Das Linaluf 
und Urſach euers Elends beſchreibe / daß ich doch 
hergegen eure ritterliche Thaten / die ihr im Dieiem 
Stand verricht habt / nicht allein ebenmaffıa ı# 

beſchreiden / fondern auch zu erhöhen und 
herfür zu ſtreichen / unvergeffen 

ſeyn werde. 


Ir} 


Der 


der Author fähret fort in diefem 

Schreiben / und redet von vielen Edlen nd 

ftattlichen Perfonen / die bannirt und vertrigs 
ben ſeynd worden. 


Ir leſen / daß vörzeiten viel tapffere 
Manner / zu Erlangung Ehr und 
| Gnaden / ſich felbit haben Def Lands 
verwieſen 7 Sintemal (mie ber be: 
ihmte Alcidiades jagt) man ſihet daß viel Leut / 
eiche immerzu daheimo in ihrem Vatterland ver; 
eiben / ſich verderben und verliegen. In der 
rfahrung wird befunden / daß die Wein / ſo von 
yeiten und frembden Orten herkommen / und Die 
zaͤum / fo man von einem Ort zum andern ders; 
tzt / befier werden/ als andere : Eden alſo jag 
d / daß Die jenige Leut / fo eines tapffern 
jemüths ſeynd / allzeit in frembden Landen befier 
ran fegnd / als in ihrem eyanen Batterland / und 
egehren lieber in der Frembde arm zu ſterben / als 
nit Schanden wieder zu den Ihrigen zu kommen. 
jn unferm eignen Vatterland erlangen wir felten 
in Ehr und groffen Namen / welches dann ein 
Irfach iſt / daß Die allerberuhmteften Fürften ihr 
ob und Ehr nur in frembden Landen erlangt ha: 
en. Iſt nicht König Datirſus in der Inſul DR&os 
ide gebohren/ welcher hernacher Die Scythen hat 
mungen / und daher Datirfus Scythieus ift 
enennt worden? Iſt nicht der beruhmbt Haupt: 
ann Geloncius auß der Inſul Mileto gebohren / 
selcher hernacher Geloncius Siculus ift genennt 
yorden / weil er die Sicilianer hat abermunden ? 
jſt nicht der König Pyrrhus in einem Dorff bey 
Ithen geboren / und hernacher Pyrrhus Epirota 
enennt worden / ſintemal er die Epiroter hat be 
mungen ? “ft nicht der gewaltig Scipio in einem 
Dorff in Eampanta geboren / und hernacyer Sri; 
io Africanus genennt worden / weil er Die Afrir 
aner hat unter ſich gebracht ? gi nicht der Kayfer 
Zeverus ein Meilmegd von Numidia geboren / 
md hernacher Severus Parthicus genennt wor: 
en / weil er die Parthen hat bezwungen ? Iſt nicht 
er Fromme Kayfer Auguftus auff einem Dorf zu 
Belitre gebohren / und hernacher Octavius Ger⸗ 
aanicus genennt worden / weil er Die Teutſchen 
‚at überwunden? Iſt nicht der Kayſer Trajanus 
u abes/ jetzt Galcz genennt / geboren / und her: 
acher Trajanus Darius genennt worden / weil 
r die Dacier hat überwunden ? Iſt nicht der 
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fromme Titus auff einem armen Dorff in Campa⸗ 
niageboren/ und hernad) Titus inus genent 
worden / weil er die Paleſtiner hat beamungen ? 
Biel andere gr Fönte ich ergehlen / die mit ihren 
tapfjern und behergten Gemuth in frembden Lane 
den ein ewiges Loberjagt haben. O mie viel hat 
man vorzeiten gejehen / bie in ihrem Batterland 
eines ſchlechten Stands / geringen Herkommens / 
und Heinen Vermoͤgens waren / nachdem fie aber 
anandere Ort verordnet / al3bald zu hohen Wars 
den und Dignitäten gelangt / auch Geld und But 
zu wegen gebracht haben? Der berühmt Themiftos 
eles und der tapffere Hauptmann Pharlarcus feind 
mit Schand und Spott aud) Berluft ihrer Guͤther 
auf der Stadt Athen / und sang Griechenland 
berwiefen worden / iſt ihnen aber fo mol gerathen/ 
daß fie nicht allein beym König Prolomeo in Ale⸗ 
randria lieb und werih gehalten / fondern auch 
hernacher mit groffer Ehr und Reichthumb wieder 
zu den Ihrigen gelangt feynd. Plutarchus meldet 


‚von dieſes Themiftochs Bann / daß er/ wie er fhon 


im Elend war / zu feinem Weib und Kindern pflegs 
tezu fagen : perietamusomnino, nifi perliflemus , 
das iſt / wann wir nicht wären verlohren worden / 
fo waren wir gang undgar verlohren. Herrliche 
Wort fennd Diefe / welche man wi viel andere 
appliciren und deuten Fan / Dann wir ſehen taͤglich / 
daß das Gluck mit den vermiefenen Leuten umbge⸗ 
het / allermafjen ein Menſch thut / wann er das 
Waſſer auf einem Brunnen wil ſchoͤpffen mann 
tiner den Eimer in den Brunnen hinab flurget / 
und wol nieder taucht / ſo thut er ſolches nicht dar⸗ 
umb / daß ee den Eimer begehrt zu verlaſſen / ſon⸗ 
dern denſelben wieder mit Waffer anzufüllen/ und 
alsdann wieder herauff zu zichen. Dem Joſeph / 
Jacohs Sohn / hats / daß er von feinen Brüdern 
it verfaufft worden / dermaſſen mol gelungen / daß 
erüber gang Egypten hat geherrfchet / und den Hes 
breern geholfen. Auf weichen allem abzunehmen / 
daß / mann ſchon etlichen euren ein groffer Unfall 
ingeftanden / ſolches doc) ihnen hernacher zu groſ⸗ 
ſem Glück verwendt worden / und gleidy wie etlı- 
che / mann fie vermeynen / daß fie recht gehen / pfles 
gen zu irren / eben alfo pflegen etliche / wann fie 
vermeynen / daß ſie irren / zuzutreffen. 

Der derühmt Hauptmann Camilus iſt von mes 
gen eines ihm zugeſtandenen tunfalls von Rom in 
Eampaniam verwieſen worden / als ſich aber bald 
hernacher ein gefährlider Krieg erjeigte / in 
demdie Stabi Rom von dem Frantjoſen a 
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ward / hat dem Camillo fein Unglück fo wol erdie: 
net / daß er zu Rom wieder iſt einkehrt / nicht als 
ein Ubelihater / fondern als ein Triumphirer und 
Uberwinder. Der gerecht und edel Kayfer Tra⸗ 
janus / ald er auß gang Italia bannirt und vers 
wiefen war / und ſich zu Agtippina auffhielt/ ward 
er vom Kayſer Nerda feinem Vetter zu einem Kay⸗ 
fer und Nachfolger deß Reichs erwoͤhlet. Derwe⸗ 
gen pflegte er ju ſeinen Freunden bißweiln im ſchertz 
zu ſagen: Mein Elend und Verweiſung iſt ein 
Kupler geweſt meines Kayfeıthumbs. Aber Dieje 
Erempelhab ich euch Darumb etwas außfuhrlicher 
wollen zu Semüuthfuhren/ auff daß ihr euch dar⸗ 
mir nicht allein wiſſet zu troſten / fondern aud) wies 
derumb ein Her& zu faſſen / furnemlich aber ihnen 
nachſolgen / dann es wurde euch fonjien wenig 
furtragen / wann ihr fihon mit Diefen woltet im 
Elend umbziehen und nicht ihnen am Gemuth fol; 
gen, Igq verhoffe zu GOtt / und habe das Der: 
trauen du euch / ihr werdet in Berthätigung Diefer 
Stadt wider Die Mohren und in Vermehrung 
deß Chriſtlichen Glaubens / euch daſelbſt in Afrıca 
der maſſen ritterlich und wol verhalten / daß ihr in 
Spanien wiederumb werdet eingelangen/ wie Ca⸗ 
milusgen Rom, a 
In dieſem eurem Africanifchen Krieg rathe ich 
euch / daß ihr koſtfrey ſeyd im Außgeben / gedultig 
im beyden / behertzt im Streiten / maſſig im Eiffen/ 
deſcheyden im Reden / und ein Chriſt im Leben / Da: 
mit alſo alle Die jenigen / welche cin Mißgefallen 
trugen uber ewert allhieſige Mißbraͤuche / anjttzo 
einen Gefallen und Freude ſchoͤpffen über ewer dor⸗ 
tiges Wolverhalten. Als dem Diogeni etliche ſei⸗ 
ner guten Freunde anzeigten / daß die Senopenſer 
ihne auf Epiro nad) Ponto verwieſen hatten / gab 


erihnenzur antwort : Gebet hin / und faget den 


Senopenjern/ daß ob fie mich ſchon auf Epiro nach 
Ponto idee / daß ic) doch fie auf Ponto nad) 
Epiro verweiſe / fintemal man mit Warheit nicht 
reden kan / daß man ein tapfierersund höhers Ge: 
muth von einem Ort vertreibe / ſondern verandere. 
Bin alſo ſchließlich der Meynung / ihr ſollet euch 
dieſe deß Diogenis Lehr zu nutz machen / wieder Die 
jenigen fo cuch feind und zu wider ſeynd / und ihnen 
gleichſam drohen und zu verfichen geben / weil fie 
euch auf Spanien in Africam haben vertrieben 
daß ihr Jan fie auf Africa in Spanien vermeis 
fet / bevorab weil ſie euch nach Aufgang weniger 
Monasen nepden werden/ umb das / mas ihr jetzt 
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thuet 7 ihr aber mif ihnen ein Mitleyden tragen 
werdet uub das / was ihr Dafelbit von ihnen vers 
nehmet. Beynehens aber bitte und ermahne id 
euch / ihr wollet in eurem Reden dafelbit / undin 
den Briefen / die ihr anberjchreibet / Feines wegt 
über den König klagen / noch euch Dafelbit etrübt 
erjeigen / dann es wir font euren Riſgonnen 
und Zeinden viel beſſer gefalen / daß es euch ul 
gehet / als daß ihr vertrieden ſeyd. 


Von deren Privilegien ſo in ein 
ander Orth vertrieben und ver⸗ 
wieſen ſeynd. 


Je Berwieſenen und Vertriebenenſeyn 

ZFIY mit etlihen attlihen und fürnchme 

Privilegien und Freyheiten begabt/ die 

| euch gantz nothwendig ſeynd zu mifen 

und zu halten / Dann es ut bilich und recht / dh 

ihr au der Orduiung einer fo loͤdlichen Bruderiheit 
ſchweret undgelobet, 

‚Das erfte Privilegium und Frepbeit eined we: 
wieſenen und außlandiſchen Menfchen iſt / da} 
ihme niemand Darfj neydig ſeyn fondern dielnch 
ein Mitleyden mit ihm tragen mug / ſintemal da 
wahre und rechte Neyd nur Diejenigen trifft/ nd 
che in vollem Gut und Wolleben figen. 

Ihr Freyheit und Privilegium iſt / Daß folangt 
fiein ſolchem Elend und abmefen jeyn / fic kan 
unterjichet Geld von ihnen au entichnen / füntemal 
jedermanniglichen bemuft ift / Daß Dem jen’gen / 
welcher von feinem Vatterland vertrieben mehr 
Seußzer überbleiben/ als Geld in dein Beutel. 

Ihr Privilegium und Freyheit ift / Daß ſie us 
geſcheut einen Dörffen anſprechen und bitten / tab 
er ihnen wolle fürleyhen und darſtrecken / vanniit 
fünnen mit Fürwendung ihres sweitentlegenen 
Vatterlandes / und ihrer confifcirter Guter / lec 
lich ſagen / und ſchweren / daß wofern man ihnen 
nicht helffen noch beyipringen wolle / fie ſich zum 
Stehlen und Rauben begeben müſſen. 

Ihr Privilegium bringt mit / daß fie von der 
Orih / da ſie ſich aufihalten / allenthalden ibrs 
gefallend allerley Zeitungen / wie fie ihnen ciniel 
len / von ſich ſchreiben doͤrffen. Dann warn nur 
fieerfahren will / muß man fie erft weit ſuchen. 

hr Privilegium bringt mit/ Daß fic ohne jemes 
des Ordnung und Einrede nach Haufe —* 


örffen / was maffen fie übel auff feyn / unangefe: 
en jte friich und gefund feind / Itein / das fie halb 
rlohren jegn / ‚da fie doch gang mol zu frieden. 
tem / Daß fie wiederumb nad) Hauf verlangen/ ob 
ſchon nicht darangedenden. Item / daß jie Fein 
zeld haben / od fie ſchon deſſen feinen Mangel ley⸗ 
en. Aleszudemende / auff daß fie durd) Diefes 
Rittel beym Könige deſto ebender Gnad und von 
ren Freunden Hulff erlangen möchten, 

Fhr Privilegium iſt / daß fie nicht ſchuldig feyn 
nige Baftereyen oder Bancketen zu halten / noch 
uch koͤſtliche Kleyder anzulegen / wie fie ſich dann 
uch kecklich beruhmen koͤnnen daß fie daheimb und 
y den Ihrigen ftattlic) gelebet / auch die Truhen 
oll Kleyder liegen haben. 

Ihr Privilegium it / daß ſie nicht doͤrſſen bezah⸗ 
n was fie ſchuldig ſeynd / und darumb fie fich ver, 
hrieben / Dann es iftgenug/ wann ein verriefes 
er fich anerbeut / ſolches zu feiner wieder anhcimb⸗ 
anfft wircklich zu erſtatten. 

hr a iſt / daß fie ohne allen Serupel 
der Scham / gang allein und ohne Diener dörffen 
ußgehen/ wie auch mehr nit/ als einen eintigen 
Dienerhalten. Viel kenne ich / die es mit dieſem 
Srivilegio gern hielten / dann wann fie nicht fo 
iel Diener müften unterhalten / ſo würden fie we. 
iger Sorg und mehr Geld im Beutel haben. 

hr Privilegium und Freyheit J daß ſie kein 
daußweſen doͤrffen halten / noch bey ihren Weis 
ernbleiben, Mit dieſem Privilegie waͤren eben: 
nafig gern viel andere verwieſene und unverwieſe⸗ 
e Leuth verfehen. Dann man findet viel Maͤn⸗ 
er / die zu fliehen ihrer böfen Weiber / und unges 
saenheiten der Kinder ihre Sachen mit Fleiß dar: 
ach richten / damit ie entweder vertrieben werden 
der fonften außdem Lande ziehen können, 

Ihr Privilegium und Fregheit ift / daß fie nit 
—* eynd einigen Tribut / Maut / Zoll / Auff⸗ 

läge oder einiges darleyhen zu zahlen Dann 
yann fiedie SteuersEinnehmer berichten / daß fie 
ie Frembden und Verwieſenen fern / fo werben 
e ferner von ihnen nicht angelanget. 

hr Privilegium iR / daß fie nicht geawungen 
yerden / ſich an feindfeclige Parthenen zu ſchlagen / 
md diefes Privilegii wären auch etliche Leuth ent: 
ebt / welche ſich bißmweilen wegen ihrer Anhang 
nd geichmornen Brüder / in groffe und fehr ge: 
ahrliche Weitläufftigkeit ſtecken müſſen. 


Erſter Theil. 
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Hiemit habt ihr Don Petro wwoͤlff Privilegia 
und Freyheiten / deren ihr euch felbitin Africa habt 
su erfreuen /- und deren wir albıer muflen entta⸗ 
then / ob ich gleichwol darfuͤr halte / daß euch lie: 
ber ware ein eingige Begnadung deß Koͤniges / 
euch) wiederumb zu Archidona zu begeben / als alle 
biefe Privilegia in Africa zu gebrauchen. Ich fage 
gleichwol nicht / daß ihr euch dieſes ewers Unfalls 
halben nicht Fummern ſoltet / fo fage ich auch nicht / 
daß ihr darumb verzagen / ned) Die Hoffnung der 
Wiederkehr und Begnadung fallen laſſen follet / 
fondern mein Meynung it / daß ihr ewer Hoff 
nung su GOtt ſtellet / welcher euch wird tröften/ 
und unferm frommen Kayſer / welcher euch wird 
begnaben. In dieſem Cloſter del Fiaz del Val hab 
ich Diefe gange Oeſterliche Zeit gepredigt / und da> 
ſelbſt mit Dem Eondeftable von eurentwegen geredt. 
Und Fönnet verfichert feyn / daß der Eondeftable 
bey euch wird thun / mie eintreuer Batter / und 


| ich als ein treuer Freund. 


Cap. XV. An Doctor Sumier Re; 
genen zu Neapolis / darin derfelbige auff 
etliche gantz werckliche Fragen beantwortet 
wird. Seynd faft ſchoͤn und luſtig. 


Iht unrecht würde ich reden / wann ich 

M fHon fagt / daß gleich mie ic) mich be⸗ 

| mühe euch zu dienen / eben al o ihr euch 
befleiſt / mich zu bemühen und zu erzuͤr⸗ 


nen : Welches Dann Daher erſcheint / allweil ihr 
mir abermal etliche frembde / und niemaln erhörte 


Fragen auffgebt / ob ich gleichwol dafür halte / 


daß ſolches von euch geſchicht / nicht auf der Be⸗ 
gierd und Verlangen ein mehrers zumiflen/ fons 
dern auß Fürwitz / und meine Kunft und Wiſſen 
dardurch zu bewehren. Aber ich mag euch nicht 
bergen/ daß ich uber ewer Schreiben eines theils 
nicht wenig gelacht / andern theils aber mich hoͤch · 
lid) erzürnet habe. Dann in dem einem erzeiget 
ihr eud) kurtzweilig / in dem andern aber gar au 
furwigig / und nicht alein fürwigig-/ fondern 
auch ein Müfiggänger / indeme ihr auff ſolche 
Sachen dendet/ und mir fie zuſchteiben doͤr ffet Die 
don feinen Menſchen ( meines erachten ) jemals 
auf) Die Bahn gebracht / gefhrichen / oder daran 
gesmweiffelt worden wäre. Nach Beſchaffenheit 
ewerer Bernunfft und Beſcheydenheit im Reden / 
bin ich verfichert / daß / — ich euch dieſe eo. 
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angefraget hätte/ ihr alsbald fagen würdet / daß 

— Zeit ubrig / oder aber Witz au wenig 
e 


Es erſcheint genugfamb 7 daß ihr nichts habt zu 
betten / zu ſchreiben / noch zu predigen / wie ich: 
dann —— würdet ihr mich gewißlich dieſer Diu- 
be wol überhebt / und mit eurem Träumen verſcho⸗ 
net haben. Nachdem ich ewer Schreiben eins / 
ame und dreymal überlaß / und nicht verfichen 
konte / vielmeniger darauff zu antworten wufte / 
gedachte ich bey mir felbft / daß euch ſolches alles 
entweder geträumet / oder vonciner Herin verſtan⸗ 
den hättet / dann mir ift unverborgen / daß ihr auff 
die Tagwehler und Zeichendeuter Achtung gebt / 
und nicht übel ſtehet mit den Wahrfagern und Bes 
ſchwerern. Aber wie dem allem / hab ip nicht uns 
terlaſſen mich etliche Tage anherozu bemühen / 0b 
ich euch auffdiefe eure Fragen / die ihr mir gleich: 
mol im ſchwanck und ſchertzweiß zugemuthet / Im 
ernft antworten möchte. Dann gleich wie die alten 
Doctores und gewaltigen Redner / aud) in der 
allerniedrigiien Materien ihre Wolredenbeit zu er: 
jeigen/ und an Tag zugeben pflegen 7 eben alfo 
wil ich auch in diefem Fall thun/ und euch auffs 
befte und Furgeft als mir muͤglich beantworten / 
bitte aber ihr wollet fo Y0l eure Fragen / als meine 
Antwort betrachten und gegen einander halten. 
Dann ihr werdet befinden / daß die Senteng und 

- Eprüche / fo hierunter fürlauffen / ich weder in 
den Bucern gefunden / nod von andern cinge⸗ 
nommen / fondern auf meiner Gedaͤchtnuß und 
infaltigem Verſtand gegogenhabe. _ j 

Darmit derowegen der Eingang nicht etwa laͤn⸗ 
ger ſey ald das Schreiben ſelbſt / fage ich / daß es bil: 
lich und recht iſt / daß ihr das Jenige hoch achtet / 
mas ich euch im ernst ſchreibe / fintemalich das je: 

nige nicht herſchmaͤhet habe / was ihr mir im Schertz 
augeſchrieben habt / zumaln weil ihr mir zu dieſem 
Schreiben fo groffe Urſach und Anleitung gebt. 
Ihr begehret an wiffen / wie und in was Sachen 
ein Menjc den andern außnehmen und erkennen 
koͤnne / obs ihme raͤthlich und nuͤtzlich ſeye / daß er 
ſich zu ihme geſellen / oder aber von ihme flichen 
ſolle? Darauff geh ich zur antwort / daß er ſolches 
in vier Sachen erkennen koͤnne / nemlich in den 
Kleydern die er trägt / in den Wercken die er thut / 
in den Worten die er redet / und an den Freunden 
die er hat. Dann wer von Natur ſtoltz und hoch⸗ 
Aabend iſt / und in feinen Geſchaͤfften ohne Gewiſ⸗ 
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fen / in feinen Worten verlogen / und mit böfen 
und loſen Sefelichafften umdgehet / für deundki: 
gen ſoll man ſich huten / und ihme nichts vertrauen. 
Ihr begehret zu wiſſen was man für Sachenin 
dieſer Welt umb Fein Geld feyl findet / noch mir, 
nigen Sachen zu vergleichen ſeynd ? Darauf geht 
ih zur antwort / Daß deren vier ſeyn / nemlichdie 
Freybeit Die wir haben / Die Kunſt Die wir gelernt’ 
die Sefundheit Die wir befigen / und die Tugend 
bie wiruben : dieſe vier Ding fol der Menſchfut 
feinen hoͤchſten Schatz und groyten Reichihumb hal: 
ten/ dann Die Freyheit erfreuet Das Gemuth / die 
Kunft ſchatpffet den Verſtand / die Gefundkit 
erhalt das Leben / und die Tugend macht die Seel 
herrlich / alſo / Daß dieſe vier Ding weder mit Ge 
zu Fauffen / noch gegen Geld zu ſchatzen ſeynd. 
hr begehrt zu wiſſen / mit meme ſich der Menid 
auffs allerchifte verfuhret/ und mit weme er ſich gar 
bald verderbt ? Darauff gebe ich zur antıwort da 
deren Dinge vier ſeyn / nemlich Die Begierligtet 
viel zu haben / das Verlangen viel zu wiſſen / di 
Hoffnung lang zu leben /und die Bermuhtungun 
Einbildungdaß er viel der Menſch / melden : md; 
her gedendt zu fallen / fol ſich vor dieſen vier Ea 
ben huten / Dann Die übrige Witz verkehrt ſich in 
ein Thorkeit/ Dasübrige Guth verurfachet die Hof 
fart / die Hoffnung lang zu leben verurfadt cin 
Unachtfamfeit / und Die ubrige Wermeffenheit un 
Hofart verurfacht ein Verachtung / alſo / daß die⸗ 
fe vier Dinge den Menſchen bald ſchaden und ſtut⸗ 
ge fonnen. j 
W begehrt zu willen / was einem Richter von; 
nöthen / damit er für einen gerechten Richter und 
nicht für einen Tyrannen gehalten werde : Dar: 
auf gebich zur antwort/daf deren Ding vier ſchud / 
nemlich Daß er mit Gedult verböre y. mıt Beſha⸗ 
denheit antworte / mit Der Gerechtigkeit Utthei 
ſpreche undmit der Barmhertzigkeit alle Handd 
aufführe : Dann wann ein Michter ungedultig il 
im Verhören/ Liederlic im Antworten/ parthegiih 
im Urtheil frredden 7 und unbarmbergig im Re’ 
harten / alsdann foll derfelbige nicht allein nit rich⸗ 
ten / fondern vielmehr ſelbſt gerichtet werben. 
Ihr begehret zu wiffen / mas das für Sadım 
feyn / die den Mexfchen fürfichtig machen im by— 
den und wigigim Reden? Darauff gede ich erch 
sur antwort / daß deren vier feynd / nemblidh Da} 
Leſen vieler Bucher / Das Wandern durch niel far 


der / das Außiichen vieler Mühe und Wii) 
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ich bemühen mit wichtigen Sachen : dannmerei- | hr begehret zu wiſſen / was für Sachen GOtt 
jen / der nirgends auß iſt kommen / auch nicht weiß | Und den Menſchen verdriefien ? Darauf geb ich 
vas ſtudiren iſt noch Mühe und Arbeit verſucht zur antwort / daß deren bier ſeyn / nemlich ein 
at / vielweniger den wichtigen Sachen beygewoh⸗l Armer der hoffärtig / ein Reicher der geytzig / ein 
jet hat / wolte fur witzig und geſchickt halten / fo | Alter der unkeuſch/ und ein Junger Menſch der uns 
oͤrffte ich ihne jelbit fur einen Narren halten. verfhamtilt : Dann mann einen Jungen Menſchen 
Ihr begehret zu wiſſen / was für Sachen der | der Scham / einem Alten die Ehr / einem Armen 
Menſch vermeyner / daß er ſie habe / und hat fie | Die Demuth / undeinem Reichen die Liebe mangelt/ 
och nicht; Darauff geb ich zur antwort / Daß des | fo gehetesübel genug zu. 
en vier ſeynd / nemblich viel Freunde / groſſe Witz | Ihr begehret zu wiſſen / welche die Freunde 
roſſe Kunſt / und groſſe Macht. Dannesiftken | ſeyñd / denen man kecklich und ungeſcheut trauen / 
Menſch fo wohl gewoͤllet / der nicht etwan einen | und mit ihnen froͤlich und guter Ding ſehn Fönue ? 
eimlichen Feind habe / Fein Menſch iſt / der nicht Darauff geb ich zur antwort / Das der ſelden vierer⸗ 
twan einen Schifer hat / und von der Thorheit ein | Ley feynd / nemlich Die Beredte / Die Frehaebigen / 
oenig gefchoffen iſt / er ſey fo kunſtreich als er toolle. Die Machtigen / und weiche fromb und einer guten 
deiner iſt fo machtig / daß er nicht von eineman | Natur ſeyn. Dann mer welberedt/ wer foftfrey / 
ern fönne überwunden werden und Feiner iſt fo beſcheyden im Schaffen / und freundlid) ijt im Eons 
aitzig und furſichtig / der ſich nicht bißweilen grob⸗ | verjiren / der wird von männiglic) geliebet werden/ 
id) irre / und mit allen vieren in den Koth ſalle. und Feiner Freund Mangellepden. 
Alſo Daß wir weniger Freunde haben / als mir vers | Ihr begehret zu wiſſen / über mas Sachen ein 
neynen / weniger vermögen / als wir begehren / | Menſch fi) am allermeiften beflaget/ und worüber 
ınd weniger wiſſen ald wir und felbit einbilden/ | ſich Das Herg am meiften befummert ? Darauff ges 
uch weniger ſeyn / als wir fürgeben und beruhmen. | beic) zur antwort / daß deren vier fegnd / nemlidy 
Ihr begehret au wiſſen 7 weldhe Sachen ein | der Todt der Kinder / der Verluſt der Güther/ das 
Menſch am eheften verleurt / und am ſchwerſten —— der Feind / und die Verſpottung eines 
vieder erlanget? Daranff gebe ich zur antwort / | guten Freundes : dann ein fi weres Hertzenleyd 
aß deren viere ſeynd / wann man nemlich ein iſt es mann — Kinder begrabt / die er ge⸗ 
Zach anfangs nit recht angreiffet wann man den | bohren/ wann er jein Guth berleuret welches er er⸗ 
uten Rath eines Freundes hindan ſetzet wann | obert/ und wann er unterworffen ſeyn muß feinem 
nan ſich in eine Sache miſchet Die ihm nicht gehüuh⸗ Feind auch wann er wer Freundin Spott und 
et / und mann man mehr verzehret aldman hat. | Schand umbsichen fiehet : Diefe vier Ding feynd 
Dann warn einer in jeinem Vorhaben ftugig iſt | bidich zu empfinden 7 und genugfanıb zu bewey⸗ 


dann einer nicht Raths pfleget bey einem verftans ! nen. en 
gen / wann einer ſich mit zu vielen Geſchaͤften | hr begehret zu wiſſen / über welchen Sachen der 
iberladet/ und der mehr verzehret / als fein Ein: | Meuſch am ehiſien murret / und am wenigiten ge⸗ 
ommen vermag / derſeldige wird vonmwenigenges | dult hat? Darauff antworteich/ daß Deren vier 
iebet und von vielen verhaft. feyn/ nemlich Dienen ohne Dand/ begehren ohne 
Fir begehret zu wiſſen / was das für Ding ſeyn | Empfangen / ſchencen und nichterfennet werben, 
mb deren willen ber Menſch lieber ſterben / als | und hoffen ohne Erlangen : dann deffen Verdienſt 
ie gebulten und uberfiehen wolte ? Darauff gebe nigt erfennet werden / deme verweigert wird/ maß 
h zur antwort / daß deren vier ſeynd / memblic) | erbegehret/ deme man nicht sahlet was er verdienet/ 
irmuth im Alter Schmachheit im Gefängnuß/ | und deme nicht zu theil wird/ was er hoffet / derfel 
be mag gleichwol folches alles erdulden / aber uns 


Zer achtung nach Dergehabten Dignitat und Eh: 
— iſt es / Daß es feine Zunge verſchweigen 
t 


e / und Verweiſung oder Bannirung def Vatter⸗ 
andes: Dann wer gefangen und beynebens frand | folte. 

Jr beschret zu wiſſen / welche Ding chender 

fterben / als erfattigt werden : Darauffgeke ich 


ſt / wer arm / und zuvor reich mar / und wer ver: 
sur antwort / daß deren vier ſeynd / nemlid) Die Oh⸗ 


ichtet wird / und zuvor in groſſem Anſehen war / 
md wer auß ſeinem Vatterland auff ewig verwie⸗ emlic 

ven im Hören’ die Hände im Samleny Pie Zung im 

| Ara Reden / 

















—— — —— —— — — — — — — — — — — — — — — 
— 


m wird / demſelbigen wär ein ehrlicher Todt diel 
eſer / als ein ungläcjelige geben, 
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reden / und das Herk im Begehren : dann es ſey , nemlid ein Floch / ein Lauß ein Mucen / und 
einer foalt als er wolle / und fo lahm als er wolle / | ein Wandlauß : dann es feye einer fo fubtil und 
fo höret doch feine Zunge nicht auff uberfluffig zu | hadel wie er wolle / fo würde er doch mufjen leyden / 
reden / noch feine Ohren neue Zeitungen anzuhd: 1 daß ihnen die Floh ſtechen / Die Lauf beiſſen / vie 
ren / noch feine Sande das Geld einzunehmen / | Mudenerzumen/ und die Wandiauf auffwectn. 
noch fein Herg nach eytelen Dingen zu verlangen, hr begchtet zu wiſſen / wie einer beſchaffen feoa 

Ihr begehret zu wiſſen / was für Sachen noth: | muß/ der wol dienen wil ? Daraufj gebe ich jur 
wendig muſſen empfunden and doch nicht deiborz | antwort / daß er vier Sachen an ihme haben mut / 
gen können werden? Darauff geb ich zur antwort/ | nemlich Fleiß Gedult/ Warheit und Treue: dans 
daß deren vier ſeynd / nemlich der Reichthumb / die | werein guter Diener und feinem Herrn angenche 
Liebe der Schmergen/ und der Haß: dann die ſeyn wil / Der muß gebultig ſeyn in deme / wat ır 
Liebe wird erkennet in Seufftzen / der Haß in den | ihme befihlt / warhafftig was er redet / fleiffig mas 
Angen / der Reichthumb in dem Aufgeben / und | er verrichtet / und treu was er ihme vertrauet. 

der Schmergen im Klagen : alfo daß dieſe vier Ihr begehrt zu wiſſen / wornach ein Weib an 
ing weder geduldet / noch in die Kängevertufchet | meilten verlangt / und was ihr am beften gefäk? 
nnen werden. u : Darauff antworte ich / daß derfelbigen Ding wir 

Ihr begebret zu wiſſen / was für Sachen am ! feynd / nemlich ſchoͤne Kleyder/ Glauben’ Shin 
ehiften su verlichren/ und am heſchwerlichſten wies | heit und Freyheit 7 Dann vor allen Dingen 
der zu erobern ſeynd? Darauffantworteih/ daß | freuen ſich Die Weiber der ſchoͤne Kleyder : Atem 
Diefer viere ſeyn? nemlich die Jungſtauſchafft / die | daß man fie für fhön halte / daß man ihnen Glas 
Zeit / ein Edelgeftein / und die Rede » Danndie | ben beyineffe / und daß man fie laffe ihres Gefalınd 
Jungftauſchaſſt welche hin er die Zeit welche be: | auß dem Haufe fpagiren gehen, 
reit furüber / das Wort welches geredet / und der | Ihr begehrt zu wiffen was für Eygenſchafft da 
Stein / welcher verworffen ift / Pönnenglächwol | jenige haben fol z der erwas berſchenkt? Darauf 
beweynet / aber nicht wiederumbaumegengebracht | antworte ich / Daß deren vier feyn / nemlich dafır 
werben. ſehe was er gibt / weme ers gibt / warumb ers git / 

Ihr hegehret su wiſſen was an einem Menſchen und wann ers gibt. Er ſoll ſehen mas er gibt / dw 
am meiſten zu beweynen / und was an ihme zu lo⸗mit er nicht zu wenig gebe/ er fon ſehen wen etzat 
ken iſt? Darauff antworte ich / daß deren vier | damit ers nicht etwa einem Narren gebe / cr jolie 
Ka / nemblidy wann er ein guter Ehrift/ wars ben warum ers gibt / Damit es auf erheblichen lin 

afft / gedultig / und verſchwiegen ift : Bann wel⸗ſachen geſchehe / under fol fchen / mann ers it 
eher Menſch Chriftliche Werd thut / gedultig iftin | Damit ers zurechter Zeit gebe : Dann mer ohne 
dem ſchmaͤhen / warhafftig in feinen Worten/ und | fen vier Dingen etwas verſchenckt / fo wird man 
verſchwiegen in feinen Geheimnuſſen / derfelbe it | demfelbigen gleichwol ein Schandung augenen 
ficherlich entweder au loben oder zu canonifiren. men / aber er wird deffen einen ſchlechten Dand a 

Ihr begehret zu wiſſen / welche ie jenigen ſeyn I winnen. , 
fogar bald einen Freund überfommen / und den⸗ hr begehrt zu wiffen mit was für Sachtn id 
felben hinwiederumb verliehren koͤnnen? Daun ein Fürſt an meiften ernchrt / und ihme am bejien 
geb ich zur antwort / Daß deren vier ſeynd / nemli) | anfichet ? Daraufigebe ich zur antwort / dapdertn 
Die Reichen / die Jungen / die Mächtigen und die | vier feyn / nemlic) cin Gemüth zum Gedulden/ en 
Wohlgewolten / oder bie groffen Herren au Hof: Hertz jum Schenden / die Gnade zum erkennen / 
dann gar bald verleurt der Reiche feinen Freund | und die Barmhertzigkeit zum verzeyhen. Dann alt 
manner arm wird / der Junge warn er altwird / | andere Gebrechen und Untugenden koͤnnen ancin 
ber Maͤchtige wann er feine Macht verleurt / und | Fürftengebuldet werden / wann er nur bey 
der Hoffmann wann er feines Herrn Gunſt nicht | gutigit / die ihme augefugte Undild zu verzerhen 
mehr hat. Item / wann erfoftfrep ift in Ertheilung der One 

Ihr begebret zu wiſſen / welche Thier den Den: | den / mann er erkentlich und Danddar iſt / vonme 
ſchen am meiften ergürnen/ und doch am wenigſten | gen der ihme erwiefenen Dienſte / und manner ge 
hindern? Dar ouf antworte ih Daß deren vier ſcynd / | dultig in in der Mühe und dirdeit. 
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Ihr begehret su wiſſen / ſur was Sachen ſich ein | Mutter über das/fo bon ihme geredt warb. Als 
Herr oder Edelmann am meiſten hüten ſoll? Dars | der alte Simeen lang auff den Troſt und Erloͤſung 
uf geb ich zur Antwort/ daß deren bier feyn/ nembs | Yjraclis gewartet / und aus anregung des H. Gei⸗ 
ch Zaghafftigkeit / Geitz Lügen und Unger echtig⸗ſies in dem Tempel kam / brachte man für ihne das 
eit: dann welcher Edelmann im Kriege verzagt / Kindlein Jefum/ das nahm er auf ſeine A:men/bes 
argin feinem Haufe/ tyranniſch über fein Volck/ — GoOtt und ſprach: HErr nun laſſeſt du dei⸗ 
nd germ Lufft reden thut / derſelbe taugt befſer zu | nen Diener in Frieden fahren wie du gejaget haft/ 
inem Kramer als zu einem Edelmann. dann meine Augen haben gefehen Deinen Heyland/ 
Ihr begchret zu willen mas an einer Junafrau: Jwelchen / Du berehtet haft vor allen Völdern/ ein 
n erfordert wird / fol fie anderft wol beſchreyet Liecht zn Erleuchtung der Heyden / und zum Preiß 
yn? Dar auff gebe ich zur Antwori / daß deren Ding | Deines Volcks — ꝛc. Allweil aber die zeitliche 
ier ſeyn muͤſſen / nemblich daß fie ſchon fey von Ans | Wolfahrt unt Freude anders nicht ifts als ein Ver⸗ 
eſicht / erbat inihrem Wandel / ein Feind der Kup: | unver und Vordott eines zufünfftigen fehnelentin: 
rin/ und Fein Freundin der Fenster. gluds/ fo wendet ſich Simeon bald um / und ſpricht 
hr, begehret zu wiffen was für Eigenfchafiten | au der heiligen Jungfrauen Maria: Siehe Diefer 
in Münch haben foll/ der in einem Elojter gedendt | dein Sohn ift gefeßt zum Fall und Aufferſtehung 
ubeharren? Darauff antworte ich / daß deren vier | vieler in Iſrael / und zueinem Zeichen / dem wider⸗ 
:yn/ daß er nemlich halte was er angelobet/ daß er | fprochen ſoll werden / und dein jelbft Seele wird ein 
hue was man ihme befihlt/ daß er effe was man ih: | Schwerddurchtringen/ auff daß vieler Hertzen Gr? 
ie fürfegt/ und daß er nicht murre uber Das jenige/ | Danden ofjenbar werben. ’ 
»as er fihet : welcher Münd) dieſe vier Ding Pe In dieſer des Simeonis Rebe iſt fürserftewolin 
er hat im Slofter zu bleiben/ und Fan darzu jeelig | acht zu nehmen / daß er nicht ſagt / daßChriſus wurs 
yerden. be viel Leute fallen fondern er fpricht/ er ſey geſetzt 
Ihr begehret zu wiſſen magein Nonne für Engen. | sum Fall vieler: Daraus haben wir abzunchmen/ 
Haffte, muß haben / damit fie nicht in ihrem Elofter | Da Ehriftus unfer HErr nicht alein keinerſach ift/ 
:aurig/ verzagt oder ſchwermuͤtig feye? Darauff | daß jeinand ſtrauchlen/ nöd) viel weniger/daß je⸗ 
teil) zur Antwort daß deren vier ſeyn / daß nemb⸗ | mand durch ihne fallen und verderben mürde. 
ich fie freywillig ind Cloſter gehe/und fie feine Roth | Dann zwey foldye wiederige Ding/ das Erlöfen / 
ydet/ daß fie gern arbeite/ und nicht gern murre. [und das Verderben / Fönnen nicht mol bey einan⸗ 
Dann ein Nonne die wieder —— insCloſter | der ſeyn. Wann ic) ein Brucken mache / Darauf 
ehet / die Armuth und Noth leydet/die gern müffig | Du über ein geiährliches Waffer ficher paffiren Fanft 
ehet und faulift; und die geſchwaͤtzig ift/Diefelbige ‚| was Schuld hatte ih wann ſchon du dich von der⸗ 
ird ein ſchlechte Freude im Elofter empfinden / und ſelben Brucken muthwelliger Weiß hinab wirffſt? 
enig Gnade bey ihr Abtiſſin verdienen. Weil dann Chriſtus der HEMN hat wollen in Die 
Hiermit habt ihr eure Fragen beantwortet/ und | Weltfommen fie zu erlöfen/was ſchuld hater wann 
h bin md von fhreiben. Datum zu Palentia/ | fich ſchon der Menſch felbft verdampt/ und nicht 
en 11. Octob. 1528, — nk . er im sen befihlt ? Dasger 
. . eſetz Chriſti iſt de e⸗ 
Jap. XVI. Ein faſt ſchoͤne Oration | füpetie nad nenne m ala ng 
ie der Author gehalten vondeın Schwerdrdes } zu verſtehen / viel weniger ftrang zu halten. Alfo/ 


Schmertzens / welches Mariä Hera daß die Gefahr nicht beſtehet in deme mas es ung 
durchdrungen. * sache u oe An deme 

id Rei ; imeon jagt / Ehriftus ſey gefegt zum 
Sihe / Weib das iſt dein Sohn al dieler/ —ã— Chriſiu⸗ A ein Urach 


erantmiranres pater & mater ejus fuper |derlieren und verderben / fondern/ daß viel von 

his quæ dicebantur, dag ift : Es vermunz | feinem Geſetz würden abfalen / bevorab die 

derte ſich des HErrn Ehrifti Batter und | den / we 8 ee— haͤtten ſeyn ſollen — 
3 


2) Er H. Evangeliſt Lucas ſpricht: Quod ſeyn mürde/ warumd fih viel Menfchen werden 


u 
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ect / aber Händer ſeyn worden über fein 
eben. 
zum andern’ ſpricht Simeon: Chriſtus ſey ger 
jest zur Aufferftehung vieler in Zfrael/ dadurch mil 
er anzeigen/ daß ſich glei) mol viel Menſchen an 
Ehrijti Geſetz murden argern und fallen/ aber Daß 
bergegen ſich viel dadurch erhalten und feelig wer⸗ 
den folten. Inmaſſen dem H. Paulo geſchehen / 
Item der Magdalend / dem H. Matthao / der 
amaritanin / dem Schaͤcher am Creutze / und 
fonft andern vielen mehr/ welche von Ehrijto aus 
Bnadenerhalten und ermöhlet jeynd worden. "er- 
d'tioruaextelfrael,cx me autem falvario, fpricht 
Dfeas am 13. als wolte er fagen: O Ifrael/ groffe 
Muh hab ich mit dir/ dann wann ich Dich mit bey 
Der rechten Straß erbielte/ fo wurdeſt Du allzeit ir⸗ 
ten wann ich Dich nicht hebte/fo wur deſt du immer: 
dar ftrauchlen : wann ich Dir nieht wiederum auf- 
hulff / ſo wurdeſt du im Koth erfliden. In War: 
heit auf viel Menſchen / und ſurnemblich auf mich 
kan dieſer Spruch des Propheten gezogen und ge: 
deutet werden : Dann wann ich ſeelig werde/ ſo ge; 
ſchichts durch Die Gnade Ehriftt, und wann ic) ver: 
dird / fo — durch meinen ſelbſt Unfleiß / dann 
ich bin verſichert / daß jum Fallen mein Boßheit ge: 
nugſam J aber daß zum wiederumb Aufſtehen al⸗ 
le meine Kraffte nicht klecken. 
Das dritte ſo Simeon zu det Jungfrauen redet / 
iſt: Ectuam ipſius animam dolot is gladius pettan· 
fibit ut revelentut multorum corda. Als wolt er 
ſprechen; Allweil du nunmehr angehoͤret haſt was 
Deinem Sohn begegnen wird / ſo mil ich Dir aud) an: 
zeigen/ mas Dir felbft noch bevor ſtehet / nemblic) 
Daf deine felbft Seele wird ein Schwerdt durchdrin⸗ 
gen. Das Schwerd darvon Simeon redet / iſt an⸗ 
ders nichts / als Das bittere Leyden und Sterben/ 
welches Chriſtus unſer Herr ausſtehen / und welches 
ihm fein Leben nehmen / feiner Mutter ater das 
Her durchdringen wurde, 
Collocavit aute paradifum Cherubim ‚& fiam- 
meumgladium ad cuftodiendam viam lignivitz, 
foricht Die H. Schrifft / Genef. 3. Das it GOtt 
lagertefür Den Garten des Wolluſis einen Cheru: 
vim / undein glangenes/ fenriged/ zu beyden Sey⸗ 
ten fihneidendes Schwerdt / zu bewahren ben 
Weeg zudem Baum des Lebens. Bey dieſem Fal 
iſt zu mercken / daß man liefet/ daß GOtt vor Dean 
an Adams fein Schwerdt gebraucht / aber bald 
noch dem Fau / bat m die Cherubin und vin 
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Schwerdt (das iſt / ein zeitlichen und ewigen Todt 
ſur den Garten des Wolluſts geſetzt. 

Das feurige Schwerd / welches für Dem Garten 
Des Wollufts wars bedeutet den gebenedeyten und 
gerreugigten HENNEN JEſum / welcher bey ih: 
me hatte das Eyſen der Menſchen / und das Feua 
der Sottheit. Das Schwerd beveuiet den alkr; 
heiligſten Leib Ehrijti/ welcher für uns gelitten. 
Und Das Feuer dieſes Schwerds bedeutet Die licd / 
mit deren er gelitten. Al;odaf mofern wir Chrifte 
viel ſchuldig jeyn/ von wegen feines für ung vergoſ⸗ 
jenen Bluts/ mir ver nicht weniger fchuldig und 
verbunden feyn/ von wegen ber groffen Liche/ mit 
deren er jein Blut vergoffen, 

Ein viel beſſeres Schwerdt hat unfere Chriſilicht 
Catholifche Kirche an jetzo weder Die Synagoa 
damals hatte. Daun ienesbewahrete das Thot dd 
Patadeiſes / damit niemand hinem gieng / aber unit 
Schwertt oͤffnet das Thor des Paradeiſes: Itucs 
Schwerdt war das Feuer welches brennete / at 
unfer Schwerdt it das Blut/ welches reiniget : Ic 
nes Schwerdt ließ niemand hinein geben / unfe 
Schwerdt aber ladet und ruffet einen jeden ber: 
Jenes Schwerdt vermehrte manniglichen Den daj / 
unfer Schwerdt aber weifet ihnen Den Weeg felhit. 
Und ſchließlich / jened Schwerdt beſchaͤdigte die 
Hebräer/ Ehrifti Schwerdt aber iſt gemacht zu ve; 
thatigung der Ehrifien, 

Das Ereug Chrifi/ift dag Schwerd vom md 
chem der Prophet Davidredet: Accinge ıc glad o 
tuo Super femur ruum porentifiime,, DAS iſt / gürte 
bein Schwerdt umb deine Lenden dudlllmaͤchtigſtt. 
Dieſes Schwerdt iſt das jenige / mit welchen Dar 
dem Goliath den Kopff abſchlug: Dieſes iſt das 
Schwerdt / mit deme Eiechiel ſeine Haar und Ban 
abſchnitte. Dieſes iſt das Schwert von demekhr⸗ 
fius ſagt: Non venipacım mittere, (cd glariun. 
Dann mit dem Blut welches dieſes Schmerd bat 
vergofien/hat GOTT dem Teuffel das jenige mie; 
derumb genommen/ was er an ſich gezogen / und bat 
den Menjchen Das jenige wieder eingeantiworte/ 
welches ſie hatten verloren. Und dieweil derwegen 
das Paradeif der Synagog von einem Eherubim 
und von einem feurigen Schwerdt dewahtet il 
morden/ ſo hab ich meines theils Fein Luſt Dajeldi 
hinzu gehen. Dann ich mil lieber fterden un 
den Handen des heiligen Schwerdts der Kirchen’ 
weder keben im Paradeis der Synagoga. Au 
Luſtgarten Adams affen ſie mir Sruchter — 
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hıftgarten Ehrifti genieflen mir feines göttlichen JKnecht / fo bat er doch fein Creutz Kümmernuß 
Befend. Am Paradeyf Adams waren Sunder/ | und Anliegen. Alfo/ daß wir die befte Zeit unſers 
ıber ins Paradeis der Kirchen gehen Heilige hinein. " Lebens verzehren im Seufften und Klagen. , Aber 
Ind meilinjenem Paradeis das Wıib ih ſchmuck⸗ wie dem allemy fintemahl die fürnembfie Stud un⸗ 
e/ und der Mann fündigte/ fo haben wir mehr Urs ſers Erbtheil ſich dahin erſtrecken/ Das der Menſch 
ash unfer Unglück zu beflagen/ ald nach ihrer Herr⸗ im Schweiß feines Angeſichts jeinYrodt gewinnen / 
igfeitzufeuffiien. j | und im Schmergen Des Leibs gebaren muß / fo foll 

Das vierdte / ſo Simeon zu der Jungfratten res | er fich billich nicht fo fehr beflagen über Das jenige/ 
et / war daß das Schwert ihres Sohnes folte ges | waser leydet / als vermundern/daß man ihm noch 
ennet werden glaci is doloris ein Schwerdt Des | etwas Luffts laft/ fich zu erhohlen. Dann es J 
Echinergensd. Zu eygentlicher Erlauterung Diefes | nichts welches unſerm Leben mehrers ankledet / no 
Bort ift zu merden/ Daß der allererjte Fluch / welz | fo wol anftehet / als die augenblidlihe Unfäll. 
yen GOTT auff Adam warff / war / daß er im I Dann weil mir Kinder des Schmergen feynd/ weil 
Scheiß feines Angefichts fein Brodt folte eſſen | mir im Schniergen gebohren werben / weil mir 
nd Daß das Weib im Schmerten ihres Leibes gebaͤ⸗ | im Schmertzen erzogen werden / un Schmergen 
en würde. Daraus abzunehmen / daß wir von | leben/ und im Schmergen fterben/ ſo iſt je nicht bil⸗ 
nſerm Batter hero den Schweiß/ non der Diutter \ lich/ daß uns einiger Schweiß ermüde / noch einiger 
der ven Schinergen erben. Wir fonnen in feiner | Schmerg fhrede / dann ein meifer verſtaͤndiger 
Ibrede ftehen/daß der Schweiß und der Schmer> | Dann verwundert ſich Feines Weegs über die Un⸗ 
en nicht unſer angebornes Erbtheil/ und unſer ges | luft die ihm begegnen / fontern vielmehr über die 
unnenes Gut it. Dann wir leben fo lang wir | Sreud/ die ihm widerfahren. Wann wir Kuͤm⸗ 
sole / und es gehe ung fo mol es wolle / jo hören | mernus/ Angft/ Trübfal und Noth / welche tanlihz 
air doch nit auf zu ſchwitzen / und laſſen nicht nad) | ja augenblicklich an unſerer Thuͤr anklopffen und 
u klagen. Der Flich unſer erſten Eltern war ders ſich in unſerm Hertzen ſetzen / eygentlich und beym 
aſſen Frafftig/ daß ſeithero unſer gantzes Leben mit | Licht heſchen wollen / fo werben wir ein eintzige aus 
Ruhe und Arbeit beladen iſt. Dann uns hungert genhigliche Ruhe für viel hoher halten/ weder ein 
ir und für nach deme / was und mangelt / und las | gar gen Unluſt / dann Kummernusundereug‘ 
en immerdar uͤber das / was uns wehe thut. Ich I feynd uns gleichſamb eygen und angchendt/ aber 
ehe nichts deſſen wir uns in dieſer re die Freud und gute Tag ſeynd aufalig und gleich⸗ 
Belt haben zuberuhmen. Dann unſer Vatter fam frembde Haft. 
ns hinterlaffen ein Erbgut des Schweiſſes und | Wir wollen ader unfere Schinergen auf die Sei⸗ 
nfer Mutter hat und vermacht ein Heyrathgut des | ten feren/ mad aufangen von Ehrifti un eis HErrn 
Schmergend. Ja / diefes iſt ein foiche Gerech⸗ | Schmei en eiwas zu reden / welche fo uberſchwenck⸗ 
gkeit / die noir nicht Fönnen verfauffen/ und ıft lich viel und groß waren/ dafuniere Schmergere 
m folches Erbgut / welches nicht vermorffen werben | gegen Ehrifti Schmergen zu rechnen / grad fo viel. 
an. Er feyn / alö hatten fie uns des Nachts getraumbt. 

Quidagam ? fi locutus fuero ‚non requiefeit de- ( Cum efler David in fpelunca Obdullam ‚ convene- 
sr meus,firicnero ‚non recederäme, ſpricht Yob/ Hess ad eum omnesqui erantin anguftin . opprefli 
IS wolte er fagen: Was fol ich thun? Wann ich zrealicno ‚& factus eſt eoram Princeps ‚ ſpricht die 
hon rede / fo —* mein der Schme tzen ge Shrifft r. Reg. 22. Das ifl: Als David in der 
iß ichs anſtehen / fo gehet ernicht von mir. In | Hoͤhle Obdullam entrunnen/ verfambteten fich zw 
Barkeit / gant recht. hat Xob geredt/ daß der , ihm allerley Maͤnner / die in Moth und Schuld/ 
Schutergen ihne nicht habe ve:laffen/ weder vom | und betrübtes.Hergens waren / under war ihr Ob⸗ 
teden noch vom Stinfhmweigen. Dann mir hoͤ⸗ nie. In diefer Figur erſcheinen handgreiffs 
n / ſehen und erfahren taglicy nichts ander8/ als | lich ale die Schmergen / welche Ehrifius die 
aß man ſich über den Kopff / Augen’ Bruſt Mas ; Zeit feines Lebens erlitten und ausgefianden und 
en / Seiten/ und Miltz "eflagen thut / und es ſey waͤre mir zwar lieber und räthlicher / daß meint 
ner reich oder arm / edel oder unedel / Herr ode⸗ Seel ſolche Schmertzen koſten / als ln 
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Feder fie beſchreiben ſollte Dann die Werd unſe⸗ 
rer Erlöfung jennd dermaffen herrlich und hoc) / 
daß umfer Verſiand fie kaum Fan bevenden/ viel, 
weniger der Notthurfft nad) beſchreiben. 

Biel Figuren find man im alten Teſtament / wel: 
che auf Ehrijtum gedeut/ aber meines Berundens/ 
dit keine über den König David, und eben darumb 
nennet die Schrifft Chriſtum nicht einen Sohn Noe / 
noch einen Sohn Moyſis noch Jacobs / ſondern ei⸗ 
nen Sohn Davids/ Daun er war aus dem Koͤnigli⸗ 
chen Geſchlecht Davids geboren und Herfommen/ 
und niemand hat Ehriftum ſo eygentlich furgeftellet 
als David. Inveni virum fetundum cor meum, 

d hab einen Mann gefunden nad) meinemSinn/ 

priht GOTT vom David: vom HErrn Chriſto 
aber ſpricht er: Hicelt Fılius meus dilectus inquo 
mihicomplaui. Diß iſt mein geliebter Sohn/ an 
deme ich ein Wolgefallen ſchoͤpſſe. Alſo / daß die 
Lieb / welche GOtt zum David trug / gleihſam ein 
Figur war der überfdmwenglihen Lieb / welche GOtt 
zu ſeinem Sohn Chriſto — 

Ebenfans hat David Ehrifium unſern HErrn 
brdeutet/ indeme er ift vom Saul verfolgt, worden 
ohne Urſach / und in deme Ehriftus ebenmaflig von 
den Juden verdamptiit worden ohne Recht. Als 
fo/ daß Saulden David verfolgte/ alweiler mehr 
Gunft beym Bold hatte weder er/ und die Phari⸗ 
fer und Schrifftweifen verfolgten Chriſtum / umb 
daß er mehr bey der Gemein galte/ weder ſie. Alf 
auch und nicht weniger hat David Chriſtum figurirt 
und bedent / als ſich in der Höhlen Obdullam zu 
ihm famleten alle beFummerte Männer. Daıs 
aus abzunehmen’ daß der Sohn GOttes ber jenig 
deren müſſen / welcher in dieſer Welt Die meiſte 

erfolgung und Schmertzen einnehmen folte. 
Andeden darumb ſpricht ver Engel nicht ohne fon- 
Derbare Urſach zuder Aungfrauen : GOttwird ihm 
geben den Stuhl Davids jeines Vatters / dardurch 
anzeigend/ daß gleichwol Herodes der Zyrann den 
Koniglihen Scepter ein Zeitlang führen/ Ehriftus 
aber den Stuhl des Schmertzens erben/ und nad 
feinem Leyden im Haufe Jaecobs ewiglich regieren/ 
Herodes aber vertrieben folte werden. 

David hatte damals in der Höhlen mehr nicht 
bey ihm / als 400. flüchtige Männer. Ehriftus aber 
haite bey ihm viel unzehlich Millionen / betrübter 
Hertzen / alſo / daß in Davids Hoͤhle ein gewiſſe 

Anzahl der Geſellſchafft / bey Chriſio aber ein un⸗ 
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zehliche Gemein der Beſchwerden gefunden ſeyn 
worden: Inmaſſen er ſelbſt ſagt: venire ad oh 
laborat s & onerati eſt s,& ego reficiam vos , Das 
iſt / Fompt her ade zu mir/ die chr mit Mirhe und Ar: 
beit beladen ſeyd / und ich win euch erquidten. Wann 
man die Trubfal/ fo Abel vom Cain / Noe mit den 
Abgoͤttiſchen Abraham mit dem Iſmael / Jacod 
mit dem Efau/ Joſeph mit feinen Brudern / Elias 
mit der Jeſabel / David mit dem Sant eingenon⸗ 
men / auf der einen / und die Schmertzen Ehrijlis 
auf der andern Wage leget / bin ich verfichert/ daf 
manobne alles Mittel keinen andern zum Odriften 
über Die Betrubten wird fegen/ als eten den HErm 
Chriſtum / dann feine Schinerten ſeynd gröffer ge⸗ 
weſt / und haben übertrofien alle | 
— 
ann wir die Schmertzen des heiligen 

des heiligen Pauli/ des heiligen — —* 
ligen Laurentii / und der heiligen Catharina gegen 
den Schmertzen Chriſti wollen auf Die Wag kam, 
werden wir ohne alles Bedencken / Ehrifto den Preif 
geben/ über ade Dranner. Dann ein jiglidır 
Märtyrer empfind mehrers nicht / als fein eye 
Schmertzen / aber Ehrifto a nicht allein fan 


eyane/ fondern aud) feiner Freund Schmerhen auf 


dem Hald gelegen / O gütiger HErr JEſu / tin 


chwertzen auf 


Dprifter biſt aller Betrubten, und Werjolgten/ io 


nimb mich auf in dein Regiment / und mache mid) 
zu einem Doppeljöldner unter deinem Fandleu. 
Daun nad) Gelegenheit der Schmergen / die ich 
leyde / und nad) Gelegenheit der Verſolgung / vie 
ic) überftehe/ bin ich aflbereit fo viel als ubermen: 
den/wofern Du mir nit deine hülffliche Hand bieteit. 
Alhie ift auch zu mercken / daß die Schrift nit md 
det / was Geſtalt David rs betrubte Männer m 
der Höhlen getröft habe/jondern fie ſeynd als Zr. 
trubte hinein gangen/ und als Betrubte wider her⸗ 
aus gangen/ uns dardurch anzuzeigen / Daß der ver⸗ 
folgte HErr JEſus dermaſſen gütig und forgfaltig 
iſt gegen die jenige/ welche von ſeinetwegen etwas 
leyden / daß fie ihne nicht ſo bald koͤnnen 
umb Hülff anruffen / oder fie empfin⸗ 
den feine Hulff alsbald 
winkli 
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Der Author fährt fort in dieſer 


Materi / und reder von den Schmer⸗ 

tzen Ehrifti. 

[2 Saias redet von den Schmergen/ we che 
Chriſtus leyden würde/in feinem 3. Capitel 
alſo: Defideramus cum detpedtum & no- 
vitimum virorum ‚virum dolorum & fci - 

ptem infirmitatum, das ift: Wir haben ihne bes 

yehrt/ den verachteften und verworfineften Drann/ 
ven fchinerghafftigen Mann der weiß Die Krand: 
wit. Wann Diefe Wort nicht ein fondere Geheim⸗ 
tus begrieffen und in ſich hielten/ fo ware es dem 
dropheten Eſaia / fur ein unmenſchliche Grauſam⸗ 
eit auszudeuten/ daß er Chriſto jo uberaus groſſen 

Schmergen wuͤnſchet. Und eben darumb wollen 

oir / ſo wol Die Prophecey / als Die Erfullung Ders 

Alben zum Grund erwegen. Erſtlich ſpricht Eſaias: 

Bir haben ihne begehrt einen Mann. Daun der 


Rahın/ Menſch / bedeut nur unſere Natur / aber | ge 


er Rahm Mann / bedeut unſere Krafft / welches 
ann ein Urſach iſt / daß die H. Schrifft glle auser⸗ 
sahlten/ Männern nennet. ‚Dom heiligen Job 
agt fie/ und es war ein Mann im Land Uß. Won 
efaia ſagt fie: Es war ein Mann GOttes. Und 
on Chriſto ſagt jier Sieben Weider werden zu Der 
zeit einen Mann ergreifen. Und von ber Diutter 
„Ottes Spricht fie/ zu einer Jungfrauen Die ver⸗ 
auet war einem Mann. Alos dag diejer Rahm 
Rann / herrlicher und höher iſt ald der bloß Rahm 
ines Menjchen. Donatus fpricht/ daß der Nahm 
nes Manns bedeute einen Menſchen / Der einen 
opff und Stardehatin allenund jeglichen feinen 
Berden. Ein folder Mann war Chriſtus der 
Err/ welcher unangefchen vielerhand Verhinde⸗ 
3 fo ihme begegnet / nichts verheiffen hat/ 


elches er nicht gehalten’ auch nichts unterfangen/ / 


elches er nicht vollendet hatte. uͤnd eben darumb 
at Eſaias gemelt / daß der jenig / welcher die Welt 
Lofen und dem Teuffel feine Macht brechen folte/ 
n ſtette und beftandigeKrafft bey ihm haben inüfie. 
ſaias hat au nicht gemeldt / Daß er ein gemeiner/ 
mdern novillimus Virorunr, Das iſt / der legte 
Rann ſeyn ſollte / Durch welche Wort er und mit eis 
er ſubtilen Weiß zu reden anzeigt/ das er nunmehr 
gehrt zu ſehen den allerletzten frommen Mann tun: 
r allen frommen Mannern / die in der Shnagog 
zogen und von Anfang der Welt gebohren maren/ 
riter Theil 
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inmaffen ſich ſolches in Chriſto erfünt hat dann er 
iſt der legte Diann gemeit in der Synagog/ und der 
erfte in der Ehriftlihen Kirchen. Derlegte Mann 
war Chriſtus / aweil nicht allein in ihıme alle fromme 
Dranner in der Synagog/ fondern aud) ale Synas 
gogiſche Geſetz ein End nahmen. And od ſchon die 
gebenedeyte Mutter GOties / und aue andere Fürs 
ſten der Kirchen in der Synagog gebohren ſchnd 
worden / fo werden ſie doch von unsin die Zahl der 
Kirchen verrechnet. Daß Ehrifius hat folen der 
Iette Mann feyn/ ift gedeut worden durch Die Ge⸗ 
bunt Jacobs und Eſaus welhe Zwilling waren, 
Ind als er der erft aus feiner Mutter Leib ges 
ſchloffen / kam bald Darnad) fein Bruder heraus/ 
und hielt mit feiner Hand die Ferfen Efaus/ nicht 
ohne fonderbare verborgene Geheimuus. Dann 
niemand flehet in Abredt/ ap nicht die Ferfen der 
alernidrigfteund arbeitfeeligfteCheil des Menſchen 
il. Dann die Ferſe und Fuffohlen/weilfiesu un: 
terffauf der Erden fenud/ müffen alle Glieder des 
dötragen. Chriſtus der HErr iſi die Serfen und 
Fußſolen des geiftlichen Libs der Eynagog. Dann 
er iſt der allerverachteſt und vermorfineft geweſi⸗ 
und er hat auff feinem Rüden unfere Sund getra⸗ 
gen / und er ift die Ferfen geweſt / in Denen ale From. 
men ein End nahmen/ alfo/ daß daß jenige/ wel: 
Des die Iſraeliten für Die Ferfen hielten/ mir fir 
unfer Haupt: halten / und mag fie unter die Süß 
warffen/ wir auffunfer Haupt fegen. und derwe⸗ 
gen degehrt die Kirch nicht Das Haupt der Syna⸗ 
908/ welches Adam iſt / begehrt auch nicht die diu⸗ 
gen/ welches die Patriarchen ſeynd / begehrt auch 
nicht feinen Nund/ weiches die Propheten feyn/ 
begehrt auch nicht den Leib / welches Die&emein oder 
Bonn iſt / fondern fie begehrt nur die Ferfen und 
Sußjolen der’ Synagog / nemdlic) ‚die Menfchheit 
Lhriſti welcher in Derfelben geboren’ und das Mehl 
ift rc ihrem Saat / und das Mard von ihren 


Eſaias meldet auch nicht umbfonft/ man werde 
Ehriftum einen fchmerghafftigen ann nennen. 
In Warheit / diefe Materi von den Schmergen 
ehrifti/ift an ihr ſelbſi Dermaffen klaguch und bes 
truht / daß diel beſſer ware/ wir empfindens und bes 

eihens mit Zahern / weder daß wir viel darvon 

riben mit Dinten. Der Ed unferer erſten 
Mutter iſt das geſagt worden In fchmergen wirft 


du Deine Kinder gebaͤren. Job mar aller ſchebig 
Voy ud 
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und voller Blattern / betfagte fi und ſprach: Non „ menfchliche Fleiſch an ſich genommen, ergeigte Ad 


requiefcit dolor meus, das iſt / mein Schmerken 
Mi nicht nach / mid) zu plagen. Als die Mutter 
Samuelis GOtt Date dag er ihr Doc) wolte ein 
Sohn befchchren / und daher vom Hely für ein 
Trunckene geſcholten ward : Item / als fie von ber 
Phenenna um ihrer Unfruchtbarkeit willen verſpot⸗ 
tet ward / ſprach fie: Ne reputes ancıllam tuam ‚ut 
fliam Belial, quia ex mulcitudine doloris & marıc = 
zis mei loquura fan, das ift: Du wolleſt Deine 
Magd nicht achten / wie ein Tochter Belial/ Dann 
id © aus meiner ſchweren Betrubnus und Leyd 
geredt. 

Vwom König Aſa redet die Schrifft/daß ber Kö 
nig Aſa il im neun und dreyſſigſten Jahr feines Als 
ters Franc worden/ nemblih/ am Podagra / wel: 
ge ihne uber die Maſſen fehr ſchmertzte: Alſo / daß 

ba / Anna / Job und Aſa / wie auch andere mehr/ 
aur mit einerleh Schmertzen angefochten ſeynd wor⸗ 
den > aber der gütig HEir IEſus wird ein Dann 
der Schmergen genennt/ und ihme hat man allen 
Schmerzen auffgeladen. Zu noch beiferer Ers 
lauterung aber/ auf was Weischriftus ein ſchmertz⸗ 
bafitiger Mann fey/ift zu wiſſen / daß / gleich wie 
Die geiſtliche Freud viel gröffer iſt / als die leibliche / 
eben alſo der Schmertzen eines bitrübten Geiſtes⸗ 
viel groͤſſer iſt als der Schrecken eines augeſochte⸗ 
nen Leibs. Weil de wegen Chriſtus mit allen Die: 
fen beyden Schmertzen nemblich/ mit den Schmer⸗ 
Ben/ Die er litte und mit denen / Die er an ung ſahe / 
beladen war / fo hat man ihne billich einen fhmerg= 
bafiten Many genennt. Dann warn Ehriftus 
feinen gröfern noch mehrern Schmertzen empfuns 
ben hatt/ als in Dem Lenden/ das er uberfanden/ 
ß wüurde ihn der Prophet nicht Virum dolorum,, 
ondern Virum doloris , das iſt nit ein Mann der 
Schmertzen / fondern des Schmergend geuennt ha: 

en. Aber weil Chriſtus nicht allein den Schmer: 
en hat empfunden an feinem Leib/fondern auch un: 
re Sund in feinem Hertzen / fohat der prophet ihn 
id) Virum dolorum genennet / dann der gütig 
Herr JEſus bat hey weiten höher empfunden den 
Schmertzen / weil er fahe/ daß wir fündigten/ we: 
* den Schmertzen / daß er für und hat leyden 


Er — 

waren auch dieſe zwrr Chriſti 
— er siig a eher = 
and. alter ſſe waren. Dann leither Chriſtus Dad 


— — — — —— > 
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in ihn das zufünfitige keben / alſo / daß er von Mut; 
terleib an / ſich hat anerbotten zum ſterben / und an: 
gefangen au leyven. Quon.amcgo in fi: gells pala · 
tuslum ‚& oclot meus in conſpectu meo ſempei: 
ſpricht David im Namen Chriſti / als wolte er ſagen: 
Ich bin nicht alltin willig den Todt einzugeben, 
welchen du / O Batter/ mir aufflad eſt / fondern 19 
bin auch bereit zu leyden ale Schmertzen / nmab/ 
weil alle Schumergen immerdar dor meinen Auacı 
ſchweben. Nicht ohnelirfad) fagtEhrinus/dafıs 
Schmergen immer vor ihm iſt/ Dann es in ku 
Schmertz fo hefftig/ welcher nıt Durch Die Artur 
Eönnegelindert werden / und es ift fein Trauriglut 
ſo groß / die nicht durch Die Zeit geringert und auf 
gehebt ware / ſoiches aber ifi bey&hrifto night. Dam 
je mehr ertäglich zu nahme/ je mehr fein Matter 
er zuͤrnte / und je mehr er von unſertwegen litte. 
Ab infantia crevit mecum nmiſeratio, & de vten 
NMattĩs meæ egrefla eft mecum: ſpricht Jot / a 
Namen Ebrifti/ als wolte er ſagen: Nicht alein il 
das Mitleyden von meiner Jugend auf mit mir auf 
gewachſen / fonbern ich bin auch von meiner Mi 
ter Leib mitlendig geboren. Bang gern glaub idi / 
O gütiger HErr JEſu / daß / weil GOtt dein Dat 
ter⸗ und die Jungfrau dein Mutt er iſt / daß du na 
Matter gleich bift in der der Lich und deiner Ru 
ter im Mitleyden / zumalen/weil Du nicht biſ inde 
Welt kommen deine Schmach zu raͤchen/ enden 
unfere Sund zu verzeyhen. Der Apoftel Paulus 
agt: Der Sohn GOttes hat aus dem / mas ır I 
itten/ den Öchorfam erlernetz und chen alſo jagıd 
auch / daß Ehriftus in feinen eygnen Schmergen sr 
ternt hab / mitlegdig zu ſeyn aber umjer Klent. 
Dann es fan keiner beffer mit einem andern mitle- 
dig ſeyn / als welcher felkft viel leydet. Ebrikus 
unſer Heyland hat allerhand Schmertzen der «an 
gen Welt wollen erfahren/ auf Daß er deſto degt 
mitleydig ſeyn Fönnte mit den Trübfeeligen. Alt, 
daß / ie er gewachſen / je mehr hat er gelitin 
und je mehr er gelitten/ je meht er mitleydis ame? 
iſt. Umd bat ſolcher und Mitlerde 
gewehrt diß an Stammen des Ereuges/ dajeldi « 
billich ein ſchmertzhaffter Mann iſt genennt werder/ 
dann er mar damals ein HErr aller Echmerte/ 
and ein Batter aled Mitleydens. 
Das der Prophet Efaias Ehriffnit eınm Vir 
'dolorum , aber ſchmertzhaffligen Mann — 
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dar an thut er ihm zwar nicht unrecht. Dann erift 
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daß es ihme gleich auff einmahl wird das keben neh: 


in einem armen Vich⸗Stall geboren / et iſt vor He⸗ men’ unddeinfelbit Seel durchdrinzen. Zu kei⸗ 


de geflohen / er hat ſich vor dem Archel ao verbor⸗ 
jen/ er iſt von den Yudan verfolgt/ geſcmaht / und 
ur einen Befeffenen gefholten morden/ er hat Bhıt 
zeſchwitzt vor angflen/ und am Ereug hat er jeinem 
Batter fein Seel auffgeopffert. Ausdiefem allem 
ft nun leichtlich abzunehmen/ mie ſich die Prophe⸗ 
ey des alten Simeons/ mit des Propheten Ejaid 
ergleicht / und überein flimbt. Dann der ein nenne, 
e Ehriftum einen ſchmertzhafftigen Veann / und ber 
nder nennet ihn das Schwerd des Schmertzens. 
Dann Ehrifto dem HErm ale Schmergen aufla⸗ 
en / iſt anders nichts / als daß er feinem Vatter für 
nsguugthue. O gütiger HErt IEſu und Erlo⸗ 
er meiner Seelen/ wie unterfchiedlich iſt der Ram/ 
nit deme man dich nennet/ und mit welchem man 
ich biNich nennen folte? Dann dic) uennet man 
inen fömerghafftigen Mann / unt mic nennet 
ıaneinen frölihen Mann / dann ic) ſuche nichts 
nders / als Woduft/ des Leib und Kurtzweil des 
Sertzend/ und was mehr ift/ ich Fenne nicht micy/ 
nd dergeffedich. Hzxc firmihiconfolartio ‚ut affli- 
'ens me dolore ‚non patcas, ſpricht Job: als wolte 
r fagen: Woſern / HErr / du mic) lieb haſt / fo 
chick mir nicht was mein Hertz begehrt / ſondern an 
laͤtt des Troͤſtens thue mir leyd / an ſtati der Freud 
etrube mic / und an ſtatt der Ruhe plage mich. 
dann der Gebrauch deines Haufes ift/ Daß Du dei⸗ 
en es ge deine alermeifteSchmers 
en austheileft. O gütiger HErr JEſu/ ich bin 
er jenig / der Dich täglich erzurnet/ ich bin der jenig/ 
elcher ſich nicht beſſert / ich bin der/ welchem du am 
llerineiſten bat verziehen / ich bin der / welcher am 
Uerundanckbarſten iſt / und Darumb kanſt du mir/ 
18 dem allergroͤſten Sunder / am allerbeſten aule⸗ 
en Die Schmertzen deines Leydens / und Das 
xcwerdt deines Mitleydens. 


der Author fähret fort in dieſer 
Materi / und redet von den Schmertzen 
unſer lieben Frauen. 


e As dritte / a en u ber Yung: 
I. ) / war: kr uam iphus anı- 
2) ———— —— Seesen : As 

molte er fagen: So ſcharff wird ſeyn das 
chwerd nes Ochmergend deines Sohns / O Weib/ 


nen Zeiten / noch in keinen alten Büchern iſt ein ſol⸗ 
che Prophecey verkundt / noch ſolche Wort geſchrie⸗ 
ben / noch fo klagliche Reden gehört worden / wie 
Simeon zu dieſer noch halben Kindbeiterin und 
Mutter Ehrifii geredt hat/ daß nemblich auf einen 
Tag / aufein Stund und mit einem Schwerd/ ib: 
rem Sohn das Leben genommen/ und ver Mutter 

e Seel — werden ſolte. Ein 

chwerd / welches den Todtichlagern den Kopff ab⸗ 
ſchneidet / ein Schwerdt welches die Verrather ver⸗ 
urtheilt / ein Schwerdt / welches den Gottslaͤſterern 
die Zungen abſchneid / ein Schwerd/ welches den 
Auffruhriſchen und Friede Brechern Die Hand und 
Fuß abhadt/ dergleichen Schwerdt (fagich) find 
man allenthalben viel/ aber ein Schwerd / welches 
Die Seel durchdringet / ift nirgend anderft zu fin⸗ 
dem als bey Chriſto alein/ welcher ihme felbft Das 
feben Damı genommen / und feiner Drutter Die 
Seel durhdrungen hat. 

Das Schwerd Cains / mit welchem er den Abel 
erſchlug / das Schwerd Moyſis / mit welchem er 
den Egyptier erſchlug dad Schwerd Davids / mit 
welchem er den Riſen umbbrachte / das Schwerd 
Elia/ mit wẽlchen er Die Abgoͤttiſchen getoͤdt: Dies 
fe Schwerd (ſag ich) haben den Leib der Menſchen 
umbbracht / und die Seel nicht beruhrt. Aber das 
Schwerd / von welchem Simeon redet/ hat durch⸗ 
drungen das Hertz der Mutter / und ermordt das 
Fleiſch des Sohns / aljo/ daß der Evangelift nicht 
ohne ſondere Urſach meldet/ Daß die alerheiligfte 

ungfrau Maria ale diefe Wort babe in ihrem 

nbehalten/ nemblicdy/ fo mol was ihr der En⸗ 
gel.verfündete/ als was Simeon ihr wegen ihre# 
Sohns Schmergen fürbielt. . 
FHebat Anna mater Tobix irremediabilibus la- 
chrymis dicens,, heu mihi fili mi : fpricht Die 
rifft: Als wolte fie ſagen Anna des alten Tos 
bia Hausfrau/ die Mutter des jungen Tobig wei⸗ 
net manchen heiffen Zahren/ und ſprach: Ach mein 
Sohn / du Licht unfer Augen/ du Stab unſces Ar 
ters / du Troft unfers Lebens / und Hoffnung unſers 
Geſchlechts / warumb haben wir Did) von uns ges 
lafien ? Bor allen Dingen ift allhne zu mercken / daß⸗ 
gleichwie Iſaac ein fonderpare Figur iſt gr 
alles deſſen was Chriſtus wurde leyden / al 
Anna des Tobia Haus/ Frau ein fon! 
2 


w 
Yyy igur 


540 


Dritter Theil deg Guevara 


Ban gemeft iſt aller derer Zaher/ welche die Jungs | Propheten erzeugt/ biß fie letztlich nach Umbgang 
au Maria bey demLeyden ihresSohns würde vers | folder Zeit/ durch den Todt Ehrifti ift verwittiht 
gieſſen / alſo daß die graufame Marter va Mut‘. und dermaffen unfruchtbar worden / daß ſie nach⸗ 


ter GOttes von Simeon ift xhrophecchet / und in 

ber Mutter des Jungen Tobia vorbedeutet worden. | 
Mit Fügen Fan man fagen/ Daß die Mutter GOt⸗ 
tes heiſſere Thranen geweinet habe / weder Die Mut: | 
ter TZobid. Dann Anna faheihren Sohn gefund/ 

reich und verheyrath wider anheimbs Fommen/ aber |, 
die Jungfrau * ihren Sohn nackent ans Creutz 


befiten.. Alfo/ daß der Anna Thräneu mit Freu⸗ Todtihres Sohns. 


den erfüllt aber Der Jungfrauen Zahren mit |. 
Schmertzen gemehrt fennd worden. Die heiffe 
Thranen weinete diebetrubte Mutter Chriſti billich. 
Dann fie/ und nicht/ die Auna / verlohr den Stab 
ihres Alters / den Spiegel / darein fie ſchauete / das 
Liecht / darmit fie ſahe / den Troſt darauff fie ſich ver: 
ließ / und die Hoffnung / darauff fie bauete. Bil⸗ 
li) hat die Jungfrau heiſſe Zahr geweint / dann fie 
verlohr in einem Tag Ehriftum/ welchen fie fr ih⸗ 
ren Batter/für ihrenBrautigam/für einen Freund/ 
und füreinenHofineiiterhielt. Dann/ alser noch 
bey feiner Mutter war / rieth er ihr wie ein Dat: 
ter / er liebte fie wie ein Brautigam / er verthas 
Digte fie wie ein Freund / und bewahrte fie wie ein 


Tochter. 

Wir wiſſen / 9 die unglückſeelige Zufaͤll ber 
Welt umb ſo viel be ee fallen/ umb mie viel 
eylender undlunverjcbener ſie ſich tragen :und eben 
alfoift der Mutter Ehrifti auch befchehen/dann auf 
dem Berg Ealvaria verlohr fie nit allein alles mas 
fie hatte/ fondern es waͤre ihr aud) lieber geweſt / fie 
hatte damals mit fampt ihrem Sohn flerben/ und 
pr jelbigen fprechen mögen: HErrin Deine. Hand 

efelch ich meinen Geiſt / allermaſſen Ehriftus ſolches 
zu feinem Vatter fagte. Venient ubi fubitö hæc 
duo ind'« una ‚fterilitas & viduitas, ſpricht Eſaias 
son der Synagog redent/ ald wolt er fagen: Un⸗ 
verfehener Ding werden dich DO Synagog / zwey⸗ 
erley Udel uberfallen / nemblich / daß du mirft ver 
wittibt / und deiaes Brautigambs entbloͤſt werben/ 
und du wirſt unfruchtbar ſeyn / dann man wird dein 
Sohn toͤdten. Drev are Jahr iftdie Syna⸗ 

og mit GOtt verheyratht blieben / aber nad) Ber: 

cheinung derſelden / hat er ‚fie verworffen / und ſich 
sder Kirchen verheyrath. Tin währenden obbe⸗ 
inelden drey tauſend 5 hat die Synagog bey 
BOTT dem HERAN lauter Patriarhen ‚und 
7 . . i 


| I 


a. feinen Propheten mehrerzeiathat. 
Durch das hochſte Privilegium GOttes / iſt ker 
HERR Chriſtus ein Sohn und Bräutigam jener 
geliebten Mutter gemeft /ja er ift ein viel mehrer 
und warhafftigerBrautigam feiner Mutter geweſt / 
weder Joſeph: Alſo / daß fienicht iſt vermittibt wer: 
den durch den Todt yojenbs / fondern durch den 

hres Sohn etrübte Mutter/wiegang 
mol reimen ſich Die vorbemelte Wort Eiaia auf dich 
Dann gahling und ohne alles dein Verſchulden / 
bit du ineinemeingigen Tag/ und in einer eintzigen 
Stund ein betrubte Wittib worden deines Sohns/ 
welchen du / under Dich ſo hertzlich liebte. 

„ Mag.us velur marc eltcontiitio tua: quis mede- 
bitut tibi? fpricht Jeremias don der Jungfrau 
Schmertzen / als wolte er fagen: Umb fo viel gröffer 
ſeynd deine Schmergen / weder ale andrre/ nd 


"wie vielgröffer da ijt Das Meer weder alle andere 


Waſſer / ja was mehr ift/ niemand wird vorhan⸗ 
dei ſeyn / Der Dein beangſtigtes Hertz tröfte. Nicht 
ohne Urſach vergleicht Jeremias den Schmertzen 
der Jungfrau mit der Groͤſſe des Meers. Dann 
gleich wie es aufn Meer in einem Tag und in einec 
Stund fi und ungeftiun ift/ eben alſo auch an: 
pfandt die Jungfrau ein Freud/ von wegen der Er: 
löfung der Welt/ und ein Traurigkeit wegen des 
Todts ihres Sohns. Quis medeb tar tabi? Wel⸗ 
her Artzt wird deine Wunden beylen koͤnnen / jur 
malen meil fie fo tieff in deinc“. Hertzen fieden? 
dann die Wunden des Hertzens feynd leichter zu de⸗ 
weinen / dann zu heylen. Dein Eohn mar von 
feinem Batter verlaffen / vom Juda verratben/ 
vom Petro verlauanet/ von den Juden verklaat / 
vom Pilato verurtheilt/ von den Kriegd-Knechten 
geckeutzigt / und von dem Schächer am Ercug ver⸗ 
achtet. Dieſes und dergleichen Angft ımd Her⸗ 
kenlend haft Du angenommen/ niemand hat dir 
beifienfönnen. Dann die Angſt der Lich ımd die 
Wunden der Schmergen Fönnen von niemandan: 
dermgeheilet werden, als von deme der fie verur⸗ 
ſacht. Durch das: Quis medebitur tibi ? Wer 
wird Dich heylen Fünben ? will auch Eſaias anſen 
gen / daß er mit der Jungfrauen ein Mitleyden 
trug / nicht allein weil niemand ihr heiffen Fon 
te/ fondern andy / weil ſie ſahe / daß man den jenigen 
| ta 


Guͤldener Senöfhreiben. 


nter zweyen Mörbern ereutzigte / welcher ber einig 
Irgtmar aller betrübten Hergen. 

Hippocrates und Galenus konnen gleihmol den 
schmergen und Weheihumb def Leibs curiren / 
ber den Scuffgern Fönnen fie ihren Lauff nicht 
chmen / zumalnz weilder Schmergen der ung: 
au nicht in Den Adern noch im Feib / fondern in 
ven Hergen ſteckte. Mein Hertz hat mich ver: 
ſſen / fagt David inder Perfon der Mutter Chris 
17 alswolte er ſprechen: Der jenig/ welcher mein 
vers erfchaffen hat / der jenig welcher fein Hertz 
ı meinem Liib erzeugt hat / der jenig welcher mein 
yerg mar / und ber jenig welchen id) liebte mie 
ein Hertz / itvor meinen Yyugen hingenommen / 
ummerlich getödt und umbhracht worden / und 
mas mehrijt) indeme man ihme das Leben ge: 
ommen / hat man mir mein Herg auf dem Leib 
riffen. O mein hertzlieber Sohn - hätte ich Dir 
bel zugeredt / fo fönteft du mir Die Zung nehmen / 
atte ich Dich mit den Augen ubel angefehen / fo 
atteſt du mir fie aufreiffen ſollen / hatte ich dich 
icht recht in die Windlen eing-fatfcht / fo koͤnteſt 
u mir Die Hand athaden / hatte ich dich nicht 
sche geſaugt / fo haͤtteſtu mir die Brüſt öffnen 
innen / aber allmeil mein Herg mehrerö dein war/ 
ls mein / Did) auch mehr liebte als mich / warumb 
aftı dann daffelbigegecreugt / und mich betrubt? 
Rein Her hat mich verlaffen / dann zwiſchen uns 
pden war nur ein Hertz / ein Wil / ein Leib / und 
n&rdarden : Alfo/ daß dein Sterben und mein 
— ein Ding iſt. Mein Hertz hat mich ver: 
iſſen / ſpricht die Jungfrau gantz recht. Dann 
seid ſie mehrers CHniſti war / als ihter ſeldſt / und 
eil fie Chriſtum mehr liebte / als fich ſelbſt / Item / 
eil fie mehr in Chriſto wohnete / als in ihr felbft / 
‚dat fie fein ſchmaͤhlichs Leyden und Sterben der: 
‚affen hoch empfunden / daß ob fie ſchon noch et- 
as wenig Empfindlichkeit bey ihr verfpührte/ fol: 
e doch nur zum Weynen verwendt ward / und 
cht / daß fie noch ein Eben bey ihr hatte. Dann 
 fpricht der H. Hieronymus / daß die Mutter 
en fo viel Wunden habe in ihrem Hergen einges 
ominen / als viel Wunden ihr gebenedeyter Sohn 
ı feinem Leib empfunden, 

Der H. Bernbardus legt die Wort auf : Cum 
talratus fuero & rerca : und fpridht alſo: Gantz 
cht redeft du / O HErr JEſu / daß / wann du er: 
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geiogen/ auff daß bu ihme versenhent und haſt das 
Hertz deiner Mutter zu Dir gezogen / damit es ge⸗ 
creutzigt würde. O wie recht fagftu / daß du alles 
' zu dic wolleſt ziehen / und ſagſt nit / daß du es für 
dich behalten wolleſt ? Dann du zeuchſt keiner ans 
dern Urſachen halben alles zu dir / als damit du es 
; mir hernacher alles geben Fohneft / inmaſſen beſche⸗ 

hen / dann damals haſtu mir die groffe Lieb erzeigt/ 
die du zu mir tragteſt / und haft mir alles dein Blut 
gegeben / welches du bey dir hatteſt. 


Der Author fähret weiter fort in 
diefer Mareri / und erweat die Geheimnuß / 
Daß die Jungfrau bey Dem Erens ſtundt. 


Tabant autem juxtacrucem JEfu, Materejus 
§ & ſorot matris ejus Maria Cleophæ, & Ma- 
ria Magdalenz : fpricht der 8, Evangelift 
ohannes. Das iſt: esftund aber bey dem 

Ereug JEſu fein Mutter / und feiner Mutter 
Schweſter Draria Cleophe/ und Diaria Dragdas 
lena. Wenig Wort redet Der Enangelift allhie / 
aber fie begreifen ein groſſe Geheimnuß. Dann 
erſtlich fagter : Es flund Die Mutter JEſu beym 
Creutz / undnit : Esfaß die Mutter JEfu beym 
Ereug. Dann die H. Schrift macht einen groflen 
Unter ſchied zwiſchen Dem jigen nnd dem ſtehen. Mas 
> Jacobs Weib war nit begnugig / daß ſie ihres 
tterd Abgotter geftehlen / fondern fie legte ſie 
unter die Streu der Camelen / und ſatzte ſich dar⸗ 
auf. Thamar ein Wirtid und Schnur def Patri⸗ 
archen Fude/ ſchleyert und verhüfet ſich / veran⸗ 
dert ihre Kleyder / und fette ſich vor die Thür her; 
auf an den Weg in Die Weg hend / wie ein Hur/ 
und ward von ihrem Schwaͤher gefhmangert. 
Bor ungludfeligen König Saul fagt die Schrifft/ 
daß ihne der böfe Beift aledann plagte/ manner in: 
feinem Haufe ſaf. Die H. Schrift fpottet der 
Kinder Iſrael und faget / daß fie wider Moyſen 
und Naron murreten / umb daß fie nit bey den 
*8* ſaſſen / wie in Eghpten beſchehen. Chri⸗ 
us hat ſeiner Baaſen der Zebedea ihr Begehren 
abgeſchlagen / nemblich ihre deyde Soͤhn ſolten ſi⸗ 
n / einer zu der rechten / und ber ander su der 
linden Hand. Die Pharifeer und Schrifftweiſen 
‚ werden von Ehrifto geftrafft / welche auff dem Stul 





| Moyſis ſaſſen: Ehenmäffig ſtrafft Die Schrifft ven 


seht wirkt werden / du al&dann alles zu Dirziehen | Feftum ‚daß er in Verurtheilung deß heiligen Pauli 


irſt dann du haft Damals den Schaͤcher zu Dir 


aufn Thron geſeſſen. 
Be 1) 2 


Dieſe 
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Diefe ſieben Exempel betreffen das Sigen : Ih ; und Befchaffenheit deſſen / fofte an ihrem Sohn 


will arer auch etliche anziehen / als viel Das Ste⸗ 
ben anlangt / damit mir deſto Beffer fehen konnen / 
welches von beyden/ Das Stehen / oder Das Sitzen / 
erfprießlicher und bewehrter jey. Die Kindai Eas 
8/ (meldye man die Sathariter nennete ) bat: 
ten außtrücklichen Befelch von GOtt / Daß fie Die 
Tapegereyen deß Tabernaculs zufanımen falten / 
und das groffe Tuch deß Tempels außdreiten mus 
ften ſtehend / und nicht figend. Die ſiebentzig alte 
Manner / als ſie vom Moyſe zu Regenien dep 
Volcks erwoͤhlt / und den Geiſt GOttes empfien⸗ 
gen / ſaſſen nit / ſondern ſtunden vor dem Thot deß 
Tadernaculs. Als Joſua zu einem Hauptmann 
deß Volcks erwoͤhlt war befahl ihme GOit / daß 
er vor dem Hohenprieſter Eleazar ſtehend Die Bene⸗ 
deyung empfahen ſolte. Als ofjt der Prophet Eſ⸗ 
dras dem Volck Iſrael den Deuteronomium fürs 
hielt (laßer ſtehend / und das Bold hoͤrete ihn tes 
end. Auß dieſem allem haben wir abzunehmen / 
die H. Schrift Das figentadelt / und das ſte⸗ 
ben lobet / und daher nicht ohne Urſach fagt fie / 
Daf die Mutter Ehrifti beym Ereug geſianden / und 
nicht / daß fie feygefeflen., 
Die befümmerte und trübfelige Menſchen pfle⸗ 
sen gemeiniglich alle Geſellſchafft zu meyden / die 


Eindd zu fuchen / das Liecht su fliehen / die Zins ſchon hre Fuß hat auff die Erden gefetzt / fo maren 


verlohr / und nah Beſchaffenheit der ewigen 
Stark / diefiedamals bey ihr bare /iſt ** 
fentlich zu halten / daß ſie hätte muſſen alsbald ſter⸗ 
ben / woſern ihr Sohn ſie nicht hatte erhalten. Für 
ein groß Wunder werck iſt es zu halten / dag fiei 
ren Geiſt nicht alsbald neben dem Ereug bat aufi: 
geben/ oder zur Erdennieder gefunden iſt / Dann 
Die Göttliche Fürfichtigkeit brachte es alſo mit/ daf 
pr En ſterden / und Die Mutter jaloirt werden 
Zwar ein ernftliher und graufamer Streit er: 
hub jich im Hergen der Fungfrauen / Daun ber 
Schmertzen ı indeme jieipne begehrt au fchen) und 
die Lieb und Das Verlangen Cindeme fie ihne bes 
gehrtzu fehen ) fritten widereinauder : zwar / der 


Schmertzen wäre groß und mächtig gnug geweil/ 


fie zu der Erden nieder gu werfien / aber Die 

Lieb / ihren Sohn zu fehen/ hat nerurfacht 4 
ſie iſt geſtanden. Der heilig Johannes hatte dies 
fen Streit zwifchen der Lieb und den Schmergen 
der Jungftauen / je mit feinen zärtern und höhern 
Wortenbefchreiben können. Dann in Dem er jagt/ 
daß Die betrubte Mutter bey Dem Ereug funds 
bedeutihren groffen Schmergen / und daß er jaat/ 
fie fey giſtanden / beveut die groffe Lieb / und obfie 


flernuß zu lieben / und fi) auff die Erd au legen doch ibredlugen und ihr Herg au ihrem Sohn gericht, 


oder zu figen / damit aljo ihre Augen gnugſam 
weynen / und das Herk ſich gnugfam beflagen mo- 
ge, Quomodo feder folacivitas plena populo? fa 
&ta eft quafi vidua domina gentium , ſpticht Jere⸗ 
miad das Unglüd SFerufalems beweynent / als 
molte er fagen : Omiekläglid iſt es / daß du Je: 
rufalem du Volckteiche und gewaltige Stadt / Der: 
maffen zerfchleifft / derlaſſen und vermittibt bit ? 
ta du doch ein Fürftin und Hauptſtadt wareſt 
Ken Afia/ und def Lands Paleſtine / und an: 
go engen und ainfbar bift ? Das Gegenipiel iſt 
der Mutter Ehrifli wiverfahren / dann diefelbige 
faß nit / fondern ftund / im Licht und nit im Sins 
fern / mit / undnichtohne Geſellſchafft / neben 
und nit weit vom Ereug / und dardurch anzugeigen/ 
daß der Schmergen und Marter der Jungfrauen 
nit befehajjen war / wie etwa anderer Martyrer 
Schmergen / dann fie haben gelitten unter den 
anden der Hender / Maria aber zu den Füfs 
en ihres Allerliebſten. Nach Beldaffenheit der 
Eqmertzen die Mariainihrem Hertzen sınpfand/ 


Gleichſals it wol in achi zu nemmen 7 daf fe 
mol Ehrijtus am Ereug / als jeine Mutter und die 
beyden Marien alleſambt geftanden und nicht ges 
bie feynd. Ans dardurd) anzuzeigen / Da die 

ohe Geheimnuß und Lieblichkeit Def Creutzes Chris 
ſti nicht können begrieffen / vielweniger gekoſtet wer⸗ 
den / von denen / die da ſich froͤlich im Seſſel an⸗ 
lainen / ſondern von denen / welche ſtehen wachen 
und betten. 

Non coques hædum in lacte matris ſuæ: Dy 
folt dad Böoͤcklein nicht kochen / in feiner Mutler⸗ 
Milch / die Schrift Exodi 23. Weil dann 
Goit befilcht / daß man das Voͤcklein nicht in einer 
Mutter Milch ſol kochen / warumd kochen ſie 
dann die betrubte Mutter im Blut ihres Sohnd? 
In Warheit / dieſes ift ein ſolche Scheimnuf / die 
ung Nein / —8 iv h on Kirch erbalten 
werden folte im Blut Ehrijti / und nicht Chtiſtus im 
Blut der Kirchen. wi 

Qui inveneritaviculam cubantem , tollar hlios 


& dimirtasmaurem: Das iſt / wann dir / une 





Beg under Augen ſtoͤſt ein Bogelneft auff einem 
Baum oder auffder Erden / mit Jungen oder mil 
Fyern / und Daß die Deutteruber den Jungen oder 
uff den Eyern fit / fo ſolt du nicht vie Munte: 
it den Jungen nemmen / ſondern folt Die Diut: 
e fliegen laſſen und die Jungen nemmen. Was 
t das geredt / O Erlöfer der Welt ? Duverlaft 
as Ireit deiner Jünger und Apofleln / damit fie 
it mit faındt dir leyden / und dic) jchen leyden / 
nd nimbſt doch Dein betrubte Mutter mit Dir / 
nd ſtelleſt jiencben Das Ereug / Damit ſie durch das 
loffe anſchauen deines Sterbens auch ſterbe? Du 
aſi ein Mitleyden mit den Vögeln und ihren 
jungen / und haft doc) Fein Erbarmnuß über 
ein gebenedegte Diutter / deren einiger Sohn Du 


Non immolabitur ovis una die cum filio fuo , 
wicht GOtt Lebit. 21. zu Denen / melde in den 
empel giengen/ als wolte er jagen: Wann du mir 
n Safen oder Lamb wilt opfern / fo folt vu es 
icht mit feinem Jungen auff einen Tag fhlachten. 
) gutiger HErr JEſu und Erlöfer aller Welt/ all⸗ 
yil ale deine alte Geſetze zu Deiner geliebten Mut: 
tr Gunſt umd Beyſtand reden / warumb halteft du 
icht auch ſolche Geſetz / der du ihr Sohnbilt? 
dielleicht vermeyneſt vu / man hreche den Sabbath) 
icht mehrerg / wann einer ſchon feine Mutter am 
freytag opffert / weder daß er ein Hand vol Hole 
mSontagfamblet. Sihe Herr / fihe/ du brichſt 
as Geſetz / indem du did) ſelbſt Cderbu das Lamb 
yareft ) zufambt dem Schaf (welches dein Mutter 
19) en da doch dein Schmergen ) indeme bu 
eanfi 
er Mutter (indeme fie deinen Todt anfehen muß) ' 
oppelt gehäufft wird. Das Lamb hat jo mol viel 
zluts vergoſſen daß das Schaaf das ihrige gar 
ol hatte erſpahren koͤnnen. Dann iſt es vonnd: 
yes daß du flerbeft und zu erlöfen/ fo iſt auch noth⸗ 
endig / daß dein Mutter beym Leben bleibe / ung ' 
utiöften. Daß du der Gefegeber ſelbſt biſt / iſt 
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dem Creutz genommen / fintemal weder fie ihme ſei⸗ 
nen Schmertzen nicht Fönte helfen tragen /noch 
Chriſtus ihrer bedurntig war zu unferer Erköfuma / 
Wir ſollen aber keines wegs vermennen Daß ſolches 
ohue ſondere hohe Urſach und Geheimnuß beſche⸗ 
hen. Dann alles das jenige / was ſich zwiſchen 
Chriſto und feiner Mutter begeben / fol man für 
ein Geheimnuß über alle Geheimnuß halten / eben 
fo wol als die hohe Lieder Satomonis, , 

Chriſtus hat feine Mutter mit ihm zum Ereu 
genommen / damit jie/ als ſein nechſte Erbin/ da 
Blut / welches er vergoffen / und die Marter / die 
er litte / erbenfolte. Alſo / daß / weilfie ſo nahe 
deym Creutz ſtundt / Chriſtus ihren Leib mit feinem 
Blut deſprengte / und mit ſeinen Schmertzen ihre 
Seele marterte. Chriſtus hat gewoͤlt / daß feine 
Mutter neben dem Thron deß Creutzes ftehen folte / 
daß ſie dem Es und gantzem Handelder menſch⸗ 
lichen Erlofung zuſchauen ſolte / daß fie die herr= 
lie Verzeihung dep frommen Schächers / und das 
Gebett für feine Feinde anhören folte und daß bey 
feinem Abſchied von Diefer Welt feyn folte / damit 
fie nit allein mit ihm ein Mitleyden truge/ ſondern 
auch ſelbſt mit und fambt ihm litte. Ehriſtus hat 
auch feine Mutter beym Creutz ftehen laffen / nit 
allein damit fie ein Zeugin wäre feines Leydens / 
ſondern auch / damit erihr das Blut unferer Erloͤ⸗ 
ſung vertraute / und damit er ihr den Glauben der 
ganten Welt befelhte / bif und ſo lang er wieder 
auß der Vorhöflenfäme, Siehat ſolchen Glau⸗ 
ben ſteiff und unverhrechlich gehalten dann ob ſchon 
der gantzen Welt Glaub Damals fahlte und ſich ärs 


ft) dadurch gemehrt/ und Die Rengſt deis ! gerte / jo blieb doch der Fungfrauen Glaub in ih⸗ 


rem Hergenbeftandig undgang. Liber Die Wort 
Johannis am ı5. Cap. Majorem C haritatem ne- 
mobabet , quam ur animam fuam ponar quis pro 
am cis fuis: ſpricht der H. Bernhardus alſo: Biel 
röffer war die Lied / welche du DO Herr JEſu⸗ 
ft geüht / weder du uns haſt befohlen. Dann du 
aſt nicht allein dein Leben gelaſſen für deine 


aher leichtlich adzunemmen/ Aallweil du hefilchſt | Freund / und nit allein haft du dein engen Leben 
ie Mutter zu kochen im Blut ihred Sohns / Item /  auffgeopffert / fondern haft aud) das Leben deiner 
af man die Jungen fliegen laffe / und die Dautter ! geliebten Mutter mit faındt Dir geereugiat / ais das 
ıhe/ hefilchſt auch die Mutter zu opffern mitfambt Schwerdt deß Schmertzens dich hatgetödt / und 
em Sohn / und dieſe neuerlichkeiten alle / thuſt weder Deiner Mutier verſchont. 
unitohnefonderehohe Geheimnuß. J, Unter allen Schmertzen / welche Ehriftus erlit⸗ 
Der heilig Bernhardus / Auſe: mus und Bona: | ten / mar der fuͤrnehmoͤſte / daß feines Vatters 
utura / verwuudern ſich Rn ar ce 30m aufffeinem Halß lage / das fein eygen Fleiſch 
hriuns fein gebenndeyte Deurter habe mit ihm zu gecreuiai ward / daj feine Jünger —— 
Er re aa — * 
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laſſen / und da er ſahe / daß feine geliebte Mutter 
nebenihmelitte : alfo / daß die furnehmſte Urſach / 
warumb er ſie beym Ereug ſtehen hat laſſen war / 
damit ihr konte Die Cron zu ſteilen der Drarier/ und 
Damit fie cin Urſach ware feines noch groͤſſern 
Schmertzens. Es wardas Haupt Ehrifit Durch: 
ochten mit Dornen / feine Ohren waren beley: 
ist dur Schmachwort / feine Hande waren mıt 
Nageln durchdort / feine Glieder waren alle jet: 
martert. Alſo / daß an ihm nichts gejundes vor⸗ 
handen war / als die Augen / mit Denen er uns 
anfabe und das Herg / mit deme er ung lichte, 
Damit aber auch Diefe beyde Blieder nicht unges 
martertblieden / fo hatır wollen das Hertz mit ei: 
nem Speer laffen durchſtechen / und feine Augen 
durch das anſchauen feiner Mutter martern. Ein 
grofle Lieb und unaußſprechliche Gutigkeit erzeigte 
Ehriftus am Ereug : dann wir fehen/ daß bie Ubel⸗ 
thater / welche gerechtfertigt ſollen werden / aller: 
hand Außflucht ſuchen / ob fie mit dem Leben dar; 
von Famen / aber Chriſtus der HErr fucht allerley 
Mittel und Urſach / damit fein Schmertzen noch 
oͤſſer werde / dann er hat keinem Feind underzies 
ben gelaſſen / noch hat Fein Glied an feinem Leib ge: 
bt / welches nit gelitten hatte. 


Der Author befchleuft dieſe Materi 
und melder noch erlidy viel Schmergen / wel⸗ 
che die Jungfrau beym Ereug eingenommen, 


Mulier eccefiliustuur. Weib ſieh / hie iſt 
bein Sohn. 
23 Chriftus der Erlöfer der Welt fein Ley 
den beynahe gan verbracht / für feine 
Feind geberten/ und bem einen Mörder 
verziehen hat / ſchlug er feine Augen auff 
die / welche ihre Augen von ihme nicht abmendete/ 
undaufihren Augen ein Waſſerbach machte/ und 
ſprach zu ihr: Mulier ecce filiustuus,&c. Als mol: 
ic er fpredhen : Sihe Weib. da ftehet Johannes 
mein dıtier und Jünger / denfelben befehl ich Dir/ 
Das du ihr binfuran halteſt wie einen Sohn. Dann 
id) Fan dir nit langer vorſtehen / wie einer Mutter/ 
doch dar Fanft meiner genieffen wie eind Sohns. 
Dren unddreyffig Jahr lang pflegte die Jungfrau 
Chriſtum ihren. Sohn zu nennen / und er nennete 
fie jeine Mutter : Weil derwe ae] fie er 
anjehpein Weib nennet 7 iſt ſoiches der alergrd 
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Schmergen geweſt / welchen fie jemaln eingenom 
men. Ovosomnes quı tranfitis perviam , attco- 
d.te & videte fieftdolor ſicut dolor meus, ſpricht 
Jeremias Thren.x. ald wolt er fagen : Nie ihe 
Manner / die ihr betrubt ſeyd / und au ihr Weiber 
bie iht in Schmergen gebahret / kommet her zu mir/ 
und vergleicht eure Schmertzen mit meinen eng 
ſten / da werdet ihr ſehen / wie mein eingigerSchmer: 
tzen groſſer iſt / weder alle Klagen. Nicht ohne ir: 
o jagt die Jungfrau / mein Schmergen / und 
nicht me ne Schmergen/ dann unter allen Schmer: 
Ken / Die ſie deym Ereug erlitten / war Diejer der 
furnehmſte / daß ſie fehen mufte/ daß Der Schöpi: 
fer fur Die Ereatur oder Gefihöpffder Heilig fur den 
Sünder / der Meiſter fur den Diſcipel / und de 
Sohn für den Vatter verwechſelt war. Wann 
Chriſtus zu ſeiner Mutter geſagt haͤtte: Sihe dein 
Vatter / ſihe Dein Freund / oder ſihe dein Juͤnger / 
ware es zu erleyden geweſt / aber weil er auftruc 
lid ſagte: Sihe dein Sohn / ſo war ſolches / mei: 
nes erachtens / ſchroͤclich / und dermaſſen jhröf; 
lich / daß fie hillich vor groſſem Hertzleyd hatte er: 
ftaunen und in Obmfraffi fallen ſolleñ. 
Richt ohne fondere Geheimnuß fagt auch Ehri- 
ſtus nit: Mutter / fihe hieift dein Sohn / jondern 
er ſagt: Weib fihe dein Sohn. Darin der Ram 
einer Mutter it dermaffen zart / daß er Das Hert 
leicht bewegt / und Die Zaher herauf locket. Alje, 
daß / wann Chriſtus gejagt hatte : Muttet fihe 
dein Sohn : Hatte die Jungfrau ſolches dermai; 
en hoch empfinden können / daß vielleicht der H. 
ohanncs ohne Mutter / und Die Diutter obne 
ohn blieben ware. Es ware das Herg der Mut⸗ 
ter dermaſſen erfullt mit Schmertzen / und dermais 
fen beladen mit Marter / die ihr Sohn litte / da} 
Ehriftus / als er ſahe / Daß ſie je nichts mehr leyden 
noch ertragen koͤnte / ihme furnamb fie ein Meid 
zu nennen/ ob es fie ſchon ſchmertzen thäte / und 
nicht ein Mutter / Damit fie nicht gar ſtuͤrbe. 
Allhie iſt auch wol in acht zu nemmen / daß Ehrk 
—* nicht hat wollen geſtatten / daß in wehrenden 
e 


ſeinem keyden / jemand ſein geliebte Mutter wedet 


mit Worten noch mit Werden hat börffen beleydi 
gen / — ſie mitten unter dem Bold / 
und die Scherganten finde : Die Urſach abe 


deſſen war 7 weil Ehriltus Die Erlöjung der all 


— en uud wollen verrichten / ohne x 
mands Hiuff noch zuthun. Daß Chriſtus fidis 
Gegeuwart ferner —*3 u ie 


und 
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ind doch nit geftattet / daß jemand jie anrührte / 
R ein ſolches hohes Gehemnuß 7 daß / ob ich es 


chon kan Fragweiß berichten / ich es Doc) nit be: 
reiffen noch zu gnügen verſtehen kan. Dann es 


yar ſolches eben jo viel geredt / als wann er bewil⸗ 


'gte / daß man das Sacrament ſtehlen / und doch 
ie Monitrangen nicht anruhren Dorffte. 

Uber Die Wort : Ecce filius tuus : redet der H. 
zonaventura auff nachfolgende weiß : Daß die 
fungfrau beym Ereug ſtundt / das glaube ich: daß 
e am Treutz jeibft geweit iſt das befenne ih. Dann 
b ſchon Ehrifti Fleiſch am Ereug gemartert ward / 
bat man dod) der Mutter am Ereug ihr Herg 
stufen. Der Sohn hatte allenthalben am gan: 
en Leib viel Wunpen / aber die betrubte Mutter 
mpfand in ihrem Hergen unzehlichen Schmergen. 
der Sohn ſtarb weiler jelbft wolte / aber Die Mut: 
er berrubte ſich / umd daß fie nit Fönte mit Ehrifto 
‚erben. Der Sohn begoß die Erd mit Blut / aber 
ie Mutter durchtrang die Wolden mit ihren 
Srähnen. Und am Ereug lieſſen Die Schmertzen dep 
Zohns nach / aber am Ereug fiengen die Schmergen 
er Mutterau. Dann che und bevor fie Den Berg 
alva täfennete / warihr Stand viel herrlicher / 
oeder Adams und Evaim Paradeif. Oder nur 
nochte ſehen / wie Diebetrubte Deutter zun Zuffen 
eh Ereuges ihre Hand auffhub / ihren Mantel 
ußgebreit ihren Mund und den Leib hinzu genas 
‚et ob fie etwa etliche Blutstropffen / möchte aufs 
angen/ welche von ihres Sohns Leib herunter floſ⸗ 
en : Einen jeglichen Tropfien / der vom Ereug her; 
d fiel / hielt die betrubte Mutter für einen Hertz⸗ 
ropffen/ Dann ale die Blutstropffen/ welche von 
htiſto herab fielen / verfugten ſich zu dem Hertzen 
einer Mutter. 

Chrifto coatfixus ſum Cruci, ſpricht der Apoftel: 
13 wolte er fagen : Die Geheimnuß deß Creutzes 
chen mir dermaffen zu Hergen / daß ich anderſt 
icht vermeyne / als ich werde mit Ehrifto ang Creutz 
enagelt ımd gecreugigt. O mie felig ware der 
Mensch welcher mit dem Apoſtel Fönte fagen : Ich 
in mit Ehrifto ans Creutz gehefftet. Dann deſſel⸗ 
igen Fuß murden nicht ımchr Lauffen boͤß zu thun / 
ind feine Hande wurden ſich nicht brauchen laffen 
um Rauben/ er wurde auch Feine Freyheit mehr 
yaben / ſich zu verfundigen / fonbern er wurde / 
vie ein zum Todt verurcheilter / au Ehrifto ſagen: 
Herr gedend meiner / dann ich ftirb neben deiner. 
Der Apoftel f X daß er ander Mörder kCreutz 

æErſter Cheil. 
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gecreutziget ſey worden / ſondern am Creutz Ehrifti/ 
uns dardurch anzuzeigen / daß / weil unſere Hertzen 
je muſſen mit Kummernuß und Träbfalgecreugigt/ 
und unfer Leib mit Mühe und Arbeit gemartert 
werden / es billich ift / Daß wir ſolches alles leyden 
von Chriſti wegen / und nicht von Der Welt wegen / 
dann Chriſtus fans vergelten / aber die Welt kans 
nicht ertennen. 

Daß auch ſchließlich der Apoſtel nit ſagt / daß er 
allein 1 gerreußiget worden > fondern daß er mit 
Chriſto fey gecreugiget worden / mil er ung bar» 
durch anzeigen / Daß untermeilen unfere Berfolgune 
gen dermaſſen heffig feyn und dag unfere Ver: 
ſuchungen dermaſſen groß feynd / daß vor allen 
Dingen vonnöthen iſt / daß Ehriftus bey ung woh⸗ 
ne in unſerm Creutz / und daß wir ung ebenmäffig 
bey ihme finden an feinem Greug. 


Cap.XVII. Ein faſt fhöner Difeurg, 
welchen der Author gehalten in Gegenwart 
der Königin Helionoraͤ? Von ber Verklaͤhrung 
CHriſti; darin mit einem hohen Verſtand 
die Lieb CHriſti gegen und angejo; 
gen wird. 


Urchleuchtigſte Königin / das aferältefte 
Proverbium oder Sprichwort der alten 

Sophiften ift die Antwort / melde 

das Oraculum Apollinis den Abgeſand⸗ 

ten der Stadt Rom gab / nemlich: Nofceteipfum, 
erkenn Dich felbft. Und: Nequidnimis, nicht zu viel. 
Als wolte er fprehen: Das Heyl und Wolfahrt 
einer gangen Gemein bernhet auff deme / daß ein 
jeder ſich ſelbſt kenne / und ſich in feinen Werden 
nicht unordentlich erzeige / dann die Vermeſſenheit 
verurſacht Gefahr / und ale Unrichtig / und Unor⸗ 
dentlichkeiten gebaͤhren Muͤhe und Arbeit. Zwar 
gantz kurtze / über auß ſchoͤne Sprüche ſchud dieſe. 
Dann / wann ein jeder Menſch in ſich ſelbſt gieng / 
und bedaͤchte wie wenig er gelte / ſo wide er ei 
lid) niemand verachten. Wann man fi) auch nicht 
ſo vieler Handel unterfienge / fo würde nicht fo viel 
Unrechts und Irtthumb in der Welt begangen wer: 
den. Welcher Menſch in der Eonverfation vermefs 
ſen / und in feinen Handlen halßſtarrig und ſtutzig 
iſt / demſelben fol niemand neydig ſeyn / noch diel 
weniger ſein Einfommen überſchlagen / dann der: 
ſelbig ſchwimmet gegen dem Strom / und fiſchet ge⸗ 
gen dem Wind. Das zu viel Eſſen iſt ein Unmaß und 
Uberfluß / die groffe Kalte m groſſe Hitz ſeynd —* 

1) 


- "gig Tag lang nadeinander hat gefaftet. Er hat 
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falls eufferfte / die überfiüfl i — —— ad begangen mit ſamblung der Reichthumd und 
groffe Armuth je ebenmäflig euſſerſte: darauß Ei , weder auch / daß er der Motbburfit jur 
folgt / dag die Tugend alein Das jenig iſt welches | Menſchlichen Unterhaltung etwas habe abgetre 
Die Wag gleich halt : Hergegen ſeynd Die Lafler das gen / Dann eins theils ledie er und feine Syunger nom 
jenige/ welches keine gleichheit leydet. Alio/ daß | Alımojen / andern theils affen fie auf Roibd die 
warn ein Menfd den andern einen unmafligen | Früchi def Felds. In Warheit / der Ercef sl; 
oder unordentlichen nennet / ſolches ſchiet fo viel iſt | den Ehrijtus begangen / beftchet wedet in jenem 
ald warın man ihne einen Narren ſchilt. Dann | Efien/ und Trinden/ Kleydern Oder ſchaffen / Ion 
ein Narr thut alled was ihm felbit gefällt. Weil | ver vielmehr ın feiner Lich. Dann ale Werd ehr 
dann dem alſo iſt warumb meldet Dann Das Evans | fliwaren endlich / aufgenommen fein Yieb/ mi 
gelium / daß auff dem Berge Thabor Moyjesund | Deren er ſolche Werd verrichtete / welche unendlih 
Elias von dem Exceilu miteinander geredi haben | waren. 
wilchen CHriſtus zu Jeruſalem begeben wurde ?| Wann wir den Schmergen und Kümmenuf 
Welcher Menſch fan mit Warheit fagen/ daß ein | EHrifti / gegen feiner Lieb wollen auff d e Wagle 
Ding vorhanden ſey / welches GOtt nit Fönne/ | gen/ ſo werden wir befinden / Daß bey weitem jcut 
und daß GOit etwas thue / welches er nicht thun | Lich gröffer il geweſt weder die Schmergen. Dam 
folte? Das Evangelium fagt : Daß fiegeredtvon ! ob fihon feine Schmergen und Leyden am Stun 
bem Exce!s , welchen er erfüllen folt au erufalem. | men def Ereuges haben ein End genommen / jobs 
Diefe Wort ſeyn dermaffen beſchaffen Das fie Ceufs | doc) fein Eyffer und Lieb Feines wegs auffachert. 
ferlic) Darvon zu reden) einem gleichſam in den Oh⸗ | Alfo/ daß Ehrifius gleichwol in allen andern Cs 
zen wehe thnn / dann wir wiſſen / daß GOtt nichts | chenift eingezogen und maͤſſig geweſt / aufge» 
überplüffigs thut / noch in keiner Sachen irren fan. | menin der Licb/ in welchet er der maffen uberfuft 
So wollen wir derwegen das Eeben — — und foftfrey war / daß ſie Die Macht der Menit: 
Herrn JEſu examiniren / und ſehen / ob wir | heit übertraff / und nach der SOttheu ſchmech. 
vielleicht etwas finden / darin er einen kxceſs be: | Und wann er nit 7 GOlit und Menſch zugleich ou 
sangen hätte. Dann fein gantzes Leben war gleich weit ware / fo mare unmüglic geweſt / daß er joritl 
einer Ihr / darnach wir unfer Werd richten / und ı hatte Fönnen leyden und aufjlehen von weunnf 
ein Ziel / darnach wir ſchieſſen follen. jenigen weldyes er liebte. Dann es pjegen du 
Wir wollen noch koͤnuen nicht fagen / daß Ehris | Menfchen gemeinlich ihr Lied mehr zu erieigen mt 
ſtus einen Exccis habe Begangen im Effen und Trin: | denen Worten / die fiereden / weder mi Werd 
den / dann wir wiſſen / daß er nach der Tauff vier: | die fie chun : Aber Chriſius unſer Herrpatmar 
geliebt / wederergeredi hat. Was il an Ehe 
geweſt / welches er nicht haste gelitten / undınad 
bat Chriſtus gehabt in weldhem er micht und lcet 


auch feinen Exceis begangen in den Kleydern noch 
in den Schuhen. Dann wirlejennit/ daß er hätte | bx | | 
zween Roͤck gehabt / ober einige Schub getragen. | Lich hatte erzeigt 7 Ehriftus hat ung feine ieh v 
Er hat auch feinen Excefs begangen im Schlaff / | zeigt mit feinen gebenedeyten Augen / dann ml 
noch Fr guten Muth. Dann von dep bettens denſelbigen hater unfere Sünde bewehnt / er bit 
wegen hat er manche Nacht gemacht / und neben | ung feine Liebe erzeigt mit feinen heiligen Füſer / 
dem Brimnen au Samarta fand man ihne aller | dann mit denfelbigen ift er hin und wieder ganaın 
mid. Vielweniger hat er einen Erceß begangen in j dem Volck zu predigen. Er hat au) feine kice; 
feinen Reden. Dann es haben ihme feine enges | zeigt mit feinen heiligen Handen z Dann mit 

ne Feind Fundi&afft geden / daß Fein Menſch ses | legung oder Anruhrungderfelben / bater d’e Kran 
main fo wenig / und ſo behutſam geredt hab. Alſo Een gefund gemacht. Er bat ung feine Lich erw'd 
auch hater feinen Exceß begangen in feinen Gefes | mit feiner lieblihen Zungen / dann mit derieden 
gen und Lehren / dieer ums fürgetragen : Daum | hater der Welt viel gute und heilſame Lehren fü: 

in feinem Evangelio bat er nichts befohlen welches , getragen. Er hatuns fein Lich erzergt unit fein 

unnüg und eytel ware / fondern er ver heiſt vielmehr | allerheiligſten Leib / Dann e8 war fein Glied ankt 

dene fo da halten feine Geſetz das ewige Leben. | nem Leib / welches nicht zermartert mare morder' 

Man Fan auch nicht jagen / daß er einen Exceß Er hat uns fen Lich erieigt mil (einem seaer 

e> 
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en Hertzen / banner hatmit den ldigen Die gange 
Welt geliebt. Alfo, daß wann Chriſtus mehr Glie⸗ 
ver gehabt hatte/ er gewißlic) auch mehr Zeichen der 
ich von ihm hatte fehen laſſen / dan er war von Ras 
uren mildim Derzeihen/ und beftandig im Lieben. 
War können auch fagen/ das / wo ern Ehriftus 
inemE&rceß begangen / ſolches beſchehen ſey Durch 
ein Blut / welches er jo bielfalliglich vergoſſen / 
ann ein eingiged Tröpgflein deſſeltigen / hattefur 
iel Milionen Menſchen gnug thun fönnen. Ehri: 
‚us hat ein Exceß begangen 7 indeme er gedultete / 
aß ihm die fpigige Dörner in fein gebenedeptes 
Saupt gefhlagen wurden / Daß ihm die Nagel 
cin zartes Fleiſch durchbort / daf ihm Das viel Geiß⸗ 
en feinen Rucken geöffnet 7 und fo viel Schmeitzen 
inen allerheiligiten Leid gemartert / welches alles / 
lle andere Schmertzen aller Martyrer ubertroffen 
at. Dann diefeldige Martyrer erlitten nur ihre 
elbſt eygene Schmertzen / aber Chriſtus unſer Er: 
dfer empfand nicht allein feine felbft eygene / fon: 
ern auch alle die jenige Schmertzen 7 welche Die 
Martyrer noch ins kunfftig leyden wurden. 
Ebenmaͤſſig war überfluſſig groß das Leydtweſen 
md Milleyden / welches er trug / nicht allein mit 
ven Juden / welche ihne umbbrachten / ſondern 
uch mit den Sundern / welche feinen himmliſchen 
Datter ergurnten. Und dieſer Schmergen war 
ey Ehrifto dermaſſen groß / Daß gewißlich niemand 
ic) fo fehr erfreuet uber feines Feinds Ungluck / 
ils Ehriitus Schmergen empfieng / umb Daß Die 
Juden in ihrer halßſtarrigen Boßheit verblieben. 
Inter allen Erceffen Ehrijti aber / war der aller: 
urnehmſte / fein groſſe Lieb / welche er zu unstrug/ 
md mit feinem freundlichen Werden erzeigte : 
Mopfes und Heliasconverfirten und redeten nicht 
niteinander / weder von ihrem Guth / noch von 
Berrichtung und Abwendung ihres Haußweſens / 
och von Der Synagoga / fondern / mas geitalt 
hriſtus zu Jeruſalein leyden / und fur alle Men⸗ 
hen fterben / auch mas er hierunter für übers 
hwencklichen Schmergen leyden/ und mit was für 
in unendlicher bieb er ſolches alles außftchen würde. 
Si diligitis me ,mandara mea fervare ‚fagt Ehri: 
us zu feinen Jüngern / als wolte er ſprechen. Ihr 
geine lebe Jünger / fodet nicht vermeynen / daß 
s gnug ſeye / wann ihr ſchon ſagt / dag ihr mic) 
ieb habt / wofern ihr hergegen m:ine Gebott hin: 
an ſetzet. Dann ihr feher jelbft / daß ich euch nicht 
Uein Iebe mis Worten / fordern auch mit den 
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Werdenfelöt. Wann wir Die vorbemelte Wort 
Chriſti recht wollen erwegen / werden wir befindın/ 
Daß die wahre Lied GOlies nicht befiehet allein im 
Hittzen oder im wollen / fondernim Werck. Alfo/ 
daß GOit den HErrn viel angenehmer ſeynd bie 
gute Werd / als Die heilige Verlangen. Dann 
ber jenig / welder ſchwach und Frandift / thut 
gnug / wann er nur liebet / Aber cin geſunder und 
ſtarcker Menſch ſoll zugltich lieben und wircken: Al⸗ 
ſo daß Chriſtus gleichwol das nicht koͤnnen / an⸗ 
nimbt / aber Das nicht wollen / verwirfft. Dili- 
gite inimicos veſtros & benefacite iis qui oderunt 
ſagt der H. Johannes 14. als woͤlte er ſpre⸗ 
Liebet eure Feind / und thut guts denen / 
& verfolgen / Aljo/ dag ıure Lieb auch mit 
erden ſelbſt vereiniget und begleitet feye : Alfo 
auch ſpricht die Schrift / Ignis in altari meo fem- 
per atdebit: & lacerdos nutriet illum mittensligna, 
das iſt / ich will / daß in der Kirchen die mir des _ 
dicirt / und auff dem Altar weicher mir geheili⸗ 
get iſt / ein woldrennendes Feuer ſtehe / zu welchem 
der Prieſter das Holtz hinzu tragen / und es vorm 
außleſchen verhuten ſolle: Wol zu mercken its /. 
daß GOtt in feiner Kirchen nicht allein ein ſtetigs 
* der Lieb hat haben wollen / ſondern auch be⸗ 
ohlen / daß man das Hole der guten Werd dar⸗ 
auff werfien folte : Dann gleich wie ein Feuer bald 
verleſchet / welches nicht mit Hole unterhalten 
wird / eben alfo wird auch die Lich kalt und lau / 
welche nicht mit guten Werden gejpeift wird. Es 
fagt gleichwol der Philofophus / Daß der habirus 
oder Tauglichkeit zu einem Werd von actu oder 
vielfaltiger Ubung gebohren wird / Es fagt auch 
der Philofophus/ Daß Die rechte Lieb unterhalten 
werde von der gusen Wirkung : Ich aber ſag / daß 
mir alsdann GOtt lieben / wann wir ihme dienen 
nach allem unferm Vermoͤgen. ze, 
Als Eſaias von der uberanf groffen Lieb Ehrifti 
gegen uns redet / fagter : In ewiger Liebe hab ich 
dic) geliebet : als wolte er ſprechen / ch liebe dich 
nicht wie andere / Dann ic) liebe Die Meinigen mit 
aller Botfommener Liebe / und tractire fie mit 
meiner Barınhergigfeit. Die Lieb der on 
iſt mir auffetiwa einen Ruß oder Gewinn gericht / 
allermaffen man ein Ebdelgeftein pflegt zu lieben 
von wegen feiner Eygenſchafft / das Gold von 
wegen feiner Würde / Die Muſie / wegen der 
Luſtigung / das Weib/ wegen ihrer Schönheit: 
Alſo / Daß niemand zu einer Sachen ein Lich 
31% ſetzet / 
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ſetzet / es ſey dann, daß er einen Nutz Darauf ſchoͤpf⸗ 
fen fan. Aber mit der Lieb fo zwiſchen GOtt und 
uns fürgehet / hats viel ein andere Gelegenheit / 
dann id) find nichts an mir / warumb GOtt ſich in 
er verlieben folte : Dann meine Augen jehin nur 
auf Eytelkeit / meine Ohren hören nichts liebers / 
als Lügen und Schmeichlerey : Meine Hand fu: 
chen nichts ald Rauben und Stehlen / und mein 
Hertz ſteckt voll ſalſcher Begierd. Alſo / daß GOtt 
vielmehr Urſach hat / mich zu haſſen / als zu lieben. 
Damit der gütig HErr JEſus unſere Suͤnden 
heylt / und unſere Undandbarkeit zu hülff Fomme/ 
reicht er ung feine Haͤnd der Barmhertzigkeit 
Gnad / vermittelft welcher er in und etwas 
wircken / er unslieb gewinnen / und unfere Se 


erquickt werden mögen. Weder der H. Petrus mit’ 


feinem Veclaugnen / noch der heilig Paulus mit 
feiner Verfolgung / weder aud) Der heilig Mat⸗ 
thaus mit feinem Wuchern / noch der Mörder mit 
Rauben / hätten EHrifti Hauf finden Fönnen / 
warn er ihnen nicht hazte zuvor feine Gnad geges 
ben/ dann gleich wie das Fallen in unfer Macht 
ftchet / alfo ftebet aud) bey GOttes Willen ob er 
ung wieder auffhelffen wolle. Dein unerhörte Lieb. 
O niemaln erfennter Liebhaber / welcher wider den 
Brauch der Weltlichen Lieb / Die Lich zufambt der 
Gelegenheit u lichen herfur gibt. 

Indeme dermegen GOtt jagt / In charitate per- 
petuadilexi eos, bedeut / daß die Lieb / mit deren 
er und liebet / Feind wegs baufalig noch zerganglich / 
ſondern beftändig und ewig wehrend ſey. Welches 
daher erſcheint / weil er uns ihme auß lauter Gna⸗ 
den angenehm machet / ohne daß wirs mit unſern 
guten Werden im wenigſten verdienen koͤnnen. 
Du / o gutiger HErr JEſu / du liebeft mich mit 
einer ewigwehrenden Lied, Dann die Lieb / die 
du zu mir träaft/ iſt dein / und der Troft/ welcher 
darauß folgt / ift mein. Die Weltund ihre Lich: 
baber lieben uns nicht sumguten / fonder zum bos 
fen. Dann niemand liebet feinen Nechſten auf 
rechter Lieb / fonder wegen Def Nutzes oder Gewins 
du aber ſuchſt mit deiner Lieb anders nichts als dei⸗ 
ne Gütigfeit dardurch zu erzeigen 7 und an ung 
deine Lieb zu verwenden. Mit einer ewigwehren⸗ 
denLied/ liebeſt duuns o HErr. DannamTag 
Deines Leydens / haben weder die Marter deines 


hoͤchſte Lieb koͤnnen thun erkalten / noch dieſelbige 
aufſchoͤpffen / ſintemal du mit fo viel unzahlichen 


Leibs / noch die Boßheit Deines Volcks / deine aller; | 
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Seuffgen und Bähern für bie jenigen haft gebetten / 
welche Did) creusigten / und haft Denen verzichen/ 
Die Dich beleydigten. Mit einer ewigwehrenden 
Lieb hat und Ehriftnd geliebt / fintemal alsbalder 
feinen Geift auffgab / und aufjbörete fur uns iu 
bitten / und fein Blut zu vergieffen / fein Leyden 
die erwuͤnſchte Frucht / und fein Gebett Die begcht⸗ 
te Wirdungerrcicht haben. 

Non Togo proiistanrum, fed prohis, qui cre 
dieuri (uotinme , ſpricht Chriſtus Johan. ı7. als 
molteerfagen: Mein Barter ich bitt nicht aßein 
für meine Apoftel und Juͤnger / welche nun leden 
und in der Welt jeynd / und in mid) glauben / 
fonder ic) bitt auch für alle Diejenige / welche is 
nachkommenden Zeiten an mid) glauben / und mid 
lieben werden / wiewol fie jegt noch nicht im die 
MWeltgebohren feynd. Dann gleich wie du undich 
ein Ding ſeyn in der Gottheit / alſo feind auch ſie 
und ich ein Geiftlicher Leib in der fied. O Er 
meines Lebens. O Derzepher meiner Sunde / mas 
koͤnte ich doch thun / das dir angenehm wäre? Wer 
mit koͤnte ich Die groffe Gnad verdienen / melde 
du mir erzeigt haft ? Verdient der Geiſt deiner Lihe/ 
mann erin ung ift / nicht alles allein ? Weil ich 
dannnit fo viel vermag / daß ich Dir wegen Der em: 
pfangenen Butthat gnugſam danden Fan ? mit 
vielmeniger werde ich der Fieb Fönnen gnug thun / 
welche du gegen meiner Seelen tragit. In War: 
heit / die Wort / welche Chriſtus in Diefem jeinem 
Gebett redet / ſeyn wol in acht zunemmen. Dann 
ehe und bevor mir und unfere Voreltern gebobren 
waren / hater auf uns gedacht / und feinen Bat: 
ter nicht allein für Die jerigen / die Damals dus 
Adendmal mitihm hielten 7 fondern auch fur das 
Heyl feiner Kirchen dermaffen inbrunſtiglich acht 
ten. Alſo / daß / gleich wie er für alle Menſchen it 
geftorben / er auch für ale Menfchen hat wollin dit⸗ 
ten. Wir follen keins wegs zweiflen / daß / mal 
unſer Erloͤſer an uns gedacht hat / che und bevor 
wir auff die Welt kommen waren / er unterlafien 
werde auff die jenigen zu dencen / weldye an feinem 
Dienft ſeynd. Dann es ift je fein Nam auff Et⸗ 
den GOtt fo angenehm / al& der Nam Chriſũ / 
zumaln wann der Ehrift aufrecht und enfris 


iſt. 

Richt ohne groſſe Geheimnuß bat Chriſtus am 
Donnerftagin der Nacht wollen betten / und bald 
darauf am Freytag fterben : Dann dardurch mird 
unsangedeut/ daß es und wenig wird Feragen 


* — 
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dwir ſchon durch I: Benden ſeynd erlöft worden / 
ofern wir nit aud) Chriſto nachfolgen mit dem Ge⸗ 
et. Dann eskönnen ſich aud) Die. Heyden und 
zuden berühmen/ das fie erloͤſt ſeynd / aber nit bes 
uͤhmen können ſie ſich / daß fie fambt und mit und 
'hriften feyn. Das Blut / welches Chriſtus ver⸗ 
offen/ gereichte fo wol den Sundern / ald den Ge⸗ 
echten zu gutem/ aber Das Gebet Chriſti reichte wer⸗ 
er nicht / als auf feine Ausermöhlten. Dann in 
ee er fagt: Ich bitte auch für Diez welche an mid) 
lauben werden : will er andeuten / daß er Feines 
egs für Die jenigen bitte/ welche nicht an ihne glaus 
en wurden. Sag mir / oChrift/ wann Ehriftus 
uicht für und gebetten hätte/ / was wiirde aus und 
eyn worden ? In warheit/dagın der KichenEhrifti 
Sr Gera /Geduͤlt / Lieb / Demut und 
Naſſigkeit vorhanden ſeynd / ſolches haben wir ber 
iebe Chriſti zu dancken / welcher feinen Himmliſchen 
Batter für und gebetten. Dann mit feinem Blut 
atle er die Ungnad GOttes von und abgewendt / 
ind mit ſeinem Gebet hat er ung die Gnad wider er⸗ 
angt. Daß man die Anweſenden / und Abmefen: 
en / die Febendigen und die Todten liebet / gehet 


in/ aber die jenige lieben/ welche noch funfftig und | 


och nicht geboren ſeynd / daffelbige iſt ein ſolche 
Zach / foniemaln erhört worden. Und eben Die: 
esthut unſer Eridier Ehriftus/ dann er haffet Die 
Böfen Die da leben/ und licbet Die Frommen / die 
och ungeborenfeynd. Der Todt und das Leben / 
ie Lieb und der Haß / die Liebhaber und der Ver⸗ 
aſte henden derniaſſen aneinander / daß es allesin 
inerStund mit einander auffhoͤrt / und gleichſam in 
inem eingigen Zug und Augenbiid/ jo mol die 
Schmergen/ weldye wir erlitten/ als die Lieb / wel⸗ 
de wir gepflegt/darvon fliehen. Kein ſolche Mey: 
tung aber hats mit derfiebEhriftigegenund. Dann 
Yiefelbige hat einen Anfang genommen vor anbegin 
Ver Weit / und wird nicht auffhören nad) dem letz⸗ 
en Gericht: So ende und beſchlieſſe ich demnach 
iemit / und ſag / daß der Erc«$/ von welchem man 
eutiges tags auff Len le geredt hat / ge⸗ 
beſt iſt der überfifffige Schmertzen welchen Chri⸗ 
ſtus hat ſollen ausſtehen / und die uns 
endliche Lieb / welche er damals wurde 
erzeigen. 
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I Cap. XVIII. Ein faſt ſchoͤn Ora⸗ 


tion die der Author gehalten von dem 
Kleynod der Ehr. 


Alvum me fac Domine ‚quoniam intraverunt 

aquæ usque ad animammeam. GOTT hilff 

mir / dann die Waſſer ſeyn kommen bi an 
mein Seel/ foricht der H. David in fein 68. Pſalm. 
Unter allen verfolgten und angefochtenen Menſchen⸗ 
die jemals gelebt/wmar David der allermeift und fürs 
nembft. Dannfeine Verfolgung und Anfechtung 
waren nit allein hefftig ſchwer und beharrlich / fons 
dern haben auch in jeiner Jugend angeſangen und 
in feinem alter nicht von ihm ausgeſeht / dann er ſagt 
felbft:: Ich bin elend und in vieler Betrübnus von 
meiner Tugend any fie umbgeben mid) täglich mie 
Waſſer und umbfangen mich mit einander/ic. Das 
vid iſt anfangs von feinen eygnen Brudern verhaſt 
worden / Goliath it ihme auffſetzig und ſeind ge⸗ 
weſt / von Simey er geſchend / geſchmecht / und 
| mit Steinen gemprffea/von den Philiſtern if er ders 
| folgt/ von den Ammonitern veracht und verfpott/ 
| vom Saul verjagt/ und von feinem engen Sohn 
Abfolonift er vertrieben worden. Bey diſem Fall 
| aber ift wol zu merden und zu verrundern / daß 
| Davids ob er ſchon unter allen Trubfaln/ Aengſten 


und unglüdfeeligen Zuſtanden niemaln einen 
Schiffbru) erlitten/ oder Waſſers Gefahr ausge: 
ſtanden / ſich nicht deſto weniger fürnemblid) uber 
die Waflers Gefahr beflaget/ und Doch die Trübfal 
anff dem Land verſchweige. Zu Erleuterung Bits 
fer Scheimnus ift zu miffen/ daß David in allen ſei⸗ 
nen Pialmen fein eingiges Wörtlein gefert hat aus 
feinem eygnen Kopff / fondern allein mas ihm Der 
Heilige Geifteingab : Dann GHOtt pflegt durch den 
Mund der Propheten den jeniger zu Danden/ Die 
ihmme Dienten/ und den jenigen zu trohen/ bie ihne 
erzürneten. Alſo / daß David Die Klag die er in 
dieſem Palm führet / und die Wort Salvum me 
fae ‚&c. nicht für fich ſelbſt fondern im Namen und 
an ftatt Chrifti/ und auffdie groffe Angſt / Marter 
und Peyn/ die er am Stammen des heiligen Creu⸗ 
hes leyden wurde / geredt / daheꝛ dann Die obrermelte 
Wort gleichwol vom David ausgeſprochen worden / 
aber doch Ehriſti des HErrn Hagen ſeynd. Wann 
mir num hierauff eygentlicher und zum Grund er 
wegen / auf mas Weiß / woruber / gegen weme / 
warumb und man Chriftus ſich obbgemelter Ge⸗ 
ftalt beklagt habe fo werden wir befinden daß er 
| 3i1 3 ſich / 
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ſich / als ein Menſch / gegen feinem Himliſchen Vat⸗ fein Hertz verlenhet / biefelbige Verſuchung und 
tet / am Stammen bes Creutzes beklaget / Daß au) | noch mehrers auszuſtehen. 
bey weiten das jenige mehr geweſt ſey was er nicht | Allweil derpwigen der Sohn GOttes allein der 
geandet als was er ſich beklagte. jenige iſt geweſt / welcher ſo viel Marter und Pein 
So ſagt derwegen der HErr EH:iftusdurd den | an feinem Leibe / und fo vie Angſi an feiner Seren 
Mund Da:ivs zu feinem himmliſchen Vatter: | hat erlitten/ als viel immer er zarte Dienjbeit 
Gott bij mir/ dann die Waſſer jeynd Fommen | erleyden/ und fein alterheiligftes Hertz bat ubertra; 
bif an meine Seele / als welte er fpregen : Vatter | gen koͤnnen: So wollen wir ferner erwegen/ mad 
komm eylends und hilfjmeiner Menſchheit dan | Dasfur ein Wafferfluß und Diee: der Trubyal um 
fie ſteckt in der euſſerſten Noth / und die Waſſer des Angft gemeft fey/ Darüber der fromme Hei SE; 
Angits haben fo weit überhand genommen / Daß fie | fus ſich am heiligen Creutze fo fehr beflager hat. 
auch biß an die Seele reihen. Hoc zu verwun: | Dann weiler fagt/ das Waſſer ſey ihme biß an die 
dern ijtsz allweil Chriſtus hat groſſen Hunger und | Seele gereicht/ foift ohne zweiffel zu halten / daß e 





Durſt / Kalt / Diudigkeit / faljche Zeugnus / Die | in der höchſten Angft und Noth gemeit ſeyn muß 
Dorner / daßCreutz und letztlichden Todt ausgeftans | fintemal Ehriftus ſich niemaln beflagte / er habe 
ben/ warumb er ſich Doch jo febr uber Die Qual des Dann geoffe Urfady Darzuı gehabt. Und mat: 
Waffeıs teflaget/ und in wenigſten nichts meldet | einer fragen / vielleicht hat ſich Ehriftus beflast 
von einiger Verfolgung? In Warbeit ein hoc) ver: | über Die ſpitzige Dorner / mit welchen er gekrönt 
wunderůches un entſezliches Ding ift es / daß Chris "ward und die ıhme fin alerheiligites Haupt ſa⸗ 
tus ich uber ein wenig Waſſer deſchweret / und gar : hen? Nein/ Feines weegs/ Dann Die Dörner rad; 
nichts meldet von feinem heiligen Blute / welches 'n | ten nicht biß an feine Scele/ fondern nur an dus 
— ——— allerdings vergoffen. Ein groſſe Ge⸗bloſſe Haupt / und wurden roth von Dem Blut de 
nnus muß hierunter verborgen liegen daß der | unſchuldigen Lambs. Vielleicht beklagt ſich Eh 
Sohn GOttes ſich eines theils deſchweret / daß er am ſtus über Die, Nagel / welche feine auerbuiligft 
Creutz feinen trunck Waſſer habe befommen koͤnnen | Hand und Füſſe durchgiengen; Nein / dann kın 
andern theyls aber / daß das Waller biß an feine | Nagel hat ihme die Seele noch das Hertz getrofien/ 
Seele kommen ſeye. Weil es eines Menſchen Leib | fondern nur bloͤßlich fein Fleiſch und Nieren durc⸗ 
oder Coͤrper ſchmertzet nd gantz wehe thut / wann bohret. Viellcicht beklagt ſich der KENN eCbi⸗ 
man denſelbigen an das Folderſeil wirfft / peinigt ſtus uber Die Lantzen / die ihme nach feinem Todt der 
und martert / was wurdenicht die Seele empfinden / verblende Longinus in die Seiten ſtach? Nein / dann 
wofern es müglid) waͤre / daß man in ſie hauen und dieſe Wunde iſt mehr ein Geheimnus / als cm 
ſtechen könnte / ſintemal fie dermaſſen fubtil und Schmertzen geweſt / ſintemal aus feinem heiligen 
zar iſt? Weil derowegen Chriſtus ſich nicht beklaget Leibe Das Blut heraus ran / mit welchem wit a⸗ 
uber die grauſame Marter und Pein / die ſeinem erkaufft und das Waſſer / mit welchem mir ab⸗ 
Leibe beſchaffen / ſondern viel mehr über die / welche gewaſchen worden. Vielleicht beklaget fi Ent 
er in feinem Hertzen empfand / fo Fan man leibtlich ſtus uber Die ſalſche Anklage der Juden / umd uk 
vermuthen und abnehmen/ umb weil vielgröffer Der ' das ungerechte Gericht Pilati? Nein dann man 
Schmerzen fey geweſt / welchen er in der Seelen ‚ ir bie Liebe fo Ehriftus zu uns trug / und da 
empfunden/ weder der/ welchen er an feinem aller⸗ Haf/ welchen die Juden wieder ihne hatten/ gt 
heiligften Leib audgeftanden. Dem Ezechielg’es| gegen einander halten/ fo ift die Liebe Ehrijli/ mıt 
Das Wafler/ welches aus dem Teinpel floß / erftlich | Deren er fein Leben auffopfferte/ gröſſer 7 als 
biß an Die Waden/ hernacher diß an die Knye / der Haß und Meyd/ mit weih-my ihn umbrad» 
folgends biß an den Bauch / und ietzlich bif an) ten. Viclleicht hat ſich Ehrifius beflagt über di 
den Mund/ aber dannoch beflaget er ſich nicht| Schmacy/ daß er zwiſchen zweyen Diordern iſt g 
daß es ihme biß an die Seele gereichet hatte/ | hendt worden / ſambt wäre er auch ein Mo: 
weiches dann beveut / da GOTT die Mens | Rein/ dann fern Derlangen/ uns feeligzu madır/ 
ſchen nad) der Groffe und Mangel ihrer Sind: war dermaffen überſchwencklich gioß / und die Fic 
gleichwol verfuchen laft/ aber doch ihnen beyuebens de und zu erloͤſen / war dermaſſen voll kommen / du 
14 
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bereyt vor Diefer Zeit tractiret / fo wollen für bad 


r viel gröffere Freud hat genommen über ded 

inen Mörberd Belehrung / weber das Unbild / 
eyd und Schmach / daß er zwischen ihnen beyden iſt 
ecreugigt worden. Viclleicht beklagte fi) Chri⸗ 
usüber den Kelch / welchen er in feinem Tode geko⸗ 
et / und daß er hat sterben muffen?Nein/dann obfer 
hon iſt geſtorben mie ein Menſch / und gelitten hat 
sie ein Gerechter / fo ift doch die Freude fo fein Hertz 
mpfand/ umb daß er für ung fein geben ließ dermaſ⸗ 
groß geweſt / Daß ers für wenig ſchatzte von un: 
ertivegen den Tod zu ſchmaͤcken. Weil derowe⸗ 
en Ehriftus fich umb aller Diefer vermeldentirfachen 
yitten nit beflagt/ wer will und dann fagen warum 
r fi alſo befihmeret und beflaget hatte über die 
Ingit fo er im Garten ausgeftanden/ uber Die Bers 
atherey Juda / über die Ve laugnung Petri / fo 
suften wir ungefahrlid) mas feineRoth und Anlie: 
en geweſt mare; aber weil fein Schmergen inwen⸗ 
igin feiner Seelen geſteckt / und Diefelbige feine als 
erheili ie Seele von ung Menſchen nicht hat Fön: 
en gefehen werden / fo haben mir gleichwol feine 
Stimme und Wort hören/ aber was fie bedeuten/ 
icht verjtehen Fönnen. In deme derowegen der 
Zohn GOttes zu feinem Vatter fagt: Hilff mir 
Exr / dann die Wafler feynd kommen diß an meine 
Zeele / bedeutet / daß feine Schmertzen / die er hat 
mpfunden heimlich/ viel gröffer ſeyn geweſt / weder 
lle die / fo man ihn hat fehen leyden offentlich. 
Dann die elbigen nagten und verwundeten ihme 
tine Seele dermaſſen / daß fie ihne mehr ſchmer 
ten / weder der Verluſt des Lebens.; 

Die Schmadh / fo Chriſtus am Creutz am aller⸗ 
aͤfftigſten empfand/ waren dreyerley / nemlich / die 
derlezung und Erzurnung / Damit die Juden 
„Ott feinen himliſchen Vatter erzurneten. Zum 
ndern/ Die Schmahung und Verleumbdung / fo 
tiner Perfon geihahe. Zum dritten/ Die wenige 
5eucht welche aus feinem Todt erfolgen miırde. 
dann er wuflegar wol / Daß viel mehr der jenigen 
sürden ſeyn / welche ihn nod) darzu wurden verach⸗ 
em weder deren / die ihnen fein Leyden würden zu 
utz machen. Und weil Chriſtus und liebet / wie fein 
igene Seele / fo empfindet er guch unſer verderben 
i an feine Seele / und daher kompts / daß er groͤſſe⸗ 
m Schmergen hat empfunden wegen unferer Suns 
e/ als fein Haupt wegen der Dörner. Aber weil 


yir vondiefen beeven Schmerken Ehrifti am Creutz / 


embli von der Verlegung feines himmliſchen 


zatters / und dem wenigen Nutzen feines Leydens \ 
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mal nur den dritten Schmergen Ehrifti/ nemb⸗ 

lich die Schmach der Verleumbdung / io ihme ges 

ſchehen / und was die Juden ihme vor eine aroffe 

Ehr entzogen / fin ung nehmen/ und fehen/ ob ih⸗ 

me ſolche Schmach nicht billich zu Herten gans 

a a fie noch biß auf den heutigen 
waͤret. 


Der Author faͤhrt fort in dieſer 

Materi und beweiſt / das fein aroͤſſerer Schatz 

ſey / als die Ehr / undkein gröffere Schand/ / 
als die Unehr. 


Eines Erachtens ſeynd drey Ding / wel⸗ 

he die Menfchen am meiſten lieben und 

—8* nemblich / die Geſundheit des 

cibes / Reichthumb und Erhaltung der 

Ehr. Alſo / Daß wir und zu Eroberung und Un⸗ 
terhaltung derfelbigen faft hemuhen/ und Feine Ge⸗ 
fahr ſcheuen. Dann e3 ift niemand / der nicht 
gern fein zeitliches Reben in Gefundheit verzehren 
und nothdurfftige Unterhaltung haben/ und von 
maͤnniglich geehrt werben wolte: Inmaſſen dann 
ſolches die natürliche Neygung mitdringt/ und Fein 
Geſetz verbieten thut. Unter dieſen jeht vermeldten 
dreyen Dingen aber ſoll noch kan keines mehr gelten 
als die Ehr und das gute Gerücht fo wir haben, 
Dann die Ehr ift ein fo Foftliches Kleinnoth/ daß 
fie auffer der Gefundheit des Leibes und der Reich⸗ 
thum / viel/ hergegen jene/ ohne Diefe/ wenig oder 
gar nichts gelten, Daun was hat der/ welcher 
feine Ehr hat ? Und mas mangelt dem / welcher Die 
Ehr hat?Was gilt der jenige/welcher Feine Eh hat? 
was Fan nicht ein Mann zu wegen bringen/ welcher 
einen guten Namen hat? Wann wir dem Platoni 
g!auben wolen/ fo fol bilic) ein ehrlicher Mann 
nicht fterben/und ein unehrlicheꝛ nicht leben / welches 
er gleichwol von megen des frommen Ptolomai/ 
und des böfen Aleibiadis gerebt/ weil der eine die 
Ehr der Thebaner/ der andere aber das Schwerdt 
der Athener war. Ein guter Nam iſt Föftlicher 
dann groffe Reichthum (ſagt der weiſe Mann) als 
wolte er fpredhen / warn du die Wahl hatteft/ 
unter der Ehr und ımter dem Gut / fo folteft 
du ohne alles Mittel gu der Ehr greiffen. Dann 
beffer iſt es du werdeſt von maͤnniglichen geehret/ 
als wann du munrecht Die gantze Welt / beherr ſcheſt. 
Aber leyder / wis wenig wird au dieſen unſern = 
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ten der obgemeldte Spruch) Salomonis in acht ger | Namen bey dem Bold gehabt hätten / wurden vie 
nommen / in dem ein jedet nur dahin trachtet/ wie | Juden su den Heyden gefallen ſeyn / da doch ber? 
er Geld und Gut / es jey mit Recht oder millurecht / gegen viel Heyden ſich zu den Juden befehrt haben, 
mit guten oder böfen Gewiſſen / jambien und hauf⸗ | Aljos daß Ehriftus der HENN billich fagt: Eur 
fenweiß ins Haus bringen möge/ die Ehr aber als | Liecht fol vor den Menſchen ſcheinen ic. -Und 
gemach hinaus und auf die Gaſſen mwerffen thut. Proverb. am 22. Ein guter Nahm iſt Eojtlicyer 
Dann wie ftar€ man fi umb das reiſt und wie | Dann groſſes Reichthamb. Wir ſeynd ein Schau: 
wenig man nach der Ehre fragt/ erſcheint aus den | fpiek der Welt worden/ und den Engeln/ und den 
Heyraths beredungen. Dann Die erfte Frage fo | Menſchen / fpfiht der H. Paulus : als molte erja 
man jest thut / iſt ob die Jungfrau auch Geld und Ku Ich und meine Mitdifeipel feyn em Schau⸗ 
Gut habe/ und ob da fen der Sadel ſchwaͤr und | fpiel worben/ darauf manınglid) jein Auge mirfit/ 
hindert gar nichts / od fie ſchon grundich/ ſchadicht /und ein Ziel darnach man ſcheuſt / auch ein Spregev/ 
blind/ unfinnig und boͤs ift. Dann id) hab viel | Darinn ſich ein jeder befpiegeit. . Und Diefes fagt der 
Jungfrauen gefehen verhehrathen umb Gelds mil | Apoftel/ damit Die Regenten / Bifchoffe und Prala; 
len/ aber wenig von ihrer Tugend wegen. Darz | tenfchen und fpuren Fonnen/ wag fie fur ein erem: 
aus Dann offtermals erfolgt Daß aus den reichen Ban Leben fuhren/ und für einen guten Namen 
Weibern ftolge/ und aus den ſchoͤnen leihtfertige | au erhalten ſchuldig ſeyn. Dann es ift Feinerio 
Weiber worden. einfaltig und ſchlecht / der fich nit ehender Laft bemes 
Euer Liecht ſoll fheinen vor den Menſchen / | gen durch gute Exempel die er fihet/ als durch gute 
a. Chriſtus zu feinen Jüngern/ als wolte er ſpre⸗ | Wort/.die man ihm gibt. Es jey gleich einer an 
en. eiffet euch eines guten Namens / und Koͤmg / Fürſt / Biſchoff / Pralat/ Prlager oder 
daß euer Leben nit alein vor GHOtt/ ſondern aud) | Pfarrher/ fo fol er ſich Doc) berleiffen eines guten 
vor den Menſchen feheine: Dann aus einem froms | Gerichts und guter Gunſt / damit fein Lehr Frust 
men Leben erfolgt ein gutes Gerücht und von wegen | bringeumd Das Volk zuneme. Dann fonftenod 
des guten Gerüchts / wird man euterer Lehr Glauben | fdyon etliche loben merden was er redet/ fo werden 
geben. Wanır man zoo, verleumbte unerbare | Dodandere vorhanden ſeyn / die fein Leben tadlen 
Männer auff den einen/und einen einsigen reDli: | und jtraffen werden. : apit JESUS facere & do- 
hen Mann aufden andern Ort ſtellet / ſo Fan Ders | ccıe, fagt der heilige Lucas/ als wolt er fpreden: 
jenige/ redliche Mann bey der Gemeine mehr guths | Ehriftusder HErr iſt dermaſſen furfichtig geweſt ia 
verrichten/ ald 100. liederliche. Sant Egypten⸗ feinem Thun / und dermaſſen verfiandig im jeinen 
land battein den fiben Jahren muffen Hungers Herz | Reden / daß er viel ehe anfieng zu würcken / alsıu 
ben und verberben/ wann nit Joſephs Redligkeit predigen/ dreyſſig ganze Jahr that er nichts an: 
und guter Ramees erhaltenhatte. Jeruſalem die ders / als daß er ihme einen guten Nahmen beregtes 
Statt wäre zerftöret und zernicht worden/ als die | te/ che daß er der Welt feine Lehre offentbahrcte. 
Machabeer mitihren benachbarten Königen krieg⸗ Derjenige/ welcher frömblich und wol lebt / ob er 
ten/ wann nicht der Eredit und guter Rahme des ſchon nicht laut darüber chreyet / predigt mit jeinem 
Matthatia das beite getban hatte. Als ſich die | Namen / aber weldyer aͤbel lebt / der predige/ ſchwä⸗ 
Kinder Iſrael in der Wüſien aufhielten und | geund rede mit der Zungen was er wolle / ſo richtet 
gantz übel zufrieden waren / auch wider GOtt murs | er doc) wenig aus. Alſo / daß ein eremplarifch und 
reten/ haͤtten ſie ohne ales Mittel vielmals wieder | eingesogenes Leben beffer ift/ als ein gute Predia. 
in Egypten fehret/ wann nicht der Erebit und Un: | Die Turden/ Judenund Indianer / od ſie jden 
ſehen Noyſis geweſt ware / Der fie mit feiner beſchei-⸗ ſo wol im Glauben / als in Den Sprachen von uns 
Denheit/ Reputation und Anſehen jederzeit auffs | weit unter ſchieden ſeynd / fo ſeyn fie Doch jo diel die 
hielt. Wann nicht der Prophet Helias fo groffen | Ehr betrifft mitunseins. Dann fichalten ob ie 
Errdit bey GOtt gehabt hatte/ fo wurde das ante felben eben fo ftard® (mo nicht ſtarcer) als wir Chr, 
Iſtaelitiſche Volt von GOtt abgefallen/ und fi af dann der Menſch liebet von Naturen die Fi 
der Abgötterenerg ben haben. Wannnicht in der eit/ und wird gern geehrt. Es fen auch einer # 
Babyloniſchen Gekfangnus der Jüngling Daniel, | heilig und volfommen als er wolle / und er pe: 
der H. Ejehiel/ und der alte Tobias einen ſo guten! achte alle gute. Tractationes / alle ——— 
un 


—— — —— — — — — —<—_j,3 — — — — — — — — — —— 


md Verehrungen / wie er woͤlle/ foläit er ihm doch 
it gern an ſeine Ehrumd guten Nahınenrgreiffen/ 
ann fonften würden wenig ſeyn / Die ſeimkeben und 
chr nachfolgten. Es habe gleich einer die Staͤrck 
Samfons/ die Schönheit Abfolons/ die Weißheit 
Zalomong / die Hochhertzigkeit Ca Cıris, ben Reichs 
humb Eroji/ die Geſchwindigkeit Azaeld/ Die es 
brtheit Platonis/ und die Beitandigkeit Catonis/ 
oofern er nicht beynebens auch ein gutes &erücht 
nd Gefchrey hat / fo gedeyet ihme ſolches alles zu 
ehrer Unehr und Gefahr jeiner Perſon. Dann 
hoher ein Menſch von GOtt mit Gnaden begas- 
et iſt / jemeht iſt man ihme darumb neydig. Gantz 
attlich iſt ein erdarer Mann privilegirt / dann 
aanniglich muß ihme dienen / ge und auffwar⸗ 
en / C und was mehr iſt) ob er ſchon bißweilen eis 
en ru begehet/ ſo rechnet mans ihme mehr 
iur ein überfchen/ als fur em Sünd. Einreblis 
ber tugendfamer und ſchamhaffter Mann fraget 
icht fo viel nach dem Gut oder nad) feinem beben / 
18 nad) der Ehr. Dann das Reben mußer bald 
der langfam verlaffen und vom Gut abſtehen / aber 
eine Eh: und guter Rahme macht ihn beruhmt und 
öblich in feinem Leben / und unfterblid) nach fei- 
emn Todt. Im Heetore dem Trojaner / im Achille dem 
zriechen / im Samſon dem Juden / im Juda dem 
Machabeer / / im Perton dem Armenier/ im Her: 
ule dem Thebaner / im Caͤſare dem Roͤmer / im 
Biriato dem Spanier hat das Leben gleichwol auf 
ehöret/ aber ihr fobund guter Nahme bleibet im⸗ 
serdar. erkundet meinem Vatter alle meine 
derrlichkeit in Egypten / und alles was ihr geſehen 
abt/ ſpricht Joſcph zu feinen Brüdern / als wol⸗ 
serfagen: Zihet hin meine liebe Bruder / und be⸗ 
ehret Das Bottenbrod von meinem Vatter / wegen 
er groſſen Ehr und Anſchens / ſo ich beym Koͤnige 
harao und in gang Eghpten erlanget hab / dann 
yr habt ſelbſt geſehen / daß ich der vornehmſte und 
ngenehmſte Herr und Regent im gangen Lande 
n. Wolzu erregen iſts / daß Joſeph nicht fagt, 
a6 feine Brüder Dem Jacob verfunden folten was 
aſſen er noch beym Leben/verheurat/ mit Kindern 
egabt/ gefund und reich ſey / fondern bloͤßlich / 
aßer beym Königein groffen Gnaden und fein an: 
halicher Diener war. Alfo/ daß hieraus abzuneh⸗ 
jen / daß Joſeph feine Ehr höher und mehrers ſchaͤ⸗ 
etz dann fein Weib, Kind/ Habs Gut / Leib und 
chen. Ebenmäffig ald GOtt den Abraham we⸗ 
en feiner Wilfahrigkeit und Gehorſams begna ⸗ 
Erſter Cheil. 
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den wolte / ſagt er unter andern: Ich will deinen 
Rahmen groß machen / unter, allen Furſten Die auf 
Erdenfeyn. Alſo auch fagt die Schrift 1. Mas 

ab. 3. Cuncti Reges narrabant prælium Judz, 

Als wolte fie ſprechen / Judas hat mit feinen 
ftreiten und groffen Thaten viel König erbittert / 
und mit feinem Gefchrey gang Iſrael erfreuet / 
und fein rn ar ewig gemacht. Die Könis 
gin von Saba degab ſich auff einen fehr weiten 
Weg sum König Salomon von wegen feines Ge⸗ 
rüchts und guten Nahmen. Simeon nahm den 
HErxrn Ehriftum auff feine Arin / und fprady : 
Ein Licht zur Erleuchtung der Heyden / und sum 
Preiß deines Volcks Iſraels / als wolt er fagen : 
O Du glüdjeelige Zeit in deren Ehriftus gebohren/ 
und O du glucfeelige Synagog/ weil von dir die: 
ſes Kınd gebohren ift/ welches ein Liecht feyn wird/ 
dardurch ale Heyden erleuchtet / und Juden ges 
ehrt werden ſollen. Erhatmir meine Ehr ausge⸗ 
zogen / und ‚Die Cron von meinem Haupie genom⸗ 
men / ſpricht der Heil. —— als wolte er ſagen: 
weiß nit warumb du mich dieſer geſtalt tractireſt / 
daß manniglic) vor mir fleucht / und niemand mich 
kennen will? Und was mich am meiften ſchmertzt / 
iſt / daß du mir haft die Eron/ das ift/ mein Macht 
und Adel genommen/ und mid) meiner Ehr und 
guten Rahmens entfegt. Zu verwundern ift €8/ 
Daß ſich Job nicht beſchweret über den Verluſt ſei⸗ 
ner Schaafe/ Ochfen/ Rinder und Eamelen/ noch 
auch feiner Kinder/ fondern nur adeinvon megen 
ber vielfältigen Schmach / fo man ihme zufuͤgte / 
und wegen der Ehr/ fo man ihme auszo⸗ 
be. Dann in diejer arbeitfeeligen Welt und 
— it Fein Verluſt uber den Verluſt der 

hr. Was hat der jenige/ weldyer Fein Ehr hat? 

Warumb lebt der/ welcher — iſt; Ein verleum⸗ 
ter / unachtſamber Menſch haͤtte entweder nicht 
gebohren werden / oder doch Darauff bald ſterben 
fonen. Dann ein folder wird weder von den From⸗ 
men geacht/ noch von den Böfen gehorfambt.Finen 
unerbarn verleumbten Menſchen hat Feiner gern 
zum Nachhbarn / viel weniger zum Freunde. Dann 

das Gerücht und der Grund haben die Eigenſchafft / 
daß ſie den Menſchen durch Die bloſſe Gemeinfſchafft 
und Anruhrung anfleben. Ein unredlicher Dann 
hat weder Trau noch Glauben / noch aud die 

Macht Zeugnuß zugeben, welches meines erachtens 
ein billiches und rechtmaſſiges Gejeg it. Dann es 
mare thorrichtlich gehandelt wann man einem das 
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But molte vertrauen/ welcher feine eigene Ehr nit 
wuſte zu bewahren. Eripeme Domine ab homiae 
malo, äviro iniquo & dolofo eripe me, fagt Da: 
vid / als wolte er ſprechen: O HErr / wofern ich 
BGnade bey dit gefunden hab / fo Bitte ich dich bu 
woͤlleſt mich fur einem gottloſen / untüchtigen und 
verleumden Mann behuten. Dann ein böfer Mann 
wird gemeiniglich mit einem böfen Gewiſſen umb⸗ 
geben und begleitet. 

Und od ſchon einer fagen möchte / daß ein böfer 
Rahme und boͤſes Gewiſſen nicht allezeit mit und 
beyeinander ſeyn muffen/ in Bedenckung daß viel 
fromme und gerechtebeut unſchuldiger weiß beſchreit 
und verleumbt werden / fo ſag ich doch darauff / daß 
einer welcher gang auffrichtig und redlich iſt / ſelten 
oder nimmermehr verunehret werden fan: Dann 
Die Tugend iftdermaffen Frafftig/ daß fie ſich als⸗ 
bald darwider fegt / und fagt/ daß die Schuld 
nicht def Gerechten / fondern deß Haffes und def 
Neyds ſeye / mit welchem er verfolgt wird. Inil- 
ka die attenuabitur gloria Jacob & marceſcet pin- 


br carnis ejus, fagt Eſaias am 17. als molteer 


rechen: O du armfeelige Synagoga und unglud: | 


eeliges Iſrael / du ſolt wiſſen / daß wann der Er: 
joͤſer der Welt wird kommen / als dann dein fer 
Leib wird mager / und deine Ehr umd Herrlichkeit 
wird ſchmahl werden / fintemabl du deinem König 
wicderipennig 7 und dem Wort def HErrnuns 
gehorfan worden bift. Dasfeifte Fleiſch Iſraels 
waren die —. und Propheten 7 und die 
Ehr Jacobs war die Herrlichkeit de Scepterg und 
Hohenprieſterthumbẽ / aber auffdiefe Feiftigfeit ift 
in Magerfeit/ und auff die Ehr ift ein Unehr und 
Verachcung erfolgt. Dann feyther Ehrifti Zufunfft 

aben ſie weder Bropheten/ noch Ehr mehr gehabt. 


8 ift aud) das jenige mas Iſaias defhalben geweiſ⸗ 
faget bat / alles miteinander vollkommentlich 


erfüllet worden/ dann bald nach Ehrifti Todt ift die 
Stadt Jeruſalem zerfiöret/ der Tempel umkehret / 
das Hoheprieſterthum bat auffgehoͤrt / der eepter iſt 
Binmeggenommen/ ihre Geſetz verloſchen / und fie 
ſelbſt ſeynd inalle Bänder zerſtreuet worden: Alfo/ 
daß ſie noch auff den heutigen Tag wederihr Ehr 
noch Das Regiment wieder erlanget haben. Nicht 
‚ohne fonderbahre Geheimnus hat Efaias gefagt / 
daß ihre Feiſtigkeit nicht würde zerſchmeltzen / ſon⸗ 
dern daß ihr feifter Leib mager werben / und Jacob 
ein ſchmahle Ehr haben würde. Dann er hat 
dardurch anzeigen wollen / / daß SOTL dieſes 





| in Armuth/ in Furcht und in 








Bold umb mehrer Straf willen / nicht hatmöden 
zu glei) auf einmahl verderben/fondern an ale Ort 
und Windel der Welt jerfirenen/und in&efananuf/ 
Schande elendiglich 
ohne Herrn und ohne Geſetz nmbstehen laffenmol: 
len. Aus welchem allem abzunehmen / reie bed 
wir Die Ehr ſchatzen / und mie hoch wir den Berluft 


| derfelben empfinden follen 7 ſintemahl Gt der 


HErr fie etlihen beſchehret an ftatt einer lauten 
Gnad / andern aber nimbt er fie zur Straffe. 


Der Author fähret fort in diefr 
Materi / und zeigt an’ mas aeitalt der: 
Schmertzen Ehrifti am Creutz geweſt ſey / dDafıma 
ihme feinen guten Nahmen hat genommen 
welchen er Durch feine Verdienſt 
hat erworben. 


Iſen obbeſchriebenen langen Diſcen 
IS und umbſchweiff hab id) Feiner ander 
Urfachen halben gemacht / als dumm 
man Deftoeigentlicher fehen könne mi 
groffen Fug und Urſach Ehriſius der HErr gehat 
habe/ fid) gegen feinem Himmlifchen Watter ut 
die Ehr fo ihme genommen/ und welche er (0 
ſchaͤtzte umd liebte, zuflagen. Dann bergeat 
deyte Herr JEſus iſt nicht all ein ehrlich / fondem 
auch Die Ehre felbft geweft. Mein Herrlichkeit me 
de ich keinen andern / noch mein Lob Den Abgoͤtt jder 
geben/ fagt der Ejaiad am 42. Als molte ee 
gen: Aus freyem gutem Willen hab ich den Enain 
den Himmel geben/ den Thieren die Erde/ den Fr 
fhen das Waſſer / den Vögeln die Lufft / und da 
Menſchen die Welt / aber meine Eht und gri 
Nabmen gebid) Feinem Menſchen / dann weil © 
der allerhoͤchſte Herr hin’ fo will ich / Daf man u“ 
auch am allerhoͤchſien ehre. Gant recht fagt Ehr' 
ſtus daß er feine Herrlichkeit Feinem and“ 
geben woͤlle dann wir wiffen/ dag ers nicht kan 
mann er ſchon gern melte/ dann wann er feine Eir 
' bingäbe/ jo gebe er nicht alein feine Atmadı div 
fondern feineElentiam und Weifheit / deren aber 7? 
Menfche nit fähig ſeyn koñen. In deme er derowec⸗ 
ſagt / er woͤlle feine Herrlichkeit keinem andern & 
ben / bedeut / daß er nicht will / daß noch ein ar⸗ 
rer GOTT ſeyn ſolle / der fo mächtig Im’ 
mie er. And weil Ehriftuß fagt / Daf er @ 
Menſchen alles gibt und geben will / u 1 
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inem Hauſe hat / ausgenommen feine Ehr / fo ift Ehriftus einsmal mit den Hohenprieftern 
5 ln en dee übel ee ih + | Schrifftgelehrten diſputirte / und ſie ihne besieben/ 
zn. einer ihme * —— ai a Daß — — —— en —— 
us war gleichwol demuthig und ſanfftmuthig in |, Her ware / u iht NE 
* be ing — in der Schmach — berer / ſondern auch einenKetzer ſchalten / gab er ih⸗ 


n den Kleidern / und behutfam im reden / aber bey: | nenzur Antwort: Dxmonium non habeo, ſed ho- 
iebens war er ein fo groffer Eyfferer feiner Ehr/ | norifico patrem meum, & vos inhonoratis me. 
ınd Kiebhaber defguten Nahmens / daß er Feines | Alöwolte er fprechen. ZA. bin Fein Ketzer / wie 
veg3 hat su geben wöllen / daß jeine Perfon mit | Die Samaritaner jeyn / vielweniger bin ich mit Dem 


iner merklihen Verieumbdung folte angegriffen | Teufel befegen/ ſondern ich ehre mein himmliſchen 
— an —— rieſter fan fein Dem : und er mit euch ubel au frieden/ Daß 
wöffere Unehr wiederfahren / als wann er etwa | Ihr mic) verunehret. 
nit einem Weidsbild verbottene Gemeinſchafft _ Ehriftus iſt der allerberühmbfte und dapfferſte 
tleget. Dann alsbald er mit dieſem Laſter bezies | Prophet geweſt / fo jemaln war, oder noch fommen 
yen wird/ verleurt er feinen guten Rahmen. Nicht ſoll / von wegen feines allerheiligiten Lebens und gu: 
hne fonderliche hohe@scheimmus hatChriftus erftats | ter Erempel. Alſo / daß / als er auff eine Zeit zu ſel⸗ 
et und zugeſchen / Daß die Juden ihne gleichwol eis | nen Feinden Öffentlich jagte / fie ſolten ihne einer. 
ven Verfuhrer deß Volcks / einen Verkehrer der Dünden zehhen / Feiner vorhanden war / der ihme 
Schrifft/ einen Verrather / einen Freſſer und Trun⸗ | infvenigiien eine beymeſſen loͤnte. 
kenpoid nenneten / aber wir leſen nicht / daß Ebenmaſſig iſt Chriſtus geehret und berühmt ge: 
hne für einen Unkeuſchen ausrufften / unangeſe⸗weſt / nit allein wegen Des guten heilſamen Raths / 
yenibme feine liebe Mutter / ſeine Baaſen und ande⸗den er ausgab / ſondern auch wegen der ſtattlichen 
e Weiber ſaſt immerdar nachgiengen. Alſo / daß | Predigten/ bie er hielte. Alſo / daß jedermanu 
ie deßhalhen weder Chriſtum zeiheten noch Die Weis | faste/ daß doch niemaln ein Prophet fo tapffer ge: 
er ſchmaͤheten. iebdt / noch ſo rein gelehrt hätte/ / als et. 
Das nun Chriſtus feine Ehr fo hoch geſchaͤt | Chriſtus iſt auch geehrt und berühint geweſt / weil 
tſcheint Daher / daß er auff eine Zeit feine Jun⸗ers mit den armen Sundern hielt / den Nothdüͤrff⸗ 
er jamblete / und zu ihnen fagte: Quem dicunt | figen zu hülff kam / und die Hungerigen fpeifete : 
tumines elle filium hominis: Als wolte er fpres Alſo / daß ihme männiglich mit hungerigen Seelen. 
den: Sagt mir meine liebe Jüngerz was reden | inder Wuften nachlieff. 
ie Inden inihren Schulen von meiner Lehr/und | Mfoaud war Ehriitus gechret und berühmt / 
‚as halt das Volt von meinen Werden: «Chris | weiler fotapffer wieder die Kafter und Gottslaͤſte⸗ 
us wuſte gleichwol vorhin mol / mas man non | Terpredigte. Dann ober ſchon alle Schmach und 
yne redete / (dann es war ihme nichts verbor⸗ Verachtungen / leichtlich ließ für Ohren gehen / fo 
en ſondern Chrütus hat die Frage Darumbals | konteer doch diejenigen / ſo wieder GOtt geſchahen / 
> angeftellt / damit er und ein Erempel und | keineswegs unbeantwortet laffen. 
ehr gebe / Daß mir jeweilen unfere vertrautegn: | Er iſt auch noch ferner geehret und berühmet ges 
Freunde fragen ſollen was der gemeine Dann | weiL/ nicht alein wegen feines H. Lebens / ſondern 
on und rede und halte/ damit wir / wann man | aud) wegen der Gemeine und Geſellſchafft / dieer . 
utes von uns redet darbey beharsen / iſt es aber | ſteis bey ihm hatte, und wegen. jelner gebenebenten - 
# / Darvon abſtehen und ung heffern mögen. | Muster / welche für ein heilige gehalten ward / und 
18 der Teuffel Chriſtum in der Wüſten verfuch: | megen feiner Difeipel / die man für gerecht hielt, 
/ wardaß das fürnehmſte / daß er fagte/ Ehritus | Alſo auch und nicht weniger iſt Chriſtus berühmt 
lte auf feine Knye niederfalen und ihn anbetz | und gechret geweſt / weil er von dein Stamme . 
n / darauf ihme aber Ehriftus sur Antwort gab; * war / von weſchem als von dem Altern - 
rofl did) Hinmeg Sathan / ıc. Dann es ware | Sohn da folger Daviddund Könis 
iner $Ditheit verkleinerlich / und feiner Menſch⸗ ge der Juden güffprungen, Weil derwegen Ehriftug , 
nt — geweſt / wann Chriſtus hätte den ; hataus- ln alichen und fur nehuſten Stams 
cuffel mit gebognen Knyen anbetten ſollen. meund Geſchle u re und von ei⸗ 
u? | aaa — nir 
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ner fo ehrlichen 


Mutter gebohrn werben / wie auch 
mit einer fo anfehnlichen Ge 


eilſchafft und Geferd⸗ 


zen handihieren und umbgehen/ fo iſt leichtlich zu weinen. O lieber Herr 
erachten / daß erder Ehre feines wegs feindfen ges | Daß deine Wunden / deine 


r * 
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—* empfindeſt / fintemal alle Diejenigen / we 
e von Hertzen lieben / auch von Hertzen pflegen zu 
zei u/ laß dirs gefallen / 

raher / und deine Dör: 


Dann warn an Ehrifti Leben das wenigfte | ner nicht allein zu meinem Hergen gelangen / fon: 


Sarlr uͤck erſchienen wäre / hatte männiglich in 
in göttliche Perfon einen Zweiffel ſetzen können. 
ndeme derowegen GOTT felbft fagt : Dip iſt 

cin gelichter Sohn / an deme ich ein Wohlgefallen 

hab : Item / der H. Johannes: Siche das Lamb 

Gottẽs: Item der alte Simeon / das Licht zu er⸗ 

leuchtung der Heyden: Item / der Hauptinann: Dig 

iſt warhafftig der Sohn GOttes / ıc. So wird 

Durch dieſe Zeugnuß gnugfam probieret und darge⸗ 

tban/ dat Ehriſtus mit der Gottheit begabt/und feis 

ne Menfopheit mit höchfter er erfüller gem iſt: 

Nichts deito weniger aber beflaget ſich Ehriftusges 

gen feinem himmlischen Batter/ daß ihme die Waf- 

diß an die Seeie kommen ſeyn / das iſt / daß fie 
hn haben verniedriget/baer doc) erhöhet war / und 

Daß fie ihn haben verunehret / da er doch ehrlich war: 

Alſo / dag die Verunehrung feiner Perſon ihme fein 

Seele durchdrungen. Circumdederunt me aquæ 

tota die, circumdederunt me fimul, a riftus 

durch den Propheten / als wolte erfagen: Ich bin 
in folchen engſten und Nöthen am Stamme def 

Ereutzes gerathen / daß mic) meine Feind nicht allein 

haben angetaſtet / ſondern auch umbgeben / nicht 

mit einem Waͤſſerlein / — mit einem Waſſer⸗ 
bach / und nicht eins nach dem andern / ſondern als 

13 über einen Hauffen / nicht auff einen Tag / ſon⸗ 

dern ale Stunden und Augenblick / alſo / daß ich 

vor groſſen Aengſten muß trincken / und nicht teil 

2 den Athem zuziehen. Darauf abzunchmen / 
aß Ehriftus durch fo viel mancherley Schmertzen / 
zarter / Angſt und Roth alle andere Marter hab 

übertroffen / dann diefe haben ihre Marter nur zu 

Untzen / Chriſtus aber pfundtweiß uberftanden und 

eingenommen. Wann die Schmertzen langſam / 

und nicht offt kommen / ſeind ſie zu erleyden / aber 
wann ſie offi / ſchnell / und alte zugleich auff einmal 
üͤberſallen / feind fie unleidlich. Und eben dieſes iſt 

Dem Herrn Chriſto widerſahren / dann in einem 

einzigen zug ıfter geſangen / gebunden, verſpeyt / 

gelaͤſtert / gekroͤnt / —— und mit 
tauſenterley Aengſten umbgeben worden. Nit gar 
unrecht würbeichreden/ / o HERR 
ich ſchon ſagte / daß die Aengſte deiner Scelen an⸗ 
ders nicht feyn⸗ als daß du meine Sunde in deinem 


Eſu / wann 


dern auch daſſelde durchdringen. Dann es iſt ja 
mehr als dillich / daß mein Seele deinen Schmerten 
koſte / alweil deine Seele meine Suͤnden — 
den muß. Ich wwar kan mit der War heit nicht fa 
gen daß das Waſſer deiner Schmertzen in mein Hirt 
kommen iſt / aber das Fan ich mit beſſerm Fugt ſa⸗ 
gen/ daß ſich bey mir ungehlieh viel Sunde schauft 
und gefambiet haben. Alſo / daß du Herr IE: 
fu / ertrindeitinden Zahern / die du von meinetwt: 
gen vergeuſſeſt / ich aber ertraͤncke mich in den Can 
den / die ich täglich begehe. 
Ebenmäffig jagt Ehriftusnicht ohne Urſach md 
groffer Geheimnuß: Die Waſſer fegnd eingangen 
in meine Seele: ſondern / biß zu meiner Secim. 
Dann er wil-Dadurd) ameigen / daß er unſere 
Sunde nahe bey feinem Hergen legt / Damit er fit 
bemeine/ inwendig in feiner Seelen aber legt erun- 
fere Verdienſt / damiter ſich nicht vergeffe. Dana 
—— ne 
ie Klagen Ehrifti nicht wenig geweſt / 
Dannerfagt durch den David an einem andern 
rt: en me tranfierunt tz tuæ, & dolores rwi 
conturbaverunrme ‚ald wolt er fagen:' ch weij 
nicht Vatter / mas id) von deinetwegen . t 96 
than habe / vielmeniger was ich wider Dich gehand- 
let had / weil Du allein Deinen Grimd und Zorn its 
maffen auff mich haft ausgefchuttet und mit afen 
Schmertzen beladen wollen? 

Es moͤchte aber einer ſprechen / wie ſoll ich des 
beheinander bringen und verjtchen / = GoOtt der 
Vatter ſagt: Diß iſt mein geliebter Sohn: md 
aber Ehriftus der Sohn: Dein Zorn hat mem 
Hertz durchdrungen. Daratıff gebe ich zut Aknntwort/ 
daß das Fob/ welches G tt der Vatter feinem 

‚Sohn gibt Feinesmegs faiſch iſt / weder auch die 
Klage Ehrifti nisht ohne urſach gefhicht. Dan weil 
dieſe zwo Perſohnen in der Ejjeng dermaſſen einig 
feyn/ fo können fie auch ſich keineswegs zertragen, 
In Deme derowegen GOtt fagt /dig iſt mein gelied- 
ter Sohn / ac. Bedeut unſer Elend / indeme nem 
lich wir GOtt durch unfere Sünde in diel weg fr: 


icenet / und doch nicht mächtig genug fennd über 


durch unfere Verdienſt wiederutn zu verföhnen,fow 
deru daß ehriſtus allein ber jenige iß/ an m 


“ 


ein Freud und VWolgefallen hat und welcher 
inen Zorn lindern / flilen und hinnehmen Ban. 
Beil Dann deme alfo/fo laſt und allen Fleiß anwen⸗ 
en/ damit wir Chriſtum zum Sreund haden / und 
amit wir durch ihn umferer Sunden ledig werben. 
Ylieber Herr JEſu / uber mich / und über dich / 
uff meine Seel/ und nicht auff dein Haupt hatte 
er gerechte Batter feinen Zorn auslaſſen follen : 
sintemalich/ und nicht du / derjenige bin / wels 
yer gefundiget, Ich kan je nicht mit Dir ſagen / daß 
ein Zorn mein Herg durchdrungen habe / ſondern 
röchte viel eher fagen/ Daß Deine Barmhertzigkeit 
ti umbfangen habe. Daiın ich habe Did) verra⸗ 
yen / daß du bit gericht worden / ich habe gefloh: 
en / und du biſt auffgchendt worden. Ich 
eſundiget / und du haftgebuft / welches alles aus 
cm Epfer herfleuft/ mich jelig su machen. Alfo / 
aß du gleichwol dich deruhmen kanſt / daß du dei⸗ 
es Vaiters geliebſter Sohn bift / ich aber fan mic) 
erühmen / daß ic) durch dic) erlöft bin. Ich bin 
erjenige / der dich viel foftet / ich bin der / fürden 
u viel haſt gelitten / ich bin der / welchem du viel 
eben/ und ich din der / welcher dich in viel Wegen 
rzürnet. Alſo / daß / od ich ſchon nicht dein lie: 
ver Sohn bin / ich doch derjenige din / den du mit 
einem jarten Blute haſt erloͤſet / und mit deinem 
Waſſer tauffen laſſen. Darum ſage mit / OGott / 
varumb haft du deinen Zorn uber deinen allerlieb⸗ 
len Sohn ausgelaffen/ Da er Doch an Feiner Sachen 
Huloig iſt? Und warumb erzeigft Du dein Barın, 
ertzigkeit mir / da doch feine einzige Tugend an 
nir zu finden ift ? So du deines Sohns nicht vers 
honeft / welchen du dermaffen liebeſt / was wird 
em Sünder geſchehen / dem du dermaflen feind 
it? Soducinen folden Zorn auffden Unſchuldi⸗ 
en geworſſen haſt was wird nicht dem i⸗ 
eu wiederfahren. 
Damit ich derwegen zu unſerm vorigen Fürha⸗ 
en widerumb zulende / ift zu willen / Daß unter als 


m Schmachen / fo Ehrifto begegnet feyn/ dieſes 


it die geringfte / fondern fait die meifte ſey geweſt / 
emlich Dieihm ermwiefene uͤnehr und Verachtung. 
Yannalleandere Schmertzen und Unbillichkeiten 
ynd auffgehebt worden / entweder durch den Todt 
hrjſti / oder aber durch fein Urſtend / ausgenommen 
ie Schmach der Verleumbdung / welche noch bis 
ato waret. Nospr=dicamus ( hriſtum crucifixum 
udzis — ſcandalum, Gentilibus autem ſtul. 


xiam, ſagt der Apoſtel / als wolt er ſprechen: Was 


— — 


— — 
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der Menſchen geſtorben: Hergegen aber weil Die 
Weit undihre Kinder ſolche Geheimniß nicht ders 
ftehen noch begreiffen / fo argern ſich die Juden über 


baß das Inten und Meynung der erften Kirk) 
geweit/ daß fie der Welt einbilden und zu verfiehen 
geben moͤchten / mit maß groffer Lieb Chriſtus 
uns alle mit einander geftorben/ und wie undilli 
Weis manihmfeine Ehr abgeſchnitten habe. Vade 
Anania, quia vas cledtionis eſt mihi, urportet ns 
men meum coram Regibus & Gentibus & filiis Iſ- 
rael, fagt GOtt zu Anania / ald wolt er ſprechen: 
Dufolt wiffen Anania/ Daf ich mir aus allen aus⸗ 
erwahlten fürnembliy had den Paulum erwehlt / 
damit er meinen Namen in der ganten Welt aufs 
breite/ denfelbigen verthätige und vderſpreche / IM 
den ‚Höfen der Furſten / und Schulen der Sthriffts 
gelehrten / in welchen mein Ram geſchmaͤht / un» 
mein Ehr verfleinert wird. : 

Zwar nicht ohne fonderbare Geheimbniß befahl 
Ehriftus dein Paulo / daß er vor alen Dingen fol 
te predigen / mas geftalt ex wahrer Gott ſey. Jtem/ 
daß er Die Menſchliche Natur an ji genommen / 
von einer — geboren / und wie er ſo ein 
unſtrafflichs heiligs geben geführt, auch fo un ſhul⸗ 
diggelitten habe/ ꝛc. Damit alfo hierauff Die Mens 
ſchen fich defto ehender zu Ehrifto befennen/und das 
Wafler des Tauffs annehmen moͤchten. Und biebey 
haben dieienige / welche Dem gemeinen Pöfel das 
Wort Gottes fürtragen / in fleiffiger Obacht zuneh⸗ 
men/ daß es den guten und eyfferigen Ehriften ges 
nug ift/ wann man ihnen die &efeg und das Work 
Ehrifti furhalt und auslegt / aber den Mohren / 
Heyden und Unglaudigen fol man vor allen Din⸗ 
gen einbilden und furhalten / wer Ehriftus ſey / und 
ihnen hernacher die Geſetz auslegen, Dann wann 
ich feinen Glauben had an den jenigen / der mir et⸗ 
was fchafft und befihlt / fo werde ich felten ſeinem 
Rath folgen. Indeme Dermegen Ehriftus dem Pau“ 
lobefihlt / daß er feinen Rahmen in die gantye "Welt 
bringen folle / bedeut/ daß Paulus nor allen Din“ 
gen feinen Nahınen und gutes Gericht ausbreiten? 
und fein Ehr verthädigen folle. Dann in = 

Aaaa 3 
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erften Kirchen redeten bie Juden dermaffen zorni⸗ . XIX 
glich wider —2* und F zur — | Cap 
ſo gang poͤttlich / daß fie nieht allein an Ehriftum | e; h 
nicht wolten glauben / ſondern auch jeinen heiligen Ein ſchoͤner Diſcurs welches beſſer 
Namen nicht hören nennen, fey / das Weinen / oder das Tanzen und 
Es ift auch hierbey zu mercken / daß / unangefchen frölich ſeyn. 
Chriſtus ſelbſt defohlen hatte Daß man im Namen | — 
def Vatters / deß Sohns / und deß heiligen Geiſtes As der JungfraumHerobid für cinRuf 
tauffen jolte/ doc die erfte Kir) anfangs verord⸗ aus ihrem Tang erfolgt / lejen mit In 
net habe/ daß man dloͤßlich und allein in dem Na⸗ heiliger Schrifft/ zumalen in der 9b 
men Chriſti tauffe / Damit alſo der gebencheyte ſtoria scholattıca lib.ı cap 12. Item in 
HERR JESUS defto mehrern Glauben crlan- | Jo:cpho lio deantiquitaribus Der H. Dierond 
gen/ und das Evangelium deſto mehr wachſen und | mus redet von Diefem greulichen Kafter und jpc; 
dunehmen mögte. Nicht ohne fondere Urſach und | Wann geredt wird von der Tugend des H. Je 
Geheimniß hat die Kirch damahls dieſen Srieffers ! hannisBaptifta/ und von ter Graufanıkeit Di 
dacht / und dem Paulo folches befohlen. Dann | Herodis/ alsdann bewegt und beruhrt fi) mal 
wieder Die Predigten der Apoftel/ die Reinigkeit | Der / es zittert und fürchtet ſich mein Ingeweid 
Der Fungfrauen/ die Heiligkeit Der Einfiedler / die | mein Geficht wird Dundel / mein Verſiand mim 
Zehen Der Beichtiger / noch das Blut derMärtyrer | ab / mein Gehör verliert ſich / und ale meine Ein 
haben Damals (ebenfo wenig als heutigs Tags) fo | werbeneytel/ fintemal die gröffe ber Laſter / Sim 
vielwirden koͤnnen / daß fie von Ehrifto hatten die | und Schand übermunden haben Die Tugend. Das 
Verleumbdungen und Berachtungen abwenden / ! der H. Johannes ıft dardurch enthaupt merken. 
und ihm feine Ehr wiederkehren können. Danndie | Der H. Johannes war ein Schul der Tugend, e 
Ynglaubigen wollen feine Lehr nicht annehmen / | war ein Meifter des Lebens / er war ein der 
und die Ketzer unterlaſſen nicht fein heiliges Wort Herrlichkeit / er war ein Regel der Gerechtigle / 
zu verſälſchen. Tunc videbunt figna fill nominis ; ein Spiegel der Jungfrauſchafft / cin Tirelder Au 
ar calo, ſpricht Ehriftus im Evangelio/ ald wolter nigkeit ein Erempelder Keuſchheit / ein Weg de 
fagen: An jenem erfhrödlichen Tag werden Die je; | Buß / ein Verzeyhung der Sind / ein Wegmeikt 
nige / fo an mid) nicht geglaubt/ und meinen Namen | sur Buß / und wer ſich darnach richtet / der wird 
verachtet haben / ſehen Die Zeichen Def Sohns Got: | nihtirren. Ja was mehr iſt der H. Johann 
tes / nemlich die Nagel/ mit dem fie mich genagelt / | war mehr als ein Menſch / cr war Den Engda 
Die Dörner / mit denen fie mich gefrönt / und das | gleih/ er war die Summa des ganzen Geſchzes / et 
Ereug/ auff welches fie mich gelegt haben. Sie | war das Fundament des Evangelii 7 er mar das 
werden aud) fehen / wie ich in meiner hoͤchſten Ma⸗Stillſchweigen der Propheten / er war ein Stumm 
jeftat und Herrlichkeit werde erſcheinen den Ge⸗der Apofteln/ er war ein Liecht der gangen Welt / 
rechten zur Freud / den Bofen aber zum Schreien. er war ein Vorlauffer unfers Erlöfers Chriſti uñ tt 
Alſo / daß ich eben Die Zeichen und Inſtrument / | war das Mittel der alerheilisften Drepfaltigkat. 
mit welchen jich die Böfen haben unterftanden mid) | x Der heilige Auguftinus redet ebenmaflig vom 
au tödten / werde brauchen fie zu verbammen.Dies | heiligen Johanne und ſpricht: Johannes mar mehr 
ſes ſeynd die Wafler geweſt / fobisan Chriſti Seel | als ein Menſch / den Engeln glei) / ein Trompe⸗ 
ſeyind Fommen/ nemlich der Berluft feiner Ehr und | ter des Himmels / ein Derfündiger Chriſti / an 
Namens / und nicht des Lebens. Dann dasLeben | Secretariusdes Vaıters/ ein Bott und Gefandter 
erlangte er amdritten Tag wider / aber Die Ehr bes | Des Sohns / cin Fendrich Des alerhöchiten Konige 
kompt er vor dem jungſten Tag nicht wieder. Als: | ein et des Hebreifchen Volks / ein Bernf; 
dann werden die Gottloſen erkennen und innen | fung der Heyden / und was mehr iſt / er mar cn 
werden/ was er gilt / kan und vermag / nemlich | Gürtel / mit welcher sufammen gebunden mortet 
Daß er demeinen wird verordnendie Verdamniß / | das Geſetz und die Gnad. Diefer herrliche ſprict 
dem andern aber.die ewige der vorbemeldte H. Ehrpfoftomus) und H. Man 
Glori / ir, iſt geſangen / enthaupt / und überantwortet = 
1) 
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en einer offnen Siunderin / und einer —— tiglich und maͤſſiglich geſchehe. Ebenmaͤſſig ift das 
hebrecherin / einer leicht ſertigen / uppigen Junge Tantzen verbotten Den Pœnitentiariis. oder denen / 
auen: und derhalben iſt billich / Daß mein Hertz welche Buß und genug thun über ihre Sund. Daun 
rſpringe / mein Ingeweyd zerreiſſe / von wegen] melde GOTT dem HENNN gebeiliget ſeynd/ 
mes fo ſchändlichen Laſters / und einesfograufa: ſollen den eyteln Weltlichen Spectackeln und 
ion Spectackels. O Teuffliſch Banquet / O Schaufpielen nicht beywohnen. Beil dann dem 
eetackel des Satans / DO ſchaͤndlichs Kalter des] alfo iſt / fo iſt leichtlich zu erachten / wie gröblich 


antzens / Hupffens und Springens / was haſtu 
ır ein ſchoͤne Belohnung und Ergetzung von dir ge: 
eben ? Richt allein haftu dem H. Johanni fein 
Jaupt/ ſondern auch dem Heroda und Herodia 
yrgeben genommen. Dann Herodes ift dardurch 
itſetzt feiner Regierung / und mit ſambt der He⸗ 
odia in einer Stadt in Franckreich zu Roan flüch⸗ 
gmworden/ und daſelbſt im Elend / Armuih und 
roffer Unehr geſtorben. 
Weil dann aus dem Tantzen Herodid fo viel 
lbels e den iſt / das Tantzen auch zu dieſen 
nſern befrubten Zeiten gar gemein iſt / und gleich⸗ 
am fur ein Ehr und Zier schalten wird /fo wollen 


diejenige Priefter und Geiſtlichen verfundigen/ 
welche wann man ein erfte Dich fingt/ ſpringen und 
tangen inder Kirchen und Elöflern. Item / warn 
fie frembde Kleider und Maßkar anlegen’ Weibs/ 
Hirten oder Edelleut Kleyder anziehen/ warn. fie 
rophaniſche Farfen reprafentiren / unkeuſche 
ieder fingen/ undales thun was der Brieff ver⸗ 
mag. Damit aber die Geiftlihen nicht vermeys 
nen/ Daß ich deßfalls aus einen lären Hafen rede/ 
fo will ich fie hiemit gewiefen haben auff Die Sa- 
eres Canoncs j4. Diaco: Presbyteri, darinn wird 
austrudlid) begriffen/ Daß Die ’resbyreri, Diaco- 
ni und Subdiaconi, alle die jenigen / denen nicht 


pir u /obs billich / zulaſſig underlaubt fey/ | erlaubtift/ ſich zu verheurathen/ menden follen die 


aß der Menſch ſich in dergleichen Eytelfeiten uben 
A. Der H. Chryſoſtomus fpricht zu Diefem Vor: 
abenalfo : Woman tangt/ hupfft und fpringt / 
a ſeyn die Teurfelgegenwartig/ zumalen / wanns 
uff den Feyertag geſchicht. GOtt hat uns die 


Füſſe nicht geben / damit mir mit denſelben ſprin⸗ck 


en und hüpffen follen/ wie die Camelthier und 
talber 7 fondern daß wir mit fampt den Engeln 
deyen und Tang madyen foden der Geiſtlichen 
sreud, Dann auff den prophanifhen Tangplagen 
— ſich die Teufel / und erluſtigen ſich feine 
diener. 

Zu defferer Erläuterung aber dieſer Materi wol⸗ 
nwir drey Ding fur uns nehmen. Eritlidy / Die 
irt und Eygenſchafft des Tangens. Zum andern / 
sie man das Tangen lichen und meyden fol. Drit: 


Weltlihe Bandeten/ und ſich nicht mifchen unter 
denen welche ſchaͤndliche / unerbare / leichfertige 
Lieder fingen/ und üppiger weiß tantzen / hüpffen 
und fpringen/ damit jie nicht befledt und verun⸗ 
—— werden von ſolchen fchandlichen Sperta: 


ein. 

Die andere Eigenſchafft eines suläffigen Tan: 
tzes iſt dag er gefchehe mit einer guten Intention 
und Meynung/ und " felbft oder andere zur Uns 
feufchheit / oder fleifhlihen Begierd zu reigen, 


Item / ed muß nicht geſchehen aus einem Ehrgeiß/ 


oder zu einem böfen verbottenen unziemlichen 
End/ dann fonften ware «8 ein Tod⸗Suͤnd. Der 


| Heil, Augujtinus fpricht/ daß Die Imention oder 


Meynungdem Werdeinen Nahmen gebe. Alfo/ 
daß Fein Werd fur gut oder böß gehalten wird / 


eus / warumb das Zangen ein graufame erfhröd: | nad) Beſchaffenheit def Intens / mit welchem es 


beSund fey. 


verrichtet wird. Wofern einer Tan aus Hoffart/ 


Damit das Tangen ohne Suͤnd gefchehe und | Ehrgeig und Feichtfertigfeit/ und alfo fein ntent 


egangen werde / fo werden viel Bedingniffen dar⸗ | böf ift/ alsdann verfüindigt er fich tödtlich/ thut er& 
serfordert. Dann erftlid) muß derjenig / welcher | aber nicht zu ſolchem End/ alsdann iſts ein laͤßliche 
intzet / ein wehiliche Perfohn fey / Dann den Prie⸗ Sund. h 

ern und Geiſtlichen StandsPerfonen it das; Die dritte Eigenſchafft eines suläffigen Tantzes 
‚angen verbotten : Inmaſſen Die heilige Canones iſt / daß man nicht tangen foll zu verbottenen Zeis 
lches bezeugen. Und Daher halten etlihe Doctores ten/ nemlich wann man andaͤchtig feyn/ beiten 
arfür / daß die Priefter un Geiftlihen durch tangen und Buß thun fol. Dann es ſpricht M. sent: ntia- 
inTodtfund begehen / es were dan / daß ſolches etwa rum und Richard. in 3.dift 37. ar’.2.q.2 daß das 
eimlich / nit üpig noch liederlicher weiß ſonder sch: Tantzen an den Feſt⸗Feyertaͤgen ein — 

n 
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Und daher fpricht der Heil. Auguſtinus: Beſſer war 
es den Hebraiſchen Töchtern geweſt / wann fie hats 
sen geipunnen/ als daß jie am Feyertag gefprungen 
und leichtfertiger weiß tangten. 


Die vierdte Eigenſchafft eines auläffigen Tantzes 
iſt Daß die Gebartenund Weiß imtangen erbar / 


und nicht uppig / vermeffen noch argerlic) feyn. Dañ 
ſonſten its ein Todſund / zumahlen / wann man im 
fangen einander unzüchtiger weiß kuͤſſet / heimlicher 
und unkeuſcher weiß anruhret/ / Item / wann man 
deßhalben unerbare leichtſertige Kleider anleget / 
auch ſchandliche / aͤrgerliche Lieder ſingt. 

Die fünffte Eigenſchafft eines sulanigen Tantzes 
iſt / daß er an einem fonderbahren darzu beſtellten 
Ort geſchehe / und nicht etwa in einer Kirchen oder 
GOtt geheiligten Oertern. Daher ſpricht der 
HErr Chriſtus: Mein Hauß ſoll ein Hauß ſeyn deß 
Gebetts. Item / die Canones ſprechen: das Orato 
rium Oder Betthauß iſt allein darumh geſtifft / da⸗ 


mit man im ſelbigen nichts anders thun ſolle / als | Ken/ 


was zum Dienſt / Lob und Ehr Def Goͤttlichen Nah⸗ 
mens mag gereichen. 


Der Author faͤhret fort in dieſer 
Mater' / und ſetzt etliche ſchroͤckliche Exempel 
vom Tantzen / ıc. und erzehlt noch andere Eis 
genſchafften eines zulaͤſſigen 
Tantzes. 

Amit aber die vorbemeldte meine Lehr 

deſto beſſer in acht genommen und zu 

Werd gejogen werde/ Damit man auch 

ſich deſto Heiffiger hüte / in den Kirchen / 

Elöftern/ und geheiligten Orten zu tantzen / fo will 

ich etliche ſchroͤckliche Exeinpel anziehen / welche uns 

billich abhalten ſollen vom Tantzen in geweyheten 

Oertern. Zur Zeit Kayſers Henrici in Sachſen / 

und im Ertzſtifft Magdeburg / in der Kirchen 

©. Magnihatein Priefter in der Vigilie oder Feſt⸗ 
Abend der Geburt Ehrifti Meß * 


Perſonen mit in der Kirchen mit einander zu tan⸗ 


hen / und gar laut darinn zu ſingen / alſo / daß ver 
Vrieſter irr ward in ſeiner Meß. Deromegen lief 
er ihnen ſagen / daß fie ſolten von dannen geben / 
und den Gottes⸗Dienſt nicht verhindern. Weil ſie 
aber das Gefpött daraus trieben/ und einen Weg 
als den andern tangten und ſungen / bate er &Htt 
und S. Magnum / daß ihnen belieben wöle z 
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Damit diefe Leut ein dank Fahr lang ohne aufhören 
— tantzen ſolten. GOit erhoͤrte fein Be: 
bett/ und es tantzten und fungen dieſe Leute unnach⸗ 
laͤßlich / und ohne Ermüdung allenthalben / wo ſie 
nur hinkamen. a was mehr iſt / in wahrendet 
Zelt fiel kein Waſſer noch Thauy deß Himmels auf 
ihre Haupter / ihre Kleiner wurdencticht alt / ibre 

uh zerriſſen nicht/ und non feinem Hunger nch 
Duuft wurden fie angefochten. Mad 1 
nung bef Jahrs vifitirte Der Erg » Biihoff ⸗ 
tus fein Biſithum / und Fam eben an Das jenige Ort / 
Da diefe Leut tangten und ſungen / Aber er entband 
und abſolvirle fie von Dem Band / mit welchem fie 
der Priefter hatte gebunden/ und verföhnte fie vor 
dem Altar St. Magni. Das End ihres Lebens 
mar dieſes / nemblich / eines Priefterd Tochter, und 
noch zween ftarben al$bald etliche andere farben 
in der dritten Nacht hernadyer/ etli ert ade 
— gantzenLeib / und litten g Schmen 
iß ſie ſtarben. 


Ein anders greulichs Exempel hat ſich begebenin 
der Stadt Utrecht in Niederland / dann es tant⸗ 
ten auff der Bruden zwey hundert Maͤnnet und 
Weiber niit einander gang liederlich und üpise 
weiß / und obwohl eben Damals ein Prieſter mit dem 
hoch würdigen Sacrament zu einem Krancken fur: 
über gieng/fo thaten fie. doch Derimaffe durchaus frin 
gebuhrliche Reverentz / ſondern tantzten / ſungen und 
fprungen nur immer fort/ und lieſſen ſich nichts ır: 
ren. Aber GOtt hat fie gefirafft/ daß die Brudv 
barauff fie tangten / gahling mitten von einander 
zerbrach / und dieſe ameyhundert Perfonen int Taſ⸗ 
E fielen/ auch alefambt jammerlich umb ihr Leden 

amen. 


. ‚Die fechfteEigenfhaft eines zuläffigen und sien: 
lichen Tantzes iſt / daß er bifweilen ünd nicht offttt⸗ 
uahls geſchehe. Daher ſpricht der Doctor dibe⸗ 
derenſis / daß der jenig / welcher aus dem Tantz cin 








en. In we⸗ | Gemohnheit/ und gleichſam ein Handwerẽ na 
render Meß unterftunden fi 18. Mañ und Weibs⸗ 


chet / Derfelbbegehetein Todfund/ aber mer nur me 
termeileutangt/ der verfundige ſich nicht tödlid / 
zumahlen mann die Intention feines tangens nicht 
boöß it. Ob auch ſchon der Öfftere Gebrauch und 
Gewohnheit eines Dings (welches an ihmelbi 
feine Todfüund ift ) fein Todfund verurſacht / fo mi? 
doch ( def Richard in 4.dı. 16, Meynırma net ) 
ein Todſund Daraus von wegen der Gefahr/ melix 
aus ſolcher Gewonheit herflieſt / alfo/ dag le 
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am unmoͤglich ift/ daß einer nicht folteinein Tod: 
ind fallen. . 

Die fiebende Art eines zuläfigen Tangesift / 
ap man gravitätiic und ernjihafit jey im Tan: 
en. Dann ales was ſchwach ift in den Tugenden / 
t nicht volfommen/ noch beftandig/ obſchon einer 
it einer guten Intention und Meynung anfangt 
ıtangen, fo pRegt doc) gemeiniglich Daraus zu 
‚lgen/ daß man gereigt wird zu der Unkeuſchheit 
nd böfenGedanden. Wer derowegen derglei- 
yon Gebrechen bey ihm feldft erkenut / und wofern 
rnicht deſtoweniger zum Tang gchet / verfundigt 
ſich toͤdlich. Dann es ſpricht / der Eccleſiaſti⸗ 
us am 13. Wer die Gefahr liebet / der wird darinn 
mbkommen. Und daher fagt der Heil. Hierony⸗ 
ius alfo : Ich glaub dem Mann nicht / det da 
sricht/ daß er frey und unverleut fey von den Spe⸗ 
tackeln und Schaufpielen heimbkommen. Dann 
ätte David nicht zum Fenfter hinaus geſchauet / 
> hätte er Berfabeam nicht erfehen / und feine 
handliche Wohlluſt mit ibr nicht verricht. 

Gedenckt auch / daß etliche Doctores (wie oben 
emeldt) darfür halten / daß das Tan tzen in etli⸗ 
yen Fallen erlaubt ſey / Aber weil das Tantzen 
voffe Anlaß und Gelegenheiten gibt zum ſim digen / 
» jo ein jeglicher fich fo viel möglich darvor hüten/ 
amit er dem —— Thor nicht öffne / in unfer 
Zeel hinein zu gehen mit feinen ſchandlichen ver; 
uchten Wolluſidarkeiten. Od auch ſchon ein Menſch 
d hart und ſtarck ware, wie ein Eiſen / oder von 
daturen foFalt wie ein Stein / oder. weiß/ wie ein 
eweiſte Wand/ fo fol er fich doch nicht verlaffen 
uff ſein Staͤrck / noch aufffein Kaltheit/ noch auf 
ein Heiligkeit. Dannwann ein Eiſen insFeuer ges 
egt / ſo kan mans biegen und arbeiten / wie man felbft 
ui. Eben alſo werden die allerſtaͤrckſte und bes 
‚andigfte Menſchen abıwendig gemacht von ihrem 
uten vorfegen / durch das Feur Der fleiſchlichen 
Zegierd. Gleich auch wie aus zweyen Falten Stei⸗ 
en / wann man fie aneinander veibt/ Feuer ‚ber; 
us fpringtz eben alſo ſag ich / ob ſchon ein Mann 
och ſo ſtarck und kalt iſt / ſo wird er doch durch die 
ielfaltige Gemeinſchafft der Weiber verfuhrt/ und 
mingt das Feur der Mae fohek ausden Begiers 
ichkeiten deß erhigten Fleiſches. Wer iſt kalter / 
18 einer der mit dem Todt ringe? Aber dannoch 
pricht der H. Gregorius / daß ein Priefter allbes 
eit in den legten Zugen ſey gelegen / alſo / daß man 
inderſt nicht vermeint hat / als waͤrt er ſchon vers 
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ſchieden. Da habe fi) ein Weib zu feinem Mund 
genahet / zu ſehen / ob der Priefter allbereit ver: 
ſchieden ware: Aber er fieng an zu ruffen und 
(ned : Weich von mir/ Weib/ und thu dasStroh 

inweg / dann ich empfinde noch immer das Feuer 
bey mir. Eben alſo / ob wir ſchon nicht entzund 
ſeynd von den Begierlichkeiten deß Fleiſches / ſo wird 
doch zum wenigſten unfere Ehr und gutes Gerücht 
etlicher maſſen verdundelt und beſchmitzt durch Die 
vielfaltige Beywohnung und Handthirung der 
Weiber. Und barumb fpricht der Eccleſtaſticus 
am 9. Habe nicht viel Gemeinſchafft mit einem 
Weiby das fpringens und tantzeus gewohnt ift/ und 
höre ſie nicht / daß du nicht durch ihr hefftig reigen 
gefangen werdeſt. Dieſes ſagt der Eccleſiaſticus 
darum / allweil das Liebauglen und die freundliche 
Geberden der Weiber und Jungfrauen pflegen den 
Kusel deß Fleiſches zu erregen, 

Wofern derowegen dergieichen Taͤntz von ben 
Prieſtern und Geiſtlichen auff offnen Tan = Pläs 
— und zwar zu ungebührlidhen Zeiten / auch auf 

eiligen Orten geſchehen / Item / wann das Tangen 
lieverliher weiß / und mitSingung ſchandbarer / un⸗ 
nüger und aͤrgerlicher Hurenlieder / Item / aus 
Hoffart und zur Erzeigung der Höflichkeit und Ges 
ſchicklichkeit / aud) zu Erweckung ſchaͤndlicher Be; 
gierden geſchicht / jo iſt unmoͤglich / daß nicht ein 
Todtſund darunter begangen werde / und Daher 
3 und ſchlieſſe ich dag man das Tantzen gäng: 
i ) und allerdings meyden und unterlaffen 
olle. 2 


Der Author fähret weiter fort in 

diefer Materi / und zeige viel Urfachen an / 

die und vom Tangenbilich form 
abhalten, 


I) 


€ As andere welches ich mir fuͤrgenommen / 
MN den diefer Materi iu tractiren/ ifty wie 

und auff was weiß / und aus was Urſa⸗ 

chen wir das Tantzen meyden und unters 
laſſen ſollen. Die erſte Urſach iſi die Betrachtung 
deß Orts / darauff wir ſtehen und wohnen. Dann 
wir ſeynd im vertriebenen Elend und wir feynd 
ertoiefen aus dem Himmel / welcher unſer Batters 
land iſt. Und deß wegen haben wir gröffere ürſach 
su weinen/ uu ſeüfftzen und zu achen / und nicht 


zu jauchtzen / au ſingen / zu fyringen / zu hüpffen 
| Hr ur au ſpringe Amen 
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uud zu tantzen. Und daher ſpricht der H. Auguſti⸗ 
aus: Alle welsliche Freud / alle eitele Reden / und 
alle eitele Wohlluſt in dieſem Jammerthal ſollen 
und verdaãchtig / überläflig und beſchwerlich ſeyn. 
Und der Eccleſiaſtieus ſpricht: Ein —— gt 
ſich nicht wo man traurig iſt und Leyde traͤgt. Als 
die Kinder Iſrael aus ihrem Vatterland vertrie⸗ 
den / in der Babyloniſchen Geſaͤngnuß lagen / und 
man ihnen befahlein Liedlein zu fingen / ſprachen 
fie: Wie ſolten wir Def HErrn Lied fingen in frem⸗ 
den Landen? In Warheit / bilih und recht ha⸗ 
ben fie alſo geantwort: Dann die Vertriebenen has 
ben mehr Ürſach zu weinen und fich zu bekümmern / 
als zu fingen zufpringen/ undzutangen. Eben 
diefer Meynung war aud) der Königliche Prophet 
David im 99. Pfalın/ daer fpriht: Wehe mir / 
das ſich mein Hiebleiben und Wohlfahrt verlängt 
hat / ich muß wohnen unter den Bürgern Caͤdar. 
Wofern derowegen wir dieſes Betrachten/ und zu 
Hertzen führen/ ſo werden wir gewißlich alle eitele 
Don liederliche eitele Werd/ und liederliche Ge⸗ 

erden von uns ablegen/ und ung halten als vertries 
bene und frembde Leut. 

Die andere Urſach / warum wir dergleichen Wol: 
Inftbarfeiten/ und das leichtfertige Tangen meyden 
ſoilen / iſt die Betrachtung unſers gegenmartigen 
Lebens / welches andersnicht ift/ als ein Rauffsum 
Todt. Daber ſpricht der H. Jod am 9. Meine 
Tag ſeynd schneller gemefen dann ein Rauffer/ fie 
feyn dahin gefloben/und haben nicht3 guts gefehen. 
Gang recht Ipricht Job / daß feine Tag fynefler 

yn geweſen / dannein Lauffer / dann es eile ein 

urirer oder Lauffer ſo ſcht als er immer wolle / fo 
muß er ſich doc ein Zeitlang auffhalten / und ver⸗ 
weilen beym eſſen / und ein wenig ſchlaffen: Aber 
ein effender und ſchlaffender Menſch laufft ſchnel 
und geſchwind zum Todt. Weil dann die Zeit die: 
ſes unſers mühefeeligen Lebens dermaſſen kurtz / 
und fo ſchnell hinfür laufft/ fo haben wir nıt Urſach 
ans in eiteler Wolhften undleichtfertigen Kanten 


vertieffen. 

ie dritteltrfach ift die Betrachtung unferd müh- 
** ſchmerthlichen und gefährlichen Standts / 
dann wir kehren und menden uns wohin wir wol⸗ 
len / fo ſeynd wir doch umgeben mit Schmergen und 
Befahr. Die Urſach dieſes Schmertzens und Ges 
fahr ift allweil wir GOtt dem Herrn enge: Rechen⸗ 
ſchafft geben müffen/ an jenem ſtrengen Tag von 
aller unſer vonbrachter eyteln Freud und vollbrach⸗ 


* 








| 
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tem Reichtfertigeit. Im Lehen der Matter} 
wir / daß ein alter Mund) einem jungen / me 
liederlich lachete/ zur Antwortgeben. Mein Brus 
der/ weil wir Rechenſchafft geben muͤſſen von cite: 
ler Freud und Woluft/ warum lacheſt du: Weit 
du nicht / daß das Tanken und Hupffen in der 
Welt und führet zum Tank und Hupffen in der 
en? Daher fagt der heilige Auguftums: daf 
n jeglicher Sprung/ welchen der Tanker thut / 
ein Sprung ſeh zur tieffen Höfen. Dann da 
wiedie Knecht des HErrn ſich in die Kirchen ver: 
fugen / und Ehriftum mit gebogenen Knyen und 
andächtigem Hergen anbetten/ welcher gar hob 
gefprungen iftz nemblich von der Erben bif and 
Greug/ ebenalfo pflegen die Tantzer / Hüpffer und 
Springer/ Chriſtum zubefpotten / welcher ihrent- 
megen einen fo bitterlihen Sprung von der Erden 
and Ereug gethanhat. Die Andachtigen pfrgm 
ihre Hand zu falten / und Ehriftum ihren 
fer gu loben/ aber die Tanger und Springer ſtt⸗ 
cken ihre Hand und Armaus/ und fpotten Ehrili/ 
welcher von ihrentwegenfeine allerbeiligfte Hin 
und Arm — und durchnageln laſſen am 
Stammen deß Creutzes. Die Andaͤchtigen ınt 
biöfen ihr Haupt / und mit einer groſſen Demuth 
biegen fie ſich su Ehrifto / aber Die Tangır und 
Springer fegen ſchoͤne Roſen⸗Kraͤntz lein auf ir 
Haupt und verfpotten Ehriftum/ welcher cin dir 
nene Eron von ihrentwegen bat getragen auf ic 
nem alerheiligten Haupt. Weil dann dem alie/ 
fo follen wir ung des Tantzens und aller Kicker 
lüchkeit gaͤntzlich enthalten / damit mir nicht fir 
Spötter Ehrifti gehalten werden. Inmaßſen da 
Heil. Tobias gethan/ welder zum HERAN 
fagte/ denen die in Freuden ſchimpffen und 
meilen/ habich mich nie eingemiſcht / noch zueeſel⸗ 
let / auch mit denen / die in Leichtfertigfeit ması 
Dein / hab ich weder Theil noch gemein achatt, 
Aber die jenige / welche ſich in eitelen und leicht 
fertigen Tängen üben/ werden beraubt Der Himmı 
lifpen Taͤntz und Freud / von welcher die Kir 
mit Ehriko ihrem HEMMN redet ımd fpridt: 
Du/ — wirſt unter denkilien / und 
en mit den Taͤntzen der 
Jungftauen. 





Ges! 


Guͤldener Sendfhreiben. 


Sofgt was geſtalt die Taͤntzer nicht 
allein zeitlich fondern auch in alle Ewig⸗ 
keit geftrafft werben. 
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Der Narr erhebt fein Stimm mit Gelächter / ein 
Weiſer aber der lacht Faum ſtillſchweigend. Und 
diefes wird fürnemlich aufdie jenige geredt/ weldye 
zu allen Sachen / ia auff alle ihre felbft eigene Wort 


Ken meyden und unterwegen laſſen fols | narren. Es wird auch auf die geredt / welche der⸗ 
len/ iſt Die Straff / welche dardurch er⸗maſſen laut und ungeſchicklich lachen/ daß einem 
folgt ift. Alles was geftrafft wirdmit | möcht Das hören und fehen darüber vergehen / dar ⸗ 
er ewigen Verdammniß / iftein Todtjund: Das aus dañ ihr groſſe Thorheit augenſcheinlich su mer⸗ 
‚angen/ubriges&schimpffen und Kurtzweilen iſt ge⸗ Een / inmaſſen der vorbemeldte weiſe Mann fagt/ 
rafft worden mit der ewigen Straf’ ergo iſts ein daß die Bekleidung deß Menſchen / das Lachen und 
‚odfund/ und ſoll daher von uns Chriſten vermit⸗ Emplickniß der Zahnen / und auch fein Gang / ein 
en und unterlaffen werden. Dann es ſpricht der | Anzeig ſey was in ihmift. En 
veife Mann: Das Laden wird mit Schmergen | NMoch ein andere Art der Froͤlichkeit und lachens 
ermifcht/ und das Ende der Freuden / it weinen. | ift/ welche aus einer übrigen unmaͤſſigen Freud hers 
Hieruber fpricht Die glofla: Occupatcos plandtus ſpringt / und diefe ifteine groffe Sunde/ und redet 
< lu&tus in perperuum, das iſt / ſie werden heulen | don Derfelben der Heil. Jacobus am 4. ſprechend: 
ndweinen in allel Ewigkeit. Bey denjTangen und | Euer lachen verfehret ſich in weinen / und euer Freud 
Bandeten ift lachen / ſchimpffen / fdyergen/ kurtz- in Traurigkeit. Item / der weile Mann fagt: Die 
peilen und gehen liederlihe und Unnütze Reden | Rede der Rrarren iftfehr verdrießlich / und ihr Ges 
ur/ und daher werden fie binic) fir ein Todfind ges | lachteriftein eitele Sund. Das Lachen folder tIn> 
‚alten/ und mit dem ewigen Todt geſirafft / inmaſ⸗weiſen ift entweder ein tödtliche oder ein läßliche 
en der H. Thomas ſpricht 22. 9. 68.act. 3. Sunde/ nad Beſchaffenheit der Erceffen/ wie der 
Zu merden iſts C fpricht Alerander de Alerans | H-Ihomas und Alexander deAllerandrisvermeynt. 
ris) daß Die Art deß lachens / ſchimpffens und Daher jpricht Ehriftus/ Luc. 6. Wehe euch / die ihr 
aurtzweilens mancherley iſt. Die eine Ari der Freud | bie I 
ommt aus ber Lauterkeit eines reinen und guten | Diefe gt 
ʒewiſſens / und von der Sinſſigkeit deß H. Geiſtes. Wehe euch / die ihr lachet aus üÜbermuth / und weil 
Ind ein ſolche Freud und guter Muthiftnicht als | ibr etwas boͤſes geſtifft / dann ihr werdet heulen / 
rin Fein Sünd / fondern gehört zu der | Jammern und weinen in der Hoͤllen. Und Daher 
seucht deß Geiſtes / inmaſſen der Apoftel fpricht zu | erfolgt/ Daß ein weiſer und verftändiger Mann / 
en Sal. 3. Dieandere Art dep Lachens und Kurs | fi von allen dergleichen eitelen Geſellſchaffien abe 
eilens iſt / welche und erfolgt aus der Ergedung | fondert/ welches aber ein gg Narr nicht thut / 
er Glori von deren Salomonredet und fpridht: inmaſſen der Eccleſiaſtes am 7. ſpricht: Das Herg 
Ztaͤrck und Geſchmuckiſt ihr Kleid/ und wird hers | der Weifen ift/ da Traurigkeit iſt und Das Herg 
ach am letzten Tagladen. Undhieruberfpricht | deß Narren iſt / da 2% iſt. 
vie Gloſſe: Sie wird lachen im legten Tags das | Die fechfte Urſach / warumb man das Tangen 
/ der jenige wird zur Zeit der Ertheilung dep | fliehen und menden — / iſt die groſſe Gefahr / 
—* Königreichs lachen / welcher geweint | darinn der Tantzer ſteckt. Und au dieſem Vor⸗ 
at im Streit dieſes Gegenwaͤrtigen. haben ſpricht der Heil. Bonaventura und Doctor 
Nochein andere Art dep Lachens ift/ welche hers | Srotus / daß alle die jenige / melde unnoth⸗ 
teuft aus der Gütigkeit unferer Natur / und biefed | wendiger weiß zu jemanden nahen / von welchem 
achen iſt weder verdienſtli J— unverdienſtlich. ihnen ein Gefahr Leihs und Lebens entſtehen kan/ 
Dann ( mie der Philoſophus fpricht ) in denen | dienerfündigen ſich toͤdlich. Weildann Die Seel 
Dingen/ welche wir von Naturen thun/ feynd mir | bey weitem herrlicher ift / weder der Leib / fo ner: 
veder zu leben noch su fehelten. ſundigt ſich der jenig viel gröber / welcher ſich 
Ein andere Art dep Lachens und Frölichkeitift | in Gefahr begiebt deß Geiſtlichen Tods und ber 
orhanden / welche herfleuft aus der Leichtfertigkeit | Seelen / dag nemblich die Seel dardurd in 
and Thorbeit, Und Daher ſpricht der Eceleſ. 32, Ewigkeit — — Wann er 


Ay: vierbte Urſach / warumb wir das Tan⸗lachen / und ſich gleichham ſelbſt Fugeln/ foppen und 


et / dann ihr werdet weinen und heulen. 
ort legt Nicolaus de kyra aus / und fpricht: 
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Sach recht erwegen / fomüffen wir bekennen / Daß | schlt nachfolgends denckwürdigz Erempel. Der 
man aufjden Tang-Plägen in Gefahr fehetzu fun: | Teuffel hatte gern Ruhe gehabt für fein Yerfon/deb 
digen : Dann dafelbit ſamblen fich gemeiniglid | wegen nam er Menſchliche Geftalt an ſich / kam 
Die ſchoͤne Weider / Jungfrauenund Maͤgd / und an den Romiſchen Hof / und freuete ſich Dalchit 


ſeynd nach dem allerbeften und gierlichten ge- 
ſchmückt / und herfürgepugt. Es unterlaſſen aud) 
etliche nicht mit Ihren üppigen Kleidern und Ges 
berden alles anzufangen / Damit fie die unbefonne: 
ne und tolle Mannsperfohnen an ſich reigen/ und 
in ihre Kluppen und zum Fall bringen mögen. 
Dauhihondas Singen und Tangen an ihm 
ſelbſt nicht boͤß / fo iſts doch boͤß von wegen Deren 
Dingen / welche ſich auff dem Tantzen zutragen. 
Dann erſtlich iſts ein Bewegnißlund Aareitzung zu 
der Unkeuſchheit und Geilheit / zum andern iſts ein 
Verhinderung des Dienſts und Ehr Gottes / drit⸗ 
tensijtein Ungehorfamb und Nichthaltung der 
eyrtag / xc. Und daher fpricht der H. Auguflinus: 
erbegedrt zu erlangen Verzeyhung und Berges 
bung feiner Sund / derfondere fih ab vom Tan: 
—— Spectackeln vnnd Kurtzweilen dieſer 
Welt / ic 


Folgt / wer Erfinder ſey geweſt 
deß Tantzens / ıc, 


K öchte aber einer fragen er das ungiem: 
liche Tangen erfunden und auffbracht 
babe? Demfelbengibt der H. Chryſo⸗ 
ſtomus diefe Antwort : Der, SH / 

welcher ein Batter z ein Obriſter und Raͤdelführer 
iſt aller Bofheit/ hat das Tangen auffgebracht / 
damit er durch ſolches Mittel beſſer Gelegenheit ha⸗ 
ben fönne / Die Menfchen zuden Werden der Seil: 
beit und Unkeuſchheit zu bringen. Dann wann 
man fonjten nirgends Fan zufammen kommen / 
ſchickt ſich das gar artlich bey dem Tang / da kompt 
Lieb und Lieb snfammen/ da halt man ein freund: 
lichs holdfeligs Gejprac) mit einander / da druckt / 
halſt und puſſelt man einander / da entdeckt einer 
dem andern feines Hertzens Noth und Anliegen / 
vnd in Summa / alle Unzucht / Schand und Fajler 
werden bey dem Tantzen begangen / die alle zu er⸗ 
zchlen / viel zu viel waͤren. Von wegen des Tan; 
tens ſeynd erfolgt Die Zerſtoͤrungen vieler Stadt / 
das Verderben vieler Geſchlechtet / Veſtungen / 
Schloͤſſer / Provingien und Pander/ wie ſolches 
die Croniſten beieugen. Einberuhmter Lehrer ers 


nicht wenig. Dann er fahe/ was fur vielfaltige 
Kalter und Boßheiten daſelbſt furüber giengen/wag 
geitaltnemlich Das Lajter der Synoney dey etlichen 
ohne alle Fuſcht noch Scham geubt ward/ und 
mas gejialt Die Dignitaten/ Prälaturen umd 
Geiſtlihe Pfrund gekaufft / vertauſcht und verwech⸗ 
ſelt wurden / und eben deshalben bliebe er ein gute 
Zeitlang mit der Wohnung dey ihnen: Aber weil er 
dergegen verſpührt Daß ınan den Dienit Gottes 
mit einer herrlichen Solennität/Andacht und Enf 
fer verrichtete / und andere heilige Gottsfordtiae 
Werd ubte/ hat er ſolches nicht gedulden Können / 
zoge derwege von Dannen / ſuchte ein ander Ott / da 
er Ruhe finden moͤchte und Fam an Des Kapfes 
Hof. Dajeldit erfreuet er ſich ebenmaͤſſig ein Zut: 
lang / Dann er ſahe / daß man daſelbſt ummerdar 
pancketirte / ſchlempte und dempte / daß man ohne 
Unterlaß und Forcht GOtt laͤſterte / daß m nit: 
tiben / Waiſen und Armen unterdruckte / und nichts 
als lauter Hoffarth trieb : aber weil er bepmebıns 
vermerckte / daß man Dafelbfi gute Juſtici admi⸗ 
niſtrirte / heut Dem einen die Ohren adſchnitte / mor 
gen den andern ausſtriche / der dritte gehenckt / da 
vierdt gekö;fft/ der ſunfft geſchleifft / Der jechit ge: 
vierdtheilt ward / fo hat er ſolches alles kanger niet 
mögen gedulten / fondernjohe ven Dannen / und 
begab ſich ineinesreichen Kauffinanns Hanf, Da 
ſahe er gieichwol / was für wucherliche Eontractn/ 
Eontrabanten/ und Partiten gemacht / mas fur 
Wucher z und Eifle/ Finantzerey geübt / und mas 
fur ein graufames Schweren / Liegen und Betrirgen 
im Schwang gieng/un deswegen blieb er ein gerau 
me Zeitlang dafelbft in Freuden : Aber meiler bers 
gegen vermerckte / Daß Die Rauffleut dannoch bi 
weiln Allmoſen austheilten/ fo hat er foldhes kei: 
neswegs zuſehen noch gedulden koͤnnen / mis 
gab ſich in eines Müllers Hauß. Da ſelbſt verblich 
er gleichſals etliche viel Tag mit Freuden / dann er 
ſahe / was Geſtalt man daſelbſt das Korn und 
Mehlſtahl / und ſonſt vielboͤſes thate / adet weil 
er wargenommen / daß der Muller dannoch ib 
alle Morgen fegnete / und das Batter Unfer / und 
das Ave Maria bettete / hater ſolches nicht erien- 
ben können + und begab fi) auff ein Tanghauf / 
damanmuficiete/ fangundtangte. Und weil it 
. Kits 
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ermerckte / daß daſelbſt nichts guts / fondernanes 
Hofes regierte und Im Schwang gieng / daß auch 
Ott der HErr durchaus keinen Theil daſelbſt hat: 
e/ fondern daß alles des Teuffels eygen war / ſo 
reuete er ſich von Hertzen und ſprach: Hæc eitre- 
uies mea in ſeculum leculi hic habitabo, quo 
iam elegi cam : Daß iſt / Dieſes Ort iſt mein Troſt / 
Ruhe und Freud in alle Ewigkeit / und allhie wi 
ch wohnen / und dieſes ſoll mein Hauß und Hof: 
altung ſeyn. Alſo / daß der Teufſel nirgends weis 
ers gewandert / jonder:: allhie ſieis blieden iſt / und 
erwegen / als offt man ihn ſuchen will / daſelbſt ges 
unden und angetroffen werden kan 

Wann wir dieſes und anders recht erwegen und 
etrachten / ſo iſt nicht zu zweifſeln / es werden ih⸗ 
en viel das Tantzen / wo nicht gantzlich unterlaffen/ 
voch ihm zum wenigſten etlichermaſſen feind wer⸗ 
ven / ſeytemahl es fo viel übels ein Urſach iſt / zu⸗ 
naln der hoͤlliſchen Verdammnuß / darvor und 
Me GOTT gnadiglich behuten und bewahren 
volle. 


Der Auchor beweift mit Goͤttlichen, 
Sanonifchen umd weltlichen Rechten / daß 
das Tangen Re graufames Laſter 


As dritte / welches ich mir bey dieſer Mas 
FI) teaisutrastiren ſurgenommen/ ift/daf 
fo wol die Söttlihe als Canoniſche und 
Bürgerliche Geſetz / das Tangen für 
ge In lege , Dies feftos, cap. de 
eriis, / ſtehet gefhrieben / und verbotten / daß auf 
en Feſt⸗ und GDtt geheiligten Tagen / niemand 
ich occuptren und üben ſoll / weder in den Wolluſt⸗ 
arfeiten und Freuden des Leibs / noch in Den 
handlichen Yaltern / noch daß man den Theatrig 
md Spectadelr beywohnen ſolle / feytemal auff 
enfelbigen allerhand Farffen repräfentiert / aller⸗ 
and Tank gehalten und allerhand Turnwen / 
dennen / Stehen / undfonjt ale Leichtfertigkei⸗ 
n daſelbſt geübt werden. Es wird auch die Straff 
ider Die Uberfahrer und Verbrecher henent / dann 
ieſes Geſetz brachte mit, daß alle diejenige / welche 
ie Feyer⸗Taͤg in dergleichen bLeicht ertigkeiten zu⸗ 
raͤchten / ihre Caballeria verlieren und ihr Gut 
ingegogen und eunfifcirtmerben ſolte 
Alſo auch undnicht weniger wird das Tangen 
s den Canoniſchen Geſetzen verbotten. Dann 
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extra de jud, lib, 6. c.mulieres, wird gemeldt / daß 
es den Weibernnicht gebürt / noch zugelaffen ift / 
b.n und wider voneinem Drt zum andern zu fircie 
chen / noch ſich indie Geſellſchafft der Marner zu 
miſchen. Und daher ſolgt / daß ihnen noch diel⸗ 
weniger erlaubt iſt / den Tang- Plagen abzuwarten / 
auff weichen ſich allerhand unnuge Purſch und Ges 
ſellſchafften pflegen zu ſamblen / und einer den an⸗ 
dern zum Tan und zur Leicyifertigkeis zu bewegen 
und zu rigen. Bon denjelbigen redet Der weiſe 
Mann/ Sap. 2. und ſpricht: Kompt her und lafe 
ſet uns der Suter / jo vorhanden ſeynd / genieffen/ 
und uns Der Creaturen ſchnell und fehr bald / als 
in der Jugend brauchen. Wir woͤllen uns mit koͤſt⸗ 
lichem Wein und mit woirichenden Salben füllen/ 
und Fein Blum in dieſer Zeit muß uns entrinnen. 
Wir wollen uns Roſen⸗Krantz auffiegen/ che dann 
fie wel@ werden. Es muß Feine ſchoͤne Wiefen 
ſeyn / die wir mit unfern Leibs⸗Lüſten nicht durchs 
gehen wollen / euer Feiner fey nicht theilhafftig uns 
ferer Leids⸗büſten / an allen Orthen wolen wir uns 
ferer Frolichkeit zeichen laſſen / dann Das ift unfer 
Theil/ und Das wir erwartet haben. Aber / O 
wie [handlich verführen Diefe Leut ſich felbt / und 
D wie verblent ſeynd fie in ihrer Boßheit / feytemal 
fie ihre Gludjeligfeit und gantzes Hent nur ſetzen in 
den zerganglichen eytelen weltlichen Wolluſien / und 
dar durch Die ewige Freud verlieren / zumaln / wel⸗ 
che ſich uben in den liederlichen Taͤntzen / ſchimpffli⸗ 
cher Freud und Kurtzweilen. 
und nicht allein verbieten Die geiftzund weltliche 
Gefe das Tangen / fondern aud) die Göttliche 
Propheliſche. Dann es ſpricht der Herr durch den 
Mund des Propheten Eſaia am z3. Darum daß die 
Tochter Syon ſtoltz ſeynd / und gehen mit auffge⸗ 
recktem Half / mit winckenden Äugen / mit aus⸗ 
geworffenen Haͤnden / und tantzen einher auf ihren 
ſtoltzen Tritten / ſo wird der Herr die Scheitel der 
Toͤchter Syon kahl machen / und ihnen ihre Haar 
entblöffen/ und wird ihnen den Schmuck von ihren 
koͤſtlicen Schuhen hinweg nehmen / umd die gül« 
denen Spangen/ die Halfband / Die Koller / die 
Arımdanden/ die Hauben und koͤſtlichen Saum und 
Bruſt⸗ Tücher / Die gewundene Ketten  Ubermis: 
ders oder Bruſtlein / die Bieſem Aepffel / Die Oh⸗ 
reuſpangen / Die Ring/ Die Stirmfpangen / die 
Feyer Kleyder / die Mäntel / die Hembder > die 
Hafiten / Gluffen/ die Spiegel / die Schleyer 7 
bie nur und Sommer: Kleider / und wirb 
Dbbb 3 Ge⸗ 
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Seftand für Geruch ſeyn / ein Seyl für ein Bürtel/ 
undein Glatze für ein krauß Haarz und für Das 
Bruſtlein ein hariner Sa / und fie werben trau⸗ 
ven und Hagen / wuſt und verheert auff der Erben 
figen / zut Straffdes vollbrachten üppigen Sprin⸗ 
gens und Tantzens. 

tem / durd) den Propheten Ezechlelem brohet 
der Herr den Hupffern/ Springern und Tantzern / 
und fprict: Bon wegen / daß du die Hand zuſam⸗ 
nıcn gefchlagen / und mit den Fuffen gefampffet / 
ja / daß du dich übers fand Yfraelvon Hergen und 
gang verachtlich erfreuet haſt / fiehe / fo will ih 
mein Hand uber Did) ausſtrecken / und Did) den-Dey: 
den zum Naubgeben/ und dich aus den Völdern 
pertilgen / und aus allen Ländern umbbringen/und 


did) von Grund verderben laffen / Damit Du wiſſeſt / 


daß ich dein HErr bin. Alſo aud) fpriht der HErr 
Durch den — Sophoniam : Ich will ale 
die heimſuchen / welche ſich mit frembden Kleidern 
bekleiden / das iſt / welche fpringen und tanzen / 
und aus Hoffarth und Ubermuth allerhand neue 
sierliche Kleider und Gewandt erdenden. 

Dieſem alem nad) / weil es ein foldhes abgreu⸗ 
lichs Ding iftumbstangen / ſo iſt billich, daß wirs 
gang undgar unterwegen laſſen / fintemal GOtt es 
* auhie auf Erden zeilich / und auch ewiglich 
‚u ſtrafſen. 


Vom groſſen Nutz, welcher uns 
entſtehet aus dem Weinen und 
Zaͤher vergieſſen. 


Icht ein ſchlechter / ſondern ein ſehr groſ⸗ 
fer ung aus dem Weinen und | 


Zaher vergieffen. Dannes wird dardurch 

erlanget die Verzeyhung der Sunden. 
Als Maria vernam/ dag der HErr IEſus zu Tiſch 
faß indes Pharifeerd Haup/ verfügte fie ſich dahin / 
fund binden bey Chriſti Füſſen / und fieng an feine 
Fuß zu netzen mit Thränen/ und mit den Haaren 
ihres Haupts zu truͤcknen / füffet feine Fuß / und 
falbet fie mit Salben. Derwegen fprad) veins zu 
ihr : Dir werden vergeben viel Sund / dann bu 
haft vielgeliebt. Und zu diefem Vorhaben ſpricht 
der H. Gregorins: Die Suͤnd der Magdalena 
maren dermaflen groß / daß fie mit der gangen Uni⸗ 
perfität afler Sind und Laſter beladen war / aber I 
hat Berzeyhung derfelbige erlangt / vermittelt ih⸗ 
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res bitterlihen Weinens / und vermitelſt der Zu 
her / weiche aus ihrem Hertzen und Augen ranıın. 
Und daher ifterfolgt / daß der LaR der Sünden 
iſt vertilget worden von dem Uberfluß der Gnaden / 
durch Die Verzeyhung der Sund. 

Durch das Weinen und Zaher vergieſſen / erlau 
get man Erlängerung des Lebens / Bermehrung 
der Jahr und Tag / inmaffen am Koͤnig Ezechia iu 
ſehen / dann nachdem berfelb Die leydige Zeitung 
eınpfangen / daß er fein Teitament machen und ſid 
zum fterben bereiten folte/ kehret er fein Anaciht 
zu der Wand /bettet und weintt bitterlih. Wei 
dann GOtt ſen Gebett hörete/ und fein Waınkı 
vernam / fo ließ erihm duich den Eſaiau fagen: Jo 
ne dein Gebett erhört/ und deine Thrane gejehen 
iche / ich will dich gefund machen. 

Durch das Weinen und Zaher vergieffenerlangt 
man aud/ was mangern haben wolte / mie foldet 


| erfcheinet ander Anna/ Samuelid Mutter. Dam 


weil ſie unfruchtbar / und kein Kinder gebahr / It 


miderwärtigen fürgeworffen/ und viel Leyds do 

ſchahe / hat ſie angefangen nicht3 zu eſſen / zu kb 
ten und ſehr zu weinen. Durch dieſes meinen / be; 
| ten und fajten hat fieerlangt/ Daß fie iſt jhmanee 

— und gebar einen Sohn / den bie e 
ı Samuel. 


| che Unfruchtbarkeit aud ihr von der Peninna ber 


|  Durddas Weinen und Zäher vergieffen fen 


ı die Todten wiederum aufftrweckt worden : Wities 
ches zu fehen ift am verfiorbenen Füngling/ melde 
albereit vor der StadiNain heraus getragen u? 
zum begraben/meil aber fein Mutter hertzlich nz 
te / erbarmtefich der HErr über fie/ und fprad W 

ihr: Weine nicht: tratt hinzu / rubrte den Tops 

bahr an / und ſagte: Jungling / ic) fage Dir/ it 
he auff: und der Todte richtete ſich auff / und Br 

an zu reden / und er gab ihn feiner Mutter. O 
luckſeliges Weinen / Oglückſelige Zaͤher / weild 

Ott unſerm Herrn dermaſſen lieb und angenche 
ſeynd. Durch euch erlangen wir Verzeyhungen 

Ablaß unſerer Sund, Durch euch erlangen m 
Erlängerung unſers Lebens. Durch euch er“ 

en wir wiederunib das Leben / und Daher iſi aant 
lich billich / daß wir offtermals / ja immerdat 26 
nen und ſeuffzen über unfere Sund. 
Bey diefem Fall aber ift zu wiffen / daß rid" 
hand Art des Weinensift. Dann auff cin 
dere Weiß beiveinen wir unfere eygene Shut“ 
und Ungluͤck / und auffein andere Wei ben 
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sir frembder Leut Unglück. Auff ein befondere wegen der Armſeligkeit biefer gegenwärtigen Welt/ 


Beiß weinen wir von wegen des Verlangens / die 
wige Glory zu erlangen und auff ein andere 
Beiß weinen wir / von wegender Schwere unferer 
5unden. Auffein befondere Weiß bemeinen wir 
en Berluftunfers Guts und Ehr/ und auff ein 
ndere Weiß beweinen wir ben Berluft Gottes und 
iner Glory. Aber leyder / und noch einmal ley⸗ 
er / ſage ich / daß vielmehr Leut beweinen den 
zerluſt ihrer Guter und Ehr / als den Verluſt Got: 
s und der himmliſchen Glory. Die Urſach deſſen 
t/ allweil fie die Ding der Welt höher ſchatzen / als 
ie Himmliſche / Die Frrdiiche höher als die Slorys 
nd die zerganglihe öher als Goͤtt ſelbſt. Welches 
ber ein erbaͤrmicher Irrthum und verſtockte Ber: 
lendheit it ver Menfchen / welche da weinen / ſich 
ekummern und betrüben von wegen eines Dings/ 
yelches der Müh nicht wehrt/umd gegen den Him⸗ 


Und nicht allein erlangen wir durchs weinen alle 
ie obvermelte Gnaden / fondern es verheift auch) 
er Herr Ehriftusafen Weinenden die Seligfeit 
nd Troſt / fpredend : Scelig feynd die da mei: 
en und deyd tragen / dann fie ſollen getroͤſt werden. 
Ind wir haben hieraus abzunchmen / weil GOtt 
flegt das Weinen zu vergelten mit dem ewigen 
Eroft/ a wir nicht weinen follen von se 


ſchen zu rechnen/nit eined Tnvırd zu achten iſt. 


es jeitlichen / ſondern von wegen des ewigen S 
ns. 
iefer Erden getröft/ und in jener Welt mit der ewi⸗ 
en S:eligfeitergegtmwerben. Alle diejenige / mel: 


heauff Erden weinen und Buß thun / vie empfas 


en den geiftlichen Zroft / Dann fe werben getröft / 
om H;Geift / welcher ein Tröiter heift. Sie wer: 
‚en auch getröft werden / wann ſie in die himlifche 
Story kommen. Und daher fpricht der H. Chryſo⸗ 
tous: Das Weinen / welches hie auff Erden ge: 
chicht / pflegt Der HErr zu meffen und zu wegen mit 
‚em immerwerenden Troft / Dann csift billich / daß 
yir weinen und Bittere Zäher vergieflen / als lang 
ir leben / fentemaluns fo vielerhand Unreinigkei- 
m’Boßheiten/Uinerbarkeite/ Unflaͤterey / SMand 
nd Rafter anſtoſſen. Alſo / daß / wofern Die Men⸗ 
hen ſolches alles eygentlich betrachteten / fiegemißs 
ch nimmer würden auffhoͤren zu weinen / und 
ſchis anders thun / als Die bittere Zäher zu 


mich / von wegen unſer eygnen Sund. Am an⸗ 
ern / von wegen anderer keut Sind. Drittens / 


an es werden alle Weinende alhie auff 


eſ 
m fuͤrnemlich von wegen fünfferley Urſa — 


darinn wir wohnen. Vierdteus / wegen der Ge⸗ 
fahr und Unſicherheit / daß wir werden ausſtehen 
muſſen den ewigen Todt. Zum ſünfſten / weil uns 
verzogen und verlangert wird Der aus in die 
Glory. Und dieſer uͤrſachen halben ſeynd ſelig alle 
Die weinenden / Dann jie werden ein vollkommene 
Freud ſchoͤpffen in der Glory. Dan weil jie geweint 
ben / von wegen ihrer eygnen Sund / ſo werden 
ie getroͤſt werden / mit der gänglichen und voll⸗ 
fomnen Berzeyhung aller ihrer Sind. Weil fie ge 
weint haben von wegen der Sund und Elend ihres 
Nechſten / ſo werden fie getröft werden Durch Das 
KHeyl und vollfomne Blory und die Verdamnuß Der 
Gottlofen. Weil jie gemeint haben von wegen des 
— uſtands dieſer elenden Welt / ſo wer⸗ 
ben fie getroͤſt werden / indeme ſie ſollen heſteyet 
werden aus dem Thal des Jam̃ers dieſer ſchnoͤden 
Welt/ in der volkomnen Freyheit ihres Leibs und 
der Seelen, Und ſchließlich / weil fie geweint ha⸗ 
ben von wegen der Berlangerung der himliſchen 
Glory / fo werden fie getroͤſt werden / indeuie fie 
ſehen werden / was geſialt man fie ſetzet in Die Bes 
ſitzung der immerwehrenden Freud / als rechte na⸗ 
turliche Erben ihres himmeliſchen Vatterlands. 
Sie werden mit dem heiiigen David ſprechen / Pf. 
3 0 Em aa u. — — 
en / du aber / OHerr / haſt ergetzt un 

getroͤſt mein Secl. ? ; ö ; 

‚ Und zu diefem Vorhaben fpricht der H. Grego⸗ 
rius; Vier Ding ſeynd / welche ungreigen und bes 
megen follen zu weinen. Erſtlich / mann wir ung 
erinnern / in was groffer Gefahr wir fehen / von 
wegen unſerer Sund. Am andern/ mann wir ges 
dencken an den Sententz des allerſchroͤcklichſten 
Jüuͤngſten Gerichts / und daß wir nicht wiſſen / ob 
ſolche Seutentz fur oder wider ums ſeyn wird / 0b 
wir mit den Schaſen ſelig / oder mit den Boͤcken 
verdampt ſollen werden. Drittens/ mann mie 
mit Fleiß erwegen und betrachten / die Mühſelig⸗ 
keiten dieſes gegenwaͤrtigen Lebens / und daß mir 
nur Frembdling und Vertricbene ſeynd im ſelben. 
Zum vierdten / wann wir betrachten die Freud der 
aller hochſten Glori / nach welcher wir billich eyf⸗ 
ferig und begierig ſeyn / auch weinen ſollen / zu Er⸗ 
langung derſelben. 

Weil dan den Weinenden verheiffen iſt Die ewig⸗ 
werende Glory / und weil allen denen / welche vers 
acht haben alle zeitliche Freud und — 

I’ « Ir 
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dieſer Welt/ verheiffen ift der ewig Himmliſch und | ich mich der vielfältigen Gnaden und Wohlthaten 
immerwahrende Zrojt/ und weil ich derowegen bes | erinnere/ Die ich von Em. Hochw. empfangen: und 
trachte und erwege/ was für Ungiück Jammer | mwofern ic) derowegen mich gegen Derfelben/ aus et" 
und Noch erfolgt ift aus dem Tangen Herodia / | ta nberfehen/undandbar verhielte / ſo wäre billich / 
hergegen was fur ein fehr grofferNug und Heylent: | dag ich mit deß obengemeldten Dracons Geſthe 
jtanden ift aus dem Weinen und Leydtragen / Ans | abgeitrafft würde, Einem Menſchen / der ans 
na / fo ſchlieſſe und fage ih nochmahlen / daß ic viel eDien Herfommens/ und eines guten Gewiſſens iv 
| ig —— will mit der Anna / als tantzen mitkan kein groͤſſere Schmach mwiederfahren / als da 
der Herodia / ıc, 


man ihne für einen ünhoͤnichen und Undangbatca 
ni * - ——— nicht — 
idri und durchſcneiden das Ingewandt. Hochn. 
Cap. XX. An Den Fridericum de koͤnnen mir gleichwol fürwerffen/ dag ich wenia &b 
Portuaall / Errbifchoff zu Zarragopay ımd | ge, wenig vermag/ ımd wenig weiß / aber 6X 
Dice Megenten zu Catalaunia / darinn der Author | pehirte mich / daß ichnicht besiegen werde mit dem 
Demfelben etliche ſchoͤne Schreiben und Dijcurfen Laſter der Undandbarkeit : Dann od ich ſchon de 
deß Kayſers Marci Aurelij zu geſchicket / und ſich bey⸗ yon meinen lieben Herren und Freunden, empfan: 
nebens beflagt/ daß er deſſeldigen Kayſers gene Wohlthaten nit kan vergleichen noch erjtatten/ 
Buhien : Brieff hat vertirt. jo unterlaffe ich doch nit/ fiegu erfeninen/ oderio 
gar ım Wer zu beſchulden Aber aufmein Bar: 
haben zu kom̃en / erinnere ich mich /daf Ew. Hohn. 
su Barcelona in deß Kayſers Cammer von mir ke 
| tes | gehrt/ und fo gar mich deſchworen habe, daf ıd 
> gierte derAthenienſiſche DracoimKönigs | Derfelben Das jenige nicht wolte verweigern / mas 
reich Bithhnia. Dieſer . Draco war fehr | fie von mir würden degehren. Und oð ichs wehl 
verſtandig in feinem Reden / fuͤrſichtig in feinen | damahls Ew. Hoch. verheiffen und u geſagt / ſo 
Wercken/ und behertzt in feinen dinſchlagen ; aber | babe ich mid) von ‚Hergen / das ic ‚ein folhed 
beuneben mar er etlichet maffen verdrietlich in fei- | Dingbabverfproden/ weldyes ich uit wüfle/obıd? 
nem Weſen / und feharpffin feiner Regierung. Die | and wurde konnen halten. Alio/ dag Em, Hchr. 
Geſttz / welche dieſer Draco den Athenienfern und | Damahls gar importunifch/ id) aber garein Nat 
Bithpniern gegeben’ waren gleichwol an ihm felbft | war. Was Deromegen Eiw. Ehrw. Damals und 
ut und nutzlich / aber die darinn benennte Strafs | anicko abermals von mir begehrt/ war eben dieſes / 
enz warengar zu ftrengundfbarpff. Eeſtlig bes | daß ih nemlich derſe lhen folte etliche fchreiken/me: 
fahler in denfelben/daß ade und jeguheMenfchen/ |. de der KayferDiarcus Aureliug gemacht / und wel⸗ 
fo mol Mann als Weibs + Perfohten / und fo wol.) dennoch nii in Druck ausgangen wären, vertiren / 
Terence — — und Ew. Ehrw. dieſelbe zuſchicken. 
wurden / alsbald ohne ferneredtechtöfertigung/ zu | (> Fin 6 ; 
todt gefteinigt/ oder font jammerlicher weiß umb: Cap.XXl. Ein Schreiben vom Kar⸗ 
fer Marco Aurelio an den Popitiinm derPer 


braht werden ſolten. Zum andern brachte fein 
Geſetz mit/ Daß / wofern einer von feinem Naͤch⸗ fianer ——— — fi in den Wal, 
i en verkrochen. 


barn ein Gutthat empfieng / und derſelb der Un⸗ 
dandbarkeit uüberwieſen werden konte / daß alsdann Areus Aurelius ein einiger Roͤmiſcher 
Kayſer/ wunſchet dir Popilio der Par 
then Obriſten Glü und Seyl Ich Fan 
nicht verbergen Die Glori der Slori/ dee 


derfeld undandtar Menſch def Todts ſterben ſolte. 
Weil derowegen dieſer Draco / in allen ſeinen 
ich indiefer herrlichen Schlacht hab erlangt, ich fan 
auch nicht verbergen dasLeyd⸗Weſens Defkeyt Wr 


Ndem unglüdfeeligen Jahr / als Hiere: 
mias zu Jerufalem verblieben / und die 
Babylonifhe Gefangnuß beweinte res 








Geſetzen Die Uberfahrer derfelbigen mit dem Leben 
abftraffte/ fo hat daher Plato Urſach genommen 
au ſagen / daß def Draconis Gefeg nicht mit ſchwar⸗ 

ger Dınten/ fondern billich mit rothem Blut ges | fen&/ welches ich hab eingenonunen bon mean 
ſcrieben werben folten. Diefe Hiſtori had ich ei: | Deingg Lungluds.- Gintemahl das Menihlie 
ner andern Urſachen halben eingeführt/ als weil Gemuth ſchuidig ift eben fo proß Miitleuden zu; 
A dragen 


— mm mn —e — — — U — — — 
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agen mit ben Uberwundenen / als Freud mit den 
derwindern. Du rareſt das Haupt der Perſia⸗ 
er / und ich war das Haupt der Roͤmer / du hatteſt 
as Hera mit zu widerſtreben / mir aber mangelte 
ihr die Tapfferfeit wider dic) zu ſtreiten / letztli 
ber haft du die Schlacht veriohren / und ic) 
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ihrem glü@lichen Standlund Wefennerharren,wel 
des aber fie weder gedenden noch reden follen / 
danndie Ehr und Die gute Zufal def Glücks ha⸗ 
ben nichts gewiſſers zugewarten / als daß jie immers 
au ungewiß und unſicher ſeyn. Am ſelbigen Tags 
als ich dir / und du mir / Die Schlacht anerbotten / 


ie Oberhand behalten. Du ſolleſt gleichwolnicht haft du dein Volck in ſo guter Ordnung gericht / 


arfür halten / daß es difalls an deinem hohen Ge; 
such und Tapfferkeit habe erwunden / noch daß 
eine Fürſichtigkeit ſolches habe verurſacht / ſon⸗ 
een daß es vielmehr Daher erfolgt iſt / allweil bie 
zictorien / Sieg und Triumphen gemeinlich den 
nigen verliehen werden / denen die Götter am 
jeiſten geneigt ſeynd. Erinneren haͤtteſt du dich 
llen / daß Darius wider den Alexander / Pompes 
is wider den Eafar/ Hannibal wider den Sci⸗ 
ionem / Marcus Anthonius wider den Augus 
um / und Mithridates wider den Syllam bey 
zeitem ein gröffer8 Kriegs « Heer geführt haben / 
18 ihre Feind vondenen fie übermunden worden. 
Yaraus Dann unfehlbarlich zu ſchlieſſen / Daß wider 
en Zorn und Willen def Alerhöchiten Fein Her; 
ed Krafft nicht klecket. Sag mir Popili/der du 
ines fo hohen Geſqlechts / einer fo dapffern om: 
lerion/ jo mächtig am Gut / und eines furnehmen 
Ztands bift / warumb haft du den Verluſt Diefer 
Schlacht fo hoch empfunden, da du doc) mol weilt/ 
aß das Gluck in keinen Sachen ſich unberandiger 
rzeigt/ als eben im Kriegs» Wefen? ich werde de⸗ 
icht / daß du im Gebürg herumb geheit/ Die Men⸗ 
hen flicheſt / beflageft dich über Die Götter verlaſ⸗ 
eſt Deine Freund / und beſchwereſt dich über Deis 
on Unfall: welches alles aber dit feines wegs wol 
inſtehet noch gebührt fintemahl. ein herrliche 
ursrefflichs und redlichs Gemüth niemahlen 
veniger geacht wird / mann ihme don das 
ʒluck zu mider laufft ald wann ihm Für⸗ 
chtigkeit / Witz und Verſtand abgehet. Ein groſ⸗ 
es und maͤchtiges Kriegs⸗Heert werben / — 
en mächtigen Fuͤrſten zu / Geld und Gut austhei⸗ 
en und fpendiren / gehört den herrlichen und 
rengebigen Gemüthern zu / aber den Unfall und 
nglückſeeligen Zuſtand einzunehmen und zu iber⸗ 
oinden / gehört Den ritterlichen und hochverſtaͤndi⸗ 
en Mannern zu: dann das allerbeſte / welches ein 


Menſch an ihme hat / iſt / daß er ſich weder im Glück 


rhebt / noch im Unglud 
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uͤr genommen und eingebild / daß fie immerdat in 
e 


und angeführt/ wie einem ſurſichtigen Odriſten ge⸗ 
duhret / du haft dir das Ort ermöhlt/ mie ein weis 
ſer Mann / und haft mir die Sonn henom̃en / wie ein 


berfuchter und Erfahrner Kri ann. Weil dañ 
deme alſo / warum beſchwereſt du dich dann über 


das Gluͤck / daß es dir nicht beygeſtanden / und 
über Die Fuͤrſichtigkeit / die Dir nicht hat geman⸗ 
gelt: Du folt wiſſen Popili / dag einem verſtaͤndi⸗ 
gen und weiſen Mann gebührt zu betrachten / daß / 
mann er ſchon nicht erhalten kan / was er gern wol⸗ 
te / er doch mit dem jenigen zu friedenfeyn foQ / 
was nicht feyn Fan. Ein weifer Mann fo ſich 
nicht befümmern/ umb das / was er nicht erlangen 
kan / fondern umbdaßer etwas begehrt hat / ſo ih⸗ 
me nicht gebührt. Hüte dich / Popili / daß du 
dein gutes Lob / fo du in Verwegung deiner Per 
on in viel Weg haft erlangt/ nicht anjego fallen 
ſſeſt in die Aſchen / indeme du dem lud nicht 
wilſt Widerſtand thun / danndie Sachen def 
Gluͤcs ſeyn delicat undfubtil / daß es nicht gnug 
iſt / daß ein redlicher Maun alles thüt / was er fan/ 
ondern muß auch thun was er ſoll. Man berich⸗ 
tet mich / daß du * nicht wenig förchteſt von we⸗ 
gen der meinigen Gefangnen / umb die von mir übel 
gehalten au werden. * Fall nun deme alſo iſt / 
ſo verwundere ich mich zum hoͤchſten wer dir nur 
ſolches eingebildet/ und noch vielmehr verwundere 
ich mich / dag Du ihme glauben gibſt: Sintemahl 
der Roͤmiſchen Fürften Brauch und Gewohnheit 
iſt daß fie ſich gegen dem jenigen / welche fich ih⸗ 
an ergeben/mildt/ und gegen denGefangenen gnaͤ⸗ 
ig erzeigen. 

Wider die Hoffartigen/ widerfpennige Fürfteny 
mider Die gerichte Schlacht » Ordnungen / und wi⸗ 
der die veſte Städt/ = wir Römer / und 
gar nicht wider bie gefihlagene / uͤberwundene 
und fliehende Hauptleut/ wie du bift/ dann ein 
tapfjerer Hauptmann fo wider Die jenigen ſtrei⸗ 
ten/ die ihme Widerftand thun / und diſſimuliren 


verzagt. Die jenige fo | mit denen/ die da fliehen. Ein verftändiger Kriegs⸗ 

hren Fall und Ungluͤck hoch nehmen und — | man ſoll an feinem Freund mehrers nicht begehren/ 

eigen dardurch an / daß ſie ihnen aängtidh) hatten als daß er an — erkennen konnen / od er 2 
cc“ 


* 
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auch fü 
ihme foͤrchtet / ſo hat er ihne I halb gefchlagen. 

ann ein verzagter und forchtſamer Menſch hat 


weniger ihne anzugreifen. , 

Biel ſtattlicher rechet ne) einer uber feinen Feind / 
warn er ihn zu der Flucht bringt/ als wann er 
umdhringt / dann das Schwerd macht ihm in einem 
eintzigen Tag den Garaus / aber die Forcht peiniget 
das Hertz alle Stund. Hart ifls/ wann einer muß 
ſte ben / aber noch vil harter und beſchwerlicher iſts / 
wann das Hertz beangftiget und angefochten wird, 
Wofern du / Popili/ vor meinem Angeftcht fleuchſt / 
auf Meynung / daß bey mir fein Mitleyden noch 
Erbarmnuß vorhanden / fo irreſt du dich gar weit / 
dann du haſt es weder aus meinen Worten ver⸗ 
ſpurt / noch aus meinen Wercken geſehen / ſintemal 
ich niemand meine Milde und Guͤthigkeit hab vers 
fagt/ der mic) gebetten / noch jemand betrogen/der 
fidy mir hatte vertraut. Die Forcht / die du an⸗ 
jego haſt / hätteft du zuvor haben follen / nicht vor 
mein Perfon/ fondern vor Dem Unglück / welches 
niemand ehender pflegt zutreffen / als eben die/ mel: 
he ihnen felbft zuviel trauen. Die Eigenihafit 
deß Glucks iſt / daß es Die jenige nicht achtet/ die 
ſich fur ihme hüten/ fi) dardurch in deſto mehrer 
Sicherheit zu ſetzen / hergegen gehet es hinter Die 
jenigen ber / welche in Sicherheit leben / und ſich 
nit für ihm foͤrchten / alſo / daß das Glück dermaſ⸗ 
fen beſreyt iſt / Daß es nach niemand nichts fraget/ 
und doch maͤnniglich ihme unterworffen ſeyn 


muß. 
Glaube mir/ Popili / daß ich anjetzo dag Gluͤck 
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rchte / dann / manner weiß / daß er fih für | den Orten erlangt. Du folt wiſſen / daß das liter: 


winden Menſchlich / aberdas Verzeihen Goͤtllich 
iſt / und Daher komdts / daß die unſterbliche Götter 
nicht geehrt werden / umb daß ſie pflegen zu ſtraffen 
ondern umb daß fie begehren zu verzeyhen. che: 

nn daß Die Römifcye Füriten es für ein groſt 
Victori halten/ wann mir objigen/ aber Darneten 
magic) dir nicht verhalten / daß wirs für dielmeht 
ſchaͤtzen warn wir unfern Feinden verzeyhen/als 
wann wir Die jenige flraffen/ Die ung zu mider jeyud 
Bann du mic fleuchſt / und vor mich fürchtet / 
und daß du viel Römer haft heſchadigt und umb: 
bracht/ eben daffelbige fol Dich mehrers dewegen/ 
alsbald zu mir zu Pommen/ dann umb ſo diel größ 
fer iſt unfer Guthigfeit/ als viel die Schuld an den 
Schuldigen groͤſſer geweſt. Das jenige kanalcız 
einlöbliche Berzeyhung genennt und gehalten mer: 
den / welches von einer berühmten und hoben lie 
billichkeit herfleuſt dann die ſchlechte und gemein 
Unbillihkeiten werden mehrers gedultet / dann me‘ 
ziehẽ. Was mic) bewegt dein greundfchafft zu beach 
ren / ſt / weil du imStilftand haſt die: apırularions 
und Abſchied gehalten / und in den Schlachten nt; 
terlich gejtritten / dann Daraus mug ich ſchlieſca 
und abnehmen / daß / weil du mein Tores 
find bift geweſt im Kriegen / du nicht weniger min 
det mein guter Freund jcyn im Frieden, 

Das Alerander dem Diomedi dem Tyranna/ 
Marcus Antonius dem Eiceroni/ und Auauiius 
dem Herodihaben verzichen/ hat fie nicht gereut/ 
und wann id) Dir verzeyhe / Wird es mich noch tiel 
meniger gereuen. Dann ein herrlichs und rechiſcheß 
fenes Gemüth / ob es ſchon Urſach hat / über antt 


vielmehr fördhte/ ais vor der Schlacht / dann das | Freunds uudancbarkrit zu figh beflagen/ foijiihme 
Glůck ſielit nit denen fo ſeyndlich nach / Die allbereit doch nicht erlaubt/ Daß es ſich gereue / masesgutt 
uͤberwunden ſeynd / als denen / die bereit iherwundẽ ; an ihme erwieſen bat. Die Freygebigkeit im ðe 


haben. Ader ih will mehrers nicht teden / mas mich / 
fondern was dich antrifft/ und laſſe Dich hiemit wiſ⸗ 
ſen / daß du ſicherlich und ohne Beſorgung eini⸗ 
ger Gefahr und beyd⸗Weſens / für mich kommen 
und erſcheinen magſt / dann es kan keine Bictori al 


ſo genennt werden / die nicht mit einer Clemens und 


Güthigkeit accompagnirt und begleitet wird. Ein 
Biutgieriger und unbarmhertziger Menſch fan mit 
Fuge ein Vitoriofus und überwinder nicht genennt 
merden/ fintemahl Alexander / Julius / Auguftus/ 
Titus / und mein Herr der Trajanus mehr Lob ein; 
gelegt haben mitihrer mild» und Güthigfeit gegen 
ihie Feind / ald mir ben Victorien / bie fie an fremd⸗ 


weder das Herk feinem Feind zu widerftreden/ viel 


muthet Weil dann deme alſo iſt / und 


den / und die Güthigkeit im Verzeihen m umd io 
viel loͤblicher / als würdiger einer in / an deine dan 
gelegt wird. Das jenig allein Pan man für Gr 
end halten/ mann ber jenig/der es gibt, foldrs 
bt ohne einiges Bedenden umd Geſuch / dann 
mann ein Meuſch einem was ſchendt auf Dex 
nung 7 daf man ihme hergegen etwas fdhcnden 
ſolle fo Fan man daffelbige nicht für ein Geſchenc / 
fondern vielmehr für ein Wucher halten, Di 
meift dich felbfi su herichten/ dag ich Dir sur Zeit / 
als der Krieg zwiſchen und am allerbieiafe 
war / keine Berratberey noch yet zuge 
9 ge 
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eit leidentlich mit dir bin umbgangen im Kriegen / alten fürfallenden Gelegenheiten im Kriegsweſen zu 
d haſtu unzweffentlich zu vermuthen/ ih werde brauchen waren. Als derowegen dieſes Hofgefind 


richt jireng gegen Dir ſeyn / wann Du key mi in mei⸗ 
m Haufe diſt. So du meine Gütigktit haflver: 
puͤrt / als wir unſer Blut vergoſſen / was vermeinſt 
u / daß ich nicht hun werde / wann du nein Brodt 
ſſeſt? Die Geſangne dcines Heers / werden dir ſa⸗ 
en und anzeigen koͤnnen / ob fie wohl gehalten / 
urirt / und die Todten begraben worden ſeynd. 
Weil id) dann dieſes bey denen hab thun laſſen / 
ie mir nach beib und Leben geſtanden / was werde 
ch nicht bey den thun / die mit begehren zu dienen? 
Ich fag dir mehrers nicht Popilv als allein wann 
u wirt zu mirfommen / daß du wohl folle em⸗ 
‚fangen / und wann Bu mir dieneſt / noch beſſer fols 
eſt belohnet werden / ꝛc. Die Götter wolten mit 
ins feyn/ und das Unglüd fern von und vertreiben. 


Zap. XXI. Was Geſtalt dein Kay: 
er Marco Aurelio Zeitung kam / daß die Moh⸗ 
ren mit einer gewaltigen Armada in Engelland 
gefallen/ < was er darzu 

gethan. 


allbereit zu Schiff gangen / und darvon fahren wol: 
ten/ fam cin ande er Currier / der brachte dem Kay⸗ 
fer Zeitung/ was geftalt Die Mobren Engelland 
allbereit verlaffen/ und Die Uuterthanen vor. alle 
Gefahr befreyet waren. Weil derwegen der Kah⸗ 
jer nirgends mit einem Krieg angefochten ward v 
und feine Beut anfiengen den Laſtern obzuliegen / fo 
hat der Kayfer fie allefamıdt zufammen geforbert/ 
und ihnen auff nachfolgende Weiß zugeſprochen. 

Cap. X X 111. Was der Kayfer 
feinem Hofgefind fürgehalten / und was er 

dom Meufliggang redet. 

As fürnembfte Kennzeichen eines tugend⸗ 
famen Menſchen iſt / wann er fein Zeit 
he —— — —— 

—. hergegen iſt das furnembſte Kennzeichen 
eines liederlichen Menſchens / wann er dem Muſ⸗ 
ſiggang nachgehet / und fein Zeit in Eptelkeit verz 
sehrenthut. Das alergröfte Verlangen der Den: 
ſchen iſt daß ſie lang mögen leben / dann die une 
terichiedliche Zuftänd werden E Eurger Zeit übers 


fers Marci Aurelii/_und im ro. Jahr ſei⸗ pflegt zu fagen/ dafdem jenigen Menſchen / mel: 


? 


LI: vier und fünfigigften Jahr dep Kay: | tragen / ud werden in langer Zeit vemebdirt. Plato 


ner Regierung/ im Monat Fulio/ in der | cher feine Zeitunnüglich verzehrt / ald einem uns 


Stadt Parthenopolis / kam̃ ein Eurrirer | 


uß Engelland / mitZeltung / was Geftalt Die Mod: 
en / mit einer ſtarcen Armada / zu Fuß und Roß/ 
pären in Engelland gefallen / und ohne Wider⸗ 
land alles mit Feuer und Schwerd, verzebrten, 
Als der fromme Kayfer dieſe Bottſchafft vernahm/ 
mpfandt er ſolches gleichwohl wie ein Menſch/ 
‚ber geduldet es wie ein Verſtaͤndiger / und ſprach 
nitemer Grabltat und en Stimm: I 
in gleichwol DieferZeit übel verfehen mit Volck/ 
md noch viel übler mit Gelt / aber nicht deſto wenis 
er will ich alles thun mas mir muglich. Dann 
in mittelmaͤſſige und ſchlechte Hulff/ welche bey 
zeiten gefchickt wird / iſt beffer / weder ein ſtarcke 
Zulff / weiche zulangfam fompt. So befalch de: 
owegen Der Kayſer alsbald / daß fein gantzes · Hof⸗ 
eſind / hohes und niedern Stands/ ſich rüſten / 
ind in Engelland begeben ſolte. Alſo / daß er kel⸗ 
ıen eygnen Cammer⸗ Diener bey ihm behielt / ber 
hm auff Dienſt wartete. Dann die Roͤmiſche 


dan 


murdigen Das Leben genommen werben folle. Die 
heimliche Gemaͤcher / die ſtinckende Grundbruͤhe 
der Schiffen / und der Miſt der Städten pflegen 
den Luft nicht fo fehr zu verfälfchen/ als etliche 
Mufigganger /, welche pflegen ein gange Gemein 
zu nerführen / und zu verderben... Gleich mie vom 
einem / ber fein Zeit wol anlegt/ ein jegliche Tu⸗ 
gend zu verhoffen / cben aljo iſts von dem jenigen 
Menſchen / weicher feine Zeit Übel anlegt / aller 


haud Boßheit und Ergernuß au beforgen. Alfo / 


Daß ein occupirter und mit Gefchäfften Beladener 
billich gehalten werden Fan für fromm/ aber ein 
Muüfliggänger ſolle ohne alles ferner s Nachfragen/ 
für einen Boßhafftigengehalten werben. Sag mie 


einer / wer machet die Neſſeln / welche ung bren⸗ 


nen/ und wer machet die Dörner / welche ung ftes 
bie vermüfle Erd welche — 
wid? O Stadt Roms duführeft nur 
Bann Det Stadt Rom / dann die Tugend iſt 
Bey dir heuer / umddie Lafter wolfeil / du haft die 


Tanfer hattendamals im or daß ſie an ihren] ArbeitjamenDfficiales und Empter aus den Gaffen 


Höfen folhe Leuth und Diener 


atten / welche au | ausgelaͤret nnd vertrieben’ hergegen haſtu ſie erfult 
ceccc2 mit 
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mit unzaͤhlichen Müfiggangern. Alfo daß Die 
Samniter/ Volſei / Eſtraci und Poeni / vor Zeiten 
nicht ſo groſſe Schade haben gethan im Feld / als 
anjzo die Muͤſſiggaͤnger ſchaͤdlich ſeyn auff den 
SpilsPlägen. Alle Scribenten bezeugen/ daf alle 
die vordemeldten frembden Voͤlcker / in Eroberung 
der Stadt Rom / keinen einigen Thurn haben koͤn⸗ 
nen herunter reiffen / aber die Muffiggänger zers 
ſchleiffen Die Burger zu Rom. O mie ein herrliches 
und goͤttliches Ding ware es / warn dieſe unfere 
Zeiten beſchaſſen waͤren / wie es von def Tulli Ho: 
fiilit Zeiten an / biß auff deß Q. Lincinnati / und von 
deſſelben Zeit an / biß auff def Cincinni Zeiten / zu 
Rom geſtanden. Daun in aller dieſer Zeit / iſt nie: 
malen ein Burgermeiſter zu Rom geweſt / der nicht 
etwan ein gutes Handwerck gelernt hatte / mit wel⸗ 
chem er feine übrige Zeit verzchtte? Dann der eine 
fonte Mahlen / der ander Bildſchnitzen / der dritte 
Gold arbeiten/ und der vierdte lafe in den hohen 
—— alſo / daß Feiner zum Burgermeiſter ers 
woͤhlet ward/ dernicht zuvor ein Handwerck getries 
ben hätte. Und dieſes war rede ich nicht au mir 
ſelbſt / weniger fange ichs auf den Fingern / ſondern 
ich habs gelefen in den Annalibus, welche mir auge: 
ſtelt ſeyn worden von den Flaminibus Vulcani. Es 
war au) unter andern in dieſen Annalibus begrif- 
fen’ daß fein Müller / Baͤck / Schmidt noch Schnei⸗ 
der das Burgermeifter- Ambt erlangen folte/ Dann 
dergleichen Officiales und Handiverder feun felten 
rein und haben gemeinigli Frumpe Funger. Aber, 
leyder / es hat fi das Spiel wircklich verfehrt/dann 
ob man mohl vor Zeiten in der beruhmbten Stadt 
—— Jahr lang nach einander nichts an⸗ 
ders dhaͤte / als arbeiten / ſo thut man doch ſeithero 
in achtzehenhundert Jahren nichts anders / als 
müſſig gehen und den Wolluſtbarkeiten oblie⸗ 


gen. — 

In den vorhemeldten Annalibus find ich ein Ding / 
wẽiches billich von maͤnniglichen in acht und Ver⸗ 
wunderung genommen werden ſoll / daß nemlich Die 
Römer vier unterſchiedliche ſchwere Krieg — 
Scipio der jünger mit den Poenis / Muelus mit den 
Acãis / Metellus mit dem Koͤnig Alerandrino in 
Mocedonien / und der ander MRdehus fein Brudef 
mit den Eeltibrisin Spanien. Und weil Danral$ 
die Geſetz mitbrachten / daß Feiner den andern Dörffs 
te abmendig machen von feinem AUmbt üder Hand: 
mer damit er fi) ernehrete/ fo bedabsfich/daf der 
Senat eilends folte einen Botten abfertigen in 

5 . 


frembde Länder / aber / ob wohl die Cenſores und 
Richter/ drey ganger Tag lang / allenthalben in der 
Stadt ſuchten / od jie etwan muffige Leuthe ſinden 
mögten/ fo kondten fie doch keinen finden / denſie 
über Land verſchickt hätten. In warheit / auf lau⸗ 
term Neyd bemeine ich ſolche vorige gluͤckſeelige 
Zeit / aber auf einer herrlidenGompaffion und DR t: 
en 2 beweineich den erbarmlichen Zuftand die: 
er ie. 

Es iſt gleichwohl ein Schand / daß ichs fagen fol, 
aber dannoch wil ichs jagen und mir verhalten / 
daß nemlid) ich nunmehr als 30. Jahr lang dat 
Kayferliche Reich regiere/ und in Diefer marender 
Zeit / hab ich mehr als 30000, Mufligganger lafın 
außſtreichen / Hencken / Koͤpffen und def Lande der 


weiſen. In den Lacedaͤmoniſchen Gef 


ſtchen 

folgende Wort geſchrieben: Wir N A 

ten und ermahnen alle Vaͤtter / daß fie vor akıı 
Dingen ihren Kindern / viel ehender wollen zeig 
— A — fe —— Arbeit —— leden / 
weder die Plag und Gaſſen / darauff fie ſich durd 
den —— koͤnnen verderben. — 
ten dieſe Geſetz mit : Woſern die jungen Leuthe üh 
etwan in der Kieberlihfeit vergaffen / fo folten die 
alten ſchuldig ſehn / fie adzuftcaffen. Und moin 
die Batter faumfeclig waren / folhesihren Scdnen 
su befehten/ und woferndie Rinder wied:rfpeniig 
marenihren Eltern zu gehorſamen / alsdang fote 
der A macht haben / fie alle ſambt ernſtlich ze 
firaffen. Fürmar / diefe Wort feind mwürdıau 
nötiren/ der &ycurgusütlodensmurdig/ und die⸗ 
ſes Lacedamonifihe Königreich war feelig/ fintemal 
es mit ſolchen heilſamen Gefegen verfehen war. DO 
Rom / warumbfiheft du nicht auf die faced.rmoss 
ſche Geſetz / welche mit ihren Lichlicyen Gebrauden 
beine befttalifche Laſter befpotten. O Mom/ vu 
wegeſt und verurſacheſt / daß die gantze Welt die 
fuffe Arbeit verlaͤſt / und du ſeibſt ſhlaͤffeſt im unge; 
redten Müffiggang. Du bit ficher für deinen 
Feinden / und nimbft doch nit acht aufdie Mufis 
ganger. Dann / weil jene dich verurfachten zu mas 
chen / fo ſollen hillich Diefe ein Urfay feun 7 daf du 
dich abwaſcheſt. Aber noch eigentlicher von dirjen 


Sachen zu reben/follet ihr wiffen/ daß ic) mein Febr 


tage viel Ding hab mit meinen Augen gejeben/ um 


von warhäfftigen Leuthen erfahren / melde mıd 


rershöf als guth waren/ fürnemlich aber eins / 
Durch weiches die Götter erzurnet / die Welt air: 
gert / und Die Gemein umblchret wird / a 
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ver berfluchte Müffiggang / welcher die frommen aiterirtund unluſtig werden. Weiland das Ger 
erführet zund den böjendengaraugmahet. . müthder Menſchen edel ift/ und in feinen Wir⸗ 

N) hab etliche unter euch / theils in geheim / cungen ein ftatte Poteng und Macht har/ fo em⸗ 
heils aber in ſchimpff und in ſchertz / theils auh in pfängt es innerhalb dreyen Tagın cinen Virdruß 
enſt gebetten / ermahnet und geftrafft vom Muſ⸗ in den leiblihen Kurgmeiln / aber in innerlicher 
‚gang abzuſtehen / aber wenig hab ich geſehen / die Ubungdes Sa empfindet es ein unauffhörliepe 
ch daran gekehret. Eines theils bewegte mich Die | Ruhe und Gefallen, | 
zilligkeit euch zu ſtraffen / andern theils betraptere | | Weilich ein Kayſer bin über Diegange Welt / fa 
h / daß die Menfhliche Boßheit gantz geneiget ift | ſeynd ohne zweiffel allerhand Nationes an meinem 
um boͤſen / und darumb fahe ic) etlichemal Durd) | Hof / und mie derwegen der Fuͤrſt deſchaffen ift / 
ie Finger. Untermeiln nam ich mir für eud) inder | eden alfo wird fein Hofgefind feyn / und wie fein 
-ylzuftraffen/ wie meine Kinder / aber ich beswang | Hofgefind befchaffen iſt / eben alfo wird fein Fürs 
ind erinnerte mich / daß iht noch jung / und von —38 ſeyn. Und deswegen ſoll der Fürft er: 
en Betriegligkeiten der Welt noch nicht gnugſam | bar ſeyn / fein Hoſſtatt ſoll ordentlich feyn / feine 
etrogen noch abgerichtet wäret. Ein groffes Dit: ‚ Dfficirerfollen gelehrt feyn / und fein Hofgeſinde 
eyden trage ich mit euch meinen Dienern als cin ſoll zuchtig und eingezogen feyn. Gleich wie an 
Herr / und nicht weniger Mitleyden trage ich mit | meinem frömblichen Leben / meins Hofgefinds 


uch meinen Kindern alsein Vatter / allweil ich je: 
ve z daßihr dengangen Tag und Nacht allenthal: 


eninder Stadt Rom als verlorne unfinnigeMens | U 


chen herumb gehet/ und daß ihr euer verderben jo 
yarnichtinahtnchmet. Was koͤnnen die under: 
uͤnfftigen Thier für ein gröffere Grauſamkeit bege: 
ven / als daß ihr von einem Theatro und Schau: 
piel ins andere / voneinem Tantz zu den andern / 
jon einem Wirths-Hauß ins ander / von einem 
Schalcksnarren zum andern / und von einem 
Spiel zum andern gehet / ja was mehr iſt / das ihr 
ucht wiſſet / was ihr begehret / wohin ihr gehet / 
yon wannen ihr kommet / mas euch gefaͤllt oder 


frommes Beben beſtehet / eben alfo fage ih / daß / 
wofern ich böß bin / mein a boͤß 


Die Ynixerlal und gemeine Schu! der gantzen 
Welt / fennddie Perfonen und Hof der Furſten. 
Dannmas die Kanfer reden und thun / das thun 
und reden auch ihre Unterthanen / verdirbt der 
Kayfer / fo verderben die Unterthanen ebenmällig/ 
und in Summa / die Woifahrt der Fürſten iſt uns 

fer Nutz / wind weil deswegen ein Fuͤrſi ſchuidig iſt / 
als viel ſein Perſon betrifft / eingezogen zu ſehn / 
ſoll ſein Hofgeſinde dermaſſen zůchtig ſeyn / damit 
jederman cin Reygung empfange ihnen zu folgen / 


nißgeſaͤllt / noch was euch nuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt. Und manniglich ein Verlangen trage den Hof zu ſe⸗ 
Yhr erinnert euch nicht / daß ihr vernunfſtige Men⸗ ben. Schauet auff / o ihr Fuͤrſten / daß nicht et⸗ 
hen geborn ſeyt / ſondern ih: lebet als wilde ungez | liche beute ſich an euren Hof begeben / welche an 
eure Thier unter den Menſchen / und hernadyer | Matt des defiderirten und gefuchten Troſis / geär⸗ 
verdet ihr ſterben wie die Beitien, gert werden ob eurem böfen Wandel. Dann mad 

Was vermeunetihr / daß die Urſach fey/ daß ihr ‚Fan ſchandlicherz und argerlicyes feyn/ ald mann 
‚euteinen Verdruß an demienigen Ding habt/dar; | einer ſich an meinem Hofuͤder die Rauber des Lan⸗ 
ach euch geſtrigs Tages fo ſehr verlangte ? Ahr | D«& beflaget / wofern meine Officiales und Bor: 
olt wiſſen / Daß nicht3 anders fihuldig dran ift/ als | Reber der Gerechtigkeit ſeibſt Diebe fenn : Was 
aß ihr dic beſtiali che Begierd nicht woͤllet bezwin⸗ hilffts / daß ınan ſich gegen meinen Nichtern über 
en / noh den jugentlihen Anmuthungen einen | Die Todtfchlager beflaget/ wofern meine Richter 
Biedertandt thun/ fürnemlich aber weil ihr ee | felbit Todtſchlaͤger ſeynd. Washilffts/ daß man 
Sinne nicht brandyet zu ehrlichen Geſchafften. ' Th bey meinen. Officirern beflaget uber Die Muſſig ⸗ 

Meine Liebe/Diener und Kinder / ic) bitte und. ganger / woſern Die Officirer und mein Hofgelind 
rmahne euch / daß ihr nicht woͤllet täglich den Kurtz⸗ ſelbſt Schlanger und Müffiggänger feynd Was 
oeiln nachgehen / dann es ſey ein Menſch genaturt fan — ſeyn / als daß man die jenigen zu 
vie er woͤlle / woſern er nicht das eine oder das an⸗ Hof verllaget / welche den Fuͤrſten haben ges 
ere tägliche Hauß und Amptgefhafft unter Haͤn⸗ ſchmaͤhet / woſern dag Hofgefinde ſelbſt nichts ans 
en hat / ſo wird fein Leib ſchwer / und der Geiſt ders thut / als die — laftern ? Was fan db 

cc; men 
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menfchlichers ſeyn / als daß man Yuflici begehret 
vor einen / der nur einen einigen Erceß hat begans 
gen / von denen / welche ſelbſi niemalu nichts. guts 
wurden : In Warheit/ wo es aljo zugehet / da 


merden die arıne Leuthe betrogen in ihrer Unwiſſen⸗ 





gen / etliche aber hab ich mir zu meinem Dienft au 
erwohler. Die Veeynung der Eltern / milde ib: 
re Kinder von Jugend auff gen Hcftringen/ iſt ut 
dahin gerichter’ Damit fie ihre Kinder von der Fa⸗ 
vor der Eltern entwöhnen/und ihnen das Schmei: 


beit (wir aber ſeynd in unferer Boßheit ungerecht / cheln ber Mutter benchmen. Und in dieſem Fal 


vor den Göttern und den Menſchen. 


fcylechter Verbrechen ftraffen wit an ſchlechten Pers 


D mie vich ‚thun fie meines Eradptenggang recht. Dann die 


Kinder gewöhnen fich durch dieſes Drittel zu der Ar: 


ſonen / welche wir / ohne alle Erzurnung der Ju⸗ deit / ſo wol auch zu der Ungunſt / welchen da} 
flice/ gar mol fönten uberfehen ? Und o wie viel tuckiſche und wandeldare Gluck prlegt ausuthu; 
grofje und ſchwere Verdrechen gedulden die Goͤtter len. Weil Dann deme a iſt / fo ſollet ihr wiſſen / 
douden furnehmſten Heren / welche fie dilich und daß iht aus eurem Vatterland nicht ſeyt gen Rom 
von recht? wegen gar mol abſtraffen Fönnen ? Aber kommen / auff Meynung / die Römiſche Laſtet 10 


die unbarmhertzig ſeyn / können noch wiſſen nichts 
zu verzehhen und zu vergeben hergegen weil die 
igen Götter barmhertzig ſeyn / fo koͤnnen 


Barmher 
fie nichts als barmbergig fenn. 

Ds schon Die Götter Die ihnen zugefügte ſchmach 
eine Zeitlang gedulden / fo unterlaffen ſie Doch nit / 
anderer Beuth undilligkeit zu ſtrafen. Die Böt- 
terthun inihrem jraffen / gleich wie einer / Der ei⸗ 


nemandern ein ſſarcke Maultaſche will geven : 


Dann je höher derfelde feine Hand auffhebt / ie 
ftarerund fefter ſchlaͤgt er zu / eben aljo fage id) / 


je langer Die Götter unfere Sünde nicht ſtraffen 
und durch die Singer fehen/ je hefftiger fommen fie 


uns hernacher mitder Straff. Ich habe gejehen 
underlebt / daß die Goͤtter viel Sund haben lange 
Zeit diffinuliret : Aber bergegen hab ich erfahren 
und wargenommen / daß jie eben zu einer folder 
Zeitz wann ſich Die Meufchen Defien am aller we⸗ 


nigjten verſehen ubr » ploͤtzlich geſtrafft und eins 


zum andern gemeſſen ift worden. 


Der Kayſer fähree fort in feiner 


Dede / und zeige ſeinem Hofgeſind fein Mey⸗ 
nungan/ mie fie ſich nemlich an feinem 
Hof zu verhalten. 


Achdem es die Götter alfo fürfehen / und 
mein Ungluck es alfo mitbrachte / daß 
4) 


ic) nemlich zu einem Roͤmiſchen Kayſer 


ſoite erwaͤhlet werden / hab ich zu Ver: 
hütung des HRuſſiggangs alsbald das Roͤmiſche 


reich biſitirt. Und es batten mid) eure Eltern / 


daß ich euch theils an meinen Hof erziehen wolte / 


euer etlicheaber haben fi) ſonſten an meinen Hof 
begeben / auf Meynung / viel Onaden an erlan: 


lernen/ jondern Die Roͤmiſchen Tugenden zu begttiſ 
fen und den Geſchmack euerer Heymat zu wigt; 
fen. Vermeynet ihr nun/ mein liches Hofgefindv 


daß allhie zu Rom Leuih mangeln/ weiche der Ar: 


beit nichts nachſragen / und ſich nur aufjden Mal: 
jigganglegen ? Ihr ſolt mir trauen und glauben / 
daß unfere Mutter Die Stadt Rom diefer Zeit md 
— iſt — — Adersleut mehr 

’arrıciorum Oder Edelleuth / welche Demgutın 
Muthnahgehen. Ich ſchwere bey der unfterbigen 
Göttin Berechntha / dag weil man der Arm ir 
chont zum weben / und der Finger zum fpimmen / 
Die Bordel oder gemeinen Hauſer allhier mehirrt 
erfullet ſeynd mit Weibern / als die Kirchen mit 
frommen Prieſtern: Ja was mehr iſt / mir molea 
viel chender schen tauſent Weiber zu Rom ſindenn 
Ertullung der Wolluſtbarkeiten / weder zehen from 
men Mannerzu Verrichtung des Gortespienif, 
Ich frage euch / wer ermurget Die Kauffleuthe af 
den Straffen / wer beraubet Die Wandersleuthein 
den Waidern/ wer bricht den Leuthen des Naht 
in die Hauſſer / wer beftilt und beranber die Kirden! 
In Warheit / niemandthuts / als eben das hol 
loje muſſiggehende Gefind / welches des Taasııdt 
will arbeiten / und Daher des Nachts muß jichien. 
O Rom wie viel Ubels entfichet Dir aus Deinemeini 
gen Udel ? Wer erfüllt die groffe Stadt mit (oo! 
len Schelmen / die Fürſtlichen Hof mit fo vickn 
untauglihen/ die Walde mit fo vielen Mauben / 
die Theatra und Schaupla mit fo vielenGaudlern 
und Schalcksnarrn / die gemeinen Haͤuſer mit Ü 
vielen unzuchtigen Weibern/ Die Gaſſen mit fo Dt: 
len Müliggängern und Spatzmauſern 7 alscha 
der Krebs des Muͤſſiggangs ? Glaubdet mir/ N 
der Mufiggang ein Brunn ift aller Laſter / ein des 
derber der Frommen / ein Wecer der Boͤſcu/ — 
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in Wegweiſer der Dieben und Räuber. Kein a: 
ter unter alen Laſtern fan ein groͤſſeres Feuer zieg⸗ 
en unter der Jugend / noch einen ſchaͤdlichern 


Burm unter den Alten nod) gröffere Gefahr uns | 


er den Frommen / als eben der Muffiggang. Wer 
erurfahhtden Aufruhr in den Städten? Wer 
et Ergernuſſen im gangen Lande: als eben Die 
Puffigganger / welche da effen den Schweiß Deren/ 
‚ie da arbeiten? Wer erfindet den ubermäfigen 
Sribut / als “eben die unnuͤtzen wolluſtbarlichen 
Nenſchen? Dann weil ſie nicht wollen arbeiten 
nit ihren Handen / fo erfinnen fie allerhand Lifte 
nd Practiden. Wer machet Uneinigkeit zwiſchen 
en Nachbarn / als eben Die Müfigganger: Dann 
veilfieahre chgene Staͤrce nicht wollen brauchen 
u guten Werden / fo mißbrauchen fie ihre Zungen 
um ſchanden und ſchmaͤhen. Wer imaginirt und 
rdendt anjego zu Rom fo vielerhand Bopheit/ Die 
iemaln erhöret feynd worden von unfern Vor⸗ 
ahrn/ noch gelefeninden Büchern / als eben Die 
Müffigganger? Dag weil fie ihren Berftand nicht 
rauchen / fo gedenden fienur auff das böfe.Wer 
nacht fo viel Bettler in allen Gaſſen / aldeben Die 
Müffgganger? Dann wann man die geuth zu der 
Ardeit deſſer anhielte/ und nicht einen jeglichen Den 
Bettel verftattete/ fo wurden meniger Bettler / 
ind noch viel weniger Maͤußkoͤpff gefunden wers 
ven, 


Wofern ein Kayſer es dahin bringen koͤnte / daß 
r alle Müffiggänger aus feinem Reich vertriebe / fo 
oͤnte er ſich felber berühmen / daß er ade Lafter ver: 
rieben ya aus der gantzen Welt. Nichts liebers 
eolte ich von den unfterblihen Göttern wuntſchen / 
is / daß an ftatt aler Triumphen/ Die ih gehalten 
ab zu Romy über viel Fromme / ich Die Macht 
yattez alle Müffigganger zu vertreiben aus Nom: 
Fin denckwurdige Antiquität will ic) euch erzehlen : 
Infere Borfahren hatten ein altes Geſetz daß man 
einen doͤrffte zuRom für einen Bürger annehmen/ 
er nicht zuvor vom Eenfore oder Stadiſchultheiß 
ach Nochdurffteraminiret. mare worden: Wann 
iner zu des Catonis Cenſorini Zeiten begehrete 
Burger zu merden zu Rom / pflegte man ihne nicht 
u fragen/ von warnen und wer er waͤre / noch mas 
Ir eined Geſchlechts und Herfommens / noch wie 
iel Geldes und Guths er habe / fondern man ta: 
ete und grieff ihme an feine Hände. Und mofern 
twan feine Hände weich und lind warn / alsdann 
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fo lieg man ihn widerumb hinziehen/ als einen 
Müfligganger. Wofern er aber harte Hände hat: 
te / alsdann nahmenfie ihn füreinen Burger auff. 
Ja was mehr iſt / wann ſie auch etwan einen Ubel⸗ 
thater oder Mißhandler gefanglih einlegten / fo 
pflegten fie / an ftatt eines Unterrichts / feine Hans 
de zu beihauen. And mofern er harte Bauren 
Hande hatte / fo linderten fie ihme feine verdiente 
Straffe: Wofern er aber weiche und linde Hande 
hatte / alsdann ftrafften fie ihn von eines ſchlech⸗ 
ten Verbrechens wegen deſto ſchaͤrpffer. Der nor: 
demeldte Plato pflegt zu ſagen. Wer ſchoͤne linde 
Haͤnde hat / der iſt ſelten begabt mit ſchoͤnen Tu⸗ 
genden. Ich habe niemal einen Tagwercker ge: 
ſtrafft / über den ich mich nicht hatte erbarmet / nie: 
maln babich laſſen ſtreichen einen Spatzierer und 
Muffigganger / darüber ieh mich nicht hatte er: 
freuet. a was mehr iſt / diefer Cato wardder; 
maſſen gefoͤrchtet / daß gleich wie die Kinder in der 
Squlen / wann der Praceptor hinein gehet / als; 
bald zu ihren Büchern greiffen / eben alfo/ wann 
Eato feine Fuſſe auff die Gaſſen ſetzte jederman mit 
fernen Handen zu der Alrbeitgricf O Cato / mie 
gluckſelig bift du / weil ſich Die Mirſſiggaͤnger mehr 
vor dir gefürchtet haben weder die Boßhafftigen. 
So ſehet Deromegen ihr / mein Hofacfind/ mie 
ſtarck da ſeye die Tugend / und wiemanhtigda fcye 
ein tugendſamer Menſch / indeme nemlich Die gan: 
tze Welt ſich gefürchtet hat vor der einigen Stadt 
Rom / von wegen ihrer Waffen / und daß hergegen 
fich Die gange Stadt Nom aeförchtet hat vor dem 
Eatone/ von wegen feiner Tugend. Bey Denen 
Göttern / bey welchen ich zuvor geſchwortn habe / 
ſchwere ich abermals / daß ich lieber wolte fenn ein 


Kato / mit allen feinen zu Rom geübten guten Wer: 


en / weder cin Scipio / mit feinem vielfältigen 
vergoſſenem Blut in Africa, Wir wiſſen / daß eben 
dieſer Stipio ſehr berühmt iſt worden / keiner an⸗ 
dern Urſachen halben / als weil er viel Städte hat 
verhrandt / und viel unſchuldige erwürgt / aber 
Lato hat ein ewiges Lob erlangt / indeme er das 
Land reformirte / den Schuldigern verzeyhete / und 
die Unverſtaͤndigen unterwieß. Und hierauf habt 
ihr leichtlich abzunchmen / ob ich billiche Urſach ha- 
be licher ein Cato zu feyn / zum Nut vieler / weder 
ein Scipio zum Schaden jedermänniglich.Und dies 
ſes alles hab id) euch darum alfo eriiern und fürhal⸗ 
ten wöllen/damit ihr ſehẽ ſollet / was geſtalt unfere 
Borkahrentheils in ihrem Vatterland / theils . 

" . m 


Dritter Theil deß Guevara 


576 
B:rinfrembden Laͤndern / theilb in der Jugend und | Herrn ben Kayſer gang bitterlich anlangte / dal 
theils in ihrem Alter / haben ein gar —— &e: | er ihme doch delicben laͤſſen wolte/ fein Tochtet 
dachtnus hinterlaffen ihren Nahföminlingen : | ihrer Hofmeiſterin Zuchi ſo lang zu erlaſſen / und 
Aber wir jegtgen Menſchen / thun ſo gar das Wieder: | Diefes Feſt zu beſuchen. Die Tochter mar Fucilis 
ſpiel / dann ich als ein Kayfer ſchaffe und befehleim I genannt/ und war alter ald Commodus ihr Drus 
orn / meine Bampten handeln / von wegen ihres | der / fie mar bepnebens ſchoͤn von Angeſicht / und 
duyhes / noch viel ubler/ und auch mir allefambt | gerad vom Leib / auch ihr Mutter gleich / nicht allan 
gewoͤhnen und dermaſſen zu den Laſtern / daß wir fie | ander Geſtalt / ſondern auch an Der Ratur: Bei 
alle Stunden begehe / und uns biß uber Die | dann dieſes begehren von der Mutter felbit herke— 
Dhren im Koth der Unreinigfeit mälgen. Und I me/ an den Batter gefhahe/ und Die Tochter ie: 
Daher haben die Götter von umferer ungeredhten | ruhrte/ fo hat der Kayfer/ wiemohl ungern, darinn 
Werck wegen/ ein gerechtes Urthell geſchoͤpfft daß | vermiliget. Faujlina mar gang froh / undlirh 
nemblich wir in Horgen und Aengften leben 7 im | die Tochter aldbald zu ihr ing Hauß bringen. Bi 
Schmergen ſterben / und mitder Vergeſſenheit be; | num die Zeit deß Feftes hinzu fam/ und die Tochitt 
graben werden. So thut Deromegen ihr/ mein Hof: | Lucilia ſich aus der engen Zucht in einer ſolchen 
geſind / hohes und niedrigcs Standes / eure Au⸗ Freyheit befand / verlich fie ſich auff ihr eigene ün 
en auff/ und mercket wohl / ———— anjetzo ſchuld / und gab gar feine Achtung auff anderer at 
dfürgehalten/ dann mofern ich hinfür an jeman⸗ Boßheit/ fondern lachte mit Denen/ Die da ladıten/ 
redete mit denen / die Da redeten/ fahe anffdı / 
welche fie anfahen/ und vermeinte / weil fie niemand 











den unter meinen Hofgelinde/ der fen auch wer er 
wolle / werde im Müfiggang —— fen ver⸗ 
ſichert / daß er von mir ſoll heurlaubet werden. Mei⸗urtheilte / daß andere Leuth fi ebens fals nicht w 
ne Gelehrten ſollen ſich uben im Schreiben und | theilten. Wann ein Jungfrau zu denſeldigen 2d' 
leſen / meine Edelleuih und Hof: Jundern/ in den | ten mit einem Mann lachelle / war es eben fo gro 
Waffen und ritterlichen Ubungen/ und meine Ofis | Schande/ alöwannein Grichiſch Ehe⸗ Waihni 
cierer und Beampten ſollen ihren Dienfttreulich ab: | einem Priefter den Ehebruch hatte begangen. € 
warten. Dann wofern ihr diefen Rath welden | war aud) Die Erbarkeit der Frauen der mafleneret/ 
ich euch Habe gegeben heimlich nicht werdet anneh⸗und die Leichtſinnigkeit der Jungfrauen Dermaftı 
men, fo ſollet iht erfahren / daß ich euch werde ſtraf⸗ſchaͤndlich / daß man ein eingige offentliche kieden 
fen oͤffentlich. Damit ihr auch dieſe meine Lehr | Uchkeit mehr ſtraffte / als zween heumlich begangen 
defto beifer inder Gedaͤchtnuß behalten Fönnet/ und | Verbrechen. Furnemlich aber huteten fieihf 
die Nachkommenden defien ebenes fans cin Wiflens | fibenerley Dingen / nemlich / Daß fie auff den Faite: 
ſchafft Haben mögen/ fo hah ich befohlen ade Diefe | gen nicht vielmit einander rebeten/ dag fie auf den 
meine Wort in allerhand Sprachen u bringen 7 | Saftereyen nicht zu vielaffen/ daß fie feinen Bein 
und fiegum hohen Eapitolio neben andern meinen | tranden warın fie gefund waren / Daß fienidte 
Schrifften ju bewahren. ſonderlich mit den Mannern redeten / daß ſie in da 
a Beer en erde en auffeblasen 
, | Sie nigpt viel doͤrfften in den Fenſtern liegen/ 
Cap.XXIV. Was geftalt Kayfer Mar; daf fie ohneihre Männer nid)t dörften außgeben. 
cus Aurelius / auff geſchehene Fürbite der | Wann auch ein Weibfich etwa in Diefen Falen sc: 
Kayſerin / feiner Tochter Lucia erlaubet hat/ einen | gricfi/ fo mar ein foldyes Weib immerzu fir mer 
Feſitag su beſuchen / und was iht fur eine Antwort | har gehalten. 
gu theilmorden. Diefestaugt für alte ſtatt⸗ Biel Dingmwerden anden ſchlechten Stan 
lihye Frauen / welche ſchoͤne Töchter Perſonen erbultet / deren Feind den groſſen um 
haben. fürnehmften Stande» Perfonen hingehet. Da 
die herrlichen und ftattlihen Frauen können de 
Je Römer hatten einen Brauch / daß fie | Anfehen ihres Standes nicht wol erhalten / 9 
C alle Fahr im Januario ihren Kayfer | dann / daß fie ihre Perfonen gang eingezogen halın 
einen Triumph hielten. Und ed begab | Alle Ding / welche ausihrer Art ſchlagen / In? 
e fir daß Zauftina die Kayſerin / ihren ſtraffmäſſig / ader wann ein Weids⸗ Derfon 0 
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al Hat übers Yoͤgel getretten fo bleidt fie finerdar 
ıderScande jteden,Die herrlichen und frommen 
jrauen (mofern ſie anderſt vor Frauen an 
vollen werden) follen wiffen / daß / je mehr lie ans 
ere übertreffen im —— weniger es ihnen 
rlaubet iſt umbſchweifſig zu ſeyn. In warheit / 
er Uberfluß deß Guts / und die Freyheit der Perſon / 
llen nit Sporen ſeyn zum gehen/fondern ein Zaum 
ı der Eingezogenheit. Und dieſes melde ich dar⸗ 
mb / weil die Jungfrau kucilia und ihre Mutter 
zauſtina / nad) für übergangenem Feſt / bißweilen 
1 Fuß / bißweilen zu Roß/ bißweilen offentlich / biß⸗ 
eilen heimlich oder verborgen / dißweilen gar al⸗ 
in / bißweilen mit vieler Geſellſchafft / bißweilen 
eym Tage / unterweilen bey der Nacht mit einan⸗ 
er zu Rom Die Gaſſen auff und nieder renneten / 
nd allen Kurtzweilen und guten Müthenbeymoh: 
eten/ alſo / dag ich nicht weiß / ob Die Liederlichfeit 
Fauftine und Lucılix auffden Gaſſen / oder aber die 
dadrede derfeuthegröfler war. 

Die Eingegogenheit der Weiber ift ein Zaum 
‚er böfen Zungen der Männer / ein umbſchweif⸗ 
endes Weib fegt ihre Ehr in groffe —— und 
in verleumbtes Weib ſoll billich nicht gebohrn ſeyn 
sorden. Bey den Roͤmern war das Geſchlecht 
ver Kornelier gang glukhafftig/ dann niemaln ift 
in Dann diefes Geſchlechts verdorben / noch ein 
iniges Weid unehrlid worden. Die Hiftsrien 
nelden/ dag einsmals ein Weib dieſes Gefchlechts/ 
veil fie nur liederlich war / von ihren eignen — 
en ſey erhenckt worden. In warheit / ſie haben / 
neineserachtens / dißfalls recht und wohl gethan / 
ann es ſoll kein ehrliches Geſchlecht verunehrt wer: 
en von eines eintzigen böfen Weibs wegen. Wo 
Idel und Scham vorhanden iſt / da fol man nicht 
yarten / diß die Jaftici inzwiſchen kombt / fondern 
aaͤnniglich ſoll dem jenigen Mann oder Weib / Die 
ndern Leuthen ihre Ehr nehmen / hingegen das Le; 
ennehmen. Es iſt nit gnug / daß eine fromm iſt / 
ondern {i muß auch nicht Ur ach geben/ fiefürun: 
som zu halten. Kein Guth der gantzzen Welt kan 
ergliechen werden dem allerwenigſten Schaden 
yelchen man an der Ehr leydet / hergegen welcher 
Nenſch feine Scham verliehrt/ und Die Reputation 
iner Perfohn nicht in acht nimbt/ von demſelben ift 
‚lten etwas guts zu hoffen. 
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in twärendem Fefttage in allen Sorgen/ damit fein 
Weib und Tochter nicht etwan ein Unehr und 
Spott auffhebten : dann er wufte gant mohl/ daß / 
gleich wann Das Meer gantz ſtill / und der Tag am 
allerſchwillhitzigſten iſt / alsdann def Abends bie 
gröfeften Ungewitter entitehen : eben aljo pflege 
uns dasGlück alddann am meiften zu kennen / wann 

es uns am meiſten hofteret/ / und ſchmeichelt Dann 

ein weiſer Mann fol als lang er im dieſer Welt le⸗ 

bet/ die Glückſeeligkeit nur für ein Anlehen / und die 

Widerwertigkeit für ein natürliche und angebohr: 

nes Erbguth halten. Unter allen Römischen Kay 

fern hat Feiner das Glück ſowohl genieffen / und ſich 

im Unglück beffer ſchicken können / als eben dieſer 

Kayſer Marcus Aurelius / dann er hat dem lieb: 

Eofenden Glück niemaln zu viel getrauet/ noch umb 

feinen zeitlichen Unfall vergagen wollen. 


Folgt ein ſtar fer Berweiß, welchen 
Kayſer Aurclius feinem Gemahl Fauſtina / 
und feiner Tochter Lucilia gegeben, 


Tlich Tag nad) gehaltenem Fer / als Kayſer 

Aurelius ihme fürgenommen / fein Gemahl 

zu ftraffen/ und fein Tochter gu warnen / ließ 
er fie beyde für ſich kommen / und hielt ihnen nach⸗ 
folgende Rede für. Mir gefallt gar nicht Faufli- 
na / was bein Tochter thut / vielmeniger mas du/ 
als ihre Mutter / thuſt. Diefrommen Töchter fols 
len ihren Müttern allerdings gehorfam ſeyn /und 
die frommen Müttern ſollen ihre Töchter wohl sie: 
hen. Unnöthig ifts/ daß der Vatter ſich umd die 
Zucht feiner Töchter viel annchme/wofern Die Muts 
ter anderft fromm / und die Tochter ſchamhafflig 
it. Ein Schandt iſts dem Vatter / als einem 
Mann) daß das Weib(als ein Weib) ihren Sohn 
caſteye: Hergegen iſts der Mutter ein Schandt/ 
mann die Hand beß Mannes feine Tochter muß 
cafteyen._ Die Rhodiſer haben ein Gefeg/ dag der 
Vatter fi) nicht umb Die Tochter (weil fie ein 
Weibsbild) noch Die Mutter umb den Sohn (weit 
er ein Mannsbild ) annehmen fol/ fondern daß 
Mannsperfonen durch Männer / und Weibsper⸗ 
fonen durch Weider erzogen und regieret werben 
ſollen / alfo Daß od fie ſchon in eimem Haufe bey ei; 
nander wohneten / der Batter Doch nicht vermein: 


Der Kayfer (als ein forgfältiger —— te / daß er Tochter hätte/ noch die Mutter / daß fie 
Mann / und der in dem allerſchoͤnſten Wetter auff | Soͤhne hatte. O Rom / id) beweine Dich nicht/ 


a achtung gibt) fund umb daß deine Gaſſen an ſeyn / noch umb dag 


Erſter C 


dis 
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ie Gibel deiner Häufer gefallen feynd/ noch daß Thier iſts um ein liederli ibi 
Deine Waͤlde abgeoͤdet ſeynd / noch Daß Die Iren ve * —2 —— —2 
ser Inwohner adgenominen hat / daun die Zeithat und iſt nicht tauglich / etwas guts anzuflelen. O 
foldjes ades mitdracht / und die Zeit hais wider hins | wie viel Züurjten/ Konigrei und Cünder jeond 
genommen / fondern ich beweine DI / umb daß du | verderbet worden / wegen Des üblen Verhaltens ei⸗ 
entbloͤſt bift von frommen Vaͤttern / und erärmt an | nes einigen Weibs / Denen anderer geftalt nicht hat 
guter Zucht der Kinder. i fönnen wieberumb geholffen werden / als Dura ie 
Alsdann hat unfer Vatterland angefangen zu Fürſichtigkeit / Gefahr und Mannheit vieler Run 
Erunde zugehen/ als die Zucht und Lehr der Söhne | N; Ale Laſter in einem Weibe feynd mie ein 
und Töchter hatangefangen nachulaffen. Es ift feuchter Steden/ welcher ſich biegen umd flechten 
Die Vermeffenheit der Sohn und die Unverfchant- laft. Aber die Liederlichkeit und Unverichamtbet 
heit der Töchter / fo mol auch die Unerbarkeit ber ber Weiber ift wie ein Dürrer Steden / welcher pt: 
rütter aniego dermaffen groß worden / Daß / wo ſpringt. Alſo / daß ſich Die Laſter jederzeit biegen 
zuvor ein Vater jwan hig Söhne / und ein Mut: und einflechten laffen/ aber niemaln wicderumt &; 
ter zwantzig Töchter regieren konte / anjego zwan⸗ richtet werden können. 
dig Vatter einen einigen Sohn / und zwautzig Es iſt kein Ercatur auffErden/ welche miche nad 
Mütter eineinige Tochter kaum begwingen fönnen. der Ehr verlanget/ und welche Die Ehe meniger «> 
Und diefes fage ich darumb/ allweil du Fauſtina werben kan als ein Weib dann ein Drann erlan 
(aldeine Mutter) deiner Tochter mehr Freyheit get Ehr und Lob Durch reden/ Durch ſchteiden / duth 
Betoiliget haft / als dein Tochter ertragen Fan / wandern und durch Mannhaffte Thaten / aderid 
und meil du Pueilia dich liederlicher erzeigſt / als et: ſehe jenicht / wie ein Weib anderer Geflalt cn ge⸗ 
ner Tochter und Yungfrauen gebühret, Die grd- te8 Lob erlangen koͤnne / als durch reden und art 
fie Gnad / weiche die Götter den Römischen Frau⸗ ten. Bißdato hab ich von Feincım Weide gebirt 
enbefcheret haben / iſt / daß fie follen eingesogen noch gelefen / welches vermittelt ihres fchreibens/ 
and ſchamhafft feyn. Dann fo bald bie Weiber leſens / arbeiten / fpinnens/ nehens / wirdens / 
die Foccht der Götter in geheim und den Scham ges ſtrickens und geldſamlens ware weit berabmt mir; 
gen den Männern offentlich verlieren / fo it nichts den / aber von vielen Weibern leſen wirsmelde oe; 
gerviffers/ ais daß fie Der Welt oder Die Weltihnen mittelſt ihrer Eingegogenheit / Haußligkeit Mit 
ein End machen wird, Eben fo nothrendig ite/ dog | Nigfeit in Worten / treu gegen ihren Mannm/ 
die Weiber / welche in der Stadt wohnen / erbar Sitſamkeit / Fried ſamkeit gegen ihren Nahbam 
fedn ald daß die Hauptleuthe / die aus ber Stade und ſchließlich dermittelſt ihrer Erbarkeit gegen de⸗ 
ziehen / ftreitbar ſeyn / Dann die Hauptleuthe vers ihrigen/ und Schamhafftigkeit gegen den rum 
thatigen die Stadt mitihrem Hinauszichen / bie den / ein groſſes Loberlanget haben in ihrem keden⸗ 
FBeiber aber vermehren die Stadt mit ihrem Orin⸗ Und ein wise Gedaͤchtnuß verlaſſen habennad ir 
Bleiben. Dierinnerft dihzalßich vor 4. Jahren remn Todt — 
nad) den vergangenen ſchweren Sterbenslauften/ Das Lacedamoniſche Königreich mar vor Zuttn 
alles Vote in diefer Stadt zehlen ließ / und daß In dermaſſen ütbel befchaffen 7 vom wegen ber Eich 
derfelben von 100, und 40000. frommen Werbern/ lichkeit der Weiber / und Tyrannen der Mansaı / 
80000, geftorben ſeyn / und daß unter 10000, daf mans nur für cin barhariſch Bold bielte/tyar, 
keichtfertigen Weibern feine einige geftorben iſt. Jh gus aber der gemaltige Philofophus hat nicht alen 
weiß nicht was man ehender folk beweinen / dem | vermittelt feines eremplariichen froͤmmlichen !e 
Merluftund Abgang der frommen Weiber / oder bens / fondern auch durch Anordnung feiner hab 
aber den Schauer ſchaden / meldyen Die liederlichen ſamen Geſetz / alle Lafer vertrieden/ und alekt 
SBeiberin der Jugend volbringen- liche Tugenden bey ihren gepflangt.UNfo/das ih nt 
wWweis / welchet von beyden beffer dran mar / nie 
Das Feuer des Berges Ethna thut denen in ; der kycurgus / in deme er alſo gehorſame Unteribe 
Sicilien nicht ſo grofien Sgaden / aldein liederli: | nen hatte / oder aber Die Unterihanen / in Dee 
be Weib Schaden verurſacht in einem eintigen | Rleeinen fo gerechten König erlanget hatten, I 
Haufe in Rom. Ein granfamssnndgefährlihes Jter andern Geſetzen / welche Diefer € 
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n Weibern gabd / war diefes das fürnehmſte. Er | molte/ fo pflegte man zum erften von den Perfonen 
fahl / daß kin Vatter feiner Tochter einiges Heus | au reden/ hernach vom Guth / und nicht ( wie am 
it » Guth verjchaffen folte nach feinem Todt / nod | jego zu Diejen unſern verfluchten Zeiten ) sum er⸗ 
iß er ihr ein Heurat» Guth geben folte m feinem | ten vom Guth / hernacher von der Perſon. Alſo 
benz fondern Die Jungfrauen muften verheurat | auch und nicht weniger pflegte man zu benfelbigen 
erden/ nicht durch ihr Gut / fondern durch ihre | alten und guldenen Zeiten anfangs von den Tugen⸗ 
ugend / nicht durch ihre Schönheit fondern durch den der Perjonen zu reden / und erſt ein gute jeitz 
yre Froͤmmigkeit. Und gleich wie anjego Die Jung: | lang hernacher / gleichfam ſchertzweiß / vom Guth 
auen underheurat bleiben aus Armuth / alyo blies | bifeuriren, EIER 
m jie damahls unverheurat von wegen ihres böfen ! AS Camillus wegen deß Sieg über die Frantzo⸗ 
zeruchts. D wie ein loͤbliche Zeit mar Diefelbige/ | fen triumphirte/ hatteer nur einen einigen Sohn/ 
a deren bie Weibernicht warteten auffdas &uch | derſeld war an Tugenden dermaffen beſchaffen / Daß 
yrer Eltern, fondern ſich verliefen aufDie Tugend | viel Könige und Herrnihn gern für ihren Tochter: 
yrer eignen Perfonen ? O wie ein guldene Zeit | mannangenommen/ und ihm ihre Tochter gegeben 
yar Diefelbige/ zu deren Die Tochter fich nicht beforgs | hatten. Wie derowegen Camillus defhalben von 
e enterbt au werden von ihrem Vatter bey feinem | wielen angeſprochen und erinnert ward/ Daßer Doch 
ebennoc der Batter mit Sorgen flarb/ Daßer | Diefen feinen dreyſſig jährigen Sohn ausheuraten 
eine Tochter ohne Heurat : Gutließ. molte/ gab er zur Antwort: Ich will / noch gedenck 
D Roms verflucht ſey der / welcher zum erften= | meinen Sohn nicht su verheuraten/ dann ob ſchon 
nahl das Gold darein bracht hat: Und verflucht | etliche vorhanden feynd / die mir ein reiche / etliche Die 
ey der weldher in den Schag: Kammern Schag | mir ein edle/ etliche Die mir ein junge / etliche Die mie 
yefammlet hat. Wer' hat doch die Stadt ſo reich ein ſchoͤne Tochter haben anerbotten / ſo iſt boch noch 
einacht an Güthern? und ſo arm an Tugenden ? | zur Zeit keiner erſchienen / der mir eine tugendſame 
Wer hats verurfacht/ daß der Bauren Töchter auf | hätte angetragen. In wahrheit / Camillus war 
yem Land verheurat werden / und Die Töchter der | def Triumphs wohl mürdig/fo wohl wegen deſſen / 
Rathd Herrn allhie ſitzen bleiben? Wer ütfhuls | waser gethan/ als wegen deſſen / was er dißſalls 
»ig/ daß man die Töchter eines Reichen begehrt / | gered. 
Dieſes alles, Fauftina/ hab id) Darumb melden 


ınd doch fie nicht mil / hergegen aber Die Tochter | 
er wollen / weil ich gefehen hab / daß du die Tochter 


ines armen von keinem begehrt wird/ unangefehen gefche 

je gern molte? Wer ift ſchuldig / daß die eineehen- | auf die Schaufpielen führeft / und fie unter die 

er verheurath wird mit funffhumdert Eronen/ als | Fechter / Eomödianten/ Schalsnarren und Haus 

‚ie andere mit fünff taufend Ducaten? Soll id) | ler vertraueft. Bevorab aber/ daß du nicht erin; 

n diefem Fall fagen/ Daß das Fleiſch überwunden | nerft/ daß dein Tochter jung ift / und du nicht alt 

yerde vom Fleiſch / oder aber / daß die Eitelkeit über: | bift/ und Daß du dannoch Fein ſcheu trägft/ hin und 
wieder auff den Gaſſen / und neben den Waſſern 


sunden werde vonder Boßheit / dann es trachtet 
‚er Geitzig mehr nad) einem Weib / welches reich | zu lauffen. Ich wilgleihwol dieſes nicht darumb 
nd narriıh/ als nad) einem / welches Arm und | gercdt haben / umd daß ich vermeyn / daß dein Toch⸗ 
ugenbfamil., * ter böß und fein ni ift / fondern weil du ihr hier- 
O ihr unglüdfeclige Weiber die ihr gebahret: | durd) ein Anlaß haft geben böß zu werden. Glaub 
‚iel ungluckſeeliger aber ſeyd ihr Toͤchter / die iht ges | mir Fauſtina / und traue (als viel das Fleifi 
ohren werdet / welchen zu ihrer Verhenrathung | betrifft ) nicht den Jungen noch I Hoffnungau 
icht fürtragt/ weber das edle Blut ihrer Vorſah⸗ den Alten/ dann das allerficherfte im allen Sacyen 
en / noch die Favor ihrer Eltern / noch die Herr: | ift / daß man alle Anlaß und Gelegenheit meyde. 
ichkeit ihrer Werck / noch Die Schönheit ihrer Pers | Die Jungfrauen im Elofter/ Beftaled/feynd mit 
on, noch Die Reinigkeit ihres Lebens. O verfluch⸗ Mauren eingefangen’ Damit fie nicht Belegenbeit 
e Zeit/ zuderen die Tochter eines armen Manns — auf die Gaſſen zu lauffen / dieſe Jungfrauen 
erſichert iſt / daß / weil fiefein Geld hat / fie feinen | ſeynd auch nicht darumb alſo abgeſondert / auff daß 
Mann überkommen kan. ſie naͤrtiſch und liederlich / ſondern / auff daß ſie 
Wann man dor Zeiten etwa einen Heurat treffen | erbar / u 9* aͤrgerlicher Anlaͤß entübrigt 
2 
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feyn follen. Ob ſchon ein junger Geſell ſagt / er 
ſey gleichwol jung / aber beynebens tugendjamb / 
und obſchon Der alt fpricht / er jey alt und mud / fo 
ſag ich Doch / daß aus dem dürren Holt gluende 
Kohlen werben / und daß einfeuchter Stock mitten 
inder Gluteinen Rauch vonfid gibt. Eben auff 
dieſe Weiß (ſag ich) od ſchon ein Mann / ein Dias 
mant ware unter Don Maͤnnern / fo muß er ji) doch 
von den Weibern/ wie das Wachs von der Wars 
me / erfreuen und handtieren laffen. Wir koͤnnen 
nicht verneynen / daß vom Feuer / od man ſchon 
das Holz hinweg thut / und Die Kohlen ablefcht / 
der Boden darauff das Feuer gebrennt hat) noch 
eiß iſt: eben alſo ſag ih / ob ſchon das unkeufche 
leiſch mit vielen Krandheiten angefochten und 
durch ſchwere Arbeit ausgemergelt/ auch durch viel 
ahren verzehrt wird / ſo beibt noch der Stachel 
er Begierd in denen Beinen beſtecken. Was iſt 
— — ich Die Tugend lang herfür ſtreiche/ 
und unfere Eygenſchafft verlaugne? In warbeit / 
es i fein Roß fo Frumb noch mager / welches / wan 
es ein Mutter⸗Pferd ſiehet / einmaln oder zwey 
ware ift auch kein alter Mann fo alt/ noch 
in einiger Menſch fo tugendſam / welcher wann er 
ein ſchoͤnes Maͤgblein ſiehet / nicht einen heimlichen 
Seufftzer oder zween thut. 

Ju den willtürlichen Sachen Fan einer gleichwol 
eine beſtandige Tugend erztigen / aber in den natur: 
lichen / ift ein jeglicher ſchwach. Wann mandas 
Holt vom Feuer hinweg thut/ fo hoͤrts auff zu bren⸗ 
nen / wann der Sommer fomt/ fo läft Die Kalte 
nach / wann ſich der Wind legt / alddann geben 
fich Die Wallen zu Ruhe mann Die Sonne unter: 
gehet /aldann hat die Erd Fein Schein mehr zeben 
alfo ſag ih / alsdann / und ehender wird das 
Fleiſch nicht aufhören ung zu kitzlen ald wann 
mir ſehen / daß es im Grab verborgenlig. Vom 
Fleiſch werben wir gehorn / im Fleiſch leben wir / 
im Fleiſch jterben wir / daher folgt/ Daß unfer 
frömblich8 Leben chender wird auffhoren / als unfer 
böfes Fleiſch. Dieguten Speifen verderben offt in 
den böjen Häfen und ein guter Wein fchmadet 
offt nad) dem Faß : eben aljo ſag ich / ob ſchon eis 
nes Menſchen Leben noch fo herrlich ımd vollkom⸗ 
men iſt / fo behält es doch immerzi einen geſchmack 
nach dem ſchwachen Fleiſch/ darinn es wohnet. 
Diefes Fauſtina / melde ich darumb / allweil das 
Fleiſch nicht fan einer Veſtung Widerſtandt thun / 
welche vou Kalch und Sand gemachtiſt / eiues al⸗ 
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ten / wie fanes dann ber Verbuͤndnuß einen Wi; 
derſtandt thun / welche von zarten Gliedem iſt jur 
ſammen geglochten? Das Jod) / daran die Kıb 
nicht sichen will / wiefol«s das Kalb aiehen ? Und 
warn Du Fauflina/ (als ein Muiter) dich nicht 
dezwingſt / was ſoll dann Lucilia thun / die dan 
Tochter ill ? E 

. Die Römische Weiber / welche fromme Rider 
sichen wollen / folen nachfolgende Regeln halten 
nemlih/ Wann fie ſchen/ daß ihre Kinder auslauf⸗ 
fen / fo foden fie ihnen Die Bein brechen : Wann 
fie viel wollen auff den Gaffen allenthalden herum 
gaffen / ſo ſollen fie ihnen Die Augen ausfraten / 
mann jie au viel wollen anhören / fo ſollen ficib; 
nen Die Ohren ſtopffen / wann fie ſich zum fehlen 
begeben / fo ſollen fie ihnen Die Hand abhatı. 
Warn fie fich unterftehen viel zu reden / folen it 
ihnen einen Knebelins Maullegen und mannik 
wollen leichtfertig werben / follen fie fie lebendisis 
graben / Dann einer böfen Tochter foll man in 
Todt zum Henrath: Gut geben / Die Würm anſtat 
Des Hochzeitlichen Kleids / und: das Grab an ıtalt 
des Brautbetd. Wann dermegen du / O Fan 
na / ein bie ae erleden an deiner Tod 
ter / ſo ſchneide ihr. ade Anlaß und Gelegenheiten 
ab > dardurch fie böß werden fönte. Gleich mit 
ein Hauß / damit es wol fundirt und untejett 
werde / vieler Pfeiler bedarff/ und mann mannır 
einen einzigen ‘Pfeiler hinweg nimbt / das Hauf 
in Sefahrftehet / daß es einfalle: eben alſo fern 
bie Weiber dermaſſen ſhwach und jart / duf fe 
kaum mit tanfend Guardien ver hütet / abır und 
ein Heine Ur ſach verloren fönnen werden. O mit 
viel Weiber find in Die Leichtfertigkeit geratben/ nt 
und daß fie etwas geneigt Darzu waren fondern weil 
fie ſolche Gelegenheit ander Hand hatten / dauſe 
fi nicht wol entſchlagen könten? In meint 
Macht ftchet gleihmol / ob ich ein Schlacht anfan: 
‚gen wolle / aber der Sieg Rehet nicht bey mir. In 
meiner Macht ftehets/od ich ind Meer gehen wolle 
aber bey mir ſtehets nicht / Der @efahrgurentrimen. 
In des Weibs Macht ſtehets / ſich in. gefabrliht 

Anlaß u begehen / aber wann fie darinn fiedt/ 
alsdann ſiehets nicht beyihr / ſich der 
Sund an befreyen. 
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tanfer Aurelius fährt fort in die; 
x Materi / und zeigt der Sauftina an / was 
Geſtalt fie ihrer Tochter ale böfe Anlaß und 
er abjihneiden 
olles ic. 


Jelleicht aber / Fauſtina / mögteft bu mir 
3 anreden und ſprechen / daß niemand Dein 
Tochter ſehen / mit ihr reden noch ſich mit 
ihr vergleihen und einlaſſen fönne/ ohne 
einem Vorwiſſen: Aber weiſt du nicht / Daß Die 
nige / ſo einander übel wollen / pflegen einander 
sit der Zungen zu verunglimpfſen / und Daß bie 
nige / jo einander von Hergen lieben / allein mit 
em Hergen mit einander reden ? Die Lieb / welche 
n Srubling der Jugend blühet / it ein Gifft / fo 
ch in allen Adern außdreitet / ſie iſt ein Kraut / wel⸗ 
yes alsbald dag Gedaͤrm berührt / ſie iſt auch ein 
Behthuund/ welches gähling alle Glieder erkranckt / 
eiſt ein Peſtilentz / welche das Hertz geſchwind ab⸗ 
dſi / und ſie iſt ein End / welches allen Weifen den 
arauß macht. Ich weiß nit was ich rede / aber ic) 
seiß gar wohl / was ich ſagen will. Dann felten 
ede ich vom der Lieb mit Der Zungen / daß ich nis in 
aeinen Sinnen aller irrig werden. 
Ovidius fpricht : Die Lieb iſt etwas / und weiß 
och nicht was / ſie kombt und weiß doc) nicht von 
dannen / fie wird geſchict / und weiß doch nicht 
on weme / fie wird erzeigt / und weiß doch nicht 
yie / fie erfreuet/ und weiß doch nit mit weme / man 
mpfinde fie/ und weiß doch nicht wann / fie tödtet/ 
nd weiß. nit warum/ und ſchließlich / Die vergiff⸗ 
ige Lich ſaugt uns das Blut auf dem Ingewaid / 
hie alles empfinden. Ich weiß at 
yas Dpidius mit diefen Worten vermeint habe / 
ber ich halte gantzlich darfur / daß / als er fie ges 
edt hat z er damals eben fo wenig bey ihm ſelbſt 
eiweit jeyez aldichanjego bin. O Fauflina/ Du 
yet wiſſen / daß die jenige / fo einander lieb haben / 
flegen einander zu verbienden mit dem Rauch ih⸗ 
8 Dergens/ im Schlaff diſcuriren und reden fie 
sit einander / und durch Zeichen verfüchen fie ein⸗ 
nder. Dann bie laute Stimm außwendig/ und 
ie groffe Lieb inwendig/ verurfacht eine Stille auß⸗ 
vendig. Das Ingewayd / welches mmendig von 
nuter Lieb glüet / machet eine Aumme Zung aufs 
sendigz und der jenig / welcher der £ıcb pfleget/ ſoll 
nenzugefhnürten Mund haden. Und damit du 
icht vermeineſt / daß dieſes ein Fabelwerck ſeye / fo 
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will ich dirs mit etlichen glaubwuͤrdigen Hiſtorien 
erläutern und darthun. Wir finden in unſern als 
ten Hiftorien / daß Etraſcus ein junger Nömer 
Kumd war / und Verona cin Lateiniſche ſchoͤne 
Be ebenmaflig ſtumm war: Als die ſe zwo Pers 
onen auff dem Berg Celio an einem Feſi⸗Tag ei⸗ 
nander fahen / gewannen fie einander dermaſſen 
lieb / dag ihr beyden Herg eben jo hurtig war zu Der 
bieb / als ihre Zungen gebunden waren zu der Rede. 
Ein wunderbarlih Ding iſts / Daß dieſe Grau von 
Salona gen Rom / und der Etrafcusvon Rom gen 
Salona Fam / und ſolches wehrete dreyſig Jaht 
lang nad) einander/ ohne daß es niemand gewahr 
ward / noch daß jie mit einander redeten/ bißlehte 
lic) diefer Frauen Mann / ſowohl auch Def Etrajtt 
Weib ftarb/ und fie beyde barauffeinander zur Ehe 
nahmen. Von diefen beyden ſtummen ift das glück⸗ 
liche Geſchlecht der Scipionen erfproffen / welches 
hurtiger war in den Waffen / als ihre Vorſahren 
in der Zungen. Auß diefer Geſchicht haſt du / 
rend abzumenmen/ daß es wenig geholfen 
attes ob man ſchon dieſen zweyen ſtummen / zu voll⸗ 
niehung ihrer Lieb / ihre Zungen hatte herauf geriſ⸗ 
fen / ſintemal fie das Herg haben gang behalten. 
Der edle Rıtter Mafiniffa auf Numidia / und Gas 
phoriſa die betrubte Frau von Carthago / als fie eis 
nander auff der Stiegen fahen / und er ihr fein ver⸗ 
langen zu verfichen gab/ und fie feine Lieb hermerck⸗ 
te / zerbrachen fie Die Ruder Der Forcht / löften Das 
Anderder Scham / zogen geſchwindt die Segel ih⸗ 
res Hertzens auff / und lagerten ſich alſo die Schiff 
ihrer beyder Perſonen bey einander. Alſo / daß die 
erſte erſehung der Augen / bie Erkennung der Pers 
fonen / die Uberwindung ihres. Hertzens / die Zus 
fammen: Berfügung ihres Leibs / der Verluſt ihres 
Standts / die Derleumbdung ihrer Ehr / in einem 
Tags in einer Stundt/ in einem Augenblid/ und 


in einem einigen Tritt auff der Stiegen ift verurs 


facht worden. Weiſtu nicht / dag Helena die 
Griechin / und Parif der Troianer/nurnon einem 
eingigen Aublick den fie einander in der Kirchen gas 
ben/ ihren Willen dermaffen in einander verfnüpffe 
ten/ daß er ihr Sclave / und fie fein Gefangene 
ward ? Alfo/ daß weil dieſe zwo junge Perfonen 
ſich fo leichtlich keſſen überwinden / Paris feinem 
Matter den. Todt / Helena ihrem Mann ein 
Schand / fie ihnen felbft aber den Verluſt ihrer Koͤ⸗ 
nigreich / und legtlich den Todt verurfacht haben / 


nur ven wegen eines einigen Anblis, 
- Ddd 


d3 Als 
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Als der gemaltige Alerander Den Amazonen ein | nommen in ber kieb / fintemal die Buler keinem Ge⸗ 
Schlacht liefern wolte / und die Königin der Ama= | fe unterworffen ſeyn wollen ?_ Dann weil von 
zonen aufj der andern Seiten des Waſſers hielt / | uns Römern die Narten keineswegs verdampt wer⸗ 

ſahen Alerander und diefe Königin Langer alsein | den/ umb daft fie nicht witzig ſeynd / fo iſts aud dil⸗ 


Stund einander an/ ohn einige Wort zu reden / 
aljo / daß beyde Theil wider in ihre Zelten Eehrten/ 
und die Graufamfeit der Haup:lut in eine füfle 
Lieb verwandelt worden. Als Pyrrhus der Egyp: 
tier König in Italia war / und ſich nur einen eintzi⸗ 
gen Tagin der Stadt Parthenopolis anffbielt / De; 
gad ſichs / daß die edle und ſchoͤne Gemelicia von 
ihm geſchwaͤngert / daher aus der Stadt vertrie⸗ 
ben / und in gang Italia verunehrt iſt worden. 
Cleopatra die Koͤnigin in Bythinia hielte dem Mar⸗ 
ww Anıhonio / im Wald zu Sephim / ein ftattli- 
ches Pancket / und ob fie ſchon fur ihre Perfon nit 
Die erdarſte war / fo hielt fie doch ein gute Zucht in 
ihrem Frauen⸗Zimmer. Weil aber dieſes Pandet 
guten theils bis in Die Nocht hinein werhete/ und 
um Wold viel finftere Buſch waren / fo Fonten fich 
Die Jungfrauen fo meifterlich in denſelben verſte⸗ 
den und Die junge Geſellen 2. jie fo artlich 
darein zu finden / daß unter 60. Rathsherrn Töch⸗ 
tern (welche der Eleopatra dienten) ss. in dieſem 
Wald gefhwangertmurden. Welches dann dem 
Bold ein groſſe Ergernuß / Der Ceopatra eingrof- 
fe Schand / und dem Marco Anthonioein ſchlechte 
Ehr verur ſachte. 

Richt ale Männer ſeynd Maͤnner / noch alle 
Biber feynd Weiber / und, dieſes rede ich / weil 
mirs alfo gefaͤllt / es treffe gleich wen es wolle / und 
man verſtehe es wic man wolle. Man findet etlis 
che Schiff / die ſeynd fo gering / daß fie mit wenig 
Winds darvon fahren. Man find Druhlen / Die 
feund dermaſſen fubtil / Daß fie mit wenig Waſſer 
mahlen / und man find Weiber / die feyn dermaſ⸗ 
jen gefährlich daß fie note ein zartes Glaß zerſprin⸗ 
gen / und wann fie nur ein wenig auff den Koth 
retten / fofchlipfferen und fallen fie. Aber Sau: 
flina/ du möchten vieleicht, firwenden und ſpre⸗ 
hen / daß du dein Tochter mit niemand andern re: 
den laſt / ald mit ihren Vettern / noch ausgehen / 
als mitihren Obeimen. Aber bu folt willen/ Daß 
Die gluende Kohlen weder des naſſen noch Dürren 


lich / daß die Bötter den Bulern Feine Straff auf 
binden/ umb daß fie ihrer Sinnen beraubt feond. 
Als ich noch Cenſor war / hat ſichs begeben, daß en 
Tochter vonihremeignen Vatter / ein Mutterron 
ihrem eignen Sohn / und cin Bajel von ihrem ci: 
nen Better iſt geſchwaͤngert werden. Daraufilf 
ich Die Eltern den Loͤwen fürwerffen/ Die Kinder lid 
ic) lebendig begraben / und die Creatur lieh ich im 
Campo Mattio verbrennen. Diefed war marc 
folcher —— Fall / daß ich nicht allein Dice 
verfluchte Menſchen mit meinen Augen nicht Font 
anſchen / ſondern ich ließ auch ausruffen / daf me 
mand mit ihnen Sprach halten dor &o um 
das vaͤtterliche Feuer Die Tochter berührt / de 
Freund beſteckt / und ſich felbft verbrennt hat/me: 
meinſtu / —5 — weil ſolche glüende Kolend 
einer Baaſen / und einem Better gefunden werde 
daß ſie unterlaffen wurden anzubrennen von mei 
der fonahen Berwandnuß 7 Wofern Diefed uni 
kigzlich Fleiſch ſich der Billigkeit untermürfeolid 
ichs zu / daß dein Tochter mit ihren Vettern fir: 
muthig redete / aber weil das Fleiſch in folder 
—— der Billigkeit fo gar ungehorfam und mit: 
penſtig iſt / jo rathe ich / daß du Dein Tochter ib 
rem eignen Bruder nicht vertraneſt. Dann glei 
wie im Holtz Würm wachſen / welche das Hoit 
ſelbſt zerſteſſen / eben alſo erzeugt offt einer in feinem 
eignen Hauß einen ſolchen Menſchen / der ihm; 
nacher nach Ehr / Leid und Lehen trachtet. 

ieſes alles / Fauſtina / hab ich Dir nur ie 
Warnung gemeldet / was ich aber anickt ie 
melde / das behalte bey dir / an ſtatt eines traum 
Raths. Wofern du aller Sorgen uberhehticon 
wilt / und dein Tochter vieler Gefahr hefrent ſeya 
ſoll fo halte dein Tochter in ſteter Arbeit / Daun 
warn Die Hand mit guten Geſchafften beladen ſeyn / 
alsdann iſt das Herg aller ſchwirigen Gedandın 
befregt. Einiegliche Liederligkeit Die im der {u 
gend begangen wird / zerbricht Die Spigen M 
Mauer unfers Lebens: Aber wo der Diuffigan 


Holgeh verfchonen/ fondern/ Daß fie fo gar die har: | einmaleingehet / dafelbft eröffnet er den Laien 
ten Steinverjehren. Weiſtu nicht / Fauſtina / daß alle Thor. Wanndu Fauſtina begehrit zu mirltn/ 
Die heibhungerige Thier ihre eigne Jungen mit den ı wo Das Verderben der Romiſchen Fungfraus 


Zähmengerreiffen ? Weiftu nicht / daß Die Götter 
in allen Sachen haben ein Geſetz verorbnet/ ausge: 


berfompt / und warumb ſie nicht fo dald gede® 
ven werden / oder fie fangen an zu bulen / hu: 
. 4. 


4 + 
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uf mein Rede. Der Mnfleiß der MWätter/ und | aller Macht darwider / mit fürgehen / daß das 
ie Nachlaͤſſigkeit der Mutter it ein Urſach dap Maͤgdlein noch) zu jung mare: ſoiches aber thate 
ie Jungfrauen die gebührende arbeit auff die ſei⸗ | fienur darumb / allweil fie heimlich ein andern Heus 
m ſetzen / und die ungebuhrliche Wohllüſi anfich | rat für ihr Tochter practicirte/ und auffhanden 
chmen. Dann durd) die mufige Ubung / — hatte. Wieder Kapjer ſolches vermerckt / ließ er ſie 
urch die liederliche Gedancken uberfommen die Au⸗fur fein Bett erfordern / und redet auff nachfolgene 
en Erlaubnuß / ihr Verſtand wird aller verkehrt | de weiß mit ihr. Biel Sachen werden gegen den ge⸗ 
nd ihr Willen wird verderbt.Und [hlieglih/wann | meinen Perfonen diffimulirt/ und durch Die Finger 
e vermeinen / daß fie das weiſſe ſeynd / darnach die | gefehen/ welche den höhern Stands ; Perfonen im 
zuler zielen / ſo ſeynd fiedas ſchwartze / darein alle | weniſten nit paffirt/ noch gut gebeilfen werden, Ein 
aiter geſchoſſen und vermund werden. Alſo / daß Furft wird nimmermehr recht geförcht / wann er 
en Ball der Gedangen nichts ſo dapffer wiederum | Feinen guten Nahmen ben feinen Unterthanen hat. 
ru ſchlagt / als die Hands welche an die Arbeit | Diefes meldtich darum Fauftina/ allweil du heim⸗ 
elegt wird. — ya inir doch ein — at 
B ; a | U furbringſt / welches dann einer foldyen hoben 
ap. XXV. Wir forgfältig Kayſer Frauen ſpoͤttlich / und der Authoritaͤt des Kayſers 

Marcus Aurelius geweſt / ſein Toch⸗ verkleinerlich iſ. Wann meine gute Verlangen 

ter auszuheurathen / ıc. vom dit ibel auffgenommen werden zum Nut und 

— Er ftomm ug Aurelius/ als ein hoch Auffnchmen deiner eignen Kinder / masfol man - 

2) verftandiger/firfichtiger Vrann / merefte | von dir verhoffen wegen anderer Leuth Kinder ? 








nicht allein aufdas Vergangne / ſon⸗Vermeyneſt du daß es beffer ſey / unfere Töchter des 

dern auch auffdas Zufunfftige, Dann | me zu geben / der fie von der Mutter begehrt/ oder 

r fahe dag das Verderben der Furjten fürnembs | fiedeme abzuſchlagen / welchen der Vatter darzu 
ch in deme beit :het/ Daß fie —V— und gar auf erwoͤhlet hat? Zwar / weil du ein Weib biſt / fo ver⸗ 
rembde Sachen begeben / und ihre eigne beynedens | zeyhet man dirs billich / aber weil du ſelbſt ein Mut⸗ 
indan ſetzen / oder / wann fie ſchon auffihreeigne | ter bift/ fo biſt du deſto ftraffiwürdiger. Weiſt du 
Zachen mercken / daß fie doch der frembden mehr | nit / daß jene Heurat von dem Glück / dieſe aber 
chten. Es war auch dieſes KayſersGemuͤth der: | von der Fürſichtigkeit / regiert und geſtifft werden? 
saffen auff alle Sachen gericht / daß er unangefes | Die jenigen/ welche die Töchter begehren an ihren 
en der fo hochwürdigen ihme obligenden täglihenT Vatter / werffen ihre Augen mehr aufihren eignen 
zeſchaͤfften dannoch nicht unterließ/ auffden aller: | Nutz / ald das Herk auff anderer Leut Gut. Ich 
eringften feinen Diener zu gedenden. Diefes | erinnere mich / daß du auff ein Zeitzu mir fagteft/ 
jeldte ichs allweil dieſer Kayſer 4. Toͤchter hatte | daß du gleichwol deine Töchter gebähreft/ aber Daß 
emblich Eucilia/ Porfena, Macrina und Domk | die Götter fie ausheuraten / in deme fie ihnen fo 
a; Diefelbigen waren gleihwol ihrer Diutter ! groffe Schönheit verliehen. Weit du nicht/ dag 
bnli an der Schönheit/ aber nicht dem Batter | Die Schönheit der Weiber bey den Fremden ein Ver⸗ 
n der Frommkeit. Je mehrt auch dieſe feine Toͤch⸗ ua den Nachbarn einen Argwohn / bey den 
ram Alter zunahmẽn / je groͤſſere Sorg trug er für | Mächtigen einen Gewalt / bey den Wenigern / einen 
e. Die Roͤmer hatten einen Gebrauch / daß man | Neyb bey den Freunden ein Uneht / und beyihren 
er Raths⸗Herten Kinder nicht ausheurate ſelbſt eignen Perſonen groſſe Gefahr verurſachen ? 
uſſer Vorwiſſen deß Kayſers / hergegen / daß die Zwar mit harter Muͤhe wird das jenige verwart / 
oͤchter deß Kayſers nicht verheurat wurden ohne | welches von jedermaͤnniglichen verlangt wird. Ich 
zorwiſſen und Guthebunden deß Raths. Als de⸗ſag nochmaln / daß dieSchönheit der Weiber anders 
wegen Der Kayſer ihm furgenommen/ feinaltifte | nit ift/ als ein Fandl der Schwirmer / und ein Weck · 
ochter zu verheuraten / befahl er der Fauftina /Uhr der leichtfertigen Maͤñer / alſo daß ihre Ehr nur 
af fie dieſes fein Vorhaben dem Roͤmiſchen Senat | beftehet infrembver Leut Begletden. Ich dekenn / 
fintemahler damahls ſchwach und kranck war /daß die —— Maͤnner ſich lieber verheura⸗ 
nd ers daher ſelbſt nit verrichten koͤnte) entdecken | ten an Weiber / welche ſchoͤn fennd von Angejicht/ 


nd fürhalten fol, Fauſtina aber Reste ſich mis als an eine / Die da erhar iſt im leben/ F = 


— — — —— — — 
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gegen ſag ich / daß das Weib / welches ein Heu⸗ | Ko aber üben fie fich im Hofficen der fyönen Franm- 
rar uberkommt allein von ihrer Schoͤnheit wegen ! Alsbald ein Weibsbild für ſchoͤn ausgeſchrheñ wird 


in ıhrem Aiter nichts gewiſſers zugewarten hat / 
als ein böfes Leben * 
Dann es iſt ein unfehlbare Regel / daß das jeni⸗ 
ge / welches geliebt iſt worden von feiner Schönheit 
wegen / verhaſt wird / wans heßlich iſt worden. O wie 
viel mühe ladet ihm der jenig auff den Halß / wel: 
her ein ſchoͤnes Weib nimbt? Er muß ihre Hoffart 
gedulten/ fintemahl die Schönheit und Thorheit 
ummerzu mit einander gehen: Er muß ihre Der: 
ſchwendlichkeit gedulten / fintemahl ein narriſcher 
Kopfy und ein ſchoͤnes Angeficht/ zween ſchadliche 
Wurm feyn/ jodas Leben abnagen/ und Das Gut 
verzehren. Er muß ihre zandifche Art gedulden / 
Dann ein jegliches ſchoͤnes Weib will allein Herr im 
Hanfe feyn. Er muß ihre Wohlluſtbarkeiten 
gedulten/ dann alle [hone Weiber feynd gern beym 


guten Müthlein. Er muß aud) ihren Ehrgeitz 


gedulten/ dann die ſchoͤne Weiber vermeynen/man 
müffe fie allenthalben obenanfegen. Lind ſchließ⸗ 
lich welcher ein ſchoͤnes Weib üderkombt / derjelb 
bringt ihm ſelbſt viel Unglück ins Hauß. 

Die Stadt Carthago iſt nicht fo ſehr belaͤgert 
worden von den Scipionibus/ als das Hguß eines 
schönen Weibs von den leichfertigen. Drannern. 
O wie übel iſt ein Mann dran / der ein liederlih Weib 
hat? Dann wann ſein Geiſt deß Nachts ruhet / 
und ſchlaffet / alddann gehen ihm Die Buhler umbs 
Hauß herumb / mit Eittern und Lauten / fleigen 
ihm entweder zu dem Fenſter / oder oben zum Tach 
ins Hauß / feinem ſchoͤnen Weibzu lieb / ihme aber 
zu ſchand und ſpotte. Daß num deme alſo ſey / 
frag man mid) drumb / der ich mic) an Deiner Schoͤn⸗ 
heitverheurathab: Manfrage auch mein Ehr dar; 
umb / mas man afenthalben zu Rom darvon halte. 
Ihh rede gleichwol viel aber glaub mir / daß ic) nod) 
ein mehrers empfinde. 


Zwar / niemand ſoll fich über Die ®ötter beflagen/ 


um gi: fie ihm ein befliches Weib beſchert haben. 
Das ſchoͤne weile Silber wird nur im ſchwartzen 
Pech gearbeitet / und der zarte Baum wird in feinen 


fo wird fie von manniglich verlangt und ich hab ſel⸗ 
ten ein Jungfrau in Diefer Stadt geſchen / melde, 
mann fie fir ſchoͤn berühmt war/nicht verdacht oder 
übel befhreytwmäre worden. Ich hab zimmlich viel 
gelefen/ von etlichen ſchoͤnen Griechiſchen / Latein 
ſchen / Spartianifchen/Esyptifchen und Römifcen 
Weibern / Derfelbigen aber wird nicht darumd al 
fo gedacht / aliweil fie fo ſchoͤn waren / ſondern we⸗ 
gen der groffenGefahr/ die ihnen ſelbſt und andern’ 
von ihrentwegen begegnet ſeynd / alſo / daß fie von 
ihrer Schönheit wegen / in ihrem Land geſucht / um 
von ihrer Unehr wegen / in Der gangen Welt bu; 
fhreyt waren. ' 


Alf ber gemaltige Philofophus Arminius den 
den Earthaginenfern feinen Unterthanen ftard in: 
portunirt und gebetten ward / Daß er ſich done: 
heurathenmwolte/ gab erzur antwort: Ich miänt 
beurattn/ dann ift das Weib heflich / fo muß ichſe 
haſſen / iftfie reich / ſo muß ich fie übertragen, ütie 
arm / fo muß ich fie ernahren / iſt fte ſchoͤn/ d muj 
fie huten / deren Eigenſchafft ein jede maͤchtig anıs 
iſt tamfend Männer umbzubringen. Mit dieſen 
Worten gatf@nlpigte fi dieſer Philoſophus / od 
derſelb gleichwol hernach / als er vor viclem find: 
ren/ nicht mehr fehen konte / bezwungen mard / 
die Muhcſeelige Geſellſchafft cines Weib anzunds 
men/ und mit demfelbigen feinen Weib erzeuatt 
er eine Tochter / von deren Die Amilcares zu &uv 
| thago entilanden. | 


Vielleicht aber möchten du / Fauſtina / fpreden/ 
daß ein boͤſer Verdacht auf en — 
ſen fonne / ſintemahl ihre Tugend folche Gefahr 

verhüten/ und ihre Erdarkeit ihren Leib bemahren 
| Iverde. Darauffgibic dir aber zu vernehmen / 
vaß man nad keinem Dinge fo hefftig ficher/ al 
| nad) einer Jungſtauen / weldye mit Der keuſchen 

Wacht / und weiblider Scham umbgeben it. tar: 
lichter weiß wird begehrt / und fdyläfferiger rd 
wird gedetten / mas leicht zu erhalten iſt. Eril 


rauhen Minden erhalten/ undder jenig Mann / | nichts gewiſſers / als Daß das Gut eines andern/ cin 
welcher ein heßlichs Weib hat / behält fein Gerucht | Materi und Urſach ift feines eignẽ Schadens Ball 


rein. Ermöhle ihm ein jeder was ihm gefalt/ fo ı du nit / 


ſag ich noch / daß der jenig / welcher ein schönes Weib 


nimbt / feinen guten Nahmen auffs Ed wirfft / 


und ſein Leben in Gefahr ſetzet. Die Jugend 


pflegte ſich vor Zeiten in den Waffen zu uͤben / anje⸗ 


Fauſtina / daß die allererbarſte Weiber/ do⸗ 
unferer Sund wegen / am meiſten verfolgt werda 
In Wahrheit ihr Scham und Zucht / ſeynd Pd 
unjerer Erbarkeit. Wir leſen / daf die unaludite 


JNige Lucretia / weder von ihres Adels / = 
1) 
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vᷣnern/ic. | im Waſſer anjegohenden. Uber das alles ſeyd iht 
a gi 
Cap. 2 - Ay | Ham Fabrieium habt einen Brieff g n / um 
J XXVI Kanfers Marci * begehret/ daß ich mich Darüber nicht folte erzurnen / 
ti Schreiben / an erlihe Kömmche Cortt-| onpern als ein verhulterMann von verhulten Weis 
fanen / welche * sum Spott ein Eomedi | bern in Scherh auffnemmen/und damitihr mir ſi⸗ 
zu Rom — ein gantz ches deſto leichter aus dem Sinn ſchiagen moget⸗ 
artlicher Brieff. ſo begehrt ihr beyneben von mir zu wiffen/ wo bon⸗ 
Areus Aurelius ein Profeſſor und Red⸗ warünib / wo / wann / wie / und von weine die Wei⸗ 
ner in der Hohen Schul zu Rom / wünt⸗ | ber anfangs feynd gemacht worden. 
(het euch den verbulsen Weibern zuftom/| Weil dermegenich von Naturgern alle Ding im 
Stud und Heyl/ auch Beſſerung euerd| Schertz auffnimb/ und meil ich eurem Vefelch/ je: 
debens. Ig bin allhie bericht worden / was geftalt| derzeit sern nachk omme / fo win ic) euch in Diefem 
ihr auf dem jungft gehaltenem Feit Berecyntä habt| eurem Begern winfahren. Doc mit dem aus⸗ 
tin Eomedi gehalten/ und in deſem mit meinem Le⸗druͤcklichen Beding und Vorbehalt/ das diefe meine 
ben gefchergt/ und mit meinerEbr Das Gaudelfpiel| Antwort auf Feine andere Weiber gehört/ als eben 
getiieben. Und wie mein Kundſchaſſt lautet / fo auf euch / ihr unzchtige und verliebte Weiber. Dann 
hat Arcilina foldye Comedi gemagt / £ucia Fulvia wofern etwa ein andere ehrliche Frau fich Darumb 
hat ſie geſchricben / Toringula hat fie gefungen und | annehmen molte/fo wäre es ein Zeichen / daß fie euch 
bie andere erdare rauen haben dieſe Eomedi ges | mb euer Handmwerd neidig iſt. Dann melde 
balten. Ihr habt mid) auf mancherley weiß abs) Frau euch ein Mitleyden erzeigt RB / HE ein 
conterfeyt/ nemblich mit einem Buch / welches i& | Zeichen/ daß fie ed mit euren Laftern heit heimblich. 
über zwergs in der Hand hatte, wie ein unfinniger | Welcher Menfch aufferhalb der Schranden ftchet/ 
Sophift: Mit ausgeredter Zungen/ wie ein vers | der fürchtet Die herumb Laufende wilde Thier nicht / 
mefjener Schwerer : Mit Hornern auffm Kopff [und wer weit vom * iſt / der ſoͤrchtet den 
wie ein Hanreh: Mit Neffen in der Hand / wie ein Schuß nicht. Eben alfo ſag ich/ fürchtet ein ehrli⸗ 
zietterender und verzagter Buler : Mit einem nach: | des Weid feine böfe Zungen. Dieſe ehrliche Ma: 
ſchlupper den Fandel/ wie ein unbehergter Haupt: | tronen follen mich für ihren ewigen Diener erfens 
mann: Mit einem hald gefhornen Barth/ wie ein | nen/ hergegen follen die unerbare Schlöpfe mich 
weibifcher Mann : Miteinem Tuch für die Augen/| für einen Schimpfeind verfpuren. 
wie ein verurtheilter Narr. hr habtö auch bey| Als viel derwegen Die erſte Frag / wo von nemb⸗ 
dieſem alein nicht bleiben laſſen / fondern des an: | lic) die er Weiber gemacht / betrifft/ befinde ich / 
dern Tags habt ihr mir ein Bildnus auffricht / dar⸗daß ein jegliche Nation deßhalben ihre abſonderi 
am die Fuͤß waren gemacht von Stroh / die Bein | Meynung 2 Dann die Egpptier fagen/ 
seriter Cheil. ee daß / 
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Daf/ wann der Nilus an / alödann viel 
Elm auff dem Feidt liegen bleibt / daraus durch 
die Hih der Sonnen etliche kleine Wurm wachſen/ 
und daß unter dieſen Würmen das erſte Weib fen 


| a ei de it alfo das 
daß der Nil hat muffen auslauffen/ dami 
—9— Weib aus —2 wuüchſe. Alle Creaturen 
werden gezeugt im Leib ihrer Mutter / ausgenom⸗ 
men das Weib welches ohne Mutter / geboren wird. 
Sat nun diefem alfo fey/ erſcheint daher / allweil 
ihr Weiber ohne Drutter geboren werdet / ohne Re⸗ 
gel ledet / md ohne Ordnung ftertet. 
Fürmar in ein groffe Drühe umd Arbeit ftedt er 


i d nuer dermaſſen herr⸗ 
Die Goͤtter haben * leer aid 


/ noch Netz 
— an sone die euch erſchroͤcke / 


die Finger / ſo nur deſto vermeſſener / 
eg er euch in ein leben⸗ 


noch ertviefene Gutthat zu erkennen. 
Man hält anjetzo das Weib für Die allerein⸗ 
fältigfte Ereatur / aber ich fage/ daß ein eintziges 
Weid ſich fürmigiger haͤlt / als ale Manner zunange; 
ſehen der allerwitzigſten Frauen 
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ten nachſchlͤppen. Begehrt ihr Veider su miſen / 
wie wenig ihr wiſſet / und wie viel das jenige iſt / mas 
ihr nicht wiſſet? In den allermaͤchtigſten Hanteln 
entfchlieffet ihr cuch dermaſſen geſchwindt / alt 
mann ihr euch ein gantz Jahr darauff hattet dedaqt. 
Und wofern euch etwa einer einredet / alsdann 
werfft ihr euch wider ihne auff mie ein Otter. 

Zwar gang bermeſſen ift Das Weib/ welches ſich 
unterfichet einem Mann au rathen / aber Doc) nl 
vermeffener iſt der Maun / welcher einen Rath nimbt 
vom Weib. Ja was mehr iſt / ein Narr iſt der 
Mann / welcher des Weibt Raths pflegt zund noch 
= Ay erer Narr ift der jenig/ welcher ihrem 

a et. A 

‚Wer Derwegen ſich an ſolche harte Felſen nicht 
wil ſtoſſen / noch fich an folche ſcharpffe Dorner fie: 
chen / noch ſich unter fo viel Neſſeln brennen, der jol 
gleichwol hoͤren / was ihr faget/aber thun was ihr 
geſalit: Item / er fol eure Wort loben/ aber eurtü 
Rath verdammen. * 

‚Wann wir die abgeſtotbene Männer —*— 
wie es ihnen mit dem Rath der Weiber denie fie ee⸗ 
folgt / ergangen / fo würt en fie uns gewißlich jur 
Antwort geben/ daß fie nicht begchrien wider 96 
dorn zu werben den Weibern zu gkanben / neh 
Daß fie begerten wiederumd lebendig zu mer: 
den / die Weiber anzuhoren. Sagtet mir/ 
mie ae Philippo befihehen mis der Olpmpiw, 
dem Paris mit der Helena / Dem Alerauder mit der 
Roſana / dem Encas mit der Dido / dem Hercules 
mit der Antea / dem Hannibal mit der Tamiray 
dem Antonio. mit der Eleopatra/ dem Jul o mit der 
Domitia/ and dem Neroni mit der Ayrirpina. 
Und mofern ihr diefen jegtbemelten Diansıru 
sicht glauben wollet / wie es ihnen mit ihren Wer 
bern ergangen ſo fragt mid) darumb wie cs mir mit 
euch Weibern gange. 

Dihr Weider/ wann ich mich erinuere / daß ch 
don euch bin geboren/fo verſtuche ich mein beben / 
und warn ic) Daran gedenck / daß ich mit erch 
muß umbgehen / ſo liebe ich den Todt. Dammeik 
kein ſchwerer Todt als viel mit euch umbgehen / und 
iſt kein ander Leben als wann man euch Dicht: 

Ein gemeine Klag der Weiber iſt Daf wir Man 
ner undandbar jeyn/ dann ihr jagt/ daß / unange 
fehen wir aus eurem Leib geboren feynd/ wir 
halten für Zclaven. Und meil ihr uns babı «© 


g 
Dis meifte Thorhei⸗ born in Schmertzen / und und aufferzogen mit gr 
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Daß auch anfangs Dafelbfi nur cin Weib / und ver 


enck offt bey mir ſelbſt aus was Urſahen Dom die | Vogel Phenir jey geſchen worden / der Phenix fey ge 


Yanner euch Weiber fo lieb haben lonnen. Aber in 


boren aus dem Wafler/ das Weib aber von der grofs 


Barheit/ fein Ang Fans gnug beweinen/ kein Herg | fen His der Sonnen / und aus den Würmen der 


in ſich gnug betruben/umd Fein Geiſt Fans guug vers 
mertzen / daß ein weifer Mann ſich von eines narris 
ben Weibs wegen verderben thut. Ein folder 
Nann verzehret den gangen Tag mit Licbaugeln/ 
ie Nacht bringt er hin mit eytelen Gedancken / diß⸗ 
yeilnfucht er Die —— andermals ſiehet er 
as Liecht / bifmeilen ſucht er Geſellſchafft / ander⸗ 
ıal8 flirbt er vor lauter Nelancholey / ja was mehr 
/ es hilfft an ihm weder ein guter Rath feines 
reunds/ noch das Drohen / feines Feinds / er fragt 
eder nach ſeinem Gut / und achtet ſich keiner Ehr / er 
erachtet fernßeben/und ſucht den Tod. Und ſchließ⸗ 
ch oder ſchon den Sicg leichtlich koͤnnte erhalten/fo 
ucht er Doch immerdar Krieg wieder ſich ſelbſt. 

o ſaget mir doch derwegen / o iht Buler / woher 


ompt Doc) dieſe närrifche Lieb gegen den Weibern? | 
Yerkeib/daraus mir geboren werden / iſt Fleiſch / die 
Irım/ darinnen wir getragen und erzogen werden 


ynd Fleiſch / Die Werck / fo wir uben/ feynd von 
leiſch / die Nenſchen mit denen wir umgehen / ſeynd 
on Fleiſch / und die Weiber / von derentwegen wir fo 
ei au von Fleiſch. Weildermegen alles 
on Fle ſch kompt / und alles nad Fleiſch ſeufftzet / ſo 
t Fein Wunder / daß viel freye Hertzen ſtraucheln in 
emStrid der Lieb. Oihr Weider/ alem anſehen 
ach ſeyt ihr in den Eghptiſchen Kothlachen( darvon 
ben Meldung beſchehen )erzeugt. Dann die Koth⸗ 
chen haben Fein reines Waſſer zu trinden/ Feine 
ruͤcht zu eſſen / keine Fiſch zu fangen / noch keine Ge⸗ 
genheit zu ſchiffen: Eden Alſo / ſag ich / ſeyt ihr Wei⸗ 
er unflatig in eurem Leben / unerbar an eurer ‘Pers 
m / ſchwach in der Widerwertigkeit / unfürjiht'g in 
er Wolfahrt / ſalſch in den Worten / und zweiffel⸗ 
afftig in euren Wercken. 

im Haſſen brauchet ihr Fein Maß / in der Lieb 
pt ihr unordentlich / im Geben feyd ihr kranck / im 
dehmen ſeyd ihr underſchambt. Und in Summa/ 
r ſeyd ein Gruben der Sorgen / darinn Die weiſe 
Ranner Gefahr ausſtehen / und darinn dieEinfals 
gen —— An euch Weibern befudlen die wei⸗ 
n ihr Ehr/und die Einfaltigen laffen ihr Leben. 


Wir molen aber der Eghpter Dieynung hindan 
tzen / und ſehen / was die riechen Darvon halten. 
Yann die Griechen fagen/ Daß inden Arabifchen 
zeburgen Die Sonn Ihre gröfte Hitz erzeigen thut. 


Baum / auf nachfolgende Weiß : Es hat ſich beges 
ben/ daß daſelbſt ein alter wurmfichtigerBaum lag/ 
und es fam ober ihn ein Kohlen Feuers welcher dies 
fen Baum anzundete / alfo/daß aus dem Feuer und 
Pr dem Staub dieſes Baumes Das erfte Weib ifi er: 


n. 

Ob nun wol ich ein Römifcher Philofophus bin/ 
fo Fan ich doch nicht fa Kar Griechiſche 
Philofophus jo gar unrecht geredt habe. Dann in 
Warheit ihr verbulte Weiber ſeyd / jo viel Die Zung 
betrifft/ lauter Feuer/ und als viel eure Geberden 
und Eygenſchafft anlangt/ feyd ihr lauter Würm 
und Unzieffe. 

Die Natur hat einem jeglichem Thier feine@tärd 
an ge Drtern gefeßt/ der Adler hat 
feine Stard im Schnabel / der Einhorn im Horn/ 
die Schlang ım ar der Stier im Kopff / Die 
Beern in den fördern Fuſſen / der Hund in den Zaͤh⸗ 
nen / die Taube in den 5lügeln/aber die Weiber haben 
ihre Staͤrck in der Zungen. nl das Fliegen 
der Tauben ift nit ſo hoch / als hoch da feyn die Fan⸗ 
tafepen der Weiber. Ein Kap fraget nit fo feht 
mit ihren Nageln/ ald ihr Weider Die Narren fra: 
Ket mit euren Ungeflümmigfeiten. Der Hund 
u re milde Schwein nit fo fehr im&ejägd/ als 
ihr Weiber euren Liehaber plaget im Beth: kein fo 
groſſe Gefaht ftehet der jenig aus/ welcher Den Bol 
deyn Ohren hat/ als die Ehr de jenigen/ welcher in 
aha Satan ey 9483. er 

er Scorpion nicht fo viel Giffts im Schwan 
als ihr Weiber in eurem Mund. 

Ich behalte mir ale Roͤmiſche Frauen bevor/ 
dann es ſeynd unterihnen vieledele/ an der Perfon 
und guten Namen nichts zu tadlen. Und von den: 
elbigen redet weber Liefer Brieff / noch jhreibt mein 
Feder. Bon den übrigen Weibern aber / welche nicht 
a een ſeyn / wie gemeld/ jog ih daß alle 
gifftige Thier nicht fo viel Gift haben im ihrem 
* als viel Gifft ein einiges Weib hat auf ihrer 

ungen. — 

Weil es derwegen Die Götter alſo haben wollen / 
und unfere Sund es alſo mitbringen/ Daß nemblich 
die Menſchen ohne Weiber nicht leben können / 
fo avifire ich die jungen/ ic) bitte Die alten/ und 
Ich u? auff die Weiſen / und id itereiee 

ee 2 
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A d ellſchafft der uner 
——— Da en (len 


als die — elb 
Die en Dekan bringen unter andern nach⸗ 
folgende * Wir or dnen / daß ein Weib wel⸗ 


—— iſt / oſſentlich aus der 

damit andere/ wan fie 
fehen / daß das Ubel geſtrafft wird / ſich vor dem 
Ubel hüten. 

Ferner brachte das Platoniſche Geſetz dieſe Wort 
mit: Air ordnen / daß man den Weibern/ alle ihre 
- Verbrechen ſoll verzeyhen / Die fie begehen mit Dem 
Leibe (mofern anderft ein Hoffnung der Beflerung 
vorhanden: ) aber welche fid) mit der Zungen vers 
fündigt/ ſolches fon ihr Feines wegẽ Pam ae 
den. _ Dann fo viel ihre Perſon betrifft / iſt fie 

wach / aber als viel die Zung anlangt/ vergint ſie 
aus Boßheit. O du Goͤttlicher Plato/ der du 
ein Führer und Anweiſer bift alles Berflands/ und 
der du ein Fürftdift aller Sophiſten / weil du ber: 
gleichen ſcharffe Geſetz geordnet haft zu ſolchen Zei: 
ten/ ald man der böfen Weiber fo groffen Mangel / 
der Frommen aber einen groſſen Uberfluß —— 
was wür deſt du nit anjegothun au Rom / Da jo gar 
vichoffentliche/ unver ſchambte / böfe/ aber fo wenig 

fromme Weiber/ vorhanden. 

Bin) und von Rechts / auch von der Natur we⸗ 
en / follen die Weiber ſchamhafftig feyn im Ange: 
* zuchtig mit Worten / behutſamb im gehen / 

kieblid) im beywohnen / mitleydig im Straffen / er⸗ 
bar im Wandel / beſtaͤndig im verheiſſen / und ſtand⸗ 
hafftig in der Liebe. Lind welches Weib. begehrt 
fromm zu bleiben/ die fol ihre Perfon ımd Ehr nicht 
vertrauen weder der Weißheit der Weiſen / nod) der 
Leichtſertigkeit der liederlichen Manner. Dann 
nad) dem die Glut Veneris iſt angezunt / und Cupi⸗ 
do ihren Bogen geſpant hat / als dann beut der Reich 
alles Dar was er hat / und der Arm alles was er kan: 
Der Weife fagt/ er wolle ihr ewiger Freund feyn 
und der Arm fpricht/ er wolle ihr etviger Diener/ 
Knecht undSclave feyn, —— ſpricht / 
er wolle Leib und Leben für fie laſſen / und Der Narr 
fpricht/ er wolle für fie in den Tod gehen. 

Dei Alten fagen 5 wollen zn f n 
ihrer Freund / und die Jungen ſprechen / daß fie 
wollen Feinde feynihrer Feinden. Dereineerbent 
fi) ihre Schulden zu bezahlen/ und der ander will 
ihre zugefügte Injurlen und Schmach rechen. Auf 


°. 


| 
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dieſe Weiß eines theils zu rer chgnen 
Armut / andern theils / zu der Er —— Min; 
ner Geilheit / verderben Die armen Weiber ihre dar 
ſon / und verfchergen ihre Ehr. 

JG win ader von den frommen Meibe:n nicht 
reden (dann meine Meynung ift mur/ fie zu abi: 
ren und zu warnen) fondern id) rede mit cuq Ro: 
miſchen Eortifanen/ und frage euch/ mofern Ylato 
anjetzo gelebt/oder wofern ihr Damals gelebt hattet, 
wurdet ihr auch aus meiner Perfon ein Comodi at, 
macht / haben ? Würde ihr au) mein Bildnusuhr 
bie Gaſſen zu Rom geſchlept haben ? In Warbait, 
Ich ſihe und verſpure ſo viel / daß gar wenig Wei 
ber zu Rom vorhanden ſeynd / uber Die der Mate 
nicht würde feine Straff ergehen laffen. Abrmik 

et delennen und Fonnets nicht laugnen / daß/orid 
chon der allerärgfte Mann bin unter allen Min 
nern / ihr doch ein Ende habt gefunden am meint 
Boßheit / aber hergegen koͤnnet ihr in Feiner Abıex 
ſtehen / daß ich Die Boßheit der jenigen Frau it 
bie allerſtombſte unter euch ıft/ Die gange Zeit/ma 
nes Lebens / weder gnugfamb ausfpredyen/ noder: 
sehlen werde Fönnen. Eroffe&sefihr ehet ein mc 
fe Frau aus / welche ein naͤrrifche Nachbarin bat: 
Groſſe Gefahr ſtehen Die einge zogene Frauen auf 
mit den liederlichen Weibern: Gioſſe Gefahr fr 
hen Die züchtige Weiber aus mit den nzuchtien 
und Ehebrecherin. Dann ein jegliches unerdard 
Weib hat verlangen, Daß ihre Nacht arn and un 
Bee fe und dafür gehalten werden / und mal 

hr iſt / ihre Untigenden und bofen Namen j 

entdecken / fo reden fie andern ehrlichen Waten 


übel nad). * 
O ihr ſchoͤne Cortiſanen / ihr BR daß id) ah 
ein geranme Zeit hero Fenne/ umd ihr kennet widd / 
und weilihr habt geſchwiegen / fo hab i a 
ſchwiegen / aber weil ihr an jctzo redet offentlid / 
kan ich nichtreden heimblich. Du Avilina/die m 
haft die Comoͤdi geſchmid / weit Daf Eumedes dr 
Metzger fein Kälberfleifch viel tbeurer hat verkauft 
in feiner Metzgen / ald du viel unſchuidige Jung 
frauen haft wolſeyl verfuppelt in Deinem Haufe. 
e — ref * = in u, duf Si 
em eyn andefangen den St 
gern zu zehlen Deine Buler / aber weil fie * 
waren / fo begehrteſt du Damals ein gangen Cd 
fel Erbes Damit du ſie allefamnbe befto befer nad = 
ander zehlen koͤnteſt. 00 


Du Eucia Fulvia / weiſt dich au erinnern / daß⸗ 
18 du ( weißt wol mit weme) bill nad) Breflo vers 
eift/ wir Dich und deinen Mann haben wiederumb 
sfammen getädigt / und Daß bu dir Damals vor⸗ 
ehielteft / daß entweder bu ale Wochen einmal 
orffteft aufferhalb deß Ei oder daß 
ein Dann nit im Haufe dörffteliegen.. Du Ro 
ria bilt in unabfüligem angedenden / daß bu in 
einer jugend 2, gabr bift mit dem Meerrauber 
Jirota auff dem Meer gefahren/ und haft du mit 
yım aufbedingt / daß einer jeglichen Eortijanen 
ber 100, Schiffleut nicht folten zugelegt werben. 
du Eurtia / weift dich au berichten / daß / als der 
Stadtrichter Dich pfänden wolte in Deinem ufe/ 
e mehr nicht darin gefunden hat als s. Manns 
Heyder / mit Denen du def Nachts außgiengeſt / 
ber nur eineinigs alte Weib fander / mitderen 
u deß Tags außgiengeſt. Du Pelifana Zabritia/ 
af dich zuerinnern / daß / als Alvinus Metellus 
ic) wolte verheurathen / er Dich gefragt hat offent⸗ 
ch / was du in feinem Haufe mit Schanden ger 


effen 7 daß du nit content noch begnügig mareft 
nit deinen dandsleuten / fondern haſt dich gefchla- 
en zu allerhand frembden Nationen / vor denen 
‚uallerhand frembde Sprachen gelernt / und aller 
and frembd Fleiſch gefoftet. 

Weil derwegen ihr Roͤmiſche Eortifanen habt 
nich wollen zeiehnen / ſo ſeyd hiemit mieberumb 
ezeichnet / habt ihr mich befummert / fo ſeyd hie⸗ 
ut wiederumb befümmert / habt ihr mid) verun: 
3rt / fo ſeyd hiemit wiederumb verunehrt. Dann 
uff ſolch Speifen gehört ſolche Salſe. Alle ehr⸗ 
he Weiber ſoilen gleichwol / durch dieſes mein 
Schreiben / Feines wegs vermeynt noch angetafl 
yn / fintemal fie an diefer Comedi Feineu Theil/ 
och mich angetaft haben. Weil aber ihr andere 
ortifanen mic) angriffen habt an meiner Perfon/ 
iſt billich / daß ich Feines wegs verfchone ewer 


hr. Ä 

Schließlich / fage ich daß Die Männer ihrem 
3erderben und Untergang beffer nit entfliehen / 
3 wann fiedie Geſellſchafft der Weider meyden. 
Bofern auch ihr die vielberuhrte Eomedi gehalten 


auf © 
— VE hreinehunfahs verfichenund ., 
a in kurtzweil. 
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yonnen haſt heimlich. Und du Cumilla biſt unver⸗ | 
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Cap. XXVII. Ein Schreiben, wel- 
ches der Kayſer Aurelius feiner alten Buhl⸗ 


ſchafft hat zugeſchrieben / welche begehrte mit 
ihm in Krieg au ziehen. 


es ich die jüngfte sefäbrlihe Shlaft in 
Thracia erhalten / ih ein Schreiben 
empfangen / welches Du ımir mit eygner 
Hand gefertigt. Darauff hab ich nit 
unterlaffen/ den Sachen alles Fleiffes nachzuſin⸗ 
nen / und mußbefennen/ daß du für dein Perjon 
mir haft viel gröfferen Schreden einge jagt / als 
die Feind mir Forcht verutſacht. Dann alsbald 
ich dein Schreiben in die Hand namb / hat alsbald 
das Gift deiner Boßheit mein Hera befangen. 
Als ich vor dieſem mic) enthielt Deiner Wollüſt / 
vermeynte ich anders nicht / als daß mein Herg de: 
fregt ware von dem Gifft deiner Lieb. Alsbald 
auch wir beyderſeits unſere Lieb auffhebten / vers 
meynte ich anderſt nicht / ald dag ich ein neu ges 
borner Menſch wäre : Aber ihr und ewers gleis 
hen jeynd dermaffen befhaffen + daß ihr der Lieb 
gleichwol Urlaub gebt / aber die böfen Anmuhtun: 
gen und Haß jamlet. 

Die Liebe eurer Weiber kan dirigirt und verzehrt 
werben mit einer einigen Pillul / aber ewer Paſſion 
und Haß laft ſich nit vertreiben mit alem Nebarbar 
ro / in gantz Alexandria waͤchſt. 

Ahr Weiber erzeugt euch ernſthafft in Dergeys 
hung eurer Feinde / und gang liederlich in täglicher 
Deranderung eurer Freunde, 

‚8 ich in meiner Jugend noch mit der eyteln 
Lieb befangen war / hab ich wargenommen daß 
fein Weib die Maß kan brauchen inder Lieb no) - 
ein End machen im Haſſen. Dein jegige Lieder⸗ 
lichkeit beflaget ſich über mein vergangene Jugend / 
umb daß ich weder Deine alte Kundſchaffie achte / 
noch dieneue Dienftbegehre. Aber wann id) dein 
Klag / und nit mein Entſchuldigung anfiche/ fo 
bebundet mic) / daß du mich eben ſo wol fol 
besahlen mit deinem Todt / als ich dir abdande 
mit Der Bergeffenheit. Welche Vergefenhcit aber 
dermaflen fern feyn ſoll von einem Liebhaber / als 
frembd feyn fon die Undandbarfeit von dem Weibe / 


ich freundlich / ihr | welches von dem Dann geliebt und bedient wird, 


Vermeynſt du / Bohemia / daß id) das Ge 
Veneris hab vergeſſen / welches damit bringt / Da 
die ſorgfaͤltige Buhler ihre Staͤrc ſollen verwen⸗ 

den in Den. Waffen / und ihr Hertz in der Lich? 
Ereez3 Ja / 
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Ja / was mehr iſt / das Ampt eines rechtſchaffenen 
Buhlers iſi / daß erin feinen Kleydern ſey fauber/ 
daß er mit feinen Fuffen gehe nad) dem Compaß⸗ 
daß fein Leib ſey fein fitfam / fein Stimm fanfits 
muhtig/ und fein Perfon gravitatifeh. Item / Die 
Augen mirffen ſteiff gericht ſeyn im Die Fenſter / 
und fein Hertz muß fteigen in den Lufften. Dann/ 


in warbeit / der jenig ift ein narriſcher Bubler / | fi 


deffen Win gefangen / und deſſen Verſtand frey iſt 
10 derwegen der Will gefangen iſt / da muß Di 
Verſtand verderben. Und Diefes fage ich alleın 
darumb / damit du wiſſeſt / daß / ob ſchon mein Al; 
ter Die Ubung deß Buhlens hat hindan gejegt dan⸗ 


a 


noch mein Verſtand nicht wergejfen hat Die Kunſt. 
Du beſchwehreſt dich über mich / daß ich mich 


babe ergeben su allerhand Freud und Kurtzweil: 


Deiner aber beynebens allerdings vergeflen. Hier: 
auff gib ich Dir zur antwort: Daß ebenzu der Zit/ | 
wie id) Deiner vergaß / mein Gedancken anflengen 
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macheft du mir erft den Bernten ; Ich bitte dich ven 
der alten Demand t wegen el bey den le⸗ 
bendigen Göttern befchmere ich dich / daß weil 
mein Herg ſich hat wider deinen Willen rebehirt 
und auffgelehnet 7 und weil dein Will weiffel⸗ 
hafftig / mein Win aber ungmweitjelbafitig it / 
du wolleft meinen Willen ın feinen Zweifel mehr 


etzen. 

Aber Damit du meine grauen Haare keiner Un; 
dandbarkeit koͤnneſt bezeyhen / Cinmaffen ic) den 
runtzeltes Angeſicht der Geylheit besenge ) fo mol 
len wir Rechnung miteinander halten und ſchen / 
was wir haben gewonnen / und nody ver hofen iu 
gewinnen. Sag mir / mwaserlangt man aufden 
Wolluſten; Ein ubel angelegte und verlohrne Zeit / 
einen bemailichten Namen / ein Verſchwendung 
def Erbguts / einen verlohrnen Glauben / einem 
ungnädigen GOtt ? Alſo daß wir Maͤnner dar: 
durch erlangen den Namen eines unvernimfti 


lermen zu machen / aber die Billichkeit miſchte ſich Wiches / und ihr Weiber erlangt den Namen det 


Darein z underkennete / daß das Buhlen meiner 
Gravität Feind wegs wol anſtehe / noch Daß bein 
Alter mitbringe/ daß ed geliebt werde. Du weilt/ 
Daß die Welt viel Ding geduldet an den jungen 
Leuten / welche ſie an den Alten ernſtlich wurde abs 
firaffen. Die Leichtfertigkeiten / ſo in der Jugend 
ſchnd begangen worden / enſpringen auß der 
rl m Unmiffenheit 7 aber die Boßheiten 
d in den Alter begangen werden / entſtehen auf 
lauterer Boßheit. Als 8 deß Nachts die Eckan 
allen Gaſſen hutete/ Ga 
te/ auff der Kitarn 7 Zittern und Lauten flug / 
Item als ich von demeinen Fenſter ins ander ftieg/ 
dermeynſtu / Di 
te? Aber weil i ichen; 
raubt / und mit grauen Haaren überhaufft / und 
mit fo vielen Schmergen befleydt bin / fo vermeyne 
ich / daß ich Damals mir geweſt / oder ader daß es 
mir anjetzo gleichſam traumet. Dann weil ich den 
Meg nit wůſte fo irrete ich / und weil ich ben rau: 
ben ſteinigten Weg nicht ſahe / fo ſtrauchlete ich / 
und weil ich den gelegten Strick nicht ſahe / fo fiel 
id) / alfo7 daß ich in der unbeſonnenen Thorheit 
meiner Jugend mic) hab verderbt. Und ſolches 
alles gehet noch wol hin : Aber jetzt krieche ich auf 
den Dörnern herauf / und du molteft mic) gern 
wiederumb hinein jagen ? 40 hab kaum außpur⸗ 
girt / und du wolteſt mich aufs neu ſiropiren? 
ch had Die gantze Nacht gewacht / und anjctzo 


ðGaffaten gienge / liehaugele: | 


ich Damals wuſte / was ich tha 
anjttzo dergleichen Wolluſt be⸗ 


liederlichen Schloͤpſack. 

Du meldeſt in deinem Schreiben / daß du mel 
left Die Stadt Rom verlaffen / und mir zupieben 
inKrieg. Als ich diefe deine Thorheit ſahe / fieng 
ich an überlant zu lachen· Aber als ic) deine Ver⸗ 
meſſenheit dedachte / glaubteicy Dir. sichern 
su dieſem Puncten kam / beſchaute ich zum anders; 
mal dein Unterſchrifft 7 und zweiffelte / ob du den 
Brieff geſchrieben / es veranderte fich der Pulz mei⸗ 
nes Hertzens / und es — die Farden 
in meinen Angeſicht / und zweiffelte bey mir ſeldſ/ 
ob bey dir reglerte Underſchamdtheit oder an mir 
abgehe Die Gravitaͤt / dann dergleichen Yeichtikr: 
tigfeiten werden nur von dergleichen Feichtfertigen 
Perfonen begangen. 

Du weiſt / daßderjenig / meldyer bel thut / di⸗ 
lid) geftrafft wird von dem jenigen / dene es anttit 
Ye frage dich / wo wilſt du hin reifen? Du haſ 
mich laſſen ſchneyden / wieder Agreſt von den un 
jeitigen Trauben / undanjego begerjtu verfauft 
zu werden / an flatt Def guten Weins? Du 

jeitlich fommen mit den Kirfchen / und beachreil 
auffbehalten zu werden mitein Sramatapffel/ da 
vermeynſt / du ſeyſt allererft zeitig / und weiſ ded 
nicht / daß du aller verfault / veracht / perhaftum 
verworffen biſt? Du ie uf / Da du ver 
ger dreyſſig Jahr lang dift genoſſen worden mic# 
wohlſchmeckender Wein / und meijt doch nidt / 
daß du anjetzo gleich bit den verfaulten DR 
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Bift du nicht die Bohemia / welche zween Zähn zw ichs meihem Batter heimlich re Sag mir Bos 
venig hat? Deren die Augen trieffen/ die Haar | hemia / warmit haft du deine öffentliche Thorheit 
rauen / das Angefiht rungelt / bie eine. Hand | erfegt/ als mit meinen heimlichen Ingelegenheiten? 
om Podagra lahm iftz und die aller zerbrocenit 1 SFerumnder weißicherft / was ihr RKtoͤmiſche Cor⸗ 
on jo vielen uberftandenen Kindbetim : Sag | tifanen feyd / nemblidy ein Wurm der alten Maͤn⸗ 
air derwegen 7 mo begehritu hin zu verreifen 7) mer / ein Kurtzweil der jungen / ein Troft dee 
dann ob man did) ſchon in der Wiegen Oder in ei: | Narren/ und ein Begrapnuf der Pajterhatitigen. 
‚er Senfften uber Land führte / fo kaͤmeſtu doch Was ich aber von deiner Perfon halte / iſt / Dakfich 
ler germablen hin. O Bohemia / Bohemia / | in deiner Jugend jederman hat nach dir: gefehnet/ 
at fiheich / daß in dergleichen fallender fugend | aniego aber rd A Eat jeberman / Damit 
it iſt zu trauen / noch auff die Alten ſich su vers fi) jederman nad) dir fehne, 





' 








affen/ dann unter der Falten Afchen liegt verbor: | Du meldet auch / daß bu zween Sohn haft / 
en ein fehr heiffe —J— BEER > aber fein Mittel fie zu unterhalten. Aber Dande 
Di beflagft dich / daß du nichts mäg daft +1 8Dtt umb die Gnad / die fie Dir haben erwieſen. 
ber ich vermundere mich mit Darüber : Dann es | Def Fabricii meines Nachbarn 15. Söhnen gibt 
man nur einen Vatter / aber nur Deinen zweyen 
Söhnen gibt man so. Vätter. So theile derwe⸗ 
gen fie unter ihre Batter und wird einem kaum 
ein Finger iu theil werben. Gedenck daß ich bey 
der Fucia ( fo dein Tochter ift mit dar That / und 
mein mit dem Namen ) beffer hab gehandelt in ih⸗ 
rer Verheurathung / als du bey.ihrer Geburt / 
iſt / dann ich weiß mic) der eben Zeit zu erinnern | dann bey der Geburt ruffteſt du wiel Leut / aber 
yap du mit der einen Hand mir Die Ring von den beym Außheuraten lieſſeſt du mid) allein ſtecken. 
Singern/ und mig der andern Das Geld auf dem.| Lind weil ich weniger ſchreid / alsich gern molte/ 
Beutelgoheft. Und damals führteft du viel ſchweh⸗ſo hab ich dem Brutio Cornelio befelh geben / 
weiter mit Dir zu reden. Ich bekenne gleichwol Dein 
groſſe Ungedult / und weiß / daß du nicht unterlaſ⸗ 
fen werdeſt / mir einen Brieff wiederumb zu zuſchi⸗ 
cken / der nicht viel ſchatz wird werthfeyn : Aher 
weil id) dir zuſchreibe heimlich / fo bitte ich dich / 
du wolleſt mic) nit zu ſhanden machen offentlich. 
Und ob du mir ſchon Urſach haft gegeben ſum Zorn/ 
fo unterlaffe ich doch nicht Dir hiemit 20000, Sex- 
tertios zu zuſchicken. Die Goͤtter ſeyen mit der 
Bohemia / mein alte Liebhaberin / und wollen 


ft der Römischen Buhlerin Art / fie jederman 
upffen / mid dod) weniger darhey haben als nie: 
nand. Welches dann fürnemlich daher entftchet/ 
llweil ihr den Mangel eurer Ehr wollet erſetzen 
nit Geld / fintemal.alle unrecht gewunnene Gh: 
er den Leib gleichwol zieren / aber Die Ehrbemays 
igen. Ich weiß niht/ warumb doch du fo arm 


eren Krieg mit meinen Kiften und Käften/ als ich 
ınjcgo mit meinen Feinden. Ich hatte niemaln 
in Edelgeftein / welches du mir nicht abſchwetzteſt / 
yann verfagen börfite ich Dir nichts. Dichinde: 
onnener alter Dann / jetzt erkenne ich erſt bie 
Chorheit meiner Jugend / und anjexo empfin 
ch den Schaden meines Alters. | 
Du beſchwereſt und beflageft dich der Armuth / 
iber ich bin der jenig / der dergleichen Artzney bes 
arff zu dieſem Fieber / und der eines guten Pfla⸗ 
ters bedarf auff ſolche Wunden. Erinnerft du | mid) erretten auß dieſem Kriegs xc. 
ich ar r — ig * age ga * 
annirte ins Land der Vergeſſenheit / und dein j i y 
ieb für mein Abgott hielt / ic damals Def Win: Selgt —— — 16 bie ober 
ers nackend gieng / umd daß ich Def Sommers be: ehen laffen nd bieni li , 
aden gieng mit Kleydern ? Weiftumicht/ dap id 8 / * ie wol in acht 
urch den Koth gieng zu Fuß / und zu Roß au a 2 ot. 
er Poft ? Weiſtu nicht / daß ich / mann ich bes Ohemia dein alte Piebhaberin / wuͤnſchet 
rubt war / lachete / und wann ich froͤlich war / dir Marco Aurelio ihrem Todtfeind 
sennete ? Auß der Forcht zohe ich Die Staͤrck / und Raach an deiner Perſon / und alles Un⸗ 
uß der Staͤrck nahm ich die Forcht. Die Naͤcht glück in Deinem Leben. Ich hab dein 
Schreiben empfangen / darauf erſcheint Die ner: 


erbrachte ich mit Seuffgen / und die Tag im Gaſ⸗ en e 
fluchtheit deines Jngeweidts / und Die sraufamteit 




















n tretien. Und wann du etwas bedoͤrffteſt / muſit 
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deiner Bofheit: Defgleichen bofhafftige Leute / _ ein undandbarer Freund / ein geigiger Alter / eines 
wie du diſi / haben ein Freyheit / daß man au ibs | jeglichen grauſamer Feind / und niemands Freund / 
wen geduldet ihre dieder ichteiten / diefübegehen | und was mehr iſt⸗ zuvor wareſt du ein liederlicha 

umlich/ nur Damit ſenemand beleydigen offent: Jimgling / anjego aber biji du ein alter Narr. 

ich : Aber diefe Freyheit wird dir bey mır nicht Du ſchreibeſt / alsbald du mein Schreiben art 
fürtragen, Dann od ich (don nicht bin ein Bewab- rührteft / daß das Gift deiner Boßheit habe dein 
zerin Deiner Schäg / fo bin ich Doch ein Shattam: | Herz defangen. Die es glaub id zıwar gang gern, 
mer deiner Bofheiten, Und was derwegen ich nicht | ohne Daß Du es mit Deinem Eyd beiheureft / Dann 
alle Boßheiten finden jederzeit Herberg in deinem 


fanreden mit meiner Yerfon / das mwilich rechen | 
mitmeiner Zungen.: Dann / ob ſchon wir ſchwa⸗ Haufe. Das unrein verfaulte Viech nimbt den 
ehe Weiber leichtlich ſeynd zu überroinden am Leib | Gifft gern an / aber Die reine wolgeſtalte Thier 
fo Fönnen wir doch nimmermehr gezaͤmbt werben verwerffen es / eben alſo Mey und bin —— 
am Herten. ydaß du an Feinem Gift wirftiterben / Dann feltes 
"Di reiben / du habeft / nachdem duaußeiner | ſchadet Igs ein Gigt Dem. O du bofbaf: 
Schlahtentwifcht mein Schreiben empfangen/ | iger Fre / woſern dic) jedermann zu Rom jo 
und darüber einen Schrödeneingenommen. Dar« | wolfente / al$ wol Dich Diebetrubte Bohemia ha⸗ 
auff gib id) Dirzu vernemmen / daßes Dergleien | net / jo.mürden fie Ichen und fpühren / mas für 
fofer Leuth brauch it / immerdar won Der Lieb au | ein Unterſchied iſt zwiſchen deinen Worten / uad 
reden /..und daß die Narren gern von Buchern zwiſchen Deinem Hergen. Dann don megen dis 
chwetzen / und Da die Berzagten fich nur imimer- | het Schreiben und Bucher / derdienft du Den Rab- 
Dar. def Krieggmejens beruhmen. Und dieſes mel: | men eines Sophiſten / aber von wegen Deiner Bot: 
de ich allein darum / aıweil ich darfur halte ⸗ daß | heiten / verdient du den Rahmen eines T yramnen. 
es unvonnöthen wäre geeft / mir / als einem | Du meldeſt auch indeinem Schreiben / daß iu 
eib/ rechenſchafft zu geben, ob du mein Schrei; niemalu haft bey einem Weib gefehen ein Ordnung 
oder Ma im Lieben / noch ein End im Hafen: 
Aber. ich freie mi) / Daß noch andere Weiter iu 
Roın dich eben jo wol fennen als ich. Dann du dit 
ein folder Mann / der nicht wurdig ift Daf man 
un Fereen lieben / noch daß man auffhoͤre ihne 
u en, 

Du begchreftein Ordnung in der Lieb / und bi 
doch — Denen die dir dienen. —* 
gilteſt im Schertz / und hegehreſt geliebt zu merden 
im Ernſt. Du begehreſt zu genieſſen der Perios 
firfachen halben 7 | nen/ und nicht anzugreiffen dein Guth. Du bes 
alsdamitdu pobagramifcher Mitter bifweilen dich | gehreſt Dein Klag anzuhören / und unterlajtdod 

Dt ft | nicht dein Boßheit. In Warheit/ du kenneſt die 

Weiber noch nicht techt. Dann du ſolleſt wiſſen / 
daß wir nicht fo naͤrriſch ſeyn / als ihr Manntt 
vermeynt / noch ihr ſeyd nicht ſo witzig / als ür 
‚eu beruhmet. Biß dato haben wir viel mehr 
Manner erlebt / welche ſich ergeben haben dem 
Willen der Weiber /'ald Weiber / Die ſich ergeben 
haben dem Willen Der Manner. Mehr alstan; 





























fur dein Leben / Dann weil ich dein Berzagtheit Fens 
te / 2 gab mir dein Abweſenheit deſtoweniger zu 


du nicht von wegen Einnehmung Der Schlaͤg / fen: 
dern Damit dus in den Tabernen Darauf trinden 
uögeft. , Dann felten had id) gefehen/ daß du je: 
mand hätteft verwundet mit beinem Schwerdt / 
aber ungehlich viel Weiber hab ich gefennt / die Du 
umbbracht haft mit deiner Zungen. Odu boshaff: 
tiger Marce / wann du fo bebergt und tapffer wa⸗ 
reits ala du boßhafftigbift / fo würdeſt du eben ſo jendmahl hab ichs gefehen und.erfahren / daf an 
fehr geförchtet werben unter den Barbarifhen Ra | Mann. Das Hertz nicht hat fi) an Drey weile 2% 
tionen/ algverhaft dein Zung ift unter den Römis | ber zu.reiben 7 aber ein einig Weib hat das Set 
ſchen Matronen. Du magft fagen was du wilt | 300, liederlihe Männer unter ihre Fuß zu bw 
fo biftu Dash) sin kalter Buhler / cin verzagter Ritter/ |, gen, 
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* beſchicht in deinem Schreiben Meldung / 
aß du erſchrocken bift über meine Leichtfertigkeit⸗ 
ndeme id) begehre Die Stadt Rom zu _verlaffen / 
mdanDirin Krieg zu ziehen. Darauf gib ich Dir 
u vernemmen / daß die Lieb deß Batterlands groß 
ſt / dann viel Leut verachten ſtattliche Güther in 
rembden Landen / nur damit fie anheimbs bey den 
Shrigen feyn mögen/ Aber viel gröffer war mein 
ieb / ſeytemal ic) Die Stadt Rom be ehrte zu ver⸗ 
affen mit allen ihren Wolluſtbarkeiten / nur 
amit ich Dis folgtein den ungehenren Kriegen und 
zcldſchlachten. Aber / o du boßhafftiger und ums 


rkentlicher Marce / ob ich ſchon had wollen Rom | X 


erlaſſen / ſo waͤre es doch nur darumb beſchehen / 
amit ich mein Hertz ſuchete / welches bey dir war 
m Krieg. Dann die Gedaͤchtnuß deiner Abwe⸗ 


enheit / hat mir offtermals ein Ohnkrafft verurs | € 
achet und weilmein Her nicht bey mir wohnte / | hab 


d halff fo gar kein Remedium barwider. 


ch vermeynte nicht Daß unſer Lieb eben alſo be⸗ 
haffen ware / wie Die Lieb der unvernunfftigen 
ehier / welche ihre Luft pflegen ohne Lich, Aber 
ch ſchwere bey der heyligen Göttin Berecyntha / 
ap du mir mehrers ſchuldig bift von wegen Der Lich 
ie ich gegen Dir getragen in einem einigen Tag / 
ils von wegen a u / bie ich Dir erwieſen 
n zwey und zwangig Jahren. Schau / du boßs 
afftiger Marce / mie ich Dich fo innerlich lieb ges 
aht / Dann in Deiner Gegenmertigfeit ſahe ich 
ich allezeit an/ und in deinem Abweſen gedachte 
himmerdarandid. Def Nachts traumte mir 
on dir/ dein Mühe und Arbeitbeweynt ich / und 
on wegen deiner Freud erfreuete ich mich / und 
»as fol ich viel fagen z alle meine Wohlfahrt 
— ich Dir / und all dein Unglüd wuͤnſchte 

mir. 

Ein Ding glaube und traue mit / daß / nemb⸗ 
ch / ich nicht fo ſehr empfinde die Verfolgung / 
o du mir anthueſt / ald die Undangbarkeit / die 
u mir erweiſeſt. Einem Geighalf iſts ſchmertz⸗ 
ich / wann er umb fein Guth kombt / aber viel 
ee faͤlts einem Liebhaber / wann er 
het / daß fein Lieb uͤbel angelegt iſt Dann daffel, 
ige iſt ein Schmergen/ ber immerdar ſchmertzet / 
g iſt ein Leyd / welches immerdar beleydiget 7 es 
ſt ein Wehthumb / welches immer wehe thut / 
ind es iſt ein Todt / welcher nimmer auffhoͤ 
et. Ra Se ——— 
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D mann die Männer erkenneten / wie ernftlich 
und warhafftiglich Die Weiber Heben / mann fie 
lieben follen 7 und mie härtiglih ſie haſſen wann 
ſie haſſen ſollen / ſo wurdet ihr gemißlich mit ihnen 
ewer bieb / entweder nicht pflegen / oder aber ihr 
wurdet nimmermehr von ihnen ablaffen 7 au 
forcht ihres Zorns. Beil aber niemaln fein groͤſ⸗ 
fer Haß vorhanden ift / mo nicht zuvor ein groffe 
Lied geweſt / fo würft dur nicht feindlich verhaft 
werden / fintemal du niemaln von ben Weibern 
recht biſt geliebt worden. Die betrübte Bohe⸗ 
mia / hat dich lich gehabt bey zwey und zwantzig 
ahren / und eben darumb haffet ſie dich ameho 


biß nach ihrem Todt. 
Du ſchreibeſt / daß 74 mic) hab effen laffen in 
Agreſt / und daß ich mich anjeho für Wein geden- 
eu verfauffen. Zwar ich befenn / Daß ich geirrt 
aD / tie ein junge liederliche Dirm/ und ob ich 
on hernacher mein begangnen Irnhumb erken⸗ 
nete / ſo war doc) Die Argney vielzufpath. Reue 
Der ein großer Verluſt ift Dasjenige 7 weiches mit 
gröfferm Verluft nicht Fan wieberumb herein ges 
bracht werden. had geirıt / wie ein ſchwa⸗ 
ches Weibsbild / aber du haft geirtt 7 wicein ſtar⸗ 
der Dann, Ich hab geirıt mit einer einfältigen 
Unmiffenheit / Du aber mit einer molvorbetrachten 
Voßheit. Ich hab geirrt/ und wuſie nicht / daß 
id) irrete / aber Du wuſteſt gar wol / was du thas 
teit. Ich hab mich verlaffen auff Die Treu deiner 
Wort / mie eines Edelmans / aber du haft mic) 
—— mit viel tauſend Liſten / wie ein verlog⸗ 
er Laur. 
Sag mir/ haft du nicht alle Gelegenheit geſucht 
in der Getulia meiner Mutter Hauß zu fommen⸗ 
nur damit du mich ihr Tochter herauß — 
Haſtu nicht meinem Vatter verheiſſen / mich le⸗ 
fen zu Ichren / aber du haft mich im Obidio bublen 
gelehret ?. Haſtu mir nicht Die Ehe verſprochen / 
bift aber hernacher meineydig worden / mie ein 
Ehebrecher ? Du haſt ni main einen Mangel ſun⸗ 
den an meiner Perſon / aber ich hab niemaln ein 
mwarhafftiges Wort gefunden in Deinem Munde, 
Dann du Fanft nicht laugnen / daß du nicht ein 
Sünder bift vor GOit / unerbar vor den Mens 
(den / verhaft vor den Römern / ärgerlich den 
Frommen / ein Erempel der Unfrommen / und 
ließlich biſtu ein Verräther worden an meinem 
Vatter / ein Lügner an meiner Mutter / und Une 
dandbar an deiner betrüdten Bohemia, 
öfff Odu 
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O du bofhafftiger Maree / freylich haft du die 
Bein Rebenblätter befchnitten / dann du haft mei 
nem Vatter verheiffen / feinen Weingarten zu be: 
frepen / aber leyder / er hat dem Habbicht Die 
Dannen befohlen/ dem Wolf die Schaf. Owie 
ein ſchädlicher Weingärtner bijtu geweſt den Re: 
miſchen Matronen / die dirihre Tochter haben in 
Die Schulen anvertrauet? Dann ic) ſchwere / daß 
fein eingiges Weintraublein von Dir ungeffen / oder 
unangebiffen und unverfucht ift blieben. Du haft 
mich geffen im Agreft / aber gewißlich es werden 
Deine Zahne ydig datob werden. Es verdreuft mich 
das jenige nicht / was du geredt und geſchrieben 
baft/ aber leyd iſt mirs / daß du mir Urſach gib 
au fagen / mas ic) dir fagen muß / daß nemli 
deine Unverſchamtheit dermaſſen unverſchamt ift / 
md beine Bofheit dermaffen unendlich / daß ic) 
je nicht unterlaffenfan / dir die Pulß zugreifen / 
and dich recht auffs Leben zu treffen. ——— 
ch frage dich / ob du deine Fauſtinam im 
Brautbette haft grün oder zeitig gefunden ? Du 
weiſt es / und ich weiß es / daß andere Leute haben 
das Faß angeſtochen / und du nur die Hefen ge⸗ 
truncken. Ein anderer hat den Weinſtock geleien/ 
and dir hat man gelaſſen den Nachwummel. O 
Marce/ deine Boßheiten ſeynd dermaſſen groß / 
daß die Götter dich billich dermaſſen ſtraffen / da» 
mit du in demer Jugend nicht würdeſt geliebt von 
Deiner Ficbhaberin / noch anjegoin Deinem Alter 
treulich bedienet von deinem Eheweibe. Zu mei⸗ 
ner Rach ift mir genug / daß ich dich verheurath fer 
he mit der Fauſtina. 
So wahr die Göttin Berechntha lebt / mofern 
Du eugentlich mwiffen folteft / was man u Nom von 
Dir und deiner Sauftina redet / fo würdeſtu bey 
Tag und bey Nacht deweynen das Leben Fauſtina⸗ 
und die betrübte Bohemiam zu frieden laſſen O du 
forglofer Marce / wie unterſchiedlich ſeynd deine 
und unſere Gedancken ? Dann deine Gelehrtheit 
verutſachet / daß dein Hauß ein Schul iſt der So⸗ 
phiſten / aber die Geylheit deiner Fauſtinaͤ macht 
anf deinem Hauß ein Bordeel und KuppelsHauf. 
Brecht feynd die rtheilder Goͤtter Dann weil 
Dein Bofheit gnug ift geweſt / viel fromme Weiber 
zu vergifften / fo iſ nicht unbinid) / daß das böfe 
Berücht eines einzigen Weibs / deine Ehr und 
Blimpfumbftofe. 
Der unterſcheid zwischen mir und der Fauſtina 
iſt / daß meine Gebrechen nur heimlich / euere aber 
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offentlich ſeynd. Ich habe geſtrauchelt / aber ibr 
feyd gar gefallen. Von einer Urſachen wegen bin 
ih ſtraffwurdig / aber ihr verdicnet durchauf Feine 
Vetzehhung. Meine Unehr üt veritorben mıt ſambt 
der Straff / undift begraben worden mit Der Be: 
fehrung meines Lebens / aber Deine Schand um 
Unehr ift gebohren worden mit Deinen Begierden / 
und iR ernehret worden mit Deiner Boßheit / und 
ledet Rune deinen Werden. Und ſchließ ich wird 
euer Unehr nimmermehr fterben / ſintemal ihr nie; 
malen frömmmlich werdet leben. 

Du bofhafitiger Drarce/ du bift gleichwol ge⸗ 
lehrt / aber dannoch weiftu nicht / Daß durch den 
Verluſt Dep frönamlichen Lebens der böfe Name; 
langet wird / und daf durch Nadylaffung def böfen 
hehens / ein gut Gerücht erworben wird. Duträgi 
feinen Scheu uns übel nad) zu reden / auf bloffem 
Wohn/ und dannoch begehreftu / daß wir dasie: 
nige verſchweigen follen / was wir fehen mit unfern 
Augen. ey verfihert Marce/ daß man wedet 
Dir nod) deiner Fauſtina ein falſch Zeugnuf ger. 
Dann e3 feynd der warhafftigen Reden fo viel daf 
es unnöthigift/ frembde Lugenzuerdenden. 

Du fagit e3 ſey ein alte Klag der Romiſchen 
Eortifanen / daß / weil wit von vielen eiunchmen / 
wir dannoch armer ſeyn / als jederman / dauut 
wir alſo durch Mangel der Ehr werden / vermitzehi 
def Gelds. Nicht ohne iſts / daß wir von den Dir: 
nern nichts anders haben zu gewarten / als dat 
Steben und Kragen / eben alfo fag ich / haben 
mir auf Deinem Munde ung nichts anders ju wer: 
ſchen als lauter Boßheit. Ich habe jederzeit Heil: 
fig Achtung auff Dich gegeben / und befunden / dat 
du von niemand wol / fondern von jederman utel 
geredet haft, Aber was fan ich für ein aröfeı 
Rach uber Dich begchren / als allein daß alı R: 
miſche Liebhaberin <inen Verdruß haben ob deinem 
Leben / und ein groß Verlangen nach Deinem Todt! 
Verflucht fen der Menſch / deſſen Lebe von viele mırd 
deweinet / uñ deſſe Todt von jederman wird gefreuct 

Dergleichen undanckbaren Leute (wie du bil) 
Eigenſchafft iſt / daß ſie di empfangenen Wolthaten 
vergeſſen / und ſich Doch ihrer Freygebigkeit ſtatthch 
beruhmen. Aber Die Art der herrlichen und hobun®; 
muthern ift / daß fie ſich nit fo fehr beruhmen defien, 
mas fie andern Leuten gegeben / als fie ſich fchamen 
deffen/was fie von andern Leuten einnehmen ni en 
pfangen. Dann Durchs geben machen füe ſich zu Aw 

u durch annehmen verandern de > 

en. 
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Sage mir du undanckbarer und boßhafſtiger 
Marce und vermepnter Kayjer 7 was haſtu mir 
‚egeben/ oder was haſtu von mir empfangen ? Ich 
‚ab bey dir gewagt meine Ehr / ich habedir gegeben 
ie Beſitzung meines zarten jungen Leibs / ich hab 
ic) zu einem Herrn gefegt über mein Guth / ich hab 
nein liebes Batterland verlaffen / ich hab mein Le⸗ 
en in Gefahr gefegt / aber zur Dandjagung deſſen 
lles / verhebſt und verweiſt du mir anjetzo mein 
Elend, Niemaln haſtu mir etwas gegeben auf 
reyem Hergen/ und od bu ſchon mir etwas haft ge: 
* und verehret / ſo iſt mirs doch übel er⸗ 
proſſen. 

Alle Ding erlangen einen guten Namen nicht 
urch Das jenige / was man vor Augen fihet / fons 
ern durch die heimliche Meynung / mitderen «8 
ermeynet wird : Diß aber unangefehen haftu mic) 
ieb gehabt / nicht von wegen der Nieſſung meiner 
Jerjon/ fondern meines Geldes. Und eben da⸗ 
umb follen wir Dich nicht nennen einen zarten Bett: 
er / ſondern einen liſtigen Dieb. Ich hab zwar 
in Ringlein von dir empfangen / aber du ſolt wiſ⸗ 
en/ daß ichs hab in den Fluß Tyber geworfen / 
h hab auch ein Kleyd von Dir gehabt / daſſelbige 
der hab ich alsbald zu lauter Aſchen verbrandt. 
Wofern ich auch wüſte umb wie viel mein Lieb hat 
genommen / als ich no) in Deinem Brod mar / 
o wolte ich warhaffiig das Fleiſch von meinem Leibe 
erauß ſchneyden / und Das Blut von freyen ſtücen 
erauß laſſen / und. es den Hunden vorwerffen. 
Dann ich hab von Dir fein Geld begehrt zu Erſe⸗ 
sungmeiner Armuth / fondern auß Vertraulich⸗ 
eit / und zu Genugthuung meines — und 
Willens. Dieſe eytelt und geitzige Men * wie 
u biſt / laſſen ſich befriedigen und beſtechen mit 
Haben / aber Die rechten verliebten Gemüther fra: 
endem Geld wenig nach. Dann nur Die Liebe laͤſt 
ich besahlen mit einer Gegenlieb. Welder Mann 
icht lieber als ein verftänbiger Menſch / fondern 
is ein unverfländiged Vieh / und welches Weib 
icht liebet umb geliebet zu werden / fonbern von 
Held und Gewins wegen / berjelben fol nicht ges 
laubet werden inihren Worten / noch fie geliebet 
n ihrer Perfon. Dann ihre Liebe nimbt alsdann 
in End / wann ihr Geld hin ift / und wann ihre 
Schönheit vergangen ift,” 

Wofern deine Lied damals entftanden ift auf 
er Schönheit meines Angeſichts / und mofern mei⸗ 
ve Lieb bewegt it worden durch dad Geld deines 
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Beutels / fo folte man una billich nicht halten für 
verftandige Buhler / fondern für liederliche und 
leichtfertige Lappen. Aber O Marce / du ſolt wiſ⸗ 
fen / daß ich dich niemaln habe geliebet von wegen 
deines Guths / unangeſehen du mic) lieb hatteft 
en en ——— Von Hertzen war 
ich dir damals hold / und von gantzen Hertzen bi 
ich dit anjetzo feind. —— 
Du ſprichſt / daß die Götter mir ein groſſe Gna⸗ 
de erwieſen / indem fie mir haben wenig Kinder / 
und denfelbigen viel Bätter beſcheret. Darauff 
geb ich Dir zu vernehmen / daß basadergröfte Laſter 
an einem Weib ift Die Unverfhamtheit/ und die 
gröfte Schand in einem Manne ift ein vermeffene 
Zunge. Biel Sachen gedultet man an einem Weis 
de / meilfie ſchwaq iſt / die aber nit gut geheiffen 
merben an den Männern / weil fie verftändiger 
feyn follen. Und dieſes melde ich alein Darumb/ 
allweil ic) niemaln hab an dir verfpühret ein Maͤf⸗ 
figfeit zu Berbergung deiner eygenen Bofheiten /. 
noch Weißheit zu gedulten frembver Leut gebre⸗ 


hen. 

Du ſagſt / daß meine Soͤhne viel Vaͤtter haben / 
aber jey Du verſichert / Daß die Kinder Fauſtina 
nad) deinem Adfterben nicht Waͤhßlein bleiben wers 
den. Und du wofern (wie du meldeſt) die Götter 
ein Barmhertzigleit erzeigt haben an meinen ehge⸗ 
nen Kindern / fo erzeigeft du nicht weniger Barın: 
bergigfeit an frembder Leut Kindern. Dann 
Fauſtina halt dic) nur für einen Dedmantel ihrer 
Lafter/ und für einen Schulmeifter ihrer Kinder. 
O Marce/ du darffſt nicht in Sorgen ftehen/ dag 
— — Kinder Deines Außheurathens werden 

rffen. Ä 

Von einer Urſachen wegen / feynd wir Dir vers 
obligirt und verbunden / nemlih von wegen deß 
Erempels deiner Gedult / welche du ung gibft / 
dann meil du deiner Fauſtina fo viel Ungebuͤhr 
verftatteft / und durch die ‚Finger füheft offentiicy 
fo hat3 wenig zu bedeuten / ob wir Ichon fo viel 
heimliche Lafter an dir gebulten. Für Difmat 

ſchreib ih mehr nicht / fondern mil Diefen Brief 

hiemit deſchlieſſen / und Die Goͤtter bit; 
ten / daß fie Dir bald den Gars 
auf machen wollen. 


Ffff⸗ Cap. 
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Cap. XXVIII. Folget cin Schrei, | lie Anfhläge / über ihr vergifftetes emüth / und 
* welches der sel Marcus — über ihr ungiemliches Keben ja was meht zu vers 
ium fei wundern it / daß eben Diejenigen / welche die fur: 

a * be —— nehmſten / am unerbarſten leben. Die akergefähr« 
en neue Zeitungen ‘ lichſte Regel iſts / daß der Jenige / welcher am aller: 

— verineſſeſten iſt / ein boſe That zu begehen / Die alle: 

Ch hab gleichwol dein Schreiben in der | unbarmbergigfte Urtheil pflegt zu fallen über die 
Kirchen 7 Gottes Jani empfangen /Verbrecher. Esift nunmehr jo roeit kommen / das 

aber ich ſchwere eben bey Diefem Gott | wir unfere eygene Verbrechen nur anfehen mit fol 

ano/ daß ich viellicber wolte Deine Pers | chen Augenglafern / welche ein Ding Heiner mas 

jon felbft fehen. Du beschreft 7 ich ſoll dir etwas den / aber anderer Leut Verbrechen contemplirs 
neues zufchreiben. Darauff iſt meine Meynung/ | und befehen wir im Waller / in welchem fie groͤſſet 
daß du mic) billicher fragen foltet / ob auch allhier | fheinen zu ſeyn. O wie viel Leute hab ich getant/ 
zu Rom und Italien etwas Altes ſey verhanden / welche zum Galgen ſeynd verurtheilet worden / nur 
dann von unjerer Sünden wegen / ſeynd fait ade | von wegen eines einigen Verdrechens / eben von 
gute Dingadfommen/ hergegen fehen und erfahs | denjenigen / melde ſolche Verbrechen alle Sum 
sen wir taͤglich neue unerhörte Ding. Dann der | beschen : Sch erinnere mic) / daß ich gelefen had / 
Kapfer iſt neu / der Bürgermeiiter ift men / der | daß zur Zeit Alerandri Magni ein Mauber bar 
Tribunug it neu / die Eenfores ſeynd nen / die | auff dem Meere vielgeraubet / und viel Schiff w 
Pratores feynd neu / und die Eenturiones feynd | grunde geſchoſſen. Wie Dermegen Alerander ib 
neu, Ale diefe Ding fage ich ſeynd neu/ aufge: | wider denjelbenrüftete / und ihn uberkam fprader 
nommen die Sind und Lafter feynd alt : Wir | zuihm: Gage mir Dionides / warumb haftu das 
thun anders nichts / als neue Dfieirer auffneh⸗ Meer dergeftalt betrubet/ daß kein Schiff weder u 
men / und neue Mandata anſchlagen. Alfo/ | Dccidentnod Orient ſicher iſt geweſt ? Der Ran 
daß ſich anjego mehr neues zu Rom begibt in vier | ber antwortet : ch bekenne / D Alerander / das 
Jaͤhren / al$vorieiten in vierhundert, Wir kom; | ich habe das Meer betrubt / aber du betrußeiiund 
men offtermals drey hundert Perfonen jtard im | verderbeft nit alein Das Meer / ſondern au den 
Math sufammen / dafelbft fhnarhen / greinen | gangen Erdboden. OAlexander weil ich nur me 
und janden mir untereinander / und unterreden | einem eingigen Schiff raube / fonennet man mic 
uns / daß mir den einen wollen erniedrigen und | einen Dieb / dich aber/ weil du nit zwey bunbdert 
den andernerhöhen / den einen ſtraffen undden | Schiffen Die gantze Welt berrübeft / nennet mancs 
andern ehren / das Alte reparirn / und das Neue | nen Kayſer. Du folt willen Alexander / wann das 
bauen / die Laſter aufrotten / und Die Tugenden | Glud mir wolte gunſtig erſcheinen und manndie 
pflantzen / das Boͤſe unterlaffen / unddemguten | Götter dir wolten zu wider ſeyn / und Da ſie mit 
folgen / die Tyrannen vertreiben / und die From | geben wolten Dein Reich / und dir mein armes 
men befhugen. Wann wir aber auf dem Rath | Schiff / daß ich vieleicht cin befferer König ſtyn 
wieder anheimb kommen / alödann werden bie je. | wolte/ weder Du / und Daß du noch ein Argerer Dieb 
nige / melche die befien Wort im Rath geredt has. | feyn würdeſt weder ih. Dieje Wort nahın Alcrans 
ben/ auff den alleraͤrgſten Werdenergrieffen. DO | der mit fanfftem und hohem Gemüth auff / und 
du unglucfelige Stadt Rom / ich höreimmmerdar/ | Damit er Deromegen erfuhre/ ob auch Diefe def Raw 
Daf die Rathẽherrn fagen : Wir mollend-thun / | ders Wort würden mit dein Effect übereinftiimmen/ 
wir wollens thun: Aber mitdiefen bloffen Worten | fo machte er ihn auf einem Rauber zu einem Odti⸗ 
verzehren fie nur ihre Zeit / ſuchen ein jeglicher ihren | ften feines Kriegsheers. Sahit id) auch der Die: 
engen Ruß / und vergeifen doch def gemeinen | nidesdermaffen tapffer und frömlich auff dem Far: 
KHenls. HDfftermals fehe ich unfere Rathsherrnim | De/alser ih unerbar hattegehalten auff dem Wat 
Kath an / und verwundere mich / wie fie foberedt ; fer. Du ſolt willen Catule / daß Alerander diffal! 
feynd mit Worten / eyfferig in der Juſtici / und ge: | recht und weißlich hat gehandelt / und daß Diem 
vet fürdhre Perfonen : Mlsbaldfic aber hinauf | be& nichtunreht hat geredt. Dann zu Diefenun 
fommen/ alsdann ärgere ich mich uber ihre heim⸗ l fern Zeiten werden in Stalien Die jenigen Herren 
gene 





— — — — — —— ee |. — — — — — — — — 


Guͤldener Sendſchreiben. 597 
enennet / welche heimblich — — aber / Jahrs haben mir geſehen / daß er iſt auf offenem 
selche offentlich fieblen/nennet man Diele. Piat geföpfft/ feine Söhne im Tyber ertrandt/ 

Anden Annalibus Livii lefen wir / daß zur Zeit fein Weib aus der Stadt vertrieben / fein Haus 
es Cathaginenſiſchen Kriegs ein Spanifcher Abger herunter, geriffen / und ale feine Güter confifcirt 
ander fen genRom Fommen den Frieden gu machen. | worden, nu 
Bie min diefer vor dem Senat Audientz hatte / zig⸗ Gleich wie die Voͤlcker unterſchiedlich ſeyn / chen 
eeran/daßer auf der Reiß zehenmal ware beraubet alſo ſeynd auch die Eygenſchafften und Appetiten 
yorden. Nun begab ſichs / daß er zu Rom mit ſei⸗ der Men chen unterſchiedlich. Dann was ber eis 
en Augen ſahe / was Geſtalt einer unter denen / die neliebet / das haſſet der andere / mas der eine gern 
yn auf dem Weege beraubet hatten / einen andern haͤtte / das fleucht der andere / was dem einen wol 
enden ließ / der den — hatte heiffen verthaͤ⸗ ſchmaͤcket / das iſt dem andern ein Verdruß. Alſo / 
igen. Weil dann dieſer Geſander ein ſolches groſ⸗ daß man niemand mit einerley Ding Fan conten⸗ 
5 Udel vor feinen Augen ſahe / und daß dem einen tirn / noch einer allein mit allen Dingen will zu ſrie⸗ 
groß MORE nahm er eine Kohl in die | Den feyn. Es mag gleichwol ein jeglicher erwah⸗ 
dand / und ſchrieb an Galgen nachfolgende Wort: | len was er will/ und fich in der Welt vertieffen wie 
) Salgenz du biſt gewachſen unter Dieben / und bift | er will; fo will ich Doch fürr meine Perſon aligemach 
emachi von Dieben/ du biſt fundirt unter Dieben/ | fortgehen/ und wofern ich jeden Gipfel und Sm 
ufgerichtet unt· Dieben / und wann man deiner am dieſes gefährlichen Bergs nicht Fan erreichen / ſo wi 
othwendigſten bedarff/ alsdann laſt man die rech⸗ | ich lieber auf dem Weege bleiben / weder gahling und 
e Dieb ledig / und mit den Unſchuldigen zieret man ſchwitzend hinauf ſteigen / aber hernacher wie ein 
ih. Ich weiß nicht / Eatule/ was ich dir fonft für Kugel wiederumb herunter burtzeln. Weil aber den 
vente Zeitungen ſoll ſchteiben / als allein / wi alles —— gut predigen iſt / und ihr mich verſtehet 
llhier dermaſſen neu / zart und übel fundirt iſt Daß | mo ich hinaus will / fo ſoll ſich meine Feder diß⸗ 
hbeforge/ es werde gahling alles mit einander zu | falls weiter nicht hinaus laſſen. 
heitern gehen. DR Weil ich aber angefangen hab neue Zeitungen zu 

Sonſten gehen noch andere Sachen allhie für/ ſchreiben / und weil du in frembden Landen bift/ fo 
vemblicy es feynd etliche allhier gahlıng hoch gefties | füge ich Dir noch ferner zu vernehmen, daß in dieſem 
en / aber —* will ich ehender den Fall we⸗ jetzigen Jahr / den 25. May / ein Geſander aus Aſia 
er das Leben verſichern. Dann alle in ber Eyl anfoınmen/ der war an der Geſtalt ein fhöne 
uffgerichtete Häufer haben ſelten einen langen Bez Perſon / und beherst Darneben. Diefer Sefandte 
andt. Je laͤngſamer ein Baum wachſt / je fpatz : hatte ſich faR den gaͤntzen Sommer albie zu Mom 
er wird er alt / und an den jenigen Baumen/von aufgehalten/ und weil er dann fahe/ daß man ihn 
yelchen wir im Sommer Die Früchte zeitlich genieſ⸗ nicht wolte erpedirn noch abfertigen/ der Herbft und 
n / pflegen wir uns im Winter beym Feuer zumars Winterszeit herzu nahete / in deren er nicht ſchiffen / 
ıen. Dmieviel Leute hab ich gefandt/ über deren noch wieder anheimb kommen Fönnte/ fagte er ſich 
jeförberung und Erhöhung wir und haben ver- einmals vor der Rathskammer / und fahe/ daß alle 
undert / und über Deren Sal wir erſchroͤken: Sie Rathsherrn ins Capitolium giengen/ aber daß ein 
ynd gewachſen mie das Waſſer/ und ſeynd zer⸗ jeglicher feine Seitenwehr vorm Thor von ſich lege 
angen wie ein Schaum. Ihre Glüͤckſceligkeit iſt te. Darauf erſchien dieſer Geſande / vor dem völ⸗ 
irtz geweſt / wie eine kurtze Spitz / aber ihr Unglück) ligen Senat / und redete nachfolgende Wort: O ihr 
nd Elend iſt lang/ mie eine lange ini. Sie haben / beſchriebenen Vaͤtter / O ihr glückſeeliges Volck / ich 
n Muhl gemacht vom ab⸗ und zunehmenden Waf- | bin aus frembden Landen hieher kommen / nur damit 
r / und nach dem fie nur ein wenig gemahlen hat / | ic) dieſe Stadt möchte fehen/ / und befinde / daß Rom 
das Land ein gantzes Fahr lang trucken blieben. | niht Rom iſt. Nicht die Mauren (mit denen die⸗ 
Yu weißt Catule / daß Eincius in einem Jahre ift.| fe Stadt umbfangen ) fondern das Gericht hat 
zurgermeifter worden / feine Söhne feynd Tribuni.) mid) anherg gebracht. Ach bin nicht Formen 
nd feine Mutter ift die gröfte Dratrona worden/| Die Schatzkammer zu fehen/ darein die Schaͤtz 
nd was mehr iftz er hat aus dem Gapitolio ein} von allen Konigreihen gelegt merden / fons 
dachthaus gemacht / aber nach umibgang eines dern . Hi fommen den Senat zu fehen/ 

3 von 
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von welchem außgehet der weiſe Rath in alle Land. 
Ich bin nicht kommen euch zu ſehen / umb daß ihr al⸗ 
Ve Voͤlcker uberwindet / jondern weil ich vermeinte / 
daß ihr tugendſamer und froͤmmer waͤret / dann all 
dere Voͤlcker. Ich dörffie ſchier ſagen / daß (mo; 
fern Die Goͤttet mich nit verblenden / oder mir meinen 
gefunden Verſtand haben benommen) entweder ihr 
nicht Die Mömer feyt von Rom / oder aber/ daß die: 
wre nicht ift derKömer. Mon euren Borfahrn 

ad ich hören fagen/ dag man viel Königreihe has 
be geivonnen Durch Die Tapfferfeit eines einigen / und 
daß man fie pflegte zu erhalten durch Die Furſichtig⸗ 
keit vieler : Aberich ſehe / daß ihr aniego allefampt 
geſchickt ſeyd zum verderben/ aber Feiner zu gemins 
nen. Eure Borfahren pflegten ihre lbumgen zu 
haben in denritterlichen Thaten / ihr aber übet euch 
in deffen bloffen Ceremonien. Und dieſes alles jag 
ic) darumb / O ihr Romer almell ich mich feier 
Frand gelacht habe/ in dem ic) geſehen / daß ihr eben 
fo fleiſſig habt euer Seytenwehr vor der Thur 
des Rathhauſes von euch gelegt / als fleiſſig da 
eure Vorfahren ſeynd geweſt Die Wehr in die 
Hand zu nehmen / zu Beſchutzung Des Reichs. 
Wat hilfft es / daß ihr die Wehr abgeleget zu Berfi: 
herung euerer Perfonen/ wann ıhr bergegen alle 
Voͤlcker darmit umbringet ? Was hilffts einen ar 
men / der vorm Rath zu ſchaffen hat/daf der Raths⸗ 
herr unbewehrt in den Rath gehet / wann hergegen 
fein Hertz hinein gehet voller Boßheit? O Roͤmer / 
ihr ſolt wiſſen / daß wir in unſer Inſel nicht furchten 
die gewapneten Hauptleute / fondern die boßhaffti⸗ 
gen Mathöherren : Geſchlieſſene Wehren und ſcharf⸗ 
fe Dolchen fürdpten mir gar nicht / fondern harte 
Hertzen / und vergifftete Zungen fürchten wir am als 
kermeiften. Ob ihr ſchon im Rath eure Wehr bey 
euch habt/ ımd einander erwurget/ Daran iſt wenig 
verlohren/ aber daß ihr Die armen —— Un⸗ 
terchanen nicht beſchützet und die betrübten Par⸗ 
theyen nicht entſcheidet / das iſt unleidlich. Ich 
reif gleichwol nicht / wofür man euch allhier zu 
Rom halt / aber in meiner Inſel nimbt man den 
Narren die Waffen. Und derowegen nimbt man 
euch allhier die Weht / entweder umb daß ihr Nar⸗ 
ren ſeyd / oder aber / umd daß ihr einander feind ſeyd. 
Nimbt mans euch von wegen eurer Feindſchafft und 


Ehrtgeitz / ſo ſag ich / daß es fi) nicht gebühret: daß 


die hoffartigen Richter ſeyn ſollen uber die Demůti⸗ 
gen/ noch die Boßhafftigen über. die Frommen. 
Nimmt man euch aber Die Wehr/ umd daß ihr Nar⸗ 
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ven ſeyd / fo iſts je nicht Goͤttlich nach billich / daß 
300. Rarren ſolten z000. Weiſe regieren. Ichfu 
meine Per fon bin nunmehr cin gute Zeitlang auhr / 
und had immerdar verhofft abgefertigt zu werden / 
aber von wegen eurer Uneinigkeit habıch Den lehien 
Tag eben fo diel ausgerichiei als Den erſten. he 
Römer holet aus unferer InjeldasDel/das Diehl, 
den Saffran das Holtz / das Saltz / das Silber und 
Das Gold / und bringets gen Rom / ihr aber mol 
aben/ dag wir vie Juſtici anderſtwo follen ſuchen! 
hs befehlet eure Renten adhie einzunehmen zulafı 
fen/ und an einem andern Ort verordnet ihr mus 
Die Vollziehung der Juſtici? Ihr wollet / das mir 
euch unſern Tridut geben ſollen auf einen einigen 
Tag / und doch wollet ihr und in einem gantzen Jah⸗ 
re nicht adfertigen ? Ich bitte euch / O ihr Rome, 
daß ihr euch endlich wollet erklaren / ob ihr und ent 
weder woliet das eben gar nehmen / oder aber obix 
wollet unfere Klagen anhören. Dann wo ſern ſel⸗ 
ches nicht geſchicht / ſo doͤrſſt geſchehen / Das ihr dat 
jenige werdet anhören mir euren Ohren / mas ihr 
nicht gern fehen wolt mit euren Augen. Woien 
ihr auch vermeynen wolt/ Daß ich allbier ein zu nu: 
meſſene Rede gefuhret habe/ fofoll mir wenig darın 
gelegen ſeyn / ob ihr mir ſchon das Leben ach⸗ 
met/ doch daß ıhr meinem Vatter land zu bülf 
fommet. Hiemit hat diefer Sefandter feine Ne 
de beſchloſſen. j 
In Warbeit/ Eatule/ dieſo Wort ſeynd nor dem 
Romiſchen Senat gerent worden / und ich bab fie 
ſchrifftlich von ihmbegehiet. Du ſolt wifienkate: 
les Daß die Frembden anjego eben Diefe Frenbeit 
braudyen zu Rom / welche die Roͤmer pflegen zu uden 
bey den Frembden: Es wären gleichwol ertie 
Rathsherren voꝛhanden / die fagten/ Das dieferöt; 
fander cin Straff verdient hatte/ater die Götter 
ſollen mic) davor behüten/ Daß feiner in meinen 
Beyſeyn geirafft werde von wegen der Marheit. 
Es iſt guug/ und mehr als guug/ dag man unjee 
Hoheit gedultet/ und darumb fol man die jeniem 
nicht verjolgen/ welche und vor Dem bofen avıt m 
und warnen. Der Hirt ift nicht ficher bey feine 
Hecrde/ warıner nit Die Hunde bey ibm bat: 
müffen aud) Die Hund belen/ ru anderjt Der Hut 
vom Schlaff auſgewecket werden. Eben alio jux 
ich — man die Warheit zu reden nicht werbieten 
ob ſich ſchon Die Rathöherrn Darnber erzurnen. 8 


— Geſetz Fan ſeyn / als daß diem 


gen / welche chuldig feyn Die Lügen zu nuiahen/ 
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ker fegn folten derjenigen/ fo Die Warheit reden. nicht ein Straff verdienet von wegen bed vorgange⸗ 
Die Rathöherren erzeigen ſich ald Menſchen in ih⸗ | nenzund ein Warnung von des Funfftigen. 
em Leben aber wann mans beym Liecht beſihet fo | Weil ich dir dann habe geichrieben von andern 
ynfie Sclaven der Later. O Rom ohne Rom/ | Eeuten/ fo will ic) aud) etwas meiden von mir ſelbſt. 
u haſt je mehrers nichts dann den bloffen Namen : | Dann ic) habe aus den Worten deine Schreibens 
ihe und gedende doch / was aus deinen fo ftolgen | vermerckt / daß du auch gern etwas wiſſen wolteſt / 
riumphen ift worden ? Mo ift anjego die Glori | was mich angehet. Woſern du das nicht meift/ ſo 
‚einer Kinder / Die Gerechtigkeit des Gerichts / und | wiffe/ Daß im jungft verfchienenen msn der 
ie Ehr euerer Kirchen? Wir jehen daß derjenige an: | Rath mich hat zu einem Schatzmeſſier gemacht. 
30 hoher geitrafft wird / welcher über eineneinigen Dieſes iſt zmar ein ſolches Ampt/ darnach ich nie⸗ 
Kathsherrn murmelt/ weder die / welche wider die | mal getrachtet noch verlanget habe / fintemal i 
Hotter alleſampt reden und fie laftern. Ich fehe deſſen nicht wurdig hin. Es fan nicht fehlen/ da 
nit meinen leiblichen Augen / daß ein Rathsherr | der jenige/ der mit feinem Willen frembde Aempter 
oͤßer iſt dann viel andere/und dannoch muß id | annimbt/ entweder des Berjtands zu wenig / oder 
nit fehenden Augen blind ſeyn / und wieder meinen | aber der Torbeit zu viel hat.-- Ein beſchwerlicher 
Willen fageny Daß er beſſer fen weder andere. Du | Handelifts einem fham;,aritigen Menſchen / wann 
olt mir glauben Eatule/ daß wir nunmehr nicht | er ein ſolches Ampt muß annehmen/ in welchem er 
oͤrffen Die Goͤtter fuchen in der Kirchen / fintemal | Cwofern er anderft will mit jederman einziehen) ans 
ie Rathsherrn fich ſelber haben zu @öttern gemacht. | Derft muß reden/ weder er in feinem Hergen hat. 
Der Unterfcheid aber zwiſchen den Göttern und ih: | Vieleicht aber moͤchteſt du mir hieraufreplicirn und 
ven iſt / daß dieſe unfterblich / jene aber fterblic) ſprechen / daß die srommen darumb erfchaffen ſeynd / 
eynd : Item / die Götter würden niemalen etwas | aufdag fie die Acınpter bepienen; Aber/ O wie uns 
oͤſes / aber diefe unsere Rathsherrn thun niemalnn | glüctfeclig bift du Rom / in dem du mic ermahlet 
uichts guts: Item / die Götter liegen niemalnzater |haftz und mid) für einen Frommen anfibeit ? Ein 
ieſe reden niemaln mar : Item / Die Götter verzey? Owere — müſte unter den Boͤſen fur einen 
yen immerdar / Diefe aber wollen im menigften nicht | Srommenentwifhete. Ich hab zwar dieſes Ampt 
vachfehen: Item die Goͤtter feynd zu frieden/mann | angenommen/nicht darum̃b / daß ic) Luft Darzu hat⸗ 
nan fie fünfimal im Fahre ehret / dieſe aber wollen/ te / fondern damit id) dem Begehren und Verlan⸗ 
aß man fiegehenmalale Tageh:e. Und wasfol |gen meiner Braut Fanftina ftatt thäte/ und dem 
ch vielmehr fagen : Die Götter find lobwürbig von Befehl meines Schwaͤhers DesAntonini gehorfambs 
vegen-ales deſſen / was fie thun/ aber die Nathö> |te. Verwundere dich nicht umb Das / mas ich 
errn verdienen inallen Werden daß man fie firafs Ithue/ fondern umb das / mas ic zu thun verlafe 
%. Die Götter treffen in allen Sachen zu / und ſſe. Dann cınem Mann / der ſich mit der Haus 
ren in Feiner aber Die Rathsherrn trefien in kei⸗ſſtina hat verſprochen / ift Fein Ubel zu groß/ wels 
er Sachen zu / und irren in allen. Nur in Iches er nicht fliffte. Dannt Du folt wiſſen / 8 
ner Sachen finde ich / daß die Rathsherrn ber ich / ſeythero ein Braͤutigambin / dafür halte / daßi 
traffe überhebt ſeyn möchten / nemlich weil fie allerdings meiner Sinnen beraudet bin. Aber ich 
icht bedacht ſeynd ihr Leben zu deſſern / fo moͤgen fie will wiederumb von meinem Ampt anfangen zü 
ie Oratores oder Redner niat leyden / die ihnen Die | reden, 
Barheit fagen. Dem ſey aber mie ihm molle/fo } In Warheit/ ein jeglicher friedliebender rubiger 
alte ich doch gantzlich darfür / daß ale Diejenigen’ | Menſch fol behutfam umbaehen mit Annehmung 
e jeyn gleich Manns⸗ odtr Weiböperfonen/ welche der Aempter Dann wie ſicher diedlempter ſeynd uns 
ie Ohren vor der Warheit ſtopffen / ihr Hertz nicht |teı den Tugendſamen / eben fo gefahrlich ſeynd die Tu⸗ 
yol koͤnnen wenden zu den Tugenden. Es ſey eis | gendſamen unter den Aemptern. Daß nun diefem 
er gleich ein Schatzmeiſter / ein Ratheͤherr / ein “ iſt / fo schle/ mag fie geminnen/ Daran roirft pw 
sanfer oder Bürgermeifter/einOracor oder Redner / ſehen / was fie verlieren. Sag mir das Gute fo du es 
ſage ich doch / daßkeiner fo behutfam ift in feinen | wweift/ hergegen will ich dir das Boͤſe erzehlen._ Wer 
Bercken / noch fo eingezogen in feinen en / der ſich eined Ampts unterfichet andere zu Fr 
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der ſucht Sorgen für ſich ſelbſt / Neyd für ſeine Nach⸗ Nom vor Zeiten geliebet iſt worden / umb daß fie vie 
barn/ Sporn für feine Feinde / Armuth für In Boͤſen ftraffte/ anjego aber wird fie verbaft/ um 
Reichthuin / einen Aufwecker für Die Diebe / Gefahr Daß fie Die Unfhuldigen beraubet. 

für feinen Leib ein End feines Lebens / und Marter| Zur Zeit des Dioniſii Spracufani Fam ein Ge⸗ 
für ſeine Chr. Item / er fucht einUrſach ſeine Freun⸗ fandter von Rhodis gen Rom / wie nun derſelde ſa⸗ 
be zu verlieren / und ein Anlaß Feind zu überkom⸗ he die Majeſtaãt des heiligen Raths / die Hochhat 
men. O mie übel iſt der Menſch dran / ber viel | des Capitolii / den Zulauff des Collegii / die groft 
Menſchen muß regieren ? Dann immerdar forget , Anzahl der Nathöherren/ die fürfihtigen Rath; 
er / wie er nur mit ihnen fol übereinftimmen/ er ſeuff⸗ ſchlage / die Glori des Triumphs / die Straff der Bo⸗ 
get umb das / was fie geben ſollen / er tyfſert daß | ſen / den Frieden der Nachbarn / die Vieifaltigten 


man ihms nicht etwa nehme/ er weinet / wann er 
ſolte verderben/ und er ift gar argwoͤhniſch / daß 
er wicht etwa verunehret werde. Alſo / daß er 
gleichwol vermeynt zu regieren / aber er wird 
nur ſelbſt regieret er vermeynt zu ſchaffen und 
gebieten / aber es mird felbit mit ihm ges 
Hart, und er vermeynet viel andere unter feis 
ne Gewalt zu bringen/ und muß doch andern uns 
ter den Füſſen liegen. In allen dieſen forglichen 
Falten aber/tröfte ich mic) mit einerley Ding/ nem⸗ 
lich dag der Rath mir dieſes Ampt / für ſich ſelbſt 
ohne einiges mein Anhalten / hat auffgetragen und 


befohlen. 

In der alten Taffel unſerer alten Geſetzen ſtehet 
geſchtieben: Wir ordnen / daß manin unferer hei⸗ 
ligen Rathsverſamblung keinem Fein Ampt ſoll ges 
ben / der ſich ſelbſt darzu anbietet / ſondern denen / 
welche mit vorhergehendem zeitigen Rath und Er⸗ 
ſorſchung darzu erwehlet werden. Dieſes war 
zwar ein gerechtes Geſetz dann die Menſchen > 
anjttzo nicht fo tugendfam/ noch fo groffe Liebhaber 
ihres Vatterlands / daß fie ihre Ruhe hindan jet: 
ten / und ihnen felbft ſchädlich dem gemeinen We⸗ 
ſen aber nuglih waren. Niemand iſt ſo naͤrriſch / 


daß er Weib und Kind ſitzen laſſe / und in ein fremb⸗ 


des Land zu ziehen begehre / ſondern wann er ſich in 
einem freinbden kand befindet/ alsdann ſucht er 
unter dem Schein der Gerechtigkeit ſeinen eigenen 
Nutz. Dieſes rede ich zwar nicht umbſonſt / dann 
Die urfien mit ihrem Unfleiß / und die Ritter mit 


ihrem Geitz haben Die Mauren der Policey zuKom 


herunter geriffen. Mein Freund Satule/ mas fol 


ich Dir vielmehr fagen/ als allein Daß unfer Glaub 


Dermaffen baufallig ift/ daß unfer er dermaffen 
—— daß unſere Unſchambarkeit dermaſ⸗ 
ſen groß iſt / daß man jetzo eben auf ſolche weiß einen 
rRitter machet unſere Nachbarn zu berauben / als 
man vor Zeiten Hauptleut pflegte zu verordnen die 
Feinde zu etwurgen. Du folt wiſſen Catule / daß 


der frembden Bölder/den Uberfluf der Vietualien / 
und die Ordnung der Beampten/ ward er geirauet/ 
was er davon halte? Darauff gab er diefe Antwort: 
D Rom / du haft anjetzo ein Zeit angetroffen de 
Weiſen / aber du wirſt ein andere Zeit erleben dır 
Narren. O wie herrliche und hohe Wort bat die: 
fer Geſand geredt? Die Stadt Rom ift fehshu; 
dert Fahr geftanden/ dag Fein Narrenhaus darım 
vorhanden war / und anjegoin drey hundert Jeh⸗ 
ven hero wird kaum ein Nedhtverftändiger arfun: 
den. Diefes rede ih gleichwol nieht ım Schar, 
fondern im Ernſt / dann wann Die Götter anjıze 
jolten unfere Borfahren wieberumb aufıneden is 
mürben fie uns entweder nicht erkennen molen he 
ihr Kinder / oder aber fie wirden ung halten für 
Narren. Dieſes alles ift Das jenige/mas albır 
neues vorhanden ift/ und woſern Deromegen du mr 
auch wirt fchreiben/ was Dafelbit zu Agrippina new 
es vorgehet/ wil ich ebenmaflig gern vernehmen. 


Cap. XXIX. Ein fehr ſchoͤnes Schrei⸗ 
u / son * PR — Aurel 
einen betrubten Freund tröftet. DBegreif- 

fet viel ſchoͤne Sachen / und it fait 

luſtig zu leſen. 

Ayſer Marcus Aurelius wuͤnſchet feinen 

lieben Freund dem Pyramo Glud um 

Starde im Unglück. Dein Shrek 

vom 3. Januario hab ich zu recht empiun: 
gen/ und Darauf vernommen / Daß mein vor 
Schreiben ebenmäffig ift wol überantwortet me 
den. Ich geb gleihmol Feine Achtung auf dein 
Wort / fondern den Sinn und Verſtandi de: 
felbeny Dann ich verftche Deine Meynung Durdikt 
je Zeichen/ und derowegen marebillich/ daß dumd 
ebenmaffig verſtundeſt. Du weiſt / mie nahe m 
ſeynd in Der Fiebe/ wie zart im Hergen/ und mier 
wehret in der Noty. Du erinnerſt dich / Das ma 
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Khobis in einem Haufe bey einander gewohnet / 


Ind an einem Tiſch mit einander geffen. Was du 
edachteſt / das richtet id) ind Werd/ und mas ich 
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fo gehe ich Doch feinen Schritt aus Dem Weeg: Ge: 
heſt du / ſo gehe ich auch/arbeiteft du / fo arbeite ich 
auch / ſteheſt du ſtill / fo ſtehe ich auch / begehreſt du 


agte/ das widerredeſt düů nicht: Du wareſt inmeiz | zu ſterben / fo weiſt du / Daß ich nicht. begehre zu le⸗ 


em Hergenzund bu ſteckteſt in meinem Ingeweyd: 
Du wareſt meiny und ich bein: Dem Anjehen nad) 
varen wir zween / aber in der That waren wir mehr 
ucht/alseınerley Win. Aber was bedeuts / Py⸗ 
ame/ daß du ſchreibeſt / du ſeyeſt traurig und bes 
rüdt / aber beynebens ſchreibſt Du mir Die Urſach 
einerZraurigkeit nicht? Du heſchwerſt dich Des her⸗ 
unahenden Todes / aber du ſchreibeſt mir nicht / mer 
ir das Leben begehret zu nehmen. Woſern du de⸗ 
owegen mir nicht wilft dein Ungluck mittheilen / als 
in Freund / ſo ſolt du wiſſen / daß ichs durch Recht 
on dir will abfordern. Du ſolt wiſſen / O Priame/ 
aß die gütige Götter beſchloſſen haden / Daß alle 
sreud und Kurtzweil ſollen weichen aus meinem 


Jaufe/und dag hergegen aleBetrubnus und Trau⸗ 


Erwaͤhle dir / was dir lieb iſt / und theile es 
aus / wie es Dir gefaͤllt / ſo ſolt Du Doc) wiſſen / daß 
dein und mein Widerwertigkeit unter einem Hergen 
leyden müffen. Begehreſt du traurig zu feyn/ fo 


fol mir alle Freud frembd feyn: Begchreft du zu wei⸗ 


nen / ſo ſoll bon dato an / das Lachen fern von mir 
ſeyn: Begehreſt du Dein Kummernus von Dir zu le⸗ 
gen/ ſo nehme ich fie von dato auf mid): Begereſt 


I dur allein zu ſeyn / fo verfluche ich alle Geſellſchafft: 
— 


Begehreſt du ein Geſellſcha verwerffe ich als⸗ 
bald alle Einfamfeit. Was begehreft du/ daß ich 
nicht auch begehre; Dann alles was du begehreft/ 
das begehreich auch. , 

Du beflagit dich / daß du in deiner Kümmernus 
feinen einigen Verwandten findeſt / der dir hülffe / 


igkeit einkehren follen in meiner Perfon/feytemal | nod)einigen Freund / der Dir riethe. Ich ſchwere 


ein Fürft bin aller Betrubnus, 


en Fampffen/ Dann ob du ſchon vermeineft/ du ſeij⸗ 
ſt der allerunglückſeeligeſt / jo bin ich Doc) Der jenig/ 
er dein und mein Ungluͤck zu gleic) auffm Rücken 


ragt. Sag mir / warn haft du mic fatt a meijen. 


a du hungerig wareſt? Wann hab ich geſchlaffen / 


Ob du Km j Dir Pirame bey meinen Ehren und Würden / daß 
icht gern wilft/ fo muft vu doc) unter meiner Fah⸗ 


Diefer zweyen Dingen fo groffe Armuth in meinem 
Haufe ijt/ ald Kummernus in deinem. Du reift 
leichwol felbit/ daß das Mittel und Hulff muß 
ommen von den Reichen / und der Troft von den 
Beil derwegen die Saulkeit mir meinen 
Berftand nimbt/ und das Gluͤck mir wenig beſche⸗ 


a du wahtelt? Wann halt du Muͤhe / und Arbeit I ren will / fo fey verfichert/ dag ich nicht allein dein 


ıchabt/ da Hi frölih war? In Warheit/ aaichon 
njer ut zertheilt/ und eines jeglichen eygen war / 
ſeynd Doc) unſerer Muh eund Arbeit jederzeit ung 
enden gemein gewefl. Woſern Du derwegen in 
einer Freundſchafft gedenckſt zu verharren/fo muſt 
utein Rechnung machen / daß mein Gut dein ift/ 
ad daß dein Unglud meinift. Dann du bijt zur 
reud / ich aber zur Mühe und Arbeit geboren. 
nd dieſes alles rede ich nicht aus einem falichen 
yergen/ Dann du erinnerft dich / ald man. dein 
schweiter Jamariam begrub/ daß man mich da⸗ 


als lebendig ins Grab legte/ und daß nad) dem 


Elend/ fondern auch mein ſchlechtes Vermoͤgen und 
Hulff beweine. Du meldeſt in Deinem Schreiben / 
daß deine Nachbarn und Freund dir viel haben ver⸗ 
heiſſen und zugeſagt / aber wenig — Hierüber 
verwundere ich mich gleichwol miht / Dann ein weiſe 
und fürfihtige Hand iſt nit ſchuldig zu thun alles 
mas die naͤr iſche Zungredet. Fürmar/wann un: 
fere 5 tangen/ und unfere Hand arbeiten nach 
dem Thon der Zungen jo würde unfer Leben in me: 
nig Tagen ein End nehmen/ und in noch viel we: 
nigern Tage wurde unfer Ehr und gutes Gerücht 
aufhören. Einalter Gebrauch iſt unter Den Kin: 


hon meiner Zahren/ dein Augen tangten. Weil | dern der Eptelfeit/ daß die Zung geſchwind redet / 


ı Dermegen meiner 


Perfon dermaffen verfichert 


und die Hand langfam wurden. Aber noch ey⸗ 


ſt / fo hatteft du mir bilich Deine Noth und Anlies | gentlicher von der Sachen zu reden / fag ich / daß du 
n kecklich klagen und entveden follen. Dann du r Dihnicht ſolleſt deklagen / umb daß du das jenigein 


iſt mich niemaln umb etwas gefragt/ dar 
ch mit falihen Worten hätte beantiwortet. 


ich | wenigern findeft/ welche viel Leut haben in Dir ats 
\ tebei Ind ; leingefunven. Der Welt Brauch iſt / daß man eis 
zrumb bitte und beſchwere ich dich / du wolleſt die 


nenbald und mit Freuden aufnimbt/aber ihm langs 


edancken veined Gemüths in meinem Hergen bes | famb/ und mit Unluſt etwas gibt/ alfo/ daß fie im 
aben/ dann du geheſt was für einen Weeg du wiltz Dem einen vermeflen / im andern aber faul ſeynd. 


Exrſter Cheil. 


GSggs Die 


602 
Die Griechen fagen / daß der jenig ein guter' 
eund iſt / welcher viel verheift/ ob er ſchon langs 
mb halt : Aber die Homer fagen/ daß der jenig 
ſſer ift/ welcher bald etwas dermeigert/ und ben 
Begehrenden nicht verführt. Ich aber fag fo viel 
Darzu/ Daß der jenig/ welcher mir etwas geben kan⸗ 
und esnicht thut/ mein offenbarer Feind iſt. Daß 
auch der jenig / welcher bald etwas verheift/ aber 
langfamb halt ein verbachtiger Freund iſt. Was 
bedard man gegen den Freunden viel Wert zu braus 
chen / da man doch nur die Werd begchir? Dicht 


recht iſts Daß man ven jenigen/ der uns hat fein | 


Hertz (welches dann Das allerdeſte am Menſchen ıft) 
gegeben/ bezahle mit der Zungen/ als die das aller- 
aralıe iſt unfers Lebens, In Warheit/ weder bie 
Götter begehrend noch die Geſetz der Freundſchafft 
laffens zu/ daß / wann ich von meinem Freund ein 
Hulff begehre/ er alsdann ſich niderſetze / und mir 
einen langen ausführlichen Rath gebe. 

Plato hatin feinen Gefegen nachfolgende Wort 
fegen laffen: Wir befehlen/ Daß man in unfer Polis 
een den gluclihen Leuten einen guten Rah geben 
foll/ damit fie nicht fallen’ den Ungluelihen und 
Betrubten aber helffen foll/ Damit fie nicht ver: 
zweifflen. In MWarheit/ unter diefen Worten 
fennd viel ſchdne Senteng oder Sprüche verbot: 
gen. Du weiſt / mein Pirame/ daß ein bekum⸗ 
mertes Hertz / ein bloſſes liedl ches Wort wenig er⸗ 

etzt wwofern es nit mit den erſprießlichen und mit: 
ey digen Werden vereiniget und bekleidet wird. 

Dicht ohne iſts / daß die jenige/ welchen wir zur 
Zeitdes Wolftands haben unfer Hertz geben/ ſchul⸗ 
Dig feynd ung ihr Gut mıtzutheilen zur Zeit der 
Noth. Aber warumb nimbft du Erlaubnus/ ver⸗ 
meſſentlich etwas an jemand zu begehren / und 
firaffet doch au einem andern die Freyheit im ver: 
weigern? In Warbeit/ gleichwie ein Menſch der 

ambafftıg ift im Begehren / feinen Freund ver⸗ 

indet/ daß er ihm nichts verweigern darff / eben al⸗ 
ſo iſt ein unverſchaͤmbter und vermeſſener alter Gna⸗ 
den unwurdig. 

Du foit wiſſen / daß alles zu erlangen / mas 
man begehrt/ nur der Götter Eygenſchafft iſt. Als 
les geben / mas man begehrt / ifi ein Zeichen der 
Knechtſchafft. Aber verweigern was man bei 
gehrt / ift Die Eygenſchafft der freyen Perfohnen. 
Weinen umb das / mas man einem verweigert / ge 
diert den Barbaren. Behertzt ſeyn umb das / 
was man einem anfchlägt/ gebiert Den Graven. 


t 
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Undandbar feyn umb das / mas man einem aibt/ 
gebiert den Römern. Julius Eafar hat in Feiner 
Sadce die Hochmuthigkeit feines Gemüths mehr 
erzeigt als dag er fih alsdann am frolichfien erjtig: 
te / wann ihm der Senat etwas verweigerte. Dann 
er pflegte offte mals zu re / daß ihm zu Rom 
nichts rühmlicher angeftanden / als wann er gr 
ſhwind war im Begehren/ der Rath aber balfitar: 
rig war im Verwidern / dann hernacher pflegten ie 
zu erfahren/ wie machtig er war es zu erlangen/und 
ſie / wie ſchwach fie waren / ihme ſolches zu verwer 
gern. Meines Erachtens mare es beſſer / daß man 


ft) , Die Goͤtter gewinne durch Tugenden/ als fie eräum 


mit Klagen. 
| Und zu etwas Befiiebigung Deines betrübten &t: 
müths / weiß ich Fein beffers Mittel / als daß mit 
ner gerechten Elen ſolteſt meſſen / und mit einım 
gerechten Gewicht ſolteſt wagen Das vieles ſo di 
die Götter haben gegeben und. Das wenige / mus 
ie dir nit haben verliehen. O wie undandii 
ſeynd wir den Goͤttern / undO wie uner kenutlid ſih 
len wir uns gegen Menſchen? Daum den Empfuns 
wmachen wir weniger durch die Vergeſſenheit / m) 
| das jenige/ was ſie verweigern / vermehren ma 
dur Hagen. Mein Freund Pirame / du bit m 
| gefahrlid) so. Fahr alt/ und in Diefer Zeit haft tv 
ı jederzeit alled guts und allerhand Gnaten ause 
nommen/ aber niemahln hab ich geſehen / daß de 
fur gfe ſolche Wolthaten den Göttern einen cnis 
gen Dienft hatteft erwieſen. So iſt es dermesn 
nicht dillich / Daß Du dich beſchwerſi über ein at 
tagigs Ungir.&/ allmeildu so. Jahr lang bit m» 
danckbar geweſt. 

Du meldeſt auch in Deinem Schreiden / dat du 
«in groſſes Hertzenleyd empfindeſt / ſeytemahl ds 
berfpureit/ daß Dir alle Deine Nachbarn feind feon. 
Fürwar ich trage mit Diefem Hertzenleyd ein arel 
ſes Mitleyden / und uber beine Verwunderrm 
vermundere ich mid) wicht wenig. Dann ak 
Verwunderung erfolgt nirgends anders hero a 
aus ber übrigen Bermeffenheit/ und aus Mana 
der Erfahrenbeit. Der Verſtand der Menide 
ift Derinaffen lebendig/ und ihr Keben it Dermafeı 

‚zart und haͤckel / daß die Muͤhe und Arteit nit 
39 ihrer Thür anklooffet / oder fie haben de⸗ 
mlel alsbald in der Hand. Haben fie Hımaa/ 
fo eſſen ſie / freuret ſie fo warmen fie ſich / febların 
ſie / fo legen fie ſich zu ruhe / erkrancken fie/ fo ben 

| fie ſich / ſeynd fic melancholiſch / fo ergetzen fie = 
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fm ſamma / die Melt umd das Fleiſch thut nichts ’ wenig Darauff entſchlieſſin. Dann key dem ci: 
ndes / als ung anfechten / und mir haten gnug nenficher das eben in Geſahr / und bey dem ans 
ıjchafen/ uns ihrer zu ermehren. Aber weil dern iſt die Ehr nicht ſicher. Ich kan eben das je⸗ 
ie jetzt erzehlte Mittel nur gut ſeynd wider Die nige zu Dir ſagen D Pirame/ mas Eicero gejagt hat 
Nuhſceligkeiten des Fleiſches was vermemft du zu Den Romern / als ihnen dieſelbigen vertrichen 
Jirame/ daf man thum mufjewiener ven verfiuds , hatten. Danner fagt: Ahr Momer ſollet wiſſen / 
m Ncyd? O du unglüdjeeliges Gut / marumb ift; daß ich euch für nicht fo gut halte, noch ich für mich 
iv Doc) jederman jo nıydig? In Warhet/micder | feltft für fodöß/ daß ihr alzeit die Warheit redet / 
en Neyd hilfft Fein Veſtung ſich zu vertheidigen/ | noch / daß ich allzeit mıt der Unwarheit umtache. 
eine Gruben ſich zu verbergen/ kein Wald ſich da⸗ Ih weiß/ daß ihr mic nicht neydig ſeyd / umb daß 
nn zu verſtecken / Fein Schiff darinn weg zu fahren/ ich nicht der jenig bin/ der ihr feyd/ jondern umb 
cin Roß darauff zu entrinnen / und Fein Geldt fi daß ihr nicht Fönnet der jenig ſeyn / ich ich bin. Und 
amit zu loſen. Der Neyd iſt ein ſolche gifftige in ſolchem Fall ift mir lieber / Daß meine Feinde mir 
chlang / daß niemaln unter den Menſchen ein neydig ſeyn / als daß meine Freimd ein Mitleyten 
Nenſch geweſt 9 noch ſeyn mird/ der nicht von mit mir tragen. Syn Warheit / dieſer Redner hat 
nen Zähnen gebiffen/ von ſeinen Klauen jerkratzt |, nurgerebt nad) dem Wunſch der glucklichen Men⸗ 
on feinen Süffen jertretten und mit feinem Gifft ſHen / und hat den Bekuͤmmerten dißfalls gar keinen 
ergifftet ft worden. Du ſolſt wiſſ nPirame / dag | Troftgeben. Dann ich bdin verfihert/ daß Eicero/ 
iejenige / welche vom Gluck zu dem hoͤchſten Reichs | nad dem er die Pharfalifche Felder gefchen/ mit ei⸗ 
humb feynd erhebt morden/ zum alergreulichften | nem jeglichen Mittel in der Stadt Rom würde für 
flegen zu fallen. Al:o/ daß der verfluchte Neyd lieb genommen baten. Dann ob ihm ſchonCaͤſar fein 
‚len denen/ welche am aergerubigjten und wun⸗ Leben nee ee ing nina bat er ihm 
erbarlichſten leben / pflegt Die Fall zu befchmiren | Dod) fein Ehr und gutes Gericht Feines wegs erſtat⸗ 
nit Honig/ Darunter ader lauter Gift und Gall zu | tenfönnen. Ich für mein Perfon fiche nicht / was 
erbergen. ich Dir mein Freund Pirame für ein Mittel geben fol 
& hab nad vielen weifen Beuten geredt. Ich wider den Reyd. Dann du ficheft felbit, Daß die 
yad viel Hebraiſche / Griechiſche / Lateini che und | ganze Welt voller Neyd iſt. Wir fennd Kinder gde 
aldeiſche Bücher gelefen/ obich vieleicht ein Dit: | Neyds/ wir werden mit Neyd geboren/ wır leben 
el finden Fönte wieder den Neydt. Weil ih | mit Neyd / und flerben mit Neyd. Und mer 
ann alles gelefen hab/ was zu lefen iſt / alled er⸗ das Gut hinter ihm laſt / der laft den gröften Neyd 
ahren hab / was zu erfahren iſt / ſo ind ich Doch Fein | hinterihm. Die alten weiſen riethen ven Reich in / 
‚nder8 noch befferd Recept wider den Neyd / als daß fie feine arme Leut folten bey ihnen haben. Lind 
aß wir vom Glück urlaubt nehmen und ung zum | fieermabnten die Armen/ dag fienicht folten neben 
Inglüd verfügen. 6 ſey das Gluůck / der | den reichen wohnen. In Warheit / fie rathen in 
ohe Stand/ und Blüuckſeeligkeiten dieſer Welt / dieſſem Fall gantz recht. Dann in dem Gut der 
ytemal wir den Schroſen nicht Fönnen entflichen | Reichen ſaͤen oder pflantzen Die Armen ihren Neyd: 
3 ſey dann / daß mir in den Wirbel fallen. Wir Und aus deme / was dem Aımen mangelt/ und aus 
Önnen der Gefahr je nicht entgehen/ es ſey dann | deme / mas den Reichen übrig bleibt/ nimbt die Uns 
af wir unſern Schatz ins Meer werffen. Alfo/, einigkeitihren Urfprung. Du folt wifien Pirame/ 
‚af wir von unſerm Adfterben dem Neyd — daß der Geitz nicht fo viel reiche Leut machet / als 
ntgehen / noch Die Artzneyen / die wir darmider ! viel neydige Hender der Neyd machen fan. Du 
rauchen / uns nicht furtragen werden. folt auch wiſſen daß es kein guter Rath iſt / wann 
Ich had mid) in langer Zeit nicht eygentlich ent⸗ | einer vermeint / er wolle dem Neyd entfliehen / durch 
hũeſſen Fönnen/ welches Das allerkleineſte iſt ent | Meynung d. Homerus jchreibt/Daf zu 
seder die eufferfte beitandige Armfeeligkeit / oder | feiner Zeitz hen faſt berumbt waren : Der 
‚ber die hoͤchſie Glüdfeeligkeit / welche immerdar | ein/ nemlich Acyiles/ war faft berumbt von wegen 
en Fall drohet? Weil aber dieſe Frag dermaffen feiner mannlichen Thaten/ aber doch hatte er viel 
oeitlauffig iſt / fo Fan ich mich noch Der Zeit eden ſo Neyder = ander / nemlich Thyeſtes / war derumbt 
999 2 | va 





* 


604 
von wegen feiner grofen Laſier / aber Fein Menſch 
war ihm neydig. Furmar/ ich für mein Perſon 
molte lieber Acyiies ſeyn mit ſampt dem Neyd / we⸗ 
der Thyeſtes ohne Neyd. 

Du weißt Pirame/ daß die rechtſchaffene Röıner 
nichis anders fuchen/ als Ruhe in ihrem Lehen / und 
Ehr nach ihrein Todt. Weildanndem alfo/foifts 
nicht můglich / daß nit derjenig den jedermann neu? 
dig iſi / ein gröflere Oefahr ausftche an feiner Ehr/ 
und ein Unruhe empfinde in feinem Leben : und 
meil dann wir Deine Freund biefe beyde Ding an 
dir verſpůren / ſo fragen wir wenig darnach / ob ſchon 
die Feind über Dich murmeln. 

ufchreibeft auch / daß daſelbſt zu Lunden jeders 
mann frölic) und guter Ding iſt / alein du ſeyeſt 
traurig und betrübt. Aber weil ich nicht verfiche/ 
da ſie ein er ſchoͤpffen von wegen Deiner Trau⸗ 
rigfeit/ fo folteft du auch dillich Feinen Verdruß has 
ben über ihre Freud. Dann ed mag ſich sutragen/ 
daß fie bifmeilen traurig ſeynd / du aber alsdann 
froͤlich bift. Kein ſchandlichers Dingift/als wann 
ein frommer oder ein boͤſer Verdruß hat uber Die 
Wolfahrt eines andern / und ein Freud über das 
Ungludeinesandern. Undob uns ſchon nicht jes 
dermanns Neyd fhabli a fo ift Doc) der Neyd 
eines Freunds faft ſchadlich. Dann vor ginem 
Seindfan id) fliehen und er muß mit einer Forcht 
von mir weichen / aber ein Freund betreugt mich mit 
feiner vereinten Freundſchafft und Schmeidel- 
MWorten/ und ich hüte mid) nicht vor ihm feytemal 
ich ihm traue. Unter allen Todt-Feinden ift Fein 
fyadlicherer Fand als derjenig Freund welcher 
mir umb mein Wolfahrt neydig ift. Schließlich 
sache ich dir Pirame / daß du dich fleiſſig ſolleſt hüten 
vor Deinen frembden Feinden / aber NO viel jieifl!s 
er jolleft du dich huten vor deinen heimlichen 
Freunden. Ich weiß ienicht was ich Dir mehr jol 
ſchreiben / als alein/da6 mir dein gummernus hertz⸗ 
lich iehd iſt. Das Buch vom Troſt der Betrübs 
ten / hab ich albereit geſertigt / und ind Capitolium 
zeden weil es aber in Griechiſcher Sprachen ift/ 
fo ſchick ih dir nit. Sondern biemit haft du 
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Dritter Theil deß —— 


Cap, XXX, An Donna Leonora 
de Guevara / darin der Anthor herrlich: 
ſchoͤne * gibt / wie Wittfrauen ſich 
in ihrem Wittiben Stand zu 
verhalten. 


M Die und betrübte Frau Muem: Ener 
Schreiben hab ic) empfangen/ und dar⸗ 
OS’ aus — mas Geſtalt ihr ein Bar: 
langen habt/ einen guten und ausfubrli: 
hen Bericht zu vernehmen / wie ſich vermittibie 
rauen ineinem und andern zu verhalten / damit fit 
SXT dem Herrn gefallen/ und den Wenſchen 
nicht ärgerlich jenen. Hierauf gib ih euch zu ner» 
nehmen/ daß ich euch nicht für übel hab / da ihr dij⸗ 
fal3 meinen Math und Bericht begehret. Dann 
unter alen mübfeeligen Ständen ıft der Witnden 
Stand ber aBermübfeelief und unter allen Ver⸗ 
Iuften ift Fein gröfferer/ als der Berluft eines from: 
men Manns. Dann an den ändern Werkufen 
verfeurt mannur ein Ding. Aber bey dem ße: 
Inft des Manns verleurtman alles fampt. Dam 
der Mann war die Auffenthaltung ihıes Lebens’ c 
mar ein Mittel und Rettung ihrer Nöthen/ er mar 
ein Herrüber ihren Leib / er mar ein Hofinenfier ih⸗ 
red Haufe / und cin Vatter des Hand , Gelmdf. 
Dann fiehab Kinder oder Feine/ fo erlanat fe ded 
Müheund Arbeit. Und ob ſie Ion feine Kude 
hat/ fo wird fie doch von ihren Schwagern grplast 
und gerupfft: Hat fie aber Kinder/ fo wird ſe ın 
doppelte Meühegefegt. Dann ſeynd ſolche Kinte 
Flein/ fo hat fie groſſe Mühe in ihrer Erziehung/ 
ſeynd fie aber greß / ſo haben die Mütter eberunak 
fig nicht cin ſchlechte Mubhe. Dann felten pfega 
die Sohn und Töchter dem Wien ibrer vermitnt: 
ten Mutter zu gehorfamen / und pflegen nicht ze 
thin was fie ſollen fondern was fiewolen. Als 
daß die arme Wittiben anders nichts thun / als da 
fieden Todt ihres Mannes berveinen/ und uber dir 
Widerfpenftigkeit ihrer Kinder ſeufftzen. Aberden 
fey wie ihm wolle / fo Fan ich Dod den verwittidten 
Frauen Fein deſſers Erempel geben ihrer Verha 
fung/ als eben der tugendfamen Gottsfordtian 
Judith. Dann bdiefelbige Ichret alle erw. 
re Matronen / und alle fromme Wittfraum, 
mie eingezogen / demutig / keuſch und rem 
eh auswendig und inmendig feyn. Die 
Judith bat nach Ableiben ihres Manns kam 
andern Mann erkennt / fie iſt beſtaͤndig m 
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eharrlich blieben in Faften und im Gebett / fiehat | bene Maͤnner zu verfauffen/ und ihr trauriges bee 
hr oben im Hauß ein heimlichs Kaͤmmerlein ges | trübtes Hertz zu erquiden. Die Turteltaub pflegt 
nacht / daß fie mit ihren Magden beſchloſſen wohns | fi / nachdem jie ihren Mann veriohren/ Feind 
e. - Ein harin Hembt trug ſie aupfihren Lenden/ 1 wegs zu einem andern Maͤnnlein ingefellen / ſen⸗ 
nangefehen ihr Mann ihren groffen Reichthumb | dern trauret und befiaget immerdar ihren lieden 
eriaffen hatte, Wir lefen von einer Romifhen | Wrann / eben alſo pflegt auch ein ehrliche Wittib 
Bittfrau / welche 30. Jahr lang in ihrem Kams | nad) Abfterben ihres Manns / ſich nichtzu ſehnen 
terlein verſperrt blieb / nur Damit fie mit keinem nad) einem andern / ſondern weynet / trauret und 
Nannredendorfite : Aber zu Diefen unfern Zeis | beitet immerbar. Und nicht allein für ihren abacs 
en find man wenig ſolche Wittfrauen. Dann ehe | leibten Haußwitth / fondern aud) für Die gant e 
er Mann kaum erkaltet iſt / fo lauffen fie hinund | Gemein / inmaffen Judith gethan. Aber/ O nie 
vieder auff den Gaffen / oder liegen in den Fens | eintheures Wicdbrodt ifts umb dergleichen Witte 
in. Ein Schaaf / welches ſich von der Herde | ben? in Warheit / es ſeynd ſeltzame Vögel dann 
bgeſondert / wird leichtlich vom Wolff erwischt / man find zu Diefen unfern Zeiten viel Wittiben / 














nd ein Taube / welche hin und wieder fleugt/ wird | Die weynen vor Den Keuten ſchmertzlich / inwendig 
ald erwischt vom Habich / welches aber nicht ge: | im Hergen aber lachen fie Erafftig / fie bitten ſcht 
chehe / wofern ſie in ihrein TaubensHaußleinblies | andadhuig/ abernit fur ihren Abgefiorbenen / fonts 
e. Als lang Thamar in ihres Vatters Haufe | dern für einen zufunfftisen Dann / fie verreden 
erſchloſſen war / bliebe fie keuſch / aber alsbald | das Heurathen / und verloben den Wittibens 
ie außgieng / kam ſie umbihr Ehr. Und daher | Stand/ aber che der Mann in der Erden recht ers 
pricht der H. Hieronymus / daß Drey Ding Die | Faltet / fo haben fie fhon einen Warmen / und 
deuſchheit erhalten / nemblich / Das Abbrechen der | geben den Todten fur den Mothen. Die Weiber/ 
Speiß und Trancs / die Demuth in Kleydern / | foheißheulen und weynen / auch ein Hauflein auff 
nd das Verbleibenim Haufe. Dann ein Wittid | ihrer Dränner Grad bauen / die vergefien ihrer gar 
of nur an zwey Ortgehen / erſtlich foll fie gehen | Bald : dann fie trucken al ihr Hig und Andacht 
ns Hauß / darin fiemohnet / zum andern in Die | auff einmal herauß: darnach iſts auf / ein anderer 
Rirchen. Als / daß / wofern fie nitineinem Ort 3u | her: und eben darumb fon man ſich an Feines Weibs 
inden / doch gewißlich im andern anzutreffen fey. | weynen kehren / dann ihreZäher werden bald trus 
In ihrem Haufe fol fie ftetsfeyn / vonmegender | den. 
iebe / die fie tragt zu ihren Kindern / und von we⸗ 
en ihres Haußweſens: nd in der Kirchen fon fie 
ern ſeyn von wegen der Ehre GOttes / und von 
vegen def herzunahenden Todts. 

Aber noch eygentlicher von dieſer Sach zu reden / 
ag ich / daß ſurs erſte ein Wittib mitleydig ſeyn 


Am andern / ſoll ein verwittibte Frau / zumaln 
welche ziemlich betagt und bey Jahren iſt / weiß und 
furſichtig ſeyn / erſtlich in Etzichung ihrer Kinder/ 
inmaffen der Apoftelfie unterweiſt / ſprechend: So. 
ein Wittibe Kinder oder Neſen hat / dielerne zuvor 
7 ihr eygen Haußregieren. nd daher ſpricht der H. 
oll mit ihrem abgeleibten Mann / vermittelt Ders | Hieronymus : Es ift nicht ein ſchlechte Gnad Kin⸗ 
ieffung der Zäher und ſteten Gebetts. Dannin | der molzwerziehen / und fie zu Chriſti Diiterben zu 
ver Roth wird der Freund probiert. Die India⸗machen. Ein Wutib / Die Kinder hat / IN von na⸗ 
ufche Weiber verbrennen ihre abgeftorbene Manz | türlichen rechtwegen ſchuldig / fiein löbliden und 
ver und fich felbft mit ihnen. Alſo / dag fie mitihren | heyligen gehren zu unterweiſen. 

Männern leben und fterben. Aber die Ehriftliche | Die Vögel pflegen ihren Fleinen Zungen zu eſſen 
Beier follen fich nicht mit fambt ihren Männern | zu geben/ und fie fliegen zu lernen 7 eben aljo ſoll 
erbrennen / fondern fonen mit ihrem Gebettund | ein fromme Wittid ihre Kinder vor allen Dingen 
zaͤhern außleſchen Das Feuer def Fegfeuers / das | fpeifen und verfehen mit der Lehr undheiligen Erem> 
in fie brennen,, Aber das Widerfpiel geſchicht zu peln / und fie reigen zu der Hochzeit deß Geiſtlichen 
ieſen unfern Zeiten an etlichen Hrthen dann an | und Goͤttlichen Lebens, Man find aber viel narrie 
datt deß Holtzes / welches die Indianiſche Weiber (te Wittiben / welche ihre Kinder verderben und fie 
yerzu trugen ihre Männer zu verbrennen/ tra: | liebenohneale maß / alſo / dag fie fie auffwachſen 
laffen ohne alle Zucht und Unterweiſung / In allers 
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von wegen feiner groſſen Laſter / aber Fein Wenſch 
mar ihm neydig. Fuͤrwar / ich für mein Perſon 
wolte lieber Achilles feyn mit ſampt Dem Neyd / we⸗ 
der Thyeſtes ohne Neyd. 
Du weißt pirame / daß die rechtſchaffene Römer 
nichts anders ſuchen / als Ruhe in ihrem Leben / und 
Ehr nach ihrein Todt. Weil dann dem alſo / ſo iſts 
nicht müglich / daß nit derjenig den jedermann ney⸗ 
dig iſt / ein gröffere Ocfahr ausfiche an feiner Ehr/ 
und ein Unruhe empfinde in feinem Leben : und 
weil dann wir Deine Freund Diefe beyde Ding an 
Dir verfpüren/fo fragen wir wenig darnach / ob ſchon 
die Feind über dich murmeln. 
uſchreibeſt auch daß daſelbſt zu Lunden jeder: 
mann froͤlich und guter Ding iſt / allein Du ſeyeſt 
traurig und betrübt. Aber weil ich nicht verftehe/ 
da ſie ein re hin von megen deiner Trans 
rigfeit/ fo folteft du auch billich keinen Berdruß has 
ben über ihre Freud. Dann es mag ſich sutragen/ 
daß fie bißwellen traurig ſeynd / du aber alsdann 
froͤlich diſt. Keinfhandlichers Ding iſt / alz wann 
ein frommer oder ein boͤſer Verdruß hat uber Die 
Wolfahrt eines andern / und ein Freud über das 
Unglud einedandern. Undob uns ſchon nicht jes 
dermanns Neyd ſchaͤdlich ih fo 2 der Neyd 
eines Freunde faſt ſchaͤdlich. ann vor einem 
Feind Fan ich fliehen und er muß mit einer Forcht 
don mir weichen/ aber ein Freund betreugt mic) mit 
feiner verineinten Freundſchafft und Schmeichel- 
Worten/ und ich hůte mich nicht vor ihm / feytemal 
ich ihm tr aue. Unter alen Todt-Feinden ift fein 
ſchaͤdlicherer Faind / als derjenig Freund / welcher 
mir umd mein Woifahrt neydig it. Schließlich 
rathe ich dir Pirame / daß du dich fleiſſig ſolleſt huten 
vor deinen frembden Feinden / aber noch viel fleiſſt⸗ 
er ſolleſt du dic) hüten vor deinen heimlichen 
Freunden. Ich weiß ienicht was ich Dir mehr fol 
ſchreiben / als alein/daf mir deinKüummernug hertz⸗ 
Lich leyd iſt. Das Buch vom Troſt der Betrüb⸗ 
ten / hab ich allbereit geſertigt / und ins Capitolium 
geben/ weil es aber in Griechiſcher Sprachen ift/ 
fo ſchick ih dird nit. Sondern biemit haft du 
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Dritter Theil dei Gucvara 


Cap. XXX, An Donna Lronora 
de Guevara / darin der Author herrlich: 
ſchoͤne * gibt / wie Wittfrauen ſich 
in ihrem Wittiben Stand iu 
verhalten. 

M Die und betrübte Frau Muem: Euer 

Schreiben hab ich) empfangen/ und Dar: 

OS aus verftanden/ mas Geſtalt ihr ein Bar 
langen habt/ einen guten und ausfubrli: 

* Bericht zu vernehmen / wie ſich verwittidte 
rauen in einem und andern zu verhalten / damit ſit 
GOTT dem HErrn gefallen/ und den Menſchen 
nicht ärgerlich jenen. Hierauf gih ich euch zu wer» 
nehmen/ daß ich euch nicht für übel hab / daß ihr diß⸗ 
ld meinen Rath und Beriht begchret. Dann 
unter allen mühfeeligen Standen/ ıft ber Wittiden 
Stand der allermühfeeligft/ und unter allen Ber: 
Iuften ift Fein groͤſſerer al$ der Verluſt eines from; 
men Mannd. Dann an den Andern Verluſten 
verleurt mannur ein Ding. Aber bey Dem Der: 
Inft des Manns verleurtman ales fampt. Dam 
der Mann mar die Auffenthaltung ihıcs Lebens, er 
mar ein Mittel und Rettung ihrer Nöthen/ cr mar 
ein Herrüber ihren Leib er war ein Hoſmeiſier ih⸗ 
red Haufes / und cin Batter des Haus , Geſmde. 
Dann fiehab Kinder oder keine / fo erlangt fie doch 
Mühe und Arbeit. Und ob ſie ſchon Fine Kinder 
hat / fo wird fie Doc von ihren Schwagern geplagt 
und gerupfft: Hat fie aber Kinder/ fo wird fie in 
doppelte Muhe geſetzt. Dann ſeynd ſolche Kinder 
klein / fo hat fie groſſe Mühe in ihrer Erziehung/ 
— fie aber grcf/fobaben die Mütter ebenmaſ⸗ 
ignicht ein ſchiechte Mühe. Dann felten pflegen 


die Sohn und Töchter Dem Wilden ibrer verreitnib: 
ten Mutter zu gehorfamen / und pflegen nicht zu 
thun was fie follen / fondern was fie wollen. NAljo/ 
daß die arme Wittiben anders nichts thun / als Daf 
fieden Todt ihre Mannes beweinen / und über Die 
Widerfpenftigkeit ihrer Kinder feufigen. Aber dem 
fey wie ihm wolle / fo kan ich doch Den verwittidten 
Frauen Fein beſſers Erempel geben ihrer Verhab 
tung als eben der tugendfamen Gottsförchtigen 
Judith. Dann biefelbige lehret alle erde 
re Matronen / und, alle fromme Wittfraum/ 
wie eingezogen 7 demuͤtig / keuſch und rein fr 
mir auswendig und inmendig ſeyn. Die 
udith hat nad) Abteiben ihres Dianns Feinm 
andern Mann erkennt / fie iſt beiländig und 
& 


eharrlich blieben in Faften und im Gebett / fiehat 
hr oben im Hanf ein heimlichs Kaͤmmerlein ge⸗ 
nacht / Daß fie mit ihren Magden befihlofen wohns 
e. - Ein harin Hembt trug ſie aupfihren Lenden / 
nangefehen ihr Drann ihren groffen Reichthumb 
eriaffen hatte. Wir lefen von einer Roͤmiſchen 
Bittfrau / welche 320. Jahr lang in. ihrem Kam⸗ 
terleim verfperrt blieb / nur Damit fie mit Feinem 
Nannredendorfite : Aber zu Diefen unfern Zeis 
en find man wenig foldye Wittfrauen. Dann ehe 
cr Mann faum ertaltet iſt / fo lauffen fie hin und 
oieder auff den Gaſſen / oder liegen in den Fen⸗ 
tern. Ein Schaaf / welches fid) von der Herde 
Ibgejondert / wird leichtlich vom Wolff ermifcht / 
ind ein Taube / weldye hin und wieder fleugt/ wird 
ald erwischt vom Habich / welches aber nicht ge: 
hehe / wofern fiein ihrem TaubensHauplein blies 
e. Als lang Thamar in ihres Vatters Haufe 
erſchloſſen war / bliebe fie keuſch / aber alsbald 
ie außgieng / kam ſie umbihr Ehr. Und daher 
pricht der H. Hieronymus / daß drey Ding Die 
deuſchheit erhalten / nemblich / Das Abbrechen der 
Zpeiß und Trand3/ die Demuth in Kleydern / 
ınd das Verbleiben im Haufe. Dann ein Wittid 
oll nur an zwey Ortgehen / erftlic) fol fie gehen 
ns Hauß / darin fie wohnet / zum andern in Die 
Kirchen. Als / dag / wofern fienitineinem Ort zu 
inden / doch gewißlich im andern anzutreffen fey. 
in ihrem Haufe ſoll ſie ſtets ſeyn / vonmegen der 
!iebe / die fie tragt zn ihren Kindern / und von we⸗ 
en ihres Haußweſens: Und in der Kirchen fol fie 
yern feyn von wegen der Ehre GOttes / und von 
vegen def herzunahenden Todts. 

Aber noch eygentlicher von dieſer Sad) zu reden / 
ag ich / daß furs erfle ein Wittib mitleydig ſeyn 
oll mit ihrem abgeleibten Mann / vermittelſt Ders 
ieffung der Zäher und fleten Gebetts. Dann in 
ver Roth wird der Freund probiert. Die mia; 
niſche Weiber verbrennen ihre abgeftorbene Man: 
ver und fich felbft mit ihnen. Alſo / das fie mit ihren 
Männern leben und fterben. Aber die Ehriftliche 
Beiber follen fich nicht mit fambt ihren Mannern 
verbrennen / fondern ſollen mit ihrem Gebett und 
zaͤhern außleſchen Das Feuer def 
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bene Maͤnner zu verfauffen/ und ihr trauriges bes 
trübtes Hertz zu erquiden. Die Turteltaub pflege 
fi) / nachdem jie ihren Mann verlohren/ keins 
wegs zu einem andern Männlein ingefellen / ſen⸗ 
dern trauret und beflaget immerdar ihren lieden 
Mann / eben alfo pflegt auch ein ehrliche Wittib 
nad) Abfterben ihres Manns / ſich nichtzu ſehnen 
nad) einem andern / fonderu weynet / trauret und 
beitet immerdar. Und nicht allein für ihren abecs 
leibten Haußwirth / fondern aud) für die gant e 
Gemein / inmaſſen Judith gethan. Aber / D nie 
ein theures Wiedbrodt iſts umd dergleichen Wili⸗ 
ben? in Warheit / es ſeynd ſeltzame Vögel dann 
man find zu Diefen unfern Zeiten viel Wittiben / 
die weynen vor Den Kenten ſchmertzlich / inwendig 
im Hergen aber lachen fie Erafftig / fie bitten fehr 
andachiig / aber nit fur ihren Abgeftorbenen / ſon⸗ 
bern für einen aufunfftisen Dann / fie verreden 
das Heurarhen / und verloben den Wittibens 
Stand/ aber ehe der Mann in der Erden recht er⸗ 
faltet / fo haben fie fhon einen Warmen / und 
geben ben Todten fur den Mtothen. Die Weiber/ 
o heiß heulen und weynen / auch ein Hauflein auff 
ihrer Männer Grad bauen /. die vergeffen ihrer gar 
bald : dann fie trucken al ihr His und Andacht 
auff einmal herauß: darnach iſts auß / einanderer 
her: und eben darumb fon man ſich an Feines Weibs 
ri fehren 7 dann ihreaher werden bald tru⸗ 
en. 

An andern / fol ein vermittibte Frau / zumaln 
welche ziemlich betagt und bey Jahren iſt / weiß und 
furfichtig ſeyn / erſtlich in Erziehung ihrer Kinder / 
inmaffen der Apoftelfie untermeilt / ſprechend: So. 
ein Wittibe Kinder oder Neſen hat / dielerne zuvor 
ihr engen Hauß regieren. Und daher ſpricht Der H. 
Hieronymus: Es iſt nicht ein ſchlechte Gnad Kin⸗ 
der mol zu erziehen / und ſie zu Chriſti Miterben zu 
machen. Ein Wittib/ die Kinder hat / iſt von na⸗ 
tuͤrlichen rechtwegen ſchuldig / ſie in loͤblichen und 
heyligen Lehren zu unterweiſen. 

Die Voͤgel pflegen ihren kleinen Jungen zu eſſen 
zu geben / und ſie Ds zulernen 7 eben aljo ſoll 
ein fromme Wittid ihre Kinder vor allen Dingen 


egfeuer8/ das | fpeifen und verfehen mit der Lehr undheiligen Exem⸗ 


in fie brennen. Aber das Widerfpiel geſchicht su | peln/ und fie reigen zu der Hochzeit def Geiſtlichen 


riefen unsern Zeiten an etlichen Orthen/ dann an 
datt deß Holtzes / welches die Indianiſche Weiber 
yerzu trugen / ihre Männer zu verbrennen/ tra⸗ 
ven unſere jetzige Weiber Wein zu / ihre abgeſtor⸗ 





und Söttlihen Lebens. Man find aber vielnarris 
[de Wittiben / welche ihre Kinder verderben und fie 
ieben ohne alle maß / alfo / daß fie fie auffwachſen 
laffen ohne ale Zucht und Unterweiſung / in allers 
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band Laſter und Eytelfeit. Aber ein verftändige , Vierdtens / fol ein Wittib demichrig fegn / im: 
Wittid pfiegt ſolches nit zu thun / ſonder fie fol jeym | nerlih und eufferlih. Dann als viel die innerliche 
Die Brust einer Mutter/ wann jie Die Kinder faugt | Demuth anlangt / ob ſchon der Wittidenſtand bef 
mit der Fehr und Sanfftmuhtigkeit. Und alsdann I fer iſt / weder der Ehefiand / fo jou fir ſich doch 
ui ſie ein Ruthen deß Vatters / wann fie die Kins | Deffenntchtuberheben. Der Eheſtand iſt gut / der 
dererhaltin der Zucht. Wann man gute Frucht | Wittiditand iſt beſſet / aber der Jungfrauenſtand 
und gute Baumin ein anders guts Orth verſetzet /iſt noch beſſer. Ein Jungfrau you nicht ſtoltzie em 
und nicht offtermals netzet / ſo verdorren und der⸗noch ſich in Hoffart uorrheben  Damıı ſie nigi dis 
faulen fie garbald : Eben alſo ſollen die Kinder | wa falle. Die Wirtid ſoll ſich ebeufalls hrer Keuch⸗ 
ofjiermals gesüchtigt und caſteyt werben mit der * nicht ubernehmen / auf zweyerley Urſachen / 
Gaiſſcl oder Ruthen / damit die faule der Sünden | Erſilich / weil man vielleicht etlihe Ehefrauen 
nit in ſie wachſe. Dann es iſt beſſer / daß die Mut: | find / die fie in der Keuſchheit übertreffen / zum 
ter ihre Kinder caſteyen und zuchtigen / als verflu⸗ andern / weil fie ihr Haupt und alle ihre leiblice 
chen. Und zu dieſem Enderzehlt der H. Auguſtinus Freud / Tron und Auffentyaltung hat versohren, 
ein erſchroͤckkche Geſchicht / die ſich in der Stadt | Es fol aud ein Wurrau aufıvendig Demuptig 
Gappadocia bat begeben / mit einer Wittib / die | feyn/ nemblich in ihren Geberden / Wandel und 
hatte ſiehen Sohn und drey Töchter, Einmahl | Kleydern. In fumma / in alen Dingen ſoll fieihr 
aber erzurnte fie ſich uber fie / und befahl fie dem | Demuth blicken und Ser laffen / und je rasen 
Tenfel. Bald darnach fuhr der Teutjel in fie / | und höhern Stands fie ift / je demuhtiget Jolie 
aljo / daß fie an Handen und Fuſſen sitterten/. und | ſeyn / Dann die Demuth erhöher Die Nicd:ium. 
. allenihalben in der Stadt ſchroͤcklicher weiß hin | Dann od wol die Judith reich und eines ſiaitkchen 
und wieder lieffen / ——— einer von ihnen / zu | Vermoͤgens war / fo war fie doch beyiebens / jo 
fambt einer Tochter / gejund ſeynd worden in der | demühtig / daß ſie mit ihren Magden oben im Haus 
Stadt Hipponia in Gegenmärtigkeit deß H. Aus | feein Eleines abgelegenes Kämmerlein bewohnte / 
uftini. O wie viel beſſer wäre es geweſt / daß die | und darin fürlieb nahm. Zierliche und ſchoöne Kiens 
e Mutter ihre Kinder mit eyfenen Ruthen hätte | Der ſeynd den Ehefrauen zu tragen / erlaubt / dann 
geſtriechen / als fie mit einem ſolchen Zorn verflucht/ | ſie haben ihren Dann / Deme fic es zu gefallen chun⸗ 
ſintemal Die arme Kinder dardurch in graufame | damit fi) Derjelb nich: etwa nad) andern Weidem 
Peyn gerathen/ fie auch ihrer Kinder beraubt hat | umbſehe: aber wann ein Wittſrau bald nad) ihres 
soerden muſſen. — _ Manns adjierben ſich anflreiten und zierlich ask 
Drittens / fol ein Wittib furfihtig und auf: | mutzen und herfür reichen chut / ſoiches ſi em 
merdig feyn ihr Haußweſen zu regieren / und fol | Schand / und heilt pfuy dich an. Darm ſie fol 
dahin jchen / damit ihre Aufgaben dem Einfom; | viel mehrer ſich begeben zum lefen heiliger Buchet / 
men nichtüberlegen feyen. Und ſoll in re und ſoll viel mehre: 8 dahin ſehen wie fie GDupm 
guter Leut Rath brauchen / aber nicht eines ieglihen | HErrn gefallen möge / als der viel ein g Offers ats 
fallen hat an den innerlichen Kleydern nen: iich den 
Zugenden / meder an dem aufferlichen körtinten 
Pracht. Ein Witrid fol die Kleyder / welche heing 
Lebititen ihres Manns getragen / ablegen / das 
— mit ſie nicht werden ein Netz deß Teufſels / in wel 
Die Voͤgel ſich am allerwenigſten verſehen / werden | chem er viel Leuth in Todtfünten jaget. Dann «4 
fie von m erwiſcht. And eben diefer Urſachen ſpricht der weife Dann : Bon einem ſchoͤnen auf 
halben ſchiltet Ehriitus der Schrifft- Gelehrten und | gemugten und angejteichenen Weib werde dein M⸗ 
harifeer / welche licher in der Wittiben Haufern | gefiht / und hab nicht Luſt zu jchen nad) fremtie 
ſtecken / als anderſtwo / und ſpricht; Wehe euch Geſtalt / dann an der Weiber Schöne ſeyn pic 
Shrifftweifen und Phariſeer / die iht der Wittiben | fhanden und bethört worden / Daun Darauf mird 
Haͤuſer freffet 7 und wendet für lange Gebett / | bofer Luft. Bey dieſem Fall iſt gleichwol ein tlater 
darumb werdet ihr deftomehr Verdammnuß em: | ſchied zu halten zwiſchen einer Wittiden / dien 
klangen, gedendt im Wittibenfiand au verharren und eime 
die 




















Rath / dann man And viel Heuchler / welche un: 
ter dom Schein eines Mitleydens und Frombkeit / 
ſich ben dergleichen verrittibten Grauen wiſſen zu 
zumaſſen / nie Die —*5 welche ſich auff den Ru⸗ 
cken legen / gleichſam waͤten ſie todt / aber wann 
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ie etwa auf Noth entſchloſſen iſt fich wiederumb · nen. Den beſten Habbichen pflegt man ein Kaäͤp⸗ 
erheuraten. Dann mil fie ſich wiederumb vers ; pel fur die Augen zu binden / Damit fie nicht mit 
euraten/ jo mag fie nad) umbgang eines Jahrs ihren Augen hin und wider nach ſchlechten unacht⸗ 


en Schleyer hinweg thun / und andere erbare | 
divarge Kleyder tragen auf Meynung/ jemand 
ardurch zu gefallen und ſich mit ihm zu verheura⸗ 
en. Hat ſie aber nicht im Sinn ſich zu verheuras 


en / ſondern auf Uppigkeit und Hoffart / oder aber | be 


miten/ jemande zu gefallen / fo verſundigt fie fich 
ht hoch / dann fie gibt Anreigung und Urſach zur 
inkeuſchheit. Die Wittfrauen ſollen wiſſen / daß 
Re ſeydene und ſammete Kleyder Chriſto ihrem 
Brautigam Feines wegs gefallen / dann GOtt be: 
Icht dergleichen unreine Kleyder an den Weibern 
u verbrennen. Inmaſſen Der Propher Eſaias 
priht : Das blutig Kleyd wird verbrendt und ein 
Zpeiß deß Feuers werden. Und der Heremias re⸗ 
et mit allen Weibern ins gemein und ſpricht: In 
einen Flugeln iſt gefunden worden das Blut der 
irmen Seelen... Und hierauß haben alle Weiber 
bzunehmen / daß fie orftermals ein Urſach ſeyn der 
Berdamnuß ihrer Maänner / ſeytemal die Man: 
jer ſich von wegen Erſullung ihrer Weiber Hoſſart 
md unerfattlicher Begierd in groſſe Schuld / 
Zerzweifflung / Muͤhe und Arbeit ſtecken. 

Zum funfften / fol ein Wittib keuſch / erbar und 
‚cin ſtyn / erſtlich in den Augen zum andern im 
Mund / drittens in der Beywohnung / vierdtens 
n Leib und an der Seelen. Mit den Augen ſoll 
iefeujcp feyn / dasiit/ fie fol ihre Augen nicht | 
myerſchambter weiß hin und wieder werfen wie | 
in Bogler / fondern fie fon ihre Augen auff die Erd 


famen Bögeln/ fondern anjf ſtatiliche groſſt Voͤ⸗ 
gel ſchauen ſollen / eben alſo ſoll cin Wirtfrau ipre 
Augen verbinden / Damit fienicht die sergangliche/ 
zeitliche / fondern Die Himmliſche ewige Ding fes 
Am andern fol die Wittib keuſch und rein 
feyn mit dem Mund / das iſt / ſie ſoli kein lautes 
uppiges Gelachter treiben / Dann ein liederlichs 
Gelachter it ein Anzeigen eines liederlihen Ge: 
muths. In Warheit/ zu verwundern iſts / daß 
etliche Wittfiauen Lachen oder frolich fenn toͤnnen / 
da fie Doc) viel Urſach haben zu weynen / dann 
durch den Verluſt ihres Manns ift fte halb todt / 
und fie ift bekleydt mit den Kleydern Der Angſt 
und Kummernuß. Zu lachen / oder daß ich recht 
ſage / zu beweynen iſts / daß etliche Weiber ders 
maſſen unkenſch ſeynd / daß fie ihren Dann mit 
fambt feiner Gedachtnuß bearaten. Der H. Hits 
ronymus fehreibet / daß Marcia nad Abſterben 
ihres Manns deß Catonis / niemal hab auffge⸗ 
hoͤrt zu weynen : und als ſie geſragt ward / ob⸗ 
und wann fie wolle auffhoͤren zu weynen? ſprach 
fie : Alsdann will ich aufſhoͤren zu weynen / und 
alsdann wird mein Betruͤbnuß auffhoͤten / wann 
mein Leben ein End nimbt. Oein ſelige Witifrau 
war dieſe / ſeytemaln ſie ihren Mann / unange⸗ 
ſehen er Todt war / dannoch jederzeit lebendig bat 
behalten in ihrer Gedaͤchtuuß. Drittens / follein 
B:ttib keuſch feyn in der Beywohnung / dann fie 
fol meyden alle verdaͤchtliche Geſellſchafften / die 


chlagen wie ein Einſidler / dann an den Augen ihr einen böfen Argwohn koͤnnen verurfachen. Und 


nd Ohren pflegen Die Fiſch erfennet zu werden / ob | Daher ſpricht der H. Hieronymus / daß die Ehr der 
ie friſch oder faul feynd. Und daher ſpricht der | Weiber Dermaffen zart 7 mie ein ſchoͤne Blum / 
5. Auguſtinus / daß ein unkeufches oder unreines | welche von einem Fleinem Wind meld wird / zu⸗ 
lug ein Both und Verkunder jey eines unremen | maln wann das Weib jung/ und der Dann alt 
dertzens. An Warheit zu vermundern iſts / Daß iſt / oder fonft durch die Finger fiebet. Ferner 
ie Voͤgel vermittelſt Ihrer Augen und ſcharpffen fpriht er an einem andern Orth : Was har ein 
Heſichts dem Netz entgehen/ damit fienicht gefan | Wittib zu ſchaffen unter dem Haufen der Diener / 


enmerden / aber wir Menſchen auf unfern Aus 
en machen Netz / damit wir Darin gefangen wer⸗ 
en. Daher ſpricht der weile Dann / daß die 
inkeuſchheit deß Weids in den Augen wohne / 
yeiches dann ein Urſach ift / daß bie Augen ber 
Beiber pflegen verfchleyert oder zum mwenigften 
as gange Angefiht bededt zu ſeyn / damit fie 
icht fehen / noch von ander gejehen werben koͤn⸗ 


und unter dem Hoffgefind? Hutet cuch vor alım 
deme / darvon ihr etwa einen boͤſen Namen em: 
pfangen köntet / bleibt bey der Geſellſchafft ewers 
Stande. In Warheit / die Ehr der Wittiben 
iſt zart und heidel / dann an ihrem Verhalten bes 
jtehet das Gerücht ihrer Perfon / die Ehr ihrer 
gantzen Freundſchafft / das Anfehen ihrer Kinder/ 
und die Gedachtnuß ihres abgeftorbenen Tr 
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Alto / daß ein unehrliche Wittib billich lebendig bes , den Händen umb den Kopff / und mit den Füffen 


graben wird. 

Schließlich ſoll ein Wittfrau feufch fegn / fo mol 
am beib als ander Seelen. Iſt je keuſch und erbar 
geweſt im Eheſtand / fo fol fie dillich viel keuſcher 
jeyn im Wittibftand / Dann derfeld it ehrlicher. 
Die Römer pflegen die Wittiben zu rönen mit der 
Eon der Keuſchheit / dann fie hielten dafür Daß 
Die Wittiben befreyt waren von aller mackel der 
Sund. Venientribi duo fimul, fterilitas & vidui - 
tas, ſpricht der Prophet / als wolte er fagen: Rimb 
wahr / die beyde / Unfruchtbarkeit und Wittibens 

and / werden dir auff einen Tag ſchnelliglich 

ommen. Wann man enen Palnbauın (welcher 
ein Maͤnnlein iſt) abſchneidet / alsdann pflegt der 
ander Palmbaum ( weldyer.das Weiblein iſt) in: 
nerhalb drey Tagen hernacher zu verdorren und 
unftuchtbar zu werden, Uns dardurch anzujeigen / 
daß ein Wittib / nad) Abſterben ihres Manns / 
ihre Reinigkeit immerbar bewahren fol. Solches 
aber Fan beſſer nicht geſchehen / alderftlih : Wann 
fie alle Urſachen und Anlaß meydet / dardurch fie 
zu der unteuſchheit bewegt werben koͤnte. Dann 
wann ein Wittib den Wolluſtbarkeiten nachgchet / 
ins eben ſo viel / ald mann fie das Feuer der Un⸗ 
keuſchheit ihr felbft erzeugt und Holg zu tragt / Da: 
mıt fieverbrenne, Am andern / Fan ſie die Keuſch⸗ 
beit beſſer nicht bewahren / als wann fie alle böje 
unreine Gedandenvon ihr weg treibt. Wir fchen/ 
daß / wannein Aal nurden Kopff Fan in ein Loch 


auf dem Leib tangte / und Def Nachts bey einer 
jungen Degen liegt, Welches Dann foldyer alten 
Narrin rechter —* iſt. Dann ein altes geyles 
Weib iſt deß Teuffels Schaufpiel. 

Die letzte Eygenſchafft / ſo ein Wittib an ihnen 
haben ſol / iſt / daß ſie mäffig fey im Eſſen und 
Trincken. Und daher ſpricht Der heilig Augufis 


nus / daß dreyerley Art der Witirauen ſchnd. 


Die erfte Art it / welche gerecht und vollkommen / 
auch erwehlet jeynd zu der himmelifcyen Glorn / 
welche nemlich ihre übrige Lebzeit verzehren im Fa; 


ſten / Betten / und GOtt dienen. Die andre 


Art der Wattiben it / welehe ſich übenin Erziehung 
ihrer Kinder / und Regierung deß Haufweient, 
Und diefe Art it nicht fo gut alödie vorige. Die 
dritte Art Der Witfrauen iſt / welche ſich nur uben 
und gebrauchen laſſen beym Effen/ Trincken und 
Wolufibarkeiten Dep Leibs. Diefen aber ift vor; 
behalten der ewige Todt. Und an einem andern 
Ort ſpricht der heilig Auguftinus/ daß das Feur 
und das Wajler vielleichter Fan in einem Fat k- 
mahret und behalten werden / / weder die Mails: 
feit und Keuſchheit in den Woluftbarfeiten di 
Eſſens und Trindens. Item / der Apoftel ſpricht 
Welche Wittid in Wollũſt lebet / Die iſt lidendig 
todt. Hatte Judith gern Wein getrunden/ und 
ſich überweint / jo ware fie ohne allen Zweiſſel mit 


dem Holoferne in Unkeuſchheit geraihen. Weil 


aber Holofernesaller trunden 7 und voll it wor: 


dringen / er alddann mit demgangen Leib hindurd) | den vom Wein / und deßwegen von einem Weib 
ſchleichen Fan / ohne ae Verhinderung: Eden alfo umbbracht / was foll Dann nicht den trunckenen 
ſag ich / muß ein Wittib ihren unreinen Gedanden Wittiben beſchehen / welche einer ſchwachen Natur 


den Korff abreiſſen / Damit ſie nicht mit dem gan- ſeynd? Die Roͤmer hatten im Brauc) / wan 


Ken Leib der doͤſen Werd hinnacher folgen. 


ihre Weiber nad) Wein ſchmeckten / daß fiealiden 


Nicht zu verwundern iſt es / Daß etiiche Junge | ohn ales Mittel umbbracht wurden : Weil dann 
Weiber ihre Dranner bald verflagen und vergeffen/ | die Heydniſche Weiber und Witfrauen Dermajkn 


und von derfelden Seelen wegen einen andern neh: 
men / aber man finder etliche alte betagte Weiber / 
welche viel narrifcher ſeynd / als Die jungen / und 
ſich bald miederumb verheuratben/ und zwar zu 
jungen Lörfelmaulern lauffen / die weder gugtzen 
noch gaggen / und weder lillen noch lallen können. 
Aber denfelbigen pfleget gemeiniglich zu widerfah⸗ 
ren / daß der jung Ehemann/ wann er das Güt⸗ 
ein feines jo alten Weibs hat verminitt und ver: 
braft/ entweder hinweg in Krieg zeucht / und fie 


maflıg waren / fo haben die Chriſtliche Weiber 
noch viel groͤſſere Urſach mäſſig zu ſeyn. Aber key 
der das Widerſpiel ſehen und hören wir ale Tas. 
Dann glei) wie ein Mühl / welche viel Watfırs 
hat / deſto ftarder gehet / eben alfo gehets uniern 
Weidern/ dann je mehr fie Wein auffaichen/ t 
förderlicher gehet ihnendas Maul / und üft ihres 
ſchnatterns kein End. Wann ein Häse viel Wein 
fuppen hat geſſen / alsdan fangt ein weidlich zur; 
den: Eben aljo pflegt ein Witfrau / welche den Wein 


fitgen haft / oder aber / daß er ihr deß Tags mit | germbeift/ gern viel zu parliren und vertrauli a 
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onvberſiren / dann alles mad die Weiber erluſtiget / 
je ein tödtlich Gifft. Aber Damit ich die Weiber 
ihr gar auß Der Wiegen werfje / fo wil ich von 
er Diateri mehrers nicht reden / fondern ihnen 
einit Die Wirtid Sareptanam zu einem Exempel 
urbiiden / welche zu ihrer Unterhaltung mehrers 


nıhrem Hauſe nicht hatte / alscin wenig Mehl | D 


nd Oels / aber fie hat dardurch verdient/ Daß der 
grophet Elias zu ihr ins Hauß kommen / und fie 
nit vielen Wunderzeichen geſtarcket worden, Eben: 
als ſchencke und verehre ich allen Wittfrauen Die 
Fudith / welche / vermittelt ihrer Maͤſſigkeit und 
sajtens wuͤrdig iſt worden Dem Holoferni / Das iſt / 
em böfen Feind den Kopff abzuhanen / wie fie 
‚ann auch ſonſt 84. Fahr hat zubracht im Faſten / 
Betten’ und GOtt dienen. Und ſchließlich teflire 
nd vermache ih allen Witfrauen den allerſchoͤn⸗ 
ten / reichften und lieblichſten Brautigam / nem: 
vofern fie denjelben vor Augen haben / und mit | 
rennenden Ampeln auff ihn fleiffig warten / jo 


oirder fie mit ihm fuhren auff Die himlifche Hoch⸗ neten Fennen / keines wegs zu verachten 


ei deren Freud von ihnen nicht genommen wer: 
en kan/ı. , z 
Sap. XXX. Anden D. Seudorum, 
Kayſerlichen Rath / darin der Author gan 
artlid) diſcurirt von der Mathematica, Aftro- 
nomia und Sternicherey. 

M Wer Schreiben hab ich empfangen und 

Darauf verſtanden / wasgeftalt ihr von 
eo mir begehrt zu vernehmen / was ich von 

der Mathematica und Sternſeherey hal⸗ 
e. Nun hatte ich gleichwol mich viel ehender vers 
chen / ihr würdet mich etwas anders Raths ger 
cagt haben / nemlich von der Beicht und Buß / wie 
‚jefelbige anzuſtellen und zu erhalten fen, Aber weil 
d ſihe / daß euer Furwitz groß/ und mein Begierd 
uch zu willfahren nicht Mein ift / fo mil ich gleich 
yol ein übriges und euerm Verlangen ftatt thun. 
Die Machefis oder ars Mathematica iſt ( wie der 
ſolyer ates ſpricht) ein Kunft / welche von der Na⸗ 
ur erdacht / von der Billichfeit approbirt / und 
om Nut gut geheiffen iſt worden / dann es werden 
ardurch ale und jegliche Ding/ welche unter dem 
lobo lunari oder Diefen untern Welt begrieffen 
:ynd / nitallein 5 und ergründet / ſon⸗ 
ern auch ae natürliche Ding dardurch erkennet 
Erſter Theil, 
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und vorgefehen. Diefe Kunſt tractirt von den Ber 
wegnuſſen der himmliſchen Elementen / von ihrer 
groͤſſe und weite / fie zeucht den Menſchen auf der 
Finſternuß und tiden Lufft/ und führet die Augen 
und das Gemüth in das höchfte heile are Hauß. 
Daun e3 ift ein fehr liehlichs und annehmlichs 
Jing/ wann einer die Beſchaffenheit der beftans 
digen Sternen weiß zu unterſchtiden / und die ir⸗ 
rende Sternen mit ihren Namen und Orten zu bes 
ſchreiben / und ihre Zufammenfügung zu erkennen. 
Schließlich fan man durch dieſe Kunſi Die Maͤngel 
der Sonnen und deß Monds lange Zeit zuvor ver⸗ 
Funden/ dardurch ung dann viel guts zu erfolgen/ 
= nicht geringe Gefahr verhütet zu werben pfles 


Man zweifelt auch garnicht / daß auß der Bes 
wegnuß der himliſchen Eörper / allerhand Zufaͤll 
zutſtehen / zumaln ſolche / welche nicht auf unferm 

reyen Willen herflieſſen. Lind derwegen halten 
die heiligen Lehrer Darfür / Daß die jenigen / welche 
die natürliche Wirkungen der Sternen und in 
eyn. 


Dann im Genefi ftehet geſchrieben / daß die Liech⸗ 
ter deß Himmels ſcheinen Tag und Nacht / und 
daß fie Zeichen der Zeiten Tagen und Jahren 
feynd. Auß dieſem allem habt ihr abzunehmen / 
daf Die Mathematiei und Sternfeher Feines wegs 
zu verachten / fondern in Ehren zu halten : Aber 
beynebens fan ich euch) nicht verhalten / was ber 
Alfarabiusdarvonhalt. Dann er fagt/ daß diefe 
Kunft gemeiniglich erlogen und falſch / auch den 
Menden unbekant iſt. Dann welder Menſch 
lebt auf Erben / der fo vieler unterfhiedlicher Sters 
nen Natur und Wirdungen dermaffen wol erken⸗ 
ne / daß er dardurch einen gewiſſen Außgang anzei⸗ 
gen koͤnte / alſo / daß er heſtaͤndiglich aufgeben und 
jagen doͤrffte / daß auf dieſe und jene Zeit nothwen ⸗ 
diglich ein trucken oder Regenwetter erfolgen müffe/ 
oder daß zu einer deſtimbten Zeit ein Peſtilentziſche 
oder andere Krandheiten regieren werden : ch bin 
der ganglichen Meynung/ dag kein Menſch dißfalls 
etwas beftandigs fürgeben oder von ſich Schreiben 
dörffe / fondern obs fhon bifmeilen mit feiner Pro» 
gnoltication und Kunſt zutrifft / fo gefhicht doch 
ſolches kaum ohne Gefahr / und daher wird die 
Aftronomia judiciariaein Naͤrrin genennet, Zwar 
zu beflagen iſt vie Thorheit etlicher Reut/ welche da 
grüblenund zu wiffen begehren / was in Himmel ges 
ſchicht / gleichfam wären fie in dem himmliſchen 
bh Rath 
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Rath geſeſſen / und neulich von dannen kommen / 
da fie doch aicht wiſſen / was auff Erden geſchicht / 
vieiweniger was ihr Weib oder Schweſter daheim 
gethan hat? Ich für mein Perfon/ habetliche Aſtro⸗ 
nomos gekent / die hatten gleichwol felbit nicht gar 
fromme Weiber / aber nichts deſtoweniger urtheil: 
ten und handelten fie von anderer Leut Weiber. In 
Warheit / viel Unraths entſtehet dem Menſchlichen 
Geflecht auß dergleichen deachſorſchung der Fünff 
tigen Ding. Dann ſelten pflegen dergleichen Fieb- 
haber dieſer Kunft bey den rechten Zwed und Ziel 
zu verbleiben / fondern Durg) die Begierd zukuuffti⸗ 
ge Dingzu wiſſen / ‚falen fie in allerhand Eytelteiz 
gen und Thorheit. Alſo / daß (wie Polyerates bes 
zeugt) fie nicht behalten Die rechte Geſtalt und Ey: 
genſchaffi der Bhilofophie/ fondern gerathen in Die 
Schul der Boßheit und Gottlofigfeit / biß letzlich 
ihre mathefis ın penultimam productam verfehret 
wird. Dann man findet viel Altronomos uud 
Sterngucker / melde den Sternen und Planeten 
viel zu viel zu fhreiben /_ und daher GOtt Dem 
Herrn alscineim Erſchopffer derfelben / feine Au⸗ 
‚shorität benehmen : und von denfehbigen redet der 
Apoſiel / und ſpricht: Keiner fol ſich vermeffen mehr 
zu wiſſen / Dann ſichs gebürt zu wiſſen / ſondern Daß 
«in jeglicher wiſſe zur maß, Etliche Altronon 


ſchreiben und eygenen ben conftellationibus ſo wol ; 


das deben als den Todt zu / und ſie unterſtehen ji) 
fkuͤnfftige Ding zu wiſſen / welche der himmliſche 
Vaiter ihm ſelbſt in feiner Gewalt hat vorbehalten. 
Und in dieſem Fall nehmen ſie nicht war / was ge 
Ex fieder HErr Durch den Mund dep Propheten 
befpottet und fpricht : Sagt mir zukünftige Ding/ 
ſo wil id) fagen / daß ihr Götter ſeyd. Auff Diefe 
weiß werden alle Die jenige von GOit verfpott/ wel⸗ 
Abe alle Ding wollen wiſſen und außgrübeln / ja was 
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men/ und hergegen andern auf Gnaden verliehen 
| ſeynd worden ? tem / ich möchte gern von ihnen 
miffen / ob fie aud) glauben / daß eben derielb Gott: 
li) Zorn durch das Geber etlicger Leut koͤnne gelin: 
dertund begutet werden / damit das verdiente Udel 
von ihnen genommen werde? 


Wofern fie nun dieſes alles glauben / fo müfen 
fie noihmendig bekennen / daß den Menſchen io 
‚wol das Gute als das Böfe/ durch Den WBillenund 

Anorduung GOttes wieberfahre. Ich hab ın cs 
‚nem Büchlein / welches der Wilbelmus Gansier 
zu Pariß aufgehen har laffen / gelejen / daß ein 
| Afttonomus ſich unterftanden habe / dem jetztde⸗ 
meldten Cantzlet auf Der coniteliation feiner Gt: 
burt zu weiſſagen und zu propheeegen / daß er iu 
einer hohen Dignitat wurde gelangen. Der Eant- 
‚ler aber fragte ihn nnd ſprach: Kan ich auch dicſe 
Dignitäterlangen/ wann [don GOtt nicht mal 
te? Darauff antwortet der Altronomus : Meiv/ 
feines weg. Wiederumb fraget ihn der Eanklır: 
Wann es GOtt haben wolte / ob nicht Die Plant; 
ten ımd fein Geburt Fönten verhindert werden / 
Damit er diefe Dignitatnicht erlangte? Der Alto 
nomusfprad) : Ja. Alsder Tanhler ſoiches he 
rete/ fagte erzumAftronomo: Weildann ku? 
in HHOttes Willen und Gewalt ſtehet 7 fo wilihe 
ihm allerdings befehlen. 


Möchte aber einer replicinımdfprcchen : Da 

| die Lichter Def Himmels zu dem End gemadıt 
feynd / damit fie Zeichen der Zeitung / Tag und 
Jahr Fr folen. Hierauff geb ich zur Antwort / 
daß ſolches wahrift / als viel Die naturliche Ding 
betrifft. Dann od ſchon Die Zeichen die zufunniice 
Zeiten andeuten/_ob Diefelbige trucken oder fendt 
feyn werden / fo hats doch viel ein andere Mr 


mehr ift/ fie verliehren Dardurch Die Frepheitihres | mung mit den Meuſchligen Zuftänden / meld 


Frehen Willens, Aber wolte GOtt / Daß jie betrach⸗ 

teten / daß der Allerhoͤchſte den Sternen und Pla⸗ 
neten Fein mehrere Krafft gebenhat / als cr ſelbſt 
sgewolt/ und daß er ihm jelbft ven Gewalt deß gan⸗ 
Ken Werkshatvorbehalten. 

Diefe Leut pflegen auch zu nicht geringer Schmaͤ⸗ 
Lrung der Goͤttlichen Jürfehung / Guligkeit und 
Macht / ſich zu unterjleben einem auß der conftel- 
Ia:ion feiner Geburt zu weiffagen / daß er glücklich 
oder unglüdlich ſeyn werde. Aber ich möchte fie 
gern fragen / Ob fieauch glauben / daß etlichen auf 
bem öitlipen Zorn allein / ihre Königreich genom⸗ 


auß freyem Wien geihehen 7 umd Durch die Dib 
lichkeit regiert werden Können / Dann fie ſeyad KR 
Zeichen und Planeten nicht untermorfien / 10% 
dern beftehen inder Bernunfft. 


Nicht ohne its / daß die Zeichen ein Zunenaund 


über Die Menſchliche Werd verurfachen / zumals 
über Die / welche ihren Anmubtungen md Beau 
den feinen Widerſtand thun 7 noch der Billihlet 
degehren zu folgen. Und auff Diefe Mreonuns 
fpriht der Ptolemeus: Quia folus fanicus e 
minabizur altı's, ſtaltotum autem infioiems © 


numerus, aldwolter fagen : Mur der Darin 


chet über die ii + aker ſonſt iſt die Zahl der 
arten unendlich. 
—— etliche Zeichen uns übel weiſſagen / ſo 
an man doch demſelben leichtlich vorfommen. 
Bann einer das Schwerd nit der Hand hoc) auff⸗ 
ebt / fo iſts ein Zeichen / daß er jemand darmit 
solie bejchadigen / aber Doc) bifmeilen thut ers auf 
5Scyerg. Item warn der Nauchfang eines Haus 
:8 anfangt zu brennen / und wofern mans nicht 
ey Zeiten mit Waſſer leſcht / fo ik zw beforgen / 
5 werde weiter greiffen/ und das gantze Hauf ber; 
rennen. ‚Eben aljo/ ſagich / kan man einem fürs 
ereiteten und por Augen ſchwebenden Unglud / 
urch zeitlihe Fürfehung wehren und bevor kom⸗ 
ven, Aber / omie viel gluckſelige Furſten und ges 
yaitige herrliche Manner fein betrogen und vers. 
uhrt worden / von Diefer falſchen und begierlichen 
achſorſchung der zufunftigen Ding ? Was il 
ven Pontpeio/Eraffo, und&afari widerfahren/wels 


yen (wie Eicero begengt ) alle Chaldeiſche Mache- | f 


atici und Sternjeher propheceyet und geweiſſa⸗ 
ethattenz daß ſie inihrem Batterland eines chr; 
ichen Todts terben wurden ? Obs aber wahr ſey 
zorden / it Daher abzunehmen / allmeil jie alle 
ait dem Schwerd umdkommen / weit von Italien 
mbegraben/ der wilden Thier Speiſe ſeynd wor⸗ 
en. Alſo / daß gemeiniglich alien denen derglei⸗ 
hen und noch dröhere Übel wiederfahren / welche 
je allerbeſte Vertröftung von den aAllronomis hat⸗ 
enerlangt. Und dannoch ift vasmenfchliche Ge⸗ 
dhlecht dermaffen verſtockt und eytel / Daß fie ſich 
icht dran Fehren / noch von ſolchem Narrenwerd 


dftchen / fondern licher der Lugen als der Warheit. 


Lauben beymeffen wollen, 

"Sn Barhet / zuerbarmen iſts / daß man den 
Aſcnomis und Wahrfagern fo viel glaubt / kei⸗ 
‚er andern Urſachen halben / als weil ſie ein Ding 
twa von ungefehrerrathen haben. Ja was mehr 
t/ fie werden dardurch dermaſſen uñverſchambt / 
af fie ohne allen Argwohn der Lugen / frey fe 
inein liegen / weil fie nichts Fönnen als liegen. Wir 
siffen/ was geſtalt die Göttliche Warheit ung er: 
aahnet / dergleichen Wahrfagern und falfchen 
Sropheten nicht su glauben / dann im Deut, am 
3. Eapitel fpricht er : Wann ein Prophet Ober 
Sraumer unter eud) wird auffſtehen / und fagt dir 
unor ein Zeichen oder Wunder / und das Zeichen 
der Wunder fombt / darvon er dir gejagt hat / fo 
Au nicht gehorchen den Worten folches Propheten 
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oder Traͤumers dann der HErr euer GOtt ver: 
ſucht cuch / daß offenbar werde / ob ihr ihn von gan⸗ 
tzetu Hergen und von gantzer Seelen lieb habt. 
Weil dann / Herr Doctor / ihrnunmehr Für: 
lich verftanden habt den Nutz und die Gefahr / we 
&eaußder Mathefi oder Aftronom’a und Sterns 
ſeherey herfliefien / und wofern derwegen ihr viels 
leicht aud) ein heimlicher Liebhaber derfelben . 
ſeyd / fo habt ihr leichtleich zu erachten / was eu 
su thun oder zu laſſen iſt. Meine Meynung aber 
mare / daß ihr dieſe Kunſt fliehen follet / mie die 
— daß au) ihr nicht viel grübeln noch nach⸗ 
rſchen ſollet / was die Zeichen über euch andeuten/ 
fondern was GOtt der HErr auch ſchaͤffet und ges 
beut. Unterſtehet euch nicht von dieſen Wahrjas 
gerndie Warheit zu erfahren / dann ihnen ift die 
Warheit viel undefanter als euch ſelbſt. Dann ob 
ſchon etliche (pecies Aſtronomiæ loͤblich und nüßs 
lich ſeynd / ſo iſt fie Doc) (mie der heilig Auguftinug 
pricht) potius fcientia curiofitaris, quam dodtri- 
na pietatis das iſt: Dergleichen Aftronomia iſt 
vielmehr ein ſorgfaͤltige furwitzige Wiffenfchafft / 
als ein Lehr der Gottsfurcht. Lund zu diefem Bor: 
baben fpricht der H. Hieronymusad Damianum : 
Phyfici perferutatores oculos in cœlum levant, & 
ultra profundum terrarum ia abyflo demergunt : 
in vanitate(enfus ‚in obfcuritate mentis ingredien- 
tes, diebus & noAibus perferutantur multa ur 
fciant, pauca ur fapiant , als wolte er fagen : Die 
Phyfie: und Sternjeher (dyauen immerdar in Hims 
mel / fpeculiren und vertieffen ſich vermaffen in ih⸗ 
ren eyteln Gedanden Tags und Nachts / zu kei⸗ 
nemandern End/ als Damit fie viel mögen erfahs 
ren / aber leyder / fiewerden gemeiniglich zu Fans 
taſten. Datum / itc. | 


Cap. XXXU. Ein ſchoͤne Oration 
die der Author gehalten im beyſeyn deß Kay 
fer8 / darintractirt wirb von dem Nutz / welcher 
dem Lazaro entjtanden it auf der Armuth / und 
vom Ubel / welches dem reichen Dann erfolgt 
iſt auf jeinem Reichthumb. Iſt wol 
zu notiren. 


Er H. Gregorius ſpricht / daß wir in 

IS) Auflegung der H. Shrifft / ſurnem⸗ 
li) und vor allen Dingen muffen in 

j acht nehmen die Warheit der Hiſto⸗ 

rien/ darvon mir wollentractiren / und daß mir 
vollends ben Geitlihen Verſtand darauf —— 
9hhb 2 en. 
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mögen. Diefem de H. Gregorü enger Zn | 
folgen / und erſtlich erwegen / wer der reiche Dran 
geweſt / und wer Der arme Lazarus geweſt. Vom 


reichen Mann redet der heilige Evangelift Lucas | ander Abigail Nabals Weib und ſprach 


amı6, Inrehen Es war ein reicher Mann / ber 
kleydet ſich in Purpur und koͤſtlichem Leinwat / und 
lebet alle Tag ſcheinbarlich wol. Vom armen La: 
aaro aber ſpricht er: Es war auch ein Armer / mit 
Namen Lazarus / der lag vor ſeiner Thür voller 
Echwären / und begehrt ſich zu fattigen von den 
Brojamen/ die von deß Reichen Tiſch fielen / und 
niemand gabs * / fondern die Hund kamen / 
und leckten ihm feine Geſchwaͤre. Nun begab ſichs 
daß der Arm flarb / und ward getragen von den 
‚Engeln in Abrahams Schoß / und der Reich ſtarb 
auch / und ward begraben indie Höfe / etc. 

Viel Leut vermeynen / * oberzchlte alles fen 
kein warhafftige Geſchicht / ſondern nur ein Para⸗ 
bel und Exempel. Aber der heilig Chryſoſtomus 
hom 15. in Exang. Lucæ, &c bezeugt / daß es wars 
bafftige Geſchicht ſey. Dieſer reihe und karge 
Mann iſt / (etlicher Meynung nach) geweſt der 
Nabal auff dem Berg Carmel / welcher eines grofs 
fen Vermoͤgens / aber hart und unbelebt / auch boßs 
hafftigmar in feinemthun. Dann als der König 
Davıd vom König Saul verfolgt in der Wuſten 
und in Hungersnoth war / ſchickt er fein Bothſchafft 
sum Nabal / und ließ ihn gang freundlich bitten 
und erfuchen / daß er ihm und feiner Geſellſchafft 
Das jenige wolte mittheilen / was fein Hand findet. 
Aber Nabal gab ihnen zur Antwort : Wer iſt der 
David / und mer iſt der Sohn Iſay? Es werden 
jetzt der Knecht viel / Die fich von ihren Herren reiſ⸗ 
fen. Solt id) mein Brod / mein Waſſer und Fleiſch 
nehmen 7 das ich für meine Scherer gemetzget und 
abgeihanhab / und den Leuten geben die ich nicht 
kenn / wo fie her feynd? Da kehrten ſich Die Jung: 
ling Davids wieder auff ihren Weg/ und da fie 
wieder zu ihm kamen / fagten fie ſolches alles. Da 
ſprach David zu feinen Mannern: Gurte ein jeg⸗ 
licher fein Schwerd umb ih. Und Davidgurtet 
fein Schwerd auch umb ſich / und zohen ihm nad) 
mer bey vier hundert Mann. Auff dem Weg 

prad) David zu feinen Leuten : Fürwahr ich hab 
umbfonft behütet ales mas diefer hat in der Wü⸗ 
fien / daß nichts zu ſchaden gangen ift an allcın 
was er hat / und er vergilt mir guts mit böfem, 
Gott thue dig und noch mehr an den Feinden 
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laffe / noch einen der an bie Wand bruntzet / auf 
allem das er hat. 

Einer aber auf den Yünglingen Nabals — 
— 
David hat Botten geſand auß der Wuſte / uniern 

errn zu ſegnen / er aber hat fie verachtet / md 

ie ſeynd ung doch ſehr nutze Leut geweſt / undha: 
ben und nichts deleydigt / und iſt uns nichts verdon 
ben / ſo lang wir bey ihnen gewandelt haben in 
der Wüſten / ſondern ſeynd uns als ein Mau 
geweſen Tagund Nacht / fo lang wir Ber Scharf 
bey ihnen gehutet haben. So merd nun umd ſhe 
was du thuſt / dann ſihe / esiftgewiß ein Ingluf 
verhanden uber Deinen Mann / und über jeingans 
tzes Hauß / underiftein Sohn Belials / demnie 
mand etwas darff ſagen. Da eylet Abigall / nau 
allerhand Proviant an Brod / Wein und Fleiſ 
kam dem David entgegen / fiel vor ihm auff ıl 
Angeficht zu feinen Zuffen / verehrte Dem Dam 
das Proviant/ und bate ihn mit foldyen zierlihen 
und fhönen Worten/ daß David Druber bemest/ 
feinen wider den Nabal gefaiten Zorn gelindert / 
und Abigail wiederum mit Sreuden heimzieben lich 

Da num Abdigail wiedernmb zu Nadal ihrem 
Mann kam / ſihe / Dahatteer ein Mahl zugridt 
in feinem Haufe / wie eines Königs Mahl / wid 
fein Hertz war guter Ding an ihm ſelbſt / dann 
war ſehr wol getruncken. Sie aber ſagte ihm nicht / 
weder klein noch groß / biß an den Morgen. Du 
es aber Morgen ward / und der Nabal den Wan 
verdaut hatte, ſagte ihm fein Weib ſolches. De 
erſtarb ſein Hertz in feinem Leib / daß er ward mie 
ein Stein. Und über schen Tag ſchlug ihn der 
DER daß er ſtarb und begraben ward in die Hol⸗ 

en. 

Die Grobheit und Unbarmhertzigkeit Nabalt/ 
erſcheint in funfferley Stucken. Erſtlich / mel 
David und feine Jungling gan friedlich gewan⸗ 
beit Hatten mit den Hirten Nabals / alſo / dafiir 
nen nichts verdorben. * andern / weil Das 
ihnen hatte ihre Schaaf dewahret wie cin Mauer/ 
damit fie von den Dieben nicht geſtohlen / ned 
von den Wölfen gefreiien ſehnd worden. Zum 
dritten / meil David fi) dermaffen vor den No 


bal gedemuhtiget / Daß er ſich feinen Sohn zes 
'net. Zum vierbten / von wegen ber Gajieren / 


auff weichen die reiche Leut gemeiniglich Pott 
pflegenzu feyn. Zum fimfften / vom wegen de 


Davids / mo ich diefen diß an Morgen verbleiben ' wenigen 7 welches David begehrte. Dann? 
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egehrete mehrer: nicht / ald was Nabals Hand 
unde. Alſo / daß ers feinem freyen Willen und 
hefallen allerdings heimſetzte was er ihm geben 
volte. Aber Nabal war dermaffen geigig/ hart 
nd umbelebt/ daß er ihm alles verweigerte und ab» 
Hlug / ja was mehr iſt / er ſchalte und ſchmaͤhete den 
Javıd und feine Maͤnner noch darzu. Aus ober: 
chlten allen umbſtenden / fan man kecklich fagen/ 
aß der Nabal eben der Reich und der karg Mann 
eweſt iſt / darvon das heilig Evangelium meldet. 
sir wollen aber auff den Lazarum kommen und fe’ 
en was — fur ein ſehr groſſer und vielfälti⸗ 
er Nutz eutſtanden ſey aus ſeiner Armuth. Erſt⸗ 
ich / iſt durch ſein Armuth bewehrt worden fein groſ⸗ 
Gedult / in dem er taglich kranck und volla&d 
en war / undin feiner groſſen Armut dem reichen 
Mann taglid vor der Thur lag. Am andern ift 
hin in feiner Armut entitanden die Demut / indem 
rvor des Reichen Thür lag / und mit den Broſa⸗ 
ien / welche von des Reihen Tiſch fielen/ gern für 
eb und gut genommen hatte, Zum britten/ hat 
dar durch erlanget DieBeftandigfeit in der Tugend 
er Demut und Gedult. Dann / ob ſchon nie⸗ 
aand ihm etwas reichte BA nicht vers 
roſſen / noch murriſch. Diekeiböfrandheiten pfle⸗ 
en ein Linderung zu an wann manihnen 
nit etwas Gelt zu hülff kompt / aber wann die 
erandheit beladen und begleidet wird mit der Ar: 
aut / foifts ein doppelter Schmergen. Ob derwe⸗ 
en ſchon Lazarus voller Schwaren war / fo war 
och der Hunger fo groß/ daß er des Schmertzens 
ergaß / und daher ward fein Heftändigfeit in Den 
‚ugenden defto mehr bewehrt. a8 vierdte/ wel: 
)es dem Lazaro aus feiner Armut entftanden/ ift 
ie Ertheilung der hinimliſchen Glori. Dann er 
tin feiner Armuth entſchlafſen / aber in der Glori 
ter erwagt / und fein Armut it mit fampt ihm gez 
orben. Ja was mehr iſt / vieleicht iſt er (inmaſ⸗ 
m der heuig Auguſtinus ſpricht) nicht begraben/ 
ondern von den Heiligen Engeln in Abraham 
5h0f/ das iſt / in die ewige Ruhe und Seeiigfeit 
eführt worden. O gluck eeliger Hunger / welcher fo 
yol erjattiget ? O gluckſeelige Armuth / welche fo 
iel Reichthum / Ruhe und Freud verurſachet? 
Beati pauperes ſpiritu, quoniam ipſorum eſt 
»enum cœlorum ſpricht der gebenedeyte HERR 
Eſus ſelb ſt Matth. 5. als wolt er ſagen: Ihr mein 
ebe jünger ſollet wiſſen / Daß diejenige felig feynd/ 


| Willen. 
| 
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welche arm feyn des Geiſtes halber/ dann das Him⸗ 
melreſch iſt ihr. Der H. Auguſtinus legt Diefe Wort 
aus / und machet einen Unterſchied / fett zweyerlcy 
Armut / daß nemblich et iche Menſchen arm ſeynd 
aus freyem Willen / andere ader aus Noth / und 
ſpricht: Seelig ſeynd die Armen des Geiſtes has 
ben / aber nicht ſeelig ſchnd diejenigen / welche aus 
Zwang und Noth Armuth leyden / dann ſolche 
Armen pflegen zu murmeln in ihrer Armuth / und 
andern Reichen neydig zu ſeyn / woſern fie auch Füns 

nen/ fo ſtehlen fie den Reichen das ihrige / wo nicht 

mt den Wercken / doch zum weniaften mit ihre 

., Dann man findt leyder viel Arme/” 

welche reicher feynd als cilicye Meichen / weichen. 


we⸗ | warn ihnen der Bettelftab in der Hand ermarmt/ 


| fein Gut mehr thun / fondern treiben viel lieber Das 
' Guldenfaule Handwerck / darinn fir Die Wochen 
ſechs Tag feyren/ und den fiebenden vor der Kirchen 
itzen / in Staͤllen und auf den Brucken liegen / alle 
Haͤuſer / Staͤdt / Flecken und Tabernen ausſturen / 
und ihre faule muſſige Hand nach dem Brod / Hel⸗ 
ler und Pfenning ausreden/ alle Land durchſtrei⸗ 
chen / und viel offter ein Diaglein Wein trinden/ 
und ein Bratlein effen/ als etwa andere ehrliche 
arıne Burger und Hausarmen/ denen ſie daß Brod 
dor dem Maul hinmeg ſchneiden. Dergleichen 
Arme aber ſchatzet der HErr Ehriftns nicht fur fee 
lig / dann fie jollen nicht für Arme fondern armjees 
ige gehalten werden Dannnad) ihrem zeitlichen 
Ableiden werden fie in die ewige Armfeeligfeit vers 
Roffen/ darinen fie nicht allein Fein Seeligkeit em⸗ 
pfinden/ fondern noch viel weniger mit einem 
Tropffen Waſſers gelabt werden follen. Dmie viel 
Gleißner und Heuchler find many welche ſich euſ⸗ 
ferlich für arıne ausgeben/ und wollen doch inwen⸗ 
dig Feinen Adgangnod) mangel leyden. Aber ders 
gleihen Heuchler begehren von aller ihrer Werd 
wegen geehrt / gelobt / und gleihfamb für feelige 
Maͤnner gehalten zu werden. Mit der Stimm 
reden und predigen ſie von Der Armut und Dafigs 
feit/ aber mit dem menigften gu wollen fie die 
Armut nicht anrühren. ie bedecken ihren 
Leid euſſerlich mit fehlehtem Gewandt / aber 
inwendig im Fle ſch feind fie bekleidt mit Purpur. 
Sie predigen / daß fie deſtreut ſeyn mit Aſchen / 
aber die ſtattliche yet verachten fie nicht. 
Auswendig zeigen fie ein Engliſch Angeſicht / 
aber ohne allen Zweifel haben fie Inwendig 
Shhh 3 da 
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das Hertz eines Fuchſen. Dieſes ſeynd des H. |ausmechfelt und vertauſcht gegen dem ewigen uner⸗ 
u — ———— ganglichen Reich Chriſti. 
ben dieſer H. Auguſtinus ſpri ⸗ 
dern Ort: Funßerley Armuth findet man, Die | Der Author faͤhrt ſort in dieſer 


erjie Nrmuth e ſolgt aus e nem ingluck und Manz —— 
gel. Div andere deſichet in dem Geitz und Begierd Matceri / und — N der Geiſtlichen 
zu den zeitlichen Gütern. Die dritte beftehetinder . 
überflufigkeit. Die vierde ift ein talfhe betrieglis Ey diefem Fall aber ift fürnemblich zu mer: 
che Armut. Die funffte iſt ein willturliche Armut. den, daß Durch Die Armut Des Geiftesaßs 
Mit der rien Armut ijt Der Bettler behafft/ mit bie anders nichts verfianden wird / als Die 
der andern der Geitzig / mit der dritten Die Ver⸗ Enteuſſerung aller Weltlichen Eieb/ und 
Hwender und Berzehrer : Die vierde iſt ein falfche ) der zeitlichen verganglihen Ding. Diefe Armuth 
"angeftriehene geweiſte Armut. Mit der funfiten | des Geiftes wird aud) genennt ein vollkommene 
feynd die H. Mrarterer bebafft/ nemblic mit dem | Verwerffungaler wolluftigen Ding/ welche da kr, 
Evangerifhen Tanden welche da feyud die Math. | jtehen in den Ergegligfeiten/ in den Reichthumd 
Die erfie ütein Straf die ander iſt ein Gifft/ die |umd weltliher Ehr. Die Deracht » oder Die Ber: 
dritteift ein Eptelkeit/ Die vierdie iſt ein Pabilon | werffung der Reichthum wacht aus der Verach⸗ 
der den Schatten macht/vie fünfte iſt ein groffer | tung/ Die der Menſch uber fetue eygne Perſon thut / 
Bau, Die erfteift armfeelig/ dann fie ſchmertzet | dann mer von der Liebe Ehrifli wegen/ ſich mwarbaft: 
die andere ift giftig dann fie tödtet/ die dritte iſt \tiglich ſeldſten verachtet / der wird gar leichtlich ale 
mwindig/ dann fie geſchwit / die vierdte iſt ſalſch und | zeitliche Guter verachten fünnen. Daraus abyu 
betrieglich/ dann ſie diendet / die fünfte iſt herrlich | nehmen/ daß Die Armut des Geiſtes jewergeit vereic 
dann ſie Frönet ung mit der Himmliſchen Glori / 2c. | niget und begleitet wird mit der Tugend der freu: 
Zoch an einem andern Ort fpricht der H Augus | willigen Arınut Ehrifti/ und aifo folgends in der 
ig al’o: Der H. Paulus jpricht 2. Cor. am 8. Chat mit der Tugend der wahren Demut. Aljo/ 
hr wiſſet Die Gnad unferd Herrn JEſu Chriſti / | daf durch Die Armen des Geiſtes verftanden merden 
dafs ober wol reich iſt / ward er doch arm umb un⸗ ! Die Demmtigen. Und daher ſpricht Der H. Augu⸗ 
fert willen / anf daß ihr durch fein Armut reich wur⸗ flinns : Gantz recht werden durch Die Armen de 
Det. Weil Chriſius anbie felbit ſagt und dekeunt | Geiſtes verſtanden die Demutigen / welche GOtt 
daß erdie Armen reich mache/ und weil er aneinem furchten / und weiche keinen auffgeblaſſenen hochtras 
andern Ort ſpricht; Seelig ſeynd Die Armen des | gendenGeiſt haben / noch erfullt ſeynd mit dem Wind 
Geifies halben/ und weil derwegen das Himmel⸗des Hochmuths und Vermeſſenheit / und Desmegen 
reich den Armen zu gehoͤret / fo foigt ie nothivendig/ | ſollen Die getragen werben in den Schoß Abtaba. 
daf den Reichen Die HoN zu gehoͤre nemblidy den | Und der, H. Ehryjoftomus foricht : Gleich wie ale 
geitigen boßhafftigen Reihen. Keiner fol vermei: Laſter / fürnemblic) aber Die Hoffart/ven Menſchen 
nen/ foricht der H Auguſtinus / daß dieſe Wort | indie Hölle begraben eben alfo führen ibn Die Zus 
des Aırgujini feyn. In Warheit / fie find nicht | genden/ furnemblich aber die Demut / in Himmel 
von einem Menfchen 7 fondern von der höchften| Der — Nyffenus legt leid 
arbeit felbſt geredt worden/melcher weder betries | wol Die Wort/ feelig ſeynd Die Arme im Gent ic. 
gen noch betrogen werben kan. So bitte und er⸗ noch ander aus / und fpricht : Der jenig ift arm im 
mahne ich derwegen ale Menfchen/ die ſeyn weß Geiſt / welcher den Uberfluß aller Ding die zum teib» 
Stands fie wollen/ daß mofern fie gedenden mit | lien Brauch gehören/ vertaufcht und abmedhieit 
Ehrifto zu herrſchen / fie wolen die Armut ermahs | mit den Gütern des Geifted. Und Daber ſpricht 
len/ damit fiein der andern Welt ruhen mögen mit | Dergemelte — MWelder Arm im Geiſi ide 
Fazaroin dem Schoß Adraha. Oheilige Armut / wirff die zeitliche Reichthumb / als ein ſchwere Bir: 
fintemal man durch dich erlangt Das himmliſche de von ſich / Damit er in der Höhe ſchweden / und ın 
Erbtheilder Glori. O mie ein feeliger Wechfelund | den Wolden mit GOTT gen Himmel verzuckt wer⸗ 
Tauſch biſt dus fintemalınan Die gerganglide Ding! denmöge, DasGoldift ſchwer / und alles was mar 
Bu 
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nit Gold erkaufft / iſt ſcwer. And Daher iſts Fein | mer Dich haffet/ der weiß nicht was Fried / Ruhe und 
Bun der / daß die Reichen / welche biel Selb und &ut | Sicherheit iſt. O Armutz/du tn — 
eſitzen / ſchwer ſeynd / und derwegen nicht leichtlich du diſt ein Erbgue der Heiligen / du biji das Le⸗ 
aHimmel fliegen konnen / Dann ſie werden vou der | den der Seeligen / ein Sicherheit derGlaubigen/ cin 
Schwere des Golds abgehalten und niedergedruct. Zier ver Priejier/ das Leben der Mund ein Zier, 
lder Die Armen / welche gering / auch mit vielen | und Schonhett der Reichen und heben Verfohnen. 
-ugenden begabt feynd/ werden von Feinem ſchwe⸗ Owie recht hat der Philofophus \ecundus gefagt/ 
en Laft aufgehalten/ fondern fliegen in die Hohe I Daß die Armut fen ein verhafftes But/ ein Mutter 
er Himmlifhen Glori. So laſt uns derwegen die der Erfattigung/ ein Wertreiter der Sorgen/ ein 
Irmurt des Geifted lieben / ſintemal fie uns feelig | Erfinderun ver Weifheit/ ein Arbeit ohne Scaden/ 
aachet / und lafjet ung Reichthumb/ Uberflüffigfeit | ein Beſitzung ohne Schmach und Widderred/ ein 
nd Wolkuft der Weltlihen Dingen fliehen / fintes | Neihthumb ohne Abgang/ und ein Glücfeeligfeit 
nal fie und verdammen. ohne alle Kummernus. 

gs —* = at a ne m. . 
er Reichthumb und Uberflüffigkeit/ und mie vie : \eiksifen; 
Menfchen dardurch feynd gefturgt und verdorben/ Folgen * Privile gia der 
olches zeiget und der H.Auguftinus an / und ſpricht: rwen. 
iehen Bruͤder / dedenckt und erweget mit Fleiß / wie Je Armen ſeyn mit herrlichen und ſtatt⸗ 
hadlıd) da fey der Ehriftlichen Religion Die übers hen Privilegien verfehen. Dannerfle 
luffigkeit umd Fülle der zeitlichen Guter. Wiltihr | Lid) forget der HErr fur ſie inmalfender 
icht/ daß die Sund der Sodomiter entftanden | Prophet ſprichi. Dir iſt Der Arme vers 
eynd aus der Fülle des Brods und der Hoffart ? | laffeny du biſt ver Waifen Helfer. Dar HErr iſt 
Bift ihr nicht / daß die Engel Feiner andernlirtadhen | der Armen Schutz / er wird der Armen nicht ve» 
alben gefallen ſeynd / ald wegen ihrer übrigen Weiß⸗geſſen / und bie Gedult der Armen wird endlich nicht 
eit / Schönheit und a Seind nicht unfere | verloren feyn. j . 
vfte Eltern ebenmaſſig gefaden von wegen der übers Zum audern/ hat GOtt ein Aug auf die Armen/ 
Auffigkeit des Obſt und Sruchten im Paradeiß? ift | in maffen cr durd) den Propheten fpricht : Da der 
ticht Die erfte Welt durch den Sundjluß ertrunden/ ? Armiruffete/ erhorte ibn Der HErr / und halff ihm 
internal fie in aderhand Uberſliiſigkeiten fchmeb- | ausfeinen Noͤthen. Und derEccleſiaſticus ſpricht: 
en/ und Gottes darneben vergaflen/ feynd nicht | Das Gebet des Armen achet durch den Mund aus / 
ie machtigen Egypter mit Zorn erfullt/und daher | und kompt zu den Ohren des Allerhoöͤchſten. 
mrothen Meer erfoffen? Seynd nicht Gotzen ge | Zum dritten/ ervettet der HErr Die Armen von 
nacht worden von wegen Der übrigen Reichthumb? | aller Gefahr. Dann (mie der Pralmift ſpricht) 
Iſt nicht Amalech von wegen feiner Reichihumb | Der HErr wird den Armen erretten vom Gewalti⸗ 
nit Neyd erfüllet worden / und baber in Sauld | gen/ und den Armen/ der feinen Helfer bat. Er 
Hande gefallen? Seynd nicht zur Zeit Davids etz ! wird [honen der Elenden und Armen / und den Sce⸗ 
ich hundert taujend Dienfchen umbfommen. ft | len der Armen wird er helfen. Er wird ihr Seel 
ucht Saul von wegen feiner Macht ftolg worden/ ! ausdem Wucher und tingerechtigkeit erlofen/ und 
ind Daher von feinem Königreich vertrieben ? ft ) ihr Nahm wird herrlich gemacht werden. Item / 
icht Herodes Tetrarcha von wegen feiner übrigen ; an einem andern Ort ſpricht er: Er fichet bey den 
Bermeffenhett jammerlich umb kommen ? Iſt nicht Armen zu rechten / daß er meine Scel erloß von den 
derodes Aſcalonita geköpfft worden ? Bas it dem | Verfolgern. 
oloferni / dem Caſari Neroni/ Valentio / Decio / Zum vierdten / bewahrt der HErr die Armen für 
Juliano und Antiocho widerfahren? Weil dann [| Spott und Schand / Inmaſſen der weiſe Mann 
em alſo iſt / ſo aſt und anietzo den armen Ehrijtum | fpricht : Wer der Armen ſpottet / Der ſchendet deſſel⸗ 
hren / Damit wir ins künfftig von ihm gemacht wer | ben Schopfier. _ 
en. O ſeelige Armut / ou biſt voller Friedens / bu zum fünfften / will GOtt / daß man der Armen 
iſt allenthalben ſicher / frisch und gejſundt. Dann | Schreyen crhoͤre / dann es ſpeicht der weiſe Mann: 
ver Dich) Lieb hat / der hat den wahren Frieden und Wer ſeine Ohren verſtopfſet für Deu —— 
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Armen / der wird auch ſchreyen / und nicht erhört 
werden. 

Zum ſechſten / will GOtt nicht daß man die Ars 
men übel halıc/dann er ſpricht durch den Munt 
des —* Mannes: Thue keinen Gewalt den Ar⸗ 
men/o 
tigen nicht in der Pfo:ten/ Dann der HErr wird ſei⸗ 
ne Sad) urtheilen/ und wird beleydigen / Die des 
Arınen Seel beleydiget haben. 


er wol arm ift/ und unterdruct den Durffs | erfieuen Fondten. 
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ift worden in den Schoß Abrahams. Der heilis 
ge Chryſoſtomus pricht: Nicht genug war es/daf 
ein Engel den Kazarum in den Schoß Abrabams 
fuhrete/ ſondern «8 jeynd ihrer viel Darbey geweil/ 
damit ſie ſich in deſto groͤſſerer Auzahl mit einander 

Sn Warheit Die heiligen En⸗el 
freuen fich / wann fie ein jo herrliche Beut uberfoms 
men/ und gang gern beladen fie ſich mit Dergkiqen 
Burd / daß fie nemblih die Menfchen in Hummel 


Zum fisbenden/ gibt GOtt den Armen ein Krafft tragen. Keiner fol fi verwundern/ daß fie fid 
md ein He:8/ dann er pricht Durch den Efaiam: | Dißfaus freuen/ und ein Frolodentragen. Darm 


Du biſt die Stärd des Armen/ und des Dürfftigen 
Veſtung in feiner Anal, 

Zum achten / iſt GOtt ein Meifter und Unterwei⸗ 
fer der Armen / dann er ſpricht Matth. 11. Den 
Armen wird das Evangelium gepredigt. 


das Evangelium bezeugt/ daß ſich Die Engel im 
Himmel erfreuen über einenSunder ber Buſſe thut. 

Zu beſſerer Erlauterumg Deffen ijt au wiſſen / dat 
Die Engel von wegen der befchrung eines Sunders 
unterſchiedliche Feſt begehen nemblich das Fefider 


Beil Dann fo viel guts aus der H. Armut ent: 
ehet/ wer woltenicht ein Liebhaber — der Pfingſten / und das Feſt der Auffahrt. Das 

er heilige Auguſtinus ſpricht: Betrude dig nicht. ber Weynachien begehen jie alsdann/ wam der 
uber die Armut/ dann du Fanfi je nichts beinden/ | Sunder ſich befehret/ wahre Reu und Buſſe thut 
welches reicher were. Begehreſt du zu wiſſen sie | Über feine Sünde, Dann Ehrifius der HEit mird 
reich fie if? Den Himmel erfaufft fie dir. ag | alddann in des Menfchen Seel geborn/ und wird 
mir o Menſch / mit was für einen Schaf fanft du | aus einem Sunder verwandelt in einem Sohn 
den Himmel erfauffen? Weift Du es nicht/ fo wil | GOttes durch Die Gnade. Das Feſt der Aufl: 
ich dirsfagen: Die Armut ift eben Das jenige/ mit | ftehung halten jie/ / wann der Sünder von den ka 
deren Das Reich der Himmelen erfaufft/ und zu mes | ftern wandert in Die TZugenden/ und mann eraus 
gen gebracht wird. Begehreſt Du Deromegen den ı dem Schlaffder Sünden aufferfichet in der Gnab: 
Himmel zu erlangen / fo umbfahe Die heilige Ars * iſt die wahre Aufferſtehumg / Danımır 
muth / und wofern du ſolches thueſt / fo wirft du an ' alfo dieſer Geſtalt aufferſtehet der wird ın ewigfeit 
ftar der Armuth erlangen den hoͤchſten Reihthum. ; nimmermehr ſterben ın den Todtfunden. Das 
O wie ſeelig ſeyn die Armen im Geift ? O wie feclig Feſt der Pfingften halten ſie / wann Der befehrte&un, 
fennd die Reichen / welche inwendig arm feynd? | Der empfindet/ Daß er empfangen hat den H. Geil 
Abrahammar rei an Goldt / Silber und Vichy | und daß er beftettiget iſt in der Gnade / alſo dat er 
aber er war benebens arm im&eift/ dann cr war de | hinfüran nit mehr fündiget/ fondern ein reine? Ge 
mutig/ und hielt den Reichthumb für nicht3/ und | wiflen behält diß in feinen Todt. Das Fefi Der 
fagte/ Daß er nicht würdig ware mit dem Herrn zu | Auffart begehen Die Engel/ wann fie mit einer iche 
ceden / fintemaler nur Staub und Afchen war. groſſen Freude und Stoloden Die Seel in Himmel 


tragen. Daß dieſes altes wahr fey/erfcheinet dahet / 
Folget die groſſe Freude , ſo die I alweil Die Engel ſich freuen / wann er Buffe thut 
Engel empfangen über dis Seelen der 


über feine Sünde in feinem Leben. Beil fie Nic 
Armen. 


dann dermaffen freien warn der Menſch Buß tbut 

ın feinem Leben/ umb wie viel mehr werden fie ich 

Ey dieſem Fan kan ich auch nicht imterlafs | freuen/ wann fie fehen daß Der Drenfd) fich iſi neu 

ſen / den groffen Troſt Freude und Frolos | allen feinen Sünden, und daß er Die Gncde mim: 

Ä cken zu ergehlen/ welchen die heiligen Engel | mer v erliern/ no in Sande falen Fan? DO mieenn 

—  empfahenüber die Seclen der Abgeftorbes | groffe Freud / o wie ein groffes Froloden ift Dickes 
nen Armen und Gerechten. Dieſes wird uns aus | fonon niemanden — fan ausgeſprochen men 


Weynacht / das Feſt der Aufferfiehumg/ das 5 


genſcheinlich für gemahlet durch den armen Ras! den ? Gleich wie ein Präceptor od j 
zarum / deſſen Secle durch Die Engel geführet eines groffen Herrn So er we 
| mund 
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vann er fihet daß fein Diſcipel zu einer hohen Ehr 
ndWürpigfeit gelangt/eben alfo erfreuet ſich nicht 
lein der jenige Engel / welcher uns zu Bewahrung 
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Der Author fehrt fort in dieſer 


Materi / und zeigt any was Geſtalt in jenem 


Leben / jo wol im Himmel als in der Hoͤllen / einer 
den endern kennen werde. Dieſes Capit⸗ 
tel iſt wol zu mercken. 


erordnet iſt / ſondern auch alle andere Engel / zum 
——— uns verliehen wird die hoͤchſte 
Burdigkeit der himmliſchen Glory. 

Zu mehrerm Troſt derjenigen / welche im Stand 
cr Gnaden abſterben / iſt zu wiſſen Daß die H. En⸗ 
el ihnen entgegen gehen/ fie in Die Ruhe Der himm⸗ in finu ejus: ſpricht der heilige Lucas.  Ald 
ſchen Glori zu fuhren. Deſſen haben wir ein ſchoͤ⸗ wolt er ſagen: Als der reihe Mann in Der 
'e Figur im andern Bud) der Königen. Dann Peyn war / huber feine Augen auf / und jahe Abra⸗ 
ir lefen / daß der Koͤnig David und fein Haus von ham von fern/ und Lazarum in feinen&choß. Aus 
en Männern Juda / ſeynd über den Jordan inein | Denjegt vermeldten Worten der Heiligen Schrifſt / 
nders ſichers Königreich geführet. Dur die) haben wir fürs erfte abzunehmen / daf die From: 
Ranner Juda und Iſraels werden bedeut Die keis | men werben einander Fennen / fintemal Abraham 
‚gen Engel dann das Wort Juda / bedeutet ein; hat den Lazarum / undLazarus den Abraham geken⸗ 
oͤb / und Iſrael bedeut ein Mann der GOtt ſiehet. net. Zum andern/ da ein verbampter den andern 
Dann Diebeiligen Engelloben und preifen SOTE | werde fennen/ allweil der reiche Mann gebeten hat 
mnerdar/ und ſprechen: Heilig/ Heilig/ Heilig it | den Lazarum zu ſchicken / und jeinen Brüdern zu pres 
er HErr Zebaoth. Beati qui habitanr in domo | Digen/ damit fie nicht auch Famen an das Ort Der 
ua,io fecula feculorum laudabunt te, ſpricht der | Dual, Dann er hat gar wol gewuſt / daß woſern 
rophet David / als wolt er fagen: Seelig feynd | fie auch daſelbſt hinkommen ſolten / er fie kennen 
ie / Die im deinem Sur wohnen / die dich loben ims | würde/ nnd von ihnen erfandt/ und Daher ihrer al⸗ 
aerdar. O wie recht fagt der Prophet David / daß ler Peyn vermehret werden folte. Zum britten/ 
‚ie Anwohner und Bürger der Himmeln feelig | werden Die Srommen die Gottlofen kennen / dann 
ehnd / dann fie fehen SOTT deu HENNN/ und | Abraham und Lazarıs haben den geitzigen reichen 
tehen immerbar vor feinem Angeſicht. DasWort | Mann gar mol gefandt. Zum vierden/ werden 
Davids bedeut einen ſtarcken Mann / Daun wer ges | Die Berdampten Die frommen Fennen/dannder kar⸗ 
echt iſt / der ift ſtarck in Ubertragung der Anſech⸗ ER Mann hat den Abraham und Lazarum ges 
ung/und ſich von Sünden undeaftern zu befehren. } Fandt. Zum fünften werden, fie nicht nur allein 
das Fahren über den Jordan bedeutet anders | Diejenigen Fennen/ deren Kund ſchafft fie zuvor has 
icht8/als die Erfeheinung für Daß jimgfle Gericht | ben gehabt/ fondern au) Diejenigen/ mit welchen fie 
1fo/ daß wann mir aus dieſem Leben ausfahren/ | In ihren Lebens zeiten niemaln converfivet noch um⸗ 
yir alsbald gerichtet, und entweder von den böfen | gangen. Dann der reihe Mann Fandte den Las 
ngeln ind Fegfeur / oder in Die HoN/ oder aber von | zarum / weldhener zu vor gefehen/und kandte den 
en H. Engeln in die himmliſche Freud geführet | Abraham weichen er zuvor nlemaln gefehen/ noch 
‚erden. So laſt uns derwegen 5— fürmen: von ihme gebört hatte. 
en/ damit wir Die Engel mit unfern Sunden und Der. Bonaventurarebet von dieſer Materi/ 
aftern nicht erzurnen / noch detrüben / fondern Laft, Und fpricht : Die Glori der Seeligkeit iſt den Vers 
ns dabin traten / damit fie vermittelſt unfers Dampten ein Pein und Marter: Die Pein der Vers 
ottsfördhtigen heiligen Wandeld/ erfreuet werden. | dampten ift Den Seeligen eine Freud: Die Der: 
—— aber laſt uns unſer Leben fo anſtellen | dampten detrachten Die Glori / die fie haben ver⸗ 
aß wann wir über den Jordan des Todes fah; | loren/ und vermittelſt dieſer Betrachtung wird ih⸗ 


Levans autern oculos fuos cum ellet in tos- 
mentis,vidit Abraham à longè, & Lazarum 


en müffen/ alsdann die heilige Engel ung ent: 
gegen geben und ums führen in bie 
———— Heili⸗ 


Erſter Theil, 


nen ihre Pein vermehret: Die Seeligen und Hei⸗ 

ligen betrachten die Pein der Derbampten / und 

vermittelt Der Betrachtung der Goͤttlichen Nadys 

erfreuen fie ſich von wegen der Gleichſoͤrmigkeit die 

fie haben mit dem göttlichen Willen. Und da: 

ber ſprict Den Pſalmiſt: Der Gerechte wrid Ans 
ii. 
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freuen / wann er ein ſolche Rach fihet/ und freuen 
wird er ſich and einem Eyffer zu der Gerechtigkeit. 
Das and) die Seeligen nicht allein auf ee... 
dern aud) ins Funfftige werben bie Peyn der Ders 
Dampten fehen/ bezeuget der Prophet Eſaias ſpre⸗ 
end: Und fihe (nemblich Die Seeligen) werden 
hinaus gehen/ und fehen die todten Leichnam / Die 
an mir mißhandelt haben: ihr Wurm wird nicht 
ſterben / und ihr Feuter nit verloͤſchen und werben 
altem Fleiſch zu Erfattigung des Geſichts ſeyn. 
Hergegen wird Die Pein der Berdampten nad) 
Dem Jungften Gerichte jehr groß ſeyn / und dermaſ⸗ 
fen groß / daft fie Feines wegs twerden Können bie 
Blori und Die Freude der Seeligen detrachten / viel 
weniger einige Hülffe/Bunft/ Gnade noch Retrung 
begehren. Undin Diefem:Borhaben def in derHöls 
len brennenden reihen Mannes fpricht der heilige 
Gregorius: O Menſch betsacdhte/ wie viel Sachen 
vochehalten ſeynd / dem in der Hoͤllen brennenden 
reihen Manne/ zu Vermehrung feiner ie: Erſt⸗ 
lech iſt ihme vorbehalten worden Die Gedaͤchtnus 
und Erkandtnus / dann er hat den Lazarum ge⸗ 
kandt / welchen er zuvor in ſeinem beben nur ein mal/ 
und zwar nur aber zwergs undüber die Achſeln hat: 
te angefehen. Zum andern/ erinnerteer ſich feiner 
Bruder/ die erin per Welt hatte hinderlaffen. Der 
arme Fazarus mare am reihen Manne nit vonfdnb- 
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fo vielmehr dangen und loben fie SOtt / umb wir 
vielmehr fie vie Berdampten fehen leyden. 
—— keiner ſoll ſich verwundern / daf 
Die Gerechten ſehen Die Peyn und Marter der Ber: 
Dampten in Der Holen / und daß Dardurd) ihre 
Freude deſto gröffer werde. Dann gleidy mie ein 
Mahler mann er ein Bildtnus und Eontrofait 
maden mill/ pflegt Die Taffel gang ſchwartz ang⸗ 
reihen / Damit alfo das weiſſe Contraſeit deiie 
leiter und klarer zu fehen ſey / eben wird die 
Freude der Gerechten umb jo viel gröffer/dmb jo viel 
die Pein und Marter deren Die unter ihnen feund/ 
gröfler ſeyn. Unangeſehen audy Die Freud, mit 
dern fiebegabet ſeynd / fur ſich felbft/ und ohne das 
gnug ift/ fo fehen ſie noch ohne allen zweiffel immer» 
dar die pein und Marter der Berbampten vor iben 
‚ Augen. Dann weil ſie die Klarheit ihresSschopfert 
ſehen / ſo iſt nicht muͤglich / daß ſie nicht alles dasıenir 
ge ſehen ſolten / was in der Creatur geſchicht. 

Der heilige Gregorius ſpricht / daß dem reichen 
Mann die Gedaͤchtnus und Erkandnus / darımd 
fey verblieben und behalten worden / damit ſtun 
Peyn deſto gröffer were. Und zu dieſem Borbas 
ben fagt der H. Bonaventuva/ daß die Ver dampten 
ein Gedaͤchtnus werden haden/ nicht Darumb/ daf 
fie ſich erinnern ſollen eines Dings / wildes ihren 
ES chmergen möchte lindern/ oder fie erfreuen, ſeu⸗ 


Hi) gerochen worden/ wofern er in feiner Ruhe und " dern jie werden ein Gedachtnus haben zu deſto arok 


Freude den reihen Mann nit erfandt harie/ es 


ware auch des reichen Mannes Pein in ter Höllen | erden fid) immer zu erinnern der ar 


nicht fo vollkommen geweſt / wofern er nicht geſoͤrch⸗ 


tet haͤtte daß feine Freunde eben Daffelbige leyden 


wurden / welches er litte / alſo / daß hieraus hand: 





ſerer ihrer Peyn / Marter und Quaal. Dann 
offen Suͤnde / 
die in begangen / und ber aroffen Undandbarkeit/ 
die fie geubrhaben gegen GOtt ihrem Schöpffer uud 
Erlöfer/ aber alled zu ihrer Schand. Ebenmaſſig 


greifflich zu ſpüren / daß Die Sunder greulich gemar: | werden fie durch aus kein Gedaͤchtnus haben Der 


tert werden in der Höllen/ in deme fie die Glori der 
jenisen Perfonen fehen im Himmel/ die ſie nicht al: 
fein verachtet hatten auf Erden, fondern auch vaß 
fie ohne alen Rus auff Erden hatten gelebt. 

‚Zu glauben iſts / daß vor der Widergeltung des 
Juͤngſien Gerichts / Diellngerehten und: Verdamp⸗ 
ten ſehen die Gerechten ſitzen in der Glori. Damit 
dadurch nicht allein ihr u fondern auch der Ge: 
rechten Freud / deſto gr 





jenigen Ding / die fie erfreuen moͤchten / dann fiemere 
den von wegen der überaus groffen und ımaud 
fprechlichen Bein dermaffen gemartert/ daß ſie dar⸗ 
aus nichts erfennen werden koͤnnen / welches ihnen 
ein Einderung oder ein Freude bradte. 

‚Ferner werben die Berbampten in der Soͤllen ſich 
erinnern, wicht alein der jenigen Sund / die ſie wiſ⸗ 
ſentlich / fondern auch unwiſſentlich begangen. Ws 


ſſer werde. Hergegen ſe⸗ſo / daß die Augen / welche durch die Sunde ſeyn pe» 


Ben die Gerechten aus dem Himmel herab / mas Ge⸗ſperret worden / ſollen durch Die Straff ad Hg 
en Die Verdampten in der Hoͤllen gepeiniget wer: | aufgethan werden, in maffen Dem reichen Drannt 


en / Damit alfo en 
malfie ſehen das aroffe 


ende gemehret werde / ſinte⸗geſchahe / meldyer in der Pein feine 
nda Ubdel / vor deme fie Durch Diei und den jenigen ſahe / welchen er zu vor 
Barmbersigkeit GOttes befreyet ſeynd. Und um tet. 


n auf butv 
e verach⸗ 
Weil mir dann odvermelder Geſtalt in 


— — — 
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Belt werben einander kennen und erkandt wer⸗ ; fie Fönnen verfichert feyn/ daß fie folche ihre Kinder 
en/ jolaft und unfer Leben anſtellen und SOTE | nicht verlieren / ſondrrn wieder umb werden uber?‘ 
mb Gnade bitten/ damit wir aller hölifchen Pen | Fomnen, EIN 
tfreyet / und mit der himmliſchen Glori erfreuet | Und dieſes follen nicht nur allein die jenigen be⸗ 
erden / und mit dem VolckGOttes 2. Maccab. 1. trachten / welche Kinder haben / fondern auch die 
werben mögen: Daß und Gott von groffer Ge⸗welche feine haben/ Tamit wir alleſamt mögen ger 
ihrertöfet hat/ fagen wir ihm Lobund Dand. | langenzudiefer ewigen Rube und mit fampt unfern 
Die jenigen/ denen obligat andere zu untermeis | Eltern/ Kindern/ Freunden Berwandenunt Bes | 
n/al$ da ſeynd die Pralaten und Eitern/ follen | fandten/ auch allen Engeln und Heiligen geniffeis 
re untergebene Kinder dermaſſen lehren und unters mögen die himmlische Glori und ewigeSecligkeit 
eiſen / damit fie die Glori erlangen/ und ihnen al: ER 
) Die Freude und zufällige Belohnung vermehret | Der Author faͤhrt fort in diefer 
erde. Dann gleich wie ihnen barburh DIE Deateri / umd zeige an/ warumb der in der 
lori vermehret wird im Himmel/eben alfo (wofern Höfen verbampte reihe Drann den firnemfien 
e zur Holen fahren) wird den Pralaten/ wann er Shmergen gelitten hab ander 
bet feine Unterthanen/ und den Unterthanen/ aim 
yannner feinen Pralaten fihet/ dem Vatter / wann gen. 
: feinen Sobn fihet/ und dem Sohne/ mann er ſei⸗ Ater Abraham miferere mei,& mitte Laza- 
en Batter jihet/ Dem Mann / wann er fein Weib rum ut intingat extremum digiti fuı ia 
het / und dem Weibe/ wann fieihren Mann fihet/ aquam , ut refrigeret lipguam meam :quia 
ches alles zu deſto gröfferer Beyn und Dual ges | crucior in hac Aamma, ſpricht der reiche Mann, 
hen. Als wolteer fagen : Batter Abraham / erbarıne dich 
Dann gleichwie ein Feuer wann man viel Holtz | meiner/ und fende Lazarum / Daß er das eufferftefeis 
rein wirfft/ je Langer je hafftiger brennet und gröfs Ines Fingers ind Waffer tauche / und Fühle meine 
wirds eben alfo wird auch Dad Anſchauen fo viel | Zunge, Der H. Gregorius ſpricht: Wolin acht its 
ĩdie Hoͤll fahrender Menfchen (zumain deren/mit | junchmen/ daß der reihe Mann in der Höfen meh⸗ 
seien wir Kundſchafft gehabt) die Pein Und |rers nicht begehret/ ald Das feine Zungen erfrifcht 
Yualvefto gröffer und hafitiger werben. Dann werbe mit einem Tröpfflein Waſſers. Die 9. 
; werden Dafelbft einer den andern verfluchen / der ifit pilegte bißweilen Das eine zu melden/ und 
sohn Den Batter/ und der Batter den Sohn/ das | doc) beynebens ein anders dardurch zu erkennen zu 
Beib den Mann / und den Mann das Weib: In⸗geben / eben alfo thut fie auch indiefem Fall. Dan 
jaſſen Ejaias am 3. ſpricht: Das Volk wird uber | obmol anfangs diefer Hiftori gemeldet wird/ daß 
n ander fallen, je einer wider den andern/ und ein |der * ann ſcheinbarlich habe gelebt in Klei⸗ 
glicher wider feinen Naͤchſten. Das Kind wird dern / Eſſen und Trinden/ fo fol uns dod) hierun⸗ 
ch empörn und auffiähnen wieder den Batter/umd | ter angedeutet werden / daß man ſich in den Gaſte⸗ 
ec Uneble wieder den Edien. Und war dieſes reyen und Pandeten nicht allein pflegt zu verſundi⸗ 
ird billich und von rechtswegen alfo gefchchen, | gen/ imFreſſen und ubrigenSauffen/ fondern auch 
ines theild/ weil der Vatter feinem Sohn mit ei⸗ mitder Zungen/in Gottölaftern/ Schanden und 
em ungerechten Tittel hat Guter und Reichthum / Schmaͤhen des Nechſten / und in Ubung auerhand 
morben/ andern theils / weil er feinen Sohn nicht -hppigen lieverlihen Worten. In deme derwegen 
cht hat unterwiefen. Alfo/ daß der Batter den Berreihe Mann begehret/ daß feine Zunge m 
sohn alsdann billich verfluchet/zund die Sunde / in jgelabet werben mit einem Troͤpffle n Waſſers / bes 
even er ihn hatgeborn : fintemal er von feinetwegen deut / daß er ſich zugleich habe verfundiget im üb+ 
nmer und ewiglich muß verdampt ſeyn De rigen Reden/ und daß er Daher bilich graufamlich 
m wird der Sohn den Vatter / die Tochter gepeiniget werde an Der Zungen. 
Nutter / jo wol auch die Stunde/ in dern ſie ſeynd Damit aber ein jeglicher wiſſen möge / wie ein 
eboren/ verfluhen. O wie wol ſeynd Deromegen/ ſchwere und ſchroͤckliche Sünde Da fey/ das ubrige 
ie Eltern dran / wann ihre Kinder in der Gnade |unnüge Reden und Schwetzen / fo wollen wir Dies 
erben / zu maln / wann fie noch klein ſeynd. Dann \fe mn * eygentlicher zum Grund a >= 
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Der H. Auguftinus ſpricht Lieben Brüder/ das! Een. WasiftvielMeben und Schwaͤtzen anders, 
wenig Reden und das Stillſchweigen iſt und hod) | als ein Korn / welches Feine Frucht bringet 1 O 
nöthig! Dann alle unnügereden gereichen und zu Schwaͤtzer ſchaͤme dich und betrachte dein Eden. 
einer Gefahr. Und deromegen ſoll unjere Zung Wasift den unnug Geſchwatz anders / alscın un: 
Igen der Billigkeit und nicht dem Willen. Un⸗ eh Saltz / welches weder zum fieden noch zum 
ere Augen follen verfperret/ und unfere Zunge ſoll einfalgen zu gebrauchen ift ? In Warbeit du tik 
rein und bebutfamfeyn. Dann die egtelenfteden | Urſach / daß andere ebenmaflıg Feine Früchte tra: 
feynd ein Zeichen eined eytelen Gewiſſens. Wie) gen. O du armfeeliger Schwaͤtzer / wie felien rt: 
einer beicha fen ift/ alfo ift aud) feine Rede / und wie‘ deft Du die Warheit/ O Du vermeifener imnugr 
eines jeglihen Werd beſchafſen feynd / eben alſo Schwager / bedende und betrachte dich feiht. 
wird er probiretinden Worten. EingrofferNarr | Dann du ſchaͤmeſt dich niemaln zu reden/ nod de⸗ 
iſt Derjenige/ welcher erſtlich mit der Zungen/ und | trachteft jemaln was du reden wolleſt / Du ermasck 
nicht zu vor mit der Billigkeit zu Rath gehet. Das r gbeih rg fondern du erjattiach 
Schwatzen und das übrige Reden verurfacht viel | dich nur mit deinem Plautern und Schhmäten, 
böfe8/ es benimbt dem Alten fein Dignitat und Ans | D Smwäger ſchaͤme dich / Dann Du wirft in allen de⸗ 
—— es macht ihm viel Fende / und bewagt die | nen Sachen erkandt. Dann deine Engmidafl 
Jugend zu aller Kicderlichkeit. Weil dann deme | ift die himmliſchen Ding zu offenbahren / ımd du 
alfo iſt jo muß man ein kleines Funcklein auslds | offentlihen Ding bey den Gefenfcyafiten zu verfin, 
ſchen / damit nit ein groffed drennendes Feuer dar: | digen. Ja / was mehr ift/wofern du fonft nicu 
aus werde. In Warheit / vielmehr ift8/ warn | haftzu reden/ fo rebeft du was dir etwan bat x} 
einer feine Zunge Fan bezwingen / als wann er ein | Nachts getraumet/ du erzehleſt was fich niemalı 
ganze Stadt einnimbt. Dann mann einer ein | hat degeben/ und bildeft dir felbit ein/dap du dx 
Stadt erobert/fo nimbter nur frembde Buter/aber | jenige wirfeft mas du nicht weiſt / alles zu dem kr⸗ 
fer feine Zunge bezwingt der dezwingt den inwen⸗ | De/damit bu von maͤnniglichen gern angehöret mer: 
digen Menſchen: tem / er braucht die Waffen deſt. O du Künftler der Luͤgen o du Schmitt dur 
wider fich jelbit/ aber dort braucht er fie wider ande: | Fabeln/ höremas der Prophet faget : Ein Shine: 
re. &infehraroffe Schande iſis / wann einer feine | Ker wird nicht befördert auf Erden. Weil darn 
Zunge nicht kan bezwingen / noch ein geringſchatzi⸗ ein Schwager nicht befördert wird anf diefer wer: 
ges Glied anbinden. Wann die Zunge hinaus | ganglichen Erden / fo wirder noch vi iger ke: 
will / fo ſuchet und beweget fie ſich / aber Du Ehrift | fordert werden im Lande ber Lebendigen. Dam 
folteft fie zahmen mit der Maſſigkeit / verriegele fie | es ftchet geihrieben/ daß des jenigen Menjdens 
mit der Billigkeit/ Damit fie nicht hinaus mdge/ | Glaub eptel iftz ver feine Zunge nicht Fan te 
und befchneide fie mit der Wernunfft und Beſchei- zwingen. 
denheit. O Zung du bringft allenthalden Gefahr _ Omnes naturzbeftiarum & volucrum & ferper- 
mit dir / du flüffteft viel Uneiniafeit/ du macheſt den tium, & cxterorum domantur, & domitz fun: i 
Gifft Der Werratberey und Verleumbdung / und naturahumana ‚linguam autem nullus hominum 
was mehr ift/ du führeſt alle die jenigenin Die Holl / domare poteft, ing 'ietum malum „plenum vere 
welche Dir gehorchen. O Ehrift erkenne die böfe | no mortifero: fpricht der. Jacobus. Ab wolte 
Zunge / meyde und fliehe fiezumd mache fie zu ſchan⸗ | er ſagen: Alle Naturen der wilden Thiere und der 
den/damit du nicht durch fie zu [handen gemadht Voͤgel / und der Schlangen/ und der andern mtr; 
werdeſt. Gewoͤhne ımdIchre deine Zunge mol res den gesamet/ und feyndgezahnet von de: menfhli 
den / und dewaͤg fie wicht fat. Dann eine koͤſtliche chen Natur / aber die Zunge Fan Fein Menſch ia 
Zunge redet wenia / und alleb was ſie redet / das iſt men / das unruhige Ubel / nom tödtliches Eifk. 
von GOtt. O Chriſt / gedencke und betrachte / daß Ja / was mehr iſt / aus einer Zungen ficken men" 
Du von einem jealichen unnutzen Worte an jenen ſey wiederwärtige Ding / nemlich / die Benetiw 
Tag muſt rechenſchafft geben. So fliche derowegen ung und ver Fluch. Dann mit der Zungen I 
die Geſell ſchafft der Menſchen / und liche die Ein- ben und benedehen wir GOtt dem Vatter: Kurt 
famfeit/ damit du nicht ergriffen werdeft ın deinen gen [handen / ſchmaͤhen und verfluchen mir ı 
Worten noch zu fanden gemacht in REEL der Zungen unfern Nechften welder eu 
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ft nach dem göttlichen Ebenbilb: aber folder Fluch) , heit / hatte der reihe Mann auff ben Gaſtereyen 
rifft GOil den HEren/ allermaffen die Schniach | und Pandeten nicht viel vergebliche Reden gefübs 
yelche eines Fürften Ebenbild geſchicht / dem Fürs | ret/ noch viel unnütziges Geſchwaͤtz getrieben/ und 
‚en ſelbſt zum Spott gereihenthut. Lndebenda- ! GHOktgelaftert / fo würde er feine Seele nicht in 
umb fegt der Apojtel Diefe Wort hinzu und fpricht: | Die höllifche Angſt / Peyn und Marter gebracht 
:$ fol lieben Brüder nicht alfo feyn. Duället | haben. 

uch J — auß Ey * nn Panne —— a 

x? Ranaudein Feygenbaum Traͤublein / oder oſſe 

in Weinſtock Feigen tragen? Alſo Fan auch Das ER OK Aa bean gro n 
anns. 


eſaltzene nicht ſuß Waſſer geben. 
Je groß da ſeye geweſt der Geitz und 
Die Thorheit deß reichen Mannes / 





Wie boß-da ſey Die Zunge zu bezwingen und zu 
ihmen / und wie viel ühels die Zunge pflegt zu 
iſſten 7 das jeigt der viel befagte H. a mit | 
aehrermanz und fpridt : Die Pferde halten wir ſolches gibt uns das H. Evangelium 
ı3äumen daß ie ung folgen undlenden den gan⸗ D gleihmwolgang hoͤfflich und mit wenig 
‚en Leib: die Schiff / od fie mol groß ſeynd und von | und fubtilen Worten zu verfichen. Dann pb er 
arcken Winden getrieben werden / fo werben fie ſchon reich und Farg war / fo lefen wir doch nicht 
oc) gelenckt mit einem kleinen Ruder / wohin da daß er Kinder gehabt / denen er fo viel Geld und 
sil/ Der es regieret : Alfo ift auch Die Zunge ein | Guth geſamlet. Dann hatte er Kinder gehabt / 
eines Glied / und richtet groſſe Diug auß. Sihe b batteer gleichfamb einen Schein und Urſach ges 
in Fleines Feuer wie einen groffen Wald zündet es | habt fo viel Schatze zu ſammlen und zu bewahren / 
a? Und die Zunge ift auch ein Feuer / ein Welt | umd feine Kinder zu verſehen / aber weil er Feine gez 
ol Ungerechtigkeit : alfo ift Die Zunge unterunfern | habt / jo gibt er feinen groffen Geytz deſtomeht an 
Sliedern/ und befieckt den gangen Leib und siindet | Tag. Aber von dieſem und dergleichen narriſchen 
Reichen / redet der Eccleſiaſtes und ſpricht: Ich 
er Höllen, - — wand mic) / und ſahe ein andere Eytelkeit unter 
Weil dann lieben Bruder Die Zunge und dad | der Sonnen. Es iſt ein eintziger und nicht felb ans 
Zhmägen fo viel übels flifftet / und weil fie ein | der/ und hat weder Kinder noch Bruder / noch iſt 
Irfach ijt / fo großer Pehn und Marter / fo daft | feines Arbeitensfein Ende/ und feine Augen wer⸗ 
ns fie bezwingen / laſt ung ihreinen Zaum anles } den Reichthumbs gar nit fatt / und dendt nicht 
en/ und laſt und mir dem Propheten GOit bitten/ | daßerfage/ wen arbeite ih doch / und breche mei⸗ 
rechend: HErr / fereimeinen MundeinBehus | ner Secknab? 
ıng / und an der Thür meiner Feffgen ein Thür O wie recht fpricht der weyſe Mann / daß die 


nall unſern Wandel / wann fie entzündet iftvon 


rumbber. Der H. Auguſtinus und die Gloffales | Seele dep reihen und geigigen Mannes von mes 
en Diefe Wort def Prophiten auf / und fprechen: | gen fommlung der zeitlichen Guther / ſchaden wird 
leich wie ineiner Stadt / da die Thor alefambt | leydenan feiner Seelen ? O mie recht fpricht der 
erfperzet ſeynd niemand weder herauß noch hin: | Königliche Prophet David : Wie ein Schatten 
n gehen fan: chen aljo Fan nod) mag auf einem | fahret der Menſch dahin / undbetrubt ſich vergeb⸗ 
‚rfperrten und augejchnurten Munde nichts böfes | lich / er ſamlet Schage und weiß nicht weme er 
then. O wie jechgift der jenige/ der die Gnade | ſamlet. In Warheit / ein groſſe Thorheit iſt es / 
on GOtt erlanget hat / daß er feine Zunge fanbes | wann einer mit groffer Mrühe und Sorgfaltigfeit 
vingen / und im Zaum halten? Dmiefeeligmare | Schaͤtze famlet / und meiß doch nicht fir mem / 
r / welcher mit dem Propheten fagen fan ; Ich | dann er weiß nicht / ober bald ſterben wird / oder 
il meinen Mund bewehren mit einem Schloffe. | nicht / ob er fie genieſſen wird / oder nit / ob fie lhme 
llſo / daß nichts darauf ache/ als was HDttdem | verbleiben oder geftohlen werden ſollen / ob fie bes 
feffen werden follen von feinen Sreunden oder von 
feinen Feinden. Wofern er verimepnet daß ers feinen 
Kindern und Erben verlaſſe / und daß fie von Dens 
ſelbigen follen genoffen werden / fo irret er ſich, 

Jiii3 Dann 


Errn gefaͤllig ımd meinem Nechſten unſchäd⸗ 
h· O wie recht ſpricht der weyſe Menn. Dem, 
oͤſen nahet Das Unglück durch ein ſundlich Maul / 
yer der Gerechte entgehet der Angſt. In War; 
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Dann mir ſehen mas geftalt bieBrüder mbSchmwe: | ren abbrechen / und gröffer bauen / und wil brein 
fern / Freunde und Berwandte miteinander grets | ſamlen ales was mir gewachſen / und meine Gu⸗ 
nen / zanden und rechten in der Abthellung .. ter / und wil fagen zu meiner Seelen : Liebe Seelt / 
verlaſſenen Güther. Alſo / dag die Rechtsgelehrten / I du hajteinen groffen Vorrath auff viel Jahr habe 
Advocaten / procuratorn / Schreiber und ein Rich⸗ nun ruhe / iß / trind / uud Icbewol. Abet Gott 
ter / das beſte davon dringen / und eben von denen ſprach zu ihm : Du Narr / dieje Nacht wird man 
genoflen wird / Die es am wenigſten verhofit haben. | Deine Seele von Dir abfordern / und meh wirds 
Furwahr ein groſſe Thorbeit iſts / mann ein ſeyn / das du dereitet haſt? Alſo gehet es / wer 
eihiger reicher Mann / das Guth dermaſſen emb⸗ihime Schäge ſamlet / und iſt nicht reich in GDtt. 
(us famlet / und doch nicht weiß für wene. Dann | Auf diefen Worien deß HErrn EHriſti haben mir 
ie ſeynd den Maben zu vergleichen / welche ihre | abzunehmen, was gejtalt man noch heutige Ta: 
Speiß famlen / tehlen und verbergen / und willen | ges viel Rabhüner und Narren findet / welche nicht 
Doch nicht für wene / Dann bißweiln freffensibnen | wiſſen / fur wene fie jo vicl Reichtzumb und Scha⸗ 
Die Hunde / bißweilen Die Katzen / bißweilen aber | ge ſamlen. 
andere Vogel. — Der H. Auguſtinus ſpricht zu dieſem Vorhaben 
Perdix tovit quæ non peperit, fecit divitias, & | alfo : Die Reichen / weiche in dieſem Leten viel 
non in judicio: Indimidio dierum derelinquet eas, Schaͤtz amlen / wiſſen gleichwol mas fie jamlen / 
& in novıffimo fuoeritinfipiens, ſpricht der Pros | aber fie willen nicht fur wene fie es ſamlen. Dann 
phet Jeremias / als wolte er jagen: Das Rabhun | fie koͤnnen nicht wiſſen / wer ſolche Schäge nad 
brutetauß/ daß es nicht gelegt hat. Alſo er ihrem Tode werde beſitzen und genieffen / und ob 
Bold Reichthumb gefamlet 7 aber nicht mit recht : ihre Todtfeinde damit werben einen guten Muth 
Mitten in feinem Leben muß es fein Reihthumb | haben. Aber fic betriegen ſich ſelbſt / Dann fie jelbit 
verlaffen und auff die legt feine Thorheit erfahren, | jparens auf ihrem Munde / und brechen ihnen jeltit 
Ariftoteles/ Theophraftus und Plinius ſchreiben / | ab / nur Damit andere Beuth heſto fetter effen md 
daß die Art der Rebhüner ift / daß fie frembder | ihr Geld deſto unnüslicher / in alerhand Eveelfet/ 
Rabhüner Eyer pflegen su ftehlen/ und fie außbrüs | und Unzucht versehren mögen, D Blindheit der 
ten / aber wann die außgebruteten Jungen gewadys | Kargen / o Verſtockung der Geitzhaͤlß. Diefer 
fen und groß feyn worden alsdanñ verlaffen fie ihre | reihe Menſch erfreuere ſich und wultez daßer 
unrechte frembde Mütter / und fliegen zu ihrer rec: das wenigſte nicht wiirde mit ibm Davon führen / 
ten naturlichen Mutter / welche Die Eyer geleget ſondern daß er alles müjte Dahinden taffen. In der 
hat / und darauß ſie geſchloffen feynd. Eben aljo | Noth muſte er fein Leben auffgeben und danne⸗ 
thun die Reichen / welche frembde Güthet an ſich | hoffte er auff den zukünfftigen Tag / welchen er nit 
ziehen / rauben und ſtehlen was ihnen nicht sugeho: | wüurdeerleben. Er hat ohne allen zweiffei ſehen ans 
ret. Dieſe ſag ich / ſamlen ohne allen reſpeet / noch dere Leuthe ſterben / aber er ſelbſt bermehnte nicht / 
ſchamd / vor GOtt / noch den Menſchen / aroffe daß er jterbenfolte : Er ſahe / daß andere Leuihe 
Schaͤtz an Gold’ Silber und Landgütern / aber ingroſſe —— beſaſſen / und das fie imibrem 
der befien Zeit ihres Lebens fallen fie darnieder und | Todtbette nichts mitfuhtten / und dannoch beſorg 
fie ben underſehens / und verlaſſen ihr Guth / de⸗te er ſich nicht / daß ihme eben daffelbigebegranen 
nen / welche ihnen nicht darumb dancken. und wiederfahten würde / was er an andern erlcht 
Wie hoch wir uns nur dem Geitz hüten ſollen / | undgeichen. O wie viel und gar viel leben heutiges 
lehret und der HErr Chriſtus und ſpricht: Sehet Tages / welche da fpredden ? So und jo vielbab 
zu und hůtet euch vor allem Geig / dann das Leben ich / das und jenes thue ich / und jo und fo viel 
eines jeglichen / beftehet nicht in dem Lberfluß ber | gelteich ? Aber demfelben foll man zur antwort au; 
Guther / die er befiget. Und erfagte ihnen ein Gleis | ben: Du Narr / heut in der Pacht wird manxız 
nuf und fprad) : Es war ein reicher Menſch / das | Seel von dir fordern / und Deine unrecht aefamlete 
Feld brachte ihme reichlich Fruchle / undergedad» | Schaͤtz weme werden fie zu theil werden ? ener 
te bey ihm felbft und ſprach: Was foll ich thun ? | reicher Narr frenete ſich / da er Doch Diefeltige Radt 
Ich hab nit / wohin ic) meine Frücht ſamle. Und | folte fterben / undin Die ewigwebrende Betrudan 
er ſprach: Das wil ich thun / ich wilmeine Scheu: | und Klaghauß gehen mufte. Es jamlecinerfond 
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er ſchinde und fcharre 


Schaͤtz alder immer wolle / 
Ser er ſtehle wuchere | 


o viel er immer fan oder mag / 


* — 
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ber Speifkammer ber Welt wicht —— koͤn⸗ 
nen / fo jaget / fängt und toͤdiet er fie ohne alle 


nd raube fo viel ihm möglich / fo muß er doc) in | Barınhergigkeit/ und zeucht fie nach ihm in die höls 


inereingigen Nacht alles verlaſſen. , 
Bey Diefem Fall aber ift zu merden / daß bie 
teichthimb nicht verdambt ſeynd / noch Die Diens 
chen / welche ſolche Reihthum befigen / dann es 
und viel hohe / fürnehme und heilige Manner 
eich geweſt / fondern es wird allhie nur der Miß 
rauch der Reichthumb geſtrafft / Inmaſſen dieſer 
eiche Mann fie mißbraucht / und andere die feines 
leihen thun / welche nicht wiſſen / was Allmoſen 
eben feh. Dergleichen Leut aber ſollen ſich erin⸗ 
jern / daß fie nur Wanders Leut ſeyen / dann 
eich wie die Wanders-Leut von dem einen Wirihs⸗ 
auß ins ander / eſſen / trinden / ſHlaffen / und 
viederumb darvon gehen / aber nichts mit ihnen 
veg tragen / ebenalfo wandern / eſſen / trinden/ 
chlaffen / kleyden und jamlen wir Schatz in Diefer 
Welt / aber in unferm Todibeth lajjen wir alles 
yahinden. Dann weil wir nichts haben in Die Welt | 
racht / fo ift billich / daß wir nichts darvon bringen. 
Nudus egreflus {um de utero matrıs mez , & nu- 
lus revertär illuc ‚ fprichtder H. Job / als wolte 
rfagen : Ich bin nacket auf meiner Mutier Leib 
ommen / nadet werde ic) wieder dahin fahren. | 
Weil wir miffen/ daß wir nichts auß dieſer Welt 
mt uns ſuhren werden / und weil mir nichts deſto 
veniger Dermaffen geitzig und begierig ſeynd aufj$ | 
Held ſamlen / was vermeyneſt du / daß wir nt t 
hun wurden / wann wir wiſten und verſichert wa⸗ 
en / daß wirs mit ung folten davon führen? In 
Barheit / den geitzigen Reichen pflegt Das jenige 
umiderfahren / was der Mauf und der Kat be: 
jeanet 7 dann die Mauß pflegt durch ein ſeht enges 
oͤchlein in die Speißfammer zu lauffen / und den 
Bauch dermaffen vol zu eifen und zu lringen / Daß/ 
dann Die Kat hinder fie her wiſchet / Die Mauß 
or lauter Feitigkeit und Zul nit kan durch Das 
orige Loch lauffen / und Daher von Der Katzen er: 
pifcht und gefreffen wird. &ben alfo pflegen ſich Die 
Reichen anfangs gar geſchmeidig zu halten / fie 
eynd nackend / und kommen von nichte auf / aber 
ılabald fie in die Sptißfkammer der Welt Fomumen 
—— alsdann werden fie feift/ ſtarck und ver⸗ 
aöglich an Reichthumb / band und Guther / aber 
dann die hoͤlliſche Katze will jagen / ſo lauret ſie 


uff das enge Loc) deß Todts / und weil die arm⸗ 


elige und auffgeſchwollene Reihen alsdann auf 


— inmaſſen dem reichen Mann beſche⸗ 


Der Author beſchleuſt dieſe Mate⸗ 


ry / und zeigt an / was geſtalt etliche Men⸗ 
ſchen ihren Lohn empfangen in ihrem Leben, 
Diefes Eapitel iſt wol su mercken. 
lli recordare, quia recepiltibona in vita tua, 
& Lazarus fimiliter mala , nunc autem hie 
conlolatur , tu verd cruciarks , fpricht Der 
“ Evangeliit. Als wolte er ſagen : Gedenck 
Sohn / daß du diin guts empfangen haft in deinem 
beben / und Pazarusdargegen hat boͤſes empfangen/ 
nun aber wirder getröft / und du wirft gepeiniget. 
Eheundbevor ich Diefe Wort außlege / mil ih ans 
zeigen / was geſtalt die Gerechten ſcheinen werden 
unter den Boͤſen. Der Origenes ſpricht: Die. 
Schönheit und Herrlichkeit der Gerechten / wird 
klarlich erlent / vermittelft der Berrachtungdeh Les 
bens der Goitlofen / Dann durch Die Beratung 
ber Boßheit deß einen wird befant die Tugend dep 
andern. Die Schönheit und der Glantz def Licht® 
wurde nicht erkennt werden / mofern die Finſter⸗ 
nuß der Nacht nit darnebenvorhanden wäre. Wie 
wolten etliche Menſchen gelobt werden als Keufche/ 
wofern nit andere veracht und gehalten würden für 
unreine und unkeuſche? Wie wolten die tapffere 
uad ftarde Manner gelobt und gechrt werden / 
wofern nicht verzagte und fordtiame Menfchen 
vorhanden waren? Wann man ein bitterd Ding 
verfucht / alsdann wird das furfegepriefen. Eben 
alſo / ſag ich / wird dureh Die Furbildung der Be 
fen/ defto leichter geurtheilt und erfennt die Güte 
und Herrlichkeit der Frommen und Gerechten. In⸗ 
maffen zu jehen an diefem reihen Mann / undars 
men Lazatro / danndurd die Boßheit Defreichen 
fargen Manns / wird Die Tugend def armen Las 
sari defto herrlicher und fchöner. 

Aber damit ich auff mein Vorhaben fomme / 
fo fag ich / daß durch Die jetzt vorbemeldte Wort: 
Filizecordare, &c. Sohn gedenck / uns fürge- 
bildet wird ein fehr ſchroͤglichs und betrübtes 
Ding / indeme / nemblich GOTT der HERR 
etlihe Menſchen pflegt zu belohnen und zu 


ergetzen mit der aeitlichen und verganalichen 
Beloh⸗ 
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Belohnung / aber ohn ale Hoffnung / daß ſie nach 
diefem Leben werben die Seeligfeit erlangen. Und 
zu diefem End jpricht de H. Augujtinus / Daß 
&Dit der HErt dermaffen gerecht iſt / daßer kein 
Ubel / das fen fo gering als e# wolle / ungeftrafft 
läft : Hergegen / daß er kein Gutthat / fie ſey ſo ge⸗ 
ringfugig wie fie wolle / undelohnt laſt. 

Ein fundiger Menſch / ober ſchon in Todtſün⸗ 
den ſtedt· / und noch fo boßhafflig iſt / pflegt nicht 
deftoweniger unterweilen etlicpe gute Werck mit uns 
ter zu miſchen / als da iſt das Faſten / Betten / All 
moien geben / Meß hoͤren / und dergleichen. Aber 
weil ſoſche gute Werd ven ihnen begangen werden 
in wihrender Todtſund / ſo ſeynd ſie nicht verdtenfts 
üche Werck zu erlangen der Seligkeit. Dann weil 
der gerechte GOtt Fein gutes Werd unbelohnt lail/ 
dergleichen Werck aber Die Scligkeit nit verdienen / 
h gibt Gott ihnen den zeitlichen Lohn / und ergetzt 
je mit zerganglichen Gütern / Reichthumb / Gold/ 
Bilder / Gefundheit/ Ehr / undin Summa / fie 
haben alles mas ihr Hertz begehrt. 

Der H. Gregorius ſpricht über die Wort : Rc= 
eordarehili, quod accepersbona in vitatua , &c. 
Sohn gedenck / daß du dein gutes empfangen haft 
in deinem Leden / ꝛc. Wofern dieſer reiche Mann 
nicht viel guts gethan / noch in dieſem Leben ein Er; 
re empfangen hätte / fo wirrde Abraham 
nicht zu ihm gejagt haben : Gedenck Sohn / daß du 
guisempfangen haft in Deinem Leben. Als wolt er 
jesen « Gedend und erinnere dich / daß du allbereit 

zahlt bit und deinen Lohn empfangen haft und 
daher haft du feinen eingigen tropfien Waſſers 
mehr zu gewarten. O mie forchtſam und behutfam 
foren ale diejenigen wandlen / welche in diefem fe: 
ben reich / gluklih und wol dran ſeynd / und Denen 
alle Sachen nach Hergen Wunſch von flatten ge; 
ben / welche vielleicht dermeynen / Daß die jenige 
Gutibaten / welche fie empfangen in dieſem Leben/ 
nit ein Widergeltung und Ergeslichfeit feyn von 
wegen ihrer geubten guten Werd? Aber leyder / und 
abermal icyverz ſie ſollen wiffen und nicht zweifflen/ 
das fie durch Erlangung der zeitlichen Guter / vers 
Iujtigt werden der ewigen und himmliſchen Glory. 
Bas ſoll id) derwegen fagen von denen Neichen / 
welche nur immerdar Geld famlen/ das eine Hauß 
nach dem andern / den einen Acker nach dem au⸗ 
dern Die eine Hoffmarcknach der andern Fauffen/ 
und den einen Garten zu dem andern fügen? In 
arbeit / fie geben das Rephun hin umb ben 
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Mappen / fieerwerben unb erlangen das Zeitliche / 
und verliehren das Himmliſche / fie gewinnen und 
überfommen viel Gelds / und verkehren ihr Ge⸗ 
mwinen und Heel; Sie fehen und betrachten was lie 
gewinnen / aber fie erwegen nicht was fie verliehren. 
Alfo / Dapfie belohnt und ergegt werden auffdieie 
Velt ohne alle Hoffnung einiger anderer Ergesli« 
keit. Uud eben Darumdfpricht der HErt Ebruins 
felbit : Wehe euch Reichen / Dann ihr habt euren 
Troſt dahin / als wolteer fagen : Sehet ihr Ra: 
hen / allhie auf Erden belohnet und ergeget man 
euch Feiner andern Utſachen halben / als damitik 
hernadyer nichts anders ſollet haben zu gemarten / 
' als lauter Peyn und ewige Dual. DO miegroit 
Schmerzen / Angit und Betrubnuß iſts / dafeinee 
in dieſein Leben wird belohnt / und Doc) beyneend 
ihm die hoͤlli he Peyn bereit und vorbehalten wird / 
von wegen feiner begangnen Sind ? Inmaſtn 
dem reichen Mann befchehen ijt / deme an jtatider 
auff Erden gepflegten Wolluſts zu theil worden if 
der hoͤlliſch ünluſt / und ewigwehrende Qual, 

. ‚Man find etlihereiche Leut / welcyeihren und 
lichen Geig und ubermaffigen Wucher gernmolen 
verflugeln / bemanieln / und mit einem Farklein 
anſtreichen / und Daher fprechen / Daß jicesihun 
von ihres armen Weids und vielyabender Heinen 
Kinder wegen. Aber der H. Auguftinus giit id⸗ 
nen nachfolgende Antwort : Wicheicht fpricfide: 
Ich hab Kinder/ von deren wegen ich muß arbeiten 
und Schatz ſamlen / ih muß fur fieforgen / und ſe 
— —— fie nicht en Todt Kb 

eln / und andern Leuten in Die Hand fehen müftı? 
Aber fag mir / O du Nart / —38 in 
Sorg / daß du deine Kinder degehreſt zu kleyden 
und ju bedecken mit den Zahern der Armen / mit 
den Schweiß der Nothdurfftigen / und mit dem 
Hunger und Durſt der Elenden? Weiſt du nit’ 
Daß das jenige / was unten in den Wurgeln verders 
gen wird / anden Zweygen wiederumb aufſchlag 
Weiſt du nicht / Daß das jenige / was in den Blats 
tern verborgen iſt am Apffel und in der Srudtaut 
ſchlagt undan Tag kombt 7. Ich will nicht / duf 
deine Kinder einen folden Batter an Dir haben’ 
noch daß du deine Kinder Diefer gejtalt verfeben ich 

leſt. O wie vicl Menſchen werden nadendadb 
ren / und werden Doc) hernacher reich? DO mind 

Leuth erden von ihren Eltern groſſe Güther/ ım 
gerathen doc) hernacher in groffe A 23 


SH machtig einen arm zu machen / ſomera⸗ 
win 


— _ = — — — 
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ächtig einen reich su machen. Warumb biſt du Jeytel ift die Staͤrck und in Summa / et ift alles 
rinaffen ſorgfaͤltig und cinbſig beine Kinder au | gantz ehtel / ja Eytelkeit über alles Ehtel. 


rſehen / und vergifjeft Doch deiner ſelbſt darne⸗ 
n ? Warumb ſtielſt und raubeſt Du den Armen 
18 Ihrige / und gibſt es deinen Kindern / da Du 
‚ch nicht weiſt / ob ſie lang leben und dich erben 
erden ? D du Narr und unfinniger verblendter 
Nenſch / du ſamleſt dir felbft ein ewige Peyn / und 
inen Kindern ein groſſe Muhe und Arbeit. Und 
zher ſpricht der weile Mann : Wer frembde und 
cht feine epgene Guͤther ſamlet / Der verläft feinen 
indern Schmergen / Angft und Mühe. Die 
deichthumb 7 welche mit einem ſolchen Geitj bei 


Cap. XXXIIL An Doctor Nunno 
Tello. Darinnen die Eygenſchafften eines 
wahren und rechtichaffenen Freunds ans 
gezeigt werben, 


Achdem ich ewer Schreiben gelefen / und 
wieder überlefen/ finde ich viel darinnen 





zu beantworten / und nicht wenig zu an⸗ 
ven. Dann wann ich alles erwege / was 
ihr mir ſchreibet / und mit was für einem Scyloihr 


n werden / von nur ein toͤdtlichs Gifft / dann fie es ſchreibet / fo geduͤnckt mid / daß ewer Verſtand 


ynd ein Fa 


von Giffts / welches bedeckt und vers | Damals nicht fen anheimbs geweſt / und Daß ewer 


riechen ift mit ſuſſem Honig. Daher fpricht der 9. Schreib⸗Feder nur auff gerathwol hinein gefchries 


. 


yum 


lugu ya aneinem andern Orth von den Reichs | ben habe. 


Mit anfehenlichen / ſtattlichen / hohen 


en undfagt : D Neichthumb / wieliehlich | und fürnehmen Perſonen / fol man nicht vermefe 


ud ſuß biſt du den Narren und Einfältigen? Aber | fentlih / fondern beſcheydentlich / behutſam / des 
och beynebens biit du viel ſchaͤdlicher weder ein | muhtig und glimpfflich reden und converfiren / 
spelihs Gifft. Wer kan diefes Gifft trinden/ oh: | dann der Bunft def Zuhörers nimdt ab durch die 
cEininiſchung eines ſuſſen Honigs? Wer trin@t | Ungefhmadlichkeit deg Redners. Hinfüran neh⸗ 
s / und ſürbt nit darvon deß ewigen Todts7 In | metdie Feder nicht in Die Hand / es ſey dann / Daß 
Barheit / der Todt liegt mitten drinn verborgen / | ihrbefonnen und entſchloſſen ſeyd / was ihr ſchrei⸗ 
ind er ſtreitet mit Ben Hochtrabenden / bringtihne | ben wollet; dann weil es ſpoͤitlich iſt / daß einer 
inb / und führet ihn in Abgrund der Hoͤllen. Se⸗ —** laͤppiſche und ungereimbte Wort führt/ 
yet z wie nüglich und ſeyn die Reichthumb biefer | fo iſts gewißlich noch viel ſchimpfflicher / wann 
Belt. Von ihrentwegen ſterben wir / vonihrent- | mansauffs Pappierbringt, Ihr ſchreibet / mas 
yegen feynd wir allerhand Widerwärtigkeiten uns | geftalt ihr mic gern für ein Herru annchmen/ und 
ernorfjen/ von ihrentwegen / verkehren und vers | fureuren Freund erwehlen woltet. Darauff geb 
ndern wie unstäglich / von ihrentwegen erheben | ich zu vernehmen, daß wann ihr den Unterfcheid hr 4 
oit ung in Hoffart und Eytelkeit/ von ihrentwe: | einen und Def andern wüftet/ ihr ſolches gewißli 
en werden wir falſchlich gechrt / hofirt und herfür | anmich nicht würdet beschren. Danneinen Freund 
esogen/ von ihrentmegen wartet der Teu Lauff | wehlen/ und einen Herrn begehren / ſeynd zwey fi 
nſer Seel / damit er fie mit hhm darvon führe. | ungleiche und widerwertige Ding. Einen Freun 
Weil dann diefem allem alfo it / folaft ung vers | nimbt man freywillig auff / aber einen Hertn auß 
chten ale Reichthumb / Dann Durch Diefed Mittel Zwang und Roth. Ein Freund dienet euch / aber 
erlaffen wir die Hoffart. Laſt uns auch verwerfs | ein Herr wid von euch bedient h n. Ein; 
:n allerhand Schaͤt / fo wird kein HIN für un verzeyhet / aber ein Herr raͤchet ſich. Alſo / daß ich 
orhandenfeyn. Dieſes ades ſeynd deß H.Augus | meins theilsnicht ſiehe / wie es ſich reymen ſoll / das 
ini Wort : Es mil aber der H.Auguflinus und | ich zugleich ewer Herr, und Freund feyn könne, 
urch Die vorbemeldte Wort — und zu vers Wann ich ewer Here wäre /ſo muͤſtet ihr mir Dies. 
ehen geben / daß wir nit allein die Reichthumb | nen, gehorfamen und mich förchten / daſſelbige aber 
erachten und verlaffen /_fondern auch fo gar Fein | wäre wider die Freyheit / Die einem jeglichen Men⸗ 
Soffnung / Troft / noch Zuverjicht drauff feßen | ſchen angebohren iſt. Es koͤnte auch befhehen/ d 
Alen. Seytemal fie den Gottloſen undienſtlich und | ich euch etwas ſchaffete / wie ein Herr / welches eu 
chaͤdlich ſeyn / und weil ade zeitliche Macht /| licher waͤre / daß ich euch darumb erſuchte als einen 
Facht und Herrlichkeit / ein lautere Eytelkeit iſt. Freund / und wann ihrs derwegen nicht ıhät mie 
en Wolrebenheit/ eytel iſt die Schoͤnheit ! cin Diener / und euch doch verſchmaͤhte als einen 
Erſter Theil, gt Freund / 
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Freund / fo dörffte es aldbann ein Rauſſhandel 
be uns beyden abgeben. Auß biefem allem 
t ihr nun zu ſehen / was ihr für ein ungereumbts 
begehren gethan habt. 

Was aber anlangt / daß ihr begehrt / ich folte 
ewer Freund feyn / foltihr wiſſen / daß dieſes dad 
ehr anne ich verfchenden Fan / dann 
dardurch verbinde ich mich/ euch Die gantze Zeit mei⸗ 
nes Lebens zu lieben / und auß eurem Hergen ein 
Her au machen / dann es Fan Feine rechtſchaf⸗ 
fene Freundſchafft genennt werden / mann nit der 
Jennge / welcher liebet / ſich in Daß jenige verfehret/ 
was er liehet. Diejenigen/ welche lieben / und 
welche geliebt werden / ſollen billich mit einerley 
Füſſen wandern / mit einerley Zungen reden / und 
mit einerley Hertz ſich untereinander lieben : Alſo / 
daß ein eintziges beben fie erhalten / und ein einiger 
Tag ſie voneinander ſcheyden ſoll. Ein gang fremb⸗ 
Des und umimbliches Wort iſt es / wann ein Freund 
zum andern ſagt: Ich will nicht / oder ich Fan nit : 
Sintemal das fürnchmſte Privilegium der wahren 
ee mitbringt / daß ihr nichts unmoͤgli⸗ 

es ſeyn fol. In Warheit / gang viel thut der / 
welcher ſich zu einer Freun dſchafft verbind / dann 
er hat nit macht / feinem angenommen Freund et⸗ 
mas zu weigern / vielweniger ſich zu entſchuldigen. 
Ich halte den jenigen nicht für einen guten greund/ 
welcher mir alles nach dem Gewicht und Maß gibt/ 
und warn id) etwas non ihm begehre / fich unter: 
Rchet aufßzureden / Dann es ilt nit hillich / daß mid) 
Der jenig in der Noth derlaſſe / welchen ich in mei⸗ 
nem Hertzen liede. 

Seneca ſagt / daß ein weiſer und rechtſchaffener 
Mann / mehrnitaldeinen Freund haben / herge: 
gen ſich huͤten ſoll / daß er nit viel Feind gewinne / 
dann die Regel und Ordnung der Freundſchafft / 
iſt dermaſſen ſtreng / daß ſich viel darzu einlaſſen 
und verbinden / aber wenig ſind die ſie halten. Der 
wahren Freund Eygenſchafft iſt / Daß fie viel lieber 
ſchaden leyden / damit ihrem Freund dardurch wer⸗ 
De geholffen / als geehrt werden / wofern anderſt ſol⸗ 
es ihrem Freund zu Nachtheil gereichen ſolte. E⸗ 
denmaͤſſig feynd Die wahre Freund ſchuldig / ihrer 
Ar Unglu zu empfinden / als ware es ihnen 

widerfahren / und nicht allein zu empfinden / 
fondern au) darbon abzuhelfkn / dann fonfien 
würde man ihnen gleichwol danden wegen ihres 
Mitleydens / aber bergegen ſich beſchweren von we⸗ 


gen ihrer Untten und verfogsen Hulff. Als der I en Freund vertrauen. 
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Pislofopbus Eſchines gefragt ward / mas Die ale 
gröfte Kümmer nuß in der Welt ſeye / antwortet er, 
daß kein groͤſſerer Schme noch Kümmernuf 
ſeyn koͤnne / als mann der Menſch das enge ner; 
kurt / was er mit harter Mühe und Arbeit geſam⸗ 
let / on —— ven de er erliebet. Der 
ren Freunden Eygen it auch / Das fie die 
Schmad und Berahtimg / I ihren — 17 
— re finden / daß alsdald 
it ſolches erfahren / fie.alle Freud auf ihrem Hu; 
— —— 
er Freund / welchen wir ung außerwoͤhlt / 
verfiandig / und beynebens (mofern es he 
feyn Fan ) vermöglic) — dann wofernihmene 
Weißheit mangelt / fo können wir ung feinen Rath 
nicht zunug machen 7 wanns und molgehet / un 
wofern ihme das Vermoͤgen mangelt / fo Formen 
wir feiner nicht genieffen / wanns ung übel gehe: 
auf welchem Dann folgen Fönte / Daf wir und jamtt 
ihme zur Zeit deß Wolftands verderben / und ur 
zeit def linglücks und Noth verzweiffelten. 

Ein hohe Nothturfft iſts auch dag wir undmit 
einem Freund verſehen / der uns unter Auen 
freundlich / und hinterrucks treu ift / Danneinem 
bekummerten Hertzen fan fein ſchwerer noch bertes 
rer Todt widerſahren / als waim es * nach dem 
Todt verlangt / und viel härter und Pläglicher firztt 
der / welcher auf lauter Kümmernuß flirdt / aß 
welcher fonft eines natirlichen Todes fttrbt : Mel 
her einen getreuen Freund find / Der find einen 
ſtarcken Schirm / und einen theuren Schaß / dann 
Demfelbigen iſt nichts gu vergleichen / und fein Treu 
mag niemand mit Gold oder Geld vergelten. Ein 
getrener Freund ift ein Auffenthaltung deß Lebens/ 
und der linferblihfeit und die Gottsfärdtieen 
werben ihne finden. Derden Herrn foͤrchtei / der 
wird zugleich ein gute Freundſchafft haben/ dann/ 
wie er iſt / alſo wird auch fein Freund feyn. 

Ein guter Freund ſoll auch nicht allein beſchen⸗ 
den / ſondern auch geheim fegn : dann / wofcrn 
er groh und unbeſcheyden iſt / fo Fan man ihm 
ſchwerlich gedulden / if er aber ein Schwaͤter / 
Vielhaͤndler / Packſchirrer und Fir'bfafbler / 
fo ſtifftet er viel Unraths / und wird feldft zu Scham 
den. Einem Blutdverwandten 7 fan man ein 
Kleydt/ ben Leib md Das eben vertrauen / ader 
die Gcheimnuß fon man nicmand / als dem wah 


Du 
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Das Brivilegium eines wahren Freunds iſt / daß 
er nicht ſage die Red / fo er gehoͤrt hat / noch offen⸗ 
bare was ihm vertraut iſt / Dann alſo Bleibt er ohne 
Schand / und ederman bleibt ihm gunftig. Ein 
wahrer Freund ſoll dem andern keins wegs heuchlen 
noch ſchmeichlen / dann mann wir einen Freund 
lieben / fo ſollen wir ihm nicht allein helſſen und 
begipringen in feinen Nothen / fondern auch ihne 
Rraffen in feinen Verbrechen. 

Kein reicher Freund foll dem andern vorheben / 
was er ihme guts erwieſen / fonderner fol das für 
ein Ergeglichteit halten / daß er feinem Freund 
dardurch ein Dienft und angenchmes gefallen er⸗ 
zeigt har / Dann ein rechtſchaffenes Gemuͤth iſt nicht 
fröher / als wann es gethan hat + was es feinem 
Fremd ſchuldig war. 

Das Privilegium der wahren Freundſchafft iſt / 
daß / wann man einen andern fihet Schaden und 
Roth leyden / man nicht warten ſoll / biß man 
umb Hulfferfucht wird / Dann es beichicht offt / daß 
ein nothlegdender Freund / fein Anligen ein gute 
Zeitlang verhalt und verheift / che daß ers auf 
Scham und Forcht offendaret. Mann find Freund/ | 
die freuen fi) mit dem Freund / wanns ihme wol 
gehet/ aber in der Zeit der Noth / und wanns ihme 
ubelgehet / ftehen ſie wider ihne. Man find auch 
Geſellen / die haben beyd mit dem Freund / aber 
nur umbs Bauchs willen. Man find Freund / bie 
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als einige Freundſchafft zu halten. Won den Feins 
den foll man ablaſſen / aber vor den Sreundeufoll 
man ji hüten und mit den Gedanden und Ge, 
heimnuſſen deß Hergens an ſich halten dann ein 
Narr ſchuttet feinen Geift auß / aber ein Wenfer 
verzeucht und halt an ſich. Diele und andere ders 
gleichen Eygenſchafften mehr / gehören zu der wah⸗ 
ven Freum a it/ welche ihr Herr Doctor/ gleiche " 
wol in me nd / aber nicht in meinem Her⸗ 
Ken finden werdet / und darumb rathe ich euch / 
daß ihr mich weder für euren Freund noch für euren 
Herrn annchmet. Dann zum einen bin ich nicht 
mächtig / und sum andern nicht tauglich gnug. 


Cap. XXXIV. An den Hertzog zu 
Seſſa /_darin der Author denfelben auff et⸗ 
liche Sophiſtiſche und kurtzweilige Fragen 
beantwortet. 

— und fürwitziger Fürft : Ver⸗ 


6 nener Tag hat mir Andreas Lopes 


ß 
Ew. Excell. Schreiben mol uͤberantwort / 
 bafielbige ſahe gleichwol mehr einer ſum⸗ 
mariſchen Zeitung auß Conſiantinopel gleich / Die 
man dem Kapfer pfleget zu ſchicken / als einem 
Send-Schreiben / welches an einen Muͤnch abge: 
fertigt war / aber dem feywie ihmmolle / fo 







mu 
| ich euch Doch darauffbeantworten/ es fey mir ie 


feynd nur amici ollares , Daß ift / Tellerleder / erh zumaln weil ich mich erinnert / Daß der 


Haſenfreund / die ein guts Bißlein uber drey Gaſ⸗ 
fen ſchiecken / und ſich F zuſchlagen und laden. 
und diefe nennet man ſonſt Schmeckbratlein und 
Tiſchveitern: Und wann der Hafen zerbricht / fo 
werffen fieihnins Koth. Die Tugend pflegt Freund 
zu haben/ und das Glück hat derfelbigen feinen 
Abgang / wie aber Der ein oder ander Freund be 
Schaffen ijt/ das. wird außfundig / wann das Glück 
hin iſt dann nimmer Geld nimmer Geſell. Der 


Zugend folgen die allerbefte Freund nach / dem | D 


lud aber Die meifte und gröfte. Wer der Welt 
engenfichtige Freundſchafft recht neuft / der muß 
mit dem heyligen Jacob fagen : Es jey ein rechte 
Feindihaffi GOttes. Weider Wagen auffrecht 
gehet/ fitet jepermandrauff : fallt er / ſo fleucht 
man darvon. 

Nicht alle unſere bekante ſein tauglich zu Freun⸗ 
den / dann ob ſchon etliche erbar und from ſeyn / 
ſo ſeyn ſie doch nicht allezeit beſcheyden / ſondern 
unhoͤfflich / und mit ſolchen iſt beſſer zu conderſtren / 


dertzog von Seſſa ein Vetter iſt Def Magni Conſal. 
vi bexnantis de Cordova, deſſen getreueſter Diener 
F. Antonius Guevara war. 
hr begehrt zu wiſſen / warumb die Maͤnner 
groͤſſer und ftärder ſeyn / weder Die Weibs-Bilder/ 
darauff gib ich zur Antwort / daß ſoiches die Wär: 
me verurfacht / welche gröffer ift bey den Maͤn⸗ 
nern / weder bey ben Weibern/ zu deme / meil die 
—— viel ein volllommenere Natur haben als 
ie 


Ihr begehrt zu wiſſen / warumb der Menſch / 
welcher lang gewacht hat / ein rauhe und bee 
Stimm überkomme. Darauffgib ich zur Antwort / 
Daß ſolches Daher verurſacht wird / adweilfein Leib 
voller Feuchtigkeit ift/ welche von den umverdäulie 
hen groben Speifen verurſacht wird / bevorab in 
dem obriften Theil dep Menſchen. Und daher wirb 
ihm der Kopff ſchwer / und weil der Hals voller 

Jampff ſteckt / fo muß nothmwendig folgen / daß 
Die Stimungrob/ raub ber peier ſeh. 
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t begehrt su / warumd unter ben vier 
Pe nemblich dem Feur / Lufft / Waſſer 


und Erd / das Feuer und der Lufft nit koͤnnen ver⸗ 
ſaulen wie das Waſſer und die Erd? Darauff gib 
ich zur Antwort / Daß alles was verſault / nothwen⸗ 
dig zuvor muß kalt werden. Und weil das Feuer 
nit kan erkalten / ſeytemal es ein Feind iſt der Kal⸗ 
te / fo kans auch nicht verfaulen. Mo auch der 
Lufft / ob er ſchon bißweilen erkalte 
immerdar voll Feurs. Aber das Waſſer und bie 
Erd koͤnnen hald kalt / bald warm ſeyn / und da⸗ 
rumb verfaulen ſie. 

Ihr begehrt zu wiſſen / warumb die Menſchen 
ein befondere Kalte einpfinden / nachdem mir uns 
fer Wafler haben abgefchlagen. Darauff folt ihr 
wiſſen / daß ſolches daher fombt , alweil das war; 
me Waſſer / als langes in der Blafen und an wars 
men Orten ift/ Fein Kälte empfindet / nachdem 
aber ſolches Wafler herauf ift / alsdann wird die 
Blaſe wiederumb angefüllet mit Falten Feuchtigfei: 
ten. Dann die Ratur leydet Fein lahres Orth. 
Seytemal Derwegen der Lufft an def Waſſers ftatt 
kombt / fo erfolgt das Zittern deß Menſchen / wann 
er fein Waſſer hat abgelaffen. ; 

hr begehrt zu wiflen 7 warumb die Weiber fo 
bald gran werden, Darauff folt ihr wiſſen / das 
olches darumd beſchicht / allweil ſie von Naturen 
alt ſeynd / Item / von wegen ihres Druffiggangs/ 
und uberflaffiger unnugen Materi und rogigen 
waͤſſerigen Gebluts. Br 
Ihr degehrt zu wiſſen / marumb die Weiber kein 
Haar umbs Maul haben wie die Männer? Dar⸗ 
auff ſolt ihr wiſſen / Daß ſolches ebenmaͤſſig ihr Kaͤl⸗ 
te verurſachet / welche die Poros und koͤcherlein 
ftopfiet/ damit die Haar nicht herauf wachſen koͤn⸗ 


nen. 

hr begehrt zu wiſſen + warumb die Weiber / 
wann fie den erfien.oder andern Monat ſchwanger 
feundseinen Luft und Appetit überfommen/Koblen/ 
rohes Fleiſch / oder andere unverdauliche Ding zu 
effen. Die Urfach deſſen iſt / alweil die Natur pflegt 
alles Blut zu ſamlen in Der Mutter / zu Formirung 
deß jenigen / was fie hat empfangen / und weil jol- 
ches verderbt und unrein ift/_fo wird Der Magen 
berjelben Unreinigkeit auch theilhafftig / welcher 
Durch Die böfe Eygenichafft foldyer unreinen Mate⸗ 
ry bewegt wird / ſolche Speiſen zu begehren / welche 
ebenmafligunrein / oder fonft ſeltzam und der rech⸗ 
ten Natur zuwider ſeynd. | 
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rbegehrt su wiſſen warumbbie Weiber und 


Kaphanen ein Eleine und fubtile Stimm / 
darauff gib ich euch zu vernehmen / Dafibre enge 
Pulf:Ader daran ſchuldig ift / daun wir ſehen / daz 
ein enge fubtile Pfeiff viel einen hellern und jtardern 
Klang gibt / als ein groſſe. 


Ihr begehrtzu wiſſen / warumb offtermals die 


Narren und grobe Bauren die aflernerjtändiat 
Kinder haben / hergegen Die gelehrte Maͤnner nat⸗ 


riſche unverſtaͤndige Kinderzeugen ? Darauff iolt 
ihr wiſſen / daß / alweil Die Narren und Barca 


in ihrer Vermiſchung ſelten auff etwas anders wich⸗ 


tigs gedencken / daß daher ihr Samen viel 10%; 
kommener iſt und alle feine Spiritus hat / nemlich / 
ſpiritum animalem, vitalem & naturalem. Und 
daher werden ihre Kinder verſtaͤndiger und meiler. 
Das Gegen ſpiel widerfährt den gelehrten Yeuten / 
dann Diefelbige gedenden immerzu auff etwas mic» 
tiges und nugliches / oder verrichten font alleibre 
Sachen in Sorgen. Und wann fie derwegen indie 
fen Werd ſeynd / ſo hat ihr Samen nit ſolche Kraft 
noch vollfommenespisicus zumaln feinen animalcm, 
mit welchem fie auff ſolche Sachen gedenden. 

Ihr begehrt zu wiſſen / warumb ein Eyfen/mann 
mans ind Wafler wirfft / zu Grund gehet /aberein 
Balcken oder — ein Holtz allzeit oberhalb def 
Waſſers ſchwimbt. Darauffgibiic) euch zu dernch⸗ 
men / daß ſolches daher Fombt / allweil das Hol 
viel Loͤcher und Höhlen hat / darin ſich der Wind 
aufhält / und esempor erhebt : Aber ein Stein 
und Eyſen fegnd ein fefter Leib / und gefüllet on 
Unterjag/ nehmen auch feinen Wind daher an / der 
fie auffhielte / fondern gehen geſchwind zu Grund. 
Und Daher kombts / daß die jenige / welche im Wafler 
ertrincken / den erſten Tag zu Grund gehen / herna⸗ 
her ſchwimmen ſie wieder empor / dann mann der 
Leib verfault / Die Lung und alle oͤrter Def Leibs kür 
werden / fofüllet er fi mit Wind / von welchem cr 
wird empor getrieben. Und eben dieſer Urſachen hal; 
ben lift man von etlichen Meerraͤubern / dakfie/ 
mann fie einem Menſchen umbbrachten/ihmehaben 
die Lung auß dem Leib geſchnitten / Damit alfo der 
Leib unten im Waffer bliebe / und man nit erfahren 
folte/ wo er hin kommen. Ebenmäffig fan gefast 
werden von einem Ey / welches / mann es gang iß / 
alsbald au ®rundgehet/die faule Eyer aber ſchnim 
men allzeit oberhalb deß Waſſers. Dannibr Zend 
tigkeit erfault / und wird erfüllt mit Winden / md 
ehe fie ſchwimmen machen, 
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Ihr begehrt zu wiſſen / warumb ein Menſch fi) 
offtermals veraͤndert / und daß er bald kalt und bald 
warm wird ? Auff dieſe Frag hab ich gleichwol be: 
dencken / euch zu beantworten / zumaln weil es mein 
Profeſſion gar nit mitbringt/ und weil ich mehr in 
der Humanırät als in der Vanitat ftudirt hab: Aber 
dannoch will ichs euch fagen/ weil es ein natürliches 
Dingift. Die Urſach derwegen deffen iſt / allweil/ 
als offt Die liebhabende Perſonen ſich detrüben und 
kummern / aus Verzweifflung / Das jenige zu erlan⸗ 
gen / was ſie ſo jehr begehren/ die natürliche Wars 
me fich in Die inmendige Theil des Menſchen vers 
birgt / und Daher Die eufferliche Theil erfalten/ aljo/ 
daß fie offtermald gang weiß/ bleich und Melancho⸗ 
liſch werden : Hergegen aber/ wann es ihnen nad) 
ihrenSinn gehetzund das fie gute Hoffnung haben/ 
alddann bricht die natürliche Warm herfur/ und 
bereitet fi) in alle euſſerliche Theil des Leibs/ zu⸗ 
mahln in den höchften Theil/ nemlich in Das Ange: 
fiht aus. Und dieſer Urſachen halben mahlen Die 
Mahler Die Cupidinem oder Liebe dann in einer 
yetrubten Geftalt / dann in einer lachenden. 
Ebenmaͤſſig malen fie ihne in eined Knabens Ge: 
Ralt/ jintemal Eupivo ein hitzige und groſſe Anmu⸗ 
thung ift/die gleihwol nit lang wehret. Dann die 
wahre und ehrliche Lieb zwifchen guten Freunden 
und zwiſchen Batter und Mutter / Mann und 
Weib währet für und für: Aber Die unziembliche / 
unehrliche Lieb vergehet bald. oe 
Ihr begehret zu wiſſen warumb man ein Menſch 
ürnemblich anden Augen erfennen fonne. Dars 
ruf gib ich euch zuvernehmen / daß ſolches daher de+ 
chicht / allweil etliche Leut darfür halten/ daß die 
lugen das Haus und ein Wohnung ſeyn des Ge⸗ 
nüths / dann es iſt gewiß / daß die Menſchliche Au⸗ 
nuthigfeit eines Menſchen an keinen theil beſſer fan 
rfennt und wargenommen werden / als durch Die 
lugen. Weil derwegen die Lieb ein beſondere Af⸗ 
tion und Neygung iſt / ſo iſt dilich / daß fie aus eis 
em gleichmaͤſſigen Ding herkomme. Dann weil 
edas Grinut des jenigen fucht/ den fie lieb hat / 10 
ch: fie daſſeldige in feinen Haufe und Wohnung / 
seldhes Die Angen ſeynd / aus welchem fie gewiſſe 
teichen ihres Gemüths durch Lieb von ſich gidt. 

Ihr begehrt zu wiſſen / warumb bie forgfaltige 
nd mit einem Anliegen beh affte Perſohnen / offter⸗ 
table in viel Nächten nicht ſchlaffen können? Dar: 
uffgib ich Die Antwort/ daß ſolches daher kompt / 


ee 
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weil die Affection und Begierd die der Dienfch hat 
ein Ding uberfommen/ dermaſſen groß ift/ daß fie 
Feine andere Ding/ wie nuͤtzlich Die auch feyn/ ats 
laft und diefe Anmuthung wird die Begierd ges 
nennt/ welche die beſchwerte Perfonen nicht fhlafs 
fenlaft. Noch ein andere Urfad)ift/nemblich Das 
viel Gedencken / und wann das Hertz immerdar ber 
laden it mit Gedancken / mit Zorn/ mit Forcht und 
mit Schmergen / welche drey Stüc einer ſolchen 
Eygenſchafft jeynd/ daß fie den Menſchen erhigen 
und trudnen/ auch ihm den Schlaf benehmen. 
nmaffen wir ſchen / Daß Die alte außgedorrte kalte 
anner weniger ſchlaffen / als die Jungen. 
Ihr begehrt zu wiſſen warumd dißweilen zwo 
trfonen/ wann fie zuſammen kommen / alerdings 
erftummen und Fein Wort reden koͤnnen / ja fo gar. 
das jenige vergeſſen zu fagen/ was Pe ihnen fleiff 
hatten fürgenommen fürzubringen ? Darauff gid 
id) zur Antwort daß ſolches Daher Fompt/ almeil 
das Gemüt fi) entſetzt / wann e8 Das jenige gab: 
ling fihet/ was es lieb hat. Wann Dermegen Da$ 
Gemüt dieſer Geftaltift irr worden / alsdann Fan 
die Zung ihr Ampt auch nicht verrichten. Dann 
der Anfang des Redens / Fompt vom Gemüt her / 
und die Zung iftein dolmetſch des Gemuths. Daß 
dieſem alfo ſey/ ſehen wir an denen / die ſich fürchten 
und erzurnen/ daß ſie nit reden koͤnnen. 
Ihr begehret zu wiſſen / warumb wir unfere Bes 
gierten sicht allegeit entdecken unfern Bekandten ? 
darauf geb ich die ſe Antwort / daß ſolches hei kompt / 
weil unſere Begierden und Perlangen/ natürlich 
und nothwendig ſeyn / welche woſern wir ihnen 
nicht ſtatt theten / uns den Todt verurſachen wür⸗ 
den/ inmaſſen da iſt / dasEſſen und Trincken. Arts 
dere Verlangen ſeyn vorhanden / welche ob ſie 
—* auch natürlich ſeyn / doch unnothwendig md 
ber flüſſig / auch unzimblich ſeynd / als da iſt Die 
vielerhand Begierd / Das Wüten und Ungeſtüm⸗ 
migkeit der kicb/ welche ſonſt ein blinder Arpetit ges 
nennet wird / und einRahrungift des Muͤſſiggangs. 
Und weil derwegen etliche Menſchen ungern furnin⸗ 
vernuntſtig und. unerbar gehalten werden / jo ſche⸗ 
men ſie ſich ſolche ihre Begierd und Lieb zu offenba⸗ 
ren. Man ſind aber etliche liederliche junge Leut / 
welche alle Vernunfft und Erbarkeit hindan fegen/ 
und nur kecklich und unverſchambter Weiß hinzu 
plagen/ und ihr Begehren und Verlangen befannt 
mahen/ GOTT geb ed haffte oper gerathe wie es 
Kkkk3 wolle. 
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wolle. Ihr beschret gu wiſſen / warum die Eltern 
änıer Kinder Mangel und Gewonheit nicht ſpuren / 
Darauff gib ich dieſe Antivort/ daß ſolches die eygne 
Liebe verurſacht / dann (wie Plato) ſagt / die Buler 
jegnd denen gleich / welche nur nach Ehr und dem 
bein verlangen und denen eın jegliche Ehr fanfft 
amd wol thut / undein jeglicher Wein wol ſchmeckt. 
Die andere Urſach iſt / alweil die groͤſte Bewegnus 
pfleget der Kleinſten zu Schaden / und weil derwe⸗ 
gen die Lieb indem hoͤchſten Ort def Geitzes geſetzt 
i fo verhindert ſie offteimals Die Zeichen und den 
Urfprung des Berftands/ dann es verblend ſich der 
Yiebhaberin des ienige/ waßerliebhat. Und dar⸗ 
re haben die Poeten gedicht / daß diekieb( Cupido) 
lind ſey. 

Hiemit haben E. Er. ihre Fragen erklaͤrt. Ich 
wolte gleieywol ungern/ Daß dieſes mein Schreiben / 
euch etwa zu einem ungleichen Concept und Gedan⸗ 
den folte bevegen/ meiner Perſon halben, Dann 
weil ich auch in Der Welt geweſt bin / fo ift nicht zu 
verwundern / daß ich mich Der weltlichen Ding noch 
Weiß zu erinnern. Aber ih dancke Chriſto meinem 
HErrn / daß er mich aus der Welt gezogen / und In 
dieſes Lloſter geſetzt hat / darinn ich nur ſeinem heili⸗ 
gen Dienft abwarte. 


Cap, XXXV. An den Canonicum 

Oforium. Darinn eractirt wird / warumb 

Die Sund und after anieto allenthalben dermaſ⸗ 
fen ohne Furcht und Schand begangen mer; 


den. Iſt wol zů mercken. 

M Hrwuͤrdiger und andaͤchtiger Herr / ihr 
verwundert euch in eurem Schreiben / mar: 

CAD umb doq die Menſchen allerhand Sund 
I und Lafer dermaßen unverſchambt / und 
ohn alle Furcht begehen. Darauf aber geb ic) euch 
zu vernehmen daß ih deßhalben etliche Urſachen 
finde/ die ich euch Fürglich anzeigen will, Die er⸗ 
fie Srſach Diefesfreventlichen und unverſchambten 
Sundigens / iſt alweil GOtt Die Men chen nicht 
alsbald / nad) begangener und vollbrachter Sund 
firaffet:: Sofern GOtt bewilligte Daß die Men: 
ſchen bald nad) begangener Ubelthat einen Arm / 
Bein/ oder den Hal zerbrechen / oder fie fonften 
Nugenſcheinlich ſtraffte / ſo wi den fie ſich furchten / 
und ein Abſcheu darod empfahen/aber weil GOttet 
Barmhertzigkeit dermaſſen groß iſt / daß er nicht 
will / daß der Sunder verberbe/ ſondern feelig wer: 


| 
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de / fo ſtrafft er fie nicht alsbald / ſondern wartet Ih; 
nen zu / ob jie vieleicht in ſich felbft gehen / und zur 
Buß greiffen wollen. Zur Zeit Des alten Geſetzes 
fuͤrchteten fie ſich furm fündigen/ Dann fie wurden 
bald nach vollbrachter Sund geftrafit. Wir leſen 
Num. 15. daß ein Mann Feiner andern Uran 
ift todt gefteinigt worden / als weiler aneinem&ah- 
bathtagHolglaf. Item / Levit. 24. ſichet geſchrie⸗ 
ben/daß eins Eghptiſchen Drauns Sohn / kant 
andern Urfach halben iſt für Das Läger hinaus gr 
führt/ und von Der gangen Gemein mit Steinen u 
todt geworffen worden/als weil er DenM 

tes gelaftert hatte.Ebenmaffig befiehlt Gott im Der⸗ 
teronomio/daf alle Ehebrecheꝛ mit ſampt der&heht: 
herin/zu gleich zu todt gefteinigt folten werden. We: 
fern man derwegẽ zu diefen un ern Zeitẽ ae dierent 
firaffen ſolte weldye den Sabbathtag derunchren/ 
welche den Ramıen GOttes laftern/ auch Ehetrud 
und nkeuſchheit begehen/fo wurde man ſchier nidis 
anders thun / alsLeut zu todt ſteinigẽ / und ed münden 


Feine Freythoͤſklecken / ſie alle zu begraben. Ab 
meil der — 1* alsbald gefallt / noch tal 
Urtheildaraufalsbald vollzogen wird / jo felat ev 


ber/ daß man alenthalben fo viel Gottloſt Feut/ Is 
viel Guttsläfterer/ jo viel Ehebrecher / Hurer und 
Nothiwingerfind.. O GOtt und HErr/mieamt 
und unausfprechlich, ift dein Barmher tzigkeit / mie 
unendlich ift vein Gute und wie langnrütig iſt dein 
Gedult. Dann du verſchoneſt unſern Verbrechen / 
du gedulteſt unſere Laſter / du warteſt unſer mit de 
Buß / und verurtheileſt uns nicht alsbald/und jtraf 
feſt uns nicht nach unſeren Berdienften : Aber wit 
Menſchen ſind hergegen jo undanckbar / daß wir und 
nicht allein nit Dan kehren noch uns beſſern / ſondern 
mir hauffen noch darzu Die ein Sund mit der andem ⸗ 
und fallen von einem Abgrund in den andern. 
Die ander Urſach warum GOtt Die Sünder nit 
alsbald auf friſcher That ſtrafft wird ung vom⸗H. 
Auguſtino furgehalten / der da ſpricht: Keiner audern 
Urſachen halben werden die Frommen fo ſehr verfolgt 
von den Gottloſen / als weil die Gottloſen ihr Augmt 
werffen wollen auf das Jungſte Gericht / und auf dus 
letzte Stundlein ihres Lebens. Dann wofern mir im 
merdar vor Augen hatten/ und ſtets betrachten de 
Stund unſers unausſprechlichẽ Todts / und des ſuer⸗ 
genGeꝛichis und erſchroͤclichẽ Urtheils / welches ute 
uns gefalit werben ſoll / fo wi. den wir gewiflich er 
mad) thun / und mit unſern vermeßnen unden? 
Laſtern mebrers inhalten. Wei aber wir * 
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richt betrachten wollen / in ber Zeit der Gnaden/ p 
olgt nothwendig / Daß wird empfinden und erſah⸗ 
en muͤſſen / zur Seit der Ungnaden / nemblich / des 
Tods. Dannes wird über und kommen ber Tag 
8 Herrn, wie ein Dieb in Der Nacht / wann wir 
ins deſſen am allerwenigfien verfehen/ und da fein 
zeit der Buß noch Befehrung mehr vorhanden feyn 
vird. Dann esiftder Billichkeit nichts gemafler/ 
ils daß der jenig/ weldyer GOtt feinen HErrn 
indan gejeßt in feinem Leben/ hinwiederumb von 
SOtt verlaſſen werde in feinem letten End. 

Und Daher it kin Bunder / dag ſich fo viel Men⸗ 
hen für dem Todt furchten / aber es gibt ihnen der 
yorbemelte Auguftinus zur Antwort und ſpricht: 
Du fürchteſt Dich übel zu fterben/ aber du fürchteſt 
ich nicht übel zu leden So unterlaß dermegen bein 


hoͤſes Leben / Damit dur nicht fürchten doͤrffeſt das. 


oͤſe fterben/ dann niemaln wie ein Menſch ubel ge: 
torben/ der da frömmlich hat gelebt. Du mirft 
yen Todt aber alfo befhaffen finden/ wie der Todt 
richt hat gefunden/ du wirft das Gericht eben alfo 
sefchaffen finden/ wie das Gericht dic) find. Find 
yich der Todt gerecht / ſo wirſt du gerecht und heili 
leiben / dann es ſpricht der Pſalmiſt: O mie — 
ſt der Todt ſeiner Heiligen vor dem HErrn. Her⸗ 
gegen mofern der Todt dich findt befleckt und beſudelt 
mit Laſter / fo wirſt vu auch einen boͤſen Todt antref⸗ 
fen. Owie recht ſagt der Prophet / daß der Sun: 
der todt boͤß iſt / dann alsbald der unbuß ſer tige un⸗ 
der flirbt/ fo fahrt er ohn alles Mittel in Abgrund 
ver Höfen, da lebt er fterbend/ und lebend flirbt er/ 
amd iſt ſeines Leydens fein End. 

Die dritte Urſach iR/ allweil die Menſchen fo un⸗ 
edaͤchtlich leben / und ſich fo wenig hüten vor den 


üſten und Anfechtungen des boͤſen Feinds / ber ung | 


631 


unter dem Schein der Gotteßfurcht. Und daher 
ſpricht der Seraphiſche Doctor : Wann der Teuffel 
den Menfchen will verfuhren/ fothut er mie ein ders 
ſchmitzter und abgefuhrter Kauffmaun / weldyer das 
Stud Tuch nicht ſehen Läft in der Mitte noch zum 
End / ſondern nur den Anfang / der fein [hen und 
zart ift/ verbirgt alfo den Mangel/ welger mitten 
im Stud Tuch ift: Eben alfo fag ich, iſt der Teuffel 


bat | ein Kauffmann der Sund/ erzeigt und nit das mitt⸗ 


lere der Sünd/ noch das End / noch DieZtraifsnoh 
das Nagen des Gewiſſens / ſo daher entſtehet / viel 
weniger zeigt er uns Die hoͤlliſche Pein und ewige 
Berdamnis/ fonderner zeigt ung nur den Anfang/ 
gibt ums die lichlichfte und geſchmeidigſte Wort/ diß 
er fie und einfchiwegt/ er zeigt und den groffen zeitlis 
hen Gewinn, er verdegts und verblumbtd mit ei⸗ 
nem Schein der — @tigen Werck / als daiil/ 
Allmoſen geben / Spitäl bauen / Armen befleiden 
Wayſen verheyrathrn / und dergleichen. Aber als⸗ 
bald er den Menſchen dieſer Geſtalt hat erfüllt mit 
derbieb zumeld / alsdann waͤchſt die Lieb des Gelds 
eben fo ſtarck / und noch viel ftarder als Das Geld 
ſelbſt. Daher entftehet der Geitz / und daß alles / 
was er vorhin hatte verheiſſen zu thun / in Brunnen 
faͤllt / und nicht daraus wird. Alſo / daß der Menſch 
bey ſolchem feinem Geitz beharret / und an ſtatt einer 
Furgen Freud / die ewige Verdamnis aufſich ladet. 
Ferner gehet der Teufel mit uns umb/ wie ein abs 
Eigene Spieler/ derfelb laft uns ans 
angs etlihe Spiel nady einander geminnen / biß 
und folang der ander Spieler im Spielen verliebt 
und behergt wird / und etwa einen groffen Reſt vor 
ihm hat / und unverfehener ding beut er ihm feinen 
Reſt / gewint ihm benfelben ab / und faelt ihn aus 
biß aufs Hembd. Eben alfo fag ich/ bewilligt ber 


uf tauſenderleh Weeg fuchet zu fürgen und zu vers | böfe Feind/ und hilfft darzu / daß der Menfch in Dies 


ammen. Dann der Teuffel verftenet ſich in ein 
Engel des Lichts / auf unterfchieblihe Manier. 
Bißweilen nimdt er einen fihtbarlichen Eörper an 


fer Welt viel Gelds famble/ daß er viel Haͤuſer / 
Shlöffer Acker und Lufihäufer Fauffe/ daß er zu 
bohen Ehren und Würden gelange/ und alles hab / 


ich / inmaſſen er den H. Martino erſchienen / und | mas fein Hertz begehrt/aber zu legt nimmt er ihm die 
ar viel Peutbetrogen. Andermals erfcheint er uns ! Seel 7 fampt den Leib/ die Gloͤri / und alles mas 


ichtbarlicher weiß/ und formirt eine Stimm / Die 
nan hören kan / inmaſſen er deut H. Francifco er: 
dienen / als er ihn gern hätte von feinem harten und 
anhen Leben ahwendig gemacht. Bißweiln ver: 
ehrt and verendert er den Menſchen feinen Ber s 
andt / und machet/ daß ein Ding eben ein ſolche 
Seftalthabe/ mit deren erihm gedendt zu verfüh⸗ 


en. Dißweilen verbirgt er fin Liſt und Boßheit | 


er aufErdengihatt. Weil ſich die Gottsfürchtige 
Sara niemaln hat unter die Spieler gemiſcht / 
fo fprady fie: HERR / denen die in Freuden 
Schimpffen und Kurgmweilen/ hab ich mich nie⸗ 
maln eingemifcht noch zugeſellet / guch mit Des 
nen / die in Leichtſertigkeit wandlen / hab ich weder 
Theil nody Gemein gehabt. O mie feelig ift der 
Menſch / der in feinem Todtbeth mit der — 
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Wo it ſprechen / und fich derfelben beruhmen Fan? | und der Zorn GOttes weichet nicht vom Poldfinte: 
Aber lender / wenig Lcut beirachtens / noch hüten | mal die Stnd nicht von ihnen wei —— 
ſich vor dicſem gefahrlichen Spieler der Den gangen | wann die Menſchen thaien mas fie folten, fo chate 
Reſt / nenilich ven Kopff / Hands Fuß Arm und | uns®HDtt/was wir wolten. Rodertus Hollot/ eu 
Bein / den gantzen Leib / und ſo gar die Seel mit ihm hewehrter Echrerzergehlt zu Dierem vorhaben nad; 
darvon fuhrt. Und daher ermahnt uns der HErr / ſolgendes Erempel / daß nemblich ein 
daß wir ung für einem ſolchen gefährlichen Spieler | Stadt ſey belaͤgert worden von ihren Feinden und 
buten ſollen / ſprechend: Laſt eüch die nicht erfhres | meilfie in die Lang hart betrangt worden / ſo ſchic⸗ 
cen / Die den Leib toͤdten / fondern fürchtet Den/ der/ | ten fie zu einem Furjien umb Hulff und Vehfiand/ 
nad) dem er getödt hat aueh Macht hat zu werfien 7 und lieffen ihm deynebens anzeigen mas Geflaltibr 
indie Höfe ce, [re Stadt fehr veit/ mit hohen, dicken Maurav 
Diefes feynd die Urſachen / warumb ſich die Suͤn⸗weiten und tiefien Gräben auch mit Polmad / 
der dermaſſen ohne ale Furcht und Scham zu ihren I Paiteyen und Rondeln nach Dem allerdeſten veriv 
Sünden vertieffen. Wir leſen in der H. Schrifft | hen wäre: Aber der Furft ließ ihnen miederumd 
daß GOtt der HErr von einer eingigen Sund ıwes | entbieten und ſie fragen/ ob auch ihre Stadt unten 
gen/ die der König David begangen/ ſo biel tauſend | und oben bedeckt were / alſo daß der Zorn GOtie 
Menſchen hat mit der Peftilens gejtrafftund beim: | nicht Fönne in die Stadt komuien ? Wofern dere 
gefucht / Item / daf er von wegen des Königs Ses | wegen die Stadt obbemelter Geſtait unten und eder 
nacheribs begangener Sottsläfterung bey 158000. ] dedeckt waͤre fo wolle er Fommen/ und ihnen bell 
Mann erfhlagen. Aber O du barmhersiger und | — Wofern fie aber wider Den Zorn GOttes nid! 
gütiger HErr und GOtt / wie kompts / daß bu zu | bevefligt / ſondern der Göttlich Zorn auf fie ar 
diefem unfern Zeiten FR gutig/ fo langınutig und | faden/ fo dörffte er fich nicht unterftehen fie zu mr; 
barmbergig bit? Du ſiheſt und weiſt / daß nicht al: | thädigen. 
lein die Könige/ Furften und Herrn/ 2 au | Der vorbefagte Lehrer fegt noch ein andere e 
die Unterthanen fich in den Ehebrüchen und Un⸗ | fhicht/ die nicht weniger wol in acht zur nehmer / da⸗ 
keuſchheiten erluftigen/ Daß fie GOTT läftern aus | nemblich in Engelland in der Gr t 
Gewonheit / aus Boßheit / ohn alles Gewiſſen / noch ſich begeben/ daß ale Frucht der Erden / und Is 
hinder ſich gedencken / daß allenthalben fo viel Mord Korn im Feld nach allem Wunſch gerathen mar/ 
und Todtſchlag / fo viel Diebſtal / Wucher und Sie | und als Die Erndzeit herzu kam / ſey alles Getrard 
nantzerey / Freſſen und Sauffen / Hoffart Haß | und Früchte der Erben von einer groſſen Anjadl 
und Neidbey hohes und niedern Standtöperfonen | Heuſchrecken verzehrt worden. Lndalsman al⸗ 
regieren und im —— ig dannoch ſtraf· che der Heu crecken auffgefangen / befandt ſid / dej 
feſt du und nicht augenſcheinlich noch auf friſcher] auf einem Flügel geſchrieben ſtundt: Der zem 
That / fondern hu warteſt mit deiner Gedult. Und aufın andern/ Gotted. Aus Diejen beten 
Richt ohne iſis / daß jedermann ſich über Die böfe | Geſchichten iſt abgunchmen/ daß der Zorn Gottis 
Welt beflaget/ und über den ubeln Zuftandt defiel: 1 die Lang nicht ausbleibt / vielweniger /daf eima} 
ben: Aber wenig fehe ich/ die fich felbit anflagen/ ſdarwieder hilfe. Inmaſſen der H. Hieremiasun 
und ihnen ſelbſt die Schuld beymeſſen. In War | 12. fpricht : Weiten haben fie geſaͤet / umd Pike 
heit/ wir haben nicht Urſach ung zu verwundern/ , habenfiegeerndt. Ihr werdet vor euren Früchten 
warumb es anjetzo fo übel ftehet in der Welt/ fon: | zu ſchanden werben von wegen Des grimmigenzen 
dern vermundern follen wir und/ daß es nit no) | des HErrn. Weil dann Die Simd jo gefährlit/ 
übler zugehet. Woher kommen die ſchwere und ı und der Goͤttlich Zorn aler Orten und in allın &x 
langwierige Krieg und Blutvergieffen unter den | chen jelänger je mchr anbrent/ fo laſt ung leben" 
Chriſten ſelbſt? Woher fommt Die Peſtilentz und der Furcht und Schamb / laft ums behutfam jew 
andere ſchwere Krandheiten/ und gefährliche Zus | undbenächtlich mandeln/ bamit mir nicht vom h 
ftände ? Woher fompt die theure Zeit / und Daß fi) | fen Feind / und feinen Knechten verführt merke 
jedermann beflaget/ er koͤnne ſich mit feinem Hands Laſt ung den Göttlichen Zorn lindern/ dermittel 
werd in Ehren nicht hinbringen / noch ernehren?H0= | der Buß / vermittelft des Faſtens / Bettend m 
re / was der H. Auguftinus Daranfffagt:DieRuthen Anmofen gebend, Lat uns unſer — 





Guͤldener Sendfhreiben. 
KHottloßReben herfiglich beweinen / und mit dem H. 


David ſprechen: O HErr/ mem Zahr feynd mein 
Zpeiß Tag und Nacht / ald wolt er fagen: Mein 
fen und Trinden hab ich vermifcht mit meinen 
ndbittern Thranen. Daun weil id) den gangen 
‚ag und Nacht hab geſundigt / ſo iſt billich / daß ichs 
ut den Zahren der wahren Buß wider büſſe und 
erein bringe. O HErr / O gnadiger HErr und 
ʒerechter / erlöß mein Seele / Dann ich hab je wider 
ic) geſundigt / und dich ſchwerlich erzürnt / ich bitte 
mb Gnad und Verzeyhung / du wolleſt nicht einge⸗ 
en mit deinem Knecht ins Gericht / dann vor dir 
yird Fein Lebendiger gerechtfertigt ſeyn. Dann 
cr Feind hat verfolgt mein Scel/ und mein Leben 
u boden geſchlagen. Du HErr / der du gefagt 
aſt: Ich will nicht den Todt des Sünders / ſondern 
aß er ſich bekehre und lebe : Dich bitte ich / du wolleſt 
mr dein Gnad verleyhen / damit ich nicht halfflar: 
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der Trunckenheit und Fraſſes / ſo wäre billich / daß 


wir ihm folgten : aber. leyder / ich ſche wenig Men⸗ 


ſchen / welche nicht gern dieſes Kraut andeiſſen / und 
mit feinem&ifft behafftet werden. Nur dieſe Kranck⸗ 
heit ſchwaͤchet denkeib zu fampt der Seelen. Dur 
die Krandheit der Trundenheit verdirbt keib und 
Seel mit einander/und es wird das Fleiſch zu ſampt 
dem Geift vergiftet. Dann die Trundenheit 
ihwachet alle Glieder / die Fuß werben ſchwach / 
und gehen aufStelgen/ Die Hand zittern /Die Zung 
ftammelt oder ſtoͤſt an die Augen werden Flein wie 
Maufangen/ Das Geficht wird finfter/ und es ver⸗ 
birgt ſich Die Seel dermaſſen im Menſchen / daß er 
Fein Empfindlichkeit hat / und nicht weiß/ od er ein 
Maͤnnlein oder Weiblein ift. 

Der H. Auguſtinus vedet von diefem Lafter und 
ſpricht: O Trundenheit/ du bift ein Mutter alles 
übels ein Schweſter der Unkeuſchheit / und ein Vat⸗ 


iger / verſtockter / noch unverſchambter Weiß in mei⸗ ter der Hoffart: O Trunckenheit / du verblendeſt die 


en Sünden entſchlaffe / ſondern wahre Reu und 
Buß thun moͤge vor meinem letzten End. Datum 
Madrill / den 6. an. 1525. 


Zap. XXXVI. Ein Diſcurs von 
dem Laſter der Trunckenheit. 


As Lafter der Trundenheit ftifftet allent: 

ID halten dermaffen viel übels/ dag e8nicht 
guugfamb zu erzehlen / viel weniger 

j zu befchreiben ift. Dann gleich mie Die 
Maffigfeit ein Mutter und Gebarerin:ift aller Tu⸗ 
end/ eben alfo ift Die Fullerey ein Mutter aller ka⸗ 
ter. Dann es ſpricht der Apoftel : Ihr ſollet vom 
Bein nicht trunden werden/ darinn Die Unkeuſch⸗ 
eit iſ. Item / der HErr Ehrijtus marnet uns 
eulich Die Trundenheit zu meyden/ und ſpricht: 
Sirtet euch / daß eure Hertzen nicht deſchweret wer: 
en mit Freſſen und Sauffen / damit nicht der Tag 
es Herrn uber euch Fomme / wie ein Fallſtrick. 
Bann ein Medicns oder Art ung eben mit folchen 
Borten/wie Chriſtus jetzt geredt hat/ warnete/ Daß 
yir nicht folen effen von Diefem oder jenem Kraut/ 
nd woſern wir ed dannoch thaten/ daß wir Dran 


f 


Seelzund nimft hinweg allen Verſtand / du brauchſt 
feinen Rath / du bift ein lieblicher Teuffel / ein fufles 
Gifft / ein liebliche Sund / durch Dich wird entzund 
der Magen / durch dich wird Lung und Leber faul / 
ſtinckend und ſchmaͤckend / durch dich werden die Au⸗ 
gen blind / durch Dich werden alle Glieder lahm und 
contraet / — kompt der unzeitige Todt / durch 
dich wird der Menſch in ein unvernuͤnfftiges Vieh 
verkehrt. O Trunckenheit / von dir ſoll man flie⸗ 
hen / wie vor dem Todt / dann mer dich liebet/ der 
erlangt das Reich der Himmeln nicht. Wiſt ihr 
nicht / daß Loth durch die Trunckenheit iſt verfuhrt 
morben von feinen Toͤchtern / und Samſon von ſei⸗ 
ner Bulſchafft? Hoͤret was der Prophet Eſaias jagt: 
Wehe denen / die des Morgens fruhe auf ſeynd / und 
dem Schlaff nachjagen / figen und trinden big in Die 
Nacht / das fie der Wein erhitzt. Das alte Gefeg 


brachte mit/ Daß die Priefter/wann fie in Die Kirchen 


famen/ GOtt ju opffern / ſich allerdings des Weins 
enthalten muſten: Weil dann den Prieſtern damals 


der Wein verbotten ward / wann fie nur indie Kirch 
giengen / was — dann nicht wir thun? O mie viel 


rieſter und Leyen find man heutigs Tags, melde 


le De ans heimſuchen / und ihren Leib 


lsbald ſterben ſolten / fo zroeiffle ich nicht / ed wuͤrde ſpeiſen / als die Seel? Welche ehender dem Teuffel 


in jeglicher ſein Geſundheit in acht nehmen / und 

es Artzten Befehl nachkommen. Weil derwegen 

hriſtus der HErr / welcher ein Medicus und Artzt 

t/ nicht allein Des Leids / ſondern auch der Seelen/ 

ns befihlt und warnet vor dem toͤdilichen Kraut 
rſter Cheil. 


opffern als GOtt? O ihr unglaubige Glaubigen : 
Was habt ihr zu ſchaffen mit dem Wein? Vermeynt 
ihr / daß der Wein darumb ſey erſchafſen / auf daß da: 
durch der Goͤttliche Nam gelaͤſteri / euer echſter bez 
leydigt / und der Wein ſelbſt von euch unnuͤtzlich vers 

geil ſchwend 
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chwendt werden folle? Und aneinem andern Ort / | hinmeg faufft/ ber legt Lob und Ehr ein / und ift ein 

pricht der H. Auguſtinus: Lieben Brüder/ ob wol | mehrter treuer Mann / und muß zum Nitter geihia: 
Die Trundenheit/ ein böfes Lafter/ und vor GOTT | genmerbden. Aber was entſtehet zu legt datars 
dem Herrn dermaffen greulich ift/ fo hat Doc die &$ erfolgen draus Hader und Zand/ Ehebrud/ 
Gerwonbeit des Bonfauffens / allenthalden in der | Mord und Toptihlag/ und letzlich mu man den 
gangen Welt dermaflen eingeriffen und überhand | Sauffritter mit Händen und Füſſen in das Deth 
genommen / daß ed nunmehr nicht alein fur Fein | legen : da liegt er und macht Hoffrecht/ daf kein 
Sund gehalten wird/ fondern wo man etwa auf | Menſch vor Geftand bey ihm bleiben kan. Dei 


den Pandeten und Gaſiereyen zu ſammen fompt/ 





ſamn | Morgens ſruhe ſihet er aus wie ein todie Leidy 
da delachet und verſpottet man die jenigen / melche | hat ein groſſes Kopffwehe / erzeigt ein betrubtet An, 
wenig trincken / und nicht ale gange und halbe geſicht / es Flopffet ihm der Magen / es zittert ibm 
Gläfer können Beſcheid thun : ja/ mas mehr iſt | Der gantze Leib/ und fein Seel ſtehet in Aenafın. 
man fchembt fich nicht einander zu trutzen wer am x wird anihnen erfult der Spruch Provend. 23. 
meiften fauffen/ und den andern unter die Band | Wemiftwehe? Welches Vatter ifi wehe? Rede 
trindenmöge. Aber O Chriſt / du folt wiſſen / daf ! bat Zanck? Welcher bat Gruben ? Weider bat 
der jenig/ welcher einen andern nöthigt und vol: | Winden ohne Urſach: Welchem feynd tundel du 
ſaufft / ſich nicht fo fehr ner mwürdeswanner | Augen: nemlich denen / R beym Wein figen und 
demjelden mit einem Meffer ein Schrammen inden | befleiifen fich Die Trindgefehirr aus zuſauffen. 
Baden ſchnute / ald wann er fein Seel töptet mit | Ja ſprechen etliche / es iſt jetzunder der Brard / 
dem ubrigen trinden. mer nicht fauffen und mitthetichen mil, der taus 
Gleich mie ein aahlinger/ unverfehener Plagre | nicht in Die Welt/und wann ich einem guten Zreum 
gen/ dem Garten pflegt ſchadlich zu feyn/ und das | nicht beihheid thu / fo wird er mır feind/ und mans 
era der Fruchte zu verhindern/ eben alfo Fan | ihıhmau Haft lade / und ihm nicht folte dollauf a 
unfer deid / wann er mit ubrigem Tincken über⸗ſau eg fo were es mir ein groffe Shan. 
ſchutt / und angefüllt wird / nicht fahig feyn der erauf geb ic) zur Antwort / Daß du Des imigfn 
Seiftlichen Speiß / no gute Früchte tragen der | Freund nicht ſeyn ſolleſt / der dich begert zu nm 
Selen. Lind deswegen follein jeder mebrers nicht | Feind GOttes zu machen. Dann Du folt mifentuf 
trinden/ als für Die Nothturfft/ Damit nicht unfer I du / als offt du ſelbſt zu viel trinckſt oder einen anden 
‚Eörper durch die ubermaflige ngüß verkehrt wers | zum fauffen nöthigeft / ein Feind &HDttet pirl. 
dein einen Bauch vol Wurm und Schlangen der | Sag mir derwegen / O du vnſinniger Trunckenpot/ 
Laser. In Warheit alle Trumdenbold ſeynd an⸗wer iſt der nutzlichſte Freund / der VNenſch / milde 
ders nichts als ein Bach / oder. Laden. Dann | Dir wenig oder gar nicht ſchaden Fans oder SL! 
gleichwie in dem amreinen Lacken aderband:Würm/ | der HErr/welder dich an Leib und Seel ftramn 
Schlangen / Froͤſch / Krotten ud Ungezieffer wach: | Fan? Vermeineſt du / daß «8 beffer und rathlam 
fen/ die dem Menſchen erſchroͤcklich und ſchaͤdlich fen‘ daß du did) zum Trunckenpoltz gefedeit? Dur 
ſeynd / eben aiſo iſt alled/ / was aus der Trundenheit I es nicht beffer/ daß du ihm feinen frenen Wilen lie⸗ 
macht anders nichts als lauter Gottloſigkeit und | ſeſt zu trincken / fo viel ihm geſaht / als daß dr ds 
Lafer. Dann ihre Dittass Mahlzeiten werben noͤthigeſt: Iſts nicht befler/ Daß nur einer ale 
verlängert und verzogen biß in Die Nacht / ihre ) und nicht alle beyde verlohren und berbampt m 
Nactınaleitenbißanden liechten Morgen. Als} den: O du unglückſtel ges Geſchlecht der Menſca/ 
daß / wann fie vermeynen zu flchen auf den | wieviel Menfchen finde man zu Dielen umfern 34 
iefpen/ fo ſichen fie auf Dem Kopff/ wann fie vers ten / weiche DieTrungenbold nöthigen zum trindtn/ 
meynen / ſie fehen meiß/ fo fehen fie ſchwartz und | undihnen den Wen Mag und Eymersweih in Heh 
wann ſie vermeynen fie ſeyn vaich / wie Koͤnig / ſo | binein fhütten/ aber einem arınen Menſchen / md 





nd ſie arme alEodrus, Sle trincken und faufs | der nor der Thür Rehet/ und Das Alınofen brarir! 

n fo lang / bif fie umbdauen und ſpeyen / wie Die j FeinTrund Waſſer / geſchweigens einen Tryne V⸗ 
© rderhund. Sie verſehen ſich mit Trinckgeſchirren | geben. In Warheit / fie gedenden nicht / daßer⸗ 
fie dieten einander ben Kampff an / wer den andern | dat jenige / was ſie in ſolche Weinſchlauche mit 2 





malt hinein (hätten / engogen wird Ehrifto dem 
Herrnund feinenArmen. Danner ſpricht ſelbſt 
Matth. 25. Warlich ich fage euch / was ihr geihan 
yabt einem unter dieſen / Das habt ihr mir gethan. 

Iq bitte euch lieben Bruder / gebt achtung auf 
Yas Vieh / wann mans ins Waſſer treibt/ obs auch 
nehr trincke / als es mag / und obs nicht / wanns 
ang gnug im Waſſer geſtanden iſt / letztlich fein 
uchtig wiederumd heraus gehet. Weil derwegen 
as Vich mehrers nit trincket / als die Nothurfft/ 
Ye Trunckendold aber nicht ein/ fondern zwey und 
reymal mehr trinden/ als die Baer‘ fo folat 
e/ daß fie arger ſeynd / al8 das undernunfftig Vieh. 
Bas für gro⸗ Ubel aus der Trundenheit entſtanden 
ſi das zeigt ung der König Pharao an / welcher ſei⸗ 
ven Ergbeden lief henden/ keiner andern Urſachen 
yalben/ als weil dır König aller bezecht / vol und 
runden war. Item / Exodi am 32. ftehet geſchrie⸗ 
en: Das Bold ſetzte ſich zu eſſen und zu trinden/ 
ind ftunden auf zu fpielen/ foͤlgends fingen fie an 
Nbgötterey zu treiben/ und umb Das gegoſſene Kalb 
yerumbautangen und zu fpringen. Herodes war 
der entzundt mit Wein / al er ciner leichtfertigen 
ungen Magen und Tängerin zu gefallen/ dem H. 
Johanm ließ fein Haupt abihlagen. Was für 
jroß bel aus der Trundenheit entftehet/ bezeugt 
er Heilig Geift Dur) den MundSalomonis/ mel: 
her fpricht : Der Wein und Weiber machen abtrün: 
iig / und bethören die Verftandigen/ und machen 
trafflich die Klugen. Und an einem andern Ort 
pricht er: Sihe den Bein nicht an wann er roͤth⸗ 
ich i / und feine Farbe im Glaß fiheint/ er gehet 
Jat ein/aber zuleßt beifter wie ein Schlang/ und 
euſt aus fein Gifft mie ein Otter / Deine Augen wer⸗ 
en nad) andern Weibern fehen/und Dein Hertz wird 
erfehrte Dingreben. — 

Item / Ephef. s. Ihr ſolt vom Wein nicht trun⸗ 
ken werden / darinninkeuſchheit iſt. Item / Pro⸗ 
'erb.2 ı . Wer gern braffet/ wird mangeln / und wer 
Bein/ und mas feift iſt / kebet / wird nicht reich. 
ſtem / Proverb. 31. O Lamuel gibt den Koͤnigen 
icht Wein zu trinden/ noch den Fürften ſtarck Ge⸗ 
:änd: Dann esift fein Geheimnus / da die Trun⸗ 
senheit regiert: fie möchten trunden werden / und 
er Recht vergeffen/ und verändern die Sachen ir: 
end der elenden Kinder. Item / Syrach 19. Ein 
{rbeiter der ſich Trunckenheit befleiffet der wird 
uchtreih._ Item / Capit. 31. O wie gnug hat 
in vernunfftiger Menſch / an dem Flein und weni⸗ 
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gen Wein: Sehd nicht mannlic Wein zu trinden/ 
und Die den Wein lieben, folt du nicht reigen/ / dann 
viel Menſchen hat der Wein umbbracht. Der ub⸗ 
rige Wein macht unſinnige Koͤpff und zornige Leutz 
und ſonſt viel Schaden / Bitterkeit und Leyd der 
Seelen. Trunckenheit fünt dae Gemuth des Thoͤ⸗ 
richten mit trotzen und pochen / und machet / daß er 
leichtlich —— mundert Die Krafft / und ver⸗ 
wundet die Seel. 

Merckt auff / O ihr Trundenbold/ mas ich eu 
ſagen will. Alle Vollſauffer / welche nicht Bu 
thun von ihrer Fullerey wegen / ſondern biß an ihr 
End darinn beharren / werden immer und ewiglich 
verlohren. Dann der Heilige Kit leugt nicht/ 
welcher Durch den Mund derAipoftel — die 

Trunckenen nicht werden das Reich GOttes deſi⸗ 
— Die Trunckenheit iſt gleich wie ein hoͤlliſcher 

runnen / daraus keiner kommen kan / der ſich ein⸗ 
mal hat darein gegeben / ſondern er wird behalten 
und gebunden / alſo / daß er aus ſolcher finſtern hoͤlli⸗ 
ſchen Pfitzen nicht heraus gehen / noch die Klarheit 
der Mäfjigkeit und Lieb erſehen / noch errichen Fans 
ohne vo gehende ſchwere Buß und Pöniteng. 

Und in Summa / durch die Trundenheiten wird 
2. —— Leib geſchwaͤcht / ſondern auch die 

Veil dann dieſem allem alſo / und bie tägliche 

Erfahrung es alſo ausweiſt / fo ſollen ſich billich alle 
— — 

ollen fie anderſt einen en an 

Himmliſchen Glori. 


Der Autor faͤhrt fort in dieſer 


ateri / und zeigt an was die Philoſo⸗ 
phivon der Trunckenheit ges 
halten. 


He und bevor ich anzeige/ mas die Heyd⸗ 
M niſche Whilofophivon der Trundenheit ges 
EVD halien⸗ iſt zu wiſſen / daß das —* 

Wort : EKbrius, herfompt von Ebria, von 
& ‚ welches fo viel al8 fine ‚Das ift/ ohne bedent/ und 
bria , welches ein Maß beveut. Alſo daß ebrius 
eben fo viel ift/ als einer Derohne Maß lebt. Dann 
" —— ein den —* mit uni —* 

urſt früh und fpat/ gern und ungern/ wie es fi 
die Gelgenheit gibt / ohme alles hinder 3 
denden. Dieſes ſchaͤdliche Laſter der Trun⸗ 
Gene wird nie allein in Heiliger — 
5 
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derbotten / fondern auch von den Heydniſchen So: 
phiften und Iinglaubigen. 

Als der Philofophus Piracus fahe/ daß in feiner 
Inſel Melita viel Weingewachs war / und Damit ef 
derwegen der Trundenheit begegnete / und bevor 
Fame/ fo ließ er ernftliche Befehl ausgchen/ Daß alle 
Trundenen gegen andern Berbredhen zu — 
doppelt geſtrafft folten werden. Dann er fagte/ 
daß der Wein gutund böß ware, Gut fey er von 
Natur/ aber boͤß jener durchs Bollfaufien. 

Der Phitofophus Fyeuigus verordnete unter ans 
dern feinen &efegen/ daß der jenig Furſt / welcher 
ſich trunden teand‘/ ſolte des Todts fterben. Weil 
dann dieſes ſtrenge Geſetz gemacht mar wider Die 
trundene Fürjten/ foift leichtlich zu erachten wie 
ernſtlich da fein geftrafft worden die trundenelintere 
thanen/ ohne allen Zweifſel ſeynd fie ſchwerlich ge; 
Martert uud gepeinigt worden vor ıhrem Todt. 
Als der Philofophus Anacharfes gefragt mard/ 
tie und auf was Weiß einer ji) Fönne vor dei Trun⸗ 
Eenheit huten: Gab er zur Antwort: Wofern die 
Trundenen in einem Spiegel feben folten/ wie fie 
ausfehen/ wie fie engundt ſeyn / wie fie im Angeficht 
brennen / wiefie — ſeyn / als ein Ochs / was 
für groſſe Unſauberkeit und Unflätigfeit von ihnen 

ehet / Item / das Speyen/ umbdauen/ und uber 
fee werſſen / wie fie binden und vornen huften und 
rachen / und andere Iinflateren/ dich ich propter te- 
verenniam und honoris ergo nicht melden will / ſo 
würden fie der Trunckenheit alsbald feind werden / 
and ſich zu der Maſſigkeit begeben. In Warheit 
dieſe Anacarſis Antwor: ift wol zu mercken / dann 
dieſer Held zeigt und Chriſten den Weg der Maͤſſig⸗ 
feit/ und lehrt ung feind fegn der Fullerey. Aber/ 
leyder man findet etliche trundene Weinſchlauch 
und volleZappen/bie ipotten der Maͤſſigen und ein; 
ezogenen / und ſprechen: Scham dich in Dein Hertz / 
daß du nicht fo mol ſauffen kanft / als ein anderer/ 
du diſt fein Mann / ſondern du biſt halt ein Sau⸗ 
genzipffel/ du taugſt nicht in Die Welt / biſt nicht un; 
ſers gefugs / weg mitdir/ic. In Warbeit zu erbar⸗ 
men iſt / daß man der groſſen unverfhambten Weiß 
der Gottloſen Weinſaͤuffer und Fülltöden fo viel 
muß zu ſehen. Siefagen/ daß die Manner ſeynd 
in dem Unflat und heimblichen Gemach der Trun⸗ 
‚Kenheit/ andere aber halten fie nicht für Manner / 
welche maͤſſiglich leben. Sieliegen aufdie Erden/ 
mitten in Ihrem epgnen Koth / wie bie Schwein/ 





nn nn — — 
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und dannoch wollen fie für Männer gehalten ner; 
den. Der liberwinder ver Trundenbeit wird 
veracht / und wer von der Trundenhert überwunden 
iſt worden / denjelben halten fie fur einen Many 
und loben ihn aufs höchfte/ und cr muß oben anf 
tzen / und zechfrey ſeyn. Der Maͤſſige / welcher ar 
dere Leut Fan regieren / wird veriacht / aber din 
Trunckener Laur wird nicht verſpott noch bemeint 
unangeſchen der ſelb weder andere noch ſich ſeldſt ıc: 
gieren kan. 

Wann ciner darfür halten wolte / daß das Vol⸗ 
ſaufſen ein ſchlechte Sund ſey / der höre, mas ver 
Apoſtel darvon redt / dann derſelb ſagt austrudlie: 
Weder die unkeuſchen / noch Die Adgoöttiſchen / neh 
die Ehebrecher / noch die Weichlingen / noch ve 
Knabenſchender / noch die Dieb / noch die Geitz sen, 
noch die Trundenen/ noch bie Laſierer / noch die 
Raubder werden Das Reich GOttes befigen. Et 


het wie die Trunckenen den Ehebrechern / Abgoͤtt⸗ 


— — — — — — — — — 


ſchen und Knabenſchendern ſollen gleich achaltın 
werden in der Pein. Und nicht allein ſollen die 
Zrundenen ın jener Welt graufamlid) gepeiniar 
werden / fondern auch in Diefem Leben. Dannjie 
werben geplagt mit allerhand Bettlerfrandheiten 
des Beibs : che fie ihr rechtes Alter erreichen/ienndfie 
alt/ fie huften und keichen wie Die Schmen md 
Dtter/ ihr Mund ſchmeckt wie ein Privat / der Korf 
und ganger Leib zittert mic ein Laub am Baum. 
Das die Turden/ Heyden und Unglanbigende 
Trunckenheit ergeben ſeyn / ſolches iſt nicht zu ver; 
wundern / dann fiehaten fan Hoffnung auf EO 
unſern HErrn / ſondern gehen Dem alten Gchrand 
ihrer Vorfahren nach: Aber zu vermuntern urd 
hoͤſt zu erbarmen iſts / das die Ehriften der Trunden; 
heit dermaſſen ergeben ſeynd / und umangefeben fi 
aus der Finſternus gejogen ſeynd ins Fiecht/ aud 
dem Tod ins Leben / und ihnen die H. Schrift die 
Trunckenheit jo hoch verbeut/ dannoch mit temun- 
meſſigen fauflen GSOtt im Himmel gleichfam trı; 
gen und pochen. Aber / D ihr Chriſien / ich birte 
euch umb GOttes willen / und ich beſchwere uh 
durch das erfhröcliche Jünafte Gericht/ dat ihr/ 
als viel möglih/ die Trundenbeit wollet mender/ 
und Darvon abſtehen. Wernun ſolches thut / da 
wird Die ewige Glori dardurch verdienen / mer d 
aber fur Ohren gehen laͤſt / und ohne alle Eorg der 
bey verharret / der hat nichts gewiſſers zu gemarten/ 
als die ewige Verdambnis. Dieſes alles ſeynd de 
H. Auguſtini Wort. 6 


— Güfbener —— — 0% 
i iefer Materi gu mercken / daß fein | und Lebens aͤhrt mit ihme in Abgrum 
Sünd nod) Kafter gefährlicher / ald eben Die Trun: | Höllen. Ada . 

hy er ob — ſchon Be — Diſ 
nd hoffartig iſt / jo verleurt er ardurch feis 
en Verſtand nicht / fondern wofern er nicht vom AR 8 er er ; c — hc i 
-odt übereilt wird) Fan fich befehren / und Zug | ME Mur / welcher dem Deenft 

yun : Aber ein trundener Denfch it feines Ver ſtehet außdem Faſten. 

ands beraubt / und wofern er in folchem Standt IS: willen auf der H. Schrifft / daß die 





amaſſen dann vielmal geſchicht) gabling und uns ünde der Niniditen dermaflen groß 
erſehens oder auch über lang ſtirbt / fo ftirbt er und ſchwer waren / daß jie in Hints 
ut. allen jeinen Sundendeß ewigen Todts. Dann mel jehryen und Straff und Rad) be 
wie der Heydnifche Eicero bezeugt ) wer mitübri- | gehrten/ aber das Falten welches fie vollbdrachten 
er Speiß und Trand angefullt ift / der kan Die 


[ ie | mar Dermaffen krafftig und gültig ver GOtt dem 
Augend feiner Seelen nicht mehr brauchen. Die HErrn / daffiederangedroheten Straff enthebt / 
Römer (inmaſſen Valerius Maximus bezeugt) 


auch Gnade und Berzeybung ihrer Sunde erlang⸗ 
atten ein ſolches groß Adicheucn von diefem Lafter | ten. Diefes herrliche und fhöne Erempel ſoll ung 
ver Trundenheit / daß wann fie etwa einen trun: 


a eine ein Hertz und Begierd verurſachen / und in der Tu⸗ 
kenen Menſchen ſahen / fie alsbald ihn mit Kley: | gend deß Faſtens zu üben / fintemal wir dadurch 
ern zudeckten / oder aber ihm ein Maßkar anleg ⸗ 


ae /_ erlangen fo viel herrliche und ſchoͤne Ding/ nemb⸗ 
en / bamiternicht erfent wurde, 


\ 1 lic) Die Berzeyhungunferer Sunden / und beynes 

Weil dann diefes Lafter nicht alein bey den Hey: | bens die Göttliche Gnad / fambt dem ewigen Les 
en uñ Unglaubigen für ein fo groſſeSchand gehal⸗ ben. Und derwegen redet der H. Auguſtinus vom 
en iſt worden / fondern aud) fo viel Ubels flifftet/fo 


IOTDEN Ube N —— und ſpricht: Lieben Brüder / ihr ſollt wiß 
eynd wir Chriſten deſtomehr ſchuldig dieſes hand» | ſen / daß das Faſten ſeyther der Erſchaffung det 
iche Laſier zu haſſen / zu flieben und zu meyden / 


‚au haſſen / t Menſchen / und von Anfang der Welt hero / 34 
yergegen Die Marligkeit und Müchterfeit an undau | halten befohlen iſt worden Dann wir lefen daß 
ichmen / fintemal diefelbige und verurfacyen fan | GOtt der HEır dem erften Menſchen Ada und 
ie zeitliche Gnad / und zukunfftige Glory. Eva im Paradeiß befohlen hat /, daß fie ſich ent⸗ 

Scließlich wil ich anzeigen/ was ver H.Chrys | halten follen vom Baum def Erfäntnuf guts und 
oftcmus von der Trundenheifmeldet. Werden | böfes zu eſſen. Die Zaften hat ebenmäffig der 9. 
Sraß und der Trundenbeit ergeben ift / der muß | Monfes gehalten / es hat auch der Prophet Elias / 
fftetmal nothwendig mit und mider feinen Willen 


igmit und mid den | vermittelt feines Faſtens / fo viel su megen ges 
andigen / dann glei wie ein Schiff / wannsuber bracht / daß er in einem feurigen Wagen in Him⸗ 
in Vermoͤgen und gröffe beladen wird / zu grund 


nd | melgesudt worden, 
ehet / eben alfo gehets der Natur unfers Leibs So lang Eva unfere erfte Mutter maͤſſig war / 
nd der Seelen/ wann fie mit übrigen Speifen vers | iftfie eine Jungfrau im Paradeiß verblieben / aber 
eufft und angefüllt wird, Dann obſchon das 


fo bald fiedie Faſten gebrochen / fiel fiein fehr groſ⸗ 
Meer ſtill und rubig ift / und ob ſchon der Pilot * 


un fe Armicligfeit / fie empfand diebegierliche Zerftörs 
och foerfahren / und die Schiffleut noch fo wacht; | lichkeit / und ward dem Mann unterworffen / und 
am feyn / hulfft es doch an einem dergleichen über: 


Le auf dem Pa:adeif vertrieben. Als die Stadt es 
denen Schiff nichts / fondernes muß mit fambt | rufalen vom König Senadyerib hart belagert 
inen Leuten verderben undau grund gehen. &: 


au mard / iſt fie auff Ermahnung und Zufpreden 
en alıo gefhicht den wollüftigen Schleckern und | dep Königs Ezechia und def Propheten Eſaiä / vers 
Beinihlaudyen. Dann cs helffen an ibnen weder 


Beinichlaı mittelft def vollbrachten Faftens / erlöft/ und in 
ie vielfahtige Gedanden / welche Die treuen Er: | DeE Königs Senacheribs Fäger 185000. Mann in 
sahnungen / noch die Forcht der zufuniftigen | einer Nacht umbfommen. Damit aud) fo viel 
Yingen / noch einige Scham oder Anklage Der 


taufend erfchlagene Coͤrper nicht etwan einen bös 
zegenwertigen / fondern es nimbt Die Krafft deß 


yet j Die 8 deß | fen Geftand und vergifftete Lufft verurſachten / 
beins überhand / zerbricht das Schiff feines Leibs | fo feynd fie in ihren (rip Harniſchen rn 5 
3 
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Staub und Aſchen worben. Weil Jofua nur einen | melde den Menſchen zu gefallen geſchicht. Zu 
eintzigen Tag gefaltet / fo har er von GOtt erhal: | loben aberift das jenige Faſten / weihes GOu m 
sen / daß Die Sonne und der Mond ſeynd fill ges | gefallen geſchicht. In Warheit/ dic WM 
ſtanden / diß und fo lang er feine Feinde hartealle I ſchen und Falte Ehruten / falten auff manderly 
gefchlagen und uberwunden. O falten / wie ylüd: | weiß. Dann der eine fajter umb daß er frandif, 
ſeiig dinu allen Denen / welche dich umbfangen/ | Der andere faftet Peiner andern Urfachen halten / 
aber noch viel glückſeliger üfl der jenige / welcher dich | als weil er zuvot fo viel geffen / Daß er einen dm; 
oft und Ditmals haltet und brauchet. Aber / D | Drußhatuber die Speifen / und weil er nicht fen 
wie ungluckſelig ſeynd alle die jenigen / welche da | fan : Andere faflennur darum / meilfienitgem 
ken einer andern Uifjadyen halben / als damit | Inden Beutel fahren / noch Geld aufgeben wollt 





e fur from und heylig gehalten oder Damit fie | andere faften auf lauter Heucheley / ander ab 
bon und defto gejunder bleiben / Oder Damit fie am | falten nur darumb eine Zeitlang / Damit fie herne 
Leibe nit fo feift werden ? Dann ein ſolches Faften | cyer deftotauglicyer und bequamer ſeyn Fünnen um 
ift kein Tugend / fondern ein Hoffart und Vermeſ⸗Freſſen und Saufen. Es faften aud) die Kran 
fenheit. Soll derowegen unfer ſaſten gut feyn / jo | Eennicht darumb/ daß ſie es gern thun / ſonden 
muſſen wir nit der Welt / ſondern SDu dem HEırn | gu wieder Erlangung ber Sefandheit Es 
faiten. Ein ſolches Faſten haben dic heyligen Bat» ! Die Geitzigen 7 und wollen liebet dem Muunde ob 
ter vollbracht im alten Teſtament / damit gaben fie | hrechen / nur damit fieihr zeitliches Gut vermehren 
GoOtt dem HErmden Zehenden und den Erjtling | koͤnnen. 
alier ihter Guther. Alsdann aber geben wir SDtt | Weil dann deme aljo / ſo laſt ung nur GOuden 
dem Herrn den Erjtling aller unerer Guther/ | HErrn und nicht der Welt faiten. Laſt und auf 
wann mır Dem Leibe die Speife abbrechen / und | beiffen die Nuß / und darauf nehmen Den Kem/ 
der Seelen die Laſter. Und ſolche Erftlinge feyud | laſt uns Die Schalen hinweg werffen / und Bit 
GOit dem Herrn amallerangenehmiten / und das | Sruchtgenieffen / laft ung reinigen den Brunn/umd 
der ſpricht der H. Auguflinusan einem andern Ort: | Darauf fhöptien Das Waller Def Heyls. Drag 
£ieben Brüder / wofern wir recht faften wollen / fo | ley Waſſer deß Heyls feyn vorhanden. Dasırt 
mürfen wir nit all ein dem Beibe Die Speiſe / fondern | ift das Waſſer der Zaher / die Ehriftus gemeund 
aud) der Seelen die Lajter nehmen und abbrechen. | hat uber den Lazarum / und über Die Stadt {ers 
Dann mas hilfft e8/ daß wir Den Leib auflaren von 
den Speifen / wofern wir hergegen Die Seele erful: 
Jen mit Laſtern ? Was hilffts / daß mir aller gelb und 
weiß feyn vom Faften / mofern mir hergegen von | 
dem Zorn / Has und Neyd viel fchmärger jeynd | des auf feiner allerheiligften Seiten iſt geflofen / 
ais det Rab? Was hilffts / daß wir feinen Wein | al$ Longinus ihm diefeldige öffnete mit der Kanten. 
trinden wofern wir hergegen gang trundenund | Wofern Derwegen wir einrein rechtes Faften vol; 
vol ſeynd nom Gifft deß Zorns: Was hiıfft/ daß 
mir unsenthalten deß Fleiſches / wofern wir nicht 
deftomeniger mit murmeln und falſchen Nachteden | das Waſſer der wahren Neu und Leydweſens / In} 
Die Glieder unferer Brüder zerreiffen 7 und ihnen | andere der Beicht / und das dritte Der Genught⸗ 
ihr Ehr und guten Leumuth abſchnelden? Was ı ung. Das erſte heylet umfere Seelen / Das antırt 
hilfft$ / daß wir uns folcher Dingen:balten/ welye | gibt uns ein Erfrifhung und Kühlung / das dritt 
bifweiln erlaubet feynd / wofern wir hergegen das machet uns fruchtbar. 
Jenge thun / welches uns nicht erlaubt / fondern | Deromegen/ O Ehrift/ ratheich dir / das di 
heiitig verdotten if? annehmeſt dieſe Waller / und waſche dich damit / 
Damit deromegen unfer Faſten GOtt gefalig/ | und ſey verfihert / daß du rein wirſt werden tue 
und unferer Seelen erſprießlich fey / iſts zu willen / / dem Auflat Deiner Sund und Laſter. Dannm 
Daf ziweperley Art dep Faſtens iſt. Das eine it | ſern du diefe Wafler nicht wirft brauchen / jo 
wů dig zu loben / das andere aber ift mürdigäu ver⸗ wolte ich dir feinen Pfifferling geben uund 
dammen. Das verdamliche Faſten iſt das jenige/ au dein Faſten. 


alem. Dasandere Waſſer iſt das jenige / mdı 
ches Chriſtus der HErr hat gegoffen in das Bedt/ 
und mit welchem er gewaſchen hat bie Füſſt fine 
nger. Das dritte Waffer war das jemige/ md 


bringen wollen / fo müffen wir alle Die jeßterjehlis 
drey Waffer brauchen / das erſte Waffer uf fon 








gr 
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‘ in di auff diefe Weiß ſollen wir umbgehen mit allen ans 
a Aum or fähret fort J dieſer —— Leibs⸗Gliedern / een Ohren / mit 
Materi md zeiget an / was wir für vielfaͤl. Dem Munde /mitder Zunge / mit den Zanden und 
tige Gutihaten erlangen vermittelt deß | at Den Fuffen. 
—— Aber bey dieſem Fall iſt zu mercken / daß DAB 
SS Ad mir fürein groie Gnad und Ergetz- Faſien geſchehen muß mit einer Freude und Steds 
lichfeit erlangen / vermittelſt deß as | willigkeit. Diefes hat ung der HErr Ehrifins zu 
ED lins / daslehret und der H. Auguftis | verjichengeben wollen / da er fpriht : Wann ihr 
nusundjpricht : Lieben Bruder / Ihr | faftet fo ſollet ihr nicht traurig werden mie ein 
yabt ofitermalsvon mirvernommen/ daß das Fa: | Öleifner / und warn du fafteft / fo jalbe bein 
ten ein heiliges und fh. nutzliches Ding ift / Daß | Haupt und waſche dein Angeficht/ auffdag du nicht 
s ein hunliſches und gottjeliges Werck in / daß «8 ſcheineſt vor den Leuthen mit deinem Fajten / ſon⸗ 
in Pforseover Thur dep Himmelsift / und wer cin | dern vor Deinem Vatter / welcher im Virborgenen 
echiſchaffenes Fallen verbringt / daß derfelbige ges iſt / und dein Vatter der Dains Verborgene fihet / 
vurdigt wird ein Freund und Gefel GOttes zu ; wird dirs vergelten. „Das nun Chriſtus ſpricht und 
eyn / auch theiihanftig wird werden der himliſchen , befiehlt daß mir ſollen unſer Haupt jalben / bedeut 
wigwehrenden Gloryund Herrlichkeit. Vermit⸗ die Freude mit der wir dad Falten verrichten und 
elſt deß Faftens werden die Laſter unser die Fuſſt vondringen ſollen. Und daher jpricht Die Glolla 
jeworfjen / es werden vermehret die Tugenden / |interlinearis : Derfelbige falbet fein Haupt / wel: 
s wird gedemuhtiget und gezüchtiget das Fleiſch / [cher mit einer geiftlichen Freude feine Seele inwen⸗ 
md es werden überwunden Die Siatcke Def Teufs |Digfeift machet. Und Die Glofls ordinaria ſpricht : 
els. O heiliges Faſten / du bezw noſt den Leib Da> | Salbe Bein Haupt, das iſt: mit Der — Freu⸗ 
nit er nicht aufjjtche wider den Geiſt / du reigeft | de erquicke Deine Seele zur Zeit deß 30 ens und Abs 
and dewegefl die Tugenden, damit fie auf wachien/ | hruchs. Und daher ſpricht ver H.Nugufiinus :Ein 
und du erleuchteft und heylſt den Sünder / Damit | fehr groffe und wunderdarliche Tugend ıft Dad Fa⸗ 
er jich befehre und lede. O Faiten/ du biſt lieblid | ften / Dann dadurch werden die Menſchen gemacht 
den Frommen / du biſt erſchroclich den Gottloſen / zu Kinder Def Allerhochſten GOttes / Durch fie wer⸗ 
du bit gang annchmlich und fug den Heyligen / und | den veririeden die Sunde und after / dardurch 
biſt feind und zuwider den Verfehrten und Unftom: | werden außgejagt Die Teuffel / und nicht allein wird 
men. O heiliges Faſten / du öffneſt Die Goͤttlichen durch ſie erlangt das Heyl der Seelen / fondern 
Geheimnuſſen / du er kenneſt auch Die jerigen Ding/ auch Die Geſundheit dep Leibes. Ba 
velche verborgen ſeynd in der Weifheit und Sur) Daß nun unfer Faſten geſchehen fol mit einer 
ichtigkeit / du bift ein Ur ach / daß man ſich erinnert | Freude / und gar nicht miteinemVerdruf ımd Uns 
yer vergangnen Ding / du biſt nicht faul noch nad): | luft oder Unwillen / deſſen haben wir ein Erempel 
aſſig in Ordnung und Anſlellung der zufünfftigen | in H. Schrift / darin gefchrieben ſtehet / daß Die 


Ding. Sa — Weider / welche in deß Koͤniges Ahafveri Kammer 
Das Faſten iſt ein ſeht nothwendiges Ding / und giengen / ſich ſchmücken müften mit Balſam und 
ne Genugthuung aller Glieder / Dan Die Glieder 





Myrrhen und anderer guter ey. Was bes 
nuffen gnugthun für aleunfere Side. Haft du | deutet def Königs Ahafveri Kammer anderft / als 
jefündiger im Fraß / und im ubrigen freifen und die ewig Rube und himmliſch Glory / in deren bie 
auren fo begid dich aufis Fajten : dann wer kein | Gerechten im Friede umd in guter Ruhe ſchlaffen 
Zunde an ihm hat / der iſt der Strafi uberhebt: | und ruhen werden mit dem himmliſchen König ? 
iber weil Bein Menſch ohne Sünd iſt / ſo ſolget / aaß Was bedeut der Balſam / Myrrhen und die guten 
niemand ver Straffe befreyet iſt. Meine Augen Specereyen mit denen ſich die Jungfrauen ſchmier⸗ 
nuffen faſten / weil fie ſich vielfaltiglich verfundigen/ | ten und —** anders/als die Freude derSet⸗ 
ind weil durch fie der Todt iſt eingangen in meine | len / welche da maͤſſiget und lindert ade Trübfaln / 
Seele. So laſt uns derowegen unſere Augen zu hal: | Mühe / Angft und Arbeit / die wir außftehen von 
en / damit fie nicht ſehen können Die jenigen Ding/ | megen dep Faftend und Abbrechens unfers Leibes? 
pelhrihninein Luſt und Freude machen. Und eben! And Daher fpricht der Eccl. am 25, Gib On 
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feine Chr mit einem frölichen Hergen/ in allen dei⸗ 
nen Gaben erzeige dein trolich Angeſicht / und mit 
Freuden heylige GOtt deinen Zehenden. In wars 
heit / gang recht redet der Eccleſiaſtes dann (mie 
der Apoßeı Yanlas ſpricht) einen frölichen Geber 
at GOtt lieb. 
v Der H. Augufiinus erfläret die Wort welche 
CHriſtus geredt hat von wegen Def Faſtens und 
fpriht : Chtiſtus hat und allhier Drey Ding befoh: 
len / nemlic) das Faften / das Angeſicht waſchen 
und das Haupt falben. In diefen dregen Dingen 
beſteht unfer ganzes Leben. Dann was iſt das Fa⸗ 
flenanderit : als ein Abftchung und Unterlaſſung 
unferer Sünde und Laſter? Was bedeut Das Wa⸗ 
ſchen dep Angefichtd anders abs tugendjame Werd 
üben? Und mas hedeut dad Salben def Haupts 
anders / als daf wir alle unfere Werd nur auff 
EHtt richten follen ? Ferner fpricht Der H. Augu⸗ 
fiinus : Laſt ung fehen und erwegen den groffen 
Nus def Faftens: Das Faſten purgiret und reinigt 
die Seel / eserhebtdie s. Sinne / esbeswingt und 
macht das Fleiſch unterwürffig dem Geil. Das 
ajten macht Das Hertz mürb und mud / damit es 
Dtt feinen HErrn nit verachte. Das Falten vers 
treibet den Nebel der Begierlichkeiten  estobtet Die 
Zrunſt der Geylheit / und es zundet an Das wahre 
giecht der Keufchheit. Das Faſten lieber nicht viel 
Geſchwatz noch Plauderwerck / es vn den Reid: 
thumb für einen liberfluß und unnoͤthiges Ding / 
eöverachtet die Hoffart / liebet die Demuth / und 
gibt dem Menfchen Anleitung ſich felber zu erken⸗ 
nen/ daß er nemblich Frand / ſchwach und unver; 
ftandigiit. Und was mehr iſt / das Zaftenift ein 
uͤrfach / daß der Menſch die Hulffe ſuchet CHriſli 
feines HErru und Erlöferd. ao 
Aber bey Diefem Fali ift auch fürnemblich diß zu 
merden / daß das Faſten nicht alletu ſeyn / fondern 
vereinigt und begleitet werden muß mit Allmoſen 
geben / und mit den Werden der Barmbergigfeit. 
ind daher ſpricht der H.Auguftinus : Lieben Brit 
der das Faſten iſt gut / aber beffer ift dad Allınofen 
geben. Wofern einer zugleich faften und Allmoſen 
geben Fan / fo iſts ein jehr gutes Werck / aber woſern 
er bendes zugleich nit verrichten Fan / fo its beifer / 
dasır Anmofengebe. Hat er die Macht nit zum 
Faſten / ſo iſts gnug daß er nur Allmoſen gebe / aber 
wann einer faftet und feine Allmoſen gibt / foift fol: 
ches Faſten unheblich / und allerdings unverdienfts 
lc). Hergegen wofern das Faſten begleytet 


zen dem Allmoſen / ſo iſts ein buppelter Der‘ 
n 


ienft. 

Das Faften ohne Allmoſen geben ift kein guteh 
Werk / es ware dann daß der Menſch dermaflen 
arm ift/ daß er durchauß nıchisgeben fan. Dann 
wer nichts hat zugeben / Dem iſts genugdaß ereinen 
guten Wiuen und Verlangen habe den Amen ir 
geben. Aber wer iſt der jenige / der fach biffalsens 
ſchuldigen Fan / fintemal der HErr allen denen «u 
nen Lohn und Ergenlicykeit verſpricht / welcher ir 
nem Nechſten miteinem Trund kaltes Waltrs la⸗ 
bet. Die Urſach warumb Chriſtus der Her: ven 
Falten Waſſer redet / ift/ weil etliche Menſchen 
Dermaffen arm jeynd/ daß fie nit Holg haben Das 
kalte Waffer zu warmen / vielweniger ein Gefhiry 
darein fie ſolches Waſſer gieſſen Fönten. Und damit 
derowegen ſolche gar arme Leut nicht Urſach bat 
ten / ſich zu entſchuldigen / foift Chriſtus der Her 
in frieden / dag fie ihrem Nechſten nur ein Falıd 
Woaflergeben. 

Schließlich ermahnet und der Herr durd du 
Propheten Eſaiam / wie und aufj mas weile wc 
falten ſollen / und fpriht : Diefes iſt das Jafın/ 
welches ich mir ermohlet habe / fpricht der Herr: 
Theile Dein Brodt mit deme / Der Hunger bat, 
GOtt fpricht und befihlet nicht daß noir unſet Brod 
gang und gar folen den Armen geben / fonteın € 
fpript : Theilt das Brod den Armen / als moltett 
jagen. Wofern dein Armuth und Nothturfitigkeit 
dermaffen groß ift / Daß Du nur ein einiges Brot 
in deinem Haufe hatteft/ fo theilt Dafelbigein md 
find / behalte das eine für Dich / und Das ander gi 
dem Armen. Ferner fpricht der HErr / dem / de 
Hunger hat / das iſt dem Durfftigen und ned 
Icydenden Armen theile Dein Brod : welchet midt 
bat / davon er fönne leben / und welcher fein Hau 
hat darin er wohne / denfelbigen nimd auff in das 
Hanf / und gib ihmeein Orthein / darin er id 
auffhalten konne. Wofern aber einer Dermaflenart 
undnothdurfftig iſt / daß er feinem Nechſten ieniöt 
zu eſſen geben kan / ſo fo er Doch dem Frembdden zu 
menigiten einen Heinen Windel in feinem Hauſt is 
geben/ undihme ein Bertlein zubereiten / Darauf“ 
ſchlaffen möge. Und auff dieſe weif wird das Jule 
vereiniget und begleitet mit Den Wercken der urn 
hertzigkeit. Ebenes ſalls muß Das Faſten degleiiet m? 
den mit dem Gebett. Dann/ (iumaffen ver H⸗ 
guft. fpricht ) gleich wie die Mahlzeit nirvouter“ 
iſt / wofern man nis darbey hat zu trinden / eden 
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am das Faſten die Seel nicht recht ſpeiſen noch ers | gungen und Anfechtungen ergrieffen/ und BOTT 
oͤtzen aiferhalb des Gebetts / dann das Bebettift | den HErrn jengelobet: Der HErr hats gegeden/ 
in Ergöglichfeit def Faſtens. Wofern derowegen | der HErr hats genommen/ der Nahme deß HErru 
as Faſten begleiter wird mit den Almofengeben/ | fey gebenedeyet, 
nit den Werden der Barımhergigkeit und mitdem | Der Heil. Auguſtinus redet vonder Nothwen⸗ 
Hebett/ ſo iſt nichts gewifſers zͤgewarden / alödie | digkeit der Gedult / und fpricht : Niemand fan recht 
wige Glori / Amen. ſeelig werden / niemand kan ein Burger def Him⸗ 

— — und — kan nenn ED 
“an: 3 I werden / ber nicht gedultig erfunden wird in Der 
—F AXXVIl An ‚Don Petr rs de Berfolgung/ Angſt / Trübfal und Kuͤmmernuſſen 
\lbornoz, datinn derfilbige ermahnet wird / | Yiefer Welt: Wer derömegen gebultig in der Wi: 
bie Kimmernuß/ Mühe und Arbeit diefer Welt | dermärtigfeit und Werfolgung Diefer Welt / Der 
mit Gedult gu ertragen. In dieſem Schreis wird feelig/ er wird ein Burger def Himmels und 
ben wird die Gedult ausführlich und ein Freund GOttes. DO Gedult/ du biſt die jeni⸗ 
ſchoͤn beſchrieben. ge/ welche alle wiederwerlige Ding uͤderwindet / 
nicht Durch flreiten / fondern Durch gedulten und 
> Dier und ungedultiger Herr / tc. Von vor; | übertragen/ nicht durch murren/ fondern in GOtt 
nehmen Perfohnen bin ich berichtet wor; | loben und danden. In Wahrheit/ Die Gedult 
—— den / in was Kümmernuf und Trubfal | faubert das Angeſicht / und bie Unreinigkeit deß 
‚ihr euch befindet von wegen deß AbleibensWillens / fie ift die jenige / welche GOtt dem HErrn 
urer freundlichen lieden Haußfrauen. Ob ich nun | die Seel / welche zuvor befleckt und unrein war / ſau⸗ 
oohl deßhalben ein getreues Mitleyden mit euch] ber und rein überantwortet / ſie iſt ein Schiff / welches 
rage / zumahlen wenl gedachte eure Hauffrau meis alle Gottliebende Menſchen an den gewünſchten 
tenahe verwandtin war / fo hab ich 1 doc) ets | Port führet/fieift die jenige/ durch welche Die Hoͤll 
icher maffen über euch entfegt und geärgert / als herſchloſſen / und. der Himmel geöffnet wird allen 
ch vernomamen/ daß ihr euch in diefem Sal dermaj: | Denen / Die fie umbfangen ımd lieb haben. Sie iſt 
en ungebultig erzeiget / audy Tag und Nacht mie | Dit jenige/ ohne deren Fein Menſch Fan gerechtfets 
in Junges Kind weine: und Flaget: Alſo / Dagich | kiget werben * 
iicht wohl umbgehen Fan (euch treuhergie | , Wieherrlich die Gedult ſey / und wie nuͤtzlich fie 
er Meynung dißſalls zu der Gedult zu er: | fey alen denen / fo ficergreiffen/ geiget Salomon 
nahen. Dann ob id mic) wolerinnere/ mas | an, daerfagt : Ein gebultiger iſt beifer oe ein 
eftalt ihr der jenige ſeyd / der mit feiner Zungen | flarder. Liber Diefen Spruch) fagt Ricolauß' de 
nd Feder. audere befummerte und angefod: | Eyraalfo:. In rheit / die Gedult iftein eigent⸗ 
meMenfchen hat wiſſen au troͤſten umd zu ſtärcken/liche Stärde Der Seelen/ durch welche mit cinem 
» febe ih doch durch tagliche Erfahrungs Daß wes | deftandigen Gemuth und Hergen ale Wieder: 
er die Medici noch Advocaten noch anderg Leute | mertige Falle / Anfechtungen / Krankheiten und 
ses Standes ſie ſeyn / ſich inihren eignen Sachen | Trubfal übertragen werden, Der vorbemeldte Sa⸗ 
yiffen zu herrſchẽ. Und eben Darum hab ich mich un: lomon ſpricht weiter: Und ber — Munds Herr 
rjiehen wollen die Feder indie Hand zu nehmen / ! il * iſt beſſet / dann der Staͤdte gewinnet. Die⸗ 
nd euch etliche Erempel fürzutragen / die meines ſes legt Die gloda interlinearis auf nachfolgende 
rachtens tauglich ſeyn werden euren Schmergen/ | weiß aus: Vielmehr ift daß einer ſich felt uber win⸗ 
ummernus und Truͤbſal etlicher maflenaulindern | de und bezwinge / als daß er die jenigen Ding üder⸗ 
nd hin zu nehmen / welches alsdann gefchehen | winde / welche auſſer ihme ſeynd. Und die gloffa 
ird / wann ihr euch ein wenig zur Ruhe begeden / ordinarıa ſagt alſo. Viel ein kleinere Victon iſts⸗ 
ndgedultigfegn werdet. Dann es iſt die Gedult mann einer ein Stadt ſturmet und einnimbt: dann 
n edle Tugend/und allen betrubten und angefoch: | Die jenigen Ding / welche wir überwinden / ſeynd 
nen Menſchen ba hr. / gut und nuglid. | nicht in ung fondern auffer und: Viel ein gröffere 





Ind dieſe Geduft hat der Heil. Yob in feinen jo | Victoriiſts aber mas mit gedult überwunden wird: 
raufamen und leydigen ausgefandenen Verfol⸗dann dardurch wird deß jenigen Herg und Gemüth 
Erſter Theil, . Mmanm geſrwuu⸗ 
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gezwungen und sbertwunden/ welcher die Gedult | Schlägers/ wie iſts muͤglich / daß der Schläger nit 
hat : Er gibt ſich auch unter das Joch der Demuth | folte durch dieſe Gedult bewaͤgt und bekehret wer: 
und Gedüit / welches Dann ein fonderbahre Snade | den zur Reu und Buß? Im alten Geſetz pflegtman 
GOttes iſt. Und darumb ſpricht der Apoftel Pau: | alles mit einer gleichmafligen Stra zu vergelten / 
Ius zum Gorinthiern am 2. Gedanckt fey GOtt / der | nemblid) Hand für Hand/ Aug fur Auge Fiuut 
uns aleit den Sieg giebt in unfern Anfedhtungen | für Finger / Leben für Leben: Aber im Ge 
und Wiedermärtigkeiien. Nicolaus De Lyra fpricht fe deß Evangeliihalten wir viel anderft/dann un? 
aljo: Ein edle Veſtung iſts / wann einer mut der wird im felbigen gelchrt/ dag wir uns der Gedel 
Gedult überwindet: Der jenige aber übermindet/ | ſollen gebrauchen / unangefeden / daß foldyes un? 
welcher gedultig iſt moferndu derowegen millt | an unfereim Gut / an unſerer Perfon / und fonien 
Aderwinden / folernegedultigfeyn. Dann von dem | in andere Wege ſchadlich und Nachtbeiligijt. Und 
Wort gedult / kommt das gedulten her. Aber leys | barum ſpricht der H. Cryfoſtomus gang hert üch und 
der wenig Menſchen werben gefunden / welche in/ wohl: Wofern Dir einer ein Auge ausſchlagt / und 
ihren Kümmernuffen und Trübfalen die ware Ges | du Did) befleiſſeſt ihme wieder eünes auszufglagen 
dult ergreiffen. _ Viel werben gefunden/ die ſeyn E folt du wirfen/ daß du nit allein dein verlobmne 
demuthigamaflig/ barmbergig/ keuſch und einge: | Auge nit haft wieder überfommen / fondern daf 
zogen/ aber wenig Leute ſeyn vorhanden/ Die gedul: du auch deine Seele fampt der Gedult verlohrn 
tig ſeyn in der Widerwertigfeit. Dann die Wiver- | haft. . Dann der böfe Feind ſucht anders midi 
martigfeit offenbaret entroeder die Tugenden oder | als den Leib ju beſchadigen / Damit die Seel dien 
die Laſier / welchein deß Menſchen Her verborgen | Maflig vermundt und beſchaͤdigt werden möge.Und 
liegen du —— vieleicht/ daß du von eisen 
Wann man einen Scorpion antrifft / fo ver: Naͤchſten überwunden würdeſt / wann du ihn nit 
Freucht er ſich und bleibe ſtill liegen/ und en nicht ; wieder ſchlagen Fanft/ aber du folt miffen/ deine 
dergleichen: aber alsbald man ihne anrühret und fern du ihn mit der Gedult ſchlaͤgſt / daß du alsdem 
mit Fuffen tritt/ alddann wirft er feinen seift aus, | den Teuffel überwindelt.. Woſern du Deromeaen 
Ehen aufdiefe Weiß wird der Menſch erfeiietzober | nit böfes mit böfem vergelteft/ ifts ein Zeichen/ Dub 
fromm oder tugendfam/ ober aber ober Boßdafl: | Duden Schag der Gedult hast uberfommen: Bit 
tig und untugendfambift. Dann aldbald ein un: | du aber böfes mit doͤſem vergelten/ fo empfonsitte 
tugendfammer Menfch beruhret wird von etwa einer | zweyerley Schaden / erſtlich haft du Schmirt 
Küuͤm̃ernuß / oder mit einem einigen Wort geſtochen gelitten an deinem Leibe / zum andern haft duder 
und beleydigt wird / alsdañ ift er geſchwind aufzund | ner Seelen ein groſſe Burde und Gefahr aufale 
geſchwinde von lauter Zorn und Ungebult/ wie tin | den. Es ift auch der Schaden / welcher Dirvon 
‚mfftiseSchlange/weldhe ihrcnGifft ausmirfft/ das den Beſchadigern miederfähret/ nit fo groh / el 
Begenfpiel aber thun die fromen und heiligen. Man: groß da iſt der Verdienſt welchen du verlichteh / 
ner. Dannmann dieſelbigen auff den cinen Bd; waunn du dich von der Tugend und Gedult adſen 
‚Een gefblagen werden / ſo bieten ſie den andern ge⸗derſi. Und daher ſpricht Chriſtus der HErr: In 
dultiglich dar. Ja ſie lieben ihre Feinde von Her⸗ eurer Gedult werdet ihr eure Seelen befitin. 
” geny und bitten mit einer hertzlichen Liebe für Die /Chriſtus ſagt nicht: In eurer Reinigkeit / hoc 
fieverfolgen. Und daher Spricht der Heil. Berne | eurer Keufchheit / noch ineurer Demuth / fm 
hardus: Gleihmiedie Sternen def Nachts fcyei- | dern In enrer Gedult werdet ihr eure Sexlen ko 
"nen/ und def Tags gar nicht / eben alfo ſcheinet die | fitgen und erretten. NHieruker ſagt die glefi ir 
Tugend (welche zur Zeit Def Wohlſtands nicht ge: | teılincaris aljo: Die Gedult ift ein Wurgel un 
fehen wird Jin den Trübfalen und Anfechtungen 7 | Suardialler andern Tugenden/ im Diefer Gerrit 
amd wird begleitet mit der Gedult. deſitzet Die Seel den Leib / und wir defigen Die Eur 
Der Ehrmürdige Bedafpriht: Was kan geöffer ! wann mir Die Seel nach der Billichkeit regieren m 
en als die Gedult eines Nenſchen / welcher warn | fie gemöhnen zu dem Leyden. Die wahre Gedul 
manihnauffden einen Baden fhlägt/ den andern | gedul:et und überträgt alle Uufaͤñ und Widerne 
darreicht? Wir ifts mügli dag nicht Diefe Gedult | tigkeiten/ mit einem beitändigen ruhigen Gemitb 
Braches und lindere den Zorn und MWuttigeit veg ohne Enipfindung cinigerleh Schmergen br 














erd / ſich fiber Diejenigen zu rächen, die ung beley: 
gen. Die Gedult / welche wir in a Anſtoͤſ⸗ 
aund unglückſeligen Staͤnden brauchen / macht 
iſer Leyden volfommen/ fie macht und gegen 
Ott verbienftig/ und erhalt den Lohn unferer gus 
n Werd, Und daher fpricht Drigenes : In wars 
it ein groffe Gedult ifts/ wann einer Die Schmad) 
id Undild / fo ipme von den Narren und böfen 
denſchen begegnen / Fan übertragen/ und für Ob: 
n gehen lafien : Diefes ift der rechte Weg/ welchen 
hriſtus gemacht / und feinen Nachfolger gezeiget 
it / auff daß ſie nicht Durch Die Starde/ nicht durch 


e Weißheit / ſondern durch die Demuth erhoͤhet / 


id durch die Gnad erlangen mögen Die Glory des 
mmlifchen Erbtheils. 
Bonndthen iſis / daß der Wenſch / welcher in 
een Jammerthal wohnet / Mühe und Arbeit / 
ummernuß/ Berfolgung/ Ereuß / Leyden / Angſt 
nd Roth überftehe und einnehme / und je lieber 
nd angenehmer ein Menſch GOtt dem HErrn iſt/ 
mehr er ihm Ereug und Peyden ſchicken thut / in: 
affen zu jehen ift am heiligen Johanne Baptifta / 
eldyer ift geföpfft worden/ am H. Stephano / 
elcher iſt geſteinigt worden am H. Petro und 
ndrea / welche ſeynd gecreutziget worden / am H. 
aulo / welcher das außerleſene Faß GOttes war/ 
nd iſt geköpfft worden / am H.Barıholomao/wel: 
ver iſt geſchunden worden / am H. Laurentio / wel⸗ 
er iſt gedraten worden / am H. Job / welcher iſt 
eplaget und geangfliget worden / am H. Efaia / 
elcher mitten von einander geſetzt worden / am H. 
feremia / welcher iſt geſteinigt worden / um daß er 
ebigte / und die Warheit redete / am H. Ezechiel / 
elcher mit Roſſen iſt von einander zerriſſen wor⸗ 
n/ und an viel andern dergleichen H. Maͤnnern 
ıchr / welche alle grauſame und unmenſchliche 
Narter aufgeftanden / und von wegen der Liebe 
Ottes alles mit Gedult überwunden haben. Auf 
em oberzehlten allem habt ihr genugſam abzuneh⸗ 
ren / wie löblich da ſeye Die Gedult in den Trüb⸗ 
mund Widermartigfeiten. Und darum bitteich 
ich / ihr wollet euere Gedanden verkehren / vom 
lagen aufihören / und euch Das Ableiben eurer 
yauffranen nicht mehr anfechten laſſen / ſondern 
as Creutz / welches GOtt euch dißfals zugeſchickt 
at / mit Gedult tragen und GHDit bitten / daß 
ser Hertz in Widerwaͤrtigkeit / in allem Schmer⸗ 
en / in allen Verſuchungen / vereinigt ſeyn moͤchte 
sit feiner Liebe / und mit feinem Wilſen / damit 
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beweinen / und ſchmertzlich zu empfinden. 2b 
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alſo in allem eurem Thun und Laffen / in aller eurer 
Zen und Traurigkeit / die heilige Gedult und 

emut gefehen und gefpuret/ und ihr durch Dies 
felbige zu ver wahren Freud und Herrlichkeit gefühe 
ret und begleitet werden moͤget / ic. Madril den 
1, Julii / 1541, 


Cap. XXXIX. An den Hertzog von 
Seria / darinn mit herrlichen und faft fch6s 
nen Figuren und Lehren erfläret wird / warumb 
GOTT der HERR die Seinigen mit 
Kummernuß und a pflegt heim 
zu juchen. 


Ochgeborner Für und Ehriftlicher Ritter / 
ich nenne euch einen Hochgebornen / von 
megen bed edlen Bluts Daraus ihr ent: 
ſproſſen / und ich nenne euch einen Ehris 

ften / von wegen euers Ehriftlihen Wandels. Ich 
had allhie vernommen / fo wol das Ableiben Der 
Donna Leonora / eurer geliebten Haußfrauen / als 
euerd geliebten Sohnes / fambt der fürgangnen 
Verbrennungeures Pallaſts. Ich werde auch beys 
nehens derichtet / was geitalt ihr euch deshalben 
faft bekummert. Daruber ich mid) gleichwoi nicht 
vermundere/ Dann wann einerein foldye annehms 
liche Geſellſchafft verleurt / wie euer Gemahl war / 
und einem ß feinen gehorfamen Sohn / wie der 
Don Alonfo war / it meines Erachtens billich zu 
ee 
wie dem / ſo vernehm ich doch / daß ihrs dißfalls 
mißbraucht und euch im Klagen nicht fo gar Ehriſt⸗ 
lic) und ritterlich verhaltet. Dann dergleichen 
Ritter / wieihr ſeyt / follen in ihren Anfechtungen 
nicht klagen fondern lachen / nicht betrubt / fons 
dern froͤlich feyn / nicht versagen / fondern getroft 
feyn / dann die Anfehtungen/ Kummernuß und 
Trübſal Diefer Welt ſeynd den Menſchen nothwen⸗ 
Dig. Und zu dieſem Vorhaben ſpricht der H. Bern: 
hardus alſo: Die Trübjalen ſeynd den Menſchen 
faſt nuͤtzlich / ſintemal ſie ihn probiren / und zu der 
hoͤchſten Glory des Himmels führen. Und der 
HEır fpricht durd den Mund Davids : Ego (um 
intribulationeapud eum , & liberabo & glorifica- 
bo eum, &c. Das iſt: Ich bin bey ihme in der Tribe 

ſal / ich will ihn erledigen und berrlicy 
Die Trubſal pi Welt ſeynd auch nicht allein 
faſt nuglidy und eriprieflich / fondern auch gant 
nothwendig. Und Darum fpricht der vorbemeldte 
H. Bernhardus / Die Trübjaln feyud dem Men: 
Mmnm 2 ſchen 
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ſchen faft nothwendig / Dann fie werden verscht in 
Blory/unddasTrauren wird verkehrt in Freude / 
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zum. vierbten / gleich) mie das Waſſer ae un 


| reinigfeit von ven leiblichen Kleidern abwäſhht / vnd 


welche viel Jahr waret / und niemanden benoms ſit fauber/ rein und ſchon macht / eden alfo waſch 
menmwerdenfan. Nicht ohne Urſach vergleicht ı Die Trubfal das Kleid unferer Seelen / wwelche da 


auch der H. David dieTrubfal dem Waffer und 


. dem Feuer: Dann gleich wie unter den trüben ı 


Malen des Waſſers / die allergeſchmackſten und 
beiten Fiſch wachſen / eben alſo verurfacht die Trubs 
ſal in den Chriſten Menſchen ſolche Tugend / da⸗ 
durch er GOtt dem Herrn angenehm werde. Wir 
ſehen / daß die allerbeſten und groͤſten Fiſch / als 
da iſt der Wallfiſch und andere mehr / im geſal⸗ 

enen Meer / und nicht in dem fuffen Wafler ges 
fc werben / eben alſo fage ich / werden Die 

errlihen/ vornehmen und tapffern Männer, nur 
gefunden im Waffer der ungeſchmaͤgigen Trübfal 
und Verfolgung. In dieſem Waſſer iſt gefunden 
worden der H. David/ der H. Tobias / der ge⸗ 
dultige Job / welche hernacher alle mit einander 
feynderhöhet/ und mit der ewigen Glory ergetzet 
worden. Je mehr die Kinder Iſtaels ſeynd ge: 
druckt / verſolget und geangſtiget worden / je mehr 
haben ſie zugenommen und ſich vermehret. 


Zum andern / gleich wie durch das Waſſer ein 
Veſiung / Stadt oder Schloß befeſtiget wird / eben 
alfo erhalt das Waſſer der Trüdfeeligkeit / und An: 
fechtung den jenigen Wenſchen / welcher damit 
umgeben iſt / wann nemlich fein Leben befangen it 
mit Krankheit / Kümmernuß und Trubfal / als⸗ 
dann wird dad Schloß feiner Seelen / und Die 

orcht Gottes defto Frafftiger erhalten: und darum 
pricht der H. Paulus zu dem Eorinthiern : Wan id) 
ſchwach bin/ fobin ih ar : und der H. Dabid : 
Ich werde von meinen Feinden erlofet werden / 
Dannes hat mich umbfangen Zerfnirfjung dis 
Todtes. 


Zum dritten / gleich wie die Waſſer⸗Waͤllen / je 
groͤffer fie ſeyn / je höher fie Das Schiff werffen und 
deweaen / eben alſo erhoͤhet die Trübfalden Gerech⸗ 
ten Menſchen von den irrdiſchen zu Den göttlichen 


ift ein Braut Ehrifti. Und nicht aNein waſchet die 
rubfal das Kleid unferer Seelen / fondern ſie be 


| reitet auch dieſer Seelen ein gang Fol ches Kleid, 


bon reinen und gleiffenden weiſſen Leinwad. Und 
dieſe ſeynd eben Diejenigen vor denen der H. Io: 
hannes in feiner Offenbahrung redet / daß fie nem 
lic) mit der Trubfeligkeit werden abgemajchen/ und 
in dem Blut des Laͤmbleins gereintger / aud mit 
meiffer und reiner Leinwad angethan ſeyn / und 
das Angeſicht des HErrn ſehen Tag und Rad / 
Immer und ewiglich. 

Zum funfften / gleich wie das Waſſer den Wein 
temperirt und ihm ſeine Krafft benimdt / damit cr 
dem Menſchen den Kopff nicht breche nochzerrittu 
eben alſo temperirt und maͤſſiget das Waſſer der 
Truͤbſeligkeit den Wein der zeitlichen und vergand 
lichen Wolluſt / damit aljo Die Menſchen ven 
Wein ber weltlichen Wolfabrt mit dem Waller dr 
Trubfal miſchen / bey ihrem Verſtand verbleiben 
und GOtt Ihres HErrn nicht vergeffen. Von de⸗ 
nen / weldye den Wein der Wonuft nicht milden 
mit dem Waſſer der Trübjeligkeit/ redet da H. 
Prophet Oſeas und ſpricht: Da wurden die Für 
ftentol vom Wein. Der Wein und Trundenhit 
haben ihr Hertz hinweggenommen. 

Bon diefemlautern und vermischten Wein und 
weltlichen Wolufibarkeiten yat Salomon geırım 
cken ındeme die Schrift fagt : Und da cr nunalt 
war / ward fein Hertz verfuhrt von den Weiber / 
daferfrembden Goͤttern nachgieng / ıc. Indie 
Sprad) fp:icht / daß der Wein und Die Weir die 
Verſtaudigen attrunnig/ und Die Klugen frafp 
lic) machen. : 

zum fechften leſchet das Wafler das Feuer ber 
degierigen und higigen Unkeuſchheit / feriht 
der vorbemeldte Syrach am ıı. Cap. ein Ni) 
Stund macht allen Woluft vergeffen/ dag ift cin 
Feines Ungluck und Kummernuß perurſachet / das 


‚Dingen. Und mie gröffer Die Trübſaln ſeyn je 1d } 
— ſie den Selten von den irrdifchen : F Menſch jeine ſchaͤndliche Begier den untermegen 


‚Dingen / und erhöhen ihn zu den himmliſchen und 
dm Beratungen. Bon deraleihen geus ' _, Wirlefen Eucaam 24. Cap. daß Chrifind ds 


‚then redet der wenfe Mann in feinen Spüchen am 

18. Cap. alfo : der Name des Herrn iftein fehr fes 

-fter Thurn / der Gerecht lauffet dahin und wird er; 
et. 


ft von einem gebratenen Fiſch hab geſſen / und 
das ubrige feinen Jungern gegeben. Hurch di 
fen gebratenen Fiſch wird Cinmaffen der H. Gr 


— lehret) verfianden Chriſtus unfer 
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nd Erloͤſer / welcher gelitten bat / welcher ſich ver: 
orgen hat wie ein Fiſch im Waſſer deß menſchlichen 
Zamens / und der hin und wider geworffen / ge⸗ 
oſſen und geſchlagen iſt worden von den Wallen 
iefer Welt/ und hat wollen gefifcht und gefangen 
verden mıt dem Netz dep Todes unfererPatur / er 
at auch wollen gebraten werden auff dem Feuer 
er Tridfaln und hat wollen zerrien werden am 
HtammdeßFreuges. Von dem —* daß ſt / von 
ieſem Leyden / Trübſal und Todt / hat Chriſtus 
ine H. Apoſtel auch theilhafftig machen wollen. 
ind daher ſpricht der heilig Apoſtel zu den Coloſ⸗ 
ern amı.Kapitel: Ich freue mich in meinen Led» 
en / die ich leyde fureuch / underfloßan meinem 
zgleiſch / was noch mangelt an Trübſal in Chriſto 
ur feinen keib / weicher iſt die Kir). Zu beſſerer ers 
auteruug aber dieſes ſpruchs iſt zu wiſſen / daß Chri⸗ 
tus auff zweyerley Weiß gelitten hat. Eins theils 
at er gelitten an ſeinem eignen Leib / nemlich / Hun⸗ 
er / Durſt / Muͤdigkeit / Marter und Todt. Am 
indern hat er gelitten an feinen Gliedern / welche 
a ſeyn die Chriſtglaubige Menſchen. Inmaſſen in 
er Apoſtel Geſchichten zu ſehen iſt / Da Chriſtus 
pricht: Saul / Saul was verſolgſt du mich? Auff 
ieſe Weiß (ſag ich) hat der Apoſtel Paulus eben: 
naffig unierſchicdliche Verfolgung/ Creutz und An- 
echtung von Ehrifti wegen außgeſtanden. Und nicht 
ein Chriftus der HErt hathaben wollen / daß ſei⸗ 
ꝛe Apoſiel ſoiten theilhaffiig werden anfeinenTrübs 
alen und Aengſten / ſondern will auch / daß alle 
laubige Chriſten ein jeglicher in ſonderheit ſein 
reutz und Leyden / mit aller Demuth und Gedult 
iberftehen folle. Weil deromegen Chriſtus gewuſt 
at / Daf zu Ubertragung folder Trubfalund Aeng⸗ 
ten / Fein beffers Mittel ſeye / als Die Gedult / 
ohater vor feinem Abfterben in feinem Teitament 
achfolgende Wort geredt : Den Fried laß ich euch/ 
neinen Frieden geb ich euch / euer Hertz werde nicht 
etruͤbt / und erſchrecket nicht / nemlich durch eini⸗ 
e Ungedult. 

Bon dieſer Gedult / welche Chriſtus unſer Herr 
ns hat hinterlaſſen / und mit deren wir alle Ans 
echtung / Creutz und Leyden dieſer Welt überfte; 
en koͤnnen / haben wir ein ſchoͤne Figur im a. Büch 
er Koͤnige am 2. Capitel. Dann wir leſen / da 
flias / als er im feurigen Wagen in Himmel gezuckt 
var worden / habe dem Eliſeo ſeinen Mantel ge: 
aſſen / mit welchem Eliſeus ins Waſſer des Jor⸗ 
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alfo / daß er ſrey ſicher hindurch gieng. Dieſes 
Geheimnuß geiflihe weißzu erklaͤren / wird durch 
den Mantel Eliſei (inmaſſen Der beruhmte Docior 
Odon ſagt) verſtanden die aller demuthigſte Ges 
dult Chriſti unſers Erloͤſers / mit der er feine gott⸗ 
liche Dajeftat hat verdorgen / und ſich unter Dem 
Hebreern —— gebultiglich verhalten / daß er 
von ihnen gantz klein iſt geacht worden. Und da⸗ 
her ſpricht der König David im 21. Pſalm in Chri⸗ 
ſti Namen alſo: Ich bin cin Wurm und Ffm 
Menſch / ein Spott der Leut / und Betrachtung 
des Vollcks / ale die mic) ſehen / fpotten mein. 
Wofern Chriftus nicht hatte mit diejem Mantel 
der Gedult bedeckt feine Göttliche Majeſtat / ſo 
haͤtte der Teuffel niemaln das Herg gehabt Chriſtum 
ak Wer indiefer Welt frey ſicher ges 

en will durchs Waffer Der Trubfeligkeit/ und nicht 
Diefen Mantelan hat / derfelb wird erfauffeh in ſei⸗ 
ner Ungedult. Und eben umb diefer lͤrſachen wil⸗ 
len hat uns Chriſtus ſeinen Mantel der Gedult hin⸗ 
derlaſſen / auff daß wir dermittelſt deſſelbigen / 
Durch den Jordan der Truͤbſeligkeit und Aengſten 
biefes Lebens / frey / fiher gehen und paffiren koͤn⸗ 
ten. Dieſes betrachtet der H.Apoftel Petrus / da 
er in ſeiner ĩ. Epiſtel am 4. Cap. alſo ſpricht: Weil 
nun Chriſtus im Fleiſch gelitten hat / ſo warnet 
auch ihr euch mit Betrachtung deſſelbigen. 

Zu Betrachtung der Trübſeligkeit dieſer Welt / 
müſſen mir nicht alein betrahten und vor Augen 
haben die Trubfeligfeit und Aengſte / welche Ehris 
ſtus fur uns hat gelitten/ noch allein uns bebeden 
mit den Mantel der Gedult / welchen Ehriftus un 
bat hintertaffen / fondern wir müfen ung audy ers 
innernund vor Augen haben die Erempel der Ges 
bult der heiligen Alt: Datter. Diefes hat su vers 
Der geben möllen der H. Gregorius/ da er alfo 
agt : Wofern wir betrachten Die denckwürdige 
Werd der heiligen Alt: Batter / und mas fie gelit⸗ 
ten und ausgeftanden haben fo werben wir alles 
dasjenige / was wir anjetzo leyden/ für gantz ges 
ringſchaͤtzig halten. 

iefed hat die tugendſame Wittfrau Judith bes 
trachtet / alsfie in den gröften Nothen Iſtaels 
fprad) : Gedendet / wie unfer Batter Abraham 
auch verfucht ſey worden / und durch viel Trübfas 
len bewehrt / ein Freund Gottes erfunden ift. Deds —. 
eichen auff Afaac und Jacob / alfo auch Moyſts⸗ 
aalledie/ ſo GOtt je gefallen / ſeynd Durd) viel 


ans ſchlug / und es mitten von einander getheilt / | Truͤbſal bewehrt und getreu befunden worden. 


Mummm Dar⸗ 
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Dargegen bie foihre Anfechtungen mıt GOttes | Gregoriuß in feiner 24. omilis alfo:Ehriftudun 
Forcht nit aufgenommen / fondern ſich mir Unges | fer Erlöfer/ war das Honighroth / vermittelk der 
dule und Murmeln wider GOtt herfürgethanhas Sirffigkeit feiner Göttlihen Natur. Im Honig 
ben/ die feind von dem Berderber umbfommen/und | broth werden zweyerley begriffen/nemlid das Mehl 
Bon Schlangen getöbt worden, 4, | amd der Honig/ und hierdurch werden dedent die 
Weil dann diefem allem aljo/ fo wollen wir Feind | zwo Naturen Ehrifti/ nemlich / die Göttliche und 
10098 versagen umb das / was wir leyden / fondern | Menſchliche. Und mas ift das Meblim Honis 
alles unfern Sünden beymeflen/undgedenden/ daß | anders/ als bie Gottheit in der Menſchheit 
wir weniger leyden / als wir verſchult haben. Wir |. ey unferErlöfer it nicht alein wie einFih 
ſollen auch gedenden / daß dergleichen unjere Trüb: | am H. Ereug gebraten worden / fondern er it and 
faln anders nichts ſeyn als cin Prügel/mit deme ein | geweſt mie Honigbroth allen denen / weldeinfcın 
Herr feinen Knecht jtraffer/ nicht ihn au verderben/ | aferheiligfte Aufferftchung glauden / und ihminde 
fondern zu warnen und zu verbeffern. himmlifchen Gloͤry anfehen und genieſſen werten. 
Mit diefem Mantel der Geduit ift gefleidt ges | Auhieift auch fonderli) in acht zu nehmen, dat di 
weſi der heilig Rönig David / als er von feinem ; Apoſtel dem HErrn Ehrifio zuvor haben den gebre 
Sohn Ahjolon vertrieben war / und ſprach: Werde | tenen Fiſch fürgelegt / und hernacher das Honiy 
ih &nad finden vor dem HErrn / ſo wirder mich wis broth / uns dardurch anzuzeigen / daß mir in bir 
der heimbringen. Spricht er aber alfo Ich hab kein Melt zuvor muffen mit Kummernuf Trübſal und 
Gefallen an dir / fihe / fo bin ich hie / er mach es mit Yengiten (wie die Fiſch in ungeftummen Waflerr) 
mir / wie esihn gutgedimdt. Der H. Tobias ift | verfolgt werden / che und bevor mir bie Sufigt 
ebenmäffig mit dieſem Drantel der Gedult befleidt | der himmlifchen Sry (melde durch Das Honis 
geweſen / algerbie ihme von GOTT zugeihiete | proth bedeut wird) fönnen theithafftig werben. 
Blindpeit/ nicht alein mit Gedultubermunden/ | Zudiefem Worhaten / erzehlt der alte Sxrikent 
fondern auch biß anfein Endt in der Forcht Gottes | Julius Sertus ein ſchoͤne Hiſtory vom Cor Nr 
beftändig hat verharret: Alfo auch / hat dieſen Man⸗ Herfianer König/ daß nemlich Derfelb/ damite: ki 
tel der Gedult angchabt der H. Eleazar / welcher | nen Kriegs:Leuten ein Hertz machete / mit de 
umangejchen er ſchwerlich verfolgt und beängitigt | Medier feine Feind maͤnnlich zu ftreiten/ nathiel 
ward / dannoch alles hat mit Gedult überwunden | genden Griff gebraucht habe.Er fuhrte feinegric® 
und fagt: O HErr/ der du das heilig Wiffen haſt /Feuth in einen ſehr groſſen ungeheuren Wald md 
du weilt offen bah lich / daß ich / fo ich vom Todt wol | hefaht ihnen / daß ſie alle Baum niderhauen/um 
erlöft mögt werden / ſolchen groſſen Schmergen.meis | den Wald / mie ein flaches Feld fein eben mader 
nes Leibs erleyde/ aber der Seelen nad) / leide ih I folten / weldyes fie Dann nicht ohne fondere gro 
gern/ deßhalben / daß ich dich —— allem , Mühe und Arbeit alfo verrichteten. Den ander 
nady/ jolen E. Excelientz getroͤſt ſeyn / und ein Hertz Tag hernach ließ erihnen ein fehr Pöfttiches Mahl 
faffen 7 und vermdg obangezogener Erempel ale | halten und mit aderhand guten Speifen und 
euchzugeftandene Trubfal und Kiümmernuß Dies | Tran nad) dem beiten tractiren. Nadıfolten 
fer Welt / mit den Nundelen der Gedult verjegen | ritte Cyrus mitten durchs Lager und ſprach Ir 
und uberwinden/ auch verſichert ſeyn / Daß wir Dars | meine liche Kriegs⸗bLeuth / welcher Tag hat erch es 
durch ohne allen Zweifel erlangen werden die Ere | beten gefallen / der beutig oder der gejtria und e 


geglichkeit der himmliſchen Glory / etc. — : yo‘ Dan ift = ein zul 
FEN „| geweft/als der gejtrig. Darauf repli nen Üp 
Der Auchorfchrtfort in diefer MA; | Aus und pracd : Gleichrie ihr Durd) die gene 


teri / und ſetzt noch erliche gan ſchoͤne herrlich. | Tags aufgeftandene Mühe undArdeit/vas heut 
Echr/ zu Troft der Befummerten. Pandet un gute Mahl habt derdient umd zu ms“ 

It Iefen 7 daß Ehriftusunfer HENN | gebrachtyeben alfo koͤnnet ihr nicht fur gludieehe« 

und Seligmadyer nach feiner Auffers ! halten werben / mofern ihr nicht zuvor die DI 

ſtehung hat feinen Apofteln giweyerley | eure Feind habt überwunden. Dieje Hijtori El 

Speifen zu eſſen geben / nemlid) gebrate; 


cher Weiß zu verftchen / fag ich / mofern mir e 
ne Fiſch und Honigbroth. Hierüder ſpricht der H. | Birtoriuberden Teuffel unfern Feind — 








tzeyhung unferer Suͤnd erlangen / und Die Rus 
e det ewigen Glory befigen wollen / Daß ein Noth⸗ 
durfft iſt / daß wir die Trubfeligkeit/ Aengſte und 
Noch dieſer Welt / muffen mit einer Demuth / Ge⸗ 
dult und Standhafftigkeit üͤhertt agen. 
Damit aber Ew. Excellentz noch eigentlicher wiſ⸗ 
fen moͤge / was uns für groſſe Nugbarfeiten aus den 
Zrubjeligkeiten Diefer Welt entſtehen / fo win ich 
euch erschlen/ was der furtreffliche se. ohan⸗ 
nes Gerſon / in ſeinem Buch von der Trübſal / in 
der vierdten Predigt hiervon redet. Als auff ein 
eit etliche gewaltige Doctores waren zuſammen 
ommen / und von GOttredeten / degab ſichs / daß 
fie auch unter andern anfiengen u diſcurriren von 
den Nutzbarkeiten / welche Die empfiengen / fo Die 
Zrubfeligfeiten dieſer Welt mit Gedult überwun⸗ 
ben. Der erſte Doctor ſprach alfo: Wofern in 
Diefer Welt ein Ding ware vorhanden / welches ed» 
ler / koͤſtliher und dem Menſchen nüglicher waͤre 
geweſt / als die Trübſal / fo hatte es GOtt ſeinem 
Sohn gegeben: Aber weil nichts edlers noch koͤſt⸗ 
lichers dorhanden geweſt iſt fo hat GOtt haben 
wollen / daß ſein Sohn mehr hat leyden und aus 
chen müſſen / als ale Menſchen / fo jemahls 
bogen feyn / oder noch gebohren werden fol 
en. | 
Der ander Doctor fagt alfo: Ob ſchon ein 
Menſch dermaſſen gerecht und heilig ſeyn Fönte/daß 
rein und undeflect ware von allen Sunden / (in⸗ 
naſſen Ehriftus geweſt iſt) und daß er 30. Jahr 
ang auff dieſer Welt dermaſſen volfommenlic) le⸗ 
yen koͤnte / daß er wuͤrdig gemacht wurde mit den 
Engeln zu teden / (inmaſſen der Magdalena ber 
chehen iſt) ſo würde doch derſelb nicht fo viel ver: 
ienen 7 als derjenig / welcher nur ein kleine Trub: 
al mit Gedult ausitunde in dieſer Welt von Chriſti 
vegen. 
Der dritte Doctor ſprach: Ob ſchon die Scel 
chriſti ſelbſt / und feiner gebenedeyten Mutter / u 
ambrafen Heiligen im Himmelbey GOTT dem 
SEerrn 2. für einen betrübten würden bitten / fo 
our de doch ſolche Furbitt nicht fo Frafftig ſeyn / als 
erjenig / welcher feine Trübſeligkeiten mit Gedult 
berwind. 
Der vierdte Doctor ſprach: Wofern mir das 
Y exen anbetten / keiner andern Urſach halben / 
wei 
hr einen halben Zagdaraniftgehangen: &o fag 
d / daß wir billicher ehren und anruffen ſollen Dis 
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Trübſal / fintemalChriftud fie 30. ganger Jaht 
lang getragen / bis er am Ereug geſiorben. 
Der fünfte Doctor ſprach: Die Heiligen Im 
Himmel wurden lieber Des Angeſichts GOttes bes 
rauht ſeyn bi8 an jungſten Tag / ehe fie den aller⸗ 
—3536 Verdienſt (welchen fie durch die Trüb⸗ 
Fund die Gedult / allhier auff Erden erlangt ha⸗ 
ben) verlieren wolten. Inmaſſen der H. Apoſtel 
etrus ſagt / daß niemand dieſer fo hohen Gnaden 
nemlich der Trubfal) würdig ift / als der / wels 
er miteinem reinen und volfominenen Gemüth / 
und Hertzen darnach verlangt. Die Trübfal tös 
den die Sund/ und fuhren den Menſchen zu ber 
Erfantnuß der Söttlihen Gcheimnuffen. Es iſt 
auch Fein beffere noch voflfommenere Philofophia / 
zu Begreiffung der Göttlihen Ding/ als- Da ift die 
Trubfal und Widerwartigkit: Sievermchrt uns 
fere Tugenden / fie bemehrt unfern Glauben / wie 
das Gold / fo durch das Feuer bemehrt wird. Dan 
wann ein Menſch mit Trübfal heimgeſucht wird / 
ſo iſt GOtt vorhanden / und hilfft ihme gewinnen 
die Cron des Lebens. Die Trübſal gewint Die vers 
lorne Zeit / und fie vertreibt Die Unwiſſenheit / die 
Truͤbſal / welche mit Gedult getragen wird/ macht 
den Menſchen würdig und fchig aler Gnaden / und 
GoOtt gibt fie nur feinen Freunden und Außerwehl⸗ 
ten/ an ſtatt einer fonderbaren Gnad. Die Trüb⸗ 
ſal iſt ein földyer gervaltiger und koͤſtliher Schaf / 
daß fein anderer Schatz ihr koͤnne vergliechen wer⸗ 
den, Die Trübfal führet des Menſchen Hertz auff 
den rechten Weg iu GHOtt/ und es iſ Fein gewiſſers 
noch ſicherers D.ittel GOtt zu foſten / als wann 
der Menſch in dieſem Leben auff mancherley weiß 
tribulirt und angefochten wird. Und darum ſpricht 
der Prophetim 33.9. Die Gerechten haben gerufs 
fen/ und GOtt hatfie erhöret / und errettet aus 
allen ihren Nöthen. Der Herrift nahebey denenz 
die eines betrübten Hergens feynd / und hilfft de⸗ 
nen / die demüthigfeyn von Herten. Die Gerech⸗ 
ten müffen viel leyden / aberder HErr hilfft ihnen 
ausdemallen, _ Be j 
Der ſechſte Doctor ſprach / Weil die Trübfal 
und Widermartigfeit fo nuglich / erfprieflich_ iſt / 
und hod) geachtet wir / warum ift fie dann fo bes 
ſchwerlich und mühefamb zu ertragen? Darauff 


ı antwortet diefer Doctor ihm felbit und ſpricht; 


riftus daran hat gelitten / und unges ' Dreyerley Urſachen finde ich / warumb Die Trüb: 


fal und fo [mer anfompt zu tragen. Erſtlich / 
von wegen ber ſchlechten Ried / Die Ehrifo 
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Ehrifto unferm HErrn und Erlöfertragen. Zum 
andern/ weil wir jo wenig gedenden an Die groß- 
machtige Gnad / welche uns GOit der HErr von we⸗ 
gen DerZrubfal gibt: ünd Dann auch / weil mir fo we⸗ 
nig gedendenan die groſſe Nutzbarkeit / welche aus 
den Trubfalen entſtehet. Drittens weil wir jo 
gar wenig gedenden/ noch betrachten das heilige 
keyden / den groſſen Schmertzen / und die Gedult / 
weiche Chriſtüs unfer Heyland erlitten / und uber⸗ 
ſianden hat / an feinem allerheiligſten und zarteſten 
Leid / nur um und undanckbaren und unerkentlichen/ 

undigen Menſchen willen. Und daher ſpricht der 

jeilige Gregorius alſo: Woſern das Leyden Chti⸗ 
ſti unſers HErrn wurde zu Gemuth geſuhrt / fo 
würde fein Ding fo hart / rauch / grauſam noch bit- 
ter ſeyn / welches wir nicht mit einem gedultigen 
und mitleydigen Gemuihubertrügen, Kein ſchlech⸗ 
te Gnad und Ehr erzeigt GOtt dem jenigen / wel⸗ 
cher im dieſer Welt mit Trubfceligfeit angefochten 
wird. Dann er machet denjelben ihme ſelbſt ahn⸗ 
lich/ und theilet mit ihme feine ausgeitandeneAingit/ 
Muͤhe / Trubſal und Verfolgung. Bon dieſer 
Gnaden und ſonderbahren Ehr/ haben wir ein faft 
ſchoͤne Figur / im Buch Efther / da wir lefen / daß 
Der König Aſſuerus / als er den Mardocheum ge; 
dacht zuchren/ gejagt und gefragt habe: Was ſoll 
mandem Mann thun den der König gern ehren 
wolt? und Haman antwortet ihme und ſprach 

Den Mann den der König gern wolte ehren / ſoll 
man mit Königlichen Kleidern anziehen / undihn 
fegen auf das Roß / da der König auf reitet/ 
und ihm Die Königliche Eron auf fein Haupt Kae, 
und der obrifte Fürft Def Königs ſoll Das Roß füh: 
ren / undin der Stadt» Gaſſen einher tretten/ und 
ruffen vor ihm herz and fagen: Alfo wird man ch: 
sen den Mann/ den der König gern ehren wolte. 
Durch dieſen König Affuerum C welcher fo viel be⸗ 
deut als die Seeligkeit wird Chriſtus verſtanden / 
in welchem alle Seeligkeit beſtehet / vermittelſt der 
Bereinigung der Goͤttlichen und Menſchlichen Na⸗ 
tn in feiner einigen Perſon. Und eden darumb 
fprichter/ und redet mit feinem Himmlifchen Dat: 
ter ſelbſt / Job.am 17. alfo: Dasiftaber Das ewige 
Leben / daß ſie erkeñen Dich allein einen waren GOtt / 
und den dugeſandt haft JEſum Chriſtum. Mars 
docheus ( welches fo viel iſt/ als ein bittere Zerſprin⸗ 
gung) bedeut den jenigen / welcher mit hoͤchſten 
Aengſten Trübfalen und Kummernuß befangen 
iſt. und eben denſelbigen win Chriſtus unfer Hey⸗ 
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land chren / und ihne kleiden mit einem Königlichen 
Kled / und ihme auffſetzen die Erom dep bebens 
Die Kleider Chriſti aber ſeynd anders nichts als 
Die Mühe Ehrijti/ der Durſt Ehrifti/ der Hunger 
Chriſti / die Muͤdigkeit Chriſti Die Demuth Ehrt: 
ſti und die Gedult Chriſti. Das Roß / darauf 
Chriſtus auff dem Berg Calvariaã geritten iſt / war 
fein allerheiligftes Creutz und feine grauſamdſu 
ausgeftandene Marter / Leyden und Todt. Auf 
diſem Roß muß reiten der mahre Ehnien 
Menſch/ in gedultiger Uberiragung der Muübe / 
Ardeit/Angft/ Trübfal/ und Elends dieſes mühe 
feeligen Febend. Bon dieſein Ereug redet Ehrifus 
Marth.am 16, Wil mir jemand naͤchfolgen / da 
verlaugne ſich ſeldſt / und nehme fein Ereug auffigv 
und folgemirnah. 

Das Kleinot und Königliche Eron Chriſti / wat 
die Eron/ ſo von ſtechenden und fpigigen Dorner 
gemacht / weldye fein alerheiligftes Haupt durd‘ 
flachen. Mit Diefer Eron muß ber jenig gefroud 
werden / welcher in Diefem Leben mit Trubjal und 
Kummernuffen beladen wird / Dann er mu led 
die Stacheln der Arbeit/ Angftz Verfolgung und 
Widermärtigfeit/ damit er alfe würdig erkennt 
werd gefrönt zu werden / mit Der Eronen der 
Glori. Auf diefe weiß wird er aus der Armuth 
indie Reichthum / aus der Vetachtung in die Ehr/ 
ausdemTodt ins Leben/ undaus Der Schmad) U 
die ewigeSeeligkeit/ und alsdann wird man ofkat 
lich verfunden und ausruffen: Diefes ift der Mañ / 
welchen der König ehret. 

Weil dann dieſem alſo und anderjt nicht it I6 
fag ich / daß ich für mein Per ſon Ieeber haben wil de 
Widerwertigkent und Trubfal dieſes Lebens / ad 
die Gluckſeeligktit und Wohlfahrt deſſelbigen / licht 
die Armuih / als die Reichthum / Lieber den Hut 
ger und Abgang / als Uberflüſſigkeit / lieder Tran’ 
rigkeit / als Ban, lieber Schwadhheit/ als Ge⸗ 
ſundheit und lieber Hartigfeit als Zartigfeit. Und 
eben diefes rathe ih E. Excell. daß fieesaudren 
GOtt wunſchen / begehten / und darumb bitten il 
wofern ihr anderſt begehrt errettet zu werden 
den Mürhefeeligkeiten dieſer Welt / und rheihuf 
tigder ewigen und immerwahrenden Glort/ Fi) 
und Herrligfeit Und ich ml GOtt bditten / dajt 
euch / als lang ihr in dieſem Jammerthal wohne 
woͤlle geben die Staͤrce beym guten zu derharg 
und mir fein®nad euch zu dienen ıc, Datum Dr 
dril den legten May: Anno 1540, | cr 
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ap. XL. An den Commmendator Pe- 
um de Vgloa, daß GOtt der Herr im 

Braud habe Die Betrübten und Bekuͤmmer⸗ 
ten iu tröjten, Ä r 


us euren legten Schreiben hab ich verſtan⸗ 
) den/ was geſtalt euch von mir verlangt zu 
wiſſen / ob ſich auch GOtt der HErr erin- 
nere ung in unſern Trübfalen und Anfech⸗ 
gen zutröfen. Darauff folt ihr willen / daß 
zOtt niemahlen die Menſchen welche auff ihne 
oren/ verlaffe/ noch fie troftloß laſſe fondern Daß 
f I ftärde/ und ihre Kiummernuß/ Trübfal und 
5chmergeninein Freud verkehre. Jnmaffen fols 
es am König Joſaphat erſcheint / deſſen Forcht / 
Zetrüdnuß und Anfechtung iſt in ein rechte Freud 
nd Froͤlichkeit verkehrt worden. Dann obſchon 
5 ont derHErr untermeilen bewilligt / daß Die Sei⸗ 
ige heimgeſucht und betrubt werden / fo gefchicht 
och ſolches feiner andern Urſachen halden/ als ju 
ſrer Wolfahrt und Seelen Heyl. Aber in dieſem 
zall iſt zu mercken / daß auſſer der Heimſuchungen / 
velcye den Frommen wiederfahren / noch unter: 
Hiedliche andere Straffen und Berfolgungen vor; 
anden ſeyn / die aufdie Gottlofen gehören. 
Dergteichen Eajteyungenaber / joden Gottlo⸗ 
en wiederfahren / beſchehen nicht zu ihrer Purga: 
ion oder Neinigung/ viel weniger zu Verzeyhung 
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hen das ewige Leben iſt furbereitet/ iſt nothwen⸗ 
dig / daß fie in diefem Leben cafleyt und gegeiffelt 
werden. Dann wieder Apoftel ipricht ) welchen 
der Herr lieb hat/ den uchtigter/ under geiffelt et; 
nen jeglichen Sohn den er auffnimbt. 

Aber von vielenlirfacdhen wegen werden bie From⸗ 
men und Gerechten in diefem Leben heimgefucht, 
Erſtlich / auff daß fie durch * Mittel die Welt 
verachten ſollen zu ſambt derſelben Begierlichkeiten / 
Eitelkeiten / Erluſtigungen und Geſeliſchafft Dat 
der Menſch bekehrt ſich nicht zu GOtt / es ſey dann / 
daß er der Welt den Rucken kehret. Er kan doch 
ber Welt den Rucken nicht beſſer kehren / alt wann 
feine ungimblidhe Wolluſtharkeiten vermiſcht ſeynd 
mit Mühe / und Ardeit / Schmertzen / Trübſal⸗ Me 
undRoth. Dañ wañ GOtt unterließ Diejenige biß⸗ 
weilen mit Trubſal und Kümmernuß anzufechten/ 
fo wurden fie feiner aller dings vergeſſen. Und der 
nigliche Prophet ſpricht: Ihrer Schwachheit oder 
Unglucks if viel worden / darnach eyleten fie. 

Die andere Urſach iſt / Damit wir deſto beſſer und 
ehenderzu der Erkantnuß mögen gelangen unſerer 
Sund und Verbrechens / ſolgends die Buß und Be⸗ 
kehrung darauf wircken / und Verzeyhung erlangen. 
Und darum redet der H. Auguſtinus über DicEpiftel 
deß heiligen Pauli an die Hebraer alfo: Der jenig/ 
welcher Die Feylen hat verordnet aufdas Eifen / 
und das Feur auff Dad Gold / und den Schlegel 


hter Bundy iondern vieimehr/ zu einer Rad) und | auffs Korn / eben derfelb hat denGerechten die Trub⸗ 
Heiffehihres Verbrechens / und damit alſo fie bey | ſeeligkeit zugeordnet. Die Zeil nimbt den Roft vom 


hren Lebzeiten anfangen follen zu empfinden einen 
Eheil der Sıraff und ewigen Verdammnuß / die 
je vor lanaft verdient haben: Allermaſſen dem Koͤ⸗ 
sigAntiocho und dem Herodiund vielen andern wi: 
verfahren iſt und noch heutiges Tags vielen Gottlo⸗ 
en widerfahrt / melpe auf ſolche weiß geitrafft und 
yeimgefucht werden inihren Lebzeiten. Alſo / daß 
in ihnen der Spruch Jeremia am 17. erfullt wird: 
aß den Tag des Unglücks uder fie fommen/und ser: 
chlage ſie zwifach. In Wahrbeit/ dergleichen Leu⸗ 
en Aagivr Noth und Trubſal iſt anders nichts als 


Eiſen weg / das Feur nimbt den Schaumb vom 

Gold / und der Schlegel faubert das Stroh vom 

Korn/ eben alfo machet die Trubfal den Menſchen 

gerecht heiligumd fromm. Und dieſes war die Urs 

ſach / Daß die Brüder Jofephs jagten: Wir leyden 

—— mir haben uns an unſerm Bruder ver: 
undigt. 

Die dritte Urſach iſt / damit der Gerecht manner 
fihet/ daß ihm in der Truͤbſal alle Menſchliche Hulff 
benommen iſt / feine Gebrechen und ſich felbft deſto 
beſſer erlennen moͤge. Und darumb ſpricht der Pſal⸗ 


jleichfam ein Anſang der hoͤlliſchen Peyn und miſt: Ich aber ſprach / da mirs wol gieng / ich werde 


Marter. 

Es iſt auch hiebey dieſes zu erwegen / daß bißwei⸗ 
en etliche Sünder bey ihren Lebzeiten nicht heimge⸗ 
ucht noch geftrafft werden / oder Dod gar we⸗ 

und ſolches beſchicht darumb / allweil in dem 


nig / 
Söttlicpen Rath ale Hoffnung ihrer B fehrung 





| 


ewiglich nicht umgejtoffen werden: Aber da du dein 
Angefiht von mir abwendeft/ ward ich betrübt. 
Die vierdte Urſach iſt / damit der Gerecht wife 
ſe / ſehe und erkenne / wie es ein fo bitlers und herbes 
Ding iſt / wann der Menſch Gtt ſeinen HErrn 
hat verlaſſen und wann er deſſelben Forcht aller⸗ 


allbereit verlohren iſt. Aber Den jenigen / wel⸗ dings hat aus — Hertzen geſchlagen. 
nn 


eriter Cheil. 
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Die fünfte Urſach int, damit die Gottloſen fi | GOTT anrufen, bitten/ und ſich feiner ulfge 
Drob follen entjegen/ fürchten und ein Erempelneh: | tröften. und darumd fpricht der Prophet: > N) 
men/ von ihrem böfen Leben absuflchen. Dann | bad geruffen su dem SErrn in meiner Roth, und 
weil Gou die Gerechten Heiligen und Frommen | er hat mich erhört. Es iſt auch dieſes am König 

eiffelt und caſtehet / was wird danu nicht den Gott⸗ | — zu ſehen / welcher in feiner Angſt bat iu 

iofen geſchehen? Und eben dieſes iſt das jenige was ‚Ott gerufft / und vom ſelden üjterlöft/ aud al 
der Prophet Hieremias vermeint/ da er fpridht : Si: fein Kümmernuß / Trübjal und Widermartigken 
he/die den Kelqh au trinden/ nit verfehuldet hatten/ | ifkin Freud verkehrt worden. Wann nun ich dieiet 
die haben ihn müffen trinden/ und Du wolteſt unge: | alles betrachte und bepneben ſihe / was fur eingiof 
ftrafft davon fommen ? Du wirſt nit ungeftrafft | Udel den Kindern Sfrael ausihrer Freud entium 
Darvon Fommen/ fondern wirft auch muſſen trin⸗ den iſt / alsdann fag ich / daß ich Fieber will haden 
den. Diefer Spruch def Jeremia wird auff na)» | die Trubfal Jofaphats/ weder die Freud deß Volci 
folgende weiß ausgelegt : Die Gerechten / die Hei: ſtael. Ebenmäfig wann ic) erwege den grofta 
ligen und Frommen/ ob fie ſchon nichts ftraffmaflis | Rug und Heyl/ welcher und aus ben Trübfaln / 
ge3 begangen haben trinden Dannoch den Kelch der Widermartigkeiten/Ainfehtung/Armutb und Rob 
Srüubfalfeiner andern Urſachen halben / als damit entjtchet/ alsdann wolte ich lieber mir der Ruth die 
fie auch den Greuel der Sumden/ meldyer in der | Ahern aufflöfen / weder mit der Attalia vegiern 
Melt Degangen wird/ empfinden undbeflagen fol- | und herrichen. Diefesift was mir Der Zeit indis 
ien. der du Babylon / das iſt / Du unverſcham⸗ſer Materi zu Gemüth kombt: Dafielbigmöget ihr 
ter Simder/ ein Mutter aler Schand und Laiter/ | Iefenund euch zu Nutz machen. DatumTolde / 
dermeinſi du / daß du umbgangen wirft werben / den 10. Juli/ 1539. 
er want id — — = aller te z Ein Dir 

reyt. Nein du wirſt keins wegs umdgangenn ap. XLI. Ein Di 
ungeitrafft hingehen. Dann du wirit gleigwo Author gehalten in *5 —— 
trinden den Wein der —— Wolufty aber in | Kenayparinn die Wortde Propheten Am 08: 
jener Welt wirſt du trinden den Eſſig und bitterfte aubein Unglücineiner Stade feyn/ Das 


2 


Gaften der hoͤlliſchen Peyn. 
Und daher ſpricht der H. Gregorius aljo: Wann Herr, hg ? ausgelegt 

ich mit Fleiß hetrachte Die Gebult Jobs/ und mich m 

erinnere deß Todts / deß heiligen Johannis Def elergnadiafte Kayferin und Frau / ıc. Kel 

Sauffers/ alddann rede ich mit dem Sünder, und | ) €. Mai.mir guadigit befoplen/dafiodı 

fage zu ihm/ daß ers fol zu Hergen nehmen und ers felben den Spruch deß Propheten Aue! : 

wegen / was doc) dasjenige jeyn wird / mas alle die Wirdauheiniinglud in einerStadtin/ 


leyden miüffen / welche vermorfien und verdambt | DasderS\Err nit gethan bad? erklärt foil: fo mu 
erben, fintemabi die jenige alfo leyden muy | E. Majefl. zu befferer Erleuterung diefes Sprudt 
melde vom Richter felbit gelobt und fur heilige roiffen/ daß zweyetley Unglück oder Mbelil/ nen 
Männer gehaiten werden. Geſchicht das amgri: | Lich das uhel der Sunden/ und Das Ubel derSinaft 
nen Holg/ mas wird nicht dem durren wiederfahs | Und man kan fagen / daß GOtt fo wol das cin 
ten? Undfodererecht kaum erhalten m'rd/ mo Ubel / ald dasander macht. Aber auf unterkdud 
will der Sottlofe und der Sünder bleiben? liche weiß. Diefes aber noch beffer zu verfichen / 
Weil dann diefem allen alſo / fo haben Die Gott⸗ it zu wiſſen / d f GOtt ohne einiges Muttl / de 
lofen goſſe Urſach ſich zu förchten/ mann fie ſchen | erfte würckliche ürſach iſt aller Ding / inmalıa 
daf vie Gerecht und heiligen Manner gegeiſſelt / Jdannes am erftenfagt: Alle Ding foond durd 
angefochten und betrübt werden. | dareibig: ( nemblid) dutchs Wort / melde: BO 
Die fechfte ůrſach warum die Serebten cafteyet | int / gemacht / und one baffekvige it nicht? aumad! 
und aegeiffelt werden if, damit fie chen jolen / | And im Chäiſllichen Glauben forcdrn m: ) 
«wie millin/.mic bereit / wie hurtig / wie ‚geneigt | glaub in GOtt den almad tigen Shöpfe Kir 
und nah GOTT vorhanden ift, ihnen zu bzlffen/ | mels und der Erben/ Das ut, aller fio face dur 
wojſern jie auderſt sur Zeit Der Noch undTrubigl | Und die heilige Canones fprechen: Er ifl ar & 








Guͤldener Sendſchreiben. 


Hoͤpffer aller ſichtbaren und unſichbaren / aller leib⸗ 
hen und geiſtlichen Ding. Item / der Apoſtel 
oricht Rom iu Von ihm / durch ihn / und in ihm 
pn ale Ding. Alle erzelte Spruc) ſollen vers 
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daß er mit dir iſſet / fondern / weil er dir Die Star ck 
und Hulfverleyyet/ Daß du den Praxen eſſen / und 
mit Deinen Zahnen zerbeiffen und jerkeuen kanſt 
Aber hierducch jundiget GOtt nicht/ ſondern du. 


anden werden auf alle / ſo wol boͤſe als gute Ding | ſundigeſt. Durch noqh ein deutlicher Exempel woͤl⸗ 


ber mit einem groſſen unterſchied. Dann in den 
oͤſen Wercken und Sünden wircket er den Adtum 
nd Das böfe Werck / aber er wirdet nicht/ oder hilft 


uch nicht verbringen Die lingeflalt und Schädli | 


eit in demſelben Werd/ zu welch en ein foldyer Adtus 
erbunden. Laſt uns zu befftrer Erlauterung 
‚ch jegtbefagten ein Erempel nehmen. Ein böfed 
Werd / welches fur ficein Materi iſt Inder Sun: 
en and ein altes Mittel das von der Sund feinen | 
Irfprung bat/ iſt zugleich auch von GOtt / welcher 








len wır Diefeszuverfichengeben. Wann einerden 
andern unrechtmafliger weiß umbbringt / alsdann 
wircket GOtt mit dem jenigen/ ber den Todtſchlag 
begchet/ aber GOtt fundiget nichts fonder der ans 
der. Dann GOtt hat fein Gefeg/ und ift feinem 
Geſetz unterworfen noch darzu verbunden, 
Und daher erklaͤrt dieſes der H. Anſelmus / zeigt 
den Unterſchied an/ zwiſchen den böfen und guten 
Werden / die man begehet/ und ſpricht. GOtt 
unfer Herr macht alle Ding/ die da heſchehen / jo 


in folches Werck wircket. Und daß es von GBDtt | mol miteinemguten/ ald mit einem boͤſen Wilen/ 
ye/ erfcheint Daher / allıweil alles wasein Wefen | Dasift er thut aledieguteund boͤſe Werd. Es 
at von GOtt ift/ ald von einer unvermittleten | fegt auch der Anjelmus alsbald den Unterſchied 


irKlichen Urſach. Ä I“ 
Möchte aber einer fagen: Meil die böfe Wir; 
ung Der Sund/ ohne Mittelvon GOtt kommt / 
» folgt; daß GOtt die Sund wirde/ und Daher 
modige. Hierauffgib ich Diefe Antwort: Daß od 
hon GOtt ohne alles Drittel mitwirdet mit dem 
Zunder / in Wirkung der Sund / Dannod) Daher 
icht folge/ daß er ſundiget / oderein Sund bege- 
e. Die Urſach iſt / allweil C wie der gewaltig 
Doctor Scotus fpriht , GOtt an feinem Ding 
ebunden iſt / und keinen Ober s Herrn hat/ deme 








| 


drauff / und — Die gute Werck machet GHtt / 
Daß ſie geſchehen / und daß fie gut ſeyen / aber die boͤ⸗ 
fe Werd machet GOTT aud/ daß fie ſeyen / aber 
doch / daß ſie nicht doͤß feyen. Alfo/ daß das jeni⸗ 
ges was der vorbemeldte Prophet Amos ſagt: wird 
auch Unglüuckin einet Stadt feyn das der HErr nit 
gethan hab? in zweyerley Dingen unterſchiedlich 
iſt / nemblich entweder thut GOtt etwas boͤſes / 
oder ein — Werck / oder aber GOtt thut ein un⸗ 
erechtes Werg / oder ungerechter Weiß. Dann 
jenig / welcher ein Sad) ungerechter weiß ubel 


zu gehorſamen ſchuldig ware Ader der Menſch machet / iſt ein böfer Sünder. Aber nicht ein jeg⸗ 
i ſchuldig Die Gebott feines Ober» Herrns zu bals | licyer/ ber ein ungerechte Sad) machet / ift ein 
1. Und daherfündigeter/ wann er foldhen Ges | böfer Sünder. Dann wie der Philofophus in 


otten zu wider handletzaber GOtt fündiget nicht/ | 
nangefehen foldyes Werd von allen beyben her: 

ymmt. Exeinpeis weiß/ es gibt ſich offt daß an | 
inem Feſtag der ein ſchuldig iſt zu faſten / und der 
uder nıcht/ auff den Abend aber möchten dieſen 
eyden etwa ein gebratener Praren furgeſetzt wer: 
en/ und wofern fie alle beyde Darvon aſſen / alsdañ 
erſundigte ſich der jenig / der ſchuldig war zu faſteñ. 
er ander aber verfundigte ſich nicht. Dann er 
tesgiehunniche ſchuldig geweſt. Eben alſo / ſag 
d / hats ein Gelegenheit mit GOtt. Dann er hat 
ine Verbindung auff ihm liegen/ ſondern er ma⸗ 
jet den Aetum der Sund / aber nicht die ungeſtalt 
er Sund / und ſundigt nicht. Dieſes noch beſſer 
ı erlentern/ ſag ich / daß GOtt mit dir / oder mit 
cm andern mitbalt / mann du einen gebratenen | 
raxen am verbottenen Tag iſſeſt / nicht darumb / 





feinen Ethieis ſpricht / Der jenig iſt nicht gerecht / 
welcher ein gerechtes Werck machet / ſondern der 
es gerecht und heiliglich machet. Woſern dero⸗ 
wegen dieſes alles wol erwogen wird / fo iſt Daraus 
abzunchmen/ daß GOtt ein unvermittlete wirckli⸗ 
che Urfach iſt des Guten und des Boͤſen / das iſt / deß 
jenigen boͤſen Werd / welches begangen iſt. Und 
aufdiefe weiß it fein Ungluͤck in einer Stadt / wel: 


bes der Herr nicht gethan hat, 


Der Authorfchrtfort in — Ma⸗ 
teri/ und erklaͤret die Wort Des Prophe⸗ 
ten aufnoch ein andere weiß. 


| — Wort des Propheten koͤnen 
och auf ein andere weiß erklaͤret wer⸗ 
Nuun a Deus 
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ben / nemlich / permiffive,, das iſt / daß fein Un⸗ 
gluc in der Stadt befchehen könne / wann GOTT 
nicht bewilligt / feytemal Chriſtus ſpricht / daß fi) 
kein Haar auff unferm Kopff bervöge ohne den Wils 
len GOttes. Gott der Herr bewilligt viel Un⸗ 
gluͤcks und boͤſes / auff daß er viel guts Daraus zie⸗ 
ben möge. Und darumb ſpricht der H. Auguſti⸗ 
nusalfo: Der allermaͤchtig GOtt / welcher Die 
hochſte Gewalt über alle Ding hat / und, der Das 
höchite Gut ift / würde Feinesmwegs bewilligen / daß 
in feinen Werden etwas bofes waͤre / wann er 
nicht dermaſſen mächtig und gut ware / Daß etwas 

guts Daraus gezogen werden koͤnte. Der Heil, 
Bonaventura ſpricht / daß GOtt nicht allein Die 
urfprüngliche / ſondern aud) Die wuͤrckliche Boß⸗ 
heit bewillige. Dann eines theils regiert er ale 
Ding / die er erichaffen hat / dergeſtalt / daß jie 
ſich felbft ihres Gefallens mögen üben: Andern 
theil$/ damit er aus dem böfen etwas guts ziehen 


t. 

Diefes aber deutlicher zu verfichen / will ich al; 
bie etliche Erempel anziehen : Ehriitus unfer Heys 
land hatein fehr böfes Abel bewilligt / nemblich Die 
Derktugnung Petri. Dann derfelb hat Chriſtum 
serlängnet nicht einmal/ fondern Dreymal/ und 
nicht ſchlechtlicher Weiß / ſondern mit dem Eyd⸗ 
ſchwur. Dieſe Verlaͤugnung hat GOtt der HErt 
dewilligt / auff daß er ein fehr groſſes Gut daraus 
zichen möchte: daß / nemblich / der H. Petrus dar 
Durch lernen ſoite / wie und auff was Weiß er ſich 
kuͤnfftiger Zeit gegen andern fallenden Menſchen 
verhalten folte : zumaln/ weil er doch zu einem 
Haupt und Stadthalter der Ehritlichen Kirchen 
geſetzt werden folte. Dieſes zeigt auch der heilige 
Gregorius lauter und klar an in feiner 22. Hons 
lia, ſprechend: Wol zu erwegen iſt die Urſach / wa: 
rum GoOit bewilligen hat wollen / daß derjcnig / 
weicher noch zu einem Obriften und Praͤlaten feiner 
Kirchen gefegt werden folte/ die Stimm hat mifs 
fen förchten einer Magd oder Dirn / und daß er 
ſich er hat müffen verläugnen. Fuͤrwar mir 
muffen befennen / daß dieſes befchehen fen Durch Die 
Göttliche Difpenfarion und Gute / Damit er ein 
Hirt feyn würde feiner Kirchen / in feinen eygen 
Gebrechen und Sunde lernen und begreiffen folte 
gegen andern/ welche eben llen und fi) ver; 
fundigen mürden/ ergeigen und verhalten. 

Ebenmaͤſſig hat GOtt der HErr ein groffed Ubel 
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‚einigen aflerliebften Sohn / Feiner andern Urſa 


ı hen 


halben / als damit er das groffe Heyl darauf 
zoge / nemlich die Erlofung des menſchlichen Ge 
ſchlechts und die Seligmachung der Seden. 
Dann ohne Chriſti Leyden und Sterben ba 
wir nicht fo füglich noch gelegenlich Fönen felig wer 
den / noch hatteunfern Verbrechen vergeben wer: 
ben koͤnnen / wie der vorbemeldte Doctor &xaus 
ſagt: So ifi dermegen viejes fo groffelibel von Goi 
bemiligt morden / Damit Das hoͤchſie Gut / num 
lic) unfer Seligkeit Darauf entftunde. Und de: 
rum ſpricht der Apoflel z dag Ehriftus unfer HE 
iſt um unferer Sund willen dahin gegeben morden/ 
und um unferer Gerechtigkeit wilen aufferilanden, 
Aber es waͤrt auch Diefed undienſtlich / und ober 
Frucht gemeit/ wofern wir nicyt Daran geglaukt 
ae auch hat GOtt bewilligt und zugelal; 
en daß der H. Thomas hat gezweiffelt / ob auf 
Chriſtus ſeye auffgeſtanden / jondern gefagt / mer 
fern er nicht jelbit fehe / mit feinen Handen betaflv/ 
und feine Singer in feine Wunden Legt / daßırd 
nicht glauben wolle. Dieſes grofſe Udel hat Bett 
bewilligt / damit er ein groſſe Frucht darauf ehen 
möchte / nemlich Die Gewißheit des Glautens in 
allen Glaubigen / und in der Kirdyen. Der 2. 
Gregorius ponderirt und erwägt dieje Gcha 
und ſpricht: hr meine lieben Bruder / febertund 
erweget doch Diefe Ding. Bermeinet ihr vieltic⸗ 
Daß es von ungefahr geſchehen fey/ Daß der H Ih" 
mas / als Chriſtus zum eritenmal wieder zu fein 
Jungern fam / abmeiend war / und hernadde 
nicht glauben hat wollen/ es fey Dann / daf trig 
ſehe / und feine Finger in Ehrifti Wunden lege? 7 
war heit / dieſes iſt nicht ohngeſcht / fondern auf 
ſonderdarer goͤttlicher Verhengnuß geſchehen / die 
Goͤttliche Barmhertzigkeit hais munderbarlihe 
Weiß alfohaben wollen / damit durch die Anrihe⸗ 
und Betaſtung der Wunden Chriſti diefes Aut 
gers / die Wunden des Unglaubengin uns geil 
mürden. Der Unglauben Thomä bat dielncht 
rücht gemürdt/ weder der Glaub der auden 
ungern. Dann gleich wie er durch das Taiiıı 
utzum Glauben bewegt worden / eben alſo mir? 
dardurch unferer Seelen aller Zweiffel benomme/ 
und fie überfomt einen veften / beftändigen ımd u 
zweifſelhafftigẽ Glauben. Noch ferners fpricht der 
Gregorius: Ebenfals hat mir Maria Magdalım 
weniger genugt/ob fie [bon geſchwindt und Kid 


bewilligt nemlich / das Leyden und Sterben feines | lich geglaubt hat / weder der H. Thomas / = 


Guͤldener Sendfhreiben. 


ingſam hat glauben wollẽ Dani diefer hat von we⸗ 
en feines Unglaubens Die Wunden de HErrn be; ı 


ihrt / und hat allen Zweiffel auß unferm Hergen 
inmeg genommen, 

Au die ſem erzehlten allem / it klaͤrlich abzunem⸗ 
jen / Daß GOtt gang allmaͤchtig ſey in feinen Wer⸗ 
en und Vorhaben / und Daß er bewillige / daß Fein 
del / weder groß noch klein / ſich begeben ſoll / dar⸗ 
usnit ein beſſers Guth erſolgt. Auff dieſe Weiß⸗ 
llergnadigſte Kayſerin / wird Fein Ungluͤck in einer 
stadt ſeyn / das der HErr nicht gethan hab. Der: 
Ib wolle E. Mai. vor allem unglück behuten / 
nd die ewige Glory beſcheren. 


ap. XLIl. Ein fehr ſchoͤne Dration 
om Mus und Schaden / welcher ung ent 
fiehet auß dem Schlaffen und 
Wachen / ꝛe. 
M 4. Eapitel der Richter leſen wir/ daß 
die Kinder Iſtael von wegen ihrer Miß⸗ 
* handumg feynd vom Jabin der Canani⸗ 
„ter Könige mit Heeres Kraft übergogen/ 
nd 20, Fahr lang übel tractırt worden / meil fie 
ver Buß thäten/ und zu GOtt ſchrien / hat ſich 
er HErr über fie erbarmt und ihnen durch bie 
ropheten Deboram kundt gethan / daß fie ein 
riegs⸗Heer fammlen/ 10000, ftreitbarer Drann 
wehlen / und wider Sifara / welcher deß Königs 
abins Feld » Hauptmann war / flreiten folten. 
nmaffen befhyahe/ dann der HErr erfhrödteden 
ifara fambt allen feinen Wagen und Heer ber: 
affen / daß er flohe vor der ſcharffe deß Schwerdts 
r Ffraeliter/ und Sifara flohe zu Fuß und Fam 
die Hütten Jahels Def Weibs Heber Def Kenis 
s. Als ſolches Jahel vermerdte / gieng fie dem 
ifara heraus entgegen/ und bate ihn / daß er ſich 
dt foͤrchten / fondern bey ihr einfehren folte. ind 
kehrte zu ihr ein in ihre Hütten/ begehrte auch ein 
und Waſſer / dann es durftetihn. Da thaͤt jie 
in Milchhaſen auff/ gab ihm zu trincken / und 
Pet ihm zu. Weil aber Sifara darüber ent: 
lieff gieng Jahel leiß und ſtillſchweigend in die 
itten / und jegte einen Nagel auffden Schlaf 
1e8 Haupts/ ſchlug ihn mit dem Hammer durcht 
en / und hefftet ihn an Die Erden / und er geſel⸗ 
chlaffen mit dem Todt / nahm ab/ und 


rb. 
Auß der ſetzt erzehlten Furken Geſchicht fehen 
daß Siſara Feiner . Urſachen halben ift 


ı nit all 
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umbd fein Leben Fommen / ald von wegen ſeines 
Schlaffens / und zwar ſchaͤndlicher meiß dur) cin 
‚ Weib. Danı was nicht verrichten haben fonnen 
viel Dapffere Männer / das int vollbracht worden 
durch Die Liſt eines ſchwachen Weids. Es iſt auch 
ein Siſara undfommen / ſondern fein gan⸗ 


tzes Räger iſt geſchlagen / zerſtreut und geplundert 


worden. Ja/ was mehr iſt / Siſara iſt gleichwohl 
entſchlaffen aber in der Hoͤllen iſt er wider erweckt 
worden / dann es war nichts billichers / als daß die 
jenige Augen / welche gefperrt ſeyn morden durch Die 
Sund / widerumbgeöffnet wurden durch Die wohl⸗ 
verdiente ewige Straff / ſintemal er das außerwehl⸗ 
te Bold GOttes unrechtmaͤſſiger und tiranniſcher 
Weiß uͤberzogen hatte. 

Und nit allein hatder Schlaf dem Sifara_ Ders 
maſſen übel außgewart / fondern es iſt auch Holos 
ſernes / allweil er im Beth lag und ſchlieff / Def mor⸗ 
gens ohne Kopff gefunden worden. Samſon hat 
durchlden Schlaff feine Haar verfehrt/ und iſt dar⸗ 
auff umb ſeine Augen / und ſogar umb ſein Leben 
kommen. Weil der Jüngling Eutychus in einem 

enſter faß/ und in mittelſt / als Paulus predigtein 
einem tieffen Schlaf lag / iſt er vom Schlaff uͤder⸗ 
mogen/und vom dritten®aal hinab zu todt gefallen, 

Aber weil mein Vorhaben für dißmal nicht ıft 
vom leiblichen / fondern vom geiftlihen Schlaf zu 
tractiren / fo wil ich anzeigen / was geſtalt etliche 
Menfchen geiftliher Weiß in ihren Sünden ent⸗ 
ſchlaffen. Zu Erläuterung defjelben ift zu miffen / 
dag man inH. Schrift das Wort Schlafen auff 
dreyerlen Weiß und Berftandt braucht. Dann erfts 
li wirds genommen für den Todt def Fleiſches. 
zum andern für ein Faulheit und [handliche Nach⸗ 
laffigfeit. Drittens für Die Ruhe in deremigen 
Glory. Von der erſten Arth def Schlaffs redet Der 
Apoſtel und ſpricht: Wir wollen euch lieben Bruder 
nit verhalten von denen / welche da ſchlaffen / das 
iſt / die da geftorben ſeynd deß zeitlichen Todts. Bon 
der andern Arth redet er und ſpricht: Lieben Brüts 
der / jetzt iſt die Zeit / daß wir vom Schlaf aufffte- 
—* ſolle / das iſt / daß wir unſere faule und langiame 

eiß ablegen / auch munter / wacker / hurtig und ges 
ſchwindt ſeyn ſollen zum Dienſt Gottes. Und an eis 
nem andern Orth ſpricht er: Wacht ihr Gerechten 
und begehret nicht zu ſundigen. Bon der Dritten Art 
deß Schlaffs redet die Schrift Cant.5. Ach 
aber mein Hertz wachet. Dann je mehr der Gere 
ſich beꝛwingt und ſich abfondert von der fleifchlichen 

Nunn3 Be⸗ 
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Btgierlichkeit je mehr empfinde er die innerliche 
Ding : undjemehr erin den innerlichen Dingen 
wachet / umd ſo vieimebr verbirgt er Die Aufferliche 
Unruhe. Eden dieſes wird uns gar fein figurirt am 

atriarhen Jacob / daun als derjelb auffder Reiß 


chlaffen woũe / legieer einen Stein unter fein. 


Haupt/ entſchlieff auch amt jelben Orth / und fahe 
im Schlaff eine Yaiter / die ſtunde auff Der Erden / 
und die ruhret mit der Spitzen am Himmel / und 
der HErr ſtundt darauff / und die Engel Gottes 
fliegen daran auff und niedet. Hieruder ſpricht 
Der H. Gregorius alfo : Auff dem Weg entſchlaf⸗ 
fen / iſt anders nichts / als daß einer in dieſem zeitli⸗ 
chen beben etlicher maſſen ruhet und nachlaſt von 
Der Begierd / und Lichzu zeitlichen Gutern / und 
Die Augen der Seelen verfperret vor ber Begierlich⸗ 
keit der ſichtbaren Ding. Welche Augen der li⸗ 


fig Verfuhrer dem erjlen Menſchen hat geöffnet / 


als er zu ihnen ſagte: Welches tag3 ihr eſſet vom 
verbotienen Baum / ſo werden eure Augen auffge⸗ 
than. Und daher folgen bald darauff nachfolgen⸗ 
De Wort: Und das Weib brady ab/ und aß/ und 
gab ihrem Mann auddarvon/ und er aß / und 
wurden ihre beyde Augen aufigethan. Ind wir has 
ben hieraus handgreifflich abzunehmen / daß Die 
Sünde habe aufigethan die Augen der Begierlich⸗ 
keiu und Fü / melde verfperrt waren durch Die 
Unſchuldt. Die Engelfehen auff⸗und abſteigen / 
bedeut Die Befchauligfeit der himmlischen Brrger/ 
was Geſtalt nemlich / und mit mas für einer groſſen 
Lieb / diefelbigefich nahen zu ihrem Erfhopjier/ oder 
mit was für einen Mitleyden und Lieb fie uns helſ⸗ 
fen und beyipringen in unfern Schwac)jeiten / 
Aenaften und Nöthen. 

. Der jenig Menſch fichet Die Engel im Schlaf / 
welher unter fein Hauptein Stein leyet : dann 
wann er auffhöret von den Aufferlichen Werden / 
ſo detrachtet er Dieinnerliche, In Warheit/ Das 
Haupt auff ven Stein legen ift anders nichts / als 
wann einer mitdem Geiſt zu &Dtt nahet. Dero⸗ 
een können ale die jenige ruhiglich ſchlafſen / wel⸗ 
che abarfondert ſeynd von den weltlichen / unluſti⸗ 
gen Wercken / undalleihren Sinn / Hofnung und 
Gedancken nur zu GOtt gericht haben. Hergegen 
Fan Feiner Die Engel ſehen / welche unterlaſſen den 
Stein unter ibr Haupt zu legen. Mann findt et⸗ 
liche Leuth / Dig fliehen gleichwohl die weltliche 
Merk und üben ſich doch beynchens mit in den Zu 
geuden : Diefeldige aber entſchlaffen fauler und 


— — — — — — — — nn — — — 
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ſchaͤndlicher weiß / und daher die ianer licht 
Ding en Dann 2* hr fondern 
auff die Erden haben ſie iht Haupt gelegt, 


Auff was unterſchiedliche Weiß die 
Menſchen geiſtlicher Weiß 
Schlaffen. 


Eil bey dieſer Materi / mein fürnembft 
intent und Meinung ıft / die under 
auffzuwecken und abzufondern vom 
Schiaſſ derSunden/fo wi ich anfangs 

etwas weniger reden don denen Menſchen / mil 
he mit dem Sıfara ſchlaffen. Etliche jchlafien 
mit den Samſon im Schoß Dalile : Andere jhlat: 
fen mit Isboſeth / biß auff den Miittag : Andere 
ſchlaffen mir bem Jonas zu unterſt im Schiff : Ar 
dere ſchlaffen mit dem Eutycho im wehrender Di; 
ſputation deß H. Apojiels Pauli. Weil dann 
oben geredt iſt worden / von dem leiblichen Schlaf 
Sifara/ und was derſelb gewirckt / ſo wollen mit 
anjeho anzeigen / was jein Geiftlicher Schlafte⸗ 
deut. Durch den Sijarasweldyer ſchlieff und far 
wird bedeut der Sunder. Durch das Weib Je 
bel / mirb.bedeut Die Eitelkeit. Alsvdann anıw 
decket Jahel den Siſara mir Dem Mantel warn 
nemlich der Menſch ſich ſelbſt verbirgt/ und bdedt 
init Der Eyielfeit der gerganglichen Dina / als de 
ut der Reihthumb/ Ehr / Macht / Krafft under: 
ligkeit / welches aber alles ein Eytelkeit iſt. Iamal: 
fen der Eccleſiaſt. ſpricht ich ſahe an alles ıban 
das unter der Sonnen geſchicht / und fiche/ es mar 
alles eyiel und Jammer des Hertzens. 

Siſara / das iſt der Sunder begehrtan Jah 
einen trunck Waſſers / ſie aber gibt ibm an last 
Waſſers Milch / fie gibt ihm die Weißheit des fir 
ſches / an ſtatt der Geiſtlichen Weifbeit. Die Mid 
Fombt vom Fleiſch ber/ aber das Waſſer fombt von 
Himmel. Die Weißheit def Fleiſches iſt / mann 
einer weiß / furfichtig und klug iſt / Reichthum Ebr 
Geld und Guth dieſet Welt zu uberkommen. Ton 
Diefer Weißheit redet der HErr Chriſtus Luca am 
18. und jpricht: Die Kinder diefe. Welt ſeynd hu⸗ 
gerdann die Kinder Def Liechts in ihrem Gechletl 
Zu beflerer Verſtandtnuß aber dieſer Wort Er 
ſti iſt dillch / daß wir wiſſen / melde da ciam 
lich fein Die Kinder Diefer Melt / und welde 
da. fein. Kinder deß Liechts. Die Kinder pr 
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fer Melt Fönnen nicht leichtlich erfent werden / aber Liechts / und die Piebhaber ber. Beiftlihen und Goͤtt⸗ 


dannoch kan man etlichermaffen argwohnen / und 


ein Zeichen finden / darbey fie möchten erfent wer⸗ 


den. Das erſte Zeichen ift/ daß gemeiniglic) Der 
Sohn die Zuneigung hat zum Handwerc ſeines 
Batters. Eines Mahlers Sohn hat die Mahle⸗ 
rey lieb / und eines Goldſchmiedes Sohn hat das 
Goldſchmieden lieb: Eben alſo ſag ich / wann ein 
Perſon Weltlich geftimet iſt / und Lug hat zu Den 
Weitlichen Dingen / ald da iſt Wuchern / Liegen/ 
Betriegen und Unkeuſchheit treiben / fo.ift ſolches 
ein ünfehlbarlich Kenmeichen / daß rin ſolche ‘Per: 
fon gehöre in Die Zahl der Welt-Rinder.. 

Das ander Kennzeichen iſt / daß / gleich wie ber 
Sohn pflege die Wappen zu führen feines Vatters/ 
oder,feiner Borfahren. Even alfo pflegen etliche 
Menjchen an ſich zu nehmen die Wappen der Welt/ 
als da iſt / die Hoffarth / der Geitz / der Fraß und 
andere Laſter. Wer nun mit dieſen kaſtern behafft 
iſt / ſo iſt es ein ungezweiffeltes Zeichen / Daß er im 
Geſchlecht Der Welt/ und ein Sohn dieſer Welt iſt. 

Eden auffdieſe Weiß / werden die Kinder des 
Liechts durch zweyerley Zeichen und Weg erkennt. 
Erſilich / mann der Menſch alles Unglück / Creutz 
und Leyden / welche der HErr ihm zuſchicket / mit 
Gedult aunimbt / und wann er durchaus nichts laft 
in ſein Hertz kommen / welches GOit dem HErrn 
zuwider und unannehmlich iſt. Das ander Kenn: 
jeichen iſt / daß / gleich wie Die junge Voͤgel gemei⸗ 
niglich das jenige gern eſſen / was ihre Eltern effen/ 
eben alſo / wann der Menſchvon Hertzen begurig 
iſt zu koſten die himmliſche Ding / und wann er ei⸗ 
nen lieblichen Geſchmack darinn findet / auch im⸗ 
merdar befleiſſet dem Willen und Gebott des Herrn 
zu vollliehen / alsdann ifts ein unzweiffentlichs Zei: 
chen / daß er ein warhafftiger Sohn Gottes / und 
ein Kind des Liechts iſt. 

Daß derowegen Chriſtug ſpricht / daß die Kin⸗ 
der dieſer Welt kluger ſeynd / dann die Kinder des 
Piechts zift eben ſo viel / als wann er —— haͤtte/ 
die Kinder der Finſternuß / welche da ſeynd ergeben 
den Sorgen der Welt / ſeynd viel Huger / dann die 
Kinder des Liechts in ihrem fleiſchlichen Geſchlecht: 
dann Re ſeynd in den welllichen Dingen allerdings 
und dermaſſen erfoffen / als waren fie nur zu dem 
End geboren. Item / viel argliftiger / viel fpig- 
fundigerundenferiger ſeynd die Kinder undeichhas 
ber diefer Welt / in den fleiſchlichen Sachen / und 


inden seitlichen Dingen 7 weder Die Kinder des I inden ewigen Schlaff fallen / ic. 


lichen Dingen/ darinn fie fi) uben, Alſo / Daß 
Jene viel kluger ſeyn im böfen/ Dann diefe im guten. 
Dann wenig Feuth finds ınan /, welche jo groſſe 
Sorgfältigteit und Fleiß brauchen in Suchung der 
ewigen und waaren Güter / als boßhafftig / Neil 
figund embſig fie feynd in Nachrichtung der Zeitlichẽ 
und in einem Augenblid verſchwindenden Guter. 
Dann von ihrentwegen ſtehen ſie unleidentliche 
Aengſte aus / und von ihrentwegen bemühen und 
arbeiten fie ſich in Sammlung der Reichthumb und 
Schaͤtz hiß fie Gottes vergeſſen / und ſich ſelbſt ins 
ewige B:rderbenftürgen. Gleich mie cin Eul und 
ein Kat des Nachts beffer ſehen koͤnnen / als der 
Menſch / nicht zum deren und ſtudiren / fondern 
zum Rasen und Maupfangen/ eben alfo ſeynd Die 
Kinder Diefer Welt viel ſubtiler umd geſchwinder / 
weder Die Rinder bes Liechts / nicht in ver Wiſſen⸗ 


ſcafft der Gottlichen Geſetz / noch in Eraminirung 


Ihres Gewiſſens / ſondern zur Sammlung der welt⸗ 
lichen Suter. Von dieſer Weißheit redet der H. 
Paulus und ſpricht: Die Weißheit des Fleiſches 
iſt der Todt. Und eben Diefe Weißheit hat Jahel 
dem ſundigen Siſara gegeben / an ſtatt der Geiſtli⸗ 
chen und Goͤttlichen Weißheit / welche beſtehet in 
der waren Erkandtnuß Gottes, Die aber von dem 
Liethabern der Welt verſchlaffen und verſchertzt 
wird. Der Nagel der Sunden / itdie Subftan 

der Sünden. Der Hammer / weldyer den Rage 

durchs Hirn treibt / und ihne in der. Erven hefjict / 
iſt die Umbſtand der Sunden; Dann wie ſtaͤrcker 
man mit dieſem Hammer sufchlägt / je tieſſer ſich 
bie Sund indes Menſchen Seel hinein ſetzt. O 
wie viel Feld⸗Hauptmanner und chriſtlicher Rit⸗ 
ter fllehen aus der Schlacht zu Fuß / welche zuvor 


ſtattlich geritten ſeynd zu Roß? O wie viel Kriegs⸗ 


Leut werfſen Das Hafen: Panir für / wanns zum 
Treffen und an ein Ernſt gehet? O wie viel Sol⸗ 
daten Obriſten nehmen ihr Zuflucht / Troſt und 
Zuverſicht zu der Jahel / und lafſen ſich ſpeiſſen 
und laben/ nicht mit kraͤfftigem Waſſer / ſondern 
mit ſüſſer Milch? O mie diel Manner findt mann 
welche / mann fie. nur ein ſchoͤnes Weibsbild an⸗ 
ſchauen / fi) alsbald in fie verlichen und Gele⸗ 
genheit ſuchen mitibr zu reden/und unkeuſche Werd 
wit ihr zu treiben / aber letzlich hefftet die fchone 
Jahel ihnen den Nagel der Sünden dermaffen in 


2 


ihre Scel / daß fie mit dem Siſara vom zeitlichen 
Bas 
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| | cum erkufi 
Was geffalt etliche andere mit.dem | Cirireten um appuunsarreEnTenche 


Eamfon und Jboſche entſchlaf⸗ 


en. 

Tliche Leut entſchlaffen mit dem Samfon 
—— Dalile / welche nemdlich ſich 
in allerhand Laſter und fleiſchliche Wohl⸗ 
luſtbarkeiten begeben / welche Wohlluſt 

durch die Dalilam verſtanden wird. Aber es kombt 
der höß Feind (welchet durch den Scherer bedeut 
wird) und ſchert ihme fein ſtill und lieblich Die Haar 
( durqh welche Die Tugenden bedeut werden ) von 


Kopff herunter / alfo daß fie Darüber entfchlaffen ! tenb 


und nichts empfinden. Gleihmie dann Dalila 
ſprach. Die Phititer Fommenuber did Samfon/ 
“ eben alfo fol ein unreiner / unkeuſcher Ehebrecher / 
welcher bey feiner Vettel im Beth ligt/ wiſſen daß 
er mit eben fo viel Teuffeln umbgeben iſt / Die auff 
ihn warten/ und ihmegern mit ſich Darvon fuhren 
wolten / als viel Strodalm in der Bethſtatt ſeynd / 
darauf er liegt. Dieſe Teuffel / ſag ich / benehmen 
ihm die Geiſilichen Augen / auff daß er nicht ſehe 
das boͤſe feines Gewiſſens / noch empfinde den Ver⸗ 
luſt der Himmliſchen Güther / noch Die Gefahr / 
weiche ihm fürbereitetift in der hoͤlliſchen Glut: Ja/ 
was mehr iſt / die Teuffel halten ihne an / daß er 
mitdem Samfon muß mahlen / und alles was er 





welche in der Furften und groffen Herrn Haufer 
ſchwang gehen. Der Thürhiter/ welcher Die Pfor; 
ten verwahren ſoll ift die Forcht / Die Pforten iftein 
jeder unter deß Drenfchen funff Sinnen / nemblih 
der Geſchmack / das Tajten/ das Sehen / das Hören 
und das Riechen / und dieſe funffSiñe werben * 
ten genennet. Dann gleich wie wir durch Die Pfor⸗ 
ten um Hauß hinein oder binaus achen/ eten al 
o gehet unfer Seel durch die fünffSinn in bie auf: 
erliche weltliche Ding hinaus. Alfo daß die Por: 
ren / anders nichts ift/ als wann wir um: 


| fere fünff Sinnen dewahren und bezwingen von 


den argerlichen weltlichen Eriuftigungen. Lndob 
ſchon —— der Menſch durch dieſe Pforten bins 
ausgehet zu Verrichtung etlicher guter und heiliget 
Werd/ ſo ſoll doch ſolches beſchehen mit einer groſ⸗ 
ſen ———— und Forcht. Und Daher redet 
der Heil. ob von ihm ſelbſt und Ipricht: Da ib 
herfür gienganr Pforten indie Stadt. Die Pfor: 
ten per Stadt unferer Seelen feynd ( wie oben ge⸗ 
meldt .) unfere fünff Sinn. Was iſt herfürgeben 
zur Pforten indie Stadt anders / ald wann einer 
mit einer Beſcheidenheit und Fürfichtigkert die äufs 
ferliche tugendfame Ding ins Wer richtet. Die 
Koͤnig / Fürften und Herrir pflegen ibre Thurbüs 


mabit/das behalten fie fur fich ſelbſt. Dann warn ! ter zu haben / welche miteinem Stab inder Hand 
= —— iſt mit dem Laſter Der Unkeuſchheit | vorher tretten / und Platz machen, damit der Fürft 


alles was er alsdann mahlt/ das iſt / alles was er 
wircket und thut / iſt ein Speiß der Teuffeln und 
unreinen Geiſtern. Zwar alle die jenige / welche 
von dem Sathan ** werden im Schlaff der 
Suͤnden / werden angehalten zum mahlen / Das ift/ 
fie gehen von dem einen after ins ander / und von 
der eine Sund in die andere / von der Hoffartin 


oder ber Herr von niemand verhindert werbe: chen 
. Die Seel dep Gerechten / wann ſie hinaus: 
ge 


will etwas zu reden / au fehenzoder zu hören, 


zu einem Thürhüter haben die Forcht def Hermm/ 
welcher vorhertrette. Diefer Thorward trägtien 
Stab der Höllen inder Hand/ und vertreibt mit 
demſelben alle eitele Gedanden/ die unfere Seel 


den Geiß/ vom Geis in den Fraß / und vom Frag | dringen und trucken / inmaffen Fuc. am 8. gefchrie 


indie Um enſchheit. Und von Diefem mablen fpricht 

David: & werden bie Gottlofen rund umher im 
if mandlen. Ä | 

E nbere ſchlaffen mit dem Ißboſeth. Wirlefen/ 

daß Ißboſeth / da der Tag am heiſten war / in feiner 


Schlaff⸗Kam̃er geſchlaffen habe / und weil die Hauß⸗ 


agd Weitzen reinigte und entſchlaffẽ war / ſo Fame 
ae — junge Leuth ins Hauß / und ſchlu⸗ 
gen den ſchlaffenden Ißboſeth zu Todt / und hieben 


cher in feiner Ochlaff-Kammer im Mittag ent: 


ſchlieff / wird verſtanden der Sünder welcher fich er⸗ 








ıhm den Kopff ab. Durch diefen Ißboſeth / wel⸗ 





ben ftehet/ daß die Apoftel zu Chriſio unferm Erids 
fer fagen: das Volk dringt umd druckt dich. In 
heit unfere Seel wird jämerlich getrungen und 
getruct. Gedruckt und getrunden wird fie durgh die 
Erluftigung der Sünden/ aber noch viel heftiger 
wird fie gedrudt Durch die Einwilligung / dañ durd 
bie Einwilligung ftirdt in unfer Seelen Das Geiſth 
che leben. Weildann deme alfo/ fo ermöbledir / 
O Ehrift ven Thurhüter / welcher Den Stab träatia 
feiner Hand / und welcher ift Die Forcht de 
Todẽ / die Forcht der Penn im Fegteuer/die‘ 
vor dem ſirengen jungiten Gericht und Die a 


— —— 


veh hoͤlliſchen ewigwaͤhrenden immerbrennenden 
jeuers. OHErr JEſu / o Troſt meiner Stelen / 
d bitte dich / ſchicke mir einen ſolchen Thurhuter/ 
er den Stab in der Handt hat / mit deme vertrie⸗ 
en werden / alle böje Verſuchungen / ale eytele / 
nnüge fleiſchliche Gedancken / Dur die unſte Seel 
edrungen und gedruckt wird. Dann gleich wie 
ie Thürhuter pflegen vorher zugehen / und alle 
hlechte und verdachtige Leuth abzutreiben/ Damit 


enicht zum Fürften nahen / eben alfo prlegt die 
Sorcht deß Herrn ale Sund zu vertteiben. Und 


‚aber ſpricht der Eccleſiaſticus: Die Forcht dep 
»Errn treibt auß die Sund. Fürwar dieſen Thur: 
‚üter hat der jenig Ritter nicht von welchem ge: 
hrieben ſtehet im 4. Buch der Koͤnige am 7. Cap. 
ind welcher vom Volck zertretten iſt im Eingang 
ver Pforten der Stadt Samarix. Dieſen Thur: 
ter hat audy nit gehabt Dyna / welche nit Die 
Rothy fondern der Fürwitz frembde Weiber zu fe: 
en / getrungen hat außder Pforten der Stadtzu: 
chen/ dann fie ift dardurch genothzwingt und ge: 
hendt worden vom Sichem dem Sohn Emors. 
Diefe Furwitz und unmallige Begierd frembode 
Ding zufehen und zu wiffen iſt der rechte Weg Die 
Zeelzuftürgen. Ware Ejau nicht fo offt auf feis 
18 Vatters Hauß ind Feld gangen/ und dem Ge⸗ 
aͤgt obgelegen / fo hatte er ven Zegen feined Dat: 
ers nicht verſchettzt. Dann weil er diefen Thür; 
ter nicht hat gehaͤbt / fo hat Jacob durd) feine flil: 
e eingezogne Weiß den en feines Vatters er⸗ 
angt. Was bedeutung Eſau anderft/ als dieje⸗ 
igen / welche dad Hauß deß Gewiſſens und der 
tuhe verlaffen/ uud ſich zu allerhand Eitelfeit und 
seitlichen Wollufidarkeiten ergeben ? In Warheit/ 
iefe ſeind mit ſambt Efau Jager der fle fhlichen 
Bolluſt / aber an ſtatt deß himmlischen Segens er⸗ 
ingen fie den Hoͤlliſchen Fluch, 

Hergegen werden Durch den Jacob / welcher jeder: 
it fein ftill und eingezogen añheims verblieb/ ver: 
anden alle die jenigen / welche Bill eingezogen und 
jedfertigfegnd/ und nur fich beruhmen mit dem 
eugnuß ihres eignen Gewiſſens. 

Bon dieſem Zeugnuß eines guten Gewiſſens re⸗ 
et der Königliche Prophet David und ſpricht: Ale 
iert deß Königs Tochter iſt gantz inwendig / ihr 
Lieid iſi gewirct Gold mit mannigſaltigen geflic- 
en Kleidern. Deſſen haben wir ein ſchoͤne Figur 
evit. am t. DaGDttder Herr bericht / Der Zur: 


eltauben / die man opfſern folte/_ das Haupt zum 


Erſter Cheil. 
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Half zu truden und unter den Flügeln zu verber⸗ 
gen. Alsdann aber wird Das Haupt der Turtelz 
tauben zum Halß getruckt / wann der Menſch alle 
ſeine Freud und Wolluſt inwendig in ſeinem Her⸗ 
Ken empfindet. Und daher ſpricht Der Prophet Nas 


hum: Schöpfje Dir Waffer umd der Belegerung 


willen. In Warheit der Gerecht wird billich vers 
glichen einer beiagerten Veſtung. Die jenigen 7 
welche ineinem Schloß oder Beflung belagert feind/ 
und kein Brunnen/ Waſſer noch Ciſternen haben / 
pflegen mit höchiter Gefahr ihres Leibs und Lebens 
hinaus zu fallen/ unddas Wajler fogar von ihren 
Feinden zu nehmen. Die Seel eines gerechten iſt 
mie ein belagerte Feſtung / und das Wader iſt die 
geiſtliche Erfulung und Troſt der Seelen. Indeme 
derowegen der Prophet ſpricht: Schoͤpfſe dir Waſ⸗ 
fer umb der Belagerung willen: üteben fo viel / als 
mann ergefagt hatte: In deinem Ingeweid / und 
in der Zeugnuß deines Gewiſſens / als in einem 
Brunnen Dep lebendigen Waſſers / ſolleſtu ſuchen 
den Troft und Erquickung deiner Seelen/ damit dur 
nicht gezwungen werdeſt mit höryiter Gefahr dei⸗ 
ner Seligfeit hinaus su gehen / und faule ſtinckende 
Waſſer dep weltlichen Troſts zu ſammlen; erfreue 
und troͤſte dic) in dir felbft mit dem Patriarchen Ja⸗ 
cob / damit Du würdig werdeſt zu erlangen vom 
himmliſchen Vatter den Segen der Gnaden und 
der Glory. Bleib im Haufe deines Gewiſſens in 
betrachtung der Söttlihen Ding 7 undin ſtettem 
Gebet. SperredieThur deiner Sinn’ und ſchrey 
u GOtt dem Herrn welcher ins verborgene ſiehet 
und dir geben wird mas Du begehreft, 

Dieſem allem nach / bitte / rathe und warne ich 
ale Ehriiien/ daß fie die Forcht def Herrn nicht 
mollen hindan fegen/ fondern ihren fünff Sinnen / 
wie ein Thürhüter vorhergehen und alle bö,e Ges 
ſellſchafft und gefahrliche Anlaß auf dem Weg rau⸗ 
men / jintemal (wie Salomon ſpricht) die Forcht 


dep Herrn vertreibevon dem Menfchen alles doͤſes. 


Und ift bey diefem Fall zumerden/ daß alle die e: 
nige Menſchen / welche unterlajfen zu fündigen 
auß Forcht der Origkeit / oder auß Forcht der zeite 
lichen und weltlichen Straff / nicht lebendige Thurs 
hüter ſeyn / dann einer ſolchen Forcht mangelt die 
Lieb / ohne welche nichts vollkommens iſt: ſondern 
ſie ſeind denen Thürhütern zu vergleichen / melde 
an der groſſen Herrn Thüren pflegen angemeldet 
zu werden mit einem fleden in der Hand / als wann 
fie Dis hineingehende schlagen woltenz da fie dech 

Oo 09 ihnen 
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ihnen nichts thun noch fie am hineingehen verhin: | num diefer Geftalt ſchlaffen legt/ der wird 
dern können. Der geiftlihe Todt Tan in feines | fördpten vor ſchnellen ie, noch — de 
Menſchen Seel hinein gehen/ wofern er nicht felbit | lenden Gewalt deß Gottlofen/ ſondern er wird tu⸗ 
— feine Todfeind in fein Hauß hinein | hen und ſüß ſchlafſen. 
a ei 

iefes alles fey gerebt von megen def Ißboſeihs / s e 
welcher keiner andern Urſachen halben ıft ermoͤrdt Wa⸗ Gertalt etliche Wenſchen mit 
und umbdracht worden / als well ſo wohl er ſeidſi/ dem Propheten Jonas / etliche auch mit 
ais ſein Thürhüterin/ weiche den Weigen reinig.e/ dem Eutycho / geiftlicher weiß 
entfchlaffe waren. Durch die zween Diörder/meldye entſchlaffen. 


den Ißboſeth ermoͤrdten / werben bedeut Die ſhand⸗ 
Ir leſen Jonä 2. daß der Prophet Yo; 
| W nas habe geſchlaffen unten im Schif 





liche Eitelkeit Die den Menfchen/ welcher in feinen 
da man die Faulnuß / und lnfat 


Sunden entſchlaffen iſt umbbringen. 
Det H. Gregorius legt dieſes auf ein andere weiß ılı 
def gangen Schiffs legt hinzumeri: 
fen. Und ob ſich schon ein groß Ungewitter auf 


aus / und ſpricht: Die Thürhäterin reinigt als⸗ 
dann den Weitzen / wann Me Bernunfft der See: 
ken abjondert die Tugenden von den Laſtern: Aber | dem Meer erhebte / und den Schuffleuten cin 
mann die Thürhüterin entſchlaͤfft alsdann gehen | groffe Forcht anfam / fo bleibt doch Jonas m» 
ten ım Schiff liegen / und fchlieff ohne alı Sot⸗ 
en. 
Mitdem Jonas fhlaffen alle die ienigen um 


Die Died ins Hauf und bringen den Hauß-Herrn 

umbs Feben. Dann wann der Fleiß der Vernunfſt 

aufhört/ alsdann Öffnet fieden böjen Geiſtern den 

Wegy damit fie die Seel tödten. ten im Sci welche da entfihlaffen ſeynd in den 

Wohlin acht its zu nehmen / daß fbofeth feis | Anreinigkeiten und Unflat ihrer Sunden/ und wel⸗ 

nes wegs mare umbfein Feben kemmen / wofern er | he nicht in acht nehmen noch betrachten Das grau 
ſame Ungewitter und Sturm: Wind/mit denen Die 
Welt taglid) beunruhigt ımd angefochten wird. 
Dann wir ſehen / Daß der ein deß natürlichen Todd 


nit cin Weibsbild hatte zu einer Thurbüterin beftelt 
feines Haufe. Dann in Wahrheit’ ein Weibs: 
andere eines ſchaädlichen / andere eines gahen und 
unverfehenen / andere eines verzweiffelten / an: 


Per ſon iſt viel zu zart und ſchwach ein Thürhüterin 
dere eines gezwungenen ſterben thun/ alſo / daf 


aufeyn deß Hauſes der Seelen. Ein ſtarcke noth⸗ 

haffte Manns: Perfon/ das iſt / einen Mannhaff⸗ 

ten beſtaͤndigen guten —* der funff Sinnen / vd \ 
alle Tag ihre befondere Unglück / Anftök und Un⸗ 
gelegenbeiten haben / diß und fo lang Das lingemis 
ter und graufame Sturm: Wind/ def jüngiten er⸗ 


‚Fon man verordnen zu einem Thürbüter unſers Her⸗ 

tzens / welcher weder Durch den Schlaff unvermerdt/ 
ſchroͤcklichen Gerichts / ihnen allen den Garaus ma⸗ 
het. Welches aber die Sunder nicht betradyten/ 


noch don dem Irrthumb der Unwiſſenheit verfuhrt 
dann fie ſeynd betangen mit Demtieffen Schlaffi 


nod) betrogen weıden/ koͤnne. Billich und von 
rechts megen wird Ißboſeth genennt Vir confufio- 
nis, das ift/ein Dann der Schand / Dann derjenig ] 
iſt ein Dann der Schand / welcher nicht verforgt | rer Sund. Won eben dieſem Schylaff redet der 
Prophet Jeremias / und fpriht: Moab iſt von 
* auf fruchthar geweſt / und hat auf jeiner 
| Heffen geruhet / er war nit aus einem Faß ind ander 
ſchlicen ſeynd / einen ſolchen unweiſen und tho⸗gegoſſen / als wolte er ſagen: Moab hat jeine tu: 
rechten Menſchen umbs Leben zu dringen. Und deß⸗gend in allerhand biederlichkeit zugebracht / und ik 
wegen ſoll ein jeglicher Chriſt die Thur feiner Sees | entfhlaffen in der Unreinigkeit der Sünden und 
len gang wohl beſetzen und dewahren mıt aderhand j Laſter / und weiler deromegen den Sünden dermali 
Tugenden und Staͤrck / damit Dieböfe Feind nicht | fen ergeben wars fohat er nicht fönnen aus demFaf 
Gelegenheit haben in die Thür der Seelen hinein | def Teuffeld vermechfelt werden in das Faf id 
zu wiſchen / inmaffen Salomon uns treulih war: , HErrnsaus der Höfen indie Glori/ aus der&in 
net und fpricht : Mit allem Fleitß bewahr dein | in die Gnad. 
Hertz / dann in ihm beficherdein Beben. Wer ſich / Gleich wie Jonas ift geworfen worden ii 
Rei 


noch verſchen il mit der Guardi der Seelen’ dann 
ober ſchon vermeint / Das er etwas guts wirdt/ fo 
pflegen doch Die Laſter / welche heimblicy hinein ge: 


— — — — — — — — — — 
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Meer / und verſchluckt durch den Wallfiſch / ebenals | Een und fih in auten Werden üben / aber vom 
o werdendie verjiodte/ und in den Sünden ent: | dritten Saalindie vorige Sind und Laſter jallen. 
blarfene Sunder verfhludt werden / vom böfen | Det erite Saal ift das einige Fleifh. Der ans 
zeind in Abgrund der Höllen. Drigenes erflaret | dere Saal ift die Sinnlichkeit. Der dritte Saal 
ie Wort der heiligen Schrift: Die Erde hat ſich | iſt Die Billichkeit. So viel den erſien Saal das ei 
zuffgethan und fie verſchluckt / und ſpricht: Lieben | nig Fleiſch betrifft/ bedarff Daffelbige mehr nicht als 





Bruder/ ihr ſollet wiſſen / Daß Die Gotilofennod | die Nothturff/ inmaffen der Apoftel fpriht: Wann 
eutigs Tags/ von der Erden verſchluckt werden. | wir die Nahrung und Kleidung haden/ fo laftung 
Bermeint ihr nicht / Daß Die jenigen von der Er; | daran genügen. Zum andern/ foviel die Sinne 
en derſchluckt werden/ welche nur immerdar auff ! lichkeiten anlanget/ begehren diefelbigen nur übers 
rdishe Dinggedenden/ und deren Werk nur irrs | flüffige Ding / im fehen/hören/koften und im taften. 
iſch feynd / und in Deren Ned/ Hoffnung’ Troft | Dann dein Geſicht und dem Gehör fan die ganze 
ınd Verlangen /_ nur auff irrdifhe Ding ger | Welt kein Genugen thun/ inmaflen der Ecclejiafteg 
icht ſeynd. In Wahrheit / alledie jenigen/ wel: | am 1. ſpricht: Das Auge fihet fi) nimmer fatt/ 
be nicht binauff in Simmel ſchauen / welche nit | und das Ohr höret fidy nimmer fatt. DieBilic: 
‚edenden auff das Zufünfftige/ welche ſich förchten | Reit begehret nur Göttliche Ding aber alsdann fallt 
or dem Gericht GOites / welge jeine Verheifuns | fie vom dritten Saal hinab/ wann fie verachtet und 
en verachten und in Wiadſchlagen / melde nur | den Göttlihen Dingen hinadhgefegt mird/ und in 
nmerdar Seufigen nach dem irrdiſchen. All Die: | unziemliche verbottene wiliget/ in denfelbigen ents 
Leut / fag id) / ſeyn allbereit verſchluckt von Der ſchlaͤfft / und daher in die Todfünd und ewige Vers 
Erden: Und nicht allein diefe/ fondern auch alle | dammniß fälet. 
nderezweldhe eingenommen und befeffen feynd von | Weil dann dieſem allem alfo/ fo laft ung auffwa⸗ 
en fleiſ hlichen Lüſten / feynd allbereit verſchluctt hen vom Schlaffder Suͤnden dann wann wir ver, 
on der Erden. — meinen/ daß wir am allerfüffeiten ſchlaffen / alsdann 
Aus dieſem deß Origenis Worten haben wir ab⸗dereitet er und ein feurigen Stuel in der hönifchen 
nnehmen / daß ein jeglicher Menſch nad) Gelegens | Glut. 
yeit Der Sünd/ = — — ee w ſtal 
‚on der Erden / und hernacher begraben werben fo a8 aeltaif wi 
n der Hoͤllen / in der = —— Fein Ende zu nahe — ng 
ewarten ſeyn wird inale Eivigfeit. und das Wachen zu lichen. 


i i la tli it d “ 
—— Ahlaffen etüche Mit dem Entycho Eil wir dann angehöret haben / mas fir 
Ay Schaden erfolgt it aus dem 





Bir lefen in den Geſchichten der Apofteln am 20. 

18 der Apoftel Paulus das Volck unterwieß/ ein ) 

Füngling Nahmens Eutychus foldye Predigt ans chlaffen Sifara / fo wollen wir ferner 
erwegen/ was dem Abraham für ein - 

merdliher Nutz entftanden ift aus feinem 


chöret/ Daß er darüber entſchlaffen / und vom brits 

em Saal hinab zu todt gefallen fey. Mit dem Flid j 
vielfaltigen/ und embfigen wachen. Erftlicy hat 
Abraham vermittelt feines Wachens erlanget 


utycho fchlaffen alle diejenigen / welche unanges 
hen deß vielfältigen Predigend und ermahnens 

groffen Reichthumb und Förlihen Schatz von 
feinen Feinden: Zum andern hat er den Lot 


icht defioweniger in ihren Sünden beharren/ und 
yelchenur aus Gewohnheit / oder aus Zwang beich⸗ 

feinen Better erloͤſt aus der Gefaͤngnis / fambt defs 
fen Weib Kindern und Kinds: Kindern, Zum 


en ünd communiciren / und bald Darauf in den 
origen Schlaf der Sunden und Laſter fallen/ wie 

dir deſſen ein Erempel und Warnung haben anden | dritten ifterfolgt der Seegen / welchen der Hohes 
Ipofteln / welche von Ehrifto ihrem Meiſter zum | priefter Meichiſedeck hat über ihn gefprocden. und 
ndern mahl feynd fhlaffendgefunden worden. ſchließlich ifterfolgt Das Lob und Ehre Goiies / fins 

Das Wort Eutychug bedeut einen Sinn = und | temahl von ihm diefer Sieg und Bictoriderfoms 

Seelofen Menſchen. Dann bilicd werden adedie | men/wiedann der bemeldte Hoh rieſter Melchiſe⸗ 
migen für Sinnloß gehalten/ welche in der Kirchen | de vefhalben GOtt dem HErrnein fonderbareg 
nd in waͤhrender Predigt felten auf GOtt gedens " Dand° Opffer Rare : ER 


—— — — — — — — — —— — — — — — 
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‚ Und nicht alein hat Abraham allen Ehriftglaus| Sodieldieerfie Art der Wachenden betrifft zit 
digen Menſchen ein Erempel binterlaffen/ wie ſie zu wiſſen / daß etliche Menfchen machen von mean 
Die Bigili halten und wadıtjam feyn ſollen / ſondern des zeitlichen Gewins / als da feyn dic Handıntes 
es hat auch Chriſtus der HErr ſelbſt ung befohlen zu leut / welch jpatbis in Die Nacht hiuein ardeiccn / 
wachen / indem er Luca am ı2. fpricht : Selig ) und des Morgensgar frühe wicderumd anlangcı 
ſeynd Die Knecht / welche der HErr wird finden in | su ardelten/ mit und ohne Liecht / Eciner andern lie: 
ber andern und dritten Wacht. u ſahen halben / als damit sie ıhre zeitliche Yahrung 

Der H.Gregorius legt Diefe Wort Ehrifti aus / deſio beſſer haben mogen. Bon dergltichen Wat: 
und fpridt : Ehriftus der Herr vergleicht unfer | ternreder der Erclenaflic.am 38. un ſpricht: Ein 
Wachen dem Wachen unferer Vorfahren / weldhe | jeder Zummermann und Werckmeiſter ardeitet Tas 
die Veſtungen pflegen zu bewadyen/ und die Wacht | und Nacht / er ſchnitzet/ grabt und ſticht aus/um 
in unte ſchiedliche Zeiten auszutbeilen. Damit alſo | fein Verlangen ſichl auffmancherley artlichen Dir 
wir fleiſſig und forgfaltiglic) wachen ſollen / inder | gen/ und ſein Hertz trachtet / wicer artliche Bil 
Nacht vieler Welt/ und uns huten vor den Verſu⸗entwerff / und fein Fleiß und Wacht vollendet dx 
ungen des boͤſen Feindes/ aud) erwarten das | Werd. Eben auffdiefe Art und weiß ift ein jtgh 
Licht des Tages / nemlich die Zuf nfft des Mich: her Menſch ſchuldig und verbunden Geiltlider 
ters, Dieerite Wacht iſt uniere Kindheit. Die ans [weiß zu wachen / zu Erlangung der gottli hen Guad 
dere Wacht iſt uniere Jugend / von derfelben redet |und Glory/ fürnemlich aber ſeynd Die Geijtinhen 
der weiße Mann und fpricht:: Freue dich Fungling | Standts: Perfonen auff Diefe weiß zu wachen bit: 
in Deiner Jugend. Die dritte Wacht it das Alter. dunden / als da ehnd die Munch und Nonnen io 

Wofern einer vorhanden / der da hatte unterla£ |wol die Pralaten und Prieſter. Diefe aejagid/ 
fen zu wachen / in Der erften Wacht nemlich inder | jollen mit Leſung der Offitien/ und mit Bethung 
Jugend / der ſoll darumb nicht verzweiffeln / fons | ihrer Tagszeilen nicht warten / big der Tag berfur 
dern fich befleiffen/ daß er in der. andern Want bricht / fondern jollen Ihre Metten Iefen / und de: 
wache / nemlid in der Jugend / oder doch zum | teu fein langfam mit einer Auffinerkjamtat und 
wenigſten im Alter. Dann der gütige und barm: | Andacht, Und wer Diefer geftait betet dmg 
hertzige Richter wartet mit groffer Gcdult auffun: | unter Tags fein Brod mit Freuden eſſcu / dann 
fer Bekehrung. Weil derowegen viel Menſchen in | GO wird ihn nicht verlaffen / ſoadern mird ihn 
allen dreyen oberzehlten Wachten fterben/ undweil| alles reichlich beſcheren. Aber Ieyder/man findet 
die Zukunfft des HErrn ungemiß ifi/ fo miiſſen wir biel Geiſtliche 7 jo wol Pralaten und Muncht/ ia 
in allen und jeglichen unfern Altern fertig und bez Prieſter / welche auslauter Zartheit / ober dat ıh 
zeit ſeyn / das letzte Stundlein mit frölichem unerz | recht jage// Faulheit / nicht fonnen auffftehen / jon 
ſchrockenem Hertzen einzugehen / und Goit dem derndeten ihre Tageszeiten im Bette / ohne eine 
Herrn die Seel / welche er uns gegeben / freyroil: recht Auß ſprechung der Wort oder Andacht / un 
fig wiederum auffuopffern, | bon Denjelben Fan nihtgefagt werden / daß fie de⸗ 

Zu beſſe er Erlauterung aber deſſen allen moin. | ten / fondern dnauffen / daß fie ſchiaffen undniht“ 
wir anzeigen / auff was unterjchiedliche weife Die wachen: unangefehen fie mitden Augen und mit 
Menſchen pflegen zu wachen. dem feibe wachen / jo ſchlaffen fie Doc) mit der Stte 

Etliche Menfchen pflegen zu wachen aus groffer len in der Eyielfeit. 

Liebe und Begierd / Diefietragen zu den geitlihen | Die heilige Mutter / die Ehriftliche Kirch ermah⸗ 
Gütern. | net ale Ch: iften zum geifil chen wachen und jpricht: 

Etliche machen von wegen der aroffen Sorge/die Keiner oll Das ruhe auffitchen vor Taas fur ein 
fie tragen / Damit fie nicht etwan inein Unglückoder ; Eptelfeit halten / dann der HErr hat die Sron nur 
Gefahr fallen, den Wachenden vperheiſſen. Zu mercken dis⸗ daf 

5 machen von wegen des Wehthums und die Kirc) den wachenden nicht verhciffet einen Du: 
Schmertzens / den fie ausjtehen in ihrem Peibe, catcn oder ein Schloß / oder fonften ein ftartlice 
Erliche aber machen von etwan eines Gefchreys | Verehrung > foudern Die Cron / umd zwar met 
und lauten Getümmels/ welches jie an ihrem | ein feblechte / fondernein Eron der &lori mei‘ 
Shlafugrhinvert, bey weiten beſſer iſt Meder dreh Cronen des Par 
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ferd/ober Die Thiara des Babſts. Weil derowe⸗ 
gen die Handwercksleute dermaffen fleiſſig wachen / 
und weder Tags noch Nachts ruhen von wegen 
der zeitlichen Rahrung / umb wie viel mehr feynd 
dann wir ſchuldig zu wachen / und uns zu bemuhen 
u Erlangung der Eron der himmliſchen Glory. 
Dann die Tage Diefes zeitlichen und zergänglichen 
’ebens feynd gar finſter wann wir ſie gegen den 
Tagen der Glory wolten vergleihen. Wir feynd 
seichaffen wie ein Fledermauß / weldye vermeint 7. 
ts fen die finjtere Nacht gang liecht aber wann uns 
jere Seele aus diefer Welt ſcheyden wird/ alsdann 
werden wir mit dem Apoflel fprehen: Die Nacht 
iſt vergangen / der Tag aber ift herbei Fommen. 

Splaftung derowegen in dieſer Betrachtung 
wachen und auffitchen aus dem Schlaff der Sun⸗ 
denz und laſt uns im Geiſt arbeiten/ zu Erlans 
gung der göttlichen Gnaden und himmliſchen Be: 
lohnungen / wann der Herr an jenem Tage wird 
kommen einen jeglichen zu richten nad) feinen Ders 
Dienften. Wer nun auff Diefe weiß wachet / ber 
thut wie Der Eecleſiaſtes befihlt und ſpricht: Ein 
Weiſer nimbt in feinem Hergen für/ frühe zum | 
HErrn zu wachen / der ihn geſchaffen hatz und 
vor dem hoͤchſten GOtt zu beten. Wol in acht iſts 
zu nehmen / daß der weiſe Mann nicht ſpricht / daß 
wir wachen ſollen der Welt / ſondern GOtt dem 
HErrn / dann alles was in der Welt iſt / Das ver: 
jehet und verſchwindet / aber alles was Gottes iſt / 
das bleibt und waret immer und ewiglich. 


Was getalt erlihe Leuthe wachen 
ans Furcht und Sara einer vorſte⸗ 
henden Gefahr. 


Ndere und zwar nicht wenige Leuth fin- 

* det man / welche keiner andern Urſachen 
*halben wachen / als von wegen der groſ⸗ 
Rſen Sorg und Furcht einer vorſtehen⸗ 

yen Gefahr und Unglücks. Und auff dieſe Weiß 
vahen die Schiffleut / bevorab die Pllothen / denen 
as Ruder des Schiffes beſohlen iſt / Damit das 
Schiff nicht etwa an einen Steinſelſen fahre / und 
erfchmettert werde. In Warheit / dieſe Welt fol 
ınd fan biflich ein Meer genennet werden. Dann | 
uͤrs erfte/ wacht und ſchwillt diefe Welt durch lau⸗ 
er Hoffarth und Geis / fie ſchaumdt Durch aller: 
and [handliche Sünd und Laſter / und fie zeucht 
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allerhand Unreinigkeit an ſich. Inmaſſen der H. 
Johannes bezeugt / da er ſpricht Alles was in der 
Welt iſt / iſt entweder ein Begierligkeit des Fleiſches 
oder ein Geitz der Augen / oder Hoffatth Des Lebens. 
Fürs andere wird Die Welt einem Meer vergliechen 
von wegen der groffen Gefahr / die man auf dem 
Meer pflegt auszuftehen/ inmaſſen der weiſe Mann 
ſpricht: Daß diejenigen / welche auff den Meer 
fahren / pflegen ihre ausgeſtandene Gefahr zu erzeh⸗ 
len. Wir Menſchen / Die wir fahren auff dieſem 


weltlichen Meere / ſeynd ſchuldig ſtets und immer⸗ 


dar su wachen / damit das Schiff unſerer Seelen 
nit ein Gefahr noch Schaden empfange. Unſere 
Seelitdas Schiff / welches da ſchifſet in dieſem 
weltlichen Meere/ der Maſtdaum dieſes Schiffes 
ſoll jederzeit ſtarck ſeyn / und gerad über ſich ſtehen / 
das iſt / wir ſollen jederzeit gedultig ſeyn in unſern 
Widerwartigkeiten. Das Seil dieſes Schiffs ſeynd 
die goͤttlichen Geſetz / mit denen es gebunden wird. 
Die ausgeſtreckten Scegel ſeynd die Beftändigfeit 
in unfern guten Werdenbisans Ende. Das Rus: 
ber diefes Schiffsift die Fichzu GOTT und dem 
Nachſten. Dar gleich) wie das Schiff nicht Fan 
regieret werben ohne Ruder / eben alfo Fan unfere 
Seele die Pforten der Glory nicht erreichen ohne Die 
Lieb. Der Ander dieſes Schifis iſt der Glaub / 
danngleich wie das Schiff in groſſer Gefah ſtehet / 
mofern der Ancker ſchwach iſt / eben al’o wird uns 
fere Seel in höchfter&efahr ſeyn / wofern der Glaub 
ſchwach und unbeftandigift/ auch durch die wider⸗ 
wartigen Winde der Kegerenen hin und wider ges 
wehet / und vonder Warheit der Catholiſchen Res 
ligion abwendig gemacht wird, Die Wahrensmels 
ein diefem Schiff gefuhret werden / feynd unfere 
heiligeumd gute Werd, Der Piloth oder Regent 
dieſes Schiffs iſt der H. Geiſt / welcher unfere Seel 
regieren und guberniren muß mit feinen heilgen Ein⸗ 
gebungenund Gnade. Der Patron und Herr die⸗ 
ſes Schiffs iſt Chriſtus unſer Erloͤſer dann er hat 
uns erloͤſt mit dem Wehrt ſeines allerheiligſten 
Bluts. Die Schiffleut / welche dieſes Schiff in den 
ſichern Port der Glory führen ſollen / fennd die 
Erempel und Lehren der Heiligen / vermittelt dern 
unfere Seelen gelangen in Die fichere Geſtaadt des 
Himmels. 


und gleich mie man auf den Schiffen fleiffige 
Wacht pfleat zu beſtellen / undanfalle Winde nnd 


Steinfelfengute obacht su geben eben alfo müffer 
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aud) wir uns fürchten vor der Gefahr der Winden. 
Die Winde feynd die Anſechtungen und Verſu⸗ 
hungendesböen Feinde. Wann einer mandert 
Durch das Meer Diefer Welt mir einer Andacht / | 


Gotts ſurcht und Tugendſamen Werden/ alsdann 
wird das Schiff der Seelen geführet in die Pforten 
des Him̃els. Aber leyder / offtermals erveget ſich ein 
ftarder und widerwartiger Wind der Verſuchun⸗ 





Dritter Theil deß Guevara 
' Der H. Petrushatebenmäffig bie groffe Gefahr / 


darinn wir fichen / erkandt / und Darumb 1agı er: 
Seyd nüchtern und wachet / Dann euer Widerſa⸗ 
er der Teuffel gehet umbher wie ein drullender 
m / und ſüchet weichen er verfchlinge. In Wars 
heit gantz recht jagt der H. Petrus dann mir fis 
Eenjein groffer Gefahr. Und wir haben dregr: 
ley Hauptfeinde die ung anfechten/ und und mit 


gen des böfen Feindes/ welcher Wind das Schiff | ihren Liften geiftlicher Weiß umberingen / nemlich 


unferer Seelen erfullet mit Hoffarth / Ehrgeig und 
Unkeuſchheit / alſo / daß das Schiff untergeher und 
verdirbt. Deſſen haben wir ein fehr ſchoͤnes Exem⸗ 
pelim dritten Buch der Königeam 10. da gefchrie: 
ben jtehet : Und ein ftarder Wind Fehrete die Ber⸗ 
ge um / und zerbrach Die Felſen. Was ijt biefer 
ftarder Wind anders als die Verſuchung des Teuf⸗ 
fels / welcher da umbfehretdie heiligen. und gerech⸗ 
ten Maͤnner / welche darum Berge genennet mer: 
den / von wegen der Hochheit ihres Lebens? Sol: 
he Berge waren Adams Samfon/ David und 
Salomon / welche alle umbgefchret ſeynd worden 
von dem Winde der Teuffeliſchen Berfuhungen. 

Wir jehen und erfahren auch / daß Das Schiff 
unterweiln in groffer Gefahr jtchet von megen Des 
Waſſers / welches darein kompt / alſo / daß mo: 
ſern man ſolches Waſſer mit der Pompen nicht hin⸗ 
aus zuge / Das Schiff zu grunde gehen mufte: Eben 
auff dieſe Weiß gehets mit den Menſchen zu / dann 
wann wir geſund und ohne trauren ſeynd / alsdann 
pflegen ſich zu erregen Die unziemlichen Bewegniſſen 
und ſchandlichen Begierden des Fleiſches. Und 
wofern derwegen wir denſelbigen nicht bey Zeiten 
begegnen / und ſie ausreiten / ſo iſt nichts gewiſſers 
zu deſorgen / als der Untergang und Verderben des 
Schiffs unſerer Seelen. 


Die fürſichtigen Schiffleut pflegen ſich auch 


fleiffig zu huten vor den Felſen / darmit das Schiff | 


nicht jerſtoſſe und untergehe / eben alſo ſollen wir 
uns mit allem Fleiß hůten vor boͤſer Geſellſchafft. 


Dann wie der Pfalmift ſpricht: Mit den Heiligen | 


mirftu heilig feyn / und mit den Gottlojen wirſtu 
gotilof werden. 


Die Welt/ Das Fleiſch und der Teufel, Die Welt 
unterſtehet ſich und au ftürgen vermittelft des Gei⸗ 
tzes zu Den zeitlichen Gütern: Das Fleiſch freitet 
und Farapffet wieder ung vermittelft feinen Wolli⸗ 
ften und ſchaͤndlichen Begierligkeiten : Und der 
Zeuffel betreugt und verfuhrt uns vermitteljl der 
eytelen Ehr und zerganglichen Freude. 
Ader fo viel die Anfechtungen Der Welt betrifft / 
ermahnet ung der H. Petrus/ und fpridt : Wh 
derſtehet ihnen feit/ das iſt erhebeteuer Hertz gen 
Simmel und nit auff Die Erde. Und dahet 
ſpricht der SH. Gregorius : Wer den weltlichen 
Dingen nachtrachtet / der gibt fein niedtigts var; 
aͤchtliches Gemüth au erkennen / aber wer nad) den 
himmliſchen Dingen trachtet / Der gibt fein berrii 
hesundedies Gemüth an Tag. So viel aber die 
Anfechtungen des Fleifches betrifft / ſprich det 
vorbemeldte H. Petrus : Seyd nüchtern und mals 
fig. Gleich wie diejenigen / welche gefrafig md 
geihladigfeyn / pflegengar leicht. in aßerhand 
Krandheitenzu ſallen / eben alfo pflegen ade mol; 
luftbarliche und den Begierligkeiten ergebene Mans 
fhen/ gar leichtlich zu fallen in allerhand Lafter und 
unziemliche Geſpraͤch / welche fie führen in Abgrımd 
der Höllen : Aber Diejenigen/ meldye nüchtern jeend 
und fid) der Laſter enthalten / werden gezehlet um 
ter Die Fahnen und Hofgeſinde des aulerhoͤhſten 
Fürſten. Die täglihe Erfahrung bringts mit / 
daß die Sruchte / dern Wurgeln tieffin der Erden 
ſtecken / viel begieffens und miſtens bedörffen / ab 
oberhaibder Erden wenig Frücht tragen / inmaſ⸗ 
jen da ſeynd Die Ruben / Ziviebeln und dergleiden. 
Eben auff dieſe Weiß fag ich / können Dieienigen 


Wenſchen / welche zaͤrtlich / und im aferhand 


Und deshalbenermahnet der HErr Ehriftud feine , Wolujten erzogen werden / und nur ihrem Band 


Apoſtel / daß ſie wachen follen / damit fie nicht in 
Anſechtung fallen. Die Glofla interpretire dieſe 
Wort / undfpricht : t/ damit ihr von den 
Anfechtungen nicht beherrſchet / noch überwunden 
werdei von euren Todtfeinden den böfen Feinden, 


auswarten / Feineswegs Früchte bringen der gu: 
ten Werd. Und daher ſpricht der Apostel : Wir! 
Die wir bed Tages ſeyn / ſollen nüchtern fegn/ N 
rowegen laft uns nicht fhlaffen / wie Die andern / 
fondernlaft uns wachen, 

Sg 


Schließlich / fo viel die Anfechtungen des Teufs 
felsanlange/ ſpricht der H. Petrus: Wachet / dan 
euer Widerſacher der Teuffel gehet umbher / wie ein 


brullender Loͤw / und ſucht welchen er verſchlinge. 


In Warbeit / der böfe Feind hat vielerhand Mits 
tel und Weges uns zu verſchlingen. Unter andern 
aber fiihteter ung gar jtard an mit Der weltlichen 
Shr. Gleich wie die Impe den Honigim Munde 
ragt / aber mit dem Angel ftiht : Eben alfo hat 
ye weltliche Ehr Das Aniehen ein. r Suſſigkeit und 
ächlicpfeit / aber zur Zeit des legten SOtundleins / 
ind im Zodbette bringen und verurſachen fie den 
lechenden Stachel der Höllen. Und daher fpricht 
ver H. Job: Die Gottlofen werden groß / und 
vehmen zu mit Gütern / ſie haben gute Tag / und 
neinem Augenblick fahren fie sum Grabe hinunter. 
kdenmaͤſfig ſpricht der Apoftel: Laſt uns nicht ent: 
&blaffen wie die andern in Sund und Lafter/ fon: 
ern Laffet ung wachen und nuchtern ſeyn / dan der 
oͤſe Feind feyret nicht. 

Zu der Zeit des Friedens pflegen die Menſchen 
n ihre Beiten ſicher und ohn alle Wehr und Waſ⸗ 
en zu ſchlaffen / aber zur Zeit des Kriegs muffen ſie 
sachen in ihren Harniſchen / und immerdar in 
5prgen leben vor ihren Feinden. Eben alfo thun 
ieienigen Sunder 7 weldye einen Frieden und An: 
andthaben gemacht mit dem Teufjel/ Dann fie 
ienen ihm im Standt der Todtfunden/ nad) al: 
m jeinens Willen und Gefallen / fie begeben und 
ben ſich in allen weltlichen Wolluſten und fleiſchli⸗ 
en Begierden / fie ſchlaffen in den Höfen Der Un⸗ 
nigkeit / und fie bedoͤrffen weder Des erg 
3 wapnens / dann der Teufftl befihmehret fi 
Ht / er irret ſie nicht / und ſichtet fie nit an: 
ber der Gerechte dienet GOtt dem HErrn in aller 
yemith und Furcht / under iſt jederzeit gewap⸗ 
t und geruftet wieder die Lift und Anfechtungen 
3 perfchlagenen Feinds. Inmaſſen der Apostel 
s allefambt ermahnet und fprigt : Du aber 
ıhe und bemube Di) allenthalben / thue das 
erck eines Evangeliſten / richte dein Amdt redlic) 
$/ und fey nuhtern / damitduin deinem leg: 
ten Ende überivinden koͤnneſt alle Anfehtuns 

gen der unreinen und ber bofen 


Guͤldener Sendfreiben. 


Der Autkor fähret fort in dieſer 
Materie / und rathet ums zum wachen / von 
wegen der groffen Gefahr / die und bevorſtehet 
von den Geiftlihen Raubern und 
Freybeutern. 


Roſſe Urſach haben wir zu wachen von 
wegen etliher Raͤuber und Sreybeuter/ 
welche das Meer berauben/nemlic) Der 
Todt unddas jüngfte erſchroͤckliche Se: 

richt. Dann der Todt ftihlt/ raubt und zeucht 
alles zu fi / undlajt nichts dahinden / und es ſey 
einer ſo reich und machtig als er immer wolle / ſo 
wird er doch nad) ſeinem Abſterben mehr nichts dar⸗ 


von bringen / als ein ger Inmaſſen der 


Pialmift fprict : Fuͤrchte dich niht/ ob einer 
reich wird/ wann die Herrligkeit feines Hauſes 
groß wird / dann er wird keines in feinem Sterben 
mitnehmen / und feine Herrligkeit wird ihm nicht 
nachfahren. Derander Diebiftdas erſchroͤclich⸗ 
ſte jungfte Gericht / von welchem der Apoſtel fehreis 
bet / Daß der Tag des HErrn wird kommen wie ein 
Dieb in der Nacht. Zwar gantz recht jagt der 
Apoſtel / daß der HErt kommen wird wie ein Dieb 
in der Nacht / Dann er wird unverſehener ding 


kommen / wann die Menſchen ſich deſſen am aller⸗ 


wenigſten beſorgen / und Daher muſſen wir geiſtli⸗ 
her Weiß wachen und keineswegs in unſern Sün⸗ 
den entſchlaffen. Und dieſes iſt eben dasjenige / 
was der HErr Chriſtus vermeinet / da er ſpricht: 
Eure Lenden ſollen umbgürtet ſeyn / und brennen⸗ 
de Liechter in euren Handen / und ſollet gleich ſeyn 
den Menſchen / die da warten auff ihren Herrn / 
wann er auffbrechen wird von der Hochzeit / auff 


daß wann er kompt / und anklopfft / fie ihm alds 


bald auffthun. Selig ſeynd die Knechte / die der 
HErt / wann er fompt/ wachend findt. Warlid) 
ich ſage euch / er wird ſich auffſchutzen und wird 
ſie zu Tiſch ſetzen / und vor ihnen hergehen und ih⸗ 
9 TE enã ß beſ 

u beſſerer Erlauterumg dieſes jetzbeſagten 
Spruchs Chrifliswolle wir Die Wort etwas eigend⸗ 
licher und zum grund ermegen.Er ſpricht / daß unfere 
Eenden jollen umgurtetjeyn/und dag wir breñende 
Liechter ſollen in unfern Handen haben. Ziweyerley 
Feuden/ geiftzund weltliche Lenden werden hicdurch 
verjtanden. Die Lenden der Seelen feyn Der Wil ug 
Verſtand / von welchendie böfen Degierden und ans 
dere Gedancken herflieſſen: Die Lendẽ des sr 
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ſeynd die Gruben / darinn bie Begierlichfeiten deß Chriſtus iſt in die Hochzeit gangen / als er aufitund 
Fleiſches / und dieunreinen Werd wachen. Aber | von den Todten und aufjubr in ner 
alle beyde enden muffen bezwungen und umbgurs | erin der allerheiligfien Dreyfaltigkeit mit ſambt als 
ter werden. Der Gurtel der erſten Lenden iftdie | len Engeln/ Heiligen und Ausermöhlten ein im 
Bercachiung der Göttlihen Gefeg. Und daher I mermährende unaufhörende froliche Hochzeit halt. 
ſpricht der Heil, Auguſtinus zu dem Mund Ruf: | Aldvann aber wird er von Diefer Hochzeit kommen / 
co nahfolgende Wort: Wofern du lied haben | wann er entweder wird kommen zu richten Die Br 
wirft Das lefen der Heil. Schr fft/ fo wirft du hafz | dendigen und die Todten/ oder wann er ſich in m; 
fen die [handlichen after deß Fleiſches. Die Sur: | ferm Sterbftundlein wird offenbahr machen / alſo / 





tel der andern Lenden ift Die Gerechtigkeit / welche 


ihre Urferung hat von der firengen Zuchtigung / 
aljo / daß durch den erften Gürtel im Hergen be: 
sungen werden die weltlichen Gedancken und Ver⸗ 
brechen deß Leibs / und Dusch den andern Gürtel 
werden die Sinnlichkeiten bezwungen und hinweg 
genommen / die unziemlichen Begierlichkeiten der 
Wohlluſt / welche — ſeyn im Fleiſch. 

Durch die brennenden Liechter werden verſtan⸗ 
den die gute Lehr und Exempel / welche ihren Ur⸗ 
ſprung haben aus der kiebe / alſo / daß wir immer⸗ 
Dar brennende Liechter muſſen haben in unſern Hans 
den / das iſt / wir müſſen für und für gefajt und ders 
fehen feyn mit guten Werden. Der Heil. Grego⸗ 
rius ſpricht: Alsdann umbgürden wir unfere Lens 
den / mann wirung einziehen / und den fleiſchlichen 
Begier den nicht ſtatt thun und wann wir unferm 
Naͤhſten durd) unfern heiligen Wandel ein Exempel 
deß Liechts vortragen. In deme nun der HENN 


= « alsdann Fombt + warn das Gericht heriu 
nahet. 


Der Author faͤhret weiter fort in 
dieſer Maiteri / und zeigt any wann und auff 
was weile GOit der HErr an unferer 

| Thür pflegt anzufioffen. 


Lsdann aber Fopffet der HErr bey und any 
. mann nad) lang ausgeftandener Leis 
Schwachheit der Todt zu uns nahet / und 
wann wir ihm alsdann geſchwind auftban 
undihn mit einer Liebe empfangen. Her gegen vers 
wiedert ſich der jenige Menſch dem anklopffeuden 
Richter auffzuthun / welcher ſich fürchtet aus feinem 
Leibe zu weichen/ und weldyer zittert zu erideinen 
por dem Richter/ von wegen feiner begangenen dos 
ſen Werd. 


Zwar auffımterfchicdliche weiß Flopffet der HEtt 


ſpricht: Eure genden ſollen umbgurtet ſeyn / bedeut | an die Thur un ers N Erjtlich durch die 


das wir die boſen Werd und arge Gedanden ſollen 
weit von uns treiben. Und in dem er ſpricht: br 
follt brennende Liechter in euren Handen haben/ 
bedeut / daß mir Die Tugend folen lieben und zu 
Werd ziehen. So laſt uns derowegen unfere Pen: 
den umbgurten/ und GOtt wird uns das brennen: 
- de Liecht in die Hand geben/ laft und weichen vom 
doͤſen / und laſſet ung das qute geitrad ind Werd zie⸗ 
hen: Dann es ſpricht der Heil. Auguftinus/ daß 
Gott der Herr unsfeine Gnad nicht ertheilt / es 








Prediger und Lehrer. Zum andern durdy das 
reimpel der Srommen/ dann das Leben und bei: 
lige Erempel der Frommen iſt anders nichts / als 
ein Stimme mit deren uns der HERR tuſt 
zum dritten Flopffet der HERR an untere Thür 
durch die vielfältigen Gnadenund Woblthaten / 
dieer allen und jeglichen Menſchen täglich deſche⸗ 
ret. Zum vierdten/ durch die Strafj und Trud: 
feeligfeit/ mit denen er uns heimbſuchet. Zum fünf: 
ten / durch feine Verheiſſungen / daß er uns der⸗ 


fey dann / daß mir zuvor das Boͤſe von uns ha⸗maſſen reichlich und ſtattlich wolle ergögen und 


ben abgelegt / daß auch ſeine Gnaden in uns ehender 
nicht gewachſen noch zunehmen / als biß unſere 
Mängelund Gebrachen bey uns haben abgenom: 
nei, 

Ferner fpricht der HErr: Ihr ſollet gleich ſeyn 
den Menſchen / Die da warten auffihren Herrn / 
manner aufbrechen wird vonder Hochzeit / auf daß 
wann er fombt und anklopffet / ſie ihm al&bald auf: 


belohnen. Zum ſechſten / Durch Die Trohungen der 
ewigen hoͤlliſchen Dual. Letzlich / durch das Leh⸗ 
den und Marter / die fo wol der HErr als feine Hei⸗ 
ligen haben hie auffErdenausgejlanden. Aber leo: 
der/ und abermahl leyder unangefeben& Dit anf 
fo viel unterſchiedlich weiß an unjer Thür Flopfie/ 
fo wollen Doc) etliche viel/ ja Die meiſten Menſcer 

ihm nit aufthun/ viehveniger antworten/ dann ıhr 


thun. ber dieſe Wort fpricht der Heil, Gregorius: Hertz iſt dermaſſen erhärtet und verſtockt / Daf 
» mi 
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eder durch die Prebigen/ noch durch Wohlthaten | HErrn aufthun ſollen / ſo wollen wir ferner erwegẽ / 
yn zu erweichen. Man findet gleichwol etliche | wie und auf was weiß Chriftusmit feinen Knechten 
ie beantworten den HErrn mit einer Demuth /umgehe / weiche er wachend findet. Erſtlich wirder 
ber bald nach dem ſie ihm beantwort haben / ver⸗ſich aufſchurtzen / das iſt / er wird ſich bereiten und 
sieben ſie ihn wiederum aus ihren Seelen. Und | gefaſt machen fie zu ergoͤtzen undihnen ihren vers 
iefe ſeyn eben Die jenigen/ welche mit einer Demuth | dienten Lohn zu geben. Zum andern wird er ſich zu 
eichten / und ſich fur arme Sünder erkennen / aber Tiſch ſetzen / das iſt / er wird ihnen Die Ergösliche | 
och keinen eigentlichen Fürfag haben von ihren | ktit und Freude geben in der Glori / under wird 
Zunden abzujtchen. Etliche andere findet man / Die verfügen/ daß fie eſſen an der Taffel feines Reiche. 
hun dem HEtrn gleichwol auf / aber laffen ihn ! Zum dritten wird er vor ihnen hergehen / das iſt / 
aͤcht lang bey ihnen bleiben. Und Diefe ſeyud Die | wan er wiederum fombt vom jüngſten Gericht / als⸗ 
enigen / melde ſich gleichwol etlicher maſſen deked⸗dann wird er ihnen zu Tiſch dienen / und fie fpeifen 
en / aber doch nicht gang und gar / inmaſſen Da | mit der himmliſchen ewigwahrenden Freude / er 
eyn / welche gleichmol keine frembde Guther begeh⸗ wırd fie erjattigen mit der unendlichen Klarheit 
en an fich zusiehen/ aber doch Das alfbereit gerous | feiner Menſchheit / und mitder Anfchauung feiner 
Herte/ geraubte und geftohlene Guth Feind wegd | GOttheit. Weildann diefem allem alfo ift/ folaft 
vollen rejtituiren oder wiedergeben. Etliche ande: | uns wachen/ dann wir wiſſen weder den Tag noch 
e findet man/ welche dem Herrn auffthun undihn | die Stunde unferer legten Hinfahrt/ welche miß⸗ 
innehmen / hu ihn * — ſie — eat be= | dich tits ic, 
ommen / oder meil fie Das Hauß mit Kauffmann: | < i D 
hafft —— 2 * —— — .- , geft ach 16 —— 

N erttieben / 1 e f 
arkeiten erfüllet iſt vertrieben / und zum Hauß Behthumß ihres Beibes. 


inauf| lſo / Daß der from iſtus 
—— ———— %: auch pflegen etliche Menſchen su wa⸗ 








ein einiges Dertlein hat / dahin er fein Haupt koͤn⸗ 
: b EDER chen / nicht von wegen Gewinnung der jeits 


lichen Guͤther / noch von wegen einer beſor⸗ 
genden Gefahr / ſondern von wegen deß 

groffen Wehthums und Schmergens ihres Feis 
bes. Dietäglihe Erfahrung dringts mii/ daß viel 
Leute Die mit Leibs⸗ Schwacheit beladen ſeynd / 
nit ſchlaffen foͤnnen / ſondern vor groſem Schmer⸗ 
n weinen / ſchreyen / klagen und wachen. Weil daũ 
olches denen widerfähret / welche nur am Leibe 
kranck ſeynd ſo haben wir viel mehr Urſachen zu wa⸗ 
hen von wegen def Leyd⸗Weſens über unfere bes 
gangene Sünde/ und der vorjtchenden hoͤlliſchen 
Peinund Marter. Weil der Dienfch nicht ſchlaf⸗ 
fen fan von wegen def Schmergend eines Dorns / 
oder von wegen deß beiffen eines ‚Floh / wie wolte 
dann die Seel ruhen und ſchlaffen / welche toͤdtlich 
verwund iſt / nemlich am Kopffe mit der Hoffart/im 
Herten mit dem Geitz / in Den Lenden mit der Un⸗ 
keuſchheit / in dem Rachen mit dem Fraß / im Dun: 
de mit dem gifftigen Neyd / aber die jenigen/ wei⸗ 
he von wegen dep Leyd⸗Weſens über ihre Sunde 
peich eibt | nicht ſchlaffen koͤnnen / moͤgen mit dem H. Koͤnig Das 
den Mebel ſeines Leibs / und die Finſternug feiner | vid ſprechen: O HErr / mein Gebein klebt an mei⸗ 
Nachlaſſigkeit. Weil dann nunmehr verſtanden | nem Fleiſch für der Stimme meines Seuffthens / ich 
auf was weiß wir wachen / und dem anklopfienden hinein Nachtrab im Gehaͤuſe / ich had geiwacht wie 
xrſtet Cheil. Pppp ein 


1e hinlegen. 

Etliche andere aber findet man / die thun dem 
Herrn auff / warn er anklopfft / und vertreibt nicht 
Allein ihre alte Gaͤſt fondern bereiten aud) dem 
Herrn ein ſchoͤnes luſtiges Loſament / darinn er 
vohnet / und von niemanden belajtiget werde. Und 
Yiefe ſeynd eden die jenigen / welche die Tugend ers 
reiffen/ und darinn beharrenbißan ihr Ende. Und 
en Pre Herr/ mohnet bey ihnen/ und 
yat fie faft lieb. 

ei fpricht der HErr:Serligfeynd die Knech⸗ 
e / die der HErr / foer fombt/ wachen findet. Als 
volt er ſagen: DO wie ſeelig und wohl dran ſeynd 
le Die jenigen in die ſem und jenem Leben / welche / 
wann fie der HErr heimſucht in ihrem Todtbethe / 
oder an der legten Erforſchung deß Gerichts gefun⸗ 
)en werden wachend und nicht ſchla fend im Stand 
ver Tod: Sunden. Und daher ſpricht der Heil, 
Sregorins : Der jenig wachet / welcher Die Augen 
jeined Hertzens offen hatim wahren Liecht: Der 
ienige wachet / welcher alles ind Werd richtet/ mad 

r liebet: Der jenige wachet / welcher von ſich treibt 


— — — — — — — — —— —— — — —— — — — — — — — — — — — 
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ein einfamer Spatz auff dem Tache / den gangen | ftehen/ dann es iſt je nichts gewiſſers / als daß mir 
Tag ſchmahen mic) meine Feinde / und Die mich lobe | alefambt groffe Sünder feyn/ und das Malefitz 
ten/ haben wider mich geſchworen. Dann ic) aß | verbrochen haben / daß auch der Proceß allbereit ge⸗ 
Aſchen wie Brod/ und miſch mein Trand mit weis | fehloffen / und das Urtheil verfait it. Dann «& 
nen. In Wahrheit diefes int ein ſolcher fehoner | ſoricht Der HErr Durd) den Mund def Propheten 
Spruch / daß ich nicht unterlaffen Fan / denfelben | Ezechielis: Animaqux peccaverit, morietur, als 
etwas eigentlicher und zum Grund uerwegen.Erjt- | wolter jagen : Ein jegliche Seel weldye fündiat / 
lich ſpricht David: Fürder Stimme meines Seuff⸗ | ſoll jterden. Der Sohn wird nicht tragen die Hof: 
gend Flebt mein Gebein an meinem Fleifche. Wann | heit feines Vatters / noch der Vatter Def Sobnt, 
der Menſch froͤlich und guter Ding ift / alsvann | Die Gercchtigkeit des Gerechten wird ihm furiras 
breitet ſich fein Geblut adenthalben in feinem Leibe | gen/ und Die Sottlofigkeit und Sunde def Unge⸗ 
aus/ aber wann er betrubt und befummert 5 als» | rechtenwird ihm reichen zur Berbammniß. Unſer 








dann verfreucht und zeucht fich das Fleifh und Geiſt und unſere Seeleift gefangen inder Gefang; 
Blutzufammen. Und daher fegt der Prophet dies | nis dieſes Eörperd/ foda iſt ein Gefängnis volet 
fe Wort hinzu: Ich bin glei wie ein Pelicaninder | Geſtancks und Unreinigkeit / und in dieſer Gefänss 
Wuͤſte. Der Pelican hat eine Art an ihm/ daß nug erwartet fie den Richter und fein ürtheil / und 
wann er vermerdt/ daß ſeine Jungen tödtlich ver: | daher i hoͤchſt zu verwundern warumb doch mir 
wundet ſeynd / er alsdañ ſich ſelbſt in der Bruft ver: | Menſchen dergeſtalt ſorgloß ſchlaffen fönnen in uns 
wundet / und mit dem herausreienden warmen Blu⸗ſern Sunden ? Aber (wie Eccleeſiaſt. am 8. ſpricht) 
te feine Junge netzet / und durch dieſes Mittel wer⸗weil nicht bald geſchicht ein Urtheil über Die doͤſen 
den ſeine Jungen wieder lebendig / friſch und gefund. | Menſchen / ſo thun Die Menſchen⸗Kinder ohne al⸗ 
Eben auff dieſe weiß ſeynd unſere Werck toͤdtlich ver: | le yo ubel. Dieſem allem nad) / muffen wir 
gifftet worden von der hoͤlliſchen Schlangen / aber | auff alle Mittelund Weg gedenden uns zu beked⸗ 
ren/von unfern Sunden abzuftehen/ und zu madın 
über unfer Lehen / über8 Gemiffen/ und überumiere 
Seel. Wir muflen aud aus unferer&celenaudreutt 
die Sund und kaſter / und hergegen Darein pflangen 
die Tugenden / anflatt der Hoffart die Demuib / 
an ftatt def Geitzes die Barmhertzigkeit / an ſlatt 
der Unkeuſchheit die Reinigkeit / an ſtatt dee 
Neyds die Lieb. So wache num jedermaͤnnig⸗ 
lich / wachet ihr Groſſen und ihr Kleinen / mas 
het ihr Reihen und ihr Armen / wachet iht 
Herrn und ihr Knecht / wachet ihr Herrn umd ide 
Unterthanen/ ihr Pralaten und ihr untergebene / 
die Sunder und die Gerechten / folget dem Apos 
flel / weldyer ſpricht: Vigilare jufti, & nolitepec- 
care, madhet ihr Gerechten und fündiget nicht. In 
Wahrheit / Fein beſſers wachen Fan erfunden nad 
erdacht werben’ ald marın man nimmer fündiget / 
dann ſolches Wachen verdient Die @nad uud 
Ergöglipfeit der himmiiſchen 


fie werden wiederum lebendig gemacht durch Die 
Buß / vermittelt derGnaden / welche herfommt von 
Der Marter und Vergieſſung dep alerheiligften 
Bluts Ehrifti unfers Erlöfers. 

Ferner fpricht der Prophet: Ich bin wie ein 
Nachtrab im Gehaͤuſe. Hierdurd wırd uns zu vers 
—— Daß ein jeglicher bußfertiger ſich fol 
werbergen/ und an einem abgefonderten Ort beten/ 
änmaffen der HErr Ehriftus ſpricht: Du / warın 
Du betteit/ fo sche in dein Kaͤmmerlein / und vers 

ließ die Thür / und bette zu Deinem Vatter im ver« 

rgen / und dein Batter der in das Verborgen 
fihet/ wird Dirövergelten. 

Daf auch der Prophet weiter I - J8 habe ge⸗ 
wacht / wie ein einſamer Spatz auff em Dach / be: 
deut / daß gleichwie ein en ne einem Ort zum 
andern fleugt/ alfo auch der Zünder von der einen 
Sünde in die andere pflegt zu ſpringen / nemlich von 
der Hoffart indie Unkeuſcheit / vonder Unkeuſch⸗ 
beit in Zorn/ und vom Zorn in Fraß / und ift doch 
beynebens aller traurigundbetrubt. Wann einer 
in der Gefaͤngniß ift von wegen einer begangenen 
Ubelthat und Mißhandlung fo kan er nicht ſchlaffen / 
ſondern macht immerdar/ und wartet di das Ge⸗ 
richt dadurtheilüber ibn fällen und ausführen wird, 
Eben alſo ſollen wir biNih wachen / und in Sorgen 


— — — — — — 


lori. 


— — — — — — —— — — — — — 


Barumb die Prälaten embfiger 
und fleiſſiger — ſollen / als etwa 
andere. 


B ſchon jedermaͤnniglich beſohlen wird 
su Wachen / fo ligt es doc) fürnemlic) 
den Pralaten und Vorſteheren der Kir: 
chen ob / Dann fie ſeynd ein Figur 

cobs / welcher fpriht: Des Tages verſchmacht: 
ich vor Hitz / und deß Nachts für Froſt / und mein 
Schlaf wihe von meinen Augen. Die Praͤla⸗ 
ten/ Hirten/ Vorſteher und Seelſorger ſollen wiſ⸗ 
ſen / daß die Sorg der Seelen ihnen nicht iſt anver: 
traut worden zum fehlaffen/ ſondern zum wachen / 
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heiligen Worten und heilſamen Lehren / er fonfie 
ſtärcken mit einem löblichen Exempel und heiligem 
Leben / und er joll Den nothdurfftigen helfen und 
beyfpringen/ mit Ertheilung feines Guts 

Bey dieſem Fall aber ift furnemlich/ und erftlich 
zu mercken / daß der H.Petrus ſich berrubt hat / alß 
der HErr Chriſtus ihme zum drittenmal beſahl ſei⸗ 
ne Schaffzu weyden. Dann er gab uns dardurch 
zu verſtehen / daß man heutigs Tags viel Pralaten 
in der Kirchen finden würde / welche ſich betruben / 
mann fie den Armen etwas mitcheilen ſollen von ih⸗ 
rem zeitlichen Gut, Dann mie molte ber jen 
fein eygen Gut austheilen / welcher im Brau 
hat fremde Güter an ſich au sichen? 

Das Wiederfpielift den Prälaten befohlen wor 


nicht ohne Sorgen zu leben/ fondern forgfältigund | den / in dem heiligen Eanone/ der da ſpricht: Keis 
embſig zu ſeyn / nicht fich au erluftigen/ fonderngu | nem Bischoff noch Prälaten ift erlaubg/ weder von 
ſchwitzen und zu arbeiten. Dann woſern die Praͤ⸗ feinen Unterthanen/ noch von feinem nachgefegten 


laten nit felbit ein Seel hätten/ jo wurde man ih: 
nen nit anderer Leut Seel vertrauen/ mofern fie des 
romegen ihre eigene Seelen gering achten / ſo ift nicht 
su vermuthen / Daß fie fich um frembde Seelen wer: 
ben ftar@annehmen. 

Die Pralaten und Hirten der Kirchen / follen 
gleich ſeyn denen Hirten / von welchen der H.Lus 
cas im Evangelio fpriht: Es waren inderfelben 
Gegend Hirten auf dem Felde / die da wacheten / 
und hütetendes Nachts ihre Heerde / und fihe/ der 
Engel deß HErrn trat au ihnen/ und Die Klarheit 
des Herrn leuchtet um fie. In Wahrheit/ in diefen 
wenig orten werden ung herrliche und ſchoͤneSa⸗ 
hen furgehalten/ die billich wol zu erwegen und in 
acht zu nehmen, Erſtlich wird durch das Wort: 
Hirten/ angezeigt Die erfte Eigenſchafft welche ein 


Capellan / noch vonden — irn ae meh⸗ 
rers zu nehmen / als ſein Stand und Pfruͤnd ver⸗ 
mag und mitbringt. und bald darauff folgt: ihre 
anbefohlene Schaͤfflein ſollen fie weyden / verfehen/ 
und unterhalten in ihren Noͤthen. Vielleicht aber 
chte mir ein Pralat zur Antwort geden / daß dies 
ſes Geſetz der Decret Durch den gemeinen Gebrau 


aubereit ſey ausgeloͤſcht worden, Demſeldigen g 


ich zur Antwort / daß es zwar nicht gut iſt / fondern 
zum hoͤchſten zu erbarmen iſt / daß ein ſolches Ges 
ſetz abgeſetzt und verloſchen iſt. Dann zu dieſen 
unfern Zeiten werben viel boͤſe Prälaten Hirten gez 
nennt / nit darum / daß ſie die Herde deß HErrn mey: 
den / ſondern weil fie ihre Unterthanen anderer ges 
ſtalt nicht weyden / als wie die Schafda:Gragmwey: 
den / dann gleich wie die Schaf das Graß mit ſamot 


Seelſorger an ihm haben fol, nemlich / daß er ſor⸗ den Wurtzeln aus der Erden beiſſen und derzehren/ 
gen fol für ſeine Schäfflein/ dann das Lateiniſch | eben alfo freffen/ nagen / beiffen/ und verzehren fol; 
Wort: Paftor, kombt vom pafcere her/ welches che Pralaten Die Güter ihrer Unterthanen. Aber 
jo viel bedeut/ als wenden. Dann die Vorfteher | dergleichen Praͤlaten / follen nicht Hirten genennet 
and Pfarr Herrnder Kirchen / ſollen auf dreherley werden active, fondern paflve,, Dann in deme fie 
veiß ihre Schaflein weydenzerftlichmit dem Wort | unterlaffen andeie Leut zu meyden/ fo unterlaffen 
md Lehr/ am andern / mit einem guten Eyempel | fieboch nicht fich felbft zu weyden / in allerhand welt» 
ind heiligen Leben/ drittens / ſollen fie Cwofernes | lichen Wohlluftbarkeiten : Es drohet aber der 
bonndthen ) den Armen und Nothleydenden heif: | Prophet Ejechieldergleihen Hirten und fpricht : 
fen mit ihrer Suftang und Güthern. Und eben | Wehe den Hirten frael / die ſich ſeibſt 
dieſes gab und der Herr Chriſtus zu verſtehen / als wenden aber meine f habt ihr nicht gervens 
er zum Petro Dreymal ſprach weyde meine det. 


de meine S de meine Schaff. Das ander / welches bey dem eingeführten Sp 
ei 1ofls — über Mi Wort: | in acht su nehmen ift/ daß Die Hirten Cinmalee 
Ein Dräl berfelben Gegend 


ar ſoll diechriſtglaubigen unterrichten mit der Text lautet ) in 
Popp 2 


end waren auff 
dem 
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Dem Feld / die da wacheten und hüteten des Nachts 
ihre. Heerde: Aus dieſem Erempel haben wir ab: 
zunehmen / daß die fromme Pralaten ſtets und im: 
merdar gegenwartigfeyn follen bey ihren Schaͤf⸗ 
lein / und daß fie Diejelbige re bifitiren oder 
befuchen folen. Inmaſſen ſolches die Canones 
extra de Clericis, non refi, nullus : ausweiſen. 
Undeben dieſer Urſachen halben beflagt ſich der 
Herr uber Die Pralaten/ welche nicht reſidiren noch 
gegenwärtig ſeyn bey ihren Schaͤflein / und ſpricht: 
D Hirt / Odu Goͤtz / der du die Schaf verlajfelt. 

Die Pralaten / welche ihre Heerde und Kirch 
verlaſſen / ſeynd einem Strauß au vergleichen. 
Dann ein Strauß hat die Art/ daß er feine Eyer 
laͤſt im Sandliegen/ und achtet ſich ihrer im we⸗ 
nigfien nicht. Die Urſach deffen ift/ allweil Der 
Strauß ein Eyfen im Schnabel tragt / und vers 
zehrts zugleich. Und meildermegen feine Eyer fein 
Eyfennod Metal an ſich haben / ſo vergiſt er ſei⸗ 
ne Eyer deſto leichter. Dann wann er Eyſen / Stahl / 
oder Metalvon ſolchen Eyer nehmen koͤnte / fo 
würde er fie nicht ſo leichtlich vergeſſen. Eben alſo 
findt man etliche Hirten und Pralaten / welche 
(wieder H. Job am zo. ſpricht) Brüder ſeynd Der 
Schlangen / und Geſellen der Strauſſen. Dann 
als lang fie etwas bey ihren Unterthanen finden und 
einzunehmen haben, bleiben fie bey ihnen / und bal: 
tens mit ihnen / als lang fie Obren am Kopff haben / 
aber alsbald fie vermercken / daß kein Eyſen / Stahl / 
Silber noch Gold mehr vorhanden ift/ fo weichen 
fie von ihnen / das iſt / wann fie Feine Pfründ / Ze⸗ 
hend / Guld noch Renten bey ihren Schaͤflein zu ge: 
warten haben / alsdann vergeſſen und verlaſſen ſie 
ihre Kirchen und ihre Schaͤflein und fragen im 
wenigſten nicht darnach / Daß fie von wegen ihrer 
onvertrauten Seelen / fo ſtreng Rechenſchafft ge: 
ben werden muſſen. In Warheit / zu erdarmen 
und zu beklagen iſts / daß etliche Bifhöffeund Pra: 
laten eygentlichs miffen haben / wie viel taufend 
Sülden ihr Biſthumb und Pralaten jährlid Ein; 
Tommens hat / aber hergegen wiſſen ſie nicht / wie 

viel Schaͤfllein ſie in ihrem anbeſohlenen Schaf: 
ſtall haben / von derenwegen fie ſo enge 
Rrhenfhat ie müſ⸗ 
en / ic. 


- Dritter Theil deß Guevara 


Der Author beſchleuſt dieſe Ma; 
teri / und überreder den Unfleiß und Nach 
laffigfeit etlicher Praͤlaten und 
Scelſorger. 


EIN € Unfleiß und Machläffigkeit etlicher 
FD, Hirten und Pralaten der Kirchen 7 it 
ſeht ſchadlich / verbotten und hodfiraf: 
lid. Dann dardurd) werden viel See 
len u und die hoͤlliſche Wolff thun einen 
jehr groſſen Schaden unterihnen. Deffen woden 
wir ein denckwurdigs Erempel ergehlen/meldyes der 
furnehme und beruhmte D. Jacobus de Lauſane / 
auff nach folgende Weiß furbringt: Es waren in cs 
ner Kirchen ein fehr groffe Meng der Pralaten und 
Prieſter verfambler/ anzubören die Predigt eine 
furnehmen und tapffern Predigers. Indeme nun 
Diefer Prediger gan forgfaltig war/ und nicht wu⸗ 
ſte / was er eygentlich predigen und ihnen fürhalten 
jolte / welches ihrer Seelen Heyl am nuglichften 
ware/ kam / aus fonderbarer Bewilligung und 
Derhangnuß Gottes / der doͤß Feind in Der Nactt 
uihmund ſprach: Was gedendeft Du / marımb 
iſt du fo jorgfältig von wegen der Predigt / die du 
morgen halten muft ? Ich will dir zu predigen ge 
ben : Darauffgaberihm ein Zettel / Darinn ſtun⸗ 
den — Wort geſchricben: 

Die Füurſten der Finſternuß / wunſchen Den Prie⸗ 
fern des Alerhöhfien Gottes / Giuck und Henl, 
Wir ſagen euch groſſen Dand/ da durch euer 
Nachlaſſigkeit / und durch unfern Sleif / bey nahe 
die gantze Welt (welche euch befohlen mar) gera: 
then iſt in unſere Hand / zufampt allen den Pralss 
ten, Ferner ſprach der böfe Feind zum Prediger : 
Dieſes hab id Dir gefagt und offenbahret / wir 
meinen Wien / und aus fonderbarem Befehl des 
Allerhöchften / und derwegen / fo befcht id) dir / 
daß du morgen auffder angel nichts anderſt predis 
geft noch furdringit/ als eben Die jetztbeſaate Wort. 
Hierauf fprach der Prediger: Die Priefter und 
Pralaten werden mir nicht glauben, Der baf Feind 
aber nabete ſich zu ihm / rührte ihm fein Angefiht 
an alſo / daß es gantz ſhwartz ward /und fprab: 
Dieſes Zeichen fol dir nicht vergehen + bie und io 


Is du morgeudspredigeft/ mas ich Dir jet briode 


AB nun die Prälaten / Priefter und Geitli 
hen fo wol auch andere inder Kirchen —— 
wi 


mas Der bö 


und Die Zeit ihres Lebens in aller Heiligkeit und Ge⸗ 
rechtigfeit vollendet. j 
Das drittes welches ben den vorbemeldten Wor⸗ 


ten Des Evangeliſten in acht zunehmen / iſt / daß er 
ſpricht: Und fie hüteten Des Nachts ihre Heerde. 


Daf nun der Evangeliſt nicht fpricht / Daß ſie Hit: 
ter ſeynd gemeft uber Die. Heerde / fondern daß fie 
die Heerdegehutet haben / foldyes hat feine beſon⸗ 
dere Geheimnuffen : Dann ein Hüter ſeyn / und 
huten/ ſeynd zweyerley alermaffen zwiſchen einem 
Doctor / und zwifchen einem/ der da lehret / ein 
ehr groffer Unterſchied iſt. Dann ein Doctor oder 
<chrer pflegt unterweilen entweder zu eſſen / au trin⸗ 
ten / zu ſchlaffen oder su wachen / aber wann einer 
andere Penthlehret und untermeifet/ jo thut er 
onftennihtsanders: Eben ein folder Unterſchied 
ſt zwiſchen einem Hüter und einem / der da hütet. 
In der Kirchen Ehrifti findet man viel Biſchoͤffe / 


Pralaten / Canonicos und Priefter / welche gern 


Suter feynd / das iſt / welche gern den Pralatens 
Stand führen/ und die geiſtliche Renten und Ge 
all einnchmen/ aberhüten wollen fieihre Schaft 
ein nicht. Und von Denfelbigen redet Der Prophet 
Baruch und fpricht ; Gleich mie das Scheufel i 

Zurbs⸗Acker nicht hütet / alſo ſeynd ihre hültzene 
ʒotter / nemlich die Praͤlaten / welche in H. Schrifft 
Hötter genennt werden. Wir ſchen underfahren 
aglich / wann man ein Scheuſel in einen Garten 
etzt / daß alsdann die Voͤgel erſchrecken / und ſich 
or ihm foͤrchten / aber alsbald fievermerden/ daß 
5 Fein Lebendiger / fondern nur ein Hölgener/ oder 
in — Mann iſt / alsdann fragen ſie nichts 
ad) ihm / ſondern doͤrffen ihm ſogar auff den Kopff 
iehen / hoferen ihm darauff / und verderben den 
zarten nach allem ihrem Luft und Wolgeſallen. 
eben auff die Weiß / wann cin Biſchoffoder Praͤlat 
n GHOttes Garten oder Kirchen geſetzt wird als 
ann haben die Unterthanen ein Forcht nor ihm : 
Iber alsbald fie vermercken / daß der Prälat ſich 
n wenigſten nicht hewegen will / weder mit guten 
Berden/ noch mit heiligen Ubungen / noch mit ei- 
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waren / und das ſchwartz Zeichen fahen/ welches iſt / wann er die Sind un Safter nicht ggf 
der Prediger in feinem Angefiht hatte und nad) ' 
Dem fie fein Be auch vernommen / | 
) Feind demſelbigen befohlen/ haben 
viel unterihnen ihre beneficia und geijtliche Renten 
berlaffen / ſich befehrt / und allerdings zu würdigli⸗ 
cher Weydung ihrer anbeſohlenen Schaͤflein begebẽ / 


ſondern geduldet / und durch die Finger ſiehe als⸗ 
dann werden Die Unterthanen ſrech und vermeſen / 
geſellen ſich zu einem ſolchen Pralaten / und helffen 
ihin allerhand Suͤnd und Laſter verbringen/ dar: 
dur) dann der Garten der Kirchen zerftört und vers 
derbt wird. Und darumb ſollen die Prälaten nicht 
allein Huter feyn / fondern fie ſollen auch ihre 
Schaͤflein ſelbſt huten/ und pwar nicht deß Tags 
ſondern auch deß Nacts / das iſt / zur Zeit deß Wol⸗ 
ſtands / und zur Zeit der Wiverwertigfeit, Aber 
D wieviel Prelasen und Hirten findet man / wel⸗ 
be ihre Schaflein weder def Tags noch def Nachts 
hüten/ und fig nicht deſtoweniger mit ihren Wollen 
bekleyden ? Zu verzeyhen wire es ihnen / daß ſie 
deß Nachts ſchlieffen / und ihre Schaͤſein nicht hit: 
teten / woſern fie nur unter Tags ihrer Schäflein 
Heilig hüteten. 
Sdließlich fpricht der Tert : Sie büteten ihrer 
Herde. Eines Pralatenund Seelforger3 Aug fol 
immerdar gericht feyn auff das Heyl feiner Unter⸗ 
thanen : Aber leyder / viel Prälaten findet man Die 
hüten und wachen uber ihr Jährliches Einfommen/ 
Pfrund und Geiftliche Gefaͤll fie verwenden, ihre 
Augen nur auffdie aufferliche und weltliche Suter/ 
und fragen wenig nad ihren anbefohlenen Schaf⸗ 
kein. Wir lefen Exodi am 27. Cap. daß Moyſcs 
zween Ehernbin hat im Tempel dep HErrn gez 
macht / ebenmaffig hat Salomon zween Eherubin um 
Tempel deß HErrn gefegt. Der Unterſcheid aber 
wiſchen deß Moyſes Cherubin / und Salomons 
Cherudin war / daß die Cherubin Moyſis ihr Ange⸗ 
ſicht nach dem Gnaden⸗Stuhl kehrten / Salomons 
Cherubin aber kehrten ihre Angeſichter nach der 
euſſerſten Thür der Kirchen. Durch die Cherudin 
werden verſtanden die Praͤlaten / dann das Wort 
Cherubin bedeut ein vollkonmmene Wiſſenſchaſſt / 
mit welcher Die Pralaten der Kirchen verſehen ſeyn 
ſollen zum wenigſten deren Ding / die im alten 
und neuen Teftament begriffen ſeynd. Aber es ſeind 
viel Biſchoͤff und Pralaten vorhanden / welche we⸗ 
der deß einen noch deß andern Erfahrenheit haben. 
Und Daher werden etliche Pralaten eingefegt vom 
Moyſe / etliche aber vom Salomon / Das iſt / et⸗ 
liche werden eingefegt von Chriſto / welcher durch 
den Moyſen bedentet wird / andere aber werden 
eingefegt Durch ben Salomon / vermittelft welt⸗ 
lichen Gunſts / Fürbitt / Geſchenck und Vereh⸗ 


em loͤblichen exemplariſchen Wandel / ja / was mehr / rungen / wider den Befelch GOttes / und war 
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Dritter Theil des Guevara 
Die heilige Meynung der Kirchen. Im alten Tes | fahren daß der Hertzog von 


/ und bal 


fiament pflegte Moyfes eben jo viel Cherubins gu | würdige Gottes Hauß zu Vaſparayſo etlicher 


machen als Salomon / dasift / Ehriftus unfer Er⸗ 
löfer pflegte vor Zeiten eben fo viel / und vielleicht 
— ralaten du machen als Die Könige : aber zu 
diefen unfern Zeiten machet Salomon / das ift/ Die 
Könige und Fürften viel mehr Praͤlaten / als Ehri- 
flus. Aber ein groffer Unterſchied ift unter ihnen. 
Dann diejenige Pralaten/ welche verordnet Und 
eingefett ſeynd von Ehrifto unferm HErrn / pfles 
gen ihre Augen zu verwenden auff den Gnaden⸗ 
ng das iſt / fie pflegen grofien Sleif/ Cor 

und Embjigfeit zu brauchen / Damit ihre Schaf: 
ein wotgehütet werden / fie pflegen ihren Schäfs 
lein mit einen eremplarifchen heiligen Leben vorher 
zu gchen und fie pilegem GOtt den Herrn Tag 
und Naht febensuih zu bitten und anzuruffen / 
für das Heylund Secligkiit derſelden. Aber Die 
jenige Prälaten / welche durch Den Salomon / Das 
it / durch den Bunft und Macht der Konige/ Für⸗ 
ftenund Herrn eingefegt werden / und nieht zur 
rechten Thür hinein gehen / Diefelbige / fag ich / 
verwenden ihre Augen auff Die auſſerſie Thur und 
nicht aufjden Gnaden-Stuhl/ nit wie ſie die See: 
lenmwolenvermehren. Sicbegehren auch nicht au 
willen die Zahl ihrer Schaflein / fondern fie zchlen 
und rechnen mie viel taufend Ducaten ihr Biftumb 
oder Pralatur jährlich trägt / fie ſehen nur auff den 
Zehenden und Opfer / fie nehmen hinweg bie 
Mildy/ den Kap und die Wollen / im übrigen 
aber fragen fie wenig darnach / ob ihre Untertha: 
nen wol oder übel geweydet werben / ob fie im 
zerune oder im Rachen des Teuffels 


Cap. XLIIT. An Don \oan de 
Palomos,. Darinn die NHiffori von dem 
Seyanifchen Roß und vom Tholofas 
nifchen > erkläret 
wird. 


Dier und fürnehmes Herr/ ic. Obwol 
id) euer Schreiben vorlangft gern beant⸗ 


wortet / fo bin ich Doch ein Zeit hero der: 

I maffenmit Geſchaͤfften beladen gerveft / 
daß ich kaum meine_Horas betten / fhmeigens 
ſchteiben tonnen, Dann nachdem der Kayſer sc; 


Gräng halben in Streit und rrung an cinander 
gewachſen / fohaben ihre Diajeft. mit allergnäs 
digft befohlen/ deyde Partheyen in Der Gute gu vers 
gleichen / inmaſſen beſchehen / wiewol nicht ohne 
grofle * und Arbeit. Und dieſer Urſachen hab 
ben verhoffe ich / ihr werdet mich / unid daß ih 
euch nicht ehender beantwortet / noch meiner 385 
fa9 ftatt gethan / freundlich für entſchuldigt hal 
n 


en. 

Sohat ih derwegen begeben/ daß / als ter 
Hergog von Bordou zu Valentia durchpaſſirte/ 
mir in feinem Loſament eın ſchoͤne Tapegexeyen jü 
hen / darinn war gemahlt ein Roß / unter deſſel⸗ 
ben Fuͤſſen lagen fünfftobte Ritter/ und auff ſei⸗ 
ner Bruſt Munde gefhrieben : Equu» Scjanus, 
Laͤcherlich war es / daß faft jederman Diefe Tapete» 
ren auſchauete / und Fonte doch Feiner erratben 
was es eygentlich bedeute. Dann der eine fagt / 
daß es der Judas Maccabeus ware/ der ander 
fagte vom Hectore / Der dritte vom Alerander Mas 
gno / aljo / daß ein jeder feine Meynung Daru fags 
te / aber doch Feiner nichts Drumb mujte. 

Unter andern war auch ein alier Edelmann/ der 
fagt / daß dieſes Roß dem König Don Drartin hät: 
tezugehöret / welcher die Stadı Baleng gewonnen 
unddiefünfffitter darinn erichlagen hatıe. Und 
meilniemand vorhanden war / der Diefem Edel⸗ 
mann widerpart bielt/ fo ſchwur er und befrafftigtt 
mit feinem Eyd / fambt ware es ein Hiſtori aus der 
Bibel geweſt. Weil auch diefer Edelmann von 
edlem Blur herfommen/ am Gut reich / an den 
Fahren alt/ und beynebensin feinen Worten vers 
logen war / ſo hab ich fur mein Perfon ihne vamald 
nicht offentlich wollen zu Schanden machen. Dann 
es fpriht der Philojophus Mimus / daß man an ci» 
nem alten ruhmfichtigen Schwetzer mehrers fol 
ſchaͤtzen Die grauen Haar / die er auff dem Kopf 
hat / als die Wort die er redet. 

Sonſten schreiben viel furnehme Authores von 
diefem Seyanifhen Roß / nemlich der Cajus Dal; 
fianus/ Julius Modeftus/ und Aulus Sellius ie 
feinem Bud) de no@ibus Auticis, Daß nemlich de 
groß Hercules von Theba / nachdem er Den Die 
medem in Thracia umbbracht / etlich viel auserie 
fene ſchoͤne Roß habe aus Griechenland mitdradt/ 
und unter andern war eines welches im der Yo 

, N] 
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ing Argos gefallen war z daffelbige hatte einen | 
ohen Half / ein kleines Koͤpffel / weite Naßloͤcher / 
ute harte Hüufft / ſehr lange Haar / die bis auff 
ie Erden hiengen / ein langen Schwautz / groſſe 
lugen / linde Haar / es war auch ſalb und uber; 
us freudig und nothfeſt. Es kamen auch aus wei⸗ 
en Landen viel Leuth daſelbſt hin / dieſes Roß ent⸗ 
eder zu fehen/ oder zu kauffen: Aber gleich wie 
ı Diefer Welt nichts jo vollkommen iſt / welches nit 
twa einen Mangel und Abgang hätte / eben alſo 
yar dieſes Roß dermaſſen ungludlih/ daß alle Die 
nigen / welche es Faufiten oder beritten/ jeynd jam⸗ 
nerlich um ihr Leben kommen. 

Im vierhundert und dreyzehenden Jahr nad) 
Frbauungder Stadt Rom und nad Abilerben 
„8 Dictatoris Quinti Cincinnati , fh. Eten Die 
Römer einen Bürgermeifter in Griechenland / nas 
nens Eneus Seyanus / Derjelb Fauffte dieſes Roß / 
ichtete es jelbften ab / und ritte jederzeit drauf : 
Iber weil er zuvor des Octavii Augufti Parthey 
eygefallen / jo hat Marcus Antonius ihme laſſen 
iachflenen/ und enthaupten. Alſo / daß dieſer 
Ineus Seyanus auffdiefem Roß länger nicht gerit- 
en iſt / als ſehss Monatlang. Und meildermwegen 
r Cneus Seyanus genant war / und er dieſes Roß 
um erſtenmal gezaumbt und beritten hatte / fo hat 
nans ederzeit nach feinem Namen das Seyaniſche 
Roß genennt. ae 

Diefem Eneo Seyano fuccebirte im Buͤrgermei⸗ 
er⸗Ampt der Dolabela/ derfelb Fauffte dieſes 
doß umb 6000, Sertertioß. Aber wofern er ge⸗ 
ouſt haͤtte / was er ihm felbft fur ein Unglück kauff⸗ 
e/ fo wurde er gewißlich gern noch hundert tauſent 
sronen geben haben / nur damit cr dad Roß nie⸗ 
aaln gefeben hätte. Dann vor Umbgang eines 
tahrs/ wurde das Bold in der Stadt Epiro rebel: 
ſch / alſo / daß in dieſer Aufruhr der Dolabella 
mbbracht / und durch ale Gaſſen geſchleiffet 


vard. 

Nach Abfterben des Dolabela / ift dieſes Roß 
‚erfaufft worden / ven einem andern Roͤmiſchen 
Zurgermeiſter / Namens Eajus Caſſius / aber nach⸗ 
em er dieſes Roß nicht gar zwey Jahr lang gerit⸗ 
en / iſt ihme mit ſambt Weib und Kind durch Gifft 
ergeben worden / under alſo umbkommen. 

Hierauff unterftund fih der beruhmte Marcus 
Antonius dieſes Roß zu kauffen / dann e3 gefiel ihm 


Guͤldener Sen“ ſchreiben 
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als der Kauffſchilling ſelbſt. Nicht gar über 2. Mo⸗ 
nat hernacher / begab ſich die ungluͤcſelige Schlacht 
zwiſchen ihme Marco Antonio und feinem Fend 
dem Octavio Augufto. In derfelben Fam nicht als 
kein der Marcus Antonius fondern auch fein Lieb⸗ 
haberin Die Königin Eleopatra jammerlich um / mie 
Libius beſchreiben thut. 

Letztlich war dieſes Roß kaufft von einem Aſiati⸗ 
ſchen Ritter Namens Nigidiüs. Und weil es nuns 
mehr etwas alt worden / und als er durch den Vach 
Marathon reiten wolte / ſtrauchelte das Roß und 
fiel dermaſſen nieder / daß Herr und Roß mit ein⸗ 
ander erſoffen und niemaln wieder geſehen ſeyn 
worden. Diefesfeynd die 5. Ritter / welche uns 
ter den Fuffen dieſes Seyaniſchen Roſſes Iiegen / 
nemlich der Seyanus / Dolobella / Caſſius / Mar: 
zus Antonius und Nigidius. Weil man derwegen 
beſunden / daß dieſes Roß dermaſſen unglucklich ges 
weſt / ſo hat man ein gemeines Sprichwort daraus 
gemacht / alſo / daß man zu allen unglücklichen Men⸗ 
ſchen pflegte zu fanen, daß erdas Seyaniſche Roß 
in ſeinem Hauß habe. 

Faſt ein dergleichen Fall hat ſich begeben / als 
Scipio Africanus in der Stadt Tholoſa in Franck⸗ 
reich alles Gold aus den Kirchen rauben lich. Dann 
alle Diejenigen / welche zu Raubung dieſes Golds 
geholffen / ſtarben innerhalb eines Jahrs / und gieng 
ihr Geſchlecht und Hauß zu Grund. Daher man 
dann noch heutiges Tags in Franckreich zu einem 
ungluücklichen Menſchen pflegt zu ſagen / daß er Tos 
loſaniſch Gold in ſeinem Hauſe habe. 

Laertius meldet / daß ju Athen cin Hauß ſey ges 
weſen / darinn wurden lauter Narren geboren / 
und noch ein ander Hauß / darinn nur albere/ eins 
faltige Menſchen geboren wurden/ daher dann der 
Senat verurfacht worden/ ſolche Hauffer in Grund 
wegreiſſen zu laſſen. Herodianus ſchreibt / daß im 
Campo Martio zu Romyein anſehenlichs Hauß ges 
weſt / darinn die Herrn des Hauſſes / alleſampt gä⸗ 
ling und unverſehener Ding ſtarben. Als derwe⸗ 
gen der Kayſer Aurelius ſoiches erfahren / lich ers 
in Grund wegbrennen. Solon Solonius berahlin 
feinen Geſetzen / daß man der abgeſtorbenen Guter 
nicht verkauffen / ſondern unter den Erben aus⸗ 
theilen ſolte / Feiner andern Urſachen halten / als 
Damit / woſern der abgeſtorbene vieleicht etwas 
unglücklichs dey ihm gehabt hätte/ fotches nicht 


ermaſſen wol/ dag er demjenigen / der ihms brach: | meiter unter Die gemeine Burgerſchafft Fame, 
e/ ein Verchrung gab / dieeben fo vielwerthiwar / | Alöbald die zween böfe Kapfer / = 
ie un 
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und Nero/ geſtorben und umfommenmaren / bes | Demfey aber wie ihm mölle/ fo ſag ich doch / 
fahl der Senat/ daß aleihre Guther Schätz und | Das ein Menſch nicht beffer erfennt werden koͤnne / 
Reichthumd verbrennt wurden. Dann fiebeforgs | al$ wie er ſich verhaltin der Widerwartigkeit / und 
ten/ daß unter demfelben Tyranniſchen Haufrath | wie er ihm zu nutz machet feine Krandbeit. Dann 


vieleicht ein Ungluck verborgen lage/ dardurch Die 
Stadt und Inwohner etwa einen Schaden neh: 
men möchten. Alle die frembde Geſchicht hab ic) 


es iſt fein groͤſſere Thorheit als wann einer feine ðe⸗ 
—— ubel angelegt / und es iſt Bein groͤſſet Weit: 
it / als wann einer einen Nutz ſchoͤpffen Fan ans jei 


euch nicht darumb wollen zu Gemuth fuhren / auff | ner Kranckheit. Eines böfen Chriſten Berlangen 


daß ihr an dergleichen Sachen ſollet glauden / ſon⸗ 


dern Damit ihr dannoch wiſſet / daß in dieſer Welt ! nejen und ge 


ſtehet nur pi gericht/ wie er ınöge wiederum ge 
und werden/ und langer beym Leben 


etliche Ding dermaffen unglücklich ſeynd / daß fie | bleiben / aber ein frommer Chriſt begehrt wiederumd 


gleihfam Das Unglüuͤck ſelbſt ſeyn / etc. 


Cap. XLIV. Anden Hertzog de Alba, | 


darinnder Author redet von ven alten Ges 
brauchen inden Eheftifftungen, 


Urchleuchtiger und HodhgeadhterHerrsic. 

Alseuer Diener Palomeque mit euer 

Schreiben uberantwortet/ mar ic) mit 

seinem heftigen Fieber beladen/ aljo/ 

daß ih damahls euer Schreiben weder ler 
ſen / nody mit dem überantworter defielben reden 
koͤnte. Alsbald aber das Fieber nachgelaffen/ oͤff 
nete ich das Schreiben/ und laß es / befand auch 
darauf ſo viel / daß ihr ein.groß Mitleyden trüget 
mit meines Leibs Schwachheit. — ———— 
trauen und glauben / daß id) eben damahls viel taug⸗ 


| gefund zu werden/ nur Damit er ſich befehren konne. 


. E. Ercel.degehren auch in ihrem Schreiben, dat 
id) derfelben folle neue Zeitungen zuſchicken / aber 
ihr folt wiffen/ daß ich gleichwol ungern mich mit 
Uberſchreibung dergleichen neuen Zeitungen beiade. 
Dann nit allein iſts nicht meines Beruffs / ſondem 
od wir ſchon verbunden und ſchuldig ſeynd Die jeni⸗ 
ge Sachen / welche Die Könige und Furſten derih⸗ 
ren / zu empfinden / fo iſt ung Doch nit eriaudt / viel 
darvon zu ſchreiben. Dann ich hab zu Hof viel Leute 
befürdern jeben/ weldhe gedultigwarın/ ader not 
viel mehr Leut hab ich ſehen verwerffen / welche nicht 
ſchweigen koͤnnen. 

Bas aber anlangt/ daß ihr begehrt zu wiſſen / 
was die Alten vor Zeiten für unterfchieblice Ge⸗ 


brauc) gehabt m den Verheurathungen / od wol ſoi⸗ 
Ges esenmaffig mic ſchwer anfommen wird/ finte: 
mal es meiner Profeffion nicht iſt fo will ich doch 


licher und geſchickter war zum trincken / als zum le⸗dißfalls euer Furmig willfahren. 


fen: Dann ich haͤtte meine gantze Bibliotheck umb 
einen Krug Waſſer hingeben. 

Eu. Excellentz ſchreiben mir/ daß fie ebenmaͤſſig 
feyen Frand und übel auff geweft daß aud) euer 
Krandheit gang wol fey angelegt/dann eins cheils/ 
feyet ihr wiederuͤmb friſch und gefund worden / an⸗ 
Der theils weil ihr euch ganglich Habt fürgenommen/ 
von Suͤnden abzuſtehen / und euch def übrigen Eſ⸗ 
ſens zu enthalten. 

Ich fur mein ae trage ein herrliches Mitleh 
den mit euch/ daß ihr ſeyd kranck geweſt / aber ich 
freie mich von Hergen/ daß e3 ſich aflbereit hat zur 
Beſſerung geſchickt / aber noch viel mehr freu ich 
mich / daß ihr einen fo us Furſatz habt / 
ob mirs gleichwol lieber waͤre zu vernehmen / daß 
ihr einen ſolchen guten Furfag ind Werd ziehe: 
te / als viel ihr zu ſagt. Dann die Höliitvoller 
Eh aber ber Himmel iſt voller guter 

4, 














‚ Die Heurat werden gemacht durch bloffe Bewil⸗ 


ligung eines Manns und Weids / aber damit f 

Heurat kundt und offenbahr werden / fo ift vonnd- 
then/ daß es mit Worten undZeichen angedeut mer 
de / dann GOtt iſt alleimder jenig/der Def Menſchen 


Hertzerkennt. Und deßwegen haben die Menſchen 
ſonderbare Wort und Ceremonien in den Heu⸗ 
thungen erdacht. Was wir Chriſten für Gebraud 
haben/ darvon iſt unnoͤthig für dißmahl zu reden 7 
Dann fie ſeynd jeberman dekant. Die Römer vers 
heirateten ihre Töchter auf zweyerley weiß / dan fie 
machten einen Unterfchied unter den Weibern. Et⸗ 


liche Weiber nenneten fie Matronas/ etliche ande: 


re ader waren nur gemeine Burger Weiber / Die 


das Hauß Wefen verfaben. Und dieſe pflegten ein⸗ 
ander mit einem Hand⸗Streich zu verheurathen / 
inmaflen bey und Ehriften beſchicht: Die Matror 
nas aber pflsgte man nur mit blofen Worten an cin 


ander au knüpffen. 
Sera 


Guͤldener Sendfhreiben. 


Sonften pflesten die alten Roͤmer einen Braud) 
ju haben / Daß / wann fie Die Braut Dem Brautis 


gam zu Hauß fuhren wolten / fie unter feiner Hauß⸗ 
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wer die Schönfte Haken wolte / ber muſte daß meis 
e Geld hergeben. Und wanns an die hefliche 
ungfrauen fam / alsdann wurden fie mit dem 


Thur.blieben ſtehen / und nicht hinein giengen 7 | Geld / weldhes von den fhönen Fungfrauen ges 


NE und folang der Bräutigam fie mit Gewalt hin: 
inzohe. Dann fie gaben hierdurch zu verſtehen / 
daß die Braut ins Haufe / darin fieihre Jungfrau 
chafft verlieren wurde / nit freywillig / fondern ges 
mungen hinein gehen folte. Wann man fie auch 
hrem Bräutigam uberantmworten wolte / alsdan 
este man jie in den Schooß ihrer Mutter / alfo 
yaß der Brautigam fie mit Gemalt Darauf zu ſich 
ıchmen / und die Mutter fi wehren / und ihr 
Tochter fteiff halten mufte, Und dieſes geſchahe 
einer andern Urſachen halben / als zu einer Ges 
yadhtnuß/ daß nor Fahren die Sabiniſche Jungs 
rauen von den Römern mit Gewalt genommen / 
nd entfuhrt waren worden / und ihnen daher viel 
uts entjtanden. Zuvor aber mufte die Braut mit 
er Hand ins Feuer und ins Waſſer greiffen/ zur 
Inzeig der Reinigkeit und Treu / die fie ihrem 
Mann zu halten ihuldig. 
Dann das Waffer reiniget alle Unſauberkeit/ 
. das Feuer verzehrt alle Mixturen und Vermi⸗ 
ungen. 
Sonften pflegte man vor der Braut ber einen 
pinnen⸗ Rocken zu tragen / zur Erinnerung / Daß 
as Spinnen der Weiber beſtes Handwerck und 
'urgmeilfeyn fol. j 
Es hatten aud) Die Roͤmer im Brauch / daß ſich 
n Wittfrau mufte an einem Feſt⸗Tag verheura- 
yen/ damit ed (meil die Leut alddann gemeinlic) 
ı der Kirchen und in ihren Hanfern beym guten 
Ruth ſeynd) defto mehrersin der ſtill und geheim 
iebe. Im Begenfinn aber muften ſich Die Yung: 
auen an einem Werktag verheurathen / umb 
a6 die Gaſſen voller Leut waren dann 1 hieltens 
ir billich / daß cin Jungfraͤuliche Braut von 
lermaͤnniglichen gefeben und von ihrer Schön: 
it wegen gelobt wurde. Der Macrobius fagt 
eichmol daß die Jungfrauen darumb fid) an feis 
m Feſtag dörfiten verehelihen / allweil man fie 
it Gemalt auf ihrer Mutter Schooß nehmen 
ufte/ welcher Gewalt dann an einem heyligen 
et. Tag nicht gebt werden dörffte. 
Die Babylonier pflegten alle zeitige oder mann⸗ 
re Zungfrauen auff einem beſtimbten Tag / und 
einem offentlihen Orth nacheinander nieder zu 
zen / und allezeit bie 
Erſter Cheil. 


oben an / und Brittannier eben ie Brauch gehadt. 
gaq 


[4 


löjt/ebenmäfligverheurath. Alfo/ daß alle Jungs 
frauen fo woldie Schönen als Die Heßlichen / ohne 
einige Heurath Guth und ohne entgelt ihrer El⸗ 
tern Männer überfamen/ und keine auß Armut 
unverheurath blieb, Ir, 

Die Venediger Besten ihren Töchtern’ welche 
weder Die ſchoͤn noch heßlich / fondern mittelmaͤſſig 
waren / kein Heurath⸗Guth mit zu geben / eben fo 
wenig gab ihr der Braͤutigam etwas. 

Die Frantzoſen hatten vorzeiten im Brauch / 
daß fie auff dem Tag / mann fieihre Töchter mols 
ten verheurathen/ etliche viel junge Geſellen pflege 
ten zu Saft zuladen / und im —— Pancket 
den —— 7 su erlauben / daß fie einen auf 
den Jungen Gefellen ermöhlen doͤrffen / ber ihnen 
am allerbeften gefiel. Alfo/ daß wann eine einem 
jungen Gefellen Das Waffer anerbette/ und wo⸗ 

ern ers annahm / alddann der Heurath beſchloſ⸗ 
n / und von den freunden befräfftigt ward, 

Al Africa in der Stadt Leptin war ein Brauch / 
daß den erfien Tag / wann die Braut in ihres 
Braͤutigams Hauf gieng / fie mufte einen Keſſel 
oder einen Hafen von der Schrwieger zu entichnen 
begehren / aber daß die Schwieger ihr ſolches ver 
teigerte und abfehlug. Und Diefes beſchahe nur 
darumb / damit ſich das junge Weib ihrer Schwie⸗ 
ee Ungeftummigfeit aldbald zu erdulden gewehnen 

olte, 
te Theutones hatten im Brauch / ber 
— ſeiner Braut etliche Haar ne bem 
Kopffrauffte / hergegen rauffte die Braut ihrem 
Bräutigam einen guten fegen Haar auf dem 
— bald darauff hielten fie Hochzeit miteinans 
er. 


Die Armenier pflegten ihrer Braut das rechte 
Ohr su gerreiffen / hergegen gerriffen Die Bräut dem 
en — lincke Ohr / und wurd alſo ihre 

14 ige . 

Die Maffagetä hatten im Brauch) / Daß das vers 
heurathete Weib bald nach der Hochzeit allen ihres 
Manns Befreunden gemein war / hergegen dag 
ihrem Mann erlaubt war / bey allen feiner Bes 
freunden Weibern zu liegen. Eufebius im fechften 
Bud) de preparar, Evangelica erjehlt / daß die 


Die 
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Die Arabier hatten aud) ein Geſetz / daß das 
neulich-verheuranhere Weid gemein war allen ihres 
Manns Befreunden/ und cinmaſſen Strabo be: 
zeugt) wann Der Befreunden einer Gemeinſchafft 
mit ihr pflegen wolte / daß er alsdann einen Stab 
vor ver Thur fichen laſſen muſte / Damit / waun 
etwa ein anderer cbenfails gern hinein gehen wolte/ 
er willen koͤnte / daß das Drtalbereit occupirt wa⸗ 
ze / und derwegen nicht hinein gehen ſolte. Es 
wurden auch alle diejenige Männer am Leben ges 
ſtrafft / die ih zu andern frembden Weibern legten, 
Und zu Diejen vorhaben erzehlt Strabo / Daß eins + 
mals cin fehr ſchones Weib von ihres Manıs Bes 
freunden befucht /_ und überfallen worden / aber 
Daß fie einen Stab hab vor ihrer Haufthür geſetzt / 
Damit die jenige Manner / welche zu ihr kommen 
wolten / vermeynen folten / daß albereit ein ander 
eo. drinn ware / und derwegen wiederumb weg 
gchenfolten. Cs begab ſich aber / daß etlich viel 
Befreunde aufim Platz zuſammen kamen / und ſich 
dieſer Frauen halben unterredeten / und verglichen 
fi) dahin / daß ſie unangeſchen def vor der Thut 
‚gefegten Stab$ / zuder Frauen ins Hauß geben / 
und ſehen wolten ich macht 
fie zu ihr hinein kamen / fandten ſie ſie alleiu ſihen 
und ſpinnen. Aber ſie zeiget ihnen Die Utſach an / 
und ſorach: Lieben Freund / ih hab den Stab kei⸗ 
ner andern Urſachen halben vor meine Thur geſetzt / 
ais damit iht vermeynen ſollet / daß einer. bey mit 
fey / und auf daß ich durch dieſes Drittel meine 
Keujchheit und Neinigfeit erhalten möge. Weil 
Dermegen die Befreunde Diefes Weib chrlichs in: 
sent und molmepnen vermerckten / ſo lieſſen ſie ſich 
nicht allein adweiſen / ſondern hielten dieſes Weib 
Fran in hohen Ehren. ER. 
Biel andere narrifhe Gebrauch hatten Die Hey: 
den in ihren beurathen / die ich für Das mal nicht 
ale erzehlen fan. E. Ercell. wolle mit Diefem zu 
frieden ſeyn / und meiner mit dergleichen Eytelkei 
sen hinfüran verſchonen. 

Cap. XLV. An den Herscg de 
Medina Cely , darin tractirt wird von den 
Urſachen dep Kriegs / und vom Frieden, 

Schgebomer und forgfältiger ; ürft / ıc, 

Euer Schreiben / darin ihr begehrt die 
engentliche Urſachen zu wiffen / woher Die 

Kriegim Land 


Äh empfangen, 


nemlich entfiehen / hab 


für 
Und füge euch har 


/ wasjie eygentlich machte. Als 


aufn verneh⸗ben; Wann du 


Dritter Theil des Guevara 
; men / daß weil Die Suͤnd und Laſter nicht geſtt 


werden / daher bie zeitliche Frieden von allen KO: 
nigreichen / Stadten und Landen genommen /und 
mit Kriig und Blutvergieffen heimgeſucht werden. 
Br leſen Levit. am 20. Daß GOlit den Kindern 
Iſt aels Durch den Moſen nachfolgende Wort jagen 
ließ. Welcher unter den Kindern Iſtael / oder ein 
Frembdling / der in Iſtael wohnet z feines Sur 
mens dem Adgott Moloch gibt / der joll Def Todis 
ſterden / Das Volck im Land fol ihn jieinigen/ und 
ich wil mein Angefiht fegen mider einen jolden 
Menſqen / und wil ihnen auß feinem Bold rottem/ 
daß er Dem Moloch feines Samens geben / und 
mern heilige Stadt verunreinigt / und meinen hei⸗ 
ligen Namen entheiligt hat. Und wo Das Bolt 
im Fand verfaumig feyn / und mein Gebott verach⸗ 
ten wurde / daß es den Menſchen / Der ſcines Se 
mens Dem Moloch geben hat / leben ließ / und idu 
nicht toͤdtet / fo wil ich doch mein Angeſicht widet 
denſelben Menſchen ſetzen / und wider jein Ges 
ſchlecht / und wil ihn / und ale die mit verwilligt 
— su huren an dem Moloch / auf ihrem Bold 
Wann wir Diefe Wort recht anfchen und ermwes 
gen / jo werden mwirbefinden / daß nicht adcın De 
Gottloſen und Berbreher/ jondern auch die Ddrigs 
keit ſeldſt / welche den Berbicdhern verjchonen / und 
Durch Die Finger jchen / follen von GOtt dem 
Herrn ernſtlich gejtcafft werden. Dann es ſchud 
Die Fluch und Drohungen/ welche GOtt der HET 
‚uber Die Verdreher der Geſetz / und die / forhuen 
| Überfehen / ergehen läjt anders nichts als Hunger/ 
Krieg/ Blutvergieffen und Peſtilentz. Der H. Au⸗ 
guftinus ſpricht: Wofern wir Die jenige Ding / 
dardurch GOtt der HErr ſchwerlich erzürnt wird/ 
ungeſtrafft laſſen hingehen / fo reitzen mir obne 
allen Zweirfel Die Göttliche Gedult / Damit fie Id 
wider uns erzurne, Iſt nicht der Goͤttlich Zorn 
über gen Ntael fommen / weil der einig Acer 
der Sohn Zare Das Göttliche Gebott ubergieng ? 
Er hat allein gefundigt / aber Das gange Bold hat 
von feinetivegen leyden muͤſſen. Der H. Greg® 
rius spricht : Wofern du etliche Jungfrauenſchan⸗ 
der / Ehebrecher / Dieb und ſchädliche böfe Le 
weiſt / fo verfüge daß fie alsbald geftrafit mit 
den / damit aljo durch ſolche Adftraffung 6OC 
verſoͤhnt und die verdiente Straff und Nuke 
von euch genoimmen rorı de. Deut. Ay ep 
höre von irgend einer Stadi / = 


nanfagt : Laſt und achen/ und andern Göttern 
ienen/ die ihr nicht kennet / jo foltu die Warheit 
nit Heiß und wol ſuchen / ſor ſchen nd fragen / und 


o ich ſindet vie Warbeit 7 daß es gewiß aljo iſt / 


aß der Greuel unter euch geſchehen iſt / ſo foltu 
lsbald Die Burger derjelbigen Stadt ſchlagen mit 
eß Schmerds ſcharfſe / und jie verilgen mit allem 
oas darin iſt / und ihr Vieh mit der ſcharffe deß 
Schwerdg : und allen ihren Haußrath ſoltu ſam⸗ 
en mitten auff die Gaſſen / und mit Feuer verbrens 
en / beyde Statt und all ihr Haab miteinander/ 
aß fie auıf einem Haufen lieg ewiglich / und nim⸗ 
ner gebauet werde. Und laß nichts von dem Bann 
in deiner Hand hangen / auff Daß der HEtr von 
vn Grimm feines Zorns abgemendet werde / und 
eb Dir Barmhertzigkeit und erbarme ſich Deiner/ 
nd mehre dich / wieer deinen Batteın geſchwo⸗ 
en hat / darumb daß du der Stimm deß HEren 
* Gottes gehorcht haſt / zu halten ale feine 
ebot. | 
u Warheit / wol in acht iſts zu nehmen daß 
veil vor der Zukunfft CHriſti ſolche ftrenge Geſetz 
eynd geordnet worden wider Die Gottloſen / wir 
brüten anjego ſchuldig feynd nod) viel firenger 
iber Die Sund und Laſter zu halten. Und wir ha⸗ 
en auß den vorbemelten Exempeln abzunehmen / 
aß cin Land vergebens beſchutzt wird mit Waffen 
nd Kriegsmacht / woſern nitzuvor Die Sund und 
‘after Darauf gereut werven. Dann glei) wie 
urch vie Zufehung und Unfleiß in Abftraffung ber 
after / der Goͤtilich Zorn gereigt wird / eben alfo 
virder durch Die gebuhrende Zuchtigung und Ans 
trafjunggelindert und verföhnet. Weil Moſes Die 
egangene Abgötterep abſtraffte und 23000, Pers 
nen unterden Iſraeliten umbbringen ließ / fo hat 
er Grimm dep Herrn auffgehört / und nachgelaſ⸗ 
m Weil Phineas der Sohn Eleazars den Zam⸗ 
ri wegen feines begangnen Ehebruchs / mit ſol⸗ 
yem Enffer ſtraffte fo erwarberdem Bold Gnad 
ey GOli dem HErrn / und fur ſich jelbit erlangte 
rdas Hohepriefterthbumb. Weil Drathatias jahe/ 
aß einer auß den, Juden den Abgoöttiſchen im Ans 
eſicht ihrer aller /_ in der Stadt Modin opfferte / 
o ergrimmte er im Zorn/ und auf einem Eyſſer def 
Beſetzes fpranger hinzu / und erſchluge den Fuden 
eym Altar ‚erserbrady auch den Altar. Und die 
er urſachen halben hat er verdienet / daß er iſt ein 
Obriſier worden uber Das Volck Ffracl / und. mit 
Sieden Siegen / Victorjen und Triumphen begabt 
volden. 
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O wie is zu münfthen waͤre es / daß unſere 
Konige und Fuüͤrſten / waun fie einen Kricg oder 
Scdlacht anfangen / auch alſo thaten / daß ſie nem⸗ 
lich vor allen Dingen mit dein Schwerd der gebuh⸗ 
enocn Stiaff der Verbrecher der Götilihen Ges 
tot abyrapten / und ihre vielfaltige außgangene 
Vrandata und Befihi wurcklich vollzugen. Dann 
durch Diejed Mittel könten fie ohn allen Unkoſten⸗ 
und mit ihtem groſſen Voriheil / ihre untergebene 
Unterihanen von allen gafternbefreyen / fie fönteng 
auch GOtt verſohnen / undeinen gnädigen HErrn 
erlangen. In Warheit / die Fürſten / weiche ſaum⸗ 
elig jeynin Abſtraffung der baſter / koͤnnen diũich 
nit Beſchutzer deß Friedens genennt / ſondern für 
zerjlöhrer und Feinde deß Friedens gehalten wer⸗ 
den/ dann durd ihr nachlaſſige Abſtraffung / reis 
gen fie den Goͤttlichen Zorn uber ihre anbefohlene 
Unterthanen. 

Wir ſehen / daß unſer Kriegsvolck / ehe ſie wider 
ben Feind ziehen / da fie ſich folten zuvor Durch 
Beicht und Buß mit GOit ihrem HErrn verfühnen/ 
wie verwegne / ruchloſe / Gottloſe Leut / machen fie 
den Anfang mit ſpielen / freſſen / fauffen/ iuchen / 
ſchweren / huren / ſtehlen / ünd andern grau amen 
Laſtern /, und halten darfür / daß der Siegbefte 
in der viele deß Volcks / und in der groſſen Ma 
und Starck / und nit in der Hand Gottes. Ind weil 
derwegen fie den HErru Himmels und de Erden 
dermaſſen ergurnen / wie iſts möglich / daß derjeld 
‚ihnen Gluck und Sicgveileyhe, 

Wofern derwegen Die Fürſten ſich wollen bey gu⸗ 
tem Frieden erhalten / fo muͤſſen fievor alen Din, 
gen kriegen Und ſtreiten wider Die Sund und Pafter 

Ihrer Unterihanen, Inmaſſen Sencca ſpricht dag 
wir mit jederman follen Fried haben/ allein mit den 
Laſtern müffen wir ein ſſetien Kriegfuhren. Und 
er redet der HErr Deut. 13. mitder Göttliche 

und weitlichen Obrigkeit und fpricht : Der Pros 
phet oper der Traumer fol fterben / Darumb daß er 
geredt hatzeuc abzuwenden von dem Herrn eurem 
SH. Item / an einemandern Ort befihlt GOit⸗ 
daß fo wol der Mann als das Weib / welche uͤbei ge⸗ 
than vor dem HErrn / hinauß ſollen gefuhrt / und 

| mit Steinen zu iodt geworffen werden. Daß dero⸗ 
wegen die Könige und Furſten ſchuldig feynd/ die 
Sund und baſter ihrer Unterthanen alles Fleiſſes zw 
firafje/beseugt ſolches der weiſe Mann / da eı fpricht:- 
D ihr Könige und Regenten hoͤret aufund verfichet/ 
lernet / die iht die Land richtet: Gebet eure Ohren / die 
iht die groſſe menge der Voͤlcker und Zander beherd⸗ 
SILtE ht 
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fchet / und. darin molgefaflen habt. Dann ber 
Gewalt ift euch vom SErrn gegeben / und die 
Star vom Allerhoͤchſten / der wird euer Stard 
erſuchen / undenere Anjchläg erſorſchen / daß ih: 
nicht recht gerichtet / das Geſetz der Gerechtigkeit 
nicht gehallen / und nach dem Willen Gottes nicht 
gewandelt habt. Und es haben auß dieſen wenig 
Worten die Regenten / Fuͤrſten und Herren abzu⸗ 
nehmen / daß Das Rand / welchet fie regieren / 
nicht ihnen / fondern GOtt zugehoͤre / und daß 
alle die Könige und Furften anders nichts ſeyn / 
als Diener und Knecht deß Reichs GOttes / Da; 
ber jie Dann ſchuldig feynd / die Ehr GOttes zu 
ſuchen und zu verthätigen / und Die ihm zugefügte 
— + Schmach und Undild alles Ernſi zu ſtraf⸗ 
N. x 


Der Author fährt fort in diefer 
Meateri/ und zeiat an / warumb die Koͤnige 
und Fürften ſchuldig ſeynd alle Sund und 
gafier auf —* Land au ver⸗ 

reiben. 


Ufer impietatem de vultu regis, '& firma- 
bitur Tafticia thronus = ſpricht der 
f meife Dann / als wolt er fagen Wann 
man alles Gottloſe Weſen / und alle Sund 
und baſter vom Könige hinweg thut / fo wird fein 
Thron mit Gerechtigkeit geilardt. Dann weil 
GOtt dem Herrn nichts mehrerd zuwider iſt / und 
daruberer fich höher erzurnt / als die Sund und 
Laſier / fo geburt den Königen und Furften fürs 
nemlich / daffiediefelbigeabftraffen / und fo viel 
möglich / vertreiben und aufroͤtten. 
Die Könige und Fürften dep neuen Teflaments 
haben eben fo groffe ju:isdidtion und Gerechtigkeit / 
als die Könige im alten Teftament gehabt / und 
weil derwegen Die Könige def alten Geſetzes / pfleg⸗ 


P 


ten die Abgötterey und Botisläjternngen zu flraf: 
fen/ fo find es unfere Chriſtliche Fürften ebenfalls . 


au than ſchuldig. ex 5 
Bom König Affe leſen wir / daß er that mas 
recht war / und dem Herrn molgefiel er that hin: 


weg die frembden Altar / und die Höhen / und ers 


brachdie Seulen/ und hieh die Wälde ad/ er thät 
auch auf aflen Städten Juda die Altar und abgöt: 
tiſche Häufer / und regiertim Frieden, Auch ſetzt 
Afa ab Maacha feine Mutter vom Königliheh 
Gewalt / den fie hatte / allweil fie im Wald geſtifft 
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hatte das Absoͤttiſch ſchaͤndlich Bild Priapi: daſſel 
dige zerjtieß Der König / und warff es in Bay Ki 
dron. Zu bejierer Erläuterung dieſer Hiſtori iſt zu 
wien / daß Priapus geweſt ein Fungling auf 
Deileiponto / welcher von wegen Der grohe feines 
Mannlihen Glicds/ von den Heyden ift gerech⸗ 
ner worden unter Die Zahl Der Götter / Dann Die 
Hiyden hielten Darfur/ daß / wann einer etwas 
ungewohniihsan ihm hatte / ſolches ein Gottlicht 
Dingmware. Diefer Priapus ward fur einen Gott 
der Sartengehalten/ ja / was mehrift / Diem 
Priapo zu Ehren / pflegtendie Männer und We; 
ber allenadet zu gehen / und allerhand ſchandliche / 
unfeufche Werd zu treiben. Die Priefter Priapl 
liegen. oben aufj Den Altar / Damit fie von jeder: 
man zu gnugen fönten gefehen werden / und zeig⸗ 
ten Dajelbit ohnalle Schamihre mannliche Glicdet. 
Und chen dieſer Urfachen halben ſpricht der Her: 
Erodiam2o. Du ſolt nicht auf Staffeln zu mer 
nem Altar aufffteigen / Daß nicht Deine m auf: 
Kededi werde. Es feynd auch Daher die Furtus 
Aer oder Niederkleyder aufffommen / inmaflın 
Exodi am a8. GOtt befihlt / Daß die Priefter unter 
andern einen einigen leinenen Rod am ihrem keid 
tragen folten/zu Ehr und Zierd Def Gostesvienfiet/ 
ebenmaflig.auff Diefe weiß toͤdtet auch der König 
chu alle falſche Priefter Baals. Im Deut.am 17. 
ſiehet geſchtieben. Wann Der König fen mirdauf 
den Stuhl feines Königreichs / foller ihm das Ge⸗ 
ſetz in ein Buch fepreiben laſſen / und fol das Erem; 
plar nehmen von den Prieſtern / darin fol er ieſen 
fein lebenlang / auff daß er lerne fürchten GOtt den 


Herın / und daß er halte die Wort und feine Sb 


ten / x. Cyprianus ſpricht: Der König jolwiden 
ſtehen den Raubern / er fol ſtraffen Die Ehebrechet / 
er ſol nicht gedulten die Gottslafterer noch Meinh 
digen / und in Summa / er ſol alle Kafteraußieb 
nem Land vertilgen und aufreuten, Der Pabſi Pe; 
lagius ſpricht: Das Goͤttlich und Menſchlich Ge⸗ 
hip mit/ daß die Abtrunnigen von Der Ehrüls 
ichen Kirchen / und die Zerflörer Dep Friedens, ſol⸗ 
len gezwungen / vertilgt und geftrafit werden vonder 
weltlichen Obrigkeit. Und es Fan die Weltliche O 
brigfeit GOtt dem Herrn Fein angenehmer Opfer 
verrichten / als wan ſie Darob iſt / daß ale Diejeniam 
welche ein Urſach ſeynd ihres leiblichen uñ geijtiichen 
Todt3sbeimunge werden mit Der ſtreuge der Gerd» 
tigkeit Dan aisdald Die Rönige un Fürften anfanst/ 
die Laſter auf ihrem Land zu versreiden/ algdanı cı 


Langen fie den zeitlichen Frieden. Und ob ſie ſchon 
etwa einen Kriegmit einander führen/ fo ſeynd fie 
Doc) verfichert/ Daß fie den Sieg und Triumph er⸗ 
langen werben. 


Der Author fährt fort in diefer 


Materi / und redet vondem Nug / der uns 
aus dem wahren Frieden entſtehet. 
Er H. Cyprianus deſchreibt ven Nutz / der 
2, fpeicht : Begehrft Du zu wiſſen / was Das 
allernuglicyite und befte Ding ſey in Die: 
Frieden fey. Der H. Auguftinus ſchreibt feinen 
Srudern auf nachfolgende weiß; Lieben Brüder / 


ung entjtehet aus dem Frieden / und 
fer Welt / fo geb ich zur Antwo:t/ daß ſoiches der 
ich wolte wünſchen / Daß ihr wuͤſtet was der Fried 
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vom Gewiſſen. OFried / du bift ein Mutter ber 
Einſidier/ein Batter der Nungh / und ein Shine 
fter der Ronnen. Du bift ein Band ber Patriar 

chen/ dubiftein Wagen/ daraufdie Propheten fahr 
ven/dubiftein Zucht der H. Apofteln/ ein Trojt Der 
Martyrerzein Fahnlein der Beichiiger/ ein Freud 
und Triumph der Jungſrauen / ein Spectackel Der 
Eheleuty ein Veſchůter ror den Boͤſen ein Haß 
und Schreden der Tyrannen und ein Galgen Der 
Jiebe. DFrieden/ dubiftein Bau GOttes⸗ Did) 
Fönnen nicht zerfiören/ weder Die liſtige Waſſer Der 
Furften/ no) die Anfechtungen des Teuffels. Du 
achſi den Armen reich/ und den Reichen su einem 
Bettler/ du laft dich erfättigen und genügen — 
ienachen / du diſi reicher als alle Ding/und mach 
die Venſchen zu Kindern GOttes. SFried / ohn⸗ 
dic) Fönnen Die Könige nicht regieren / und 9 
ne dich gelten die Königreich nichts/ ohne Dich gi 


für ein herrlichs Ding iſt / und mie nuͤtzlich er Den unfer Geben nicytd/ viel weniger umfere Allmofen 


‚Einfidlern und abgefonderten Männern ill. 
Warheit/ die Tugend des Friedens ıft groß/ und 
zwar Derinafjen Föftlich/ daß der Apoftelinallen feis 
nen Epifteln ſchreibt: Fried ſey mit euch / und Die 
Gnad GOttes unferd HErrn. Diefe Form zu 
grüffen/ hat ung der HErr Ehriftus zumerftenmal 
gelehrt / fprechend : Fried ſey mit euch. Und dieſen 
Gruß hat er ſeinen Apofteln gleichſam Teſtaments 
weiß / an ſtatt des hoͤchſten Guts hinderlaſſen / fin: 
temal wir ohn den Frieden keines wegs leben koͤnnen. 
Auf eben dieſe weiß hat der Himmliſche Vatter alle 
SElementen / Planeten und unſichibarliche Ding 
mit dem Band des Friedens vereiniget und zuſam⸗ 
men gefüget. Und auf dieſe Weiß hat er das himm⸗ 
liſche Heer der Engeln zu ſammen geordnet / Damit 
nad) dem beſchehenen Fall hinfüran unter ihnen Fein 
Uneinigfeit noch Mifverftandt/ fondern ein voll; 
kommner rechtſe — regieren ſolte. Die⸗ 
ſes iſt Der herrliche Fried / der alle unreine / hoͤſe Se: 
dancken vertreibet / der die wanckende Seel unver: 
legt erhalt / und der das Gewiſſen bed Menſchen rei⸗ 
nigt und purgirt. Wer derwegen in ſeinem Her⸗ 
Ken, im Mund und in ven Werden keinen Frieden 
hat / der foll billich fein Ehrift genennt werden. Wer 
ai dieſen Frieden nicht hoffet/ der feht fein Leben 
“auf einen ſchlipfferigen Ort/ er fit fein Schiff ins 
Engeſtumme Meer zer wirfft fich felbft anden Stein; 
felß / und er ſaͤet fein Korn in Sand. Diefesift der 
volllommne Fried / welcher Die Seele reiniget von 
allen Laſtern / und ben nagenden Wurm vertreibt 


— — — — — — — —— — — a — nun, — — 


glich wohnen. 


Fu | umd gute Werd. DEhrift halt Frieden in allen 


Sachen / vann wofern puteinemBruder jornig und 
sehaflig bift/ fo betteft du gleichwol das Vatter ins 
ferz aber wider Dich felbft. So rufje dermegen zu 
EHtt und fprich: Wergib und unfere Schuld / als 
mir vergeben unfern Echuldigern: aber / O Ehrifl 
der du den Frieden haffefi/ und Deinem Nehfien 
feind diſt / mit was für. einem Angefiht Fanft DU 
GOtt bitten /daß er Dir fol verzeyben Deine Schult/ 
da doch dein Her voller Zorns und Grimmens ſie⸗ 
cket wider deinen Nechſten? — 
Hätte der verfluchte Cain Frieden gehabt in feis 
nem Hertzen / fo hätte er fi) wider feinen Bruder 
Abel nicht auffgelehnt. Hätte der arınfeclige Ab⸗ 
jolon Frieden gehabt in feinem Mund/ fo hatte er 
feinen Krieg angefangen wider feinen lieben Vat⸗ 
ter. Hätte ber verraͤtheriſch Judas Frieden ges 
habt in feinen Werden/jo hätteer fich felbft nicht an 
einen Striderhendt. O wie gut / O wie lichlich/ 
O wie ein Goͤttliches Ding iſts / wann die Brüder 
fein lieblich den einander wohnen / alſo / daß nur ein 
Hertz / ein Will / ein Seel / ein Form / ein Manier 
im Leben bey ihnen vorhanden iſt: Dann es kan der 
doͤß Feind in das jenige Haus nicht kommen / wo 
Fried und Einigkeit regiert. In Warheit / ed iſt 
Die Tugend des — dermãſſen hoch und fürs 
trefflich / daß der Prophet ſich nicht vergebens dar⸗ 
über verwundert / ſprechend: Sihe / wie gut und wie 
Heblic) iſts / daß Brüder mit einander eintrachti⸗ 
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Aber bey diefem Fall ift au wiſſen / daß etliche die jenige/ welche eineß böfen Mitten ſeynd / und 
Ding/ lieblidy und nicht gut ſeynd / etliche aber dero Her und Gemüth niemaln Fan errattiget nmer« 
nicht lieblich und vohgutjeynd. Dann Das a: den / haben niemaln den Frieden bey ihnen: Her: 
ften/ Wachen und Kaſteyung des Fleiſches feynd gegenbefigtter jenig den wahren Fiiedens melde 
— gut / aber nicht 9 lieblich dann Das alle Weituiche Ding veracht. Dann woſem va} 
leiſch empfindt Fein Freud noch kuſt Darinne/ fons Mein und das Dein nicht in ber Welt regierte jo 
Dern vielmehr einen Schmergen : Hergegen ſeynd , ware Fein Krieg / ſondern lauter Frieden vorhanden. 
. — — — pri A ——— 
und das Volltrincken / aber ſie ſeynd nicht gut: dann 
wer ſich in dergleichen Sa —52** der han⸗ Was Geſtalt unter den Gottloſen 
delt uͤbel vorG tt feinem HErrn: O Chriſt / ſchwer⸗ der Fried regiere / und was wir für cinen 


lich wirſt du in dieſer Welt alles bey einander nach Frieden erwehlen ſollen. 

deinem Wunſch haben konnen. Begehreſi du aber 

etwas lieblichs und annemlichs zu erlangen, fo ſuch Oechte aber einer fragen ‚und fpreden: 
ben Srieden/ und umbfahe denfelben/dann er iſt al- Wie kompis / daß viel reiche / hoffarug 
lein lieblich und freudig / er iſt ein Urſach / daß wir hochtrabende / gottloſe Menſchen td 
bey einander begehren zu leben und zu ſterben in ei⸗ lic) mit einander leben ? Hieraufgibtier 


nem Weſen. D Srieden/ du diſt Die Klarheit der | H. Auguſtinus dieſe Antwort / und ſpricht: D Eh 
Seelen / du bift ein Ruhe des Gemunts/ ein Einſalt undKnecht des HErrn / du folt wiſſen Daf mir ſqul⸗ 
des Hertzens / ein Band der Lich/ ein Geſell und Ge⸗dig feynd die Uneinigkeit weldye unter Srommen 
fchrt der Liebenden du nimbit hin ale Uneinigkeit | regiert/ zu beweinen/ aber noch vielmehr jotien wir 
und Zwietracht / du untertrudit allen Kriegs du | bemeinen den Friden/ welcher unter den Sottloien 
bezwingjt Den Zorn/ du vertreibſt Die. Heffartigen | regiert. Dann alsdann wird alles iiel neimehrt 
du liebjt Die Demutigen/ du vereinigt die Mißder⸗ und geheufft/ wann Die Gottlofen mit einander 
—— du verſoͤhnſt Die Feinde / und bu biſt wills friedlich leben: aber wann Uneinigkeit / Zanc/Ha⸗ 
ommen dey jedermann. O Frieden / du kanſt dich | der und Feindſchafft bey ihnen aufjtcher/alstaun 
nicht erheben noch aufwerffen/ bu weiſt nicht was | hat die Welt etlicher maſſen Ruhe: Dann gleih 
Zorn / Haß und Groll iſt. D Srieden/fecligiftder | wieder —— der Gottloſen zu wider iſt Dem Fit⸗ 
dich umbſahet und beſitzt / verflucht aber fen der Dich | den der Frommen: eben alſo iſt zu wunſchen / dab 
haffet / verhindert und von Den Leuten vertreibt. | Die Frommen jederzeit im Frie den verbleiden/ ud 
D Frieden / der did) bejigt/ der ſchaue / daß er dich | daß die —*— allzeit uneinig ſeyn unter cinan⸗ 
behalte und dich nicht verliere / und mer dich nicht | Der. Dann bißweilen pflegen Die Gotilojen von 
hat / der fuche dich wer dich hat verlohren/ der rus | wegen ihrer Uneinigkeit ſich zu befchren/ und me; 
he nicht / diß und fo lang er dic) hat gefunden/ fu | Derumb auf Den rechten Weeg zu kommen / tann 
hen foll er Dich mit einem hitzigen Eyrjer und ins | wann fie befiunmert/ betrubt und geſchmact ne, 
brünftigen Verlangen. O Frieden / Du diſt ders | den/ als dann fuhhen fie den Namen Des HE 
majfen herrlich und fürtrefflich in allenSachen / da | weldyes fie aber nicht Ihaten im Stand des Frieden! 
nichts lieblichers Fan erhort / nichts annemlichers bes | und Wolebens. Bitten und anrufjen jolen mu 
gehret / nichts nutzlichers gewuniſchet / nichts koͤſt⸗GOtt den Herrn, damit die Frommen beyım Stils 
lichers deſeſſen werden / als eben du. Gleich wie der | den erhalten / und die Gottloſen bekehrt werden. 
Geiſt des Menſchen die Eheder nicht Fan lebendig Bearı pacihcı „quopiam ipſorum eit repnun. ce» 
machen / mofern fie nicht bey einander fipnd/ eben | lorum, ſpricht der HErrChriſtus / als wolter jagen/ 
aljo Fan der Heilige Geiſt uns nicht lebendig ma: | Seelig feynd die Friedlichen / dan ihrer ifi das?.ad 
chen / wofern wir nicht fein einig und friedlich feynd. | der Himmeln. Und zu die em vorbaten ſpritde 
Weil dann dem alſo iſt / ſo laſt uns den Frieden H.Auguftinus : Seelig ſeynd Die Sıiedlichenden/ 
„lieben / dann er iſt gegeben von den Engeln den | dann fie ſollen Kinder GOttes geneunt werda 
Menſchen dic eines guten Willens feynd. Nicht] Derrieden benimbt dem Menſchen die Dieniter 
vergebens jag ich daß der Fried Denen Menjchen |: Feit und machet ihn edel / aus einem claden modt 
gegeben/ die eines guten Willens fepnd/ dann ade : er ihm zu einem Freyherren / aus einemsnecht mad“ 
° 





r ihn sum Sohn GOttes. Wer bermegen nicht 
riedlich will leben/ der Fan Fein Sohn GOttes ge: 
jennt wer den / und wer den Frieden verwirfft / deſſen 
Batter will GOtt nicht ſeyn. In Warheit / einen 


ehr ſtrengen und unbarmhertzigen GOtt wird der 
enige empfinden / welcher einen friedlichen und 


armiher tzigen GOtt hat verworffen. 

In tribus placitum eſt ſpititui meo, quæ ſunt 
tobata coram Deo & hominibus: Concordia fra- 
rum ,&amor proximorum, &vir& mulier bene 
ibi confentientes: fpricht der weife Mann/als wolt 
rfagen: Drey Ding feynd die mir gefallen / und 
ie beyde GOtt und den Menſchen gefallen: Ein: 
raͤchtigkeit der Bruder / Liebe des Nechſten / und 
Mann undWeib / die ſich in billichen und Goͤttlichen 
Zachen wol mit einander vertragen. Der Fried 
ind Eintraͤchtigkeit der Bruder/ iſt der Wil GOt⸗ 
es / die Frend Chriſti / ein vollkommene Heiligkeit/ 
in Regel der Gerechtigkeit / und ein treue Bewah⸗ 
erin aller Tugenden. 

Nicolaus de Lyra ſetzt dreyerley Art des Frie⸗ 
»ns. Erſtlich den innerlichen / wann nemlich der 
Menſch ein friedliches / ruhigs und reines Gewiſſen 
yat. Zum andern den brüderlichen Frieden / wann 
nan nemblich unter einander lebt in aller Gerechtig⸗ 
eit. Drittens den hoͤchſten Frieden / welchen wir 
u der himmlischen Slorigenieffen werden. 

Als vich ven brüderlihen Frieden betrifft/ wird 
yeıfeib erhalten durch dreyerley Werg. Erjilic) 
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Das dritte Mittel die Brüderliche Einigkeit zu 

erhalten / iſt / dag man wiſſe zu ſchweigen und den 

Mund zuzuſchnuͤren / damit aus unſern Worten 

Fein Zanck noch Hader wachſen. Daher ſpricht 

dertoeife Mann: Der Obrenblafer und Zwehzim⸗ 

got berfiucht / Daun viel dic Frieden haben/ vers 
rret er. 

Als viel dann den innerlidhen Frieden anlangt/' 
wird Derfeld ebenmaffig Durch dreyerley Weiß erhals 
ten. Erſtüch durd) eın reines Gewiſſen. Daher 
ſpricht der Syrach amas. Reihe Manner inGes 
walt / die groffen Gewalt hatten in der Schönheit 


"Des Geſetzes / und des Dienſts GOttes / die Haben 


mögen ſtarcken und zu Frieden hringen / die bey ihnen 
wohneten. Das ander Mittel iſt die Freund ſchafft 
GOttes. Daher ſpricht der H. Auguſtinus: Uns 
ruhig iſt mein Hertz biß und ſo lang es in dir ruhet. 
Und der Pſalmiſt ſpricht: Ein groſſer Fried iſt der 
HErr denen/dieda lieben fein Geſetz. Das drit⸗ 
te Mittel ift Die Mefigfeit / wann nemlich der 
Menſch ſich mit dem/ was er hat / leſt benügen / und 
in ihm ſelbſt ruhig iſt. Und daher koͤnnen alle dies 
jenigen feeligzund für Kinder GOttes geſchatzt wer⸗ 
den / welche GOtt dem HErrn eilicher maſſen gleich 
ſeynd / das iſt welche (wie Eh:iitus der HERR 
gethan hat) mit ihrem Standt zu frieden feynd/ 
und alle Armuth / Creutz und Leyden gedultiglich 
ohne alles murmeln übertragen. 

Schließlich / fo viel die dritte Art Des Friedens / 


ech die Demut: dann wir fehen/ daß ein Keuz | nemlic) den höchften Frieden betrifft/ redet vonfels 
her ſich gar nicht vergleichen Fan mit einem Unkeu⸗ ben der Prophet und ſpricht: Alsdann wird der 
chen ein Gerechter Fan ſich eben fo wenig vergleis | Frieden ein Werd feyn der Gerechtigkeit / und Der 
hen mit einem Gottlogen/ aber ein Demutiger Fan Gerechtigkeit bung wird feyneuer Stille und Si⸗ 
ich mit allenfampt gar mol vergleihen. Damm : berbeit: Mein Volck wird wohnen in der Schoͤn⸗ 
jeich wie ein Hoffartiger gern berrfchet/fhaffet und I heit des Friedens/ und in den fihern Wohnungen/ 
efihlt/eben alfoaft ſich ein Demutiger gern herr⸗und in reicher Ruhe. Diejes fagt der Prophet dar⸗ 


henundgebieten. Und durch dieſes Mittel ıft jo 
older Hoffartige als der Demutige zu frieden/ und 
eben eintrachtiglich dey einander. 

Am andern wird der Brüderliche ‚Frieden erhal⸗ 
endurd) die Billigfeit und gerechte Gleichmaͤſſig⸗ 
in L —* Ko * ae 1 Dr 

t friedlich feyn Fan. Inmaſſen zu fehen iſt an 
en Raubern und Dieben/ welche ſich ehender nicht 


Önnen jertragen oder veruneinigen / als wann fie | 
durch Das Anſchauen des Goͤttlichen Angeſichts / 


as geſtohlene und geraubte Gut unter e nander 
ngleich austheilen. Daher ſpricht Der Prophet 


kſaias am 32. Der Fried wird ein Werd ſeyn der 


ʒercchtigleit. 


umb / weil der Himmliſche Fried von keinem Ort 
wird verhindert / zerſtoͤrt / verfinftert noch aufgehebt 
werden koͤnnen. 

Und daher ſpricht der heilig Auguſtinus: Es wer⸗ 
ben Die Seeligen einen wahren vonfommenen/ ſi⸗ 
hern/ unzerbrechlichen und ewigen Frieden befigen/ 
der von Feiner Peftileng noch von krinem Feind fol 
umbgeftoffen werden, 

Diefer Fried fol al unfer Verlangen ſeyn / dann 


wird Der innerliche Menſch haben / ales mas er 
begehrt. Er wird auch mehrers nicht 2 
no 





# 


680 


Dritter Theil deß Guevara 


Fra er a ſeyn mit dem wahr | Fried / Fried / da doch kein Fried 


sen Frieden. 
Bey diefem Fall aber ift zu merden / 


‚1 &ec 
bag der ins } derfi 


— daß ſie einen Frieden haben / ſo nn 
elben Urſach / daß fie ſich mit Deito gröfferer Frege 


nerliche und Bruderliche Fried / nicht Fanerlangt | heit/ jelänger je mehr in ihren Sünden und Laſtern 


werden ohne den höchfte 
ber Apoſtel: Fleiſſet euch deß Friedens gegen jeder⸗ 


man / und ber Heiligung / ohne welheniemand | feinem Hoffgefind in 


den Herrn fehen wird. 
Eben diefes hatder König David und wollen zu 


verfichen geben / da er fpricht : Wer ift der Luſt hat 


zu leben und gewünfchet gute Tag zu fehen : Bes 
hut dein Zung für übel/ und Deine Lefftzen / daß ſie 
nicht Betrug reden. Weiche ab ven böfen / und 
thu guts / ſuch Fried und jagihmmad) : Als wolt 
erfagen : Wofern du begehreft dic himliſche Glory 
zu bejigen / fo behüte dein Zung vor alem Hader/ 
Zand/ uneinigkeit / murmeln/ ſchmahen und nad): 
reden / und Deine Leffgen thu nicht auffpoppelte fal⸗ 
er betrügliche Ding zu reden : Weich ab-vom 

Öfen z und unterlajfe alle ungerchte Händel, 
Dann es ift nicht gnug / daß ein Reichen Fein Wu: 
cherer / Schinder und Schaber ſey / fondern er 
muß auch Allmofengeben/ und Werd der Barm⸗ 


n Frieden. Darumb ſpricht 


vertiefen / inmaſſen dem Salomon geſchehen/ mel 
her durch den en Frieden / mit fambt 

o groffe und ſchwere Sund 
gefaden iſt / hergegen hat Joſue Durch fein fietteh 
Kriegen viel guts verricht. Lind Dermegen wolteid 
meines theils viel lieber halten / Mit Deminnerlicen 
und eufferlichen Krieg deß Joſue / weder mit dır 
Ruhe und langem Fried Salomonis 7 ıc. 


Cap. XLVI. Folgt ein ſchoͤne Er 
innerung und Anzeigung / warumb den Reis 
hen Leuten nicht erlaubt iſt / den gegenwärtigen 
Armen ihre Hülff zu entziehen / umd fie den 
sufunfftigen au geben. 


„ Nter der vielfältigen Gefahr / denen bie 
Ehriften Menſchen ſeynd untermorfien/ 
feynd die jenigen Die anergefährlicyiien/ 
welche uns auff der Heerftraffen vom led» 


bergigfeit thun. Und GOtt hatkein Gefallen dran | digen Sathan unferm abgefagten Feind bereitet 
ob ſchon einer guts ihut / wofern er nicht beynebens | und zugericht werden. Dann mann einer uhr 
gar Boͤſen abwendet / zu Erlangung der er Land gehet / ſo kan er ſich leichtlich age damit 
i 


fen Glory. Zwar wenig hilft einen Ehebrecher / | er nicht ineinen gefährlichen Strau 


/ oderman 


daß er Aumofen gibt / mofern er nicht von feinem | tieffe Gruben hineingerathe / aber warn man ts 
Anhang abftehet. Und ſchließlich fagt David : | nemmittenauffdem Weg / im grünen Kelb unter 
Such Fried / und jag ihm nach / als welter fpres | Der eben Erden / einen heimlichen Fauftrid hate; 
den : Sud) den innerlihen Brüderlichen und | legt / wer Fan ſich für ſolchen genugfam buten ? 
hoͤchſten Frieden / dann ohne denfelben kanſtu Wann einer weiß / daßer einen unbefanten/ da⸗ 


GOtites Angefiht nicht ſehen. Inmaſſen der Apo⸗ 
ſtel ſpricht: Seyd friedſam / ſo wird GOtt ber 
Liebe und deß Friedens mit euch ſeyn. 

Aber merdetauff/ Dihr Gotiloſen / hoͤret mad 





dachtigen und gefährlichen Weg muß wandern / 
und wofern er dermegen nicht allenthalben fragıt 
und Achtung gibt auff den rechten Weg / fo iii m 
beforgen / er werbe entweder ire werden / oder in 


der HErr euch fagt Durd) den Mund def Prophe: | der Straffenrauber Händ fallen. Syn Warbeit/ 
ten Eſaiaͤ am 48. und 57. Eapitel : Non eſt pax| wir wandern / und gehen auff einen fehr irrigen 
impiis, dicit Dominus Deus , als wolt er fagen : | und gefährlichen Weg / mir flreiten und Fampfen 
Die Sottlofen haben feinen innerlihen Frieden /| mit einem it gefahrlichen und mächtigen Feind 
dann in ihrem Gewiſſen führen fie immerdar Krieg , der da gewohnt ift ftattliche / herrliche und meilt 
mit den Sünden und Laſtern. Siehaben auch fei: | Perfonen zu uderwinden / und über fie zu trinmmpdis 
nen eufferlichen Frieden / dann fielebenimmerbar | ren. 

in Zanck und Hader / und eben darum werden fiel Weil dann dem alfo/ und wir ung an alen Dr; 
entrathen und beraubt feyn müffen deß allerhoͤchſten | ten zu foͤrchten haben fo offen wir uns fürſchen. 
Friedens und himliſcher Glory. Dann wir wiſſen / ſehen und erfahren / daß unter den 

Ods derwegen wol das Anſehen hat / daß die allerlieblichſten und freundlichſten Worten / offtes 
Gottloſen Frieden untereinander haben / fo iftö | mals Die allergröftelineinigkeit verborgen Kegt/ dat 
doc Fein Fried / dann ed fpricht der Prophet : | unter Den alergefundeiten Speifen / Das * 


vermiſcht wird / mb daß unter den allerheilig: 
Bin oe she all ergroͤſte Pater ſte⸗ 


den. Wer wolte nicht alle Ding in der Welt / für 


argwoͤhniſch und verdaͤchtig halten / wann er ſihet / 


daß in Ubung ihrer Tugenden / und in Reichungen 
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su Unterhaltung vieler Armen Jung⸗ 
frauen/ und Auspeurathung derfelbigen/ welches 
aber nicht geſchehen wurde / wofern fie es anjego 
alsbald den Armen austheilen. Alfo/ y ſolches 
ihr Geld bald verzehret und ſie durchauß Fein Ges 


Stiftung / 


der Allmoſen / bißweilen ein Ungerechtigkeit und | Dahtnus ei ihnen verlaffen würben. 


Unfurfihtigfeit unterlguft ? Weil dann an diefen 
—— Dingen/ — an der reinen Ubung Der 
Tugenden / und an der Austheilung der Allmoſen 
dermaffen viel gelegen daß unſere Seeligkeit Daran 
haffter / fo mil ic) anzeigen / mit was für einer 
Lijtigfeit und betrieglicherliberredung Die Werd der 
Barmbergigkeit( deren uns der HErr Ehriftus fo 
hoc) erinnert) verderbt und verfalfcht werben. Der 
liſtig Sathan/ und abgefagte Feind deß ganzen 
menſchlichen Geſchlechts / pflegt furnehmlich dahin 
au trach ten / Damit er Die Menſchen abfehrödenme; 
ge vom Almofen geben/ und daß er fie bewege zu 
einer geigigen Heuffung und Behaltung ihrer Gu- 
ter. Und zu dieſem End jagter ihnen ein Furcht 
ein: deren Dingen die ihnen Fünfftiger Zeit noch 
koͤñen zu ſtehen / dar durch fieihren Standt und Gut 
verlieren möchten. Wañ er auch fihet/ daß das Geld 
und Gut / welches der Menſch albereit hat geſamm⸗ 
let / gnugſam iſt ſeinenStandt und Dignitat zu uns 
terhalten und hinzubringen / und wofern er beynes 
ben vermerckt / daß einer Neigung und Begierd hat 
ben Arırıen zu geben/ und ihnen milde Handrei⸗ 
hung au thun / alsdann befleit er ſich Damiter ihm 
ſolche Begierd und Gedanden allerdings nehmen / 
abſchneiden / und aus dem Sinn ſchlagen moͤge. 
Wofern er aber ſolches bey ihnen nit allerdings er⸗ 
halten / noch zu wegen bringen kan / fo ſucht er noch 
einen andern ſubtilen Griff / und bringts dahin / 
daß / ob ſchon die Menſchen Allmoſen austheilen/ 
fees doch ungerechter und unbefcheidener weiß ges 
me. 


Wann er deromegen. verfpürt/ daß etliche reiche 
Leut geneigt und willig ſeynd / den Armen das je: 
nige zu geben / was fie etwa ubrig haben und ent: 
rathen koͤnnen / ſo ermahnt unduberred er fie/ daß 
wofern fie aniego Dasihrige den Armen geben / fie 
nicht lang freygebig ſeyn werden koͤnnen und daß 
ihr Geld nur in weniger Leute Hande gerathen / 
und von Denfelbigen bald würde verzehret werben. 
Er gibt ihnen auch beynebens zu verliehen / daß das 
jenige Geld / was fie gleich anıego Allmofen weiß 
ausgeben/ gewendet und angeleget koͤnnte werden - 
zu Erbauung eines Spitals oder einer jahrligen 

Erſter C heil, 


ln nn 


— — — — — 


Zu noch beſſerer Erläuterung deſſen allen / ſtellet 
er ihnen vor Augen wie viel Spitäl und heilige 
Gortshäufer biß dato von vielen Fürften und Herrn 
und reichen Leuten gebauet und geftifftet feyn wor⸗ 
den / und was für heilige GOtt gefällige Werck dar⸗ 
innen taͤglich verrichtet werden. Item / was eb ih⸗ 
nen und ihren Nachtoͤmmlingen für ein groffe Ehrz 
Rhum und Lob ſeyn werde / wofern fie auch Dergleis 
chen Gottshaͤuſer ftifften werden. 

Aber / O wie groß iſt die Schwachheit und Thor⸗ 
heit deß menſchuchen Geſchlechts in weichem⸗ ai⸗ 
in einer ſuſſen Speiſe ein Angel dep —* Todes 
verborgen wird ? re es nicht beffer zu folgen dem 
Rath dep Apoftels Johannis / weicher ung ermahs 
net nicht einem jeglichen Beift au folgen ohne Probis 
tung ober von GOtt komme. Ware ed ni t beſ⸗ 
fer dem H. Hieronymo zu glauben/ weldyer in vira, 
Monachi Malachiz ſchreibt / daß der Zeuffel me⸗ 
mahlen ſich recht fchen laffg ; Wäre es nicht beffer 
daß man die Ehriftliche GM raminirte/ dos aud) 
billich ſey / daß das jenige Geld/ welches ausgeben 
wird in Bauung / Begabung und Vermehrung der 
Spitäl und Gottähäufer/ nicyt verwendet werden 
folte zu etwan andern Ehriftlichhen Wercken / Die et · 
ia der Seelen eben aniego nothmendiger wären? 
* Wahrheit / ich hielt es für bidiher und rach⸗ 
amer / Daß wir jederzeit betrachten und vor Aus 
gen haben folten/ was der gewaltige Rehrer ers 
fon ſchreibt / und ung warnet vor den Verſuchungen 
deß Teuffels uns zu ‚hüten / ſprechende: Der 
Teuffel hatnunmehr dieſen Brauch daß er un 
sur Abwendung eines guten fehuldigen Werks / 
etwas anders fürbildet / welches viel bon komme⸗ 
ner ſcheinet zu ſeyn. Er procurirt auch/ Daß wir 
in ſolchem Werd einen gröffern Geiftlichen und 
lieblihen Geſchmac empfinden / damit wir alfo 
unſer ſchuldiges Ampt hindan fetzen / und ung indes 
—** es nit angeher noch wir zu thun 

ig ſeynd. 

Wer iſt ſo unwiſſend und unverſtaͤndig / daß er 
nicht wiſſe / Daß ein reicher mehr verbunden it 
und Urſach hat/ das jenige den gegenwärtigen / 
und Augen ſehenden Armen su geben / was ihn 

Ritz übrig 
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übrigbleidt/ als denen / die noch follen meig nicht | Wer hat euch überredet und verſichert / daß der 
wann gebohren werden: Wer verſtehet es nicht / allergerechteſte und hoͤchſte Richter von «ud nicht 
daß es ein unziemliches Ding fey/ wann cinereis | forderrimerde den Tode einesarınen Schluckers / 
nem dasjenige begahlet / weiches er einem andern | Der zu eurer Zeit lebet / oder den Fall einer arınen 
ſcheldig iſt Sag mir mein Ehrift/weil du reich biſt | Jungfrauen, —* 
und weil du aus Beichl GOttes ſchuldig und ver⸗In Wa ꝛheit wenig wird euch helffen / ob iht ſchon 
bunden biſt zu der Liebe deines Nachiten/ mit was alsdann repliciren und furwenden woltet / dat ihr 
reiner Hoffnung und mit was fur einem Glau: | Verordnung gethan habt/ die Armen zu verforam/ 
en kanſt du unterlaffen Die Werd der Kiebe zu uben ſie zu kleyden / jie zu unterhalten / Die armen Jung: 
an den Armen / welche anjego leben und gegen ! frauen zuverheurathen/ undihr Leben und Eht ju 
wertig feyn/ murdamıt du dein Gut denen mögeft | erhalten nad) eurem todte, 
verlaffen/ welche noch follen gebohren werden? D | Die Göttliche Weißheit hat alles mit hödyfter 
ihr narrifchen reichen Leut / ihr ftopffet Die Ohren | Weifheit geordnet / ſie hat zu allen und jegligen 
Der Lieb vor dem ruffen der Armen/ die vo: euch | Zeiten arme und Neiche erichaffen/ dem einen hat 
fiehen/ und oͤffnet eure Obren denen/ die fünfftiger ſie aufferlegt Daß er die Almoſen fon in aler De 
Zeit foflen gebohren werden. O ihr ſolche Reichen/ | muth begehren / und den andern hat fie befohlen / 
dermeinet ihr nicht, daß ihr euch billich förchten fol« | den Armen die Allmoſen mit ader Freygchigitit 
let / damit euch nicht das jenige widerſahre was | und Lieb auszutheilen. Weil dann deme alio/ io 
euch die Heil Schrifft drohet / Proverb. 21. Cap. ſaget mir / Dihr unbeſonnene Menſchen / warumb 
Wer ſeine Ohren ftopffet vor dem Schreyen der Ar- begehret ihr gu ſterben in Schulden / die ihr fhuld 
men/ der wird ſchreyen aber nicht erhöret werden: | feyt den Armen eure Zeit/ und Darumb begehret ibr 
Vermeinet ihr daß ihr beftchen / und entſchul⸗ zu vermachen euer Guth / auff daß Die zutunfftigen 
digt ſeyn werdet vor demfirengen Gericht / obihr Reichen mit ſolchen Güthern verſehen mögen die 
ſchon erhöret habt das ruffen deren Zungen ſo noch Armen ihrer Zeit? Warumb gedenckt ihr nicht / 
follen gebohren werde gegen aber/ daß ihr ver: | wie ſchwerlich am jüngſten Tage euch werden mr; 
achtet habt das ſeuffeFFund jämmerliche heulen | Flagen Die Armen/ welche ihr habt verworffen / dda 
der Armen/ weldetaglic vor eurer Thür liegen ? daß ich recht ſage / Die Tenffel deren Math ıhr hatt 
Was iſt das für ein Erfüllung der Goͤtilichen Ge; | geglaubet? 
fen? Esftehet ein armer Menſch vor derThür / | Glaubetmirdaß euch zu derfelbigen Zeit/ kaines 
ruffet und ſchreyet / von deme vieleicht oder von | wegs werden verthätigen Die 1 00000. Armẽ / denen 
Vatter der reihe Prälatz Priefter/ Herr | ihr miteiner folchen unbeſcheidenlichen Freyaebialtit 
oder Edelmann feinen Zehenden hat zu fichgenoms | habtbefohlenener Gutjngeben. _ Dann vor dem 
men/ oder von deſſen Schweiß er iftreich worden. felben hoͤchſten und ſtrengen Gericht / wird die Ent; 
| 








Dannoch verjtopffet er feine Obren vor ſolchen le⸗ ſchuldigung nicht erheblich ſeyn / daß du aus guten 
dendigen ruffen der Armen / und fparet fein Guth | willen dasjenige gethan haft für frembde / welche 
für meldye ihmnichts haben zu feinem | du ſchuldig wareſt geweſt zu thun für gegenmärtie, 
BGuth gegeben ? Wer wolte dieſes nicht für die hoͤch⸗ Glanbet mir daß euch alsdann die jenigen Reichen 
ſte tingerechtiafeit halten: wer wolte ſolches nit fur | nicht werden helffen/ deren Ruß ihr habt befördert’ 
ein aroffe Thorheit halten. und euren eignen vergeffen ? Dann Die Spitäl und 

D ihr Reichen faget m'r/ weil euch GOtt batden | dergleichen Almofen die ihr habt gebauet und gr 
Hımmel verheiffen/ im Fall ihr Werck der Barms | füfftet/feyn ihnen gleichwol zu nung Fomenfintemal 
bergigfeit übet/ und den Armen gebet/ und wofern , es ihnen dardurch unnötbig gemeit ühr eigen Gut 
ihr derowegen eure Brüder verlaſſet dern Güter | auszufpenden / zu Unterhaltung der Armen ihrer 
ihr bejiget ) nur zu dem Ende/ auff dag ihr mit | Zeit: Aber euch werden menig heiffen die Gehrit 
folhen Gutern den kunfftigen Armen mögethelffen: | der Armen zu Enthebung der Straf / me: 
Vermeinet ihr dag durch dieſe weiß den Armen euer j che Die jenigen fchuldig feynd zur leyden > fo 
Zeit geholffen /Allmoſen zu erlangen von den Reis | unterlaffen haben das ienige zu thun im irem 
chen die noch nit aebo yren ſeynd / eben mie ihr — Peben / welches fie verordnet haben nad) ihrem 
fparet furdie Armen ſo noch gebohren werden ſolle? | Tobte, 


or 
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- Dihr reichen laft euch nicht verführen non jenigen 
Schein / mit weichen der Teuffel viel Leuthe vers 


führer/ ſprechend / daß mwofern ihr alsbald in euren 
Lebens⸗ Zeiten eure Güther austheulet / ihr wenig 
Werd der Barmhertzigkeit dardurch verrichten 
werdet / und Daß dadurch aufhören und verhindert 
werden die vielfaltigen guten Wer&/ die ihr zu den 
Fungftigen Zeiten konnet gleichſanb auff ewig ſtiff⸗ 
‚ten. Dayn ſaget mit / wer uberredet euch daß fol 
be gute Werd werden aufhören / wofern ihr 
nichts verlaffet/ daran fie ſich erhalten können ? 
DBarumb glaubert Dudafaledie Reihen fo nad) 
Dir kommen werden / nicht Farg und vergeffen 
ſeyn werben ihrer Seelen Seeligfeit ? In 
Wahrheit ob ihr fon Diefes für gewiß würtet / ſo 
iſts doch nicht recht / daß ihr die noch Funfftigen Ar⸗ 
men ſollet verſorgen / die euch nicht angehen / und 
doch anietzo in euren Ledens⸗Zeiten unterlaffen ein 
We: zu ihun / welches ihr ſchuldig ſeyd. Aber / 
O ihr Herrn und reichen / ich rathe euch / daß ihr 
zuvor euch ſelbſt woͤllet verforgen/ fo wohl auch die 
jenigen Armen / welche groſſe Noth leyden/ und 
Hunger verſchmachten. Helffet den armen 
angfrauen darmit fie außgeheuratet / und nicht 
eivan aus Armuth zu lingebühr bewegt werben. 
Verſorget die Kirchen/ welche übel verjehen/ und 
aller banıfällig ſeynd. Verordnet daß in den Gotts⸗ 
Frl recht gehaufet/ und der Dienft GOttes 
feiflig verrichtet und gehalten were. Dann 
ihr folt willen / daß euer übriges Geld und Guth 
u u ſolchem Ende von dem Allerhoͤchſten gege⸗ 
ni 


Gleich wie Die sufünfftigen Früchte und Getrayd / 
nicht nügen koͤnnen den gegenwärtigen Möthen / 
eben alſo kanſt bu mit feinem guten Gewiſſen den zus 
fünfjtigen Arınen dein Guth vermadyen / und es 
den Gegenmärtigen ( von denen Du es empfangen) 
nehmen. Dann du ſolt wiſſen und gäntlic) dar: 
für halten /_daß Kunfftiger Zeit Die Erde eben fo 
wohl wird Früchte bringen / als anjctzo / und dag 
die menſchliche Sorafältigfeit und Fuͤrſorg als⸗ 
dann eben ſo wohl wird Renten und Einkommen 
fürtradıten als aniego / es wird auch GOTT 
der HENN den Reichen alsdann eben die Mittel 
erh Macht befcheren/den Armen zu helffen/ als 


Ber hat geſehen / daß ein Ameyß unterlaffen ih⸗ 
re Jenige hungerige Jungen zu fpeifen/ von wegen 
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der Unterhaltung ihrer noch Fünfftigen Jungen ? 
Die wahre Tugend vermifcpet fid) niemahlen mit 
eincın Fafter/ und deswegen fol die Fürfichtigfeit/ 
mit Feiner Ungerechtigkeit / noch Die Barmhergigs 
| feıt mit der Unbarmhergigfeit begleitet werben, 

Sorge du Menſqh nit für Die sufünfftigen Armen/ 
dann der jenige forget für fie/ welcher Die Spagen 
verforget, Verineinſt Dunicht/ daß die jenige vers 
meinte Eiebe Diedu haft / die zukunfftigen Armen 
iu verforgen/ mehrers dein eigne/als deines Nächs 
ften Liebe fey ? Danniob du ſchon darfür halten 
und dir einbilden wolleſt / daß die jenigen Allmo⸗ 
ſen / welche du anjego anatheileft/ hinfallig und ger: 
gänglid) feyn / und daß die Gepächtnuß derfelben 
bald verſchwinde / hergegen daß die Gebaͤu der Spi⸗ 
talen lang waͤren / und dir zu groſſem Ruhm ges 
reichen werden. tem / daß man an denfelben 
ben Rahmen, Titulund Wappen def Allınofners 
und Stiffters fegen werde / ift doch ſoiches ein laus 
ter Thorheit / Eitelfeitund Ehrgeis. Dann wo⸗ 
fern der Ruhm und guter Nahme Did) zu foichem 
Werd bewegt / fo haft du deinen Lohn allbereit 
empfangen. Und mofern du dein Geld/ Mühe 
und Arbeit Feiner andern Urfachen halben ange: 
legt / als von wegen deß jergänglichen Lobs der Men⸗ 
ſchen / fo hiſt du entweder nicht witzig / oder ich vers 
ſtehe die Sache nicht recht. Dann fage mir/ was 
fan undedaͤchtlichers und thörichters fennzal6 Daß 
einer in jeinem Leben gern will veracht / gefchändet 





| und gefhmahet werden/ nicht allein von den ges 


genmwartigen und noch lebendigen Armen/ fondern 
auch vonden weifen Leuthen/ die es wohl verftchen/ 
und gelobet werden von denen Armen /dieernicht 
fennet/ und die ihn niemahlen gefandt haben ? 
Weil Du diejenigen Armen / welche du anjego ges 
wiß bey dir haſt / verachteſt / und deine Liebe erzeigft 
denen Armen/ welche noch ungewiß ſeynd / und 
vieleicht deſſen nicht bebörffen / fo fage mir/ mer 
wolt glauben/ daß Diejenigen Ding / die du thuft 
von wegen ber zukünftigen Ding / geſchehen von 
wegen der Liebe GOttes und deines Nachſten. 
Durch den Mund def edlen Propheten Efaid bes 
fihlt uns GOtt / daß wir unfer Gut theilen fonen 
mit denen / welche Hunger leyden und nicht mit 
denen / welche zukunfftige Zeit werben Hunger ley⸗ 
den. Item / daß wir befleiden follen Die Nackenden / 
und m unfern Haͤuſern beherbergen die Fremd» 
den / welche Feine Haufer haben / aber er m 
n 





Rırr 2 u 


684 


Dritter Theildeg Guevara 


und nichts daß wir jene follen verwerffen/ dieſe aber | gen/ alsbald ſeynd eröffnet worden / und aufgethei 


Beiden und ihnen Haujer bauen ſollen / welche noch 
werden gebohren werden. 


Die H. Schrift rachet und/ daß wir unfere Gas | was mehr ift/ zur Zeit Der Apoſteln verfaufiten fir 


let unter die Arınen : Aber lefen thun wir nit Das ſie 
Spital und Haufer haıten Darmit gebauet. Ja 


hen verbergen follen in den Schoß der Armen/ auff | Die Guter / und theileten Das Daraus gelöjere &x 
das fiefür uns bitten: aberjie befiehlt und nicht | unter Die Armen. rn 5 


daß wir unfere Guter vertrauen follen den Handen 
der Keger/ Binder / Jager und dergleiden De: 
ampten. Viel weniger befiehit Die Schrift Daß 


ſolche Guter verschret und diſtillirt follen werben | 


don den Hofmeijtern/ Pileger und Berwaltern ber 
Kiöiter und Spital vielmeniger von den Schalcks⸗ 
narren / fondern von heiligen betenden Mannern. 
Der Eccleſiaſticus ſchreidt: Filine detraudes 
-Elecınofynam pauperum, & ne avertas oculos ab 
ejusnecefit.te. Das ift : Mein Sohn / verthue 
nicht die Suter Des Armen / und wende Deine Augen 
nicht von einer Dücfft:gkeit. Weil dann deme al; 
fo / wie kan dann der jenige welcher nit die gegen: 
wertigen Armen / fondern die noch Funfftigen ver; 
forgt/ fagen / daß er nitden Armen ſeine Almoſen 
ftchle und feine Augen von ihnen abwende. 
Ehriſtus der HErr befiehlt ung im Evangelio / 
daß wir dasjenige was wir übrig haben gesen fol 
Den Armen welche wir jederzeit werden bey uns ha⸗ 
ben. ‚tem der Ecelefiaftes befiehlt / daß wir un: 
fern Freunden guts thun folen/ ehe wir ſterden / und 
daß wir nad) unferm Dermögen die Hand bieten 
und geben ſollen den Armen : Aber mir lefen nir⸗ 
gends / daß wirunfer Huth follen verbergen in den 
Scheuren  unangejeben ſoiche Scheuren gebauet 
ſeynd unter dem Tıtulder Armen. Eben fo wenig 
lefen wir daß Chriſti intention und Meinung iſt/ 
don deme/ was ung uͤerig bleibt Spital und Way⸗ 
—— zu bauen. Dann es ſpricht eben derſel⸗ 
ige HErr Chriſtus durch den H. Lucam: Vendite 
quæ poflideris, & date elcemu»fynam. Verkauffet 
Das ihr beſitzet und gebt Almoſen; Wofern es 
uns ſicher undbeffer wäre / viel Guter zu Fauffen 


Und was jo ich vielmehr fagen / mir lefen vaf 
unter den Heyden der Braud) Der gegenivertigen 
Werd in der Gemein / jederzeit höher geſchatzel und 
dorgezogen [cp morden den neuen Gedauen. Sn: 
maſſen der gewaltige Juriſt Callittratus in cir, de 
0, erib, puolicıs ſolches bezeuget/ da er fpricht: Daf 
dr Kayıer Pius auffgeſetzt habe / daß alles Geld 
welches man degehret aupgzumenden zu verbauen an 
einem neuen Hauſe / ſolte vermender und angelcat 
werden zu Erhaltung deß allbereit gebauten und 
nicht zu Bauung eines neuen Fern es. 

Weil dann auß dem oderzehlten allem abunch⸗ 
men / daß zu erlangung der Seligkeit meht ahtung 
zu geben iſt / auff Die jenige gegenwertigen / ideder 
auf die noch künfftigen Armen / ſo bleibtsbinich 
Darbeyy und ſoll auch von Den Reſchen uud reiten 
Eprijten aljo gcbalten werden. Zumalen weilih 
noch eigentlicher probiren und aupführen wil / Daf 
ſolches der recht Weg ift zuErlangung ihres intents 
und vorhabens. Dannman fage was man molry 
to its doch gewiß daß die Auß;penoung der Amo⸗ 
fen auf die kunfftige Zeit/unterworfjen it allerhand 
gefahtlichen Zufalen. Wir fehen in ver taglichen 
Erfahrung / daß viel Kloͤſter Spital und Gories 
hauſer auf Liederlichkeit und übel haufen der Pra⸗ 
laten und Pfleger uberjallen/ daß ihre Güter dijiras 
hirt und verzogen werden / daß ihre Renten und 
Einfommen nicht angewendet werden nach dem 
willen deß Stiffters. Item / wir ſehen / daß die 
moſen nur gegeden werden den faiſchen Kranden : 
dann os schon etliche Kranden in ſolchen Ep:täln 


ur eurirt und gebeilet werden / fo fehen wir doch biraus 


' gen/ daß die Diener etlicher fürnehmen Herrn/mels 


Hor die zufüniftigen Armen / fo wurde gewißlich che mit Pocken / Frantzoſen und al Betlet 
der Htiland der Welt und nit gerathen haben / un⸗Kranckheiten behafftet al und ——— in 
fer Guth zu verfauffen / und das Geld unter Die Ars | der Herrn eignen Hauſer ſolten curirt werden vie 
men außzutheilen. An unferm Leben wil Chriſtus | len andern rechten Kranden vorgezogen werden / 
dag wir unjer Guth ſollen verfauffen und auftheis ! welchedlrmuth und unvermoͤglichkeit halden / offter⸗ 
len/ und nicht verfchieben auff die zukünfftige noch malnauffoifner Gaſſen liegen/und bißweiln vor der 
ungebohrne Armen. ' Thür des Spitals niederfallen und ſterben. Her 
Wofern wir dem H. Apojtel Paulo wollen glaus gegen jeind Die Almofen weiche von ung aufgerbei 
ben, fo werden wir befinden/ daß die Allmoſen / wel⸗ het werden in unſerm Leben / vor dergleichen Ing; 
che zu feiner Zeit geſammlet wurden für die Glaubi⸗ legenheit befteyet / fie werden nit gemindert / ned 
mi 
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Bon den eigennüsigen Beampten / oder durch den: hungrigift/ der hat feinen Bohn ſchon hin / es Rinde 


Unfleif der Schaffuer unnuglich verwendet. 


| was einer vonihmfeldft ſingt. Dergleihen eptele 


Sintemalderomegen die Aus ſpendung der Als ehrgeitzige Menſchen feynd einem Habtic) su vers 
mofen in unferm Leben nurlicher ijt als Die nach uns! gleichen / welcher al jein Rebetag ein wehrter gelobs 
fern Tode geſchicht / fomollen wir ferner kurtzlich ter Vogel ift/ wird auff ven Handen getragen / 
anzeigen / daß die Ausipendung der Ailmofen in uns) figt bey der Herrn Tiſch > und in allen Gemadın 


ferm eben ung viel rühmlicher und ehrlicher iſt. 
Daun niemand ift dermaffen ehrgeitzig der nicht hen/ und geprieje 


auff einer Stangen 


/ neuft Fleiſch / wird angelts 
nz alöbald cr ni ſürbt / jo iſt 


lieber wolte die Ehr genieffen in der Gegenwaͤrtig⸗ all fein Lob und Ehr aus / ftirbı mit ihin / und wird 


keit feiner Freund / und fo gar feiner Feind / als 
erſt nach ſeinem Tode. Was hilffts denen / weldye 
foldesthun/ daß fie gelobt werden nad) ihrem To: 
de / und Doc) hergegen die Armen uber fie murmeln/ 
uud da die Prediger auffallen Cantzeln es bereden? 
Der Ehrgeig iit eben fo wol ein Geitz / als der Geld⸗ 
geitz / ja er iſt viel ein fubtielerer Bein, Sag mir/ 
mein Chriſt / iſt es nicht genug / daß du ehrgeitzig 
und hochtrabend biſt geweſt in deinem Leben / und 
warum ſucheſt du auch die Ehr ſo gar nad) Deinem 
Tode ? Der H. Hierongmusuberden Matthaum 
thut cine Frag / warumb man doch fo gern baue und 
ſtiffte / aber fo unluftig und verdroffen ift Almoſen 
ugeben/ und fpricht: Die Gottiojen ſprechen in 
en ſelbſt alſo: Wann wir den Armen wol thun/ 
wer ſichts / und obs chon gleich viel Leuthe ſehen / 
ſo ſehen ſie es doch nicht lang / und vergehet die Ge⸗ 
dãchtnuß mit ihnen / alfo auch mit der Zeit Die 
Gutthat: darumb iſts beſſer Gebau auffzurichten / 
Tempel und Altar ſtifften / daß es Die Menſchen 
nicht alein fehen / fondern auch) Die Nachkoͤmblinge 
in Ewigkeit darvon jagen. Aber o thoͤrichter blin⸗ 
Der Menſch / was hilfft Dich die Gedachtnuß / mo: 
ſern du andem Ort / da du diſt / gepeinigt / und an 
dem andern Oeth / da du nicht bit / gelobet wirſt? 
Was h lfft dich der gute Name aufſ Erden / woſern 
Deine Seel gemartert wird in der Höflen ? Nicht 
ohne iſts / daß man durch Wolthat jol nad) einem 
guten Namen traten / dann ein guter Ram iſt 
‚uber Bilder und Gold. Man foll aber die Ehr 
nicht fuchen / fondern fliehen / Dann mofern du in 
deinem feben Guſthaten thuſt / jo folge dir Die Ehr 
ungeſacht ſelbſt nah. Weil Ehriftus pie weltliche 
Ehr hat gerohlen und gefagt / daß fein Reich nicht 
fen von Diefer Welt/ mwarumb ſuchſt Du Dann Die 
Ehre dieſer Welt nach deinem Tode zu behalten ? 
Waiſt du nicht / daß GOtt dem Herrn allein die 
Ehr zuſtehet / fintemal je von ihme allein den Ur: 
fprunghat ? In Warheitz wer nach eyteler Ehr 


| 


in ein Miſt 7 oder in eirflieffendes Waſſer gemorf: 
| fen. Hergegen ſeynd die Frommen / Gottsͤſorch⸗ 


tigen und Demüthigen / welche in ihren Lebene zei⸗ 
ten gern Almoſen geben / zu vergleichen einer Hans 
nen: Dann jo lang die Hann lebt / fo iſt fie in allen 
Sälen und Gaſtereyen unmehrt/-geiheuet und 
geaht aus allen Gemachen: wann fie aber getobet 
wird/ alsdann fahet ihr Lob und Ehre erfi an / 
Dann man treibteinlanges Geprang mitihr / man 
rupfjet fie / man putzt fie / man kocht fie/ man bra⸗ 
tet ſie / man trägt fie in filbern Schuffeln / und Die 
Herrnehren einander mitihren Flugeln / Füſſen / 
Halß / Ingeweyd und Leber. Weil GOtt hat be⸗ 
ſchloſſen / daß man durch Schmach / Unehr / Creutz 
und Leyden ſoll zu Ehren kommen / und daß die 
Unehr ſolt vor der Glory hergehen / ſo iſt in War⸗ 
heit zu vermuthen / daß dieſenigen reichen Leuthe 
und Habbich / welche nur wolluſtiglich/ herrlich / 
‚ pradtig und ohne Sorgen leben / feiner andern 
Ufahen halben von GOit werden auff den Mift 
der hoͤlliſhen Gluth verworfen werden / als weil 
fie viel Almofen haben verordnet nach ihrem Tode / 
und nichts haben wollen hergeben in ihrem Leben? 


; Hergegen iſi ohne Zweifel gu halten/ daß die Des 
 mütigen frepgebigen Hannen und frommen Chri⸗ 


ften / umdas fie in den Lebenszeiten den Arınen 
gern gegeben und geholffen/ werden nad) ihrem 
Todt von Ehrifto ihrem HErren angenommen wer⸗ 

den in Die ewige Freude und Seeligfeit. 
Und aus dieſem alem ift adzunehmen / daß mır/ 
woſern wir gedencken feelig zu werden / ergreiffen 
muffen das hoͤchſte Guth / und Daß wir trachten 
ſollen nicht nad) der zergänglichen / fondern nad) 
der ewigwerenden Ehre und Glory, Dunn mer 
Feiner andern Urſachen halben nach dem Geld und 
Gnut trachtet und ſchauet / als daß er vermeint / et 
wolle durch Stifftung eines Spitals ımd Verma⸗ 
hung vieler Renten für Die Armen / den Himmel 
erlangen / derſelbe / fag ich / ift gleich einem / der 
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ales Korn und Trayd auff dem Selbe hat / aber 
nur die leren Halm heim bringt/ und Das Korn und 
ern auf den Achren auffgelogen ift. En ſolcher 

fage ich nochmaln ; wann er ſchon ewig fo droſcht⸗ 
— droͤſcht et Doc) ein leer Stroh / er greiffet den 
Schatten für das Ding / ergreifft den Schein für 
Das Wefen/ und ertappet bie. Hol vor den Him⸗ 


mel. 

Zwar ein groffer Mißbrauch und Thorheit regie: 
ret de vielen reichen Leuthen / welche in ıhrem fe; 
ben Witliben und Wayfen haben und zaufen/ und 
weder den Armen, noch Goit und feinen Heyligen 
feinen Heller geben / underft im legten Nothknopff 
‚ oder nad) ihrem Tode durch Teftament Wunder 


flifften/ gaftfrey / heilige _Leuthe ſeyn / und aus 
anderer Leuthe Haͤut groffe Rieinen ſchneiden wol: 


fen: Aber oihr verblendeten arme Menſchen / wiſt 
ihr nicht / daß das Guth nach eurem Abſter den nicht 
mebr euer it? Dann waͤre es euer / jonahmet ihrs 
mit euch aber weil es euch von GOtt euer lebenlaug 
gelichen / und des Gluͤcks Fall int / fo ift hoͤchlich zu 
verwundern / warumb ihr euch unterſtehet / Ders 
maffen freygebig zu feyn in euren legten Zügen / 
oder nad) eurem Tode das jenige hinzugeben / mas 
euch) nicht ingehoͤret / ſondern welches ihr Der Welt 
obnedasmüffetverlaflen. Bey dem Leben ſollet 
ihr Admofen geben / und helffen deme / der Noth 
lendet/ dann hilffſtu ihme nicht / jo haſlu ihn ge: 
tödtet. Machet euch bey dem Leben Freunde mit 
dem fhaldhafftigen Guth / auff daß / fo ihr von 
binnen fahret / fie euch indie ewige Tabernadelauf: 
nehmen. Werin feinem Leben gibt den Armen / 
der hat nicht defto weniger / und leydet feinen Ab» 
gang / dann je mehr ſich der Luft austheilet / je 
gröffer wirder. Das Erg wuchert in den Bergen/ 
undiemehr Fluß von einem Brunnen laufen / je 
gröffer Waffer und je reicher Brunn iſt es / und je 
mehr ein Baum Krafft von ſich gibt / je gröffer wird 
er/ und jemehr Fruchte tragt er : Eben alſo ſag 
ich / ift fein befferer Wucher ald Allmo en geben / 
danner tragt nicht einfach / zweyſach / dreyfach / 
fondern Hundert mal fo viel wiederumb einy Bis dar, 
quicisödar, Werbaldgibt/ der gibt zwey mal / 
Gib dald / ſo wirſt dumerdenalt. Danndie Tu⸗ 
gend deſtehet nicht in den eufferlihen Wercen / ſon⸗ 
dern im innerlihen Willen. Dem Willen mu 

das Werkauffdem Fuß folgen. Eparc dein Ga 
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— falt / dann je fertigere Hand / je liche 


Wäre es nicht ein groſſe Thorheit / mann di 
MediciundApotheder Die —— — 
wolten verſaumen / und fur Die noch zukuͤnfftigen 
Krancken an Medicin oder Artzney bereiten? Wi 
re es nicht ein groſſe Einfalt / wann Die Menſchen/ 
unangeſehen / daß ihres Nechſten Nachbaurens 
Haußbrennet/ dennoch nicht wolten Waſſer ber: 
tragen / ſondern ſolches Waſſer bewahren / bif und 
fo Lang ſolches Hauß noch einmal anfangt zu rem 
nen? Ware ed nicht ein groffe Unfinnigfeit / mann 
einer in einem guten Schiff ware / und er fche/daf 
fein Naͤchſter in hoͤchſter und nothleidender Gefahr 
Nundezu ertrinden/ und aber er demſelben etliche 
Bretter verfagte fein Leben zu erretten / auff Mey» 
nung/ daß er folche Bretter wolte auffbeben/ an: 
dire Leuth / Die Funfftiger Zeit in eben ſolche Gefahr 
gerathen möchten / beyin Leben zu erhalten: Wäre 
auch nicht derjenige Fuhrmann für einen Stod: 
narrn zu halten / weldyer zur Stadt hinaus fahren 
wolte und die Roß hinter den Wagen fpannet? In 
Warheit / alledie jenigen fpannen Das Möftein bin 
ter den Wagen / und fahren zur Höfen hinter ſich / 
welche in ihrem Leben Den Armen das Allınoiam a 
brechen / und allererſt koſtfrey feyn wollen in ihren 
legten Zügen und nad) ihrem Tode. Inmaſen 
der heilige Job fpriht: Du halt deinen Brudern 
das Pfand genommen ohne Urſach / du haft den nas 
Eenden die Kleider ausgesogen/ Du haft Die muden 
nicht geträndt mit Waller / und haſt Dem bunaris 
* das Brod verſagt / Die Wittiben haſtu lar ge⸗ 
Darum iur ——— 
mb biftu mit Striden umbgeben 

hat di) Könen erſchroͤckt. 

Aber zu Verhutung aller Nachted und ungleichen 
Außlegungen die aus dieſer meiner Lehr diclleicht 
entjichen könte/ fo proteftice und begeuge ich biemit 
öffentlich/daf hierunter mein nıtentionnocyDprgs 
nung immenigiten nicht iſt Die Stiftung der Sprs 
taͤl und das Verſehen der Armen nad) dem Tode 
zu verachten / zu verdammen / oder zu verbieten / 
fondern ic) fage und befenne vielmehr / dag dw 
Stiftung dergleihen Spitäler ein ſeht herrliche: / 
nutzliches und GO wolgefalliged Wer kit. Dann 
nieht allein die Heyden und Unglaubigen baden 


‚ biel Spitälzu interhaltung der Armen gebaue / 


nicht big in den Todt/ fonderngib bald / ſo wird dein fondern wir lefen auch / daß ber heilige Baſilius be 
X 


J 


— — —— 
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Beim groſſen Hunger su Caͤſarea ein groſſe Anzahl 
armer Leuth von dem feinigen geſpeiſt und erhalten. 
Erhatein Ncaodochium , das iſt / cin Herberg für 
bie Frembden und andere Armen gebauet/ alſo 
groß und ſchoͤn / daß der H. Gregorius Nazianzenus 
in feiner Monodia es unter die fieben Wunderwerd 
der Welt gezehlet. Ja / was mehr iſt / als in der 
Arianiſchen Verſolgung und Tyranney/ fo viel 
armer Brüder /umblieffen/ und weder Hauß noch 
But mehr hatten / da erbarmete er ſich über ſie / und 
bracht von den herumb wohnenden Reihen cin 
Steuer axff/ Davor bauete er Hauſer fur Die Elen⸗ 
der und Armen. 
Die heilige Paula Romana hat ſchier alle ihre 
Giü:er an die Armen gewendet / und hat lieder arm 
dann reich zu fterben begehret. Kayſer Tyberius 
bat jo viel Alluio en hin und wieder ausgetheilet / 
und jo viel Spital und K'rchen gebauet / Daßer das 
durqh hoch terubmet und ein Furbild ift worden al: 
ler Ehrijten / Zurfienund Herrin; Danny mulıö 
segalıus elt acder<, quam auferre : das iſt / Koͤ— 
niglicher / Furſtlicher und erbarlicher iſt es / daß 
man gidt / weder daß man nimbt. Und wie jener 
fagt? kRegalius eſt ditare, quam diteſcere, das iſt / 
einem König und Herrn ftchet es beffer an / daß er 
— andern reich machet / als daß er ſelbſt reich 
werde. | 
Hatten unfere gottfelige Vorfahren nicht fo viel 
Spital und Gottshauſer gejiifftet / wovon mwolsen 


o viel Armen heutiges Tages unterhalten werden. 
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lein ale Spitaͤl / Klöfter und Gottähäufer / ſon⸗ 
dern aud) Die gautze Welt hatten / wofern jie hers 
gegen Schaden nehmen an ihren Seelen ? 

Diefem allem nad) ift nein Meynung/ daß die 
Zeflirungen und Begabungen der Armen Jiem / 
die Stiftung und Vermehrung der Spital/ alsdañ 
erſt recht nützlich / gut und GOit gefällig ſeyn / wan 
ein Biſcoff in einem Bißthumb / ein Pralat in feis 
nem Gebiethe/ und cin jeglicher Chriſt an dem Ort/ 
Da er wohnet / zuvor und nor allen Dingen verfor« 
get die rechten nothleydenden Haufarnıen/franden 
und breithafften Menſchen / und alle ihm obliegen: 
be Werd der Barmhertzigkeit verrichtet 7 und wo⸗ 
fern ihm alsdann in Verrichtung deffin alen ctwas 
übrig bleibt / daß er alsdann von ſolchen fiinem ub⸗ 
rigen Vermögen bie funfftigen Armen entweder in 
jeinem Teftament verfehen / oder Spital bauen / 
verbeſſern und unterhalten/ und fein Huth zum 
Dienft und Ehre Gottes verwenden und anlegen 
fol / damit alfo der Gottesdienſt auff vreifunfftige 
Jahr befördert / und vielen Funfftigen Armen Darz 
durch geholffen werde, 

Schließlich rathe ich allen reichen Leuthen / daß 
fie in ihrem Allmoſen geben ein groffe Befcheidenheit 
und Didnung halten mollen/ Damit fie Das verheifs 
jene Berdienjt ſolches Allmoſen nicht verlieren / noch 
die Werck der Barmhertzigkeit und Gerechtigkeit 
vermiſchen mit der linbarmhertzigkeit und Grau⸗ 
ſamkeit / ſondern daß ſie das Lob des gemeinen 
ſels und den Ehrgeitz und Liebe des eignen Fleiſches 


ovon ſolten fo viel heilige Mañer in den Kloͤſtern allerd ngs verachten und in Wind ſchlagen wollen / 


leben / und GOtt Tag und Nacht loben und für 
ums biiten? Und daher laden: diejenigen ‚ein ſehr 
ſchwere Straff aufffich, welche die Spitäl und 
Gottshaͤuſer prophaniren / zerfiören/ und ihre 
Güter mit Gewalt an ſich ziehen und zu nichts an: 
ders / als zu ihrem weltlichen Pracht und Euji brau: 
Ken. Alſo / daß von ihren gottjeeligen Stifftern 
folder Spital und Gottöhäujer bididy mit dem 
Pſalmiſten Fan gefagt werden : Vifperierunt , & 
dederunt pauperibus, das iſt / fie haben. ausge⸗ 
fireuet und geben den Armen. Aber hergegen fan 
von diefen fegerifchen Harpyiis ‚oder Raubvoͤgeln⸗ 
welche Die Spital und Gottöhäufel an fic) ziehen / 
fhmalern undausjaugen/ gejagt werden / was der, 
Prophet ſpricht: Kapina pauperis in domo vefträ, 
der Raub von den Armen ift in ‚euren Haͤuſern. 
Aber washilät es ihnen / wann fie ſchon nicht al⸗ 


’. ; 


damit mir alfo würdig werden anzuhören die 
Stimm: Kombt her ihr gebenedeyten meines him⸗ 
liſchen Vatters / und befiget das Reich der Hims 
mein: Dann ich bin hungerig geweſt / und ihr 
habt mic) gefpeifet / ich bin durſtig geweſt / und 
ihr habt mich getrandt / ic} bin cin Gaͤſt gemeit / 
und ihr habt mich beherbergt / ich binnadet geweſt / 
und ihr * mich befleider / ich bin kranck geweſt / 
und ihr habt mic) beſucht / ich bin gefangen 
geweſt / und ihr feyt zu mir 
fommen. 


(0) 4er 
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Cap. XLVIL An den Doctor Bas | fern fih der unrechte von allen feinen Sünden dit 
feo6, Dar die Lirfach anagzeigt wird / war, | Erb*gangen hat / befehret / und thut Buge / und 





GHTT habe ded Königs Dharaoni halt ale meine Gebott/ und halt Urtheil und thut 
Au x ab ku aonis | Gerechtigkeit / fo wird er lebendig bleiben / und nit 
Der (hin. fterden. Ader mofern der Menſch anfangt bey fe; 
nen Sünden au bebarren/ alsdann folget aus ſol⸗ 
her vielfältigen Sund Die Verzweifflnug / und 
ausder Berzweifflung waͤchſt Die Berhartungund 
Verſtockung des Hergend. Wann Die Dienfeen 
anfangs nachlaͤſſeg ſehnd /_und die geringichägiger 
Sunden verachten und in Wind ſchlagen / alsdann 
fangen ſolche Sünden. an allgemad) zu wachſen / 
und machen einen jchr groſſen kaſt / von deme ſie un⸗ 
terdruckt werden / inmaſſen der weiſe Mann ſpricht 
Wann der Gortlof in die tieffe der —— 
alsdann verachtet ers: aber ihm folgt Schmach mil 
Schand / ſintemal et GOtt und feine Seeligkeit hat 
verworfien. Und von ſolchen Menſchen ſpricht der 
Apoſtel: Weiſt du nicht / daß Die Gedult Def Herrn 
dich fuhret zu der Buß? Aber aus Hartigfeit deints 
unbußfertigen Hergens haft du dir gefammlet einm 
Schatz deß Zorns. Und von foldyer Berbartung 
bes Hertzens redet der Syrach / ſprechend: Aus cs 
nem Roß das man nicht samet/ wird ein hartdan⸗ 
Diger wilder/ ungeſchlachter Schelm / und aus eis 
nem Sohn den man muthwillig erzeucht / mirdein 
freches und wildes vermöhntes Kind. Beuge ihme 
den Haid weiler noch jung ift/ bleu ihm feine Scy 
ten/ dieweil er noch ein Kind ift/ daß er nicht alio 
halfftarrig werde / und nicht? mehr umb Dich gebe, 
Aus diefen Sprüchen ift handgreifflich abzunch⸗ 
men/ daß nicht die Macht GOttes habe dem Pha⸗ 
rao fein Hertz verhartet/jondern wir ſollen vielmehe 
glauben/ daß die Goͤttliche Gedult ihme habefein 
tin Hertz verſto Dann als offt der HErr ihme die 
überidie Wort (30 mil ihme fein Hertz verharten) Plag zuſchickte / thate er Buf / aber alsbalder folde 
machen viel Leyen und Geiftlihen Scrupel / und | Plagvon ihm weg nahm / ier hebte er ſich noieberumb 
dermehnen / es fey dem Pharao in dieſem all u — in Hoffart. Als offt derowegen der HErr fpridt : 
viel und unrecht geſchehen. Und weil derowegen Ich will fein Herg verhaͤrten / ift ſolches chen fo diel / 
fürnemlich die unreinen und unfinnige Manicheet ‚als warın er fagte: Wann ich mein Gnad nonihm 
die Schrift def alten — prlegen zu ber⸗bhi = nimm/ alddann wird fein Boßheit erharten, 
fälfcyen/fo will ich euch Dieje Wort recht und cigent: Moͤchte abereiner repliciren und fagen : Warum 
Lich erflaren und auslegen. Fürgerjte müflet ihr | bat GOTT die Plag fo offt von ihm aenommen ? 
wiſſen / daß GOtit der HErr den Menſchen niema⸗ Darauffgib ich dieſe Antwort / daß ſolches keiner 
ten verläfts es fep dann daß der Venſch Gott je | andern lurſacen halben deſchehen iſt/ als meit Pbas 
nen HEren zuvor habe verlaffen/: Dann mann | Tao bonroegen feiner vielfaltigen ſchweren Sunden/ 
der Menfch zumerften/ yum andern / zum dritten nicht würdig mar geftrafft zu werden als cin Sohn/ 
mahlin ſchwaͤre Sunde ſallt / fo wartet ihm Gott | fonderndaß er als ein Feind ſolte verſtoct werden 
iu. Snmaffen er durch den Propheten ſpricht: Wo⸗ ‚Dann er hatte ſo viel Boßheiten begangen / nnd x 





Euer Diener der Ribadaneira hat mir 
euer Schreiben wohl geantwort / daraus 
I hab ip neben andern verſtanden / was ge⸗ 
ftalt ihr euch verwundert warumb dod GOtt ber 
HErr des Koͤnigs Pharao Herg dermaſſen verhaͤr⸗ 
tet / daß et Pb jo vielfaltige Strafen nicht erfen: 
nen noch fi) befchren hat können. Hierauf fug 
ich euch zu vernehmen, Daß über Die Wort : Je mil 
fein Hertz verharten / die Doctores unter chiedli⸗ 
cher weiß ſchteiben. Dann der Nicolaus de Lyta 
fagt alſo. GOtt iſt fein Urſach daß Das Sera abe 
raonis ifterhärtet worben/ als viel es ein Sunde 
ift/ dann aufdiefe Weiß iſt es ein freyer Will gemeft/ 
aber HHtt hatihme fein Her verbartet / als viel 
die Straff anlanget. Dann durch die Siraff ber be: 
gangenen Sunden benahm ihm GOtt feine Gnad⸗ 
deren Amptiftdas menſchliche Herg zu erweichen 
umdlindzumacen. Alſo / dag wofern Die Gnade 
hinweggenommen wird / alödann Die Berhartung 
def menschlichen Hertzens darauff erfolgt zu feiner 
Strafe. Der-H.Gregoriuslegt dieſes ebenmaͤſ⸗ 
fig aus / und fpriht: Gtt hat das Her, Pha⸗ 
reonis verhärtet/ nicht daß er folche Berbartung 
hatte feinem Hergen geben/ jondern weil es feine bös 
fe Were alfo verdienten/ und weilfein himmlifche 
Straffen an ihm wolten verfangen/ noch einige 
Forcht beyihm ftatt finden. 
Der H. Auguſtinus fpricht : Lieben Bruder / 


SE: undenferiger Hert Doctor / ic. 
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Hat GH den Herrn bertmaffen vermeſſentlich vers 
acht / daß der Prophet billich fpricht: Sie ſeynd 
nicht im linglud wie andere Leut / und werden nit 


mit andern Menfchen geplagt / Darumb hat fiedie | Der meinen Nechſten? 


Hoffart erhalten/ und ſeynd bedeckt mit ihrer eig⸗ 
en Boßheit und Schaldheit/ ihr Ungerechtigkeit 
ift herfür gedrungen/ wis aus dem feilten / ſie thun 
nad ihres Hergend Luft. Lind eben diefes ift die Ur⸗ 
ſach warumb der Prophet Eſaias ſpricht: War: 
umb haft du ung D HErr von deinen Wegen irr — 
macht / und unſer Hertz verhaͤrtet / daß wir dich nicht 
foͤrchten: Als wolte er ſagen: O HErr / du ha 
unſer Hertz feiner andern Urſachen halben verlafs 
en/ als damit wir und nicht wieder zu Dir folten be; 
ren/ inmaffen den Hebräern beſchehen ift. 
GoOtt und der Teuffel können einerley Hand⸗ 


werck / und treiben einerley Kauffmanſchafft nem⸗ | theil 


. — der menſchlichen Hertzen. Der 
nter 
daß GOtt nur fleiſcherne Hergen machet / der Teuf⸗ 
fel aber macht lauter ſteinige Hertzen. Aber glei 
wie GOtt und der Teuffel einander feind ſeynd / 
eben alfo —* ihre Würckungen ungleich und ein⸗ 
ander ju wider. Dann GOtt machet offtermahls 
aus einem ſteinigen Hertzen ein fleiſchernes Hertz / 
und aus einem fleiſchernen Hertzen machet der Teuf⸗ 
fel ein ſteiniges Hertz. Hat nicht der boßhaffte Ju: 
das / als er noch im Collegio Chriſti war / ein fiei⸗ 
ſchernes Hertz gehabt? Ja / aber leyder / von we⸗ 
gen Def Geitzes zum Geld/ hats ihm der Teuffel ver⸗ 
kehrt in ein ſteiniges Hertz. Ein ſteinigs Her hat: 
te der Apoſtel Paulus / als er nach De reis 
wet und bie Ehriften verfolgen wolte / aber Ehriftus 
ig verändertin ein fleiſchernes Hertz / alderihn 
ſchickte den Juden zu predigen. Begehreſt du de⸗ 
rowegen / D meine Seel / zu wiſſen / ob bu ein 
menſchliches / fleiſchernes Hertz haft / ſo erbarme 
dich üder deinen Naͤchſten / damit alſo aus deinen 
Merden dein Herg offenbar werde, O mie ein 


groffe und unausſprechliche Gnad erweiſt GOTT | Blut/ und dein legte Schreyen am Er 


dem jenigen Menfchen/ dene er aus einem Sela⸗ 
ven machet zu einem Heren/ und demeer an flatt 
def teuffeliſchen / fteinigen Hertzens / befchehret ein 
Goͤttlichs / ſieiſchernes / zaries und lindes Herg? 
Was iſt das jenige / daß GOtt aus einem ſteinigen 
Hertzen / ein fleiſchernes Hertz machet / anders / als 
Daß er mir fein Gnad gibt / daß ich zahm / Gotts · 
foͤrchtig / freundlich / demuthig und barmhertzig 
werde: Was iſt aber das jenige / daß der Teu 
Erſter Cheil, 


Guͤldener Send; Schreiben. 


chied en dem einen und anbernift/ | deß P 
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mein fleiſchernes Herg/in ein ſteinigk. Hertz berkeh 
anders / als daß lit hoffärtig/ — dop⸗ 
pelt / falſch / Gottloß und unbarmhertzig werde wis 
{ In Wahrheit/ nur derjenig 
fan allein fagen/ daß er ein fleiſchernes Herg habez 
welcher da hat ein gute Condicion und Eigenſchafft. 
Hergegen fan von dem jenigen gejagt werden / daß 
er ein fteiniges Hertz habe/ welcher da hat ein böfe 
Condition und unreines Gewiſſen. — 

Uber die Wort; GOtt ſchaffe ein reines Hertz 
in mir/ ſpricht der H. Bafilins: O wie feeligift der 
jenig / O wie ein groffe Gnaderzeigt GOit dem jeni⸗ 
gen Menſchen / Demeer fein hartes Her jerbricht / 
und wie Wachs draͤhet. Dann sueinem verftod- 
ten und eigenfinnigen a hat der HERR 
kein Luft z und win ihm fein Gnad nicht mite 


en. 

O gütiger EErr JEſu / der du dur) den Drund 
ropheten gefagt haft daß du ein jerſchlagenet 
Pr erkn — — —— ber⸗ 
nn machten / Did) bitte ich / du 
woͤlleſt zerbrechen / gerreiben/ jerknirſchen und jer⸗ 
mahlen die Steinfelfen meines Hertzens / und du 
woͤlleſt auffheben die Manigfaltigkeit meiner 
Sünd und Deiflethaten. Dann ich DO HERR, 
befenne/ daß ich viel Stein hab in meinem Herten, 
bie Da härter find ald Steinfeld / Eifer und Dia⸗ 
mand. Sud mic heimb / O Herr / mit dem 
Hammer deiner Trübfalen und Vaͤtterlicher Ras 
fleyungen / waſche mic mit dem Waſſer deiner 
Heimſuchung und Troft. D Herr JEſu / weil 
durch einen eingigen Tropffen Bodds Blut / ber 
harte Diamand wei) wird / warumb wolte dann 
mein flei . Her tz nicht weich werden in Deinem 
vergoffen Rofenfarben Blut? Dann du / O HErr/ 
bift nicht geftorden am Stammen Des Ereuges/ die 
harte Stein zu erweichen / fondern mein elende vers 
lohrne Seel feelig u machen. O gütiger Herr JE, 
ſu / weil dein ſchmertzlicher Todt/ dein vergofienes 
/ dee 
ſtand und fräfftig gnug geweſt feynd/ die harte 
Steinfelfen zu zerfprengen/ auff dem Berg Ealvar 
ria / warumb folteft du dann nicht auch in Deinem 
Blut das Herz dieſes deines Dieners 

und Knechts? 

Weil du / O Erlöfer meines Lebens / geſtorben 
bift für mein Seel / warumb jerbrichſt und jer⸗ 
ſprengſt du die Berg in Judaͤa / und laͤſt mein Seel 
halßſtarrig / verſtockt und verhaͤrtet / in meinem 
886 Leibe 
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Leib? Dumeift gleichwol O HErr JEſu / daß ich | wenig freue/ daß ein fo fürnehmer und mächtiger 
nicht — war beydeiner Creũtzigung aber | Fuͤrſt den Goͤttlichen Geheimnuffen dermaſſen in: 
doch bin ich der jenige gemefl/ von deßwegen man drünſtiglich nachſinnet / fo win ich euer En 
diß gecreugiget hat, hierin defto lieber wilfahren/ und Derfelben visfal 
Weil daun deme alfo/ warumb serreiffeft du die | mein Meynung entdecken. 
Stein und Felfen deren / die dich nur einmahl haben | Wirlefen Luca am 23. Daß gefchrieben ftchet: 
and Ereuß genagelt/ und warum zerbricht du nicht | Er omuis turba eorum, qui fimul aderant ad ipecta 
Diefes mein Hertz / welches dich alle Tag ereugigt | culum iftud, videbant quæ fiebant , percutientes 
mit feinen Sunden ? , peetora fua revertebantur, das iſt: Und all es Bokt/ 
O du mein verſtocktes und erhaͤrtetes Hertz / es die da verſamblet waren / und ſahen Das Specta⸗ 
gerfpringen Die Steinfelfen auff dem Berg Ealvas | kel/ (oder was da geſchahe) ſchlugen an ihre Bris 
ria auslauter Fort und Schröden/ ımangefes | fleund wandten widerum. In Wahrheit’ Herr Al⸗ 
hen fie durch Dich nicht ſeynd worden erlöft/ aber du | mirante/ Geheimnuffen der Paſſion und def aller; 
bleidſt verſiockt und haiſtarrig unangefehendu ers | beiligften Leydens und Sterbens unſers HERNR 
Aöft bift durch das Rofenfarbe Blut def Herrn | IEſu Ehrifti find dermaffen groß und unaus forſc⸗ 
JEſu. lich / und die Lehr/ die wir Daraus ſchoͤpffen koͤnnen / 
erowegen O HErr / zͤchtige / caſteye und fraf- | ſeynd dermaſſen unendlich / daß kein Menſch mit 
fe mich in dieſem Leben / auffs allerſchaͤrffeſt / aber 


eſt / a engen pa alle ergründen, kein Augfie guug 
gib mir beynebens dein Gnad / damit ich nicht | ambemeine/und Fein Feder ſie gnugſam befchreiben 
Schifhruh leyde ertrinde an ben harten 


fan. Dann mann einer vermeint/ er hab fein bes 

Steinfelſen deß tothen Meers / mit dem Pharaone/ | fled gethan/ alsdann hat er Faum angefangen, zu⸗ 
fondern damit mein Seel zerſchmeltzt und weich | mahlen/ meildie heilige Evangeliften die Paſſion 
werben möge/ in deinem alerheiligiten Rofenfars ; Dermaffen fleiffig befchrieben/ und fein einiges Wört- 
den Blut mit dem heiligen Paulo / ꝛtc. lein vorhandenift/ welches nicht feinen Emphafa 
Diefes ift / Herr Doctor/ was ich von dem | und hohe tieffe Geheimnuffen in ſich haͤlte / viel fürs 
Spruch / ego indurabo cor ejus. halte, Ad ob | wigige und forgfältige Leut ( Darunter dann Euer 
wohl mein Hand mid ift vom Schreiben, fo fon | Ercelleng aud) begriffen ) welche die Paſſion leien 
doch mein Herg nicht nachlaffen GOtt zu bitten/ ı möchten etwa vermeinen/ daß Das Wort Specia⸗ 
Damit er unfer aler Hertzen mölle ermeichen zu feis 


el ein überflüffiges und unnothwendiges Wort feys 
nem Lob und unferm Heyl. Datum Madrill / den | Daß auch nicht fo gar viel daran gelegen ſed / ob 
letzten Dec. An. 1541. 


fon die Juden ſich entſetzt haben uͤber den Todt 
Chriſti / und daß fi an ihre Brüft geſchlagen / ai 
Cap. XLVII. An den Almirante de 

Cattilia, darinn der Auchor mit einem hohen 


fie wolten wiederumbheimgeben. Aber in Wahr 

and ichönen Styloanzeigt/ warumb die H. Schrifft I nehmen. 
an ihre Bruft nige pflegten ein Spectafel zu nennen / wann fid) 

ie 
darvon die Abmefenden gnug hatten zu reden. Sir 
gen/ uud darauf verflanden/ Daß fie be: 

| fehen/ was geftalt die Sclaven mit den ungebew- 
fti ein Spectafel nennet/ und daß die Juden haben | ren Thieren Fampfften/ was geftalt man etlide 
an ihte Brüſt geſchlagen. Weilmirdermegen Eu. | verurtheilte Perfonen vom Leben zum Todt richtete 


Ereelient Chriſtlicher Eifer/ / GOttes⸗Forcht und | was geftalt man Comoͤdien bielt/ umd Lufti 
Andacht gang wohl belant iſt / und ich ih nicht weilige Pollen tricb/ was oral man ds 


————— 
———— | 








heit / eöbegreiffen dieſe Ding ein fehr hohes Geheim⸗ 
nuß / welches billich wol zu betrachten und in acht zu 
dir Paſſion / oder den Todt Ehrifli ein Sperta; Aulus Gellius und Macrobius melben/ daß dor 
lel nennet/ und daß Die Juden Zeiten die Griechen, fo wol aud die Römer 8 Ks 
ſchlugen. ir neues / felgames/ unerbörtes zutriuge/paran 
die Gegenmärtigen gnug hatten zuzuſchauen / und 
Her Excellentz Schreibenhab ich empfan; | d« | 
H hielten aud) Das jenige für ein Spectafel/ wann als 
gehren zu wiffen/ warum boch die Heil. | led Bold im groſſen Collifeo zufammen kaͤme / a⸗ 
Shrifft den Todt umd das Leyden Ehris 
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senfes hielt / und was geſtalt die Durchleuchte hohe | it der Erſchoͤpffer der Welt getöbtet/und ber Todt 
Perfonen teiumphirten. Und dieſes alles nennet feiner Macht ‚beraubt und entfegt wird. Beym 
man spedtasula oder Scaufyiel: Aber ron An⸗ Spectafel Diomedis mit den Vellocino / im 
fang der Welt hero/ biß daß Ehriftus unfer Hey: | Spectafel Anthei mit Dem Minotauro / im 
land am Stammen des Creutzes feinen Geiſt auff⸗ | Spectatel Herculis mit der Hydra / im Spectas 
gab / it niemablen ein ſolches hohes und neues | Fel Dep Reguli mit dem Serpeut/ und im Spectas 
Spectafel gehört noch gefehen worden / und fo | kel Andronici mit dem Lömen/ hatten die Römer 
Fünfftiger Zeit Bein folches gejehen/ noch gehört ers | Hiel au ſchauen / und mehr als ein Wochen lang ges 
den / als eben der Todt / und die Darter Ehrijti | nug Darvon zu reden / aber in diefem Spectakel 
unjers HErrn. Dann die Hebracr oder Fuden | und Todt def Sohn GOTTES haben wir 
hatien bey demfeldigen Spectafel guug zu ſchaffen | noch heutiges Tags am Ereug genug zu ſchauen / 
die Heyden hatten genug zu ſehen / Die Chriſten batz, und biß zum End der Welt finden wir genug Geb 
ten genug daran zu folgen/ und die gantze Welthat?”T heimnuffen darvon zu ſchreibden. Wo ſſt jemahls 
te genug darvon zu reden. Was tür ein jelgame | Inder Welt ein Spectafel gehalten worden / wel⸗ 
Geſchicht / was für ein erſchroͤclichs Spectafelhat- | des nicht alles mit einander in Diefem Spectakel 
te jemahlen in der Weltfönnen geſehen werden / als | begriffen ware? Wilt du Spectafel fehen/ darinn 
daß das gantze Jüdiſche Volck jung undalt an | man ſchertzet / fo ſchaue wie man allhie 
einem Freytag 8. Tag zuvor hinaus gieng Kbergs und befpotte den Sohn def Allerhoͤch⸗ 
Ehrijium den HErrn zu empfahen / ihm ihre Kleis | ften GOTTE Wiltdu ein Spectafelfe: 
der unterzujtreuen/ und ihne zu loben/ zu ehren 7 hen / darinn man odfiget / triumphirt und über 
und zu ſprechen: Gelobt ſey der da fombt im Nah: ; windet/ fofiche/ mas geftalt allhie überwunden 
men dep HErrn / Ofianna in der Höhe/ ıc. Aber | wird derallergraufamfte Feind der Welt / nems 
daß am nechſt folgenden Freytag jederman it | lich der Teuffel/ diealte Schlang. Wilt du ein 
hinder und vor ihm hergangen ihne zu ereugigen ? | Spectafel fehen/ darinn man richtet/ fo fiche mas 
In Wahrheit mein Chriſt/ dieſes iſt ein jelgames/ | geftalt man Ehriftum unfern Erſchoͤpffer creugiget. 
unerhortes / und unſinnliches Spectakel / dannder |; Wilt du ein Spectadel fehen/ darinn ſich felga; 
Zodieineseinigen Menſchens hat das eben gege: | me Ding zutragen / fo ſiche / was geftaltfich Die 
ben der gantzen Welt. Was hätte fur ein felgame: | Elementen/ himmliſche und irrdifche Firmament 
reneue Zeitung fönnenerhört merden / alddaßdey ; entfegen. Wilt du ein Spectakel fehen/ daru 
hellem liechten Tag/ und in jedermans Gegenwer⸗ viel Volcks lauffet / fo ſihe e8 verfammlen ſich 
tigfeit der Todt ift gejtorben am Creutz / als Chri⸗allhie Die Todten und Lebendigen. Alfo/ daß / 
us ihme nam das Leben? Bey diefem fo hohen | gleich wie mandas Buch Salomonisncnnet Can- 
Spectakelhat deygewohnt fein alerheiligfte Mutter | tica Canticorum , eden alfo dieſes Spectafelbiks 
weinend / es waren gegenwärtig die Scherganten | li) genennet werden fol Spe&taculum Spe&taculo- 
und Hender die ihn tödieten / e8 war gegemmärs | rum. Aber O güthiger HENN JEſu / du 
tigder Pöpel/der ihne befpottet/ edmwargegenwär: | Sohn GoOttes / O du Erlöfer Der Welt/ mas ift 
tig die Sonn / welche ſich verfinfterte/ ed waren 7 | Da8? Du / der dupflegit afle Menſchen zu ſchauen 
gegenwärtig die Felſen / welche zerriſſen die Graͤ und zu ſehen aus dem Thron deß Himmels/ wirft 
ber thaten ſich auff/ und es Runden viel adgeftor: | anieto gefegt zu einem Spectafel der ganzen 
bene Heiligen wiederumb auf, am was mehr iſt | Welt. 

die Teuffel und boͤſe Geiſter erſchracken / und Die . 
H. Engel weinten. Sag mir einer/ haben aud) Spetaculum fa@i fumus mundo, angelis 
die Griechen jemahlen ein ſolches Spectafel gefes | & hominibus ſpricht der Apoftel Epift. 1. Eor. 
hen / wie dieſes in deme nemlich aueinem dürren | am 4. als mwolt er fagen: Lieben Brüder / 
Holtz def Ereuges Die Synagog ein End nam / in | unfer Leben iſt dermafien heilig / und ums 
deme die Prophezenen erfullet/ die Figuren ausges | fer@chr / die wir predigen / ift fo hoch / und ich 
joͤſcht die Bofheit fürgetrungen/ der unſchuldig | und ihr alleſampt / feynd worden ein nit 
perurtheilt / der Gerecht hingericht und wasmehr | Spertafel — / daß die m nd 

: a | 
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drobentfeget / bie Engel fi) Darüber vermundern / rein in deinen Gedanden/ frey in deinen Selübden / 
and die Menſchen fih daran ärgern. Und zu Dies | freundlich an Deinen Brüdern / behütfam in deinen 
fen Vorhaben fpricht der Theophhiaetus: In der | Worten / mitleydigmitden Schwachen und jes 
H. Schrift werden offtermals duch die Engel vers | Derzeit befliffen in heiligen Ubungen. . 
anden Die fromme Menſchen / und durd die] Wer it Das Schaufpielder Welt anderſt / als 
It werden verftanden die gottlofe und böfe Mens | eben der Knecht des Herrn / weichet von gan: 
fhen. Indeme derwegen der Apoftel fagt : Wir | Keim Hergen hat verlaffen die weltliche Ding ? Wer 
feund Der Welt den Engeln und Menſchen zum | tt das Schaujpielder Menfchen anderft als eben 
Sdauſpiel worden / beveut / daß zu dem Geiſſeln / | der / welcher mit feinem weltlichen Deenfeden zu 
und au dem Martern/ welches ihnen wiverfuhr / ſchaffen hat fondern nur achtung gibt auff fein ci 
iu ſeyn geloffen viel H. Maͤnner / fie zu ftä gen —— ? —— Schauſpicl der Engeln 
d dag ebenmäffig vielböfe Menſchen darbeyfeyn | anderft als deſſen Unſchuld von den Engeln app:b: 
geweſt / fie zu fpotten und anzuflagen. Der H.Be: | bırt/ und befien Leben von den Heiligen wird ges 
Da fpricht über Diefe Wort des —— Daß die lobt? So ſchaue derwegen ein jeder wol auf was 
Woſtel dermaſſen viel Widerwaͤriigkeit haben ein» | erthue / und was er anfange. Dann ifter froiy 
genommen von den falſchen Propheten / und fo viel | ſo wird man ihn nennen ein Spectakel der Fromb 
graufame Mearter von den barbar iſchen Mölkern/ | keit : Iſt er aber HdR / fo wird man ihn nennen ein 
Daß ſih Die Engel haben darüber vermundert/und | Spectakel der Bopheit. Alio / Dag/ gieich mie 
die Menſchen ſich Yarüber haben befümmert/ und | unfer Leben befchaffen it / eben alfo wird lauten die 
ein Mitleyden geträßen. Seneca ſpricht zum Lu⸗Uberſchrifft unfers Bricffs. 
eilio : Warumd laufft Das Volck zu Rom jo fehr | Der-H. Auguflinus ſpricht: Nicht ohne groſſe 
nad) den Spectakeln / als damit ein jeder hernacher Urſach hat der HErr Ehriftus haben wollen / daf 
in feinem Haufe Darvon wiſſe zu reden ? In Wars | Dem Spertafeljeines beydens und Sterdens beys 
heit / aledie Regenten / Präfidenten/ Prälaten/ | wohnen folten / ſo wol ſeine Freunde als Feinde / 
Prediger / und in Summa / alle Geiftliche feynd | Dann die böfen fahen Chriftum an wie ein weirkhe 
en Spectafel und Schaufpiel/ darauf jederman | eyteles Sauſpiel / aber Die Frommen ſahen ihne 
fein Aug wirfft / und darinn fie geſchen und fürge⸗au wie einen Spiegel. O hohe Gcheimnus/ O 
ſtellt werden: Dann ſo viel ein Herr/ Prälatoder | wie ein unerhoͤrtes Sacrament iſt Die Paflion des 
Geelforgertinterthanen hat von eben fo vielen wird / Sohus des lebendigen GOttes D mas für ein 
ergefchaut / gefehenumd geurtheilt. Wer ſich un: | ©pectakel iſt dieſes / Des gerreugigten HEren FE 
terfichet dem Voick zu predigen / der machei fi | fu ? In Warheit / es ſeynd Die Elementen heruns 
ft Rau einem Spectafel und offentlichen Schaus | ter geſtiegen / ihme beyaufichen und gu befleiden/ 
fpiel/ dann ale Diejenigen / weiche ihr Lehr anhoͤ⸗ Undesjeynd Die Todten auffgeitanden ihne beimbs 
rn / bieurtheilen ihr Leben / welches fie führen 7 | dufuen. Sag mir O Chriſt / uber mas fur ein 
ihre Wort die fie reden / ihr Kunft und Geſchick. | Artdes Todts jollen wir uns entfegen / jintemal 
lichkeit die fie haben das Geſchlecht / darvon fie | Die Juden haben den heiligen Todt Ehrifti gehalten 
berfommen / und die Vergeffenheit und Hoffart 7 | für ein Spectafel und Schaujpiel? mas hatte fi) 
die fie anihnen haben. Alsbald ein Menſch ans | für ein greulichers und erſchrecklichers pertafel ke, 
fangt fromem und tugendfam su werben / fo machet | geben Fönnen / als daf viel taufend Drenfdyen bins 
er fich felbft zu einem Schaufpiel der Welt/ dann | AUS giengen zu fehen wie Ehriftusgetödt mard ? Mt 
man erzehlt ihn feine Schritt/ man erwegt ihm feiz | €3 nicht jehr zu vermundern / Daß die Phariferrktis 
ne Wort/ man merdet auff feinen Wandel / man | ner andern Urſachen halben hinaus giengen 7 als 
ſlicht auff feine Sitten/ man errathet feine Gedan; | ib über den HErrn IEſum zu raͤchen ? Ftem das 
den/ man ſchilt ihn für ein Gleifner. Bold / damit es moͤchte zuſchauen ? Die Soldaten/ 
Der H.Bernhardus/ fchreibt dem Abbt Man: | Damit Re ihn bemahrten/ die Schergen und Hem 
ronadhfolgende Wort: Dufolt willen Daure z | Eer/ damit ſie —— creuhigen / die andads 
daß du von der Stund an / als du annahmeſt den | kige Weider / damit ſie i nbegleiteten / und die de⸗ 
Oiden / biſt worden ein Speetakel in der Welt /trübte Mutter / damit fie ihn möchte gnug beweint 
und deswegen muſt du keuſch ſeyn an Deinem Leib /O wie recht ſagt der Evangeliſt / daß das Wold = 
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allerhand Voͤlcker ſey hinzu gelauffen / wie zu einem 
—— — — es befanden 
bey biefer Paſſion ale Inwohner und Fremb⸗ 
n/ weiche damals zu Jeruſalem bey einander 
maren / undfie erfehraden und entfegten ſich uber 
des HErrn JEſu geführtes Leben / und über fein 
fhandlihenund ſchmahelichen Todt Des Ereuged. 
Aber leyder / O wie viel Könige / wie viel Heyden⸗ 
wie viel boͤſe Ehriften haltenzu dieſen unſern Zeiten 
Die Paflion und das bitter Leyden und Sterben 
Ehrijtinur fürein weltlichs Spectafel und Schau⸗ 
fpiel / und gar nicht für ein iligs / Goͤttlichs My⸗ 
fteriumund Geheimnuß? Dann die Heyden ſpot⸗ 
teten des HErrn Chriſti / um daß er hat gelitten / 
Die Juden fpotteten feiner / um daß er ſich elaſ⸗ 
fen alfo martern / und leyder und aberma leyder / 
wir Ehriften danden ihm nicht umb daß er uns hat 
erlöft. OMenfch/ O Ehrift/ du ſolt wiffen und 
gänglic) dafur halten / daß alle diejenigen / welche 
nicht ein fondere Andacht empfindenin der Paſſion 
Ehrifti / gewißlich fie anders nicht / als für ein welt 
ũchs Spectatel halten. Dann man foll Das heilige 
Leyden Ehrijti/ des Sohns des lebendigen Gotted/ 
deirachten und durchgrüblen/ man ſolls behalten 
im Hergen / manfoll erheben und loben mit ber 
Zungen / man ſols beveinen mit den Augen / und 
man ſois fegen zu einem Ziel alles unjers Derlan; 
2 Schlieflich fag ich / daß alle dieienigen Das 
eyden und Sterben fur ein Spectakel halten / wel⸗ 
che es lefen/und ihm doch nicht folgen wollen. Item⸗ 
es halfens für ein Spectakel ade die Prediger / wel⸗ 
ehe viel darbon reden / aber feinen Geſchmace das 
rinn empfinden. Dann von den Geheimguffen bed 
Ereutzes Ehrifti / fan man leichtlich parliren und 
reden / aber ſchwerlich fan mang erreichen. Weil 
ich aber Vorhabens bin / vermittelft Göttlicher 
Hüulffs vonder Paſſion unfers Herrn Ehrifti ins 
ſonderheit zu tractiren / und fo mol fein allerheilig⸗ 
fies genden und Sterben/ als auch Die fieben Wort/ 
sie eram Stammen des Creutzes geredt / ausführt, 
lich zu ſchreiben / fo win ich für das mal mid) langer 
darmit nicht aufhalten / fondern auff Dad andere 
Fommen / nemblich / warum die Juden auff ihre 
Bruſt gefchlagen / als fie wiederumb su 
Hauß giengen. 
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Der Author zeigt ferner an, was 
geſtalt die Juden auff ihre Bruſt geſchla⸗ 
gen 7 als fie wiederumb heimbs 
gehen wolten. 


Ercutiebane pectora ſua, & revertebanzur » 
— die Schrifft / als wolte fie fagen : 
Nachdem die Juden das Spectafel des 


zerriſſen / daß ſich Der Todten Gräber auffthaten / 
deswang fie/ Daßfie.muften auff ihre Bruſt ſchla⸗ 
gen. Daß nun ſolches mar fey/ erfcheinet baher/ 
afmeilihre Reuund Buß länger nicht wahrete / 
fo lang dieſer erſchroͤckliche Erdbeben waͤrete. Wer 
molte nicht giauben / dag das Sruſtſchlagen der 
Juden / mehrers kam aus einer Forcht als aus ei⸗ 
ner Lieb? Dann alsbald fie vom Berg Calvarie mas. 
ren weggegangen / verfügten fie ſich ind Hauß Pila⸗ 
tiz und daten hue/ daß er gute Wacht deſtellen wol⸗ 
te bey dem Grab. Dann ſie fagten/ daß weil Chri⸗ 
fius ein Schwargfünftler mar geweſt / er das Volck 
überredet hatte/ dad er würde aufferſtehen. Wer 
woite dergleichen boßhaffte Wort / und ein ſolches 
handliche — für ein Reu und Buß⸗ und 
nicht vielmehr für ein hundiſche Unfinnigfeit und 
Halfitarrigfeit halten ? Wie ifts můalich / daß Der 
jenigein en infeinem Herten empfinde / welcher 
nachdem er Ehriftuum geereutzigt / degehrt daß man 
ein Guardifoltebeflelen bey dem Grab / und ihne 
abermals für einen Berführer und Betrleger balt, 
Beydiefem Faũ iſ woi in merdẽ / daß der Evans 
geliſt ſpricht / daß Die — zunor haben geſehen 
mas geftalt die Sonn finfter ward / und Die Srader 
ſich auffthaten/ ehe und bevor fie anfiengen auffi 
re Brüfte su ſchlagen Dann wir haben hieraus a 
zunehmen / daß fie diches thaten num aus Forcht und 
Ssss 3 Schroͤcen / 
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Schroͤcken / und gar nicht auseiner Reu. Wofern 
Die Juden zum Hauptman gefagt hatten ; Diefer 
Menſch war gerecht / oder wann fiegelagt hatten: 
HErr gedenck meiner/ oder wann fie maren zum 
Joſeph gangen / den Leib des HErrn zu begehren / 
ober mann fie mit Dem Nicodemo waren gangen / 
feinen Leid zu balfamiren / fo hätte «8 das Anjehen 
gehabt / daß fie auslauter Reu hatten anıhr Bruſt 
geichlagen : Aber weil fie den HErrn haben gefan⸗ 
en mit ihren Händen / weil fie ihne haben ges 
—* mit ihren Zungen/ und weil ſie ihne verhaſt 
fa mit ihrem Hergen / foift gantzlich Darfür au 
alten daß fie ſich mehrers geförcht haben uber Die 
Ver finſterung der Sonnen / als uber den Todt des 
Sohns Gottes. Wofern der Evangeligt nicht ges 
fagt hatte / fiefehrten wider / fondern fie befehrten 
ſich / ſo hätteed das Auſehen / als hatten die Yu: 
denauseiner Reu und en an ihre Bruft ge: 
ſchlagen: aber weil die H. Schrift nicht fagt/ Daß 
fie ſich bekehrt fondern umbkehrt haben / jo iſt 
leichtlich zu glauben / Daß fie fi) gewendt haben wi⸗ 
derumbin ihre Haufer zu gehen / und gar nicht ihr 
Gewiſſen zu purgiren. 
Vermes ſcatut iebant de corpore ejus, & oravit 
hic ſceleſtus dominum, äquo non eſt miſericordiã 
conſecutus, ſpricht die H.Schrifft 2. Machab. 9. 
als wolte ſie ſagen: Nachdeni Autiochus / der Ty⸗ 
raũ / 80000, Hebreer hatte umdbracht / und 40000, 
gefangen genommen / ſtraffet ihne der Herr mit ei⸗ 
ner ſoichen grauſamen und erſchroͤcklichen Kranck⸗ 
heit / die niemand heilen koͤnte / alſo / Daß lebendi⸗ 
ge Wuͤrm aus jeinem Leib fielen / und Daß der gan⸗ 
ge Kriegs: Zeug an feinem Geſtanck ein Unwillen 
und Beſchwert hatte/ und niemand vor Geſtanck 
ihne leyden noch tragenmöchte. Weiler derwegen 
fahe / daß er an dieſer Kranckheit nicht genefen kon⸗ 
te / fieng er an Die Hebreer zu erſuchen / daß er möcht 
wiederum gefund werden / und ftelte ſich ſchalck⸗ 
bafitiger Weiß / als wann er ein Reu haͤtte uber fei: 
ne Hund : Aber er möchte fein Barmbergigfeit von 
GHtterlangen/ dann fein Reu und Leydweſen ers 
firedite fich weiters nicht / als his er ſeine vorige Ge: 
jundheit widerumb erlanget hatte.D mie Biel Diſci⸗ 
pelund Nachfolger hat heutiges Tags Der Antios 
chus / welche degehren / daß man EOtt für fie ſolle 
bitten: Und O wie viel Diſcipel und Nachfolger ha: 
den anjetzo die Juden / welche auff ihre Brüſte 
ſchlagen / nicht fo fehr/ Damit fie erledigt werden 
son ihren Stunden / darinn fie ſtecken / al$ von we⸗ 
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gen Abwendung der Muͤhe und Ungluͤck / fo ihnen 
obligt. Aber feiner verwundertſich warumb GOtt 
der HErr nicht alsbald den Muͤhſeligen und Bes 
fummerten hilfft / noch daß er allen denen / welche 
an ihre Brüſt chlagen / nicht verzeihet : dann weil 
ein ſolche Verzeygung der Traͤhet / und ſolche fals 
ſche Reu uud Leydiwefen nicht beſchicht aus frevem 
Willen / fondern aus Roth / fo verhängt GOtt / 
daß ihre Druhe und Arbeit fich in die Läͤng erſitecke / 
damit alfo vermain einjtend ein rechte Neu und 
Leydweſen Drauß werde, 

Wir jchen taglich / daß mann der Mond etwa 
im Ecclipfiift 7 wann es donnert oder blitzt / oder 
wann etwa einer des gaben Todes ftirht / alsdann 
ein jeder fich mit dem Zeichen des H. Creutzes jegnet/ 
daß er auff feine Knie fält/ und andächtiglich bet⸗ 
tet / undein groffe Andacht und Reu hat uber jein 
Sund / ſie thun ſolches nicht aus einer Reu / fous 
dern aus Forcht / dann über ein halbe Stund / nach 
Dem das ngewitter furuber iſt / haben ſie die fürs 
genommene Reu und Beſſerung ihres Lebens albes 
reitvergeffen / und erinnern ſich Feines Gelubts 
mehr welches ſie gethan hatten. Aber ich bin der 
Meynung / daß alle die enigen / welche zur Zeit des 
Ungewitters / Donner und Plitzens / ſich erinnern 
ihrer Sunden / gleich ſeynd den Juden / 
sur Zeit / als ſich die Sonn verfinſterte / an ihre 
Bruſte ſchlugen. Dann weil nicht die Sonn nod 
die Planeten ſie haben bewegt zum ſundigen / ſo 
ſeynd ſie auch nicht diejenigen / die ſie werden zu 
ber Reu anhalten. Dann wer bat dem HErtn 
Ehrifto gröfferer Ehr und Nevereng erzeigt / als chen 
das Hofgejind Pilati? Haben fie iym nicht ein 
Eron auf ein Haupt gejegt ? Haben ſie nicht ihren 
Hut furihme abgenommen ? Haben fie ihne nicht 
gegruͤſt und geſagt: Sey gegruft du König der 
Juden ? Seynd ie nicht vor ihme auff die Knie 
geſallen? Aber/ O Ehrift/ du ſolt wiſſen / daß 
dein Neu und Leydweſen nicht beftehe im betten bloß 
Kopffs / noch im ſchlagen der Bruſte / noch im 
Knye biegen / nod) im lang betten / ſondern vi; 
mehr in Vergieſſung etlicher hertzlicher Zäber / und 
in der Befehrung von allen Deinen Sunden. 

. Zwar nicht unrecht / fondern recht iſts daß man 
inder Kirchen an die Bruft ſchlaͤgt / daß man die 
Knie bieget / dag man das Weyhwaſſer nimbt / wo⸗ 
fern du beynebens dein Leben beſſerſt / und wahre 
Reu und Bus thuſt über deine Sund. Dan ſonſien 
wirſtu unter der Zahl ſeyn deren / Die da — 
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lobt / aber nicht belohnt. Dgütiger HErr JEſu / | die —— bringt / ſondern nur die / welche 
du Troſt meiner Seelen / dich bitte ich demuthiglich Die Lieb mitbringen. Wer wird mich führen in dein 
und von Grund meine Hertzens / daß du mic) nit | Hauß/ wer wird mir die Thür auffehun / wer darff 
wolleſt laffengerechnet werden in Die Zahl deren / | an deiner Thür anklopffen/ wofern dein gebeneden; 
die an die Bruͤſt ſchlagen / fondern in die Zahl des | te bieb nicht ift mein Begleitäman ? O gütiger HErr 
ren / die Reu und Leyd tragen über ihre Sünd. ſu / wenig hats zu bedeuten / ob ich ſchon an mein 
Dann du haft durch den Mund des Propheten ge⸗Bruſt ſchlage / ſeytemal du dein allerheiligſte Sei: 
ſagt / daß du kein Gefallen haft anein zerichjlagene | ten nicht alein haft laffen verwunden / fondern ſo 
Bruſt / fondernanein zerſchlagenes / zerknirſchtes gar öffnen. So gib mir derwegen / O HErr IE⸗ 
und jermahltes Hertz. Laß nicht O HErr JEſu / | fu/ gib mir dein gebenedeyte Gnad / damit ic) Die 
laß nicht zu / daß ich mich wiederum zu Hauf wens | Brüftemeiner Verlangen mit fampt dir Öffne / und 
de mit den Hebreern/ fondern/ daß ich moge be⸗daß ich nicht dran fehlage mit dem Hebräiſchen 
harren bey deiner betrübten Mutter / biß Du gelegt | Bold. Dann die zerſchlagene Brüft werben blau 
wirft ins Grab. Dann alle diejenigen/ mel und verfault/ aber/ die geöffnete fönnen eurirt und 





Dich gelegt haben ins Grab / ſeynd würdig gemacht | geheilet werden. And es ift in Diefer Welt fein 
worden von dir getröft zu werden nach deiner Auff⸗ Menfch / welcher der Chur befier und 
erftehung. Laßnichtzu/ Daß ic) in der Zahl jeye noͤthiger dedarff / als eben 
derjenigen / welche ſich befehren / nur von wegen Diefe mein fündige 

der Felſen / die fiefahen serreiffen / ſondern daß ich Sul, x. 

ſeyn möge in der Zahl deren die fich bekehren / durch 
und von wegen deiner heiligen Werk und Fehr. 7 
Dann es iſt einmahl gewiß / daß niemand in dieſes | 
bein fo hohes Eofegium wird aufgenommen / der 
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